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Wenn Geift mit Muth ihr einet, und wenn in euch 
Des Schweren Reiz nie fhlummernde Funken nährt, 
Dann werden felbit der Apollonia 

Eifrigfte Priefter euch nicht verfennen. 

Klopſtock. 





IMONACENSIS. 
——— 7 





Stuttgart und Tübingen, 
im Berlage der J. © Eotta’fhben Buhhandlung 
An N; 1 8 3 3. 
"n.DVY 
‚ Pl 


Das „Morgenblatt für gebildete Stände‘ enthält folgende Artikel: 


1. Schöne Literatur. Meberfiht des Zuſtandes derfelben in Deutſchland, Frankreich, Großbritannien, 1, 
Kleine Aufſaͤtze über ſchoͤne Wiſſenſchaften nberbaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der neneften beiletriftifchen 
Schriften: der Nomane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gedrängte Auszüge ans feltenen Intereffanten Werten. 
— Mevifion einzelner Mecenfionen aus den beſten kritiſchen Plättern. — Nachricht vom Zuftande der ausländiichen 
ſchoͤnen titeratur, befonders der Franzoͤſiſchen, Engliſchen, Italieniihen, Hollandiſchen, ꝛc. — Ueberfeßungen ald Proben, 

1. Kunft. Kurze Abhandlungen über Gegenitände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften: Malerei, Bild: 
haueren, . Baulunſt, Gartenfunftsc., Auszüge. — Kunftnahrihten: Theater. Yeriodifche Heberficht des Zuftandes der 
vorzuͤglichſten Schaubuͤhnen in Deutſchland, Franfreih u. ſ. w. Scenen aus ungedrudten Schaufpielen. Mufit, 
Nachricht von neuen muſilaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer Werke. 


11. Beiträge zur Sitten: und Kultur-Geſchichte einzelner Städte und Völker. Geſelliges 
Leben; Vergniigungen; Mode; Lurus; Sittengemälde der Univerfitäten, Meſſen, Bader, Carnevals; zumeilen interei- 
fante topograpbifhe Schilderungen, 

Iv. Biographiſche Skigzen. Einzelne Züge aus dem Leben intereflanter Menſchen. — PVeiträge zur Bildungs: 
Geſchichte vorzuͤglicher Schriftiteller, Künftler. — Ungedrudte Briefe nad der Original: Handfarift. — Anzeigen von 
den gegenwärtigen Beihäftigungen der Gelehrten, ihren Meilen te. 

z aA Kleine Neifebefhreibungen. Auszüge aus interefianten größern Werfen diefer Art; Kleinere Original: 
ufſaͤtze. 

VI. Gedichte. Oden, Lieder, Ydollen, kleine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Proben aus gröf: 
fern ausländifhen und deutihen Gedichten. 

vi Miszellen. Anekdoten. Satyriſche Auffätze. Kleine leichte Erzählungen in Proſa und Verſen; Mätbiel, 
Sharaden und dergleichen, . " 


VII. Befondere Beilagen enthalten die Ueberficht der Piteratur, 


Alle Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erſcheint ein Blatt. In befondern Intelligenz: Blättern werden gelehrte 
fo wie andre Anzeigen befannt gemadıt. . 


Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts = Anzeige, 


In wie weit obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt folgende Anzeige: 

. Eeit einer Neihe von Jahren find im „Morgenblart“ Aufſetze und Nachrichten uber Gegenftände der bildenden 
Kuͤnſte geliefert worden. Zur befferen Ueberſicht für Kunſtfreunde wurde fpäter eine eigene Beilage unter dem Na: 
men des „Runjtblatts“ für diefen Zweck beftimmt, die jedoch in ungleichen Friften erihien, je nachdem Stoff 
und Auswahl zu Gebote ſtand. 

Die Liebe zur Kunft hat ſich im dem legten Decennien, troß Kriegen und politihen Ummälzungen, mehr und 
mehr ausgebreitet und gefteigert; jeßt, nad eingetretenem Frieden, zeigen fi davon bedeutende Wirkungen, nnd laf: 
fen den erfreulichiten Fortgang hoffen. 

Daber wird eine Zeitichrift, welche Nachrichten und Peurtheilungen von allen merfwürdigen Eriheinungen im Ge: 
biete der bildenden Kunft gabe, zum fühlbaren Bedürfniß, und die unterzeichnete Verlagsbandlung wird auf Reifall 
rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das „Runftblatt‘“ im folder Ausdehnung und Megelmäßigkeit erſcheinen zu 
Iaffen, daß es, dieſem Beduͤrfniß entiprehend, den feiern des „Morgenblatts“ eine bedeutende und intereffante Zu: 
gabe ſey, für Kunſtler und Aunftfreunde aber auch abgefondert eine ſelbſtſtaͤndige Zeitſchrift bilde, 


Man wird zu dem Ende ſich beſtreben, zunaͤchſt in zwei, woͤchentlich erſcheinenden Blaͤttern ſo viel möglich voll: 
ftändige Nachrichten über das Merfmürbiafte zu ertbeilen, was in Deutfchland und den übrigen Ländern in_allen Thei- 
len der Kunft, in ber Malerei und den ihr verwandten Zweigen, dann in der Bildnerei und Architektur ſich ereignet, 
Reurtbeilungen von Kunftwerfeh und Abhandlungen über allgemeine Aunftgegenftände zu liefern, und Beiträge zur 
Geſchichte der Altern und neuern Kunft zu fammeln, Hiermit follen Auszüge aus ältern und neuern die Kunſt betref: 
fenden Werfen, fo mie eine Weberfiht der neueſten artiſtiſchen Literatur und Peurtbeilungen der bedeutenditen 
" Schriften dieſes Rahs verbunden werden, Auch wird man darauf bedacht fepn, das Blatt mit Umriffen in Kupferſtich 

oder Steindruck befriedigend auszuftatten. 

Die Medaftion bat Hr. Dr. Schorn, Verfaſſer der Schriftüber die Studien der griechiſchen Kuͤnſtler, übernommen. 

Wir ftellen nun an alle Freunde und Kenner der Kunſt die Bitte, unfer Unternehmen durd Beiträge an Drigi- 
nal: Auffäßen und Nachrichten fräftigft zu unterftüsen. Beſonders erfuchen wir auch Kuͤnſtler, und von ihren eige: 
nen, oder den in ihrer Nähe entitebenden Kunſtwerken Notizen einzuſenden, damit did Ueberficht moͤglichſt vollſtaͤndig 
werde. In allen Periebungen wird man ſtets den Grundſatz ftrenger Unpartbenlichkeit befolgen, und wir glauben 
dehbalb die bereits in den bedeutendften Fritiichen Zeitihriften angenommene Regel, alleBeurtbeilungen mit 
Namensunterfhrift oder anerfannter Chiffrezuverfeben,aub für unfer Blatt fefttellen 
zu müffen. Die wird die Medaftion vor jedem Verdacht ungearündeten oder ungemeſſenen Lobes oder Tadels 
fchühen, und dazu beitragen, unfrer Zeitihrift den edlen und anfiändigen Ton zu erhalten, welcher überall vor dem 
Yublitum, und befonders, wo von den höchiten Fähigkeiten und Gütern des menſchlichen Geiftes die Rede ift, beobachtet 
werden follte, 


So mie nach obiger Anzeige der bisher für das „Runits Blatt“ beftimmte Raum nicht gureicht, wenn fr dieſes ſo 
interefante Rac dasjenige geleiftet werden foll, was das gebildete Tublifum davon erwarten kann, eben fo it es 
der Fall mit dem „Literatur Blatt.‘ — Der bisher ihm gewidmete Raum ift zu beengt. — Mir feben ung daber 


ey: t, auch biefem Theil des „Morgenblatts“ eine größere Ausdehnung zu geben, um unſere Leſer mit den neue 
en 


heinungen der Literatur, die, ohne zu den jtrengwilfenihaftlichen 


zu fönnen. 


zu gehören, von allgemeinem Intereffe find‘ 


befanut ma . , 
Diefe en Ausdehnung, zu der wir genöthigt find, wenn wir wirklich den für Gründung des „ Morgen: 


blatto** beablichtigten 
wenn wir gleich durch 


met volltonımen erreihen wollen, erheiiht natürlich auch größere, bedeutende Yusla en, und 
s Opfer, das wir bisber durch bie, diefem Zweig beſtimmten Peilagen brachten, —XE 


eigten, daß mir zu jedem neuen moͤglichſt bereit find, fo fönnen wir dieſes bey der Vermehrung von 4 — 5 wöcent- 
farm Beilagen damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen, was wir nach dem bisherigen Preis des Sn 


genblatts“* dafür fordern koͤnnten, ‚Anfpruc machen, und für diefe Ausdehnu 
2 fl. oder 4 Mtblr. 8 Gr. für's Halbjahr ung beanügen. 


ng mit dem fleinen Aufſchlag von 


Sollten Kınitler und Kunftfreunde das, Aunft: Blatt“ einzeln halten wollen, fo wird dieſen der halbe : 
gang für 3 fl. erlafen. Das Gleiche gilt fir einzelne Beſtellungen des alters tur: Blatte.“ ef hetde Jahr 


Für diejenigen Liebhaber aber, welche beide, dad „Kunft:* umd „Literatur: Blart“ 


fhen, koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 
* 


‚ miteinander zu haben win: 


* 


Der halbe Jahrgang des „Morgenblatts“, mit Einſchluß des „Literatur: und „Kunft:Blatts“, mürde 


alio foften . . . 


Der halbe Jahrgang des „Litera tur: und „Kunft:Blatte“ ohne das, M orgenblatt® .. 
Der halbe Jahrgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das „Literatur: Blatt“ , , , . 


Fr diefen Preis kann, nach Webereinfunft mit dem Löbl. 


: 10 fl. 
+ 5f, 
* 5 * 
das „Kunfte Blatt“ 2 2 2 4 


Haupt: Potamt in Stuttgart, das „Morgenblart“ 


in Wiürtemberg, Vahern, Franfen, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poſtaͤmter bezogen werden, 


I. G. Eotta’fhe Buhbandlung. 





Inunbhalt. 


nn 


(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Gedichte. 


Der Geiſt der Mutter, von A. v. Chamiſſo. 156. 

Auf der Reife, von Hedper. 158. 

Die Teufelstanzel bei Baden, von A. Stoͤber. 162. 

Die Eeele, von Warernanel, 161. ' 

Prophezeinng von Noſtradamus, von Beranger, uͤberſ. v. 
Chamiſſo. 166. 

Erfüllung, von Richter. 169. 

Abasdver, von N. Lenau. 174. . 

Der Poſtilon, von N, Lenau. 177. 

Einem jungen Dichter, von Schnezler. 178, 

An Ubland, von Schnezler. 152. 

Ebarade: Baumeifter, 161. 

Kosgogripben: Weile, Eile. 167. — Ball. Ad. 179. 

Ritbfel: Gruß. 175. 


Novellen und Erzählungen. 


Die Schlacht bei Leipzig. (Fortſ.) 156 — 162. 
Schlosß Dowis, 167 — 177. 


Länder- und Volkerkunde. 


Bilder aus dem geſellſchaſtlichen Leben dev Nordameritaner. 
180. 181. 182. 


Reiſen. 


Ein Undfing ins Satyburgiſche, von W. Alexis. 170. 171. 
172. 175. 176. 177. 178. 179. . 


Naturgeſchichtliches. 


Die Färbung det Montblame bei Sonnenuntergang. 166. 

Ueser den Einfluß der Kometen auf das Peben und Sie 
Gefundheit der Erbe und ihrer Bewohner, von I. 4, 
Kofınann. 178 — 18% 


Auffäge gemifchten Inhalts. 


Die Eifensahn von St. Etienne nad Lyon. 157. 158. 159. 

Ueser Dampfinafginen, eine gemeinfaßliche Darftellung. 
160 — 165. 

Bruchſtuͤte aus den ungedruckten Memoiren des Fuͤrſten 
von Ligne. 163. 161. 165. 168. 169. 

Der Dbelidt von Luxor im Hafen von Toulon. 166. 167. 

Die engliſchen Steintohlengruben. 175. 


Korrefponden;. 


Minden. 156. 157. 158. 159. 160. — Raufaune, 150. 
160. 161. 162, 165. 164. 165. 166. 167. 168. — Lons 
don. 155. 164. — Paris. 166. 167. 169. 170. 474. 
476. 177. 180. 181. 182. — Neuvort. 170. 171. 172. 


175. — Berlin. 172. 173. 174. — Straßburg. 175. — 
Baden. 177. 175. — Nom. 179. — Antwerpen. 181: 182. 
Munst=%latt. 
ro. 533. 


Kunftausftellung im Varis im Jabre 1853. — 
Morgben, — Anzeige. 


Raffael 


Nro. 51. 

Romanifbe Bautunſt. Dentmale der Baufunft vom 
ten bis zum 13ten Jahrhundert am Niederrhein, berauss 
gegeben von Eulpiz Boiferce., — Kunſtausſtellung in Pas 
vis im Sabre 1855. (Gortſ.) — Paris, 

Biro, 55. 

Kunftandftefung in Paris im Sabre 4855. (Sortſ.) — Ror 

maniſche Bautunſt. (Beſchl.) — Berfleigerungsangeige, 
Nro. 56. 

Die Abteifirche zu Heiſterbach. — Kunftandftelung in Paris 

im Jahre 1855. — Krakau. — Paris, — Trieſt. 
Niro. 57. 

Longhi und Morghen. — Die Runen an den wen vor 

den Arfenal zu Benebig. — Schweden. 
Niro. 58. 

Kunftverein in Mänden. — Longhi und Morghen. (Befcht.) 
— Madrid. — Netrolog. 

Nro. 59. 

Kunftverein in Muͤnchen. Geſchl) — Das Münfler in 

» Bonn. — Un die Herren Mitarbeiter und Korrefpondens 
ten des Kunſtblattes. — Werfteigerungsanzeige, 

Niro, 60. 

Leser die Fredtogemälde des Pietro di Puccio im Campo 
Santo zu Piſa. — London, — Königsberg. — Kunſt⸗ 
Anzeige, 

Niro. 61. 


Fragmente über bie Teste Mündner Kunſtausſtelung. — 
Das Kapitelhaus und ber Sreuzgang ber Abtei Roms 
wmerdborf, — Aus einem Briefe des Kern v. R. — 
Paris, 





Biteratur-Blatt. 


Nro. 67. i 
Enatifde Literatur. The plays and poems of William 
Shakespeare, with notes etc. and a copious glossary. — 
The Works of Thomas Moore, with critical notes and 
a sketch of his life, — Franzbſiſche Riteratur. 
4) Lucrece Borgia, drame en cing actes et en prose, 
par Victor Hugo, (Beſcht.) — 5) Boltsbuͤcher in Frants 
rei. — Zeitgeſchichte. Memoire Über bie Gefaugens 
(Haft ber Grau Herzogin von Berry, von Bicomte J. U. 
von Ehateaubriand, Aus dem Franzbſiſchen von Dr. 
Neurohr. 
Niro. 68, 


Staatswirthbfhaftstehre. 24) Die Bewegung ber 
Berdlterung mehrerer europaͤlſchen Staaten, von Bides, 
— 25) Wegmweifer zur Literatur ber Walfenpflege, bes 
Boltd: Erziehungsweiens, ber Armenfürjorae, des Bert: 
terwefens und ber Gefängniftunde, von Niflelbuever, — 
36) Randedverihdnerung und Landesverbeiferung, von 
5.9 Nagel. — 27) Feuersſsnoth⸗ und Hülfsbuch, von 

Teichmann. — 23) Die einfachen Rettungsanftalten bei 
Feuers: und Waffersgefabr, von Weyrich. — Biogras 
pbie. Der Herzog von Reichſtadt. Aus dem Frangdfifchen 
bed Grafen von Montbel. 

Nro. 69, 

Ctaatdwirtbfhaftslehre 29 Staatéwiſſenſchaftliche 
Berfuhe Äber Staatstrebit, Staatsfhulden und Staatds 
papiere, von E. Baumſtart. — 30) Ueber das Schul 
denweſen der Staaten bes bentigen @uropa, von Dr, 
Zachariaͤ. — 31) Ueber die GemeinheitötbeilungssMerhobe 
des Landes-Oekonomie-Raths Podlaſsty, von Landrath 
Abranowsti. — 32) Die Nothwendigteit ber Zuruͤcgabe 
geiſtlicher Güter. Nach dem Italieniſchen des Pater Ans 
foſſt, von Daniel, 


rd. 70. 


Staatswirthfhaftsichre. 335) Die baͤuerlichen Raften 
ber Wiürreimberger, insbejondere der Grundgefäle. Na 
Urfunden nnd amtlichen Nachrichten, von Dr. Mofer. — 
54) Ueber Aufhebung bes Zehnten- Leibeigenſchaftsgefäue, 
Srohnen, Beeten und Faul-Lehen; ferner über Gewerbo⸗ 
weſen, Buͤrgeraufnahme und Vortäfchulen , von Wieſt. 

No. 71. 

GtaatdwirthbfWaftstehre. 35) Ueber Poften und Pofts 
regale, mit Hinſicht auf Voltsgeſchichte, Statiſtit. Arado: 
logie und Erdtunde, vom Mathias. — Biographie. Der 
Wundermanu des 19ten Jahrhunderts. Ober Leben, Aben: 
tbeuer und Meinungen bed berüchtigten Proppeten Berns 
bard Müller, genannt Broli, Treu nach dem Engliſchen 
von J. Kreideburg, 

Niro. 72. 


Theaterskiteratur. 4) Umterbaltungen für das Theaters 
Publitum, herausgegeben von A. Lewald. — 2) Ludwig 
Deorient, Eine Denkſchrift von H. Schinidt. — 3) Dra: 
maturgifhe Stizzen von L. Halirſch. — 4) Rüdbfi auf 
bad Leipziger Gtabitpeater, von Küftuer. — 5) Hiſtoriſch 
ritifcher Verſuch uͤber das italieniſche Zuftfpiel, von Prof. 
3. Salfi. Nach dem Italieniſchen von Reumont. 

Niro. 73. 

Gefaͤngniß-Literatur. — 4) Meine Gefangenfhaft in 
ben Kertern zu Mailand, unter den Bleidaͤchern von 
Venedig und in den Kafematten auf bem Spielberg. Dent— 
wärbigfeiten aus bem Leben bed Grafen Silvis Pellico 
von Saluzzo. Aus dem Itnfienifhen von *r, — 2) Mes 
moiren von Anton Galotti, breimal'zum Xobe verurtbeils 
tem italieniſchem Dfisier. Im franzoͤſiſcher Sprache her⸗ 
ausgegeben und mit hiſtoriſchen Herenftäcen belegt von 
S. Vecchiarelli. Aus den Franzbſiſchen. — 3) Bruckſtücke 
aus den Schriften eines Gefangenen, von Seybold. 

Nro. 74. 

Chineſiſche Literatur. Schi—⸗King. Evinefifches Lieder: 
bu, gefammelt von Eonfneius, dem Deutſchen angeeignet 
von F. Ruͤcert. 


Nro. 75. 
Biograpbie, Darftellungen aus meinem Beben und aus 
meiner Zeit, von 8. K. v. Strombect. — Ehinefifge 


Literatur, Schi-King. Chineſiſches Liederbuch, gefam: 
melt von Eonfucius, dein Deutſchen anyerigner von F. 
MRuͤctert. (Beſchl.) 

Nro. 76. 

Biographie. Darſtellungen aus meinem Leben und aus 
meiner Zeit, von F. 8. v. Strombeck. (Beſchluß.) — 
Kunftliterarur, Drei Schreiben aus Mom gegen 
Kunftjeveiberei in Deutſchland. Mir einem lithographirten 
Blatte nad einer Zeitung, von J. €. Reinhart. 

Niro. 77. 

Deutſche Geſchichte. 4) Archiv ber Geſeuſchaft für Ältere 
deutſche Geſchichtsunde, zur Befbrberung einer Geſammt⸗ 
ausgabe ber Queullenſchriſten deutſher Geſchichten bes 
Mitrelalterd, beraudgegeben von Perg. — 2) Anzeiger 
für Kunde bes deutſchen Mittelalters. Eine Monatſchrift. 
Herausgegeben unter freier allgemeiner Mitwirkung, von 
H. Frhr. von Auffeb. — 3) Die deutſchen Voltäftämme. 
Geognoftifa und geſchichtlich beleuchtet, mit befonbrer 
Beruͤcſichtigung ber Sprace, von Meidinger. — 4) Ders 
gleihendes etymologiſches Wörterbuch der aotbifhhstentos 
niſchen Mundarten. Nepjt mehreren ſlaxiſchen, romaniſch 


und aatiiyen Wurzeln, als Beweis‘ gemeinſchaftlicccc 
Abſtammung, von Demfelsen. — 5) Archiv für Geſchichte 

und Alterthumstunde, herausg. von Dr. W — 
6) Der Corveyſche Ghterbefig. aus den Quellen bare MA. : 


von Demfelben, — 7) Geſchichte des deutſchen Bauern: 
friegs i. J. 1525, von Dr. Burdhardt. 


enoͤthigt dieſem Theil ded „Morgemblattd“ eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Lefer mit den neuer 
R a den. Der.Biterafur, Die, ohne zu ben ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören, von allgemeinem Intereffe find, 


i elte Ausdehnung, zu ber wir genöthigt fin 
ya rn * Rei erreihen wollen, 


d, wenn wir twirflih den fir Gründung des „ Morgen: 
erheifht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 


{eich durch das Opfer, das wir bidher durch die, diefem Zweig beftimmten Beilagen braten, binlänglich 
——— ie neuen möglichit bereit find, fo fönnen wir dieies bey der Vermehrung von —* 5 wöcent: 
liben Yeilagen damit nur bemeifen, daß wir bios auf die Hälfte deſſen, was wir nach dem bisherigen Preis des „Mor: 


genblatts* dafıır fordern fönnten, Unfpruch machen, 


2 fi. oder ı Mthlr. 8 Gr. für’d Halbjahr uns beanilgen. 


und für diefe Ausdehnung mit dem Heinen Aufſchlag von 


Sollten Künſtler und Kunftfreunde dad, Kumft: Alatt* einzeln halten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr: 
gang filr 3 fl. an Das eier gilt für einzelne Beitellungen des „Litera tur-Wlatte,“ 
Fuͤr diejenigen Liebhaber aber, welche beide, dad „Kunſt⸗* und „Literatur: Blatt“, miteinander zu haben wuͤn⸗ 


fen, foftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 
E 2 


Der halbe Jahrgang des „Morgenblatte“, mit Einſchluß des „Literatur: und „Kunſt-Blatts“, 


* 


würde 


Rn EEE RE STEH 
Der halbe Yahrgang des „Literatur: * und „Runft:Blatts“ ohne das „Morgenblatt“ .. -» fl 
Der halbe Jahrgang von jedem bdiefer Blätter einzeln, nämlich das „LiteratursBlattt „0. » 3 fl, 

das „Kunf:Blatt* . 2 00... 35M 


Kür diefen Preis kann, nach Webereintunft mit dem Loͤbl. Haupt: Poſtamt in Stuttgart, das „M orgenblatt‘* 
in Würtemberg, Bayern, Franken, am Rhein, Sachſen und in ber Schweiz durch alle Portamter bezogen werden, 


Suh 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


I vw 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Gedichte. 


Das Zurnter in Navarra, von Eırbber. 185. 

Im Mondlicht, von Juſtinus Kerner. 185. 

St. Drmitien, von Schnezler. 186. 

Gebichte von Hesper. 188. 

Wardbornruf, von Schnejler. 192. 

Scherzbafte Sonette, von Lope be Beya. 195. 197. 198. 
208. 206. 208. 

Das Pfand. 196. 

Ludwig von Baden. 201. 

Abend und Morgen, von Pfizer. 205. 

Eins von Dreien. 209. 

ECharabde: Naſſau. 185. 

Rärhfel: Fliegenwebel. 191. 

Logogriphiſche Neye, E. 197. — 2. 205 

Logogriph. Nadel. Adel. 209. 


Erzählungen. 


&pifoden ans der Novelle Eduard, von U. v. Sternberg. 
4841. 185. 4186. 187. 188. 190. 191. 192. 495. 19%. 
197. 498. 

Chevalier Element, eine Novelle, 199 — 209. 


Länder, und Bölterlunde 


Bilder and dem geſellſchaftlichen Reben ber Morbameritauer. 
189. 490. 194. 192» 195. 194. 198« 199. 200, 209, 


Naturgeſchichtliches. 


Ueber ben Einfluß der Kometen auf das Leben und bie Ges 
ſundheit der Erbe und ihrer Bewohner. 2ter Ürtitel. 184. 
485. 156. 187. 15% 

Geologiſche Grillen, 5ter Artitel. 202 — 208. 


Anffäge gemifchten Inhalts, 


Wanderungen durch Aitgermanien, Die Ubier, 153. 
Bon ben Häfen ber Alten. 189. . 
Die dritte Feier der Iulinsrevolution zu Paris. 194 — 197. 


Korrefponden} 

Genf. 183. 181. 185. 186. 187. 18%. — Antwerpen, 
485. 186. 197. 188. — Wien. 139. 190. 191. 192. 105. 
494. 195. — Berlin. 190. 19. — Baden. 192. 195. 200. 
— Dressen. 194. 195. — Zürich. 196. 197. 198. 199. — 
Paris, 198. 199. 202. 205. 204. — Aus Savoyen. 201. 
202. 205. 204 265. 206. — Petersburg. 206. 207. 
208. 209. 





Aunst- Blatt. 
Are. 62. 

Fragmente über die lezte Muͤnchner Kunſtausſtellung. (Fortſ.) 
- Untdentfhe Baukunſt. Die Ciſterzienſer-Abtei Al⸗ 
tenburg bei Köln. Mit hiſtoriſcher Erläuterung, bevands 
negeben von der Lithograpbifhen Anſtalt von Eornelius 

- Simmel in Münfter. — TFrantreich. — Neapel, 


Niro. 65, 


Bragmente über ble lezte Männer Aunftandfleliung. (Fortſ.) 
— Rom. — Paris. — Wien. — Müngen, 


Nro, 61. 


Fragmente Über bie lezte Muͤnchner Kunſtausſtellung. (Fortf.) 
— Ausgrabungen in Athen. — Berlin. — Müngen, 


Nro. 65. 

Die Stiftséscirche St. Maria auf dem Kapitol in Kin. — 
Gtempelfhneidetunft. Nachtrag zu der Beſchreibung 
der Medaillen auf die Ereigniſſe vom Julius 1830 ges 
prägt, — Frantreig. 

Nro. 66. 

Ueser die Bedeutung eines der nenentbedten Wanbgemaͤlbe 
von Pompeji. — Ueber ben Steindruck. — Arditefturs 
geſchichtliche Nachrichten. — Netrolog. 

ro, 67. 

Ueber die Bedentung eines der new entbedten Wandgemätbe 
von Pompeji. (Beſchi.) — Der vatitanifhe Apollo. — 
Monument. — Architetturgeſchichtliche Nachrichten. 


Niro. 68. 


Kunſtgeſchichtliche Notizen in Berref der Wandmalereien des 

Eampo Santo zu Pifa, von Foͤrſter. — Toreutit. 
Niro. 69. 

Kunſtgeſchichtliche Notizen in Betreff der Wandınalereien des 
Campo Santo zu Pifa. (Beſchl.) — Ulterthämer. — Neue 
Keupferſt iche. Ste. Marguerite, dessine et grave d’aprös 
le tablcau original de Raphael p. le Bar. Boucher Desnoyers. 


Nro. 70. 

Ueber die Runftausftellung in Stuttgart im Mai 1853. — 
Fragmente über bie Teste Müncdher Kunftausftellung. 
(Fortf.) — Die Madonna ©. Eirto nad Raphael von ber 
Galerie zu Dresden, — Earl I. breifeitiges Bildniß von 
van Dyd, 





Ziteratur-Blatt. 
Nro. 78. 


Deutſche Geſchichte. 8) Geſchichte bed beutfchen Volks. 
von Luden. — 9) Geſchichte ber Deutſchen. Nach ben 
Quellen, von Pfiſter. — 10) Die Geſchichte der Deutſchen 
bis zur Gruͤndung der germaniſchen Reiche im weſtlichen 
Europa, von Dr. Kufahl. — Memoirenskiteratur 
Erinnerungen eines alten preußiſchen Offisierd aus dem 
Feldzigen von 1792, 1793 und 1794 im Frantreich ımb 
am Rhein. 

Niro. 79. 

Deutſche Geſchichte. 141) Gewichte ber alten Deutſchen, 
befonderd ber Franken, von Mannert. — 12) Kurz ges 
faßte oldenburgiſche Chronit, von Runde, 

Niro. 80. 

Dentfhe Geſchichte. 45) Ludwig der Fromme, Ges 
ſchichte der Aufldfung des großen Frantenreichs, von Funt. 
— 44) Die Frei: und heimlichen Gerichte Weſtphalens. 
Beitrag zu deren Geſchichte mach Urkunden aus dem Ars 
bin ber Stadt Franffurt, von Dr. Ufener. — Biograr 
pbie. Gigmunds Vorlefungen im Sreife gemüthlicher 
Freunde und Familien, von Adrian Grob. 

Niro, 81. 

Deutfhe Geſchichte. 15) Schwaͤbiſches Staͤdteweſen be 
Mittelafterd. Meift nad bandfchriftlihen Quellen ſammt 
Urtundenbuch, von Jäger, — 16) Deutſche Geſchichten ans 


n 


bein Munde deutſcher Dichter. Georbnet, mit Bemerkutts 
gen begleitet und beſonders für den Unterricht in ber 
deutſchen Sprache und Geſchichte herausgegeben von Dr. 
8. Wagner. r 


Nro. 32. \ 


Deutſche Geſchichte. 47) Das Gildenwefen im Mittel: 


alter, Eine von der £. daͤn. Gefellfchaft der Wiſſenſch af⸗ 
ten zu Kopenhagen getrbute Preisſchrift von Dr. Wilde. 
— 45) Eimonit der freien Stabt Bremen, von Mieſegaes. 
— 19) Die beſſiſchen Ritterburgen und ihre Befiger, von 
Landau. — 20) Geſchichte der Burgen, Rittergäter, Abs 
teien und Kibſter in den Rheinlanden und den Provingen 
Jalich, Eleve, Berg und Weſtphalen, nach archivariſchen 
und andern authentiſchen Quellen geſammelt von F. E. 
v. Mering. 


Niro. 83. 


Deutſche Geſchichte. 21) Ueber Wallenſteins Privatleben. 


Vorleſungen, gehalten in dem Muſeum zu Muͤnchen, von 
Schottty. 
Nro. 84. 


Deutſche Geſchichte. 21) Ueber Wallenſteins Privatle— 


ben. (Beſchluß.) — 22) Geſchichte der Regierung Ferdi— 
nands I. Aus gebruckten und ungedruckten Quellen heraus⸗ 
gegeben von F. B. v. Buchholz. — 23) Materialien zur 
oͤſterreichiſchen Geſchichte. Aus Archiven und Bibliotheten, 
geſammelt und herausgegeben von Chmel. — 24) Seſter⸗ 
reichiſches Archiv für Geſchlchte, Erdbeſchreibung, Staa⸗ 
teukunde, Kunſt und Literatur. — 25) Ueber den Antheil 
Johaun Sobieſstys, Königs von Polen, Johann Georgs, 
Kurfürften von Sachſen, und ihrer Heere an dem Entſatze 
von Wien im Jahr 1683, von Lohner. — 26) Der deutſche 
Nitterorden in Börimen, von Millauer. — 27) Beiträge 
zur Runde der fivs, eſth- uud kurlaͤndiſchen Rechtsquellen 
von Dr. v. Bunge. 


Niro, 85. 


Deutſche Geſchichte. 23) Geſchichte Bavernd nach feinen 


alter und neuen Beſtandthellen, von Dr. Bbttiger. — 
29) Die Altefte Gerichte der Bayern, aus den Quellen 
bearbeiter von Obermayr. — 50) Meltefte Geſchichte von 
Kegernfee, aus ben Quellen bearbeitet von Frhru. von 
Freiberg. — 31) Geſchichte des Kurftaard und Königreichs 
Sachſen, von Bbrtiger. — 52) Entwurf einer urtundlich 
pragmatifhen Gefehichte- bes geſammten Pleisnerlandes, 
von Zimmer, — 35) Geſchichte bes Landes Glaris, von 
Aebli. — 39) Helvetiens berühmte Männer in Bildniffen, 
neoft kurzen biographiſchen Nachrichten von Leonbarb 
Meifter, fortgefegt von Berner, — Schweizeriſche Annas 
ten, ober Geſchichte unferer Tage feit dem Julius 4830. 
Geſchrieben von E. Miller von Friebberg, 


Niro. 86. 


Deutſche Gefhichte 36) Der Bauerntrieg im Jahr 


4653, ober ber große Volfsänfftand in ber Schweiz. Aus 
handſchriftlichen Ehroniten und Berichten ber Beitgenoffen, 
Rathébuͤchern 3, meift unbenuzten Quellen treu bars 
gefteut, 

Nro., 87, 


Geifterwefen. Blätter aus Prevorſt. Driginalien und 


Leſefruͤhte für Freunde des innern Lebens, mitgerbeilt 
von dem Herausgeber der Seherin aus Prevorſt. 
Niro. 88. 


Ränder: und Bbltertunde. 1) Kosmologiſche Vorſchule 


zur Erdtunde, von Wimmer, — 2) Neueſtes Gemaͤlde 
von Afrita und ben dazu gebdrigen Infeln, von Demſel⸗ 


‚ben. — 5) Neuefies Gemälde von Nuftralien, von Dems 


ſelben. — 4) Das Miffiondwefen in der Gübfe, Ein 
Beitrag zur Gewichte von Polpnefien, von Krohn. 


endthigt, auch diefem Theil des „Morgenblatts‘* eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Lefer mır de ueue⸗ 
En Erikeinmgen der Piteratur, die, ohme zu dem ftrengwirfenfhaftlihen zu gehören, von allgemeinem Jutereſſe find, 
befannt machen zu koͤnnen. s j 

Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der mir genötbigt find, wenn wir wirklich dem fir — des ., Morgen: 
blatts“ beablichtigten Zweck vollfommen erreichen wolten, erheifht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleich durch das Opfer, das wir bisher durch die, diefem Zweig beftinmten Beilagen brachten, hinlänglich 
zeigten, daß wir zu jedem neuen möglichit bereit find, fo Fönnen wir diefes ben der Vermehrung von 4 — 5 wöhents 
liben Peilagen damit nur beweiſen, daß wir blos anf die Hälfte deſſen, was wir nach dem bisherigen Preis des „Mor: 
genblatte“ bafıır fordern fönnten, Anſpruch mahen, und für diefe Ausdehnung mit dem Heinen Auffchlag von 
2 fl. oder 1 Rthlr. 8 Gr. fir’s Halbjahr ung begmigen, 

Sollten Kinftler und Kunftfreunde dad, Kunft: Blatt“ einzeln halten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr: 
gang für 5 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beftellungen des „Literatur: WB Tatts.“ 


Kür diejenigen Liebhaber aber, welche beide, dad „Aut“ und „Literatur: Blatt“, miteinander zu haben win: 


* - 


fchen, koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 
ö “ 


* 


Der halbe Jahrgang des „Morgenblatts“, mit Einfhluß des „Literatur: und „Kunft:Blatts“, wuͤrde 


alfo foiten . 


Der balbe ahrgat. g des Litetatur- und „Aunft-Blatts“ ohne dad „M orgenblatt“ a 
abrgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das „Literatur-Blatt* . ... 


Der halbe 


10 fl. 


i * 
. 5fl. 
das „Nunf: Blatt“ . 2. 2 2 2 2. 3 


Für diefen Preis Fann, nach Webereinfunft mit dem Löbl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, das „Morgenblatt“ 
in Würtemberg, Bapern, Franfen, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poftamter bezogen werden. 


I. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 





r 
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Gaſelen. 210. 214. 

Die Abſchledsſtunde. 215. 

Die Schwierigteit des Sonetts, von Pfijer. 216. 
Edle Tropfen. 220. : 

Un einen Jugendfreund, von Lenau. 221. 

Der nänfte Wein, 227. 

Der Poönir, von Pfiger. 228. 

Die Heidelberger Ruine, von Lenau. 254, 


Logogriphifches Rey: O. 215. 
Närhfel: Die Blumen, 221. — Das Eis. 227. — Die 
Slamıme. 233. 


Erzahblung. 
Das Landhaus der Großmutter. 212— 254. 


Läanders und Voblkerkunde. 


Die Wäfte Ghobi. 210. . 

Ein mongolifher Thee. 211. 

Bilder aus dem gefellfchaftlihen Leben ber Norbameritaner, 
311. 212. 245. 214. 229. 250. . 


Naturgeſchichtliches. 
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nn — 
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Das Winzerfeft in Vevay. 215. 216. 317. 218. 223. 221. 


225. 226. 
Zur Geſchichte Napoleons. Briefe beffelsen an Sofephinem. 
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Das Pfeiffergerigt im Elſaß. 231. 


Korrefponden;. 


Genf. 210. 214. — Brio. 212. 215. 217. 218. 234. — 
Petersburg. 214. 215. 216. 247. 229. 250. 251. 252. 
— Dresden, 218. 219. 220. — Paris, 220. 221. 223. 
224. 225. 227. 228. 252. 233. — Vom Vierwaldſtaͤd⸗ 
terfer. 222. 225. 224. — Rondon, 226. 


Munst- Blatt. 
Niro. 71. 


Ueber bie. Kunftausftellung in Stuttgart im Mai 1835. — 
Lithrographie. Sic Magdalena moerens coelica gaudia 
quaerit. Nat Murillos auf Stein gezeichnet von Kanfs 
ſtaͤugl in Münden. — Perfönliches. 


Niro. 72. 


Ueber die Kumftausftellung in Stuttgart. (Fort) — Ne 
trolog. Peter Guérin. — Verfönliches, 


Neo. 73. | 


Muͤnztkunde. Bayeriſche Geſchichtsthaler von 1825 bis 
1833. Muͤnzen des Koͤnigreichs Griechenland von 1852 
bis 1855. — Uever die Kunſtausſtellung in Stuttgart. 
(Fortf.) — Aunſtanzeige. 

Nro. 74. 

Mänztunde. Bayeriſche Gefwichtsthafer von 1825 bis 
4835. Münzen bes Koͤnigreichs Griechenland von 1852 
bis 1855. Geſchl.) — Ueber bie Kunftausftellung im 
Stuttgart. (Fortſ.) — London, — Paris, 


ro, 75 


Ueber tie Kunftausftellung in Etuttgart. (Fortf.) — Pas 
lermo. — Italien, 


Niro, 76. 


Ueser die Runftausftelung in Stuttgart. (Fort. — Ku— 
pferſtechertunſt. — London. — Douai. 


Are. 77. 


Ueber bie Kunftausftellung in Stuttgart. (Fortſ.) — Neue 
KRunftwerfe. Hiſtoriſch- romantiſche Bildergallerie, Bild: 
fihe Darftellungen aus ber alten und neuen Welt im 
monatlichen Lieferungen ꝛc. mit erläuterndem Text von 
W. v. Chezy und K. E. Schmidt. — Paris, — Königss 
berg. — Netrolog. Achille Roche. — Nachfrage Über 
einen alten Bildſchnitzer. 


Niro. 78. 


Ueber die Kunſtaudſtellung im Stuttgart. (Beſchluß.) — 
Kunſtnachrichten aus Kaffel. — Frantfurt am Main, — 
Netrotog. Rothe, — Hilaire Perie. 





Ziteratur-Blatt, 


Nro. 89. 


Länder: und Bbltertunde. 5) Reife in Afrika zur Er: 
forftiung des Nigers bis zu feiner Mündung. Bon Wis 
hard und Joh. Zander, Aus dem Engliſchen von ®r, 


Nro. 90, 


Länder: und Voͤltertunde. 5) Neife in Afrita zur Er— 
forſchung des Nigers bis zu feiner Maͤnduus · Beil.) — 


6) Abrege de Geographie, par A. Balbi. 
Nro. 9. 


Länder: und Völkerkunde 7) Mathematiſche Geogra— 
pbie oder Darftellung unterer Erde nad ihrem Etande 
und Berhaͤltniſſe zu den Abrigen Himmelstdrpern, fo wie 
nad ibrer Grdße, Eintbeitung zc., von Dr. Camidt, — 
8 Die Erde und ihre Bewohner, Ein Lehr- und Leſebuch 
für Schule und Haus, bearbeiret von 8. 5. V. Hoff⸗— 
mann. — 9) Nilgemeine Erdbeſchreibung für Schulen, 
von Demfelben. — 410) Atlas für Schulen und zum 
Eelöftunterricht, von Demſelben. — 11) Karl von Raus 
mers Lehrbuch der allgemeinen Geographie, — 12) Der 


Menfch in allen Zonen ber Erde, von H. Hofbauer, — 
15) Vergleichende Darſtelung ber alten, mittlern und 
neuen Geographie, Ein Lehrbuch für bie oberften Gym⸗ 
nafialflaffen, von Dr. Bolger. — 44) Tagebuch meiner 
Neife nah Rio de Janeiro, in den Jahren 4819 und 
1320. von 5. 8, v. Range — Bermifhte Schrif⸗ 
ten. Scheidemuͤnze, oder neue deutſche Sprichwoͤrter, bis 
bliſchen, naturgeſchichtlichen, fabellehrigen und vermiſch⸗ 
ten Inhalts, von Wander, 


Niro. 92. 


Ränder: und Wölterrunde. — 15). Chriftoph Columbus 
Leven und Neifen, von Washington Irving. Auszug von 
dem Berfaffer, Aus dem Engliſchen uͤberſezt. — 16) Daß 
Sultanat Mog'rib⸗ul: Affe, oder Kaiſerreich Marofo. In 
Bezug auf Landes-, Voltds und Gtaatenfunbe befchrier 
ben von I. Graberg v. Hemfd. Aus der italienifchen 
Handſchrift Überfezt von Alfred Neumont. 


Nro. 93. 


Länders und Bolttertunde. 16) Das Suftanat Mog'rib⸗ 
ul⸗Atſa, oder Kaiferreih Marotto. (Beſchl) — Vers 
miſchte Schriften. Fragmente aus dem Tagebuche 
rg jungen Ehemanns. Von Ritter Braun von Brauns 
thal. 


Nro. 94. 
Meueſte ſpaniſche Literatur. 

Nro. 95. 
Neueſte ſpaniſche Literatur. (Beſchl.) 

Niro. 96. 


Phifofophie. Briefe Über die Unſterblichteit der menſch⸗ 
lichen Seele, von Dr. 8. Huͤffell. 


Niro, 97. 


Phifofophie. Briefe Über die Unſterblichteit der menſch⸗ 
liſchen Seete. (Beſchl. — Franzbſiſche Literatur, 
Champavert. Contes immoraux, par Petrus Borel. — Le 
Nepenthes. Contes nouvelle, par Lodve - Veimars, 


Nro. 98. _ 


Epiſche Dichttunſt. 4) Richardett, ein Ritterbicht von 
Niecolo Fortiguerra, Äderfezt von J. D. Grieb. — Kur 
pferwerte. 1) Tohn Flaxmanns Umriffe zu Dantes 
abttlicher Kombdie. Afte Lieferung. Hölle. — 2) Hiftorifchs 
romantifhe Bildergalerie. Bildliche Darftellungen aus der 
alten und neuen Welt, im monatliben Lieferungen. 
Sammlung der ſchoͤnſten Stahlſtiche von den ausgezeich—⸗ 
merken Meiftern, mit erläuterndem Xert von W. v. 
Eheyy und Dr. 8, E, Schmidt, 


Niro, 99, 


Epiſche Didtrunft. Saͤmmtliche Werte von Johann 
Labislav Porter, Erſter Theit: Zunifiad. Aweiter Theil: 
Rudolph von Habsburg. — 3) H. C. Fuchs's heroifche 
tomiſches Gedicht, der Muͤckentrieg. Nach der Ausgabe 
von 1600, mit Barlanten der Schnurr'ſchen Bearbeis 
tung von 1612 und einer Cinleitung herausgegeben 
von Genthe. 


igt, auch dieiem Theil des „Morgenblattd‘ eine größere Ausdehnung zu geben, um umfere Lefer mit den neue: 
gi rasen der Piteratur, die, ohne zu den itrengwirlenfhaftlihen zu gehören, von allgemeinem Iuterefle find, 


befannt machen zu können. 


Diefe gedopvelte Ausdehnung , zu der. wir genöthigt find, wenn wir wirklich —— GSrundung des „ Morgen: 


blatts“* beablichtigten 
wenn wir gleich durch 


wer volllommen erreichen wollen, erheiſcht natuͤrlich auch gr | 2 
as Dpfer, das wir bisher durch Die, diefem Zweig beitimmten Beilagen ‚braten, hinlanglich 


‚ bedeutende Auslagen, und 


zeigten, daß wir zu jedem neuen ‚möglichit bereit find, fo können wir dieſes bep ber Vermehrung von 4 — 5 wöcent: 


lien Beilagen damit mur beweifen ‚daß mit bios auf die Hälfte deſſen mad wir nach dem bisherigen Preis 
genblatts“* dafür fordern könnten, Anfpruch machen, 
3 fl. oder 1 Mtblr. 8 Gr. für's Halbjahr und begnügen. 


bed „More 


und für diefe Ausdehnung mit dem fleinen Anffchlag von 


Sollten Künftler und Kunftfreunde das „, Kunft: Blatt“ einzeln halten wollen, fo wird dieſen der halbe Jahr: 
gang für 3 fl. erlaſſen. Das Gleiche gilt für einzelne Beftellungen des „Literatur: Blatts.“ 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche beide, dad „Kunmſt-“ und „Literatur= Blatt“, miteinander zu haben wuͤn 


ſchen, foftet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 
— 


* 


Der halbe Jahrgang des Morgenblatts“, mit Einſchluß des „Literatur: und „Kunf-Blatts“, wuͤrde 


alſo koſten.. 


Der halbe Jahrgang des „Literafur:“ uud „KunfeBlatte“ ohne das, M orgenblatt« es 
—— von jedem dieſer Blätter einzeln, naͤmlich das „Literatur-Blatt“ . 2.2... 


Der halbe 


+ 10 fl. 


dad „Kunft:Blatt* 2. 2 2. 3fl, 


. Kür diefen Preis kann, nach Uebereinkunft mit dem Löbl. Haupt: Poftamt in Stuttgart, das „Morgeublatt“ 
in Wirtemberg, Bapern, Fraufen, am Rhein, Sachen und in ber Schweiz durch alle Poftämter bezogen werben, 





J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 
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TE 


Nachrichten ser Sie alteniebertindifige Malerſchule. — 
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Fragmente Über. ‚bie legte 

¶ortſ.) em 

" Mro. 82. 
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— Fragmente Aber. bie lezte Muͤnchner Kuuſtausſtellung. 
Bortf.) — Atademiſche Nachrichten. 


N Mo, 85. J 


Nacricten über bie aftsniebertänsifhe Malerſchule. (Fortf.) 
" Fraginente Aber die lezte Münchner Kunſtausſtellung. 
(Fortf.) — Paris. 


Niro. 81. 

Maachrichten Aber bie /nfts niederlaͤndiſche Malerſchule. (Fortſe) 
— Fragmente Über die lezte Muͤuchner Kunftausftelung. 
Befar.) — Rom — Wterrbänier. ar 

Aro 685. 

Nachrichten über bie alt⸗nieberlaͤndiſche Malerſchule. (Fortſ.) 
Archaologüe. Cennisu gli awengi, dell’ antica Solunto, 
per Domenico lo fara. Pietrasanta, duca di Serradifalco, — 
Architettur. 

Niro. 86. 


Nachrichten Aber bie altzniederfändifhe Malerfchule. (Fortſ.) 
— Arhäolosie. Cenni su gli avanzi dell’ antica So- 
lunto, per Domenico lo faro Pietrasanta duca di Serradi- 
falco. (Fortf.) Ergänzung. — Perſonalnachrichten. 2 


Niro. 87. ’ 
Nachrichten fiber die altsnieberländifhe Malerſchule. (Fortſ.) 


— Ardäologie. Cenni su gli avanzi dell’ antica $o- 


lunto, per Domenico lo faro Pietrasanta duca di Serra- 
difalco. (Beſchl.) — Alterthuͤmer und Ausgrabungen, 


Nro. g8. 


Kunſtaus ſtellung zu Paris, im Jahr. 18352— RPVachrichten 
über die alt⸗ niederlaͤnbiſche Malerſchule. (Fortſ.) — Mas 
ter und Gemaͤlde. * 





—Aiteratur⸗Blatt. 
0 Mr 100. 

Epifche Dichteunſi. 9 Das Kloſter. Idhlliſche Erzaͤh⸗ 
fung in fünf Geſaͤngen von Gate Egon Ebert, — 5) Das 

Pfingſtfeſt. Eine. ergäßtende Dichtung in drei Gejängen, 

von Eduard Heinel, — 6) Der. ezte Meuſch. Ein Epos in 
zehn Geſaͤngen⸗ mad Gralnville non A. Ereuze de Leſſer. 
Deutſch bearbeitet von Schirlig. — 7) Louiſe, bie Könis 

"gin. Sechs Geſange, von Brockhauſen. — 9) Die Schlacht 
vor Schoͤnbund. Ein epiſches Gedicht von Kermanni. 
Nee. 101. 

Epifbe Dihtenmfl. 9 Dir Eis Ein Romanzentran. 
Im Wersmaaße der Urjhrift aus dem Spaniſchen volls 
ftänbig uͤberſezt von Duftenhofer. — 10) Der Eommer, 
Berſuch einer Fortiteung von Meiits Frübting, von Schu⸗ 
er, — Taſchenbaächer auf 1834. Veſta. 


— 


Nro. 102. 


Zitergrgeſchich te. Hanbbuch ber Geſchichte der Literatur, 
vou Dr. Water. — Taſch en b che rauf 1834. Deuts 
ſcher Muſenalmanach, herausgegeben von U, v, Shamiſſo 
und, G. Schwab. 


Nro. 103. 


Taſchenbaächer auf 1834. Deutſcher Muſenalmanach⸗ 
herausgegeben von X, v. Chamiſſo und G. Schwab. (BefgL,) 


Nro. 104. 


Naturwiſſenſchaften. 4) Grundriß ber Naturphiloſo⸗ 
phie von Efdjenmayer, — 2) Die Unterwelt, ober Gründe 
für ein bewohnsares und bewohntes Iunere unferer Erde. 
Zweiter Theil. Anſichten ber Wölter Über die Bewohner 
bes Innern unferer Erbe, 


Nro, 105. 


Naturwiffenfhaften. 3) Gir Humphry Davp’s tes 
ftende Betrachtungen auf Meifen, ober bie lezten Lage 
eines Naturforſchers. Nach der dritten Ausgabe verdeutſcht 
von E. Fr. Ph. v. Martins. — Taſchenbüͤcher anf 
1834, Eornelia, 


Nro. 106. 


Naturwiffenfhaften. 4) Gefdichte der Alchemie, von 
Profefor Schmieder. 


E Niro, 107. 


Naturwiffenfhaften. 4) Gefhichte der Alchemie, von 
Profefor Schmieber. (Best) — 5) Die Ebemie des 
Organismus, abgeleitet aus Betrachtungen fiber die elek: 
trochemiſchen Wirkungen der organifhen und ber biefen 
aͤhnlich wirfenden Grundftoffe, von Guſſerow. — 6) Grunds 
Telwen ber Chemie für Jedermann, befonders für Aerzte, 
Aporheter, Landwirthe, Fabrifanten, Gewerbtreibende 16, 
von Runge. — 7) Poputäire Darftellung der Naturfunde 
zum Gebrauch des gebildeten Publitums für höhere Bürs 
gerichulen ꝛc., von Dr. Witting. — 8) Ein Bli in 
Doͤblers und Bostos Zauberfabinet, beftebend in neuen 
Beluftigungen ans, dem Geriere der natuͤrlichen Magie, 
im gefeufpaftligen Leben anwendbar, herausgegeben von 
Schellenberg. — Taſchenbaͤch er auf 1854. Ries min! 


Miro. 108, 


NMaturwiffenfhaften. 9) Ueber Licht und Warbe, bie 
prismarifchen Warben und die Newton'ſche Farbenlehre, 
von Beutber. — 10) Die Probleme der Staatstunſt, Phis 
Tofopbie und Phyſit. Zur Herbeiführung eines beffern 
Zuftandes für Fiürften und Wölter, Wilfenfchaft und 
Leven auf bad Befriebigendfte geldsr von Nauer. — 14) Beis 
träge zur Urgeſchichte der Phyſit in Schweiggers Sinne, 
von Dr. Fiſcher. — Politiſche Literatur. Die eur 
ropaͤiſchen Verfafungen feit beim Jahre 1789 Bis auf 
die neuefte Zeit. Mit geſchichtlichen Erläuterungen und 
Einleitungen, von Geb. Pörig. 

Nro. 109, 
Die Reipgiger Buͤchermeſſe, Michaelis 1333. 
r NMro. 110. 

Die Leipziger Buͤchermeſſe. (Bett) — Naturwiffen: 
(haften. 12) Taſchenbuch der Ederfteinfunde, Für Mines 
ralogen, Techniter, Künfter und Liebhaber, von Dr. 
IR. Blum. ' 


—— —— — — — 


en „ auch dieſem Theil des rege ergehen eine größere Ausdehnung zu geben, um Leſer mit den nene⸗ 
——— * — ‚ohne au den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören... von. Dutereſſe find, 
belannt machen zu fon 
ardoppelte Ausdehnung , m.der wir ‚genöthigt find, wenn. wir wirklich den Srinbung, dei „ Morgen 

sierigute beabſichtigten pe —* wdilen, erheiſcht natuͤrlich auch größere, bedeutende Auslag en nd 
wenn mir gleich durch das Opfer, das mir bisher durch die, diefem Zweig beftimmten Beilagen brachten, —E 
eiaten, daß wir zu jedem neuen madglichit —— find, fo Fönnen_wir dieſes bey der Vermehrung von 4 — 5 wide 
lichen Netlagen daimit nme beweifen, dap wir blos atıf die Hälfte deſſen, mas wir nach dem bisherigen Preis des „Mor: 
genblattd*- dafür Fordern fönnten, Auſpruch 'madyen , und für biefe Nugdehnung mit dem Kleinen Aufſchlas * 
3 fl. oder 4 Rthlr. 8 Or. Kies ——— 

Sollten Kuünſtler und Kunſtfreunde das Kunſt⸗Blatt“ einzeln Balten wollen , fo wird: biefen der Hude Jahr 
gang für 3 fl. erlaſſen. Das Gleiche gilt für einzelne Deitellungen-des „Literatur: Blatter 

Fir diejenigen Liebhaber aber, welche beide, dad. „. Kan ſtet und „ Fiterat ur: Blarık, miteinander zu haben win: 
fchen, koſtet der halbe Jahrgang. wur 5 fl. 


” 
* * 


PR, halbe Sabrgang des „Morgenblattss, it Einſchluß des „Literaturs“ und’ „Kuik; Blatts“, ar 
.» .- . » 6 * * . * 10 E23 
Der balbe Yahrgang ‘des, Litetatur⸗ amd Kunft: :Blatts« ohne das „Morgenblatt“ ... 5% 
er halbe g von jedem biefer Blatter einzeln, — das „Literatur⸗Blatt* 2 0.5 fl 
Dad „Kunf: Blatt“ . cn nee. fl 
. biefen Preis kann, J Uebereinkunft mit dem eibl. Haupt : Yokamt in Stuttgart, dad „Morgenblatt“ 

* —— Bapernz Sronien, am —— —* and in der Schweiz durch alle Poftämter bezogen werden. 


— 4 a Eotia’ (he. Buhhandlung,, 
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(Die Baht zeigt die Nummer des Bidttes an.) 


1 





in BGedi &. 16 . gänders und Völkerkunde 
* —— Berghiappe, von 262. ‚nn Bilder aus dem geſellſchaftüchen Reben der Norbameritaner, 
Probe einer deutſchen 28* 265. 269. 272. 265. 266; 267. 263. 269. — 277. 278. 279, 
Das Wende der i nee. —* tg nor ’ 
14 * es neuen St ters in s 
—36 is — Närn Auffäge gemifchten Inhalts. 

Gaſtlen. 271. 285. Eine tihetanifhe Scene. 262. 263. 264. 
An Uhland. 274. Bewertungen eines m Deutſchlaud reifenben - Dottrinärs, 
. Dentfbe Besichte eines Frangofen, 276. 5 265.264. 
Bebrimes Wirren, von &. Zimmermann. m. . Armurh amd. Rinberfioen, 274. 275. 
Der, Söpleiet, von nee: 779. —— 
Aufmilnteruiig, von G. Zimmermann. 237 = Korrefponden:. 
Logogriphiſche Fältungen, 265. 
Räkbtes: Orgel. in. uns.  Werlin. 262: 263. 28a 285: — Rombom 264. 266. — 
Meberäshiei. 231. * "ah Dresden. 266. — Wien. 267. 268; 26% — Münden. 
Rärbjelr® etampspbofen., u ; 270, 271: — Paris 272: 273. 2744: 277.978 280, — 

€ & t Aus ber Schweiz. 275. 276..277. 278. — Prag. 275. — 

rzahtnnygen ** 279. 280. 281. 282. 285. — Die römif: 
ET Ar j ———— 
— — 7 ‚Saul, MR... 7 Ä 7 
on Macht as Aber die Seelt. 281 285. or. b 
Ueber die von ben Alten abgebitberen Thiere. 286. Bunst Blatt. 
R . u — ELSE Br Miro. 89. 
i eifem Runftandftellung zu Paris, im Jahr 1835. (dorf) — ' 

Reifeffiggen, von K. Gupfow. 266 — 274. Nachrichten Über bie altsnieberländifge Malerſchute. (Fortf.) 


Zweiter AUnsfing nah Ungarn. 280 — 287. — Kunftliterater. — Kunſtſammlungen. — Nefrolog. 





'Pirb. 90. 4 a 3 


Machrichten Aiber die alt⸗ niedetläͤndiſche Malerſchute. Beſchi.) 


Stah tſt ich. nder Ihe. Superintendence of the Society 
for the diffuston of useful Hnoirlodge) The Gallery of 
Portraits, with Memoirs. — Bauwerte. — Nettolog. 

> Miro. 91. 

Das neue Theater In Mainz, gebant von G. Moller. — 
Archäologie, 1) Antire Bildwerfe, zum erfien Male 
befannt gemadt von E. un 2) Monuments ind- 
dits d’Antiquite figurde greeque, dirnsquc et romaine,re- 
eueillis pendant un voysge ri Italie et Sicile dans les 

. anndes.2826 et-ıday,.par M, Raoul-Rochette, — Meue 
englifhe Kupferwerte. — Rußland, 

Nro. 92. 

Volniſche Kunſtſachen. — Archaͤologie. (Fortf) — Alters 
tbuͤmer. = Varis. 
N Rro. 95. —* 

Fragmente uͤber die lezte Mändmer Kunſtausſtellung. (Fortf.) 
Archaͤologie. (For) -—- Kunftausftelungen. — Verfons 
liches. 22 1 * D 
„u 2 dr en ‘Pro. 9. . 2,4 

Fragmenit per die lezte Wennner Kunftansftetlung. (Fortf.) 

Archaͤologie. (Bortf.) — Medaillentunde. — Nefrolog. 

Niro. 95. 


Fragmente über bie legte Münchner Kunftausftellung. (Beicht.y 


Archaͤologie. (Beat) — Plaſtit. 
Niro. 96, 


Kunftausftellung in Nuͤrnberg. — Ueber das Forimthifche 
Pureat des Grafen Guitford, — Neueſte Dentmale. — 
VPerſoͤnliches. 





Literatur⸗ Blatt. 
Nro, Ile 
Naturwiffen faarten. 43) Naturgeſchichte ber drei Reiche, 
Zur allgemeine Belehrung bearbeitet von. Biſchoff, Blum, 
Broun, v. Leonhard und Leuckart, atad. Lehrern zu Deis 
delberg. — 44) Augemeine Naturgeſchichte für alle Stände, 


von Hoftath Oten. 22 
Nro. 112. 


Naturwiſſenſchaften. 15) Pflanzengeograp nach 
Alexander von Humboldts Werte Äver die geographtſche 
Vertheilung ber Gewänfe, mit Anmerfungen, Beilagen 
von Beilfarmieb. . 


49939 tz: T!: 1% 
Maturwiffeufhaften. 16) Auguflin Pyramus de Can: 
dolle’s Vorleſungen uͤber Botanit. Aus dem Franzoͤſtſchen 
uͤberſezt und mit Anmerkungen verſehen von Roͤper. 
Nero. 114. 
Naturwiſſenſchaften. 17) Inlaͤndiſche Giftpflauzen. 
18) Kurzer Abriß der Pflanzentunde zum Unterricht ver 
boͤhern Kebranftatten, von Juͤngſt. — IN Dr. Wilides 
nows Anfeitung zum Selbſtſtudium der Botanif, heraus—⸗ 
gegeben von Dr. Dietreich. — 20) Flora des Königreichs 
Preußen oder Abipuug' und Berprasäng der in Preußen 


Raturwiffenfgaften. 


Niro. 115. 
MNaturwiffenfhaften. 21) Eharakteriftiige Thierzeich⸗ 
nungen zur unterhaltenden Belehrung für Jung und Alt, 
berauögegeben von Dr. Rudolph Meyer. — 22) Schlan⸗ 
genfunde, von Dr. Harald Othmar Renz. — 23) Kupfers 
tafeln zur Naturgeſchichte der Vögel von F. H. v. Kittlig. 
Jugendſchriften. Hiſtoriſche Erzählungen aus der 
Geſchichte von Euglaud, 


Niro. 116. 


Naturwiffenfhaften. 29) Einfeitung in die Entomo: 
logie: ober e der Naturgeſchichte ber Imjelten, 
von Wilhelm Kirby und Wilhelm Spence, herausgegeben 
von Diem. — 25) Gyftematiihe Beſchreibung ber euros 
engine —— 3 mit —— und Gteintafeln, 

gen. — >) Waturbiftori 6 In 

‚Dr. Schlaͤpfer. ’ er 

* No, 417: le. 

27) Mittheilungen über bie 

morgenlaͤndiſche Brechruhr, von Dr. Riete. — 28) Der 

ſchwarze Tod, im 14ten Jahrhundert. Nach den Quellen, 
von Dr. Hecker. — 29) Recherches &tymologiques sur le 

Cholera - Morbus‘, par E. H. Smith. — Zafgenbüger 

auf 1854. Urania, 


— — Nro. 118. 
ZLiterargeſchichte. Die neuromantiſche Poeſte in Fraut⸗ 
reich und ihre Verhaͤltuiß zur geiſtigen Entwickelung des 
. franzbfifgen Volts, von Dr, Huber, — NRaturmwiffens 
fsaften, 50) Die Medicin des 49ten Jahrhunderts, wie 
fie ift und ſeyn fol, Mir vorzugsweiſer Berädfihtigung 
des gegenwärtigen Zuftandes ber deutſchen Mediein, von 
" Dr. Braun. — 31) Darftelung der Mebicinalverfaffung 
Im den &, f, Staaten Defterreidhs, in Beziehung auf ben 
Wirtungdtreis der’ Kreiſswundarzte, der Eivils, Stadt⸗ 
und Landwunbärzte. und der Landesthieraͤrzte, zum Ges 
brauch berfelben, von Knolz. — 32) Grundriß der Epi⸗ 
zoonologle oder Thierſeuchenlehre, von Prof. Dr. Plant. : 
35) Das bombopatbiihe Spftem, in feinem Zufammens 
bange mit der Berichte ber Medicin und dem jegigen 
Beitgeift, von Dr, Fraͤutel. — 34) Ueber die Hombopattie 
und ihre Beziehungen zu dem Gelsftdifpenfiren der Aerzte. 
von Rupertus dem Zweiten. —- 35) Dis Blut und die 
aus bem Blut eutipringenden Krankheiten von Dr. Fiſcher. 
— 56) Verfü einer Ehronologie und Literatur nebft 
einem Syſtein der Bintentziebungen, von Dr. Nogitſch. 


Niro, 4119, ‚ 
Biographien. 1) Leben und Studien Fr. A. Worfs, bes 
Pollologen, von Dr. Kbrte. — 2) Neuer Nefrolog ber 
Deutigen. — Tafyensäger anf 1834. Hiſtoriſches 
Taſchenbuch von Fr, u. Naumer; _ 
& Niro. 120. 
Schriften Aber die Emancipation der Juden. 
Nr 4121. z 
Schriften Aber die Emancipation der Tuben (Beſchl.) — 
Smanfpiele  Dramarijges, von 5, E, Manb, 





endtbiat, auch dieſem Theil des „Morgenblattd eine größere Ausdehnung zu geben, um unfere Lefer mit den neues 
= —5 zu nd z die‘, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen zu gehören , von allgemeinem Intereſſe find, 
bekannt machen zu Fönnem. 7 + : } 

Diefer gedoppelte Musdehnung , zu der wir genöthigt find, wenn wir wirtlich den für Gründung_ded „ Morgen: 
platte“ beabiichtigten Zwec vollfommen erreichen wollen, erheiſcht natürlich auch größere, bedeutende Auslagen, und 
wenn wir gleich durch das Opfer, das wir bisher durch die, diefem Zweig beftimmten Beilagen brachten, binlänglich 
eigten, daß wir zur jedem neuen moͤglichſt bereit find, fo können wir dieſes bey der Vermehrung von 4 — 5 wöcent: 
lisen Beilagen damit nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deſſen, was wir nach dem bisherigen Preis des Mor⸗ 
genblatts“ dafie fordern fönnten, Anſpruch machen, und fir dieſe Ausdehnung mit dem Heinen Aufihlag von 
3 fl. oder 4 Rthlro 8 Gr filr’s Halbjahr uns begnügen, 

Sollten Künftler und Kunitfreunde das „, Kunſt⸗Blatt“ einzeln halten wollen „ fo wird diefen der halbe Jahr: 
gang für 3 fl. erlaften. Das Gleiche gilt für einzelne Beitellungen des „Literatur-Blatts.“ 

Fäͤr diejenigen Liebhaber aber, welche beide, dad „Runft:* und „Literatur Blatt“, miteinander zu haben win: 
ſchen, koſtet der halbe Jahrgang nut 5 fl. . . 


u ’ * 


* halbe Jahrgang des „Morgenblatte“, mit Einfluß des „Literaturs« und „Aunft: Blattes“, 
a o v en . * ” * ” * * “ * * ..* * * * * .“ * * * * * * * ” * * * * * * * * ’ 10 
Der halbe Jahrgang des „Literatur: * und „Kunft:Blatts‘ ohne dad „Morgenblatt“ „.. 5. 
Der halbe Jahrgang von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich dad „Literatur: Blatt“ „0.75. 
— das „Kunſt-Blatt“e3fl. 
uͤr dieſen Preis kann, nach Uebereinkunft mit dem Loͤbl. Haupt-Poſtamt in Stuttgart, das „Morgenblatt“ 
in Wuͤrtemberg, Bayern, Franken, am Rhein, Sachſen und in der Schweiz durch alle Poftämter bezogen werden, 
3.8. Eotta’fhe Buchhandlung. ' 





JInmhalt. 





(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes: an.) 





.»Gedidte * Korreſpondenz. 
Der Frelheltsbaum. 289. > Be Varis. 288. 289. 290, 294. 295. 297. 298. 299. 304 
Gaſelen. 293. 307. — Nee Piemont. 292. 293. 294. 295. 296. 297. 298. — Gtutts ı 
Der Polenfluͤchtling, von Lenau. 300. ” sart. 296. 502. 305. 504. 505. — Berfin. 300, 301. 
Rom, ben 23. Jul 1832. 510. . — - „507. 308. 309. 510. „511. 312. 515. — Dresden, 
Solveſter. 315. . + 508. 309. 
Raͤthſel⸗Korreſpondenzen. 295. 5114. * 
Logogriphiſche Mißgeburten. 299. 305. 
And dem Tagebuche eines Dichters von Beer, 288 — 312. Nro. 97. 
Kunftausftelung in Nürnberg. (BerhL) — Leber dns fos 
Länder, und Bolkerkunde.  rintpifpe Puteal des Grafen Ouitforb. (Fortf.) — Cpreis 

Bilder aus dem geſellſchaftlichen Leben‘ der Norbameritaner; ben Dverbeds an Philipp Veith in Frantfurt, Aber bie 

388. 289. — 501. 302. 503. 304 305. PERF Ausgrabung ber Ueberreſte Raphaels. — Netrolog. 

, Naturgeſchichtbiches. 6. 


Srtempelſchneidetunſt. — Ueber dns forinthifche Puteal des 
Darftelung neuer Borfgungen und Ideen In den Natur⸗ —* Guitford, (Fortf.) Dresden. Kupferftichverfteis 


und Gewerböwiffenfhaften, von Närnserger. 291— 291. gerung. — Schreiben Dverbers am Philipp Beith in 
erfiebenes vom Himmel. 500. 506. en 
eologifepe Orillen. 308— 313. SU — 


y * — Nro. 99. 
Aufſaͤtze gemiſchten Inhalte. Kunſttiteratur. Lieberbuch für deutſche Känſtler. — 
Bon der thuenden Memnonsſaͤule. 295. 296. Ueber das forinthifche Puteal des Grafen Gullford. (Beſchl.) 
Bemerfungen eines in Deutfhland veifenden Dottrinaͤrs. — Netrolog badiſcher Künftter, — Kunftausftelungen, — 


297. 298, 299. Perfonticges, — Fuͤr Maler und Araiterten. 


Niro. 400: +: 

Netrolog badiſcher Künftter, — Ueber bie, Steinmegen, 
Bildinniger und Maler Ulms, von Karl Jäger. — Wa: 
belbuch von Dito Spetter, — KRunftausftelimgen. Geſchl.) 
Kunftliteratur, x 


Nro. 101. 


Netrolog badifher Künftter. — Leber bie Steinmeyen, Bilb⸗ 
ſchnizer und Maler Ulms. (Fortſ.) — Erffärung — 
Raphaels Grabfgrift im Pantheon. — Kunſtliteratur. 


Niro. 102. 


Leser die Steinmetzen, Bilbfehniger und Maler Ulms, (Fortf.) 
— Neuer Kupferfiig. La sacra famiglia, gemalt von 
Raphael, geſtochen von Anderloni. — Menere Monus 
mente. : 


ro. 103. 


Ueber die Steinmegen, Bitdfehmiger und Maler Ulms, (Fortf.) 
Literatur ber Alterthämer. Beſchreibung rbmifcher 
uud deutſcher Mitershämer im dem Gebiete der Provinz 
Rhemheſſen, zu Tage gefdrbert durch Dr. I. Emele in 
Mainz. — Plaftit und Bildhauer, — Kunftliteratur. 


Niro, 101. 


Ueber die Steinmegen, Bildſchnitzer und Maler Ums, (Fortf.) 
Kunftliteratur. Meues Malerleriton zum Handge— 
brauch für Kunftfreunde. Nest Monogrammen. — Neuere 
Monumente. — Kunftvereine, — Perſoͤnliches. — Kunſt⸗ 
literatur, 


Nro. 105. 


Ueber bie Schönheit ber menſchlichen Geftalt. — Ueber bie 
GCreinmegen, Bilbſchuiger und Maler Uimd, (Befat.y 





Ziteratur Blatt. 
Nro. 122. 


Kritrt. Kritiſche Wirder. Blätter zur Beurthellung ber 
Literatur, Kunft und Wiſſenſchaft umfrer Zeit, von Th. 
Mundt. — Mebanit. Neue Ideen fiber bie Beſchiffung 
ber Luft. — Biographie Giufeppe Baljamo, ber bes 
ruͤchtigte Abentheurer und Berräger feines Zeitalters, 
ober ber entlarute Graf Alcrander von Eayfioftro. Ari⸗ 
minalgeſchichte, nach ben vorzuͤglichſten Huͤlfsquellen bears 
beitet von I. 8. v. Train. 


Rro. 123.- 


Stan: und Trauerfpiele 1) Don Juan. Dramatiſche 
Poantafic in ſieben Atten, von einem deutſchen Theater— 
dichter. — Johanue Gray. Trauerſpiet in fünf Are; 
von Dr. Semmer. — Literargeſchichte. €, F. Gel: 
tertd Leben. Nach ſeluen Briefen und andern Mittbeis 
lungen dargeſtelt von Dr. H. Döring, 


Nro. 121. 


Ehans und Trauerfpiele, 3) Arweb Oullenſtierna. 
Drama in vier Wrten,. nah Ban ber Veldes Noman 
Bearbeitet von Dr. Linduer. — 4) Prinz Hugo. Trauer⸗ 
ſpiel in fünf Arten von €, Lauter, — 5) Der Tod ber 
Malahoweim. Hiſtoriſches Drama von G. Eallenius. — 
6) Franz von Sickingen. Dramatifdres Gedicht in fünf 
Abtheilungen von E, Duller. — 7) Ludwig ber Eitfte, 


— — Wiel ig fünf Aufzuͤgen, von Falſen. 


Kratieefpier in inf. Mufjägen det Cafimie 
—* Pre een von Rüm, Fer ae 
I 
u. erlaͤndiſches in 5 Auf⸗ 
Pre, 125. 


Stans und Zrauerfpiele 9) Satuntala, ober der 
ungöring. Gin indiſches Drama vom Kalibafe, 
Aus dem Banserit und Prairit Äberfegt von Bernhard 


Sirgel, 
Niro. 126, 


Staus und Trawerfpiele. 40) Die Infer ber Gries 


feligteit, Sageuſpiel in fünf Wotbeilungen, von D, X. 
zen —* —— berſezt von H. Neus. 
— uffifche utſche, von Knorring. 

im Myſterium. * 


12) Eain, ein Mus dem Engliſchen bes Korb 
Byron. — 415) The works of the late right bonorable 
Richard Brinsley Sheridan, collected by Thomas Moore. 
R Nro. 4127. 
Sehriſten über bie Homdopathie. 
Nro. 423 


Schriften über bie Hombopathie. (Fortſ.) — Taſchenbach er 
auf 1834. Hulbigung der * a * 
Nro. 4129. 

Schriften Aber bie Homdopathie. (Beft.) 

Niro. 4130. 

Schau⸗ und Tranuerfpiele 14) Marion de Lorme. 
Drama tn fünf Aufzuͤgen von Bictor Hugo. Aus dem 
Frauybſiſchen von Katbinfa Halein. — 15) Ida, Schau⸗ 

Aus dein Daͤniſchen 
von Wettwer, — 16) Robeöpierre oder ber neunte Ther⸗ 
midor. Ein Gemälde der franzbiifgen Revolution im Jahre 
4794. Nach Auicets Bourgeid und Fraucis, von Georg: 
Ball, — 47) Die Dverftolzen. Zrauerfpiel in fünf Auf 
sügen von Kreufer, — 413) Peter Wiiger, romantifch: 
dramatiſches Gemälde aus der Vorzeit Nuͤrnbergo in zwei 
Morheilungen, von Wilhelmine Soſtmanu, geb. Blumens 
bagen. — Ehronologie. Tagebuch ber Weltbegebenbeis 
ten, von Dr. Schilling. 

: Niro, 4131. 

Ecriften über Ungarn. 1) Seſchichte ber Magyaren, 
von J. Graien Mailath. — 2) Neueſte ſtatiſtiſch⸗ geogra⸗ 
phiſche Beſchreibung bes Abngreichs Ungarn, Sroatien; 
Stavonien und ber ungariſchen Dititärgränzge, — 5) Reife 
in Ungarn im Sabre 1834. von ©, v. Ludwigh. — 
4) Umviffe einer möglihen Nefomm im Ungarn, im Geifte 
des Juſte Milien, 

Nro, 132. j 

Shriften über Ungarn. 5) Ungarn, das Reich, Raub 
md. Bote wie es if, Mebft Beleuchtung ber 
ungarifgen Reichstagsverbandlungen in deu Jahren 1850, 
41832 und 4553, von Hand Normanu. — 6) Ungarns 
Weinbau, An femem sangen, Umſauge, in  ftatiftifche 
tepographiſcy· natuxbiſoxiſcher und btonomiſcher Hinſicht, 
von Franz Schame. — 7) Ueber Erziehuug und Unter⸗ 
ride im Ungaru. Ya Briefen au ben Grafen Szechenvi, 
von Pius Deſiderius. — Sth au⸗ und Trauerfpiele, 
419 Tage der Vorzeit. Dramatiſches Gedicht in wier Dar: 
ftellungen aus der Geſchichte ‚er. freien Stabt Franffurt, 
von Georg Döring. : 


— — — — 


N 156. 





Morgenblatt 


— gebildete Stände. 
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Der Geist der Mutter. 
! i j ie 3 ’ 
Die Mufe führt euch in das Schloß des Grafen, 
Sie bat das alte Wappenſchild am Thor 
Verbangen und ed ſoll fein. Name fdlafen. 
Gebt dort ihn’ felbit, der bleih und bager vor 
Dem Pergamente zaͤhnelnirſchend lacht, 
Und zitternd, wie es rauſchet, fährt empor, 
Schaut nicht hinab in feines Buſens Naht, 
Fragt nit nad feinem Unmuth, feinem Groll, 
Und nicht, was vor ibm ſelbſt ihn ſchaudern macht. 
Blickt ab von ibm, ſeht ſchweigſam, abnungsvoll- 
Die Dienerihaft den einy’gen Sohn erwarten, 
Dem jezt der Mutter Erbe werben fol. 
Er ward in. Schul und Welt und Krieg vom harten 
Geſchick verftoßen, feit die Augen ſchloß, 
Die liebend pflegte feiner. Kindheit Garten, 
Nun kehrt er beim in feined Vaters Schloß, 
Er wieget fib in gaubervollen Traͤumen 
ns: Wud ſpornt vor Ungebuld fein fenrig Roß. 
» And dort beginnt ‚inmitten grümen Näumen : 
Das Dorf mitirotben Dächern zu erfiheinen, 
Die Kirhe dort, und unter jenen Bäumen. ... 
Er bat den Baum gepflanzt, der jezt mit feinen 
Weit ausgelpannten Aeften fhirmt das: Grab 
Der Mutter, wo er beten muß und weinen; 


I Sa, übers Grab’ binaus zeicht Mutterlieh't! =" ! 


„Vernimm du mid, die mir dad Leben gab, : 
Du, deren Bild ich ftets in mir getragen; -. - 
Nicht wende jezt die Blide von mir ab, J 

Der fremdgeworb’uen Heimath werd’ ich Magen, 
Daß meine Träume noch nur Traͤume find; 

Du folt um mid die Geiſterarme ſchlagen.“ 

Und nun, zu Roß! zum Schloß hinan gefhwind! — 
Der Bach — die Felſenwand — die alten Föhren, 
Ihr‘ dunkles Haupt bewegt der Abendwind, 

Sie fheinen feines Herzens Gruß zn hören 
Und zu erwidern; fremde find allein 
Die Menſchen, die die Täufbung ihm zerflören, 

Und bier, um dielen Felfen muß es fein — 

Es wendet fih der Weg, und vor ihm prangen 
Des Schloſſes Zinnen roth im Abendſchein. 

Da rollen Thränen über feine Wangen; - 

Er ftürmt den Hof binan, und Diener fommen 
Neugierig fremd berbei, ihn zu empfangen, 

Nach feinem Water fragt er, fuht ibn frommen 
Und liebedurft'gen Blickes; bat er, ach! 

Mon feines Sohnes Heimkehr nichts vernommen? 

Dem Jäger folgt er dur bie Halle nad, | 
Der trägt Gepaͤck und Mantel und Piftolen, 

Und führt ihn ein in’s innere Gemad, 

Da tritt vor ibm ein Mann mit ftieren, hohlen, 
Entfternten Augen, deſſen bäftre Falten 
Die Schatten feines Innern wiederholen, 


Der ſpricht: „die Runde hab’ ich ihon erhalten, 
Ihr kommt, ber Mutter Erbe zu begehren; 
Ich kann euch nicht bad Eure vorenthalten,“ 

Da kann er ſich bed Schauders nicht erwehren, 
Es ſinken ſchlaff die auggeftredten Arme, 
Und ſtumm und ſtarr verfhludt er ſeine Zähren, 

An's Herz ihm fallen muß dennodh der Arme: 
Doch das bleibt taub ber Stimme der Natur, 
Da ſchweigt er, überwältigt von dem Harme. 

Er ſtammelt: Schlaf! da winkt der Alte nur, 
Er folgt dem Jäger bei der Kerze Schimmer 
Zum andern Flügel über Gang und Flur, 

Da öffnet fi vor ibm, er fieht ed immer, 

Er hat ed mit dem Herzen fchon erkannt, 
Dad von der Mutter fonft bewohnte Zimmier, 

Da fteht nun der Verwaiſte wie gebannt, 
Betrachtet finnend die gemalten Wänbe, 

Don bittrer Luft und Schmerzen übermannt, 

Sie lag atif diefem Lager, als die Hände 
Sie fegnend legte auf fein lodigt Haupt, 
Dann ſank fie hin, ihr Leben war zu Ende, 

Hier ward er feines Theuerften beraubt, 

Hier bat der Ernft des Lebens ihn erfaßt 
Und feiner Kindheit uüͤpp'ges Reis entlaubt, 

Und jest! So ftebt er eine lange Raſt 
Mon Garnen der Erinnerung umftelt, 

Dad Herz zermalmt vom namenlofer Laſt. 

Und enblid nieder auf das Lager fällt 
Er weinend, ſchluchzend, (dmerzenüberwunben, 
Den Schlaf nicht ſuchend, der fi ferne bält. 

Der Schloßuhr ehrne Zunge zähle die Stunden, 


Es ſchließt die Nacht fib zu, das Licht verglimmt, 


In grauf’ger Stille biuten feine Wunden. 
Da mahnt ihn ein Geraͤuſch, bag er vernimmt, 
Daß drüben bei dem Vater er gelaffen 
Die Waffen, die zu feinem Schutz beftimmt. 
Und ringäber fpäbend fieht er einen blafen, 
Unfibern Schimmer durd dad Zimmer mehen, 
Es reizt ibn, den in's Auge ſcharf zu fallen, 
Er böret draußen leifen Schritte geben, 
Er fiebet jenen Schimmer fi geftalten, 
. Er fiebet feine Mutter vor ihm ſtehen. 
Sie winkt ihm, regungslos ſich zu verbalten, 
Und hebt die Augen ſchmerzenreich empor 
Und feiner über ibm die Wacht zu halten. 
@d:raufcht, bie Thür gebt auf — fie ftebt davor — 
Ein lauter; angfterprefter Schrei erfhallt, 
Die Stimme feined Waters traf fein Ohr; 
Ein ſchwerer Aörper fällt, bie Halle hallt 
Don flüht’gen Schritten, deren Klang verflingt; 
Berfioffen ift in Mebel die Geftalt, 
Er aber dort auf feinem Lager, ringt 
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Mit dem Entfegen, bis mit hellem Scheine 
Der junge Tag in feine Augen dringt. 

Er fhaut umber, die Thür ift auf, und feine 
Piftolen liegen auf der Schwelle dort, 

- Er fragt ſich nicht, was em darüber meine, - 

Er ſchleicht hinaus ſich leife, ſpricht fein Wort, 
Er fattelt, fteigt zu Roß und drüdt die Sporen, 
Erft ihrem Grabe zu, dann weiter fort — 

Es bat fi jede Spur von ibm verloren. 

Adelbert von Chamiffo, 


Die Schlacht bei Leipzig. 
(Bortfegung.) 


Am dritten Tage mach des Prinzen Abreiſe, als es 
gerade etwas ruhiger geworden war, faß der Geiſtliche 
im Garten auf einem von der Mittagsſonne erwärmten 
Plaͤtzden. Die Haufen gelben trodnen Laubes, die zu 
feinen Füßen berabgemweht lagen, der Anblid der herbitlich 
dirren Bäume und der Hinblit auf die nahen drohenden 
Ereignife ſtimmten ihn ernft und nachdenklich; er meinte, 
in feinem ganzen Leben Leine. fo finftere, wunderliche Zeit 

edt zu haben. Mus dem Haufe trat die Kleine Sopbie 
besaud und ſezte fih mit ihrer Puppe auf dem Arm zu 
ihm auf die Banf, „Im Haufe drinnen,“ fing fie ver: 
traulih an, „wird immer nur von Krieg und Zeitungen 
geſprochen, und da komme ih zu Dir, Du mußt mir eine 
Geſchichte erzählen, damit ich und Bella doch wieder lachen 
können.“ Gie fhhmeichelte bei biefen Worten den gutmü⸗ 
thigen Mann aus. feinen Betrachtungen heraus, und fuhr, 
ald er lächelte, felbft beiter fort: „Die Gouvernante if 
auch traurig, der Himmel weiß warum; auc fie fizt 
in ihrem Zimmer und bat dad Tuch vor den Augen; 
fonft war fie immer bei der Hand, ıbo es etwas zu laden 
gab, jezt aber macht fie fib auch über das viele Schießen 
Sorge; fie glaubt wohl, daß, wenn ber arme Kaiſer tobt: 
geſchlagen wird, man bei der Gelegenheit auch ihr das 
Leben nimmt; aber fie kann nur ruhig ſeyn: was fragen 
die vielen Soldaten nad einer Gouvernante? ed ift doch 
Keiner darunter, ber bie Grammaire ober dad Stiden 
lernen will, und fonft verfteht fie nihte.* — „Ed könnte 
ja ſeyn,“ rief ber Geiftlide ſcherzend, „daß der Kaiſer 
fie zu ſeiner Frau machen wollte, -und da müßten ſchon 
unfer® Soldaten auf fie ſchießen.“ Die Kleine ſah ihn 
mit ihren großen Haren Augen lange! fragend an; dann 
309 ein Unmuth, der fait and Weinen grenzte, über ibre 
(döne Stirn und fie erwiderte: „Der Kalfer? und Du 
weiße nit, daß der Kaiſer mein Mann ift? wie kaun er 
da wohl Mademoifelle Julie heirathen?“ — „Sage mir,* 
bob der Geiſtliche nah einer Paufe wieder an, indem er 
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feine Meine Freundin zaͤrtlich umſchloß, „war jener blaffe 
Mann denn wirtlich Dein: Bruder?“ Sophie ſah ſich 
ängnli Um, dann erwlderte fie leife: „Ich weiß es wicht 
gewiß, doch bie Gouvernante hat's gefagt; mit der Mut: 
ter darf ich nie davon reden, und auch nicht mit der 
Schweſter, denn die hat er einmal w wollen, fo daß 
fie vor Schred fat den Tod days gen. Dem Ka: 
nonitus ſchien es unerlaubt, fich weitere Fragen der Art 
zu erlauben, beſonders da er glauben kounte, daß man 
eine ſo unbefangene lie Seele nicht zur Traͤgerin dam: 
ter Gehelmniſſe, um DE fin’s Ner zu bandeln ien, se 
madt haben, werde; "überdieß war des Kindes Aufmerf: 


famfeit jezt gerade. gänzlich: von ibm abgezogen und auf | 
den großen Haushund gerichtet, der wicht weit davon bie | 


Erde aufſcharrte und das trodne Laub aufwarf. „Dabonr!« 
rief die Kleine, „was macht du da?“ ‚Sie lief hin, der 
Hund: jedoch ließ ſich ‚nicht flören, er icharrte ämmer 
eifriger;' indem 'er von Beit zu Zeit die Schnauze mie 
prüfen an die Deffnung bielt. Der Geiſtliche, „ebenfalld 
aufmerfiam gemacht, verfolgte bie. Bewegufigen. dei 
Hundes; ihm war ed nicht unbekannt, daß diefe Thiere 
vermittelt ihres Spurſinno Öfterd vergrabene Gegenftände 
nah Jahren aufzufinden vermögen; er dlicte noch bin, 
ald das. Kind aufſchrie: „Water, Davpur bat Deinen 
Kaften gefunden! Wirklich zeigte ſich, als der Kanonikus 
jest näber trat, die Ecke eines Kaͤſtchens vom Blech von 
ber Erbe entblödt; ſchnell mar auch die übrige Huͤlle ab⸗ 
geworfen und bie ing Lade herausgehoben; allein es 
zeigte ſich dei der Fa Befihtigung, daß ed nicht bie 
dehngte war, Es gelang dem Geiftlihen, fie zu öffnen, 
und da fielen ein Porträt und mehrere Papiere ihm in 
die Hände, Che er noch mit fih einig war, was er mit 
diefem Fund thum follte, zeigte fih ihm fhon auf einem 
der oben liegenden Blätter die Aufſchrift: „Nachrichten 
von einem unglüdlihen Water, aufgefchrieben von der 
Hand feines Sohnes, der zualeich fein Neffe war, und 
gewidmet einer Mutter, bie die Natur mir zur Schweiter, 
dad Merbredien zur Gemablin gab.* Der Geiftlide ver 
mochte es nach diefen Morten nicht über ſich, die vers 
gelbten Schriftzüge weiter zu lefen; es war, ald mübete 
fib der falte Herbitwind, die der Gruft entriffenen Vlät: 
ter wieder zuzuſchlagen, ehe ihr finftrer Inhalt von einer 
Amen Menſchenbruſt eingeatbmet würde; er mar feit 
ti&lofen, die ernten Geheimniſſe, über die ihn ein 
Bufal zum Meifter gemaht, unentweibt in die Haͤude 
derer abzuliefern, für die fie beſtimmt ſchienen, und die, 
wie ihr mande Merkmale verriethen, feine andern waren, 
als die Mitglieder der ‚Gamilie, im’ deren Schooße et ſich 
befand, 


verbergen, als die Gräfin, auf ihn zutrat, „Die Mac: 
richten vom Heere lauten immer drohender,“ — fie; 


ira sand, Teasiize 





„hören Sie,, verebrter Herr, ‚mat mir Graf Erwin 
ſchreibt: „Innig geliebte Mutter, das Gefecht bei Dress 
den, mamentlih im Plauenſchen Grunde, wird Ihnen 
Ge Durchlaucht der Prinz gemelder haben; die Ruſſen 
säblen ſechshundert Zodte; mir wurde die Ehre, in der 
Nähe des preußziſchen Königs und des Krönpringen ius 
Kanoneufener zu, kommen und den Müth, fo mie die 
Gelaffenbeit diefer Fürften zu bewundern. Wir bleiben 
umter Grafen Colloredo in Freyberg. Bis auf dieſen 
Tag datte man die Meinung, der Kaiſer gehe nah Magde⸗ 
burg; doch ſcheint es eutſchieden, daB er nad Leipjig 
seht. : Der Himmel, ſchutze Sie und Ihr Haus, verehrte 
Mutter. ı Wom. 130en: Der Kaifer ſteht noch in Dils 
ben, unfere Stellung iſt die geftrige; ſchon ift Leipzig 
von dem’ franzoͤſiſchen Heere bald beſezt. Blichen Sie, 
verehrte Mutter; ich zittere für Ihre und meiner os 
fepbine Sicherbeit. "Dresden: gibt Ihnen Schuß, von 
dort nad Wien. Diefen Brief, dem lezten, Tann ich 
Ihnen noch ſchicken, die naͤchſte Stuhde bat ſchon jeden 
Schleichweg geiperet; alle Landftraßen find befest, jeder 
Fußpfad mit Laurern angefült, die Armee in der heftig: 
fen Aufregung; Alles bereitet ſich zw großen Ereigniſſen 
vor. Fliehen Eie, theure Mutter; ich werde Cie zu 
finden wien, wo Sie auch immer. find, und kommt ed 
zur enti&beidenden Schlacht, fo mahne ih Sie, gelichte 
Erin, perfönlih an Ihr Verſprechen. Victor und Ba: 
ron Mofenberg find wohl.“ — „Dieſe Nachrichten,“ ſezte 
die Gräfin hinzu, indem fie bad Papier zufammenfaltete, 
„iind zwar auf fihern, aber langfamen Wegen mir zuge: 
fommen; indeffen ift beute in der Brühe, wie Leonharb 
die gewiſſe Nachricht erhalten zu baben behauptet, bei 
Liebertwolfwig ein beftiged Gemetzel vorgefallen. Der 
Himmel weiß, was die nähfte Stunde bringt.“ — „Und 
mas find Sie entſchloſſen, zu thun, anädige Frau?" fragte 
der Geiſtliche gefpannt; „Sie wollen lieben?“ — „Ed 
find in der Stille,“ erwiderte die Gräfin mit leifer 
Stimme und indem fie dem Kinde einen Wink zab, fi 
zu entfernen, „in meinem Haufe bereitd die Unftalten 
zur Flucht getroffen worden; doch möchte ih nicht, daf 
es meine Kinder erfübren; ihnen feblt jene Ruhe und 
Befonnenbeit, fürdte ib, die in folben Lagen des Les 
bend unerläßlihe Prliht wird; ich will überall klar ſehen 
und frei handeln, und da könnten fie mih ſtoͤren. Ich 
babe die Vollmacht in ber Hand, die mir eine anfebn: 
lihe Bededung.von Seiten bed Prinzen zufiert, im Fall 
ich nach Dresden-geben will; in feinen Fall laffe ib mich 
in Leipzig eiufperren‘, lieber vertheidige ih mid bier in 
meinem, eigenen Haufe, Mein Bruder in Wien ift eben; 


‚ falld benachrichtigt, und fo braude ib nob nicht von 
Kaum blieb ihm Seit; fuͤr's Erſte das Kaͤſtchen zu 


r allgenteinen Verwirrung mich fortreißen zu laſſen.“ 
ie Vortfegung fotat.) 


I 
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up Bom Kunffinm — ns 
In Amüpfe das. was ich Ihnen Gere, zu ſagen arbenfe, 

an, einige Werigen über einen Mater an. Mint um Im zu 
radein, ned weinger um fg zu ini, faltwage Io won Ihm. 
Erin Naine tout nis zur Bade. TEN. ram vous Far 
Birv; an nn wäh nie, (od ſeinr Stitdien fortiniegen., onen 
ob gne zu geioen, was, er ei ‚feinen, Yufeurbalt in Salon, 
befpudert In MWeuedig, geleynt, batte., Op er ein Gmpfebs 
finysfarefsen anlipramte. ‘Oder ob er Bier fon Anise aute 
Akne! nefaß,- die-Miaipt Warten, 'Bhımaeim hraßes Vonlieb 
blaſen zu laſſen / das weiß im ebenfatla nicht. Genua. WM; 
ward Überall als ein vortrefflicher Portraͤtmaler empfohlen, 
und er befam eine Menge berrlicher Arbeit, Bein Lob flog 
ddr Mund zu Mind: quel pinceau mocllenz! hirß r3, quelle 
töache Heieieude! queUe "harhoniel. quelle Arimsparttice de 
sondleurstto cieltımion Dieu! geands Dieux! Erin Lob wurde 
ins vielen frangbüiben Phraſen andgeipromen, und>wo nik 
trauzbiſch ‚verflanden, wurde, ba ließ ınan ſich berah und 
fanfe auf deutſch, im Wenedig ſey NM. N. niemals gefatter 
worden,‘ Bilder vom Tizian und von Padto In’ der Orbie 
des. Originals zu fopiren, damit im Mudiand bie Kopie 
wit fürs Originat gehalten werde, jo Ireffeud, ſo vorteeffa 
lm babe er.dieje Meiner. wiederzugeben gewußt, Mau durfte 
Hei dem Mpotogiften des Maters vorantfegrn, daB ihr Urrpeit 
Ah grites, das Mefuitat einer woblbedachten Vergleichung 
fen. diewen in der Diefinen Gullerle Porträts von Vandyt, und 
noch mehr, Portraͤrs von Tiyian, ‚von Btorgione and eines 
fogar von Raphael zu feben find, und man bätte ihnen bems 
nam, als geftmarsellen Leuten, anfs Wort geglaubt, wäre 
man nit ein Beschen ſtutzeg geworden, als fie deutſch zu 
reden anfingen; deun bad, was fie. ba.von ihrem Wunder: 
manne fagten,. fab allzufehr einer Prabterri Abulich. Audeſſen 
tonnten fie ihn faire verſanden haben. In Italien war 
mit Kopien fon mandıer Unfun getrieben worden; durch Er: 
fahrung aewigint; beſchloſſen meyrere Inhaber von Privatgals 
ferien. nie mehr zuzugeben, daß man bie Bilder derſelben in 
oleimer ‚Größe tepire, Died nur batte wahrfheintig N. N. 
faoen wollen; man batte ihn bioß unrecht verflanden, oder. er 
hatte fin nur ſchlecht anfaedrädt, Sey dem nun, wie ibm 
wolle, man war im Publitum fehr gefpannt, etwas von ibm 
ya ſeden. Endlich trat. er vor bemjelben mit zwei Bildern 
auf. Eines follte die ariechiſchen Gefandten vorftellem und 
das andere ein Jobannes der Täufer van Tizlan feyn. Beim 
erſten' konnte man fo girmli bald erraten, was der Maler 
aemeint habe; Beim gweiten hätte man aber gewiß mit au 
Kisiam /gtdamt, Hätte der Mater nicht darunter geſchrieben. 
daß es nam demſelben gemalt worden fev. Das Puplifum 
fäute nam ein Urtheil, und gewiß unbefangen, denn es war 
febr faltulätig aeflimmt, und gewiß ohne Ara gegen den Au: 
tor, denn es lachte und ſcherzte amd ſchien ſich ſebr aemlirke 
Ta zu ergbyen. Od das Urtheil des Publikums auch von 
denen unterſchrieben worden iſt, welche die Lacher mit, auf 
ihrer Seite hatten, if mir zur Stande no unbetaunt. ‚In 
es nun mit traurig, dab fo etwas im einer Stadt vorfallen 
fonnte, weite für die Hauptſtadt ber deutſchen Kunſt gift, 
wo fi fo viele Gemälsefamminngen befinden, wo ſchen das 
Mittelmäßige, aeſchweige denn dab Schlechte, von ſelbſt -im 
bie Mugen fpringen ımäßte, wo alſo jeber Gebildete, auch 
ohne im die Mofterien ber Hunt eingerweibt zu fen, dem 


kann „ wie da das Schlechte vom Buten todtgeſchlagen oder 
audgerrieben wird? Und if es nicht um fo zrauriger, ba eh 
unter einer Kaffe vorging. wetche dem Könige IR nädnen 
ſtebe weiche vor allen andern am feinem Befreben Aniteil 
nehmen müßte‘ und won welcher man zu verlaängen bereiytiat 
ut Dad fie, mim Dab aneıjte Gefühl, aber bog den meiflen 
Gelamad veige? WE Leioweien muß ig es bier bemerfen, 
dns edie Benirehen bes Mönias. von Wenigen 'geibeitt , wird‘ 
von den Meiſten entmerer Har wicht gemärkigt. oder fer 
Aeichancia ‚anertanun) Man pefuipt die Gäle der Kunfiges 
bilde; Aäbt da; ein cast; magmifigust;a'est superbe!;c/ast ad-, 
mirable!.tres bien, Ares bien! erklingen, oder eu W 
derved! ein MWunserfodn! amd gebe wieder nad Hau 
ud "oente mid mehe daran. oder fagt bbchſtene, man 
base eine ſcabne Promenade nemapn. : Mir dieſen Extlam⸗ 


| tionen dA nom mins gethan, und ſie elingen ganz fo. wie 


ng 
000 en 


etwa dad „farrtfc, das oerdammt jabn. das vermafedeit mag · 
nifitiſch* des von fabnen Farben entzuͤctten gemeinen Moltes, 
Man verlängt ja teinedtWed®. daß man die Kunft Heftdndig 
im Munde: führe,1daß, die Damm pedastiſch davon ſprechen, 
wie eine; -Benferig, von  Wifenfapaft,.. oder- widernueh Lämerlim,, 
wie ‚eine, Fraujdfin von .Poritie, - ober zuderfäß,, wonne er⸗ 
fließend, flänernd umd Udpelnb, "wie eine Norddeutſche von 
dent often Mond. Yu Kumſtanbetung verlaitgt van nicht; 
die Arie Aft aldntiherweife vorüber. wo Goethe Mergetnis an 
einer, Staliewerin nobem, ats dieſte Aper einige affrfıirte Ikiivas 
montauerinnen Läcefte, welche fin vor. einer, verflümmelsen, 


Autleaglia auf bie Knie niederließen und ambeieteg, und imit 


aerfiorter Stimme kiefen: „D Gott der Runft‘, wie gemwatr 
tig’ IM dein’ Bein! mein Bott,’ mein Bott, warum baſt du 
und werfaffen!“ So wie bie Religion weniger iu Wor⸗ 
ten und Gebehrben, ats in Handliungen ſich dußern foll, „fo 
ſoll fi der Beift ber Kunſt nie ſowobl in Worttram. ale 
in unferm Betragen, in unferm aa’yen Wefen ausſprechen. 
Die Religion heilige das Gute, die Kunſt adelt das Schoͤne, 
und wie von jener die Morataudarbt. ſo müfen durch diefe 
die Moden und Manieren bed geſellſchaftlichen Lebens Taper 
und anflänbiger werden. In Sratlen, wo bie Natur ſcobu 
in, wo, um gefällig gu feon, man nur matlirlih zu ſeyn 
braucht, bat die Kunſt eine nicht fo tiefe Bedeutung, wie im 
den nordiſchen Rändern, mo man die Natur ofultren und 
pfropfen muß, um fie gu verebein. und wo fo vielerlei fons 
derbare Gewohnheiten zur andern Natur geworden find, Im 
Norden hat die Kunft einen hoben Beruf. einen apoſtoliſchen, 
und es if nothwendig, daß ſich da dle Menſchen von ihr pres 
diaen Taffen und Ma von ihrem Geifte durchdringen. Unſere 
ondbigen Herren und Damen mbdten doch vet oft biefer 
Prebigt beimopnen und bie Lehren derfelsen gu Herzen mehr 
men. Vieles wird ibnen dann ſchoͤner erfcheinen, und fie 
ſelbſt⸗ werden daun mit der Zeit dem ſpaͤhenden Mune bed 
Fremdlings. anmutbiger, reigender, grasidfer vorfommen, Uns 
fere Damen werben dann, um nur ein paar Rleinigfeiten als 
Erempel onzuführen, mit mebr mitunter ben Tangbeinigen, 
wogenden Gang der Onalänterinnen nachzuabmen führen, ober 
das Tangeln der Franzbſin, nicht mebr, wenn die fahren, fo 
bedfahrend vor. den Fußgänger dafigen; als wollten fie fas 
oens. wie fahren, ‚und.ibr geht zu. Buße, als führen fie du 
ihrem Reben zum erfienmale, 


" Die Fortfegung folgt.) 
— * 7 
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Im Dampf der Kılfte, 
Durch Neberäfte, 
Immer zu, Immer zu! 
Ohne Rafı und Kup! 





Die Eisenbahn von St. Etienne nach Lyon. | 


. Die Eifenbabn beginnt in St, Etienne ungefähr an 
der Stelle, wo bie alte Landſtraße auslaͤuft; ba aber 
lejtere in diefem unebenen Lande ein Menge Windungen 
madt, fo weicht die Cifenbahn bald von ihr ab und Fommt 
ihr nur von Zeit zu Zeit wieder mahe. Der Landweg ift 
jegt nur noch eine Vicinalftraße, und vor Kurzem baben 
die Unternehmer der Diligencen fih zu der Bekanntma— 
Kung gejmwungen gefeben, daß vom ıften März 1833 an 
die Poſtwagenfahrt aufdören werde, weil fie nicht mehr 
im Stande ſeyen, die Konkurrenz mit der Eiſenbahn and: 
zubalten. Dieled Loos wartet aller Unternehmer von 
Landfuhrwerk, bie Eiſenbahnen werden fie fammt und 
fonders ftärgen, und wer fih überzeugen will, daß ber 
Kampf mit einer folhen Bahn ein ewig vergeblicher ift, 
der mache mit mir die Fahrt von St, Etienne nach Lvon. 

Man bdenfe fi einen Tag, wo einem recht wohl, 
recht bebaglih zu Mutbe ift; denn ed gehört Körper: 
und Seelenruhe dazu, will man recht beobadten. Aber 
nun raſch! nur zweimal bed Tags fahren bis jest bie 
Wagen auf der Eiſenbahn — le chemin de fer part, fagt 
ber Franzoſe —; über ein Kleines aber werden fie doppelt 
fo oft die Fahrt machen. Geſchwind! die Cifenbabn wartet 
auf Niemanden länger ald fünf Minuten, und man be 
denke, laum iſt man abgefahren, fo ift man fat [don am 





Goethe. 





Beſtimmungsort. Unter bem mächtigen Schoppen hier 
fteben die Fuhrwerke; fteigen wir ein! Der Wagen bat 
mehrere Abtheilungen: vorne ſitzen mir zu unfer ſechs, 
jeder böcit bequem im einer Art Lehnftubl; auf dem Bock 
befindet fi der Führer in Uniform, mit einer Trompete 
in der Hand; im Wagen felbft finden vier :und:zwanzig 
Verſonen bequem Plaß, und hinten ſitzen wieder ſechs wie 
vorne, und aud bier wieder ein uniformirter Kondukteur 
mit ber Trompete. Die Reiſenden werben aufgerufen, 
man fezt ſich ein; ber erfte Wagen ift vol, ein zweiter 
füle fib, ein dritter, ein vierter, fo viel num gerade 
Paflagiere vorhanden find. Ihre Zahl ift ungeheuer, denn, 
im Vorbeigehen gefagt, fie tragen bereitd monatlich 45,000 
Franken der Eifenbahn ein. 

Hat Federmann feinen Play und find fofort ſaͤmmt⸗ 
fihe Wagen der Reihe nad aneinander befeftigt, fo Nößt 
der erfte Kondukteur in die Trompete, und dieſes Eignal 
wird alsbald von allen wiederholt; im felben Augenblid 
brebt jeder vordere Kondukteur eine mit dem Mab forre: 
fpondirende Schraube mittelft eines neben ibm befindlichen 
Handariffs auf; ber nächfte befte Dabeiftehende — dießmal 
war ed ein ſechzehnjaͤhriger Burfbe — gibt dem erften 
Magen einen Stoß, und num fest fi biefer und mit ihm 
die an ihm gebängten Wagen in Bewegung. Anfangs geht 
es ſachte, bald aber immer rafcher, und endlich fährt man 
reißend ſchnell dahin. Wahrbaftig! ed fommt einem vor 


mie Zauberei, fo pfeilſchnell fortgeriffen zu werden, und 
bod rein nichts zu ſehen, was einen giebt, unb fo fanft, 
ohne alled Mütteln und Stoßen, Alles fo ganz anders ald 
in einem gemeinen Fubrwert! Zu beiden * der Bahn 
ſieht maß die alten Baͤume auf dem Felſen, ſieht man die 
zum Theil ausgebrobenen Steinwände, ſieht man Haufen 
von Steinfoblen, weldhe Tag und Naht zu Eofe verbrannt 


werden, vorübergleiten; bald bat man rechte und links 


einen Abſturz, ſechzig und mehr Fuß tief, bald fährt man 
in ein finfteres, endlofed Gewölbe ein; denn bie Eifen: 
bahn ift unbengfam wie bad Fatum. Immer geradaus, 


nie einen Seitenfprung! Sie (pringt Über Thäler, fährt | 


durch Berge; es ift, ald gebordte fie Boſſuets gemaltiger 
Stimme, ba er ruft: marche, marche, marche! Und 
ed gebt auch vorwärts, daß einem die Haut ſchaudert 
nd bie Sinne ſchwindeln. Was ich empfand, als ich 
mich zum erfienmale diefem neuen Element anvertraute, 
läßt ſſch nicht befchreiben. Mit fo reißender SchneBe durch 
fo viele Berge zu fahren, über fo viele Klüfte fih zu 
ſchwingen, und zwar mittelft zweier nebeneinander herlau⸗ 
fender Eifenihienen! Diefe Schienen find jede smölf Fuß 
lang und ruhen auf Pfoiten, Neben der Bahn liegen ihrer 
eine Menge in Bereiticaft, um folde, die etwa zerbro: 
den würden, zu erfeßen, was in ganz Furzer Zeit geſche⸗ 
ben iſt. Die Reibung der Mäder ift faft ganz unmerklich, 
obwohl wir noch in Wagen fuhren, die nicht in Federn 
bingem Wie wird es erſt feun, wenn man aud auf bie: 
fer Bahn in eleganten englifhen Kaleſchen fährt! Die 
Wagen auf der Eifenbabu unterfcheiden fi übrigens von 
gemeinen Fuhrwerken nur durd den Bau der Mäder: fie 
find ganz von Eiſen und am Mande leicht umgebogen, fo 
daß fie genau anf die beiden Geleife paffen. Von allen 
Wundern, die mich bier fo böchlih überrafhten, iſt wohl 
das das größte, daß Alles fo einfach ik. 
In unferm Fluge fanden wir gar nicht Seit, nod 
einen Blid auf die merkwürdige Stadt zurddzumerfen, 


die wir eben verlaffen, auf St. Etienne; und wirklich, es | 


it Schade, wenn man fo fehnell wieder davon weg muß. 
Melde Maffe von großen Fabrifen liegt bier binter ung, 
wie viele-funfenipribende Een, wie viele fchmetternde 
Amboſe und faufende Seidewebeſtuͤhle! Wie viele Färber, 
Schmiede und Weber find dort auf ben Beinen, wie viele 
Mäder und Muͤhlſteine dreben ib um! Ein ungebeurer 
Lärm, ein unermeßliches Leben und Treiben: da wird das 
Kupfer gepocht, das Holz kunftreich geichnitten, die Seide 
gewoben, der Stahl geihliffen, gebohrt, gewunden, ge: 


alättet, das Eifen geihmolgen, gegoſſen, gehämmert, 


tauſendfach verarbeitet, der Metallfaden, Seide, Baum: 
‚wolle, Linnen und Tülle kreuz und quer geſponnen und 
gewirkt, Tag fürZag, von Nufgang big zum Niedergang 
der Sonne eutſteht eine ungeheure Maffe von Vroduften 
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Lärm und Regſamkeit, boher Wohlftand, Händlihkeit, 
Habſucht, chriſtliche Frömmigkeit, laͤcherlicher Skeptieis⸗ 
mus, Alles neben und durcheinander; bier bereichen ſtrenge 
Sitten bei unermeßlibem Reichthum, bier ſieht man 
veraͤchtlich auf Alles herab, wad fib vom gemeinften All: 
tagsleben entfernt; bier iſt der‘ Menſch zunerläßig, ruh⸗ 
rig, umverdroffen, kaltblütig, ſomutzia geizig; für die 
böhern Freuden des gefelligen Lebens bat er keinen Sinn 
und von einer Kunft, die eben blos Kunſt iſt, Leinen 
Begriff, fpelulirt aber dafuͤr auf alles über und unter 
der Erde. Merkwürdiger Ort! nie und nirgends in der 
Welt rechnet man fo gut und viel, and meiß außerdem 
fo wenig ale bier, Wer bier Alles von Grund aus ftudirt 
und ein Meifterwert darüber ſchreibt, wird überall in 
Franfreich gelefen, nur in St. Etienne nicht. Doc ber 
Dampfwagen bat und fhon weit dem Raub und Ge: 
tümmel entführt, und wenn man ſich umfiebt, ift Et. 
Etienne nichts mehr als eine bite Wolfe von — und 
Steinfoblendunft. 

Kaum bat man eine Meile —— dad beißt, 
kaum fizt man fünf Minuten, fo fährt man mit einem 
Male unter ein difteres Gewölbe, das einen angähnt, 
wie ber Schlund der Hölle. Müfter euch, midelt euch in 
eure Mäntel, es gebt jegt durch einen Berg, ber nit 


weniger ald 1507 Meter, b. i. 3600 Ruß breit ift. Diefer 


Derg, den man durchbohren mußte, war bad erite ernitbafte 
Hindernid, auf das bie Unternehmer der Bahn fließen. 
Lange ſchüttelten fie die Köpfe vor diefem Berg, lange 
beiannen fie ih, ob man wicht mittelit fchiefer Bahnen 
dariiber megfommen könnte, wie bei der Cifenbabn von 
MRoanne; endlich reifte der Entichluß, ibn durch und durch 
zu bohren, Und was für eine Arbeit war dieß! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Die Schlacht bei Leipzig. 
Forrfegung.) 


Der Geiſtliche wolte eben auf dieſe Mittbeilungen 
etwas erwidern, als eilende Schritte durch den Vogen- 
gang fi mäherten und die Gouveruante plöglic athemlos 
vor den Sprechenden fiand; fie ergriff mit einer beftigen 
Veweguug, Die Hand der Gräfin, indem fie vergebliche 
Verſuche machte, der bemegteu Bruſt fo viel Atbem zu 
verſchaffen, um ihren Beforanifen Worte zu leihen. 
„Was iſt Ihnen, Mademoiſelle?“ fragte die Dame. 
„Um Gotteswillen bet ſtammelte diefe, „Sie haben Nach 
risten erbalten. Ich ſehe, daß Sie mich vermeiden; der 
Ummea,.den Sie durd den Garten nabmen, als ib auf 
Sie zueilen wollte — ein blukiges Gefecht it voraefallen, 
fehebundert Todte — er iſt — o fagen Ete mir Ale" — 


aller. Urt. Eine merlwuͤrdige Stadt, diefes St. Etiennel I ‚Sie lonute nicht weiter ſprechen und barg ihr Haupt in 
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beide Hände. „Faſſen Sie fih!“ rief die Gräfin gütia, 
indem fie ihre Hand ber Bewegten hinreichte; „von wen 
(preben Sie? was wollen Sie von mir wien?“ — „Id,“ 
ftammelte jeme, „ih frage nur — ob er mod lebt?“ — 
„Wer denn, Mademoifelle?* — „Ab! ob Niemand aus 
Ibrem Haufe verwundet, geftorben.‘ — „Zröften Sie 
fih"* rief die Gräfin mit Ernſt, „die beften Nachrichten 
find eingelaufen; die Unfrigen leben, find geſund.“ — 
„Gott fep gedankt! jauchzte die Beglüdte und drängte 
fi mit einem Handkuß an die Graͤſia; diefe wandte ſich 
zu dem Kanonifns, indem fie mit der gewohnten Heiterkeit 
fagte:. „Nun, würdiger Herr, laffen Eie ung in den 
Salon geben; der kurze Herbittag erreicht (don fein Ende, 
die Bilder des Unfriedens und der Vergänglichkeit mögen 
uns nicht in unfer ftilles Heiligthum folgen; Sie follen 
mir Ihr Urtbeil über eine neue Mufit fagen, die ic vor 
turzer Zeit erhalten.“ . 

Sophie kam den Cintretenden im Saale ſchon entges 
nen, die Lichter brannten, und vor bem geöffneten Piano⸗ 
forte, ſchoͤn wie die heilige Eäcilie, faß die jüngere Gräfin, 
und raufchende, beitere Klänge. begrüßten freundlih dad 
Ohr der Kommenden. Nah eimer Meile trat Herfilie 
berein; Schwermuth und Thränen lagen in ihrem ſchoͤnen 
Auge; ald fie nah der Schweiter den Plad am Pianor 
forte einnabm, mußten bie Lichter weggebracht werden. 
Im Daͤmmerlicht faß fie da, das weiße Gewand floß in 
ſchweren Falten berab auf den Boden, bie ſchmalen, zars 
ten Hände berübrten fanft die Taſten, dem wie in Be: 
geifterung erhobenen Haupt entfielen die reichen Loden 
und offen fib auf den Naden aud. Ed war, ale fenkte 
fib in dem Angenblick, da fie die Mimper bob und die 
großen blauen Augen gen Himmel fblug, mit mädtigem 
Flügelfhlage ein Undahtgebietender Cherub von der Dede 
nieder; ungewiß zitterte das Licht ber Kerzen, ald bebte 
ihre zitternde Flammenfeele den Geiftertönen entgegen; 
ticfe Stille herrihte, und an den boben Wänden raufc: 
ten die Schatten fünftiger, naber Geſchicke mabnend vor: 
über. Jezt Hang der erfte volle Akkord and Haͤndels 
Meſſias, und die Worte ertönten nab und jeder Seele 
lebendig? „Blick auf, Naht bededet dad Erdreih!“ 
ein fchwerer, bilfterer .Hinblid eines trauernden Engels 
auf- eine finitere Zeit: durch die dunkel aufiproflenden 
Saaten der im Nachtſchatten daltegenden Erde gehen 
Boten des Himmels mit filberleuchtenden Gewändern, 
mit Haren, Elingenden Fittichen. Verbrannte Saaten, 
rauchende Wälder kraͤnzen den Horizont, ben ein faltiger 

Nebelſchleler mit Gewitterſchwere dridt — ad, es flicht 
Die Kreatut! „Nacht bededet das Erdreich.“ Jezt ſchwleg 
die Stimme und ließ alle in bauger Erwartung. Um s 
Himmelswillen rief die Gräfin, „io löfe doc dieſe tiefe 
Diffonanz führe und wieder zum Licht hinaus, daß wir 
siht-in. Tod uud Naht verzweifeln! — „Ihr habt es 


— — —— — —— ——— —— — ———— — — — — 


ja gewolt!“ rief Herſilie aufſtehend; „ba habt Ihr es 
nun, kaun ich es ändern? Liegt ed in meiner Macht, die 
ı Umftände auders zu fügen, die finftere Schladt, bie und 
bedroht, mit einem Haudy meines Mundes binwegzu: , 
blafen? Die Vorgefpenfter der. Gemordeten irren (dom 
berum, das Leben zittert aͤngſtlich am Blutstropfen ber 
lezten Minuten; kann ih’ ändern? Blider hin, Naht 
umgibt das Erdreich!“ — „Du baft und verftimmt, ftatt 
und zu erbauen!“ rief die Gräfin, feltfam erfhüttert; „in 
den Händen des Miblannigen wird jedes Berubigunge: 
mittel zum aufreigenden, verwundenden Dorn.“ 

Der eintretende. Diemer meldete einen Beſuch, und 
in dem Moment öffnete ſich die Thür nad ein aͤltlicher 
bagerer Mann trat berein, den bie Gräfin ald ihren 
Beichtvater begrüßte. Er kam aus Leipzig und verficherte, 
die ganze Umgegend beim Grimma’fben Thor und felbft 
bas Landhaus der Gräfin fep rings mit Frangofen befest. 
„Ih lann,“ fezte der ernfte, etwas trodene Maun mit 
einer beträbten Miene binzu, „mur eine traurige Nach— 
richt geben. Ein’ Zufall entdedte mir, daß ein Schreiben 
vom Grafen Erwin, wie ih vermutbe, angelangt, bod 
leider aufgefangen worden ift; ber lange Bertram, 
der jest aub im Goldatenrot fiedt und friber dem 
Grafen gedient bat, verfiberte, den Boten gefproden 
zu baben, dem fie dad Schreiben abgenommen, — 
„Ein Brief an mich?“ rief FJofepbine; „o geſchwind, ‚Herr 
Kaplan, ſchaffen Sie ihn mir!“ — „Was fann ich thun, 
gnädigftes Fräulein ** entgegnete dieſer. — „Was Sie 
thun können? eilen Sie, fdaffen Sie ihn mir wieder! 
Mie fann man fo Falt, fo gleichzültig ſeyn!““ — „Um 
Vergebung,“ fagte ber Beichtvater rubig, „iezt in fin 
fterer Macht made ich mich nicht vor die Thüre, befon: 
ders wenn es darauf ankommt, bei der gamjen franzöfi: 
ſchen Urmee nad einem verlornen Brief zu fragen. — 
„Ih muß den Brief baben,“ rief die Gräfin und zog 
beftig an der Klingel, Die Mutter und der Kanonikus 
waren aufgeſtanden; der Jäger trat herein; ale fib Alle 
zu ibm wandten, bemerfte man, daß der fonft fo ruhige, 
fibere Menſch eine auffallende, unrnbige Bewegung in 
feinen Mienen zeigte. „Mas ift geſchehen, Leonbarb, 
was fehle Ihm?“ — „Gnaͤdige Frau,“ fammelte der 
Jäger, „die jängite Gräfin ift verſchwunden.“ — „So: 
vbie? wo ift fie? fie war ja eben bier. — „Das gud: 
dige Fräulein,“ nahm der Diener dag Wort, „befablen 
mir, fle in den Sorten zu begleiten, um die beider Fran: 
ee zu füttern; am Cingange Meß ih fie einen 

genbli@ alleim, um eine Laterne zu holen; ald ich zu: 
ruͤckkam, war fie nicht mebr zu finden.‘ — „Er verdient, 
daß ih Alm augenblidtidr feines Dienftes enttaſſe,“ rier 
bie Gräfin mit Strenge; „weiß Er denn mitt, daf er 
feine Pflicht ib, das Kind einen Augenblick zu verlaf: 
ſen, befenders jezt in diefer uneuhigen Zeit?“ 
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Die beiden Schweitern waren auf den Balkon getre: 
ten, der nad dem Garten führte, die Glacthiren wurden 
geöffnet, und indeß der Jäger mit zwei Armieuchtern bin: 
unterleuchtete, wurde die Verlorene öfters beim Namen 
gerufen, Der Nactwind fchüttelte die dunkeln Zweige 
unten, und immer verfholl die Stimme ohne Antwort; 
endlich zeigte fih etwas Weißes in dem Gebüfhe, und 
bald darauf ſah man das Blondgelodte Köpfchen der Klei⸗ 
nen, wie es mit klaren, frendeglängenden Augen von unten 
berauf fab; fie hatte im ihrer Mechten einen Brief, den 


fie triumphirend empor bielt. 
‚ (Die Tortfegung folgt.) 





Gorresponden;- Nachrichten. 
Mängen, Juni. 
CZortfegung.) 
Vom Kunitfinn 

„Schweigen Sie doch von der Kumft!“ Hhre id mir von 
einer audern Geite zurufen; „jezt gilt ed, fip der Bewegung 
anzufgließen, und nicht, vor blumigen Gebilden fleben zu 
bleiben und fin beranfgen zu laſſen von ibren Düften, Es 
berrfgt noch eine naͤchtliche Finſterniß, und bei Nacht ift 
Blumenduft mephytiſch, macht ſchlaͤfrig, erreat foirre Träume 
ober asphyxirt gar. Jezt gilt es aber, zu wachen und nicht 
zu fotafen, von Fruͤchten zu träumen, mit von Blumen, 
Wir Haben jest feine Zeit, um Leute anyubbren, melde fas 
gen: au wir find im Arkadien gewefen! Wir wollen von 
feinen arfadifgen Schafen und Schaͤfern wiſſen, nichts von 
dein, was uns Im andere Zeiten und im andere Regionen vers 
fegen kann; unfere Zeit, das ift die Gegenwart, Im welcher 
wir unſere Zutunft ſelbſt bilden; unſer Simmel, das foll vor 
der Hand die Erve ſeyn. Wollt ibr bilden und bauen, fo 
baut an dem Tempel ber Freibeit; im Tempel der Wreibeit 
herrſcht ein gar eigener Zauber, ber Alles von ſelbſt bervors 
bringt, und fo auch Kunft und Poeſie. Berftiehen Sie wopit* 
— Jin rechne es mir zur Ehre, eu verfieben gu tbunen. 
Ich glaube aber, ihr leidet an einer firen Idee. Meven den 
reifenden Früchten des Orangenbaums buften feine Bidthen; 
eben fo blühen Kunft und Porfie neben den reifenden Brüds 
ten des Lebensbaums der Geſellſchaft. Aus dem Reben bie 
Poeſie verbannen, wäre fo viel, ald aus den Jahrözelten den 
Frübling ausſtreichen. Ich glaube ferner, baß der Tempel 
der Freiheit exiſtirt, feitbem es Menſchen gibt, daß er aber 
nit immer In die Augen leuchtete, daß Alles, was Schöͤnes 
und Großes geſchlebt um dem Menſchen zu verebein, ſich an 
den Wänden biefes Tempels wiberfpiegelt unb baburcd größere 
Luft unter den Menſchen entftebt, ibm zu betreten, daß indeſſen 
nur veredelte Menfhen biefen Tempel würdig betreten und 
fange im ibm verweilen fbnuen, aber feine Gansräfotten, 
feine Bärenbänter, Wer alfo zur Kultur, zur Bildung beis 
trägt, ber trägt zur Wreibeit bei, und Niemand, ber über 
die Bedeutung der Kunft nachgedacht, wirb ihr nachſagen 
tbnnen, daß fie nicht die Kultur ſoͤrdere. Daber solle ich dem 
Könige Ludwig, dem Förderer ber bildenden Känſte, meine 
Bewunderung, und fann nur bedauern, fein Beſſreben von 
Menſchen, welche bo, ibrem Innern Berufe zufolge, Allec, 
was fie ihrem Ziele ndber fährt, anerfennen follten, fo wes 
nig gewürdigt zu feben. Ich moͤchte auf den Grund fommen, 
warum man bier fo aleihanltig oder ſelbſt die Achſel zuckend 
sufiebt, und id muß geſteben, ib fann ibn nirgends finden, 
als im ben Auſichten ober in dem Schmollen eben biefer 
Menfgen, b. d. der Leute ber Beroegung, ober wie fo id 


fie beißen? werde, wenn auch nicht bie Mehrzahl antmanen, 

doch anf die oͤffeutliche Meinung und Ctimmung Einfluß 

üben. Diefe Bleimgültigfeit wirft aber au fer nachthelig 

anf bie Kunſt ſeivſt, indem fie bei dem Publirum feinen Ein 

für das Schoͤne vorausfegen IsAr, und Taber ben Künftter 

bereptigt,. Dad Publifmn zu verachten und binter das Licht 

zu führen, Der Künfier fest ſich über daſſelbe binaus, leuſcht 

nicht den einzelnen Slimmen des Tadeis, dieidenneg mitunter 

fig zu erbeven ſuchen, bört mur die des Lobes, welche fon als 

lein, oft wie iromifp, laut werden, folgt ſeinem eigenen Vers 

ſtande und wird, wenn dieſer mit'feinem Entbufiaemus nit 

Schritt hält, zum Manterifien, - ober er mimmmt fi blos bie 

Künfter zu feinen Richtern und „läuft dadurch nicht minder 

Gefabr, vom guten Wege abzutemmen; denn das Urtbeit ber 

Künfter iM nie frei von Leidenſchaft und größtenthetis einfels 
tg und fubjertiv. Läßt fi aber der Künftler su einem fols 

gen ‚Publikum berunter,. dann ſucht er anſprechend zu wer ⸗ 
den, dann ſchmeichelt er ihm und führt ed an. — Doch von 

etwas Unberem,. Herr Macs, ein deutſcher Känftter in Rom, 

Ted untaäͤngſt zwei Bilder hier ausftellen. Das erfte zeigte 

neben großen Sopbnbeiten bedeutende Makel, das andere neben 

Kleinen Feblern jebr: großze Schoͤnbenen. Die Rede fey bier 
nur vom leztern. Es ſteut ein ſchdnes römifhed Randmäts 
Yen vor, weiches am bellen Tage im einer Kirche, wahrs 
faeintih vor einem Matonnenbitde, betet. Vom Grgenftande 

der Unberung fieht man nichte und von der darunter baͤn⸗ 

genden brennenden Rampe 5108 dem unterflen Theil, Die Ber 

tende fmiet vor einem weißbedeckten Altartiſche, mworanf fie 

ihre Arme ſtuͤzt, ihr Geſicht if fanft nach oben geiwender umb 

ibre Augen ruben auf dem Sreiligenblide. Da lezteres über 

einem offenen Bogen fi Hefindet, fo ſteht der Zuſchauer ber 
Detenden gerade gegenüber und blickt ihr ins volle Untlig, 

Tore Kleidung ift die bekannte rbmifhe Tracht, und vor ihr 

Tiegt ein dicter, fadner Blumenftranß, den fie wahrſcheutich 

der Mabonna geweiht hat. Wie fin nun das Pit ber uns 

ſichtbaren Lampe auf dem ſchoͤnen Geſichte, im ben großen, 

praͤchtigen Augen twiberfplegeft, wie das Sonnenlicht feine 
Strabfen verbreitet, wie alle dieſe Lichter zuſammen fpieten, 

fin beſtreifend, ſich verſchmelzend. und wie bie fHdnen Far— 
ben bed Gewander, des Fleiſches und der Blumen tebendig 

werben und ebenfalls fpielen, das IAßt ſich nicht beſchreiben. 

Die Harmonie, die daraus entfleht, if emtzäcend. Gein 

Bild blos eine artige Spielerei zu mennen, wie ed Andere 
genannt haben, weil man nicht genug Atbem, nicht genug” 
Puls, nicht genug Gere an der Betenden finder, twäre höaft 
unbillig, Was man daran tadeln tann, das find die Hände, 
die weder von Maes gemalt, noch feinem Landmaͤbchen ann: 
oebören ſcheinen; fie ſcheinen nah einem andern Mobelle, 
nad elmem Mobelle, bad keine bäurifche Arbeit verichtet, daß 
Handſchube trägt, gemacht zu ſeyn, umb fiberdieß berrfat 
nod eine gewiffe Härte nit allein im der Zeichnung, fon: 
beru au Im ber Warbengebung, fo brillant und lebendig dies 
ſelbe if. Allein fo wie bei Thlan das oft Gemeine umb Bei 
Eorreagio das oft Bizarre der Form im Bauberfpiele ihres 
Farbenſchmelzes verſchwindet. fo veraißt fi bei Mars das 
Lebloſe, das Winterlihe, welches feiner Malerei noch zum 
Grunde liegt, über dem Fraͤhlinasſchein, den er darüber zu 
verbreiten wußte, Geine Römerin erſchien umter uns mie 
das Maͤdchen aus ber Fremder es brachte uns Grüße aus 
Itallen mit, und ben biefigen Malern brachte es Empfeh⸗ 
Tungen und vorzuͤglich Anempfeblungen. Es faate fo Man: 
nes, was vorzäglim unfern Spiftorienmalern, weiche jezt faſt 
andfpließlip an Yifreöten arbeiten, nelten mochte. 

«Die Fortſeyung folgt.) 
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über, gotdner Frühlingbtag! 
"inniged Ontzüden! 

Wenn mir je ein Lied gelang, 
Soll’ ed heut nicht glüden? - 
Ubland. 


—— — — — — — — — — [ee 


Auf der Reise. 


Erjter Sommentag im Jahre, 

Lebensgruß, wie gruͤß' ih dich! 
Sep willommen in den Bergen 
Für die Andern und für mid! 


An der Hügel vollen Bufen, 
Sn der Bäume runden Arm 
Falle, Jüngling, allverjüngend, 
Made Luft und Odem warm, 


Sieh, im Liebedüberdrange 
Aus ſich felber bricht die Welt, 


Und der’ Wald viel taufend Knoſpen 


Deinem Kuß entgegenhält, 


Auf, thr Fluken und ihr andern, 
Treibet um im Sonnenſchein, 


Meiß vom Himmel feine Wolken, 
Don dem Baum das Blattgeflirr;z 
Buttervogel, fliegend Plättchen, 

Schelmiſch gaufle durch's Gewirr! 


Meib, was trägft auf deinem Kopfe, 
Meifer, dürres Holz zu Hauf? 

Iſt der Frühling angelommen, 
Mach’ ihm Thor und Fenfter auf! 


Knabe mit dem gläfern Auge, 
I Mergert dich dag neue Licht? 
| 


Mauern flieht du, Mauern ziehſt du 
Dir im Freien um's Geſicht. 


Mirf den Wänden, Leberbänden 
Grillen, Brillen hintennach. 

Blidt der Tag dir frei in's Auge, 
Blicke frei in’d Aug’ bem Tag. 


Grüß’ eu Bott, ibe wadern Burſche, 
Jauchzt aus überftarfer Bruft! 


Und mit Pfeifen, Schlagen, Wirbela Euer Fürft ruft euch vom Herde, 


4 Werft euch in bie Zweig’ hinein! 


Nicht von eurer Lieb’ und Luft. 


Hauch vom Berge, fomm herunter Frühling außen, Frühling innen, 


In des Haines Blätterreft; 
Sieh, wie hält bie ftarre Eiche 
Alten Winterpuß fo fett! - 


Marme Sonne, warmes Blut. 
Jugend macht ihr Loos ſich felber, 
Shidjalstönig ift ber Muth. 
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Blumen, Bänder, Beberbüfchel 
Band das Mädhen an den Hut, 
Und um Treue bat bie Treue, 
Darum fiehn fie nun fo gut. 


Liebe ſchafft das Allerbefte, 

Hoh' und Tiefes gleicht fie aus; 
Dehnt die Heimath weit in Fernen, 
Sieht die Welt in's Meine Haus, 


Unb ihr Mäder, rollt fo weiter, 
Berg’ und Baͤum' ein Augenfpiel, 
Erühling, bleibe mein Geleiter, 
Riebe, ſtehe du am Ziel! 
Hedper. 





Die Schlacht bei Leipzig. 
(Bortfegung.) 


Als man ben Flüchtling wieder in ber Stube hatte, 
erzählte die Aleine mit der ihr eigenthuͤmlichen Lebendig- 
keit, auf welche Weife fie zu bem Brief gefommen fep, der 
fein anderer ald der war, von dem der Kaplan geſprochen. 
Ich blieb,“ rief fie, „ald Leonhard mic verließ, rubig 
auf der Treppe ſtehen; da börte ih, wie fih nicht weit 
von mir ein Mann, in einen Mantel geihlagen, näherte 
und mir auf. Frangdfiih zurief; Mabemoifelle, gehören 
Sie in dieſes Haus? Ich antwortete: ja meim Herr; da 
bat er mich in eben der Sprache fehr freundlich, ich moͤchte 
za ibm fommen; ic that ed, und als ich bei ibm am 
Baune ftand, fprad er im feiner freundlichen Art weiter 
und fragte mib, ob ih Deine Tochter ſey, liebe Mutter, 
ob wir nicht die Feinde, die Franzofen fürdteten, und 
wie ed fomme, daß wir noch nicht geflohen feyen. Ich blich 
ihm feine Antwort fhuldig nnd fagte: Monfleur, wir 
fliehen nicht, denn wir fürdten die Franyofen nicht; da 
lächelte er und rief, ich ſey eine artige Demoifelle, die 
Eonrage bätte und recht gut framzoͤſiſch fprädte; ich machte 
ihm hierauf eine Verbeugung, melde er auch erwiderte, 
indem er recht herzlich dazu lachte. Da ih fah, daß er 
fo guter Laune war, fragte ih ibn, ob er nichts vom 
Kaifer wiſſe; über biefe Frage dachte er lange nach und 
fagte endlih: warum fragen Sie bad, Mademoifelle? Ic 
fagte ihm darauf, ich babe den Kaiſer lieb und er fep mein 
Mann. est lachte er wieber, fing mid mit beiden 
Händen um den Leib und zog mich über den Zaun berüber ; 
ich wollte weinen und rufen, allein er drıidte mir einen 
Kußanfdie Wange, fo tuͤchtig, daß mich fein Bart nit 
wenig ftab. Wenn ber Kaifer Ihr Mann it, Mademoi: 
felle, fo mäffen Sie ihm ind franzöfifde Lager folgen; 
kommen Sie! Jezt fing id an mid ernftlich zu fürdten, 


auf ber Lanbitraße brannten Feuer, ed gingen Soldaten 
vorüber, ich fab weder Leonhard, noch font Jemand Ber 
Fanntes und brab darum im Thraͤnen aus; er bemerfte 
es und ſuchte mich zu lieblofen, als ich aber immer beftir 
ger weinte, hob er mich wieder über den Zaun, und indem 
er mir biefen Brief gab, meftelte er einen Orden von fels 
ner Bruft lod, reichte ihn mir bin und fagte: Behalten 
Sie dad zum Andenken von mir, Mabdemoifelle. Der 
Brief bier ift an Ihre Schwefter gerichtet; die Unfrigen 
haben ihn aufgefangen, bob ih gebe Ihnen denfelben 
surüd; leben Sie wohl, vergeffen Sie mich und mein 
Gelben? nicht. Damit ging er fort, und ich hörte Deine 
Stimme, liebe Mutter, fab Euch auf bem Balkon fteben, 
und da lief ich ſogleich hieher.“ — „Welche Abenthener !* 
rief Fofephine, „Du kannſt und noch in den Ruf bringen, 
als hielten wir ed mit dem Feinde.“ Die Mutter nahm 
fie ernft bei der Hand und fagte: „Du emtgebft jest noch 
der Strafe, unvorfihtiged Kind; aber für ein andered 
Mal bite Did, mir fo viel Kummer und Schreden 
zu verurfachen.‘* 

Der Kanonikus und der Kaplan hatten fi den Orden 
eigen laffen und fanden, daß ed dad Kreuz der franyöfls 
fhen Chrenlegion war. „Ein fonderbarer Vorfall!“ rief 
die Gräfin; „ich weiß nicht, was ich daraus machen foll; 
ich bin keineswegs willens, dieſes übel augebrachte Ge: 
ſchenk zu bebalten, und bennod, wem foll ich es zurüd: 
geben?“ Sophie ſchmiegte ſich, troß der Furdt vor ber 
zürnenden Mutter, zärtlih an fie und bat, indem ihr 
die Thränen über die Wangen liefen, daß man ihr das 
Kreuz laffen möchte, weil: ed gewiß vom Kaiſer komme, 
der es ihr zugeihidt babe. Joſephine tbeilte aus dem 
Briefe bie Nachricht mit, baß die beiden Offiziere, viels 
leicht auch ber Prinz und Viktor am dritten Tag Abende 
da zu ſeyn bofften. Diele Nachricht, fo wie Sopbiend 
Mbentheuer brachte vielfahe Bewegung in die Geſellſchaft, 
und während man noch mir einander fprab und firztt, 
nabmen der Kauonikus und der Kaplan bie Gelegenheit 
wahr, fi zu entfernen. 

Als fie fhweigend mit einander gingen, nahm ber 
Kanonifus das Wort und fagte: „Ich glaube, daß id 
fhon die Ehre batte, würdiger Herr, Sie zu ſehen.“ — 
nWaren Eie nicht der Mann,* entgegnete jener, „den 
ic beim Graben beihäftigt fand, ald ib mich bemühte, 
meinen unglücklichen entiprungenen Zöglina einzubolen ?* 
Auf die Bejabung diefer Frage entſpann fi jezt zwiſchen 
ben beiden Männern ein ernſtliches Geſpraͤch über die 
verworrenen und bunfeln Merbältuife der Familie ber 
Grafin. Der Kayhonikus glaubte zu feinem Amtsgenoſſen 
volfommenes Vertrauen fallen zu können, und tbeilte 
ibm im Laufe des Gefpräbs jene aufgefundenen Papiere 
mit, Der Kaplamnabm fie in Augenſchein, fein Intereffe 
wuchs, je länger er fih mit ihnen abgab und endlich 
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erflärte er feinen Freunde, daß fi bier bie wichtigſten 
Aufſchluͤſſe vorfänden, die der unglüdliden Familie Troft 
und Hülfe zufiherten. Der Kanonifus erftaunte über 
diefe Erklärung, „So find alfo,* rief er, „die Glüdss 
umftände biefer reihen Sippſchaft zerrüttet ?“ — „Bon 
welchem Gluͤck fprehen Sie!“ rief der Beictiger febr 
eruſt; „das zeitlibe Gluͤck hat diefem Haufe nie gefehlt, 
bob leider find jene himmliſchen Glädsgüter, Friede, 
Unfhuld , Liebe, felten bier einbeimifch gewefen. Durch 
diefe anfgefundenen Papiere finft ein Theil der (dwarzen 
Schuld nieder; doc ih fürchte, der Fluch ift nicht gebro: 
hen; ein drobender Gewitterhimmel ſchwebt über ung, 
er kann den Kobdesftrabl auch für diefed Haus bergen; 
denn die Schuld der Eltern wird heimgeſucht bei ben 
fpäten Enteln.“ 

(Die Forifegung folgt.) 





Die, Eisenbahn von St. Etienne nach Lyon. 


(Bortfegung.) 


Mandem, wenn er in Meifebefhrelbungen von in 
den Feld gehanenen Wegen gelefen bat, ift ed wohl ers 
gangen wie mir; er bat ſich gewaltigigewundert und es 
find ibm dabei unwillführli die Helfen eingefallen, welche 
Hannibal mit Feuer und Effig mürbe gemacht, ein Ge: 
ſchichtchen, das wir zur Zeit, da wir die roͤmiſche Hiftos 
tie lafen, alle geglaubt haben. Aber alle Felfen, Han: 
nibals Cifigfelfen nicht audgenommen, find nichts gegen 
jenen fünftebalbtaufend Fuß breiten Berg, in den man, 
aber nichts weniger als durch Feld, ein Loch zu bobren 
batte, Und warum? will man feites Geftein durchboh— 
ren, fo bat man, ift nur einmal der Fels angebroden, 
gewonnen Spiel; Kennt man einmal den Grad der Härte 
des Steins, fo fann man nach einem gegebenen Seit: 
raum den Aufwand an Geld und Zeit, den die ganze 
Arbeit verurfaden wird, leicht berehnen, und zwar 
Stunde für Stunde und Zoll für Zoll. Aber bier, in 
biefem aufgeſchwemmten, feit Jahrhunderten: durchwuͤhl⸗ 
ten und minirten Boden, wo überall dad Erdreich ab: 
rutfchte, war jede Berehnung, jeder Weberfhlag in den 
Wind gemadt. So oft man einen Stollen eintrieb, 
ſtuͤrzte Alles oft in Einer Naht und mit gtoßer Gefahr 
für Die Arbeiter wieder zulammen; es gebörte die Ge 
wandtheit und Ausdauer diefer Leute, es gebörten bie 
Summen dazu, über welche die Geſellſchaft zu verfügen 
batte, um das Ungeheure glüdlih zu Stande zu brins 
gen. Eudlich waren alle Schwierigkeiten befiegt, mit 
der audgegrabenen Erde wurden Die benachbarten Schluch ⸗ 
ten ausgefüllt, und ein feftes Gewölbe führt jezt vier 
taufend fehshundert Fuß weit mitten durch den Berg. 


y' 


— — — — — — — — 


Unter dieſem Gewoͤlbe und ſeitlich, links und rechts von 
der Bahn, fiebt man ein Dutzend Oeffnungen, welche 
eben fo viele Steinkohlenminen find. Jezt darf man bier 
nur auf ben Boden ſchlagen, fo hat man Steinkohle, 
und zwar von der allerbeften Qualität. Ja, aud im 
diefem  Punfte iſt eine wahre Revolution vorgegangen; 
vor wenigen Jahren noch wäre einer von ganz St. Etienne 
ausgelacht worden, ber propbegeit hätte, man werde eines 
Tags zu ebener Erde in die Koblengruben geben, man 
werde einſt wicht mehr nötbig haben, durch tiefe Schadte, 
in einem fhwanfenden Eimer, eine fladernde Lampe in 
der Hand, auf. die Gefahr, vom auffteigenden Eimer ers 
ſchlagen zu werden, in jene unterirdifhen Städte nieder 
zufahren. Ja, eine Grube zw befahren, war font ein 
ſchlimmes Stud Arbeit: langfam flieg man nieber in die 
feuchten Tiefen, :langfam wieder herauf; forglam muäte 
man fib von ben Wänden und von ber heraufgezogenen 
Steinkohle fern halten, Aber jegt wendet man ſich in 
jenem Gewölbe rechts oder linfd, und ift mitten in ber 
Mine; und fo gelangt denn die biäher tief in den Ein: 
geweiden ber Erde verborgene Steinkohle, die man fonft 
mit fo unfägliher Mübe zu Tage förderte, geradewegs 
beraud auf die @ifenbahn, die fie im Fluge nah Sud 
ober Nord verführt. - Ganz unberechenbar iſt ed, was 
dadurch an Zeit, Menfben, Geld, Gefahr erfvart wird; 
um fo mehr, als in diefen an die Eiſenbahn ftoßenden 
Gruben wiederum Feine Eifenbabnen für bie Schiebkar⸗ 
ren angelegt werben, melde ibre Ladung in die Wagen 
auf ber Hauptbahn entleeren, Auf diefe Weile kann eine 
Laſt Steinfohlen gebroden, verladen und auf Rhone oder 
Loire geihafft werden — Alles in Einem Tage. Die 
gibt wohl einen binlänglihen Begriff von den unermeß« 
liben Bortbeilen der Eiſendahn. Man bedenke babei 
noch, baß auf dem ganzen Landfirih, dur den die Bahn 
sieht, fämmtlihe Cigenthämer von Hochöfen, Koblen: 
aruben, Sandgruben, Glashütten, Quincailleriefabrifen, 
Furz, wer Fabrifate zu Markt bringt, wobei die Fracht 
einen bedeutenden Theil des Wertbes der Waare ausmacht, 
eigene Eiſenbahnen für ſich, eigentlibe Vicinaleiſenbahnen 
anlegt, welde von dem Fabriken zur Hauptbahn laufen, 
Doch zurid zu unferm 4600 Fuß langen Gemölbe, 
Iſt man eingefahren und ſizt man vorne auf einem Magen, 
fo verfäume man nicht, fi umzufeben gegen dad Tages— 
licht. Vor einem herrſcht tiefes Dunkel, drebt man fid 
aber mm, fo hat man das Schaufpiel eines überrafhenden 
Lichteffeftd. Es if, als ſaͤhe man durch dag Glas einer 
Zauberlaterne weit hinein im eine unendliche Landicaft; 
im warmen, glänzenden Sonnenlicht liegen binter ber 
Deffnung des Gewoͤlbes, viertaufend Fuß weit ab, ſchim⸗ 
mernde Hügel, faftgrine Bänme, Co lange der Tunne! 
unter ber Themſe nicht fertig wird, ift der bucchbohrte Berg 
von St, Etienne die ſchoͤuſte Camera obfcura auf ber Welr.: . 
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‚ als ein feines Budchen zu fehen, das noch dazu toraen feines 


Auf einerfo maleriſchen Meife baben auch die kleinſten 
Umftände ihr eigentbämlihes Intereſſe, und fo muß ich 
beun als gewiſſenhafter Bericbterkatter darauf aufmerk: 
fam machen, daß der unverfihtige oder zu jugendliche 
Meifende, wenn er fib auf der Fahrt durch das dunkle 
Gewölbe mit erwas anderem als den Lichteffekten der Eas 
mera obicura abgibt, ſich einer Gefahr einener Art ausſezt. 
Als ich das ziweitemal durch das dunkle Gewölbe fubr, 
waren alle Magen dicht beſezt. Es war Brundonueritag, 
und .die Faber fiir die bei weitem größte Zahl der Meis 
fenden offenbar ine Yufipartbie. Ebe ich meine Geſchichte 
preisgebe, muß ermäbnt werden, daf das 4600 Fuß lange 
Gewölbe nur etwa 4000 Fuß weit gerade fortläuft. An 
biefer Stelle macht die Bahn, die bieber fo praͤchtig ges 
rade war, daß man zur Moth no auf die Uhr ſehhen 
konnte, plötzlich eine Biegung, und da das Ende des 
Gewoͤlbes bier nur noch 600 Fuß entfernt iſt. fo wird 
man mit ‚einemmale unerwartet von einen Lichtſtrome 
übergoffen; umd bier nun fann:ed einem, wie ich eben 
— und wie man gleich bören wird; fatal ergeben, 

Der Beituß fotgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Muͤnchen, Jumi. 
(Sortjegung.) 
Neue Kunſiwerte. Gomelius, 
Man befleiligt ſich teider unter den deutſchen Künfttern we⸗ 
nig deſſen, was doch der Malerei den Namen gegeven bat, des 
Maleuse naͤmlich im engen Sinne des Worte, Die Enaldnder, 
die Frangofen und feihft die Nuffen, fage die Rufen! leben in 
diefer Huftcht Aber und, Warum webl? Glaubt man, die 
Aıfredten taffen feine ſobnen Karben zu? da irrt Man aar 
febr. 
oelo; ſeisſt ein Wenetianer wird fie vortrefflicy gemalt fin: 
den. Wan betramte, um noch welter zurüczjugeben, bie von 
Montegna. Oder gibt ed bier feine Käuſtler, die Farbenfinn 
Befäßen? Man betramte bie Bäfte an dem ſchönen Jüngling 
(der Inn), ben Kaulbach umter ben Urkaden gemalt bat, 
und man febe, wie Baffen-in dem; Königebaue bie und ba zu 
malen weiß, und wie viele andere unter unfern Malern ‚albr 
es nicht, weise verratben, baß fie im vollen Sinne bes 
Wortes ihres Namens mwfrbtg ſeyn fonnten, wenn fie nur 
wolten! Das Bild von Mard wurde vom KHbniae aefauft, 
bleibt alfo bier und Fanır feine Anempfeblungen wieberholen. 
Se. Mafenär fauften aus das fhbne ‚Bild von Dverbed, Ita⸗ 
fia und Germania, von dem ich in meinem Berichte über bie 
Kunftansftelung geſprochen, mb welches ih das Bird’ mit 
den gärtliden Händen menrien mbobte. 

Bon biefinen Künfliern: erfarien während der —— 
genen Monate viel Schoönes und manches ſehr Ausgezeichnete 
auf dem Kunftverein. Rottmann, Ebrift, Morgenftern, Pros 
feifor von Dtivier, SHeintein und Erofa bereiefen da micher, 
zu welcher Bluͤthe bier die Landſchaftemalerei gedieben if. 
Monten erfreute und mit mehreren Bataillenfiücten, in wel⸗ 
wen fi, wie in allen Werfen biefed Meifters, feine uners 
ſcobpfliche Erfindungsgabe, eine ungemeine Lebenbigteit in ber 
Darftellung und feine anherorbenttiade Reibtigfeit in ber Aue—⸗ 
führung ansfpricht.: Bon Unguft von’ Vayer war leider nichts 


Man febe die der Sixtiniſchen Kapelle von Michel Ans | 
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Gegrnflandes nit allgemein gefiel. Der Gegenſtand IN ein 
junger Mind, welcher ih an feinem SKanarienvonel, ber 
Ibm auf ten Finger geflogen, erodst. Das may jdn gt 
malt ſeyn, ſagte man, aber ed iM edeibaft, einen jungen 
Menſchen fo fauulenzeriſch im der Kurse flecten zu feben, Wäre 
er alt, man ließe ſich's now gefallen; man wiirde glauben, 
es ſey ein hinfälliger Reſt aus alten, vergangenen Zeiten. 
Indeſſen kann ih nit aenug auf von Baver aufmerffam 
manen. Wenn er mit als einer der erfien unter den jet 
btavenden Argiterturmalern befannt if, fo mag ber Grund 
davon darin liegen, daß er ein Bischen allzu gewiſſenhaft und 
furgptfam.arbeitet, daber nur wenige Werfe zu Taae förbert, 
und darin, baß diefe feine Werte, wegen ber außerorbentlis 
en Aartbeit ihres Helldunfele und ber Sinfachheit und Züch⸗ 
tiateit ihres Wefens, unmdali durch Kupferſtiche und Lirbos 
gropbien wärbig und emifprecbend vertreten werben fbnnen, 
und endbiip, und vielleicht vorsänli, barin, was im beinahe 
zu bemerten vergeffen bätte, baß er erft feir einiaen Jahren 
fin auf's Malen vertrat bat. Sanguinerti, eim junger Bılds 
bauer aus Berlin, ließ einiae Büften feben, welche auf ein 
ausarzeimmeres Talent fließen Tafjen. Großen Beifall ers 
warb fid Janſehn durch ein fabnes Gemälde nam bein Fir 
fer von Goethe. 

Die Verfe: Das Waffer rauſcht, das Waffer ſchworu x. 
bat Janfobn, Ihrem Geifte angemeffen, vertbrpert. Die Waf 
ferfran, von den Hhften apmärıs Im einen Deipbinfatweif 
ausgebend, von einem leiten tor umflartert, IN von uns 
fdalihem Liebreiß, und in träumerifher Wonun Fibre man 
fin bei ihrem Anblicke binaeicarn nad all ben Herriichfeiten 
iored Reiches, von’ denen fie geſungen, von denen fie ſelbſt 
ber fpredendfle Beweis il. Wer biefe Wafferfrau gefeben, 
dem ſchwebt dad herrliche Gedicht von Goethe arwiß noch 
einmal fo ſobn vor. Das Merſwürdigſte jeboch von all dem, 
mas wir auf dem Kunſtverein zu feben befamen, war ber 
Golf von Spezia von Rortnann und eine Auſicht aus. dem 
bayerifyen Hochgebirge von KHeinfein. Im werde ‚auf biefe 
zwei präctigen Randfsaften zuridtommen. Nun möchte ich 
nom beimreißen, wie bie hiefigen Künſtler Eornelins vor feis 
ner Abreiſe nah Nom feierten; aber dazu aebricht ed mir 
beute an⸗Zeit. Hier nur eine kleine Andeutung. Es war 
ſchon lange befannt, daß Cornelius den Carton zum jänaften 
Geriate, welches er im der Ludwigketirche malen foll. in Rom 
machen und dab er deßhalb Münden auf zwei Jahre verlaſſen 
werde, Memand barte etwas dagegen, weil man voraußd: 
feste, daß dieß eben fo febr fein eigener Wunſch, als ber 
Willen bed Könige fen. Als fi aber bad, wiewohl fehr ums 
wabrſcheintiche. Gerüst verbreitete, bie Aptvefenbeit des Dis, 
rertors dürfte aus Gründen, morauf aber bie Unmwahrfchtins 
iapreit bes Gerfiwtd beruhte, viel [Änger dauern. da wurden 
die Anbänaer und Werehrer von Cornelius. d. ti, die Mebr⸗ 
zahl der biefigen Hünftter, um mur von Kuͤnſtlern zu fpres 
Sen, beſorgt und unrubig. Um bem Meifter ihre Anhänge 
Tichteit zu beroelfen und zugleich itre Leberzenaung andyus 
drücten, daß feine Gegenwart von bem größten Einfiuffe auf 
bad biefine Aunſtieben ſey. baten fie ihn iu eimte Bittſchrift, 
bier gu beiden. Cornelius antwortete, daß ex bereit fen. 
fi in ihren Wunſch zu fügen, wenn Ge, Majendt niars 
dagegen eirfinmenden habe. ie richteten daher an den Kb⸗ 
nig eine Aoreffe, worin fie untertbänioft baten, Eornelius 
möchte nicht auf eine gu lange Zeit ihnen — feinem biefigen 
Wirlungdtreife entzogen werben. 

(Die Fortfegung folgt.) 


’Wehlage: Literaturblatt Nr. 68. 
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Grit Ich den Gaͤnſen die Federn audrupfte, binter die Schule ging und 
Kreifel peitichte, Habe Ich nicht gewußt, end Eichläge hießen, bid jejt wieder. 


Shatfesypeare. 
Die luſtigen Weiber von Windfer, 





Die Schlacht bei Leipsig. 
(Bortfegung.) 


Der Schauplatz um Leipzig, bis jezt noch in ziemlicher 
Ruhe, nahm am siten Dftober einen vollig Friegerifchen 
Sharafter an. Ed war beftimmt, daß der Kaiſer von Düben 
in Leipzig eingetroffen mar; bad vierte, fünfte und eilfte 
Korps der Garden nahm auf der Siudfeite ber Etabt ihr 
Lager; auf der Straße nah Halle befand ſich das fehste 
Korps, welches fih mit dem dritten und fiebenten Korps, 
dad von Wittenberg und Deffau nah Leipzig beordert 
war, vereinigte. Straßen, Felder und Ebene waren 
mit Soldaten bededt; mo bad Auge binblidte, ſchien 
eine Welt von Goldaten verfammelt, Nachts flammten 
unzäblige Wahtfeuer empor, Unrube, Verwirrung, Muth 
und Zuverfiht wechſelten unter den unglüdliben Ber 
mwohnern Leipzigs. Im Haufe der Gräfin waren der 
Kaplan und der Jäger noch gegen Ubend Beicdäftiat, ei: 
nige SKoftbarfeiten in die dazu beftimmten Kiſten zu 
paden, an den Mänden des Gemabs rings vertheilt, 
ftanden ſchon die gefüllten Koffer, Diener liefen bin und 
ber, im „Hofe börte man Magen vorfabren und viele 
Stimmen durdeinander fpreben. Gin Offizier mit meb: 
reren Reitern batte fib eingefunden, um ben Zug ber 
Wagen zu begleiten; bie Gräfin hatte mit ihrer Familie 


| die Nacht zum Aufbruch beftimmt; bis fo lange wollte fie, 
ihrem Verſprechen gemaͤß, auf ihre Schwiegerſoͤhne, auf 
WViltor und den Prinzen warten. Der Kanonifus hatte 
| fi) einige Zeit hindurch nicht bliden faffen, die Diener» 
ſchaft hatte ihn trübfelig berumfcleihen fehen und auf 
| alle theilnebmenden Fragen nur zur Antwort geben bören, 
daß er die verfehlte Nachgrabung nicht vergeffen könne. 
Er wollte, um neue Verſuche anzuftellen, bie Dienerſchaft 
in Anſpruch nehmen, allein in der Verwirrung und Un: 
rube, in der fi das ganze Haus befand, zeigte fih Nies 
| mand, der ibm bätte hulfreiche Hand leiften Fönnen, 
Sopbie, die ihren Freund nice verlaffen, folgte ibm 
durch alle die leergewordenen Gemaͤcher bis in den Garten; 
fie hatte das Meine Kreuz an einem ſchoͤnen rothen Bande 
um den Hals gehängt, und wo fih nur Jemand fand, der 
| fie anhören wollte, dem erzählte fie, daß dieſes ein An: 
dehfen vom Kaiſer ſey. est, da der Kaplan eben mit 
einer Kifte fertig geworden, kam durd die geöffnete Saal: 
tbüre die Kleine weinend gelaufen, indem fie rief: „DO 
Himmel, fo fommt dod meinem armen Vater zu Hülfe! 
die Soldaten haben ihn todtgefhlagen!* Die Gräfin, 
die eben eingetreren war, fuhr ängfllih auf, und in dem 
Moment braten zwei Diener den Kanonikus, auf einen 
Seffel hingeftredt, ing Zimmer, Erlag, dad Haupt zuruͤcge⸗ 
lehnt, mit geſchloſſenen Augen; die linfe Wange war hoch 
‚ aufgefhmwollen und mit dunfelm Purpur gefärbt. 
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„Machen fih Cure Guaden feine Beſorgniſſe,“ rief 
der Jaͤger; „er bat fib das Unglüd felber zugezogen. — 
„Welches Unglück?“ fragten die Gräfin und der Kaplan, — 
„Keiner von den Unfrigen bat fib an dem Heren vergriffen ; 
er bat auf dem Hof berumgeipürt und emdlid verlangt, 
daß eine Schildwadhe, die am Thore aufgeftellt worden, 
ihren Platz verlaffen folle, weil er gerade auf der Stelle 
nadbgraben wollte; der Soldat bat ſich natürlich nicht 
wegweiſen laffen und erklärt, er fen auf feinem Poſten, 
den er nicht verlaffen dürfe. Als aber nun der geiftlice 
Herr, auf feine Einrede achtend, nod heftiger in ihn 
dringt, weiß ſich der Fräftige Burſche, der feinen Spaß 
verſteht, nicht anders zu belfen, als daß er dem Kerrn 
einen tücdtigen Badenftreich verfest, worüber dieſer in 
das Gras gefallen ift.* Die Gräfin blidte zu Boden, 
fie konnte nicht ganz ein Lächeln unterdrüden, das ihr 
bei diefem tragifben Ereigniß aufftieg. So hatte denn 
der unermüdlich thätige Mann einen zweiten Schidfald: 
flag ausgehalten, indem er der Spur bes erften nad: 
ging. / Man tbat alles Möglihe, um den unglädlicen 
Schaßgräber wieder zu fi zu bringen. Als er die Augen 
aufiklug, fand er fi zur Eeite der Gräfin, die eben 
ihr feidnes Tuch um die entzündete Wange gefclagen; 
erſchreckt blidte er auf, indem er fib müblam zu einem 
Lächeln zwang, „So fol ic denn, verehrte Frau,“ ſaate er 
mit matter Stimme, „Ihr liebes Landhaus nie und nimmer 
aus dem Gedaͤchtniß bringen! Glauben Sie mir, ed wäre 
auch ohne dieſe Kraftäußerung jeues ZTölpeld von Mus— 
fetier nicht geibeben. Gewiß,“ fezte er mit gutmütbi- 
gem Lächeln binzu, „wenn die Todten jemals auferiteben, 
fo ift diefe Obrfeige von den Todten auferftanden : diefelbe 
- Wange, diefelbe durbdringende Schwere, es fehlte nichtd.“ 
— „Berubigen Eie ſich!“ rief der Kaplan; „Ihr Zuſtand 
fordert Ruhe, laffen Sie jest aud Ihrem Gedächtniß die 
fatale Kifte fammt ibrem Inhalt. — „Sie haben recht,“ 
entgeanete der Kranke, „ich werde biefe dormenvolle Un: 
terſuchung aufgeben; denn wabrlich, einen dritten Schlag 
bielte ih nidt mehr aus, und ed wäre doch übel, wenn 
ih bier fo in der Stile an Badenftreihen bingemordet 
werben follte, während mir doch in fo wichtiger Zeit manz 
ches zu thun übrig bleibt, * Der Kaplan unterfküzte 
feinen alten Freund und leitete ibn binauf in ein abge 
legenes Stuͤbchen, mo er fih auf ein Rubebett niederlegte. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Die Eisenbahn von Ht. Etienne nach Lyon. 
SBeſchluß.) 


Plöglib wurde ih aus meinen Betrachtungen durch 
das laute Gelächter meiner Meifegefährten gewedt. Ich 
tehre mich um und fehe, wie ein junges Frauenzimmer 
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ſich bemuͤht, ihr von Schaam glübendes Geſicht in ihren 
Haͤnden zu verbergen. Sie hatte ſich, ſchien es, im allzu 
großen Vertrauen auf das herrſchende Dunkel einen Kuß 
rauben laſſen, und war bei der ploͤtzlichen Biegung der 
Bahn graufam überrafht worden. Cin hübſcher junger 
Mann mit dunklem Haar ſaß ganz unbefangen neben ihr; 
das Lachen dauerte indeffen fort, bis der Wagen aus dem 
Gewölbe berausfuhr; kaum aber waren wir wieder unter 
des Himmels Dab, fo brachte der junge Mann mit ein 
paar Worten die Lacher auf feine Seite, „Meine Herrn,“ 
fagte er und wies auf das junge verlegene Frauenzimmer, 
„Ih babe die Ehre, Ihnen meine Frau vorzujtellen.“ Und 
fo war ed auch; er hatte fie geftern in St. Etienne ge: 
beirashet und führte fie heute nach St, Chaumont, der 
tleinen Stadt, welche zunaͤchſt, wenn man aud dem Ger 
wölbe heraus ift, links vor einem liegt. 

Wenn man auf ber Eiſenbahn anbielte, fo fliegen wir 
bier in St. Ehaumont aus und befäben und zwei Werf: 
ftätten, deren jede ein Wunder der Induftrie in ibrer Art 
it, ein Eiſenſtreckwerk und eine Schnürbandfabrif, Das 
Streckwerk ift eine wahre Höfe. Das zunächſt aus der 
Gebirgsart gewonnene und gefhmolgene Eifen iſt eine form: 
lofe, brübige Maffe; ed mus, will man es zu Stabeifen 
verarbeiten, umgeſchmolzen werden. Die geſchieht num 
bierz fo kommt es in ungebeuren Klumpen unter einen 
gigantifhen Hammer, ber fih von felbit bewegt, und 
von diefem wird es aus dem Gröbften plattgefdhlagen. 
Non da gelangt ed unter ein Dußend Walzen von vers 
fhiedenem Durchmeſſer, und nah und nad geitaltet ſich 
die formlofe Maffe zu einer langen Stange. Geftern ift 
vielleicht dieſes Eiſen nob in der Gebirgsart auf ber 
Eifenbabn bergefhafft worden, und morgen ift es felbft 
eine Schiene auf der Eiſenbahn. Dieß gibt eben diefen 
Bahnen im Gebirge bier die hohe Wichtigkeit, daß Alles 
durch fie geihiebt und wiederum faft Alles für fie, daß 
fie fo viele Dienfte in Anfprub nebmen, als fie felbft 
leiften; es ift wirklich merfwärdig, wie die Cifenbahn und 
der Boden, über den fie binziebt, ſich gegenfeitig befchen: 
fen: die Bahn erhöbt den Werth ded Bodens, der Boden 
vertraut ihr feine Koblen, fein Eifeu, fein Fubrwerk an; 
obne die Steinfoblen von St. Etienne wäre bier keine Eiſen⸗ 
bahn, und umgekehrt, obne die Eiſenbahn gäbe ed in St. 
Etienne nit halb fo viel Steintoblen. 

Haben wir das glühende Streckwerk, den fprübenden 
Zunfenregen und all das bölliihe Getöfe binter und, ſo 
wenden wir ung linfs und geben über die hübſche Bruͤcke 
dort unten. Mir ſtehen vor Richard Chambovets Schnur: 
bandfabrif und treten ein, Statt der fhmetteruden Hanı: 
merfchläge vernebmen mir bier ein fanftes, angenehmes 
Saufen; ſtatt glübender Eilenftangen bewegen fih bier 
Taufende Heiner munterer Spulen. Launiſch und unflät, 
blisfhnell und fluͤchtig, wie die Phautafie, renuen fie 
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einander nah, machen taufend Sprünge, tanzen und 
hupfen, und ftoßen doch nie aneinander; es it ein wahres 
Zauberwert! Und alle diefe Spulen ſchnurren, damit aus 
Linnen:, Baummwolles und Seidenfaden Schnürband werde, 
Zerreißt zufällig einer der hunderttaufend Fäden, fo blei⸗ 
ben alsbald fämmtlihe mit dem zerriffenen korreſpondi— 
renden Fäden fammt ihren Spulen ftehen, bis eine Urbei: 
terin fommt uud die zerriffenen Enden wieder zufammen: 
fnäpft, und im Augenblick ſetzen ſich die geläbmten Spulen 
wieder in Bewegung und ſchnurren fort Tag und Nacht. 
Die ganze Auffiht über die Arbeit, zu der es ohne die 
Maſchine zahlloſe Menſchenhaͤnde braucte, führen bequem 
zwei bis drei MWeibsbilder. Ich fragte eine derfelben, wie 
viel Ellen Band die Fabrik im Jahre liefern könne; dad 
Mädchen lachte mir ins Geſicht, ald wäre ich ein Mit: 
glied der ſtatiſtiſchen Geſellſchaft; da ich aber weder fpöt: 
tiſch, noch gelehrt ausfab, fo antwortete fie: „Wabrhaftig, 
Herr, wie viel Ellen Band wir des Jahrs mahen, dad 
weiß ib nicht; es fol aber, fagt man, fo viel ſeyn, daß 
ed viermal von bier nab Nom und eben fo viel Malwieder 
zuruͤck reichte. Bei diefen Worten müpfte fie einen ab» 
geriffenen Faden wieder an, und id fab überraſcht am 
einen Ende eines Stils Schnürband die Eifenbahn, am 
andern St, Peter zu Non. 

So ift es Überall längs der ganzen Bahn: überall 
neue Wunder! Von Er, Ehaumont fommt man nad 
Rive-de-Giers, und bier führt man einen Augenblid 
längs des berühmter Kanals zwiſchen Rhone und Loire 
bin, der, auch ein Wunder in feiner Art, einft fo gemal: 
tiged Aufſehen in Franfreih gemacht bat, Welch arm: 
felige3 Wunder ift er jegt! wie iſt er dur die Eiſenbahn 
fo klein, fo garnichts geworden! Ya, diefer alte Ufurpator 
bat einem weit mächtigern weichen muͤſſen. Diefer einit 
fo gefeierte Kanal braucht im der beiten Zeit nicht weniger 
als vierzehn Tagen zu einem Transport, ber auf der Gi: 
fenbabn Jahr aus Jabr ein in einer Stunde in Richtigkeit 
it. Im Winter iſt der Kanal zugefroren, im Sommer 
liegt er troden; das ganze Jahr drobt ibm MWafferverluft, 
und der Nusbefferungen iſt fein Ende, Jezt ift es aus mit 
ibm, und die Handeldwelt diefer Provinz gibt ibm feinen 
frübern Hobmuth aebörig beim, So gebt ed benn auch 
den Kanälen, wie allem, was groß und mächtig war auf 

Erden: vae victis! Lange Zeit beberrichte der Kanal von 
Rive-de-Giers dad Land ald unbeſchraͤnkter Gebieter, lange 
Zeit war allee Waarentransport fein Monopol; alle 
Steinfohle, alles Eifen, die ſchweren Produkte aller Art 
gingen auf ibm, und er bat dabei ungebeure Gefhäfte 
gemacht, Jezt blidr die Eiſenbahn ſchadenfroh auf ihn 
nieder, fie bat ibm das Handeldfcepter völlig aus der 
Hand gewunden. 

Nahdem der Cifenweg dem Kanal feinen fpöttifchen 
Blick zugeworfen, läuft er nah Givors. Givors ift ein 


Hafen an ber Rhene, und von da geben bie Produfre 
von Et, Etienne in den Süden. Hier dürfen die Stein: 
kohlen nur zu Schiffe gebraht werben und auf der Rhone 
binabgleiten, auf dem berrlicen Strome, der, ein fhweis 
fender, leidenfhaftliher, geſchwaͤtziger Provengale, dem 
Hut auf dem Ohr zum Meere bhinabtanzt, in dem er 
ſcheltend verfhwindet; einen Waarenballen oder eine Laſt 
Steinfoblen auf die Cifenbahn von St, Etienne bringen, 
und fie dem Strome anvertrauen, fie unmittelbar auf 
die hohe See ſchicken, iſt demnach Eins; mad, wie wir 
— ich meine jezt nicht Waaren, fondern Pafagiere — 
nab £pon will, mußte font die Rhone binaufrudern; 
diefe Muͤhe nimmt einem jezt die Eifenbabn ab, Man 
führt gegen den Strom am Ufer deffelben, und mau weiß 
faum, ob bie Rhone fhneller abwärts zieht, oder die 
Bahn ichneller aufwärtde. Der alte Pascal würde ſich 
nıcht wenig wundern, wenn er dieß fähe, uud ich möchte 
wiffen, ob er bier feine bekannte fhöne Definition vom 
Fluſſe auf die Rhone anmendete oder auf die Eiſenbahn. 
nDie Ströme,“ fagt er, „find mwandelnde Straßen; ich 
benfe, jezt müßte er fagen: „die Cifenbahnen find 
Straßen, die im Gallop laufen,“ 

Man fährt fo ziemlich lang, das beißt ein paar Mi: 
nuten, an der Rhone bin, ſieht das herrliche Uferland 
mit feinen weißen Käufern und uralten Bäumen, fiebt 
bie lieblihen Campagnen, deren Epiegelbild fih in den 
Wellen wiegt, vorübergleiten, begrüßt im Flug die Grotte, 
in der Jean Jacques Rouſſeau beim Rauſchen dieſes Stros 
med, deſſen Wellenfchlag noch derfelbe ift, "wie damals, 
bei dem aber kein Jean Jacques mehr entſchlummert, 
eine fo koͤſtliche Nacht zubrachte, und num ift man in 
la Muletriere, und jeze ſchreitet die Eiſenbahn leicht, 
trodenen Fußes, ohne nur den Nodibooß aufzunehmen, 
über die Saone, und zwar auf einer herrlichen Brüde, 
die fie file fih gebaut und die ihr an Zoll achtzigtaufend 
Franfen jäbrlih einbringt, Und jezt find wir ia Lyon 
und können und rühmen, die merkwürdigite Reiſe ge: 
macht zu baben, die man bis dato auf dem Feftlande 
machen fann. In kuͤrzerer Zeit, ald man braucht, um 
zu Pferde zwei franzöfifibe Meilen zu maden, baben wir 
fünfzehn Meilen gurüdgelegt, und zwar in bergigtem 
Lande voll Schluchten, Baͤchen und Löchern. Ueber alle 
denkbaren Schwierigkeiten find wir meggeflogen: bier ift 
ein Berg durchbohrt, dort einer aufgegraben, bier eine 
furdtbare Schlucht ausgefüllt, dort über eine andere eine 
Bride von fünfzehn Jochen geſchlagen. Auf dem ganzen 
Wege, links und rechts, lieblihe oder furdtbar ſchoͤne 
gandfchaften, Überall ungeheure Gewerbstbätigkeit, wo man 
den Blic hinwendet, Feuer, Eiſen, Getöfe, taufendfar- 
bige Seide, lachendes Gruͤn, und an dem Allen ſtiegt man 
fo fanft, wie in einer Wiege, fo ohne Gefahr vorüber, die 
Gefahr abgerechnet, die man in jenem Berggewoͤlbe Läuft, 

.- 
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Korresponden;- Nachrichten. 
Lauſanne, Juni. 


WHlgemelner Zufland des Landeb, Reſerm bed Ciementarumterrichtd, 


Fürsten Sie nichts für und; zwar ſchtagen bie und da 
bebenriime Flammen aus ber Erde, zum Zeigen, daß e6 um: 
ter und micht gebeuer iſt, aber oben bat bie Matur in Far—⸗ 
ben, Strablen und Biäthen ibre alte Schhnbe nit verloren. 
Und au tu der Menſchenwelt, in Geſellſchaft und Staat flebt 
unfer Baadtand "mit Yun und Cpren da; es if bei und now 
immer qui Kürten bauen, Dieß bereifen and bie vielen 
Ausiinder, die aus allen heilen Europas bieber fommen, 
um fio in unferm fobnen Land anyufiedeln und beimifa nies 
der zutaſſen. Souſt waren #8 blos Enaldnder. die mit ſchwe⸗ 
rem Geld Sänfer und Eaınpagnen bier fauften, und dann 
ihr ganzes brittiſches Leben mit allen- feinen Eomforts, feinen 
Eden und Launen zu und Äbderttugen. Wenn der Morbames 
rifaner fein Vaterland, wenn ber Engländer feine freie In: 
fet verläßt und fi bei uns einbürgert, fo muß er doch Wier 
led finden, was ibm feine Heimalh nicht nur erfest und 
ausgleigt, ſondern fie au diverrrifft. Cine ſchoͤne, reizende 
Natur thut dieß nicht allein; denn fonft müßten fig in Nea— 
pel, Skeitien,. Valencia, Konflantinopel und andern berrii: 
sen Stellen auch zahlreiche Fremde anfaufenz; dieß iſt aber 
nicht ber Gall, Sie verlangen mehr, fie wollen auch Dinge 
von böberer Lebenebedeutunq: Freibelt, Bildung. Gefelligfeit, 
turg, bie freundlig umſchlingenden Arme der Gefittung und 
aͤchten Eivitifarion. Das aber finder fin Alles bei und, dem: 
na goldene Frümte in froftallener Schale. 

Lüden gibt es freitich noch ausfüllen, tie Überall, 
Die größte und fühlbarfie IN der Clementarunterrigt, ja 
daß ganze Unterristswefen überboupt, Unfere Regierung ber 
ſchaͤftigt fin aber fehr ernſtiich damit: eine Kommiffion des 
großen Maths ift ernannt und berathet feit fange, wie Im 
diefer wichtigen Sache eine allgemeine und burdarrifende 
Reform vorzunebmen ſey. Wielen ſchien zu der Verbeſſerung 
und Unterfiügung des Elementarunterrichts befonders Bierer: 
tei nbthia, und fie fpramen ficy darüber im einer Petition an 
ben großen Matb aus, Zuerft die Gründung eines Seminar 
riums für bie Bildung der Echullebrer, dann bie beffere Ber 
zabtung Und Verforgung der Landſchullehrer, bie Unfegung von 
Binliotberfen in ben Dorfoemeinden, und zu oberfl ein neuer, 
durmareifender Plan für bie beffere Einriatnna des Elemens 
tarumterripts fell. Um die Koflen für alled dieß aufzu⸗ 
bringen, wurbe vorgefalagen, bie aroßen Gehalte unferer 
Pfarrer zu vermindern, woruͤder natärlih unter ben Pfars 
rern unb ihren Anhängern, freunden, Verwandten und Ge— 
vattern nur Ein Swrel des Unmillens und Eutfegend war, 
als würde damit die Bunbedfade ſeibſt anargriffen und at: 
pländert, Diejelben Leute hatten früher mit Ernſt und Eis 
fer auf das fonftirurionele Recht ber Perition gebrungen; 
nun aber fhrieen fie Zerer über deſſen Auwendang gegen bie 
woblhergebrachten Wortbeife der Pfarrer. Und bo fiegt in 
der Petition viel Wahres; denn jene Herren aenießen nit 
nur einer ebrenvollen Exiſtenj, fondern aud wirtlichen Ueber— 
fluffes in Vergleich mit andern Gtaatödienern. Gie werden 
zum Theil anf Koſten des Staats erwogen und haben durch 
ibre Gteflung in der Societärt Anfpräche auf die reinften uud 
beiten SHeirarben; fie baben nicht allein freie, aerdäumige und 
beaueme Wohnungen in ihren anſehnlichen Pfarrbäufern. ſon— 
dern auch bebeutenden Gehalt, ber zum Theil auch nach ih⸗ 
sem Tob auf ibre Witwen und Kinder Übergeht; werben fie 
aber vorber altersſchwach und blenflunfäbia, fo bebalten fie 
do einen großen Theil ihres Ochatts und Ihre Wohnung, fo 


daß ſich leicht darthun laͤßt, wie unfere Pfarrer viel vortheit⸗ 
bafter geſtellt find als der Landamman oder bad Haupt ded Landes. 
(Die Borrfegung folgt.) 


ı Münden, Junl. 
(Bortfegung.) 
Terneliuh, 

Die Zahl der Unterzeichner der Bittſchrift ift mir uns 
befannt; fie mag ſich aber gewiß auf 70 — 80 belaufen 
baben,, umd barunter befanden fir mur wenige, welche Cor: 
nelius Schuͤler genannt werden fünnen; die andern waren 
Landſchaft⸗ und Genremaler, Arwiterturmaler, Kupferſtecher 
und Lithographen, faſt alle aber Beute, -die mebr oder we— 
niger ald Meifter berübme und betaunt find. Ge. Majendt 
degab ſich kurz nach Empfang der Adreſſe anf das Studium 
des Direftors und fagte ibm im febr gnaͤdigen Nusdrüden, daß 
er zwar den Wunſch der Känſtler gu würdigen wife, daß er 
aber dennoch vorziebe, Cornelius feinen Garten In Nom, 
im Angefinte der größten aller Kunſtwerte, machen zu fes 
wen, Eornelin® ſchicktte ſich demnach zur Mbreife an. Im 
Ruflgarten auf der Menterfawaig bielten nun now feine 
Breunde ein Mittagemabl mit ibm; daranf braten fie ibm 
einen Fadelzug. an welchen fi au bie Zöalinge der Afademie 
anſchloſſen, fo daB ibm dadurch viel mehr als bundert Künflier 
Ihr Leidweſen über feine Abreiſe ausdräcdten; und endiia. als diefe 
erfolgte. bealeiteren fie ibm in vielen Wagen und zu Pferde bis 
nad Ebenbauſen, vier Eiunden von bier. Dieß war am 2ten 
Mai, am erften völlig ſoabnen Tage unfers biehjähriaen Kenyet, 

Mom tbeile im Ihnen beute ein paar Briefe mir, weiche 
bad Purblifum immerbin intereffiren werden. Der erfie ift 
von Goethe an Cornelius geſchrieben, als ibm diefer einen 
Umriß von der Zerfibrung von Troja in ber Giyptothet ger 
ſandt batte; ber andere iſt vem beräßinten Maler Gerard, 
nachdem er burch Cornelius das Diplom ald Etrenmitalied 
ber Müngner Uademie empfangen batte. I trete zwar 
hiemit dem Zartarfühl meines Freundes, welcher mir im 
Vertrauen diefe Briefe mitsbeitte, zu mabe; ich fonnte aber 
dem Drange nicht mwiderfteben, etwas zu feinem Robe zu far 
nen, und da id mir mit zutraute, es auf eine wärdige 
Weife feiner thun zu tonnen, fo nahm ich meine Zuflucht zu 


biefen Briefen, um fo eber, ba fie für das Publitum von Si 
orößerm Gewichte find, als Alles, was id hätte fagen tönnen, © 


1. 

Em, Hobrwobfgeboren haben burd bie geneinte Sendung 
ein wabres Bebärfniß, dad im laͤngſt einpfinde, zu erfüllen 
gewußt; beum gerade dieſes mugetheitte Blatt, atd der Schluße 
fein eines würdigen Cyelus, läßt und mebr ale alınen, auf 
weise Weife Ste die einzelnen Welder des großen Umfreifes 
werben behandelt haben. Hlier ift ja der Eompfer, bie tragie 
ſche Erfüllung eines ungebeuern, feindfefigen Beſtrebens. 

Jedermann twirb befennen, daß Gie fin Im jene aroßen 
Weltz und Menfhenereigniffe bineinaedamt, dab Gie deren 
wicht igen ſomboliſchen Gehalt im Einzelnen wohl gefühft, 
ſich in Erfuͤuung des Darzuftellenden atfirlig, in Zufammene 
bildung des Ganzen meifterbaft erwieſen. 

Und fo bleibt denn auch wohl feine Frage, bafl ein fol 
ches Bild, in Nattliber Größe, durch Licht und chatten, 
Haltung und Farbe dem Beſchauer entgraengeführt, ja aufı 
gedrumaen. große Wirtung aueüben müſſe. Hiernach darf 
ia alfo wohl mit betbenern, wie ſehr es mid famerzt. 
Ihre bebeutenden Leiſtungen in Fülle und Fofar, zugleich mit 
Allen, was auf Ihro Maſeſtaͤt Wint Impofanted im Ganzen 
entſtebt, mit gegenwärtig genießen und bewuntern zu fünnen, 

(Der Beſchluß fotat.) 


Bei lage: &Aunftblart Wir, 54. 
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Sreitag, 5. Zuli 1833, 





Das Sntereffantefte amd Tölchtlafte am einer großen Entdedung If, neben 
Ihrem unmittelbaren Nupen für dad Geſchlecht, der oft labyrinthiſche Weg, 
auf dem fich der menfchliche Geiſt zu Ihr durchgeſchlagen. 


Euvien, 





Meber Dampfmaschinen. 
Eine gemeinfaßliche Darftelung von Kormwill, 


Erſter artitel. 


Unter allen Erzeugniſſen der neuern Induſtrie ſteht 
die Dampfmaſchine ald das vorzuͤglichſte oben an, ſowohl 
in Beziehung auf den großen Nußen, den fie dem Gewerb— 
fleiße, dem Handel und der Schifffahrt geleiftet, ald auch 
in Betracht des großen Scharfſinnes, welchen der menſch⸗ 
lihe Geift auf die Erfindung und Ausbildung diefer 
Mafhine verwendet bat. In England und Nordamerika, 
wo bereitd alle Fabrifen mit Dampfmafdhinen verfeben, 
und alle Ströme, ja felbft die Meere mit Dampficiffen 
bedeckt find, ift die nähere Kenntniß dieſes intereffanten 
Gegenftandes felbft bis zu dem Wolfe übergegangen, und 
die Buchhändler Londons allein haben feit den Feten fieben 
Jahren weit über bunderttaufend Eremplare von großen 
und kleinen, meift ſehr foftbaren Werfen über dieſe Ma: 
ſchinerie dem lefenden Yublitum übergeben, welches ſich 
mit immer regem Eifer uͤber jede neue Aenderung und 
Berbefferung eined Gegenftandes berwirft, der ihm ſchon 
ſo viele Früchte getragen bat, und nod mehrere und 
größere in der Zukunft zu tragen verſpricht. Jedes Mit: 
glied der beiden Kammern, jeder Kaufmann, ber feine 


Flagge nah allen heilen der bewohnten Erbe fendet, | 


jeder Fabrifant in Birmingham, Mandefter oder Glasgow, 
ja felbft der Pächter, ber fein Landgut, ber Künftler, der 
feine Werfflätte, und der gemeinfte Handwerker, der 
feine Stube nicht verläßt, alles ift vol Begeifterung für 
dieſe nuͤtzlichſte und größte aller Erfindungen, und weiß 
davon mit einer Sachkenntniß zu ſprechen, die man bei 


unſern Medanitern und bei ben Leuten von Profeffion 


wohl vergebens ſuchen wuͤrde, bei und, wo felbft diejeni» 
gen, die auf eine allgemeinere Bildung gerechten Anſpruch 
machen, ihre gaͤnzliche Unkunde dieſes Gegenftandes offen 
zu geſtehen keinen Anſtand zu nehmen pflegen. Aus 
dieſem Grunde wird es erlaubt ſeyn, einen Verſuch anzu: 
ftellen, diefen intereffanten Gegenftand durch einen gemein« 
faßlihen Vortrag auch uns etwas näher zu bringen, und 
ihn, fo weit dieſes ohne Zeichnungen gefhehen kann, in 
feinen Hauptmomenten wenigſtens dem Lefer Bar zu machen 
und feine Anfmerkfamkeit darauf hinzuleiten. 

Das Prinzip, welches dem Ganzen zu Grunde liegt, 
ift die ungemeine Ausdehnbarkeit des Wafferdampfed, der 
befanntlich durch das Kochen des gemeinen Maflerd, be 
fonders in verfchloffenen Gefäßen, erzeugt wird, Unfere 
Speifen kochen fehneller, wenn das Gefäß, in welchem fie 
zum Feuer gefegt werden, bebedt wird, und wenn 
fie, mie bei der befannten Bereitung der Rumford'ſchen 
Suppen, in dem von Papin im Jahr 1699 erfundenen 
und nach ihm benannten Topfe, mit einem Dedel gan 
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verf&hloffen werben, fo erweihen in Kurzem felbft die 
bärteften Knochen, was blod eine Folge des durch dad 
Kochen entwidelten, aber dur den Dedel zurüdgebaltenen 
Wafferdampfes iſt. Diefer Dampf dehnt fib bei zuneh— 
mender Hige mit einer folden Gewalt aus, daß er endlich 
die feiteften Gefähe zeriprengt, und 5. B. eine mit Waller 


gefüllre, wohl verflofene und auf Kohlen gelegte Kanone 


berften zu maden im Stande ift. 

Neuere Verſuche, befonders von Dalton und Biot 
angeftellt, haben und gezeigt, dab das Waſſer zwar unter 
allen Graden ber Temperatur, felbft-in der Geſtalt ded 
@ifes noch Dünfte entwidelt, aber diefe, bei einer ge: 
ringeren Wärme entitehenden Duͤnſte "haben lange nicht 
die Ausdehnbarkeit oder die Spanntraft, welche fie zur 
YAumendung bei Maſchinen geſchickt macht. Wie aber bie 
Temperatur ded Waſſers ſteigt, fteigt au die Spannfraft 
der fib aus demfelben entwidelnden Dunſte. Nennt 
man 3. B. bie Spannkraft des Dunftes bei u Grad Reaumur 
die Einheit, fo wird fie bei 10 Grad 17 mal, bei so Grab 
aber ſchon über 151 mal größer ſeyn. Mit dem Soften 
Grab kocht oder fiedet bekanntlich das Waſſer, und wenn 
dad Gefäß nicht verfhlofen wird, fann aud die Tempera: 
tur des Waſſers nicht erhöbt werden, fondern ed bebält, 
wenn ed ferner am Feuer fteben bleibt, die Temperatur 
von 80°, big ber lezte Tropfen beffelben, in Dampf ver: 
wandelt, in die äußere, dad Gefäß umgebende Luft über: 
gegangen ift. Wird im Gegentheile dad Gefäß luftdicht 
verſchloſſen, fo wird die Hiße ded Waſſers und die Aus: 
debnung des Dampfes immer größer und kann in der 
That bis zu einer ungeheuern Höbe getrieben werben, 
So ift bei einer Temperatur von 100 Grad Nraumur die 
Spannfraft 340, bei 150°, 1580, bei 180°, 5220 u. ff. 
alfo in dem lezten Kalle beinabe 21 mal größer als bei 
dem Dampfe des in freier Luft fiedenden Waſſers. Nimmt 
man bdaber 3. B. an, bad man mit dem Dampfe des 
freifiedenden Waſſers eine Arbeit verrichten, z. B. eine 
Laft aus einem Bergwerfe beben kann, zu weldher man 


in derfelben Zeit die vereinte Kraft von vier Pferden ans | 


wenden müßte, fo würde man mit derielben Maſchine, 
blos durch die Verſchließung des Gefaͤßes und durch bie 
Erbigung deffelben auf 150 Grad, eine Kcaft zur Dispo: 
‚fition erbalten, die ‚der vereinten Gewalt von 84 Pfer: 
ben gleih käme. Man ſieht fdon - daraus, welch 
gewaltige Kräfte und der Maflerdampf barbietet, und 
daß ed nur darauf aufommt,. diefes Mittel gebörig an: 
zuwenden, um damit Erſcheinungen und Wirkungen ber: 
vorzubringen, die an dad Wunderbare grenzen malen, 
Die Anwendung und die wahre Behandlung jener 
ungebeuern Kraft wurde aber nicht fo leicht gefunden, 
wie man aus der Unvolllommenbeit und aus dem aͤußerſt 
lanafamen Gang ber Verbefierungen fiebt, melde diefe 
Maſchine, felbft in der Hand der geſchickteſten Kuͤnſtler, 


— — Zt — — 








‚um fo angemeſſener erſcheinen, 


erſt nach und nach erhalten hat. Es wird den Leſern 
vielleicht intereſſant ſeyn, bier den Weg etwas naͤher an⸗ 
gezeigt zu finden, den der menſchliche Geiſt genommen 
bat, um von ber erften einfachen Idee fi bis zu der 
neueften, im ihrer Konftruftion fehr Fomplicirten Dampfe 
maſchine zu grbeben. "Die Zeichnung diefes Weges wird 
da eben durch bie Er— 
jäblung der almähligen Auebildung der ganzen Mafchine 
ibre näbere Cinrihtung und ihre Hauptbeſtandtheile am 
beiten deutlich gemadt werden koͤnnen. 

Wenn es erlaubt wäre, auf die erften, ihrer Natur 
nah nur leiſen Spuren bdiefer Erfindung zurddzugeben, 
fo müßte man zuerft die Stelle des Ariſtoteles (geb. 584 
vor Chr.) anführen, in welder er die Erdbeben mit 
Mecht der Wirkung der unterirdiſchen Gemwäffer zuſchreibt, 
bie durch bie unter der Erde zuweilen entjtehenden Ent: 
zündungen plößlih in Dämpfe verwandelt werden, Me: 
nigftend folgt daraus, daß der alte Stagprite die große 
Kraft diefer Dänipfe bereits gefannt bat, wenn er fie aud 
nibt zu befonderen Zweden zu benußen wußte Jene 
Kenntnif mußte aber vorausgeben, ehe man an eine Ans 
wendung derfelben denfen kounte, 

Die Bortfegung folgt.) 


nm 


Die Schlacht bei Leipsig. 
(Sortfegung.) 


Indeſſen fprengten zwei Meiter, in Mäntel gebült, 
in den Schloßbef, bald darauf fah man die jungen Grä: 
finnen die Treppe berabeilen, Liter flammten bin und 
ber, Geklirr von Sporen und Degen ertönten in den untern 
Gemaͤchern. ‚Graf Erwin trat der Mutter eutgegen und 
fih auf ıbre Hand berabneigend, rief er; „Theure Frau, 
wir fommen, Sie an Ihr beiliges Wort zu mahnen: 
feiern Sie unfere Hochzeit heute; bie größte Gewißbeit ift, 
daß morgen bier dad Schlachtfeld eröffnet wird; nur die 
brei erſten Stunden diefer Nact find noch unfer, Laffen Sie 
diefe Nacht die fhönfte feun, fo wie fie vielleicht die legte 
unferes Lebens ift.* Er errötbete bei diefen Worten und 
eine Thräne trat in feine Augen; beide Gräflunen fenf 
ten ihre, Blicke zur. Erde, die Mutter entgeanete mit 
einem tiefen Seufjer: „Ih war auf diefes Verlangen 
gefaßt; nun wohlan, fo fep es! Mein Herz bdrobt- zu 
brechen unter den Stuͤrmen der Zeit; doch, meine Söhne, 
das erjie Wort, das Ihr von meinen mütrerliden Lippen 


‚bört, fen: Folgt der Stimme der Ebre!“ Die Jünglinge 


ſanken entzückt zu den Fuͤßen ber würdigen Dame. Die 
fpäte Ubendftunde hatte. die Gräfin dazu beftimmt, mut 
ihrer ganzen ‚Familie und Dienerfhaft das heilige Abend⸗ 
wahl zu wehmen, die Kapelle am Haufe war zu diefem 
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Zwei bereitd ferli geihmädt worden, Man erwartete 
nur den Prinzen und Bilter,, 

Um eilf Uhr, ald rings Schüſſe hörbar wurden und 
ein Orkan aus Weiten, der fih plöglih erhoben, mit 
fürdterlider Gewalt über bie Dächer, dahin brauste, 
Molten von Schloſſen und Megen gegen die Fenfter der 
Kapelle werfend, trat die Gräfin mit ihren Töchtern, in 
tinfahe weiße Gewaͤuder gebült, den Schleier auf dem 
Haupt, in bie Kapelle. Veran ging die ‚Mutter mir 
Sopbien, dann folgte Joſephiue am Arm ihrer Schweiter, 
hinter ibnen“ber Graf’ und‘ der Bareu. Wie der Zug 


Iauajam, habln ging, teeiinte ſich zulezt Herfilie von den | 


Ihrigen,umd betrat die Stiege. zu der Orgel hinauf. Bald 
darauf drangen durch die Stille der andaͤchtig verfammelten 
Heinen Gemeinde wie füblende Engelsfittiche die Friedend: 
Hänge von oben; es waren die heiligen Worte, die Ein: 
fegungsworte des Abendmahls von Paleftrina im Auszug, 
Mit erſchütternd weiben Ton, faſt wie ein Kind bittend, 
Mangen Herſiliens Worte: Fraires, ego enim äccepi a 
Domino, quod et tradidi vobis, quoniam Dom inus 
Jesu, in qua nocte tradebatur u. f, f. Der Aaplan 
eribien vor dem Alter und winkte die Familie beran; die 
Gräfin erbob fi raſch und ließ fib an der mittlern Brü— 
ſtung nieder; rechte kniete Julie mit der Meinen Gopbie 
an der Hand, linfs batten fih Joſephine und Herfilie 
umfclungen, die Häupter tief niedergebeugt; die Seiten: 
waͤnde der Brüflung nabmen knieend in voller Uniform 
Ermiu und Mofenberg. ein... Aller Augen faben auf die 
Ouadenfpeife, die in der goldnen Kapfel in des Priefterd 
Hand fhwebte; er mwollte fie zuerft der Gräfin reichen, 
doch fie wies ibn zu Eopbien, meil fie die Juͤngſte im 
Kreile, und darum an Meinbeit dem Himmel am naächſten 
ftand; daun nabm fie felbit das geweibte Brod, Als die 
heilige Handlung auch an deu Uebrigen vollendet. war, 
wintte die Gräfin mit Vergießung häufiger Thränen die 
Liebenden zu ſich; ſie felbit legte die Hände in einander, 
ber Kaplan ferah die furze Segendformel aus, und in: 
dem beide Paare ſich umſchlungen bielten, lehnte bie 
Gräfin im Uebermanh des Schmerzes und der Trauert auf 
ber Schultet ibrer feinen Tochter. Man börte im’ Böen 
Gewölbe fein Wort, fpreden, nur der Sturmmind tofete 
über dad Dad bin: und. warf, einzelne Schiefer klirrend 
an den Fenitern nieder, Amber Tbüre des Gotteshaufes 
Tam den Offizieren der Adiudant des Prinzen entgegen, 
der fie auf wenige Augendlide abrief; einfam, in ibre 
Schleier gebüllt, folgten die. beiden MWermäblten ibrer 
Mutter. 


ziere fort mußten,, wär aus beftiinint, die Beiden jungen 
Gräftunen mit der brigen Familie hinwegzuführen; die 
Flucht Jollte für's Erſte nach Dresden geben, wo bie 


Staͤſin ein Hause briafiru Die Mitternachtsglocke toͤute 
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Im Haufe wurden noch einmak’alleBefeble | 
wiederholt; die dritte Stunde der Nacht, mordie Off: | 
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Durch die Nacht; das ganze Schloß war in Dunkel gehüllt, 
nur oben die Gemäder der beiden Vermählten waren er: 
hellt; eine Stunde darauf fezte fih in der Stille ein Zug 
von Wagen und Deitern aus dem Schloßbof in Bewegung. 

Die Sonne des achtzehnten Dftoberd verbarg ſich 
ſchon frübe, und ſchloß einen Tag, der zu den blutigften 
gebört, die jemals die Geſchidte der Völker gefeben. 
Die ungeheure Erndte war vollendet, und die Schnitter 
lehnten muͤde auf ben Leichen ihrer Brüder, mit denen 
bie weite "Ebene um Leipzig bededt war. Die Gefechte 
bei Eonnewig und Findenau hatten den blutigen Tag vor: 
bereitet, Europas Shidial war entidieden; nur um den 
Bein von Leipzig follten noch die eifernen Würfel fals 
len, Auf einem Hügel, beleuchtet von ben legten Strab: 
Ien der untergebenden Some, ftanden die Sieger, bie 
vereinten Herrſcher, und ſchauten unter dem Donner ded 
Geſchützes auf den Schauplaß diefes bewegten Tages nie: 
der; es war befchloffen, Leipzig am morgenden Tage zu 
ſtürmen; die Armee des’ Kaiferd batte noch auf das Hart: 
nädigfte Connewig, Probjtbeida und Ecdönfeld verthei⸗ 
digt, nur, wie man allgemein glaubte, ibren Ruͤchug zu 
deden; ber Kaifer felbit batte fich im Leipzig eingeſchloſſen, 
Lindenau und Weißenfels waren befegt, und die Stadt: 
mauer, fo wie alle Gärten vor dem Grimma'ſchen Thor, 
fogar die Mauer des Gottesackers waren mit Schießfharten 
verieben worden, Gebüihe, Gärten und Gartenhäufer 
mit Scharſſchuͤtzen befest, 

In der Gegend, wo dad Haus der Gräfin fand, 
bewegte ſich durch einen Meitervorpoften der Verbündeten 
eine Sänfte, die von zwei Männern zu Pferde eingeſchloſſen 
und begleitet wurde; nur mit Mübe gelang es den Mei: 
fenden, fib im die Umgebung zu finden, fo verändert 
waren die font fo befginren Gebäude und Pläße. Das 
Landbaud ſelbſt war zerfiört, ein Theil der Nebengebäude 
niedergebraant, in den leeren Keniterböblen zeigten ſich 
Soldaten mir Gewehren, fo viel der ungewifle Schein ber 
Wachtfeuer und einer jerbrobenen Laterne, welde ander 
Eänfte angebunden war, erkennen lief. Der Prinz und 
Viktor, denn dieſe waren die Meiter, jtiegen ab und 
näberten fi der Tragbabre, im welcher fi jezt eine weib: 
liche Geftalt aufrictete, „Wir find am Biel, gnädige 
Frau, rief der Prinz; „beſtehen Sie noch anf Ihrem 
Vorſatz?“ — Die Dame war jest ausgefkiegen, und in: 
dern der Nachtwind mit ihrem weißen Gewand fpielte, ſtand 
fie bocbaufgerichtet da und warf einen verzweiflungsvollen 
Bid um fib; endlich lispelte fie faum börbar: „Dieſes 
alfo ift das Schlachtfeld? bier, bier muB ich ibn finden ** 
— „Im Gotteswillen, tbenre Couſine!“ ‚rief Victor, „was 
wollt Ihr thun?“ — „Ihn finden!* eutgegnete Herfilie 
mit einem ſchneidenden fürdterliben Ton; „auf! zinder 
mir eine Zadel an — ib muß ibm mad !* 

(Die Fortfeguing folgt.) 


Korrespondenz - Nachrichten. 


Münden, Juni. 
(Beſchluß.) 
Goethe und Gerard an Cornelius, 

Zu einiger Anndberung jebdoch, In vorfiegendem Wale, 
möchte iy Em. Hommwohlgeboren zutraulich erfuchen, mir eis 
nen Mborud des geiſtreichen Umriſſes nur leicht angeruſcht 
und flächtig gefärbt zu abnnen, damit basjenige, was jegt 
dem Verftande mebr als der Einbitdungdtraft, gewiffermaßen 
in abstracto, untbrperfig angeboten wird, zur Wirftichrelt 
mebr berantrete und das Berdienft des Driginald aum den 
Sinnen näber gebracht werde, Einer Ihrer wackern Schüler 
übernimmt ja wohl bie freundlide Bemübung. 

Gür Ihren geiftreihen Arabestendichter *) habe ih ein 
Blaͤtichen *) beigelegt. Wollte man au diefe Kunſtbehand⸗ 
fung für untergeordnet anſprechen, fo tritt uns do bier 
eine geniale WVolltommenbelt und techniſche Gertiateit entges 
gen, von ber man ſich nicht hätte träumen faffen, Diefe 
anmuthigen bumorifiifsen Blätter geben zu den allererfreus 
lichſten Berrastungen Anlaß. 

* Kann Herr Stieler von feinem biefigen Aufenthalt fo 
duͤnſtige Nachricht ertbeillen, daB Ew. Hommohlgeboren ſich 
auch entſchließen moͤhten, zu guter Sabrezelt und zu beſu— 
en, fo würde freilich manches Hoͤchſtintereſſante zu Beipres 
chen, und ein ſolcher Gebdantkenwechſel mit ohne bie ſaabuſten 
Bolaen ſeyu. Gegenwärtig iſt und ein ſolcger Vortheil durch 
bie Auweſenheit bes Herrn Rauch beſchieden, welcher bei feinem 
ausgezeichneten Talente eiuer fo bedeutenden Mitwirtung in dem 
herrlichen Muͤnchen ſich nunmebr hoͤchlich zu erfreuen bat, 

Sollte es Getegenheit geben, in Gegenwart Ihro Mafes 
Nät meiner als eines ehrfurchtvollen, banfbaren Ungebbrigen 
ſchidlich zu gebenten, fo bitte ſolche nicht worbeigehen zu laſ⸗ 
fen, auch debhalb, wie für fo mande andere Gefälligfeit, 
meiner ſchulbdigen Verpflichtung fich ſelbſt Äberzeugt zu balten, 

Mit vorzügliger Hochachtung unterzeichnend 


Weimar Em, Hochwohlgeboren 
ben 26ften September gehorfamfter Diener 
1823. W. Goethe. 


2. 

Monsieur, lorsque je manifesteis mon admiration pour 
eenx de vos ourrages dont j’ai pu aroir quelque connaissance, 
j'etais loin de me flatter qu'il se presenterait une aussi heu- 
reuse occasion de vous exprimer directement la haute estime 
que j'ai congu depuis long-temps pour volre personne et 
votre talent. Certes, Monsieur, vous occuperez une place 
bien honorable dans l’histoire des arts. Vous arez su rendre 
au genie de la peinture sa premiere jeunesse et sa premiöre 
vigueur, et l’Allemagne vous devra l’'honneur d’aroir accompli 
tout ce que les quinzicme et seizieme siecles lui avaient promis 
dillustration. Cette regeneration sera durable, parce qu'elle 
est fondee sur Vétude du vrai, dont les anciens avaient un 
si profond sentiment; parce qu'elle est surtout d’accord 
avec les moeurs, lesprit national, et la literature de volre 
epoque, et c'est en quoi cette roforme differe des modes 
passogeres qui dans d’autres pays ont sourent modihie les 
arts, sans leur imprimer de caractöre durable. 

Agrcez je vous prie, Monsieur, Vexpression la plus 
sincere des sentimens avec lesquels je suis heureux de pou- 
voir me dire etc. 

(Paris) le 35 septembre 1838. 

Gerard 





*) Meureuter, welcher noch immer bier If, 
”., Ein Gedicht, 
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Raufanne, Junl. 
(Sortfegung.) 
Neform ded Unterrichtöwelend, 


Aus den angeführten Gründen wurde vorgeſchlagen, den 
P farrern künftig nur die Amtswohnung mit taufend Schwel⸗ 
zerfranten Jabresgehalt zu laſſen, und mit dem erfparten 
Summen bie Lage der armen Landſchullebrer zu verbeiferm, 
Diefer Vorſchlag bat eiwas Harted, aber auch etwas ſehr 
Wahred und Richtiges, Denn es INN unverfennbar, daß von 
der erfien Ausbildung und Erziebung der Kinder weniaftend 
eben fo viel abbänge, als von. dem, was ſpaͤter ber Pfarrer 
dur Predigen und, fonft han. kann. Warn: atfo eine fo 
grebe Ungleichheit zwiſchen beiden? Begreiflich if #3 übris 
gend, daß Lie mit woblbabenden Pfartern "viel, mit armen 
Schullehrern aber wenig befrennderen und‘ verbundenen Her 
ven des aroßen Rathe auf diefen Antrag nicht eindenangen 
find. Auffallend aber it, was hernach geſchah. Jene zur 
gänzlichen Umbitbung bes Unterrichtärefens nieberarfegte Roms 
mifiion hatte ſehr verfländig bie Errichtung eined Geminas 
riums für die Heranbilbung befferer Schullebrer vorgeſchlagen 
und damit den Magel anf ben Kopf getroffen, benn nur auf 
diefem ‚Weg iſt bei. und zum Beſſern zu gelangen, Diet 
batte man au fräber fon eingeieben, und darum wurde in 
dem Geſetz vom 25ften Mat biefes Jabra die fünftige Errich⸗ 
tung eines Schullehrerſeninars ausgefprocden. Davon ging 
nun der Staatéerath auf einmal ab, ſchob bad woblausgears 
beitete Projett der Kommiffion ganz auf die Seite und füns 
digte dafür die Gründung einer großen Normals oder Mus 
fterfmufe, einer Ecole modile, an. Man bar zwar den Ger 
danfen, die Emullchrerfantidaten an dem Unterrichte ber 
Kinder Theit nebmen am laſſen und ibnen fo zu zeigen, wie 
unterrichtet werben fol; man vergißt aber, dab dieß, bie aute 
Lebrmeihode, nom fange nicht zur Ausbildung eines Schul⸗ 
lehrers binreicht, denn auth feine Geele und fein Bemitb 
muß eine eigentbämtipe Richtung erbalten, er muß fo ant 
für feinen Gtand erzogen werden, wie ber Geiſtliche; diefe 
Erziebung it aber nicht fo leicht, ald man bentt, und Dbers 
flaͤchlichteit genägt bier fo wenig, als irgendwo, Möge man 
bei dieſte Muſterſchule nur wenioftens darauf denfen, daß 
bie jungen Schullehrer nicht blos dem Unterricht ber Schüler 
beimobnen, ſondern daß ihnen auch In einem befondern Kurs 
die paͤbagogiſche Wiffenfnaft von einem tätigen Lehrer we⸗ 
nigflend in Umriffen vorartragen wird, Wie ih eben böre, 
in dieß auch wirftih im Pan, und ein ausgezeichneter Mann 
iſt zum Vortrag diefer Wiſſenſchaften beflimmt. 

Die Erristung von zweckmaͤhlgen Dorfbisfiothefen wird 
weſentlich den beifern Bollsunterricht unterftügen, Im, biefer 
Beyiebuug ift fhon an mehreren Orten Lobenwerthes geſche⸗ 
ben, umb viele andere folgen biefem Beifpie. Wenn einmal 
ber Bauer Abends nad der Arbeit oder Gonntans zu Haus 
bleibt und mit den Seintgen ein ntz ich unterbaltendes ober 
unterrichtendes Bu Tiest, ober vierftiimmig lieber nute Rieder 
fingt, als in der Kneipe triutt, fpielt, Flucht und ſchlechte 
Dinge bört, dann iſt er auf autem Wege zu feiner fittlichen 
Befferung. Diefe erfreutiche Umgeſſaltung zelgt fi fon an 
mancden Drten und greift ſſchiiich um ſich. Dazu fann aber 
der Schullehrer viel beſſer, ſſicherer und bleibender wirten, als 
der Pfarrer, weil er dem Bauer und ben Seinigen mäber 
ſteht, mehr In Berührung mit ihm und feiner Familſe fommt, 

(Die Fortfehung folgt.) : 
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Sonnabend, 6. Zuli 1833... 





Schuͤhende Götter ded Kauſes, entwelcher! 
Laſſet die rächenten Goͤttinnen ein! 


Schiller. 





Die Schlacht bei Leipzig. 


(Bortfegung.) 


Der Prinz wandte fi zu feinem Gefolge und fragte 
feife: „Hat man die Leiche entdedt?“* Auf die Bejabung 
diefer Frage befahl er, drei Fadeln anzuzünden. Die 
Ungluͤckliche war nicht länger aufzübalten; im ihrem weißen 
Gewande, deſſen zurüdflatternden Kalten, vom Abendwind 
gepeiticht, bier und da an dürren Zweigen bängen blieben, 
flog fie über dad ſchwarze, ſoweigende Schlachtfeld fo fnell, 


‚ geblübt hatte, 


das die drei nachwehenden Fadeln der Diener wie im | 


Sturme ihr folgten; der Prinz und fein Begleiter faben 
von ferne den Zug, den voraneilenden mäbhenbaften Todes: 
engel und die im Sturmfcritt nachfolgenden Soldaten. 
Es überlief ein eiskalter Schauer feine Bruft, er eilte 
näber und fam eben an, mie die Wolfe bes zufammen: 
flutdenden Kleides ihm die tief zufammengefunfene Stel: 
lung der Knieenden zeigte. Bor ihr lag der Leichnam des 
jungen Offiziers, dem fie durch Unterfhieben zweier anderer 
todter Körper eine falt aufrecht figende Stellung geneben 
hatte; das Haupt bing zurüd und ein Theil der Falten 
weißen Bruft war frei, 
in baftiger Bewegung ihr Tuch auf den Blutquell an der 
Seite zu werfen; dann, der Anblick war erfhütternd! 
umklammerte fie die Bruft, horchte bald mit dem rechten, 


Das Erfte, was fie tbat, war, | 





bald, indem fie ben Kopf mit frampfhafter Haft wanbte, 
mit dem linfen Obr dicht an der Bruft, und als fie dieſes 
fürdterlihe Spiel minutenlang fortgefest, obme daß fie 
ein Zeichen des Lebens erlauichte, hauchte fie mit fterben: 
dem Zon: „Wie ſtille!“ und ſank zurück. Der Prinz und 
Viktor hoben fie auf, und fo ward fie davongetragen, 
Man bradbte fie in die gerftörten Gemäcer des Haufed ; 
da lag fie in dem serriffenen Kleide auf dem Divan, auf 
dem no vor wenigen Tagen bie heiterſte Geſellſchaft Plaß 
genommen und mo eine frobe, geiftreihe Unterhaltung 
Die Thuͤren des Salons ftanden offen, 
mitten im Gemab brannte bad Wachtfeuer, robe Krie: 
gerfchaaren lagen herum, Korn und Munitionsfäde be: 
dedten dag zertrüämmerte Fortepiano, Viktor betrachtete 
die Zerſtoͤrung mit einem Blid des Innigften Schmerzes, 
der noch lebhafter wurde, indem er feine Blide auf die 
im Sturm gefnidte Lilie richtete; er blieb bei ihr zurück, 
indeß der Prinz forteilte. 

Als er, in trübe Erinnerungen verfenkt, aud dem Feu: 


| fter lehnte, börte er ploͤtzlich hinter fi leife Schritte; er 


wandte fib raſch um und fab, daß eben eine verborgene 
Thür geöffnet wurde und ein bleicher langer Mann berein 
trat, der mit weit offenen, wahnfinnig Narren Augen die 
Ohnmaͤchtige betracbtete, jezt plöglih mit einem Schrei 
auf fie zueilte und, indem er bie Worte ausſtieß: „So 
finde ih Dig endlih, ſchoͤne Geliebte! mwohlan! die 
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Hochzeitdfadel brenne!“ fie ergriff und umfchlang. Viltor 
batte im augenblidlihen Zorn den Degen gezüdt, und ehe 
er wußte, was er that, war die jammervolle Geſtalt, von 
feiner Waffe durchbohrt, niedergeſunken und hauchte eben 
mit einem dumpfen Schmergeuslaut ibr Leben aus, „Was 
bab’ ich gethan!“ ſchrie der verwirrte Jüngling; „o Gott, 
den Bruder bab’ ich getödtet! So trifft auch mich der Fluch 
diefes unglüdliben Hauſes!“ Er hatte diefe Worte noch 
nicht geendet, ald man einen jungen Soldaten herein: 
trug, den Viktor fogleich für denfelben erkannte, der ibn 
im Gefeht mit Aufopferung des eigenen Lebens geſchüzt 
hatte. Er trat zu ibm und blidte ihm mit Ruͤhrung in 
die brechenden Augen; der Sterbende ftredte die Hand 
aus und ftammelte die Worte: „Leben Sie wohl, leben 
Sie glüdlih! die Thräne in Ihrem Auge fagt mir, daß 
ih Ihnen nicht gleibgultig war.“ — „Großer Gott!* rief 
Viktor und Enieete am Lager nieder; „wie ift mir, melde 
Etimme!* Der Verwundete gab ein Zeihen mit der 
Hand. „Julie!“ rief Viktor; „ja, fie iſt's!“ — „Ic 
bin’s,* ſtoͤhnte aus matter Bruft das verkleidete Mädchen; 
„ia id bin es, Viktor, mein lezter Athemzug gebörte 
Ihnen! Sort fiebt in unfre Herzen, jezt darf id ed ja 
geſtehen: Sie waren mir theurer als mein eigenes Daſeyn, 
ich durfte fie retten und — fterben.‘* Der beftürgte Jüng: 
ling wollte um Huͤlfe rufen, er öffnete die Uniform, doch 
es war zu fpät, dad Leben war von der Lippe des fühnen 
Maͤdchens entfloben, fie atbmete nicht mehr. Aus dem 
Mebengemab ſchallte das laute Hurrab der trunfenen 
Soldaten und das Geprafel der Flamme, dazwiſchen 
tönte das ferne Schießen, 

In den engen Gaffen Leipzigs drängten fih der zurück— 
weihende Feind und bie verfolgenden Verbindeten in der 
fürdterlihiten Verwirrung. Unter dem General Woronzow 
batten fünf Bataillons ruſſiſcher Jäger das Hofpitaltbor 
geſtuͤrmt, fait zu gleicher Zeit ſchwankte die Beſatzung der 
andern Tbore Leipzigs. Auf dem Wege nah Lindenau, 
melde Straße der fliebende Feind innahm, verfperrte 
ein dicht im einander gefahrener Urtillerieparf mit Wagen 
und Heergerätbe bie engen Gafen; ein ungebeured Ge: 
dränge, Geſchret, Brüllen des groben Geibüges und Ge: 
praffel bes Musfetenfeuerd tönten dur die Luft; die an: 
liegenden Häufer, fo gut wie möglich zur Wertbeidigung 
eingerichtet, waren mit Bewaffneten gefüllt, aus den 
Fenſtern, Daböffnungen und Thüren drang Pulverbampf, 
mit Leihen war das Pflafter hoch bededt, Blut färbte 
die Mauern der Käufer, 

Am Haufe einer Verwandten der Gräfin befand ſich 
bie Meine Sopbie; fie war bei der Flucht ihrer Mutter 
nab Dresden zurüdgeblieben, weil das zarte Mädchen ſich 
unmwobl gefühlt hatte und die Gräfin dur& das kranke 
Kind ibre Flucht aufgebalten wähnte, übrigens auch für 
fie fürdten mußte, da man bei Naht und in höditer Eile 


reidte. Das Haus der Fürftin von Mellenau, die Sophie 


aufgenommen, befand fib ziemlich weit entfernt von jenem 
Platz am Manftädter Thor, 


Das Nebenhaus, mweldes 
durd eine Sallerie mit dem Hauptgebäude zufammenbing, 
war von franzöfiihen Dffisieren beſezt. In der wilden 
Verwirrung, im Tumult der Mebergabe Leipzigs geſchah 
es, daß die Fürftin mit ihrem gauzen Haushalt fib in 
eined der untern Gemädyer zurückzog und dad ihrer Sorge 
auvertraute Kind mit berunterzubringen befabl; allein 
die Diener, die Kleine fubend, durdirrten vergeblich Die 
leergeworbenen Prunkgemächer; nirgends war fie zu finden, 
Eopbie batte unterdeffen, um ſich zu ibrer Pflegemutter 
zu begeben, den gewöhnlichen Salon aufgeſucht, und ale 
fie in diefem Niemand gefunden, trat fie, die Gallerie 
überihreitend, ſchuͤhtern im die Dieibe von Zimmern, 
die font verfchlofen gebalten wurden, Hier ftand an 
einem Tiſchchen, den Rüden ihr zufehrend, ein Mann 
von nit hohem MWuchfe und flarrte wie in Gedanken 
vor fib bin; im Nebengemache fab man durd die halt: 
geöffnete Thuͤre einige reihe Uniformen bligen; eine tiefe 
Etille berrfhte im Zimmer, bie ftark abſtach gegen den‘ 
Lärm auf den Gaffen der eroberten Stadt. Als Sophie au 
bier die Fürſtin nicht fand, übermannte fie die Troftlofige 
keit ihrer verlaffenen Lage, und fie fing an, laut zu weinen, 
worauf der Offizier, aufmerkſam gemacht, fih ummandte. 
„Ah, Mademoiſelle!“ riefer, „find Sie da! fommen Cie 
jet, um nab Ihrem Manne zu feben? Ja, Mademoffelle, 
es gebt ibm ſchlimm, aber er bar Courage, wie Sie, und 
wird ſich zu belfen wiſſen.“ Er trat zum weinenden Kinde, 
und es aufbebend, ſezte er es vor ſich auf den Tiſch; die 
Kleine, dur dieſes Betragen eingefhüdtert, bielt ihre 
Schürze vor die Augen und wagte erft fpär, furcht ſam 
ihren Blick aufzuricten, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Meber Dampfmaschinen. 
(Fortfegung.) 


Beinahe 250 Jahre fpäter, naͤmlich 150 vor Chr. Geb., 
lebte in Alerandrien, diefem Athen der Ptolemäer, der 
Mechaniker Heron, deffen zablreihe Schriften, bis auf drei 
kleine, verloren gegangen find, und der durch feine mannid- 
faltigen Erfindungen, gezähnte Räder, Sand: und Waffer: 
ubren und Automaten die allgemeine Bewunderung feiner 
Zeitgenoffen erregt bat. In einer der erwähnten drei auf 
ung gefoimmenen Schriften, die den Titel Pneumatica fübrt, 
gibt er uns Kunde von einer von ibm erfundenen Maſchine, 
weiche er mittelft des Waſſerdampfes in eine rotirende 
Bewegung verlegt. Man denke fib eine boble Kugel, die 
zwiſchen zwei äußern, einauder diamerral entgegengeiejten 
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Yunkten beweglih ift, und in melde in der Mitte 
zwiſchen jenen zwei Punkten eine enge und hohle Möbre 
eingelöthet wird. Diefe Roͤhre ift an ihrem Außer: 
ften Ende verfhloffen, bat aber dafür in der Nähe die: 
fed Endes eine Seitenöffnung. Füllt man den in: 
nern Raum der hohlen Kugel mit einer febr elaftifhen 
Flüffigkeit, 3. B. mit Waſſerdampf, fo wird biefer 
Dampf dur feine Spannfraft ſich auszudehnen ſucen, 
aus der Kugel in die Möbre, und aus der Röhre durch 
jene Seitenöffnung in die freie Luft treten. Dieſes heftige 
Herausfabren des Dampfes aud der Deffaung wird einen 


Drud auf die der Deffuung gegenüberftebende Wand der | 


Möhre erzeugen, und die Nöbre, und alfo mit ihr die 
Kugel, wird ſich um jene beiden feften Puntte wie um eine 


Are dreben, und zwar in der, der Ausftrömung des | 
Dunftes aus der Deffnung entgegengefegten Nictung. | 


Sezt man ftatt des einen jener beiden Punkte eine boble 


Möbre, die an ihrem einen Ende mit dem Innern der | 


Kugel, und an ihrem andern mit einem durd ein Feuer 
erbizten Waſſerbecken kommunicirt, fo wird dadurd der 
dur& jene Seitenöffnung firömende Wafferdampf immer 
wieder von Neuem erfezt, und die Notation der Kugel 
wird fo lange dauern, ald das Becken berfelben neuen 
Dampf zufübrt. Dieſes einfabe Erperiment fann Jeder 
nach Belieben anftellen, um fo gleibfam die erftie Dampf: 
mafbine, wenn gleib nur noch ald Embryo, ausgeführt 
zu feben. Heron kannte alfo wicht blos die Kraft des 
Maferdampfed, fondern er wußte aud durch ihm eine 
Maihine in Bewegung zu feßen. Gr dachte aber nicht 
daran, diefe Bewegung zu irgend einem nuͤtzlichen Zwede 
zu verwenden, und fo blieb die Sache mebr als fieb: 
zebn Jahrhunderte lang unfruchtbar und gleihfam nur 
ein Spielzeug in den Händen großer und fleiner, aber 
unachtſamer Kinder, die den Werth des Schatzes nicht 
fannten, mit weldem fie fi fo lange unterbielten, 

Im Fahre 1615 erſchien in frankfurt a, M. dad Wert 
des Salomon Caus: Raisons des forces mouvantes aveo 
diverses machines. Gaug nennt fi in diefer feiner Schrift 
„Jugenieur und Architekt ded Churfuͤrſten,“ und er ſcheint 
ein geborner Deuticer zu fepn. Das Merk enthält allerlei 
von ibm erfundene Vorrichtungen, die er bald als nuͤtzliche 
Maſchinen, bald ald angenehme Spiele feinen Leſern zu 
empfehlen fuht. Folgende Stellen verdienen bier eine 
beiondere Beachtung: „Durch KHulfe des Feuers läßt fich 
das Waffer weit über fein Niveau erheben. — Durch dtefe 
Erbebung faun man verihiedene Mafcbinen in Bewegung 
fegen. Ich will deren bier nur eine anführen. Wenn 
man in eine hohle Kugel eine ebenfalld hohle und euge 
Möhre einlöthet, die an beiden Enden offen ift, und deren 
unteres Ende nahe an der untern innern Wand der Kugel 
ſteht, obne dieſe Wand gm berübren, fo darf man nur 
diefe Kugel durch irgend eine Seiteuöfuung mis Waſſer 


| 





| 


| 


füllen, und dann, mern diefe Deffnung mieder luftdicht 
verfälofen ift, über ein Feuer ſtellen, fo wird das 
ganze in der Kugel enthaltene Waſſer durch die Möhre in 
Geſtalt eines Strabls herausftrömen. — Die Gewalt des 
Dampfes, den das Maffer dur das Feuer erzeugt, ift 
die Urfache dieſes Auffteigend des Waſſers dur die Roͤhre.“ 

Menn man, wie dieß bei den eriten Dampfmalbinen 
in der That der Fall war, durd die Waſſerdaͤmpfe blos 
einen leeren Raum bervorbringen und diefen dann zu 
einem gegebenen Zwecke benußen wollte, fo war dieſe 
Maſchine unfers Landmanns Gans eine wahre Dampf: 
maſchine, und er muß ald der erfte Erfinder berfelben 
um fo mehr angefeben werden, ale alle Andern, welde 
bisher dafür gelten wollten, weit fpäter aufgetreten find, 
Uebrigens bat der oben erwähnte Heron bereits eine ganz 
äbnlihe, oder vielmehr diefelbe Maſchine erfunden, bie 
unter dem Namen des Heronsballs allgemein befannt ift, 
und bie fih von jener des Caus nur dadurch unterfheidet, 
daß Heron das Waſſer durch eingeblafene, verdictete 
Luft, Caus aber durch Wafferdampf in die Roͤhre treibt. 
Wem es auffällt, daß eine fo preidwürdige, von einem 
Deutſchen erfundene Sache in Deutſchland felbit wieder in 
Vergeſſenheit gekommen ift, während unfre Nachbarn bie 
reisften Frücte davon geerntet haben, der mag fib an die 
Erfinder ber Buchdruckerkunſt, der Lithographie, der Ta: 
fhenubren, des Pulverd und dergleichen erinnern, und 
fib damit tröften, daß es ſchwerer ift zu finden, als dad 
Gefundene zu benußen, und edler, zu geben, als das von 
Andern Gegebene anzunebmen, 

Gemwdhnlid wird der Marquis von Worcefter, Ed: 
ward Somerfet, ein Engländer, von feinen Landsleuten 
als der eigentliche Erfinder der Dampfmaſchine gepriefen. 
Allein fein Wert „Century of Inventions“ erſchien erjt 
im Jahr 1663, alfo 48 Jahre nach jenem von Gans, und 
enthält nichts, was nicht (don im den angeführten Stel: 
len des Caus angegeben märe, außer daß er zwei der 
erwähnten Cauſiſchen Mafhinen in Verbindung bringt, 
um durch ibr mechfelfeitiged Spiel einen immermäb: 
renden Audfluß des Waſſers zn erbalten, was aller: 
dings als eine Verbeſſerung der erften dee angefeben 
werden muf, aber dem Deutfcen fein Recht auf die Priv: 
rität dieſer Idee felbft nicht ſtreitig machen kann. 

(Die Fortſeyung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Lauſaune, Junt. 
(Zortiegung.) 
Vemuͤhungen für Volköbildung. Mäddhenafute, 
Erfreutich wird im diefer Beziehung auch der Einfluh 
ſeyn, den ber vierfiimmige Gefang mit der Zeit auf die Land: 
Tente nud bie Ihrigen baben dürfte. Dieſer Gefang ift in 
der deutſchen Sweiz ſchou eiwas Befannted, jeit ber vor 


ſſorbene Niartt fh fo viel Mähr tamit geachem und kur 
feine ſchbdnen Melodieen fo mäntig auf die Gemüther gewirtt 
bat. In Waad bat Raupert in Morges ein Abntimes Ders 
dienft. und wenn bier biefer Gejang, den man etwas affer: 
tirt „Nationalnefang‘* nennt. lange nom nicht zu der Mllges 
meinbeir, Schoͤnheit und Bollfoımmenbeit aedieben ift, wie ım 
Züripfgen, fo rührt dieß allein daber, baß der germaniſche 
Stamm der deutſchen Schweizer viel mehr natürliche Anlagen 
für die Tontunſt und zumal für ten Geſang hat, als die 
franybfifgen Schweiſer und zumat die Waatlaͤnder, der denen 
er dieher wur in einem entfegtimen Brüllen und Schreien bes 
fland, Es gehbrt aber zu den fomifhen Uebertretbungen, 


wenn man bie fintlicye Befferung und Witeerung in den Gıts | 


ten unſerer Landiente allein. oder uur vorzüglich diefem foges 
nannten Nationalgeſang zuſchreiben will, der erft ſeit unge—⸗ 
faͤhr zwei Jabren angefangen bat. Zu jener erfreulichen Erz 
ſcheinung wirtt gar Manches zuſammen, der beſſere Unterricht, 
die ſorgfältigere Wahl der Geiſtlichen und Goullchrer, ihre 
beſſere Lebre und ihr beſſeres Beifpiel, und die Erhebung der 
Leute zu einem würdigern und freiern Bürgerleden, Unſere 
Waadläuder find jest wabrbaft freier, alſo auch mwahrbaft 
beffer; die hbhern Stände find nicht blos gebilderer, fondern 
auch menfchliger. milder und umgaͤuglicher gegen bie niedern 
aeworden, fie tban ihnen viel Gutes und befümmern ſich 
freundtid darum, daß bad Leben au gritig mehr Werto für 
fie erbafte, Wie moͤchten bei fo vielfanem Juſammenwirten bie 
von dem Beſſern immer umgebenen Einwobner juräceleiben ? 
Gewiß iſt die Aulegunq und die verfiändige YUuswahl der 
Dorfpistiorbefen von bedeutenderm, burdareiienberin und biei: 
benderm Nugen, und diefer zeigt fich au entſchieden in allen 
ben Derimaften, wo man daran gedacht bat, auf dieſe Weife 
auf das Gemüth und ben Geiſt des Lanpmannes und feiner 
Augebbrigeu zu wirken. Cined mißbillige ich mur hei mebs 
reren dieſer Bimerfammiungen. Statt durch nuͤbliche Schrif⸗ 
ten naturwiſſenſchaftlichen Inhalts, durch Schriften Über Acker— 
bau, Induſtrie u. ſ. w., durch Reiſen, geographiſche und 
Geſchichtswerte den Landmann zu unterrichten und aufzutta— 
ren, legt man befondern Werth auf politiive Schriften und 
Zeitungen die nicht geeianer find, dem durch Feine verwandten 
Stenntwife vorbereiteien Bauern richtige Begriffe Aber polıtts 
fe Geaenſtaͤnde Heisubringen, fondern fie nur in dem ſchmußz⸗ 
singen und ırdden Strudel des politiſchen Journaliämus und 
Vartbeineiftes fürgen, der fein anderes Nachdeufen und Prü— 
feu auftommen fdht, obne den Landfeuten den geringſten Nutzen 
au gewähren oder fie in ihrem Reben vormwärt® zu bringen. 
Die franzdſiſchen Bauern raifonniren in Schenten, auf Strajs 
fen und Prägen am meiften Über Politit. ohne nur einige 
Senntniffe zu haben, febr oft. ohne lefen und fchreiben zu 
fönnen. Dieh nennt man benn Cirilifarion; man zeigt und 
in ibnen das anf den bömflen Gipfel des Bürgerthums ner 
kannte Wolf, das Bolt par pröference. Mbae Sort unfere 
Waadlaͤnder vor biefer Eivittfarion in Gnaden bewahren! 
Hub die vor mehreren Jahren begonnenen Aſyle für 
junge Maͤdchen, bie feine Eltern und feine Obhut haben, find 
bei und eim erfrentiches Zeichen der Zeit und gnebeiben glück⸗ 
lich durch die Hülfe deffen, ber den Armen, Watfen und 
Berlaffenen Vater in. Derafeisen find nun in vielen mwaads 
tändifen Staͤdtchen errichtet. Die Mädchen empfangen barin, 
außer gründticher und eifriaer Religionslehre, auch Unterricht 
in allen Fertigteiten und Kenntniffen. die ihnen für ihr füufs 
tiges. reblihes Unterfommen nügtip find; man fit fie vor 
dem Gift des Luxus und berr@innlichfeit zu verwahren und 
dadurch ihr Leben rein und jungfraͤulich zu erbaften, bis fie 
ats ebeline Hausfrauen auftreten tbnnen. Gebr erfreulich 
unb fegeusreich waren bieber bie Folgen biefer Schutzanſtal ⸗ 


| 
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ten, amd im Laufe einer Gemeration werben fie gewiß ben 
alficftimen Eiufluß auf das weibliche Geſchlecht in den nie 
dern Klaſſen dußern, ben wir uns bei der Grändung ber 
Aiyte veripromen haben, Gm babe den Jabresbericht des 
Anlecomtte® in Vevey vor mir. Es famen am freiwilligen 
Gaben — und nur dur ſolche werben dieſe Anflalten erbafı 
ten, denn der Staat flenert nichts dazu bei — im verganges 
nen Sabre 391 Snmmeizerfranfen ein, alfo viel tweniger, als 
in den vorigen Jabren, mas um fo mehr zu bedanerm ft, 
da fih bie jungen Mätaen feit der Gruͤndung des Bevey— 
aſyles um mebr als ein Dritibeit vermehrt baben umb baber 
nom eine Gouvernante angeſtelt werben mußte. Diefe Unflals 
ten find aber nit allein für die armen Maͤdchen ſelbſt, ſon— 
dern auch zum Vortheil der woblbabendern und reisen Fa— 
mitien. Diefen war ed bisher ſehr ſchwer, treue, fleißige 
und ſittlide weibliche Dienfiboten zu befommen; ja ein büb— 
faed Maͤdchen im Hauß zu baben, tvar für den ebellchen 
Frieden und für die Kınder ein gefaͤbrliches Ding, yumaf uns: 
fere Waadtänderinnen in ihrer fmbnen Landestramt ſehr ans 
murpig und verfübrerifh find, Mußerbein dachten fie bidher 
wenig am ihre Herrfaaft. deſto mehr aber an ſich, waren uns 
böfli, berrifn und wnreinfi im Dienft, fonft aber fehr 
pefälig, fArmieafam und vor AUem bein Pay ergeben. Dirf, 
bofft marı, fou nun dur bie ſhle beffer werben, weil durd 
fie bie Maͤdchen von frühe an gute Grwohnbeiten, Grunbfäge 
und Gitten erhalten. die auch dann nom flarf und nawbaftig 
ſeyn follen, wenn fpäter die Keidenſchaften erwachen und Ver: 
fübrung, Geld und Beifpiel nachtheitig auf fie wirten. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Charade 


1. 
Mit Stein und Holz bringt mich die Kunft su Stand; 
Bei Pflanzen, Thieren, Menſchen bat Natur 
Mid audgefihrt mit finniaem Vernand, 
In mich gelegt der Gottesabtuuft Epur. 


So relb’ ich bherriich Glied an Glieder an 

Und firebe bimmelan fo ſchlant und flolz; 
Der Känſtler finnt mir nad und ſtaunt mid an, 
Und macht mein Bild aus Stein, Metall und Holz. 


2. 5. 
Hat jene Schönhrit heimlich er belaufcht 
Und ibr Gebeimniß nun ihr abgelleb'n, 
Für feinen Namen meinen Namen tauſcht 
Er hochbeglüct gibt ibm ein Kenner ibm, 


Nur je der Befle wird mit ihm genannt: 
Wer's iN in Schlachten, endet fanell den Krieg, 
Wer’s ift Im Dichten, wird ber Welt befannt, 
Und wer's im Rampfe wird, fein iſt der Gieg. 
Das Ganze. 

Den roben Stoff, den mir Natur gefpenbet, 

Jay meifre ibn mit qutem Kunſtoerſtand; 
Er wird geſchnizt, behau'ın, geformt, gewendet, 

Es ſchlingt um Ibn ſich reifer Schöͤnbeit Band, 
Und in das nange Wert nun wohl vollendet, 

So ruͤhmt mein Erſtes meined Zweiten Hand; 
Dft nimmt die Gottheit meinen Namen an, 
Und unfre Welt erfgeiut ald Erfied dann. 

3.6. M. 


Beilage: Intelligenzblatt Nr. 16, 


Verlag der I. ©. Cotta’fhen Buchhandlung. Berantwortliher Redakteur: Hauff. 


% 182. 
Morgenblatt 


gebildete Stände. 


Montag, 8. Zuli 1833. 











Merbiitopbeled. — Die Kraft erlticht! dahin If aller Muth! 
Die Teufel wittern fremde Schmeichelgluth. 


Ungel, — MWilitben, die feligen, 
Flammen, die fröhlichen, 
Liebe verbreiten fie, 
Wenne bereiten fie. 
Goetbe, 
Fauſt 2ter Theu. 
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Die Teufelskanzel bei Baden. Die Mede, füß und Flug erfonnen, 
Und ſpricht von feined Reiches Wonnen, 
Sage " Don ew’gem Glanz und Herrlichkeit, 


Die feinen Dienern ftebn bereit, 

Er weiß mit lofem Trug und Spott 
Die Geifter liftig zu berbören, 

Daß don in mander ſchwachen Bruft 
Sich bebt und regt die fünd’ge Luft, 
Und fpöttelnd über den lieben Gott, 
Man kann viel leid’ge Worte bören, — 
Da fält’d, wie lichter MWetterfchein, 


Du fhauerft, Wandrer, ob dem Grand, 
Der bier in Tbal und Wald umber; 
Du fiebft nur Felſen grau und fchwer, 
Kein freundlib Bluͤmlein ragt beraud, 
Du fragft, woher dad Schreden fam? 
Dad weiß die Sage wunderfam 

Und treulih dir zu deuten, 


Es war in alten, fernen Zeiten, Tief in den finftern Wald herein; 
Der Teufel bergesogen am, Genüber des Boͤſen Höllenthron 
Auffteigend aus den beißen Flutben, Erflingt ein goldner Harfenton; 

Aus Badens tief verborgnem Quell, Ein Engeltuabe niederrauſchet, 

Noch flammend von der Hölle Gluthen, In filberleuhtendem Gewand, 

Den Blit von rotbem Lichte hell: .. Die Palme tragend in der Hand, 

So bricht er auf, erglimmt die Hoͤh'n Und ftil bewegt die Menge laufcet. 
Und beißt umber die Diener gehn, o Und mie er fpricht, beginnt’d zu tagen, 
Das fie verfammelten um ihn Wie Himmeldroth in jeder Bruſt; 
Der Bäuerlein und Mitter viele, " Sie füblen mädtig, unbewußt, 

Man ſah's von Schloß und Hütte ziehn, Sih zu dem Engel bingetragen. 

Als ging’d zu Tanz und Waffenfpiele, Der Böfe wuͤthet bald allein 

Der Böfe ſtellt fib drauf mit Neigen, Auf dem verlaffnen Kanzelftein; 

Bar fittfam, auf ben bödften Stein, ” Er bricht empor in wildem Grimme, 
Und ald die Hörer alle fhweigen, Doc füßer tönt des Engeld Stimme, 


Beginut er leife, mild und fein Und immer heißer wird der Drang, 
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Bon aller Lippen feitlih Klingt, 
Aus allen Herzen glaubig ſchwingt 

- Empor fib heil’ger Bußgeſang. — 
Der Böfe mit dem Dienerchor 
Bricht in der legten Wuth bervor, 
Mit den Srallenfingern gewaltig faßt 
Er, niederdonnernd, der Felſen Laft, 
Und fhleudert die Bäume groß und ſchwer 
Wie Bluͤthenflocken im Thal umber, 
Und öffnet der Erbe Nacht und Graus, 
Daß ſchwarze Quelle flutben heraus; 
Und fluchend ſchlaͤgt er den ſcharfen Huf 
Zum ew'gen Zeichen tief in den Stein 
Und ſtuͤrzt ſich droͤhnend, mit wildem Ruf 
In der Erde Haffenden Schlund hinein, 


Sieh’ fhnell vorüber, o Wandersmann! 

Noch fiht der Böfe die Menſchen an, 

Und will er bi loden zur fünd’gen Luft, 

So öffne dem guten Engel die Bruft. 
Auguft Stöber, 





Die Schlacht bei Leipjig. 
Geſchluß.) 


Der Offizier hielt Sophie mit beiden Händen um: 
fhloffen und fagte: „Kennen Sie mich deun nicht mehr? 
erinnern Sie fib, das wir ung beim Haufe Ihrer Mutter 
geſprochen?“ Sopbie erfannte jest die Stimme und dad 
Geſicht ded Mannes, der fie an jenem Abende befchenft 
hatte, ibre Tränen verfiegten und mit einem gewiſſen 
trenberzigen Mutb ſchloß fie ihre Fleinen Arme um den 
Uniformfragen. Der Offizier bemerkte das Kreuz an ibrem 
Halle und fein Ernft ging in Laͤcheln über: „Alfo it mein 
Geſchenk Ihnen doch werth geweſen? Sie lieben nod den 
Kaifer + Sopbiend Herz ſchwoll bei Diefen Worten: „Der 
arme Kaiſer!“ rief fie; „die vielen Soldaten, dad Schiefen! 
Ach! die bäßliben Menfben, die einen überfallen, der fi 
nicht wehren fann!* — „Sie irren, sprang ent: 
gegnete der Dffigier; „er bat fib mehren Eönnen und bat 
fib auch gewebrt, glauben Sie mir, er bat fih der Nei: 
gung feiner Dame wertb bewielen.* Hiemit biüdte er 
fib wieder und. küßte die Wange der Kleinen. „Kommen 
Sie, fezte er binzu, „wir wollen den Blick aud dem 
Fenfter rihten.* Er bob fie auf’d Fenſterbrett, und ein 
Fernrobr nebmend, fdaute er auf die bewegten Maffen 
am Ende der Gaſſe; da ftürste ein junger Mann aud dem 
Norzimmer, näberte fib dem Fenfter und ſprach einige 
eilige Worte, worauf ibm der Offizier eben fo eilig und 
kurz antwortete. Gleich darauf erſchien ein ältliber Mann, 
auch er näberte ſich änaftlich dem Fenfter; Sopbie verftand 
nur die Worte; „Um Gotteswillen, nicht hier am Fenſter, 


man weiß, bad Sie bier find, wie leicht Fönnte — “ — 
„Sen Eie ruhig! rief der Offigier; „halten Eie mein 
Pferd bereit, ich komme fogleih.4 Noch waren diefe Worte 
nicht geendigt, ald das Stind im feinen Armen laut aufs 
kreiſchte. „Sie wollen auf Dich ſchießen! fieb — ſieh!“ fo 
rief fie und Hammerte fi mit beiden Armen an den Mann. 
In dem Moment fant fie von einer Kugel durdbohrt 
nieder; Blut befprizte das Fenfter und den Boden, ber 
Dffisier hielt die Kleine Leibe in feinen Armen; er war 
tief erfbüttert, die andern ftürgten aus dem Nebenzimmer 
berbei und in wenig Augenbliden war dad Zimmer gefüllt. 
Noch fand der Offizier ſtumm da, dann ſprach er tief in 
ſich hinein, indem er, die Arme verfchränft, auf die Leiche 
ftarrte: „Du, Du haft mich gerettet! — Ich babe doc 
Eine Seele gehabt, die mic liebte!* Er büdte fib berab 
auf die kalten Wangen, dann fezte er mit leifer Stimme 
binzu: „Warft Du vielleiht mein guter Engel, der mich 
jest verlaffen bat?* Eine tiefe Stille berefchte, dann er: 
bob fib von Neuem der Donner des Gefhußes und ber 
Lärm aufden Gaſſen, man börte ganz in der Nähe ſchießen 
und verfhiedene Stimmen riefen unter dem Haufe durch: 
einander, Der ältlide Mann näberte fih wieder dem 
Dffizier, der noch in tiefen Gedanken daftand, und mahnte 
ihn zum Aufbruch. „Ich komme!“ rief jener, „ich komme!“ 
Er bob den Meinen Körper, der ſchon kalt geworden, auf 
die Purpurfiffen des naben Divand, dann verließ er an 
der Spitze feines Gefolges das Gemach. Cine halbe Stunde 
darauf verbreitete fi die Nachricht, daß der Kaifer die 
Stadt verlaffen babe. Nicht mehr aus dem Manftädter 
Thor konnte er hinaus, fondern aus dem Perersthor; 
binter ibm flog die Briüde in die Höbe, und von der an- 
dern Seite der Stadt zogen unter dem Jubelruf der ber: 
beiftrömenden Menge die hoben Verbündeten au ber Spiße 
ihrer fiegreibden Truppen im Leipzig ein. Das Scidial 
Europas war entſchieden. 

Es we— im Frübling des folgenden Jahres; die ' 
berbftiiben Schatten mit ibrem fhmwarzen Gefolge waren 
über die Erde gegangen, das Leihenfeld um Leipzig, feiner 
fdautervollen Birde entladen, fing an, fi wieder mit 
dem jugendliden Schmuck grünender Saaten zu Heiden, 


die Stürme batten ausgewüthet, dod noch lebte die berbe 


Erinnerung in allen Kerzen, noch zeugten die zerftörten 


j Wobnungen von den Tagen ded Gerichts, noch biuteten 


zahllos geihlagene Wunden. Da geibab ed, daß an einem 
Abende fih dem zerftörten Haufe der Gräfin R— zwei 
Männer näberten, die, im Gefpräd vertieft, jest ſtehen 
blieben und Blide voll tiefer Trauer aufdie öden Mauern 
bed ehemaligen Sitzes der Pradt und Echönbeit warfen, 
„Erinnern Sie fib des Abende, Herr Kanonikus,“ begann 
fein Begleiter, „als dieſes Haus zum erſtenmal Sie 
nafilib empfing?" — „Wie follte ih nicht!“ war bie 
Antwort; „o Freund, welche Wandlung! was ift es um 
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die Entwürfe und Pläne bed Menfhen! Sie haben vor 
Kurzem Nachrichten von diefer unglücklichen Familie er: 
balten,, theilen Sie fie mir mit, Verebrter, verfhweigen 
Sie mir nichts.“ Der Kaplan ſah finfter zur Erde, dann 
erwiderte er: „Wenig Zröftlides kann ich berichten; die 
alte Gräfin bat den Tod ihrer beiden Schwiegerföhne, 
den jammervollen, in Wahnfinn übergegangenen Zuftand 
Herfiliend nicht lange überlebt, ich habe die Nackricht 
ibres Dabinfheidend erbalten. Gräfin Jofephine gebt in 
‚ein Klofter, und fo fält das beträchtliche Vermögen entfernten 
Verwandten anheim. Das unglüdlihe Haus, blodgeftellt 
den Stürmen einer finftern Zeit, iſt zugleich mit der Herr: 
ſchaft eines kübnen Eroberers untergegangen; ein Beweis, 
daß ein Gebäude nicht Stand bat, das nicht zu feinen 
Stügen Gefegmäßigkeit, Ordnung und Frieden bat, und 
daf die Verbrechen der Väter ſich in ihren Enteln betrafen, 
bei eingeimen Familien, wie bei ganzen Nationen,“ 
v. Sternberg. 





Ueber Bampfmaschinen. 
(Bortfegung.) 


Diel weiter ging Dionvs Papin, ein Franzoſe, der 
fib lange in England und fpäter bei dem Landarafen 
von Hefien aufgebalten bat, wo er Profeffor ber Matber 
matik an der Univerfität in Marburg war, Seine Mas 
ſchine erklärte er fehr gut in den Acten von Leipzig 
für das Jahr 1688, und fpäter mit einigen Zufäßen 
in einem Werke, welches im Jahr 1695 in Kaffel unter 
dem Titel erfhien: Récueil de diverses pieces tou- 
chant quelques nouvelles machines. Wir wollen es ver: 
fuben, eine einfabe Befhreibung diefer Maſchine zu 
geben, die auch ohne Zeichnung deutlich fepn wird. Den: 
fen wir und einen boblen, ſeukrechtſtehenden Eplinder 
von Metall, deffen oberes Ende offen, deſſen Boden aber 
verfbloffen ift, und in deſſen innerer, glatten Höblung 
ein luftdichter, genau am die Wände des Colinders fi 
anfhliefender Stempel ſich leiht auf und ab bewegen 
läßt, Iſt der Stempel an dem oberften Ende des Ey: 
linderd oder an feinem böditen Punkt, fo wird feine 
obere oder aͤußere Flaͤhe von der atmoſphaͤriſchen Luft 
. abwärts gedrüdt, und zwar mit einer Kraft, die dem 
Gewichte einer eplindrifhen Wafferfäule von 32 Fuß Höhe 
uud von bderfelben Grundfläbe wie der metallene Eylin- 
der glei if. Der Stempel wird daher, von einem fo 
fdweren Gewichte belaftet, ſehr ſchnell berabgeben 
und im kurzer Zeit den Boden bed Colinders erreichen, 
vorausgefest, daß Anfangs zwiiden Stempel und Boden 
feine Luft, oder daß ber unter dem Stempel befindliche 
Theil des Cplinders völlig luftleer iſt. Hat fo der Stem⸗ 
pel den Boden. beinabe erreicht, fo dürfte man nur plöß: 
lid zwißhen ihm und. dem Boden eine neue Kraft ans 


bringen, bie auch nur etwas größer wäre, ald dad Gewicht 
jener atmofphärifhen Säule, und die Folge diefer Kraft 
würde fepn, dad ber Stempel fi fofort wieder beben 
und fo feinen Weg aufwärts bie am das oberfte Ende des 
Eplinderd nehmen würde. Kann man dann, wenn der 
Stempel ganz oben ift, diefe Kraft wieder vernichten und 
den vorigen leeren Raum zwiſchen dem Stempel und 
dem Boden des Eplinderd. neuerdings beritellen, fo wird 
ber Stempel, wie zuvor, blos dem Drude der äußern 
Luft folgen und berabgeben, bie ihn die wieder erwachte, 
neue Kraft unter ibm zwingt, ſich wie vorbin zu erbeben, 
und er wird fo dieſes Spiel des Aufs und Abſteigens 
fo lange fortfegen, ald man biefe beiden Kräfte, bad 
Gewicht der Utmofphäre über, und die erbebende Kraft 
unter dem Stempel, auf denfelben wirken läßt. Allein 
wober follen wir diefe den Stempel erbebende Kraft 
nehmen? Died ſchien Papin um fo ſchwerer, ba diefe 
Kraft erftend ſehr groß ſeyn muß (3. DB. gegen 60 Gent: 
ner, wenn der Halbmeſſer der Bafis des Eplindersd einen 
Schuh beträgt), da zweitens diefe Kraft nur in kurzen 
Intervallen, während bed Nuffteigend des Stempels, 
wirken und in den übrigen Zwiſchenzeiten ganz unwirks 
fam ſeyn, db.’ b. abwechſelnd erfheinen und verſchwinden 
fol, und da emdlih durch diefe Kraft ſelbſt, während der 
Stempel nieberfteigt, der Raum zwiſchen demfelben und 
dem Boden des Eylinderd immer Iuftleer gemacht werben 
muß. Er machte mebrere Jabre lang eine Menge Ber: 
ſuche, um feinen Zweck zu erreiben, Anfangs wählte er 
dazu bydrauliſche Mäder, die in Verbindung mit Pumpen 
und mittelft eines naben Bades bad Geförderte leiften 
ſollten. @inen folben Verſuch ftellte er i. 3. 1687 vor 
der fönigl, Geſellſchaft der Wiffenfbaften in London an, 
wo er aber, da die ganze Sache nicht recht geben wollte, 
bie gemünfhte Aufnahme nicht fand, Später verfiel er 
darauf, das Schießpulver zur Hebung des Stempeld zu 
benußen, was aber wieder andere Webelftände batte, vor 
Allem ben, daß durch die Pulverdbämpfe dad Herabfallen 
des Stempeld gebindert, oder doch aufgebalten wurde, in 
dem, mie er felbit ſagt, troß aller angewandten Vorſicht, 
der Raum des Eplinderd unmittelbar vor dem Falle des 
Stempeld nicht genau luftleer gemaht werden fonnte, 
fondern immer beinahe der fünfte Theil der Luft, die er 
im gewöhnlihen Zuftande entbält, zuridblieb, Endlich, 
nah acht Jabren vergeblihen Erperimentirend, Fam er auf 
die Idee, die er im erwähnten Recueilmit folgenden Worten 
vorträgt: „Da bad Waſſer die Eigenſchaft bat, fib durch 
die Hiße in Dämpfe zu verwandeln, und da diefe Dämpfe, 
fo wie die Luft felbit, eine große Spannkraft baben und 
ſich uͤberdieß wieder durch die Kälte febr ſchnell verdich 
ten und zuſammenziehen, wodurch fle ihre Spaunfraft 
ganz verlieren, fo ift die fo lang gefuchte Kraft und mit 
ihr die gewünfhte Mafchine gefunden,“ 
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Steih Ser erfte Berfuh gelang volffommen, und er 
beitand in Folgenden. Papin goß in dem Eplinder et—⸗ 
was Maffer, fo daß es den binnen metalleuen Boden 
6:8 Evlinders nur eben bededrr, und braste den Stem— 
pel berab, big er das Waſſer berübrte, fo daß zwiſchen 
dem Stempel und dem Boden des Colinders uur Waſ⸗ 
fer, aber feine Luft war. Nun bradte er Feuer unter 
den metallenen Boden des Eplinders, wedurc bderielbe 
und durch ihn das Waſſer erbizt und legteres in Dämpfe 
zerſezt wurde. Diele Dämpfe trieben durch ihre große 
Spanufraft den Stempel ſchnell aufwärts. 
raih das Feuer weggenommen und ber Eplinder von 
außen mit faltem Waſſer befprizt, wodurch fib die ınnern 
Dämpfe fofort abkühlten und "wieder ın Maffertropfen 
verwandelten, Dadurch entitand ein leerer Raum zwi: 
fben dem Boden und dem Stempel am obern Ende dee 
Eplinderd, und die atmofpbärifhe Luft drüdte denfelben 
durch ihr Gewicht fofort herab, Kaum war er an dem 
Boden angelommen, fo trieb ihn das dem Boden wie: 
ber genäberte Feuer, wie zuerſt, binauf, und fo ging 
das wecielmeiie Auf: und Wtjteigen des Stempels 
ſchnell, regelmäßig und fo lange fort, ald man nur im» 
mer wünfcte. Nach einiger Hebung bradte er ed da: 
bin, daß es zu einem Auf: und Niedergang des Stem— 
peld nicht mehr als eine Biertelminute Zeit brauchte. 
Wird nun an dem Stempel eine Stange angebradt, bie 
über den Eplinder berausgebt und an ihrem obern Ende 
mit einem Hebel in Verbindung ftebt, fo fiebt man, daß 
man auf diefe Weile die Maſchine sum Heben großer Laſten, 
zum Schöpfen von Waſſer aus Coſternen, oder aus Berg: 
werfen u. dergl, febr vortbeilbaft anwenden kann. Diefe 
Anwendung bat Papin auch ſchon deutlich eingefeben und 


un wurde | 


in den .oben erwähnten Schriften ausdrüdlich darayf bin: | 


gewiefen, daß dieſes Hins und Hergeben des Stempels 
zum Heben großer Kaften, und felbit ald ein allgemeiner 
Beweger gebraucdt werden kann, wie er denn fon in 
den Akten von Leipzig für 1600 vorfclägt, den oben er: 
waͤhnten, durd den Stempel auf und abbewegten Hebel 
dazu zu gebrauchen, um ein ercentriibes Schwungrad in 
Bewegung zu ſetzen. (Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz-Nachrichten. 
Lauſanne, Junl, 
Fortfegung.) 
Malfenanfatt, Die Bundeduniverfieät, 

Bitter befaßen wir frin Waifenbaus, fonbern jede Ges 
meinde. hatte für ibre eigenen Waıfen su foraen, wobei es 
diefen gembbntih an Grin und Reis ſehr kämmerlich ging. 
Auch darin fol nun Beſſerung eintreten. Gerade in der Zeit, 
wo bei und das Ärafte Neben, Gtreiten und Deflamiren Über 
Revolntionen und Emeuten, Über Bunbedtan und Tagſatzung, 
Über Protofole und Patte war, ging ein Verein edler Maͤu—⸗ 
ner einen andern Weg. Sie ſprachen und ſchrieben menia, 
bandelten aber dafuͤr. In Datıfag bei Dron verfammelten 
jene Menfgenfrennde zuerſt zehn Waifentinber und brachten fie 


bei einer wackern Bamilie umter, die fi teren Erziehung 
ganz gewitnet bat. Hier werben fie binfig von deu Geiftits 
Men der Umyegend und bisweilen au von den Lauſaunmſchen 
beſucht. Es bilden fin männiibe und weibliche Affociationen, - 
um für die materiellen Bedtrfniffe, für Aleider und Waͤſche 
der Kleinen zu foroen. Im Anfang waren die Kinder rob, uns 
fügfam und widerſpenſtig, fie batten feinen Sinn für Ordnung, 
Meinlichteit, Fleiß und mitbere Eitten; aber fon nad einigen 
Monaten ging dieß vejier, und es Ift alle Hoffnung vorbanden, daß 
diefe Anſtalt gebeiben und une Früchte tragen wird. Wie glüdtig 
find dom im dieſer Begiebung die arbötrn Staaten, wo nicht 
mir Mübe durch Beiträge und Aſſoctationen ein Geringes für 
dergleichen wohlthaͤtige Zwecke zuſammengebracht werben muß, 
fondern wo reigauzneftattere Anftalten dafuüͤr beſtehen! 
Mangel an gehdrigen Muteln dürfte auch einer ber 
Hanprgründe fegn, warum der von unferm Waadland aus ge⸗ 
gangene Antrag auf Grändung einer Bunbeduniverfität nicht 
zur Ausführung fommen wird; denn bie arme Schwelg fann 
nie eine Univerfirät errichten wie Berlin, Winden, Göttin: 
pen, Paris, Edinburgheu. f. w.. fie wird alfo, wenn fie 
dem bövern Unterricht nicht dur ein Verbot auswärtigen 
Studireus ſchaden will, nie verhindern können, daß bie jungen 
Etweiger lieber eine jener großen, reichantaeflatteten Univer: 
firäten bezieben, als die geringere und befchränftere Ranbess 
afademie. Bei alle dem bleibt ber Gedanfe dieſer Echweigers 
univerfität ein ſcabner und erfreuticher Gedanfe, welchen un: 
fer Monnard als Wardtindifger Deputirter — ber tigents 
time Vater der ganzen Idee — im vorigen Gommer mit 
bem ibm eigenen Geiſt und mit Berebtfamtelt an der Taq— 
ſatzung entwidelt bat, Aus feiner intereffanten und fir bie 
Kenutnid des inteeftueilen Zufandes der Schweiz wichtigen 
Rede mögen einige Etellen bier ſtehen: „Cine Univerfirät 
ift das Comptement aller wiſſenſchaftlichen Unterrichte- und 
Bitbungsanflalten, fie zeigt die Wiſſenſchaft auf ibrem Euf: 
minstionspunft. Da man aber auf unfern beutinen Edweir 
zerafademien mweber in bie Tiefen der Wiſſenſchaft binabfleiaen, 
ne alle ibre Verzweigungen umfaffen, noch die volle Hoͤbe 
der Wiffenfwaft erfiimmen kann, da diefe Arademien fich mit 
mehr oder weniger elementarifdem Wiſſenſchafteunterricht ober 
mit Speziellen Zweigen der Wiſſenſchaft beſchaͤftigen, fo braucht 
die Sarmweiz eine Anflalt, wo ihre Sokne angefangene Stu— 
dien vollenden, fim in die höheren Regionen des Gedantend er— 
beben, zu den großen Rerensfranen ter Wiſſenſchaft vortringen 
und fie in ihrem ganzen AZufammenbang umfaifen fbnnen. 
Je mehr man fi in ber Wiſſenſchaft erbebt, deflo mehr vers 
orböern fin die Ideen, defto mehr erweitert ſich der Geſichts—⸗ 
freis, Große Gedanten, bebe Wabhrbeiten, bie auf der Wif: 
ſenſchaften fefter Grundlage ruben, befeelen das Beben nicht 
blos in feiner Beziehung auf den focialen Organitmus, fon» 
dern auch in der bömiten intelleftuellen und moraliften Be: 
deutung unfers Daſeyns. Die Wiſſenſchaäften beruhigen auch 
die Geſellſchaft, indem fie die Meinen. fibrenden Leidenſchaften, 
Eitelteiten und Mackſüchten einem böbern JIntereſſe unterord⸗ 
nen, Durd eine Bundröuniverfitdt würden .biefe Ihren alls 
nemeiner in unfern Kantonen verbreitet werden, Man hat 
die Wichtigkeit einer Bundesuniserfität zugeſtauden, aber ibr 
dagenen die häuslichen Bedürfniffe, Anfipien, Verhältuiſſe und 
Mittet jedee Kantons entaegengeſezt, die vor Alleın berfichfichtigt 
werden müßten. Mönen fie beräcfichtiat werden; bieß verbinbert 
aber nicht, daß man an andere Bebürfniffe dentt, bie nicht wer 
niger bearänder und wefentti find. Dieb find die Bedürfniffe 
ber Klaſſen, die oben au in ber Geſellſchaft Reben, nicht durch 
ihre Geburt ober ibren Reichthum, fondern burch bie Dienfte, 
bie fie ihr au Teiften baben.‘* (Die Fortiegung folgt.) 


Betlage; Yiterarurblart Wr. 70. 
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Hört ihn verhandeln uͤber Staatsgeſchaͤſte, 

Se glaubt ihr, dab er einzig dad fAlubirtz 

Sorcht auf fein Kriegegeſpraͤch, und graufe Schlachten 
VBernehmt Ihr vorgetragen in Mufitz 

ringe ihn auf einen Fall der Poritit, 

Er wird deſſelben gord'ſchen Knoten ldfen, 
Vertraulich wie fein Kuiebaud. 


Sbateepeare. 
Heinrich V. 





Bruchstücke aus den ungedruckten Memoiren 


des Fürsten von figne. 


1505. — Heute frübe babe ih ibn beinahe geſehen, 
den fleinen großen Mann, als ereben in den Magen ftieg. 
Der Untertheil feines GSefibrd fam mir rebt angenehm 
vor, Er beſah die Jaͤger zu Pferde von feiner Garde, 
Ich batte nicht Zeit, ibn naͤher ind Auge zu fallen. Ich 
babe einen guten Vorwand, eine Audienz von ibm zu 
verlangen, die ib auch gewiß bekäme; ift es doch cin 
offenbared Unrecht, daß man mir, fep ed nun er oder ein 
Präfeft, mein Hotel zu Nahen ftieblt. Ein artiged Suppler 
ment zu meinen Unterredungen mit dem großen Friedrich, 
mit Voltaire, Katharina u. f. w.! Aber der große Mann 
fompromittirt einen gar zu gerne, und ich müßte morgen 
des Breitern in der Zeitung lefen, mas für Betrahtungen 
über die gegenwärtigen Zeitläufte mir in der Unterredung 
mir ihm gefommen find, 

* 


Man böre, mas mir da chen begegnet. Der Frieden 
it mob wicht unterzeichnet. Talleyrand, ber geftern den 
49ten bier angefommen ift, wollte heute mit mir und 


Glarfe, unferm @eneralgouverneur von Defterreih, zu | 
Eine fhöne, intereffante Unterbaltung! | 
Dob auf dad vorige Kapitel zu kommen, Kalleyrand - 


Mittag fpeifen. 


fragte mich, ob ich feinen Kaiſer nicht gerne feben möchte. 
„Daranf bin ih aus,“ erwiderte ib; „und moc nicht 
lange babe ich flüchtig zwei Drittbeile von feinem Geficht 
erwiſcht.“ — „Sie müffen es ganz ſehen.“ — „Herzlich 
gerne, bei einer Menue einmal; aber mahrbaftig, je 
n'aime les moutons, que lorsqu’ils sont à moi, und id 
könnte juft nicht fagen, daß ih an Siegern fo gar große 
Freude hätte. — „Ach nein, Sie müſſen ihn ſprechen.“ — 
„Ich ftebe dafür,“ nahm Glarfe das Wort, „es macht 
ibm das größte Vergnügen.“ — „Ja doch, weiß er doc 
kaum, daß ich auf der Melt bin,“ — „Wie lönnen Sie 
dieß glauben ?* erwiderte Talleyrand; „eben vorbin fagte ich 
ibm, ich reife erſt morgen nad Petersburg ab, und ver: 
laffe ibn jezt, um mit Ihnen zu fpeifen.“ — „Ich moͤchte 
ibn ſchon gerne ſprechen; aber mas fagt er? was fage ih? 
mas fagt die Welt? Ih will von niots mehr, weil man 
nichts mebr von mir wil. Ich bin mit Laudon, Lascy, 
Sofepb I. zu Grab gegangen, und wenn ich noc fo ein 
Bischen auf der Welt bin, fo lebe ich fiir die Meinigen 
in Zursidgezogenbeit. Wie fäme ic dazu, im jeßiger Zeit 
in einen weigen Not zu ſchlüpfen!“ — „Sprechen Sie 
mit dem Kaifer von Ihren Angelegenbeiten.“ — „Die 
Sache ift nicht der Mübe werth; was wollen fünfzigtaufend 
Granfs ein fir allemal beißen, wenn man fünfmalbun 
derttaufend Franks Renten verloren bat!“ — „Deſto beffer, 
fo fieht er, daß ed nur ein Vorwand ift, und dieß ſchmeichelt 
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ihm.“ — „Ich habeniht den Muth dazu.“ — „Ein Mann, 
deffen Geiſt fo lebendig if, wie im zwanzigften Jahr, 
ann fo reihen Stoff für feine Phantafie nimmermehr von 
der Hand weifen. Er weiß gewiß, dab er Sie einnimmt, 
Sie wiffen gewiß, daß Sie ihm gefallen." — „Nicht fo 
ganz.“ — „Ich follte doh meinen —“ — „Und ich made 
eine Ende!“ rief Elarfe; „Herr v. Talleprand gibt Ihnen 
deutlich genug zu verfteben, das Se. Majeſtaͤt es erwar⸗ 
tet und wuͤnſcht. Ich nehme Alles auf mich; ic ſpreche 
mit Duroe, und der fagt mir, wann man Sie zu Schön. 
brunn feben will,‘ 

Soweit ift ed alſo. Ich habe freilich große Luſt dazu, 
und doch wuͤnſchte ich wieder, die Umftände mödten ihm 
die Luft benehmen, meine Bekanntſchaft zu machen. 

* 


Wir haben dem 25ſten. Nichte geht vorwärts; immer 
dad alte alberne Geſchwaͤtz unſerer Gevatterinnen und 
Wiener Spiefbürger: „Die Ruſſen fommen wieder — der 
Erzherzog — bunderttaufendb Ungarn — hunderttaufend 
Bauern von Fande — bımdertfünfzigtaufend Preußen — 
Diverfion — Holland — Hannover — Neapel — Venedig — 
Korfu — Schweden — Rufen — Engländer ic.“ Die Gim: 
pel beiberlei Geſchlechts in der Stabt falbadern vom Brude 
des Waffenſtillſtands, und das Geſchwaͤtz fommt von nichtd 
ber als von ein paar Chifanen über die Demarkations— 
linie, vom der Unterbrebung der Proviantzufuhr und 
der Poftenlinie durch dem Erzherzog, der zu viele Leute 
bat, um Frieden zu ſchließen, und zu wenig, um Krieg 
zu führen. Gefest, er gewänne eine Schlacht: bombardirt 
er dann die Hauptſtadt? belagert er fie? Die Franzoſen 
thun dann gegen ibn, was man, meines Ermeſſens, gegen 
fie thun follte: fie vertheidigen die Linien links und rechts 
und ftelen ihre Heer im Raume zwifhen der Spinnerin 
am Kreuz und der Donau auf, 

* 


So hat denn mein Bangen und Hoffen hinſichtlich 
der Audienz beim Kaiſer der Franzoſen auf einmal ein 
Ende, Er lieh mir fagen, er werde mich mit Vergnügen 
bei ſich ſehen; auch Landriaui follte Audienz haben. Aber 
waͤren wir auch Leute von mehr Gewicht geweſen, den 
Mann haͤlt nichts auf. Geſtern Abend den 2oſten legt 
man ihm den Frieden zur Unterzeichnung vor, und heute, 
am 27ften, iſt er über ale Berge. Der Frieden macht 
Johann Lichtenftein fo große Ehre ald die Schlacht von 
Qufterlig, bei derer fib, wie fchon ein Dußendmal, ſehr 
audgezeichnet bat. Wir find dabei wohlfeil weggefommen, 
bdeifer als ih mir vorgeftellt batte, 

Geftern, den Tag vor feiner Abreiſe, war mir ver: 
dammt bange. Um die Meinigen zu myſtifiziren, laffe 
ih auf einem Tiſche eine gar ſchöne, gefühlvolle, groß: 
herzige, rührende Proklamation liegen, mit der Unterfchrift: 


Napoleon en partant. Ich hatte feinen Stol, ber fo ein 
Bishen aus Sentiments oder Sentenzen zufammengebaut 
ift, nicht übel anfgefabt. Wer das Ding liest, bekommt 
Thränen in die Augen; „meld ein Mann!“ beißt ed; 
„wie und wo er angreift, ift er unwiderſtehlich! Wir 
lieben ihn mit, aber wahrlid, bier reift einen auch 
jedes Wort zur Bewunderung bin!* Ich lade in mic 
hinein, gebe meiner Wege und denfe nicht mehr daran. 
Da laͤht Chriſtine meine Probe der napoleonifhen Eloqueny 
die Prinzefin Jablonowska, die anädige Frau von * * 
u. ſ. w. feben; fie fhreiben fi das Ding ab, es cirkulirt; 
da wird mir verzweifelt ſchlimm zu Muth, ich laufe herum 
und werde meined Papiers wieder babbaft. Und fiehe 
ba, heute läßt Napoleon ein ganz aͤhnliches Stüd Arbeit 
ausgeben, nur dad darin ben Wiener Bürgern ein Kom: 
pliment mehr gemacht wird, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Meber Dampfmaschinen. 
(Borrfegung.) 


Caus und Worceiter baben alfo blos eine Maſchine 
erfunden, durd welche man einen leeren Maum mittelft 
der Waſſerdaͤmpfe berftellen, und dadurch Paften heben 
fan. Papin aber hat dad unbeftreitbare Verdienſt, daß 
er eine Mafhine ausgedacht hat, bei welcher abwechfelnd 
Waſſerdampf durch die Hitze erzeugte und wieder durch 
Kälte vernichtet wird; daß er einen Kolben anbradte, 
dem er, durd den Drud der Dimpfe und durch dem der 
Atmofpbäre, einen doppelten Gang in eutgegengeſezten 
Richtungen gab, und daß er endlich durch den Gang die: 
fed Kolbens ein Schwungrad in Bewegung zu feßen wußte, 
Durch diefe drei Momente war aber auch die Bahn ge: 
brochen und der Keim zu alen fünftigen Verbefferungen 
gelegt. — Dad Vorhergebende wird, mie ih wuͤnſche, einen 
deutlihen Begriff von der Hauptſache geben, auf die ed 
bei einer Dampfmaſchine vorzuglib anfommt. Nachdem 
wir nun die dem Ganzen zu Grunde liegende Idee feit: 
geftellt haben, wollen wir ung zu den verfhiedenen Wer: 
befferungen wenden, bie man nab und nad an der Ma— 
fbine vorgenommen hat, und wedurd endlich biefelbe zu 
einer der vollkommenſten, aber auch fomplieirteften gewor⸗ 
den ift, die je aus des Menfhen Hand bervorgingen, 

Die Verwendung der Maſchine zu eigentlich praftifhen 
Sweden verdanft man dem Kapitän Eaverp, der, ohne 
felbft Erfinder oder auch nur MVerbefferer der Dampfma: 
fine zu ſeyn, fie zuerſt in das Leben eingefübet bat. 
Er verband fih mir dem Schmidt Newcomen und mit 
dem Glafer Cawley, und biefe drei Männer verfertigten 
die erften Dampfmafhinen im Großen, die auch fofort in 
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den englifhen Fabriken und Berg: und Koblenwerfen vor: 
theilhaft angewender wurden, Aber allen diefen Mafbinen 
liegt das fo ebem erklärte Prinzip im feiner Einfachheit 
zu Grunde, und es erbielt durd fie Feine weſentliche 
Aenderung. Bei allen fiebt man einen oben offenen und 
unten verf&loffenen Eplinder von Metall, deſſen Länge 
ein dicht ſchließender Kolben wechſelweiſe auf: und ab: 
wärts zurüdlegt; bei allen wird bad Steigen ded Kolbend 
dur Mafferdäimpfe bervorgebrabt, welche unter dem 
Kolben zwifhen ihm und dem Boden bed Gefäßed mir: 
fen, und wenn der Kolben feinen höchſten Punkt erreicht 
dat, wird der Dampf durd Abkühlung vernichtet, dadurch 
ein leerer Raum unter dem Kolben erzeugt, und endlich 
durch den Drud der Außern Luft der Kolben wieder bers 
abgedrüdt. Blos im Beziehung auf die Abkühlung der 
Dämpfe baben die drei zulegt genannte» Männer eine 
erwinfichte Werbefferung eingeführt, die aud mir allge: 
gemeinem Beifall aufgenommen wurde. Sie ftellten 
nämlich den Eplinder in einen zweiten, gleich bo: 
ben, aber etwas mweitern, und trafen die Unordnung, 
daf nach jedem Nuffteigen des Kolbens eine binlänglibe 
Maffe kalten Waſſers zwiſchen die zwei Splinder ſtroͤmte, 
modurd die Abkühlung der in dem innern Gplinder ent⸗ 
baltenen Dämpfe fehneller und fiberer bewirkt wurde. 
Durch einen bloßen Zufall, die Mutter fo vieler 
Entdetungen, kam man aber noch auf eine andere und 
viel einfachere Urt der Übfüblung. Da nämlich zu Uns 
fang des achtzehnten Jahrhunderts die Kunft, große, 
volltommen colindrifbe Möhren und genau luft dicht 
fließende Kolben zu verfertigen, bei dem damals noch 
fehr niedrigen Etandpunft der Mechanik, nod ziemlich 
unvollfommen war, fo pflegte man den obern heil des 
Eplinderd, uber dem Kolben, mit falten Waffer zu 
bededen, um dadurd die einen Zwiſchenraͤume zwiſchen 
dem aus mebrern diem Lederſtuͤken beftebenden Kolben 
und der innern Wand des Eplinders genau auszufüllen 
und fomit dem Dämpfen unter dem Kolben allen Aus— 
weg zu verftopfen. Eines Tages bemerkte man aber, 
daß der Kolben zuweilen viel ichneller abwärts ſank, als 
er ſonſt zu thun pflegte, und fand die Urface diefer Er: 
fdeinung in einigen Heinen Löchern, Die der Kolben 
zufällig erbalten batte, Durd fie drang dad über ibm 
ſtehende kalte Waſſer in Tropfen durch und bewirkte 
eine viel ſchnellere Abkühlung des Dampfes, alfo aud 
ein viel ſchnelleres Fallen des Kolbens. Diefer Febler 
ded Stempeld fübrte eine fehr mefentlibe Verbeſſerung 
der ganzen Maſchine herbei, bei der bisber das Fallen 
des Stempeld dur dem Drud der Luft viel langlamer 
erfolgte, ald das Steigen deffelben durd den Maffer: 
dampf, fo daß gerade im Niederfinfen des Kolbens eine 
Verbefierung vorzäglih wuͤnſchenswerth erſchien. Man 
verfah nämlich jezt ben Stempel mit zuedmäßigen Klappen, 


durch welhe, am Ende bed Steigend, dad über ibm 
ftehende kalte Waſſer in der Geftalt eines feinen Regens 
in das Innere bed Eplinderd drang und fo das 
Verdichten oder die Abkühlung der Dämpfe viel ſchneller 
bewirkte, ald durch das bisher gewöhnlide Befeuchten 
bed Eplinderd an feiner äußern Seite möglich war, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz Nachrichten. 


Londou, Juui. 
Der Tunnel. 


Der Tunnel unter der Themſe, deſſen Bau ſchon lange 
ſtitle nebt, weit ber Geſellſchaft die Fenbs ausgegangen find, 
bar trog dem fortwährend die Aufmerkſamteit des Publitums 
in Auſpruch genommen. Wie man jet bört, baben fich bie 
Artionärs entfchloffen, von Neuem Bonds einzulegen, und 
ywar bie Hälfte der nah dem Anſchlag su Vollendung des 

Lerts motbiwendinen Eumme; um bie andere Kätfte foll das 
Parlament angesangen werben, unb man zweifelt nicht, bak 
die Summe verwilligt wird. Diejer Schritt würde weniaflens 
beim reformirten Parlament zur Ehre gereiben, Der Tunnel 
iſt nit allein ein Äußerft kuͤhnes, poetiſchet, fontern auch 
für Sonden und feinen Kandel Außerft wichtiges Wert. Die 
Kunde, daß jegt wieder Ausſicht zu Vollendung des Tunnels 
vorbanden ift. erinnert und an manches der frühern Schlck⸗ 
fale ded Baus, und was ip bier darüber mitthelle, iſt viel: 
leicht geelgnet, dad Publifum gu intereffiren. 

Beranntlich brach das Waffer des Fluſſes zweimal lu den 
Tunnel. Um bie folgende Erzäblung rest zu verfiehen, muß 
man ſich erinnern, daß derſelbe aus zwei nebeneinander ber: 
faufenden Galleriem beſteht, die durch eine bite, Bebufs der 
Kommunifatien nur bin und wieder durchbrowene Mauer ges 
ſchieden find; ferner, dad im Maafe, ald mitterft des gußeis 
fernen, in 56 Felder getbeilten Ecitbes die Ausgrabung vors 
ſchritt, das Gewoͤlbe beider Galerien zu gleicher Zeit gemanert 
wurde, fo daß dad Waſſer nirgends ald an der Gtelle, wo 
eben gegraben wurde, eindringen fonnte; endlich, daß man 
in die Gallerien durch einen weiten, etwa breibumbert Fuß vom 
Fluſſe gegrabenen Schacht gelangt, in welchem fi provifos 
riſch eine kölgerne Treppe für die Arbeiter befinden, — Beim 
erfien Einbruch ber Themſe riß bie furatbarfte Unordnung 
unter ben WUrbeitern ein. Die beiden Brunel, Warer und 
Sohn, waren gerade nit zugegen; aber ein Unterauffeber. 
Griffith mit Namen, verlor den Kopf nicht, fondern fam: 
melte die Arbeiter um ſich und brachte fie glücktiſch an dad 
Ende der Gallerie und zu ber Treppe, bevor nom das Wafs 
fer bis oben an dad Gewoͤlbe geftiegen war. Wenige Minus 
ten baranf fland dad Waſſer im Schacht dem Wivean ber 
Themſe gleich, db. b. eiwa 40 Fuß fiber der Epige des Ges 
wolbes. Mach mehreren fruchtioſen Berfuben, das am Ende 
bes Tunnels eingebrechene Ro zu verfiopfen, fam brfanntlich 
Brunel anf den Gedanken, dem Theit des Finßtetie, wo der 
Durchoruch geſchehen war, mit getheerter Leinwand zu bededen 
und eine Maſſe von Lehm darauf zu werfen; dieß gelang: 
das Waſſer trieb durch feine Schwere bie Maſſe ati einem 
Pfropf in die Deffnung, und nun ging man ſoqlelch daran 
den Schacht und bie Gallerien mit Dampfmafsinen ausju: 
pumpen. Es laͤßt ſich denten, mis weiger Baugigfeit man 
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ibre Mirtann beobachtete; Tan für Tag wurde Eugland mit 
dem Gtand der Dinge befannt gemacht; endlich bemerfte 
man, daß ed vorwärts ging. Während der Erbe batten bie 
Pumpen das Lebergewime über den Fluß, aber mit fleinens 
der Fluth kehrte fin jedesmal das Verbältmiß um; nad und 
nad wurbe dieß aber anders, und nach unjiaficher Unſtren⸗ 
gung war ein fieben bis adıt Buß bobes Stuͤck der Gallerien 
entleert. Jezt erft fonute man daran denten, den fo münfam 
errungenen freien Raum zu benugen, ſich zu Schiffe in bie 
Gallerie zu wagen und die Stelle des Durmbruds numittel⸗ 
bar zu unterſuchen. Am dazu beflimmten Tage war Vrumel, 
ber Vater, krant, daher uͤbernahm jein Sohn bas Geſchft. 
Ein Kabn mir einer Leute wurde in den Schacht binabges 
laſſen; Brunel, Griffin und ein dritter Muffeber waren 
eutſchloſſen, ihn zu befteigen. Die verfammelten Arbeiter far 
ben mit Reſpett auf bie drei jungen Leute, welche ſich im 
furchtbaren Kampf zwiſchen ben Pumpen und dem Fluſſe in 
bas lange, finftere Gewbibe wagen wollten, und als fie dur 
ihre Neiben die Treppe binabfliegen, fpracden’ fie Teife: God 
sore you! Im Augenblick, dba Brunel, nachdem er feine 
Mutter umarınt, ben Kabn beftelnen will, drängt fi ein 
junaer Mann vor und verlange. bie gefährliche Fabhrt mitzu—⸗ 
machen, was Ibm auch nicht abgeſchlagen wird, Gie hatten 
über ſechsbundert Faß zurückzulegen. Am Schild angelangt, 
bemertten fie oben an ibm ein fehr aroßes Loch, das arehen: 
tbeit® vom obenerwaͤhnten Pfropf verftopft war, burch bas 
fi inbeffen immer noch eine beträchtliche Waſſermaſſe ergoß. 
Sie maaßen die Deffinung und zeichneten fie. Da wandte fi 
Griffith zu Brunel und fante Ihm ins Ober: „Das Waffer 
ſteigt.“ — „Im febe es,“ amtmortete Brunel; „wir geben 
aleich; raſch! macht fertig! — Am Ende ber Hallerie hatte 
man inbeifen auch wahrgenommen, daß das Waffer ſtieg; 
Madame Brunel batte auf der Treppe ft mm eine, dann 
um eine zweite Stufe beranf mäſſen; fie war ohnmächtig 
weggatbracht worden. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Raufaune, Juni, 


(Sortfehung.) 
Die Bundesuniverfität. 


„Werfen wir unfere Brite auf bie MWölrer, bie je durch 
ibre Freiheit und ibre Bildung bervorſtachen, jo werden wir 
feben. daß bobe und verftändine Wreibeit nur dann dur In: 
flitutionen gearändet werben fonnte, wenn ibmen allgemein 
verbreiteter Ilnterricht vorbergesangen war und wenn die eins 
flußreigen Männer auch wabrbaft gebildete Männer waren. 
Es gibt freilich eine inftinftartige Breibeit, die Jeder leicht 
beareift und die Jeder zu vertbeibigen bereit ift; aber fie bes 
ſchrantt ſich ledialich auf das materielle Leben. Jene größere 
und vollftändigere Freibeit aber, bie buͤrgerliche und potitiz 
fe, ja fogar die Freibeit der Induftrie und des Handels. 
weise materielle Intereifen beräbrt, beſonders aber bie Frei: 
beit der Seele und bes Gewiſſens, mit Einem Worte, die 
dt menſchliche Breibeit muß man lernen. Bär fie muͤſſen 
die realerenben und die böbern Klaſſen im Allgemeinen nit 
weniger erzogen werben, ald das Vorl. Eine Bundesunivers 
fität würde weſentlich dazu mwirfen, denn durch fie würden 
eine Menge Ideen in Umlauf fommen, die der daten freis 
beit nügfich find und fie immer mebr unter benen ausbreiten 
würden, bie burg ibre Bildung und ihr Wiſſen Einfluß in 
den einzelnen Schwriserfantonen Äben; fie würden fin in der 
aanzen Schwelz verbreiten, wie bie Strablen, die von einem 
Riptberb ausgeben, Die geiflige Einbeit inmitten ber 
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Berſchledenhelt unſerer Kantonalformen wird für die Schwelz 
aus der Bundeseinbeit bervorgeben, Ein Patt, Kontortate 
und dergleihen reinen nicht bin. um fo viel verſchledenartige 
Bolter inntg mit einander zu verbinden und in verbrübern, 


* Gerade darum, weil die Capwelz feinen homogenen Gtaat 


bildet, muͤſſen wir ihre moraliſche Einheit verflärfen und bes 
gründen, Aus der Bereinigung von einer Menge junger Schweb⸗ 
zer aus allen Kantonen wird ein dur gegenfeittge Anbängs 
Mapreit mehr veremigtes Ganze bervorgeben: gemeinfwafrtiche 
Anfiwten und Grundfäge Aber Begenflände der Defegarbung, 
ber Verwaltung umd der politifaren Dctonomie, Durd bie 
auf Einer Universität gebildeten jungen Männer werden biefe 
Anſichten und Grundfige nad und nach in die Kantone Übers 
neben, umd biefe werden fich einander mebr und leiter nds 
bern, wenn nur erft einmal in ihren Defrgen, ibren Bers 
waltungsgrunsfägen und politiihen Unfiyien mebr Analogie 
und Verwandtſchaft herrſcht. Aus biefer Aunaͤherung und 
diefem Naͤberſſeben würden am Ende gewiß mebrere große 
Eentratanftalten in ber Schweiz hervorgehen. Viele erflären 
fin araen die Errichtung einer Eentratuniverhität, weit fie 
glauben, fie würde unſern Kantondafademien Abbruch thun; 
bieß If aber ein Irrthum, bdenw die Afademien werden bie 
jungen Leute immer für die Univerfität vorbereiten und au 
für diejenigen ſeyn, die ſich nit zu böbern und Tängern 
wiſſen ſcaftlichen Studlen erbeben wollen, Die Mademien wer- 
den der Umiverfitdt auch dadurch nñhlich ſeyn, daß fie dleſelbe in 
Atbem erbalten und zu Fortſchritten ontreiben, Go wärde 
fie u B. maͤchtigen Autrieb finden durch dem autgezeimneten 
Erfolg, womit in Genf die Natur: und matbematifgen Wifs 
fenfgaften betrieben werden, Ja, eine Gchmweizeruniverfität 
würde den Kantonsafabemien nicht allein wicht nachtbeilig, 
fondern ſogar entfaleden vortbeilbaft feun. denn fie bielte 
ibnen flets ein Mufter zur Nacheiferung vor, und bildete zur 
Vergeltung mieber mebr und beffere Profefforen für die Mas 
temien. Dur eine folge Umiverfität wird Nacdeiferung Lebe 
rer und Schuͤler befeelen, und dieß wieder sum Bortbeil afı 
ler Ersiebungs- und Unterridttanftalten in den Kantenen 
oereigen. Ein anderer aroßer Vortbeil ginge aus einer 
ſchweize riſchen Univerfirät für die Entwicelung des Natiomats 
arafterd bervor, und biefer Einfluß wäre um fo Naärter 
und figerer, als er fin auf junendlige Gemätber und auf 
bie Klaſſen aͤußern würde, die fih dem Gtubdiren widmen. 
Tees Bunpedvolt bat in allen feinen einzelnen Stiedern eine 
Menge materieller und arfelliaftliger Intereſſen, #8 hat ges 
meinfbaftlides Gtuͤct und Ungläck, Frieden und Kampf, nes 
meinfbaftliche Eine und Schimpfe es bat auch wohl mande 
Fehler zu verwiſchen. Bei ibm finden ſich Ähnliche Inftitutionen, 
gemeinſchaftliche Anflalten, Einrichtungen, Vene, Jahres feiern 
und Aſſociationen. Dieſe ganze Erziebang, die bat Bundes- 
volt von außen erhält. druͤctt ibm einen gemeinſchaftlichen 
Eharafter anf und gist ibm im ſittlicher Beziehung neue Bes 
rübrungspunfte. Uber abgefeben von Iuflitationen und Er: 
elaniffen. lebt in dem Herzen der Bötter, die ſich mit einander 
verpänden und verſchwiſtern fönnen, eine etgentbümliche Anar 
logie, aus der ibre Sympathie bervoraebt; dieß nennt man 
ben Vationalvarafter. Wie in einer Famille Brur und Ebe 
endlin ein inniae® Band Bilden, fo ift ea auch mit uns 
Schweizern in Beriehung auf unfern urfpränaliden Ebarafı 
ter und unfere fpärern Inftirutionen, Go würde es ı. B. 
nichts heifen, bie framdſiſch rebenden Kantone aus ber Smmeis 
zertonfoͤderation zu entfernen; fie wärden darum doch nie Frans 
zofen werden, fondern immer nur verswiefene Schweijer bleiben. ‘* 
(Die Fortfegung folgt.) 
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— Sarantenlos in des Gedantens Macht, 
Und elne Wiafe, die ein Girn getrieben, 
Birgt oft nd Gaatforn einer neuen Welt. 
Tb. Moore. 





Ueber Dampfmaschinen. | ſehr raf vor fib geben müſſen, wenn anders bei der 
Mafbine Nuten berausfommen fol. Dazu kommt noch, 
Hortfegung.) daß der auffteigende Dampf bie durd das vorhergehende 


Benetzen abgekuͤhlten Wände nur auf Koften feiner eigenen 
Man bemerkt and dem Vorbergebenden ohne meine | @lafticität erwärmen kann, wodurch feine Kraft, die man 
@rinnerung, daß eine gut und ſchnell arbeitende Dampf | gern ganz zur Hebung des Kolbend verwenden möchte, 
maſchine vorzüglich zwei Eigenſchaften haben muß, 4) Im | zum Theil vernichtet und beträchtlich geihmäct wird, und 
Unfang bed Sintend des Kolbend muß der Raum zwifhen | wodurch aud die Koften ber Fenerung, die bei Maſchinen der 
ibm und dem Boden des Eplinderd volltommen leer | Art, welche fo viel Breunftoff fordern, ſehr groß find, erhöht 
feon, deßhalb muß dad aufgefprüste kalte Waſſer die | werden, Diefe Koften, das faben die fparfamen und um: 
äußere und noch beſſer die innere Wand des Eplinders | fihtigen Engländer bald ein, koͤnnten auf die Hälfte, ja ſelbſt 
ſchnell und in allen feinen Theilen beneßen und vol: | aufibren dritten Theil berabgebracht und dadurch der eigent: 
fommen abtüblen; 2) muß aber auch mäbrend bes | lite Nuten der Maſchine fehr erhöht werden, wenn man 
Steigend des Kolbens der Waſſerdampf immer in feiner | die fatale, immer wiederfommende Erbigung und Abkuͤb⸗ 
größten elaftifhen Spannfraft erhalten werden, und befs | Iung der Wände des Eplinders auf irgend eine Belle 
balb müffen die innern Wände des Cylinders ſehr heiß | vermeiden oder bob umgehen Fönnte, 

feyn, weil dur nur etwas fühle Wände der Dampf fo: James Watt (geb. 1756 in Schottland, geft. den asten 
gleih an feiner Elafticität verliert und nicht mehr mit | Auguſt 1819) ift der Mann, dem man biefe weſentliche 
feiner ganzen Kraft wirkten kann. Alſo während der | Merbefferung ber Dampfmafhine verdanft, durch melde 
Stempel finft, -follen die Wände des Cylinders fo alt, | es möglich geworden it, den Wänden des Eplinderd immer 
und während er fogleich darauf freigt, fo heiß ald möglich | die unabänderlihe Temperatur des kochenden Waſſers (von 
ſeyn, wenn die Sache gut gehen fol.’ Diefe zwei Bebins | SO Grad Neaumur) zu geben, badurd die Dämpfe in ibrer 
gungen widerſprechen fi aber. Der fib entwidelnde febr | vollen Elaftfcität zu erbalten und ibre gange tngetbeilte 
heiße Dampf wird allerdings mit der Zeit aud die Wände | Kraft blos auf bie Hebung bed Kolbend zu verwenden. 
erbigen, aber mur mit der Beit, und bier iſt vor | Wir wollen feben, ob ſich dieſe Verbeſſerung and ohne 
Alem Eile uörhig, da die beiden Bewegungen des Kolbens | Zeichnung völlig deutlich machen läßt. 
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Dem erwähnten Hindernife wuͤrde offenbar abgebolfen 
-fepn, wenn man die Verdichtung, oder beffer, die Vernich⸗ 
tung der Dämpfe nicht, wie bisher, in dem Eplinder felbft, 
fondern in einem eigenen andern Gefäße vor ſich gehen laffen 
fönnte. Diefed Gefäß muͤßte aber, der Natur ber Sache 
gemäß, mit dem Eplinder durch irgend ein Mittel, 5.2. 
dur eine Roͤhre in Verbindung fteben. Zu dieſem Zwecke 
brachte man unter dem Boden des Cplinderd ein Ge: 
fäß an, in welchem kaltes Waſſer enthalten ift, und 
welches Gefäß durch eine Möhre oben am Gplinder, da, 
wo der Stempel, wenn er feinen hoͤchſten Standpunft er: 
reicht bat, aufhört, im denfelden mündet. Diefe Möbre 
bat bei diefer Mündung eine Klappe, die ſich aufwaͤrts 
öffnen läßt. So lange nun der Kolben noch unter der 
Klappe ift, bleibt diefe durch ihre Schwere und dur ben 
abwärts gerichteten Drud ber atmofpbäriihen Fuft ge: 
ſchloſſen. Sobald aber der Kolben die Silappe paſſirt 
und dadurch ebein feinen böciten Punft erreicht bat, wird 
die Klappe durch den aufmwärtd gerichteten Drud des 
Dampfes geöffnet, und der Dampf ffrömt in diefem Augen: 
blide mit großer Schnelligkeit in die geöffnete Roͤhre und 
dur diefe in das unten ftebende Gefäß, wo er durd bad 
in diefem Gefäße ftebende falte Waſſer fofort zerſezt oder 
verdichtet, condenfirt wird, weßbalb denn auch dieſes Gefäß 
der Eondenfator beißt. Durch diefen Eondenfator wird 
aljo, wenn der Kolben feine größte Höbe erreicht, d. b., 
wenn der Damıpf fo eben feinen legten Dienſt gethau bat, 
diefer Dampf felbit völlig vernichtet und dadurch in dem 
Eplinder ein völig leerer Raum erzeugt, in welchem daher 
der. Kolben, durch den Drud der äußern Luft, fogleih nad 
feinem Aufſteigen wieder berabgeben, und zwar fo lange 
berabgehen wird, big er wieder, durch die Herbeifübrung 
neuer Dämpfe unter ibm, zu fteigen gegwungen mird, 
Dabei koͤnnen allo, wie man fiebt, die Wände des Cylinders 
immer in einer fchr boben Temperatur erhalten werden, 
was zur ernenerten fehnellen Dampfbildung für das jededs 
malige Aufiteigen des Kolbend eine febr weſeutliche Bedin⸗ 
gung it. Die Seitenwände bes Eplinderd diirfen (os 
mit nicht mehr, wie zuvor, abgefüblt werden, wodurd ein 
großer Theil der Dampffraft vollig verloren geht, und es 
ift fhon genug, wenn nur ber Gondenfator immer ganz 
laltes Wafler und niot etwa felbit elaftifhe Dämpfe ent: 
hält, wodurch bie gewünſchte Zerfegung unſers Dampfes 
offenbar gehindert werden wuͤrde. 

Allein dieſe lezte Forderung bietet wieder eine neue 
Schwierigkeit dar. Durch das Herabfteigen der beißen 
Dämpfe in den Condenſator wird nämlich das Anfangs kalte 
Waſſer deifelben almäblig felbit erhizt, und diefes erbizte 
Waſſer wird nun ebenfald Dämpfe erzeugen, bie dem and 
dem Colinder fommenden Dampfe ſchaͤdlich entgegen wirken 
müffen, fo daß dadurch die Wirfung der ganzen Maſchine 
gebindert und ihr Gang bald völlig aufgehoben werden würde, 


Dieſem Uebel zu begegnen, muß alfo dag kalte Maffer des 
Gondenfatord immer erneuert, oder bei jedem Zug des 
Kolbend dur anderes ganz kaltes erfezt werden, Um 
biefes ohne fremde Kräfte und durch die Maſchine felbft zu 
thun, bringt man im Gefäß des Condenſators eine ge: 
wöhnlide Feine Pumpe an, deren Stempelitaugemit dem 
Hebel der Maihine in unmittelbare Verbindung gefezt 
wird. Auf diefe Weile wird nun durch den Dampf des 
Eplinders felbft, d. h. durch die damit bervorgebradte 
Dewegung des Hebeld, das erwaͤrmte Waſſer bes Gonden: 
fators bei jedem Zug der Maſchine berausgepumpr, wobei 
für den Zuffuß von ganz kaltem Waller aus einer made 
ftehenden Eifterne geforgt ift. " 

Diefe weientlihe Verbefferung der Dampfmafchine bat 
der oben genannte Matt erfunden, ein Mann, ber, von 
armen Eltern erzeugt, volle 32 Fahre in dürftigen Umitän: 
ben ald ein Diener der Univerfität in Glasgow verlebte und 
dann durch die Unterftüßung des Dr. Nöbud und mit Huülfe 
feines ſpaͤtern Affocies Boulton aus Birmingham, aber 
nocd mehr durc feine eigene Erfindungsfraft und Indaftrie 
plöglih, wie durb ein Wunder, zu einer Moblbabenbeit 
und Berühmtheit fi erhob, die felbft tin England höchſt 
felten genanut werden fann. Die ganze Gegend um Dir: 
mingbanı, die früher einer Mürte gli, wurde durch dieſen 
Manu in wenig Jahren mit Fabriken und reihen Willen.be; 
dedt, und feinedankbaren Landsleute ſezten ibm nad feinem 
Tode eine große Statue auf dem Hauptplaße von Birmings 
ham auf öffentlibe Koften, zu der alle Sebildete der drei 
vereinigten Königreice ibren Beitrag zu entrichten fi bes 
eilten. Wir werden vald Gelegenheit haben, noch andere 
Verdienſte dieled feltenen Mannes um diefelbe Maſchine 
fennen zu lernen, deren Nußen er bereits, durd die bloße 
Erfindung des Gondenfatord, um mehr als das Doppelte 
erböbt hatte. 

Die Bortfegung folgt.) 





Bruchstücke aus den ungedruckten Sflemoiren 
des Fürsten von figne. 


(Bortfegung.) 


Warum hat Alerander nicht angegriffen, bevor Ber: 
nadotte und Davour ſich vereinigten? Da er einmal nidt 
drei Tage vorher angegriffen, warum bat es nit drei 
Tage nachher getban, da fieben, achttauſend Mann von 
Eſſen zu ibm geftoßen wären? Warum war fein Heer, 
obne Reſerve, in Einer Linie anfgettelt? Warum lehnte 
ed fib an einen See? Warum formirte- Bonaparte aus 
feinen Truppen, die nicht ins Feuer famen, zehn Vierece? 
Verlorier die Schlacht, wogegen freilih der Augenſchein 


655 


ſprach, fo wurden fie gefprengt, ftatt feinen Ruͤckzug 
zu deden, Ich denke aber, er bätte fie zu gedrängten 
Kolonnen formirt, um die Maſſen zu fprengen, die ihm 
bie Kommunifation mit den Wiener Brüden bätren ab: 
fhneiden wollen. Barum find die ruſſiſchen Abtheilungen 
fo langfam vorgerädt? Es find Kolonnen von Schildkröten, 
und der Waffenftilltand hat Kolounen von Krebfen aus 
ihnen gemacht. 

Der Kaifer der Frangofen war Herr und Meifter ber 
ganzen Monarbie, war faltifh Kaifer von Defterreich, 
wäbrend der umfrige nur noch Kaifer von Holitſch war; 
er konnte die Grenzen feines Reichs an dad rechte Donau: 
ufer rüden, fie hinauf nah Sachſen, hinunter an das 
adriatiihe Meer laufen lafen und und fanımt Böhmen, 
Meäbren, Galizien und Ungern auf dem rechten Ufer für 
feine norbifhe Macht erklären; und fo fage ich, Napoleon 
bat Mäßtgung bewiefen, Die fogenannten Watrioten, bie 
gegen ihn freien, ftatt daß fie ſich ſolagen und ihn zu 
ſchlagen ſuchen, lommen mir vor wie Hunde, bie ben 
Mond anbeilen, deſſen Spiegelbild fie im Waffer feben. 

In der einzigen Privatunterredung, die Napoleon 
mit Zingendorf hatte, fagte er zu ihm: „Ih munderte 
mich nicht wenig über die Antwort, die mir Ihr Kaifer 
auf meine Frage gab, warum er mid befriege? „Ich 
glaubte,‘ fagte er, „und es ift mir verfihert worden, 
Sie ftreben nach der Univerfalmonarie.“ Cr ſpricht ſehr 
laut, und fo wundert es mich nicht, fo.leife auch ich ges 
ſprochen babe, daß von dem, was bei unferer Zuſammen⸗ 
funfr gereder worden, Einiges behorcht worden if.“ — 
Er fagte aud noch zu Zingendorf: „Wie fann der Enkel 
fo vieler Kaifer in folben Dabfammern haufen? Ab bin 
nur ein Eleiner Edelmann, Sie follten aber fehen, wie 
ih eingerichtet bin. Nicht einen Teppich konnte ih in 
dem Schönbrunn befommen.“ Bei derfelben Gelegenheit 
äußerte er ferner noch: „@in feltfames Ding, eure deut: 
fden Herrn und Mitter! feine Neligiofen, keine Krieger! 
Ich mag den Erbadel niht, und zwar nicht etwa, weil ich 
felbft nur ein Heiner Edelmann bin; mirgilt nur der Abel, 
ben ih felbft made, — Wollte ib mich mit den Rufen 
verbunden, was würbe aud euch Preußen und Defterreihern? 
Aber ſeyd ruhig, ich mag die Barbaren nicht aus ihrer Hei⸗ 
math loden. Greift bei den Türken zu, damit fie nicht zugrei ⸗ 
fen! — Man fabelt gar Bielerlei über mich: bald heißt es, er 
it ein Fräfriger Dann, dann wieder, er ift mager, Eränts 
lich, er ftürmt auf fein Leben los und kann es nicht lange 
treiben. — Nie bätte ich zugegeben, daß fih meine Mis 
nifter und Generale in den Zimmern des Kaifers und 
der Kaiſerin einguartirten; wer date aber daran, daß 
fie in Dadlammern wohnen? — Ib könnte euch einen 
ſchlimmen Streit fpielen: ich babe für bundert Mrillios 
neh von euern Papieren in Händen, die fo trefflic 
uachgemacht find, daß ich wette, man merkte ed nicht, 


wenn ich fie im Umlauf feste, 
ober gebe fie euch zuruͤck.“ 

Ein andermal fagte er: „Ih frage Jedermann, 
warum man mir den Krieg erflärt bat? Da autmwortet 
ber Eine: weil man fib im Moniteur bat befhimpfen 
laffen müfen. — Ein vortreffliber Grund! wegen Zei⸗ 
tungdartifeln Menſchen umbringen und Länder verbre: 
ren! Ein Underer meint: weil Sie ein Ange auf Vene 
dig hatten, — Ich fufte bereitd am Ocean, wie bätte 
mid ba das adriatifhe Meer loden follen! Ich hatte 
ganz andere Dinge im Kopf, das verfihere ih euch!“ 

Mas ibm bier am meiften Ehre gemacht, das ift, 
daß er alle Ehrenbezeugungen und Huldigungen von fi 
gewiefen bat. „Ihr habt einen Kaiſer; all dergleihen 
gebührt nur ihm, Ich paflire hier nur, um die Rufen 
zu ſchlagen.“ 


Aber ich verbrenne fie 


(Der Beſchluß folgt.) 





Die Seele. 


Wie fol die Seele heilig fepn 
Und ohne Feble? 

Bon Gottes Schönheit nur ein Schein, 
@in Schatte nur ift deine Seele; 


Ein dunkler Schatte nur auf winds 
Bewegten Wellen, j 

Der finft, wenn fie gefunfen find, 
Und fteigt, wenn fie auch wieder ſchwellen. 


Und haft du fie zulezt geftillt, 
Was bleibt dir Guten? 

Ein ungeregtes Schattenbild 
Auf uubewegten Wafferflutben. 


W. Wadernagel, 





Korrespondenz- Nachrichten. 
London, Juni. 


Befchluß.) 
Der Tunnel. 


Bereits hatten fi einige Männer ſchwimment in bie Fi 


Gallerie geworfen, um bie Leute im Kahn zu warnen; An— 
dere riefen mit Sprachroͤhren im die Ballerie. Dieß bört ber 
funge Menſch, ber die Ingenieure begleiter; er bemerft, daß 
der Abſtand des Gewoͤlbes vom Waffer viel Meiner geworden 
in — faum betrug er mom vier Fuß — er erſchrickt, fprinat 
auf, fopreit: fort! ſchlaͤgt ben Kopf an das Gewolbe, fällt 
zur uͤct und reißt den Kahn ſammt der Rente mit ſich ine 
Waſſer. Kaum bat Brunel wieder aufgetaucht, fo ruft er 
feine Begleiter bei Namen; zwei arben Antwort und befawb- 
ren ibn, fig ſcltunigſt hinauszumanen, deun dad Waſſe 
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fleigt fortwährend. Brunel taucht zu toieberhoften Malen 
unter, finder endlich den Körper des Vermißten und zieht 
ion beranf, Die Freunde drängen wieder in ib, an feine 
eigene Rettung zu deuken, er bitter fie nur, ibm den Ertrumns 
fenen auf die Goultern zu laden. Bon feinem Beifpiete ber 
geiftert, tragen fie wechſetaweiſe die Ball, Das fleinende 
Waffer ſibzt ibre Köpfe ale Uugenblide an das Berwbibe, 
und nur nach unfdalıyer Muͤhe erblicten fie endlich das Kas 
geslicht twieder. Mom waren fie nicht zur Hälfte die Treppe 
berauf, fo war das Gewoͤlbe im Waſſer verfprmunten. Der 
Gerettete wird unterſucht: es war eine Leiche, ber Unglück⸗ 
liche batte ſich am Gewolbe den Schaͤdel zerſchmettert. 

Es war dieß ber lezte Unglücsfal; die Dampfpumpen 
gewannen wieber bad Uebergewicht, und nicht lange, jo fonnte 
die Arbeit fortgefegt werben. Sie wurde es au ſchon meh: 
rere Monate, ba bra das Waller zum ziweitenmal ein. Dieß⸗ 
mal befand fi der jüngere Brunel im Tunnel; eben war er 
vom Silbe weggegangen umb batte die Haͤlſte der Gallerie 
zuräcgelegt, da flug ber Schredtendruf: water, water! an 
fein Ohr; er fliegt hin: da war nicht mehr zu helfen. Nach⸗ 
bem er fi forweit orientirt hatte, daß er feinem Water Bes 
richt darüber abflatten fonnte, verfammelt er bie Arbeiter, 
ſpricht ihnen Mutb ein, umb fie eilen, er der lezte Mann, 
ber Zreppe zu. Hier fagt ibm Ein Blick, daß noch Miele 
feblen; er kehrt yurüc in das Berwbide, wobei ibm dad Wafs 
fer bereits bis an ben Bhrtel gebt; er eilt babin, woher ein 
verworrener Lärm ſchallt, und bemerft, daß eine Amahl von 
Urbeitern, flatt dur bie gewoͤhnliche Gallerie zu flüchten, 
in die audere geratben in, von der man nicht zur Treppe ge: 
langen fan; flatt umyufehren, verfuchen es die Unglücktichen 
in der Angſt und Werwirrung, ba bas Waffer reißend ſchnell 
fteigt, durchzubrechen, was burdaus unmdglih war. Brunel 
erſcheint, feine Stimme gebietet Schweigen, und er führt fie 
gegen die Treppe, Nile find vor ibm, außer zwei, die mit 
fbwimmen fonnen und ibn mit Toränen bitten, fie ihrem 
Egiafat zu Überfaffen. Brimel ndthigt ben einen, einen War 
miltenvater, ſich ibn auf ben Mücen zu ſetzen, und erreicht 
altuͤctiich die Treppe mit ibn. Er entwinbet fid ben Häns 
ben, die ibn gewaltſam gurüchalten wollen, ſchwimmt nod 
einmal im bad Gewbibe umb rettet auch dem zweiten. Ber 
reitd war er von treibendem Geräflbolz befchäblat worden, 
ald er aber eben mit beim zweiten Geretteten die Treppe be: 
treten wi, ſibßt ibn ein großes Städ Holz an ben Kopf; 
doch ba waren hundert Hände zu feiner Rettung bereit; er 
wird ohnmaͤchtig nah Haufe getragen, und feine Wunden 
feffein ibn beinabe zwei Monate ans Bett. 

Die folgende Geſchichte kann einen Beariff davon geben. 
welch paniſcher Schrecken oft bie Arbeiter beim Einbruche bed 
Waſſers befiel. Einem ber Urbeiter im Schilde ſchoß in feis 
ner Abthellung das Waſſer an, und er rief baber einem 
Hanblanger su: „Das Waffer fommt! Heu ber! Heu ber!“ 
Kaum bört dieß der Handlanger, der erft feit wenigen Ta— 
oen beim Geſchaͤft war, fo tduft er ſpornſtreichs davon, bie 
Treppe binauf, in Brumels Kabinet, ſchreit ihm su: „Der 
Tunnel IM vol Wafer!* und rennt wie wahnfinnia davon, 
Brunel tänft an die Treppe und fieht bier, wie der Arbeiter, 
über bie Bruftwehr gebeugt, aber mit abgewandtem Kopf 
und vor lanter Anaft feſt geſchloſſenen Augen, frampfbaft ein 
von ibm binabgelaffenes Seit ſchüttelt und dazu ſchreit: „Jack, 
take it!“ cfah an!) Jad war fein Bruder. Brunel fiebt 
binab: fein Waffer; er gebt unter bem fortwaͤhrenden Ges 
frei: Jack, take it! hinab. und fieht beim @ingang in bie 
Gallerie bie Liter der Minirer im der ungebeuren Perfpets 
tive. Es war ein blinder Laͤrm. Die Arbeiter machten fi 
Über ben Schred des Irländers Tuflig, bem Waller war glüds 


lich Einhalt gethan worden, und ber arme Teufel hieß von 
nun an Jack Lake it. 

Die Erfahrungen, weile man burc fo viele mit Kühn—⸗ 
beit befämpfte, mit Gtücd Äberwundene Gefahren aefammelt, 
laſſen zuverſichttlich auch für die Zufunft das Befte hoffen, 
Ueperdied bar man die größten Emmierigfeiten im Rüden, 
denn über die Haͤlfte des Werts iM bereits vollender und man 
in über bie Steue binans, wo ſich das Flußbett am wenige 
fen über das Gewölbe des Tunnels erhebt, Hoffentiy wird 
alſo dad Parlament dafür forgen,. daß fo viel Gerd, Genie 
und Kunſt nicht umfonft verfawenber ift, 


Laufanne, Yuni, 
(Fortfegung.) 
Die Bundesuniperfitäs, 


„Dur died nemeinfhaftlihe Band, dur dieſen Natio« 
nalcharatter fühlen fi die Emmeiser bei ibren oroßrn Ders 
einloungen ‚und Nationalfeften, bei ibren Nffeciattonen und 
ihren Bundesfhteßen angezogen, Diefen Mationalcharatter 
würde mädtig und wärdig eine Bundesuniverfität entwideln 
und in die Höbe bringen. Durch fie dürften au unfere jun— 
gen Lente nicht allein feine dem Materland entfcembeten Ross 
mopofiten werben, fondern date Schweizer in nom wärdie 
gerer Bebrurung. Außer den allgemeinen Vortheifen, bir fie 
jest auf fremden Univerfitären ſuchen, fäuden fie In ber Heis 
math no gang beſondere. Cine blühende Eaweijerunirerfis 
taͤt waͤre au für dad Vaterland ein neues Vollwert im Wall 
eines Angriff von außen; fie waͤre das lebendige Bild ber 
Weisheit und ber geiftigen Tbaͤtigkeit, welche das MWaterfaub 
beffer beichügen würde, als cs einft das blos materielle Bird 
ber Pallas in Troja that. Eine Schweizerunſverſttaͤt müßte 
eine hobe Lebranflalt fir ale Wiffeniwaften, für alle Meie 
nungen, für alle intellettueuen und ſcientiviſchen Behftrfniffe 
ſeyn, eine Bundesuniverfität, berechnet auf die gauze Schmriy, 
ohne irgend einen Kanton davon audıumebmen. Cie darf 
weder unter.bein befondern Cinfinh bed Kantons fichen, im 
dem fie errichtet ift. mod auffapließlich unter dem der fonforbis 
renden Kantons. Nur allgemein wiſſenſchaſtücher, nur rein 
föderaler Grin darf da berrfsen, und um ihren fbderaten 
Zweck zu erfüllen, um ganz zu gelimaen, fol fie weder aufr 
ſchlietich feyn für bie Kantone, bie fie aränten, no für 
den Kanton, wo fie gearümbdet wird, Chen fo wenig barf 
fie nur eine Rantonalafadeınie in vergrdßertem Maaliftab 
werden, ſondern eine Anftalt, womit bie fonforbirenden Ham: 
tons ber Schwelz non mebr ein Geſchent machen, als fi 
ſelbſt. Daher fann fie nur in voller Unabbaͤngigkeit gedeiben 
und es muß da im Unterricht unbebinate Freibeit bereichen; 
ihre Adminiſtration muß fo unabhängig ſeyn, als mdali.“* 
Wer, der die Wilfenfbaften und höbern, würdigen Unterrims 
liebt, indeote nit biefen Grundfägen feinen vollen Befall 
zollen? Gebr zu bedauern if ed, daß ihnen der In bee 
Schreiz noch ſehr vorherrſchende, enge Rantonafgeift auf vers 
ſchiedenen Wegen und aus verfaiebenen Gründen entaraenfieht 
und ſogleich entargenmirfte, befonders von Geiten Genfs und 
Züri, Sie tbaten dieß ans verſchiedenen Gründen, Geuf um 
feine eigenen wiſſenſcaftlichen Anſtalten nicht zu vernachläſſtgeu 
und von einer anders rebenden Liniverfität ablinain zu feun ; 
Brig, um nit durch eine Bunbesuniverfität ber Bürier 
Untverfität gu ſchaben, ble es in pelto batte und bie hieranf 
auch aufgeiban worden ift, aber, wie es ſcheint, feine Ser 
benöfraft bat, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Beilage: Intelligenzblatt Rr. 17, 
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Donnerftag, 11. Zuli 1833. 





L’esprit, l’imsgination, 
Les graces, la plaisanterie, 
Veila votre philosophie. 


Yoltaire. 





Bruchstücke aus den ungedruckten Alemoiren 
des Fürsten von Ligne. 


(Beiinß.) 


1807. — Endlich babe ich ibn gefehen, den Mann, 
der Könige macht und abſezt. Ich erfuhr, daß er nad 
feinen Siegen, feinen Zuſammenkünften und feinem Fries 
den über Dresden nah Paris zurüd wolle, und begab 
mich am ı7ten Juli von Töplif an jenen Ort. Ich ftellte 
mid mit dem Herzog von Weimar an die Hoftreppe 
mitten unter bie Vollsmenge. Der Kaifer und der König 
famen, in Folge der Menge und Unbebolfenbeit der fäch: 
ſiſchen Hofleute, fo langfam herauf, daß ich erftern von 
Kopf bis zu Fuß ganz genau betrachten fonnte, Den Kopf 
trug er, meinem Gefuͤhl nach, ſchoͤn und der Ausdrud feines 
Geſichts war edel militaͤriſch; und diefer Adel ift wefent: 
lih verfhieben vom Kronen: und Watentadel, der an dad 
Geringfbägige, Impertinente ftreift, wad man freilich 
bäufig für Adel hinnimmt. _ Sein Blick war feſt, rubig, 
impofant; er fab, wie er fo beranffam, aus, ald ginge 
ibm recht viel Großed im Kopf herum. Dadurch befam 
fein Sefiht den Charakter von Mube, die wobl der natilr: 
libe Ausdrud deſſelben iſt. Uber Tags darauf mißfiel 
mir bafelbe Gefiht, und zwar wegen eined grinfenden 
Laͤchelns, das Gutmuͤthigkeit, Gefühl, Proteftion aus« 
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drücen fofte, und womit er in der Gemaͤldegallerie die 
Eanaille und mid begnadigte. Als er ſich zu ung wandte, 
fagte ein Frauenzimmer, das fo neugierig war wie id: 
„Wie gut, wie lieb fiebt er aus! — „D, mein Fräus 
lein!“ rief ih, es ift ein Ungeheuer! Wie ein Liebhaber 
in einer Ecofiaife dem Gegenftand feiner Flamme folgt, 
fo ging ich ibm im Gedränge bie Kolonne hinauf und 
binab nad, um ibn niht aus dem Gefiht zu verlieren, 
und fo entging mir aud fein Blick, fein Wort von ihm. 
Der Ton feiner Stimme kam mir etwas gemein vor, Er 
machte mebrere Fragen und Bemerkungen in etwas abar: 
geriffenem Styl, und merkwürdigerweiile in ber Manier 
der Bourbong, an die auch fein Schaufeln, wenn er gebt 
oder jteht, etwas erinnert. Erbt man foldes auf dem 
Thron von Frankreich, oder ift es ein abſichtlices Epiel? 

Bei einem Mann, der nichts abſichtslos weder thut, 
noch fagt, muß man auf Ules achten. So habe ich unter 
Anderm bemerft, wie er vor der Magdalena von Correggio, 
vor den Titiaus, vor ber berrlihen Skizze von Rubens, 
die drei Grazien u, f. w, flüchtig vorüberging, dafür aber 
vor einem Bataillenſtück oder einer großen hiſtoriſchen 
Darftelung mit fihtbarer Aufmerkſamkeit fteben blieb, 
Noch einmal; iſt ‚dieß Natur oder Spiel? Ih glaube, 
bier darf man wohl fagen, ed war für die Gallerie, 
Jenes gutmütbige Laͤcheln war, meinem Gefühl nad, ganz 
und gar niht an feinem Platz. Man muß, wenn man 
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fih einer Maſſe Volks gegenüber fiebt, in der Miene 
ausdruͤcken, daß eimem der frohe Zudrang Freude macht, 
muß aber ernſt bleiben, denn das Publifum verdient 
Achtung. Familiär darf man nie werden, noch weniger 
aber den Gutmüthigen bios fpielen. Solde Meine Nılanz 
cen find für einen großen Mann wirklich zu fein, und in 
ber That iſt ed faum der Mühe wertb, an dergleichen 
zu denken; aber jene Nilancen charakterifiren die gute 
Gefellihaft, und dem unterjohten Europa wäre beffer, 
ber Weltmann (präde aus ihm, als der Zögling des Lagers. 

Der König hatte für Talleprand ein Souper zu dreifig 
Gouvertd bereit halten laſſen. Ih erkannte ibn beim 
Scheine der Ilumination auf der Brüde, ald er bereins 
fuhr. Ih eilte ihm voraus und Fam vor ibm in den 
Bruͤhlſchen Pallaft, wo er abfteigen follte. Wir fpeisten 
sufammen unter vier Augen au der Tafel au breifig 
Couvertd, und er war, wie immer, einer der liebend: 
würdigften Männer, die es geben kann. Bei ein paar 
Scherzen über Perfonen und der Welt Lauf wagte er kaum 
den Mund zu verziehen, fo ald ih, auf die Kunde, die 
ib von ihm erhielt, der König von Sachſen ſey Herzog 
von Warfhau geworden, ihn fragte, ob dieß Lohn für 
kriegeriſches Verdienft fep, etwa wie Lefevre Herzog von 
Danzig geworden? 

Napoleon badete, gab im Bad Aubdienzen, ging zu 
Bette, ftand um fünf Uhr auf, beſuchte im Spital bie 
Bleffitten von Jena, befab dann die Feitungswerke und 
bie Kadettenſchule, wo er Fragen an die Böglinge madte 
und fie dabei an den Obren zupfte. Dieb ift eine felt: 
fame Manie oder Manier, Johann von Fichtenftein machte 
er es bei derlinterhandlung zu Brünn eben fo; aber eines 
Tags, da er hinfihtli einiger Artikel andern Sinne 
geworden war, wunderte er fi nicht wenig, als ihm der 
Unterbändler fein Obr nicht ließ und ſprach: „Wenn der 
Held des Jabrbunderts am Dienftag nicht fpricht wie am 
Montag und fein Wort nicht hält, fo tritt er feinem 
Ruhm zu nahe. Cin Eoldat kann da nicht mit ibm 
verhandeln; ich muß ihm einen Minifter ſchicen.“ Dieß 
imponirte ibn doch. 

Ih ſpeiste täglich mit meinem guten, lieben Herzog 
von Weimar mit allen Fürften des Mbeinbunds, denen 
ich fagte, fie fähen aus, als wären fie ing Thal Joſaphat 
zum jüngften Gericht gekommen. Doch ich irrte mid; 
denn da find ſie nun zu Paris, um ein anderes Gericht 
über ſich ergeben zu laffen. Ich war der einzige Landes— 
berr oder von Land und Leuten gejagte Herr — und ich 
bin das Leztere — der ſich ihm nice vorgeftellt und nm 


etwas gebeten bat, Napoleon par guter Laune? vieleicht | 


bätte er mir ein Ländcben gegeben; wodurch ic im deu 
Rheinbund gefommen wäre; kanu hätte ib aber den 
Dienft aufzeben müſſen, und feit fiebzehn Jabren ift der 
gegenwärtige Zeitpunkt juft der einzige, wo ih ed nicht 


mit Ehren thun Fann. Der Erzherzog Karl bat mir vom 
Kaifer eine Kompagnie der Gardes du Korps geben laffen, 
Und dann, wie lange wird diefes Mofaitreic währen? 
Ein Sturz vom Pferde, und alles gebt wieder bunt durch 
einander. — Nob ein weiterer! Grumd‘bielt mid ab, 
mid ihm im Dresden zu näbern, wie früher in’ Wien: 
leiht Fonnte er mi zu gut aufnehmen, oder aber zu 
ſchlecht. Im erften Fall kompromittirte er mic, oder ich 
that es felbit, im zweiten, d, h. wenn er mic über die 
Spaͤhe zu Rede ftellte, die ih mir auf feine Koſten er: 
laubt — denn er erfährt Alles — kam ich in graufame 
Verlegenheit. „Herr, bald nennen Sie mid Satan I; 
dann wieder tremblement de terre, I’homme diable, 
Mahomet, Eaglioftro!* Was hätte ic fagen follen? Er 
weiß ſchwerlich, wie fehr ich dag außerordentlichfte Wefen, 
das je die Erde trug, bewundere, 
* 


Heute, vielleicht zu der Stunde, wo ich ſchreibe, ift 
es ein Jahr, daß die fhöne Seele des unglücklichen Prin⸗ 
zen Louis Ferdinand feinem fhönen Körper entflob, weil 
er Niemand um ſich hatte, der den Krieg verftand, und 
weil er felbft noch ſehr wenig dabei gemwefen war. Wäre 
er nicht geblieben, jene Schlappe hätte einen guten Feld: 
berrn aus ibm gemadt. Mber Gott! der ganze Stab war 
bei Jena auf einem Alumpen vor dem rechten Flügel, wo 
man. vor dichten Nebel den Feind nicht fehen fonnte, Eine 
Salve töbter drei, vier Generale, verwundet die Pferde 
mehrerer Prinzen; feine Avantgarde, Feine Patronillen, 
feine Vedetten! 

Hätten die Franzoſen Dänemark fo ungereht über: 
fallen, wie die Engländer thaten, und durch das Bombar: 
bement von Kopenhagen zweitaufend Bürger getödtet, was 
wäre das für ein Gefchrei, Die Ungeheuer! hieße 13; 
aber bie Engländer find Engel, 

Ich wette, Napoleon hat den chriſtlichen Gottesdienft 
nur debßhalb wieder in Frankreich eingeführt, weil er ein: 
gefeben, daß er die feftefte Stüge des Throus und jeder 
MNegierung fev. Im Proteſtantismus mag er dad Geſchwi⸗ 
fterfind der Demofratie erblidt baben. Allermittelſt, bis 
er mit feiner Univerfalmonardhie ing Meine fommt, 
folte er wenigitend im Katholizismus eine beritellen. 
Dazu gebörte ein gutes Konfordar mit dem Pabſt, ein 
Eonecilium, ein griechiſcher Patriarch; mit dem leztern 
würde der Handel mit dem heiligen Geiſt, mit den übris 
gen das Abendmahl unter beiderlei Gejtalt ins Deine ge: 
bradt. Das wäre Alles bald in Nichtigkeit. 

Ih böre fagen, man mie den Arieg von borne ans 
fangen; wer fagt das? Märner und Weiber‘, die nicht 
begreifen, wie ich fo barbariſch ſeyn und eine Schnepfe todt: 
fbießen kaun, die fie übrigend mit Vergnügen verzebren. 
Ich nenne fie nicht, denn fie ſtehen meinem Kerzen nahe. 
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Weber Dampfmaschinen. 
(Fortfegung.) 


In der That werden die Leſer von felbft noch manche 
Unvolltommenheiten bei der bisher erflärten Einrichtung 
der Dampfmafcinen bemerken. So wird z. B. das Stei: 
gen des Stempels dur den Drud des Dampfes, dad 
Sinken deffelven aber durd den derUtmofpbäre bewirkt. 
Es werden alfo zwei verfhiedene Mittel angewendet, 
and wenn beide nicht eine faft gleich große Wirkung aͤußern, 
was ſchwer zu erreichen ift, fo wird das Sinken uud 
Steigen des Stempeld in ungleihen Zeiten vor fi geben 
und der Gang der Mafhine wird ſomit ungleid fepu. 
Gewöhnlich finft der Stempel viel ſchneller, als er fteigf, 
db. b. das äußerfte Ende des mit der Stempelftange ver: 
bundenen Hebels fteigt viel ſchneller, als es ſinkt, was 
den großen Drude der äußern Luft zuzuſchreiben iſt, der 
ben des Dampfes gewöhnlich übertrifft; überdieß wirkt 
ber Drud der Luft gleich Anfangs mit feiner ganzen 
Kraft, während der des Dampfes fib nur allmäblig 
entwidelt. Wenn die Mafhine nur dazu beftimmt 
it, Waſſer oder Kohlen und bergleihen aud Gruben 
zu beben, fo kann man biefe Ungleichheit des Hin: 
und Herganged als unbedeutend außer Acht laſſen. 
Wenn nur das Aufſteigen des SHebelendes und damit 
das Heraufflommen der zu bebenden Laft gefihert ift, fo 
liegt wenig daran, ob der oben geleerte Eimer oder Korb 
ſchnell oder langfam abwärts fteigt, um in ber Tiefe 
wieder mit einer neuen Laft gefüllt zu werben, gerade 
fo, wie es bei den gewöbnliben Siebbrunnen, wo zwei 
@imer an einer Kette über einem Rade hängen, gleich⸗ 
gültig ift, ob der leere Eimer fchnell oder langfam hinab: 
gelaffen wird, wenn er nur, nabdem er gefüllt iſt, durch 
die Maſchine leiht beraufgebradbt werden faun. Auders 
aber verhält fib die Sache, wenn die Dampfmaſchine ein 
Dad treiben fol, Wozu man auch dieſes Mad braucen 
will, fo wird erfordert, dad ed ſich gleihförmig, daß es fi 
immer mit derielben Gefhmwindigkeit bewege, und 
bad bat bei der bisherigen Einrichtung offenbar nicht ftatt. 

Watt begegnete dieſer weſentlichen Unvollkommenheit 
anf folgende ſinnreiche Weiſe. Er verſchloß den Dampfı 
eylinder, der bisher oben offen gelaflen wurde, durd ei: 
nen ſtarken metallenen Deckel, der nur in der Mitte eine 
kleine Deffnung hatte, durch weiche die Stange des Kol: 
bens luftdicht bin: und berging, fo daß durd dieſe Deff: 
nung weder die Äußere Luft in, mod der innere Dampf 
aus dem Eplinder treten Lonnte. . Der Eylinder felbit 
wurbe:geng leer gemacht, und alſo auch dad Waller, das 
bisher den Boden deffelben bededtte und zur Danipfergeur 
gung durch das unten angebrachte Feuer beftimmt war, 
aus dem Eplinder geſchafft. Dafür ſezte er neben den 
Eplinder einen Meinen Dfew, über deu ein mit Waſſer 


gefüllter und mit einer metallenen Blode Iuftbicht beded: 
ter Keffel geftellt wurde, Die Glode, in welcher fi der 
Dampf des erhizten Waſſers fammelt, ftebt mit bem 
Epylinder durch zwei Möhren, oder vielmehr durch eine 
einzige Roͤhre, die fih aber am Ende gabelförmig in 
zwei Theile theilt, in Verbindung, welde Möhren den 
Dampf unmittelbar aus der Glode in den Eplinder füh: 
ren. Diefe beiden Möhren find ed, welde ihn in den 
Stand festen, die atmolpbäriihe Luft ganz zu entbehren 
und zugleich bem Made der Mafbine den gewünſchten 
gleihförmigen Gang zu geben. Die nähere Einrichtung 
ift aber dieſe. Wenn der Stempel eben berabgehen fol, 
fo tritt der Dampf durch bie obere jener zwei Nöbren 
in den obern Theil ded Eplinders, der über dem Stem— 
pel ift, und dbrüdt daher denfelben berab, ganz eben fo, 
wie ibn bei der frübern Einrichtung die Atmofpbäre 
berabgedrüdt hat. Dieſes Sinken des Stempels findet 
fein Hinderniß, weil mwäbrend deſſelben der untere Theil 
des Colinders durch feine eigene Nöhre in freier Kommu: 
nifation mit dem unter dem Eplinder ftehenden Gonden: 
fator it. Wie aber der Stempel den Boden ded Colin— 
ders erreicht, bekommt die Sabe durch Hulfe zweier 
Haͤhne, die fib durch die Wirkung der Maſchine felbft 
öffnen und fließen, eine andere Geſtalt. Nah der Um: 
brebung dieſer Haͤhne fann nämlich nun der Dampf aus 
der Glocke nicht mehr, wie fo eben, durch den obern, 
fondern er muß jezt durch dem unterm Schenkel jener 
Möhre in den unterm Theil des Cplinderd unter dem 
Stempel treten; er bebt daber diefen Etempel auf, und 
auch diefed Steigen des Stempels findet fein Hindernif, 
weil jest der über dem Stempel befindlibe Dampf, der 
ihn fo ebem niedergedrüdt bat, durch eine eigene Möbre 
in den Eondenfator übergebt und dadurd fogleich vernichtet 
wird, Eine kleine Bewegung der beiden Häbne fest in dem 
Uugenblide, wo der Stempel feine größte Höhe erreicht 
bat, alle Theile der Maſchine wieder in ihren eriten Zu: 
ftand; der Dampf tritt fofort wieder durch den obern 
Schenkel der Röbre über den Stempel ein und driidt ihn 
wieder herab, und die Maſchine fezt ihr mechfelieitiges 
Epiel, ihr Steigen und Fallen des Stempels mit immer 
gleider Geſchwindigkeit fort. Man nennt diefe verbefferte 
Art von Dampfmafbinen: mit doppelter Wirkung, 
mährend die, bei welchen das Sinfen des Stempel durch 
den Drud der äußern Luft bewirkt wird, atmoſphäriſche 
oder auch Mafbinen mit einfaber Wirkung genannt 
werben, Daß die Vortheile der neuen Einrichtung wegen 
ber daburd erhaltenen gleibförmigen Bewegung groß 
find, it Elar, aber ed muß auch bemerft werden, daß die 
Ausgaben für die Feuerung bei ihr mwenigitens doppelt fo 
groß find als bei der frübern, wo die Luft, die glüdlicer: 
weite nichts Eoftet, die Hälfte der Arbeit unentgeldlic 
übernimmt. s 
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Diefe neue Ausgabe für eine größere Menge Holz 
oder Koblen war aber für den ſinnreichen und dabei oͤlono⸗ 
miſchen Watt wieder ein meued Hinderniß, welches er, 
wenn er feinen Zweck ganz erreichen wollte, zu befiegen fuchen 
mußte. Dazu kam noch, daß feine verbefferten Mafchinen 
von doppelter Wirkung zwar allerdings viel gleihförmiger, 
als die alten, aber doch noch lange nicht völlig gleic: 
förmig aingen. Die Urſache diefer noch zurücdbleibenten 
Unvolllommenheit war leicht zu finden, Wenn der Hahn 
geöffnet und der Zutritt ded Dampfes aus der Glode in 
den obern oder untern Theil des Eplindergs frei wird, fo 
ftrömt diefer Dampf zwar mit großer Eile, aber doch ims 
mer erjt während einer gewiffen Zeit ein. Die Folge davon 
muß fepn, daß der Kolben anfangs nur langlam, aber bann 
immer ſchneller fteigen oder fallen wird, je länger der 
Hahn offen bleibt, oder je mehr neuer Dampf zuftrömt, 
Der Stempel wird ſich alfo nicht gleibförmig, fondern ſehr 
beſchleunigt auf und ab bewegen, und er wird am Ende feiner 
Bewegung mit der größten Gefhwindigfeit und mit einer 
ſolchen Gewalt an ben obern oder untern Boden des Cyhlinders 
anftoßen, dab er dadurch die ganze Maſchine erſchüttert und 
fie in die Lange felbft gefährden kann, Diefem Uebelſtande zu 
begeanen, gab Wart den beiden oben erwähnten Haͤhnen 
die Einrichtung, daß fie nicht mehr, wie fonft, während 
des ganzen Auf: oder Abſteigens des Kolbens offen bleis 
ben, fondern ſich ſchon fhließen, menn der Kolben erſt 
zwei Drittheile feines Weges zurüdgelegt bat, Dadurch 
erreichte er den doppelten Vortheil, dab der Gang bed 
Kolbens viel gleihmäßiger wurde, indem er jezt das lezte 
Drittel feines Weges nur dur die bereits erhaltene Ge: 
fbwindigfeit und durd eine bejtimmte, wicht mebr zu 
vermehrende Mafle bes Dampfes fortfegte, und daß zur 
gleich, weil jezt viel weniger Dampf, als früher, gebraucht 
wurde, au die Koften für das Brennmaterial bedeutend 
vermindert wurden. Die fo verbeiferten Dampfmaſchinen 
wurden Erpanfiongmafdhinen genannt, weil beiihnen 
der Zutritt bes Dampfes mitten auf dem Wege des Kol: 
bend gehemmt, und bie fernere Bewegung des Kolbens 
der‘ Erpanfionsfraft des bereitd vorhandenen Dampfes 
überlaffen wird. 

Schluß bed erſten Artikels.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


Ranfanne, Juni, 
(Fortiegung.) 
Enarakter der Megierung, Die Duelle von Bann. 

Mir der Zuͤricher Sperutation, ibre Univerfirät zur Bun: 
deduniverfität erhoben zu feben, wird es hoffentlich michts 
werben, wenn man anders ben oben auegeſprochenen ſchoͤnen 
Grundfägen treu bleibt. Unſere Waadländer Megierung fteht 
weben ſolchem Egolamus recht wuͤrdig ba, denn fie erflärte 
aleich Anfangs: le Canton de Vaud entend que l'universite 
soit un bienfait pour la Suisse entiere, il ne demande rien 
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pour lui en partieulier: il sait qu’elle ne saurmit dire placde 
chez Ini; il n’exıge pas que des Vaudois y soient employds 
comme professeurs. 11 fournira une contribution, bien qu'il 
comple developper incessammeni les institutions cantonales 
d’instruction publique. 

Ueberhaupt bat dev Dana unferer Reglerung etwas Wire 
diges, daß ibr gar wohl anſteht. Dadurch mußte ſich auch 
feit aeraumer Zeit bie faſt feidenfchaftlige Anbaͤnglichteit der 
Waadlaͤnder an Wapoleon und Mapoleoniämus vermindern, 
wenn auch nicht aany verlieren, denn fie feben ein, baß wir 
jest dom eimäs Beſſeres beſizen, als feime Mreibeit, Die 


‘vor Kurzem eingrgangene Gazette Vaudoise murde von einem 


ehemaligen Napoteonfgen Dffisier redigter; es war alfo aan 
begreiflich, daß fie bei ihrem Abtreten unter andern fantet 
une feuille Vaudoise dont lexistence se liait aux erenemens 
que pouyait amener un jour la insjorite du fils de Napoleon 
dont la mort tant redoutée a renverse tous les plans d'une 
politique a la quelle se rattachait, on peut le dire, toute 
celle du Canton de -Vaud. Diefe Worte bitten noch vor 
zehn Jahren großen Anklang bei und gefunden, fo mar ums 
ſchwehzeriſch fie auch find, nicht aber beutzutage. Die Würde 
unferer Regierung verbreiter fi von ihr auch auf bie niedern 
Berwaltungsbebörden. 3. B. auf die Kommumagl-Raͤthe umfe 
rer fleinen Städte, Diefe beſchloſſen in Vevey. Moerdun mb 
Morges ‚die Oeffentlichteit ibrer Gigungen. Darin wer ib: 
nen bereits Lauſanne voransgegangen, bad fih auch eine fchr 
freifinnige Kommunalorbnung ataeben bat, aus ber im nur 
den Udten Artitel berrorheben will: les membres du conseil 
communal qui seront appeles.A un emploi ou & une fonction 
ä la nomination de Ja municipalite, ne recerront, a l’occa- 
sion de l'exercice de cet emploi ou de cette fonclion aucun 
salaire, pension, indemnite, &molument ou vacation quel- 
conque, Ob dieß aber wicht wieder ſchnurgerade zu einer 
Ariftofratie bes Reſchthumse oder doch der Wohlhabenhelt fühe 
ren wirb? benn dev Unbemittelte, der arbeiten und für bie 
Geinisen Brob verdienen muß, ann feine Zeit auf bie Koms 
munaljunftionen verwenden, fie alfo auch bei allem Eifer, 
gutem Willen und Talent dafür nicht annehmen, 

Eine ber erfrentiäften Erſcheinungen ın für unfer Band 
die Entvedung der Laveyſchen Mineralquelle bei Ber, die 
vor zwei Sabren durch Zufall aufgefunden, und da man ih— 
ren Gebatt bei ben augeſtellten chemiſchen Uuterfuchungen 
fer bebeutend fand, gefaßt und dadurch geſichert und gerel⸗ 
nigt wurde, Das arbfte Verdienſt bat bei all dieſen Beimö-— 
bungen unfer wiſſenſchaftlicher Galinenbdireftor Ebarpentier In 
Ber, umter bejfen Leitung die Arbeiten voraemommen und 
aludlich vollendet vonrden, Alle chemiſchen Prüfungen haben 
ergeben, daß bie Laveyſche Duelle Mir, Plombieres und ſelbſt 
Pfeffers bedeutend an mineratifhem Gehalt übertrifft und daß 
fie bei Hautaueſchlaͤgen, entzündlichen und nervbſen Rieumar 
tiömen da ſchnell aebolfen bat, wo bis dahin aͤrztliche Behand⸗ 
fung und jene Mineralbäber umſonſt angewendet worden war 
ren. Hub von bem Trinfen biefes Waſſers baten fin fehr 
oünfline Folgen geſeigt. Zwamig Schritte von ber Quelle 
bat das Waſſer noch 340 7 Reamnur Wärme und ſtroͤmt fehr 
reichhaltig. Won den 174 Aranfen, bie fon, voriges Iayı 
von Ende Zunius bis Anfang Ottobera da ein. mwurben 
nor 24 entſchieden nicht aebelftt, 5 fohnten bad aller tet 
ertraaen, 6 haben es micht fortuefest.’ bon: 2# IF der Erfolg 
nicht betaunt, 117 alngen aber bedelle.meg; armoid: win nerts 
wördiged: Refultat. 

.. (Die Fortfegung hiei 
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SGreitag, 12. Zuli 1833. 





Mes amis, benissons Dieu, 
Qui met chaque chose en son lieu: 
Celles.ci sont pour l'an trois mil. 


Ainsi soit-il! 


Prophezeiung von Mostradamus auf das 
Jahr MM. 


Don Béranger. 
ueberſezt Yon Möatsert v. Enamiffo. 


Schreibt Noſtradamus, der die Seit befhmören 
Und aus den Sternen konnte propbejei’n! 
Im Jahr zweitaufend. wird von Jubelchören 
Das glüdlibe Paris durchtoͤnet feun; 
Man wird nur Einer Stimme Mißlaut bören, 
Die wird am Fuß des Louvre's klaͤglich ſchrein: 
Idr glädlihen Franzofen, wollt ded armen, 
Des lezten Königs Frankreichs euch erbarmen! 


Aus Rom gelommen, wird ein fieber Greife, 
Ein armer Lazarus den Muf erbeben, 
Und einem weiten, bichtgedrängten Kreife 
Bon Straßenjungen fih zum Scaufpiel geben; 
Drauf gibt ibm ein Senator wohl Verweiſe: 
Hört, Freund! bier, darf von Berteln Feiner leben. — 
For werdet bob, mein gnäd’ger Herr, des armen, 
Des lezten Königs Franfreihd euch erbarmen! — 


Bift wirklich du vom jener Sippe? — Yal 
Der ib gu Nom, zur Whftzeit noch, die Krone 
Fa meines Ahnberen Händen ſchimmern fab. 
Er mußte fie verkaufen; die Spione, 


Beranger. 


——— — ü ——— — ——— — — 





Die Skribler und bie Helfer heiſchten da 

Den vollen Goldedwerth zu ihrem Lohne; 

Ein Stab ift nun mein Zepter. Wollt des arnıen, 
Des lezten Königs Frankreichs euch erbarmen! 


Mein Vater ftarb bejahrt im Schuidenthurme, 


Er hatte min ein. Handiverk: unterfägt, 
34 bettle. Hart erweist ihr euch dem Wurme, 
Ihr Glüdestinder, fen ed Gott geflagt! 
Ich fomme. her, verfchlagen von dem Gturme, 
Ihr Habt fo oft die Meinen mwegdejagt: 

- D wollt bob, ba ihr glüdlich fepd, des armen, 
Des lezten Könige Frankreichs euch erbarmen! 


Wird der Senator bei der Sand ihn faſſen 
Und: fprechenz: komm hit mir mad meinem‘ Gute;.. 
Mir hören auf die Könige zu baflen, 
Die lezten kuͤſſen boͤſlich unſre Ruthe. 
Darfſt dem Senat dein Schickſal überlaffen; 
Der ih aus altem Koͤnigsmoͤrderblute 
Eutfpröffen bin; ich milk indeß des armen, 
Des Testen Königs Frankreichs mid erbarmen, 


"Ham 


Und Noſtradamus ſchreibt: Dem dorſlen fpeuben u 


Wird der Senat zweitaufend Franken jährlich; 
Der Alte wird zum Guten noch fich wenden, . 
als Mair’ in Saint Cloud wird er, ſchlicht und ehrlich, 
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Ein wack'rer Bürger feine Laufbahn enden. 

Die Chronik macht's der Nachwelt dann erflärli, . 
Die Frankreich fi im Glüde feines armen 

Und legten Königs mochte mild erbarmen. 





Der Obelisk von Luxor im Hafen zu Toulon. 


Der Dbelist von Luror raftet auf feiner Fahrt vom 
Nil um Europa herum, die Seine hinauf, nad Paris, ſeit 
einigen Wochen im Hafen von Toulon. Die Römer ftellten 
in ihren Ampbitheatern die DObelisfen auf, die fie mit 
Egppten erobert hatten; bie Franzoſen mußten fih vom 
Vicefönig die Obelidfen, die fie bei ihrem Feldzug nad 
Eappten nicht hatten mitnehmen Fönnen, ſchenken laffen. 
Allerdings waren Kunſtſchaͤtze, wie jene Granitnadel der 
Eleopatra, weiche jest im einem eigend verfertigten Etui 
nah Franfreih ſcwimmt, nicht fo transportabel ale 
die venetiantihen Pferde oder als fpanifhe Madonnen, 
Doch gleidviel: die Errichtung jener mit Hieroglp: 
phen bedeckten, monolithiſchen Hieroglpphen auf Maͤrk— 
ten und Plaͤtzen des modernen Europas ſpricht mächtig 
zur Einbildungskraft und die kleinſten Details darüber 
feffein die Neugier. Die folgenden Betrachtungen über 
den Luror — fo heißt dad Fahrzeug — und feine Ladung 
find von einem befannten franzoͤſiſchen Poeten, und man 
wird fih niht wundern, wenn feine Profa bei einem 
mit der bemußten gloire frangaise fo nahe verwandten 
Gegenftand, zuweilen einen hohen Schwung nimmt, 

7 * 
Merv au Bartbielemp. 
Toulon, sten Juni 1835. 

Vorgeſtern ift der: Luror im Baflin: bed Arſenals 
eingelaufen. Ih bin am geftrigen Sonntag bier ange: 
fommen, und fomit gerade recht, um biefen 'glorreichen 
Wallfahrer nah Egpptenland zu beſichtigen. Wegen des 
Sonntags brauchte ih, um ins Nrfenal zu kommen, eine 
befondere Crlaubnig, cute. Werktätten ruhten, nie hatte 
ich das Arſenal ſo ſtill und:friedlich geſehen; meit und 
breit kein Bewohner der Galeeren;; und fo gelangte ich 
denn, ohne daß mir Gefiht und Gefühl peinlich affizirt 
wurden, an das Baſſin. Hier lag der Luror troden auf 
feinem Kiel. Er gleicht einer Heinen Kornette, und dad 
Fahrzeug ift ſcheinbar Mark, folid und doch leicht; - aber 
der Styeln taͤuſcht : "Hier iſt weder robur, noch ats triplex; 
ed beftebt aus weichen, ſchwarz bemaltem Holz, und der 
Bauch bes Schiffes in ulcht beſchlagen; der große Maſt 
wurzelt wicht im Zwiſchendeck, ſondern iſt rechts und 
lints unter den Maſtkörben geſprießt. Der Schiffs: 
ſchnabel ftellt ein Krokodil wor, als hieroglyphiſches Wahr: 


übergefübhrt batte. 


zeichen ded Luror. Erbebend ift der Gedanke, baf Frau: 
reich in feinen Mußeftunden in wenigen Tagen ein Fahr zeug 
eigens dazu baut, um einen Obelisken aus der Wuͤſte zu 
dolen. Hat einmal der Luror ſeine Fahrt beendigt, fo 
ſtellt man ihn wohl als eine Votivtrophäe zu Paris unter 
irgend ein Obdach, wie es die Römer mit dem Dreiruderer 
madten, der den Obelisken im Eirkug des Garacalla ber: 
Den Luror auseinander zu nebmen, 


wäre ein wahrer Frevel, denn er ift eine eigentliche - 
Meliquie. Große Freude mag den Parifern diefes gallos, 


thebaniſche Fahrzeug machen, mit den weiß und grünen 


Moosdarabesfen, mit denen der Nil feine Seiten wie, 


mit Hieroglyphen überzogen bat. . 
Ich ging mebreremale um den Luror herum, um mic 
zu überzeugen, ob fein Rumpf nicht beſchaͤdigt worden fep; : 


er bat durch die Fahre auf dem Nil wirklich nicht im 


Mindeften gelitten und den Koloß von fehataufend Gentnern. 


recht wacker aufden Schultern getragen. Ich ftieg an Bord, 


und bier war es fait fo beiß, als in Theben felbit. Gin . 


paar Matrofen lagen ſchlafend auf dem Werde, zwei 
Dffisiere gingen auf und ab; alle Gefihter waren von der 
eapptifben Sonne gezeihuet. Drei berrlihe Geier waren 


- 


unten an einem Maft eingefperrt und firedten die Haͤlſe 


dur das Gitter, als fuchten fie ibre Horte auf den Ppra: 
miden oder die Grotten von Mokatam. Wir gingen die 
Treppe hinab, uud da ftand ich vor dem Obelisken. Cr 
war faft in feiner ganzen Fänge eingebülft und glich einer 
gigantifhen Granitmumie, von der man nur Kopf und 
Füße fiebt, Nie hätte ih mir die Maffe fo impofant vor: 
geltelt; dad Wort Obelisk gibt einem immer den Vegriff 
von etwas Schlaufen, Ausgezogenem, Magerem, und was 
bier vor mir lag, war faſt eine Poramide, Die ganz 
entblöste Spige ſchien mir ziemlich ſtark beſchaͤdigt; denn 
die vier Flaͤden find nichts. weniger mehr als fo glatt, wie 
fie aus der Hand des tbebaniihen Polirerd hervorgegangen 
ſeyn mögen. Und dieß ift wahrhaftig fein Wunder: wie 
viel Jahrhunderte find darüber bingegangen, wie viele 
Simouns haben das Haupt des taufendjäbrigen Greifen 
umbraust, wie viele Geier baben ihre Cifenfhnäbel an 
diefem Granit gemezt! Nun befab ich die Baſis, die gleiche 
falls offen daliegt; und hier bemerft man etwas recht 
Intereſſantes: ber Stein bat bier nämlih einen Riß, den 
mau aber nur ficbt, wenn der Obelisk niedergelegt if. 
Der franzölifche Ingenieur ift unſchuldig an diefem Grbre: 
ben; denn es läßt ficb leicht darthun, daß es fo alt ift 
als ber Stein. Man bat nämlih beim Abnehmen des 
Obelisken den Miegel oder Shwalbenfhwanz von Spromo: 
renbofz, den fhon die Eavpter angebracht hatten, damit 
der Stein nicht weiter einreiße, noch vorgefunden, Dieler 
Schwalbenfhwan; war verfault, batte aber freilih fait 
fünftaufend Jabre lang feine Schuldigfeit getban, Der 
Jugenieur bar einen friſchen Schwalbeuſchwanz, ganz von 
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der Form des frübern, in die alten Löcher eingetrieben. 
Mir erfahren dadurd, und dieß ift eben das Merkwürdige 
ander Sache, daß die Egppter mehrere taufend Jabre vor 
und den Schwalbenſchwanz, den wir erfunden zu baben 
meinen, angewandt haben. Wenn man das Niltbal ferner 
durcftöbert, findet man am Ende Dampfmalchinen in der 
thebanifchen Nefropolisg und Gasapparate im den unter: 
irdifben Zempeln der Ifis. 

Auf diefer Fläche des Obelisken, die man nicht fiebt, 
wenn er aufgerictet ift, find Figuren von Königen und 
Goͤttern nebit einem bieroalppbifhen Datum eingebauen, 
Dergleichen Infcriften und Bilder waren den Egvptern, 
was und jest Münzen find, Wir legen gemuͤnztes Gold und 
Silber in die Grundſteine unferer Bebände, fie ſtachen ibre 
Medaillen in den Stein felbft; allo au fie vertrauten 

nicht auf die ewige Dauer ihrer Obelisken. Es liegt etwas 
Zroftlofes in dem Inftinfte, der den Menſchen treibt, jene 
Münzen niederzulegen, jene Infbriften einzugraben, im 
Augenblick, wo er die erfte Hand an ein Denkmal legt, 
auch (ton an die Stunde zu denfen, mo ed jerftört werden 
wird, Dieſes ängitlibe Bemühen, dem Zerftörern eine 
Ueberraſchung zu bereiten, ift ein Gemiſch von Leichtfinn 
und fhauerliher Vorſicht, wobei einem gauj*bange wird, 
(Der Befgtuß folgt.) 


Die Färbung des Montblanc bei Sonnen- 
untergang. 
Bon Profeffor Necher in Genf. 


Wenn die Sonne eben untergeben mill und der Him: 
mel heiter ift, überziebt fib das geſammte Alpgebirge 
gegen Welten mit einer ſchoͤnen Purpurfarbe, welde auf 
dem Montblanc wegen ded glänzenden Schneemantels, 
in den fein Gipfel gebüle ift, ins Drangefarbige fticht. 
Iſt die Eonne für die Ebene untergegangen, fo erfceinen 
die Gebirge noch ungleich Iebbafter gefärbt, und bie Ur: 
fabe davon it einfah der Kontraft. Einige Minuten 
fpäter, wenn aud die niedrigern Gebirge im Schatten 
liegen, gebt ibr Purpur in ein dunkles Blau über; der 
Kontraft zwifhen den befhatteten und den von der Sonne 
beleuchteten Parthieen derfelben, der bisber auffallend ge 
wefen war, verihwindet, und ein .blaugrauer, fait gleich: 
förmiger Schatten legt ſich über das Ganze ber, Jezt 
ift der Montblanc der einzige irdifbe Punkt, der noch 
von den Eonnenftrablen beleuchtet wird, und in Folge 
davon kleidet fib das ungebeure Schneefeld in u 13 belfte 
prangegelbe Licht; zu derfelben Zeit ſtechen die beſchatte— 
ten Parthieen und der beleuchtete Gipfel am grelliten 
gegen einander ab. Bwei:, dreimal, ba fih in biefem 


‚ Augenbli@ gerade ſchwarze Wolken binter dem Gipfel ge: 


lagert barten, ſah ib ibn fo brennend roth, wie eine 
glübende Noble, Aft nun endlid die Sonne auch für den 
Montblane untergegangen, welcher Zeitpunft etwa eine 
Viertelfiunde, nachdem die Sonne für die Ebene von 
Genf verihwunden, eintritt, fo überzieht fi der ganze 
Berg mit einem trüben Blauweiß, das ganz glei: 
förmig ift, weil ber Kontraft zwiſchen den beleucte: 
ten und den beichatteten Parthieen wegfällt, Dieſes 
Anſehen ded Berges verbält fih zu dem vor wenigen Mis 
nuten wie ein Leihnam zu einem lebendigen, kräftigen 
Körper. Diefer bleibe, fo zu Sagen leihenähnlibe Uns 
ſtrich des Vergs rührt daher, daß über demfelben immer 
noch eine bedeutende, mit leihten Duͤuſten gefhwängerte 
Luftiäule ſcwebt, für welde Dünfte die Sonne noch nicht 
untergegangen ift und die defbalb noch fortwährend ftarf 
erleuchtet und purpurroth gefärbt find. Iſt aber die 
Eonne auch für diefe boben Luftregionen verfhwunden, fo 
bört der Kontraſt zwiſchen diefem Purpur der Luft und 
dem befcatteten Berg, von dem eben jene bläuliche Trauer» 
farbe des ewigen Schnees ded Montblanc herrührte, auf, 
und jezt nimmt der Derg noch einmal, freilich ungleich 
ſchwaͤcher und trüber, feine frübere orangegelbe Färbung 
an und an den niedrigern Bergen fommt dag alte Pur: 
purblau, in gleihem Grade geſchwaͤcht, zum Vorſchein. 
Es kommt dieß daber, daß jest alle Gegenfiände gleich: 
förmig und zumal, wie früber, vor Untergang der Eonne, 
von dem glänzenden Sonnenlicht, fo jezt von dem weit 
fdmädern Schein der Dämmerung beleuchtet werden; alle 
Dbjefte werden fomit verhaͤltnißmaͤßig, nab Quantität 
und Qualität, gerade fo beleuchtet, mie zuvor, und der 
Totalanblit iſt in beiden Fällen derfelbe, nur daß die 
Zinten in dem einen weit dunkler find ald in dem andern. 
Ih glaube alfo, daß diefe ganze Deibe von Erfbeinungen 
fib böhft natuͤrlich und einfach durch dem Aontraft ers 
Elären läßt, 


Korrespondenz; -Machrichten. 


Paris, uni. 
Eine Sipung der Deputirten ammer. 


Die Seſſion der. Dreputirtentammer ift nähflens zu Ende; 
ibre Sihungen gebbren zu den Mertwiürbigfeiten von Paris; 
wir wollen alfo aud einer berfeiben beimohnen. Es if 
beinabe zwdlf Uhr Mittage, um welde Stunde alle wichtigen 
Zufammentänfte in Paris beginnen. Im den Regierungebüs 
reaus muͤſſen die Beamten freilich fon fräber erfaeinen; 
allein die Chefa pfleaen fid erft um Mittag zu zeigen, ober 
fie müffen von großem Amtseifer befeelt ſeyn. was eben nicht 
inre Tugend zu ſeyn pflegt. Erwas vor Mittag erfaeint eine 
Wade von Munisipafgarbiften, welche bie am Corps legis 
lauf Wade baltenden Bereranen apidfen. Eine Ebrenwäch 
der Natloualgarde IN ſchou früher erfgienen, Um Mutaa 
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werden auttwirts an allen Eingaͤngen bed Saals Schilbwachen 
amMelit. Die Deputirten fangen an ſich eingufinsen, zum 
Theil ziemlich elegant gefleider, zum Theil aber au in ab» 
ortragenen Ueberröcden, aud wie fie ſich gu Haufe leiden 
würden. Yun der Solliſtanten finden fin in Menge ein, 
weit fie bier fider find, ibre Patrone und Protefroren beim 
 @ingange in bie Deputirtenfammer erwiſchen zu tbunen. es 
der Deputirte bat einen bedeutenden Anhaug von Leuten aus 
bem Departement, deffen Meprifentant er if; alle feben inm 
alt ihren natürlichen Proteftor und Fürſprecher an. MWehöre 
ber Deputirte gar minifteriellen Seite, fo in dieſe Fürſprache 
auch febr fräftig, und die Keute aus dem Departement fübs 
fen bald, wie ber minifteriele Mannaregen, von ben Drpus 
tirten geleitet, auf fie binapfäur, Mit fo verbätt e6 fi. 
wenn ber Deputirte dad Unglüc bat, anderer Meinung zu 
ſeyn, als die Herrn Minifter. Wergebens wird dann um 
Mannaregen arfleht; ber Deputirte bat wenig Srebit in ben 
Resierunadbhreaud, und die Sollipitauten barren vergebens 
auf ben Erfola Ihrer fo ertich aufaeſezten Bittſchriften. 
Einige jener wminiftertellen Depntirten find eine wahre Bands 
Dlage für die Nenierungsbfreaus, wo fie taͤglich ibre Nufwar: 
tung machen, und man redinet febntih nam, wann bie Gef: 
fion zu Ende geben wird, um biefer Plane entiedigt zu wer⸗ 
den. Dagegen verfapimnäben manche Deputirte von der Oppo— 
fitiongfeire alles Bitten und Wieben und bleiten den Beamten 
nnd den Reglerungsbüreang unbefannt. In dem großen Salle 
d’attente oder Wartſaale vor ber Deputirtenfammer unters 
ſcheidet man auch Bald die im Kredit Mebenten Deputirten; 
denn an fie vorzuͤglich balten ſich bie Gollisitanten, die gewbhns 
li eine gute Spürnafe befigen. und faffen die andern Herrn 
in Rnbe. Genen ein Uhr fündigt das Hin: und Herlanfen 
ber Gargons de salle, ber Messagers d’etat mit ſchwarzen 
Roͤcken, dreiecigen Häten und dreifarbigen Schaͤrpen, und der 
elegantern Kuiffierd, mit vergoldeten Halstetten, ſchwarzer 
Kteidung und fläblernen, perpendifulär "hängenden Deaen, das 
baldige Beninnen der Sigung an. Es fommt now eine Wache 
von Linteniruppen binzuz quer durch den Salle d’attente wers 
ben zwei Neiten von Soldaten bid zum Gingange ber Kam— 
mer aufgenellt; bie Trommel wird geräbrt, und aus einem 
entferntern Saale begibt ſich das fogenannte Büreau oder das 
Eorps ber Honoratiores ber Hammer, das beißt, Präfident, 
Bicepraͤndenten und Gefretäre unter Bortritt ber Huiſſierä 
unb Messagers d’etat in die Kammer. Auch bie Tribunen 
find bereitd erdfiner worden und Frembe und Einbeimiſche 
ftrdimen binein. Während der Präfident feinen Sig an bem 
erbabenen Tiſche einnimmt und das Protofoll der lezten Sitzung 
verfefen wird, bat man Muße, fi in bem neuen Saale um— 
zufchen. Das Erfie, mas Jedem beim Gintritte in dieſen 
Saal auffällt, iſt, daß er allzuſehr einem Schauſpielſaale 
aleint. Er iſt in Geſtalt eines Halbzirtels anaeleat und er: 
bätt das Richt nur von oben durch eine Feine Gtadfırppel. bie 
nebffnet werben tann und alfo auch Luft bineinbrinat. Das 
Fimt int gerade binreidend, um gut zu feben. ader Lleberfluß 
an bemfelben iſt nicht ba, weßhalb es in ben Rogen ober Zris 
sänen ziemtid bunfel autficht. 


Der Beſchluß folgt.) 


Raufanne, Juni, 
(Fortfegung.) 
Dad Bad von Lavey. 


Die Rage Laveys iM fehr günſtig. Der Theil Waabs, 
den die Rbone durchſtröͤmt, ift eine reichbebaute Ebene, bie 
oben in eine Randfpige zwiſchen dem rechten Nboneufer und 


dem Fuß des Berge anetäuf, auf deſſen Plateau bad Dorf 
Morcle Ilegt. Won dieſer Lanbfpige geht ein Fußpfad ans, 
der zu der Laveyquelle führt, die fonderbar genug miiten 
aus dem Moonebert ſprubelt, ein Umfandb. der die num 
unter Ebarpentiers Peitung gan, aelumaene Faffung der 
Quelle ſehr ſchwierig mante. Um fie berum fleben and im 
Mponepert die Bäume und Geſtraͤucht. an deuen die Reußen 
befefige werben, in denen fim bie treffüchen Rponeforellen 
fangen, Hier entdedte vor zwel Fahren ein Fiſcher many zit 
fällig die Quelle, dba er im fonn eidfalten Waffer auf fie trat 
und nun auf einmal Über die Hitze am feinen Beinen laut 
auffehrie. Mon bier wird bie grfaßte Duelle nad Lavehy ger 
führer, woſelbſt bie Bäder find, die freitih noch viel zu wäns 
fwen übrig laffen, was fi aber bald finden wird, Die Loge 
iſt ſehr anmuthige Inmitten der Erien und Gehöfye von Bers 
ned, dicht bei einem wetten, friſchen Wiefengrund, beffen fps 
piges Grün, von dichten Gebüſchen und Bäumen tinterbro: 
en, in ber Folge zur Anlage eines berrlichen Parts tier 
nen wird, Hier Öffnen fin das lachende NUnphirbeater. im 
beffen Worberarunde da® Dorf Lavey mit feinen ſchmucken. 
weißen Haͤuſern zwiſchen mächtigen Bäumen Tiegt. Darüber 
erbebt ſich Öflip ber ſtele Dreuzenag, der, wenn oben ber 
neugefallene Schnee fanmilzt, gewaltige Staublawinen berabs 
fenber, die aber ſchablos und ohne alle Gefahr für Lavey im 
ben großen, dichten Baummajfen erflerben, welche fin als 
eine breite Wafbreaion an dem Bera berummieben, Genen 
Weften dageaen bängen Weinberge Über Lavey, und über Ir 
nen ragt das Plateau des Ce und dre& Chietre berand., Wer 
ba binauffteiat, gelangt in ein Zauberiand, mo fi bas Echbne 
in auffalendem Kontraft neben einander finder, Hler oben 
zeigt au der Einwohner den See Euiffel und erzählt babel 
bad bier eine Handvoll «Helvetier einft eine Menge Barbaren 
geſchlagen und von dem vaterlänbifhen Boben vertrieben babe. 
Er veraißt bei biefen Barbaren, daß ed Mauren waren, bie 
fin nad der Schlacht von Tours an ben Geuferſee, In bie 
Wallifer und Gavover Gebirge geflüchtet hatten, alfo elnmm 
Volte angebdrten, dad gewiß weniger unwiſſend und roh war, 
als die Helverier, Hier ſteht and der gothiſche Thurm von 
Donin atıf den Nuinen eines alten Schloſſes, in dem eir 
ner ber Manbritier wohnte, die Schrecken und Verwüſtung 
über die friedlichen Landfeute brachten. In der Ferne am 
Fuß ber reichen Anbbhe Liegt der fchöne Flecken Ber, von 
wo aus nach verſchitbeuen Geiten Wege im bie reiben Salz⸗ 
minen achen, Hier Iebte einn ber große Haller. Memts ers 
heben fin bie wolfennmioaenen Gpigen der Tonr vi, der 
Diaplerets. bes Muveran und anderer. Gicht man hinunter 
in das berrlihe NRhonerbal, fo erblictt man dem wilden, ſchaͤu⸗ 
menben Strom mit allen feinen Sirümmungen, bis er in ben 
blauen Leman flieht. Der Geſichtetreis dehnt fi noch weiter 
aus, denn deutlich fiebt man bie lezten Shen von Lavaux, 
binter welchen die ſchbnen aotbifsen Thäürme bes Lauſanner 
Doms verfawinden. Wender man fi Tinte, fo atlanat man 
zu ben Beſeſtigungen, die im neuefter Zeit bei St. Maurice 
angelegt worden find. um. im Berein mit dein gang unbe: 
zweifelten belvetiſchen Muth, der Nationalfreiheit und LUmads 
hänaigfeit zum Bollwert zu dienen, vorandgefet, baß ber 
anfoınmenbe Beind fo dumm waͤre, von baber in die Schwelz 
einzubringen, ba ihn beaueme, offene Randftraßen dabin füh: 
ren tünnen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Beilage: Literaturblatt Nr. 71. 


Verlag der 3. G. Cotta’ihen Buchhandlung. Verantwortliher Redakteur: Hauff. 


Ne 167. 


Morgenblatt 


“für 


gebildete Stände. 








Sonnabend, 13. Zuli 1833. 





Gar verwirrt und ganz verlegen, 
Molter Una ımd voller Georgen, 
Hemmen wir durch Macht und Mebel, 
Huf’ umd Rettung fuchen wir. j 
Goethe, 





Schloss Dobris. außer Acht ließ, Die Straße war gerade hier fehr ſchmal 
und ausgefabren; ein Rad Fam aufer dem Geleiſe auf 
Wir befanden und auf einer Meife an den Marken | eine derbe Wurzel, die ſich vom Feld herein erftredte; auf 
von Shlefien und Böhmen, Vor ung ſtrich das Miefen: | elnmal neigte ſich der Wagen auf die Seite, der Poftilon 
gebirge wie eine lange graue Mauer bin; je näber wir | glaubte mittelt eines derben Peitſcheuhiebs darüber weg: 
aber demfelben famen, deſto freundliber wurde die Land» | zufommen, aber ed war zu fpät: nach einigem Schwanken 
(haft, und als fib gegen Sonnenuntergang der Himmel | berüber und hinüber plumpte die Kutſche um und bie 
aufbeiterte, lagen die bewaldeten Kugel vor der großen | ſcheugewordenen Pferde zogen und noch ein paar Schritte 
Kette mit ibrem bunten Herbſtlaub recht freundlich im | weiter. 
Abendliht vor und. Auf einer diefer Höben über der Mein einziger Gedanke bei diefem Unfall war meine 
Straße fab ib ein altes Schloß liegen, deffen graue ) Tochter, und als ich fie, zwar fehr bleich, aber unverfehrt 
Thürme aus einem Kranze von dichtem Grün bervorragten, | auffteben (ab, dankte ich im Stillen Gott. Drauf batte 
Ih ließ das Glas nieder und fragte den Poftilon, wie | ih nur den Poftillon zu tröften, der jib wie ein Vers 
das Schloß heiße und wem es gehöre, „Ecloß Dobris,* | zweifelter geberdete und ſchwur, in zwanzig Jahren, feit 
war die Antwort; „wie der Herr heißt, kann ich nicht fas | er Pferde führe, ſey ihm nichts der Art begegnet; ich 
gen; ed fol aber ein wunderlicer Kauz fepn; er wohnt ganz | verfprach ibm ein Beugniß, worin ih alle Schuld auf mic 
allein da oben, kommt nie herunter, oder fliegt bödftend | mebmen wollte, In der Zerſtreuung des Augenblicks batte 
mit den Eulen aus, Miele fagen, es fen ein braver | ib an meinen eigenen Zuftand gar nicht gedacht und wir: 
Mann, der den Armen viel Gutes tue; mande meinen | lich auch nirgends etwas gefühlt; jezt aber, bei einer etwas 
aber, er balte ed mit dem Böfen, fen ein Goldmacher, raſchen Bewegung, empfand ic einen beftigen Schmerz an 
und dergleihen, was weiß ih!“ Meine Tochter intereffirte | der Schulter, und er nabm ſchnell fo uberhand, daß ich 
die Geſchichte, und auf ibre Bitte fragte ich weiter; der ) mid ſetzen mußte und das Bewußtſedn verlor. 
Portillon gab bald Antwort, bald zudte er ar die Achfeln, Als ich wieder zu mir kam, fab ich mich umgeben 
sum Zeichen, daß er felbit nichts wiſſe oder nichts fagen | von Bauern aus dem näcften Dorf, die unfer Unfall 
wolle. Leider vergaßen wir, daß ber Kutſcher mit zum | berbeigegogen hatte. Die arme Sopbie bielt mid in der 
Schwahen da war, und über unfern Fragen feine Pferde | tödtlichiten Ungft in den Armen; ich verfiherte fie, ic 
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fühle mich wieder ganz wohl, und dem war auch wirklich 
fo. Unfere Verlegenheit war indeffen nicht gering: bie 
Nacht brach an, das Ziel unferer heutigen Tagereiſe war 
meilenweit entfernt, weit und breit feine erträglihe Uns: 
terfunft, und unfer Fubrwerf lag, für jede andere ald 
eine fehr kurze und vorfihtige Fabrt unbraudbar gemact, 
Mäglid am Boden. Ein Entihluß mußte aber gefaßt 
werben. Auf eine volle Meile in der Munde bot fi 
nirgends ein Nachtlager dar, als eben in dem Schloffe, 
das Schuld an unferm Unfall war, und wo ich vor einer 
Viertelftunde nob nimmermehr geglaubt hätte, daß wir 
je vorfprehen müßten. Nabm und aber der wunberlide 
Mann bei fib auf? Fa, fagte die Hälfte der Bauern, nein, 
bie andere; verfuchen aber könnte man ed, meinten alle, 
„Ei was!“ rief einer, „ich kenne ihn, ein Narr ift er, 
aber nicht böfe, er frißt keinen Menſchen; raſch! greift an! 
die Kutſche muß auf!“ Zwanzig Arme faßten an, und nict 
lange, fo ftand unfer Fuhrwerk wieder auf den Mädern 
und zeigte wenigftend feine Hauptbeihädigung.. Der Pofts 
tnecht fpaunte feine Pferde an und wir fhlugen in Gottes 
Namen ben fteilen, bolprigen Weg zum Schloß hinauf ein, 
Die Straße wand fib langweilig bin und ber den Berg 
binauf, und endlih bielten wir auf einem ebenen Pla vor 
einem mächtigen gefhloffenen Eifengitter. Unfer Kutſcher 
ftieg ab, rief laut und immer lauter, vergeblih; nad 
einer Weile finger vomvorne an, Alled umfonft; zum Glück 
fam ibm im Herumtappen in der Finfterniß ein Gloden- 
zug in die Hand, den erfofort tüchtig anzog; ein paar große 
Hunde ſchlugen darauf hinten im Hof an, aber ed erſchien 
Miemand. „Nun, am Ende müffen fie doch aufmahen!“ 
rief der Poftilon und rief mit aller Gewalt an der Klingel; 
Hundegebell, wie zuvor, aber fonft tiefe Stille. Endlich 
faben wir ein Lit auf und zufommen und eine Stimme 
fragte: „Mas gibt’3?* Mir baten die Perſon, näber zu 
treten, und nun fing meine Tochter an, febr rübrend 
unfer Abentheuer zu erzäblen, und bat am Ende um ein 
Nachtlager nur für heute, „Hier kommt Niemand herein!« 
war bie ganze Antwort. „So wartet doc, guter Freund!“ 


‚rief ib, fing die Litanei von vorne an und veriparte das | 


fräftigfte Urgument, den Thaler, den man in die Hand | 


ftedt, bis zulezt. 
Schein ber Laterne und gab bie tröftlihen Worte von ſich: 
„Warten Sie, ih will ſehen.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Der Obelisk von Luxor im Hafen von Toulon. 


GBeſchluß.) 


Alſo auch jener ernfte Egypter, Steiumetz feines Hand: 
werks, zu Theben wohnhaft, ſezte ſich eines Morgens, da 
eben. Memnons Koloß der aufgehenden Sonne fein Liedchen 


Der Burfche befab dad Gelditüd beim | 


fang, fo wie ih jezt, vor dieſem zerfprungenen Viered 
feined Kolofen nieder, nahm feinen Meißel und ſprach: 
„Ich will da König Mbamfes Bild und diefe und jene Gott⸗ 
beit einbauen, will dad Mouatsdatum in Hieroglyphen da 
unten bin ihreiben; bier fiebt ed zwar feines Menſchen 
Auge, aber in ein paar taufend Jabren, wenn der Obelisk 
bier, der mich drei Jahre Arbeit im brennenden Sonnen: 
ftrabl gefoftet bat und der mir baar in Zwiebeln bezablt 
worden ift, umgemworfen wird, fo haben die fluhmuürdigen 
Verbeerer ihre Freude daran. Ich muß doch Spaßes halber 
diefes unfichtbare Pofteriptum dem einftigen Schänder mei: 
ner Arbeit dediciren.* Undmabrbaftig! der gute Steinmeß 
von Theben bat ſich nicht geirrt; irrt man fich doc felten, 
wenn man auf Zerftörung und Untergang rechnet. Ich 
meines Theils fage dem vorforgliben thebaniſchen Hand: 
werksmann Dank: ich babe feine gebeime Nabicrift gelefen, 
und babe dabei ber Zufunft meines Vaterlandes ge 
dacht. Wird diefer Obelisk, der fi jest zu Paris von 
Neuem erheben fol, feine befhriebene Unterfläbe fortan 
nie wieder feben laffen? Wird er auf dem Schuttboden von 
Paris umerfhütterliher fteben, ald auf den Felſen von 
Karnac? Iſt es im Himmel gefbrieben , daf kein Dentmal 
die Geheimniffe feined Grundfteind ewig bewahren kann? 
Id denfe, aub unter der Wendomefäule liegen Muͤnzen, 
und Paris it ein Kind gegen Theben; Paris bat fünfzig 
Thore, Theben batte ibrer bundert. Mögen St. Denis 
und St. Genovefa mähtigere Schußpatrone fepn als Iſis 
und Oſiris! 

Waͤhrend dieſer Betrabtumgen batte ich mich vor dem 
Dbelisten niedergefezt, und einer der gefälligen- Offiziere des 
Suror gab mir jezt mit liebenswürdiger Einfalt feine 
Ddoffee preis, Es war mir ein inniger Genuß, in Gedan: 
fen dem Luror auf feiner Wallfahrt, Station für Station 
zu folgen; mit Luft fah ich unfere Franzoſen in Gemandtbeit, 
Kraft und Ausdaner mit dem alten Eguptern wetteifern, 
um bdiefen DObelisfen von Theben wegzuſchaffen, den lestere 
mir fo viel Schweiß und Mühe aus dem Feld gehauen und 
aufgerichtet hatten; ich ergözte mich am dummen Staunen 
der Fellahs der Wülte, als fie eined Morgens, aus ibren 
Lehmhütten kriechend, ein dreimaftiges Schiff im Sande 
liegen faben. Vielleicht war unter ihnen nod einer oder der 
andere, der unter Mourad: Ben gefohten, der die dreis 
farbige Fahne unter Deflair bei Tbeben und Denderab ge: 


| feben batte, und jezt mac viersund:dreißig Jabren diefelbe 


Flagge auf dem Luror, diefelbe Kofarbe an den Hüten der 
Dffisiere fab. Es waren noch die alten Franzofen: jezt 
tämpften fie mit der Cholera, wie damals zu Jaffa mit der 
Pet, bei vier-und:dreißig Graden Hiße in der Luft, und 
fünfzig am Boden, wobei einem dad Gehirn im Schädel 
fieden und die Beben zu Koblen verbrennen könnten. Und 
wozu? um des Ruhmes theilhaftig zu werden, wie man 
ihn fib aufabentheuerligen Zügen erwirbt, gelte es num, 
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einen Feind in einem Winkel der Welt zu befämpfen, oder 
einen Reſt des Alterthums zu erobern. Der Mannfhaft 
des Luror wird ihr Antbeil an diefem Ruhme nicht eut: 
geben. Spott und pbilofophiihed Achſelzucken wären bier 
am unrechten Ort: ein Dbelist mehr oder weniger, dieß 
macht nicht ben Ruhm der Erpedition aus; nein, aber es 
ift ſchoͤn, beibarbariihen Völkern ald Miffionäre des frans 
söfifben Heroismus, der franzöfiiben Ehre aufzutreten, 
ibnen das Alphabet der Kultur zu bringen, freundlid 
Verträge mit ihnen zu fließen, in den Werkftätten fie 
mit und Hand anlegen zu laffen, und ibnen ihre Arbeit zu 
bezablen, Dreibundert Araber haben gemeinihaftlib"mit 
der Mannfcaft des Furor gearbeitet; diefe Menſchen haben 
durch diefe Berührung mit den Männern des Abendlandes 
fiber viel gewonnen; fie haben ſich wenigſtens durch diefe 
gemeinfame Arbeit felber böber achten gelernt. Was mag 
die Ankunft und der Aufenthalt des Luror biefem red» 
feligen Bolt nicht Alles zu ſchwatzen geben! Hier ift Stoff 
au Gefchichten für mehr als taufend und eine Nacht. 
Freundlich ift der Gedanke, daß man von Frankreich arabifch 
plaudert, unter den Palmen von Karnac, auf den Granit: 
felſen von Philoe, unter den Säulenhallen-von Abmounein, 
ber alten Stadt des Hermes, und dießmal find aud die 
Epuren, die wir zu Theben zuridgelaffen, wein, völlig 
friedliber Natur, und an der dreifarbigen Fahne, die auf 
Memmong Koloß wehrte, klebte kein eguptifhes Blut, Wir 
leben fort im Andenken der Karavanenführer, fie erzäblen 
von uns den Bewohnern von @lepbantine und Meroe, und 
der Name Franfreih bat einen guten Klang in der Wüfte, 
Den Kopf ganz voll von Egypten, verließ id den Luror 
und erging mich auf den breiten Quais am Arſenal. Wenn 
ich mich bier umſah, füblte ih mich in meinem National: 
ſtolz nicht gefränft; freilich ftand ih am einzigen Fleck in 
Branfreic, wo die egyptiſchen Koloſſen ibrer würdige Neben: 
bubler finden. Ich fragte mid, ob das berrliche Linienſchiff 
bort, die Stadt Marieille, ed nicht mit dem Obelisken von 
Luror aufnehmen könne. Nicht obne Stolz betrachtete ic 
auch die großartige thebaniſche Architektur an dem franzöfi: 
fen Arfenale bier, undlich mich veranuͤgt vor den bededten 
Dodd nieder, welche dem ungebeuern Schiff einer gothiſchen 
Gathedrale gleiben und unter denen ein Dreideder fo 
niedlich ſteht, wie ein Mobell von Elfenbein unter einer 
Blasglode. Allmaͤhlich fhrumpfte mir der Obelisk in der 
Phantafie zufammen, und ich Fonnte im Mauſche der Na: 
tionaleitelteit Thebens ohne Eiferfuht gedenken; zum 
Ueberfluß batte ih dba auch noch die Sphinr vor Augen, 
unfere fhöne, flinfe Dampflorvette, welche den Luror 
fammt feinem Obelieken aufgepadt und fie bier, und da: 
mit gleihfam ein Raͤthſel, im Urfenal ans Land gewor— 
feu bat. 
Dieſen Morgen war ib fbon um ſechs Ubr wieder 
anı Bord des Luror. Diefmal traf ih den Kommandanten 


Verninac, und ich unterbielt mi lange mit diefem treff: 
lichen Offizier. Er äußerte unter Underm: „Man ift zu 
Paris no unſchlüſſig, mo man den Obelisken aufftellen 
fol. Der Cine ſchlägt dazu den Plaß de la Concorde, 
ein Anderer das Mondel der elpfäifhen Felder vor. Ich 
meine aber, die Egypter, die den Stein gebauen und 
aufgeftellt haben, folten, ald einzige kompetente Richter, 
dabei um Math gefragt werden. Nun ftand aber dieſer 
Dbelist vor dem Periſtyl ded großen Tempels zu Luror, 
und ihm gegenüber, als Gegenftüd, eine ganz ähnliche, 
gleih bobe Nadel. Ih denfe demunach, man follte erft 
beide haben und fie dann zu Paris vor dem Tempel dee 
Ruhms *) aufſtellen.“ Es iſt dieß ein fehr vernünftiger, 
glüdliher Gedanke; der öftlide Obelist wartet auf und 
zu Kbeben; die unfterbliben Zwillinge müſſen unfer 
feon, und dann ftellen wir fie ald Schildwachen vor jenes 
gigantifhe Gebäude, das durch Großartigkeit am bie 
Bauten der Egypter erinnert und die ſchoͤnſte Straße von 
Paris beherrſcht. 

Man möchte Horazens: Sio te diva potens Cypri, 
parodiren, wenn man der gefabrvollen Fahrt gedenft, welde 
der Luror noch au befteben bat; ich meines Theild begnüge 
mich mit proſaiſchen Wiünfhen. Es it weit, ſehr weit 
nah Havre, und der Obelisk brauct wieder all fein Glück 
von ber Meerenge von Gibraltar big zu Franzens 1. Thurm, 
an dem fi im vorigen Fahr gerade zu diefer Zeit fo mans 
des Schiff ben Kopf jerfkoßen bat. Möge er die Rhede von 
Havre freundlich und windſtill finden! mögen die Schuß: 
götter Egyptens ihn auch auf dem Dceam geleiten! Diefe 
Götter rächen fib fonft an den Verwältern ibred Laudes: 
den Gambpfes brachten fie elendiglih ums Leben, Kleber 
mußte ftierben, weil er die Sonnenftadt entheiligt, noch 
nicht lange empörten fie bie Wellen des Nils gegen bie 
englifhen Alterthümler, diefe achte Plage Eapptensd, und 
in Geftalt von Furien, Typhus und Cholera genannt, 
baben fie diefen Obelisfen gegen unfere Seeleute vertheidigt. 
Aber jezt find fie milder geworben, diefe Götter: fie bas 
ben geſehen, wie mir gütig waren gegen Copptenland und 
feinen Kindern mobltbaten, gerade indem wir ben Maub 
am Boden begingen. Und doch — dem Luror ging es fo 
einzig gut bis Toulon; wahrbaftig, feın Glück macht mir 
bange! Denfe ib aber wieder an unfere Seeoffisiere, fo 
fommt ed mir vor, als ob aller Grimm Tophons gegen 
ihre Kraft und Kunſt nichts vermöge, und zuverſichtlich 
rufe ih dem Obelislen zu: „Auf Wiederfehen zu Paris!“ 


*), Napoleon beftimmte die fhon vor der Revolution begon: 
nene Magdalenentirche zum Tempel des Ruhms. Geit ber 
Neftauration iſt daran langfam fortacbaut worden. Gie ber 
grengt bie rue royalo, und in ber Perſpettive, jenfeits des 
Fluſſes, ſieht man den Periny! der Deputirteutammer. 





‚er mie vom Zeit zu Zeit das Wort zu Gunften feiner Pas 
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Korrespondenz - Machrichten. 


' Paris, Juni; 
Beſchlus.) 
Eine Sipuug ver Derutirteukammer. 


Die Mauer, welche die Chorde des Halbzirtels bilder, IM 
die einige fihtbare; deun Im Bogen umber find zwei Meiben 
von Logen oder Tribünen angebramt, welche die Mauern brs 
derfin. Faſt bit zu diefen Logen binauf erböben fi allındtız 
tig die gepolfterten Bänfe, worauf die Deputirten jigen, und 
die formalen Stufen. welche ju den Sigen binauffübren, bils 
ben bie Mabien des Halbzirtela. Rings ber geraden, mit 
Moarmorfäuten und grünfeitenen Draperien geihmücdtn Mauer 
fiebt man die Bühne mit den Gigen für das fogenannte 
Baͤreau der Kammer. Hier ift Alles fofldar vergoldet. Ets 
was tiefer, als der Präfidentenfis. aber gerade vor bemfelben, 
befinder fi bie Rednerbaͤhne, mit Stufen rechta und Tinte, 
Es albt Deputirte, melde febr fline Die Stufen ihrer Eige 
kinab und die Stufen zur Mebnerbühne hinaufſteigen, fo daß 
wenig Zeit mit diefem Hin⸗ und Hergehen verloren wird, 
Die Stufen und der Maum vor der Präfiventenbäbne find mit 
Teppichen belegt; mit dem Eins und Ausgehen der Deputirs 
ten ift dbaber fein GBeräufn verbunden; aber deſto mehr Lärm 
berrfat auf ben Eisen der Deputirten, und wenn nicht ges 
trade ein wichtiger Benenftand abgehandelt wird, oder wenn 
nicht ein beribmter Redner ſpricht, fo wird es felten flille 
um Saale, und mangmal muß der Präfibent feine große 
Schelle bbreu laffen. Die meiften Deputirren find aber an 
Died Gerduſch gewöhnt und reden trog dem unaufbörlich fort, 
Das Ableſen der Reden fommt allmaͤhllg außer Gebrand, 
und bie Meiften baben ſich angewoͤhnt, aus dem Gtegreife 
su ſprechen, und zwar mit vieler Zierlimpfeit. Dieb iſt Übers 
baupt eine Fähigkeit. die man in Franfreid febr häufig fin: 
det umb wozu der mündliche Vortrag der Advoktaten und Ans 
waͤlte nit wenig beitragen mag. Ein Minifter, der nicht 
aus dem Etrareife reden fennte, würde bel wegtemmen. 
Dem Marſchall Soult in das Neben nicht fehr geläufig; auch 
ſpricht er nur, wenn von Kriegsſachen die Rede ift. Ein mis 
nifteriellee Deputirte wärde ſich auch wenig empfeblen, wenn 


trone naͤhne. Dupin führt ben Borfig mit edlem Anftaude, 
aber ohne allen Stotz, ber dörigend auch bier ſehr ſchlecht 
angebracht feyn würbe. Erierm er Präfident iſt, baben bie 
Anaelegenbeiten einen rafbern Gang, benn er ift eim leb— 
bafter Mann und bat nicht gern Langeweile. Er weiß aum 
febr geſchictt einınlenfen, wenn fi die Debatten in unnüge 
Geſpraͤche verirren, oder wenn ber Wortwechſel beleibinend 
wird. Die meifte Mühe koſtet es den Präfidenten, die Ins 
terbrechungen zu verhindern; der Franzoſe aibt germ ein beis 
tered Wort, einen Iufigen Einfall zum Bellen; beren bört 
man daher oft, wenn ber Reduer etwas Auffallendes oder Mb: 
geſchmacttes faat. und nirgends in Europa ift eine Deputirs 
tenfammer fo witzig als in Paris, daher bie ernfibaften Des 
batten oft auf eine Inflige Art beendigt werben. Wiet Zeit 
acht mit dem Abſſtimmen und Aufrufen der Namen verforen; 
dom auch bier weiß der jegine Präfident mebr Bewegung bins 
einsubrinnen, &r bat einen warfen Blick, und wenn bios 
durch Aufſſeben und Eisenbleiden abaefimmt wird, fo bat er 
fer fonel das Ganze überſehen und weiß, mohln fi die 
Mebrzast neigt. Zuwellen gibt er durch rine wigige Bemers 
fung der ganzen Kammer eine größere Beiriepfamfeit, So 
rief er einft, als ſich mehrere Deputirte um die Minis 
fer drängten und dadurch die Mube flörten, die Herren 
möchten eine andere Zeit zum Sollizitiren waͤhlen. Wenig 
Achtung verdient In der Megel das Centrum einer Debutirs 


tenfammer; denn wenn es aud mehrere Deputirte nibt, bie 
fin aus wahrer Ueberzeugung von ber Vortrefflichteit des mis 
nifterielen Syftems babin gefegt hauen, fo find dagegen bie 
meiften obne alle Meinung. und finden es bequemer, allen 
Vorſchlaͤgen und Meinungen ber Neaierung beiguftimmen, well 
diefe die ärfere Darınie ift und alle Macht in Händen bat. 
Nom Undere Segen fig dabin, weil fie ſich den Spenderu ber 
föniglinen Gnaben empfehlen wollen. und diefe verdienen ofe 
fenvar am mentaften Artung. Manche von ihnen find unfds 
big. eine Rede zu balten, und beanfinen fi mit dem Abgeben 
einer weißen oder einer ſchwarzen Kugel. Sie bringen dem 
Morgen in ben Realerungsbärenus und den Abend im deu 
Minifterfäten zu. Sie foligitiren für fi, Ihre Familien und 
ihre Freunde; daher baben fie auch eine befondere Furcht vor 
der Katzenmuſit, womit fie bei ihrer Racttehr in ihr Depar: 
kement empfangen werden, und blos zu ibrer Berubligung bat 
die Megierung neunlich ibren Beamten in ben Departements 
aufgetragen, baflr zu forgen, daß man die Herren dom in 
Ruhe laſſe. Do. 


Lauſanne, Jum. 
(Fortfegung.) 
Dab Bad von Lavbey. 

Gebt man no weiter, fo zeigt fi das reizende Gt. 
Maurice mit dem malerifwen Felfentbor und feinen Umge— 
dungen, und darüber heerſcht die großartige und majentitifne 
Dent du midi, Miles dieß bilder ein Gemälde von Unter— 
Wauis, dem nur wenige an Anmutb aleid fommen; wäre 
ed auch mur bie fühne einbogige Brüre, unter der fih bie 
Moone fadumend burdywängt, Die Dent de Morcle raat 
mit ihrem gefrönten Gipfer bow über das Wild empor und 
beherrſcht es. Gegenüber am andern Rboneufer zieht fi die 
große Straße nach Italien bin, bie Immer mit Reifenden bes 
bett iſt, welche Über den Gimplon oder über den großen St. 
Bernhard nach Welſchland ziehen, Diefe Etraße geht über 
die Mirtvreredene: bier fol im Fahr 256 na Chriſtus von 
der Thebaniſchen Region, die, 6600 Mann flarf, von Afrita 
fam und aud lauter Ehriften beftand, zuerſt der zehnte Mann 
gerbdtet und dann fol fie auf Befebt des Kaifers Domitian 
ganz, vernichtet worden feun, weil fie ſich weigerte, genen bie 
Epriften in Gallien zu ziehen, wie Ibr befohlen worden, An 
ber furchtbaren Morelermand, die durch kunſtreiche Gnomen fo 
nerabe abgebanen zu ſeyn ſcheint, binat wie ein Schwalben⸗ 
men Goch Über Abgründen eine Fleine Einfiedelei, Em ane 
derer Ausflug, reiy an mannigfaltigem Reiß, IN in das 
reigende Hirtenland, in bad pays d’en haut, In bas Val 
AOrmont zu machen, das in der ſittlich ſo abarariffenen und 
abgetretenen Schweiz faft allein now reine, fehbne Eigenthäm— 
lichkeit darbietet, Will man aber Lieber im flaubiaen Blade 
land bleiben, fo faun man gu dem ſchoͤnen Maiferfall der 
Piifevane wandern, die jest des fatalen Mamend wegen Cas- 
cade de Sallanche genannt wird, umter biefer Rirma aber in 
ber Welt feinen fo weitverbreiteten Nuf erhalten dürfte, als 
jene Kuhindecenz ihr geinacht bat. Go herrilch iſt das begins 
nende Laveybad gelegen. (Der Beſchluß folgt.) 





WHundjung der Eharabe in Ar. 161: 
Baumeifter. 





£ogogriph. 
Ich bleibe recht behaglich 
Un einem lieben Ort, 
Dot fehneid’ft du mir den Kopf ab, 
So Taufe, flieg’ ih fort. 
J. G. M. 
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Montag, 15. Zuli 1833. 





Wohlthaͤtig, furchtbar, einfach, vielgewandt 


FR diefed Ruͤeug aus Sepbäfles Hand, 


Tb. Moore 









Ueber Dampfmaschinen. 
Eine gemeinfaßtine Darfiellung von Xorwilt. 


weiter Artikel, 


Die gegebene Darftellung deſſen, wobei es bei der | 


Dampfmafhine bauptfählib anftommt, wird, wie id 
glaube, binreichen, einen deutlichen Begriff von der Eins 
richtung im Allgemeinen zu geben. Wllerdings follte noch 
manche andere nicht ummefentlibe Verbefferung erwähnt 
werden, um diefen Begriff vollftändiger zu machen, z. B. 
bie Einhüllung oder das fogenaunte Hemd des Eplinderk, 
dad die Außern Wände deſſelben vor der Abkuͤhlung durd 
bie umgebende Atmofpbäre ſchuͤzt, der Plugsframe, ber 
ES clüpfer des Murray, der Windfang des Fißgerald, der 
die volllommene Gleihförmigfeit der Bewegungen ber 
Maſchine beritelt; Watts Sonnenrad und deſſen bemep: 
libes Parallelogramm, Wolfs Doppelcylinder, Watts 
Sovernor, der die Bewegungen des Stempels leiter und 
regulirt, die Eiherheitdflappen, die fhon Papin erfuns 
den, die Verichliefung mehrerer Deffuungen der Glocke 
und dee Golinders durch leichtflüſſige Metalle, um die 
Gefahr dee Zerfpringens derfelben zu vermeiden, und deral. 
Mber alle dieſe Zufäpe, fo wichtig fie aud für den praftis 
ſchen Gebrauch dieſer Maſchinen ſeyn mögen, tragen doch 
nichts zum Verſtaͤndniß der Haupttheile der innern Ein⸗ 


richtung bei, um melde ed und bier vorzüglich zu thun 
| war, und fie find überdieß meiftens fo zufammengefezt, 
| daß fie obne genaue Zeichnungen nicht gut erklärt werben 
‚ Fönnen, daber fie bier beffer gänzlib ubergangen werben. 
| Alle die erftaunenswürdigen Wirfungen, melde man 
durch dieſe Mafhinen, wenn fie zweckmäßig eingerichtet 
werden, bervorbringen kann, baben ibre erfte Quelle in 
der ungemeinen Ausdehnung und Elafticität bes Maffer: 
dampfes. Nah Gap Luſſac's Verſuchen erfüllt tiefer 
Dampf bei einer Erbitung ded Waffers zu 80 Graden 
Meaumur einen 1700 mal größern Raum, als das Wapffer, 
aus dem er entitanden ift, und diefer Raum oder diefe 
Spannfraft des Dampfes wird immer größer, je böber 
die Temperatur des Waſſers in einem verſchloſſenen Gefäße 
ſteigt. Kann nun der fo erbiste Dampf ſich in dieſen 
größern Raum nicht verbreiten, fondern wird er durch 
irgend ein Hinderniß in einem engern Naum zufammens 
gepreßr, fo ſucht er fib mit Gewalt auszudebnen und 
dritdt gegen dieſes Hinderniß, 3. B. gegen bie Wände des 
ibn einfcbliefenden Gefäßes, und zwar mit einer um fo 
größern Gewalt, je kleiner der Maum ift, auf den man 
ibn begrenzt, und je größer die Hitze ift, die man ihm 
dur das Feuer gegeben bat. Diefe Gewalt ift nun das 
eigentlich bewegende Prinzip ber Dampfmalhine. Nach 
ı Betancourts Verſuchen leidet von dem nur auf 80° M. 

erhizten Dampfe jeder Quadratfuß der Kolbenflähe ſchon 
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einen Drud von 22 Eentnern. Diefer Drud fteigt aber 
ungemein, wenn die Temperatur des eingeſchloſſenen 
Waſſers auch nur wenig erböbt wird, So iſt für die 
Temperatur don 96 Grad R. der Druck 45 Centner, bei 
128° ift er 1534 Et., bei 152 270, bei 168 370, bei 180 
a80 u. f. fF. Gemöbnlidr ſchaͤzt man dielen Drud nad 
Utmofphbären, ſo daß bei einer Temperatur von 80° R. 
der Drud des Dampfes gleib 1 Atmoipbäre it, und bei 
180° gleih 22 Atmofpbären, Wie die Größe der Wirfung 
durch Pferdefräfte ausgedrüdt wird, iſt bereits früher ges 
fagt worden. Diefe ungeheure Kraft des Waſſerdampfes 
bat ihon Papin vor 150 Fahren zu. dem Vorſchlage vers 
anlaft, unfere Gewehre fo einzurichten, daß fie, ſtatt mit 
Schiebpulver, mit Dampfen ſchießen, da die Wirkungen 
ber lezten viel größer find als die des beiten Pulvers, 
u unfern Seiten bat der berühmte Perkins dieſe Idee 
wieder aufgenommen, und vor der Abmiralität in London 
feine Berfuhe mit Dampftanonen öffentlich angeftellt, des 
ren Wirkungen in der That fürdterlib waren. Diefer 
Perkins bat befonderd auch bei den Dampfmaſchinen die 
Kraft des Dampfes dur vermebrte Temperatur zu einer 
Hoͤhe getrieben, die man früber nicht kannte, daher feine 
Mafbinen aub die von bobem Drude genannt wer: 
den. Seine Maſchinen wirken mit dem entießliben Drude 
von 35 Ntmofpbären, oder ihr Drud auf einen Quadratfuß 
beträgt 75.000 Pfunde. Die Kleine Maſchine, welche er 
für Cornwallis verfertigte, bat einen Eplinder von nur 
2 Zoll Durchmeffer und 18 Sol Höhe, und vertritt doc 
die Stelle von 10 Pferden, obſchon fie täglih nur zwei 
Buſhel (aegen 25 Kubikſuß) Steinfohlen verbrennt, 
Noch beifer überfiebt man die Mirfungen biefer Mali: 
nen, wenn man unterfucht, wie viel durch fie an Menſchen⸗ 
und Pferdefräften, die man früher zu denfelben Zwecken 
anwenden mußte, gewonnen wird. Gngland allein bat 
jest leiht 1500 Dampfmalhinen, bie in runder Zabl ber 
Kraft von 320,000 Pferden gleich geſchäzt werden fünnen, 
und bie in 24 Stunden eine Laft von 1755 Millionen 
Eentnern beben. So viel Pferbekräfte können aber nur 
durch die vereinte Mirfung von beinabe 2,000,000 Menfhen 
erfezt werden, fo daf daber dur diefe Mafchinen in Ena- 
land volle zwei Millionen Menſchen erfpart und diefer Theil 
der Bevölferung zu andern Zwecken verwendet werden kann. 

Da man durb fie, wie wir gefeben haben, felbit 
große Mäder, und daber auch ganze Raͤderwerke in Ve: 
megung feßen Fann, fo laſſen fie fid auch bei jenen Werfen, 
die durch Mäder getrieben werden, d. b. beinabe bei allen 
größern Maſchinen mit Vortbeil anwenden, und zwar 
vorzüglich bei jenen, zu deren Gang febr große Kräfte er: 
forderlic find, Anfangs beuuzte man fie blod zum Treiben 
fewererer Pumpwerke, um das MWaffer aus Eteinfoblen: 
gruben und andern Schachten zu heben. So hebt Buttons 
Dumpfmalbine in Birmingbam mit einem Scheffel 


einen Fuß, alfo 5000 Gentner 100 Fuß bob. Später 
wandte man diefe Maſchinen, nabdem man ibnen die 
dazu gebörige Cinrihtung gegeben hatte, auch bei Mühlen, 
in Münzen, in Bierbrauereien, beim Straßenbau zum 
Berkleinern der Steine, in beinabe alen Fabriken und 
enblib auc bei den Druderpreffen an, König, ein Deut: 
fber, bat fie zuerft in der Druderei der engliſchen Zeitung, 
die unter dem Namen Ihe Times befannt if, eingeführt, 
wo fie feit einer Meibe von Jahren ganz außerordentliche 
Dienfte leitet, Mit ihrer Hilfe founte man ſchon An: 
fangs in jeder Stunde 900 Bogen auf einer Eeite bes 
druden, und mit den fpäter binzugefommenen Verbeſſe— 
rungen liefert die Preife jest 1600 auf einer Seite bedrudre 
Bogen in einer Stunde. Es ift befannt, daß feitdem 
die Dampfpreffen auch im Franfreid und Deutfchland 
eingeführt worden find. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Schloss Dobris, 
(Bortfegimg.) 


Eine peinlibe, langweilige balbe Stunde verſtrich; 
endlib börten wir Stimmen und zwei Verfonen riefen 
uns durd das Bitter zu, wir jenen angenommen. Müb: 
fan öffnete man die fhwere Eifenpforte, fie ging endlich 
feufzend und fnarrend auf und unfer Wagen rollre in den 
Schloßbof. Wir betraten eine ſchwach beleuchtete Flur, 
von der rechts eine Treppe in das obere Geſchoß führte. 
Ein ſchwarzgekleideter Mann von febr ernitem Ausſeben, 
beifen ganzes Weſen aber den Diener eined angefebenen 
Haufes verrieth, führte und in einen ungeheizten, ſicht, 
bar gewöhnlich nicht bewohnten Saal und bat und, bier 
zu verweilen, bis unlere Zimmer bereit feyen. Ach bat 
ibn, mid bei dem Hausherren wegen der Störung zu 
entfchuldigen, die mir ibm worbgedrungen verurſachen 
müßten; er machte eine tiefe Verbeugung, erwidertc aber 
nichts. Nicht lange, fo erihien er wieder und führte 
und in unfere Simmer; „der Herr Baron von Dobrig,“ 
fagte er unterwegs, „bedauert, daß er Sie wicht felbft 
fprechen faun; er bat aber mir aufgetragen, für alle Ihre 
Bedürfnife zu forgen. Um jezt nod einen Wundarzt zu 
rufen, ift es bei der Entlegenbeit des Séloſſes zu fpät; 
bat ed aber ein paar Stunden Verzug, fo foll mir Tages 
Unbruc ein Reitknecht in die Stadt reiten, und der Doftor 
iſt bei auter Zeit bier.“ Ich verficerte ibn, es habe ba: 
mit feine große Eile und wir feyen fonft lediglich nichts 
bedürftig. Als ib mit Sopbien allein war, befaben wir 
ung das Gemach. Es mar ein großes, altraͤteriſch moͤblirtes 
Zimmer mir gewaltigen Spiegeln, vergoldeten Gefimfen 
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und maſſiven Armleudtern; die Tapeten ftellten die Ge: 
(bite von Telemach und der Calypſo vor. Im Dfen 
brannte ein tätiges Feuer; ed war kalt und die Waͤrme 
that ums fehr wohl, 

Seit unferm Unfall konnte ib Sophiens Standbaf: 
figfeit nit genug bewundern; fie bewies bei ibrer großen 
Qugend und Unerfahrenbeit eine Geijtedgegenwart, die 
mir mwirflib große Freude machte; feine Klagen, feine 
unzeitige Menaftlichkeit, fie war einzig und allein wegen 
meiner beforgt. „Liebe Sopbie,* fing ih an, „da bätten 
wır ein Abentbheuer, wie wir oft welde in Nomanen ges 
lefen, und wie Du Dir mandmal eines gewünſcht baben 
magft; es läßt fih nicht übel am, und ich denfe, wir wer: 
den noch oft von der Naht auf Schloß Dobris ſprechen.“ 
— „Lieber Bater,* fagte Sophie, „mir ift Ulles recht, 
wenn nur Du wieder gefund wirft.“ — „Allem nad,‘ 
fubr ih fort, „ging es bier einmal luftiger zu als jest; 
der Luxus bier ift zwar ziemlich altmodifch, aber mit dem 
eruften Aeuöern des Schloſſes, wie wir es von unten ge— 
ſehen, kontraſtirt er doc gewaltig. Alte Möbeln ſprechen 
mid noch mehr an als alte Gebäude, weil fie uns ganz 
in das häusliche Leben anderer, und doch nicht fo gar 
ferner Zeiten verfegen. In dielem Zimmer, das fihtbar 
lange nicht bewohnt wurde, ift wohl mandes Feit gefeiert 
worden, und an biefen Wänden baben die Wachslichter zu 
Hunderten gebrannt, Gewiß macht unſer Hierfepn all 
den Perfonen, die Du bier fiebft, große Freude. Sieb 
die Nymphe dort, die die Voͤgelchen in ihr Netz loden 
will! fie fiebt uns gan; gebeimnißvoll an und legt den 
Finger auf den Mund, als bäre fie und, feinen Lärm zu 
maden. Eich dad Gemälde dort hinten! gewiß ftellt es 
die Großmutter des jegigen Herrn vor; dem eleganten 
Unzug, den gepuderten Loden, dem roienfarbigen Korfet 
nad liebte fie die Freuden der Welt; fiberlih mißfallen 
ihr die Grillen ihres Enkels und fie ſchüttelt den Kopf dar: 
über, daß ſich bier die Zeiten fo gewaltig verändert baben.“ 

Ale meine Scherze vermochten nur ein leifes Lächeln 
auf Sopbiens Lippen zu loden; bei ihrer Bläffe fiel mir 
auf einmal ein, daß wir den ganzen Tag gefabren was 
ren, obne etwas zu ung zu nehmen, und ed gereute mich 
jest, dab ih die Unerbietungen des Diener von der 
Hand gewielen und nicht etwas zu effen verlangt hatte, 
Eben wollte ib, troß ded Abmahnens meiner Tochter, 
die Klingel ziehen, da fam er, eine Serviette unter dem 
Arm, berein, ſchritt bis mitten insg Zimmer vor und 
fprab mit dem Pathos eined Haudbofmeifterd: „Das 
Eſſen ift fertig, wenn es den gnädigen Herrſchaften ges 
fällig wäre. Gopbie fab mic mit einem Blide des 
Zweifeld an, ich aber ftand fogleih auf, und wir folgten 
dem voranleudtenden Diener, 

Wir fanden im Epeiiegimmer ein Eſſen, das für 
bie vorgerüdte Stunde und die kurze Zeit, daß wir ung 


bier befanden, vortreffiib zu nennen war, Ach zwang 
mid, io unmobl ib mid fühlte, zur Munterkeit und 
zum Effen, um auch Eopbien Luft dazu zu machen, und 
bemerkte mit Vergnügen, daß ihr die Stärfung wohlthat 
und fie beiter ſtimmte. Als wir das Speifegimmer ver 
laffen wollten, eribien eine bejahrte, altmodiſch geflei: 
dete Dame und erbot fih, meine Tochter in ihr Schlaf 
zimmer zu begleiten und ihr beim Auskleiden behülflich 
zu ſeyn; aber Eopbien war es noch nicht ganz heimlich 
im Haufe, Überdieß hatte fie zu große Sorge wegen meis 
ner, und bat mic daber dringend, fie die Nacht neben 
meinem Bette in den Kleidern zubringen zu lafen. Ich 
fand es natürlih, daß fie um mid bleiben mwolte, und 
fie verweilte nur fo lange bei dem Frauenzimmer, bis 
der Bediente mi entlleider hatte, was feine fo leichte 
Sache war: ic fand meinen Arm ſehr geſchwollen und fühlte 
mich ſchlimmer, c,° ih Sopbien merken laffen mochte. 

Auf den libreu ım Haufe flug ed Mitternabt, be: 
vor unfere Finrichtungen für die Nacht getroffen waren. 
Ich lag vortrefflih in einem altväterifhen, mit ſchweren 
Seidevorbängen verfehenen Bett; neben mir faß Sopbie, 
in eine Dede gehüllt, in einem mächtigen Febnftubl. 
Eine Nactlampe verbreitete ein dämmerndes Licht im 
Zimmer, Wir unterbielten und eine Zeitlang von der 
Geſchichte des beutigen Tages; bald aber ftellte ih mid, 
um Sopbien Ruhe zu gönnen, als ob ich einſchliefe. Da 
ſah ih, wie fie leife aufſtand, fi über mich beugte, auf 
meinen Athem horchte, ſich zufrieden wieder in ihren 
Stuhl lehnte und bald feſt eutſchlief. In meinem Alter- 
fommt der Schlaf nicht fo leicht; lange ließ ich die Bil: 
der biefed Abende an mir vorübergeben; ma chmal meinte 
ih, mir babe geträumt, wenn id die großen Figuren auf 
der Tapete, deren Geſichter durch das Fieber, das fib 
nacgerade bei mir einftellte, einen ganz eigenen Ausdruck 
befamen, im fladernden Lichte fich bewegen fab. Diefe Per: 
fonen und unier Unfall verflocten fib in meinem Gebirne 
auf feltfame Weile; fie waren die Herrn dieſes geheimniß: 
vollen Schloſſes. Ich fuhte mich gewaltfam and diefem pein- 
liben Zuftand zwiſchen Schlafen und Wachen berauszureißen ; 
der Anblid der rubig ſchlummernden Sophie verfheucte 
die Phantome, endlid machte der ermüdete Körper and 
bei mir feine Rechte geltend, und ich fchlief ein. 

Der Tag ſchien bell durch bie Laden, als ih er: 
wachte; in feinem Lichte fahen meine Geſpenſter von heute 
Naht, Mentor und Telemab, freunbliber aus, und 
auch die geftrigen Abentheuer erſchienen mir jezt meit 
nicht fo bedrohlich. Endlich erwahte auch Sophie: fie 
batte fo feſt geichlafen, dab fie Anfangs gar nicht wußte, 
wo fie war, und als fie ſich befaun, wurde fie ganz är: 
gerlich auf fi felbft, weil fie die ganze Nacht bei mir battr 
wachen wollen. Nicht lange, fo machte die Aufunft der 
Wundarztes ihren Beforgnifen ein Eude; das Schlüffelbein 
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war übrigens bob ausgerenkt und bie Einrichtung mit 
dedeutenden Schmerzen verbunden. Die Verfiberung, 
daß nichts gebrochen ſey und ich micht lange damit zu 
thun haben merde, berubigte indeffen mih und Sopbien 
volfommen. Wir öffneten die Fenfter: die Facade des 
Schloſſes war fehr groß; ed hatte in der Mitte einen 
großen Balkon und eine Menge Feniter, die aber ſaͤmmt⸗ 
lich mit Laden verfhloffen waren, Gegen den Berg zu 
309 fib in mehreren Terraſſen der Schloßgarten bin: 
auf; er war im alten Geſchmack angelegt, Buchengänge, 
Figuren, aus Taxus gefchnitren, Statüen, Springbrunnen. 
Auf der andern Seite war bie Ausſicht weiter; man fab 
über angenehme Hügel, über Wieſen und Felder binaus 
in die Ebene von Sclefien. Der Bediente erfundigte fi 
im Namen ded Barons nah unferm Befinden und richtete 
von feiner Seite die Einladung aus, fo lange, ald ed und 
gefiele, in feinem Schloffe zu verweil. Gegen Mittag 
eridien Mamfel Marie — fo nannte man im Haufe das 
Frauenzimmer, das geftern meine Tochter bedient batte — 
und lud Sopbien zu einem Spaziergange ein. Ich redte 
ihre zu; ich dachte, die frifhe Quft werde ihr gut thun, und 
fie koͤnne dabei auch etwas von dem gebeimnißvollen Baron 
erfahren, der feine Gäfte fo gut aufnahm, ohne ſich vor 
ihnen bliden zu laffen, Nah zwei Stunden mar fie wieder 
da, fehr vergmügt, befonderd über die Artigfeit ihrer Be: 
gleiterin, die Allem aufgeboten, fie angenehm zu unter: 
balten. Sie hatte gar viel vom Glanze der Familie, der 
fie angebörte, zu erzählen gewußt; aber über den eigent: 
liben Segenftand unferer Neugierde war nichts zu erfabren 
newefen; die Alte war Sopbiens Fragen, die fie bei 
ſchiclicher Gelegenbeit gewagt, ausgewichen. 
Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Machrichten. 


Zanfanne, Juni. 
Beſchluß.) 
Die Genfer und die Lauſanner. 

Ich wohnte neulich einem fehr beitern und beſonders 
durch feine Dertlichteit rehzenden Feſt bei. Bor einigen Sabren 
noch lebten die Waadländer mit ben Genfern auf febr aefpann: 
tem Fuß und fanden fi felten zuſammen. Daran waren 
befonder& die gang verſchledenen Cbaraftergüge beider Nach— 
barvbltchen Schulb. 
achtungswertheu Eigenſchaften die Gelb: und Geſchäfteſpetn⸗ 
lation vor, er veraißt Me nie und nirgends, ja er ſchreibt 
eine GelegenbeitdsCbanfon — andere macht er night — und 
einen Rieberbrief wie ein Borterean; das Haben und Gewin—⸗ 
nen miſcht fih in all feine Nebendserhättniffe.. Gang anders 
dagegen ift unfer Waadlaͤnder, der beitere, lufliae Mann der 
freude und des Augenblicke, der Franzofe der Scaweirz bad 
Wrinalas ift fein Speeulum, bei ibm ift Gafffreundſchaft 
und Gefelligkeit zu jeder Stunde zu finden, Dergleichen bier 
parate Subjette tanaten mit zufammen, bid endlich die Gen: 
fer elnfaben, fie müdten fin Ändern, wenn fie für Andere, 
befonders für die Iufligen Nachbarn, genießbar feun wollten. 


Bei dem Genfer berrfat bei all feinen | 


Die vielen Zufammentänfte und Geſelſchaſten der. Schwelhzer. 
wo das Ecktge fih nah und mag au eimaubder abſchliff und 
das Gute fi anstanfchte, wirkten aub auf Waabiäuder und 
Genfer gänftia; fie näberren fi einander und baben fin feit 
ein paar Jahren fo lieb gewonnen, ald ed nur immer ſeyn 
fannz; befonders iſt dieß der Fall bei dem luſtigen Vott der 
Saͤnger, Vinfiter, Soügen und Eofdaten. So yient au 
bie Mititärmufit von Genf und Raufınne manchmal zuſam⸗ 
men, zumal ſich beide in Diffonangen ſchweſſerlich gleich find, 
man gibt fig Gafterrien. Bälle und berateihen. Gin folder 
war neulich bier bei Raufanne auf dem fogenannten Chalet- 
des-Enfans, in reigender, dichter Waldaegend gelegen. ° Unter 
Einer Fahne mit Genfs und Waads verrinioten Wappen jo: 
gen fie muſictrend durch einen dichten, fühlen Tannenwald, 
in dem ſich befonders bie Blechmuſit berrlich aus nahm. Belm 
Chalet war unter fhügendem Laub ein geſchmackboller Tiſch 
aufgtſchlagen. Nahe dabei batte man einen Ballſaal berrlich 
mir Blumen: umd Blättergewinden autaefamtidt. Kür bie 
Nigptranzenden war ein Schiehen mit Preifen. Ehemals war 
ren allein bei den Dffisieren Eſſen und Gajtmäbler befannt, 
bie oft genug mir Ungrdnungen endigten; biefes Malt zeichnete 
fig durch Anand und Herplichfeit aus, Die Frauen, Ibm: 
ter und Schweſtern der handelnden Perfonen bei biefem mus 
fifatifen Fomittendrama musten wegen ibres Geſchmacke tn» 
wegen ihres guten Tons gerübme werden; fie bildeten in ib⸗ 
rem netten Pug eine gar liebliche Staffage ber imönen Waab⸗ 
laudſchaſt und der Eoldatengruppen, Erfreulich war ed, euch 
bei biefem Feſte eine Erſcheinung zu feben, die ich in Deutſch⸗ 
fand nirgends bemerft babe; bort faffen fi die Höbern zu 
ben Niedern berab, bei uns bebt die beſſere Eivilifation und 
bie aͤchte Wreibeit bie Miedern zu ben Hoͤhern empor, ohne 
dieſe dadurch berasyuyieben, 

Dieß ſchwetzeriſche Schmaueweſen bringt mich darauf, 
Ihnen von dem vorfahrigen Fboeralſchleßen in Luzern etwas 
zu erzaͤblen, was Sie wabrſcheinlich noch nicdt gebbrt haben. 
Yın Sonnabend, nachdem Alles vorbei und die Preiſe ausge⸗ 
theitt waren, alei nach ber Abreiſe ber Schühen aus beu 
andern Kantonen, traten bie zwanzig Aufmärter oder Kellner 
bes Epeifewirtbs anf in rorben und weißen Mügen, eine, 
wie bei den Schüthen, mit Zahlen verfebene Binde um ben 
linten Arm. Gie eilten jur mittelfen Tafel und festen fi 
an biefelde Stelle, two zwei Tage vorber die Taafaguna ihre 
Sitze gthabt hatte. Sie aßen und tranfen ein Erfierflihes, 
Megen auch zuweilen auf die Rednerbühne und parodirten ba 
mit vielem Wis die Worte, Phraſen und Scenen ber ver— 
gangenen Woche. Die Store ded Präfidenten handhabte elu 
eleiner Zunge, um damit das Zeichen zum Crilidweigen zu 
neben, wenn ein neuer Mebner auftrat, oder bie Verſamm— 
lung zu laut wurbe, Der erfle, mit der oblinaten Lebeserbe⸗ 
bung beginnende Toaft galt dem Traitreur Solleder. ine 
andere, von zahfreisen Ja und Mein unterbromene Mede 
abınte aldctih einiae Mebner nad. und das Ganze war eine 
febr gelungene Parodie zu nennen, 

Wenn die Emmeiz durch ihre jeginen Wirren, Spaltuns 
gen und Partheinngen, durc ibre halben und Drittelömahs 
reaeln. durch den Ansli von Republifen wie Bafel:Lands 
fwaft, Gelterfinden und andern Erbaͤrmlichkeiten fo reictichen 
Stoff zum Parodiren barbieret. daß er Tich fonar dem Stell: 
nern und berafeihen aufdringt, fo ift bieß unſerm Kanton 
Waadb und den Mahregein feiner Regierung nicht vorzuwer— 
fen. Da finden wir Ernft, Aufammengreifen und Würbe. 
und während in der Scowen, nicht# vorwärts geht, gefaltet 
fi dad Neue bei uns mit Sicherheit, 


Beilage: Piterarurblatt Nr. 72. 
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— Ir bler Simmel oder Hölle? 
Schaf’ oder wach” ich? bin ich tell? aefcheib? 
Wohlan? ich füge mich in guter Rub, 

Und wandie blindiingd Abentheuern zu. 


Shatfetpeare 
Die Irrungen, 





Schloss Dobris. 
(Fortfegung.) 


Abends entdedte Sopbie ein Kortepiano in ihrem 
Zimmer, machte ed auf und fpielte ein paar Noten. Es 
war jämmerlih verſtimmt und viele Saiten gefprungen; 
indeffen unterbielt fie fib damit bob eine Weile. Durc die 
langen Gänge des Echloffes hallten— wer weiß, feit wie lange 
zum erftenmal wieder — die muntern Töne bis binab zu 
den Küchen und Bebdientenzimmern, und flugd kamen die 
Leute die Treppe berauf und horchten an der Thüre, Ich 
erfhrad über Sophiens Unvorfihrigkeit und zweifelte Fei: 
nen Augenblick, man fomme, um fib im Namen des 
aufgebrachten, in feiner Ruhe fo vielfältig geftörten Hans: 
beren ben Lärm zu verbitten. Ich wunderte mic daber 
nicht wenig, ald der Bediente, der feit geftern um ung 
war, bereinfam und fagte, unten im großen Eaale ftehe 
ein befferes Inftrument, das fib, wenn meine Tochter 
es wuͤnſchte, mit leichter Muͤhe berrichten laffen würde, 
Sie nahm fein Anerbieten nicht an; wir benunzten indeſſen 
biefe Gelegenbeit, und bei ibm nah andern Mitteln zur 
Unterbaltung zu erfunbigen, da wir notbgedrungen noch 
einige Tage verweilen mußten, und denandern Tag hatten 
wir Bücher in Menge; meine Tochter zeichnete überdieß 


und fuchte nähere Bekauntſchaft mit Mamfell Marie, 
Nabmittays war ich ſchon feit längerer Zeit alleın, da 
hörte ich plöglih unten im Haufe Getümmel und lautes 
Gelächter, was gegen den Ton, der nemöbnlih im Haufe 
berrfchte, gewaltig abſtach. Nicht lange, fo fam Sophie 
laut ladend herauf; fie erzäblte, ihre gute Freundin, 
Mamfell Marie, babe fie gebeten, das Fortepiano im Saal 
zu probiren, die ganze Dienerfhaft fen von der Muſit 
berbeigelo@t worden, und ein Gartenknecht babe eines der 
Dienſtmaͤdchen zum Tanz aufgezogen. Nach einer Kleinen 
Meile habe der alte Bediente der Verſuchung nicht wider: 
fteben fönnen, die Künfte feiner Jugend zu verfuben, und 
habe Mamfell Marie engagirt, Als die Sade im beiten 
Zuge geweien, fey lejterer die Haube vom Kopf gefallen, 
und über dem Furzen grauen Saar, dag damit zum Vor: 
fein gefommen, fev Alles in unmäßiged Gelächter aus: 
gebrocen, fie aber babe fi eilende herauf gemacht, um mir 
ben Spaß zu erzäblen. Ich äußerte mich ſehr ärgerlich 
darüber, daß fie folhen Speftafel im Haufe made; fie 
verfiberte mich aber, die Leute baben gefagt, es werbe 
dem Baron fehr lieb fepn, was mir eben nicht fehr wahrs 
ſcheinlich vorfam, 

Es ift indeffen begreiflih, daß ed mich trieb, aus 
einem Haufe wegzufommen, wo wir und fait mit Gewalt 
einquartirt hatten, wo man uns trefflih bemirtbete, wo 

| aber der Herr fortwährend unfichttar fir ung blieb, War 
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dieß einfach Ungeſchliffenheit? Ich hatte lediglich keinen 
Beweis dafür; er war vielleicht nur ein menſchenſcheuer 
Sonderling; je länger wir aber blieben, defto mehr ſtoͤr⸗ 
ten wir ihn wohl in feiner gewohnten Lebeusweiſe. Ich 
feste ed endlich bei meinem Chirurgen durh, daß 
er mih in menigen Tagen ziehen laffen wollte, und 
faum war dieß im Meinen, fo diktirte ih meiner Tochter 
ein Billet an den Baron. Ich meldete ed ibm und 
Außerte mein Bedauern, daß ich ihm nicht perfönlich 
für die Gaftfreundicaft danfen könne, die er Unbekaun— 
ten gewährt, Kaum batte ih das Diller fortgeihidr, 
fo ließ er fagen, er werde die Ehre haben, ung Na: 
mittags zu befuchen. 

Ss follten wir ihn alfo endlih fennen lernen; So: 
phiend Neugierde war aͤußerſt gefpannt, und den ganzen 
Morgen bradte fie die Zeit damit him, fich den Charafter 
und die Manieren unſers Wirtbd auf mannigfaltige Weile 
auszumalen. in ganz gewöbnliber Mann konnte er 
nicht fern. Nah dem etwas feierliben Ton, der im 
Haufe berrihte, und nach den Aeuferungen der Bedien— 
ten über die Vornehmbeit ihres Herrn, machten wir und 
auf einen febr förmlihen Beſuch gefaßt; wir hatten und 
durchaus geirrt. Wir fafen am Dfen und eg war bereite 
dunkel, da kam ein Mann von Fleinem Wucfe und, fo 
viel fi erfennen ließ, nit fehr vortheilhaftem Aeußern 
berein. Er gab fib aldbald ald den Hausberrn zu erfen: 
nen, ich beeilte mid, ibm unfern Dank auszudrücken, er 
unterbrach mid aber ſchnell, indem er fib nah meinem 
Befinden erfundigte. Unfange wollte ed mit der Unter: 
baltung nicht recht fort, mie ed nit anders fepn kann, 
wenn man ſich gegenfeitig nicht kennt, ja nicht ſieht. Sein 
Ton war etwas troden und epigrammatifch, feine Stimme 
übrigend angenehm, und aus Allem fprac der Mann von 
Welt, Nah und nach belebte fih dad Gefpräh: es fam 
die Dede anf fein Schloß. Wo wäre ein altes Herren: 
haus, von dem ed nicht alte Gefhichten, Auekdoten, Fami: 
lienfagen zu erzäblen gäbe? Der Baron trug Mebrered 
der Art in anziehender, geiftreiher Manier vor; ald ihm 
meine Tochter erzählte, was fie von ihrer Freundin über 
die hohe Stellung und das Alter ded Hauſes Dobrid ge: 
bört hatte, lachte er und bat, folches Geſchwaͤtz der Eitel⸗ 
feit einer alten Dienerin zu Gute zu balten. Sein Be: 
fuch duͤnkte und fehr kurz, aber bad Gebeimnißvolle an 
der Geſchichte war mit dem Auftreten des Helden ver: 
ſchwunden. Er war wohl michts anderes, als ein Mann, 
ber die Einfamfeit kiebte, vielleicht ein wenig wunderlich, 


und dad Gerücht hatte, wie immer, feine Grillen über: | 


trieben. Die Unhöflickeit, daß er und bei unſerer An: 
kunft nice felbft empfangen und feine Anfwartung fo fpät 
gemacht, entiduldigre er mit einer Unpäßlichfeit. Bon 
feinem Aeußern konnten wir und gar fein Bild maden; 
es war finftere Nacht, ald er ſich verabichiebete, und da 


Fräulein Tochter lieb, 


"von ibrer eigenen Kraft getrieben, dahingehen. 


er fein Licht verlangte, fo glaubte ich, es auch meinerfeits 
unterlafen zu muͤffen. 

Tags darauf kam er zu berfeiben Stunde wieder, 
und es ging ganz wie geftern; nur blieb er länger und 
bie Unterhaltung wurde immer amziehender,, je offener 
wir uns gegenfeitig audipraden. Er ſprach viel von 
Wien und manden andern Hauptftädten, die er befucht, 
von bedeutenden Männern, bie er kennen gelernt, Wir 
mußten gar niht mehr, wo wir mit ibm daran waren: 
er hatte alfo nicht immer in der Einſamkeit gelebt, hatte 
wohl gar eine Rolle in der Welt gefpielt, er war vielleicht 
ein Opfer des Ehrgeizes; ich befann mih auf die Ber: 
bältniffe allee mir befannten Staatsmänner, aber nichts 
wollte zutreffen. 

Als er aufitand, fagte ich ihm; ber Doktor habe mir 
erlaudt, meine Reife fortzufeßen, ih wolle feine Güte 
nicht länger mißbrauchen und gedeufe übermorgen abzu— 
reifen, Der Baron erwibderte diefe Aeußerung mit feinem 
jener Komplimente, die man gewöhnlich jedem Gaft an 
ben Kopf wirft, wenn er einem auc zur Laft fällt, fon: 
dern fagte nur: „Alfo übermorgen wollen Sie abreifen 7* 
Nah einer Weile fuhr er aber fort: „Sie reifen ab; ba 
erlauben Sie mir wohl, daß ih dem festen Tag mit 
Ihnen zubringe? Ich führe Sie, wenn ed Ihnen ange: 
nebm ift, in eine intereffante Höhle, die eine halbe Meile 
von bier liegt; ed wird gut feon, wenn Sie fih almäh- 
lig and Fahren gewöhnen. Auch ift ed wohl Ihrer 
einmal mehr Unterhaltung zu 
haben als bisher, Ich lade mid, mit Ihrer Erlaubniß, 
zum Früuͤhſtück bei Ihnen ein. Alfo auf Wiederfeben!« 
Damit reichte er mir freundfeaftlih die Hand und ging. 

(Die Gortfegung folgt.) 


— 


Ueber Dampfmaschinen. 
GBeſchluß.) 


Zwei Anwendungen der Dampfmaſchine verdienen 
bier zum Schluſſe noch beſondere Erwähnung, da fie 
beide ganz vorzüglih dazu beitragen, den menſchlichen 
Verkehr und ben Handel auf dem feſten Lande ſowohl, 
als auch auf der See zu befördern. 

Die Dampfwagen oder Steam s borfed (Dampfpferbe) 
wie fie die Engländer nennen, find im Allgemeinen wie 
unfere Wagen gebaut, nur werden die Mäder durc eine 
in dem Wagen angebrahte Dampfmaſchine bewegt, daber 
fie feine Pferde brauden, fondern gleichſam von felbit, 
Zuerit 
wendete man fie in den großen Koblengruben bei Leeds 
an, wo ihre Mäder auf einer eigens für fie zubereiteten 
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Eifenbahn gehen. in folder Magen, oder vielmehr 
ein ſolches Wagenſpſtem, deſſen einzelne Glieder durch 
Ketten an einander hängen, bewegt in einer Stunde eine 
Lat von fünfzehnbundert Gentnerm zwei beutiche Meilen 
weit, bios durch die Wirkung einer einzigen Dampfmaicine, 
Auf gewöhnlihen Strafen konnte man fie Anfangs nicht 
gut anwenden, da die auf folhen Straßen unvermeidlihen 
Hügel und Tbäler, und der durch ſchlechte Witterung 
verborbene Boden eigentlih eine nach den verſchiedenen 
Umftänden veränderlidhe Kraft der Maſchine erfor: 
derten, die ſich nicht gut anbringen ließ. Jezt fängt man 
aber dod in Englandan, fie aldCil: und Geſellſchafte wagen 
zu gebrauchen. Gurneys neuefte Dampfdiligencen in und | 
um London zeichnen fib durch ihre elegante und folide | 
Bauart aus, und nehmen 20 bis 25 Perfonen auf. Sie 
werben von einem einzigen Manne ohne Mübe gelenkt 
und durch einen eigenen Hebel im Augenblick zum Still⸗ 
ftand gebradt, Da der Dampfteffel blod aus vielen 
ifolirten metallenen Pfeifen beftebt, deren jede, wenn fie 
Schaden leider, binnen einiger Minuten durch eine neue 
erſezt werden kann, fo vertrauen fi ihr die Reſſenden 
ohne Furcht. Die Maſchine bat bie Kraft von 12 bis 16 
Pferden, und ihre Unterhaltung durch Steinkohlen koſtet 
noch nicht fo viel, ald die eines einzigen Pferdes in 
England Pofter würde, Auch betragt die Abnutzung 
bed Straßenpjlafterd durch diefe Wagen noch nicht den 
vierten Theil von jener, melde uufere eben fo ſchwer 
belafteten gemeinen Wagen mit ihren Zugthieren vers 
urſachen. 

Noch größere Vortheile bieten die Dampffchiffe 
(Steam⸗ boats) dar. Mer aus dem Vorhergehenden ge: 
feben bat, auf welche Weile durb eine Dampfmaſchine 
Mäder Überhaupt in Bewegung geſezt werden, wird fich 
leicht irgend eine einfahe Cinribtung vorftellen können, 
durch melde mittelft einer, in einem Schiffe angebrad: 
ten Dampfmaſchine aud zwei, an den beiden Außern 
Seiten bed Schiffes angebrachte Schaufel: oder Ruder: 
raͤder beiwegt werden können, Diele Mäder, welche etwa 
mit idrem vierten Theile im Waſſer geben, treiben das 
Schiff beinabe auf diefelbe Weite, wie unfere allgemein 
befannten Mahlmühlen von ihren Wafferrädern getrieben 
werben. 

Die Engländer fhreiben in ihrem Nationalitolz die 
Erfindung der Dampfihiffe ihrem Landsmanne Jonathan 
Huf zu, deffen Werk über diefen Gegenitand im Jahr 
1737 berausgefommen iftz allein Papin fprict im bem be: 
reitd oben erwähnten Recueil, der 4695, alfo 42 Jahre 
früßer erſchien, ſehr beſtimmt und umſtaͤndlich von der 
Anwendung des Waſſerdampfes zur Bewegung der Schiffe 
auf Fluͤſſen ſowohl, als auch auf dem Meere, fo daß alfo 
die Ehre diefer widtigen Erfindung dem Leztern zuge 





ſchtieben werden muß, fo lange fi keine feuern Anzsir | 


gen anffinden laffen. Die Ehre der wirklichen Ausfüh— 
rung eines Dampfſchiffes aber fheint dem Verier und 
dem Marquis Jouffrop zu gebühren, von denen der erfte 
ein ſolches Schiff im Jahr 1775 und der andere eim viel 
größeres im Jahr 1778 vom Stapel laufen lief, Das 
eigentlibe Vaterland der Dampfibiffe ift Nordamerika, 
wo alle großen Seen und Ströme der vereinigten Pror 
vinzen davon gleichſam bededt find, Dort erbaute Fir 
vingiton das erſte große Echiff diefer Art, von 110 Fuß 
Länge und 16 Fuß Breite, womit er 1807 den Hudſon— 
fluß befbiffte. Nachdem er fih im den folgenden Jahren 
mit Fulton verbunden hatte, ließ er unter feiner Leitung 
über zwanzig Dampfihiffe verfertigen, die fehr elegant 
und felbt fpiendid eingerichtet find, 170 bis 200 Fuß 
Länge haben, 300 Perfonen und 30 große Kanonen auf: 
nehmen, und bei günftigem Wetter vier deutihe Meilen 
in einer Stunde zurädlegen. Sie werden aub mit Hei: 
nen Segeln verfehen, die bei gutem Winde aufgefpannt 
werden und bie Fahrt fehr erleichtern und abfürgen, Die 
großen Ströme Nordamerikas, der Miſſiſſippi, Obio, der 
Hudſon und Lorenzfiuß werden beinabe nur noch von 
Dampfibiffen befahren, die ſtromauf- und abwärts mit 
großer Leichtigkeit geben. Nicht minder tbätig fiebt man 
fie au auf der Eee, Die Engländer haben ſchon mehr 
rere glüdlihe Verſuche ausgeführt, mit folben Schiffen 
nad Nlerandrien und felbft nah Oſtindien zu fahren, und 
fbon im Jahre 1819 fam das erfte amerifanifhe Dampf: 
fhiff aus Neuyork zu Liverpool in England an, 

Noch muß bier erwäbnt werden, daß wir in Bezie— 
bung auf diefen unfern Gegenftand vielleicht an dem Vor: 
abend eines großen Ereigniſſes, einer andern menen Ent: 
bedung fieben, die, wenn fie fib bewährt, alle die be: 
wundernsmwirdigen Wirkungen, melde bisher die Dampf: 
maſchinen hervorgebracht baben, weit binter ſich laſſen 
würde, Brunel, der dur feine Arbeiten an dem Tun: 
nel unter der Themſe befannt geworden ift, bat gefun: 
den, dab die Koblenfäure die Kraft ded Waflerdampfes 
weit überfteigt, und uͤberdieß noch in einem viel böhern 
Grade geeignet ift, dei Maſchinen verwendet zu werden. 
Die von ihm bereits verfertigte und durch Koblenfänre 
getricbene Maſchine foll viel einfaher und zugleid, 
für diefelbe Wirkung, uber viermal mohlfeiter fepn 
als die Dampfmafhine, und überdieß den großen Bor: 
theil gewähren, daß fie feinen Unfällen und Feiner 


Gefahr unterworfen it. während bei den Dampfmas 


ſchinen von hohem Drude dad Springen des Dampf: 
keſſels, aller bisber angewandten Vorfiht ungeachtet, 
wie es ſcheiut, doch noch nicht völlig verhüter wer: 
ben fan, 
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Erfüllung. 


An Trauer liebt die Bruft fib oft zu laben, 
Wenn unergiebig ift und träg das Leben 
Und nirgends güt’ge Engel uns umfhweben: 
Man will ftatt Luft zum mindften Ehmerzen haben. 


In folgen Schmerz gefunfen, füß begraben, 
Ein Mädchen ward in edle Naͤh' gegeben, 
In eines Jünglings Kreis, den AN’ erbeben, 
Bewundernd der Natur gewalt’ge Gaben. 


Der Jungfrau daͤmmert' ed von anderm Lichte, 
Als das fie gern in ihrem Schmerz gefunden, 
Um an der Welt Bedeutung nicht zu jagen: 


Sie fah des Lebens Bluͤth' und feine Früchte, 
Mit einer großen Seele groß verbunden, 
Und es begann die Sonne ihr zu tagen. 
Friedrich Ridter 





Korrespondenz-Wachrichten. 


Paris, Tunt, 
Die Bauten an den Xuilerien, 


Es gibt Könige, welche in manden Dingen ſehr fparfam 
find, aber der Bauluf große Opfer bringen. Zu dieſen Sb: 
nigen gehört au Ludwig Phitipp. Beinen vorigen Auſent⸗ 
batt im Palais royal batte er, fon ebe er Kbnig warb, 
beträchtlich verfchbnert, und dieſes große Gebaͤude, das elaent: 
lich nie ganz vollendet worden war und mande bäßfige 
Wintel hatte, ift erfi durch feine Bauluft gang fertig gewors 
den und bat den Grab von Schoͤnheit und Voutemmenheit 
erreist, ber einem ſolchen Pallafte nebührte. Kaum war ber 
König in die Tullerien einnesogen. fo reate fih auch biefe 
Bau: und Verfpdnerungsfuft bei ibm wieder, und man fah 
ibm mit ſeinem Baumeifter Fontaine, ber bekanntlich auch 
der Baumeifer Napoleons war, bin und beraeben, auf und 
abfteigen, um ben Zufland des Tuiterienſchloſſes zu unttrſuchen 
und um zu übertegen, was zu machen ſey, damit biefes 
Schloß, das eigentlich nidt zu einem ſteten Wohnſitze ber 
dniatichen Familie eingerichtet war, und daher beinabe mehr 
Gallagtmacher als Wohnungen enthielt, beauem eingerichtet 
werde, Zuerſt wurde der ganze Boden binter dem Schloſſe 
umaemäbtt und ein Theil des Öffentlichen Luſtgartens zu ei: 
mem Privataarten. oder eipentlich zu einem Privatfpaziergange 
umgefbaffen, denn einen Garten fann man es fauım nennen, 
Diefe Ummandfung bat aroße Eummen ‚aefoftet und mehr 
Murren unter ben Parifern errest, als bie Sache wertb 
war. Bielleicht waͤre es beffer geweſen, ihnen dazu feine 
Veranlaſſung zu geben; denn was man durch dieſe Umwandlung 
erreicht bat, fheint bob nur eine Kleinigteit, wofern man 
vicht einen befondern Zweck gehabt hat, den man nicht geſteben 
wit. Hernach wurde an dem Tuilerlenſchtoſſe ſelbſt Hand 
angeleat, Napoleon hatte war den fangen Flügel anyulegen 
benonnen, wodurch das Tuiterienfohlob mit dem Louvre auf 
der nörblien Seite verbunden werben foll, wie beibe bereits 
durch bie Lange Bildernaflerie auf der Sübfeite verbunden find; 
aber an dem eigentlichen Zuilerienfploffe batte er nichts ar: 


änbert, ober höhftens einige Berftbnerungen im Innern vor: 
genommen, Sodald aber Ludwig Philipp dieſes Schioß bezo⸗ 
gen barte, erfannte er die Unbequemlichtelten dieled langen 
Grbäudes. deſſen beide Enden dur fhmale, niat ga Wobe 
nungen eingerichtete Galerien und Zerraffen verbunden find. 
Ctatt diefer Terraffen nam der Gartenfeıte bin, beſchloß er 
mir feinem Baumeifler, dad Gebäude zu erböben, fo taß bie 
Rerpinbungtgallerien ungefähr even fo box werden fellen, als 
die beiden Endarbäude. worin elgenelih die Wohnungen fig 
befinden. Au der Vorderſeite Ändert dieß michts, ſondern 
bios an der Gartenſeite, die allerdings baburch erwas von ib- 
rem leiten und eleganten Anſehen verliert; dafür wird bad 
Gebäude etwas ſtattlicher. Dennoch haben bie farliftifcyen 
Bıärter ein gewaltiges Geſchrei Über tiefe Beränterungen ers 
hoben und fi gebehrdet, als ob dad ganze Tulferieufploh 
verunftaitet würde Gie haben nicht bedacht oder nicht bes 
deuten wollen, baß, als Ppitisert Detorme biefed elegante 
Luffatch baute, es blos zu einem voräbergebenten Aufente 
batte der toͤnalichen Familie diente, welche in einem Schloſſe 
außerhafb Paris zu twolmen pflegte, und daß eine zahlrelche 
Familie in dein Tuilerienſchloſſe, ſo wie e8 war, febr unber 
quem wohnte, Auch jest noch wohnt fie nicht febr bequem, 
nur find der bewohnbaren Gemaͤcher mehrere geworden, als 
urſpruͤnglich. Uebrigens find die neuen Bauten Im Gefanmade 
bes alten Schloſſes aufgeführt worden und verunftalten bafs 
ſelbe feineswegs. Dird war aber nom mimt Alles. Ludwig 
Poilipp wollte auch den ſchon unter Napoleon gefahten 
und bereits zum Theil ausaefübrten Plan der Berbindung 
der Tuiterien mit dem Louvre wieder aufnehmen und gang 
autführen. Dieß war ein riefenbafter Dan, zu bem viel 
Geld, Nube und Bebarriichfeit erfordert wurde. Das Louvre 
Nebt ziemtich parallet mit dem Zuiferienfchloffe. wovon es 
durch eine Menge von Hdufern und zwei große Pläge getrennt 
in, Rängs der Geime pin erſtrect fin, wie geſagt, die Bil: 
bergallerie von ben Zuiterien bis zum Louvbre, und auf ber 
entgegengefesten Geite warb eine aͤhnliche fange Galerie bes 
gonuen. Diefe follte ebenfalls bis zum Louvre fortaeiest wer: 
ben, und aledann twollte man alle in biefem ungebeuern Viereck 
ſtehenden Haͤuſer abbrechen, um dadur einen giaantifhen 
Prag zum Exerziren der Truppen zu befommen. Napoleon 
fieß auch mwirflich einen Raum van ber Mitte des Louvre bis 
jur Mitte der Zuiferien durchbrechen; allein als biefed geſche⸗ 
ben war, bemerfie man erft. daß ber Haupteingang des 
Louvre dem ber Tuilerien nicht gerade graenüiber ſtebe und 
daß bie beiden Gebdude nicht ganz parallel feyen. Dieß bätte 
man früber bedenfen follen. fo hätte man ſich das Niederreißen 
ter vielen Gebaͤude und große Koflen erfpart, Den Plan des 
oroßen Ererzirplages gab man nun auf und beſchleü, oder 
dachte wenigſtens daran, eine Quergallerie angniegen, we— 
durch alfo der ungeheure Play im zwei Theile aetrennt wors 
ben wäre. Zur Ausführung diefes neuen Plans fam ed aber 
in den kriegeriſchen Zeiten Napoleons nimt. Auch unter 
den faumfeligen und trägen Bourbond befadftinte man fi 
nit weiter damit; aber Rubreig Phitipp hat dieſes Projeft 
ſoaleich wieder anfaenommen und au ſchon fleißig wieder: 
reißen lafjfen,. um Pay zu feiner Quergallerie zu gewinnen. 
Da der Fürft aber fparfam iſt, fo hat er gedacht, es wäre 
doch wicht Übel, wenn er von ber Nation bas Gerd zu biefer 
oroßen Anfage brefommen fünnte, olme feine Cirilliſſe babei 
onzttareifen, Geine Minifter ober fonft Semand hatten baber 
den Finnen Einfall, man mijfe vorſchlagen, die große Matio: 
nalbibliorhet in diefer Auernallerie aufzuſtellen. 
(Die Fortfeuung folgt.) 
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— Baͤnme, wild, tief gruͤnenden Laut's voll, 
Und Alpengebirg auch uͤberſchattet, 
Uralteb, Dich; denn nah dem Gerd bed Hauſes 
Wohnft du und boͤrſt, wie drinnen 


Der Quell raucht. 


Aus flbernen Opferichaalen 


Hdiberlin. 


— — —— ———— ——— —— —— — — 


Ein Ausflug in's Salzburgische. 
Von W. Alexis. 


Erſter Brief. 


Es find drei Urſachen, welche den Oeſterreicher bin: 
dern, ind Ausland zu reifen; erſtens, weil er nicht mag, 
jweitend, weil er's zu Haufe bequemer bat, und dritteng, 
weil's auch fhöner bei ihm if. Ausnahmen bat diefer 
Sad wie jeder andere in allen feinen drei Partikeln. Hier 
rede ih nur von ber Testen, 

Wo findet er ed fhöner, als bei fih? Vielleicht in der 
Schweiz, in Liffaben, in Granada, in Konftantinopel, 
Der ibönen Gegenden find genug in der Welt, und unfer 
feiner Theil Europa bat deren verbältnißmäßig fo in 


Weberfluß, daß es wirklich überflüßig ift, darum in ferne | 


Welttheile zu reifen. Ih meine auch, daß unfere Aug: 
wanderer nicht darum Amerika aufſuchen. Gie wollen es 
behaglicher haben, fie fuhen ben Comfort, von dem jeder 
eugliihe König in feiner Cröffnungsrebe ſprechen muß, 
und den Heinrich ber Vierte umſouſt feinen Franzofen 
wuͤnſchte. Die Franzgofen mögen das witzigſte, dad geiſt⸗ 
reihite, das liebenswürdighe, meinethalben auch das 
tapferite und das genünfamfte und das gelehrtefte Volt 


ſeyn, aber das comfortabelfte find fie nicht, und werden ed | 


noch bad allergeiftreichfte, noch das allerliebengwürbigfte 
Volk, aber auf den Comfort verfteben fie fib. Schönbeit, 
Größe, Mürde, Luſt ohne Comfort ift ihnen nichts. Und 
wie das Volt, fo das Land; es ift Alles comfortabel, 
Wie dad in Wien ift und Unteröfterreih, darüber habe 
ih mid an einem andern Drte ausgeſprochen, und es 
weiß es auch Jeder, der Oeſterreich gefeben, oder nur 
davon gebört. Uber auch ihre Berge, ihre großen, hoben 
Gebirge, ihre Alpennatur trägt diefen Charakter. Hat 
nit der gewaltige Shmeeberg, ein Miefe, gegen den 
die viel berühmtere Schneefoppe des Niefengebirge nur ein 
verfümmertes Stieftind ift, die Gefälligfeit, aus feiner 
Gräßer Alpenkette herauszutreten und fo nahe den Wie— 
nern zu fommen, baf der Spagiergänger mit Bequem: 
lichfeit in einem Tage ibn erreicht, ba er bob in jeder 
andern Stadt zu einer. Reiſe fih anfhiden müßte? Und 
der Schneeberg ift nur ein Vorpoften, ein von den Ge 


‚ birgen vorausgefbicdter Ehrenmarſchall, um die Refidenz: 


bewohner zu bewilfommen und in die Alpen einzuladen, 
die dicht hinter ibm, erfigeborne Kinder, Vollblutsfpröß: 
linge der Schweizeralpen, anfangen. Und alles ift von 
Natur» und Obrigkeitdwegen angeordnet, ed den Haupt⸗ 
flädtern bequem zu maden, bier nach Graͤz, dort nad 
Linz den Weg zu einer Spazierfahrt umzuwandeln. 

Der Wiener jauchzt vor Luft bei Nennung feiner 


niemals werden. Die Defterreiher find weder das wigigfte, | fteierfhen Alpen, feines Salzkammergutes und Saljburge; 
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und bob, mie Wenige verbältnißmäßig reifen auch nur 
dorbin, weit weniger ald von Berlin dur die öden 
Sandfteppen aljährig nad dem anmutbigen Punkte 
Nigen pilgern, während dort jeder reizende Punkt nur 
der Anfangspunft ift zu einer noch fchönern Gegend, und 
ber landfchaftlice Charakter fo mannigfab ift. Aber es 
ift das auch eine Reife, und hat man nicht fbon dicht um 
Wien auch Gebirge, Wälder, Schluchten, Burgen, und 
ſieht Eisberge? Die fhönen Städte, Landſchaften und 
Gebirge, die ih vorhin nannte, find gewiß majeitärifcer, 
fhöner, mehr finnberaufchend, vieleicht aud lieblicher zum 
Theil; aber jenen Comfort der oberöfterreichifhen Gegen: 
den haben fie doch nicht. Wie Deutidhland das Herz von 
Europa, mwo-fein Lebensfaft zu Haufe, fo ift bier das 
faftige , lichthelle Grün der Grundton, welcher im Norden 
wie im Süden nur ftrihmweife, nur modificirt zum Vor: 
(bein fommt. Suchſt du doch felbft im Weiten — Franf: 
reich — und im ſarmatiſchen Dften vergebens nad dieſem 
grünen Charakter. Er ift weit verbreitet über Deutſch— 
land; aber im feiner ganzen Herrlichkeit, in feiner ganzen 
Lieblichfeit, von Duft, Schmelz, Friihe, nirgend mono: 
ton, weil er fi amalgamirt und fchaftirt mit der Kultur, 
mit Städten, Dörfern, Ruinen, mit Feldgeklüft und 
Schneeräden, findet du ibn in den Gegenden fübwärtd 
von der Donau, 

Es gibt zwei gewöhnlibe Naturerfbeinungen, die 
in jeder Stimmung mid eraniden, auffrifben, das ift 
der Aublid des abendlihen Meeres und eines Laubmwalbes 
nah einem Gemwitterregen, der die MWipfel und Kronen 
gewaſchen bat und bis in den Moods und Mafenteppich 
eindrang. Mich dünft, im ihrem grünen Kleide bat die 
Natur aub auf das abaejtumpftefte Gemüth eine unver: 
müntliche Kraft. Das ift nicht, wenn die Sonne in der 
Mittagshöhe ſteht, noch wenn fie, eine Feuerfugel, ſich 
majeftätiih erbebt; mir einem Worte, ed ift nicht das 
Außerordentliche in ibren Erfheinungen, fondern bıe 
Kraft, die in ihrer Mube liegt, 


So wie ein beiterer | 


Abend im einer nicht eben bedeutenden Gegend au auf 


einen vom Webergenuß der impofanteften und pifanteften 


' 


Naturfbönbeiten gefättigten Sinn wohlthätig einwirken | 


mag, und zwar oft im einer Urt, daß er ſich felbit nicht 
Rechenſchaft geben kann weßhalb — fo tragen fir mid 
die grünen deurihen Gegenden den unaudlöfhliden Cha: 
rafterder Friſche. Ich meine, die Durchſchauerten vom 
Norden könnten ſich bier noch warmen, indeß die Sonnen: 
verbrannten aus dem Süden gewiß Kühlung, Labung finden, 

Mas ein Wald ift, ward nirgend fo verftanden als 
in Deutihland. Gelbit die Spanier, und fo nahe an 
Qnnigfeit der Naturempfindung und der Naturandbact, 
fannten dad nicht, weil fie feine Wälder baben. Wo ihre 
Poeſie ſich da binein macht, ſchafft fie erft, ſie ſpricht das 
von wie von etwas Zremdem, wie etwa wir von einer 


Selfengrotte, wo wir, pilgernd durd eine fonnige Wüſte, 
endlih Schatten finden, indeß alle unfre Lieder von uralters 
überträufen von Waldgedanken und Waldempfindungen, 
als hätten unfre Dieter, von Ottfried bis Tieck und 
Ubland, nur im grünen Walde gelebt. Der Spanier 
befpreibt die Waldesnacht, der Deutihe nimmt an, jeder 
Hörer feines Liedes fen mit ihm drin; ebenfo unfre Maler, 
Wie eigenthuͤmlich faſſen die Alten, wo in den ſeltenen Fällen 
Landſchaftliches aus ihren hiſtoriſchen Gemälden heraus: 
tritt, den Waldcharafter auf; es ift Frühling, Freude und 
Erlöfung auf ibrem Wiefengrün, in jedem Baume und 
jeder Blume, und die Natur lat in frommer Seligfeit; 
Ih meine, feit ih die Donaugegenden kenne, erſt viele 
diefer altdeutichen Gemälde zu verfteben, und was mir auf 
Holz und Leinwand fhroff und gezwungen daͤuchte, dazu 
fand ich bier die Driginale, und zwiſchen diefen Bergen 
umberfteigend, die ich doch nie betreten, fand ic alte Bes 
fannte, wenn auch nur aus den Werfen frommer Meifter 
berrübrend; aber die Haude, die längit, gefalter über der 
Bruft, in ihren Grüften vermodert find, conterfeieten nur 
eine Wahrbeit, welde dad Auge gefunden und der Sinn 


empfangen hatte, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Schloss Dobris, 
(Fortfegung.) 


Mir wurden im Haufe fo artig behandelt, daß es 
ausfah, ald wären wir die Herrfhaft, und wir empfingen 
eigentlib unfern Wirtb, denn meine Tochter ſaß am 
Fruͤhſtüctiſch, ald er erſchien. Sum Süd batten wir 
ung nah und nad von feinem Ausſehen einen, wenn auch 
fehr unvollftändigen Begriff maben können. Sein ganzes 
Weſen hatte mih auf den Gedanken gebradt, er müffe 
etwas Ungewoͤhnliches an fi haben, dad er zu verbergen 
ſuche, und Sopbie hatte mir vertraut, ald fie ihn einmal 
im Dämmerlihte am Fenfter verftohlen betrachtet, fen es 
ihr vorgefommen, als ob er ein höchſt feltfames Geficht 
babe; alle Bilder, die wir uns von ibm entwarfen, blies 
ben indeffen weit binter der Wirklichkeit zurüid, Der 
furhbar große Kopf des Barons ſtaud mit dem übrigen 
Körper in gar feinem Verhaͤltniß; auf einer andern Buͤſte 
wäre er vielleicht nicht fo übel gewelen, fo aber war ber 
Eindrud wirklih ſhauerlich. Große, ernite, forſchende 
Augen, fehr ſtark andgeprägte Züge, ein gelber Teint 
gaben feinem Gefibte einen: wabrbaft unheimlichen Aus» 
drud. Sein Körper war fihtbar ſehr verwachſen, uud 
der Befiker einer fo fatalen Körperbülle ſchien es nicht 
der Mübe werth zu balten, fie dur äußere Mittel au- 
nehmlicher zu maden, oder vielmehr von der Fruchtlofig: 
keit aller Toilettenfünfte überzeugt zu fepn; deum fein 
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Anzug war ziemlich unordentlih und ein Wald von grauen 
Haaren umftarrte fein Haupt. Wir waren flarr und ſtumm 
vor Erftaunen; Sopbie ſchlug die Augen nieder und machte 
fi mit großer Gefhäftigfeit über die Theemaſchine ber; 
ich meines Theils dachte gleichfalls, daf ed einen Mann 
mit einem ſolchen Gefibt in Werlegenbeit ſetzen muͤſſe, 
menu man ibn firirte; aber gleidy daranf fühlte ich, daß 
man juft feine Ueberrafbung fund that, wenn man ed 
auffallend vermied, ihn anzufeben. Er felbit ſchien auf 
diefen Eindruck gefaht gewefen zu ſeyn und gleihfam fein 
Aeußeres mit Mefignation unferer Kritik zum Opfer ges 
bracht zu haben, denn er ſchwieg, und ed war, als ober 
daͤchte: febt mich nur recht an! Es war dieß aber nur 
eine peinlibe Minute; ih nahm ſchnell dad Wort und 
brachte einen gleichgültigen Gregenftand aufs Tapet. 
Nach dem Fruͤhſtuͤck fliegen wir in den Wagen und 
befuchten die Höble; man zündete Fackeln an und wir dran: 
gen fo weit ald möglich in den Berg. Der Baron ſprach 
als Sachkenner von den Gebirgeformationen und von den 
geologifben Unterſchieden zwiſchen diefem Gebirg und be: 
nabbarten, Ach batte ihn nad und nach mit allen unfern 
bäusliben Verbältniffen befannt gemacht; denn dieß ins 
tereffirte ihn fihtbar, fo äugſtlich er auch Allem auswic, 
was ibn feinerfeite auf Gegenftände der Art bringen konnte. 
So angenebm wir ung gerftreuten, konnte ich die Figur am 
meiner Seite feinen Augenblid aus dem Kopfe bringen; 
ich mochte noch fo oft und lang die Augen abwenden, ic 
fab fie beftändig vor mir, Der feltfame Charakter eines 
Mannes, der es tief fühlen mochte, wie ſtiefmuͤtterlich 
ihn die Natur behandelt, war mir jest fein Raͤthſel mebr, 
und ich fühlte inniges Mitleid mit einem Mefen, das in 
vielen Nüdfihten fo reich begabt, in andern fo graufam 
verkuͤmmert worden war. Als wir aud dem Magen ftiegen, 
ſchlich Mamfell Marie geheimnißvoll an mid beran, und 
bat mid um eine Unterredung unter vier Augen. Nah 
einer Weile Hopfte fie, der Verabredung gemäß, an meine 
Thüre, und fie führte mid in ihr Zimmer am andern Eude 
des Schloffes. „Ich kanu,“ fing fie an, „Sie und Ihre 
liebenswürdige Tochter nicht abreifen laffen, obne Ahnen 
herzlich Dank zu fagen für Alles, was Sie an unferm 
guten Herrn gethan haben. Lange, wie lange! wird man 
Ihrer im Haufe bier gedenken. — „Liebe Mamſell,“ er: 
widerte ih, nicht wenig verwundert, „wie kann das ſeyn? 
Wir im Gegentheil fühlen und hoͤchlich verpflichtet; denn 
wir haben doch viel Unruhe und Weberlaft gemacht.“ — 
„Mollte Gott, ſolche Ueberlaft dauerte länger; fein Menſch 
im Säloffe würde fi barüber befhweren. Der Herr 
Baron war gegen Sie, wie feit langer, langer Zeit gegen 
Niemanden, und fein Menſch bat ibn dazu aufgefordert.* — 
„Beſuchen ibn denn aber feine Verwandte, feine Freunde ?« 
— „Er bat keine: die Einen find todt, die Andern laſſen 
fid nie bliden; fein etwas fonderbared Wefen mag fie 


nn — — — 


verſcheucht haben. Lieber Herr, man muß ihn genau 
kennen, um ihn ganz zu ſchaͤhen; man halt ibn für feinde 
felig, mißgünſtig; o nein! er ift herzensgut; das wiſſen 
feine Diener, das willen die Armen, — „Aber ich bitte 
Sie, wenn Sie ibn fo gut kennen, fagen Sie mir doc, 
warum —“ — „Unglück, lieber Herr, Kummer, vielleicht 
zu große Empfindlichkeit; feine Geſchichte zu erzählen, 
das ift meine Sache nicht; aber fo viel verfihere ih Sie, 
fo wenig er felbft vom Leben hat, Niemanden neider er 
feinen Genuß, Wenu Sie wüßten, in welchen Ausdrüden 
er von Ahnen, von Ihrer lieben Tochter, von Ihrer 
fibtbaren gegenfeitigen Wnbänglicpkeir geſprochen bat! 
Die Gegenwart der jungen Perfon tbat ihm mobl; es 
machte ihm Freude, fie Stlavier fpielen zu bören, fie im 
Garten umberbüpfen zu feben, - Freilih bat man bier 
lange, lange fein vergnügtes Menſchenkind mehr gefe: 
ben! — „Mas Sie mir fagen, könnte mich meinen 
Entibluß, morgen abzureifen, bereuen lafen, Wenn 
tb wüßte, daß ih mit einem längern Uufeutbalt einem 
Manne, der uns mit fo vieler Güte aufgenommen bat, 
Freude machte, wie gerne wollte ich ed thun.“ — „tie: 
ber Herr, rief Marie mit leidenfbaftlibem Gefuͤhl, 
„ih war nicht fo ke, Sie darum zu bitten; ib fann 
mir denfen, dad Sie fih nah Haufe febnen, wenn es 
Ihnen aber möglid wäre —‘ — „ber der Baron bat 
fein Wort gefagt, als ich von der Abreiſe ſprach; er bat 
uns mit feiner Splbe zugefprocen, zu bleiben. — „Wie 
wird er dieß thun, nein, niel- Was foll aus ibm wer: 
den, wenn ihn Alles verläßt! Mein Herr ift noch gar nit 
alt; dieß fiebt man ihm freilich nit an; aber ich kann 
ihn mir als eines Kind denken; ah! damals! da hatte 
er noch die Seinigen, mar geliebt von Jedermann, fab 
dem glüdlihiten Leben entgegen. Wie anders ift Alles 
geworden! — Nicht obne Ruͤhrung verließ ich die treue 
Dienerin, die mir weinend dafür dankte, daß ich ihrer 
Bitte Gehör gegeben. Ich theilte meiner Tochter das 
Gehoͤrte mit, uud fie trat freudig meinem Entſchluſſe bei. 
(Die Bortfegung folgt.) 





KAorrespondenz- Nachrichten. 
Neuyort, im Gräbjahr 1833. 
Briefe einer Deutichen aus Amerita. 


Das viele Wunderbare, Schöne, Große, das in diefem 
jungen Lande in fo furzer Zeit bemvorgetreten ift, bat bei 
vielen, ſelbſt hochſtebenden Menfhen eine» Begrierung ers 
zeugt, bie bei der Menge baͤufig zur Shwaäͤrmerei geworben 
ift, und die Idten von ber Trefflicokelt der neuen Welt er: 
feinen nur zu oft als tlefeingewurgeltes Vorurtheil. Diefem 
Vorurtheil tritt nun die nackte Darfiellung einer von unſern 
Gewohnheiten fo gan verſchiedenen Lebenswelſe orell entges 
gen, und bie von ihm Befangenen mögen bie und ba ein 
Zerrbild zu erbliden glauben. Gerade denſelben Gindrud 
macht ober auf die Amerikaner bie Beſchrelbung unſerer Sit⸗ 
ten und Gebraͤuche, und ber Europaͤtr if eine Karrikatur 
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für fie. Wegen ber Nichtigkeit der folnenben Angaben berufe ich 
mich auf Zeven, ber in ben Wereinlaten Graaten, bejenders 
in ber Haupt: und tonangebenden Stadt Vienyorf, einige 
Zeit zugebracht bat; er wird fogar, ich zweifle nicht, manche 
Derfonen ertennen. 

Es war ein berrliber Tag. Ebe noch ber Morgen 
bämmerte, beleuchtete ein Nordlicht in Geftalt einer unges 
beuern Beuerfiute das langerfebnte,. wahrbaft prägtige Schau⸗ 
ſpiel, welches die neue Welt unfern ſebnſüchtigen Blicken 
barbot. Bald erben fi die Sonne, ald wäre fie und von 
ber Heimatb durch bie große Wafferwäfle nachgeeilt, nn bier 
ihre gange Majeftät vor uns aus zubreiten. Jeder von und — 
und wir waren mebr als zweibundert am Bord, von allen 
Blaubendbetenntniffen, von allen Nationen, von ben verfales 
denften Ständen und Altern — Geber warb von andaͤchtigem 
Staunen ergriffen; tiefe Stille herrſchte, feine ausgelaffene 
Freude, micht der geringfte Mutbrwide ſibrte bad Feierliche 
des Moments; hoch klopfte jedes Her, und Aller Augen wurs 
den feucht. Unterdeſſen bereitete fi eine Scene vor, bie 
une nur zu bald wieder zur Erbe nieberſog. Ein amerlifanis 
ſcher Pilor hatte unfer Schiff erblickt: er eilte berbei. erflieg 
bad Werbe und ergriff bie Zügel der Negierung. bie ibm 
unfer braver, forgfamer Raplıdn willig Äbergas, um fich ber 
fang entbebrten Nube in bie Urme zu werfen, Mit Tange 
aber, fo fam em zweiter Pitor, flieg auch am Bord und bes 
hauptete, ibm oebübre es, unfer fobnes Patetboot einzufüh- 
ven. Die Urt, wie biefe beiden Herrn mit einander expoflus 
firten, bewaͤbrte fich im der Folge ats eim durchgreifender Zug 
bed Nationalcharafters. Beide beſtanden anf Ihrem Next mit 
Hartnädigteit und Anſtandz babe machte aber jeder fo fänft: 
time, als vergeblive Verſuche, ben andern in Eifer zu brins 
neu. um, wie man mir finkter erflärte, für ben Ball bes 
Avbtretens, welcher denn doch einen treffen mußte, fi durch 
einen Zujurienproyeh ſchablos zu halten. Derjenige, ber fo 
olüclih geweſen wäre, den andern zu einer Beleibigung bins 
zureißen, bitte alsbald mit diefer Trophde fiegreih den Wahl⸗ 
play verlaffen, um vor den Berichte ſchamlos eine Genug: 
thunng in Geld auzuſprechen. Ich ſage ſchamlos, weil id 
für Europder und mit europaͤiſchen Begriffen ſchreibe; ein 
Umerifaner wird nie begreifen, mie man ein Mittel, Geld 
au erwerben, ſchamlos nennen bdnne — ländlich, ſittlich. 
Indeſſen batte biefer Streit das ganze Jutereſſe unferer ame: 
ritaniſchen Schiffs mannſchaft in Auſpruch genommen, bers 
geſtalt, dab Niemand einen plöglih ſich erhebenden Sturm 
oewabrte, der mit einemmale in die vollen Gegel flug, daß 
die Maften in das Meer ſich tauchten, bie Balfen in den Fu— 
aen Frachten und Alles durcheinander rollte. Schon manches 
Schiff bat bier den Grund gefunden, und ſelbſt ber prächtige 
De Rham verungluͤdte fat an berfelben Stelle. Fuüͤr dießmal 
aber fief die Sache glücklicher ab; der Windſtoß hatte ben 
Streit am Bord entſchieden. Der zuerſt angelangte Pilot hatte 
fin auf eine Hübnerſtiege geſezt und bie Füße behaalich auf 
das Habttacle binaufaeleat; im dieſer bei feinen Ranbeleuten 
allarmein beliebten Stellung fonnte er aber dem unerwarteten 
Stoße fo wenig Widerſtand feiften, als ein auf bie Spitze 
geſeutes Ci. und floa alfo atcttich über Bord und noch gluͤck⸗ 
finder in feinen eigenen Nahen, Dad Unnewitter ging nur 
drobend an md vorüber, eine gaͤnzliche Windftifle trat ein, 
ter ſcobͤnſte Tan zeigte Mh wieder, und fo gingen wir auf 
alattem Wafferfpleael, rinas umgeben von lachenden Rands 
f&aften, im Angefichte des weitgedehnten, mit Thürmen ges 
frieften Neuvort, mit feinen Maffen von rotben Haͤuſern, vor 
Infer, um mit der Fluth bed naͤchſten Tages vollends zur 
Gtabt binanfzugleiten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Daris, Jani. 
(Bortfegung.) 
Die Bauten an ben Xullerlen, 


Lich ſich etwas Herrlicheres benfen, ats dieſe Bereinigung 
aller Kunſtſchatze und literariſchen Koflsarfeiten in einem uns 
gebeuern Gebände? Zur Grite bie große Gemätbegallerie, Im 
Louvre bie Antitenfammiung, bann in ber Ouergallerie bie 
7 bi8 300,000 Bände, die Hanbiapriften, Kupferſtiche u. f. w. 
Wäre es nicht hübſch, in diefem Labyrinthe ſundenlang wıns 
berwandeln gu fünnen und immer eiwas Neues und Breivuns 
dernswärbiges zu erbliden? Im welter Haupiſtadt wiirde 
man eimwas Aebhnliches angetroffen baden? Und um biefes 
ante Wunder der Welt hervorzubringen, verlangt bie Megies 
rung ja nur 48 Miltionen! Die jingern Minifer und ihre 
Unbänger wußten bie Gabe recht gewandt darzuſtellen. Das 
Knigline Bipliorhefgebäude, behaupteten fie, drobe ben Eins 
ſturz und könne nicht ohne mebrere Millionen Franten wieder 
bergeſtellt werden. Verkaufe man bingegen dieß in der Mitte 
ber Stadt, neben dem Palais royal Tiegende Gehiube, fo 
tönne man beträchtiihes Geld aus dem Boden erldfen. Und 
bann Famen fie wieder auf bas herrliche Projeft ber Quer: 
galerie zurüc, auf dad erflaunendwertbe Lonvre und auf ben 
obttilchen Einfall, alles Gute und Schoͤne unter Einem Dache 
zu vereinigen. So leicht ſich aber die Deputirten etwas vors 
fpieneln laſſen, und fo willig fie in dergleichen Projefre eine 
geben, obme fie genau zu prüfen, fo blieben fie dießmal doch 
kalt und wollten bie Nudgabe nit bemwilligen. Vor ber Hand 
alfo bleibt es Beim Alten. Die Biplioibet wirb aus bem 
Mazarinfven Palafle nicht ausyyieben braumen, und will 
Ludwig Poitipp eine Quergallerie anlegen, fo muß er bie 
Koften aus der Eividifte beſtreiten. Meinem Bebünten nad 
wäre es freilich befier, wenn bie grobe Bibliotbet ſich nicht 
mitten in dem voifreihflen Theile der Gtabt befände, wo fie 
doch immer ber Feuersgefahr ausgeſezt ift, obſchon man große 
Vorſichtamaßregeln dagegen grtroffen bat, Zudem hat das 
alte Gebäude von außen ein fehr ſoolechtes Anfehen und vers 
unflaftet bie Gegend, wo es ſteht. Man hat bereits vor eis 
nigen Sabren angefannen, baffelbe ansmbeffern und gu vers 
orößern; hätten die Minifter dießmal ihren Plan burchaefert, 
fo wären biefe Arbeiten, die fhon uͤber eine Million gefofter 
baden, verloren, Darauf aber nimmt man in Frankrech 
feine Nädfiht; geht doch fo mandes Andere verloren unb 
wird dom fo MWieles für unnäge Barren verſchleudert. Unter 
Napoleon batte man ein prädtiges Hotet für das Minifles 
rium ber auswärtigen Angelegenbeiten zu banen angefangen 
und auch fhon eine ober zwei Milltonen baran verſchwendet; 
jest ſtehen die angefangenen Theile wie Trümmer einet alten 
Denfmals da. Man hatte Anfangs bie Abſicht, dieſe Trüm: 
mer auszubauen unb die Bibltothet dahin zu verfenen; es 
fand fi aber, bad fie dazu nicht Raum genug barboten. Es 
mußte biefer Plan alfo wieder aufgeneben mwerbeu. Dann 
wollte man bie Bisliother in einem vom Mittelpunfte ents 
fernten Stabtrheife, auf einem aerdäuminen, ber Neyierung 
jugebörenden Platze auttgen; dit wäre vielleicht das Beſte 
geweſen; allein mehrere Millonen waren erfordertich, wen 
ein ganz neues Gebaͤude zu erridten, und dazu Fam, bob 
der Prag zu abgetegen fairen. Auch beſtand bie Nenierung 
nicht ſehr ernſtlich auf dieſen Pan, weit ihr bald ver anz 
dere entgegenlachte, der nämlich, die Bibliothet im eine Gal⸗ 
terie des Louvre zu bringen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Der rauhſte Feld auf unwlrihbarer Höh' 

Fuͤhlt ſelbſt in feiner Dürre Fruͤhllugs Diem, 
Und im Aprilthau oder Strahl des Mai 
Belebt ſich und ergruͤnt fein tredned Moss: 
So ſchmitzt dad Herz, auch das verſchloſſenſte 
Für Menſchenluſt, an Thraͤnen umd erfreut ſich 


An eined Welbes Lächeln, 


» 
Beaumeont. 


EEE 


Schloss Dobris. 
(EFortfegung.?) 


Beim Mittageffen fagte ich zum Baron, das Fahren 


fep meinem Arm, wider Erwarten, fo gar nicht gut bes | 
fommen, daß ich mic gendthigt febe, feine Baftfreund: 


(daft noch auf einige Tage in Anſpruch zu nehmen. „Ich 
febe [don ,* ermwiderte er mit gegwungenem Laͤcheln, „Sie 
wollen die Gaftfreundfdaft, die Sie zu meinem Schuldner 
macht, damit bezablen, daß Sie länger bleiben, als nötbig 
waͤre. Ich weiß es wohl, das Opfer wäre zu groß; neim, 
bier kann Niemand länger weilen, ald er muß.“ — „Siebft 
Du wohl?“ fagte ih, zu Sophien gewandt, „da wird 
Dein Plan zu Waffer; Du bätteft gerne noch ein paar 
Ausflüͤge ind Gebirge gemacht; nun, denken wir nicht 
mehr daran, Leben Sie wohl, Herr Baron! Sie fhiden 
und fort; aber die Tage, melde wir bei Ihnen zugebracht 
baben, merden und ewig unvergeblic bleiben. — „It 
ed Ihr Ernft! rief er, indem er mich, fihtbar gerübrt, 
bei der Hand faßte; „o! wenn ed wahr märe! Ja? o 
dann! wie gerne! Glauben Sie mir, Gie thun das keinem 
Undankbaren!“ 

Der Baron war ben Abend vollends aͤußerſt munter, 
Im großen Saale, der fo lange leer geftanden, fab es 
faſt feſtlich aus, und in meinem Leben babe ih keinen 


| Mann gefeben, der mit und an feinen Gaͤſten frober 
ı war, Das Kortepiano war geftimmt worden und meine 
| Tochter fpielte. Er äußerte feinen Beifall uber ibr Spiel 

und fprab von Muſik und den großen Meiftern ald Ken: 
\ ner. Als Sophie ein altes Lied fang, das ich fehr gerne 
batte und darum oft von ihr verlangte, bemerfte id, wie 
er aufeinmal ernft wurde; er ging auf und ab und feste 
fib endlih hinten im Saale nachdenklich nieder, Das 
Klavier wurde gefhloffen und mir traten zu einem Tiſch, 
auf welbem Kupferftihe lagen, „Es ift feltfam,* fing 
der Varon nad einer Paufe an, mit welder Macht die 
Mufit alte, laͤngſt ſhlummernde Erinnerungen wedt; wir 
vergeffen dabei, daf wir viel älter, daß wir fo ganz andere 
Menfben geworben Hud; befonderd tief ergreifen aber 
muntere, luftige Afforde, die wir nach langer Zeit unter 
ganz veränderten Verbältniffen wieder hören. Das Lieb, 
das Ihre Tochter eben gefungen, babe ih in meiner Kind» 
beit, juft an diefer Stelle, eine mir fehr theure Perfon, 
meine Mutter, oft, febr oft fingen bören; Alles ift anders, 
und bie Ruͤhrung übermannte mid. Sch hoffte, der 
Baron werde bei diefer Gelegenheit einige Worte über 
feine Verbältniffe fallen laffen; die Gelsgenbeit fonnte, 
wollte er und je fein Herz öffnen, nicht günftiger ſeyn; 
aber ich irrte mich, er lenfte dad Gefpräb ſchnell auf 
einen andern Gegenftand und zeigte und die Kupferſtiche, 
die er hatte berbringen laffen. 


| 


Bir bradten noch vier ganze Tage auf Schloß Dobris 
zu, und unfer einziger Umgang mar der. Herr bed Haufed ; 
er bot aber Allem auf, und fo viel Vergnügen ald mög: 
lih zu machen. Der Baron hatte eine hübſche Buͤcher⸗ 
fammlung, ein Eleines Naturalienkabinet, eine Gemälde: 
galerie; er befam die Zeitungen und die neueſten Schriften, 
Morgend machten wir zu Wagen Ausflüge auf dad Land; 
an einen herrlichen Tage beſuchten wir mehrere Hochoͤfen 
und eine Glasfabrik in einem reizenden Gebirgstbale, Ich 
wüßte kaum zu fagen, wer in diefer Zeit vergnägter war, 
Sophie, die aller diefer Kerrlichfeiten mit jugendlicher 
Lebendigkeit genoß, oder der Daron, der in einem lang 
entbehrten Genuß, dem Umgang mit Menden, ſchwelgte. 

Endlich fagten wir unfern Wirtbe aufs Herzlichfte 
Lebewohl, So lange wir dad Schloß mit feinen Ehiirmen 
und Bäumen im Geſicht behielten, faßen wir ftumm ne: 
ben einander, verfunfen in die Bilder, melde die lezten 
Tage uns fo böcft unerwartet beraufgeführt, Auf der 
Reiſe empfindet man lebhafter, als im Alltagsleben, und 
meine Sophie vollends, mit ibrem regen, jugendlichen Ge: 
fübl, war beim Abſchiede tief ergriffen. Noch jezt fab ich 
Thränen aus ihren Augen fallen, und fie rief endlich: 
„Vater, der arme, arme Mann! wie it er jezt wieder 
fo allein! Wie gut war er gegen ung! Er war gerührt 
beim Abſchied; ich babe eö wohl gefehen, ob er es gleich 
nicht merken laffen wollte.“ Natürlich umnterbielt fie nun 
fid und mih mit Vermuthungen über ben Baron und 
feine Verhaͤltniſſe. „Glaubſt Du, Vater, er babe blos 
feines Aeußern wegen fih fo in die Cinfamfeit vergraben? 
Als ih ibn zum erftenmale fab, meinte ib, an das 
Geſicht fünute ih mich mein Lebenlang niht gewöhnen; 
am Ende fiel ed mir aber kaum mehr auf, — „Wad ihn,“ 
erwiderte ich, „zw diefer Lebensweife bewogen haben mag, 
kann man fo eigentlich nicht wiffen; immerhin ift ed aber 
wabrfheinlih, daß verlezte Eigenliebe, - vielleicht noch 
berbere Kränfungen, ibn der Melt entfremdet haben. 
Anfangs, da ih einen buch Geburt und Mermögen fo 
bocgeftellten Mann in fo fintterer Abgeſchiedenheit haufen 
fab, dachte ih an ſchwere Selbftverihuldung von feiner 
Seite; ed wäre mir fatal gewelen, wenn ih Dich in ein 
Haus der Urt gebracht hätte; doch dieſen Merbacht ließ 
ich ſchnell wieder fallen. Wir brauben ung übrigend nicht 
mit Vermutbungen ben Kopf zu zerbrechen; bier ift ein 
Vaket, das mir der Baron kurz vor dem Abſchied über: 
geben bat; ohne Zweifel fteht darin geſchrieben, was er 
uns miündlich nicht fagen mochte. Leſen Sie es, fprac er, 
wenn Sie wieder zu Haufe find; und wenn Sie in Ihrem 
glüdlihen gefeligen Kreife bie und da des Mannes ge’ 
denken, dem der kurze Umgang mit Ihnen fo wohl gethan 
hat, fo entgebt ibm mobi Ihre Theilnabme nicht, — 
„Dieb, Vater, gieb!“* rief Sophie; „ih will bald wiffen —“ 
— „Kann nicht ſeyn! Ich babe mein Wort gegeben, die 
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Papiere erſt zu Haufe zu leſen.“ — „Schade!“ rief fie 
feufzend und beiah bad Paket von allen Seiten. Die Ber: 
firenung ber Reife und der frobe Gedanke an die Heimath, 
der wir zueilten, brachten fie indeſſen allgemadı von diefem 
Gegenftande ab. Es iſt einem wohl bei dem Gedanten, 
dag man fein Heimmefen nur ungern verläßt. Als ich 
Sophten meinen Reiſeplan mittbeilte, war fie aufer ſich 
vor Freude, alle Karten wurden befihtigt und Notizen 
in Menge aufgefchrieben; aber den Tag vor der Abreiſe 
wurde ibr bei dem Gedanken, aus ibrem gewohnten Leben 
berauszutreten, etwas unheimlich zu Muthe. Jezt mabn: 
ten faum wieder befanntere Gegenftände an die Nähe der 
geliebten Heimath, fo freute fie fih fo lebhaft auf Alles, 
was fie zu Haufe gelaffen, als früher auf die Reife, Ihr 
Geflügel, ihr Garten, ihre Küche, ihre Bücher, eine ganze 
Heine Welt! Ich batte gefürdtet, die ploöͤtzliche Stille 
nach ber Zerjtreuung möchte fie trübe und langweilig ftim: 
men; aber zu meinem Vergnügen fab ib, wie ihr faum 
die Zeit reichte, um ihre Töpfe in das Gewaͤchsbaus zu 
bringen und die Skizzen auszuführen, die fie auf der 
Meife fluͤchtig bingeworfen. 

Den Tag nach unferer Ankunft hatten wir gar vieles 
zu ordnen; überdieß fehlte es nicht an Beſuchen, und fo 
fünden wir erft am zweiten Tage die Körper: und Geiſtes— 
ruhe, um das Paket zu Öffnen. Dad Lefen der Papiere 
und die Betrabtungen, die fih daran anfnüpften, feifelten 
ung bis tief in die Nacht. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ein Ausflug in’s Salzburgische. 
(Bortfegung.) 


So iſt dad frifhe Grin im allen Wariarionen vom 
Mald, Miele, Bergmatte, Hügelluppe, Garten; Flur, 
Rain, der Grundton im füdliben Deutſchland. Die Kie— 
ferwälder find nur wie zur Schattirung dazwiſchen geitreut, 
und um das Grün zu heben, ragen daraus die ewigen 
Schneeberge empor, Schon der Weg von Wien bis Linz, 
längs der Donau, gleichſam die Avenue des Berglandes, 
ift überreih an Lieblichleit. Rechts in der Tiefe ber 
germanifhe Strom, deffen Name in die mptbifhe Bor: 
welt der europäiiben Geſchichte reicht, mit feinen Ruinen, 
den Mejten feiner Feudalprabt, und den ſchwellenden 
Gärten zu beiden Uferfeiten. Es if das Land dus Segens 
und der Fülle. So viel liefern die Objigärten dem 
Bauer, daß nicht er, noch die geöffneten Handelswege den 
Meichthum verzehren. Bon den brechenden Bäumen falen 
die Frücte anf den Boden; die Seller, Böden, Kam: 
mern reihen nice aus, fie zu bewabren, die Donau bat 
uihr Schiffe genug, De aufjuladen. Dan preft Apſelwein 
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und von ber Maſſe bed Ertraged, wenngleich verſchleudert, 
lebt der Bauer. Doc foll noch die Mehrzahl der Kern: 
feächte im Herbſte verfommen und auf dem Boden faulend, 
bingen für das Fünftige Jahr. 

Aber dein Auge verweilt nicht zu lange bei ben 
Donauufern zur Rechten; es wird durch dad ungleich 
großartigere Schaufpiel links angezogen, bald ganz gefeſſelt. 
Wenn du hinaus über die faftgrünen Wiefen und Fluren, 
über die dunflern Wälderitreifen und noch dunklern 
Bergzüge die erften weißen Spigen erblickſt, hebt ſich dein 
Herz vor Luft, das Auge will den einen Gegenſtand wicht 
lafen, und doch gebt es bir bald wie dem Knaben if der 
Parabel. Vor den vielen Mufcheln am Meereditrande, 
deren eime immer fchöner iſt ald die andere, greift er im⸗ 
mer nach der fhönften, und wirft, die eben noch die 
fhönfte war, hinweg, obne je zum Beſitz zu fommen, denn 
immer und immer finder fib eine noch ſchoͤnere. So ift 
bald die erfte Schneeipige vergeffen vor einer noch hoͤhern, 
vor einer viel faöner geftalteten; endlich it ed ein ganzes 
ferned Theater mit Echneewinden hinter den blauen 
Bergwänden, und hinter diefen Schneewaͤnden gewaltige, 
glänzende, kuͤhn geformte Eispiks. Sie kommen und 
ſchwinden; du rollt an ihmen vorüber, olme ihnen näher 
zu kommen, fie fteben ewig. Und zu diefer Deforation 
deufe dir im Vorgrund bie anmutbigften Kuliffen von 
bodwipfigen Ulmen an der Straße, blühende Obftyärten, 
Schloͤſſer mit ibren Parfd und zierlide Banerbäufer 
mit Allem, mag ihuen Reiz gibt. 

Linz if ein guter Ruhepunkt zwiſchen Wien und 
Salzburg, wenn man noch ruben kann, nachdem man die 
Alpen winken fab. Der Charafter der Schneeregion ruht 
einftweilen in diefer reigenden Eommerftadr, Ich ſab Linz 
inımer bei beiterem Better; ih Fan mir nicht voritellen, 
daß es jemald dafelbit trübe if. Ed iſt eine Bergftadt, 
und bob Alles fo offen, breiter, vor allen Seiten weite 
Ausſichten. Es wird eine Feftung, und doch weld ein 
Ebaralter von Freibeit! In ruhiger Majeſtaͤt rauſcht bie 
Donau vorüber und leiht der Stadt za ihren Übrigen eigen 
den einer Hafeuſtadt; beftändiger Verfedr, Anlegen, Ab: 
fabren mächtiger Schiffe; nur daß fie alle vorüber mäffen 
und feines zurück fommt. An Geſchmack fann es einem fo 
ſchoͤnen Geſchlechte, wie allerwaͤrts das Linzer — wenigiteng 
die eine Hälftedeffelben — gerubnit wird, nicht febten; alfo 
baben jie auch den fhönften Hähenpunft um die Stadt 
auserwählt, um darauf ihren Hauptvergnägungsort, den 
Fiaermeier, anzulegen. Die Ausfiht auf die Donau, die 
Stadt, die Berge und die Thaler ringsum iſt entzücend. 
Es ift von ·den neu angelegte Feſtimgswerken, an denen 
mit bauernder Thaͤtigkeit gearbeitet wird, befannt, daf 
fie aus vereingelten Kaftellen auf den Höbenpunkten 
ringsum beiteben;, einen großen Vorzug feinen fie 
mir auch darin zu haben, daß man fie nicht bemerlt. — 


— — — — ——— — —— —— — — 


wachſen, hat ſich in neueſter Zeit nicht mehr bewährt; 
die Sage von den ſchoͤnen Linzerinnen iſt aber noch heute 
Mabrheit. Mebr ald in der Stadt fallen dir auf dem ' 
Lande der ausgezeihnet fhöne Wuchs und dazu die re: 
gelmaͤßig ſchoͤnen Geſichts zuͤge der jungen Maͤdchen auf, 
Jener wird bier noch durch die maleriſche oberoͤſterreichi⸗ 
fde Tracht gehoben, Das Enappe ſchwarze Mieder unter 
dem weißen Bruftlak hebt die ſchlanke Taille, und die 
weiten weißen Mermel paſſen vortrefflich zu den gerade: 
gewachſenen Geftalten und geben ibuen ein gewiſſes ehr⸗ 
bares Luftre, nab dem fie num vielleicht nicht gerade 
verlangen. Die große Mehrzahl der Linzer Bäuerinnen, 
möchte ich behaupten, müßten auch im franzöfiihen Ge: 
ſellſchaftsanzuge als Damen ſich würdig ausnehmen, was 
fib im Durchſchnitt von den weniaſten Bauerſchaften far 
gen läßt. Es ift das Gefühl des Nichtgedrücktſeyns, was 
diefe Ghäliben über fo viele ihres Standes bebt, und 
im ſlaviſch-germaniſchen Norden felten gefunden wird, 
Das ift bei den Herrinnen, wie bei den Dienerinuen; 
find doch gerade die Kellmerinnen bier berühmt. Das an: 
mutbige Linzer Goldbäubchen, die decenteite und geihmad: 
wollte Tracht für fo ſchoͤne Geſichter, it zwar noch im 
Gebrauch, doch wegen der Kofifpieligkrit nur als Staat, 
und droht aub da ſchon abzufommen. Die Patrioren 
folten dagegen wirken. 

Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Neuvort, Im Frübjahr 1833. 
(Zortiegung.) 
Briefe einer Deutſchen aud Amerlta. 
Moch eine Nast, eine lange Nast zwiſchen Srmmel und 
Waſſer, es war bie vierzigſte; endlich fam der Tag beram, 
fhbn wie der vorige, langſam begann bie Fluch das Schiff 
zu beben, ber Unter wurde gelichtet, und mit eingezogenen 
Segeln ſchwammen wir gegen ben Wind fanft der Grabt zu. 
Aus der großen Bay, die das Äußere Baffın bildet, gelannten 
wir in die Enge (Marrotws), anf welde dad innere Bafiin 
folgt. Hier find die ſoadnen Ufer fo nahe, dab man zu eis 


den Geiten die Bewegungen der Menſchen am Lande genau 


betrachten fonnte, Aus dem Hafen und entgegen und an 
und vorüber fan Exif an Schiff, pfeilſchnell flogen die 
Dampfpoote, jetem begeanenden Fahrzeug mit der größten 
Siwerbeit auswelchend, dabin, mit Gunderten von unbefüm: 
merten Reifenden beladen, TFebes dieſer Boote glich einem 
fllegenden Garten, der ganze Zug einem MWotrafefte. Mur ver 
Amerifaner betrachtet mit gleithgättigem Auge das alftägtie 
Schauſpiel, es iſt ihm nur im fo weit Intereffant, als es 
die Regſamteit bed Handels Hefundet, umb was ter anfeınz 
mende Frembling für Ruftpartbien mitt, find reine Geſchäfts— 
reifen Aumaͤhlig zog die ſcheinbar näber rücdende große 
Gtadt unfere Bilde immer mebr au, Endlich warb eim fanf 
ter Ruck verfpürt, es war ber feste: denn das Emif hatte 
an ber Werfie von Neuyort angeflogen. Wonnevokler, leider 
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zu kurzer Nauſch! Neu arboren, jugendlich fräftig fähtt ſſch 
Fever; Jeder begrüßt die gaſtliche Erde and dem inuerſten 
Grunde feines Herzens. Hier hatte ſich Jeder fein Glüct ges 
träumt, alle Hindernife find überwunden, der mühe- und ge⸗ 
fabroote Weg liege binter und: wir find am Ziele; von nun 
an ift Alles Genuß, Freibeit, Steichbeit, Brudertiebe., Raum 
iſt bie Meine Laneungédrücke ausgeworfen, jo drängt ſich Ale 
les darauf in lautem Fupel, groß und klein, Mann und 
Wels; Jeder will der Erfle ſeyn, der den gefeaneten Boden 
tuͤßt. Dies Aues fühlte ich lebhaft mir; ich batte ed mir 
aber zur Aufgabe gemacht, mi von der erflen Gemüthsbe—⸗ 
wegung nit binreißen zu laſſen, fondern zu beobamren, und 
hatte mich im dieſer Abſicht auf den bömflen Puntt des Wer: 
bedß begeben. 

Non waren faum 24 Stunden verflofen, bafı wir bie 
Küften Amerifas erblidt hatten, nom batte im bad Land nit 
betreten, und mußte fon zum zweitenmal den greilen Lieber: 
nang menſchlicher Gefühle vom Erhapenen zum Gemeinen ers 
fabren. Die fin am meiften beeilten, die am erfien in ihr 
ren Entzuͤcen ans Rand fprangen und eben im Beariff fans 
den. auf bie Erde Dinyuftürgen und fie mit ibren Rippen zu 
beräbren, blieben auf einmal nelaffen Neben, und fo ging es 
mit Allen, die nachfolgten; Wie verzogen den Mund und 
hielten fi die Mafe zur, und ihre wundertich laͤchelnden Züge 
drüdten theils die Empfindung ders Ereis aus, den ber jo 
jdinmerfiy verumreinigte Quai allerdings im bödften Grade 
erwecten mußte, theits Spott über das eigene voreiline Eints 
zuͤcken. Auch meine Ilufionen Mörte biefer Aublick; doch ich 
war einmal entſchleſſen, Alles ſadn und gut gu finden, fanb 
alſo bald eine Entſchuldigung für alles Anſtoößige. Ebe ich 
das Schiff verließ, warf ich mod einen fluüͤchtigen Blick auf 
die Werften. die, ſaͤmmtlich aus Holz. ganz rob arbaut, 
arell gegen bie fobnen, aus Quaderſteinen gemauerten Baffins 
in Habre de Grace abflachen, welche mir no in friſchem 
Andenten waren, und nun fam mir mein Gemabl mit den 
beiden Kindern entgegen. Er batte bereits unſere Bagage 
den Mautbheamten vorarwirfen. Es ift merfwürdig, mit 
welch tmverdroffenem Fleiße diefe Zöllner ihre Schulbigteit er: 
füllen; dabei beftreden fie fib aber, dem Antömmling eine 
hohe Meinung von ihrer Bildung und Gafauterie beizubrin— 
gen, indem fie den Nachtfact der Damen nie Öffnen, fondern 
nur oberflächtip beffibten, und dann mit laͤchelnder, ſelbſtzu⸗ 
friedener Miene zu erforſchen ſuchen, ob biefed ameritaniſche 
Jartgefühl auch gehdrig gewürdigt wird und in Erflaunen 
peiegt bat. Ein Neger lud unfer Gepäck auf feinen Karren, 
mit flüchtigen Schritten durdeilten wir bie ſamutzige, floas 
fenartige Werft und bielten bei der erſten Häuſerreihe länge 
dem Waffer, um Athem zu ſchͤpfen. Diefe Käufer haben. in 
der Nibe betramtet. wenia Unziebendes, Die obern Geſcheße 
find Magazine für Schießbedarf, zu ebener Erbe find lauter 
femngioe Branntweinfneipen; Ratten von ungewbbhnlicher 
Groͤße ſchlapfen zu Davenden fiber den Weg und find mit 
den bier arlagerten Auswanberern gang vertraut geworden. 
Zu Hunderten Tiegen die armen Antbinınlinge auf der Etraße; 
fie baben von der Stadt ald Gnade die Erlaubniß erbaften, 
bier gu bioomafiren. Ibre bleichen, abgemagerten Gefichter 
bat die Eomnenafuh aebräunt, Lumpen flattern um Ihre Anos 
den, bie fein Fleiſch mehr runder. ihre Augen flarren in die 
Ger. nad Diten ſcowelfen die Grdanfen, Neue und Heimweh 
orinjen aus ibren Zuüͤgen. Hier ati Neuyvort einer eingeſchloſ⸗ 
fenen Stadt, wo die Peft berrfot. Ich werde ſpaͤter auf dies 
fes Bitd des Jammers yurüdtommen; für jejt wandten wir 
und mit Entfegen davon ab und fifirmten aufwärts nach 
der Gtabt. 

Die Fortfegung folat.) 


Paris, Sunt, 
Beſchluß.) 
Die Bauten an den Tuͤllerlen. 


Schon Napoleon foll die Abſicht gehabt haben, In der 
fangen ndroligen Seitengallerie zwiſchen dem Louore und den 
Zuiterien bie Bibllothet aufjuftellen; fo bitte man aledann 
auf der seinen Seite die orößte Bilderſammlung und auf ber 
andern bie größte Bäperfammtung gebabt, Won dieſem Plane 
war nun Ludwig Poilipp in fo weit abgewichen, baß er nicht 
mebr in jener fangen Geitengaflerie, die ſeitdem ſchon länafl 
zu Wohnzimmern eingeripter worden und auch bei weitem 
nom nicht fertig ıft, fondern in der nom angulegenden Quer: 
galerie die Bibliothet aufflelen wollt⸗. Dieb war es num gerade, 
was bie Minifter der Depurirtenfammer mit fo glänzenden 
Barden ſchilderten, aber aller ihrer Beredtfamfeit ungtachtet 
nit im Stande waren, durdizufegen. Wielleipt haben bie 
Deputirten blos bie Koften geſcheut; aber es waren noch au— 
dere Gründe da, um dieſee Projekt zu verwwerfen. Kommt bie 
Quergallerie zu Stande, fo wird der Baumeifler vor Allen 
bie arwiteftonishe Schoͤnheit bes Aeußern berückſichtigen, welche 
in der That ein weſentliches Erforderniß If. Die Beauems 
lichkeit der Innern Einrichtung wäre tiefer dußerlichen Schoͤn— 
beit aufgeopfert worden, Große Baumeifter wollen große 
Monumente errichten; ob das Innere dem Zwecke entſpricht 
und eben fo nüglim, ats das Meußere ſchön ift, darum ber 
fümmern fie fig mizt fer. So iſt e# mit der biefigen 
Bbrſe gegangen. Man bat einen Theſeusteinpel daraus ars 
macht, und aͤußerlich in das Gebäude primtia; aber offenbar 
waͤre das Ünnere bequemer ein zurichten geweſen. wenn man 
der Äußern Pracht nicht fo viel geopfert bitte, So z. B. 
ift das vieredige Gebäude mir einer ftattfihen Säufenballe 
umgeben, welches allerdings aͤht griechiſch ausfiebt; aber bar 
für haben auch bie Fenfler unter diefe Saͤulenhalle verſteckt 
werden muͤſſen, unb die Zimmer befommen fein anderes Licht, 
als was fih unter dieſem Saulengange befindet; und fiele in 
ten großen mirtlern Börfenfaal das Licht nit von oben 
berab, fo würde es in diefem Flaffifchen Geidtempel mit der 
Beleuchtung febr ſchlecht veſtellt ſeyn. Go bitte nun and 
der Baumeiſter Fontaine mit der Quergallerie zwiſchen dem 
Louvre und ben Kuiferien verfabren, Entweder bitten bie 
Buͤcher auf eine unbequeme Weife aufgeftellt werben müſſen. 
oder ed wire in ber Gallerie dunfel geworben. Zudem ift 
eine fo lange Gallerte even nicht das bequemſte Lotal für eine 
Bibliothet. Auf der arofen Parifer Bipliotbet werden tägs 
lich mebrere bunbert, sumeiten tauſend Büxer gefordert; folls 
ten nun bie Beamten beſſaͤndig von einem Ende zum andern 
laufen, fo wuͤrden fie der Anſtrenqung bald unterliegen. oder 
es müßten Omnibus angeleat werden, um fie durch zu füb— 
ren, und wie wollte man ed machen, wenn bie beflindig ſich 
vermehrende Buͤcherſammlung für die Gallerie zu arof würde? 
Zu einem Bibliothergebäude wird vor Allem innere Brauems 
lichkeit erbeifcht; das Neußere if nur Nebenſache. Bis alſo 
ein beſonderes Gebäude erripter wird, muß ſich Paris mit 
dem jeginen alten begnuͤgen. Dieß behagt befoudert den Bir 
biiorbefaren und Auffebern, welche unentgeldtich darin wohs 
nen umb deren einine in den Kaneblättern bündig bewiefen 
basen, daß das Veftebende das Bere it. Es aebt den Bi: 
bliotbefaren wie fo manden andern Reuten, die ven dem 
Bentebenden Nugen zieben. JIbhnen it vor jeder Menerung 
Bange. weit fie ihre Vortheite dadurch einbähen rinnten, Die 
wobl Gebetteten find die eifrigften Vertheidiger bes Beftebenden. 

De. 
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Dir gab Mutter Natur aud ter vergeudenden 


Urne männlichen Echmuck 
Woltenh ohnende Gipfel, 


Elnſalt und Wuͤrde bir, 


Donnerhallende Stroͤme dir. 


F. 8, v. Stolberg. 
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Ein Ausflug in’s Salzburgische. 
(Bortfegung.) 


Es if ein muntered Schaufpiel, die ruͤhrige Betrieb» 
famfeit in einem großen Landwirtbshaufe in Oberöfterreich 
zu feben. Alles ſchwirrt und wirbelt in gemeffener Thä- 
tigkeit durch die gewaltigen Räume des Haufed. Der 
Saft ift Nebenfahe; ihm ſtuͤrzen Feine grünbeſchuͤrzten 
Kellner entgegen, der Wirth erkundigt fib nicht mit 
Bidlingen und tiefgegogener Müpe nad dem Begebren ber 
gnädigen Herrſchaften; und doch erhält jeder dad Geine, 
freilich nicht immer, wie er es will, fondern wie eg Schick 
und Sitte im Haufe it. Der Wirth, eine wohlbeleibte 
Athletengeſtalt, durchichreitet wie Einer, der feines Ned: 
tes als Herr und freier Eigenthuͤmer ſich bewußt ift, Flur 
und Zimmer. Er redet gnädig mit dem und jenem, aber 
eben fo freundlich, oder nicht freundlich, mit dem Kärner 
als mit dem Grafen. Die Oberkellnerin aber waltet mit 
dem Schlüffelbunde ordnend und befehlend umber., Am 
Riemen um den Leib bängt noch eine Ledertaſche, ein Erb: 
ftüt der Frauenwärde aus dem Mittelalter und keine 
üble Zugabe zu ihrer maleriiben Tracht, Mir ſchien fogar, 
als füble-fib die Katbi erft ganz im ihrer Würde, wenn 
fie den Sad umgefhnallt, ald wäre er das Symbol ihrer 
Ober herrlichleit. 


In Lambad, auf der großen Straße nach Salzburge 
lenkt der Deifende ab, welcher vor den gewaltigen Schön: 
heiten der Salzburger Natur die nicht minder anmutbigen 
des Salztammergutes befuht. Der Wiener wird ed 
dir zur Pflicht, und jeden einzelnen Punkt nambaft machen, 
den bu in dieſem reizenden, altöfterreihifhen Diftrift 
fehen mußt. Er ift fo eiferfühtig darauf, daß er dir 
eber vergibt, Salzburg felbit nicht gefeben zu haben, ale 
daß du an einem Minfel in der großen Tour, ben bie 
Mode nennt, vorübergehtt. Das Salsfammergut ift feine 
ſaͤchſiſche Schweiz, dad heißt ber approbirte und obrigfeits 
lich beftätigte Diftrift feiner Reiſeluſt. Und doch iſt ed 
fat eine Sünde, biefe Berge und Thäler mit bem Meißner 
Dberlande zu vergleihen, fo wenig ich aud ber ſächſiſchen 
Schweiz Lieblihkeit und Ueberraſchung abſprechen mag, 
Nur um die eine Ausſicht vom Flöfterliben Garten in 
Lambad auf dad Gebirge lohnt ed fi für einen, der feine 
Schneeberge fab, im Frübjahr binzureifen. Ich war bie 
Naht gefahren; da trete ich am Morgen über den bunt 
bewegten Markt, wimmelnd von allen Trachten bed Ober: 
landes — unter denen die Hein: und fpisföpfigen weißen 
Hüte mit ungeheuer breiten Krämpen, mebr ſchwebend als 
rubend auf bem Kopfe, fi beſonders malerifh ausneh— 
men — an dad Gartengitter, und glaube eine pbantads 

 magorifhe Taͤuſchung zu erbliden. Dicht binter dem 
| wohlgepflegten Garten erheben fi riefenhafte, braune, 
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graue, wunderbar geftaltete Felfen, Gebirgstannenmwälder 
laffen ibr dunkles Grün bis zu den Spiken, wo ber 
Schnee anfängt, wachſen, und Eispiks und Schneeflähen 
frönen die wunderſchoͤn gruppirte Dekoration, Mer malt 
fie mit Worten! Die Ueberrafhung macht dad Wunder; 
die Schönheit bleibt au, nachdem man alle Partien, bie 
man bier ald Tableau vor ſich fiebt, einzeln beſucht bat. 

Ehe du den erften Punkt auf diefem Tableau, Gmünd 
am Zraunfee, unter dem Traunfeld erreibft — nur eine 
Starton von Lambad entfernt — mußt du am Traums 
fall Halt machen; ein Waſſerfall, nicht unanmutbig, 
aber weder an ſich noch dur feine Umgebung für Jemand, 
der Katarakten kennt, befonders merkwürdig, wohl aber 
um defhalb, weil der jetzige König von Bayern einft an 
demfelben, Salme angelnd, den berühmten englifhen 
Naturforfber Sir Humphry Davp fing, Davys Me: 
moiren erzählen diefen merkwürdigen Fall. Es gliche einem 
Munder, wie der Britte lebend den jähen, fehmetternden 
Fall über bie Feldede binabgeglitten, wenn nicht brittiiche 
Sonderlinge, wie die Gefhichten vom Rhein: und Niagara: 
fall zur Genuͤge darthun, vorzugsweile von der Natur pri: 
vilegirt wären bei dergleichen Einfällen und Waſſerfaͤllen. 

Ein Wort, das die Leberrafhung, dad Staunen, die 
Schoͤnheit, den mwunderlieblihen Eindruck und zugleich 
dad Behagen ausdrüdt, welches mid beim erften Anblie 
von Gmuͤnd ergriff, fehle mir oder unferer Sprade. 
Wenn man vom Hohlande lommt, mag es anders fepn. 
Die Beimifhung des Großartigen zu dem Gonflur von 
Eigenihaften tritt dann zurüd, das Liebliche, dad Der 
hagliche, dad Harmoniſche bleibt, Die Straße windet fi 
vor dem Städtchen durch einen Hohlweg. Während du 
vorhin nichts fabeit ald eine anmuthige Gebirgsgegend 
mit dahinter vorragenden Felskuppen und Schneefpigen — 
auch bei Lambad war es nur Hinterdeforation — bift du 
bier plößlih inmitten einer Schweis. Dicht am reizen: 
ben, langhingedehnten See, einem blauen Spiegel, Hemmt 
fib das alte Städtchen zwiſchen einige Vorbügel, und 
rechts und links und fernbin drüben erheben ſich Die ma— 
jeftätifden Felfen und grünen Berge und Schneegebirge 
in wunderbarer, kuͤnſtleriſch ſchöͤner Miihung and Gruppis 
rung. ‚Du mußt dir geftehen, bie Natur ift eine große 
Landichaftdmalerin. Vom Galvarienberg, dicht hinter dem 
Städtchen, überfhauft du am beiten das Panorama, Groß: 


artigere gibt ed viele, aber wenige möchten dieß geſchloſſene 
Rundgemälde in der Mifbung des Liebliben mit dem | 


Großartigen übertreffen, und ich glaube, fein Panorama 
der Natur verlöfht für mid den Cindrud, den ich am 
Sonntag Morgen des beiterften Früblingstages einfaugte. 
Sch war allein; nur die Maikäfer ſchwirrten um mid. 
Ein Grin von Saft und Sonnenfhein, wie wir ed im 
Norden nicht kennen, ringsum audgebreiter; zu Füßen 
wieder Wielen und die Feudalgiebel und Thürmchen der 


| 
| 


Stadt, gegen den blauen Seefpiegel ſcharf abgegrenzt, und 
herauf tönte in die Stille der Naturfeier das Sonntage 
geläute, und umber ſchwammen auf dem tiefen Gee 
weiße Segel; alled Mube, Heiterkeit, Seligleit. Der 
Eharalteritempel der Klarheit war biefem Bilde aufgedrüdt; 
ber ungetrübte, weite Seefpiegel, bie Schneerüden in der 
Ferne, berüberfhimmernd mit ihrem matellofen Weiß, 
der mwolfenlofe Horizont boten fib die Hand. Ich mar 
unmwobl; wer aber fonnte es bier bleiben? Ich legte mich 
auf den griinen Abhang und die Maifäfer fummten mir 
ums Ohr: die Natur ift gefund, Krank ift nur ded Menſchen 
Gemuͤth, doc hier wohl weniger ald irgendwo, Die Sonn⸗ 
tagsgeſichter im Städtchen zeigten auch Feine Spur von dem 
Seelenfhmerze, ber nie heilen wird, von ber Krankheit, die 
niegenefen fol, Sie hatten ihre Andacht kurz abgemacht — 
die Sonntagsfeier ded Katholiken iſt fo bequem — und bie 
muntern Gefihter unter den Goldhaͤubchen ftrablteu von 
ber Vorluſt auf den Tanz beute Ubend. Es waren lauter 
Geſichter voll Luft, Heiterkeit und Offenheit durch und 
durch, und einer Gutmuͤthigkeit, bie es fi zum Verbrechen 
machen würde, Jemanden etwas abzufhlagen. Ein Quaͤker 
und ein Puritaner röche vielleiht Sobom und Gomorrba, 
aber einem Piphologen möchte ed ſchwer faleu, etwas 
Zeuflifbes zu wittern. Im Gegentbeil ſuchen viele 
kranke Seelen und Leiber aus Wien im Sommer bier 
Erquitung fir beides, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Schloss Dobris. 
Gortſetzung.) 


„Waͤhrend mir dad ltd Ihrer Geſellſchaft zu Theil 
wurde, babe ich es oft fhmerzlih empfunden, daß ih dem 
Vertrauen, das Sie einem Unbelannten ſchenulten, deffen 
Lebensweife Ihnen höchlich auffallen mußte, in Ihren 
Augen fo fhlebt entſprach. Der Gluͤckliche bat nichts zu 
verbergen, ed gibt aber Verbältniffe, wo der Menſch mit 
deu Deweggründen feiner Handlungen zurädhaltender iſt. 
Ich bin eutſchloſſen, Ihnen mein ganzes Herz zu öffnen, 
und greife befbalb zur Feder; ed geihiebt mir weniger 
fauer, als muͤndlich. Ih kaun mid fo völlig ausfpreden 
und Eie baben mehr Muße, mir zu folgen. 

Vor dreifig Jahren blidte dieſes Schloß -den Fremd⸗ 
ling nicht fo melandolifh an wie Sie. Damald baudte 
bier eine Mutter mit ihrem Kinde. Diefes Kind war 
ber lezte Sprößling eines angeſehenen Geſchlechts, ber 
Erbe eines bedeutenden Vermögens, und fo bemübte ſich 
nicht nur eine zablreihe Dienerſchaft um daſſelbe, aud 
die Blide der Bewohner eines weiten Laudſtrichs hingen 
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mit Theilnabme an ihm. Diefe Mutter war meine Mut: 
ter, dieſes Kind war ih. Man pries meine Zebhaftigkeir, 
meinen frübreifen Verftand; man bewunderte — follten 
Sie ed glauben? — meine hübſchen Gefihrdzüge, meinen 
uiedlihen Wuchs. Ach! wohl darf ich einer Menſchenſeele 
fagen, daß ih doch einmal im Befige der Vorzüge war, 
bie der Menſch eitel nennt, deren — aber das Elend 
meines Lebens gemacht hat. 

Eine Krankheit, die mic lange an das Bett feſſelte, 
legte den Keim zu der Umgeitaltung meined Aeußern. 
Bon Stunde an war mein Wachsthum gebemmt und all: 
gemab verträmmte fib mein. Körper. Juſt in die Zeit 
meiner Wiedergenefung fiel der Ausbruch jener Reihe von 
Kriegen, welche bald auch unfer Land bedrohten, Meine 
Mutter, ein Weib obne Furcht, war feit entſchloſſen, auf 
dem Platze, an den bie Borfebung fie geftelt, auszubar: 
ren, mad auch komme; mich aber mollte fie den Stürmen 
einer folhen Zeit entziehen und ließ mich daher unter 
der Obhut eines Beiftliben, von erprobtem moraliſchem 
Charakter, auf unbeftimmte Zeit eine Reiſe antreten, 
Wir brachten ein Jabr in einer Stadt des nörbliden 
Deutſchlands, ein weiteres In England zu; ich erwarb mir 
mande Kenutnife, namentlih in neuern Spraden, aber 
unter der Dbhut eines fhüchternen, an bie Einſamkeit 
gewöhnten Mannes, lernte ich die fogenannte große Welt 
lediglich wicht kennen. Noch war Europa nicht pacificirt, 
aber diefe Gegend war nie der eigentlihe Kriegsſchauplatz 
geworden, mod ſchien fie ed werden zu wollen, und fo 
rief mich die zärtlihe Mutter nab Haufe. Sie empfing 
mid mit ber innigften Liebe; indeffen fiel mir ſchon beim 
erften Wiederfehen ein ſchmerzlicher Ausdruck in ibren 
Zügen und die Wehmuth auf, die ihren Liebkofungen 
einen ungewohnten Charakter gab. Ach ſchrieb damals 
diefed veränderte Weſen auf die durdlebte bange 
Zeit; fpäter erfuhr ich dem eigentlihen Grund nur 
zu gut, 

Meine Mutter bot lem anf, um mih an den 
Wohnſitz meiner Familie zu feſſeln; fie übergab mir bie 
Adminiftration der Güter und ſchien vorauszjufeßen, ich 
wolle bier mein ganzes Leben zubringen und bdenfe ent» 
fernt nicht an eine andere Laufbahu. Der Beitpunft, da 
id volljährig wurde, rüdte berbei, und die Mutter feierte 
meinen Geburtstag durch ein glänzendes, dreitägiges 
Felt; um mid drebte ſich dabei Alles, und Nachbarn, 
Verwandte, Untertbanen bradten mir manch fenris 
ges Lebehoch. Unter den Gäften befand fib dub Phi: 
lipp von Braunberg, der Sohn eines alten Nachbars von 
und und mein Jugendfreund, Er batte feine Eltern 
verloren, befaß ein unabbängiged Vermögen und lebte 
läugft, fern von feinen Gütern, in der Hauptſtadt. @i, 
nen mädtigen Eindruck machte auf mich die Veränderungs 
bie, feit wir ung nicht mehr geſehen, mit Philipp vor« 


gegangen war; er hatte ein fehr zierlihed Aeußeres, 
fprab höchſt gewandt und trat mit großer Zuverfiht auf, 
Dieß blendete mid und ich ſah in ihm das Mufter eines 
MWeltmannd. Er ſprach von ben Genüffen jeder Urt, 
welde der Aufenthalt in einer großen Stadt biete, und 
ließ ein paar Worte des Mirleidd mir Leuten fallen, die 
im Befiß der Mittel, fib ein angenehmes Leben zu vers 
ſchaffen, auf einem alten Schloſſe an Leib und Seele vers 
fümmern, Sie wiſſen wohl, haufig machen die Winke 
eines Fremden tiefern Eindrud, ald der vernünftigite 
Math unferer gewöhnlihen Umgebung. Bon Stunde an 
ftaud mein Entſchluß feit, Philipps Beiſpiel zu folgen; 
ih war reicher ald er, meine Familie fpielte eine ungleich 
bedeutendere Mole ald bie feinige; warum follte ib ba 
nit eine wenigftend eben fo glänzende Bahn verfolgen 
können? Meine Mutter widerſezte fih meinem Vorha⸗ 
ben nicht geradezu, fie ſah ed aber ungerne und fuchte 
mid algemab wieder davon abzubringen; vergeblich, 
meine Phantafie war einmal erhizt, ich gab ihr innerlich 
fleinlihe, befchränfte Anfihten Schuld und bildete mir 
ein, wenn fie mich bei ſich bebalten wolle, dente fie mebr 
an fib, ald au mid. Die gute, beforgte Mutter wollte 
mir nun den Beiftlihen mitgeben, der früber mein Füb: 
rer geweſen war. Der Gedanfe, vor Philipp, der mic 
in die große Welt einführen folte, mit dem guten alten 
Kleriker zu erfcheinen, war mir umerträglid; batte er 
fi doch über den Bärenführer, wie er ihn nannte, 
oft genug Iuftig gemacht. Auch einen Breslauer Doktor, 
überhaupt jeden Mentor verbat ih mir beflimmt; ic 
wollte allein, wollte frei fepn, wud reiste ab. 

Ich kam nah Wien juft zu der Zeit, da zum Wie 
deraufbau des europäifhen Staatengebäuded in feinen 
Mauern die glängendfte Gefellihaft verfammelt war, die 
fib je zufammengefunden bat. Es war fein Wunder, 
wenn eine von meiner bieberigen fo vericiedene Lebeus— 
weife, ber ewige Mecfel der Vergnügungen bei volllom: 
mener Unabhängigkeit einen jungen Mann wie ich eigentlich 
beraufhten. Ih trat in die Gelellibaft mit großem 
Miptrauen in mic felbit wegen meines Landjunkerthums 
und mit gewaltigem Reſpelt vor allem Großſtaͤdtiſchen; 
dieß mißfiel nicht, und ich wurde recht gut aufgenommen, 
Der Reiz der Neubeit war bald verfhwunden, ich gewöhnte 
mich aber fo an Wien, daß mir der Aufenthalt dafelbit 
zum Bedärfniß wurde. Wohl riß ih mich von Zeit zu 
Zeit los, um meine Mutter zu befuben; aber dieſe Be: 
fube wurden immer feltener und mein Aufenthalt auf 
Schloß Dobrid immer Fürzer. 

(Die Gortfegung folgt.) 


Korrespondenz - Machrichten. 
Berlin, Juni, 
Tiedöd Felenr 


Ueber das Feſtmahl, welches bier zu Tiecke Ehren an 
feinem ſechziaſten Geburtätage begangen wurde, aaben Ihnen 
fyon bie Zettungen nähere Nachricht. Eine vollſtaͤndige von 
den Anordnern felon rediairte Beſchreibung finder ſich im Frei: 


muͤthigen, nebſt den Neden von Raumer, Haͤring, einem Auss | 


zug der Steffensſcen und den Holteiſchen Lievern, Cie wird 
and bejonders verfauft. Alſo wire es überfläfiig. das Wat: 
tum noch zu befareiben; aber als foldes liege e8 nun ber 
Betrachtung nnd Beurtheiluug vor, und Ihr Referent int ber 
Meinung, dad es ein Fattum ift, welches eine recht genaue 
Betrachtung verdient, Eingeladen waren bie Freunde und 
Verebrer des Dichters, welche in Tied den erfien unter ben 
jest Lebenden dentſchen Dichtern erfennen; fie waren eingelas 
den, um durch ibr feſtiiches Juſammenktommen bieß Öffentlich 
aue zuſprechen, eine AUnerfennung, bie man dem Sechziger um 
fo mehr ſchuldete, als wenige Dichter in lezter Zeit alberuen 
und haͤmiſchen Angriffen fo ausgeſezt waren, mie gerabe er. 
Gine folde Anerkennung. elumal als Prorenlation gegen dieſe 
Anfeindungen, welche in Dreaden und andern fächfifwen Staͤd⸗ 
ten ibre Wurzel haben, und nicht einmal fberatl von Neib 
und Mißgunft, fondern wohl mebr von einer fonft rechtſchaf⸗ 
fenen, aber befhränften, zünftigen Gefinnung ausgeben, dann 
ruͤgſichtetos ats billigende Juſimmung zu dem, was Tieck für 
die geſammte deutſche Literatur geweſen, it und ſeyn wird — 
eine folge Dopprlanrrfennung wäre ibm gang Deutſchland 
ſchuldig, und es wird fie Ibm, wenn auch nicht gerade am 
ſechzigſten Geburtstag, noch entripten. Aber feiner Waters 
ſtadt gebäbhrte vor Allem, ben Im Ihren Mauern gebornen 
deutſchen Dichter zu bonoriren, und was fo viele Sabre vers 
ffumt worden. wurde am 5Ziften Mai nachgebolt. Die 
Schmaͤhungen gegen Tie, fo jaͤmmerlich fie zum großen Tbeit 
in ihren Motiven, wie in ibrer Husfübrung find, mechten 
die Anordner doch ſtatzig gemacht haben, ebenfo, daß biöher 
noch fo gar nichté offiziell zur Würdigung bed Dichters ge— 
ſcheben. au wohl ber Umſtand, dab Steffens fedhyigfte 
Gepuriötagsfeier (in demſelben Monat beffelben Jahr) nur 
faum mit Ehren von mehreren feiner Schüler und Freunde 
zu Stande gefommen. woran übrigens nicht Mangel an Ach⸗ 
tung für Steffens Perfon, fonbern bee Mangel an geſchictter 
Anorbnung und Einleitung ſchuld war, Die Anordnner batten 
alfo gewiffermaßen nur auf eine ecclesia pressa gerechnet, 
und fo au ibre Aufforberungen erlaffen und ihre Beranftals 
tungen getroffen. Nun aber drängte ſich, zu ihrer großen 
Ueberraſchung, Alles, was in Berfin ausgezeichnet iſt und 
einen Namen bat, zu dem Feſte, wezu now nambafte Frembe 
famen. Selbſt notorifhe Geguer des Dichters ober Dramas 
turgen meldeten fi, und wie von felbft machte fi bie Ueber— 
zeugung, es ſey eine nationafe Hufbigung für ben Rubtig 
Tieck, der in ben Morberreiben jener Dicdterſchule die glor— 
wiürbdige Mevolution der deutſchen Porfie vor vierzig Jahren 
durcgefest. Ihm, dem fanbpferifhen Haupte jener Nomanti- 
ter, dem einzig Überlebenden Dieter aus der fühnen Fenof: 
ſenſchaft, deren Wirten feine Schule geblieben, jondern in 
die ganze Nation, wo fie poeriſch foricht, Übergenangen iſt, 
ibm, der jegt, eine lezte Autoritaͤt, am deutſchen Digterbim: 
mel glänze und noch von feinem deutſchen Fuͤrſten geehrt, 
dem von der Nation now fein öͤffentliches Zeichen des aner: 
fennenden Danfes aeworben, arbühre biefer Tribut, und es 
fomme auf feine abweichende Anficht in dem ſpaͤtern mannigs 
faltigen Wirfungstreife bed Mannes an. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Neuyort, im Fräbjahr 1833. 
Horrjegung.) 
Brleſe einer Deuticen and Amerika. 

Nachdem wir noch einige hundert Schritte zurückgelegt 
hatten, fiel die Straße, durch die wir zogen. In eine andere 
große, breite, praͤhtige Straße ein, und dad war ber bes 
rübımte Broad Way, mit Recht ber Marft und bie ſchoͤnſſe 
Etraße von gan, Amerika genannt, Gauipagen, Fiafer, Os 
terfarren rajjelten über das Pflafter, bie breiten Xrottoird 
vor ven eleganten Kaufläden wimmelten von Meuſchen. Mein 
Mann fprady einen diefer Epayiergänger an, um ſich nad 
einem guten ameritanıfgen Gaflbanfe zu erfundigen. Wir 
batıen zwar bie Adreſſe eines franydfiiwen Eintehrbaufes, waͤ— 
ren aber gerne bald mit den Natlonalſitten bekannt gewors 
den; allein das in nit fo leicht. Der Herr, ben wir frage 
ten, blieb fliehen; als mein Mann grüßend an feinen Hut 
oriff, laͤdelte unfer Amerifaner und fragte, flatt den Gruß, 
zu erwidern, wober wir fümen, was unfer Geſchaͤft fey und 
derglelchen, und ald wir, ihn unterbredend, abermals um 
Austuuft baten, fagte er: „Ich weiß nit,“ und ging feihes 
Wege. Ebenſo fiel ein zweiter und dritter Verſuch aus; da 
fam und eine Quäferfamilie entgegen, und an biefe Menſchen— 
freunde, wie fie ih nennen, beſchloß ich mich zu wenden. 
Auch bier wurde mir berfelde Beſcheid, und ed war gany wie 
bei den Andern, nur daß der Quaͤter mi duyte und Freuns 
din nannte, Uls er feine Neugierbe befriediot hatte, mußte 
der meinigen fein I do'nt know di weiß nicht) genügen, 
dad er brummte, indem er feinen Weg fortfeste, Es blieb 
nichts Übrig, als in bad und namentlich befannte fransbfifse 
Gaftbans: Hötel du commerce, zu geben; allein auch das war 
feine fleine Aufgabe, denn Niemand wollte den Weg zeigen, 
immer bie naͤmliche Antwort: „id weiß nicht.“ oder: „id 
fann’s nicht fagen;* felon aus unferm Pacttraͤger war fein 
anderes Wort beransjubringen, da er wahrſcheinlich feinen 
Trägerlobn dur langes Hernmirren gefeglich zu vermebren 
dachte. So Manderten wir benn In nanzer Familie binter 
dem Schubtarren ber, Gaſſen auf und nieder, bis wir enos 
lich zufällig einen Menfgen wer einem Kaufe franzdiifep fprer 
hen hörten. Ehe wir noch unfere Frage andgefproden hats 
ten, lud er und glei ein, eimyutreten; es war ber Wirth 
ſelbſt, und wir befanden und gu unferer Freude im Hötel du 
commerce. Unter folgen Umftinden mußte uns au jeder 
Preis recht feyn; bo unterließ mein Gemahl nit, benfels 
ben vorläufig feitsufegen, eine Vorſicht, die Niemand in Amer 
rita außer Acht laſſen darf, Es wurde für Koft, ohne Ges 
traͤnt und Wohnung, ein Dollar (2 fl, 30 fr.) täglich für 
ben Kopf, obne Unterſchied des Alters. ausgemacht, und nun 
ping es binauf uͤber die mit ſchoͤnen Teppichen beiegte Trevpe 
in ein geräumiges, mit prächtigen Teppichen verfehenes Zims 
mer. Es war bald au fehen, baß Teppiche den Hauptlurus 
audmanten, Die Möbeln, obwohl reinlich und beauem, find fo 
mafliv, daß fie, im Vergleich mit europäifchen, febr rob ausſeben. 
Beim Abendtiſch ſchien und Alles rötlich. und bie Spelfen waren 
faum aufgetragen, fo waren fie auch fon verfhwunden, Diefer 
unmäßioe Appetit ift Tebem eigen. der vom Schiff fommt und 
wieder einmal feſſen Bußed beanem effen fann, Unſer Eaifft: 
tapitän batte es und gwar an binlänglicher, auter Soft, jan 
Rederbiffen keineswegs fehlen Taten, aber bas ewige Schauteln 
auf dem Waſſer wirft fo verderblich auf den Magen, ober viel: 
Teicht befördert umgefebrt die Seeluft bie Digefion fo fräftia. 
bad man in den erfien Women zu Lande ben Wölfen aleicht; 
nicht einmal der wütbende Fenerläem, der während unferer 
Mahlzeit entflaud, vermochte unfere beſchaͤftigten Ginne im Ger 
rinaften gu verſtreuen. (Die Fortfegung forat.) 
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— Sc gleiche Keinem, 
Und Liebe, Me Graubaͤrte göttlich mermen, 
Cie wohn’ in Menichen, die einauter gleichen, 
Und nicht im mir: Ich bim ich ſelbſt allein. 


Shafespeare. 
- Heinrich VI. 


— m m Sm  —— 


Schloss Dobris. 
(Fortfegung.) 


So lange ih mid im großen Kaufen verlor, Tebte 
ih höcft angenebm; faum aber verfucte ich es, fo oder 
fo eine Rolle zu fpielen, fo ftteß ih auf Schwierigkeiten. 
Ich verfuchte alle Mittel, die mir zu Gebot ftanden: ich 


bielt Wagen und Pferde, machte ein Hand, erwarb mir | 


den Ruf eined Kunſikenners und Patrond der Künftler, 
ja ih machte felbit poetifche Verſuche. Dergleiben Kin: 
ber ber Laune, die ald Gelegenbeitdprodufte einigen 


| 


Werth haben und bei denen man, wenn der Poet feine 


weitern Anfprüde macht, vorausfezt, er fönnte es noch 


beſſer machen, wenn er nur wollte, machten mid als ' 


Schöngeift bekannt. 
in den glänzenditen Häufern zu erbalten, ich bemühte mid 
um den vertrauten Umgang mit frauen vom beiten 
Ton, Was hatte ih da zu ſchaffen, zu bereuen, wie 
viel Aerger und Verdruß mußte ih hinnehmen, und wie 


Ih bot Allem auf, um Zutritt 


beneideteich den glücklichen, und doch indolenten Philipr, | 
bei dem fi Ules von felbit machte, dem Jedermann auf 
balbem Wege entgegenfam, fo daß ibm oft der Triumphe 


fait zu viele wurden. 
dabei nob zum Vertrauten maden; ic jtellte bei mir 
felbit Vergleidungen an, deren Mefultate eben fo viele 


Zum Weberfluß mußte er mich 


Kränfungen für mid waren, und meine verlegte Eigen: 
liebe wurde fo immer reizbarer. Ich weiß, man hat mir 
Schuld gegeben, ih babe in der Gefellihaft durch ein 
gewiſſes felbitzufriedeneds Welen und meine ſarkaſtiſche 
Natur angefloßen. Der Gluͤckliche, Meichbegabte bat gut 
befheiden und gleihgültig fepn, wenn ihm Alles zufließt, 
er kann fogar von Selbftverläugnung fpreden, obgleich 
weit und breit ibm Niemand zu nahe tritt; aber Weſen, 
welben ein Wurm am Herzen nagt, muß man Empfind: 
lichkeit_zu Gute balten; dad Mißtrauen hält fie beftändig 
in der Defenfive. Ich verfolgte indeffen auf die angege: 
bene Weife meinen dornenvollen Pfad; zuweilen lächelte 
mir auch mohl ein Eonnenblid, und bieß und bie und 
da ein Kompliment, das ich überfhäzte, mußte mid 
ſchadlos halten für meine Seelenpein. 

Unter den Familien, bei denen ich Zutritt hatte, 
befand fib eine, deren Ton won dem gewöhnlichen der 
großen Geſellſchaft ſehr abwich. Herr v. D. war ein 
kleiner Edelmann und lebte feit Furzer Zeit ald Beamter 
der Regierung in Wien. Dad vertraute Verbältniß, in 
dem er zu meinem Water geftanden, batte mir Anlaß 
gegeben, ibn aufzufuhen. Wenn ih des Treibens der 
großen Welt müde war, ging ic in biefed Haus, wo id 
bald im engen, trauten Familienfreiie ganz einbeimiſch 
wurde. Der Hauptanziebungspunft dabei war aber Fräus 
fein v. D., ein noch ſehr junges, hübſches, feelengutes 
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Maͤbchen. I beneidete den Mann, ber fie einft fein 
nennen konnte; ich hatte Stunden, mo bie Erinnerung 
an bie ftilen Genuͤſſe bed Landlebend im meiner Seele 
auftaudten und fie mit Sehnſucht fülten; ich gedachte 
meined Schlofed, meiner Mutter, die ich fo lange wicht 
mehr befucht hatte, Die liebenswuͤrdige Munterfeit bed 
Mädchens, die fib in ihrem Maren Auge fpiegelte, feſſelte 
mich von Tag zu Tag mehr; fie war fehr freundlich gegen 
mich, umd ich legte am Ende unfinnigerweife für Neis 
gung aus, was einfah Folge des freundfhaftliben Ver— 
hältniffed ihrer Eltern zu mir war. Einen Hauptvorzug 
befam das Maͤdchen in meinen Augen_eben badurd, daß 
fie fo zurüdgezogen lebte, Leider aber entichloffen fich ihre 
Eltern, fie in die Welt einzuführen, und diefer Schritt 
that mir unbefchreiblib webe. Eme innere, unabmweids 
lihde Stimme fagte mir, daß ih mit den Männern, 
welche fie jezt kennen lernen follte, entfernt feinen Mer: 
gleich aushalten könne. Ich hatte lediglich feinen Anſpruch 
an fie, und doch keimte bereits die Eiferfucht in meinem 
Herzen. Ich machte ihr leile Vorwürfe darüber, daß fie 
mir fo gar feine, biefen oder jenem dagegen fo auffallende 
Aufmerkſamkeit ſchenke. Sie börte mich lachend an, 
entſchuldigte ſich, bedauerte, daß ſie mir Unluſt gemacht, 
aber alles fo unbefangen und natürlich, daß man wohl 
ſah, fie hatt: von meinen eigentlihen Gefühlen gar Feine 
Ahnung, , 

Um dieſe Zeit warb mir eine Mahnung, die mir die 
Augen bätte öffnen muͤſſen, bätte ich anderd wollen. Wir 
befanden ung in einem bell beleuchteten Saale; vor mir 
unterbielt fib Julie mit einigen Frauenzimmern ifres 
Alters hoͤchſt munter; ich nahm feinen Theil am Geſpraͤche 
und fand nachdenklich hinter ihren Stühlen. Da fielen 
meine Vlide auf einen großen Spiegel gegenüber, ber 
die Lichter, den Saal, die Mädchengruppe wiedergab. 
Die lieblihen, zufammengeftedten Köpfe, die jugendlich 
frifden, muntern Geſichter gaben ein charmantes Bild; 
ich verfolgte Juliens liebes Geſicht und ihre leuchtenden 
Augen, indem fie ſich bald bier, bald dorthin neigte, 
bald hörte, bald Antwort gab. Da gewahre ich auf ein- 
mal im Hintergrund des Tableaus, als follte ed durch 
den Kontraft gehoben werden, eine feltfame Frage, deren 
ernfte, melandolifhe, grämlihe Züge fo fonderbar gegen 
die liebliben, jugendlichen Gefihter darunter abftachen, 
daß ich unwillführlih laden mußte; jenes Geſicht lachte 
auch — wehe mir! es war das meinige! Der Weg, auf 
welchem mir diefe Warnung zukam, war bödft unver: 
daͤchtig, und ich hätte nachgerade allerdings gehörig mit 
mir felbit befannt fepn follen; aber ed gibt der Mittel, 
fib felbit zu täufben, genug, wenn man es durchaus will, 
Mehr als zebn Jabre find feit jenem Moment verfloffen, 
der mir unvergeblich iſt; die Zeit, der Kummer, meine 
Lebensweife haben morhwendig feitden mein Aeußeres 


no verändert; fo, wie Sie mid gefehen haben, war id 
damals freilih nicht, aber immerhin — — So weit 
ging meine Verblendung eben nicht, daß ich mic für 
huͤbſch gehalten haͤtte; aber ich wich jeder ftrengern Selbſt⸗ 
prüfung aud, ich börte gern von auffallenden, unregel: 
mäßigen, und dabei doch Mereffanten Geſichtern ſprechen, 
von Männern, bei denen man über ibrem Geift, ihren 
Talenten, ihrer Gabe der Mede das Geſicht vergißt; ich 
bildete mir ein, Die Fehler meined Mucfes fepen für 
Jedermann, mib und meinen Schneider ausgenommen, 
ein tiefes Geheimniß; legterer verfiherte mich, die Hüͤlfs— 
mittel feiner Kunft gleihen alle ärgerlihen Unebenheiten 
aus; ih wollte ed glauben, aber bald follten mir die 
Augen geöffnet werden, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Ein Ausflug in's Salzburgische. 
Bortfegung.) 


Eine ftile Wafferfabrt über den Gmünder See (eir 
gentlih Traunſee) an einem beitern Früblingstage, ift ein 
Stüdden Paradiefesiuft. Ich wüßte gar nichté mit die: 
fer Seefahrt zu vergleihen, und dod ift es wieder nichts 
Außerorbentlihed, Denn daß bier Kelfen, wie der un 
gebeure kahle TZraunftein, von ihrer Schneefpike vertikal 
in ben See binabreihen, daß dort der Fuß eines fhön 
geformten, mit wunderfhönem Laubholz befleideten Berges 
in ben Fluthen trinkt, ift eben fo wenig etwas Beſonde⸗ 
red, ald daß jener Felfen dort binter dem Traunftein 
ein Gefiht hat wie Ludwig der Sechzehnte, was, beiläufig 
gefagt, viele Felien haben. Für die Schiffer ift ed aller: 
dings bie größte Merfwürdigleit, welde fie dem Reiſenden 
zu zeigen wiſſen. Für mid aber ift ed die, daß ein 
folder See, deſſen Reize ih nicht zu befhreiben weiß, 
eine ganz. orbinäre Poftftraße, und der Nahen, mit dem 
man in Arcadien fahren könnte, die ordinäre Poſt ift. 
Es führt fein anderer Weg als diefe ungebeure boble 
Waſſergaſſe nah Iſchel. Aber der Pfeil keines Salzburger 
Telld, wenn er oben fände auf einer Spiße, erreichte 
ben Geßler, der auf dem See vorüberführe, 

Die drei tiefen Kefelthäler von Gmünd, Iſchel 
und Hallitadt, die die Traun auf Ihrem Wene bil 
bet, find die Hauptpunfte bed Salzlammergutes, weiig- 
ftend für dem Luſtreiſenden. Mit dem von Hallitadt, 
dem ſuͤdlichſten, ſchließt fih die Natur, der man noch 
bad Praͤdicat des Liebliben geben mag; umftarrt von uns 
gebenren nadten Kelswänden, beginnt bier der gigantie 
ſche Charakter des wilden Hochgebirge; es führt kein 
Weg mebr weiter, nur Pfade fhläugeln fib aus dem tier 
fen, dunfeln Kefel, und die Wiener Luft beſucht es ſchon 
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wicht mehr gern; denn man muß wieder nach Iſchel nm: 
kehren, um nah Salzburg oder weiter nah Gaftein zu 
gelangen, wiewohl Halftadt um vier ganze Meilen dem 
leztern Orte mäher liegt. 

Aber Iſchel felbft, obgleich ein Badeort und jest 
ſehr befucht, beliebt und, was mehr ald Beides, ein 
Modebad der Wiener, barfft du dir deßhalb nit als 
deitern Aufenthalt vorſtellen. Wiewohl du drinnen we: 
niger von den Schneefeldern und @isgebirgen fiebit, aus 
denen die wilde Traun, wenn du bei einer Biegung den 
Ort zuerſt erblidit, unmittelbar zu entipringen fceint, 
iſt es doc ein fo tiefes, rundes Thal, daß ein langer 
Aufentbalt, zumal bei trübem Wetter, aͤußerſt beflom: 
men ſeyn muß. Nur von einem neu errichteten Belvedere 
inmitten des Badegartens überfiebt man biefen unge: 
heuren Keſſel, aus dem kaum ein Ausweg denkbar ſcheint. 
Es iſt weder ber tief duͤſtere, gigauteske Charakter des 
Halltädter, noch der unansfprehlic beitere des Gmünder 
Thale, fondern die Mitte von beiden. Es fehlt das 
Waſſer, alſo das Licht, dad Auge der Natur, aber die 
duͤſtern Schreden der nadten Felsmände werden durch 
das uppige dunfle Grim, dad ringeumber die Berge und 
ſchwarzen Steinmafen, als Laubgebüſch, ald Tannenwald, 
als Wieſe und Moos bekleidet, gemildert. Der Erdgeiſt, der 
ſchoͤpfer iſch brütende, bat bier feinen Lieblingsſitz; dunkel 
muß es ſeyn, fill, einſam, wo er ſchafft, aber doch grün! 

Es möchte vieleiht einem empfindfamen Meifenden 
Veramigen machen, zu glauben, bier in biefen duüftern 
Thälern, wo die Natur felbft die Luſt zu verweilen ſcheint, 
berrfche die alte Sitteneinfalt, mac der er fo gern und 
fo ſchmerzlich geräufbt in der Schweiz ſucht. Ich bielt 
mich zu furze Zeit auf, ihm darüber Nachricht geben zu 
können, ob das junge Voll fo von der Moral denkt, wie 
das in Gmünd; dad aber erfuhr ich für gewiß, daß fie 
in dem Modetad Rechnungen zu fcreiben verfieben, 
welche viele Gäfte zuruͤckſchrecken. Ja fogar fol darunter 
eine reihe Gräfin ſeyn, melde vor einigen und zwanzig 
Jahren die Heilkraft des Bades erſt entdedt haben will, 
Damals gab es Hütten und Strohdaͤcher, und die guten 
Leute wollten Feine Bezablung für das, was fie ja nichts 
koſtete, wie Mil, Brod, Früchte, annehmen, und bie 
vornehme Dame mußte es ihnen aufdringen umd machte 
felbft die Preiſe, uud jet, nachdem aus den Hütten Villen 
geworden mit Zinfdähern und Verandad und Blitzablei— 
tern, finder fie die Rechnungen, die man ganz obıre fie 
macht, fo übermäßig, daß fie fih ein audered Bad ge: 
wählt bat. In Salzburg ift ed ebenfo. Zwar find die 
Preife noch nicht wie in der Schweiz, und werden ed 
aud wobl nie werden, aber peufisnirte Veamte ziehen 
aus dieiem gerühmten Lande der Billigkeit fort mac Linz 
und Dberöflerreih, um zu fparen, 

Splub des erften Briefs.) 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 
Neuvort, im Frühjahr 1853. 


(Bortfegung.) 
Briefe einer Deutichen aud Amerika. 


Kaum hatten wir und zur Rube begeben, tkaum bie ers 
matteten Augen geſchloſſen, fo ſchredie ein neuer Alarm und 
auf. Gieauer bdffnere das Feuſter: bilf Himmel, welg ein 
Kumuft! Feuerfprigen nnd endlofe Waſſerſchlaͤuche, von Huu— 
derten fräftiger Ameritaner geſchleppt, der Schein unzäbliger 
Faden, der Trompetenflang, das Geſchrei der Menſchen — 
das Alles werte Niemanden im Kaufe; auch die Nachbarn 
blieben ruhig, und jo wollten au wir wieder faylafen ; allein 
bei Oeffnuug der Fenſter waren folge Majfen von Müden, 
dreimal größer ald die europdifgen, in das Zimmer gebrun: 
gen, daß man faum mebr atbmen fonnte, Ge audften und 
furchtbar, und am andern Morgen waren wir Alle jämmers 
iich zerſtochen. Die Martern, denen wir bätflos preidgegeben 
waren, madıten and gan; flumpf, und ſchon in biefer erſten 
prinvollen Nacht fonuten wir einen dritten Teuerlaͤrm mit 
amerifanifhem Pblegma anbören, obme nur in Verſuchung zu 
fommen, die Feuſter wieder gu Öffnen, Dagegen erwarteten 
wir mit Ungeduld die erfie Dämmerung, in ber Hoffnung, 
unfere naͤchtlichen Gaͤſte dürften uns dann faplafen laſſen, und 
dad thaten fie au; fie braudten wohl ſelbſt Kube, denn 
was fie an und verübt, fonnte fie immerbin ermüder baben, 
Indeſſen war ſchon wieder ein anderer Unhold way. Meger 
zogen dur die Gaffen, und bie gauye Gtabt widerballte von 
ben roben, Eraftoniien, aber gar nit unharmoniſchen Stim⸗ 
men biefer Kinder der Wirdnid. Es iſt in der That ſchauer⸗ 
tion fabn, wie fie die einförmige Sylbe oho! durd die ganze 
Tonleiter auf und abführen, Ju ber Folge, alt im an bie: 
fen Gefang etwas. gewöhnt war, fand ig viel Vergnügen 
daranz er iſt ungfanbficy flarf, aber nit unangenehm, wild 
und melaucholiſchz aber eben beibalb brachte mich dieſe bes 
freimdende Harmonie um das Biechen Ruhe, das Ich vom 
andrechenden Tag erwartete, Am amt Uhr früb ibnte bie 
Glocte im Gaflbof. um tie Gäſte zu werden, und eine baloe 
Stunde fpäter rief fie zum Fruͤhſtuͤck 

Wir traten in das Gaftzjimmer, wo wir ben langen 
Tiſch mit verſchiedeuen falten und warmen Fifa und Fitiſch— 
fpeifen beladen und von etwa breißig Gäften umringt fanden. 
Geber griff da zu, wo er Aaud; der Eine fing mir arünem 
Salat an, sann kam Gierfpeife, dann ergriff er ein Grüd 
Braten, darauf trant er berzbaft feine Taffe Kaffee mie Milch 
und feste nom ein Stuͤck falten Fiſch darauf. In many entars 
pengefegter Ordnung färtigte fi fein Nachbar. Wir waren 
fiber dieſen fonderbaren Schmaus noch gar nicht zur Befins 
nung gefommen, fo war auch Alles ſchon verzehrt; deſto mebr 
wunderte es mid, nun von allen Geiten nach Gabeln rufen 
zu bören, deren Gebrauch ich nicht erratben fonute, da id 
bereits gefehen batte, bab der Umerifaner fie zum Eifen 
durchaus wicht ndrhig bat und ſich alein bes Meſſers mit be: 
wunbernswärdiger Gewanbtbeit bedient. Fin Aufwärter brachte 
einige Teller voll Gabeln und fleilte fie mitten auf den Tiſch. 
Yısbald fielen bie Gentlemen (wie biefe reinen Republitauer 
biefed Wort verfieben. weiß ich. ſelbſt wow mit) Über bie 
Gabeln ber, Jeder ergriff rine, ſtaud damit auf, begab ſich 
an einen Ort bes Zimmers, wo er bir Füße an der Wand 
binaufflemmen fonnte, Einige legten fonar ibre Tuͤbe auf ben 
Kia. und nun fingen fie am, ſich bie Zähne und Nägel aut: 
zuſtechern. Als diefes Geſchaͤft vollbracht war. griff Jeder in 
feine Weſteutaſche, zog ein Erhapen zum Kauen praͤparirien 
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Tabat herauf, ſchob et ſich mit dem Finger boch unter ben 
Backen uno tief feinen Geſchäften nach. Der Sauswirtb trar 
zu uns und fprag: „Wenn Sie nicht bungrig aufneben wol: 
ten, fo mäjfen Sie fit bei Zeiten dazu balten; im babe oft 
die angefebenften Geutlemen des Kandes mit ibren ganzen Bas 
mitten an meinem Tiſch, aber nie dauerte eine Maptzeit fäns 
ger ald zeyhn Minuten. Und Cie, Madame, Ste feinen an 
den Operationen mit ben Gabeln ein Aergermib genommen yu 
baten; allein das baben Ihnen bie Gentlemen nichr Übel ars 
nommen; fie find Alle viel zu artig, um nit Nachſicht mit 
den Vorurtheilen der Damen zu baben, bie aus Europa foms 
men. Aber fagen Sie mir dech,“ fuhr unfer Trbfter fort, 
„baten Cie nimt etwa bei offenen Benftern geinlafen?“* Chen 
wollte id im lagen Über Die vorine Nacht auebrechen, da 
nalın ber Wirth laͤchelnd wieder bad Wort! „Den euer: 
laͤrm werden Cie bald arwohnt feon; das fommt bier alle 
Tage weniaftend ſechemat vor; dafür find au unfere Lbſch⸗ 
anftalten eim wahrer Gegenſtand des Nationalſtolzes. Es ift 
verdritütich, dab die Mosritos Ste auf etumal fo gar fihreds 
lich zugerichtet babenz; olleim um fo fräber werten Gie Rube 
vor ibnen baben; deun bie Erfahrung ſpricht dafür, bad man 
nit eher von der Jubringtichfeit diefer Thiere befreit mwirb, 
att dis ter lezte europaͤiſche Biutötropfen beraus if, In zwei 
Fahren rührt Sie fein Mosdtito mebr an, fo wenig als eis 
nen gebornen Amerifaner, — „Ha!“‘ rief Oteaner erwas ärs 
gerlich, „fo muß denn der Bremeling bier Alles hergeben, 
fogar fein Blur!“ — „So iſſs,“ erwiderte der Wirtt; falt, 
und mich Überlief ein ahnungsvoller Schauer. Um biefe Ber 
banfen los zu werden. frante ih, wer denn bie Lauten Mors 
nenfänger feven? Diefe Frage wärdigte unfer Hauéwirth 
kaum einer Antwort, er murmelte nur: „bie Schornfleinfe: 
ger,“ und fab feiner Wirthſchaft na; wir aber ſchickten uns 
an, einen Epaziernana in die Stadt zu machen, 
ESchluß ded erfien Briefs.) 


Berlin, Juni. 
(Fortfeuung.) 
Tiedbd Felern 


Man ehrte ben Dichter. ben Reformator der Deutſchen. 
Sa ed erhoben fin Stimmen, baß die Feier nech eine viel 
pöhere nationale Bedeutung babe, indem das von Tief vor: 
zugsweife angeregte romantiſche Feuer im germaniſchen und 
romaniſchen Auslande, ja ſelbſt bei den Garmaten fortlobere, 
und. wenn fie auch Tieds Namen faum fennen, dom Tied 
in feiner Schoͤpferkraft bei Ihmen lebe. Vor Allem fuͤblten fich 
die Müuflter verpflichtet, befonders bie Maler, dem Merfaffer 
des rang Sternbatd, dem Mitarbeiter am ben Herzendergießuns 
nen eines funftliebenden Ktofterbruberd, für bad, was er gt: 
than. der ſchlafen gegangenen, ober vielmehr der blut: und 
farblos bimmeltenden Kunft einen neuen Lebensweg zu bff: 
nen, indem er ihnen alt Magus die Pracht und Herrlichtelt 
einer untergenangenen Zelt aufſchloß. Wiele haben freitich, 
ſtatt ſchauend Geiſt und Stoff einzufaugen, aͤngſtlich die Form 
porirätirt und. flatt Muth und Luft gu trinfen, fich voll ger 
trunfen und find liegen arbliesen am Wege. Das ift aber 
nit Tiefs Schuld, Er ſelbſt bat ſich durch bie Schule hin: 
durch gearbeitet, und es iſt freitih feltfam, dab auch Vereb— 
rer kemmen fonnten, welche um feinen Octavlan und feine 
Genovefa ibn vielleicht als wildes Genie exrfommunteirt hits 
ten, nun aber dem Monellenbisgter ihre Huldigung barbringen 
‚zu muͤſſen alaubten. 

So harte find eine Geſellſchaft ven mehreren hundert 
Merebrern eingefunden — eben fo viele hatten wegen Mangel 
on Raum zuruͤckgewieſen werden muͤſſen — welche, Herren 


2 

und Damen, alle Stande und faſt alle Anſſaten repräfentirs 
ten. Seiten mowten hei feinem aͤhnlicen Anlaß fo berrıodore 
Veſſandtheile friedſlich und harmeniſch neben einander figen, 
und zumal mar ein ſoldes Friedenefeſt für unſere Tage merte 
wärtig. Eine Faktion ſage: die Zeit der Dichter und ter 
Kunſt iſt für Deutſchlaud vorüber, weil fie emer neuen, viel 
bedenteudern Play maben muß. War biefe Zirdfeier viels 
leicot fine‘ Proteftation gegen jene Auſicht? Wenn fie ed war, 
war ed eine umwinräbrtice. Ebenſo unmiuräbrtiih und doch 
ein Symbol war mır die Aunweienheit des Operbürgermeifterd 
von Berlin, So mußte denn die erfie Magiftratöperfon ber 
Hauptſtadt das Ehrenmahl eines Dichters fanctioniren, ber 
vor viersig Jahren Bei allen ebrbaren Vaͤtern der Stadt als 
ercentrifched Genie nicht viel beifer ald wie ein mauvais sujet 
angefehen wurde, vor deifen Umgang man bie ſoliden Sbhne 
warnte, Wackenroders Vater batıe damals eine vermwantie 
Stellung mit der des jegiaen Dberbürgermeiflerd, und ber 
Schmer; des ehrenfeſſen Mannes war feined Sobner Umgang 
mit Tier und der Shule. Nun dente man ibn fin beute 
lebend und Zenge diefes Feſtes. Wackenroders ganze Familie 
ding unter, faſt tragiſch, ‚im Ankaͤmpfen gegen bie Jorde⸗ 
zungen einer Zeit. die fie nicht begriff. 

Was mir immer am laͤcherlichſſen bänft, wenn jene Bafs 
tion von ber Zeit ber Dimter und der Ktunſt und daß fie 
aufbören mäjje, ſpricht. iſt. daß fie meines Erachtent für 
Deutſchlaund, wenioftens in dem Sinne, mie fie annelmmen, 
nie beftanden bat. Weimar war nicht Deutfchland, Was die 
Franzoſen, bie Engländer, die Statiener, die Epanier für 
ibre Dichter gethan, ift Deutſchland nie eingefallen. Der 
Deutſche liebte feine Dicter, aber er that michts für fie; er 
meinte, fie follten von Mondſchein und Ehre leben, und bielt 
materielle Forderungen für bad Beiden eines unaͤſthetiſchen 
Sinnes. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Aufibſung bed Rogogripbs in Mr. 167: 
Weile Eite 





Rathfel 


Bon Kopf und Fuß, Aug‘, Mund und Hand, 
Hut, Peitfn’ und Waffen hervergebramt, 
Bin ip verfapieden in jedem Rand; 

Oft werd’ ich Tinfifch, und ausgelacht. 


Auch durch zwei Naſen enifteb' ich fein: 
Geh’ nur gu fernen Wilden bin! 

Dir werd’ ih unmwillfommen fern, 
Wenn ſelbſt ich eine Naſe bin, 


Bald bin ih laut, bald bin ih ſumm, 
Dot ſtumm aum ſprech' ich immer noch; 
Denn wer nicht iſt von Augen dumm, 
Der deutet und verſſteht mich doch. 1 


Und tomm' ich fern aus Thal und Hbbu, 

Schwarz, aber freundlich dir geſandt: 
Wie lieb erſchein' to bir, mie ſchoͤn, 

Schictt mid bie Seele, bir verwandt, 


J. G. 
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— Nicht flerben können! 
Micht ruben Können nach des Leibes Muͤh'n! 
Sehen muͤſſen durch Tabrtauſende 
Dad gaͤhnende Ungeheuer Einerlei! 
Und die geile, hungrige Zelt, 
Smmer Kinder gebährend, immer Kinder verfchlingend: 
Schubart. 


x 





Ahasver, der ewige Jude. Verweilen ihre warmen Blicke noch; 

Auch ftrablen fie zum leztenmal auf einen, 

Um deſſen Leiche ftill die Hirten weinen; 

Sie ſtellten feine Babre an bie Linde, 

Als ſollt' ihm einmal nod der Lenz begrüffen, 
Der ſchon ald Yüngling bat binfterben müͤſſen; 
Die bleibe Mutter kniet an ihrem Kinde, 
Mit Mofenfrängen fhmiden ihn Jungfrauen, 
Und Aller Blide haften, ſchmerzumfloſſen, 
Auf ihrem lieben, freundlichen Genoffen, 

Sein Bild fih recht in's treue Herz zu ſchauen. 
Der Vater bält des Todten Flöt’ und Stab, 
Benetzend fie mit mancher heißen Zaͤhre, 

Dem Juͤngling follen folgen in fein Grab 

Die ſchlichten Zeichen feiner Hirtenebre, 

Im Ohr des Alten fummen noch die Lieder, 
Die diefer Flöte einft fo froh entquollen, 

Und die auf ewig nun ibm ſchweigen follen; 
Das beugt ihm tiefer noch die Seele nieder. — 
Mer aber fommt die Heide bergezogen, 
Gejagt, fo ſcheint's, von drängender Gewalt, 
Das Haupt vom greifen Loden wild umflogen, 
Das tiefgefurcbte Antlitz fahl und Falt? 


8 in's Leben ſchroff und ernit herein 

*) Mit dieſein Gedichte begrüßt ber eble Sänger, der feine ee Ana —— — 
Pbantaſie mit den Bildern einer neuen Welt genaͤhrt bat. und € . 

nod vor wenig Monaten am Niagarafalle geftanden if. feine Dom Antlig fließt herab der Bart fo heil, 


europdifsge Heimath zum erfienmale wieder. D. Rıb. Wie düftrem Geld entſtuͤrzt ber Eilberquell. 


Von Nitolaus Lenau. *) 


Ein Wilden raufbt auf weiter grüner Heide; 
Hier lebt die Erde ftil, und arın, und trıbe, 
Das Waͤldchen ift ihr einziges Geſchmeide, 
Daran ibr Herz noch bangen mag in Liebe, 
Mie eine Wittwe, eine einſam arme, 
Den Brautſchmuck aufbewahrt, daß fie die Blide, 
Die tbränenvollen, fpät daran erquide, 
Wird fie zu tief erfaßt von ihrem Harme. 
Rings um das Wäldchen alles, 6d’ und einfan, 
Nicht Baum und Straub, nur Wiefengrund zu fehn, 
Bis an die Grenze, wo die Wollen gebn, 
Wo Heid’ und Himmel zweifelnd wird gemeinfam. — 
Strobhätten ſtehn zerſtreut umber im Haine, 
— Hier bat ein ftill zufriednes Loos gefunden 
Bon Hirten eine friedlihe Gemeine; 
Doc ift fein Menfhenleben ohne Wunden, 
Die Finde fäufelt, biütbenreih und hoch, 
Die Sonne gebt im Welten til verloren, 
Und auf den Blüthen, bie fie jüngft geboren, 


Aus finftrer Höhle glüht bed Auged Stern, 
Als ſaͤh's auf dieſer Erde nichts mehr gern; 
Das Auge ſcheint mit ſeiner Gluth zu ſagen: 
Müpe’ ich nicht leuchten dem unſteten Fuß, 

Ich hätte längft mit eflem Ueberdruß 

Vor biefer Welt die Thüre zugelhlagen. 

Der Manbrer ift der Jube Ahadver, 

Der, fluchgetrieben, raftlos irrt umber, 

Er tritt zur Leiche feierlih und leife, 

Und ſpricht im bang erihrodnen Hirtenkreife: 
„So! — betet ftil, daß ihr ihn nicht erwedt! 
Hemmt eurer Thränen undanfbare Flut; 

Sein Salaf ift gut, o diefer Schlaf ift gut, 
Wenn er aub Tboren eures Gleichen ſchreckt. 
D süßer Schlaf! o füßer Todesſchlaf! 

Könnt’ ih, wie er, im Wonnefhlammer liegen, 
Den, noch fo jung, der große Segen traf, 
Mid raftend in die kühle Grube fchmiegen! 
Den Staub nit ſchütteln mehr vom müden Fuße! 
Wie tief bebaglich ift die Todesmuße! 

Die Bruft fo ftill, fo flah, und ohne Eehnen, 
Dad Auge feitverfhloffen, ohne Thraͤnen, 

Die Lippen bleih, verfunfen, ohne Klage, 
Verſchwunden von der Stirn die bange Frage. 
Mob! dem, er ftarb in feinen Jugendtagen, 

Er bat gar leiht, vom Schidfal liebgewonnen, 
Die große Schuld bed Schmerzes abgetragen, 
Das Leben ibm umſonſt Verrath geiponnen! 

Er ſah nur erfi der Leiden Bluͤtheuſaum, 

Der Tod ergriff den holden Früblingstraum, — 
Es fhläft der Menſch in feiner Mutter Hüften, 
Dann eine Weile nod mit Augen offen, 

Irrt er, ein Scläfer, in ben Erbdenlüften, 
Und träumt ein buntes, himmliſch frohes Hoffen; 
Big ihm an’s Herz das rauhe Feben greift, 
Den fbönen Traum von trunfner Stirne ftreift, 
Und ibn mit kalter Fauft in’d Wachen ſchüttelt, 
Wie meine Hand bier Blüthen niederrüttelt, 
Es pocht das Herz ded Armen ohne Raſt, 

Bei Tag und Nacht in ungebuld’ger Halt, 

Auf dab es einmal endlich fertig werde, 

Und feinen Sabbatb find’ in kühler Erde. 

Den bat die falte Fauft noch nicht erfaßt, 

Er ift unaufgefhredt vom Traum erblaft. 

Ich ſeh's an feinen rubig fhönen Zügen, 

Die, felig läbelnd, fait den Tod verheblen, 
Und immer noch das Maͤhrchen fill erzählen, 
Die Erde noch zum Paradieſe lügen!“ 

Er rüttelt wieder Bluͤthen von den Zweigen, 
Die niederflattern ihren Todesreigen: 

„Noch immer, Erde, den uralten Tand 

Don Bluͤthentreiben und jerftören? — immer? 
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Verdrießt, Natur, das öde Spiel dich nimmer? 
Ergreift nicht Echläfrigkeit die müde Hand? 

Du gleichſt mit deinem wüften Zeitvertreib 

Im Dorfe drüben dem Zigeunerweib, 

Die Karten ihlägt, mit ihren bunten Bildern 
Vergangnes wie Zufünftiges zu fchildern, 

Und blöd begafft, belaufcht, meugier’gen Leuten, 
Was fie gedacht und was geträumt, zu deuten, 
Die Blätter werden aufgemengt und friſch 
Gelegt in neuer Ordnung auf den Tiſch, 

Den Glauben äffend mit prophet’fhen Spuren; 
Doch immer find’s die naͤmlichen Figuren. 

Ih ſchaute zu feit achtzehnhundert Jahren, 

Die mahtlos Über mid dabingefabren. — — 
Laß dih umarmen, Tod, in diefer Leiche, 

Mein Auge weiden in der Wangen Bleiche; 
Balfamifh riefelt ihre friihe Kühle 

Durch mein Gebein, dur meined Hirnes Schmüle.« 
Derweil die Hirten jezt den Sarg verfchließen, 
Starrt Ahasver aufs Krucifir der Dede, 

Als ob er plöglich tiefgemahnt erfchrede, 

Und aus dem finftern Auge Thränen fließen: 
„Hier ift Sein Bildnif an den Sarg gebeftet, . 
Der einft gelommen, ſchmachtend und entkräftet, 
Der einft vor meiner Thür zufammenbrad, 
Gebeugt vom Drud des Kreuzes und der Schmach, 
Der mid um kurze Maft fo bang beſchwor. 

Ich aber ſtieß ihm fort, verfluhter Thor! 

Kun bin auch ih vom Fluche fortgeftoffen, 

Und alle Gräber find vor mir verfchloffen, 

Ich ſtaud, ein Bettler, weinend vor der Thüre 
Der Elemente, flebend um den Tob; 

Doch ob ih aub den Hald mit Striden fhndre, 
Mein feiter Leib erträgt des Odems Noth. 

Das Feuer und dad Meer, die todesreihen, 
Verfagten das erfehnte Todesglück, 

Ach ſah die fheue Flamme ridwärts weichen, 
mir Elel fpie die Welle mid zurdd, 

Mar ich geflettert auf die Felfenmauer, 

Mo nichts gedeibt, als füher Todesſchauer, 

Und rief ich weinend, mwütbend, abgrundwärtd; 
O Mutter Erbe! Dein verlorner Sohn! 

Meiß mich zerfhmetternd an dein fteinern Herz! 
Der Zug der Erdentiefe fprab mir Hobn, 
Sanft fenften mich die fluchgeftärften Lüfte, 
Und lebend, rafend irrt’ ich durch die Klüfte. 
„Tod!“ rief ih, „Tod!“ mich in die Erde frallend, 
„Tod!“ höhnte Klipp’ an Klippe mwieberhallend, 
Zu Bette flieg ib lüftern mit der Per, 

Ich babe fie umſonſt an’d Herz gepreät. 

Der Tod, der in des Tigers Rachen glübt, 
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Der zierlich in der gift'gen Vflanze blüht, 
Der ihlängelnd auf dem Waldespfade kriecht, 
Den Waudrer tädifh in die Ferfe Richt, 
Mich nahm er nicht!“ — 
Nun wandte fih der Jude von dem Hirten, 
Und wieder floh der Wandrer ohne Ruh 
Dem lejten Strahl der Abendfonne zu, 
Ob feinem Haupt die Heidevögel fhwirrten. 
Und wie er fortfhritt auf den dden Matten, 
304 weitbingreifend fi fein Schattenſtrich 
Bis zu den Hirten, die befreuzten fi, 
Die Weiber fhauderten an feinem Schatten. 





Schloss Dobris. 
(Zortfegung.) 

Es war ein glänzendes Feſt bei einem der Großen, 
das lezte, dem ich beimohnte, wabriheinli das lezte, 
dad ich in meinem Leben geliehen haben werde; dieß fam 
mir freilih damals nicht entfernt in den Sinn, denn ich 
war an jenem Tage, ich weiß felbft mit warum, ganz 
ungewöbnlic beiter und guter Dinge. Ich wandelte ſelbſt⸗ 
gefälig durch die fhimmernden Gemäder, id fpielte den 
Liebenswirdigen, fprab Jedermann an, ich hatte Damen 
am Arm und unterhielt fie mit vieler Laune. Im Laufe 
des Abends bemerfte ib einmal, wie zwei Damen, die 
ih zu meinen Freundinnen zählte, in einer Ede mit ein: 
ander ſprachen und dabei mich zuweilen firirten; ich dachte, 
fie werden etwas über mid zu verbandeln haben und fam 
auf den unfeligen Gedanken, mic fo zu ftellen, daß ic fie 
unbemerft behorchen konnte; ich gedachte fie mit dem, was 
ich etwa auf diefe Weife erbaihen Fönnte, zu intriguiren; 
denn es herrſchte gewöhnlich ein fpaßbafter Ton unter ung, 
Heute ſprachen fie zufällig verzweifelt ernftbaft, „Ja,“ 
fagte die eine, „es beißt, er wolle ein blutjunged, fehr 
huͤbſches Mädchen heirathen.“ — „Warum nicht gar! Wie 
fönnen Eltern ihr Kind Zeitlebens unglüdlib machen 
wollen! Und aud er — mein, ib kann nicht glauben, daß 
ed einer Figur, wie er, einfällt —* — „Da lennen Sie 
ibn ſchlecht: mit feiner Figur ift er ganz trefflich zufries 
den; ſehen Sie ihn nur an — wo ift er bingelommen? — 
id verfihere Sie, ertaufhte mit Keinem; bat er fi doc 
neulih um einen biplomatifhen Poften umgerban! Wiſſen 
Sie aber, was da Fürft €, gefagt bat? So weit iſt es noch 
nicht gelommen, daß wir Vogelſcheuchen an fremde Höfe 
ihiden.“ So ging ed noch eine Weile fort, ich aber hörte 
und fab nichts mebr. Es trieb mich weg, und die Deine 
wurzelten mir am Boden ;' ein kalter Schweiß überftrömte 
mich, die Furcht, fie aufmerkſam zu machen, feſſelte mich 
an die Stelle. Großer Gott! wenn fie gemerkt bätten, 
dad ich fie behorcht! ’ 


Endlich fonnte ih mwegfommen; ih ftürmte fort aus 
bem Saale; das belle Licht, der Lärm machten mid fait 
wahnfinnig, ed war mir, als ſehe Alles mih an, weife 
böhnend mit Fingern auf mid. Ich ſchloß mich in mein 
Zimmer ein und ging mit zerriffenem Herzen und fbwin: 
beindem Kopf auf und ab, Eo alfo war ih in der Welt 
angefeben, in der Welt, in der ih Freunde ju baben 
meinte, der ih Alles zum Dpfer gebrabt! Und doeh — 
über wen batte id mic zu beflagen? Die Perfonen, die 
mic eben fo tief verlegt, hegen nicht den mindeften Groll 
gegen mich; Fam es ihnen doch nicht in den Sinn, daß 
ich fie beborche; fie ſprachen ganz ohne Leidenfhaft und 
zerriffen mein Herz mit lähelndem Munde; begegnete 
ih ihnen morgen, fie fagten mir die ſchoͤnſten Sachen. 
Es war mir zu Muth, ald erwachte ich aus einem Traum, 
und jezt fiel ed mir wie Schuppen von den Augen; ic 
lleß im Gedanfen allen Verdruß, allen Aerger, den ich 
feit den paar Jahren hatte einnehmen muͤſſen, an mir 
vorübergeben;, ich ftellte mich vor den Epiegel und be: 
tradtete mich zum erftenmale mit unbefangenem Auge; 
ih fragte mid allen Ernftes, ob ih den Menfben ihr 
hartes Urtheil über mic veruͤbeln könne, und was es 
sur Gabe thue, wenn ich mid bisber bebarrlih felbit 
belogen. Da trat Juliens Bild vor meine Seele, Was 
mußte in ihr vorgehen, wenn fie von mir fpreden hörte 
wie heute Abend! Wie konnte ih — Und vollends der 
graufame Scherz bed Fürften! Mich um einen Gefandt: 
fbaftspoften zu bemüben, war mir nicht in den Sinn 
gefommen, und der Fürſt war demnach wobl ganz unfhuldig 
an den Worten, die man ihm in den Mund legte; aber 
gleichviel, man fagte es einmal, und mehr braucte ed 
uicht, um mid vor aller Melt lächerli zu machen. 

Ich beſchloß, ſoaleich abzureifen, dieſe feindfelige 
Welt zu fliehen: ich ſchellte und beſtellte Pferde für den 
frübeften Diorgen. Es wäre wohl vernünftiger gemeien, 
ih bätte mich nicht fo tbereilt und meine Abreife wer 
nigftend bei meinen Belannten befhönigt; ich war aber 
rein feiner Ueberlegung fäbig und überdieß gewöhnt, mic 
nah dem erften Eindruck zu beflimmen, Mit größter 
Ungeduld erwartete ih den Tag und verließ mein Haus, 
obne irgend eine Unordnung zu treffen, Ich fuhr den 
Tag und bie Naht, ohne anzubalten, obne etwas zu 
mir zu nebmen; id trieb die Poftillond an, obne zu 
wiffen warum, mir war ſchauerlich öde in Kopf und Her: 
zen, und ich ſcheute mich, dur dem fürdterliben Miß, 
der plöglich in meinem Ich entitanden war, einen Blick 
in die Zukunft zu werfen. Nob fummte mir der Kopf 
von der Ballmufit, und nah ihrem Zafte zog Alles. in 
den lezten, fchlebt verbradten Jahren Erlebte in fragen: 
baften Bildern an mir vorüber. — Welch ein Koutraſt, 
als ih gegen Abend am zweiten Tag vom Berge brrab 
das frieblihe Dad meines Hanfes, die alten Bäume, bad 
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Dorf liegen fab, ben Fleck Erbe, an den ſich alle Erinne⸗ 
rungen meiner frübeften Kindheit knüpften, wo ih fo 
viele Liebe genofen batte! Mein Wagen erregte auf die: 
fer abgelegenen Straße die Aufmerkſamkeit der Bauern; 
mein Bedienter grüßte jeden mit dem Schnupftuch ſchon 
aud ber Ferne, rief alle bei Namen, der Poſtillon klatſchte 
luſtig mit der Peitſche und die Pferde flogen, als tbeils 
ten fie die allgemeine Freude, im Gallop dahin. Blitz⸗ 
fhnell fubren wir an den Häufern des Dorfs vorüber, 
ander Kirbe hin über den Platz. Der Herr fommt zu: 
ruͤck, der lejzte Sprößling einer angefebenen, einer ge 
liebten Familie! ja, er its! Welch fhöne Heimkehr! 

Der gnädige Herr kommt! rief der Bediente, der 
dad Thor aufmachte; ber guädige Herr! eriholl es durch 
dad ganze Haus, in dem Alles in bem freudigften Auf— 
ruhr gerietb. Meine Mutter war abwelend; man ſchickte 
ibr einen Boten. Ah trat in dad große Zimmer; am 
Fenſter ftand ein junges Mädchen mit einem Bude in 
der Hand, und ſah binaud, wo der im Testen Abendlichte 
fdimmernde Fluß ſich durch die bereits dunkle Landſchaft 
fblängelte. Das Frauenzimmer war fehe ſchüchtern, und 
fie erfchraf, als fie fib plößlih allein einem Manne ges 
genüber fah, den fie faum Fannte und der eine fo große 
Mole im Haufe ſpielte. Sie fahre fi indeffen und er: 
zählte mir, was in meiner Abwefenbeit Alles vorgefallen 
war, Dad mohlbefannte, mächtig große Zimmer, das 
Awieliht, die dunfeln Tapeten, der altmodiihe Haus: 
rath, das junge Mädchen, wie ed fo ruhig in Gottes 
Melt binausfab, dieſes ganze friedliche und doch ernite 
Daſeyn madte den tiefften Eindrud auf mid. Gin ker 
ben, das bier am Fuße des Gebirgs, fern vom Ger 
triebe der Welt und ihrer falſchen Luſt, fo rubig, fo 
fpiegelglatt dabinflieft — vor wenigen Tagen nod wäre 
mir ſolche Rube wie Grabesruhe erihienen; jest beneidete 
ich das Herz, das biefe kleine Welt ausfüllte, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Wachrichten. 


Berlin, Juni. 
(Beſchluß.) 
Parıbeiem 


Man bat für Goethe und Jean Paul bie und da einmal 
zufammengegeffen, und Stuttgart ift, fo viel Ich weiß, bie erfie 
Stadt, welme bad Wirgenfeft ibred Landemanns Emiller 
als eine Ebrenſache betrachtet, Im dieſer Beziehung war bie 
Vereinigung in Berlin ein arofer Fortſchritt; nit daß 
man mit enaberziaem Patriotiemus Tieck für fi reflamiren 
will, aber daß man die Echuldigfeit, für die Eine, daß er 
in Berlins Mauern geboren ift. zu danken, gefhhft bat, Es 
ift der erſte Schritt zu mehr, und dieß bringt mich darauf, 
Ihnen nom Einiget Über Partheiweſen zu ſchreiben, obgleich 
im vorbin ſagte, dañ dieömal alle Partbeien zuräcgetreten, 
und ſelbſt Gegner des Soriftftellere in der Unerfennung bed 
Digpters ſich die Hände geboten baben. 


— — — — 


Den publiten Charakter hat das Feſt vlelleicht einem 
Widerſpruche zu banfen; denn weil in einer der hieſigen lite: 
rariſchen Geſellſchaften Jemand ſich dem erfien Vorſchlage zu 
einer geſelligen Feier aus dem Grunde widerſezte, weit Tied 
doch nicht die Bedeutung babe. wurde ſeinen Freunden erſt 
recht tlar, welche Bedentung er bat, und num entſtand ber 
Gebanfe, außerbalb jeder zinftig geſeuſchaftlichen Schrante 
den Sänger durch ein freied Zuſammentreten zu feiern. Je— 
ner Widerſpruch knuͤpft ſich wohl now -an die Erinnerungen 
einer alten Schule, welche ſich gern die klaſſiſche nennen 
würde, und fid zwar in Deutſchland nit mebr laut machen 
darf, aber- dann und wann neh Stoßfenfjer ausſbüt. Es 
geben noch einige alte Leute mit frifirten Köpfen berum, 


; welche fie bedentlich ſcütteln und von bem jungen Genie Tieck 


ſprechen. Andere mögen ans einem gany andern Geſichtepuntt 
dein Feſte ihre Bılligumg verweigern, Es fol mich naͤmlich 
nit wundern, wenn bie, werde Tie einen Feudaldichter 
nennen. ber ben Kathotieiemus und das Mittelalter befahbs 
nigen will, ein Zetergeſchrei dagegen erbeben ober Sarcatmen 
ſchleudern. Diefe Parthei fiebt immer nur, was fie feben 
wit, und meinethafben mag fie in der Weihe des Meifter 
Ludwig einen Berliner Bund erblicen, das Mittelalter im 
Preußiihen wieder einzuführen. Geben doch die Dresdener 
feıt zwoͤtf Fahren mit Zittern und Zagen in Tied IJemanten 

ber fie, wenn fie ſich's am wenigſten verfehen. farboliih ma— 
wen wid! — Aber fuftia iſt, daß auch von ber aͤußerſten 
Epige ber andern Seite der feier ein Vorwurf gemacht 
wird, nämlich, daß es eine Art von zweitem Hambacher Weite 
getvefen. Kerr von Raumer erbielt einen anonymen Schmaͤh⸗ 
brief, ber jezt in Abſchriften zur großen Belufliaung berer, 
die ihn leſen, herumgeht, aber wohl verdiente, gebrucdt 
zu werben, Gr räbrt von irgend eimem Werrofleten ber, 
dem die Vorftellung einer Liberalen Negierung noch empdren: 
der iR, als ſelbſt ber Republlkaniemus. Daß Raumer an 
den Staatefangfer Fürften Hardenberg erinnert und dieſes 
Mannes fluchwurdiges Gedaͤchtniß, „ber ben preußlſchen Staat 
an den Rand des Abgrundes gebracht,“ leben laſſen (Harden- 
berg wurde mit Tie an Einem Tage geboren), empbrt den 
ungtäcdtigen Eonfervativen dermaßen, daß er im heitigem arir 
ſtotratiſchen Eifer den Anfland und die Srammarit veratüt, 
und unter einem Hagel gemeiner Schimpfworte auf Raumer, 
Hardenberg und die Regierung. ben fühnen Say ausſpricht. 
ber Staat mwerbe einmal verfohlungen werben, nit von den 
gefuͤrchteten Junfern, fondern von Künftlern und Gelehrten. 
BDieten nit unſere Boͤrne et cactera fon treiflib unfern 
Storjunfern die Hand, mie auberwärts Republifaner und 
Rarliften? Auf den Brandfiätten der Göttinger LUntverfität 
und bes Muͤnchener Mufeums wäre für fie dad neue Nätrti. 
Des Anonymus Brief erinnerte mich an ben Geufjer eines 
Lanbebelmanns Über die Verbeſſerung der Eulen auf bem 
Lande. Er mochte ſich nicht zufrieden geben, daß bie kleinen 
Barfüßer, welche er zu Ochſenfungen präbeflinirt fab, etwas 
von ihrer vaterläntifhen Geſchichte erfahren follten. Dieg würde 
unfere Oppofition werben, wenn wir eine Verfaſſung bärten. Der 
Anonymus glaubt übrigens, das Tieckfeſt fen nur von Herrn 
v. Maumer in ber Abſicht veranftaltet, um bas Andenfen bes 
fluchwuͤrdigen Mannes Hardenberg unter Vorſchub der Kuͤnſt⸗ 
fer und Dichter twieder zu wecken. — Tieck. beifen Danffar 
oungsfsreisen eben im Wreimütbinen abgebruckt flebt, bitre 
es vermutblich micht nefchrieben, wenn er wäÄßre, baß er nur 
ein Strobmann war bei bem Feſte, das nit Ibn. fonbern bee 
aufgebobenen Leibeigenſchaft und bem fäcufarifirten Kibftern galt. 
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Der, welcher einſam dulder, duſdet ſchwer, 
Denn Siuͤck und Freude fieht er ringd umber; 
Doc ift der Schmerzen Hälfte überwunden, 
Wenn man des Grams Geneffen aufgefunden. 


Shafespenre. 
Sönig Lear. 


— — —— a — — — — — 


Schloss Dobris. 
Gortſetung · ) 


Meine Mutter kam und nahm mich mit inniger Liebe 
auf, wie immer, ohne Ueberraſchung wegen meines un: 
erwarteten Beſuchs bliden zu laffen; fie ſchien mir fagen 
zu wollen, fie febe mich fletd mit der größten Freude, 
frage aber nicht darnach, was mid im einzelnen Fall zu 
ibr führe. Sie hörte mich rubig erzählen und fragte wenig, 
Ihr ſcharfer Blick und ibre Sorglichfeit machten mic aber 
unrubig; denn ich war feſt entichloffen, mic vor Allem vor 
ihr zu verftellen und Sufriedenheit zu heucheln. Es gibt 
Schmerzen, von denen man ſprechen, für die man fib um 
Zroft umſehen kann; es gibt melde, deren man ſich 
ſchaͤmt, die man tief im Herzen verftedt, und die über 
dem Bemmüben, fie vor den ſcharfen Blicken ber Unfrigen 
au verbergen, immer tiefer freſſen. Die Schloßglode rief 
die Dienerfhaft zum Mbendgebet; ber gute Geiftliche, 
der mein Jugendführer gemefen, trat herein; mit freudes 
firablendem Gefiht fam er auf mih zu, wuͤnſchte mir 
Gluͤck, daß mir meine Geſchaͤfte auswärts wieder erlauben, 


meine Mutter zu pflegen, und die rende eines guten 
| mung in das Ganze zu bringen. 
‚ fbäftigungen, die Grinnerungen, die fie wedten, dieſes 


Sohns, ber die Seinigen wieder fieht, war ber Tert 
feiner. Rebe. j 

Ich trat auf Dobrid wieder In die alte regelmäßige 
Sebensweife ein, die fo weit hinter mie lag. 


Morgens | 


wurde ih vom Horn des Hirten geweckt, der mit dem 
Biegen zu Berg fuhr; vor Tifb fam der Pfarrer und 
machte mit der Mutter eine Partbie Schab; nah Ciſch 
griff die Mutter, wenn fie nicht ausning, zum Spinnrab, 
jene Maife und Marie braten gleichfalls die ihrinen 
berbei, und über diefer urväterliben Arbeit verfloffen 
mehrere Stunden. Das eintönige Schnurren ber Mäder, 
wozwiſchen nur bin und wieder ein paar Morte fielen, 
verſezte mich in eine ganz andere Welt ald Wien, ja fait 
in ein andered Jahrhundert, Um ſechs Uhr kam der Vers 
walter, berichtete über das Gefchäft des laufenden Tages 
und holte Suftruftion fir den folgenden; er fragte mid, 
wann es mir gefällig ſey, feine feitberige Verwaltung zu 
prüfen; dieß veranlaßte mid, auch an die naͤchſte Zukunft 
zu denken. Ich wollte mir den Schein geben, ala ſey ich 
keineswegs unabfihtlih nah Haufe gelommen. Ich hatte 
in Wien wirklich zuweilen an die Berfhönerung dee Schloffes 
gedaht und Plane verfertigen laffen; ſo machte ih mid) 
denn wenige Tage nah meiner Ankunft and Berk, brach 
ab, riß ein und ftellte eine Schaar von Handwerkern an. 
Meine Mutter intereffirte fih für mein Baumefen, fie 
ſprach mit mir viel darüber, und fuhte Maaß und Ord⸗ 
Diefe alten Jugendbe⸗ 


Stillieben fühlten oft mein Herz mit füßer Wehmutb; 
der Sturm barim hatte aber noch zu wenig audgetobt, ald 
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daß eime folde Lebensweiſe mir jest ſchon hätte genügen- 


können. Das erfte, was das verwundete Thier thut, 
iſt, daß es im feinen alten Bau flüchtet; auch ich batte 
mid mit meinem wunden Herzen unwillkuhrlich, inftinkt: 
artig dahin gewendet, wo id früber Liebe und Schuß 
genoſſen. Nachdem ich aber ein paar Monate lang meine 
Bauten raſtlos gefördert, entleideten mir ein paar Kin: 
derniffe das ganze Welen, und ich beſchloß, eine Meife 
nach Jtalien zu machen. Bon jeber bätte ich einmal gerne 
dieſes Land beſucht; jezt aber war es nicht fowohl Neu: 
gierde, ald Unrube, was mic bintrieb. Ic durchzog dad 
Land von einem Ende zum andern; eine Molle fpielen zu 
wollen, fam mir jezt nicht mebr in den Sinn; nein, ic 
war ſcheu, mißtrauifh geworden, ich floh die Gefellihaft, 
ein Blick, ein Laͤcheln, ein halblauted Wort reichte hin, 
mich zu reizen. Ich fühlte, ich hatte micht gleichen An: 
ſpruch an das Gluͤck diefer Welt, wie andere Menſchen, 
ic vermied ed, mit Jemanden in genaueres Verbältnif 
zu treten, raufhenden Vergnügungen ſah ich nur aug der 
Ferne zu, und nabm ich ja zumeilen Theil daran, fo 
beobachtete ih mich mit Aengſtlichkeit und drängte jedes 
Gefühl des Wohlbehagens zurid, ald etwas, das mir 
nicht gebühre. Nom zog mich an durch feine Triimmer, 
die Grabesftille und die großen Bilder einer untergegange: 
nen Welt; bie Zerftörung ringsum wirkte feltfam fünftigend 
anf mein Gemüth, denn aud ic fab mid als ein Opfer 
des Geſchicks an. In den fhönen Künften bot fih mir 
eine meinem Weſen ganz zufagehde Beldäftigung dar; ich 
beſuchte die Galerien, brachte viele Seit in den Werk: 
ftätten der Künftler zu; auch in die Klöfter ging ic häufig. 
Lebendig fühlte ih bier, wie man dem Freuden des Lebens 
entfagen kann, um damit feinen Martern zu entgeben. 
Beunrubigende Nachrichten über das Befinden meiner 
Mutter riefen mi in dad Vaterland zurück; ich reiste 
fogleich ab und traf fie im Audbruce einer ſchweren Krank: 
beit. Der Arzt hatte noch gute Hoffnung, fie felbit aber 
defto weniger; ihr ganzes Welen war umgewandelt, fie 
ſprach und handelte, als berührte fie alles Irdiihe nur 
noch halb und als folie ed bald ganz binter ibr liegen. Ich 


nierfte bald, daß fie nah mir verlangt hatte, um mit - 


mir über mich felbit ein eruftes Wort zu ſprechen, wovor 
ich bisher eine große Shen gehabt, und was ich immer 
binauszufhieben verfucht; jest, das fühlte ich wohl, war 
ed nicht mehr abzuwenden. Eines Tags batte fie viel 
von ihrer Krankheit und ihrer völligen Ergebung in 
Gottes Katbihläfe geiproden, da fagte fie auf einmal, 


indem fie mid feft anfab: „Und Dieb, lieber Sohn, muß’ 


ib jezt etwad fragen, womit ih wohl zu lange gewartet 
babe: ſprich, bit Du glüdlih?* Die Frage erfhredte 
mich fo, daß ih nicht antworten konnte. „Antworte 
mir,‘ fuhr fie fort; „ib muß es wien. Wilt Du 
Dich denn ewig vor Deiner Mutter verſchließen?“ — 


„Cie fragen, ob ih glüclich bin; Sie, Mutter, Finnen 
mich dieß fragen? Glüclich — nun ja — warum follte id 
es nicht ſeyu? Habe ih nit Alles, was man braudt, 
um glüdli zu fepn in diefer Welt? Ich babe ihre Freu: 
den genoffen; mir bleibt nichts zu wünſchen.“ — „Eo 
bat denn,“ erwiderte fie mit ſchmerzlichem Ausdruck, 
„feine Selbſtpruͤſung, keine Betrabtung böberer Art, 
kein Blick über diefe Welt hinaus Dir bis jest Erfag 
gegeben, Troft geboten für Das, was die Worfebung Dir 
verfagt! Noch nagt der Wurm am Deinem Kerzen, Du 
denfjt beftändig an dad, was Dir mangelt, und läfft außer 
Acht, wad Dir bleibt; armer Sohn!“ 

Ich antwortete nichts und wir faßen ſchweigend neben 
einander. Nach einer Weile nahm fie mich bei der Hand 
und fprab im rübrendften Tone mütterlicher Zärtlikeit: 
„Wende Dich niht ab, Heinrich, fprib mit mir, laß 
mich nicht glauben, daß Du ed mir zum Vorwurf mahft, 
Dir dad Leben geſchenkt zu haben, weil es mandmal hart 
auf Dir laflete, Es kaun anders werden, menn Du nur 
willſt. Deffue mir Dein Herz, wir haben nicht viel Zeit 
mebr zu verlieren, tbue ed, glaube mir, wir find beide 
weniger ungluͤclich. Sage mir Alles, und glaube nicht 
etwa, ich verftebe Dih nicht, Gott! meint Du, das 
Mutterberz babe nicht auch geblutet, ja gemurrt, ob des 
gebeugten Stolzes, und fi) verfündigt durd Mißgunft! 
Wie fonntet Du glauben, ih ſey dem fremd geblieben, 
was In Deinem Junern vorgebt? Eprih! und dann laß 
und zu Gott beten, dad fib Dein Herz feinem Willen 
beuge, wie fib endlich das meinige gebeugt bat.“ Sie joa 
mic fanft an fib, ihr feudted Auge bing mit unendlicher 
Liebe an mir; auch ich weinte; mie bisber batte mir dag 
bitterfte Gefühl meines Clends eine Thraͤne entlodt, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die englischen Steinkohlengruben. 


Mie viel Steinfoblen jäbrlid in ganz England 
verbraudt werden, läßt ſich fhwer, aub nur annähernd 
angeben. Bei der im Jabr 1829 von der Kammer der 
Lords angeordneten Unterfuhung wurde von Sachverſtän⸗ 
digen die Confumtion auf 12 Millionen Cbaldrond *) 
geibäst, ungerechnet den Verbraud der Eiſenwerke, Glas: 
bütten und Stalföfen. Genauer weiß man, wie viel 
Eteinfohlen in London verbrauht werden: bevor dad 
Gas allgemein zur Beleuchtung eingeführt wurde, famen 
dafelbit auf je acht Perfonen 9 Chaldrons, jezt aber darf 
man 10 annebmen; bie leztere Zahl gibt auf den Kopf 
55 Gentner fährlib. Diefe ungeheure Maffe von Koblen, 
melde London verzehrt, kommt faft allein aus der Ge: 
gend von Newcaſtle und Sunderland in den Grafſchaften 


*) Ein Epattron haͤlt 36 Schefſel oder 2000 Pfund, 





699 


Durbam und Northumberland. Durch diefen Lanbftric, 
wo die Kohle im Durchſchnitt zwölf Fuß mächtig iſt, 
ziehen zwei ſchiffbare Flüͤſſe, die Tyne und die Wear, 
und nach bdiefen beiden Waſſerſtraßen theilt ſich der Koh⸗ 
lenhandel in zwei Diftrifte. In beiden zufammen rechnet 
man 59 offene Koblengruben, von denen Eiſenbahnen an 
einen der Fluͤſſe oder an beide laufen. Diele Gruben 
gebören nur wenigen Perfonen, morunter einige Große 
ded Reichs, find aber fat durchaus an Gefellihaften ver: 
pachtet, die fie auf ihre Gefahr audbeuten und durchaus 
nit immer gute Geſchaͤfte machen, und zwar vornemlid 
wegen bed Schwankens der Preife, der häufigen Ein: 
bruͤde bed Waflers und der Erplofionen, wodurch die 
Maſchinen zerftört werden und leider nur zu viele Men: 
fhen ums Leben kommen. Im einer Grube 5. B. be 
trägt dad Waſſer, das man beftändig auspumpen muß, 
an Gewicht achtmal mehr ald die ausgebeutete Noble. 
Sewoͤhnlich wird der Pacht auf 21 Jahre geſchoſſen. 
Die Gruben find, je nah Belchaffenheit und Lage, zwis 
fden 10 und 150 taufend Pfund Sterling wert), und 
ale 59 in biefem Beinen Bezirk zufammen gegen 5 
Milionen Pfund. Sie ernähren 21,000 Bergleute mit 
ihren Familien, und 21,000 meitere Menfchen finden 
durch ben Vertrieb der Kohlen nad ber Hauptſtadt ihr 
Brod. Ein folder unterirdifher Schaf ift deſto berrlicer, 
als er der Kultur ded Bodens lediglich feinen Eintrag 
thut. Alles Land, dad anderswo dur die Forfte und 
die Delgewädie in Anfprub genommen ift — und dieſes 
Areal beträgt in Franfreich z. B. ein Siebentheil des ganzen 
Bodens — wird fomit für den Getreidebau gewonnen. 
- Seit etwa. vierzig Jahren ift man von den Grund: 
fen, melde man früber bei Ausbeutung ber Koblen 
befolgte, abgelommen, Vor diefer Zeit förderte man zu 
Newcaſtle nur vierzig Procent der Koblenmaffe heraus, 
indem man, um den Einfturz der Dede zu verbiten, 
febr itarfe Pfeiler fteben lief. Im Jahr 1795 fam man 
auf den Gedenken, diefe Pfeiler dünner zu maden, ja 
in gewiffen Entfernungen fie ganz wegjunehmen. ber 
nfit dem weitern Raume wurde nicht nur die Gefahr des 
Einſturzes größer, fondern auch die Erplofionen baufiger. 
Endlih wurde feit dem Jabr 1815 die Davpfhe Sicher— 
beitdlampe allgemein eingeführt. Dieß batte aber feines: 
wegs, wie man glauben follte, zur Folge, daß von nun 
an bedeutend weniger Unglüdsfäle vorfamen; alle Zeus 
gen ſtimmen überein, daß fie gerade fo bäufig find wie 
früber, Under Probebaltigkeit der Lampe zweifelt babei 
fein Menſch; es vergebt feine Woche, wo nit Arbeiter 
empfindlich geftraft werden, weil fie mir diefem unſchaͤtz⸗ 
baren Inftrument leihtfinnig verfabren, und die Cigens 
tbümer beftehen darauf, daß man ſich deffelben unter 
allen Umftänden bediene. Aber Verachtung der gewöhns 
lichſten Vorfihtsmaßregeln und der Kitzel, ohne Noth dem 


Tode zu troßen, find ja gemeine Untugenden des rohen 
Menfben, und mit nibts in der Welt faun man ben 
Arbeiter abhalten, daß er wicht um jeder Kleinigkeit 
willen, befonderd aber, 'um etwas beifer zu feben, bie 
Lampe aufmacht. Man kann jest auch wieder Gru— 
ben, oder Theile von Gruben befabren, wohin fib vor 
Davys fhöner Erfindung fein Menſch mehr wagen durfte, 
Mittelſt diefed Werkzeugs, bad feinen Dienſt nie verfagt, 
feige man jest in die gefabrvolliten Tiefen nieder,‘ wo 
bie Luft gewöhnlich fo gemiſcht ift, daß fie bei ber ge 
ringften Unvorfisbtigkeit erplodirt, und fo ift denn eine 
rein pbilanthropifce Erfindung in den Händen der Spe: 
Iulanten und durch die Störrigfeit der Arbeiter fein 
Sicherheits-, fondern ein Erwerbsmittel geworden. Ju 
neueiter Zeit ift man auch auf den Gedanken gelommen, 
die Koblenpfeiler durch eiferne Säulen zu erfegen, welche 
die mit Holz bekleidete Dede ftüßen. Auf dieſe Meile 
fann man die Koble bis auf das lezte Stüd heraus: 
fhaffen, Bei alle dem find aber Einftürze nichts wenis 
ger als felten, und durch Einbrüche des Waſſers und Er: 
plofionen werden viele Urbeiter getödtet oder verſtümmelt. 
Dieb ladet den Kirchſpielen und den Unternehmern eine 
große Laſt auf; denn fie muͤſſen auf irgend eine Weife für 
bie Wittwen, Waifen und die Berfrüppelten felbft forgen, 

Bei der vom Parlament angeordneten Unterfuhung 
hat es fib gezeigt, wie feblerbaft die Metbode ift, bie 
Steinfoblen, wie Holy, Getreide u. dal., nah hohlen 
Maaben, und nicht nah dem Gewicht zu verkaufen und 
zu befteuern. Man hat gefunden, daß eine Aubifyard 
folider Koble, welde dem fünffahen Gehalt eined Hobl: 
maaped, Bol genannt, gleihfommt, diefes felbe Maaß 
fieben ein halb mal füllt, wenn man bie Noble in ge: 
woͤhnliche Stüde zerbricht, und neanmal, wenn mau fie 
noch mebr verkleinert. Im Detailbandel finden alfo die 
Derkänfer ibren-Vortbeil dabei, wenn fie die Koble mög: 
lichſt zerbrödeln, wodurd ſehr viel zu Grunde gebt, und 
der Reſt fogar an Brauchbarkeit verliert. 

Die Confumtion der Koble bat in England in eis 
nem Verbältniffe zugenommen, welches der Zufunft mit 
Beſorgniß gedenken ließ. Man bat indeflen berechnet, 
daß jener Landitrih der Grafſchaften Durham und Nor: 
thumberland 837 englifbe Quadratmeilen Koble enthält, 
die im Durchſchnitt zwölf Fuß mächtig ift, und daß nur 
4125 Quadratmeilen audgebeutet ‚find. Dauert alfo die 
Nachfrage in dem bisberigen Verbältniß fort, fo find in 
biefem einzigen Diftrift noch SKoblen auf 1728 Jahre 
vorbanden, und es iſt befanut, dab fib in andern Graf: 
haften von England und Schottland Hoblengruben bes 
finden, die fo reib und weniger audgebeutet find, als 
die von Newcaſtle. England bat feinen ungebenern Neid: 
tbum feinedwegs- allein dem Fleiß und der Intelligenz 
feiner Bewohner zu danken, ſondern vor Willem. drei 


- 
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natürliben, eigentbämlihen Vorzuͤgen: einmalbderleihten 
Kommunitatıon im Innern des Landes, ferner feinem 
Ueberfluß an Salz», Zinn, vorzüglich aber Eiſenwerken, 
und endlie der überfhwenglihen Menge des beiten Brenus 
materials, das ed geben kann. Das erfte Moment ift 
feiner Natur nah unveränderli, umd die beiden audern 
Quellen können immerbin, zum Zrofte der Enyläuder 
und Aller, die fib für fie interelfiren, fep es gefagr, 
noch zwei: bis dreitaufend Jahre fließen. 





Korrespondenz; · Nachrichten. 


Gtraßburg, Mitte Juli. 

Erbſſnung ded Rheiu⸗ und Rhonetanals. Staͤdtiſcheb. 

Den 41. Juli hatte für Straßvburg die eigentliche Eiu⸗ 
weibung und Erbffnung bed Rhein: und Rbones 
tanals flat, Das erſte Strabburger Schiff kam von Mühl; 
haufen berab, mit Waaren rei beladen. Gin freudiges Feft 
bereitete fi, daſſelbe zu empfangen. Morgens fräb tiefen 
zwei große RMyheinſchiffe, mir Bändern, Srängen, Wappen 
und breifarbiaen Fahnen gefhmücdt, in bie IN aus. Der 
General der fünften Divifion, ber Präfert, der Maire, ber 
Muntzipalratb, das Haudelsgericht, die Dperoffiziere der Nas 
tiomalgarde und eine Menge Dffiziere, Mationalgarten und 
Bürger baten ſich auf deufelben gefammelt. Die Muſit ber 
Artiuerie fpielte Waterfandstieber. Um bie beiden aroßen 
Fabrjeuge ſchwaͤrmte eine bedeutende Anzahl Meiner Naden, 
mir Bürgern und Nationalgarden beladen, melde Perarden 
und Piflolen abbrannten. Enbli zeigte ſich bad Kanalſchiff. 
ebenfalls reich mit Kraͤnzen geſchmückt und einer ungebener 
großen, welthiuflatternden Fahne, mit Wappenſchildern und 
der Juſchriſt: liberte, Slingende Muſſtt und lauter Jubel 
empfing die Schiffer, Der Kommandant bes Wlrtilleriebatails 
fonds ber Nationalgarde bearäßte fie als freudige Boten, bie 
eine neue Mera ded Straßburger Handeld erbfiueten, die Suͤ— 
den und Morben brüderlih verbinden; er brücdte lebbaft ben 
Wunfo aus, fein urfpränglicher Name, Napoleonsfanat, den 
die Meftanration dur denjenigen: Kanal Monſienr, vers 
drängt hatte, moͤchte ihm wieder werben. Als geiftvolles 
Sinnbild der Vereinigung ber beiden aroßen Ströme, Tieß 
der Schiffepatron in funfelnden Kryftallteihen feurigen Nhones 
wein unter ben Feſtesgaͤſten reifen, wihrend dieſe edein Nbein⸗ 
wein in dunfelaränen Römern berumgaben. Damit aber auch 
Straßburg würdig vorgeftellt wärbe, ließ man fräfriges Ras 
nerbier in arofen Gtaͤſeru füdumen. Trinffprücde und Ju—⸗ 
Beiruf flogen von Mund zu Munde, und das Ganze erinnerte 
an jene gemüͤthlichen Vottefeſte vergangener Zeiten, welche 
im A5ten und 16ten Jahrhundert, wie bei der Ankunft ber 
wacern Zürder mit dem warmen Sirfenrei. fo oft die alte 
gaflihe Reicheſtadt bewegten. Die Erinnerung an jene Tage 
der reinen Bärgerfrende und VBolfstbämtichfeit Meint oft um 
fo webmäthiger in manden Herzen auf, dba im unferer Zeit 
die Votröfelertifeiten ihre Eigenthümlichteit und ihren wahs 
ren Charakter völlig verforen haben; denn bei unfern pofiti: 
(den Feten, wo die Hutoritäten ſich und ihre Häufer offiziell 
ſchmuͤcten. in Staatstracht amtliche Reden halten, wo man 
bem Notfe mit einigen hundert Broben und Würften ben Eins 
tbafiadmus zuwirft,. ift bob wahrlich weber wahre Begeiftes 
rung. noch voltäthämlicher Sinn. Diefer gebt gan, aus bem 
Aumern berpor unb wurzelt im tiefften Boltäleben, in Sprache, 


lutiſcher Begrenzung ab, — Die fleine Flotte Na gegen zehn 
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Udr wieber in dem hohem Fluß und traf unter Begleitung els 
| ner Menge von Zuſchauern, welche fih an beiden Geſtaden 


der U bindrängeen, wohlbehalten am Kaufbanfe an. 
Wir hatten diefes Frühjahr wieder, bid Ende Juni, nur 
dentſches Theaterz bie jetzige febr auıe franzbſiſche Truppe. 


meiſt ans Pariſer Schauſpitleru beſtehend, IN nur vorüberzie⸗ 


bend, wird aber bald durch eine bleibende erſezt werden. Die, 
Mars und Arımand find nun mod bayugefommen unb wollem 


' ben Liebhabern der franzbſiſchea haute Comedie einige genußs 


reiche Abende machen. Außer den großen Opern, W. Tel, 
Mobert der Teufel, Fra Diaveio, Mofes ꝛc., bie und bie 
deufhe Geſeuſchaft gegeben, ſahen wir aub 3. Werners 
Drama, Mortin Luther oder bie Weine ber Kraft. Die Dar⸗ 
fteltung diefes Stuͤcks, deſſen Wabl jedenfans nur bbchſt un: 
gluͤdtich zu neunen ift, war für unfer Straßburger Publirum 
etwas ganz Neues und Nußerordentiied, und machte einem 
befondern Eindrud, Das Theater war fan Aberfült, aber 
mit feltfam gemifchten Zufbauern: bie Logen vol beau 
monde, die andern Pläge bunt durch einander mit Difie 
zieren. Gtudenten, Paforen, Bürgern, alten Welbern bes 
fer. Man fab ed mebr als einem Geſichte an den gaffens 
den Augen, „zwiſchen Trug und Wabrbeit ſchwebend,“ recht 
deutlid an, baß ed das erfiemal dad Theater betrete, und 
nur, am den großen Neformator Teibbaftig zu feben, Watts 
ſchender Beifall begleitete einige Krafttiraden. Der Direftion 
ift ed äbrigens zu danfen, daß fie die widrig muflifgen Kar: 
funtel und Hyazintben: Spielereien etwas beſchnitten, die auf 
der Seene einen noch adjapredendern Eindruck machen muß— 
ten, als bei ber Rectäre, 

Das Lotal unferer Bibllothet, welche durch den Uns 
fauf eined bedeutenden Theils ber großen Haffnerfgen an 
Werth und Ausdehnung viel aetwonnen, wird müun endlich 
auch erweitert. Die Gtabt bar die Gelder dan geſchoſſen, 
"wogrgen aber die Bibllothet an tie Fabrit des Münfters ihre 
alten Glasmafereien abtreten muß, welche aus unfern Kid: 
ſtern nach ber Revolution gefammelt wurden. Hoffenttich 
wird num bad einzige weiße Feuſter hinter dem Chor im 
Muͤnſter, für den Fremden, wie für den Einbeimiſchen bie— 
ber Immer ein Abrender Anblick, bald verſchwinden. 

Kilebers Dentmal fol and vollendet werben, fobald 
über ben Werth bes durch Eoncurd entfwiedenen Mobeus 
wird beftimmt ſeyu. Es ift noch ungewiß, ob es feine vor 
einigen Jahren ſchon feftgefeste Stelle auf dem Tbeaterplag, 
den Zeugbaus gegenüber, einnehmen wird, Auf feinen Ball 
aber wird es ine Müänfter fommen, wobin es bie Reſtaura⸗ 
tion fielen wollte, 

Die Aufgrabdungen römifher Altertbümer werben 
in unferm Elſaß jeden Xag eifriger betrieben und durch ſchöne 
Fränre belehnt. Ein Arıt in Oberbronn beim Bad Niederbronn) 
bat vor Kurzem eine Menge Grabmäler, Urnen, Münzen 
und Merturiuspiider entdeckt und laͤht Immer now fortaraten. 
Ein weites Lager ſcheint ſich von biefer Geite des Gebirgs 
bis faft zwei Stunden in die Ebene binein erfiredft zu haben. 
In der Umgegend wurben ſcon analoae Entdedungen ats 
macht. Der Arjt bat eine genauere Beſchreibuna und Ers 
tlaͤrung feiner Emtderfungen verfproden, — Prof. Smmein: 
bäuferd Wert mit feinen fübnen Hypotheſen fiber eine ur: 
ſpruͤngliche Eivitifation im Mbeinthal und deren Bewegung 
von Werten nad Den bat, wie man fant, feitbem beteus 
tende Mobififationen erbalten. ine vorläufige Abhandlung 
über Alterthuͤmer, welche in Bergzabern entdeckt worben find, 
wird nächftens mit Abbildungen, als Programm der größern 


Schrift, erſcheinen. 
@itte, Sewohnbeit, Lieblingeideen, und hängt nicht von po⸗ 
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Ad Hätte die Natur im Wilden * 
Mit Liebe laͤnger bier verwellt, 
So ganz bat biefen Luftgeñlden 


Eid, ihre Schönheit mirgerheilt, 


Thaͤmmel. 


N — — — —— — — — 
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Ein Ausflug in's Salzburgische. 
Son W. Aleri®, 


Zweiter Brief. 

Durh Schluchten und Gebirge, fo fhön, daß bie 
Vor, die alwöhentib einmal von Iſchel dabin gebt, 
des Nachts fährt — deum bei Tage bielte ed der Meifende 
für eine Verfündigung, fo fchnell darüber binzufliegen — 


ald Kaifer Varbaroffa in ihm eingeſchloſſen fist, vielmehr 


gebt der Weg nah Salzburg. Wird es ſchon fo fhmer, mit | 
Worten, mit der Feder auf Wapier nur eine Ahnung von | 


der Lieblihkeit und Größe des Salzfammergutes zu geben, 
wer unternimmt, Salzburg au fhildern! Ich hüte mich 


| 


aub wohl, und führe nur ben Lefer mit mir von dem | 
trefflihen, aͤcht patriarchalifhen Wirthöhaus zum rotben | 
Debfen über die lange Salzachbrücke im die moderne, balb | 
ſchon italienifhe Stadt und dann hinauf den fauren Weg | 


zur Citadelle. Hier übergebe ih ibm dem militäriihen 


Gicerone, der ibm Alles erfärt, was er fiebt; ich weiß ' 


aber nicht, ob ed badurc gewinnt, Beſſer aber, er gebt 
beffer gemalt bat — und von der Gitadelle herab — ald 
ih es beihreiben kann. Wenu er den rechten Eicerone 
trifft, wird der ihm mit fehe bedenklichem Geſichte alle 
die wahrbaftigen Geihihten vom Untersberge, dem 
hochberuͤhmten Spuf: und Geifterberge, erzäblen, der nur 


ein ſolches Gefhlinge von Geiftern der Vergangenheit 
und Zukunft, daß felbft Dichter, die do font dunkle 
Sagen den bellen vorziehen, um von ihrem Lichte dazu— 
zutbun, bier in DVerlegenbeit geratben, was damit an- 
zufangen ſey. Gewiß ift, daß mebr ald ein Geift im 
Berge fist, ein Heerführer,) ob Koͤnig oder Kaifer, dars 
über ftreiten ſich die Salzburger Gelehrten, mit. einem 
grdfen Heere von Zrabanten. Ihre Wirthſchaft foll nicht 
ganz fo traurig ſeyn, als die im Apibäufer, zumal da 
Alle auf eine Auferftebung und ein neues glängendes Deich 
auf diefer Erde hoffen. Ob dieß aber eine Monarchie 
oder eine Republik fepm wird, wußte mir der öfterreihiihe 
Eorporal nicht zu fagen. Mit größter Wahrſcheinlichkeit 
wird indeß mohl dad Treiben im Unterdberge auf die 
St. Simoniften bezogen. Es iſt nicht rätblih, wenn 
ein Salzburger dir davon erzäblt, daran zu zweifeln; 
denn wenn er auch fonft fehr aufgeklärt iſt und allen 


' Aberglauben verachtet, mit den Geiftern im Untersberge 
in das Panorama des Herrn Sattler, der Salzburg viel | 


das Unglüd hat, daß Feine fo beftimmite hiftorifhe Perfon | 


. 


hat's feine Nichtigkeit. „Die werden mal wieder ‘heut . 
Nacht gewirthſchaftet haben,“ fagte mir mit pfiffigem 
Blit am Montag Morgen der Schufterdburfh, mit dem 
ich eine Strede Wegs ging, und es war ber pfiffisite 
Schuſter, den ich je auf der Landſtraße getroffen. 

Zu einem Spaziergange lade ich meinen Lefer ein. 
Und wäre er bie Apathie ſelbſt, wo ed Naturfchönpeiten 
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zu bewundern gibt, auf bem Wege nah Hellbrunn befinnt 
er fi eines andern. Ed war wieder Sonntag — oder 
irre ih mih? vielleicht ift in diefem Lande alle Tage 
Sonntag — und die Yulifonne glübte über dem Thale 
von Salzburg und der Stadt Salzburg und ber Eitadelle 
von Salzburg, und ed bätte unmöglich fo ſchön ſeyn kön: 
nen, ald ed draußen war, benn in den Etraßen der Stadt 


war es zum Umſinken, wenn nicht aus den Schluchten - 


der Schneeberge, da wo die Salzach berfommt, ein Fühler 
Wind geweht hätte, Nun war Luft, Himmel, Erde pa 
rabiefifh, ed glänzte der Aether, die Baummipfel, die 
Wieſen, die Schneeberge, wo fie vorblidten, und bie 
Geſichter der Menfben, alles ein Glanz der Freude und 
Sonntagsluft, Es war ein Tag der Niaturandabt, aber 
einer, die ſchon ihre Erlöfung gefunden. Ich wuͤrde mid 
umfonft. abmuͤhen, diefen Spaziergang bir zu befchreiben, 
wie die ungeheuren Ulmen und Buchen zu beiden Seiten 
der Straße ein koſtbar dunkles, undurddringlihes Dach 
über dir mwölben, wie links und rechts weite Miefen, 
voller Blumen, Saft, Duft, Waffer den Sonnenftrahl 
auffangen, mie binter diefer gefegueten Pläne links ber 
Untersberg, rechts die violetten Höbenzüge bie Ausſicht 
begrenzen, binter dir die majeftätifge Eitadelle, vor dir 
die grünen Hügel, welde noch dad Hauptpanorama der 
Salzburger Gebirge wie ein fhöner Vorhang bie noch 
ſchoͤnere Deloration dir verbergen. Alles das faat nichts; 
ſchwarze Dinte und Druderfhmärze kann einmal bad 
Grün ber Alpennatur nicht wieder geben, ſelbſt nicht 
Dinte aus Tiecks Dintenfaß; aud dad weiße Papier 
repräfentirt nicht, was ein Schneeberg, vorgudend aus 
einer grünen Berglandihaft, ſpricht, und wie er winft 
und gräßt. Aber bie Menſchen koͤnnte ih befcreiben, 
die mit mir hinaus nah Hellbruun wandern und die mir 
entgegen fommen. Jene wollen wir dort in Augenſchein 
nebmen, bdiefe find — Tproler; ädte Tproler Schentel, 
Baden, Hofen, Hute; Strümpfe, Gurte, Gtiefeln. 
Nicht Maritäten und Maritätenfrämer, mie mir fie 
auf unfern Brettern ald Naturfänger bewundern follen, 
noch mit Bändern und Deden über dem Arm auf un: 
fern Gaſſen; fondern es find wirklibe tägliche Natur: 
produfte des Landes, Dieſes Gebirgsland mit feinen 
treuberzig Eräftigen Gefihtern, mit feiner maleriichen 
Tracht bat bier begonnen, und bie feidnen Damenfleider 
und franzoͤſiſchen Fracks der Stadtbewohner amalgamiren 
fib, obne daß ed auffällt, mit der uralten romantifhen 
Bergtracht. 

Hellbrunn iſt ein Vergnügungdort der eleganten, 
oder vielmehr der ganzen Bevölkerung der Hauptſtadt. 
Es if ein Berapart, ein ebemaliges biihöflikea Puftichloß, 
mit allen-den Gärtner: und Vildbauerkünften, mit Grot⸗ 
ten, Nomphen, Göttern, und mas fonft einen Schloßpark 
and dem vorigen Jahrhundert aus zeichnet; was aber wollen 


— — — — — — — — —— — — — 


alle Kuͤnſte gegen dad, was hier die Natur gethan! Ich 
entfinne mih jest, ed war ein Feſttag und bie. Waſſer⸗ 
fünfte fprangen, und darum war ein Theil von Salzr 
burg draußen und trank Bier und Kaffee und freute fib. 
Welch ganz andere Freude ald die der Miener! welch 
ein, ganz anderes Geſchleht! Wo waren geblieben die 


„breiten, üppigen Gefihter mit den ſchelmiſch brennenden 


Augen, dieſe Körper von venetianifher Fülle! — Was 
ic heute Morgen ſchon in der Kirche fab, fand ich bier 
wieder, ein zartes, feines Geſchlecht, ſomaͤchtige Geital- 
ten, ovale, edle Geficter; fehr ſchöne Frauen, aber mehr 
Büdtigkeit als Ueppigkeit im Blick, im Ausdruck der 
Formen, Als bätte herüber gewebt von den Eiepiks eine 
ſittliche Verklärung, mildernd die Gluth, die ſtarre Kraft 
auflöfend, die ringsum in diefen füdlihen Strichen herrſcht. 
Nichts von dem gutmätbigen Leichtfinn der Wienerinnen, 
nichts von ber überfprudeluden Kraft und Kedbeit der 
Tprolerinnen, nichts von der zufammengedrängten Kraft 
ber hochgewachſenen, ſtolz blidenden Baperinnen, ned 
viel weniger von ber füßen, weichen Fülle der Schwaͤ— 
binnen. Dieß fehöne, fanfte, ernfte, milde Geſchlecht 
fam dem Mordländer wie verwandt vor, mehr wenigftens 
als alle die genaunten. Es war etwas von nordiſchem 
Haud darin; aber der Ernit war kein puritanifher, kein 
proteftantifber; es war eine katbolifhe Devotion, eine 
füße Beihaulihkeit, die den Grundtypus aller dieſer Ge: 
fihter ausmachte. Es that mir leid, daß ich weder Zeit, 
noch Gelegenbeit hatte, den Charakter der Salgburgerinnen 
durch Zutritt im ihren Familienfreifen näber kennen zu 
lernen. Was ih Brubfiüddweife von ibrer Sprache börte, 
ftimmte zu’ meiner Vorftelung. Doc bemerfe ih im 
Voraus, daß dief nur von deu Stadtbewobnern und denen 
der naͤchſten Umgegend gilt; auf dem eigentlihen Lande 
ſchien es fo laͤndlich, üppig und fittlic getrieben zu wer: 
den, wie irgendwo in einem fetten Alpenlande, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Schloss Dobris. 
(Fortfegung.) 


„Vor Allem,“ fuhr meine Mutter fort, „muß ich 
mich felbit eines Feblerd anfiagen: ih hätte Dir einen 
Kingerzeig geben follen, was Deiner in der Welt wartete. 
Ich lieh Dich ungemwarnt sieben; ich überließ es bieler 
Melt, Dir berbe Lehren zu ertbeilen. Man redte mir 
diefe Handlungsmeife ein, ich fürdtete überdieß, Dir 
mebe zu thun, kurz, ich war ſchwach. Aber ich bealeitete 
Dib in die Ferne, ic beobaktete Dieb, obne dab Du ed 
wußseft, noch abneteft, id wußte beſſer, wad Dir Alles 
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begegnete, ald Du glaubt. Za, lieber Sohn, wir haben 
einander nicht viel zu fagen. Wirf jezt einen ernten 
Blick vorwärts, in die Zufnnft, laß alte Schmerzen bins 
ter Dir liegen und baue Dir ein neues Leben. Ich 
danke Gott, daß wir und endlih einmal ohne Ruͤchalt 
ausſp rechen können; mur deßhalb habe ih Deine Ruͤckehr 
befhleunigt, denn es drängte mid, die Wand niederzu: 
werfen, die und trennte,“ 

Cine ſolche Sprade war mir ungewohnt; ich fezte 
zwar in die Liebe meiner Mutter nicht den mindeften 
Zweifel, fo wenig fie mid auch durd Lieblofungen vers 
wöhut hatte; aber von der grenzenlofen Muttertreue, 
die mid, mir unbewußt, bewachte, die ſchweigend mit 


mir litt und mid fo gerne ſchadlos gehalten bärte für 


Alles, was mir die Welt weigerte, davon hatte ich feine 
Ahnung gehabt. Unendlich fühlte ih mid erleichtert, 
als ih ibr mein Herz ausgeſchüttet batte. Sie lehrte 
mid, das Leben aus einem hoͤhern Geſichtspunkt anfeben, 
„als ich bisher gewöhnt geweſen war, und in jenen Augen: 
bliden vergaß ih dem finftern Gedanken meines ganzen 
Lebens. 

Meine Mutter war eine Frau vom großer Seelens 
ftärte, und ihr Geift litt nichts unter ihrer jegigen Körs 
perſchwaͤche. — „Man foll ſich,“ fagte fie, „mie fo ent 
mutbigen laffen, daß man über dem, was man vermißt, 
das aus dem Auge verliert, was einem bleibt, Wenn 
man ſich als unabhängiger Mann mit großem Vermögen 
in einem ſchoͤnen Wirfungstreife frei bewegen und ber 
Wohlthaͤter feiner Umgebung ſeyn fann — das find Mor: 
güge, die für Mandes ſchadlos halten, zumal wenn man 
das Leben von der Schattenfeite bat kennen lernen und 
fib die gemachten Erfabrungen zu Nuße machen mag. 
Im zwanzigften Jahr wollte ich dich bei mir bebalten, 
ib hatte einen ganzen Lebensplan für dich entworfen; ein 
halber Tag, den du in Geſellſchaft eines Fremden zuge: 
bracht, riß das Gebäude der Mutterliebe nieder, und 
allerdings konnte ich ed micht anders erwarten, Ich vers 
langte wohl damals zu viel, denn ernft, ſehr ernjt war 
dad Beben, das ich für dich eingerichtet; aber jezt thut 
fi eine neue Laufbahn vor dir auf; betritt fle, Heins 
ri, betritt fie mit Murb!* 

Sie feben, lieber Herr unb Freund, ich vermeile 
lange bei biefem Abſchnitt meines Lebens; ift es doch 
der einzige, auf den ich mit füßem Gefühle zurddblide, 
denn nur während ber langen Krankheit meiner Mutter 
war ih glädlih. Seit meiner Ruͤckkehr von Rom genoß 
ich jedes Augenblicks, den fie mir ſchenken fonnte; ic 
fhlürfte bie zum Ende ben Becher ber Liebe, ben fie, 
ben nur fie mir gereicht bat, Wenn mir die Leiden der 
Mutter fo wehe um’s Herz machten, fand ich Troſt in 
dem Gedanken, daß ich tbat, was in meinen Kräften 
ftand, fie zw erleichtern; war fie rubiger, fo fpraden 


— 


wir, ich las ihr vor, wir beteten miteinander. Die 
Welt und alle ihre Schmerzen waren mir verſchwunden, 
ich haͤtte mich geſchaͤmt, ihrer zu gedenken. Wie manche 
Stunde brachte ich am Bett der Mutter zu und freute 
mich der Rube, der fie von Gottes Guͤte genoß. Wie 
theuer iſt mir das Andenken dieſer Stunden! Sie fühlte, 
daß fie mir wohlthat, und daufte der Rorfehung dafür, 
daß fie ihren Leiden fein ſchnelles Ende madte; fie fleir 
gerten fib auf eine bange Hoͤhe, aber ihr Geijt blieb 
immer rubig. „Je mäber der große Augenblid rückt,“ 
ſprach fie, „deſto rubiger werde ih über den Punkt, der 
mir fo ſchwere Sorge gemadt bat. Heinrich, mie arm: 
felig erſcheinen ein paar Kraͤnkungen ber Cigenliebe, wenn 
man im Begriffe fteht, ibm Rechenſchaft abzulegen, der 
unferer Schmerzen nicht vergißt, ibm, der und burd 
diefe Prüfung zu fi geführt und und gelehrt hat, daß 
die Freuden diefer Welt des Lebend Zweck nicht find!“ 
Der Schimmer meiner Lampe erblindet vor dem 
Zagesliht; die ganze Naht dur babe ih an biefem 
Briefe gefchrieben. Als ich zur Feder griff, meinte ich 
nicht, daß er fo lange werden follte; aber je mehr ich fchrieb, 
deſto dringender fühlte ih bad Beduͤrfniß, Ihnen mein 
Herz zu Öffnen, und ich babe vielleicht dieſes Beduͤrfuiß 
über die Gebühr befriedigt, ‚weniaftens nimmt das lange 
Gerede über mid felbft Ihre ganze Nachſicht in Anſpruch. 
Mas ih Ihnen bier gefagt, weiß keine Menfcenfeele; 
ih babe Sie einen fo tiefen Blick in mein Leben und 
Sepn werfen laffen, babe alle die Eleinften Falten meines 
GSemuͤths fo offen gelegt, daß mir der Gedanke, Sie 
lefen diefe Zeilen recht weit von bier, ordentlich ein Troft 
if. Ob wohl der Zufall, deſſen Spiel ih die Bekannt: 
{haft mit Ihnen verdanfe, uns je wieder zufammenführt? 


Dienſtag Abeubs. 


„Sie reifen morgen ab; in ein paar Stunden herrſcht 
die alte Stille in diefem Haufe. Ich babe dem Morigen 
nichts beizufügen; Sie denten fi wohl alles Weitere von 
felbft. Nachdem meine Mutter mir Lebemohl gefagt, gab 
ih mir felbit das beilige Wort, ibren Weifungen zu folgen. 
Marum babe ich ed nicht getban? Gott ift mein Zeuge, 
ed ift keine Bitterkeit gegen die Menſchen mebr in meinem 
Herzen; ed machte mir Freude, ald ich hörte, Julie f 
glüdlih, ſey verbeirathet, und ih danfte dem Himmel, 
daß er ihr und.mir den Jammer erfpart, der nnfer foos 
haͤtte ſeyn müflen, wären gewiffe Träume in Erfüllung 
gegangen. — Ich überlefe, was ich gefchrieben, und muß 
lädeln, was für armfelige Umftände fo mächtigen Einfluß 
auf meine Eriftenz geübt, und ich ſchäͤme mic darob, wie 
bob ich die Dinge diefer Welt aufgenommen. Und dod 
ift mein Leben fo gar nicht fo, wie meine Murter ed fi 
dachte. Fehlt ed mir am Kraft dazu oder an einem Äreunde, 
der mein Führer wird? Die Zeit der Zugendbetbörung 
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liegt hinter mir, oft dabe ich mir vorgefagt, ic ſed ger 
eilt, und doch — Sie felbit haben meine Lebensweife 
kennen lernen, Sie wiſſen, auf welde Art ich Sie empfans 
gen babe, wie ich emdlih vor Sie getreten bin. Die 
Schwachheiten, die ich nod tief in meinem Herzen fühle, 
follen Ihnen kein Gebeimniß bleiben.“ 

Der Beſchluß folgt.) 





Aorresponden;- Nachrichten. 


Paris, Juli. 
Die Blumenaubſtellung. 


Wir baben bier ben ſchoͤnſſen Frübting gehabt, deſſen 
man fig erinnert. denn oft bat der Maimonat bier faft nie 
Liebliches. als den Mamen; dleßmal rechtfertigte er feinen 
Namen vollkommen. Bei fo f[ybnem Wetter follte man faum 
glauben, daß ed Menſchen geben fbnne, vie ſich dazu verfies 
ben, ſich Abends in einem ber zrobif bis fünfzehn Schauſpiel⸗ 
fäte eingufperren, anftatt auf den oͤffentlichen Gpaziergängen 
und in dem Auftgärten der kühlen Noendiuft zu genießen; als 
lein sei den Parifern will der tebbafre Geiſt beſchaͤftigt ſeyn, 
und bei Manden von ihnen ift das Befunen der Schauſpiele 
zur Gewohnheit, ja zur andern Natur geworden, Erft fett 
wenigen Jabren bat man angefangen, im Frübjabr eine dfr 
fentliche Ausfielung von Blumen und Pflanyen zu veranftals 
ten, Es bat fin eine Geſellſchaft zur Befbrderung des Gars 
tenbaues gebildet, deren Setretaͤr, Soulange Bobin, Befiger 
einer großen Gartenanlage und Baumpflanyung in ber Ge: 
and von Verſalues if, Cie gibt an eine Zeitfmrift über 
Garıentunde beramd, die jedoch feinen großen Abſatz su baben 
fweint, Was follen die Parifer mir YAuffägen diver Garteus 
tunde anfangen, fie, bie bödhflens einige Blumen in einen 
Kaflen vor dem Fenſter aufzieben und ibre Biumenfanmlung 
meiftens vom Blumenmarfte holen! Won prattiſchem Mugen 
fan bie Zeitſchrift und Überhaupt das gange Bemühen ber 
Geſellſchaft nur den Blumiften feun, die im den Morftäbten 
von Paris ihre Gärten baden und auch außerhalb der Stadt 
Baumpflanzungen unterbalten. Es fann in und um Paris 
mande Binmenfenner umd Liebhaber geben; allein ihre Zahl 
ſcheint geringe zu ſeyu, und nur bei den eigentlichen Profef: 
fioniften findet man betraͤchtliche Blumenſammlungen, 3 B. 
bei Vibras, welcher einige bundert Abarten von Roſen in 
feinem Katalog anführe. Ginige Drfer um Paris beſchaäͤf⸗ 
tisen fih mit Blurienziehen, aber blet aus merfantilifaen 
Asiaten. So hat das Dosf Fontenavzaux⸗-Roſes feinen Beis 
namen, von ben Roſenfeldern, bie es umgeben und melde ben 
Parfümiften in Paris bedentende Ladungen von Rofenbläts 
tern zum Werfertiaen bes Roſenwaſſers liefern. Diefen Bauern 
iſt es nicht um ſchöne, fondern mur um viele Blumen zu 
tbun, und fie zieben die gemeinſte Art von Roſen, welt fie 
den beten Abſatz bat. Die von der Geſellſchaft des Gar: 
tenbaus veranftaltete Öffentliche Ausflelung von Blumen und 
Pflanzen ailt daher einentlih mur den Biumiften von Pros 
feſſten, unb biefe betrachten die Wusfleflung wie einen 
Marft; einine vehrauden baber bie weife Vorſicht, neben 
dem Mamen ber Pflanzen die Preife beizufegen, damit die 
Zuſchauer fogleib wiffen, was bie Pflanze foflet, Zu fol 
einer Nusftelung IN VParit gar nicht der geeignete Ort; zwar 
fan man bier ebenforlel yifamımenbringen, aft irgenb au— 
derswo, allein mit bie Liebhaberei, fontern der Handel ber 
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j mirtt biefe Vertinigung. Man ſpreche von Gemdtten, Zelch⸗ 


nungen, man veranftaite eine bffentlihe Ausſteuung derfeiben ; 
alebald werden fin Hunderte von Kiekbabern mit [ehr hüd⸗ 
ſchen Arveiten einfinden. deren mande den Vergleich mit des 
nen der Künflier aushalten fbunen; wenn aber von einer 
Qlumenausfielung bie Rebe iſt, fo Überläßt man bie Sache 
den Gärtnern, Bon ber legten Pflaunzenausftelung laͤßt ſich 
daher auch bei weitem nicht fo viel Lobllches fanen, als von 
der KRunftausftellung im Louvre; indeffen bemerfte man doch 
mit Vergnügen eine Menge tropifsher Pflanzen, welche mit 
Quͤlfe des Treibbaufed am den Ufern ber Geine fo gut forte 
fommen, ald nur immer ımdglig in. Cinige Fäwerpalmen 
von erwas ziwergartigem Ausfeben waren ausgeſtellt, die aröfe 
fern hatte man vlelleicht nicht vom Flede rien fonnen, Auch 
feblte ed nicht am fabnen Granatens und Eitronenbiumenn, 
die aber ebenfalls Flein und niebrig waren; im Pflanyengarten 
ſieht man fie ſadner. Manche ſeltene Pflanzen, die ma 
bier ansgeftellt fab, werben vielleicht in Zeit von zwanzig 
Sabren ſehr gemein feyn. Ge ift es mit den Hortenfias 
ergangen, bie man zu Anfang dieſes Jahrbunderts als eine 
feltene Blume nur dei den Reigen in Paris antraf, Test 
find fie um eine Kleinigreit feil and bie Reichen verfgmähen 
fie in ihren Gemägern. Died ift das Schictſal einer Menge 
audländifiher Biumen gewefen. Den Tutpen und Anemonen 
ÄN es ehemals auch fo gegangen. Mußer den natürlichen 
Blumen und Fräcdten batte man käuſtliche ausaeftellt, Früchte 
abıne man fon lange in Wachs nad; doch IM bad Bemab: 
ten derſelben im ber lezten Zeit vervollfommnet worden, Das 
Puffiren ter Blumen in Wachs war früher unsebeutend im 
Vergleich mir ber Wolltommenbeit, die man jezt biefen Mach 
ahmungen zu geben. weiß, Es ift dieß eine angenehme Be: 
ſchaftigung für Frauenzimmer, und 28 wird bier von einigen 
Damen Unterricht in dieſer Kunſt gegeben. Manche feitene 
Binmen werben dadurch mit aller ihrer Barbenbract und in 
ihren fonderbaren Geflalten auf das Taͤuſchendſte dargeſtellt. 
Diefe Arbeit ift aber langwierig und erfordert viele Aufmert⸗ 
famfeit und Geduld, weßhals bie Probufte derſelben auch 
tbeuer zu fliehen fommen, Gin folder Blumenftrauß war 
unter Gab bei der Ausſtellung zu ſchauen und gu 350 Frap- 
ten angeſchlagen. Dafür fanı fi eine Ramilie bad ganze 
Fahr hindurch mit frifgen Blumen verfehen und bat noch dem 
Wohlgeruch obendrein. Auch war allerlei niedlich gearbeitete 
Gaͤrtnergeraͤthſchaft ausgeſtellt; wohl nur für Parifer, denn 
auf dem Lande sedürfen Gärtner dieſer Eleganz nicht; ferner 
fauber und efegant gearbeitete Stuͤhle, Tiſche, Kanape's. Bor 
gelbauer us f. w.z diefe Arbeit wird in Paris febr fobn nt: 
macht, und faft alle Reiche haben. in den Parts ihrer Rand: 
bäufer dergleicen zum Gebraudye daſtehen. Wenn id vorher 
fagte, baß es in Parid an aroßen Blumenliedhabern febtt. 
fo verdient wenigftens eine Nusnahme davon bier eine räbm: 
tie Erwähnung. Herr Bourfantt naͤmlich befizt fehr ſchoͤne 
Treibbäufer mit den feltenften Pflanzen, und wenn man die 
Trelbbaͤuſer des tbniglichen Pflangengartend abrehnet. fo gibt 
es feine jhbnern in Parid. Bein Garten Ilent in einer nach 
dem Montmartreberge und der Vorſtadt dieſes Namens Tiegen: 
ben Straße, und man bat von da eine rehende Ausſicht auf 
bie Stadt. Ju feinem fhbnen Haufe befinder ſich eine vors 
trefflibe Gemätdefammiung, und fo bieten bier Kunſt und 
Natur zumal ibre Schaͤze bar. Über alle diefe Herrtichreit 
wird im Kurzem zerftirent werben, Die Treishänfer find de: 
reits sum Verkaufe autarboten, unb fpäter wird bie Neibe 
bed Verfaufens an die Gemaͤldegallerie fommen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Beilage: Fiteraturblatt Nr. 75. 
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Morgenblatt 
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Donnerftag, 25. Zuli 1833, 





Hann bir Me Hand nicht geben, 
MBieib du Im ew'gen Reben, 
Mein guter Kamerad! 
UpTand, 





stillon. Und von flinfen Moffen vier 
nn Stoll ber Hufe Schlagen, 
Bon N. Lenau. Die durch’s blühende Mevier 


b agen. 
Lieblih war die Maiennacht, rateen wit Dekan 


Silderwöltlein flogen Feld und Mald im rafhen Zug 
Ob der holden Fruͤblingspracht Kaum gegruͤßt — gemieden, 
Freudig hingezogen. Und vorbei wie Traumesflug 


Schwand der Doͤrfer Frieden. 


Mitten in dem Fruͤhlingsgluͤck 
Lag ein Kirchhof innen, 

Der ben flücht’gen Wanberblid 
Hielt zu ernftem Sinnen. 


Hingelehnt an Bergedrand 


Shlummernd lagen Wie und Hain, 
Jeder Pfad verlaffen, 

Niemand als der Mondenfhein 
Wachte auf der Straßen, 


Reife nur dad Lüften ſprach, 


Und ed zog gelinder War die bleihe Mauer, 

Dur das Nille Shlafgemad Und das Kreuzbild Gottes ftand 
All der Frühlingsfinder, Hoch, in ſtummer Trauer. 
Zagend nur das Baͤchlein ſchlich, Schwager ritt auf ſeiner Bahn 
Denn der Bluͤthen Traͤume Stiller jezt und truͤber, 
Dufteten ſo wonniglich Und die Roſſe hielt er an, 

Durch die ſtillen Raͤume. Sah zum Kreuz hinuͤber: 
Rauher war mein Poſtillon, „Halten muß hier Roß und Rad, 
Ließ die Geißel knallen, „Mag's euch nicht gefaͤhrden! 
Ueber Berg und Thal davon „Drüben liegt mein Kamerab 


Friſch fein Korn erfhalen, „In der Fühlen Erden!“ 
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„ar ein herzlieber Geſell, 
„Herr, 's ift ewig Schabe; 
mLKeiner blied das Horn fo hell 
„Wie mein Kamerabe,“ 


„Hier ich immer halten muß, 
„Dem dort unter'm Raſen 
„Zum getreuen Brubergruß 
„Sein Leiblied zu blafen.“ 


Und bem Friebbof blied er zu 
Frohe Wanderfänge, 

Daß ed in die Grabedruh 
Seinem Bruder draͤnge. 


Und des Hornes beller Ton _ 
Klang vom Berge wieder, 
Ob der todte Poftillon 
Stimmt’ in feine Lieder, — 


Wieder ging's durch Feld und Hag 
+ Mit verbängtem Zügel, 

Lang mir noch im Ohre lag 

Jener Klang vom Hügel, 





Schloss Dobris. 
(Befhtuß,) 


„Water! rief Sophie, als ich ihr bad Obige vorge 
lefen hatte; „mir miüffen ihn wieder fehen! nit wahr, 
wir verlaffen ihn nicht? Ach wie gerne möchte ih etwas 
für ihn thun! Wir beſuchen ihn, oder beffer, wir laden ihn 
zu und ein; er kommt vieleicht, wenn wir ihm verfprechen, 
daß wir unter und find, daß er ganz fein eigener Herr 
fepn folle. Du fhreibft ibm morgen, nicht wahr?" Tags 
darauf las ich meiner Tochter folgenden Brief vor: 

„Herr Baron, Ahr guͤtiges, intereſſantes Schreiben, 
mit dem Sie mir die größte Freude gemacht haben, gereichte 
mir infofern zu großer Beruhigung, ald ich daraus erfab, 
dab Ihre Menfhenfchen feine andere Quelle bat, ald ſchmerz⸗ 
liche Jugenbderinnerungen und Vorftellungen, melde, wie 
Sie wohl felbit fühlen, eben in Ihrer Abgeſchiedenheit ibre 
vornehmfte Nahrung finden. Tief rührt und bad Ber: 
trauen, das Sie mir und meiner Tochter ſchenken; wie fol 
ich es erwidern? am beften, denke ich wohl, wenn ich mich 
gleich offen gegen einen Mann ausſpreche, den ich zu fehr 
achte, an deifen Schidfal ich zu viel wahren Antheil nebme, 
ald daß ih mich nit, fo vielan mir ift, beftreben follte, 
etwas für ihn zu thun. Es gibt eine Zeit im Leben, wo 
einem nur äußere Vorzüge Geltung in der Welt verſchaffen 
mögen; aber bald löst fie eine andere ab, wo Geiſtes— 
bildung, Charakter, folide Cigenfbaften ihre Mecte gel: 
tend machen, Wehe dem Mann, ber ſich des Glauzes feiner 


jungen Jahre zu oft und zu lebhaft erinnert! webe dem, 
der im vierzigften Jahre ſchmerzlich gurädblide auf die 
Siege, bie fein Aeußeres dDavongetragen! Wie ſchreckich 
übermannt einen folden Menſchen bas Gefühl feiner Leers 
beit, wenn einmal bie unausbleibliben Demüthigungen 
ber Eigenliebe an bie Reihe lommen! Verzeiben Sie mir, 
daß ih Ihnen Dinge fage, die Sie fo gut wiffen, wie ic, 
Dinge, die Sie überbieß aus einem beredtern Munbe vers 
nommen baben, ald der meinige, und aus einem Herzen, 
das Ihnen fo nahe ftand. Sie haben, befter Herr und 
Breund, Ihrer Mutter gegenüber eine beilige Verpflichtung 
auf fih genommen; biefe einzige Schuld haben Sie ibr 
noch abzutragen. Es wird Ihnen, follte ih meinen, dazu 
weder an Luſt, noch an Kraft fehlen. Sie haben lediglich 
fein Motiv, bei Ihrer biäherigen Lebendweife zu verbarren, 
als weil ed ſchon fo lange her ift, daß Sie diefelbe ange 
nommen haben. Ye länger Sie aber warten, befto ſchwerer 
wird es Ihnen fallen, fich loszureißen.“ 

„Kommen Sie auf ein paar Tage zu und; biefer Be 
weis von Freundfchaft würde mir und meiner Tochter die 
größte Freude mahen. Wir befommen nur wenige Beſuche, 
lauter gefezte Leute, und Sie gewöhnen ſich fo allmählich 
an die Gefellichaft, Verzeiben Sie mir eine Bemerfung: 
man wird gar niht mehr an Ihr Aeußeres benfen, fobald 
man fiebt, daß Sie nicht daran denken, Als Landwirth 
babe ih mit Ihnen Manches über die Art zu verhandeln, 
wie Sie mit Ihren Gütern verfahren; auch an Vorſchlaͤgen zu 
Neparaturenan den Gebäuden wird ed nicht fehlen. Ich babe 
mir, wenn ich zu Dobris mit dem Arm in der Schlinge 
berumfchlenderte, Alles recht genau befehen. Auch in 
meinen und meiner Tochter Simmern müßte Allerlei ver: 
ändert werden; denn wir werden nicht ermangeln, Sie 
zu beſuchen, wenn Sie erft Ihre Schuld abgetragen baben. 
Sie meinen, wir werden einander nicht wieder ſeben? 
dem ift nicht fo; Sie willen aud Erfabrung, daß wir nicht 
die Leute find, die fi fo ſchuell abweiſen laffen. Leben 
Sie wohl, Herr Baron, und fagen Sie auf feinen Fall 
wieder, Sie haben keine Freunde 10. 

„Wird ihn wohl diefer Brief befriedigen?“ fragte 
Sophie. — „Im erften Augenbli@ ſchwerlich; ich gebe zu 
wenig in feine Ideen und Vorſtellungen ein; aber es ift 
ja gerade bie Aufgabe, ihn von den Eindrüden, denen er ſich 
zu fehr bingegeben bat, loszumachen. Er ift zu verftäne 
dig, um nicht nachher einzufeben, daß ih Met habe; Du 
wirft feben, über ein Kleines baden wir. ibn bier. — 
„Uber Dein Brief kommt mir nicht herzlich genug vor, 
Gewöhnlich fagt man mehr ald man denkt; warum willſt 
Du ihm Deine innige, aufrichtige Theilnabme nicht au: 
fpreben? Es ift fait, ald wollteſt Du ihn zurechtweiſen, 
und doc ift er vielmehr zu bedauern. — „Er ift zu bee 
dauern, allerdingdz; aber ed fommt Alles darauf an, daß er 
fein Unglüd nicht zu ſchwer nimmt; vor Allem muß warn 
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fi& baber hüten, fo viel Gewicht baranf zu legen, ald er 
felbft; es wird ihm ganz recht fepn, wenn er fiebt, daß 
wir Alles ein wenig leiht nehmen, Daß er ung feine 
Gebeimniffe anvertraut hat, iſt ſchon ein fehr großer 
Säritt. Es ift ein intereffanter Mann, und es lohnt 
fid der Mühe, ibn aus feiner Verſunkenheit zu reißen 
und mit Lift und Gewalt glüdlih zu machen.“ 

„Ich denke, Du haſt Recht,“ fagte Sophie, und ic 
batte Recht. 





Ein Ausflug in's Saljburgische. 
(Zortfegung.) 


Katholiſch, acht katholiſch ift Salzburg, das fagt dir 
jeder Blick, wenn du, fo etwas zu fühlen, finnlihe Em: 
pfänglihkeit mitbringt. Die Kirhen, elegant, halb 
italienifh, faßten eine Menge Betender, gegen deren 
Aundacht diejenige, welche ich in Wiens gothiſchen Kirchen 
gefunden, qualitativ ſehr gering ſchien. Wie züchtig fenfte 
fi bier die junge Schöne in ihrem Geidenkleide in den 
Berftubl, und das fhöne blaſſe Geſicht neigte fib über 
den gefaltenen Händen auf dad Pulpet. Sie warf, als 
fie ed aufrichtete, Feine Seitenblide auf die umflehende 
elegante Welt, oder wenn ed geſchah, verflärte Ruhe die 
feinen, edlen Züge. Ein Maler, der nah deutſch Fatholi: 
(den Gefihtern audgebt, fände bier reihe Studien. Doc 
erwarte er nicht die bald kindlicen deutihen Madonnens 
gelihter der Hemlings und Schooreld; bier ift mehr 
Ernft, Verklärung, Verftand; aber ein Verſtand, der, 
wie bei dem Spanier, dem Glauben feinen Gintrag 
tout, Jene andähhtigen Gefichter, mit Kindesaugen und 
Fleifhfülle, ſuchte er beffer weſtlicher im Bambergiſchen 
bis nach Frankfurt abwärts. Werden andere Reiſende 
aus den Gefibtern der Saljburgerinnen etwas ganz An: 
deres herausleien? Ich will befennen, was mich fo febr 
beſtach. Ich fab wenig, oder Feine frangöfifben Hüte, nichts 
von den enormen Hauden, Lodentbürmen und andern 
entitellenden Friſuren. Die elegantefte und fhönfte Salz: 
burgerin, die ich fab, trug auf dem Hop” eine eng an. 
fhmiegende Linzerhaube von feinem ſchwarzem Drabtge: 
flechtz es läßt fib nichts Zierliheres und Einfacheres 
benten. Sollen unfere Schönen nie leruen, daß unter 
den wechſelnden Moden ihrer Kopfjeuge neun und neungig 
von hundert die Meize, welche ihnen die Natur gab, 
ftatt zu erböben, entfellen? 

Gutmüthig ift das Salzburger Geſchlecht; Dieb 
lernft du aus ein paar Geſpraͤchen. Es iſt nicht bie 
plumpe Gutmüthigkeit, die beluftigt, ftatt zu erfreuen, 
fondern eine belle, mobltbätige- Wie ſchnell, wie 
verftändig ließ fib der Bürger am Bierkrug mit und 
in ein Gefpräb ein, wie (darf, wie richtig war fein 


Urtheil. Er verrieth auch einige Kenntniß und noch 
mehr Wißbegier nah dem Dingen außerhalb Salzburg. 
Nur als ich davon anfing, daß auch unter und Salzbur⸗ 
ger leben, Urentel jener, melde vor Hundert Jabren aus 
ihren fhönen Thälern ihres Glaubens wegen wandern 
muͤſſen, ſchwieg er und ſah zu Boden, rüdte fort und 
war verſchwunden. Die Salzburger find vorſichtig. Auf 
dem Lande ift man jedoch minder behutfam, Man fpricht 
vom Kalfer von Defterreih, und ſchaͤzt die Vortheile 
und Nachteile ab, wenn man baierifh wäre. Das ger 
ſchieht offen beim Bierfrug in den großen Schenkſtuben 
und Flurballen an der Hauptftrabe von Wien nah Miin: 
hen; Jeder Fann es hören und wieder fügen. Der alte 
Sag: unterm Krummftab ift gut wohnen, f&eint ibnen 
noch in der Erinnerung zu ſchweben; aber fie verfuüpfen 
damit einen ganz frembdartig fommerziellen Gedanken, 
Sie ſeufzen nach der alten deutſchen Meichezeit, ald der 
ganze italienifhde und Levanrehandel über Salzburg 
ging. Wer kann ihnen das wiederſchaffen! 

Die Hügel von Helbrunn find der lejte Worbang zu 
dem großartigen Wlpengemälde, dad ich dir verfprad. 
Tritt um die Felsmauer und fieh vor Sonnenuntergang 
in das weite Thal ber Salzach. Alle Früblingsluft, alle 
gebeimnißvollen Schauer einer großartigen Bergnatur 
weben dir entgegen, aber einlabend, lodend. Sie ſpricht 
nicht im ihren Schreden, im ihrer ganzen reinen Schön: 
beit redet fie zu dir. Ueber der duftigen, blumens und 
fräuterreihen Wiefe — faum eine Stunde, ſcheint es, 
von dir — niden berab die Gipfel der nie betretenen 
Schneeberge und ftreden ſich ind duftige MWielengrin, 
Du daͤchteſt noch vor Untergang ber Sonne auf ihrer 
Höbe, im Schnee dich badend, deren lezte Strahlen fan: 
gen zu können, und du mußt noch — reifen. 

Neben feiner Schönheit — grüne, violerte, blaue 
Bergriefen zu beiden Geiten, und binten die weißen 
Schneegebirge — ift dad, lange Thal der Salzach gewiß 
eines ber fruchtbarften. Sehr breit binter Salzburg, mit 
Dörfern, Saatfeldern, Gärten bededt, wird ed immer 
enger gen Süden, und führt dann durch hochromantiſche 
Schluchten, unter Eispiks, von Waferftürgen begrüßt, 
bes in die raube, großartige Alpennatur, welche außer: 
balb unſeres Spazierganged liegt. Wir führen den 
Leſer nur über Hallein nab Golling, und die fogenann: 
ten Defen der Salzach follen der ſüdlichſte und der 
paſſendſte Schlußpunkt unferer Tour ſeyn. Jene Rieſen⸗ 
natur zu beruͤhren, liegt außer unſerm Zwecke, und es 
waͤre dazu noͤthig, anders anzufangen, als mit dem 
Athemholen, das zu einer Erholungsreiſe und einem ro: 
mantifhen Spayiergange ausreicht, 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Korresponden;-Machrichten. 


Baben, Juli, 
Die brillante Salien. 


Mit allem Rest baben viele Aerzte und Nichtaͤrzte dies 
ſes Bad als eines der vorzüglichften und, was mehr für die 
probe Welt ſagen will, der angenehmilen geſchildert. Mirs 


geuds fonft In Deutſchlaud iſt die Natur fo reich an Eat: 


beiten, die Vegetatien fo fräftig, Gegen dieſe Appinen 
Bäume und Geſtraäͤuche, die ſetbſt aud ben Mauern ber alten 
Burgen gu unbegreiflichtz Etämmigfeit emporfwießen, iſt bas 
nortteutine Wachethum fröppelbaft und fränfiit. Wenn irs 
gend eiwas Schobnes, ich meine etwas Gefälliged, in dem 
Panorama zwiſchen Murgtbat und bein vermist wird, ift 
es einzig bee pittoreste Styl ber Architektur, befonders ber 
Bauerbäufer, die gan mufdrmlio und, wie überall, two mit 
Vruchſteinen gebaut wird, gleih VBicabäufern gelagert und 
mit Schiröſcharten flatt mit Fenſtern verfeben find. Mon 
modernen Gebäuden if in der ganyen Gegend nichts von Bes 
fang, und es iſt wirtlich ſchwer zu begreifen, wie ein Känſt-⸗ 
ler wie Weinbrenner, der einen Ruf in Deutſchland hat, ſich 
dazu verſteben fonute, bie Öffentligen Gebäude des Bades, 
namenttid das Eonverfationdbaus mit dem Theater und ben 
Spietlotalen, gang olme alles arwiteftonifge Werbäftniß ber: 
zuſtellen. Die Brangofen, melde ſich bier befinden und ge: 
woͤbulich nicht weiter in Deutſchland reifen, als von Straß: 
kurg nah Baden und von Balencienned nad NMacen, verbers 
ben einem dad Mittaneffen dur ibre fatirifhen Bemertungen 
Noer diefen Gegenſtand und die vermeintliche miebere Stufe 
unfere Gefhmads, da wir doch genau willen, im welchem 
Werbäteniß der franydfi iſche Kunſtreichthum zu dem deutſchen 
eht. 
— Es iſt fest bier ber Moment, den man bie brillante 
Caifon nennt. Ueber dreitaufend Babegäfte füllen die Ho: 
teis und die Promenaden. Wohin man gebt, zwei Stunden 
in die Runde, allüberall begegnet man ſchoͤnen Geflalten, ſchäͤ—⸗ 
fernten Lunwandlern. Familiengruppen. ober einzelnen ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Hopfbingern. Der Eine gebt, ein Buch Tefend, 
etribahttia an allen Dingen voruͤber, von Berg zu Berg, 
von That gu That, nur bie und da ein mooſiges Rubeplägs 
wen ſuchend. Beine Züge find finſter, tiefliegend die Augen, 
firuppia das Haar oder glatt am Scheilet liegend — das iſt 
ein Mifantbrop. ein Egoiſt, ein Enatänder, Der Andere fizt 
von früh bis Mitternadt am Rouge-et-noire-Tifm und fpielt, 
mit amtend der Damen, bie im Nebenfaat unter ‚Drangebäur 
men den Neigen fnlingen; faum nimmt er fi Zeit, aufzu⸗ 
fieben, um im Neftaurant im andern Fluͤgel ein paar Ges 
richte zu ofen und ein balbes Glas Wein gu trinfen; er 
bat in der Testen Taille verloren und will ben Verluſt er: 
ſeyen. An feinem falaflofen Geſichte und feinen hafligen Finz 
nern, die ſelbſt auf Tellern und Gervietten in Gedanken bie 
Punrtirmadet führen, fünnt ibr feine Leidenſchaft erfennen. 
Grwöpntich in es ein Mann von geſeztem Ulter, ein Mann 
mit einem Bande im Anopflod, ein Kräppel, ober ein juns 
ner Mäßiggaͤnger, der feines Vatere Dukaten gerrbt bat. zus 
weilen aber auch ein Menſch, deſſen Glüctumſtaͤude ſich vers 
ringerten, ein armer Teufel, ber Alles verlieren ober viel 
aewinnen möchte, ober ein Epieler von Profefiion, der mit 
Pirteama pointirt und allemal aufbbrt, wenn einige Goldſtuͤcke 
bintereinander iu die Chatoulle des Banrfierd wandern. Es 
aibt folde Inbivibuen, die von Bab zu Bad reifen und ſich 
ftetd mit fleinem Gewinne ſich beandinend, anf biefe Weife durch's 
Leben durchſpielen zum großen Nerger ber Bantinhaber. 
Der Beſchluß folgt.) 


Erdbeſchreibung diemen follte. 


. Yaris, Juti. 
Beihluß.) - 
Bourfauftt. Das Grorama, 


Bourfanft, ein ehemaliger Echaufpieier und Narhfemme 
bed durch mebrere gute Etücde befannten dramatiſchen Dice 
terd Bourſault, hatte fonft den Pant, ber berüchtigten Spiel⸗ 
bäufer, und dadurch einige Millionen oewonnen; aber fo 
ſchlecht erworbenes Geld, woran bie Thraͤuen vieler Famt⸗ 
lien fleben, gedeiht nit, Zwar hatte der Mann fin für 
ben Meft feines Lebens edle Genüfe zu bereiten geſucht und 
baber feine Kunſt⸗ und Gewaͤchsſammlungen angelest. in 
deren Mitte er rubig und angenebın zu leben hoffen Fonnte, 
Sein feindliged Schictſal trieb ibn aber, fip in feinem Alter 
non mir Thpeaterangelegenbeiten abzugeben. Cr unternabm 
bie Leitung der komiſchen Oper, eben als für biefeibe ein 
praͤchtiger Gaal erbaut und ihre Koflen bedeutend vermehrt 
tworden waren, Es gingen einige Millionen baranf, unb 
nom baben die aus ber verunglücdten Spetulation entftandes 
nen Prozejie fein Ende, Go. verfammd bei Bourſault das 
an den Gpieltifgen erworbene Geld dur bad Schauſpiel. 
und um nicht in feinem boben Aiter in Werlegenbeit zu ge: 
rathen, iſt er gendtbigt, die fabnen Sammlungen, die er zu 
feiner Erbeiterung zuſammengebracht hatte, wieder zu vers 
dußery. Uebrigens ift es etwas jebr Gewbbhntiges in Parie, 
Privatanftalten, bie oft mit vieler Mäbe und mit erfinberi: 
fhem Bleibe entftanden find, wieder zerfallen zu ſeben. Gets 
ten dauern biefelben einige Menfwenalter, und mandımal bat 
der Samınler den Verdruß, ihr Ente gu überleben, 

So batte fin ein gewiſſer Langlade fehr eifrin angelegen 
ſeyn laſſen, eine Maſchine zu bauen, die zum Unterrichte in der 
Died war eine hoble, durchs 
ſichtige. ungebeure Kugel; worin eine game Gefellfwaft be: 
quem P lag nehmen fonnte und bie fi leicht um Ihre Are 
drebte. Er batte dieſe Kugel, bie in einem einens dezu er: 
bauten Fenfterbaufe oder Kaͤfig anfseflelt war, Georama atı 
naunt und jie einige Sabre für Gerd fehen faffen. Auf ber 
Dperfläche der Kugel waren die Ränder arzeichner und benannt, 
mir Iren Bergen, Fluͤſſen und eünftlihen Mptheitungen, fo 
daf man in diefem ungebeuern Globus die arböte Länderdarte 
über fim bare. Das Georama ift einige Jahre eine der Se— 
benswärdigfeiten von Paris gewefen, und zumelten baben 
Lebrer ihre Zdattnge berimin gefübrt, um ihnen bie Erbbes 
ſchreibung anfchaufiber zu machen; allein ber Erfinder, an: 
ſtatt dur fein Georama rei zu Werben, wie er es gebofft 
hatte, ift dadurch verarmt und mit Hinterlaffung von Schul⸗ 
den geſterben. Ein Mewanifus bat das Georama gefauft, 
blod wm bie viele an demſelben verſchwendete Schloſſerarbeit 
zu benugen, Cnige Freunde der Erkbeſchreibung wollten fire 
die Erbaltun. *%.8 Georama forgen und thaten einige Schritte 
bei der Meaierung, damir fie die arche Maſchine faufen und 
in einer öffentlichen Anſtalt aufflellen Laffen möchte. Auch 
der Kbnla wurde darum amgenangen, uund diefer ſchien bereit, 
zur Rettung ber Maſchine die Hand zu bieten; allein es fans 
den fim Shmierigfeiten; man wußte fein Lotal aufmfinden, 
um die Maſchine aufzuſtellen, ber Befiger machte ungeheure 
Borderungen; es wurde nichts aus den linterbandlungen. und 
jegt wird das Georama audemmanbernenommen., damit ber 
Schloſſermeiſter an dem Eiſen feinen Kaufpreis wieder eins 
bringe. Glaͤdticherweiſe ſind die Franzoſen erfinderiid, und 
ed wird nicht am unternehmenden Mbpfen fehlen, bie wieder 
etwas aͤhnliches Sinnreiches zu Tage fördern. De. 
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Kometen, Zeit⸗ umd Staatenwechſel kündend, 
Schwingt die kryftallnen Zöpf’ am Firmament! 


Shatespeart. 


MHeber den Einfluss der Kometen auf das 
Leben und die Gesundheit der Erde und 
ihrer Bewohner, 

Von Dr. Iulius Albert Hofmann," 


@rfter Urtifel, 


alt, wie dad Menfchengefhlebt, und verbreitet wie 
die Völker der Erde, ift die Sage, daß Kometen Um: 
glück mit fih bringen und große Noth. Schon 
oft und aud im neuefter Zeit iſt fie in eigenen Abbandiuns 
gen beſprochen worden, doch Aberglaube und myſtiſcher Uns 
finn **) vermag den Gegenſtand nimmermehr zu beleuchten, 
und deßhalb wäre ihm aud aus jenen neueren Schriften faum 
ein Gewinn erwacien, wenn nicht Auch der klardenkende 


*), Der Berfaſſer trug bie folgende Abhandlung in der 
dffenttihen Verſammlung der Geſellſchaft für Natur: 
und Heiltunde zu Dresden am 17ten April 4833 vor, und 
Bitter, fie nur als ein Bruchſtuͤg einer umfafjendern Arbeit, 
mit welcher er fich befchäftigt, zu betrachten, nämlich über 
den Einfiuß der Geſtirne uͤberhaupt. 

”, Höpfner, bie Zeichen vom Himmel in den Jahren 


4851 und 1832. Leipzig 1833. — Der Komet bes Jahres 1834, | 


ober welche mertwuͤrdige Begebenheiten wirb und bieß goͤtt⸗ 
fihe Zeichen vertünbigen u. f. w.? Hanau 4833. Das Bu 
bat, zur Schande unferer Zeit, bereits bie vierte Auflage ericht, 


Littrom *) in die Schranfen getreten wäre; nur 
ift ed zu beflagen, daß bad Streben, dem Unfiun fid 
entgegenzuftellen, ihn zu manden unbezründeten Schlüffen 
verleitet und zu einem Kefultat geführt hat, dem mandes 
Faktum miderfpricht, 

Im Folgenden fol und num jene Sage allein in fo: 
fern befhäftigen, als fie von einem Einfluß der Kometen 
auf dad Leben und bie Geſundheit der Erde und ihrer 
Bewohner zeugt, und wir hoffen, daß eine ſolche Unter: 
fuhung in neueſter Zeit, und wo aud der gefürdtete 
Halleyſche Komet und zu droben fheint, für jeden Gebil: 
beten von Intereſſe ſeyn werde. 

Littrow ſelbſt geſteht, daß über die Frage vom 
Einfluß der Kometen eigentlich Aerzte entſcheiden ſollten, 
und der Verfaſſer meinte dieß auch, und verſucht ed 
eben biemit, denn, wie gefagt, dieß ift die ſchwäaͤchſte 
Partie von Littrows fböner Arbeit. — Dagegen beauts 
mworter er mit feltner Klarheit die beiden andern, mit 
jener Sage verbundenen Fragen, nämlich über die Folgen 
des Zufammentreffend eined Kometen mit unferer Erde, 
über die Wahrſcheinlichkeit eines folden Falled und dann 
über bie Bedeutung ber Kometen ald Propheten 
Kinftiger Ereignife. 


) Ueber ben gefürchteten Kometen des gegenwärtigen Jahre⸗ 
4832 und über Kometen Überhaupt. Wien 1852. 


* 
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Die Beantwortung jener erſten Frage anlangend, ſo 
iſt die Schilderung der Folgen des Zuſammentreffens 
eines Kometen mit unfrer Erde, wie fie ber geiſtreiche 
Laplace ung gibt und Littrom fie weiter ausführt, allers 
dings granfenerregend. - Nichts vermödte den armen 
Menihen vom fbauderbaften Untergange jun retten, und 
fpurlod würde verihwinden, was das Geſclecht feit 
Sahrtaufenden gearbeitet und gewirkt, geſchaffen und ges 
liebt; ja fpurlos würde vieleicht felbft die Erde vers 
f&winden oder hinabgezogen werden mit dem ftärfern 
Kometen in ben flammenden Schvoß der Sonne, oder 
als dienfibarer Mond denfelben begleiten mülfen in jene 
Tiefen des MWeltalld, mo fein Sonnenftrabl mehr bins 
dringt und felbft unfere Atmofpbäre zum feften Eis er: 
ſtarren müßte. Nicht minder büfter ift ferner das Bild 
der Folgen des glüdlihern Falles, wenn naͤmlich der Kos 
mer unfere Erde in einer ſchie fen Flähe träfe.. Doc 
gebört zu diefen Vorausſetzungen, daß der die Erde treffende 
Komet einen beträchtlich feften Kern haben müßte, follte 
anders das Creigniß die angedeuteten Folgen für und 
und unfern Wohnſitz haben, wogegen, namentlih durch 
Littrow, ermwiefen zu ſeyn fheint, daß ber Kern ber aller: 
meiften Kometen nicht feſt, ober wenigftend nicht beträcts 
lich iſt. Endlich aber gibt ung Littrow durch Erläute 
rung ber ſinnreichen Berechnungen von Olbers als Refultat, 
daß das Zufammentreffen der Erde mit dem feſten Kern 
eines Kometen erit in 5316 Millionen, ja mit den bei 
weitem größern Nebelhuͤllen immer erft nah Millionen 
von Jahren mit Wahrſcheinlichkeit erwartet wer: 
ben fann. 

Mad nun die Frage Über Bedeutung ber Kometen 
ald Propbeten von Unheil und Unglüd aller Art be 
teifft, fo zeigt Littrow ebenfald dad Wiberfinnige einer 
folden Annahme, und man ſtimmt mit ibm überein, 
wenn man nnr einmal in Lubieniczki, Riccioli, Whiſton, 
Foriter u. f. w. gelefen bat, wie der eine Komet den Tod 
Julius Caͤſars, eim anderer den Tod bed Herzogs von | 
Mailand, diefer eine Schlägerei in einer Schenfe, jener | 


den Brand von fünfzehn Häufern in Nirenberg m. f. w. | 


bedeutet baben foll; ja Shakespeare felbit ſcheint mir 
ſchon abgeneigt zu ſeyn, am dieſen Unfinn zu glauben, 
dena er läßt Caͤſar fagen: 


— Diefe Zeigen, 
Sp gut wie Eiffarn, geiten fie ber Wert. 

Wie fonderbar ntan aber ſchon über dieſen Gegen: 
fand geträumt bat, beweist unter andern der fpanifce 
Mind Valderama im ſiebzehnten Jabrbundert, der die 
Kometen für böfe Geifter bält, and dem Hoͤllenpfuhl ber: | 
audgetrieben, um dem Menſchen eine beilfame Furcht 
einzujagen; oder der gelebrte Bedinus, ber fie für Bei: | 
fter abgefchiedener großer Männer nimmt und meint, | 
es ſey Fehr natürlich, daß die Erſcheinung von Kometen, | 





ober vielmehr dad Verſchwinden fo vorzüglicer Geifter 
von der Erbe immer Notb und Unglück verfünde, denn 
ben Ruͤckgebliebenen müfle es ja nun nothwendig an Ver— 
ftand fehlen, eine Meinung, die fhon Riccioli fehr laͤcherlich 
findet, ein deliramentum animi nennt und weitläufig 
widerlegt. Als Meteore betrachteten die Kometen Ariftos 
teled, Ptolomaͤus, Too, Galliläi, de la Hire u. f. w., 
und felbft Keppler meint, fie fepen Ungebeuer, welde 
in den oberften Degionen ber Luft herumſchwaͤrmen und 
von den böfen Dünften leben, die zumeilen die Sonne 
verfinftern und unſere Atmoſphaͤre vergiften, 
(Die Sortfegung folgt.) 





Ein Ausflug in's Saljburgische. 
(Fortfegung.) 


Dad Thal der Salzach ift weit, eben, überaus frudt: 
bar; ein gedrängt üppiger Wieswachs, wie ich mic nicht 
entfinne, ihn irgendwo in Deutichland gefunden zu haben. 
Mber das Waſſer felbft ift tüdifh. Jede hundert Schritte 
mahnt ein Kreuz, eine Motivtafel, ein ſchoͤnes bifteris 
ſches Gemälde mit einem nob erbaulidern Eprüdlein 
an ein Opfer, das fie im Herbſtzorn, im Fruͤhlingswüthen 
in ihren Fluthen mit ſich geriffen. Ueber jedem Stabt: 
tbor fteht zwar im Salzburgiſchen gefhrieben: „ber 
Vettel ift bier verbotten,* (die Salzburger obrigfeit« 
liche Orthographie unterſcheidet ſich noch bedeutend von 
der oberoͤſterreichiſchen, die doch ſchon eine andere iſt als die 
unteroͤſterreichiſche, und eine ganz andere als die ſaͤchſiſch 
niederdeutfche) allein deſto bäufiger wird man um das Ul: 
mofen eines Gebetd für die armen Seelenim Fegefeuer an: 
geiprochen. Wenige diefer Bilder find ohne rübrende Poefie, 
fowohl was die Gefbichtderzäblung betrifft als die Iprifche 
Betrachtung und Anrede an den Vorubergebenden. Wie 
febr bedauert man, wenn man zu Kaufe it, nicht alle 
diefe Sprüde nstirt zu haben, die an Ort und Stelle 
auch fir den Reifenden ihr fremdartiges Gepräge verlieren, 
weil ibrer zu viel find. Auch wird man felten ein Haus 
finden, obne einen erbaulichen Reimſpruch gegen Waſſer⸗ 
nud Feuersgefabr, und er Klingt meift berzlier und auf: 
richtiger, ald die bezahlte Poefie unter deu Fegefeuerbildern. 

Mer nob in Hallein war, freute fih mebr, wenn 
er wieder binaudging, ald wenn er eintrat. Es iſt eine 
dunfle, enge, todte, verräucerte Salsftadt, eingezwaäͤngt 
unter bimmelboben Bergen, die von Schneegipfeln übers 
ragt werden, an der fhäumenden Salzach. Aber kaum 
über die Brüfe gelommmen, und du findeit, daß dieſe alte, 
räucerige, todte Steinſtadt jenfeitd unter ben violetten 
Miefenfelfen in wild romantiiher Schönbeit liegt- Wem 
Drte Golling, zwei Meilen davon entlegen, ift nidr 
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daſſelbe zu ſagen. Er iſt auch nichts weiter, als ber Ort, 
wo man Führer nimmt nach den Defen der Salzach 
und dem berühmten Wafferfall, welder den Namen vom 
Flecken Golling trägt. Mber das Wirthohaus mir feinem 
Fremdenbub, feinem Wirthe, ben Schilderelen an ber 
Wand, zeigt dir zur Gendge, daß Salzburg ein von der 
Reiſewuth entdedtes und Fultivirtes Land ift. 

Schon zeigt dir, wenn du aufwärts zur Paplude 
fteigft, ein Wegweiſer rechts auf der Höhe den Weg nah 
den Defen, ein obrigfeitlicer Meilengeiger nah einer 
Naturfhönheit. Aber fonft ift doch nicht Alles fon 
wie in der fähliihen Schweiz. Dur verfhlungene Feld 
Pfade und Treppen gelangt man zu dem großen Klippens 
bruch, wo zwiſchen Felsquadern in der Größe vom Häufern 
und umgeworfenen Thärmen die Salzach fin hinabſtürzt. 
Es iſt ein großartiges, durch die Mannigfaltigkeit der 
Anfihten intereſſantes Naturihaufpiel; aber ihm feblt 
"die malerifhe, die eigentlih kuͤnſtleriſche Schönheit ber 
Natur, welde fonftim ganzen Salzburgiſchen vorherrſcht. 
Um eine folde Raritär würde man nicht die weite Reife 
machen, während fait jeder einzelne landſchaftliche Punft 
diefe rechtfertigt. Der berühmte Koſelack finder ſich 
denn auch Hier eingegraben, eingemeißelt und eingeſchwaͤrzt 
auf allen gefährlichen Punften, über jedem dieſer Defen. 
Es ift der rechte Dre für ihn. Hat noch Niemand be: 
wiefen, daß Apfelad ein Engländer it? Es fiedet und kocht 
in jedem diefer Defen, mir fheint daher der Name vor: 
trefflih und ganz unpaffend, ibn abzuleiten von Deffnung. 

Ich babe einmal verſucht, mit Worten den verſchieden⸗ 
artigen Charakter der norwegifchen und ſchwediſchen Waſſer⸗ 
faͤlle deutlich zu machen. 
weiß ich nicht. Aber ich habe alle Bezeichnungen verbraucht, 
die unſere Sprache uns gibt, um den Sturz, Guß, Fall, 
dad Niederſchießen, Schäumen, Wirbeln, Aufkochen des 
Trollhaätta, Leerfoß, Elftarleby zu malen, und 
fühle mich nun arm an Worten, wenn ih nicht Ge: 
brauchtes noch einmal nügen will, um den somantiicen 
Charakter des Schwarzbachfalls bei Golling zu malen. 
Um’ neue Worte zu finden und der Spracde eine neue 
Wendung, dazu if er mir nicht bedeutend genug, aber 
febenswertb ift er gewiß, böcdit merfwürdig und fehr 
malerifh, wie er, aus dunkler Bergesböhle quellend, un: 
ter und über Felſen in eine anmuthige Schlucht, in un: 
terbrochenen Kasladen, ſich hinabſtuͤrzt. Man glaubt 
feinen Auſaug erflommen zu haben, und indem man 
vermittelit einer luͤhnen Brüde über ihn fortfteigt, fiebt 
man , baß über unfern Harpien erft fein Hauptſtrom umd 
Guß majeſtaͤtiſch uns begrüßt. Die Sage thut recht, ihn 
aus dem St, Bartholomäusfee unterirdiih berzuleiten; 
ob geologiſch richtig, weiß ich nicht, aber poetiſch gewiß, 

Der Beſchluß folgt.) 





Wie weit mir dieß gelungen, , 


Einem jungen Dichter. 


Warum willſt Du die Zeit vertreiben? 
O balte fie doc lieber an, 

Und laf’ es doch noch Fruͤhling bleiben, 
Sp lang ed Frühling bleiben fann! 


Und naht Dir eine leere Stunde, 
Du legt ja leiht Genuß hinein: 

Wie Vieles bietet Dir die Munde! 
Ein Künftler kann nie mäßig fepn. 


Bad taufend Augen nicht bemerken, 
Mas Andern nur alltäglich ift, 
Gibt Dir ja Stoff zu fhönen Werken, 
Menn Du nicht allzuflüchtig biſt. 


Du zauberft leicht auf dürrer Heide 
Der Blumen bunten Schmud empor, » 
Und aus dem trüben MWolkenkteide 
Erfhliefeft Du bed Himmels Thor. 


Wenn Du au nichts um Di erſchauteſt, 
Als Himmel nur und weited Meer, 
And Perlen und Korallen bauteft 
Du eine Infel Dir nicht (wer, 


Und riefft mit deinen Saitentönen 
Dir eine Fey aus fühlen Grund, 

Und lebter dort mit Deiner Schönen 
In füßem Kofen Mund an Mund. 


Du haft allein den Stein ber Weiſen, 
- MBerfchleudr’ ihn nicht aus Uebermuth; 
Du mwandeljt Alles fonft in Eifen, 
Statt in das edle goldue Gut. 
- Schuezlher. 


Aorrespondenz · Nachrichten. 


Baben, Jurh. 
Beſchluũ.) 
Die brittlante Galfom 


Schoͤn und haͤßllch iſt ed, wenn Damen ſpielen, jenes, 
wenn ed ſcherzweiſe geſchieht, oder für Rechnung ihrer Maͤn⸗ 
ner, Liebhaber und Verwandten, dieſes, wenn fie gewinnen 
wollen und nicht vom grünen Tiſche neben, bi ibre Börfe 
gefuͤlut ober Teer if. Ich babe hier alle Tage das Schauſpiel, 
und es macht mir viel Wergnägen. Einige alte Tauten nnd 
eine fupfernafige Granybfin geben bem Bantter einen Louis 
nach dem andern. Damit fie aber langſam babinfterben. brins 
gen fie für jede Seſſſon une etwa bundert Franten mit. Mit De: 
wunderung fab ip beute eine fihlante, huübſche Frau dreimal 
geben und fommen und ſtehenden Fußes eine Bbrſe nam ber 
andern leeren, obgleich fie nit böber old um eine Biertels⸗ 
frone fpielte, Wie far alle Weiper, lebre fie leidenſchaftllch 
das Nauen und ſezte dort anf einzelus Nummern, wın vie! 
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auf elumal zu gewinnen. 


aber fo unbold, daß ed nicht eim einziges Mat zum Vorſchein 


tam. ° Ich fab die Schöne grün und gelb werden, aber deſto 
beftiger fpieite fie. Jyre zitternde Meine Hand fFonnte ben 
Stoct faum mehr führen, die Münze vor zuſchieben. Gie 


war gany allein und ich glaube eine Witwe; ihr leid war | 


ſchwarz. Sie wollte wohl rei werben, um ſchuell wieder 
unter die Haube zu fommen, 

In diefem Angenblicke in bie Zahl der eigentlichen Nas 
turfreunde bier die größte, Einige bundert Branzofen, wors 
unter mehrere Parifer, tbnnen fig nicht genug wundern, daß 
Deutſchland ein fo ſcabnes Rand if. I a un eiel aussi doux 
que le notre, fagen fie, und vergeffen ed gern, ſtatt aussi das 
Worichen plus zu ſetzen. Man muß dom mehr als Egoiſt 
feyn, um es dabin zu bringen, und wir find in Alt⸗GWerma⸗ 
nien febr aute @infaltspinfel, wofern wir nicht einmal und 
böber ſchaͤyen lernen als bie Franzoſen, bie es nie verlernen, 
uns gering gu fhÄgen, Wranfreih bat unfern Rbeingegens 
ten, ben Elblanbſchaften und dem Ranbfiriche dieſſeits des 
Mains bie zur Schweiz und Zurot nichte gegenübergufellen, 
Dieb geftand mir geflern endlich auch ein geſcheidter junger 
Franzoſe in den Ruinen der herrlichen alten badiſchen Stamıns 
burg, im Angefichte des majeſtaͤriſchen, zwanzig Meilen weit 
ſichtbaren Stromes. „Wir haben.“ fagte er au, „zwei Revo: 
Intionen und eine neue Weltgeſchichte gemacht, aber wir find 
das Volt nit, das Mugen daraus zu ziehen weiß; dirk 
tbat Deutſchland allein, bad ungeachtet feines Geiſtesbrucks 
niädtiger iN als Franfreih und jedes Nachbarland, bie 
Schwelz nit ausgenommen. Deder Wranfe, bee Deutſch⸗ 
fand bereiste, if fein Lobredner, die Uebrigen ſchmaͤhen es 
ans Däntel und Dummpelt, ſelbſt dadurch, daß fie fich feis 
ner Angelegenbeiten annebınen, ' 

DOrdenttich  frob Bin ich. daß bier die Politie aufbdrt, 
Wenn man nit bei Marx, der auch die Tribüne hält, Jour⸗ 
nale liest, fo weiß man, gar nicht, ob bie Welt regiert wird, 
Es wird Einem ganz fonderbar zu Mutbe, wenn man bie 
olänzende Geſellſchaft der Hauptſtaͤdte und nirgends bie Bas 
jonnetie ber Megierungen fiebt. Die babdiſche Polizei it fo 
mikig und unfitbar. ald man nur wuͤnſchen fann; man ers 
blictt fie blos am ber Thuͤre bed Spielbaufes und auf ber 
Bruͤcke zu Kebl, wo fie den Franyofen die Paͤſſe anſieht, aber 
nit vifirt. Darum if aber auch in Baden Alles fo ſtill 
und ruhig und zufrieden, Ib bin überzeugt, daß wir bier 
aleich Emente, Scaudal und Demagogie in allen Gaftnbfen 
bätten, fiele es der bffentilchen Sicherbelt plöglio ein, zu 
glauben, bie Öffentfide-Giwerbeit ſey nefäbrdet, Wir geben 
bier friedlich und froͤbllch, Republitaner Noyaliften, Schrift⸗ 
ſteller, Zeitunadfhreiser, Depntirte, Relegirte und Proferis 
birte, an ber Seite ber Fürften und Staatsraͤthe, die uns 
verbammen und verfolgen. und Keiner kümmert fih um ben 
Andern. IR das nicht ein Beweis, daß bie wahre Freibeit 
da ift, wo man fie nicht verfolgt? Ich wandle beute früh 
bie Anboͤhe binter dem Theater bimauf, da begegnet mir ein 
ſchlanter Herr mit einer artigen Dame, vor benen fid ein 
bantwurftartiger Menſch, ben ich gleich für den Komiter ber 
Truppe erfenne, Bis zuk Erbe neigt, die Perrüce ſchüͤttelt 
und wie ein Pudet wedelnd: königliche Hoheit, ergebenfler 
Diener! flammelt. Es war ber Pring Friedrich von Preußen 
und feine Gemabfin, die von einem Regenſchauer überfallen 
und tuͤchtlg durcniht wurden, Im Saale bes Meflaurants 
Befinde ih mich neben einem aͤltlichen Kerrn mit grauem 
Saar und Backenbart, ber fhon den ganzen Nachmittag ges 
fpleft und mehrere hundert Ronis gewonnen bat, id frane: 


wer ift e8? und man antwortet: ber Kurfürft von Heffenfafs 


fel. In dachte bei mir, bas ift boy hübſch, daß biefer Mann 





Das eins gegen dreißig war ibr | vom ſeitenen Schidfalen nicht die Demagogen fuͤrchtet, untere 


bed in feinem Lande hundertfältige Jagd auf die ſchlechten 
Meuſchen, bie Publiciſten und Liberalen, gemacht wird. Warum 
tommen nicht alle Eourerdne bieher, um wie der Rurfürft 
eine Einarre gu raumen und ein Poulet ä la rinaigretie zu effen ? 
Cie würden ba feben, daB die Revolution in Deutſchland 
eine Epimäre if. 

Eigen ift ed mir mit dem Banfier Horn aut Nottertam 
ergangen. Der Mann IN wie ein Geift Überall und fpurs 
on den Spieltiſchen Eurepas. Ms im Paris verlieh, Dich 
tes, er babe im Palais royal eines Abends 200,000 Frauten 
gewonnen und fey darauf pibylich verſchwunden, alſo zuver⸗ 
Täflig Mächveife in die Seine aeworfen und geplündert mwors 
ber; darauf fat ih zu Straßburg im Meſſager, felbiger Herr 
Horn fey in London geſehen worden, wahrſcheiulich auch an 
ber gränen Table d’höte, denn er fpeist überall daran. Was 
muß ich alfo denfen, da ich biefen berühmt gewordenen Tref⸗ 
fer 24 Stunden jpäter fon wieder in Baden finde. immer 
an ber Bank und Kinter reinem Schnupftug mit Goltſtücken! 
Und auch bier war ibın das Giück Gold, nach dem Sprüd: 
wort: ber Teufel bereimert bie Neichen. 

Undere Erſcheinunzen europäifger Hanptftäbte gewahrt 
man bier auf jeden Berapfade, wenn man ur Augen bafür 
bat, vorzuͤglich Schoͤngelſter Wranfreits und artige Koketten 
feiner Haupiftabt. Es iſt fein Badeort fo reich an Damen, 
ald Ems und Baten um biefe Zeit; boch gibt es hier mehr 
orfunde als frante, und in Ems mehr franfe als arfunde, 
weber es fommt, daß bort Abends fon alle Bosteite 
feer find, wenn bier ſelbſt noch anf fernen Höben mondlich 
weiße Geſtalten ſchweben. Ein rest idylliſches Commers 
leben! Wer auf eine Grau ober einen Mann fpefutirt, 
barf nur bieberfommen, bie Betanntſchaften machen fih an 
jeter Table d’höte, im jeder Roge, auf jeden Balle, und 
vielleicht nicht felten anf einſamen Wegen, die zu melandolis 
(wen Prägmyen führen. Es muB jest die Zeit der Helrathewuth 
feun. Ueber zweibundert neuvermäblte Paare brauchen bie 
Hellquellen und die Berafuft. Es ift wie in Papbos, mit 
bein momentanen Unterſchled, daß das ſchlechte Wetter feit 
einigen Tagen die Tauben der Wenus im Kifig fürtert, Ges 
fiern war fein Prag mehr In ben Eonverfatlondfäten und im 
Theater, was im ber Regel, das beißt, wenn bie Sonne ben 
Zag über ſcheint, nicht der Fall if. Mertwärbig if die Thea⸗ 
tertritik des Badeblatts, bie hinter dem Fremdenzettel folgt, 
&o bieß es y. Bi: „Heute toͤnnen wir nichts Aber das Tuͤr— 
nier von Kronſtein fagen, weil wir nit barin waren. Wir 
entſchulbigen und aber wie bad Publifum, ba der ſchͤne Tag 
uns aufs Land lockte.“ Es fehlt Gier wirtiih an gar nichto 
ſelbſt Arrobaten aus Paris, Konzertgeber aus Paris und 
Mufitanten aus Wien baden wir, und fogar eine Oper. 

Indem im bieß ſchrelbe, werden unten im Hofe die Kite 
ner und Tauben für biefen Mittag geſchlachtet. ein ganzes 
Heer, bad unter den Meffern ber Köche fällt, im vierbundert 
Menſchen zu fpeifen, Es in ein Stuͤck, daß die Hafen. Vtebe 
und das Schlachtvieh tobt herbeigebracht werden, dad Gemetzet 
wäre furchtbar. Die Fleiſchtbyfe Eovptens find in der Were 
nicht thaͤtiger ald in den Badeorten; benn ba wird ofme 
breißig Schüſſeln nicht vom Tiſche aufgenanden, Die Franz 
zofen finden dieß ganz unmenſchlich, wir Deutſche aber ſebr 
plauſibel. Ich babe die Bemerfung gemant. daß je mehr 
und je beſſer man ißt, defto mehr Gleihaüftinteit geaen alles 
Gemeinwefen in und erzeugt wird. Die Mäßigreit In Eſſen und 
Zrinfen reigt zur politifden Thaͤtigteit, ber Hunger zur Revolus 
tion. Merft es euch, ihr Theoretifer und Ordner ber Melt! 
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Vertlaͤrt vom Sonnenfirabl, 


Grenze an beſchneite Gipfel 


Ein gruͤnes Iauberrhal. 


Mattpiffon. 
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Ein Ausflug in's Salzburgische. 
Beſchluß.) 


Wer unternimmt ed, auf Papier auch nur ein duͤrf⸗ 
tiges Bild des grünen Alpenteffeld von Berchtesgaden 
zu entwerfen! Das find Farben, die auch der Pinfel, ge: 
traͤnkt in alles Saftgrün, auf der Leinwand nicht wieder: 
gibr, 
Friedrich in Dresden; „wer will Sonnenfhein malen !« 
Das entihuldigt den talentvollen Sonderling immer 
nicht, daß er in lezter Zeit nichts als Cidklöge und Ne: 
beiftreifen zu malen verfucht bat. Uber bier hätte er doch 
Recht. Ich möchte das tiefe Thal, den Keffel, in deſſen 
Mitte Berchtesgaden liegt, eine grüne Naht nennen, in 
die des großen Wazmanns zwei Schneegipfel mie zwei 


und bazwifhen bie bellen, lachenden Wielen mit ihren 


h Heden, Baͤchen, Sennhuͤtten und Weilern! Und wenn 


„Unfere Farben find Kotb,“ fagte mir einmal | 


Riefenfadeln bineinleudten; aber das wäre doch nicht 


recht. 


Mib dünft aub, wenn bie Sonne nicht auf dieſe 


fhwellenden Matten, die von dem höchſten Alpenhöben | 


ſich fanft binabfenten, fhiene, das eingefogene Licht 
ftrabite doch von ihnen. wieder. Welche Megetation 
in diefem Thale, melde Variation ded Grün von 
dem boͤchſten Kienbolz der Berglämme, durch bad du 
dir Bahn gebrohen, von den boden dunfeln Tannen: 
wäldern zu den tiefen Eichen» und Bucenmwäldern, 


Dieb Grin if feine Naht, es iſt felbft Licht. | 


bu unten bift in dem beitern germanifhen Städtchen, 
(im Gegenfaß zu dem italienifhen Salzburg) fo ift an 
einzelnen Punkten das Grün verſchwunden. Du glaubft 
fpagieren zu gehen unter Gletihern und Eisfeldern; fo 
ragen die böhern Schneeberge über den tiefern, grünen 
Thalrand binaug, 

Um die immer neu berauedtretenden Schönheiten bee 
Tales in allmäbliger Entwicklung zu genießen, tft der 
romantifhe Weg, den die große Straße von Salzburg 
nad Berchtesgaden dich leitet, entlang dem Waſſer, das 
aus den Berchtesgadener Schneebergen entipringt und 
in die Salzach fließt, der angenebmfte. Vom Fleinften 
wirft du gemac zu dem größten Schanfpiel geführt, Willſt 
du dieß aber im feiner überrafbenden Wirfung plößlich 
haben, fo ſcheue nicht die fehr große Mühe, vom Golling: 
fale aus did über ben hoben Alpenfamm, über fteile 
Lebnen zwifben ftarrenden Eispils in dad Thal führen 
zu lafen. Dft wirft bu ermattend, verfhmachtend hin: 
finten, die Sinie werden dir mwanfen auf einer fteilen, 
dürren Lehne, wo du ftundenlang fteigen mußt, die Bruft 
wird proteftiren, aber Quellen mögen beinen Körper er: 
frifhen, und ein Rückblick hie und da auf die Salzburger 
Schneegebirge, die du noch nirgend fo in ibrem groß⸗ 
artigen Zufammenhange ſahſt, werden bir geiftig Mutb 
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geben. Dann ber erfte Blid auf Berchtesgaden und dad 
Silbermweiß ded Wazmanns, und du fommft in Verſuchung, 
Salzburg darüber zu vergeffen. Für einen, der fi 
von der Welt zurüdziehen wollte und ungeſtoͤrt leben 
in einer eben fo großartigen als fdhönen Natur, wüßte 
ib feinen pafendern Ort, um KHütten zu bauen, Wber 
die ernfte Cinfamfeit müßte er wirklich lieben. Sie 
ift da, troß ber großen Straße, bie von. Salzburg nad 
Zprol führt. i 

Wie reih die Donau an Mitterfhlöfern und Monu- 
menten aud dem Mittelalter, eben ſo arm ift das Saly 
burgifche daran. Ich fab mich fait vergeblid nur nad 
einer Thurmruine auf einer DBergipige um. Die Luft 
wer den Raubrittern bier zu rein. Wo der Schnee 
ibnen die Herrſchaft ber DVergfronen fireitig machte, 
ließen fie ih auf feinen Kampf mit diefem mädtigern 
Nivalen ein. Auch die Gitadele von Salzburg, auf 
einem ifolirten fteilen Felfen, fo alterthümlich fie aus: 
fiebt, ift doc 'erft mit ber Neformation entitanden. Um 
1491 wurde fie von einem Biſchof Leopold gegründet und 
ausgebaut, worKber dir jeder Schlußftein an den Thuͤren 
Nachricht gibt. Auch ift der Gründer felbit vielfach in 
Stein audgehauen. obl darakteriftifh ift eo, daß in 
diefem Lande die erfte bifhöflihe Burg -erft mit der Me: 
volution erwuchs. Daß dieſer Biſchof ein Mann von 
Geſchmack war, beweist die reigende Lage des Schloſſes 
und die zum Theil noh mohlerbaltene Tapezirung feiner 
Gemädher. Troß ded aufgewandten Gold-, Silber: und 
Farbenreichthums, find fie in ihrer Konfteuftion nichts 
weniger als praäbtig und geräumig. Man date nur 
an die Bebaglichleit und Bequemlichkeit; ein bunter 
Dfen wärmte zum Beifpiel des Bilhofd Wohnſtube, 
der noch beut, nad dreihundert vierzig Jahren, eine 
Rarität und ein Prachtſtuͤck, wiewohl fo gebredlich iſt, 
daß man ibn mit, wie man gewünſcht, nad Farenburg 
bei Wien transportiren Fonnte; allein ein fuͤrſtliches 
Varadesimmer würde heut wenig daran geminnen. 
Dagegen find neben den bebhagliher Gemähern aud 
prächtige gothiſche Hallen, die noch beut jeder Könige: 
durg Ehre brädten. An Rüftlammerfchäßen ift wenig 
zu finden, doch zeigt man dir matürlicherweife eine 
KFolterfammer , Verließe und dergleichen. Durch die 
tönenden Hallen und Huber die Steintreppen ſchreiten jest 
ftatt der Mitter in Erz und der Diener bed hochwürdi— 
digen Bilbofs Grenadire in ihren langen weißen Ins 
terimdröden; denn bad Schloß von Salzburg iſt jezr eine 
Kaſerne. 


Ueber den Einfluss der Kometen auf das 
Leben und die Gesundheit der Erde und 
ihrer Bewohner. 


(Bortfegung.) 


Unfere Kenntuiß von dem Wefen, der Natur der 
Kometen, bei weldem wir notbwendig erft verweilen 
müffen, ift fogering, der Hypotheſen aber gibt es fo viele, 
dad man faum aus dem Labprintbe herauszufommen vers 
mag. — Von dem aber, was bie jetzige Zeit und bie 
beiten Autoritäten über die Natur der Kometen ehren, 
beben wir folgende Säße, welche auf unfere Unterſuchung 
fi beziehen, beraus, 

Wie fhon Senefa geahnet, ift man gegenwärtig all? 
gemein der Meinung, daß die Kometen wie die Planeten 
Meltkörper, integrirende Theile des Weltalls, und alfo 
nicht Meteore, nicht zufällige Erfhbeinungen in dem: 
felben find, Die Kometen find bald recht: bald rüdläufig, 
geben oft in unendlich langen Umlaufszeiten um die 
Sonne, in deren gefäbrlibfte Nähe fie aus ungebeuren 
Kernen mit einer Geſchwindigkeit berbeieilen, die wir nur 
dur Umfhreibungen notbdürftig zu begreifen vermögen, 
Die Gefhwindigkfeit bed Kometen von 1680 in ber Eon: 
nennäbe ift nur fehr wenig Heiner, ald 73 Meilen 
in der Sekunde, daher audy feine zwar nod immer ellip: 
tifbe Bahn fo ungemein ersentrifch ift, daB fie beinahe 
nod mit ihrer Grenzlinie, der Parabel, zufammenfällt. 
Diele ungebeure Geſchwindigkeit it 1400 mal größer als 
die einer Kanonenkugel, welche hoͤchſtens 1200 par. Fuß 
in der Sekunde zurüdlegt. Dafür aber gebt dieſer Komet 
an der Sonne in einer Nähe vorbei, welche nur 1% des 
Halbmeſſers der Erdbahn beträgt, fo daß er in feiner 
Sonnennäbe die DOberflähe dieſes Geftirnes fait ftreift, 
und jene ungeheure Gelhwindigfeit von 261,877 Meilen 
in der Stunde ibn allein vor den verderbliden Wirkuns 
gen diefer gefäbrliden Nähe bemabren kann. Nicht min: 
der merkwürdig ift aber aub feine ungemein langfame 
Bewegung in der Sonnenferne, mo er 17,51 Millionen 
deutſche Meilen von der Sonne entfernt ift. Am biefer, 
weit iiber die Grenzen unferer befannten Planentenwelt 
reihenden Entfernung von der Sonne, ald dem Mittel: 
punft feiner Bewegung, legt diefer Komet in einer Se: 
funde nur Yang einer Meile, oder 12 par, Fuß zurück. 
An diefer Entfernung (eben bie Bewohner des Kome— 
ten, wenn es folche gibt, den Gonnendurdmeffer nur » 
balb fo groß, ald wir den Durchmeſſer des Uranus 
feben, wogegen ihnen diefelbe Zonne, zur Zeit, wo fie 
ihnen am naͤchſten it, mehr als die Hälfte des fit: 
baren Himmels einnimmt. Welchen ungebeuren Werän: 
derungen der Temperatur und Erleuchtung müfen biefe 
Himmelstörper ausgelegt iepn! Nach Newtons Beobachtung 
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muß bie Hige anf dieſem Kometen im feiner größten Eon: 
nennäbe 26,000 mal größer ald unfere Sonnenbige, 
und 2000 mal größer ald die Hitze des glübenden Eiſens 
ſeyn; in feiner größten Sonneuferne aber würde uniere 
Atmofpbäre durch die flarre Kälte in einen feſten Körper 
verwandelt werden, 

Kometen ſtud felbitleuhtende Körper, und. befiten 
ein Licht eigentbümliber Art von verfaiedener Färbung; 
am ftärkiten fommt ed ihrem Kern zu, im mindern 
Grade dem fpbärifhen Lichtnebel, in deffen Mitte ber: 
felbe kiegt, aud in noch geringerem dem Echweife, der 
in einer eigenthämlihen, bald pofitiven, bald negativen 
eleftriiben Beziebung zur Sonme zu fteben ſcheint, ſich 
fat ganz obne Ausnahme von derfelben wegwender, im 
ungebeuer fernen Raͤumen fi verliert, und vielleicht, 
nab Schröter, big zu dem Örenzen der fernen Meltförper 
reicht. Die beiden größten Kometen, die wir feit lange 
geſehen haben, waren die von 1807 und 18113 fo ſchön 
und auc der lezte erichien, gebört er doch immer noch 
zu den kleinen, wenn man ibn mit jenen vergleicht, die 
in früherer Seit gefeben wurden, Die vielen Kometen, 
welche wir gegenwärtig beobachten, find faft lauter teles 
fopiibe. Das Julian Sidus, der Komet von 43 vor Chr, 
(bald nah Caͤſars Tod) batte ein fo helles Licht, daß er 
felbt am Mittag noch deutlich zu fehen war. Zur Seit 
Neros, 60 Jahr nah Ehr., erfchien eim Komet, der die 
Strablen der  aufgebenden Sonne verdunfelte; aͤhnlich 
verbielten ſich die beiden im Fahr 1102 erfhhienenen Ko⸗ 
meten, von welchen der erfte (im März) ein fo lebbaftes 
Licht harte, dab man am bellen Mittag nicht nur feinen 
Kopf, fondern auch feinen Schweif fab, der andere (im 
Junius) ſchon mehrere Stunden vor Sonnenuntergang 
bemerkte werden fonnte, 41552 erſchien eim Komet, der 
den ganzen Tag tiber mit blofem Auge geleben werden 
konnte. Große Kometen waren ferner. der von 1456, 
deifen Schweif ein Drittel, der von 1618, deſſen Schweif 
beinahe zwei Drittel des ung fihtburen Himmels eimahm; 
der von 1744 übertraf an Licht das ftärkite Licht der Ber 
nus, und man fonnte ibn an befchatteten Stellen ohne 
FKernrodr um ein Ubr Nachmittags deutlich feben. Nach 
Schröter und Herſchel foll die Länge des Echmeifes des 
Kometen von 4717 fieben, ded von 1769 über zehn, 
des von 1680 gegen zwanzig, und ded von 1811 über 
swei und zwänzig Millionen Meilen betragen 
haben u. f. w. 

Das phospboreseirende, felbititändige Licht der Ko— 
meten, die eigentbümlich fluctwirende und fibrirende Bes 
mwegung, die man in dem Schweife mebrerer großen Ko: 
meten, bemerkte, und die neuen Lichtſtrahlen, melde 
zuweilen, nob außer dem Kern, und felbit mit biefem 
in entgegengefezter Richtung ſich zeigten, deuten in bie: 
fer Hinfiht anf eine Verwandtſchaſt mit eleftrifhen Mies 


- 
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teoren, und machen es böcdft wahrſcheinlich, daß in und 
auf den Kometen bödft bedeutende eleftriihe Prozeſſe 
ftattfinden mögen. Das verwaldhene Anfehen des Kerns 
der Kometem, die verſchiedene Dichtigfeit, die Wenderun: 
gen, die man ofr bei ihrer Ruͤckehr an ihnen bemerkte, 
im Bezlehung auf Seftalt, Licht, Größe ihres Kerns u. 
f. w., fo wie au ihre Bahn, ihr Umlauf, welches Als 
led den Charakter des Unbekimmten, Formlofen, leicht 
Beränderliben trägt, Alles führt ungezwungen zu der Ans 
nahme, daß die Kometen no zu den mnausgebildeten, nicht 
entwidelten Körpern unſers Spitems gebören und fi 


im Zujtande der erfien Bildungsfähigkeit befinden, - 


jedoch fo, daß einige eine böbere Stufe ſchon erreicht 
haben, während andere noch auf niedrigerer fteben. Dieß 
beweist ſchon die große Mannigfaltigkeit in Beziehung auf 
die Größe des Kernd, und ganz befonders der Umitand, 
daß es Kometen aud ganz ohne Kern zu geben ſcheint, 
mas felbit der eifrigfte Vertheidiger eines firen Kerns 
der meiften Kometen, Schröter, nicht läugnet (ſiehe def: 
fen neueſte Beiträge, zweite Abrbeilung, p. 165). Es 
zeigen uͤbrigens die beiden im Jahr 1811 beobachteten 
Kometen ganz dentlich, daß diefe räthfelbaften Himmelss 
förper auf verfhiedener Stufe der Ausbildung ftehen, 
denn jie waren ganz auferordentlih von einander ver: 
ſchieden. 

Nachdem num die Kometen von uns jedenfallé 
als integrirende Theile unſers Syſtems erkaunt worden 
find, als Weltkörper, müſſen wir und zunächſt mit der 
Unterfubung befhäftigen: ob denn überbaupt eine 
Wirkung der Geftirne (der Welten sufer uns) auf 
unfere Erde und auf und ftatrfinde, 

Wenn dad Weltgebaude ein unendlider Organismus 
tft, fo it bad Sonnenfpftem, dem wir angehören, eine 
Drganengruppe, und unfere Erde ein einzelnes Organ jenes 
lebendigen Ganzen, Und ſchon in diefer Anficht, ſcheint eg, 
liegt ein iCheil der Beantwortung unferer Frage. — Der 
Sharafter bed Lebens find Kräfte, die fih äußern und 
einander ewig wecken; das Weſen eines belebten Orga⸗ 
nismusd beftebt in Vereinigung der Sträfte aller feiner 
Drgane zu einem einzigen Zweck, und fo ſtehen auch alle 
Drgane des großen Weltorganismus im ewiger Wechſel⸗ 
wirkung unter einander zu einem offenbar unendHid großen 
Zweck, den wir zwar nicht begreifen, der aber ganz gewiß 
nicht in bloßem Sepn, fondern auch im Wirken beiteht. 

(Dig, Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Rom. Jull. 
Das Peter: und Panföfet. Die Kirche St. Maria della Vitterla, 
Das Feſt der beiden Hauptapoflel der Kirche, Peter und 
Paul, wurde am 29fen v. M. mit der dabei üslichen Kir: 
Genpras gefeiert. Da zu biefer Zeit nur febr wenige Fremte 


’ 
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Bier gu ſeyn pflegen, fo betramien bie Nömer biefet Ten als 
ein nationales Eigenthum, defien Genuß für fie einenos bes 
rechnet ſey. Es iſt bie heiße Jahrézeit, weise die ſchaulu— 
Nigen Fremden abhäft, folmen mit ibnen zu theilen. Geine 
Heiligkeit bar, wie ed an diefem Tage Gebrauch ift. ſelbſt 
bie nroße Meſſe in der Peteretirche gelefen und allen übrigen 
Belerliggfeiten in Perfon belgewohnt. Am Borabend des Fe— 
ftes und am Feſttage felof wurden im ber Perersfirne, tm 
Beifeyn des Pabſtes und ber KHarbimäte, auch dieſesmal wie⸗ 
der die Protefle gegen die Niptzablung der Kebenstribute von 
Vleapel, Piacenya unb Parma abgelefen; bie erfte ift betanut 
unter dein Namen la Guinea *), Die Peteretirche in an dies 
fen Tagen gedrängt voll von ben biefigen Einwobnern, ba 
ſelbſt diejenigen, weine das ganze Jabhr bindurm diefen wun: 
bervollen Tempel nicht beſuchen, es doch nieht nern muterlafs 
fen, am Feſte ber beiben Hauptprotettoren Roms Ihre Ans 
bacht dort zu verrichten. Auch if die Kirche feſtlicer ges 
fymädt, als an irgend einem Tage des Jahre, wodurch ihre 
majeftitiihe Grdße nur noch mebr bervortritt, Das Junere 
ift mit rotben jfeidenen Draperien bebänat, bie bronzene 
Gtatue de3 beiligen Pererd iſt in pontikcalibus getleidet, mit 
der dreifachen Krone (triregno) auf dem Haupte und dem Bis 
foerring (anello pescatorio) am Finger; viele bundert Was: 
ferzen brennen, und bie umterirdifhe Kirche, melde fo reich 
an alten Kunffaägen in, die für den Känſtler und den Ge: 
ſchichtaforſcher gleich interefant find, und bie Gräber der 
Paͤbſte und mancher Fuͤrſten enthaͤlt, iſt an dieſen Tagen für 
den männlichen Thell des Votta gebffnet. Obgleich reich be: 
feuchter, bleiben dieſe weiten Raͤume doch im einem magi⸗ 
ſchen Halbduntkel, welches das ſchauerliche Gefuͤhl, bad Jeden 
an dieſem Orte der Vergaugenhelt menſchlicher Größe unwill⸗ 
rabrlich ergreift, noch erbbbr. Au den Abenden diefer beiden 
Tage iſt gewoͤhnlich Kuppelbeleuchtung und Feuerwert auf 
dem Kaftel St. Angelo (la Girandola), welchen das beſtaͤn⸗ 
dige Wetter, bas in diefer Jahrszeit berrfipt. vorzuͤglich nüns 
fig in. Doch unterbleibt feit der Revolution von Bologna 
die Girandola. Da dieſes Wenerwert nicht aus der Gtaatdr 
taſſe, fontern vom Kapitel ber Peterstirche bezahlt wird, fo 
mögen wohl andere Gründe zu Unterlaſſung deſſelben vorban: 
ben ſeyn, als die Defonomie. 

Am Asend bes vergangenen Gamflags brach in ber Kirche 
St. Maria della Vittoris, unweit ber Tbermen Diccletiand, Feuer 
out, Es entitand muthmaßlicherweiſe durch ein breinenbes 
Wachaticht auf dem Hauptaltar, meldes umfiel, als gerade 
Niemand in ber Kirche war, Da ber Altar von bürrem, als 
tem Holy war, fo entzändete er ſich und wurde ein Raub 
der Flammen. Durch bie berbeigeritte Hülfe gelang es, bas 
Teuer zu Ldihen und weiterem Gaben vorzubeugen. Da bes 
fonders für ben Deutſchen das Geſchichtliche diefer Kirche nicht 
ohne Intereffe it, fo wi it bad Bemerfenswertbefte bier 
beifügen. Sie wurde im Jabr 1605 vom Pabſt Paul V. 
(Borabefe) dem heiligen Paul zu Ehren erbaut, Den Bars 
füßer Karmelitermbngen bes dabei errichteten Kloſters war 
die Pflicht auferlegt, die Hotrännigen von ber katholiſchen 
Kirche zu unterrichten, damit fie zu derſelben wieder zurück⸗ 
tebren möchten, Auein als in den erflen Jabren bes breißig: 
jäbrigen Kriegs Herzog Marimilian von Bayern (nachheriger 





*) Der eriie Vertrag, welcher pwiſchen Pabn Urban IV. und 
Karl von Anjen, dem er bad Königreich ſchenkte, geſchloſſen ward, 
ſezt den Leyupacht auf 3000 Unjen fefi, mit der Devingung, alle 
drei Sabre elnen weißen Selter, als Beichen der Anertehmumg der 
Pebenteberbobelt, nach Rem gu ſchicken. Diefed wurde auch Immer 
am Feite vom Peter und Paul bis 1755 volljogen, da ſich Menpel 
son biefer Verbindlichteit Indfagte, 
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Kurfürf). Oterbaupt der Ligue. auf dem weißen Berae 
ſiegte (1620), Ovberoͤſterreich zum Geborfam drachte und die 
Oper: und Unterpfalz eroberte, brachte 1621 ein deutſcher 
Moͤnch ein altes wunderthaͤtiges Madennenbild bieher, unter 
deſſen Saus jene Siege errungen ſeyn follten, Der bamas 
ige Pabſt Gregor XV. (Lubovifi) benan ſich mit dem Kterus 
und dem bieligen Volke in Proyejiion im dieſe Kirche. um 
Gott für diefe Siege zu bunfen. und das aus Deutſchlaud 
aebrachte Matennenbildb wurte auf den Haupraltar anfacflellt *). 
Von diefer Zeit an mabm die Kirche den Namen St, Maria 
della Vittoria flat ihres frübern von Et. Paut an. Sie ers 
bieft in der Folge von dem deutſchen Kaifern und andern Kürs 
ſten beträmtlihe Geſchenke, befonders wenn gegen Rewer oder 
gegen die Tuͤrten ſiegreich arfochten wurde. Viele kürtiſche 
Jahnen aus der gewonnenen Schlacht, weiche Wien befreite, 
waren an dem Gefimfe ber Kirche bei dem Hauptaltar aufs 
oeſtedt und glänzten bort ald Girgeötropbäen. Unter biefen 
befand ſich früher auch bie geheitigte Fabne Muhamedé, welde 
Eobietfi, Polens tapferer König, in dem vor Wien genom 
menen tuͤrtiſchen Ranger erobert und dem Papft geſchickt hatte, 
Diefelbe nabım aber der polnife General Dombroweti, wercher 
zur Zeit ber franzdfifaen Revolution bier bie polniſche Legion 
errichtete, als ein Nationafmonument mit ſich fort. Auch 
bat dad Madonnenbitd im biefer Ummilzungsperiode feinen 
reichen Schmuck, welter aus vielen Goelfleinen von Wertb 
und Gold befand, verloren, In biefer Kirche werden beutts 
ned Tages nech zwei Hauptdanffefte wegen zweier gegen die 
Tuͤrten erfochtenen Siege gefeiert. Das eine, wegen ber am 
Tten Ottober 1571 gewonnenen Seeſchlacht von Lepanto umter 
der Anführung Don Iuans d’Auftria, finder jedes Jabr am 
zwelten Eonntag bed Monats November flatt, und das ans 
bere, wegen ber am 42ten September 4685 erfänpften Be: 
freiung Wiens unter Gobiedft. jahrlich am Sonntag In der 
Ditava von Marid Geburt. eingefest vom Pabſt Innoreny XI. 
Die Bahnen fowohl, als dad Bild haben nun die Flammen 
verzehrt, Die Kunſtwerte von Namen, melde biefe Kirche 
befist. find eine Bruppe ber heiligen Thereſe und eines Em: 
geld von Berninl, ‚und Bitber von Deminichino, @uerdiue 
und Buibo Meni, Diefe find unverfebrt geblieber, fo wie 
uͤberhaupt bie Kirche, außer dem Berluft des Hanptaltert, 
feinen andern Schaden erlitten bat. Der berühmte antite 
Kermapbrodit, welyer gegenwärtig im Mufenm zu Paris if, 
wurde in ber Naͤbe biefer Kirche gefunden (vielleicht zierte 
biefe Statue einft die Bäder Diocletiand) und bem Kardinal 
Ecipio Borabefe aeihentt. Diefer Tieß blerauf aus Danfbarı 
teit bie neue Fagade ber Kirche banen. 





©) Aus dieſer Deit mag eb Mich berfchrelden, daß Banıın das 
Det für eine Lampe an dieſe Kirche Ahrlich brpablt. 


Aufrbfung des Raͤthſete in Nr. 175: 
Der Grus. 





£ogogriph. 
Spielzeug und Spiel und eine Welt, 


Und obne Kopf die ganze Welt. 
3.010. 
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— Weite Präge, breite Straßen, 
Tornehmen Echein fi amımaflen;z 
Da freut’ Ich mich am Molletutichen, 
Am laͤrmigen Hinz und Wiederrutſchen, 
Am ewigen Hinz und Wiederlauſen 
Berfireuter Ameis:WBimmelbaufen. 
Goethe. 
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Bilder aus dem gesellschaftlichen £cben der ; befest in, als vollbracht anficht und überall, in jedem Haus 
den Plan von Neuvork mit Straßen und Gebäuden findet, 


Nordamerikaner. ®) wie es mit Gottes Hälfe und Dank dem patriotifhen Eifer 
. der Feuerlöihmänner in hundert Jahren fepn mag. 
Der Broadway in Neupork, Alle Saffen, aufer einigen wenigen, die mit Broadway 


parallel laufen, führen links und rechts vom Waſſer hinauf zu 
der Hauptitraße und find folglich kurz, aber meifteng gerade, 
eleganten Häuiern umgebenen Rafenplag am füdöftliben un folgen Krenyımgspuntten, — ib rn er — * 
Ende der Stadt, und erfiredt ſich vom Meere aufwärts, mähnt, wird —— den Aubli⸗ Feigen 

drei englifhe Meilen lang, durch die ganze Stadt, melde Maſten zu beiden eiten um fo mehr überraiht, ale ben 
auf der Weitfeite vom Hudfonfluß, auf der Ortfeite von Hintergrund zu diefem Gemälde nicht dag einförmige Meer 
einem Meeresarm begrenzt ift weine der Ofifirom (Rast- bildet, fondern über einen ſchmalen Wafferfpiegel hinüber 
river) beißt. In diefen ersieht fich fünfzehn Meilen ed ſich die mannigfaltigiten,, reigendften Landſchaften zeigen, 
(ib von der Mündung des Hudfons ein Hleiner Arm | deren Horizont anmurhige grüne Hügel begrenzen. Das 
deſſelben und bildet die Yorkinfel, welde in ihrer größten Auge wird auf die mannigfaltigite Meife ergögt ‚und für 
Breite etwa anderthalb Meilen mißt. Diefe ganze Intel Bequemlichkeit bei diefem Genuß iſt geforgt; * ſelten 
ſoll mit der Zeit uͤberbaut werden; ein Gedanke, der der nur tommt ein Tagen and den —— = - 
Nationaleitelteit fo fehr ſchmeichelt, daß man tie Sache damen — J Be mn —— 

Fabrwege der Hauptſtraße zu, wo ein 
iegt (bon, da kaum ein Zünfeheil der Inſel mit Hauſern | drängt, Indeſſen find die Equipagen bei weitem nicht fo 


Vroadwap, die Hauptitraße von Neuvorf, eine der 
berrlihften der Welt, beginnt mit einem fbönen, von 





glänzend, wie die europäifhen; Kutſcher und Bedienten 
In Niro. 170 — 173 d. I. zu lefen it, haben im WVerforg eis | find durdaus Neger, und das ganze Fuhrwerk ift immer 
nen Ebarafter angenommen, ber fie gu befondern rtifein ges | nur gemiethet, denn außer Miethfutfchern hält Fein Menſch 
eignerer macht, weßbalb wir fie biemit im biefer Form geben. | de. e Trottoirs für die Fußgänger find 
—— * —— — * gr fo mans faende Bemätbe | rg — — Mr gg Belek, jr 
—— meiſtens 12 — 16 Fuß im Gevierte balten ; kein einziges 


duͤſterũ Ton zu entfpuibigen, in dem diefe Bilder gehatten find, . 
Unm b. Red. Haus hat ein Kutfhenthor, Weiße Marmorftufen führen . 


*) Die Mittheilungen bes Korrefpondenten, deſſen Brief 
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duch ein geſchmackvolles eiferned Geländer, welches am 
ganzen Gebäude binläuft, an die Hausthüre, anf welcher 
über dem Hammer eine Metallplatte den "Namen bed 
Bewohners zeigt; bäufig find diefe Gegenftände von ge: 
ſchlagenem Silber. Zwei bis dritthalb Klafter hoc ift das 
Haus mit polirtem weißen oder bunten Marmor befleis 
det, dann erbebt fich die Ziegelmauer, die forgfältig roth 
gefirnißt ift, und an der weiße dünne Striche bie Ziegel: 
lagen andeuten. - Nur die Haͤuſer, deren obere Stodwerfe 
aus Holz gebaut find, werden weiß bemalt; die Bedachung 
ift durchgehends von Schiefertafeln. 

Der belebtefte Theil diefer Straße ift die Mitte, 
Den Anfang derfelben bilden die zwar niedlihen, aber 
gar nicht betraͤchtlichen Wohnbäufer der Älteften Reichen. 
Diejenigen, die fi erft in fpätern Seiten bereichert haben, 
und dieß find faft ausfhließlich eingeborne Amerikaner, was 
ren alfo genöthigi, ihre präcdtigen Gebäude in der brit: 
ten Meile der Straße aufzuführen; bier fteben fie ans 
fünglih mit ſchlechten Käufern, dann mit Baraden unter: 
miſcht, und zulezt liegen fie ganz einfam und immer weiter 
zerſtreut zwiſchen Schuttmaffen auf öden, ungeebneten Bau» 
plägen; noch eine Meile weiter find die von dem Fünftigen 
Generationen audzufillenden Gaffen kaum angedeutet auf 
dem böderigen, wilden Felfengrund, auf dem hie und da 
ein Früppelbafter Waldbaum feine Eriſtenz dem Siege der 
Traͤgheit über die Habfucht verdankt. Defto vortheilbafter 
nimmt fi der Mittelpunkt des Broadways aus, indem 
er fib bier in einen großen, faft breiedigten, 12 — 15 
Morgen großen Platz ausbreitet, der mit Raſen belegt, 
mit Alleen bepflanzt und mit einem zierliben eifernen 
Bitter umgeben it. Bon allen Seiten gelangt man in 
biejen jungen Park dur Thore, bie bei der leifeften Be: 
ruͤhrung ſich öffnen, und fogleih hinter dem Eintretenden 
durch ihre eigene Federkraft ſich ſchnell, aber fanft fließen. 
Im Hintergrund prangt Citp- Hal, das Stadthaus, der 
Sitz ber oberiten Juſtizbehörde; bier wohnt auch der 
Major oder Bürgermeifter. Dad Gebäude ift in antiken 
Style aus Quaderfteinen mit Marmorbelleidung aufge 
führt; es if nicht fehr groß, aber fhön und ſcheinbar 
folid, trotz dem indeffen, wie Alled im Neupork, leicht und 
ſchlecht gebaut. Vor etwa zwanzig Jahren war bier die 
Stadt zu Ende; da farb ein reiher Kaufmann, dem 
diefer Plaß gebörte, wo jezt City: Hal im feinem Parke 
ftebt. Er vermachte ihn der Stadt und eine Milion fünf: 
malbunderttaufend Dolars für Baufoften dazu. Es verftebt 
ſich von felbit, daß das Geld in diefer idealiſchen Republik, 
fo aut wie in irgend einem bureanfratifben Staate, lange 
vor vollendetem Tau. aufgegebrt war. 
Stadt noch einmal jo weit binaudgerüdt, was freilich 
ans Unglaubliche grenzt. 

Zunaͤchſt nehmen nun die KRanfläden und dad Mens 
ftengewühl unfere Anfmerkfamfeit in Anſpruch. Die 


Parifer find bekauntlich Meifter in der Kunft, ibre Ma: 
gazine, wie fie pompoͤs aud dem kleinſten Laden nennen, 
geſchmackvoll zu verzieren, ihre Waaren elegant auszu: 
bangen, fie auffallend und anziebend zu machen; die Neu: 
yorfer fteben ibnen aber um nichts nad, Im Gegentbeil, 
man faun ſich über die Maffe von allen nur erbeuflichen 
Waaren, die bier die Straßen fhmüden, nicht genug 
wundern, und wenn man nun vollends die Schaaren aufs 
gepuzter Ladies und gefcäftiger Heren durch die Straße 
ziehen und truppmweife in die Läden einfallen fieht, fo 
zweifelt man feinen Augenblid, daß bier ein vortrefflider 
Marft fep; ich wurde aber bald eined Andern belchrt, 
Alle Kaufläden, in welche ich trat, waren voll von Ladies ; 
die Kommis fammt dem Principal hatten alle Hände voll 
zu thun, um die Ballen aufzureißen und wieder einzu: 
packen. Jede Labp wollte Alles fehen, von Allem die 
Preife hören und wien, wann es gefommen, mit weldhem 
Schiff und woher ed bezogen worden und bergl, Es iſt 
luftig mit anzufeben, wie da alle die fhönen Damen mit 
ihren zarten Händchen in den Seideftoffen und Bändern 
wüblen, Alles entrollen, unter beftändigem Fragen und 
Betaften die Qualität genau erforfhen, zulezt die Zeuge 
in Falten ziehen, die Bänder in Schleifen legen und bie 
nieblihften Draperien bilden, ja mit bewunderngwürbdiger 
Schnelligkeit ganze Tableaur improvifiren. Iſt dieß geſche— 
ben, geht jede mit bem Verfpreden, wieder zu fommen, 
zum Laden hinaus und in den näcften binein, um diefes 
Spiel zu wiederholen, dad von früb acht Uhr an bie zwei 
Uhr Nachmittags dauert, Nun begibt ſich Alles zu Tiſche; 
es wird ſchnell, aber viel gegeilen, ein Stuͤndchen gerubt, 
und um balb vier Uhr ſteht der Broadway fhon wieder in 
voller Bluͤthe. Jezt begibt man fih aber in Geſellſchaft. 
Saͤmmtliche Eirfel find eben fo viele Börfen, wo über den 
täglichen Preis und Stand aller Waaren bdebattirt wird. 
Um dieſe Zeit werben dann die Kanfläden -von den ber 
einfommenden Landleuten befucht, melde mandmal dem 
Kaufmann etwas zu verdienen geben, Um eilf Uhr Nachts 
rafft das erichöpfte Lade: perfonal die legten sträfte zufammen, 
um einguräumen und zu fchließen. Iſt es da ein Wunder, 
daß die Anzeige: „Ein Laden zu vermietben; der ganze 
Morratb wird unter bem Preis losgeſchlagen,“ immer beim 
zweiten Magazin mit großen Vuchſtaben zu lefen ift? 
(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber den Einfluss der Kometen auf das 


| keben und die Gesundheit der Erde und 
Seitdem ift die | 


ihrer Gewohner, 
Cöortfegung.) 
Die allgemeinfie Aeußerung jener Kräfte ift dicfelbe, 
melde ald Grundton durch die ganze Schöpfung Klingt: 
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Hervorrufung ber Gegenfäge, Auziehung und Abitofung. 
Sie muß gegeufeitig, ed mu eine Wechſelwirkung ſeyn. 
Wie aber in dem Meinen Organismus des Menften ein 
Organ immer vorzugsweid mit dem einen und dem andern, 
entfernten oder nahen, mit einem der Gentralorgane aber 
ſtets im bireftee Beziehung und Werbindung ftebt, fo 
ſcheint es auch der Fall zu ſeyn mit dem Weltorganids 
mus, wenigfiens ſtellt fi fogleih beraus, dab unfere 
Erde in näherer Beziehung und Verbindung mit der Sonne 
und unſerem Mond ftebe, und daß diefe beiden, jene ald 
dad Gentralorgan der Drganengruppe, zu welder unfer 
Wohnfig gebört, dieſer ald die ibm nächte Welt, von 
größerer Dedeutung für die Erde und für uns fepen, ald 
die übrigen Welten unferd Planetenſpſtems und aller 
weiter gelegenen Epfteme, 

Gravitation, Licht, Wärme, Elektricität, ald von 
Sonne und Mond ausgehend, *) weden eben dad, was 
wir überhaupt das Leben nennen, auf der Erde umd 
bringen es zur Bluͤthe und zur Frucht; mie fönnten Sonne 
und Mond ohne Einwirkung auf ung, unfere Gefundbeit, 
die Dauer unferd Lebens ſeyn? Und wahrbaftia, fie find 
ed auch nicht; denn abgefehen von den Veränderungen, 
bie durch verminderten Luftdrud, Verbunftung u. f. w. 
wufere Erde erleiden muß, und wir indirekt mitibr, 
it der Mond namentlih im förperliber und geiftiger 
Hinfiht von tiefer und erweisbarer Bedeutung für den 

Meunſchen. Wir brauben bier nur an alle gefunden 


ſowohl, ald frankhaften Prozeſſe zu erinnern, die perio— 


diſch wiederfehren, wie die Mondéphaſen. Doch aub in 
Mohifber Hinfiht int fein direkter Einfluß Har, Mer 
wollte wobl, dem die Erinnerung nech blieb aus frübern 
Zagen, den pfocbifhen Einfluß leugnen, ben der Sternen: 
dimmel übt und das matte Licht des Mondes im der ſchö— 
nen Zeit der Jugend umd der Liebe? — Doc follte biefe 
und fpätere Eindrücke die Zeit bei und allen aud fbon 
laͤngſt verwifcht haben, wir ſehen täglich die anffallendften 
Wirkungen des Mondes auf jene armen, unglidlicen 
Schweſtern und Brüder, denen die Fadel der Vernunft 
erlofh, aus eigner Schuld oder in Folge eines berben 
Geſchicks. 

Alſo Gravitation, Wärme, Licht und Eleltrizitaͤt 
bewirlen alle dieſe Wunder? Wir Föunen es nicht glaus 
ben, benn fie find, wie man bereitd zu ahnen beginns, 
wahrſcheinlich nur verfhiedene Wenferungen einer und 


— — 


*, Wir ermäbnen bier G. Sg üblers IUnterfichungen über 
den Einfluß des Mondes auf die Verduberungen unferer 
Unnofphire, worin von dem Werfaffer eine Menge vwietjäbrls 
are und Äuderft muͤhſamer Beobachtungen über tie Finwirfung 
des Mondes nah allen ben fo ſebr verichirdenen Stellungen 
deſſelben zu wnferer Erde in Tabellen zufammengeniellt find; 
ein neuer Beweid, was deutſcher Fleiß und deutſche Beharr⸗ 
Goteit vermag, — Hätten wir boy mehr Werte folder 
Art über unſern Gegenſtaud. 





derſelben Kraft, deren noch mehrere zu erkennen viel: 
leicht fhon der naͤchſten Seit vorbebalten if. Doch mir 
wollen einmal annehmen, daß von den Sternen, von 
Sonne und Mond nur diefe Effluvien auf uns berabs 
firömen, wir wollen zugeben, daß fie das bewegliche 
und wahrfheinlid aus bei weitem mehr Stoffen, als 
wir jezt glauben, zufammengefezte Element, in welchem 
wir leben und atbmen, uniere Atmofpbäre, in unzäblige 
Schwankungen allerlei Art verfegen können; wir wollen 
zugeben, daß daraus alle die Veränderungen ſich erges 


' ben, welde wir wohl unfere Witterung nennen könnten, 


wenn wir darunter bei weitem mehr ald Megen, Echnee 
und Hagel verftehen wollten. Wie verhalten fib nun 
aber die Inſtrumente, mit welden wir die Wirkungen 
jener Kräfte meflen? Derfelbe Mond, der unter dem ” 
Aequator, wo feine Wirkung auf dad ‚Barometer am 
ftärfiten itt, eine fo geringe Schwanfung daran bewirkt, 
derjelbe Mond, deſſen Märmeentwidelung zu meffen noch 
nicht gefang, ſelbſt nicht mit den empfindliciten Ther— 
montetern nnd Photometern, wenn man Howards Ver: 
ſuch nicht rechnet, dem übrigens auch ſchon widerfproden 
wurde, derfelbe Mond endlib, deſſen Licht zur Intenfi- 
tät ded Sonnenlichts ſich verbält wie 1:500,000 — er 
ift es doch, der die Fluthen der Meere zu erjtaunlicher 
Höbe hebt, er wirft doch fo hoͤchſt aufregend auf Geiſtes— 
franfe und Nahtwandler, wie nur eine felten vorkom— 
mende Intenfität ber Sonnenftrablen dief zuweilen — 
beim Sonnenftihd nämlid — vermag; bderfelbe Mond 
zerſtreut bie furdtbarften Gewitter, er bewirkt in Oftin« 
din, daß Baͤnme, die man zur Zeit, wenn er voll ift, 
fält, bei weitem ſchneller verfaulen und Würmer ſich in 
ihnen erzeugen, daß der Saft in ihnen zu diefer Zeit 
bis zu ihrem Gipfel fteigt und fib wieder fenft zur Zeit 
des Neumondes; er bewirkt in Egnpten und Wrabien 
ſchnelle Zerftörung ded Sehvermoͤgens, wenn man fort: 
dauernd mit entblößftem Geſicht ſchlaͤft; derſelbe Mond 
endlich bewirkt mit der Miederfehr feiner Phaſen jene 
wunderbare Periodicität in gefunden und Fraufhaften 
Prozefen. Aber dienen ung vielleiht die andern Inſtru⸗ 
mente zu beffern Stügen? Nichts weniger, Noch iſt 
der Himmel unbemwölft, die Luft friib und erquidend, 
und doc ahnt die Spinne ſchon und auch mancher Menic 
das kommende Gewitter und prophejeit es bei weitem 
früher ald unfere Cleftrometer, jene ſcharfſinnig erdach⸗ 
ten und moͤglichſt fein ausgeführten Juſtrumente von 
unendlicher Beweglichleit. Selbſt mebrere Tage vorher, 
und ebe unfere Fuftrumente aller Art und dad Geringſte 
davon ahnen laffen, werden fünftige Veränderungen ded 
Metterd verkündet dur einige Arten von Ameilen und 
Bienen, durd den Kukuk, durch den Storch, dur jeme 
fhmersbaften Empfindungen im längft gebeilten Wunden 
und Narben, durch dad Defnen und Zufammenfallen der 
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Bluͤthen jene? wunderbar empfindlihen Strauches in 
Südamerifa, von welchem Humboldt und erzäblt. Ja 
noh mehr: aus der Art und Meife des VBlübens mans 
her Pflanzen vermag man fogar die Mitterung ber 
noch fommenden Jahreszeit zu prophezeien; fo willen 
die Jäger und Landlente aus dem Blühen des Heide: 
frautd im Herbite recht gur die Strenge ded fommen: 
den Winters zu beftimmen, und irren fi felten. — 
Aber keine Wirkung ohne Urſache, und fomit ift der 
Einfluß der Geftirne Überhaupt und der bed Mondes ind: 
befondere auf und und unfere Erde unbeftreitbar gewiß; 
aber noch weiter wollen wir geben und bebaupten: er ift 
in manchem Betracht ſtärker, als der Einfluß 
ber ſtaͤrkſten ſonſt befannten Reize, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Juli, 


Theaterneulgteiten, 


Eigenttih follte man in dieſem beißen Monate nichts 
von Schauſpielen zu berichten haben; allein in Paris in feine 
Matt im Schauſpielweſen; in einer Fabreszeit wie in ber ans 
bern wird Neues gegeben und Altes wicber bervorgeſucht; im 
Winter gefwicht ed, weil viele Rente das Schauſpiel beju: 
en, und im Sommer, damit fiesed beſuchen. Der arme 
Cirque olympique, ber fi ungeachtet feiner praͤchtigen Wies 
dererbauung nie von feinem Brande erholen wird, bat einige 
Monate von dem „„Haifertbume‘* gelebt, und zufegt bat er au 
nom „bie Belagerung von Antwerpen“ mit Fuhrruppen. Sas 
vallerie und Geſchuͤ baraeftellt, Alles biefed konnte ibn jer 
doch nicht vor einem Walliffement bewahren, und er in in 
diefen Tagen zum zweltenmale banferott geworden. Gold 
ein Swaufpiel if mit zu großen Koften verbunden, alt bad 
es obne einen außerordentiihen Zulauf oder ohne Unterfiägung 
befteben fünnte, Zur Darfiellung feiner Etüde gebdren viele 
Maunidaft, Pferde, Montirungen wie bei einem Nenimente, 
viel Pulver und Waffen, kurz eine Menge foftbarer Gaben; 
er tann micht oft feine Srüde wechſeln, und das Publikum 
bat fih bald an feinen Belagerungen und Scharmügeln fatt 
oefeben. Bür den Bein wird In dem Cirque nichts aufge 
tiſcht, Alles if auf die Augenweide beremner; nun ermiübet 


‘aber ber Geſichteſinn Bald, befonderd wenn man ibm feine 


oroße Veränderung barbieten fann. Somit if es nicht zu 
verwundern, wenn fi ber Cirque olympique, ber noch dazu 
vor mehreren Jabren gänzlich eingeäfpert wurde, nicht bat 
anfremt baften konnen, Gin Theaterfalliſſement bebt aber bier 
fetten bie Anteruebmung ſelbſt auf. und gewöhnlich finden 
fit andere Unternehmer, um mit friſchen Mitteln und mit 
neuen Ideen ihre Heil am eben dem Orte gu verſuhen, wo 
ihre Vorgaͤnger aefpeitert find. Eo wird ed wabrſcheinlich 
aud mit. dem Cirque olympique aeben. Die große Oper bat 
dagegen ben Vortheil, daß fie eine bebentende Unterſtürung 
vom Gtaate erhält, weit fie Academie royale de musique 
beißt und als eıne unentbehrliche Unſtalt betramter wird. Am- 
bizu comique und Galererheater funen ed ſich beibe nom, 
wie ver zwanzig ober dreißig Jahren, in Melodramen zuvor 
gu tbun, Erſſeres bat ebenfalld einen Brand und ein Batifs 
fement erlitten, was jedog bie Darftellungen nme auf kurze 


Zeit gefldrt hat, und eben jezt entfaltet es felne Vracht im 
dem „Feſte BDeidbazzard‘* oder Baltbafard. worauf das Pus 
blifum lange zuvor aufmerffam gemacht worden war, Die 
XTheaterdireftion bar’ der dffentligen Erwartung binreichend 
eutſprechen, und nur ber Ballaufiug in der Oper Gnftae IL 
fann fig mit dem Feſte Beltbagyars ded Ambigu comique 
mejjen, was um fo ruͤhmlicher für das fegtere Theater if, 
als ed Alles aus eigenen Mitteln befreien muß und anf feine 
Unterſtuͤhung zu reinen bat. Dafür ziebt fein „wen auch 
jeden Abend eine Menae von Zuſchauern herbei, und wahrs 
fayeinfih wird ed noch lange von biefem Feſte zehren fbunen. 
Ich weiß nicht, 0b bie Verfaſſer aus ber Bibel ober aus 
Mitman’s engliſchem Gedichte, daß freitlih fein Meifternäcd 
in, den Stoff eutnommen haben, Als diefer Dieter fein 
Dramatic pocın berandgab, bemerften bie englifden Nritis 
ter, Belsbazzar fey Fein dramafiſcher und fein epiſcher Held; 
denn mas lädt fin von ibm Beſonderes meiden, als daß er 
geſchwelgt bat? Der Didter bat daher bie maleriſchen 
Theile der Handlung beſonders forafältia behandelt, Die 
Dichter bed franybifgen Melobramad haben bein Deforateur 
diefe Gorae fibertafen, und dieſer hat denn ſehr aut in Hande 
fung geſezt, was Milman blos befchrieven bat, 1. ®. bie 
ſcooͤne naͤchtliche Beleuchtung der Stadt Babylon während bed 
fegten und großen Gaflınabls: 


“0. Chief around the palaco 
Whitens the zlowing splendour; every court 
That lay in misty dimness indistinet 
Is traced by pillars and high architrares 
Of crystal lamps that tremble in the wind; 
Esch portal arch gleams like an earthly rainbor, 
And o'er the front spreads one entablaturo 
Of living gems of every hue, so bright 
That the pale moon, in virgin modesty 
Retreating from the dazzling and the tumult, 
Afar upon the distant plain reposes 
Her unambitious beams, or on the bosom 
Uf the blue rırer, ere it reach the walls. 


Das Theater Ambign comique ftebt ſich bel diefem Beldhayı 
gar vortrefflich, und wenn er viel Geld foflet, fo brinat 
er dagegen auch viel ein. Die Zeitungen melden von Fett 
zu Beir, wie viel die legte Darfleuung eingebracht babe, und 
da laſſen fi denn immer einige Tauſend Äranfen bliden, auf 
ben Papiere wenlaſſens. In der Wirttinreit fieht es vielleicht 
minder glaͤnzend aut, Die Haupttheater pflegen Überhaupt jezt 
in den Zeitungen die Einnabme anfändigen zu laſſen, um 
dadurch eine hohe Meinung von einem Stücke au geben. Eos 
aar die Oper oreife zu diefem Marfefgreiermittel; natürlich 
ift feiner der Zeitungdlefer im Stande, ber Wahrbelt auf den 
Grund zu kommen, Da nun bie Boufevarditheater einander 
gern audfleben, fo if bad Porte:@t.:Martinthrater mit feis 
nem Bergamt aufgetreten, um bem benachbarten Ambigu ben 
Rang atzzulaufen. Es ift aber biefer Bergami etwas nom weit 
Sonderbareres ald Belöbazyar; benm auf der Porte:St.⸗Mar⸗ 
tindäbne wird die Tages aeſchichte mit wunderbaren Verun⸗ 
ftaftungen feibhaftig dargeſtellt, und fäme Bergami nad Pas 
ri, fo fbnnte er dad Vergnägen haben, ſich feloft auf ber 
Bühne zu erbliden und zu erfahren, welch ein patriofifch nes 
finnter Itallener und weich edler Held and Ihm geworben iſt. 
Die Verfaſſer haben ihm mämti als ein Mufter von Patrior 
tismus, Ergebenbeit und Ankinglicfeit geſchlldert. 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Die Gegenwart fragt mich? haft du and) das Kaus ded Lebend ergründer, 
aus welchem die Kräfte von oben herabtemmen im die Formen der Beiklichtelt, 


Dir du, o du Gebundener, ſelbſi 


nur in den Grund deiner Meinen Meere 


gelommen und bat In ten Fußjlapfen der Tiefe gewandelt? 


Meber den Einfluss der Kometen auf das 
Leben und die Gesundheit der Erde und 
ihrer Bewohner. 


(Fortfegung.) 


Es gibt keinen irdiihen Reiz, fomobl pſychiſchen ald 
förperliden, an den der Menſch fih nicht gewoͤhnte. 
Kurz ift das Leben gemeffen, und doch gewöhnt ſich ber 
Menib in der Heinen Spanne Zeit an Glück und Unglüd, 
an Schmerz und an Freude; er gewöhnt fib an das ibm 
Große, Wunderbare, er fürchtet fi nicht, er erfchridt nicht 
mebr; ganze Mölker gewöhnen fih an ungeheure Maſſen 
Opium, und leben ihr Leben wie wir: und doch erfchridt 
das Kind zum Tode vor dem Knecht Ruprecht, und ſchreit 
laut auf bei einem Nadelftih, und phantafirt und rast 
und »ftirbt bei einer fehr Kleinen Gabe Opium, Nah 
Jahrtauſenden aber rechnet die Erbe ihr Leben, Jahrtau— 
fende wirft der Mond auf fie ein und auf ben Menfchen, 
der fie bewohnt, und noch immer feben wir biefelben 
Wirkungen auf ibn, dieſelbe periodifhe Wiederkehr ge 
funder und- frankhafter Prozeſſe im Kindedorganidmus 
wie in dem des Greifen, noch immer bat der Menſch fich 
daram nicht gewoͤhnt. — „Es werde Licht,“ ſprach bei 
der Schöpfung der Herr der Melten. Es wurde Licht 


Sqchubert. 


auf der Erde und iſt wahrſcheinlich einer der ftärkften 
edleftifhen Reize fir dieſelbe. Und dech ſcheint es fall, 
als ftände die Kraft der Gefammtwirkung der Ge: 
ftirne überhaupt und ded Mondes indbefondere noch im: 
mer hoͤher ald der mächtige Eimelnreiz des Lichtes, Denn 
dad Auge des Säuglinge muß verhüllt werden, und. 
es entzündet fib, wenn nur etwas ſtarkes Licht daffelbe 
trifft, und doc feben wir, die nun daran Gewöhnten, 
wenn aud nur auf Augenblide, Fed in die Gluthſcheibe 
ber Sonne obne weitern Schaden, ald daß boͤchſtens, eben: 
falld nur wieder auf Angenblide, dag mindere Licht und 
ein ſchwarzes Dunkel dünft, aus welchem heraus ſich 
einige Farbenerfheinungen entwideln. 

Deßhalb lautet die Beantwortung unferer erften Frage: 
es üben die Geftirme, und namentlih einzelne (Sonne 
und Mond) einen unendlih mächtigen und mädtigern 
Einfluß auf und und die Erde, ald alle bekannten irdifchen 
Meise. Ein Rätbfel bleibt und das Wodurch und Wie 
deffeiben, und es gemiügt bie befannte Annahme von Gra: 
vitation, Licht, Wärme, Elektricitaͤt eben fo wenig zu deſſen 
Erklärung, als unfere bisherigen Juftrumente zu feiner 
Meffung nah Graden und nah Linien, *) Wir fragen 





*) Am figerfien glaubt der Werfaffer die Wahrheit biefes 
Sahes, und mie wenig alle umfere SHtfemittel aendnen, 
das Krantmachende in der Armofpbäre anfıufinden, durch Bots 


und — eine Welt entftand, Seitdem wedt Licht das Leben | gendes ermeifen zu fbnnen, Won allen wird bie Sumpfluft 
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daber nun: ift ed fhom erwieſen, daß bie Kome— 
ten gar keinen Einfluß baben auf das Leben 
ber Erde und ibrer Bewohner? 

Aus unferer bisherigen Unterſuchung follte fih ſchon 
ergeben haben, daß Kometen, ald zu dem Weltganzen 
gehörend, offenbar auch in allgemeiner Wechſelwirkung mit 
ben einzelnen Organen deffelben ſtehen müffen; doch mitffen 
auch diejenigen noch beſonders gehört werden, melde, 
wie Littrow, behaupten, daß die Kometen ohne alle 
Wirkung feven. . 

Die Gründe zu diefer Behauptung find! 1) ed wirfen 
die Kometen weder auf Barometer noch Thermometer; 
2) es bat naffe und trodene, Falte und warme Jahre ges 
geben, und Epidemien und Nevolutionen der Erde mit und 
ohne Kometen; 5) der Kern derfelben und deffen Dichtig: 
keit it im Verhaͤltniß zu den übrigen Himmelsförpern 
viel zu gering, ald daß eine Einwirkung möglib wäre; 
4) endlich ift die Anzahl der Kometen viel zu groß, ald 
daß filr jeden irgend eine großartige Erſcheinung ſich fin: 
den würde, — Man erlaube ung, diefe Gründe einzeln zu 
widerlegen, ° 

Es ift wahr, Kometen wirken fihtbar weder auf Ba: 
rometer noch auf Thermometer. Schon im Borangegangenen 
aber glauben wir faltiſch erwieſen zu haben, wie wenig 
dieſe Injtrumente und die Gefammtzahl der übrigen über: 
baupt ausreichen, um damit die Eleinften Nuancen und 
alles das in unferer Atmofpbäre zu finden, was in ihr zu 
finden und zu meffen und was für die Integrität unferes 
Lebens von Wichtigkeit ift. Bei diefer Beweisftelle brau: 
den wir und deßhalb nicht aufzuhalten. Wir können 
ferner nicht leugnen, daß ed naffe und trodene, kalte und 
warme Jahre, fruchtbare und unfrudhtbare, Epidemien und 
Mevolutionen der Erde mit und ohne Kometen gab, Ins 
deſſen wie leicht können, gang beſonders in frühern Zeiten, 
ehe man noch Fernröbre hatte, und auch jezt noch, Kometen 
der Beobachtung entihlüpfen, und wie leiht lann daher 
Ausgezeichnetes ftattgefunden, eine Seuche ſich verbreitet 
baben, während der Naͤhe eines Kometen, nur daf er 
nicht bemerkt wurde und aus manderlei Urfadhen nicht 
bemerkt und aufgezeichnet werden fonnte, 

Aber wie wenig ſtimmt auch mit den Naturgefeßen 
überhaupt die Vorausfegung, daß Kometen immer und 
jedesmal daffelbe wirken müſſen, alfo immer Erdbeben 
oder falte Winter, oder Stürme und beftige Gewitter, 
oder eine beftimmite Seuche oder Epidemie bei Thieren und 


am wenigſten ats Urſache epibemifcher Krankheiten beftritten, 
und dom fand Julia ſelbſt nicht dur bie Chemie daß vers 
berbliche Agens, welches ſich in den Eumpfausbiinflungen ver: 
breiter. Dot er mag ſich tröflen; denn dad Barometer und 
Thermometer u. f. w. baben und anch noch nicht Weiter ae: 
bramt, wie die nenefte Zeit und die Merbreitung ber Cholera 
lehrt, 


Menfhen, 5. B. gelbes Fieber, Wuth, oder ein beftimmtes 
Erfranfen einiger Vegetabilien, 3. B. Roſt im Getreide 
u. ſ. w. Das Leben beftebt nur im ewigen Wechſel; anger 
nommen Daber, daß zwar der Komet feiner innern und 
äußern Natur nach bei jeder Wiederkehr jedeemal derfelbe 
fen, was noch febr zu bezweifeln ift, da wir fie bald früher, 
bald fpäter, bald an Licht reicher, bald ärmer u. ſ. m. wie: 
derlehren feben, *) fo bleibt doc die Erde, und mas auf 
ihr iſt, nicht immer gleich, fondern da fie fib fortbilder, 
trifft fie der Komet bei jeder Miederfehr anders. — Wenn 
überhaupt Kometen eine Finwirfung auf die Erde aͤußern 
ſollen, fo muß man ſich dieſelbe als Reiz für fie und ung 
denken. In diefer Hinſicht unterfbeiden fie fi fomit nicht 
von andern, auf unfern Organismus täglich einftärmenden 
Meigen, z. B. Kälte. Wird deun jeder, oder mur derfelbe 
Menſch jedesmal nad einer Erfältung ein Schnupfenfieber 
oder einen Rheymatismus befommen? Nein, gewiß nicht! 
es wird diefer Reiz öfter diefe Wirkung baben, auderemale 
aber wieder eine andere, zu anderer Zeit vieleicht — gar 
feine; denn jedesmal iſt der Körper verändert, anderg 
gerimmt, — Und warum müften denn Kometen überbaupt 
perade immer Erdbeben, Epidemien u, f. mw. erregen? 
Zündet denn der Blitz ſtets und gibt es Feine andere 
Feuerquelle, als ihn? Gibt ed denn nicht Epidemien, die 
terreitrifhen, andere welche atmoſphaͤriſchen Urſprungs find ? 
Und läßt es ſich denn gar nicht denfen, daß Kometen, 
vielleicht in gelinderem Grad einwirkend, die Kranfbeits: 
fonftitution umwandeln und fo zuweilen der körperlichen 
und vielleicht auch pfochifhen Tendenz des Menſchenge— 
ſchlechts auf langfamerem Wege eine durchaus andere und 
neue Richtung zu geben vermögen? eine Annahme, gegen 
melde in unfern Tagen faum ein Sweifel erhoben werden 
dürfte, und die von einem Hufeland in Bezug aufden 
Kometen des Jahres 1811 beftätigt zu werden fheint, **) 

(Die Fortfegung folgt.) 


*) Als Beweis diene bad verfhiedene Äußere Anfeben eines 
und befjelben Kometen bei feinem verfchiedenen Erfceinen, 
nämlich des Halleyſchen in den Fahren 1456, 1531. 1607 
unb 1750, 

*) Ein fawermwiegendes Urtbeil, auf welches fi mit Recht 
ſchon Schnurrer fügte. (S. deſſen Epronif ter Seuchen 
1 Thl. ©. 8.) 


Bilder aus dem gesellschaftlichen Ceben der 
Nordamerikaner. 
(Fortfegung.) 


Trotz des guten Beilpiels, konnte ib nicht umbin, 
überall, wo ib eintrat, eine Kleiniakeit zu Faufen, die 
ih als Fremde warürlih doppelt bezahlen mußte; was 
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ich aber babei lernte, entſchaͤdigte mich binlanglich dafür. 
Gleih das Erüe, was ih kaufte, koſtete einen Dollar 
und 50 Gents; ich legte ein Bankbillet von zwei Dollars 
auf dad Comproir. Alsbald ftedte ed der Kaufmann in 
feine Schublade und machte fib anderswo zu thun. Als 
ib ibn an's Herausgeben erinnerte, fragte er mih, ob 
ich bezahlt babe, Ih war ſprachlos über biefe Unver— 
(dämtbeit, da nahm ein Mann, der eben herzugetres 
ten war, dad Wort und fagte mit frangöfiihem Accente: 
»Die Dame hat bezahlt, ich bin Zeuge.“ Hierauf gab 
mir der Kaufmann, ohne die mindefte Verlegenheit bliden 
zu lafen, zwanzig. Cents zurüd; id machte ihn aufmerk 
fam, daß er mir. deren fünfzig zu geben babe. Nun 
rechnete er eine gute Weile, und dann gaber mir noch ſechs 
Gente, Um ibn, wie ic beffte, vollends zu befhämen, 
bat ih mir die Tafel aus und fchrieb ihm die Feine Rech— 
nung vor; foyleich löfchte er wieder aus, was ich geicrie: 
ben, madte nod ein paar Minuten lang feine Ziffern 
und gab mir noch einige Cents mit den Worten: „est 
iftd ganz recht.“ Dieß war ed nun zwar bei weiten nicht, 
allein ich batte genug, wandte mich, machte meinem wu: 
befannten Beihüger eine dankende Verbengung und ſchickte 
mid an, den Laden zu verlaffen; da fagte diefer: „Ich 
febe wohl, Sie find ganz fremd hier; erlauben Sie mir, 
Ihnen zu fagen, daß man bier zu Laud nie, felbit nicht 
die geringfte Kleinigkeit begablt, obne eine gefchriebene 
Rechnung in einer Hand zu balten, während man mit 
der andern das Geld dafür gibt, und felbit dann ift ed 
hoͤchſt rathſam, wenigſtens Einen Zeugen dabei zu haben, 
Wer keine Zeit zu verlieren bat, der richtet auch immer 
das Geld fo, daß nichts heraus zu geben iſt; denn man 
will bier zu Lande an Allem, und alfo aub am Heraus: 
geben gewinnen.“ Ich dankte für die Warnung und äußerte 
zugleich die Beforgniß, den Kaufmann zu beleidigen, wenn 
er etwa Franzoͤſiſch verftände, „Fuͤrchten Sie diefi nicht,‘ 
unterbrab mich mein Mentor; „ich kenne dieſen Gentle: 
man ſchon feit zehn Jahren, wäbrend welcher er gute 
Geſchaͤfte gemacht und namentlich (don drei Mal falirt 
bat; feit feinem lezten Banferort, der bedeutend war, 
ſteht er ſehr bob in der Achtung feiner Mitbürger, Er 
deritebt ganz gut Franzoͤſiſch; allein, Madame, Sie irren 
fehr, wenn Sie glauben, daß man bier im Geringften an: 
ftehe, von irgend einem Mittel Gehrauch zu machen, um 
Geld zu gewinnen, obne dad Geſetz zu verlegen, oder, was 
daſſelbe iſt, ohne Gefabr zu laufen, vom ®efeße verlezt 
zu werden. Das Geſetz iſt bier Alles, und von allen den 
läberlihen Vorurteilen der alten Welt ift man frei, 
Geld, das it Ebre, und das Geſetz ift Mlugbeit; wer 
Hua ift im nationelen Sinn des Worts, bat Nect, und 
wird, wie man es bier nennt, ein großer Mann, Nicht 
waßr, fo id, Me, Steward?"* ſchloß der Franzofe, ins 
dem er fih zum Kaufmann wandte, Ciu felbitgefäliges, 


verihmigted Lächeln, ein bejahendes Kopfniden, ein kurzes 
Yes Sir! waren die Antwort, die mir die Luſt benahm, 
des Franzoſen Schilderung für Scherz zu halten. 

Das Menfbengewühl auf dem Broadway befhränft 
fi auf feine Weftfeite; es ift einmal nicht Ton und 
man hält es für unanftändig, auf der audern Seite zu 
gehen. Indeſſen führt von Zeit zu Zeit ein mit breiten 
Platten gleih den Zrottoird gepflafterter Streifen bins 
über, um die Kommunifation berzujtellen. Beim Fabs 
ren über diefe Streifen ift den Kutſchern Vorſicht zum 
Geſetz gemacht. Das dringendfte Geſchaͤft würde num feier - 
nen Umerifaner bewegen, feinen Weg abzufürgen und an 
einer andern Stelle quer über die Straße zu geben, dar 
mit er, wenn er ja eine Beſchaͤdigung erleidet, fein Recht 
gewabrt babe und vom Kutſcher eine Geldentibädigung 
anfpreben könne. Am voreiligen Kreuzen der, Straße 
erfennt man demnach den leichtfinnigen Fremden, und 
er zieht nur Blicke des Mitleids, ja der Verachtung auf 
fib. Der Fremde feinerfeits erkennt, abgeſehen von die 
fer freiwilligen Straßenpoligei, unter den ftrömenden 
Maſſen aldbald.den eigentlihen Amerikaner; ein langes, 
blaffes, bageres Geſicht, das nur auf einer Seite durch 
einen eingefhobenen Ballen Tabak aufgepolſtert erſcheint, 
vom Zabaf gebräunte Lippen, tiefliegende, große, bel: 
graue Augen, eine von den ewigen aritbmetiiben Ans 
firengungen des Gehirns gefurdte, gedankenvolle Stirn, 
ein reinliher, aber nacläffiger Unzug: das ift ein Ein: 
geborner. Ein Hauptkennzeichen iſt ferner folgendes: 
wenn irgendwo ihrer zwei zufammen fpredyen, fev es im 
Eomptoir oder auf der Gaffe, nuͤchtern oder betrunfen, 
beim Erergieren oder beim Spaziereugeben, beim Zufanı: 
mentreten oder Weggeben, im Gaſthaus oder in der Kirche, 
im Theater, auf dem Markt, im Kaffeehaus oder im 
Amte, kurz bei jeder Gelegenheit, zu Waſſer und zu Fand, 
bei Tag wie bei Naht, an jedem Fled durch die ganze 
Union, wird man beſtimmt, ebe eine Minute vergebt, das 
Loofungswort Dollar vernehmen, die einzige Gottheit, 
die fie befchäftigt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


[u 


Korrespondenz; - Nachrichten. 


Untwerpen, Juli. 


Rubend. Die Eitadelle. 


Wenn man ben fogenannten Guide d’Anvers auffchlägt, 
fo finder man auf der erfien Seite folaenden guten Rath: 
„Messieurs les Anglais sont prics de ne pas entrer dans les 
Eglisos avec des — et de ne pas lourner le dos vers 
Vautel.* Ich mertte glei, baf bad Motabene nicht mäßig 
bafland; denn der Emmeiser, welcher in ber More: Dame 
angemwiefen If, die Bremten zu begleiten, fab ſich in meiner 
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Gegenwart genbtbigt, einen ſchmaͤchtigen, großen Gentfeman | Amſterdamer Tobafsfabrifant für einen Ballen Portorito ers 
daran zu eriunern, daß die Dogge, bie er bei ſich führe, | ſter Qualität ausgetauſcht worden. 


vor ber Türe gelaffen werben 'müjje, was Geine Gnaden 
zehn Eents koſtete. Meine Wanderung dur die Kirchen 
war fehr flügtig und geſchah nur den Nubendien Gemäls 
den zu Liebe, die im im vorigen Jabr vergeblich aufſuchte; 
fie waren aus Furcht vor den hollaͤndiſchen Piken mit großen 
bötyernen Maulfürben verfeben worden, und der Kafellan vers 
finerte, dien ſey eine weife Borfeimung des Mapifirats, da 
man nicht wiſſen fönne, 06 nicht einmal die Zeit der Bilder: 
flärinerei. von der er viel gebbrt babe, wiedertehre. Ic 
war natürlig ſeyr vergnügt, daß bie Franzofen die Eitadelle 
erobert hatten; denn ohme ihre Bravour bitte ich zuverlaͤſſig 


nom einmal unverrichteter Sage abziehen mäſſen. Wenn 
ein Gemälde von Rubens mertwürdig if — jein jängs 


fles Gericht in Schleigheim ausgenommen — fo ift es das, 
weiches ſich im der fonemannten Bamilienfapelle deſſelben im 
St. Jatop befindet. Hier, wo feine und feiner Augehbrigen 
Uſche ruht, malte er die Maria mit dem Finde, welches fie 
auf dem Smooß hätt, nebſt zwei Verwandten umb dem beili— 
gen Hieronymus und St. Georg. Mile Figuren find Pors 
traͤts, namentlich iſt die Madonna feine Geliebte, eine zur 
Zeit beruͤhmte flandrifge Scoͤnheit, wäbrend die andern 
Frauengeſtalten feine beiden Weiber vorftellen. Sich ſelbſt 
bat er als Er. Georg gemalt, wie man aleih bemerft, und 
feinen Vater als Hieronymus. Das Kind nehört auch im bie 
Famifte. Im diefer Kapelle befinder ſich au bie ſabne mars 
morne beilige Iungfrau. welche Rubens von Nom mitbrachte. 
Sie it, glaube ih, von bu Quesney, feinem Freunde, oder 
von Franz dem Flamaͤnder, ber wenig befannt geworben, 

Es blieb mir gar feine Zeit, mich auch nad andern 
Meiftern in diefen Kirchen umsufeben, obgleich jede berem viele 
gäbte. Ich mußte eiten, ein Billet für die Eitabelle zu bes 
fommen, Dieß bieft in ber That ſchwer; denn bie Belgier 
wollten feine Deutfchen einfaffen, die aus Preußen herüber 
famen, und es waren auch bereits an bie taufend Billets 
über die Fahl andgeneden, die dad Miniflerium ſeſtgeſezt für 
jeden Tan. Cine Menge Engländer, waren von London bers 
Abergekommen, blos um die Ruinen’ Ebajfe's zu fehen; man 
war finer, auf jedem Balten einen Fremden zu finden. Das 
bei hatten die Meiften eine eigentline Wutb auf die berois 
fen Ueberbleibſel und fuchten, wie Alterthums forſcher nad 
Münzen, allerwaͤrts nah Kugeln, Scheiben, Bajonuet- und 
Eipelfranmenten. Ich habe eine hübſche Dame mit wahrem 
ratriotifhen Geläft eine alte Scheibe unter ihren Sabot 
ſtecten feben, bamit es bie Schildwachen nicht feben follten; 
denn biefe laffen Niemand etwas wegnehmen, beroifete Erde 
ausgenommen, Diefe Erde war von Bomben anfgewühlt, von 
Blut getränft. Ih kann verfihern, baß die Kaſematte, worin 
Ehaffe die legte Zeit Wohnte, aar nit leer wurde, Man 
brach den runden Tiſch im Stüͤcte, woran er ſchrieb; ber 
Reuter. ber ibm leuchtete, das Dintenfad, das ibm diente, 
waren Tänaft geſtohlen. Wäre das Bonbenfiüd, das fi in 
der Vorzelle befand und dabin, wie behauptet wird, aus dem 
Martier monstre geffeudert wurde, nicht zu fhwer aewefen, 
man haͤtte es auch in die Taſche arftet, Die große Fabne, 
weise auf einem Erbwall an der Scheldeſeite aufgebißr wor: 
deu war, fiel nur zum Theit in die Hände ber Franzoſen. 
Nachdem fie von mebrern Runeln durchibchert wor. riß man von 
allen Seiten Freuen davon, bie für engliſche Prundnotennad der 
Inſel oder nad Holland wanderten. Die Bewohner bei lez— 
tern. welche nicht beräber durften und do fo gern Meliouien 
arfammelt bätten, bezabiten die Diebe mit ſcawerem Gelde, 
und ib habe mir ſagtn laſſen, der irdene Krua, ans dem 
per alte Haudegen getrunfen, fen anf dieſe Weife am einen 





(Der Beſchluß folgt.) 


Paris, Juli. 
(Korffegumg.) 
Theaterneutgtelten, 


Die Verfafer des Stuͤcts „Bergami!* führen denſelben 
von Itallen nad England, Im Gefolge ter Königin Karo: 
fine; wir feben dad Wolf ber „injured qucon‘* entgegen: 
jauchzen, blos um dem midht beliebten Georg IV. dadurch 
einen Schabernack anzutbun; bie Junungen befomplimentiren 
fie bei ihrer Anfunft, und es wirb von einem Epeyereibändter 
eine burleste Rede am fie gehalten, Damm fommt der berüch 
tigte Ehebrucheprozeß, während welches mam damals, wie ed 
bieß, deu Mädchen nicht erlauben fonnte, die Zeitung zu les 
fon. Un der Porte Et. Martin bat jeboch biefer Prozeß im 
ber Pairdlammer ein großartiges, beldeninädiged Anfchen, 
worauf bald eim tuͤchtiges Gelage folgt. Bei diefem wird, 
ganz unbiſtoriſch, die Königin vergiftet, und zwar von einem 
Kord, weicher danı von Bergami den verdienten Lohn ber 
fommt, bad beißt, einen herzhaften Dolchſtoß, mad bem 
Brauche der Metobramenbichter, fo daß bie Zuſchauer, welche 
etwa vergeffen bätten, in welchem Schauſpiele fie fi befins 
ben, nun glei zur Befinnung fommen und wifjen, daß fie 
in einem Boulevardstheater figen, wo Dolchſtoße und bergiei: 
chen Unfälle die dramatiſche Handlung zu befchließen pflegen. 
Es gibt in diefem Stücte glänzende Aufzuͤge und viel Spet— 
tafel; mit dem Uebrigen dürfen es bie Zuſchauer nit fo ge: 
nau nehmen. Uebrioend baben fi die Frameſen feit drei 
Jahren fo Bieled müffen auf der Buͤhne gefallen laſſen, bob 
ibnen nichts mehr auffällt, und fie. bie font die ungeduldig⸗ 
flen und firenaften Richter der Ebeaterftücde waren, find jezt 
die gutmütbigflen, nachſichtigſteu Keute, die ſich ein Dichter 
nur zu Zuſchauern mwänfhen kann. Miles gebt bei ihnen 
durch, das Tolle und Ungereimte, wie das Vernuͤnftige, und 
fie feben ihre Zeitgenoſſen eben fo gleiwgättig auf ber Bühne 
porliberzieben, als ob ed Verfonen aus ber alten Geſchichte 
mwiren, Gogar Färften und Könige werden auf biefe Weife 
in den optiſchen Kafen der Parifer Dramatif bineingestwängt, 
ohne daß Jemand daran Aufloß nimmt; bönftens Tdht bie 
und ba ein leauimiſtiſchee Blatt einige bittere Worte über bes 
feidigte Mojendr fallen; allein da biefe Blaͤtter taͤglich auf 
bas Boebaftefte die neue fbnlafige Dynaſtie in Franfreich 
berabwürbinen, fo ſUmmt ibre Moral mit ihren Handiungen 
ſchlecht zufammen. Unter der Renierung Ludwige XVI. konnte 
bad Trauerfpiel „Don Harlos nit aufgeführt werden, weil 
ber ſpaniſche Geſandte Einſpruch dawider that. Jezt wirte 
man große Augen machen, wenn ein Geſandter ſich in Theao— 
terangelegenbeiten miſchen wollte. — In dem feinen Schau⸗ 
foleifaate des Palais royal wird täalih die Fleine Poſſe le ca- 
merade de lit geaeben, worin ein frambſiſcher Soldat mit 
feinem ehemaligen Rameraden, dem jegigen Könige von Schwe⸗ 
den, zufammentrifft, und einen Abend voll auter Laune und 
angenehmen Mauſches dazu benugzt, dem Könige recht Tiherate 
Verbeifungen abzudringen, die danu am andern Morgen ums 
tergeichner dafleben und in Erfüllung geben müffen, zur 
bödlicden Werwunderung bed Hofer. 


(Der Beſchlus folgt.) 
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Miel Hüger, ſcheint ed, bin ich nicht geworben? 
Abſurd IM’d Hier, abſurd Im Morden. 









Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 


Nordamerikaner. 
(Fortfegung.) 

Wenn er fist, ift der Umerifaner gar leiht Im Vor: 
beigeben von jedem andern Erdbrwohner zu unterfceis 
den, Sieht man an einem Fenfter ein paar Füße aufge 
ſtemmt, die gehören einem amerifanifhen Etußer, ber 
binten auf einem Stuble baumelt und eine Cigarre raucht 
ober Tabak faut, und obne Nusnahme beſchaͤftigt ift, mit 
bem Federmeſſer die Nägel zu putzen. Kommt man an 
Kaffebänfern, Hotels, Eonditoreien, Kneipen und der: 
sleihen vorbei, fo fteht Alles voll Stühlen, auf denen 
menſchliche Ruͤmpfe liegen, deren Füße fib gegen bie 
Mauer oder gegen bie Säulen fpreizen, die das Zelt 
tragen, welches vor allen Käufern der Art uber die ganze 
Breite des Trottoirs audgefpannt iſt. An den Fenſtern 
unter dem Zelte baumeln fo viele Stiefeln und Schuhe 
beraus, als nur immer Plad haben, fo daß man beim 
erften Aublick nichts weniger ald an Zuderbädereien oder 
Kaffeebäufer denkt. Ich bielt ed Anfangs für Stiefel: 
reinigungsanftalten nah Art ber Parifer. Diejenigen 
Füße, die bier keinen Stemmpunkt mehr finden, ufurpis 
ren die Lehnen eines ſchon befezten Stuhles und fperren 
vollends den Weg. Un folben Plägen ſprizt num der von 
diefen eleganten Gentlemens geſogene Tabaksſaft wie 
Datetenfeuer herum, 


— ss —— ——— 


Goethe. 


unter dem ſchoͤnen Geſchlecht bemerkt man viele äußerft 
intereffante, aber meiſtens blaffe Gefihter; der Wuchs if 
edel, die Formen find reizend, doch ein fhöner Buſen und 
die feifchen Farben der Jugendblüthe mangeln durchaus. 
Der Anzug ift parifiih, nur ſehr übertrieben,‘ und bie 
liebensmwirdigften Gefhöpfe laufen wie bie Narren herum, 
Keine einzige fab ich, die den Kopf im Hute hatte; dieſer 
ſizt ftetd anf dem oberften Theil bes Kopfes, fait auf 
ber Stirne, und ift im Sommer mit hohem Bouquet, 
im Winter mit tuͤchtigen Federbüfchen beladen, Diefe 
durch dad boffärtige, taftmäßige Wiegen ded Hauptes in 
Schwung gefezte Laſt wird nicht ohne Kunft im @leid: 
gewicht erhalten, den Bewegungen bed Körpers benimmt 
aber juft dieß die nafürlihe Grayie, melde font gewiß 
den amerikaniſchen Ladies nicht fehlen würde. In ihrer 
Toilette find fie Außerft fparfam. Zu Ende Aprils wird 
die Mode fuͤr's Jahr beftimmt. Jede ſchafft fib dann ein 
Kleid und einen Putzhut an, wobei nur der Form nad 
auf Mode, fonft aber hauptfählih auf wohlfeilen Stoff 
gefeben wird. Die geringen Preiſe haben ibren Grund 
hauptſaͤchlich im der ſchlechten Qualität der ausländifchen, 
eigens für dieſes Land berechneten Fabrifate; und aud 
bieß bat fein Gutes, denn auf diefe Weife ift der Arme 
wie der Reiche, die Schwarze wie die Weiße ganz gleich 
gekleidet. Man flieht nichts als elegante Welt, und da 
Eine die Andere, und Einer den Audern nahäfft, und 
Ale unter einander die größte Wehnlichkeit im Charakter 


726 


haben, fo fann man mit Wahrheit fagen: wer Eine Ames 
rifanerin gefehen und gebört hat, der bat Alle gefehen 
und gehört, Vergebens bat fi der franzdfifhe Unter: 
nehmungsgeift beſtrebt, dieſe Sittemeinfalt zu verfeinern, 
umfonft ſchleppt man die präctigften Waaren bieber; 
fie werben befehen und belobt, betradtet und brapirt, 
auch nad dem Preife wird gefragt und bad Wiederfommen 
veriprohen; babei geht aber der trojtlofe Spefulant zu 
Grunde, Er hat unı taufend Dollars einen Laden gemiethet, 
nebenbei eine theure Wohnung; er hat bie Mierbe auf 
das ganze Jahr voransbezahlen müffen, weil die klugen 
Neuporker dem hoffuungsvol anfommenden Fremden 
weislib nur diefe einzige Bedingung machen. Mander 
entſchließt fih raſch, feinen Verluft zu verſchmerzen, palt 
ein und gebt wieder zu Schiffe; biefer thut wohl... Den 
Meiften aber fehlt der Muth dazu; fie figen ihre taufend 
Dollars am Laden ab, und wenn bad Jahr berum ift, 
baben fie theuer und faleht gelebt, und die Waare ift 
ibnen geblieben, aber abgegriffen, verblaßt, veraltet. 
Nun wird der ganze Vorrath verfteigert und dann von 
den amerifanifhen Kaufleuten um bie üblichen Preife an 
Mann gebracht; der audgezogene Europäer aber ficht 
fib um einen Plaß ald Bedienter, Aufwärter oder Tag: 
löhner um, und verbungert nicht felten vor dem Haufe, 
wo er fih ualängft noch mohlhabend duͤnkte und reich zu 
werden hoffte. Diele diefer Unglädlihen, die jede Thüre 
verfchloffen fanden, denfen, vom Hochmuth der Republis 
faner, von ihrer Verachtung erbittert, von ihrer Härte 
zur Verzweiflung gebracht, auf Repreffalien, Mit Abſcheu 
wende ich mich jest ab von ber Erinnerung an die Greuel, 
die fo oft der kaltblütige Krämergeift erzeugt. In meir 


nem folgenden Briefe erzähle ich aber ein paar folder‘ 


MVergeltungsakte; fie find eben nicht fehr tragifih und 
&arakterifiren dem geſellſchaftlichen Zuftand beffer, als 
irgend etwad, 


Meber den Einfluss der Kometen auf das 
keben und die Gesundheit der Erde und 
ihrer Bewohner, 

Fortfegung.) 


Doch von alle dem abgefeben, muͤſſen wir nochmals 
zu der Frage zurüdfehren: was wiſſen wir deun über: 
baupt von unferer fogenannten Witteruugund ibrem Einfluß 
auf unfern Körper? Können wir denn mit allen unfern 
Gufirumenten die Witterung. des morgenden Tages, ja 
nur der fünftigen Stunde felbit an einem ganz befannten 
Orte mit marbemarifber Gewißheit vorausfagen ? Können 
wir mit jenen Inftrumenten den Grund auffinden, weßs 
balb in manden Jahren mande Vegerabilien mißrathen 
und erfranfen, während andere, die mit ihnen im derfelben 


Luft, auf demfelben Boden leben, in ausgezeichneter 
Menge und Güte erzeugt werden? Oder können wir fiher 
darauf bauen, daß, weil es vielleicht häufig der Fall if, 
bei berribendem Dfts oder Nordoſtwinde, hohem Baro—⸗ 
meterftand, Zrodenbeit, Kälte eine entzündlide Kranfs 
beitsfonftitution, und bei dem Gegentbeil eine’ nerpöfe 
vorberrfhen werde? — Unſerer Vorausſage folgt oft das 
Gegentheil, ja noch häufiger find die Fälle, wo eine Krantı 
beitsfonftitution mit einem entfchieden nervöſen oder 
entzündlichen Charakter fi berausftelt, obne daß unfere 
Anfteumente nur die geringfte Aenderung in der 
Atmofpbäre zeigen, — Nur zwei große Megeln mögen die 
wenigften Ausnahmen haben und noch weit weniger, als 
wir zu bemerfen glauben, nämlich: es ſchadet dem Orga⸗ 
nismus jeder plöglibe Wedfel, fo wie das Un 
gewohnte, und nicht immer im Augenblick, aber doc 
gewöhnlich ſehr bald darauf treten bie ſchaͤdlichen Folgen 
bervor, So ſehen wir bei ploͤtzlichem Weberfpringen des 
Mindes, ploͤtzlichem Wechſel zwiſchen Kälte und Wärme, uns 
gewöhnlicher Wärme im Winter und umgekehrt, Störungen 
im Erdorganidmus, und ganz befonders im menfhlicen, 
und jene Fälle, wo bei fheinbar ſich gleihbleibendem 
Witterungdzuftande auffallende Krankheitserſcheinungen 
bervortreten, find eben vielleiht oder fehr wahrſcheinlich 
Folgen von einem ploͤtzlichen Wechſel der Atmoſphaͤre 
und etwas Ungewohntem in berfelben, nur daß wir wegen 
Unfenntni$ berfelben überhaupt mit unfern Inftrumenten 
nicht beftimmen können, von welber Befhaffenheit 
diefer plöglibe Wechſel und jenes Ungewohnte ſey. — 
Ganz gewiß aber gelangt man entweder zu gar keinen oder 
doch irrigen Schlüffen, wenn man, mie es Littrow auch 
getban, den Charakter eines Jahres überhaupt, und bie 
Krankbeitderfbeinungen deffelben insbefondere, nun gar 
nur nad dem mittlern Stand bed Barometerd, Ther⸗ 
mometerd u. f. w. beurtheilen will. Denn fonderbar! 
bei den auffalendften Witterungszuftänden für jeden Mor 
nat, Tag und Stunde, bei den auffallenditen Krankheits— 
eriheinungen, ergeben die Mittelzahlen ded Jahres nur 
hoͤchſt geringe ‚Schwankungen. Man überzeuge fib nur 
felbit aus den am beiten geführten meteoroloniihen Ta— 
belle, wie hoͤchſt unbedeutend die Schwankungen ber 
Mittelzablen, befonders der VBarometerftände, des Jahres 
1832 gegen frübere einjährige und zehnjährige Durchſchnitte 
oder Mirtelzablen find. Und doch, wie ausgezeichnet war 
die Witterung einzelner Monate und Tage des verfloſſe⸗ 
nen Jahres, wie audgezeibnet merfwürdig die Menge 
des Obſtes gegen feine Gute, wie verfhieden das Ger 
deiben der Feld: und Gartenfrücte, wie gauz .eigen« 
tbümlic wirkte bin und wieder der Genuß derielben auf 
Menihen und, auf Tbiere, auf wie wunderbare Weiſe 
verbreitete fih endlib in dieſem Sabre die Epbinr unferd 
Sahrhunderts, die Cholera u.f,w. Darum weg mir bem 
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Düntel! und dad offene Geſtaͤndniß, daß es gar Vieles in 
der Atmofphäre gibt, von welchem fib unfere Meteoro: 
logie noch nichts träumen läßt, daß wir namentlich, mas 
die Urfahen der Krankheiten betrifft, durd fie fait gar 
fein Licht erbalten und die Bedingungen zur Erzeugung 
von Krankheiten, in fo fern fie in der Atmofphäre liegen, 
beinahe noch eben fo wenig erfannt find, als fie es zu 
Hippofrates Zeit waren. 

Aber au der dritte Cinwurf, welcher von ber ge: 
ringen Größe und Dichtigkeit ded Kerns der meiften Kos 
meten bergenommen iſt, Tann und nicht bejtinnmen, eine 
@inuwirfung derfelben auf uns und unfere Erde zu leugnen, 
Denn einmal hat man bereits öfterd Kometen beobachtet, 
"deren Kerndurchmeſſer fo groß und noch größer ald Jupiter 
geſchaͤzt wurde, und daun — waͤchſt denn überall durch 
die ganze Natur die Kraft mit der Maffe oder fogenann: 
ten Materie? oder feinen nicht gerade diejenigen Kräfte, 
welche auf gar feine Maffe zu reduziren find, mir meinen 
die Impouderabilien, Licht, Elektrigität u. f. w., für uns 
bie gewaltigiten zu fepn? — Mit der Maffe und größern 
Dichtigkeit würde böcftend die Gravitation wachſen, und 
wenn lestere fo gewaltig wäre, mie beim Monde, und der 
Komet fo nabe, wie biefer, würde er hoͤchſtens auch Ebbe 
und Fluth und einige Schwanfungen an unferem Baros 
meter bewirken, Wer darf denh aber bebaupten, baf, 
wenn überhaupt Kometen auf ung wirfen, dieß nur durch 
Gravitation, durch Anziehung und Abftoßung, durch Std; 
rungen in ber Bahn der Erde gefhehen koͤnne? Nochmals 
fragen wir: gibt ed denn gar nichts weiter ald Maſſe 
Säwere und — Bablen, um beite zu berechnen? *) 

Der Einmurf endlib, daß, wenn Kometen einer 
großen @inwirfung fähig ſeyn folten, bei der großen Ans 
zabl derfelben (deun man rechner bei jehiger Kometen: 
jägerei im Durchſchnitt auf das Jahr zwei bid drei) es 
Außerit ſchwer balten, oder auch, mie man will, ſehr leicht 
feun würde, ein entiprebendes großes Ereigniß ald von 
ihnen beresibrend, für jeden derfelben nachzuweiſen, hebt 
fib theild fhon dur dad Vorausgegangene, tbeild wird 
er fih aus dem Nacfolgenden erledigen. 

Und fo ſchmeichlen wir und, bargethan zu haben, mie 
es noch keineswegs erwiefen ſey, daß Kometen ohne 
Einflußfind, und fragen endlib: wie weit es im Gegen: 
theil erwiefen werden Fönne, daß Kometen in 
der That einen Einfluß baben auf bag Leben 
der Erde und ihrer Bewohner? 

(Schlauß bes erſten Artikels.) 





*, Mit Unrecht macht man Aerzien ben Bortonrf. baß fle 
vorzugsweisdem Marertalldömme huldigen; nein! die Aflronomen 
tbhun dieß, und in Mewtons altgemeinem Gefeg ber Schwere 
finder er feine maͤchtigſte Sıügr. 





An Uhland. 


Wenn ich im Deine Lieder mic vertiefe, 

Daun ift ed mir, ale riefe 

Mir eine Stimme aus der alten Zeit, 

Aus der verfunfnen Wunderherrlidfeit; - 

Mir ift, wie wenn ein buntes Farbenlicht 

Am Abend durch des Münfterd Scheiben bricht, 
Und wo die Jungfrau ftille betend kniet, 

Un ihre Loden Rofenihimmer zieht; 


Und wie, wenn and des Waldes tiefem Schweigen, 

Aus weiter Fern die Säigemüble Klingt, 

Der Mittag ſchwuͤle Tannendüfte bringt, 

Des Jägers Lied aus grünen Hallen bringt, 

Die Mäbrhen aus den Blumenkelchen fteigen, 

Und mondlih Elfen tanzen ihren Reigen, 

Und eine Glode ruft mit leifem Klange: 

„Wann findet ide? Ihr ſucht doch ſchon fo lange! 2 
Schnezler. 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Antwerpen, Juli. 
Beſchluß.) 
Die Eltadelle. Ausſicht vom Liebfrauenthurm. 

Ich will den franzbſiſchen Kanonieren-das Zeugniß ge: 
ben, daß fie faubere Arbelt gemacht. In fünf Jabren laͤßt 
ſich dad nit wieder fliden, was fie zuſammengeſchoſſen; 
Alles muß durchaus nen gemacht werben, Es iſt, außer den 
Mauern der großen maffiven Kaſerne, worin jedoch alle Bals 
ten miebergefpnettert find, and feine Epur von einem Ge: 
baͤude mehr vorbanden, Die Kirche gleicht einer abgebranns 
ten Bauernfaeune, woraus Pfoften und Balten verfoblt 
emporragen; eine fhauderhafte Berwüftung. JIhrerſeits haben 
die Holländer die Wille dergeftaft mit Saͤcken und Scyanzförs 
ben geſpickt und bas ganze Terrain durch minirende Mault⸗ 
wuͤrfe bearbeitet, dad man weder Wall, noch Bouwert, nor 
Bräftung mebr erfennt Man kann füalih vom Felbe ber 
außerbalb der Vorwerte Über bie Trümmer hinein im bie 
—— gelangen. Ich begreife gar nicht, wie ſich bie 
Beſatung geborgen bat, denn ſelbſt bie Krankten lagen im 
Improvifirten Erolbchern, von Balten gefäst. Es in ein 
impofantes Echaufpiel um ſolche Trümmer. Da fieht man, 
was das Pulver fanıı und wie ſchreclich es ift, ein Prinzip 
mit Waffen auszufechten. Der ganze fuͤrchterliche Sput, wir 
wiſſen ed, bat mit einmal eine Frucht getragen. 

Aıs im die Breſche befab. welche bie franjöfifhen Batte⸗ 
rien in dle Baftlon St. Laurent geſchoſſen, fand ich dort ſchon 
bie Maler des Herrn Branconi aus Parts, die bither gereist waren, 
bie verfepiebenen Anfipten aufzunehmen, um Deforationen zu eis 
nem neuen Stüde zu machen. Die Napoleonfaen Heidentbaten 
find im Cirque olympipue erfadpft, nun muß das juste milieu 
auch daran. Hier faͤut mir ein, daß welland der gute Kerzon 
Alba dieſe Citadelle als eine Dwingbura für Flandern bauen 
und fi als einen bronzenen Apoftel in der Kirche aufſſtellen 
lkeh, mahben er die Schlacht bei TJemmingen gewonnen. 
Geit der Zeit baben bie Franzoſen fin nun ſchon zweimal 
den Spaß gemacht, Feuer daran zu legen. Ich babe weder 
deu brongenen Atba, noch das Kreuz grijunden, das die nt 
werpeuer aus ihm machten. 
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Wir benaben und, nachdem wir auf bem Erdwall Chafs 
fed bie Gegend von Lillo und Burgbt befeben hatten — ber 
Dammeruch nimmt fi fehr fobn aus mit ber Übergetretes 
nen Schelde, bie einem Meere gleicht — auf den Thurm ber 
Kiepfrauenfirbe, ber obne Zweifel nad bem Straßburger 
Miünfler das erfte gothiſche Kunftiwere der Art iſt. Auf ibm bie 
Gegend zu uͤberſchauen, zumal ba fie vor Kurzem ein Schauplatz bed 
Kriegs und der Berwälung war, iſt ein reiber Genuß. Man 


fiebt bad Meer ats aͤuberſte Grenze des Horigonts; gleichfam | 
ein Idänger, weißer Streif geſchmolzenen Erjed, ver fin hevs | 


auf in bie beiden Bufen ver Ofter: und Weſterſchelde zieht. Dies 
fer Strom, nad der Stade zu fi allımäblig ſchmaͤlernde iſt 
felon vor der Eitabelle nom welt breiter als der Mbein und 
gewährt einen majeftärifchen Unptid, Die Damme, zwiſchen 


benen dad Waſſer land, glichen langen, Im Zichhact laufenden | 


Furchen, auf deren Winteln hinauf und hinas die Forté ber 
beiberi Ufer ihre Bahnen toeben Tießen. Lillo, Lieftensboet, 
Greberitsfpendrif, St. Maria, Pipetabat und die flandriſche 


Hoft bewachen gleihfam bie ſchwellende Fluth mit ihren 
Feuerſchlünden. WMußer einem ganzen Ardipelagus von Dr: 


fern und Städtchen erblicht ınan in ber Ferne den NRaibbauss 
thurm von Bruͤſſel und bie St. Gudulathürme, mäber bie 
Stadt WVilvorde und dem ebrmärbigen Dom von Meceln. 
Gents Zinnen beven fin vom Meer ab, fo baß bie Spigen 
im Silber fiehen wie in einem Wappenfgitde, unb auf ber 
andern Seite erbeben fit bie Bollmerfe von Bergen op Zoom 
aus ben Mieberungen, umarben von Kanalftreifen und langen 
Gtraßentinien, Ein bibchſt merfmwärbipr® Land, wenn man 
es fo In ber Vogelperſpertive betrachtet. Man fiebt feinen 
Berg, Bid man fin gegen Franfreich wendet, und bortbin ift 
die Abdachung viele Meilen lang. 

Nirgends gibt es Pillen mehr, ald auf dem Welde und 
am dem Untwerpener Gaſthefe: Aux Fleurs de Lys; ich fuchte 
Schutz unter ihrer Aegide. Es waren noch mehr Deutſche, 
fogar ein toniglich fähfifcher Hofralh oder Juſtizrath ba, der 
gewaltig auf die belaiſche Neglerung loszog, weil fie ihm zum 
Befum ber Eitadelle eine Karte gegeben, die ihn noch zwei Kane 
su Bleiben zwang. In Deutſchland, meinte er, würbe fo 
erroat Perſonen ſeines Standes nicht begegnen. — Das Arfenal 
und der Entrepot mit ben angrenzenden Käufern liegen nech 
immer in Muinen, groß wie eine Grabt, bad ganze Ufer 
fuͤllend. in recht trauriger Anblick, ber mid ſehr boͤſe auf 
Ehaffe und den König von Holland werben lieh, Das Volt 
um mid ber ſchlen mir inzwiſchen diefe Gefuͤhle nicht gu tbels 
ten, dern aus ben ſchwachbeleuchteten Wenflern einer balb ab: 
ortafelten Schenke ſchnurrte luſtig der Fidelbogen, und bie 
alte Tenierſche Welt drehte ſich drinnen auf dem Abſatz, als 
ob ber Himmel von Geigen binne, Rubens allerſchoͤnſte flan: 
driſche Kirmes ſchwebte mir im Gedanfen vor, und fogar bie 
auf ber Schelde vorüserflienenden Segel ſchienen ben Kart 
dayu zu ſchlagen. Der Freihafen ift nicht welt davon, wahr: 
ſcheinlich alſo that ſſch dad mäßige Schiffervolt in ber Scheute 
etwas zu Gute, Nun, es bat gewiß lange felern müſſen 
und feiert nech, da faſt fein Nachen das Seil mehr Idat, — 
Die Barrifaden find alle verſchwunden, bis auf bie Ufer: 
ſchlieher, welche aewiffermaßen als Hafenwäcter no fleben 
und auch Schiſdwachen baten. Man führt aber aller Orten. 
bad die Kolländer auf gute Kanonenfhußweite fIromab wohs 
men; benn die Kanoniere haben bie brennenden Zunten mit 
ben Gäbel vertauſcht. 

Paris, Fur. 
(Beſchluß.) 
Delavignes Kinder des Königd Eduard, 
Die tarliſtiſchen Blaͤtter, welche fo wenig Stoff zur Zus 
friedenbeit finden, es waͤre benn etwa im Mudlande, haben 


in der Testen Zeit eim großes Labſal an af. Delavigue“s 
„Studer ded Kbnigs Eduard‘ emtbedt, und fie bebaudeln 
diefe Xragddie, als ob es eine Haupt: und Staatéattion bes 
träfe. Es gereicht ihrer Echlaubelt zur Ehre, daß fie fo 
großen Vortheil aus einem dramatiſchen Werte gezogen bas 
ben. Bel der vorlegen Kunſtausſtellung in Paris hatte ein 
tuͤhner Maler, Paul Laroche, bie beiden jungen Prinzen, 
Sbone des Königs Edward, dargeſteut, wie fie in ihrein Ges 
faͤnaniſſe gufammen auf einem Rubebette faßen und ihr ſchauer⸗ 
times Loos erwarteten. Gafimir Drianigne ift dadurch vers 
anfaßt worden, das Schickſal biefer Prinzen zu ſchildern; er 
bat Shafesprare's Richard I. fleißig NMupirt, und mit ber 
Ibn eigenen Bertigreit und mit feinem großen portiinen Ta— 
lente ein ſebr anzichendes Erauerfpiel im drei Aufzügen ges 
ſchrieben, worin fi zwar mehrere Nachabmungen von Sha— 
teapeare ſchen Stellen finden, beffen gange Anorbhung aber 
boy ibm angehört. Un Erfindungsgeift mangelt es ibm 
vieleicht, aber einen gegebenen Stoff weiß er ſehr gut zu ver: 
arbeiten und verfifizirt vortrefflih; dariu thut es ihm fein 
lebender frambdfifger Dichter zuvor, Die vorzuͤglichſten Schan⸗ 
ſpieler fptelen auch gern in feinen Stücken, und daher fällt 
denn die Darſtellung vortrefflich aus. Go gebt ed auch bier. 
Das Stack finder ſehr großen Beifall im Theätre frangais, 
und Düe Diard ald Mutter ber beiden Prinzen, die durch 
Shanfpielerinnen bdargefiellt werben, räbrt bie Zuſchauer 
durch Äbre gefüblvollen Aeußerungen. Auch bat der Dichter 
anf geſchictte Weiſe den beiden Pringen verſchiebene Bemitbss 
ſtimmungen beigelegt. wodurch bad Cinfbrmige Ihrer Lane 
etwas gehoben wird. Die fartififhe Partbei hat ſoaleich 
eingefeben, daß fie and diefem Stuͤcke Vortbeit yieben fünne, 
Eie bat in ihren Beitungen Heinrich V., ihrem Abgott, mit 
ben jungen Prinzen verglichen. Beiderſeits bringt man bie 
unſchuldige Jugend um einen Thron, und natürlich veraleicht 
man ben jeigen Kbnig Rubwig Philipp mit dem Oheim ber 
beiden engliſchen Prinzen, als 06 ed vom ibm abbänge, dem 
Herzog von Bordeaur zum Throne zu verhelfen. Man lobt 
auf gleißnerifge Weife den Dichter, daß er ein fo aͤcht legiti— 
miftifges Tranerfpiel gedichtet babe, Ich weiß wiapt, wie Caſ. 
Delavigne diefed Lob aufnimmt; aber ſicher muß e# ihn. ber 
font um die Gunft der Liberalen buhlte, böchlich befremden. 
daß er nun. ba fein Beihüger König geworben ift, von ber 
dem Ttrone feindligen Partbei als zu ibr nebdrend gepriefen 
wird, und daß man ibm Geiinnungen und Abſichten zuſchreibt, 
die ibm wohl nimmer eingefallen find, Diefe Parthei ergdzt 
fin an dein Grüce, ald 06 ibr ein Troft vom Himmel gejandt 
ſey, und gebt ins Schaufplel, um dem Dichter Beifall zu 
tlatſcheu. in fonderbarer Umſtand ift es, daß Ludwig Phir 
fipp, welder an den dichteriſchen Leiftungen Eaf. Delavigne’s 
iunigen Antheit nimmt, und zwar mir der Wärme eines 
Sreundes, und ihm verſprochen Latte, ber zweiten Vorſtelung 
belzuwohnen, nicht bingegangen ift und wahrſcheinlich feinen 
Borfag geändert hat, feitdem er weiß, welche politiſche Ten⸗ 
beny bie fartiftifhe Parthei diefem Stuͤce untergeſchoben bat. 


. Der Digger, dem am der Gunft des Königs viel gelegen if, 


muß von Herzen Über ben Trinmph beträst feon, ben jene 
Partei in feinem Namen feiert. Solch ein Sieg ift faſt fo 
ſchlimm als eine Niederlage Wahrſcheinlich hofft er auf eine 
Zeit, wo ber Partheigeift feine Dichtung in Ruhe Taffen wird 
und die Zufhauer daſſelbe nach feinen Ääfbetifhen Wertbe, 
und micht mach politiigen Anfpielungen werben beurtbeilen 
tunen, Do . 
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" . Künftig rath' Ich uch zu wien, 


Daß Ich Euer König bin, 





Das Turnier zu Mavarra. 
Romanze, 


Tief im Malde von Navarra 
Hört man eine Stimme fingen: 


„Sag’ mir, Vöglein, was did gräme? — 


Meine Liebite fiel in Schlingen. — 
- Bangt dir nicht, der Bogelfteller 


Moͤcht' auch dir an’d Leben dringen? — 


Ach! der Gram, der fhlimme Mogler, 
Wird noch ſchneller mid bezwingen.“ 


Wie die Stimme nun geſchwiegen, 
Kört man's in den Zweigen wehen, 
Flinte Jäger, ſchmucke Ritter 
Plöslih vor dem Sänger ſtehen; 
Aus den Neihen ſchreitet Einer: 
„Warum klagt von Liebeswehen 
Deine Stimme, blonder Eänger? 
Sit ein Leides bir geſchehen ?“ 


Und zur Erbe blidt ber Sänger: 
„Nach der Liebften ftehbt mein Bangen! 
Drüben im Navarraſchloſſe 

Liegt fie hinter Eiſenſtangen; 

Karl der Schlimme hat mit Liſten 
Ihren frommer Siun umgangen, 


x 
en. 


— — —— 
— — — — — — — — — 


Herder 
Der Et, 








Und gefränft von ihrem Hohne, 
Hält er zürnend fie gefangen. 


„Doch es droht ber heil'ge Biſchof, 
Mit dem Bann die Maid gu räden, 
Und fein Recht zu proben, labet 
Heut der Graf zum Lanzenſtechen. 
Horh! Trompetenftöße fballen 
Drüben auf den grünen Flächen! 
Wuͤht' ic, ftatt ein Lied zu fingen, 
Eine Lanze doch zu brechen!“ 


Und vorüber ziehn die Jäger, 
Und der Sänger fteht mit Zittern 
An den Schranken und hinüber 


 Späbt er nah des Thurmes Gittern, 


Mo die fhöne Dame ſchmachtet. 
Wagt es keiner von ben Mittern, 
Karl des Ehlimmen Hohn zu brechen 
Und ben Schaft ihm zu zerfplittern? 


Horch! dba fchmettern die Trompeten, 
Horch! und Heroldftimmen hallen: 
„Schickt Euch an, ihe edeln Herren! 
Wer zuerft aufs Knie gefallen, 
Deifen Rittergut und Leben 

Iſt der Siegers Macht verfallen.“ 


‘ 


Dreimal it ed ausgerufen, 
Dreimal die Trompeten fallen. 


Und das Gettgericht zu halten, 
Steigt ber Biſchof zum Altane; 
Karl der Schlimme ſchwenkt gewärtig 
Schon die blanfe Partiſane — . 
Sieh! ba fprengt ein fremder Mitter 
Plöglih nah dem Waffenplane: 
Montjvie St. Denys! fo grüßt er, 
Und der Herold neigt die Fahne, 
Auf ben Grafen fprengt ber Fremde: 
„Sag', wie ließeft du mich kraͤnken, 
Wär’ ih dein Vafall und fime 
Gegen dih den Schaft zu ſchwenken?“ 
Spridt der fhlimme Karl: „Zu Boden 
Sollteft du bie Kniee ſenken 

Und im Thurme zu Navarra 

Deines freveln Wahns gedenken,“ 


Und ben Helm fhlägt auf der Fremde; 
„Haſt dir felbit den Stab gebrochen !« 
Und ber Graf erblaßt, als hätte 

Ihn des Mitterd Speer durchſtochen; 
Doc ber blonde Sänger jubelt, 

Daß die Liebjte nun gerocen, 

Und erkennt den edeln Jäger, 

Den er jüngft im Wald geſprochen. 


Heil dem König! Heil dem König! 
Muft dad Volt im Jubeltone, 

Und ed neigen alle Fahnen 

Tief fi nieder vom Balkone, 
Graf von Evreur! beug’ die Kniee! 
Mufen ringsum die Barone: 
Nieder, auf die Kniee nieder 

Vor dem Glanz der Königskrone! 


Und fie rufen, big des Grafen 

Starre Kniee fih beugen miffen. 
Spricht ber König: „Auf! zur Stunde 
Sol die Maid das Fihr begrißen; 
Laß die Kerferichlüffel reichen, 

Wirf der Dame dich zu Füßen, 
Drauf im Thurme zu Navarra 

Solft du deinen Frevel bien!“ 


Und nach einer Eleinen Weile 

Kommt die Dame fon geicritten; 

Un des Biſchofs Hand in Fichten 
Stebt fie in des Planes Mitten, 

Und für Karl, den ſchlimmen Dränger, 
Möchte fie ein Wörtlein bitten; 

Doch der König winft — zum Thurme 
Zieht der Graf mit ſchwanken Tritten. 
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Und ber König führt mit Laͤcheln 
Drauf die Dame zu dem Eänger: 
nEieh, dein Wöglein ift entrounen 
Und im Garn der Vogelfaͤnger!“ 
Und der Biſchof hebt die Rechte: 
„Scheiden will. Euch Gott nicht Jänger — 
Sein Gericht ift num entſchieden 
Zwiſchen Euch und euerm Dränger!« 
U. Stöber. 





Wanderungen durch Altgermanien. 
Bon H. Mörfim 


Die Ubier, 


Bu einer Wanderung durch die Gaue der alten Ger: 
mania, um nah der Bedeutung der Namen zu forfhen, 
die und da in wunderbaren Klängen entgegentönen, be: 
fonders der Völfernamen, ſodann um Einiges aufzufaffen 
und feitzubalten, was über die Wohnſitze der manderlei 
Volfsftämme entfheidet und zum Theil die Namenfor: 
(dung erleichtert, enblih, weil man aub ein Bild der 
einzelnen Voͤlkerſchaften dabei vor fib haben will, einen 
kurzen Blick auf ihre frühere Geſchichte zu werfen — zu 
einer ſolchen Wanderung darf man fih wohl auf diefen 
und jenen Gefährten in deutſchen Landen Hoffnung machen. 

Beginnen wir mit den Ubiern. Der Name reizt 
um fo mehr, je weniger er und befremden würde, wenn 
wir ihm in Stalien, Griehenland oder felbit in Libpen 
begegneten. Und doch muß er deutſchen Urfprungs fen. 
Caͤſar nennt die Ubier zuerfiz wie er, bat Tacitus Ubii, 
und gleihlautend Strabo und Dio Kaſſius "Ovßior. 
Sie wohnten zu Caͤſars Zeit auf der rechten Seite am 
Mbein, und grenzten ftromaufwärts mit den Sueven, 
die bis dahin vorgegangen waren, und unftreitig damals 
alles Land füdlih vom Main beherrſchten, ſtromabwaͤrts 
mit den Sifambern, die einen großeg Theil ded Landes 
am Nicderrhein inne hatten. Gegenüber auf galliſcher 
Seite war dad Gebiet der Trevirn, das bier, den Rhein 
entlang, von dem Lande ber Vangionen, deſſen Page 
Worme, einft Borbetomaqus, bezeichnet, bie wenigſtens 
zur Mündung ber Mofel fi binzog. Von jenem Gebiet 
aus trägt Caͤſar die römiihen Waffen über den Mbein, 
um die Germanen in Furdt zu fegen; doch dünkt es ihm 
bei feinen beiden Uebergängen fehr unbeimlic auf deutſchem 
Boden, und er fommt nicht ber die Niederung am Strom 
hinaus. Die erſte Brüde, die er fchlagen läßt, berührt 
ſchon das Ubiſche Land; denn er kehrt von den GSifambern 
nah Zerſtoͤrung ihrer Höfe in der Ufergegend, und nad 
Vernichtung ibrer Feldfruͤchte zu den befreundeten Ubiern 
zuriid, um wieder über den Mbein nah Gallien zu geben. 
Von der zweiten, etwas böber binauf erbauten Arüde 
fagt er feldft: fie babe auf das Ubiſche Ufer geführt; 
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50,000 Schritte davon war Sifambrifches Land. Sonach 
finden wir die Ubier entihieden im allbefannten, fieben 
Stunden langen Rheingau, und weiter hinab, wohlaud 
zum Theil landeinwärtd; denn Caͤſar nennt fie ein an: 
feinlihes Volk, obwohl nad dem Begriff der Germanen 
von der Völker Groͤße. Die Mebe freilich ift in dieſer 
fruͤben Zeit noch nirgends am Rhein zu erbliden, aud in 
Mbatien nicht, das feinen-von Virgil hochgeprieſenen 
Wein offenbar nur abwärts an den südlichen Abhängen 
feiner Gebirge erzeugte; edlered Obſt noch nicht: die 
Kirſche, von welder Plinius eine Art, deren Farbe aus 
Schwarz, Roth und Grün gemifht war, am deutſchen 
Mbeine fab, war, ald ein Geihent des Lukullus, damals, 
zu Caͤſars Zeit, felbft in Jralien nod neu. Was gewab: 
ren wir aber beim Blick auf das Ubiſche Land? Die Abda: 
Kung der Höben und dad Thal bieten trefflihe Weide, 
alfentbalben ſieht man Heerden, fruchbare Felder breiten 
fid in der Niederung aus, die einfahen Gehöfte ragen 
freundlih hervor, den Strom bededen Schiffe und Kaähne — 
eine weite, einmal ſich derengende, daun wieder offenere 
Aue liegt vor und. Und bier löst fi das Raͤthſel: Aue 
bieß einft oume, Die Ubier find die Männer der 
duwe — oder auch mehrerer ouwen, Rheingau und Thal 
an der Lahn, dad die Burg Naffau durch ihren Namen 
ald Aue bezeichnet, mit den Zwiſchenraͤumen. Vermuthlich 
gebrauhte man das Mort ouwe dabeim von Molf und Land 
zugleih. War übrigend ein Theil des Landes Waldhöhe, fo 
gab doch mit Net der fhönere Theil des Landes, welcher 
in Aue beftand, ben Namen. Die Form oume findet fi 
im ältern und mittleren Hocdeutihen; noch bei König 
Wenzel, wo ed vom Winter heißt: „er bat die Blumen 
ingetan — ber Eleinen vogelin ſuſſen ſank — in malde 
und aub in oumwen.“ Dann bat man aub owe, awe, 
vielleicht noch auge, wenigſtens in lateinifher Hebertra: 
gung: augia. 

War nun aber Ubius für ouwe altrömifher Wort: 
bildung gemäß? Nichts kann entſchiedener ſeyn. Denn ift 
wohl der Danubius der roͤmiſchen Schriftſteller — nur 
auf einer Minze, von den Narbonenfern auf Zrajan ge: 
fblagen, liest man Danuvius — ift wohl jener Dan: 
ubius etwas Anderes ald die beutibde Don:au? Aue, 
oume, bedeutete nämlich einft auch Strom, Jezt noch nen: 
nen die Rbeinländer ihre Flußinfeln Auen, wo man fonft 
Werber fagt. Im jener. Bedeutung für Strom- grenjte 
das Wort mit dem gorbifchen ahva, fließendes Gewäller, 
altbohdeutfh aba. Cin Beifpiel aber bierer fib im Nis 
belungenliede, V. 6266 dar, bei Erzählung der leber: 
fabrt der DBurgonden über die Donau; „In denfelben 
ftunden, do er (Hagen) den ſchifman iluoch, daz ſchif day 
vloz en oume,“ d, i. im Strome fort. Die Donau 
beißt dort Tuonoume, z. B. 6116: „an dem zwelften 
morgen der chuonich an din ZTuonoume .quam.‘ Das 


‚ mer neuen Angriffen fihern, 


roͤmiſche a dem deutſchen no gegenüber, erinnert an Don 
und Tanais in der erften Epibe des Flußnamens. 
Laffen wir ubrigend biefe Solbe jest unbeachtet, 


und fügen nur noh ein Wort aus der Geſchichte der 


Ubier hinzu. Sie ift nit ruhmvoll, aber die Umflände _ 
entfbuldigen Manches. Nahbarn der Gallier, zeigten fie 
ſich früh mit gallifher Sitte befreundet, und fuchten dee 
Imperatord Schuß, ald er ibnen nahe fam. Denn vor: - 
mald den Sueven, nah langem Widerftand, ziusbar ge: 
worden, hatten fie, als Arioviſt durch Gäfar befiegt 
war, an beimziehenden Suevenſchaaren Nahe genommen. 
Die Römer konnten fie wohl halten, aber nicht vor im: 
So ließen. fie fib durch 
Ugrippa, der 37 Fahre vor Ehrifti Geburt an den bein 
gefommen war, am linfen Rheinufer, weiter nah Nors 
den bin, anfiedeln, Hiemit entitand die Colonia Agrip- 
pinensis, ald Stadt jest Köln, mit anfehnlibem Gebiet, 
Von einer Ara Ubiorum eilte Segimund, Armins Schwa- 
ger und feit Kurzem Priefter, vermuthlich römifcher, 
binweg und heim zu feinem Volle, als es fi gegen die 
Mömer erhob, wurde aber fpäter mit ihnen wieder aud: 
geföbnt. Es kann derfelbe Altar fepn, den man in Bonn 
verwahrt und ber die Auffchrift führt: Deae victoriae 
sacrum; Diele haben dieß geglaubt. Der Name Ubier 
verlor ſich indeß almählig vor dem Namen Agrippinens 
fer, obſchon dad Molk ſich feiner deutſchen Ahnen rübmte, 
Einmal trat es wieder einem Bunde deutſcher Bölfer 
bei, ald nämlich Eivilid, der Bataver, im Jahr 69 — 71 
nah Chriſtus, die Mömerberrfhaft befämpfte und er: 
ſchütterte. Dem Wecſel bed Kriegsglücks folgend, fiel 
es aber bald wieder ab, Miele hingen einmal an Nom, 
Diele waren in bdiefer Zeit ſelbſt roͤmiſchen Geſchlechts. 
Deutihe wurden erichlagen, nnd eine Schaar Chaufen 
und riefen, auf dem Zuge zu Civilis Heer. begrif: 
fen, ward in einem Haufe zu Tolbiacum — wie id 
glaube, urfprünglic ein fefter roͤmiſcher Sollort, unfern 
Achen, von den Deutfhen tol bi ahun «poll bei den 
Quellen) genannt — erft reichlich bewirtbet, dann durch 
Anzindung bes Haufes vernichtet. Fortan bielten nun 
die Agrippinenfer zu den Nömern, Hier nehmen wir von 
dem Uwifhen Volksſtamm Abſchieb. 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Genf, Suf. 
Andfchlleßung der Frauen von den parlamentarliden Verhandtungen. 
Aaupert. 

Ich ſebe ben Schatten der Frau von Etaöı and ibrem 
oebeimnißvollen Marmoraras in Eoppet bervorgeben und dro; 
bend Über ihre Vaterſtadt Genf hinſchweben, wo bei ibrem 
Anweben alle unfere gelehrten und bocpgebilbeten Brauen in 
aatvanifp:magnetifber Erregung die Haͤude aufreden Über ben 
Gränel, der fich bei und begrben. Ein anderer Genfer Schat⸗ 
ten aber — 3. J. Rouſſeau — fieht Beifall läcelnd zur 
Seite, wenn anders ein Schatten Beifall laͤcheln fan, was 
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allerdings feine Schwierigkeiten haben mag. Nicht olein bas 
ben bie St. Stmoniſten „die Bram uicht bei und gefunden, 
weilte fie in Wen und DON ſuchen, unfer eigener Groß: 
rath denft gering vom dem fadnen GSeſchlecht, denn er bat 
es, ſchwarz auf weıh, vom dem oͤffentlichen Zutritt zu unfern 
Yarfamentarifgen Berbandiungen foͤrmlich und ausdrücklich ands 
deſchloſſen. Quelle indignite! Dazu muß der Großrath wohl 
feime Gründe gebabı haben, Allerdings, und zwar jebr gute, 
denn — rund berand geſagt — ih bim auch einde von ben 
befgräntten und beiporifgen Männern, welche bie lieblichen 
Brauen, dieſe freundlichen Lebendblumen, überall nern jeben, 
anf Gajen und auf Straßen, in Schlaf⸗, Antieides und 
ſelbſt in Schinollzimmern, auf Feldern und in Wäldern, In 
Käche und in Keller, bei Nacht uud bei Tag. im Bauſalen, 
in und auf dem Theater, nur nit auf parlamentariſchen 
Gällerien, Tribünen und deraleihen bochgelegeuen Orten, wo 
fie leicht ihren Duft einbäßen und einrunyeln im Anbau 
ber Potitie, Ihrer Geſchwiſtertinder und der ſchimmeruden 
Deffentlichte:t. Pericles und J. I. Rouſſtau waren gleiwer 
Meinung, und beiden fann man doch mit wohl nadfagen, 
daß fie die Frauen nicht geliebt hätten. im Grgemtbeil! Gie 
Hlaubten aber zu Ihrer geliebten Frauen eigenem Giuͤct, Se: 
oen und Vortheil, fie von allen dfjentiimen und Staatsge- 
ſchaͤften ausiwlieben zu muͤſſen. Intereſſant waren die mebrs 
tägigen Disruffionen im Großratb über biefen Gegenfland, 
Alle Bemerfungen für die Michtadmiſſion kiangen im Grund 
febr ebrend für die Brauen, denen allerbitgs bier in Genf eine 
Laſt zu Einfluß und Leltung beſwohnt, bie mit ibren geifligen 
Antagen im Verbaͤltniß flieht. aber ſchon jezt manchmal deu 
baͤuslichen Frieden unterbriat; was würde num erft geſcheben, 
wenn fib die Frauen, Schweſtern, Geliesten, Feindinnen 
und Freunbinnen, bie Gevatterinnen, Mubmen, Bafen und 
Nahbarinnen mit allen ihren geraden und mwinfeligen Nüd: 
ſichten dur zäbere und umfländtichere Gefpräge und Zureden 
noch mehr in bie Öffentfihen Angelegenbeiten und Geſchäfte 
mifchten, alt jest fon arfwieht? Darum finde ich den Eut— 
ſchluß des Großrarbe zwar nicht galant — wozu ja ber Gens 
fer überbaupt. feine Anlagen hat — aber fing und befonnes 
ner Männer würbig, die auf der einen Seite Herrn im Haus 
bleiben und das Heft ganz und allein in den Händen bebats 
ten, anf ber andern Seite aber ibre Frauen fortan weislich, 
zart, mild, freundlich und liebene wuͤrdig finden wollen. was 
fie nit lange bleiben würden, wenn.fie, aus ihrer jobnen 
Sphbaͤre heraustretend, einen Theil ibrer Zeit auf den Galle: 
rien und Tribünen bes Sprechſaals zubringen und dann im 
Widerhang zu Hand mit halber Sachtenntniß und Verdauung, 
aber mit aauger Eigenliebe, mit vieler Perſonlichteit u. ſ. w. 
über die dffentligen Angelegenbeiten des Kandes verbandeln 
wollten, 

Menn man auch noch fo fange an einem Ort gelebt bat, 
fo fol man dom nicht glauben, ibm recht und durch und durch 
zu fennen, So gebt e8 mir jest mit Genf, und ich geflebe 
bieß ten Leſern mir einiger Jertnirfaung. Wie oft babe ih 
feit acht Jahren im Morgenblatt geſagt, bie Genfer ſtyen 
ein rubines, verfiändiges, allem Schwutſt, allem Uebertriebe— 
nen bͤchſt abneneiates Wolf, vor Allem dem Maab und ber 
befonnenen Erwägung ergeben! Nun, daran if fein Wort 
wahr; weniaftens if mir nun bie Ueberzeugung geworden, 
dab dieſes Wölrden. und zwar fein Unten und fein Oben, 
eines Entbnfiatınnd fähig ift, ber etwas ganz Unbegreifliches. 
ja etwas Komiſches bat, qui — wie neulich ein boebafter 
Franzofe ſagte — frise la folie, eines Enthufiadmus, ber 
fib zwar in feinem Leberihiumen nur viersehn Kane gebals 
ten bat, ber aber fir folwen Gegenſtand mit allein hier, 
fondern auch im andern Ländern obne Beifpiel ift, ja als 


mertiwärdiger Puntt in der Genfer Sittengeſchichte aufgezeich⸗ 


| met gu werden verdient; denn bie Woltebewegung, bas Ren: 





"feine Lehre bes bejfern Moltögefange andinbreiten. 


nen. Laufen, dad Staunen und die Bewunberung, bie einft 
Calvin, Theoder de Bere und andere große Männer bier 
durch erbabene Worte und Handlungen veranlaßt baben, ift 
nit mit dem zu vergleichen, was wir im ben erflen Tagen 
des Juni bier faben und mas — fonderbar genug — jrt, da 
ter Rauſch vorüber if, vielen von Druen unbegreiflin farint,. 
die doch thaͤligen Antheil daran genoınmen baben. Dem was 
it der langen Rede kurzer Einn? Ich babe in biefen Blät: 
tern ſchon einigemal vom den danfentwertben Bemübungen 
gefprowen, bie ein Herr Kanpert in Morges aufwender, um 
da dem einfachen, vierflimmigen Geſaug zu guten Bottetledern 
einynführen, der In ber bſtllchen Eameiz, befonders im Züs 
richſchen, fon feit einigen Jahren tur bed wackrn, anz 
fprugsiofen Naͤgelie Bemübung auf einen beben Grad von 
Bolltommenbeit und Schoͤnheit gedieben if. Die vielen Lie— 
tertafeln, die ſich in Deutſchlande größern und fleinern Eräb- 
ten aufgetban haben, teiften baffelde, Kaupert fing vor um 
gefäbr zwei Jahren an, unentgeldtichen Geſangsunterricht in 
der Kirche zu Morges zu geben, wo ſich nad und nach gegen 
bundert Lebriinge, ardßtentheits junge Leute beibertei Ges 
ſclechts. verfammeltin. Epiäterbin vereinigte er bie Emuls 
lehrer der Umgegend, um durch deren Lebre und Beifpiel gün⸗ 
fitg auf das Rote zu wirten. Auch ein Männerhor wurde 
anf dem korligen Kaſino gebildet und gedieh ſichttich. Bei 
tem Rebriafent, dem uneigennügigen Eifer Kauperté und ber 
auſprechenden Meubeit der Sache fam fie bald in Sawnug 
und füllte feitbem manche Stunde aut und unſchäblich auf, 
die außerdem in ber Schente unter Schreien. Koben, Saufen, 
Epielen und andern Ausſchweifungen verloren worden wäre, 
Im Verein und getragen von andern günftigen und helſenden 
Umſtaͤnden: von gutem Voltsunterricht, Voltsbiblietheten, 
traͤftiger Einwirtung ber Pfarrer, Schullehrer und ihrer 
Brauen auf die Gemeinden durch freundliche Kehre, Zufprum 
und Beifpiel, mag bieier Gefang mit der Zeit sur Milterung 
und WVerſittlichung des Wolts dienen, aber gewiß mitt obme 
diefe fräftige Mitwirfung, mie fh K. ſcemeicheltt. Im 
Lanfe vorigen Winter Ind man Kaupriten in bie benachbar— 
ten Städten Anbonne und Mofle ein; bie Rirten wurden 
arbelst und fülten fi mit Geſaugluſtigen. Aus der aanıen 
Umgegend firdimten bie Leute trog der rauhen Winterkzeit zur 
fammen. Ufo gleich günftiger Erfolg in Gegenden, wo man, 
wie früber in Morges, gar feinen Gebanten an beſſern Ge— 
fang gebabt hatte, two dieß etwas aany Tienet und Lnerbörs 
tes war, Nun wurde K. auch mac Genf einarladen, um ba 
Einige 
reihe und vornehme Ramilien, befonders bie Evnart#, in: 
tereffirten fi lebbaft fhr die Game; es bilbere ſich ſcnell ein 
Gefangtcomite, Beitrdae wurden zu den Moranftalten aefam: 
melt u. ſ. w. Es gab Leute — und zu Ibnen achörte auch 
id — welde zmweifelten. daß in Genf die Gabe einen eben 
ſo oünfligen Erfolg baben werde, wie in ben Meinen Waabs 
landsſtäbten; denn der oute unb ymar ber böhere vierflimmine 
Grfang if bler fon fett Tange nichte Neues und Unerbbrtes 
mebr wie dort. unfere Geiſtlicen und irenvorfänger baden 
ſich damit fon feit eininen Jabren viele Mühe aeneben, und 
Manche, 3. B. in ber Kirche Et. Gervald, baben «8 darin 
mit ihren Scülern weit gebracht; ber lutheriſche Pfarrer 
Wendt bat in feiner Kirche fon feit laͤugerer Zeit Zreffs 
liches geleiftet. ebenfo der nemale Berfiebt, welcher der Ges 
ſellſchaft des Kirchengeſange Cchant sacre) mit Eifer vorfiebt. 
(Die Fortiegung folgt.) 
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Das if deine Welt! bad beiße eine Weit! 


GSoethe. 





Episoden aus der Novelle Eduard. 
(Fortfegung der Zerriffenen.) 
Von A. v. Sternberg, 


. Es ftürmte, dichtes Schneegeftöber fiel herab, der 
Winter lag kurz vor feinem Dabinfheiden mit feinem 
ganzen düftern Gefolge vor den Fenftern des Zimmers, 
in dem drei Männer bebaglib am Kamin zufammenfaßen 
und, fib an der Flamme wärmend, die Erinnerungen ihrer 
Yugend zurüdriefen. Cine Pendüle, an der Seitenwand 
aufgehängt, begleitete mit ihren immer wiederkehrenden 
Sekund enſchlaͤgen die Worte der Männer, gleichſam als 
fhritte bie Zeit felbft hörbar in der Stille und dem 
Frieden des Gemachs an ihnen vorüber, Dttfried hielt 
eine Rolle Manufcriptbögen in der Hand; ed ſchien, er 
babe eben etwad vorgelefen; fein Bruder war noch in 
tiefes Nachſinnen verfentt, und der Prediger des Orte, 
welcher mit dern Nüden gegen ung durch bie breite ſchwarze 
Fläche fait die Ausſicht auf die Flamme verfperrt, nahm 
jet nad einer ziemlid langen Paufe bad Wort und fagte, 
inden er den Blick um ſich auf das Zimmer: richtete: 
„3b habe nimmer glauben mögen, daß diefeg alte Mohn: 


gebäude mit den wenigen Veränderungen, welde Ihr | 


babt anbringen laflen, zu etwas fo MWürdigem und 


fhitt zu Werle gegangen, theurer Freund, daß Ibr 
nicht die alte Phpfiognomie auf Koften der neuen verwiſcht 
babt; die Behaglichkeit feiner frübern Bewohner, ibr 
vergangenes Leid und Glück, dünkt mich, ſpricht noch aus 
diefen Wänden, aus diefem alterthümlichen Geraͤthe.“ — 
„Ich habe,“ erwiderte der Baron, „bier wie überall dag 
Neuere nicht geradezu für das Beffere gehalten; ja bie 
Sophas, Stühle und Tifhe, welche nah der Nevolution 
in die Häufer einwanderten, babe ich eigentlich, ich will's 
geftehen, nie leiden mögen. Die griechiſche, altklaſſiſche 
Vornehmheit diefer Gelhöpfe, ihre geraden Beine und 
antiken Leiber find mir orbentlid verhaßt geweſen; ich 
babe nur dann wieder rubig geatbmet, wenn mid mein 
treffliher, auf furzen verdrebten und vergoldeten Dadıd: 
beinen rubender Sorgenftubl aufnahm.“ — „Fürwahr,“ 
nabm-Dttfried das Wort, „Ihien es bo faft, als hätte 
man einen Stuhl jener Tage geradezu aus der Ilias her: 
auggentoblen, ober fein Ruhebett aus der Naclaſſenſchaft 
Aſpaſiens erftanden; das Auge wurde durd bie trodene 
Gelehrfamteit der Linien ermüdet, obne daß der Körper 
durch erhöhte Bequemlichkeit wiederum ſchadlos gebalten 
worden wäre, Man follte doc überall auf diefe Dinge, 
bie gleihfam ald unfere nächften Freunde und Angehörigen 
und immerdar umgeben, mehr Achtſamkeit verwenden; 
mir gibt ein Zimmer die Geſchichte des darin wobnendeu 


Behaslichem koͤnne umgeſtaltet werden. Ihr ſeyd ges | Menfhen, fo wie eine Stadt die Geſchichte eined Volls. 
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Verſuche man ed nur, die Einwohnerfhaft der berühmten 
Hauptftädte zu vertaufben, die Parifer zum Beifpiel nad 
Stodholm, die Schweden nab Parid, die Londoner nad 
Wien und umgekehrt zu verfeßen, jeder würde fib wie 
in einem fremden Zimmer böchft unbebaglic fühlen, und 
in Zeit eines Jahres würde die ganze Stadt ein anderes 
Anſehen gewinnen.“ — „Sehr wahr!“ rief der Paſtor; 
„unfer Leben und feine Erfheinungen find nun einmal in 
die Quadratur eines folben Zimmers gebannt; drüber 
binaus können wir nicht, und was wir von der Natur 
wiffen, ift nur dad Wenige, was wir im diefed Quadrat 
bineinyieben. Mie Einer, der lange in einer dumpfen 
Luft geathmer, nicht weiß, daß fie dumpf ift, fo wiſſen 
mir am Ende nicht mehr, daß das freie Waturleben, dad 
Naturganze für und verloren gegangen. Die zahmen 
Blumen, melde wir an unfere Fenfter gewöhnen, bie 
Hausthiere, die mit ung leben, die Bäume felbft, welche 
in unfern Parks ‚die Civilifation mit und tbeilen, alle 
diefe können ung die freie Natur nicht mehr vergegens 
waͤrtigen; auch fie find in die Quadratur unſeres Zimmerd 
gebannt, ihr Leben müßte, wenn wir im Stande wären, 
jemald die Bezauberung, die Jabrtaufende auf und ge: 
legt baben, zu beben, ung nur frampfhaft erfheinen. 
Die Alten, die immerdar mit der Natur lebten, ftellten 
fi die Erde als ein ungeheures Lebendiges vor, als ein 
Thier, deſſen zudendes Leben durch Millionen Pulsfhläge 
überall hin verbreitet füblbar werde; ihnen war Uled Leben 
und Zufammenbang; daher die zabllofen Gottheiten, die 
perfonifisirten Naturkräfte, welche ihre mwarmblütiges, 
wunderbares Spiel mit einander trieben. Der Menſch 
trat gleibfam im Ehrfurcht zurüd vor dem Koloß, ber 
Millionen Leben auf feinen Armen trug; er fühlte fi 
unendlich ein und bülfsbedürftig, und diefes Gefühl ging 
zulezt in Anbetung der Natur über; die chriſtliche Unficht 
verdrängte diefed Gefübl, fie ftürzte gleihfam die Allmacht 
der Natur und fezte den Menſchen, ibn allein mit feinen 
ftreitenden Begenfägen von Haß und Liebe, auf den Thron. 
Dieſes bobmätbige Bewußtſeyn war ber Herrſcherſtob 
uber bie Natur, fie war ibm nicht mehr liebende, all: 
näbrende Mutter, zu deren Bliden er mit Staunen und 
Berebrung hinaufſah — fie wurde ihm Sklavin, auf fei: 
nen Wink ibm Geborfam fhuldig. Die Herricaft der 
Idee begann; einem Unfictbaren wurde nadgefttebt und 
anf dem Wege der Vergeiftigung töute die Etimme der 
Natur immer ſchwaͤcher in unfer Ohr; ja fie felbit wurde 
uns zu einer bloßen Hieroglopbe, man erihrad vor ihr, 
wie vor einen Gefpenft, die vollen Kormen der göttlichen 
Schöpfrrin erbärteten in elender Berfnöcherung, und bald 
im diefes, bald im jenes Spftem ſich fügend, mußte fie 
bier leiden, dab man fie, aufs Procuſtesbett geſpanut, 
in die Fänge zerrte, dort durd Schrauben in die Kürze 
dräangtey am liebften jedod richtete man fie gleich einem 


sahmen Hausthier ab, gewiſſe äftbetifche Lieblingeideen, in 
jedem Zeitalter verfchieden, aufzufangen und auf ein ge: 
gebenes Zeichen ihre Künfte zu maben, Geben wir zum 
Beifpiel auf das Nabe und Naͤchſte. Wir find an -eine 
gewiſſe Finrihtung unferer Zimmer gewöhnt, die wir bes 
haglich, aemäß nennen, Was gehört zur Einrichtung eines 
folhen Zimmers? Alles, kann man antworten, uur nict 
bie Natur, Die Morgenländer mit ibrem warmen Na: 
turgefübl ziehen ein blühendes ſchönes, immer friſches 
Element in ihre Gemäder, ein Epringbrunnen wirft fein 
Hares Waffer in der Mitte der Halle in die Höhe, die 
Naturlaute der niederfallenden Wafler zu bören, ift ibm 
Bebürfniß; wir fpannen dagegen einen Teppich auf; feine 
Weiche und Wärme ſchmeichelt unferem Fuß, und die dunkle 
grüne oder braune Farbe hebt alle Gegenftände im Gemach 
vortheilbaft hervor. Un einer Wand ftebt jenes graufame 
Werkzeug, die wahrbafte Galeerenbanf, an der wir den 
größten Theil bed Tages gegen alle Freibeit und natür: 
liche Entfaltung feit geſchmiedet ſitzen, der Screibtiſch; 
uͤber demſelben haͤngen Bilder, die, durch das Quadrat 
aufgenommen, uns wiederum nur das Quabrat geben; 
bie lebendige Landſchaft außerbalb wird ung ebenfalle nur 
durch das Quadrat der Fenfteröffnungen fihtbar, und mo 
auch diefe Mängel nicht fo ſcharf bervortreten, fo zeigt fich 
doch überall diefelbe Abſichtlikeit: Worbänge, Ueberzüge, 
Tapeten, Bronze und Silberzeug, alle Dinge find nad 
feftgefegten Megeln übereinftimmend geordnet, nad ver: 
wandten Farbenfbattirungen gemäblt, und felbft das Licht 
ift nad Regeln gedämpft; die abgemeffenen Töne einer 
Spieluhr geben wieder Maaß und Regel, die Höbe der 
Stüble, Bänke, fpanifben Wände, Thuͤren ift nad der 
Quadratur ded Ganzen beſtimmt und fo eingerichtet, dem 
Zu diefem Zauberfreife gebannten Körper eine gewiffe An: 
zahl immer wiederfebrender Stellungen und Lagen anzu: 
gewöhnen, fo daß die Kunſt der Skulptur ſchon befbalb 
darnieder liegen muß, weil dem lebenden Geſchlecht eine 
freie, naturgemäße Körperentfaltung durdaus unmöglich 


gemacht iſt.“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Weber den Einfluss der Kometen auf das 
£eben und die Gesundheit der Erde und 
ihrer Bewohner. 


Sweiter Artikel. 
Mir haben am Schluffe ded erften Artikels gefragt: 
Ob und wie weit ed bewieſen werben koͤnne, daß Kometen 
in der That auf das Leben der Erde und ibrer Lebendigen 
einfließen. Negative Beweiſe dafür finden fib in bem 
Vorangegangenen ſchon zur Genüge, von den miebr pofi: 
tiven, deren wir eine große Menge beibringen fönnten, 
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erlaubt der Raum nur wenige anzuführen. Indeſſen boffen 
wir, daß fie nicht im Widerſpruch fteben werden mit 
den allgemeinen Naturgefegen, mit_der Harmonie dei 
großen Ganzen, bie allein wir im Auge zu behalten fireben, 

Aus fehr triftigen Gründen, die ſchon früher anges 
führt wurden, bält man die Kometen fir im Werden, 
in ihrer erften Bildung begriffene Himmeldförper, und 
haltbar im Allgemeinen it eine ſolche Annahme auch obne 
jene Gründe recht wobl, Mir treffen namlih auf ber 
Erde alle Stufen der Bildung in pbofiiher wie in mo: 
ralıfher, in Lörperliber wie in geiftiger Hinſicht nicht 
nadeinander, fondern neben einander und zugleich an, 
Sollte nun bierin die Erde, der Milrofosmud im Malro: 
fogmus, allein eine Ausnahme maden, follte nur in Dieter 
Hinfiht dad Kleine dem Großen nicht nahgebildet fenn? 
Im Gegentbheil, nicht ohne Grund vermutbet man ein 
ähnliches Verbalten aub an den Himmelskörpern; man 
nimmt an, daß Jupiter und Saturn nob ihr Jugend: 
leben verträumen, mwäbrend Benus und Merkur, Erde 
und Mars ſchon im Mannesalter, im Herbit des Lebens, 
und unfer Mond im Greifenalter ſtehen. 

Wenn eine ſolche Annabme aud der orthodoren tbro: 
logifben Anſicht geraberm widerfpriht, welche Alles ald 
vom Anfang ber .audgebildet vorhanden, und bie gemein- 
f&aftlibe Richtung aller Himmelskoͤrper ald von einem, 
allen gemeinfdaftlihd vom der Gute Gottes ertheilten 
Stoße berrührend annimmt, fo ift fie doch nicht weniger 
der Natur und Wahrbeit angemeffen, Ueberall ift bad 
Fluͤſſige, Formlofe der Urftoff der Schöpfung, das Starre, 
Feſte der Tod, und die Hebergangsftufen von diefem zu 
jenem machen eben und find die Stufenjabre des Lebens, 
Wir treffen aber nicht nur die Planeten auf verihiedenen 
dieſer Stufenjabre an, fondern felbit ganze Weltfpfteme, 
Der fonderbare MNebelflet im Drion, den Schröter fo 
vielfältig beobachtet bat, gebört zu jenen firen Lichtne: 
dein, die ih nicht in Sterne auflöfen laſſen. Seine 
unregelmäßige Geſtalt ift hoͤchſt veränderlib, und oft 
fieht man ibn binnen wenigen Tagen nad einigen Sei: 
ten fib ungebeuer ausdehnen, nah andern fi zuſam⸗ 
menzieben, Die Stellen, innerhalb welder folde Ver: 
änderungen plöglich vorgeben, übertreffen oft im Umfang 
unfer ganzes Plahetenfpftem bei weitem, und nicht felten 
fieht man folde ungebeure Streden in ungewöhnlibem 
Lichte auflammen, andere dagegen verlöfhen, wie dieß 
befonders die merkwürdigen Schröterfben Beobachtungen 
eines zur Seite berauswachfenden Iweiged jener Nebel: 
ſubſtanz im Jahr 1797 und die nad ſecs Tagen mieder 
verſchwindenden Lichtmaflen beweilen, die fih mitten in 
ben übrigen durch hellern Glanz audzeihneten und bie, 
auf's Geringite geſchaͤzt, einen Durchmeſſer von 418 
Millionen Meilen hatten, und wie noch mebr jene, im 
Dutchmeſſer wenigfiend 29,000 Millionen Meilen ber 


tragende Contraction bed ganzem Lichtnebeld nad einer 
Seite bin im Jabr 1800 gezeigt bat, Diefer Lichtne: 
bel wird und aber um fo intereflanter, da einige Aſtro⸗ 
nomen jene böhern Gentraltörper, um melde fi unfere 
Sonne zu bewegen ſcheint, im diefe Gegend gefest ba: 
ben. Der Mittelpunkt unfers Firfternivftems, von 
welchem allem Auſchein nad unfere Sonne verbältniß: 
mäßig nicht ſehr fern ih, fällt naͤmlich nah ber Ges 
gend des Stierd oder Drionsd bin, und man hat fo 
gar das merkwürdige Mebelliht im Schwerdt ded Drion 
fbon für den böbern Gentraltörper felbit gehalten. Es 
it aber jener Lichtnebel im Drion, fo weit wir den 
Himmel fennen, nicht einmal der einzige feiner Art, 
und wir finden in einer der lezten Herſchelſchen Abband- 
lungen über den Dan des Himmeld mebrere aähnliche Er: 
fbeinungen aufuefübrt. Es gebören bieber unter andern 
jene mildweißen Nebelmaflen von runder Geftalt, melde 
in ihrer Mitte einen Meiner hellen Stern enthalten, wo: 
bei fi gben aus der Sichtbarkeit des Sterns in ibrer 
Mitte beweifen läßt, daß fie nicht aus fehr entfern: 
ten, nicht mebr erfennbaren Sternen befteben. Diefe 
Weltſpſteme, die moch faft ganz im flüfigen Zuftande zu 
fepn fbeinen, indem nur erſt in der Mitre die Ausbil: 
dung zu Sonnen ihren Aufang genommen bat (welche 
Nebnlichkeit ‚mit dem Ei und dem zuerft gebildeten feiten 
Yunfte in demfelben!) übertreffen nab einer beiläufigen 
Schaͤtzung im Durhmeffer die Entfernung ded Sirius 
von ung mehrere hundert Mal. 

Eben weil ber Charakter des Jugendlebens das Fluͤſſige, 
Beweglice ift, der des Alters aber das Erftarrende, fo 
nebmen wir mit Grund an, daß Saturn, Qupiter und 
Uranus die jugendlichſten Organidmen unſers Spftems 
find, weil fie nob an ibrer ganzen Oberfläche mit Waſſer 
bedeckt eribeinen, daß Mard und Erde im Mittelalter 
fteben, obgleih wegen geringerer Waſſermenge die leztere 
etwag weiter in der planetarifchen Meife vorgerückt ſeyn 
mag; daß Venus und Merfur, bei denen uns bie ftets 
beitere, mwoltenfreie Atmofpbäre auf eine geringere Menge 
ber allgemeinen Waffermaffe ſchließen läßt, ald die der 
Erbe, auf der Stufe einer böbern Aucbildung fteben, als 
biefe; endlih daß der Mond im Zuftande des hoben Alters 
fih befinden mag, weil er fat aänzlih obne Maffer ift und 
in dem leyten ftarren und trodnen Zuftande fi befindet, 
welcher, aller Analogie zufolge, einft ale Planeten erwartet, 
Wunderbar flimmen biemit die mit vieler Genauigkeit 
berebneten Maffen und die Dichtigkeit der MWeltlörper 
unferd Syſtems und das Mefultat, daß Saturn nur Yon, 
Sonne, Jupiter und Uranus nur '/, fo dicht find als 
unfer Erdförper, dagegen Mars ſchon %,, Venus bereits 
40, Merkur 2%, mal fo dicht ald unier Planet gefunden 
werden, oder daß (die Dichtigkeit der Geſammtmaſſe um: 
ferer Erde, nah den Maskelynſchen, im der Naͤbe eines 
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Berges, deſſen Maſſe und Dictigkeit ziemlih genau ber | 


faunt war, angeftellten Verſuchen ald 4, 6mal ſpezifiſch 
{dwerer ald Wafler oder — dem Magueteifenftein ange: 
nommen) — Saturn Y,mal leichter als gewöhnliches Leindl 
iftz die Sonne ſpezifiſch ſo fhwer wie unfere Grobkohle; 
Uranus faft wie Waffer; Jupiter wie Bernftein (alfo 
nicht einmal fo dicht wie Meerfbaum); der Mond wie- 
Quarz; Mars wie Augit, Piftazitz Venus wie Cifen: 
glanz; Merkur noch ſpezifiſch ſchwerer ald das gemeine 
gediegene Silber und fat fo ſchwer als güldiſch gediegen 


Silber. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
Genf, Juli 
(Bortfegung.) 
Kaupert und der vierfiinmige Geſang. 
& war: anf einmal dur ein glinfiaed Zufammentreffen 


men n. f. w. Wiewebl ih in bem Ganzen viel Aebnlichtelt 


’ mir dem erfien Auftreten des St, Simonismus in Paris finde, 


und Fluges Benugen von gewinnenden Umſtaͤnden, ald wenn | 


der vierfiimmige Gefang in Genf etwas gan, Neues fey und 
erft auf dem Dampfboot vom Waabtand bereinytehen miülfe. 
Ulle Gefangstundige, die vielleiht nicht gleich bewundert bäts' 
sen, wurden ſogleich dadurch gewonnen, daß man fie in 
maͤnnliche und weibliche ®efangcomitcd aufnahm, Gie er: 
bielten geldrotbe Natioualbaͤnder in die Knopflbcher und gleiche 
Schleifen an die Bruſt, woran man bier fo fehr hängt, ats 
an allem Eomitewefen, bad ja mit unfern ſcharf geſchledenen 
Geſelſchaften, Kraͤuzchen und Eercles Gefamifterfind iſt. Diefe 
Eomitemitglieder follten bie innere Aufſicht in der zum Ges 
fangsdunterriapt beſtimmten Fuſterlefirche führen, au mit ib: 
ren Ausjeitnungen an den Thüren fleben und, von Gendbars 
men flanfirt, Niemanden einlaffen, ber niet ein Biller vors 
zeigen konnte, Auch dieſe waren wieder in den National: 
farben, befgleichen bie zablzeichen Wäbntein ber Schultinder. 
Diefer Geſang, der au ‚in ber deulſſhen Schweiz, tie in 
gan, Deutſchland, der vierſimmige, ober Bolfdgefang beißt, 
durfre nicht etwa chant populaire genannt werben, dieß hielt 
Kaupert für ga niedrig und trivial. fondern er wurbe, wie in 
Waab, chant nalional genannt, ein Name, ber zur befjern 
Anziehung und Erregung aewäblt worden war. Allerdings 
ein unfägliher Luxus von Nationalität, ber um fo komiſcher 
auffällt, da in biefem Geſang durchaus nichts national, b, b. 
Waad oder Genf eigentbämtig und ansfchliedend angehörend 
in; denn ſelbſt die aroßenthbeitt aus dem Deutſchen überfesten 
Texte, rellgibfen und patriotifhen Inhalte, paſſen auf Pom: 
mern fo aut, wie auf Waad, Alles Waadlaͤndiſche wurde bier 
auf ein Haar naharabımt. ald Kaupert vorigen Monat bier 
anfam und tägli vier Sinaflunden aab, den Schultindern, 
den erwachſenen Frauenyimmern und Männern, zu verfchiebes 
ner Zeit, 8. Tehrte feine Schüler in vierzehn Tagen nicht 
nur fünf Bis ſeche leichte Rieder vierſſimmig fingen, fon: 
dern entwickelte auch bei biefer Im Grund fehr einfachen 
Lehre Uues, was günftia umd fchlanend für ibn und bie Same 
mirfen fonnte. Dabei wurde fogar fein Kunflgriff verfomäbt, 
Bald war es dithyrambiſche Begeifterung für den „Mationals 
aeſang“ und deſſen mäctinen Einfluß auf Menſchenwerth. 
Bürgerwirbe und Baͤrgergrbiße, bald Aufforderung zu Schwel⸗ 
zerſtolz und Scowehrerthum, wobei gar oft bie klingenben 
Worte: national, gloire, fo tie das betannte A genoux de- 
rant Dieu, debout devant les rois vorfamen. bald ein füßsas 
Tantes Lob über die erfien Gefangserforge, befonbers der Das 
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fo gebbre ich doch nit zu denen, weiche in Kauperte Lebre 
fauter Evarlatanerie ſehen; denn I weiß, daß Alles bei ibm 
Natur ift, groteste, al fresco-Matur, aber immer Natnr, 
und daß er Vietes von dem fühlt, was er mir Schwulſt und 
Uebertreibung ausfpriet. Kurz R. batte wirtlich eiwas Broßr 
artiged, gerade wie Enfantin. rn fodter fab man ein, daß 
eigentlih bier von muſitaltſchem Unterrist, von Erlernung 
des Gefangs ſelbſt gar nit die Mede war, fonbern nur von 
Erlernung ber wenigen in dem Kaupetrtſchen Heft abgedruck⸗ 
sen Rieder, und daß man biefe aan richtig und ordentlich 
fingen tbnne, obne in einem andern Lied nur einen richtigen 
vierfimmfaen Ton bervorgubringen. Aber dur ben Werein 
feine® autgezeipneien Lehrtalents mit feltener Euabe, bedem 
tend deterirt und verbrämt durch ſuͤße Komplimente, durch 
ſchmeichelude patriotiſche, nationale und politiſche AUnfpieluns 
gen und Exclamationen, durch Alles dieß zaſammeugenommen 
gelang es unſerm Enfantin⸗Kaupert gleich im ben erfien Tas 
gen. jedesmal feine Kirche mit einigen Tauſeud Menſchen 
anzufuͤlen, von denen freilich nur ein Drittheil bes Geſangé 
wegen gekommen war, bie Andern bagegen, um das Ibeatras 
tfpe Spettafel in der Abends erleuchteten Kirche zu ſehen. 
Schon nad ber erflen Wome gab RP. ein aroßes Voralfongerr, 
und ba ihm feine Genfer Kirche, ſeibſt St. Peter nicht weit ae: 
nug dazu ſchien, fo veranflaftete er es auf Plain: Palais, einer 
unermeßlinen. mir herrlimen Saflanienbiumen eingefahten 
Wırfe, wo unfere mititäriien Rennen von viers big ſeche⸗ 
taufend Mann, fo wie alle Öffentlihen Gpeftafet: Affento⸗ 
mbdien, Seiltaͤnzer, Hunftreiter, Luftballons, Wettläufer und 
dergleichen vorgeben. Die Damen, welche in der Hige ihre Gons 
neuſchirme nicht aufmachen fonmten, weit fie fonft ben birigirens 
den Meifter nit geſehen und bie Stimmen überdief nos 
mehr gedaͤmpft hätten, aaben Ihm bier durch amayonenartiae 
Ausdauer ben aröften Beweis ihrer Anhängfpreit, Das 
zweite große Kongert, immer derſelben Stüde, War acht Tage 
fpäter in der Gt. Peterstirche, die man paſſend dazu einges 
richlet hatte, Ed mochten wohl einige Kaufend Singer und 
Sängerinnen verfammelt feon, wirtlich fünnen aber mur eis 
nige Hundert gefungen haben, fo-maaer war ofr bie Tons 
mafje. die außerdem bie mittelgroße Kirche ganz bätte aut: 
füllen müfen. Immer war died — von Eharlaraniämus und 
Uebertreibung entfleider — ein febr dankenewerther Verſuch, 
den ſchoͤnen vierftiimminen Gefang auch in Genf beim Boit 
einzuführen, um fo banfenswertber, da Kanperte Bemübuns 
oen bier, wie überall im Waadland, ganz unentgeldiich wa⸗ 
ren, Indeſſen ſuchte man bieß bo durch einiges Silberwert 
glelch zu machen. Aber belobnender als dieſes war fir K. 
ber in ehrenvollen Ausdrücken ausgefprochene Dant des Mu: 
nizipafrarbs in Nuftraa des Gtaartrarhs und eine noldene 
Medaille mir feinem Bildniß und der Anfchrift: Genéve re- 
connoissante a E. Kaupert. Durd bie Bemühungen des Ge: 
fangeomites und unter einem wackern Morftieher wird nan 
das begounene Wert eifrig fortarfrıt. Hoffentlich werden wir 
in einiger Zeit nicht mehr wie jest blos bie Kaupertſchen 
Lieder ouf Gaſſen und Großen, In Gärten, auf Spasiere 
ndugen und auf dem Waffer, oft im ohrzerreihenden Dies 
eorbanzen fingen, brällen oder auafen, fondern auch andere 
vierflimmige Rieder gut fingen bbren. Mihte if erelhafter. 
als das ſchoͤne God sare the King von Betrunfenen zn bb: 
ren, In folden Mäulern tumoi bie Marfelllaife und Paris 
fienne viel beifer. 
(Die — folgt.) 


Beilage: ?iteraturblatt Wr. 78. 
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Berftandvell IA die Schoͤpſuug: fie jerflärt 
Aud bauer fietd; die aroße Mutter trägt 
u iedem Augenblick ein junges Kind 
Mit euer Mutterfreub’ au Ihrer Vruſt; 
Eich ſchoͤner zu verjüngen, alret fie, 


Herber, 





Heber den Einfluss der Aometen auf das | em Himmel, die Bildungsftufen nicht wie die Stufen einer 


Leben und die Gesundheit der Erde und 
ihrer Bewohner, 
Fortfesung.) 


Cine nob geringere fpesifiibe Schwere ald Satum 
haben nun hoͤchſt wahriceinlih bie Kometen, und ohne 
Zweifel fommen wenigitend mehrere derfelben jenen räth: 
felbaftem Lichtnebeln in Bezug auf Fluͤſſigkeit und die Eir 
genfhaft, ſich zu verflüchtigen, in das Grenzgenlofe ſich 
auszude hnen, fehr nahe, und. bilden vielleicht das eis 
gentlibe dritte Glied ber beftebenden, ſich "bildenden 
und vergebenden Welten, Doc fehen wir au noch in 
anderer Hinſicht, befonders ſeit Herfiheld und Schroͤters 
meiterhaften Beobachtungen über unfer Planetenfpitem, 
eine Verſchiedenheit der Entwidlungsftufen unferer Plar 
neten. So bat der viel Fleinere Merkur im Berbältniß 


zu feinem Halbmeſſer achtmal höhere Gebirge als die Erde, 


und es ftebt ihm bierin, fo wie an ber ewigen Heiterkeit 
der Atmoſphaͤre, Berus wenig nah. Cinige andere Plane: 
ten, befonderd unter den neuentdedten die Afteroiden Pallas 
und Ceres nähern fih durch die Beſchaffenheit ibrer vers 
bältniämäßig ungeheuer großen und dichten Atmofphäre 
febr den Kometen, (alfo abermals eine Uebergangsitufe 
und ein Beweis, daß man, wie auf der Erde, fo auch 


Leiter ib denfen müfe, fondern daß diefelben neßför: 
mig in einander greifen) wogegen ſich wieder Beta nicht 
nur dur ihre ungemeine Kleinheit— fie bält nur 29% 
Meilen im Halbmeffer, ift folglich 23,654 mal im förper: 
lichen Inhalt kleiner als die Erde — fondern ganz beſonders 
dur ihr auffallend helles, firftermartiged Licht (wieder 
eine Uebergangsſtufe) und durch die Eigenſchaft des Selbft: 
leuchteus ausgeihnet, welche ihr, wenn auch nur in 
weit geringerem. Grabe ald Sonnen: und Kometenkörpern, 
zuzukommen ſcheint. 

Endlich bat Herſchehauch aus den Bahnen geſchloſſen, 
daß die verſchiedenen Weltſyſteme auf verſchiedenen Lebens— 
ſtufen ſtehen mögen, und gibt unſerm Planetenſpſtem, 
weil ed ſich noch feru von der Kreisbahn befindet, ein 
jugendlicheres Alter ald den meiften andern, Zulezt aber 
dürfen wir nicht unerwäbnt laffen, daß, wie wir die 
Lebendalter der Jugend, des Mannes und des Greiſes 
an unferm Himmel und an einzelnen feiner Sterne fins 
den, die Erbe und die Menſchen auf ihr aud ſchon Zeugen 
des Mergebend, des Todes ganzer Weltförper waren; 
benn bie fonderbare Erfheinung im Jahre 1012, das 
große Geftirn, welches Tyho im Jahr 1572 im Stern: 
bilde der Kafiopeia in einer fräbern, gang fternlofen 
Gegend erblidte, dad ſelbſt Jupiter und Venus an bellem 
Glanze überftrablte, das wenige Jahr fpäter an Licht und 
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Farbe einer verlöfbenden Koble glih und endlich ganz 
verfhwand, ohne eine Spur feines Dafepnd binter ſich 
zu laffen, und die ähnlichen Eriheinungen, welde Keppler 
1604 im Schlangenträger und Gaffini 1670 im Gtern: 
bild des Schwans entdedte — was fünnen fie anders ges 
wefen fepn, als eine ferbende Welt, eine auflodernde 
Sonne, die mit allen ibren Planeten und Kometen in 
Aſche zerfällt? Geht man nun von der Anſicht einer 
immermwäbrenden Schöpfung in der Schöpfung aus, darf 
man da wohl eine Eiawirkung aller Welten unter einans 
der leugnen, und nur die zugeben, die fib auf Maffe, 
Schwere bezieht? — Soll der niedrigere Organismus, 
weil ihm vielleiht nur Ein Requifit eines höberftehenden, 
eben jene Maffe und Dichtigfeit abgeht, wogegen er meift 
andere Eigentbümlichfeiten befizt, ganz ohne Wirkung auf 
denfelben fepn? — Man erlaube und, daran zu zweifeln, 
da wir doch fonft Alles bort oben ſehen, wie es bier un- 
ten ift, Wie unendlih verfdieden ift z. B. der viers 
sehntägige Embrpo in feiner Bildung, und mie viel 
mangelbafter ald der mütterlihe Organismus, und do, 
wirft denn nur biefer auf jenen, oder wirft nicht aud 
jener auf diefen mähtig zurück in förperliher mie in 
pſychiſcher Beziehung, und fhon in jenem Alter, und 
(bon auf jener Stufe feiner Bildung? Und find dieß 
nicht aub Schöpfungen in ber Schöpfung? — Man wird 
ung vieleicht erwidern: „Ja, bob innerhalb der Grenzen 
und ald Theile unfered Drganidmus!* Iſt denn aber 
das Weltall nur ein Gonglomerat einzelner Haufen Erde, 
Lit, Waffer u. ſ. w., die in dem Mether zur Ergößlichs 
keit ſchwimmen? oder ift es nicht au ein Organismus 
von unendblidem Umfang, und unfer Planet nur 
eines vielleicht der bebeutungslofeften Organe und einer 
ber allerkleiniten Theile? 

So unerreihbar und groß ift die Schöpfung, und 
bo fo einfah. An den Meltkörpern dort oben, mie 
bier unten an der Müde, gelten diefelben Gefeße des 
Lebend. Sie bilden fib aus dem Formlofen, Flüſſi⸗ 
gen, burdlaufen alle Stufen, und vergeben und fterben, 
um ganz gewiß wieder neu zu leben. — Vom Saturn 
aus fann, 'wie Herſchel meint, bie Erde nicht mebr ges 
ſehen werden, fo klein ift fie; fo unendlich Hein find wir, 
und doch — fo eitel ift ber Menib und fo im Unfhauen 
feiner Größe verloren! — fol nun auf der Erde und an 
feinem Organismus, faum daß Pflanze und Thier daran 
Theil nehmen dürfen, die Summe aller Lebendfräfte und 
Lebendregungen fib finden, und nur — bie Kraft der 
Maffen gönnt er jenem unendliden Raum und den darin 
versheilten Welten. er 

j (Die Fortfegung folgt.) 





Episoden aus der Movelle Eduard. 
(Bortfegung.) 


„Cie haben Recht, Freund,“ nabm Dttfried das 
Mort, „es fbeint fat, ald wenn all dieß Geräthe, das 
und unfgebende Beiwerk unferer Eriftenz, dafür, daß wir 
ed aus feinem fchönen freien Naturleben berausfgeriffen 
und zu unſerem Dienft geswungen, fib nun dadurd raͤchte, 
daß es wiederum unfern Körper in ungerreißbare Feſſeln 
ſchlaͤgt, ihn verfünmert und endlich zerftört, Beſonders 
ift diefes im Morden ber Fall; je weiter zum Süden, 
defto mehr fagt fih der Menſch von der Quadratur des 
Zimmers los.“ — „Als ic noch ein Schüler war,‘ fuhr 
ber Paſtor fort, „kam ih auf einen fonderbaren Einfall. 
Es geſchah öfters, daf ich eine bunte große Landkarte ans 
ftarrte, die über meinem Bette bing. Gewöhnlich ebe 
meine Gedanken in Schlaf übergingen, fußte ih noch 
einmal bier oder dort auf weitläufigen Länderbefig, ober 
ging auf Meifen über Höben und weite Kernen binaug, 
vor allem war es mir intereffant, dem Lauf der Gebirge 
zu folgen. Cinft ſchlummerte ich ein, und mein Blid 
war im Traum wieder auf meine geliebte Karte gerich⸗ 
tet, ich fuchte meine Berge; doch fiebe-da! ed war eine 
mehr als feltfame Verwandlung vorgegangen: ale Berge 
waren von der Stelle gerüdt; ih erihrad, als ich die 
Schweizer und italienifhen Alpen gegen Holland bins 
aufgefhoben, die erhabene Kette der Pprenden um Londen 
berum, und die hoben Tyroler Felſen in der Gegend um 
Mittenberg erblidte, Noch batte id das Auge ftarr auf 
dieſe Erfheinung gerichtet, als mir bie feltfame Natur 
diefer Berge, welche gleibfam ſchwebend über der Erde fi 
zu befinden fbienen, auffiel; id grübelte bin und ber, 
da wurde ed mirim Traum gefagt, dieſes ſeyen die Höhen 
des menſchlichen Geiftes, welde im umgelehrten Verbält: 
niß mit denen ber Erde ſich befänden. Als ib am 
Morgen darauf die Karte fab, kam mir jener wunderliche 
Traum wieder fo lebhaft ind Gedähtntß, daß ich alebald 
das Blatt von der Wand nahm, mit dem Entſchluß, 
jener Idee nachzugehen. Ich entwarf eine Karte, färbte 
fie gleibmäßig dunfel und bob num, dem Gang der Geis 
ftegentwidlung folgend, immer bellere und bellere Lichter 
aus dem Grunde hervor, und wirklich fam ih da auf die 
fonderbarften Kontraſte. Covpren, die alte Wiege der 
Aufklärung, befanntlib das plattefte Land, wurde auf 
meiner Karte falt das gebirgigfte, und fo ging die Kette 
weiter durch Aſien nah Cüropg; mir wahren Nergmigen 
pflanzte id meine Berge bin, doch merkte ich bald, daß 
ich zu freigebig murde, eine Menge Perge musten daber 
wieder zu Hügeln niedergedäampft werden. Fat inımer 
ging meine Strafe an den wirfliben Bergen vorbei; 
Griechenland, Nom erbielten Lichrpunfte, dunkel blieb 
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Die ganze Flähe, mur nah Joland beluſtigte ich mic ein 
paar gewaltige Lichtberge binzufegen, und bie Karte ber 
alten Welt war fertig. Im Mittelalter rüdten noch 
entf&iedener meine Gebirge nad Norden, bis der Süden 
endlich durchaus flab wurde, wo ib mid nicht enthalten 
fonnte, in das finftere Meer die Worte zu fchreiben: 
Flache Dede voll Uberglauben und Trägbeit. Jezt benannte 
ih meine Berge: der Ehimboraffo s Lutber ſchien mir eine 
glüdlibe Erfindung, der Mont sblane : Gopernieus nicht 
weniger, die Jungfrau: Newton war ipaßbaft, der Gott: 
bard= Seppler u. ſ. w.; eine neuere Karte fiellte um 
Berlin eine ganze Gebirgsfette, die mit Leibnig, Men: 
delſohn, Leſſing anfing, Kant im fi ſchloh und mit dem 
Berge Hegel ſchloß. Diefe phantaftiihe Karte hing ich 
nun an meine Wand auf, und ich darf die kleine Eitelkeit 
nicht verſchweigen, daß, wenn ih am Abend den Blid auf 
meine Berge richtete, ich heimlich hoffte, auch mich einft, ald 
einen tüchtigen Berg ausgebildet, in irgend einer verehr⸗ 
lichen Kette prangen zu feben. Mein Lehrer, der bie 
unfhuldige Spielerei einft betrachtete, ſprach laͤchelnd: 
mein Sobn, Du beweisft hiedurch, daß aus Dir ein Pre: 
Diger werden fol, denn nach den Bergen zu urtheilen, 
die Du verfezt baft, mußt Du nothwendig nicht ein 
Senflorn, nein, einen ganzen Scheffel Glauben befigen.“* 

Dttfried und der Baron läcelten, und der Paſtor 
fuhr fort: „In ber That knüpft fi dieſer Scherz an 
meine obige Bemerkung: je mehr bad Leben ſich im bie 
Tiefe einbobrt, defto weniger bat ed Raum und Schönheit 
noͤthig. Wuf den Gebirgen, in den fhönen Thaͤlern, 
unter einem Simmel, der Bluͤthen und Sonnengefunfel 
regnet, in einer Luft, die Balſam träufelt, da wohnt die 
beige, weiche Sebnfuht, da zudt der finnlibe Nerv, da 
verdehnt der Naturmenſch im fait ſchlafender Behaglichkeit 
fein velblütiged Dafepn. Höchſtens daß unter einer hoben, 
biäbenden Aloepflanze, die ihren brennenden Fackelbüſchel 
in den ſchwarzblauen Himmel’ richtet, ein hordender 
Dichter fizt, der fchöne farbige Geſaͤnge niederſchreibt; 
bob mitten im Schreiben läßt er den Griffel ſinken, um 
eine volle Musfattraube auszuſchlürfen, oder einen 
fdönen Madhenmund zum Kuſſe zu ſich zu beugen, Uns 
ders im Morden: vor der kleinen, durch einen Schneeberg 
verfperrten Thür feiner Zelle fist am früben Morgen bei 
Sanıpenlibt der einſame Mönd, über den kuiſternden 
Schnee geben mit Laternen die Brüder aufs Feld, um 
Erftarrende aufjufinden; die Monftranz im filbernen 
Gebäufe klappert im ihren erftarrten Hdaden und der 
Meif fliegt den Bart an vor ben aͤnagſtlich hauchenden Fippen, 
und doch ward im der Heinen Zelle die mädtige Idee 
geboren, die den Suden erzittern macht, Uber diefe dee, 
trägt bei aller ihrer @rbabenbeit doch einen Panzer von 
@is, und vor ibrem ſchneidend Falten Hauch fleucht die 
arfunde finnlihe Kreatur. Ich habe im Scherz einft reden 
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bören, daß, um bie Idee bed Proteftantidmug völlig auszu- 
bilden, fih ein zweiter, gleihfam in die Potenz erbobener 
Luther zeigen werde, doch im allerhoͤchſten Norden, etwa anf 
Nowa:Sembla, der nun gegen die katholiſch ſinnliche Lehre 
feines Vorgängers logzöge und fie der füdlihen Gluth 
bes Klimas um Eiſenach zufhriebe, indeß ed ibm ge: 
lungen fep, die alerreinfte und feinfte WVergeiftigung 
aufzufßtellen. Und wirklich fand ih in einem Bude eines 
alten, ſchalkhaften reifenden Katbolifen aud jener Zeit 
die Bemerkung aufgeihrieben, daß ber Neifende gefunden 
babe, wie man fih im Morden ſtreng, was Meligiong: 
äußerungen betreffe, zu hüten habe, da die Bäume, 
Straͤucher, ja ſogar die Blumen dafelbft proteftantiiher 
Meligion ſepen.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Im Mondlicht. 


Du Mond, dem Than und Quelle 
Im Innern ganz gebricht, 
Vertrodneter Geſelle! 

Gern weckſt du Menfhenthränen, 
Saugft fie mit deinem Licht. 


Bon mir fannft du nichts faugen; 
Mie du, vertrodnet, alt, 

If Quelle meiner Augen, 

Iſt meined Herzend Bronnen, 
So alles’ todt und kalt. 


Saug’ nur mit deinem Schimmer 
Den: Thau, der dir gebricht, 
Ays andern Augen immer, - 
Mond, bu Bamppr der Thränen! 
Die meinen weinen nicht. 
Zuftinus Kerner, 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Antwerpen, Juli, 
Erinnerungen an die Belagerung. 

Es gehört zu den Vergnügungen der Antwerpener, ſich 
in einem Gegeltabn auf der Schelde zu ſchauteln und In 
Burgbt, Hoeght oder Et. Marie ein flandriſches Feſt zu 
feiern. Die Sirgmweinfente und Dorffirmjen bören in der Ge: 
gend nicht auf, ba jede Kapelle ibren Schutzheillgen bat und ber 
Kalender beren 365 zaͤhlt, bie alle guten Srebit bei den 
Schentwirtthen haben. Ich fuhr mit einem franydfifgen Dffi: 
sier an ben Quais vorbei an die Citadelle und ließ mir unters 
wegs bie ganze Winteraffatre von- ber Erdffnung ber Trans 
cheen bie zur Stärmung ber Baflion Toledo erzaͤhlen. Zus 
aleich bewunberte ib bie alte und bie neue Zerubrung. Die 
Trämmer reigen vom Scheldethor bi ans Dorf Klet unters * 
balb ber Feſte, eine ganye Grunde_weir; man meint, ba 
man binter benſelben nur bobe Haͤuſer und Thürme erbiidt, 
die ganze Gtabt fey durch ein Erdbeben zerflört und die boben 
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Yunfte verfbont worben. Die bentinen Untwerpener erfchen 
ed nicht. daß dirfe Spuren des Soflemfriegs verwiſcht wers 
den, und vielleicht wird der nene Entrepot, den Leopold am 
obern Ende des greßen Napoltonſchen Baſſins erbauen lief, 
nie mehr bie Schaͤze feben, bie ber alte bed Eiromuferd in 
fin fahre. Ein Thürmchen if davon fliehen geblieben und 
ſchaut jejt einfam.und verlaffen aus der langen Gräberflraße 
berüber nad Xere de Flaudres, gleichſam als wollte es jas 
aen: ich bin der Phitepdmen ber einft fo gewaltinen Hanit. 
das Rreupeichen diefed Impofanten Kirchhofs. — Die ſchmerz⸗ 
tigften Erinnerungen werten die Ueberbleibfel des Arſenals, 
das wieder and den Reſten bes großen Schiffewerfie ber 
Napoleonfaen Marine bier erwuchs, welge tie Englaͤn— 
der zerflörten. Der Saifer baute eiumal zu gleicher Zeit 
fünfzehn große Linienfehiffe von fiebenyig Bid hundert Kanonen 
und Lied fie alle bort vom Stapel, die ſtotzen Juſulauer zu 
ſchlagen. Damals ſchien Antwerpen beſtimmt, der erfle Sta— 
velplag der Welt. gu werden, und es fab feinen Freibafen zu 
einem Maftenwalde umaeflaltet. ber fin in Wiiffingen fpals 
tete, Unſer Beordmann rieb fin die Augen, als er von ber 
alten Herrlichfeir und den goldenen NMapotrond ſprach, deren 
ed damals miehr geneben babe, als jest 25 Eentäflüde, 

Im vorigen Sommer durfte man fin nicht in biefe Ges 
geud des Siromd wagen, obne Gefahr zu laufen, vom einem 
Korporal in einem Boote entführt und vor den eifenflirntgen 
Kommandanten geführt zu werben. Ebajfe, der wie Neptun 
auf feiner Wafferburg faß. ließ feinen Menſchen paifiren und 
fperrte. wie man faot, fogar eim paar Engländer ein, die 
die Neugierde vor feine Bolwerre geführt hatte, Go erzählt 
man, baß auf derſelben Etelle, wo jezt die Eitadelle fleht. 
in ber Ätteften Zeit ein Ungeheuer auf einer Welle achaudt 
und Niemand ohne Zoll babe paffiren laſſen, bis fi ber 
Nandrifge Held Brabon ermutbiat, ihm im Rampfe die Hand 
abgeſchlagen und diefelse in ben Gtrom geworfen habe; bievon 
ber „Name Handwerfen ober Handwerpen, Antwerpen, 
wer Marfbalt Gelard fann fi rübmen, als ein yiweiter 
PBrabon die Schifffahrt und die Brabanter von ber Zwings 
burg Albas freigemadt zu haben, indem er dem Oberzollamt 
nenefter Zeit die Hand ber Gewalt abfmoß, oder, wie unfer 
Fabrmann fagte, bie Citadelle fo wurmſtichig machte wie einen 
faulen vonändifgen Käfe. der zulezt von ſelbſt auseinanderfält, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Genf, Juri. 
CFortfegung.) 
Die St. Simeniſten. 

Daß die St. Simoniften auf den erſten Aulauf bier 
fein Gluͤck machen wuͤrden, war vorherzuſehen, am allerwe⸗ 
niaſten unter Anführung Barrayfis, der ein ſchwacher Nbles 
ner des Waters Enfantin if, Gie traten bier im ibrem 
aanıen theatrafifhen Koftim anf, in rorhem Baret, blauem 
Kurzro mit federnem Gürtel, auf ber Bruft ihren Namen 
tragend und mit einer Haletette aefhmücdt; dad Prebigen und 
Humnenfingen gebbrt and zum Kondm. Wenn es Barrauft 
bier beim Suden nad „ber Fran‘ nit fo ſchiimm aina, 
wie vor Kurzem in Ronflantinopel, fo Tlegt bie Urſache ler 
Bali darin, bafı wir Mbendländer lieber lachen, ale Blut 
veraieken, und daß die ben Frauen baraebotene Freiheit und 
Emanzipation hoͤchſſens nur unfern fomirafamen Maͤbchen 
zufagen 'fÖnnte, wenn fie ſich dieſelbe nicht fhon fräber her⸗ 
aufoenommen hätten und feit undenklicher Zeit praftisirten, 
Mieten andern Frauen ift aber mit ber Gt. Simoniſtiſchen 
Eastire nit gedlent, denn fie ſtreben nach mebr und haben 
dieß bereits bänfig Son erlangt, in Franfrein noch mehr als 
bier, wo ber Großrath die Frauen, wie arfant, von feinen 
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dffentfichen Eigangen autgefbloffen bat. Nun gar aber unfere 
Neiwen und Nabobé! diefen fäme man gelegen mit tem Vers 
fangen eines einzinen, Allen gemeinfhafttigen Verimbgens, 
ans dem Jeber delohnt werben fell nad innerer fTibiareit 
nud Leiſung! Da kämen fie ſchlecht weg, fie, die re Mile 
konen oft dur Feine Urt von Werdienft umd tuͤchtiger Lehe 
Ring, fondern durch Gtück, befondert durch gute Vapierfper 
fulationen gewonnen baben. Einige waren bier fo flus, Bar: 
rauft und feine Gefährten zu gaftıren und im ber Luſt des 
Welnd zum Sprechen zu bringen. Da zeigte ſich denn nicht 
nur die gaͤnzliche Nebbeit und Unbildung diefer Leute, fon: 
dern auch, daß der nanye Er. Simonidmus wenig meiter ift, 
als ein verfieideter GSantehlotidinus und Sarotiniemume, ber 
dadurch unter einer andern Firma wieder auf die Bohn nes 
bracht werden fol, Die Sperren batten bier ein winziges Bars 
tenhaus — fat fünnte man es Startenbans nennen — vor 
dem Thore zur Wobnung, wo fie Ihre gemeinſchaftliche Wiripr 
ſchaft trieben; da fie aber ohne Ertaubnib Geld einfammelten, 
auch font. mandıe Urſache zum Standal gaben, fo erſnchte 
fie die Regierung, tweiter zu ziehen. Sie baben ſich bieranf 
in Marfeile may SKonftantinopel eingeſchifft, und dort baben 
fie es nit. ihrer Ueverleaung oder bem Genius bed Vaters 
Enfantin zu verdbanfen, daß fie bei ihrer Nachſorſchung nach 
der freien Frau vom Volt nicht aeNeintat oder arpfihlt wur: 
den, fendern febigtien ber Meorforae Mabmuds, ber fie ſonen 
in Sicherheit bringen und fortfcaffen lief, — Vor einiger Zeit 
fam wieder ein Zrupp St. Simoniſten bicber, gerade zwoͤlf; 
darum nannten fie fim auch Mpoflel; fie machten es fich aber 
beauemer wie jene Ehrenmänner, blieben lets beifammen, 
aben und tranfen brav und Tießen ſich nichts abgeben. Es 
war ‚ibnen gar fatal, daß fie troB ihrer tbeatralifpen Meise 
dung, ihres Hymnengeſangs auf Gaſſen und Straßen feinen 
Effeft machten und baß ſich außer einigen Straßenbuben und 
Miüsiggängern Niemand um fie befümmerte, Darum Tießen 
fie ausbreiten, fie würden einen Germon balten und zwar In 
dem großen Ebſaal der Eonlenprentöre.: Dabim folgte ibnen 
nun elu zablreicher Haufen Meugieriger. Buerft fanaen fie 
biefen eine ihrer Hymnen vor, worin unter aubern vorfam: 
„daß das Molf in Hunger und Etend Tebe, daß es aber auf 
Gort,: auf fi felon und auf bie Et. Simoniſten vertrauen 
ſollez die Frauen feven ermiebrigt und müſſen gu ihrer 
Würde erhoben werben u. f. w.** 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Charade. 


1. 
Ich blene meiſt als Uberzug, 
Und bin auf Wangen betrubt genng; 
Do rbftim ſchlüͤrfen mi Lippen ein, 
Wenn meine Blume nur dufter fein: 
Dann werd’ ich Weftar, ein goldner, ſeyn. 


2. 
Mid Überzichet ein ſobnes Orän, 
Um das viet Lippen fin fer bemäh'n, 
Und mia. dburamiehet das erſte, beil 
Und voll auöftrömend aus reichem Duell, 
Sonſt wuͤchſe u Ueberzug nigt fo ſchuell. 
2 
Zwel kin ie, nee berfihmtes Eind; 
Dog feine Flaſchen des goldnen Weins, 
Dem mein Kind immer. entgeaenzifot , 
Und Perlen fpräber aus brauſendem Gifcht, 
Wenn ihr mit dem fühen Freund fie vermiſcht. 
50 M. 


Verantwortliser Medakteur: Hauff. 
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Montag, 5. Auguft 1833. J 





Es winter, wie aus after Zeit ein Grufß, 
Die ling verfaßne, ſtille Waldtapelle. 






m ——— m menge mn — 


St. Ottilien. *) 


An eurem Schatten it mir wieder leicht, 

or meinen Kindheit ſchon vertrauten Bäume! 
Friſch leb' id auf, und mande Sorge weicht, 

Betret’ ich wieder dieſe ftillen. Raͤume; 

Ich fie wieder auf der alten Banf, 

Mor mir die Schaale Milch zum Morgentranf, 
Und meinem innern Blick vorübergleiten 

Des träumerifchen Knaben ſchoͤnſte Zeiten. 


Ach böre keinen Laut, ald nur ganz. weit 

Den Schlag der Droffel durd die Einſamkeit, 
Sonſt überall ein feierlibeds Schweigen — 

Da raufht und Enittert’sd plöglih in den Zweigen, 


Und eine holde Jungfrau ftürzt hervor, 
Scheu wie ein Dieb, fo bleib wie eine Lilie, 
Und Enieend fhreit zum Himmel fie empor: 
„D Mutter Gottes, rett’, o rett' Ottilie! 
„Dicht hinter mir find die Verfolger ber, 
„Die wunden Füße tragen mid nicht mehr, 


Das Gidklein läutet and der WaldfapelP, | nD rette mic vor bem verhaßten Sreier 


Zum Himmelsfrieden aus dem Weltgewuͤhle, 
Und nieder fteig’ ich zu dem Wunderquell’ 
In des umgitterten Gewoͤlbes Küble; 

Ich waſche mir die Augen wieder klar, 


„Und hülle gnaͤdig mich in deinen Schleier !“ 


So ruft fie kaum, ald and des Waldes Grund 
MWildjubelnd Mitter mit Gefolge dringen. 
„Hier ift fiel“ ruft ed roh von Mund zu Mund, 


Da wird die alte Seit mir offenbar, 
Zuruͤcverſezt bin ich in ferne Tage, 
Lebendig wird mir diefer Berge Sage. 


"Das ſcheue Bräutchen kann nicht mehr entfpringen!« 
Und faſſen will fie fhon der milde Hauf, 

Ein Donnerfhlag — da fpringt die Bergwand auf, 
Ottilie fliegt binein, und wie zum Spotte 

Schließt fib der Felfen wieder vor der Motte, 


Und an dem Orte, wo bie Wand ſich ſchloß, 
Entfpringt dem Felfen murmelnd eine Quelle; 

Die Männer ſchrei'n: „Des Herren Macht ift großl« 
Und fallen betend nieder an ber Stelle, 


Meg ift jedwede Spur der Menſchenhand, 

Das Kirchlein ift, die Duelle mir verſchwunden, 

Ich Tech’ nichts mehr, als eine Felfenwand, 

Ringsum nur Wald, dicht von Gefträpp durchwunden; 





*, Wanfahrtsrirchlein Het Freiburg im Breidgau. 
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Ein febder wäfcht bie trüben Augen klar, 

Und fuͤhlt fih umgewandelt wunderbar. 

Bald ift der Quell gefaßt, der Play gelichtet, 
Und ein Altar der Heiligen errichtet, 


So zog vorbei bie alte Zeit an mir, 

Und ftrablte dur die Träume meiner Kiudheit. 

Wohl mander Pilger wuſch die Augen bier, *) 

Und beilte ſich dod nicht von feiner Blindheit; 

Dem Glauben aber wird der Blick erbellt, 

Er ficht das Licht in dunkler Sagenmwelt, 

Und geht im Wald, auf bihtverwahenen Wegen 

Den morgenrothen Gipfel dech entgegen. 

Auguſt Schnezler. 

*) Dieſer Quelle wird vom Bolt eine augenhellende Wun⸗ 

berfraft zugefchrieben. 


— 





Episoden aus der Novelle Eduard. 


(Fortſetzung.) 


Ottfried nahm das Wort und ſagte: „Wenn Sie 
unter Ihren Hoͤhen, Verehrter, die Höhen bes reflefti: 
renden Geiftes meinen, fo pflichte ih Ihrem Scherze bei; 
doch die Dichtkunſt entwidelt ſich nach einem andern Gefehe, 
und jene grelfinnlihe Scheidung und Veranſchaulichung 
möchte ung vielleicht uf die Negel führen, nach der ſich jene 
beiden ſchaffenden Kräfte im Menſchen bilden und von 
jeber gebildet haben. Gehen wir die Geſchichte der Poeſie 
durch, fo haben wir eine fchönere und feitlibere Naturs 
geſchichte, ale die gewöhnliche, bie in den Schulen gelehrt 
wird; diefes ift mir ein Beweis, daß Poefie von ſchoͤner 
Sinnlichkeit nie zu ſcheiden iſt, daß fie überall unter der 
Herrſchaft ber Idee verfrüppelt,. Aus dem Drient wandert 
der Dichter ein, ibn treibt es, ben Schaaren ber ſtuͤrmiſch 
bewegten Brüder zu folgen, mit den eindringenden Krie: 
gern dringt auch er fingend ein; feine fhöue, entflammte 
Seele fämpft unter dem füdliben Himmel wie eine Blume 
mit immer neuen, blübenden Entfaltungen; indeß jene wei: 
ter zieben, bleibt er an einem reigenden See, an einem 
üppigen Traubenhuͤgel liegen und befingt, was er geſchaut, 
bis er, wie eine Blume, vergebt und fein ſchoͤnes Grab 
am See Kunde und Schmud der ganzen Gegend gibt. 
Je füdliher ein Dichter, um befto mebr erfennt man 
Farbe und Gegend an ibm; fo Taſſo, Arioft, die frübern 
Novellendichter, nur Dante ift gleibfam ein poetifher 
£utber. Beſſer als in jeder neuen Meifebeihreibung von 
Stalien finde ich diefes wunderbare Land in meinem Zaffo 
geſchildert, obgleich diefer ſich vorſezte, das beilige Fand 
und die Etadt Jerufalem zu malen; im Camoens ift 
vortugiefifher Boden, und im Gervanted bie verwandte 
und doch fo verihiedene ſpaniſche Natur; brittifde dumpfe, 
melandoliihe Luft weht aus Milton und Shakespeare; 


troß ihrer Größe merkt man aber bei biefen GBeiftern 
fbon die Nähe der Fdee. Um Berlin, wo Sie ganze Ger 
birge bäufen, febe ich nur Flächen; denn bie fämmtlichen 
preußifben Norporale und Grenadiere, die zur Zeit bed 
zweiten Friedrichs Verſe ſchrieben, werden Sie doch nicht fir 
Dichter balten? Es ſchwindet bier ale Farbe, aller Ge: 
ſchmack: in Gleims Liedern fpüre ib nur Sand, wie-in 
Gellerts Fabeln Wüſte; felbft der große Leiling, ſeufzte 
er nicht fortwährend nah Didtern? und war er nit der 
Erfte, ber geftand, daß er feiner fep, daß er nur bervor- 
rufen, ordnen und beffern wolle? Bon jener Epoche gilt 
recht eigentlih, was unfer neueſter, trefflidfter Eänger 
von der Stubenpoefie fingt, und welbe Worte mir lebhaft 
einfielen, ald Sie von ber Quabdratur bes Zimmers fpra: 
den, unter ber alled Lebende erliegt.“ 


* 


Gewöhnlich Tag der Tiſch, an dem bie Feine Gefel: 
{haft fih Abends verfammelte, voll neuer Novelen und 
Vorfieen der Franzgofen, wo denn Dttfried nicht geringe 
Mühe hatte, gegen diefe Fluth von grünen, rotben und 
blauen Graufamfeiten, wie er die zierlich gebefteten Neuig: 
feiten nannte, anzufämpfen; der Paftor und Auguſt nab: 
men öfterd Theil am Gefpräd, zuweilen miſchte fib auch 
ber Arzt, ber ein Italiener und nicht obne geſellige 
Bildung und Kenutniß war, mit binein, 

„Geſtehen Sie es nur!“ rief Julie einmal bei Gele: 
genbeit eines Streites ziemlich heftig; „nefteben Sie nur 
offen, daß Sie feit dem Tode Ihres großen Dichters durchaus 
keine Hoffnung mehr für die neue fhöne Literatur hegen.“ 
— „Ein ſolches Geftändniß märe eben fo voreilig als un« 
billig,“ entgegnete der Port. „Melde Zeitperiode wäre 
überbaupt fo drobend und finfter, daß fie durchaus keine 
Hoffnung zuließe? Doch muß ich gefleben, daß, wenn id) 
bie Richtung, bie ber heutige Gefhmad nimmt, beobadte, 
ih gegründete Beforgniffe bege.“ — „Die franzöfiien 
Blaͤtter,“ rief Julie, „behaupten, daß mit dieſem lezten 
und bedeutendftien Dichter der Wriftofratie die Poeſie, 
ihrer Feſſeln entledigt, einen freien, großartigen Flug 
nebmen, fi zur edlen Verfehterin der Menſchheit aufs 
werfen werde, — „Leere orte!“ entgegnete der Poet 
verdrießlid. „Seit wann bat die Porfie denn wohl auf« 
gebört, Sache der ganzen Menſchheit zu ſeyn? Eie feben 
bier, Theure, jenes eitle Volk, wie es von feiner ſchnell 
und eilig erbauten Marktbude verwirrt und fdhreiend 
berabpredigt, ſtets bemübt, die erfte und enticeidende 
Stimme zu baben, ohne auf Wahrheit, Natur und Cha- 
rafter befonders Ruͤckſiot zu nehmen. Die Frangofen 
wenigftene find ed, die neuerdings den alten Etreit über 
romantifä und Haffifh wieder auf dag SHeftigite angeregt 
haben,‘ 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Meber den Einfluss der Mometen auf das 
£eben und die Gesundheit der Erde und 
ihrer Bewohner. 

(Fortfegung.) 


Die Eigenfhaft des Selbitleuhtend, dad phosphores⸗ 
cirende Licht, die eleftriihen Erfheinungen, die an ben 
Kometen wahrgenommen werden, bie oft plößlichen Ders 
änderungen, welde fie erleiden, machen ed mehr als 
wabriheinlih, daß ihre Fortbildung mit einer Energie 
burdgefübrt wird, für welche und ein Maaßſtab feblt, 
und daß bei weitem gewaltigere Mevolutionen durd bei 
weiten gewaltigere Kräfte bafelbft bewirft werben, ale 
vielleiht jemald am Mond und auf der Erbe; um fo 
mebr, als eben jene Kometen fib meift in dem erften 
Jugendalter befinden und-wir aus der gegenwärtigen Be: 
ſchaffenheit unſers Wohnſitzes und aus der Geſchichte wiffen, 
dab in dieſem Alter auch unfere Erde unendlich häu— 
figern» gemwaltigern und allgemieiner verbreiteten Revolutio⸗ 
nen unterworfen geweſen fepn muß, als auf ihrer jeßis 
gen Lebensftufe. — Ob nun biefe fräftigern Jugendrevo: 
Intionen der Erde auf unfern Mond gewirkt haben und 
vielleicht, zu feinem gegenwärtigen Zuftande, feinem früben 
Alter: beigetragen baben, wiffen wir nicht. Wäre die 
aber auch nicht geſchehen, fo läßt es fi aud der verhält: 
niſmaͤßig geringen, Atmofphäre erklären, ‚melde unfere 
Erde beſizt, und in deren Bereih bob wohl nur allein 
augenfählige Wirkungen ihrer Devolutionen ftatıfinden 
fönnen, Durchaus anders verhält es fi mit ben Kometen, 
Ihre in das Ungeheure fib ausdehnende Atmofphäre, nad 
Schröter vielleicht big an die Grenzen der andern Welt: 
förper reihend, muß. nothwendig auch die Wirfung ihrer 
fo gewaltigen Mevolutionen weit hinaus in das Weltall 
tragen und big zu jenen Grenzen fortpflangen. 

Nun ging zwar der Komet von 41540 dem Monde 
fo nahe vorüber, daß er einen großen Schatten auf den: 
felben warf, obne daß fi bdaranf an ihm eine Merände: 
rung zeigte. Iſt ed aber gewiß, daß wir eine folde be: 
merken müßten? Und wenn aub, läßt es fich nicht 
aus ber Stufe feiner Ausbildung erklären, wenn ein 
Komet auf unfern Mond Feine oder höcft geringe Wirs 
tung äußerte? Ueberall nämlih, wo wir Leben und Dr: 
ganidmen treffen, finden wir, baß bad erfte Jugendalter 
bei weitem leichter durch Meise erregbar ift. Se älter 
man wird, deſto mebr nimmt diefe Meigempfänglickeit 
ab, und finft in den böbern und böcditen Jabren endlich 
auf Null, den Tod, Wenn nun dieſes allgemeine Natur: 
geile auf den Weltorganismus anwendbar wäre, fo folgte 
daraus: einmal, daß der Mond, im boben Grade ſchon 
unempfänglih für Meiz, auf die Einwirkung eines Ko: 
meten gar nicht oder nur ſchwach reagiren würde, und 


sweitend, daß Kometen in früherer Zeit, ald unfere 
Erde fib noch jugendlicher regte, für fie und ung von größe: 
rer Bedeutung gewefen ſeyn müffen, ald jest. Und im 
der That, es ſcheint auch fo zu fepn, denn die Geſchichte 
lehrt und nibt nur, daß in früberer Zeit bei weitem 
größere Mevolutionen ftattfanden, daß fogenannte Welt: 
ſeuchen weit häufiger und vernihtender das Menfdenge: 
ſchlecht, das Thier: und Pflanzenreich trafen; mir finden zu 
jener Zeit nicht nur bei weitem häufiger große Ereiguiffe 
im Leben der Erde und bed Menſchengeſchlechts, mit 
gleichzeitigem Erfheinen großer, dem blofem Auge fit: 
barer Kometen verzeichnet, fondern auch, daf, merfwür: 
dig genug, die Anzahl ſolcher Kometen überhaupt ſonſt 
viel größer geweſen zu fepn ſcheint, als jezt. 

Wir verfuben nun die vollitändige Beſeitigung je: 
nes oben erwähnten vierten Einwurfd, der und sum 
Theil noch im Wege ſteht. Nab nicht ubertriebener 
Shäßung gibt es beinahe eine halbe Million folder 
rätbielhafter Körper, bie bis jezt ihr raftlofes Wander: 
leben innerhalb der Räume unſers Planetenipftemd ges 
führt hat, Wie wir aber ſchon früher zeigten, fo liegt 
e3 in der Idee eines Organidmus, daß einzelne feiner 
Drgane mit gewiffen, nähern oder entferntern, in innis 
gerer Beziebung fteben, als mit den übrigen. Am 
Orgauismus unfers Planetenfpftems baben wir dieß in 
Beziehung auf das Gentralorgan, die Sonne, und in 
Beziehung auf das gleihfam fupplementäre der Erde, ben 
Pond, nachgewieſen. Sollten nicht ähnliche Verbältniffe 
mit ben Kometen ftattfinden? Sollten vielleiht nicht 
alle von gleiher, und nur mehrere der größten in Dies 
fer Klaſſe von MWeltorganen fir unfere Erde von vorzig: 
licher und tiefer Bedeutung fepn? follten fie vielleibt nur 
auf einer gewiffen Etufe ihrer Ausbildung — denn 
auf einer und derſelben iteben fie offenbar nicht alle — 
von großer, wabrnehmbarer Einwirkung auf unfere Erde 
und auf ung fepn? 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Rorrespondenz · Nachrichten. 


Genf, Juli. 
cFortſetzung .) 
Die St. Simeniſten. 

Nah dem Gefang flieg ein St. Simonift auf einen Stuhl 
und fagte unter Andern, „er ſey Über Ferney gefommen und 
babe Voltaire's Manen feine Huldiaung dargebracht, und iu 
Genfs Mauern gruͤße er mit Veranuͤgen unfern aroßen Landes 
mann 3.3. Rouffean der aleih Voltaire zur Berträmmerung 
einer Welt beigetragen habe, bie zu alt ſey, um fortbeftchen 
su fönnen; nach ibmen fen endlich ein großer, erbabener Mann, 
St. Simon, ntfommen, um ibre nur negativen Arbeiten 
zu vervollfemmuen, und fie ſelbſt fegen fein Wert fort und 


w 


d 


erbauen -eine nene Wert auf tiv Grundlage ganzlicher Wreis 
beit, ja ardßerer und veufländigerer Freibeit, ats je die Hude 
Übung politifber Rechte geben fhnne.“ Schon murrte mau, 
als aber der Redner gar nom binzufegte: „Ihr ledt im einem 
freien Land, im einer Repudlit, und hoc febe I muter euch 
feine Verſchinelzuna; im unteriseide in der Menge bohnlaͤ⸗ 
ende Bürger Pfeifen, Zichen und Gelägter) und ein 
Bolt, dat den Kopf nicht aufjubeben verman, well es ibn 
unter dad God gebeugt bat,“ Weiter fonnte ber Mepner 
niet ſprechen, denn das Pfeifen, Ziſchen und Gelächter 
marb tobend und erdruͤckte feine Grimme. Als er aber biers 
auf den Ausdruck Arıflofraten gebrauchte, wurde man noch 
erbodter über ibn, und num ſchrie Alles: a bas, a l'eau, a la 
porte Ninsolent! Umſonſt tat nun der Gt, Simoniſtenchef 
bervor, um Entfiyutdigungen und Erflärungen vorzubrinaen. 
Da der Tumult immer nom zunahm, fo erariffen bie Roms 
Pagnond das Flägfle Auseunftsmitter: fie fliinmten wieder eine 
Hymne an, und unter ibrem Schutz zogen fie ab, ohne daß 
tunen ein Haar gefrfmmt worden wäre, Um den fipfen 
Eindruckt wieder zu verwiſchen, ben biefe erfie Predigt ae: 
macht, ließen die Sr. Simoniften ſogleich einen Brief an die 
Einwohner Benfs in dem Journal de Geneve erſcheinen, ber 
wenioftens febr aut geſchrieben if; es fwiöt darin unter Ans 
dern: „Wir find Männer bes Friedens nuud der Verfdhnung. 
Die Wert kennt ums und laͤßt und wegen unſers friebiiven 
und refigibfen Ebaratters, Gerechtigteit wiberfahren. Wir 
fommen nit, um bie Kötter aufzuregen unb zu empbrem, 
fondern um auf der ganzen Erde Tefus Wort wahr zu mas 
Sen: Tiebt eu. wie Brüder, Aber unfer Wort ift mandz 
mal ranb und wirb nicht rest verſtanden. Da wir am vers 
gangenuen Donnerflag unterbrochen tourben, fo founten wir 
unferer Rede und Darftellung nicht die möthige Entwicelung 
geben. um recht verflanden zu werden. Wir wollen es alfo 
bier tbun, theit® um Genf den Vorwurf zu erfparen, als 
ſtode es alle Männer der Zutunft guräc, theits um und feluft 
in den Augen der Welt unfern blöberigen Ruf religidfer Mäns 
ner au erbaften. Wenn wir von ber Unterſcheidungslinie 
zwiſchen dem Eigenthümer und dem Nictbefigenden ſprachen, 
fo geſchah e8 gewiß nicht, um ben Einen gegen ben Audern 
zu waffnen; denn wir kommen gerade, um allen Krieg, alle 
Empbrung, allen Kampf und Streit gu enbigen, Und 
wenn wir das Volt aufforberten, ben Kopf zu erbesen, fo 
meinten wir dieß weber gegen feine Regierungen, noch gegen 
die privifegirten Mtaffen; bie Freibeit, die wie für das Bolt 
verlangen, iſt nicht die nationale und politifhe Freiheit, die 
Freibeit der Parıbeien und der Ementen; nein, wir bringen 
ber Welt eine neue Freibeit. Heutzutage bat das Mole nichts 
als Elend von all feiner Arbeitz für dad Volt gibt es feine 
Erziehung, feine rubinvolle Laufbahn, fein anftänbiges Al⸗ 
ter. Nun fagen wir aber: Woblbabenbeit, Ehren, Würde 
und NRubm für die Urbeit und den Arbeiter! Dieb in bie 
Greiheit, die wir für das Volt anrufen, und zwar allein 
dur bie Mille, friedfame Gewalt ber Grau und keineswegs 
durch bad Schwerdt.““ 


(Die Fortſehung folgt.) 


Untwerpgen. Suli. 
(Rortfegung.) 
Die Stadt nad der Welagerung der GCitadelle, 


Wir ofen in Tete de Flandres gu Mittag in einem 
Haufe, worin zur Zeit David Teniers fpielende Dorfmufitanı 
ten malte, um feine Schulden zu bezabhlen. Hlerauf febrten 
wir im bie Stadt zuruͤck, dem belebtern neuen Merfebrplag 
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der Docs gu, die am obern Ente der Stadt Tirgen und daber 
night vom Feuer der Citadelle und ber Schiffe beftrimen wer⸗ 
den fonnten, Außer einigen Handelsſchiffen bemerkte im baupts 
fächlin drei neue Kriegeſchiffe noch ohne Tatelwert. Cie find 
wabrſcheinlich bie erfien, die Leopold als belaiſcher Abnig 
vom Stapel lieh. Mo find fie nicht getauft und weder ge: 
fuͤttert, nom verziert, Vielleicht werden fie nun als großt 
Kauffabrteiſchiffe denuzt und nam Amerita gefeiert. c 
ſchaͤrte die Koſſen Ihrer meſſingenen Binde allein anf einige 
bunderttanfend Franken. Das nabe Entrepotgebaͤude befteht 
aus drei großen Flügeln, bie fin en Face des Hafens ande 
dehnen und nunmehr eine Hauptzierde deſſelben ausmachen. 
Ich glaube, ſaon Napoleons Architetten haben bie Plaut 
dazu aemacht. Wie mein GSuide ſagt, haben die beiden Bafs 
ſins ben Kalſer 13 Millionen getoſtetz doch war damala noch 
gar viel nachzubolen. 

Die Antwerpener Börfe IN fon eine Mntianitär, und 
gewiß eine der erfien, bie Geſchaͤfte machte. Gie wurde 
foon 1531 erbaut und aleicht der Form und Antage nad 
nicht wenig einen Stofterfreuggang, ber von vielen Dutzend 
Artaden, die auf Pfetlern raben, gebildet wird, Leber dem— 
feiben befinden fig die Haudelsgerichtaſaͤle und unter demiel: 
ben Lagergewoͤlbe. Ich kann verfipern, daß no im biefem 
Augenblick, ber ja wohl in fommerzieller Hinſicht frühern und 
boffentfih auch fpätern Zeiten aar nit zu vergleichen iſt. 
das Gewübhl darin bem ber Pariſer Boͤrſe glei fomunt, Die 
Hanbelöwelt bat einmal die ae: su fpetuliren, wie 
ein Spieter, zu fpleien. Hat der Leztere kein Gold, fo want 
er fein Silber, feine Uhr und feine Ringe. @s if begreif 
lich, dab bie Schifffahrt, ſobald fie wieber im Gange IN — 
alfo jest — dieß alte fommergielle Uhrwert wieder in den 
rechten Gang bringt, Es ift unglaublig, was Sinzelne ner 
Toren haben, E 

Wir waren auch im Theater, worin num laͤngſi wieder 
renelmäßin geſplelt wird, CS verdient ‚bier blos darum Cr: 
mwäbnung, weil es einer der hönften Punkte, der Stadt fl 
und als ſolcher wäbrend des Bombarbements den Autwerpe⸗ 
nern zum eigentlihen Schaupfag ber großen Tragoͤdle biente, 
die ba von Hollindern und Franzofen aller Weir zum Epafi 
aufaeführt murde; denn im Grunde ſchlug man fih wie auf 
dem Fechtboden, blos um feine Bravone zu zeigen und feine 
Emule gu machenz es war fein Groll, fein Hab, feine Rache. 
und gegenfeitig verband man fih die Wunden, ſich boͤſlichſt 
ent ſchulbigend, daß man fie verurfaht- Wenn fin zwei Stu— 
denten ſchlagen, weil der eine zu dein andern geſagt: bas 
in fonderbar, fo nennen fie das: fi für einen Grundſatz 
fhlagen; es in aber fein Merfland darin. Ich bin oben auf 
bem Date geweſen und bebauerte, daß das Spiel länaft zu 
Ende war. Nichte fann ſohbner geweſen ſeyn als eine Monds 
nacht, im ber die Bomben fo heräser und hinüber flogen, wie 
große Stecrnſchnuppen oder ſchiefgebende Mateten; ein mörbes 
rifhes Feuerwert. Mod heute fiebt man überall anf bem 
Feldern die Hügel, die bie Pioniere wie Maufwärfe auf 
warfen, nebſt ben monfirdfen Barrieren, Dinter benen bie 
Batterien ftanden. Der Morlier monstre, den bie Lütticher 
Fabrit gob, mußte vierfach verrammt twerdben. bamit er fim 
nit felbft in die Erbe ſchoß, worauf er wie ein floljer 
Miefe faß, Bid er plazte., Ib hatte noch bie Ehre, ibn 
zu feben. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Dant diefer goldnen Früb', 
Die und zurüdgeführ 
Dich, deurfche Poeſte! 


Episoden aus der Movelle Eduard. 
(Fortfegung.) 


„Ib muß geſtehen,“ bemerkte Julie, „daß mir die 
Gegenfäße durchaus nicht Mar geworben find, Wenn ein 
Runftwerf mid in allen Forderungen befriedigt, kann ed 
mir da nicht gleichgültig feun, ob dieſe oder jene Schule 
es erichaffen, genug, daß es ſchoͤn ift und feine Beftimmung 
erfüllt? — „Allerdings, dem ruhigen Beobachter, ber 
fit frei dem Genuß bingibt, kann dieß gleichgültig feun; 
allein die Kritif auf ihrer jegigen Höhe will überall Mar 
feben und einer Zeiterfheinung auf ihren Urfprung nads 
geben. Es it eigentlich immerdar ein Wechſel der Kor: 
men, in denen dad Mefen ſich verlörpert, beſonders in 
ber Poeſie. Verſuchen wir es, den Unterfhieb zwiſchen 
romantifch und klaſſiſch zu erörtern. Es ift viel hin und 


bergejtritten worden, und Lady Mörgan hat in Ungemwiß: | 


beit und Zweifel endlich den Streit auf ihre Weile ent: 
fdieden, indem fie ung verfibert, die romantifhe Poefie 
fev nichts anders als bie Freiheit, alled auszuſprechen, 
was einem eben in den Mund komme. Wirklich fbeinen 
ſowohl politiih ald poetifh die Buͤhnendichter und Yubli- 
eiften diefe liebenswuͤrdige Entſcheidung in Ausilbung | 
bringen zu wollen. Andere haben einfeitig dieſe oder jene | 


Ubtand. 


um Grunde zu kuͤmmern; noch andere wollten nur die 
einen ald Poefie gelten laffen, die andern unbedingt ver» 
werfend, und umgekehrt; gewiß iſt's aber, daß bei diefem 
langwierigen und zum Theil nnglofen Streit die Bühne 
ſowohl ald das Fach ded Romans mit wahren Ungebener: 
lichkeiten, nah Goͤt he's Ausdrud, reichlich verfeben wurden. 
Nah meiner Unficht ift die Baſis des Nomantifhen das 
Gehbeimnißvolle, die beiden Hauptftüsen Volksglaube 
und Naturftudium, der Zweck ein allgemein menſchliches 
Jutereſſe.“ Julie: „Erklären Sie mir dieſes umſtaͤndlicher.“ 
— „allen Sıe und vorber eine Kleine Weberfiht einſchal⸗ 
ten. Das klaſſiſche Alterthum ftelt ung lobenswerthe 
Mufter aufz doch ging man von ber Verehrung jenes 
Geiftes auch auf die Form über, und bald zollte man diefer 
fo unbedingten Beifall, daß man leider eined mit dem 
andern verwechſelte. Dem Geiſt fonnte man nicht gebieten, 
die Form aber nahbilden; man bildete fie nah, vergaß 
aber zu bedenken, daß fie, einer Schaale glei, nur für 
eine betimmte Frucht paßte und daß es thöriht war, erft 
die Schaale zu formen, um nad dieſer die Frucht Hinein- 
zufbaffen, ftatt daß ber lebendige Trieb jene nady biefer 
bildete. Neigte ſich dieſe Erfheinung in Frankreich (don 
zur Verirrung, fo wurde fie in Deutfchland, mo fie ſich 
mit dem herrſchenden Geiſte durchaus nicht vertragen konnte, 
' vollends zur Grimaffe, wie Gottſched und feine Schule es 


Werke für klaſſiſch oder romantiſch erklärt, ohne ſich viel | zeigen, Diefen Leuten gelang es, den ganzen weitläufigen 
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Apparat ber todten Formen berüber zu ſchaffen; fie arbei⸗ 


daran, in Bildwerk, Schrift und Denkmal dem Volksglauben 


teten jezt Ärger, wie die mittelälterliben Sünftler, nah | und Volksleben nadzugeben, Leffing hatte ſchon auf Ebas 


ibrem Leiften, und einigen großen Geiftern gelang ed auch 
wirklich, einiges Leben dem boblen Gebläfe einzubauden. 
Dod vor bem gefunden Athen des Yebendigen fonute 
diefed Machwerk feinen Beſtaud baben; man fing an zu 
ahnen, daß man fich in der Grundlage verfeben babe, und 
ſah fib in der Erille nad einer andern baltbarern um, 
Das Geräfte der Allegorie mit feinen hängenden, ftaubigen 
Periden, feinen pbilofophirenden Amoretten und langs 
weiligen perfonifizirten Tugenden erlitt durch Rouſſeau den 
erften Stoß; man fhien jezt inne zu werden, daß es auch 
eine Natur gab; in Deutſchland traten Geiſter hervor, 
bie der Naturwiſſenſchaft mächtige Erwerbniffe fiberten, mit 
dem Naturftudium fiel man auf die verwandte dee, dem 
Voltsleben, dem Volksglauben Aufmerkfamteit zu fhenfen, 
und fiehe da, die neue Schule ftieg in wunderbarer Schön: 
beit aud dem Schaume bed bewegten Meeres. Schnell brad 
jest das Gebäude der Rhetorik zufammen, an die Stelle 
der nadten Idee trat finnlibe Auſchauung, an die Stelle 
der Mefterion Glaube; ftatt Falter. Satire zeigte ſich der 
gebeimnißvole Humor, und mo fich die Aritif früber auf 
leeres Geremoniel der Schule geſtuͤzt batte, lehnte fie ſich 
jet auf das Studium der Natur. Doc hatte man jezt au 
die beiden Wege gefunden, die zum Tempel führten, 
Naturfudium und Bollsglaube, fo blieb der Tempel 
ſelbſt doch unfihtbar und mußte ed feinem Weſen nad 
bleiben; denn er verfchloß das Allerheiligſte, zu dem kein 
Geſchaffener Zutritt haben folte, dem fib die Poefie nur 
auf dem Wege geiftigen Schauens, der Ahnung und bed 
Glaubens nähern durfte. Und bier zeigt ſich auch der tren: 
nende Unterfbied der alten Welt von ber neuen, ded Hei; 
denthums von dem driftlihen Glauben. Diefer, ald auf 
einem Geheimniß berubend, ift recht eigentlich der Schöpfer 
der romantifhben Poefie; jenes ift mit der Melt und deren 
Erſcheinung abgeſchloſſen, dieſer baut von der Erfheinung, 
ald dem Sichtbaren, ind Unfihtbare, Unendliche binaus. 
Kaum hatte fihnun der neue Zeitgedanfe gefeſtigt, fo traten 
Geifter auf, bie jene anerfannten Grundfäße ind Leben 
führten und der alieu Schule den offenen Kampf boten. 
Deutichland, und vor allen unfer großer Dichter, find bier 
wiederum vorausgegangen; Görbe ftellte das Studium der 
Natur ald das Cine, was Notb thut, auf, und andere 
Geiſter wiefen auf dad dur die Natur ſich verfiudende 
Mopiterium des Glaubens; die beiden Schlegel befeitigten 
von allen Seiten den fbönen Bau, in den eine tiefe, bes 
deutſame Vorwelt wie durch belle Kirchenſcheiben binein: 
laͤbelte. Weil jedech etwas Geheimnißrolles, Unerforſch⸗ 
liches geſucht werden ſollte, fo kounte es nicht am zahlloſen 
Gerihämern feblen; doch war ein völliges Irregehen nice 
möglich, feitdem die beiden zum Ziel fübrenden Wege fo 
ſcharf begeihner waren. Vor allen Dingen ging man jezt 


keipeare's Schönheit aufmerkiam gemacht, die englifchen 
Humoriſten, fo felten verftanden und gewürdigt, kamen 
jegt mit ihrem ganzen Anhang herüber, man erwedte zu 
gleicher Zeit die Bräftigen alten Deutſchen und die zarten 
füßlichen Provencalen, Cine Maffe von Schriftſtellern rheilte 
fi gleichſam in die reihe Arbeit: Novalıs tritt im rein: 
ften Lichte bervor, unermüdlich weist er auf dad Gebeimnif 
bin, dem er fi in unbedingtem, fdönem Glauben näbert; 
Kleift, der unfterblihe Kleiſt, läßt das Mofterium ahnen, 
indem er die irdifhe Liebe ſchildert; an ihn ſchließt ſich 
Fouqus an, doch wird er fpäter wenig mebr ald romanti: 
(der Deforationsmaler, bis denn Hoffmann das Mpfteriöfe 
fogar ind Skurile und Phantaſtiſche hinabzieht; fie alle 
aber vereint gleihfam in ſich der Dichter der Benovefa. 
Einzelne Geifter gingen bei dieſem Streit unter, mie 
Klinger, Lenz. Stiller, Herder und Jean Paul fuchten 
beide Partheien zu vermitteln, indem fie fi wieder. der 
Herrichaft der dee näberten, body fie verloren an Klar— 
heit, ohne an Schönheit zu gewinnen.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Heber den Einfluss der Kometen auf das 
Leben und die Gesundheit der Erde und 
ihrer Bewohner, 


<Bortfegung.) 


Dog eilen wir nun zum Schluß und zu Thatfahen. 
Es gibt ein Naturgeſetz (fälfblib von einem Spſteme 
zum unfeblbaren, allgemeinen erboben), nad welchem nicht 
felten die Wirkung einer Kraft durch eine zweite Ein: 
wirkung derfelben Kraft oder deſſelben Reizes geboben, 
neutralifirt wird. So loͤſcht oft ein zweiter einfchlagender 
Blitz die Flamme, welce ein vorangegangener erft angezin: 
det bat, und aus dieſem Geſetz iſt ed ung erflärlih, mie 
an manden Orten 5. B. die Cholera nah einem Gewitter 
ploͤtzlich ausbrechen und nah einem Gewitter eben fo plößr 
lich wieder verfbwinden fonnte. Sind uun Kometen für 
und und die Erde dad, was wir meinen, nämlich Meize, 
wie andere äußere Reize, nur in der Intenfität von ihnen 
verfbieden, fo fönnen wir Beifpiele aus der Geſchichte 
anfütren, wo aub Kometen dieſem Geſetz folaten und 
Seuchen, oder eine Periode fib dräugender großartiger 
Erſcheinungen auf .der Erde ſchloſſen, welche fie allein 
vielleicht erft eröffnet Datten. Dieß war gerade 5.3, der 
Fall bei dem erften Ausbruch des ſowarzen Todes und 
feinem erften Wiederverihmwinden, alfo im Jahr 1517 und 


4551, ein Faktum, meldes Littrom irrigerweife laͤherlich 


ju machen ſucht. 
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In Paufen äußert fih dad Leben, im Broßen wie im 
Kleinen, und wir treffen im der organiihen wie in der 
phyſiſchen, in der moralifhen wie in der politifhen Welt 
auf Perioden ded Wirkens und des Schaffend, abwechſelud 
mir Zeiten der Ruhe umd der Erbolung. Dft müſſen wir, 
um Eriheinungen der Zeit zu deuten, zurüdgehen zu fol: 
wen weitentlegenen, großen Perioden, in denen wir den 
Faden ‚dazu finden, und defhalb find fie von hoher Wich— 
tigkeit. - Sold eine Periode beginnt num unter andern 
mit dem Jahr 512 n, Ebr. und endet mit dem ſechsten 
Jabrhundert. Sie ift im Allgemeinen, beſonders aber fir 
die Geſchichte der Krankheiten und der Umwandlung der: 
felben vielleicht eine der wichtigſten. Nachdem beinabe 100 
Jahren feine-allgemeine Seuchen geherrſcht batten, und 
nur in der politifhen und phyfifhen Welt gewaltige Um: 
geftaltungen ftattgefunden, feben wir in jeuer Periode bie 
Vet, als allgemeine Weltfeube, den Vermittler machen 
zu einer merfwirdigen Ummandlung bis dahin bejtandener 
Kranfbeiten. Gleichzeitig zeihnen dieſe ganze Periode 
die gewaltigſten Naturerfheinungen aus; ed drängen ſich 
weitverbreitete, furctbare Erdbeben, merkwuͤrdiges Ster— 
nenſchießen, febr ſtrenge Winter, Dürre, Ueberſchwem⸗ 
mungen, hoͤchſt anomale Witterung, Morblichter, bau: 
fige Gewitter zu Tabredzeiten, wo fie fonft felten vor: 
zufommen pflegen; ja Beachtung verdienen felbik jene 
fonderbaren Zleden, Male und Zeiben (signacula) an 
Kleidern, Geräthen und Häufern, welde in frübern Zeiten 
bäufig vor und während der Peit-und andern Seuchen 
bemerft wurden, und, wenn aud fiir atmofpbärifche Nie 
derfchläge erflärt, immerhin auf eine große Veränderung 
in der Atmofpbäre deuten, In Perioden von 15 Jahren 
flammt während diefer Zeit jene Seuche immer mieder 
mit neuer Heftigkeit auf, entfprehend dem Erſcheinen von 
vier großen Kometen, meift in denſelben Zwiſchentaͤumen. 
Eie wurde mit einem Kometen, den furdtbarftien Natur: 
erfibeinungen und Blutregen eröffnet, und befclieft ſich 
endlich, nachdem fieben Jahre lang eine feuchte und reaneriiche 
Witterung geberrfcht batte, mit einer Influenza, die alles 
Leben zu vernichten drobte, einem eben fo kalten Winter 
wie zu Anfang, fogenanntem Blutregen, Nordlictern 
und dem Kometen vom Jahr 505. 

Eine ähnliche Periode, wm fo intereffanter, als in 
derfelben die Peſt fih zum legtenmal über Europa verbreitete, 


wogegen dag gelbe Fieber drobend immer näber rüdt, iſt 


die von 1708 bie 1720. Nachdem ebenfalls mehrere Jahre 
vorber die Witterung nichts Ausgezeichnetes gehabt batte 
und epidemiſche Krankheiten nirgends hervortraten, begiunt 
wieder ein Epflud großartiger, fi überallhin verbreitender 
Erfheinungen, Die Ecene eröffnet dießmal der Veſuv, ed 
folgen Außerft "häufige Erdbeben, Nordlihter, Meteore, 
ungeheuer ftrenge Winter, große Maſſen Schnee, große 
Trockenheit, Meereseinbruͤche, Stürme von einer Stärke 


— 


| 
| 
| 
| 
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und Ausdehnung, wie noch nie, hoͤchſt anomale Witterung, 
fogenannter Blutregen und Salzregen um den Befuo u, f. w., 
und für ein bedeutendes Erfranftfepn der Atmoſphaͤre fpres 
ben nicht nur jene häufigen atino ſphaͤriſchen Nieberfhläge, 
wobei auch die signacula in Form von Delfleden nicht fehlen, 
jene Rinfenden Nebel, fondern aud dad Entflieben der Wögel 
von Orten, wo die Peſtepidemie auf ibrer Höhe ftebt. Im 
den Auſang dieſer Periode fällt eine fehr gefährlihe Krie⸗ 
belfranfbeit, welche, wenn auch nur auf einzelne Gegenden- 
befhränft, doch ein vorangegangenes Erfranten der Vege— 
tabilien beweiſst, wahrſcheinlich durch jene atmoſphäriſchen 
Niederichläge bedingt. Darauf verbreitet ſich abermals eine 
Jufluenza über ganz Europa, und ihr auf dem Fuße folgt 
sum leztenmal die Veit und fchreiter einem gemappneten 
Miefen gleich Aber dad unglüdliche Land, indem zu gleicher 
Zeit und in gleiber Richtung auch noch eine Viebſeuche 
ungebeure Opfer fordert. Noch intereffanter wird viele 
Periode dadurch, dab ſich in derfelben das gelbe Fieber 
fon in den Häfen bed Feltlandes von Amerika feftzu: 
fegen beginnt, gegen das Ende derfelben (1717) eine aberna: 
lige, dießmal weiter verbreitete Sriebelfranfheir ſich zeigt 
(melde Viele ben immer fortdauernden, diefer Periode ganz 
eigenen Nebelu zuſchreiben, die fib durch befondern Ge: 
ru, eigenthümliche Beſchaffenheit des Thaues und ibren 
nachweisbaren Einfluß auf den thieriſchen Organismus 
auszeichneten), und daß fie ſich endlich ſchließt durch den 
lezten Ausbruch der Pet in Marfeille, wohin fie 
im Jahr 588 vor vielen andern Häfen des Mittelmeers 
zuerſt gebrabt worden war, Auch diefe Periode wurde 
nun zu Ende des Jahres 1707 mit einem Kometen er: 
Öffnet und 1718 aleichſam wieder durch einen Kometen 
geihloffen, und nun ward auch Wien (1713), wie alle andern 
Orte, zum leztenmal von der Pet heimgeſucht, für wel: 
ces leztere Ereigniß Littrow allerdings vergebeng ei: 
nen Kometen aufzuſuchen fib bemühte *), 
(Der Beſchluß folgt.) 


*) Er verfällt bier in benfelben Febler, ben er bei Forfler 
mit Net tadelt, Auch er bebaͤlt das Große, Ganze nicht 
im Auge, gegen welges der Auebruch der Pen in Wien 
als ein Ereigniß von geringer Wichtigfeir verſawindet. Hier 
ift nun auch der Ort, bie Gründe anyufübren, welche uns 
zu naferm am Eingang Über Littrowd Schrift gefälten Urthell 
vermonten, j 

Er meint naͤmlich ganz richtig, aus ber Geſchichte müſſe 
fi denn doch auch ergeben. Inwiefern ein Einfluß der Homer 
ten auf Rranfbeiten der Thiere und Menſchen anzunchnen 
fev. und nebt mum im diefer Hinſicht einige Jahrhunderte 
dur, mit Sannrrers Ebronlt der Seuchen und Divers Vers 
zeimmiß aller bidber berewueten Kometenbahnen in der Hand. 
Wır wollen ibm sei dieſer Prüfung mit denſelben Jabrern 
nur eine Seite fang (pag. 134) folgen 

„1624 verheerende Sende durch fünf Sahre beinahe in 
aan Europa. In London flarten 55.000. in Venedig 90,000 


Menſchen, und Italien verlor den vierten Theit feiner Ber 
vblterung. ie endete nach zwei Zabren mit dem Eiharladıs 


748 


Korrespondenz -Machrichten. 


Genf, Zuti. 
(Bortfegung.) 
Brief der Str. Simoniſten. 


„Kein Blür, fein Haß. fein Krieg mehr; die Wertſtatt 
ift eine Gtatt der Core; Urbeit verſchoͤnert bie Erde; Rubm 
erwartet den Ürbeiter,‘* beiße es in einer unferer Hymnen. 
Wir wollen bie Werbefferung Aller, der Männer wie ber 
Brauen, der Wobtbabenten wie ber Armen (Profetarien), 
Wir fommen feinedwends. um Vermbgen und Reichthum ibs 
ren Befigern zu entreißen, im Geaentheif, wir wollen ben 
Meichthum Aller durch bie beffere Einrichtung und Beribeitung 
der Ürbeit, dur das Zufammenwirfen aller Bemühungen, 
durch den Trieben und bie Einigung aller Arbeiter verinehr 
ven, Wir wollen bie allgemeine Verbindung, bie allgemeine 
Affociarion aller Bölrer und aller Länder, Wir wollen, daß 
Keiner ausgeſchloſſen ſey von ber großen menſchlichen Familie, 
fontern dab Ale darin den Play einnehmen, der mir ihren 
Fbeen, ihren Sitten, ihrer Natur und ihrem Ebarafter In 
Uebereinfiimmung ſteht. Gewiß, o Genf, wirft bu einft eine 
ſcabne Strelle in der allgemeinen Affociarion einnehmen, ba 
Baterland Jean-Jacques, du koſsmopolitiſche Stadt, bu Wer: 
einigungdpunft vieler europäiigen Zuuftrationen, bu Herd 
der Wiſſenſchaft und bes Lichts, der du dich einſt flo, Mom 
gegenüberfielltent. das fih das tatholiſche nannte, unb protes 
ſtirteſt gegen bie ariftige und männliche (male) Macht des Bas 
ters ber Epriftenbeit, des Papfled. D, beine Rolle wirb ger 
wid einmal in ber Zutunft groß und fan ſeyn; wir feben 
bieß voraud, barım famen wir vol Glauben und Liebe zu 
dir, um bir bie neue Lehre zu bringen, bas Wort bed Frie⸗ 
dens und ber Verſohnung, die Kicbe, die wahrbaft farbolis 
ſche Religion ; denn fie wird zum immer fortfareitenden Gluͤct 
ben wohlhabenden Bürger und den armen Arbeiter, ben Stoff 
und den Gelft, den Gewerbflielß und bie Wiſſenſchaft, den 
Drient und den Deeident, ben Mann und die Frau umfaffen. 
Dur weis ſonderbares Verbängniß, durch welche bedanerns⸗ 
wuͤrdige Uebereilung iſt es gefommen, daß Einige beiner 
Einwohner und, wenn nicht gan, verfannten, doch in ber 
Entmwidelung unferer Gedanten, Im ber Berfünbigung unferd 
friedtigen und refigtöfen Glaubens aufblelten und unterbras 
den? Du batteft und bog gaftfreundlih aufgenommen ; 


fießer, welches feitbem in Europa fporabiih geblieben If, 
obſchon es oft noch, beſonders unter den Kindern, auch eine 
epidemifhe Gefalt annimmt. Zwiſchen 4624 unb 1652 
werben feine Rometen aufgeführt.‘ — Diefe Periode ber 
gann aber fhon mir 1619 und der Komet erfchien zur Ad— 
ventägeit im Jahr 1618. und namentlich iſt fie merfwürbig 
in Bezug auf das Scharlachfieber, das ſich dießmal aus einer 
bösartigen Haldentzändung heraus zu entwideln ſchien. Mit 
dem Kometenjahr 1652 aber beginnt eine abermalige Pefipes 
riode. Warum ermwäbnt Littrow biefe gar nicht? 

„1598 aroße Pen im Drient. Zu Konftantinopel flars 
ben durch Tängere Zeit täglib an 2000 Menſchen, und unter 
ihnen in wenig Tagen nah einander ſiebenzehn Pringeffinnen, 
Schweſtern Sultan Mubamebs IT. Bon Kometen wird nur 
für bad Jahr 1595 einer erwaͤhnt.“ — Aber vorber und 
ebe die Pen ben Orient befiel, war fie fon in Spanien 
und Portugal und verbreitete fid nah England, In Franf: 
rei, Sachſen uud Brandenburg berrfhten fon 1596 yefl: 
tenzlaliſche Fieber, und dem Kometen von 1596 folgte ums 
mittelbar ein Erfranten bed Getreibes unb baber entflebenbe, 
ziemlich verbreitete Rriebelfranfheit. 
trow feine Spur, 


Auch bievon ift bei Rirs | 


f 
J 


darum hätte man ums wenigſtens anbbren ſolen. Was wird 
die Welt dazu fagen, wenn fie erfährt, daB in einer vorzüg⸗ 
lich liberalen Grade Geſchrel und Pfeifen unfere friedliche 
Stimme unterbrowen baben, und daß unfere Orfänge bes 
Friedene und der Einigung. dleſe Gefänge, bie nur vom ber 
Gürr und BZärtligpfeir der Fran, nur von bem fünftigen 
Zufammenbatt aller Bölter ſprechen und die dad ganze: mits 
taaliche Frantreich entzädt baden, bier mit Spott und Ge 
täater empfangen worben find? Blrger von Genf! mir 
beffen, ja wir haben bie Gewißheit, daß ihr uns beifer fens 
nen und na unferm wahren Üsertb beurtbeilen werber, wenn 
ibe zu rubigerer Stimmung zurücgefehrt ſeydz dann merbet 
ibr bedenten, dab wir großentbeits wohlhabenden Bürgerfas 
mitien angebdren, aber unfer Merindgen, unfere Bamitien, 
unfere gefelliaen Verbättniffe, ja Alles geopfert baben, um 
und ber- frieblihen Werbefferung ber Rage aller Männer umb 
Grauen, ber Verbreitung des nenen Evangeliums binyugeben, 
welches lehrt: die Frau iN dem Manue glei, und Gorr ift 
ber Water, fo wie bie Mutter beiber,** 
(Der Beſchluß folgt.) 


Untwerpen, Jull. 
Bortfegung.) j 
Alte Meiner 

Der Kbnig von Holland bat. wie im mi in dem eigens 
dazu erbauten Inſtitute überzeugte, Mances getban, ver 
flandriſchen Malerſchule wieder aufzuhelfen. Außer der Kunſt⸗ 
afademie, bie viele Eleven, ſelbſt jest noch, zählt, beſteht 
eine befondere Kemmiſſſon zur Förderung und Unterflägung 
ber Künfte und Künſtier. Wer Talent bat, kann ſich mir 
leſchter Maͤhe bervortbun, und es gibt in der That junge 
Maler und Bilbner Überall, bie immerbin Gutes leiſten. 
Man muß aber dennoch befennen, baß ber Genius der Kunſt 
die Künftter verlaffen bat; es ift, als 08 fie mir andern Kars 
ben malten, als bie Alten. Die Gallerie pon Antwerpen. 
außer welcher es fan in jedem großen Haufe Schaͤtze aibt, 
enthält die vorgägfiften Werte ber arbäten Mater von Flau— 
bern und ganz Mederland. Ich habe bier Meifter aefunden, bie 
ip nie nennen hörte und die doch als Meifter daſtehen, J. B. 
Aorian Key. Moflaert, van Eiburg und Quillun, Sorbaens 
ſtrablt bier Über Rubens, die Anberung der Könige und ben 
Ehriflus unter ben Berifern andaenommen ; ebenfo van Dur, 
von dem man an vielen Orten Porträrs fit, Gin Dusend 
großer bier befindliher Bigurensilder gehören zw feinen aus: 
neyrignerfien Werfen. Mir war unter allen Anıwerpenern 
Bitdern am intereffantefen, was ih Bier von QDuintin 
Merid (Marivs) fab. Won biefem merfwärbiaen alten. Maler 
befinden fich die drei beſſen Gemälde im Mufeum: die Kreuß 
abnahbme, Schannes, umb Herodbias. Das fertere it weltbes 
ruͤhmt unter Künfllern und bat ſchon um 1550 febr inter« 
effante Schickſale gehabt. Man entzog es naͤmtich der fanas 
then Verfolaungswurb während der Zeit ber damaligen Uns 
ruben burd das Tiſchlergewert. aus deffen Händen nachher 
die Noth es in bie bes Maniflrats brachte, der 45.000 ns 
den dafür gab. Des Materd Grapfiein hat bie Megierung 
jest unter das Bild geſtellt und fein Andenten ſeierlichſt er: 
batten in den Worten; Quintino Metsiis, incomparabilis 
artis pictori, admiratrix grataque posteritas anno post obitum 
saeculari CID. D. C, XXIX posuit (1629). Zur Seite beffeiben 
tiedt man bie paffenden Worte: Connubialis amor de Mul- 
eibre fecit Apellem. Denn es ift betaunt, daß er aus 
Liebe zu einem bäbfgen Weise den Ambos mit ber Gtaffelei 
vertauſchte. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Beilage: Kunſiblatt Ar. 63. 
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Es Ariff nach beine heben Wilde 
Die Erele, ſchaut ed eminan, ° 
Sleht nichts vom trüben @idgefilde, 
Fünfte nicht die Dornen ihrer Bahn. 


Renam. 





Gedichte von Hesper. Sie aber ſchwebt in beil'ger Goͤtterſtille, 
Ein offenbar Geheimniß, bimmelhin, 
Aneinen $reund, Un ibrem Aug’ entfaltet fih die Fülle 


Der Erde, fih zu freudigftem Gewinn. 

So mag fie Febensüberfluß verbreiten, 

Selbſt unbedürftig, nab und ewig fern, 

Und wandelt, unerreiht vom Drang ber Zeiten, 
In ihrem eignen Licht, ein freier Stern. 


Gehoͤrſt du dir, fo frage nicht nah Anbern; 
Deun ohne dich, was wäre dir die Melt? 

Eb' ib mich fannte, war's ein ewig Wandern, 
Von Tag zu Tagen wechfelte mein Selt, 

Ich führe viel und follte wenig finden, 


Auch wenig ſuchend, fehlte mir fo viel; Beim Nieberfteigen von ber Alp. 
Auf meinen Lippen ſchien die Luft zu ſchwinden, Willkommen, Thal! 

Und jedem Biel entiprang ein andres Ziel, Da dürft’ einmal 

Der zügellofe Windftoß,, der der Wälder Ihr miden Aniee raften, 
Gemwölbte Kronen ſchuͤttelnd weiter fährt, Wohl mögt ibr nun 

Die Luft der Gärten und ber Wieſenfelder — Bebaslich rub'n 

Beſcheidnen Frieden räuberifch verheert: Nat heißen Tageslaften. 

Wenn ibm am Fluge felbft erlahmt der Flügel, Mas fuhrt’ ih bo 

Genieft er num die Früchte, die er bricht? So wollenhoch 

Die Wollen athmen auf, es ſtehn die Hügel, Im Schnee auf Gemfenftegen? 
Die Blumen, die er binwarf, bat er nicht, ’ Was und beglüdt, 

Und wie ein milder König tritt die Gonne Das Blimsen pplüdt 

Mit läheludem Beflte vor das Thor, Sid wohl auf nähern Wegen. 
Sogleich erftebt die Melt in neuer. Wonne, Die Sonne fintt; 

Die Vögel jubeln aus dem Bufch hervor, Den Abſchied blinkt 
Wie Flur und Hain im Glanze ſich erlabenl Ihr Goldlicht aus den Baͤumen 
Das Leben all, in ſeinem Keim erneut, Die Alpen gluh'n, 

Goͤnnt jeden Neiz und unerfhöpfte Gaben Bald geht fie bin — 


Zum Liebedopfer ihr, die Liebe beut, Kinab denn ohne Saͤumen! 
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Erfehntes Thal, 

Gieb, dab einmal 

AL meine Sehuſucht ende; 
D daß ich dort, 

Um Rubeort, ! r 
Daß ich die Liebe fände! 





Episoden aus der Movelle Eduard, 
(Bortfegung.) 


„Mir ift,“ unterbrah ber Paftor bier die Mede, 
„als wäre jedes zerriffene, mit fi in Zwieſpalt lebende 
Gemuͤth ſchon von vorne herein romantiſch zu neunen.“ — 
„Das ift ed auch,“ rief Dttfried, „in fo fern im 3er: 
riffenfepn fon der Keim religiöfer Bildung verborgen 
liegt, der entweder im Glauben fih empordrängt oder 
in finfterer VBerneinung untergebt; beide Richtungen fehen 
wir bei den romantifhen Dichtern durdgeführt.* Julie 
bemerkte: „Wenden wir diefen Begriff des Romantiſchen 
auf den Geift der verfbiedenen Nationen an, fo möchte 
ic wiffen, welder Sie das tieffte Eindringen, die reichfte 
Ausbeute zugeftehen; unbedingt der deutſchen?“ — „EB 
Teint, daB der Charakter dieſes Molls fi befonders 
dahin neigt. Die Engländer ſchließen fi ihnen an; ge: 
rade entgegen biefen Einflüſſen möchte aber wohl ber 
Genius der franzöfiihen Bildung ſeyn.“ — „Wie? ber 
merkten Sie nicht früber, daß gerade die ſchönſten Mufter 
des Nomantifhen aus Franfreih zu und gelommen?* — 
„sreilih wohl, doch das war das Franfreih im zehnten, 
eilften, zwölften Jahrhundert. Der Geift des neuen Frank: 
reihe ift ein rein hiſtoriſcher; er hatte in der ſchoͤnen 


Literatur feine Blüthenepode, die Epoche feines wahren | 


Zriumpbs unter den großen Dramatifern, unter Cor: 
neille, Racine, Voltaire. Don den großen Vorbildern 
der Philofopbie ausgehend, ließen fih die Geiſter zu den 
Gefängen dabinreißen, bie allein durch die Schule glänzen 
wollten, und denen die Form, mo nicht Alles, doc viel 
galt. Jene Dichtungen behalten immerdar ihre Würde 
und ihr Verdienſt; doh muß man von ihnen nicht mebr 
fordern, als was fie geben kͤnnen. Sie find zum Theil 
wißige, zum Theil fbarffinnige und tiefe Erörterungen 
philoſophiſder Ideen; nicht in dem Boden der Natur, des 
Volksglaubens und Vollolebens wurzeln diefe Pflanzen, 
fondern lediglih im Boden der Erifette, des Hofs; fie 
find daber eben fo wenig romantifche Erfheinungen, als 
daf man ſie zu denen rechnen könnte, melde man zum 
Gegenſatz Haffiih nennt; denw obwohl fie die äußern For: 
men des Alterrdums annabmen und ausbildeten, fo blieb 
ibnen dob das eigentlihe Werfen altgriehifher und römis 


| 


iter Dibtungen eben fo fremd, ald es der Geiſt der No: | 


mantifer ibnen war und ſeyn wird, Anders ſteht es mit 


jenen frühen Geſaͤngen, welde ung noch aus ferner Zeit fo 
liebli berübergrüßen. Diele find Blumen gleich, die im 
gelundeften Boden wurzelnd, in bunter, glämender Far: 
beupract, frisch im Kelche den Honigthau wahrend, in 
ben Himmel der Andacht, Mine und Ehre emporblüben, 
Vergleisen Sie mit dielen füßen Gebilden jene Erzeugnifle, 
bie die heutige franzöliibe Schule romautiſch nennt, beben 
Sie da nicht wie vor einem Geſpenſte zuruͤck? Wo ift da Hins 
deutung auf ein tiefliegendes Geheimniß, dem man auf 
dent Wege inniger Naturliebe und Forfkung ſich näbern 
foll, wo der frifhe Farbenton, die tiefe Bedeutfamteit, 
die Hindeutung auf höhere Befriedigung, welche befons 
ders da mildernd eintreten fol, wo dad Graufen, das 
tieffte Entfegen hervorgerufen wird ?* 

„Sie meinen alſo,“ rief der Paſtor, „daß die Fran: 
zoſen gut thäten, zu ihrem Macine, Voltaire zurüdzufeb: 
ren?“ — „Ih ſehe,“ fuhr der Dichter fort, „nur in 
diefer Müdkebr Heil; denn der Geift ihrer poetiſchen Bil« 
dung kann nun einmal ohne ftrenge Schule und Rhetorik 
nicht befteben. Die Wiedererwedung der alten deutichen, 
englifben, franzöfiihen, italieniihen Muſter drang auch 
zu ihnen; im Verein mit den politifhen Meformen glaub: 
ten fie auch die literarifhen über fih nehmen zu können; 
es ſchien ihnen ein Peihted, fih aub hier mir dem Beiten 
zu verfeben, und ihre Nationaleitelfeit fpiegelte ihnen vor, 
daß ed nur nöthig ſey, zu wollen, um es ſchon zu ſeyn; 
ja, daß ed nur eines Anfangs bedürfe, um gleib, wie in 
andern Dingen, dem erftaunten Europa zurufen zu kön: 
nen; febt, wir find auch bierin Meiſter! Allein fie bes 
daten nicht, daß ed bier auf nichts Geringeres ankam, 
als eine gänzlibe Ummandlung des innern Menſchen, 
auf eine gänzlibe Verleugnung ibrer Natur, Ed war 
wohl leicht, dem alten Perideumann die Perüfe, den 
Arlasfrad und den Galanreriedegen abzureißen, allein wie 
fie nun diefe Puppe mit dem wunderliben Puß verblihener 
Jahrhunderte puzten, fo zeigte es fi, daß es immer 
noch der alte Perüdenmann blieb, und daß er feine ftarren, 
in vorgefäriebene Hofftelungen eingeswängten Glieder 
nicht zu den romantifhen Sprüngen lebendig machen fonnte. 
Man wollte eine ebrfurctgebietende, tief gebeimnißvolle 
Geſtalt geben, und gab eine Vogelſcheuche. Erit wenn 
die Franzofen fi entſchloͤſſen, von ibrer Citelfeit nieder: 
jufteigen, wenn fie ſich entfhlöffen, von vorne berein 
wieder in die Schule zu geben bei ibren Nachbarn, wenn 
fie vor allen Dingen bie deutſche, tief eingebende Naturs 
pbilofophie mit dem deutſchen Ernft, deutſcher Bedeut⸗ 
ſamkeit aufnähmen, fo Fönnte etwas: geſchehen; doch beißt 
diefes nicht ebenfoviel, als fordern, fie follten aufbüren, 
Frangofen zu ſeyn?“ — „Aber die Novellen von Balfac, 
Janin, die fhaudervollen, binreigenden Bilder Eugene 
Sue's, die Dramen Victor Hugo’s! rief Julie. — „Auf 
dem Wege blos hiſtoriſcher Auffafung ift in der Poefie 
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noch nichts geſchehen. Die Geſchichte liefert und zabllofe 
Beilpiele von Gräuelfcenen; Blut, Mord, Gift, Dolch, 
@inferferung, ſcheußliche Verbrechen aller Art fteben in 
ihren Zabrbüwern verzeichnet; der Hiftorifer hat nichts 
weiter zu thun, ale fie mit ihrem Anbange von Urſache 
und Mirfung Mar vor's Auge zu ftellen; der Philoſoph 
wird an diejen Beifpielen fein Spftem zu ergänzen und 
zu vollenden firebeu, der Dichter jedoch foll etwas ganz 
Anderes; wir fordern von ibm dem tiefen Blid in das 
Gebeimnif des Daſeyns der Erfcheinung. Hinter dem 
bunten Schleier alles Lebendigen ſteht ewig die riefen: 
bafte Sfisgeftalt, und der Poet ift ihr Prieſter.“ — Ju: 
He: „Wo ih nicht irre, fo mannren Sie ebenfalld ald 
etwas Bezeichnendes für die romantiſche Poeſie dad all: 
gemeine Intereffe, das fie einflößen fol,“ — Dttfried: 
„Nicht ſowohl ein allgemeines, ald ein allgemein meyſch⸗ 
lihes, und bier fommen wir auf den Anfang ıfflers 
Geſpraͤchs zurdd. Auch bier zeigt es fib, daß die Fran—⸗ 
zofen nicht zu Romantikern geboren find, indem fie im: 
merdar in ibre Poefieen mehr oder weniger dag gerade 
berritende Intereſſe der Zeit aufgenommen haben; Anfangs 
zeigte fi ihre Mufe als Sklavin des Hofe, jezt zeigt fie 
ſich fhlimmer als eine Magd politifder Parteien, und wie 
bätte auch unfer größter Dichter jene arge und erniedri: 
gende, ja oft völlig grundlofe Beurtheilung erfahren, wenn 
man ſich nicht vereinigt hätte, in ihm nichts anders fehen zu 
wollen, ald eine politifche Figur. 





Ueber: den Einfluss der Kometen auf das 
Leben und die Gesundheit der Erde und 
ihrer Bewohner. 

GBeſchlub.) 


Damit wir nun auch eine große Paufe anführen, 
ſey der Periode von 685 bie 729 gedacht. Sie gibt das 
Beitpiel einer Zeit vol Rube, denn wir treffen nicht nur 
in der politifhen und phyſiſchen Welt auf eine große Paufe, 
fondern wir finden aud feines fihtbaren Kometen gedacht, 

Es fey uns nur noch erlaubt, auch der direft pſychiſchen 
Einwirkung zu gedenken, melde große Kometen denn 
doch auf und zu baben feinen. 

Die Vollsmaſſe, das robe, ungebildete Gemuͤth, felbit 
der Naturmenſch, der fed mit Löwen fampft, bangt und 
eriäridt, wenn er dad Ungewohnte, am Nachthimmel 
eine lange Feuerbahn fiebt. Aber au ber Gebildete kann 
fib eined Schauerd in dem Augenblick nit eriwebren, mo 
ihm zum erſtenmal ein bedeutender Komet entgegenftrablt. 
Dieſes Echauerd, den auch Murbige empfanden, werben 
noch Diele gedenken, welche den Kometen von 1311 faben. 

Eine pſochiſche Einwirkung bleibt ed immer, und er: 
klaͤrlich ıft ſie auch. Wir ſehen uns heraudgeriffen aus dem 


— — — — — 


Gewohnten, einem neuen Raͤthſel gegenüber, welches der 
Fleiß und das Sinnen und Grübeln von Jahrbunderten 
noch nict zu löfen vermochte; wir willen nicht, follen wir 
und der neuen glänzenden Erfeinung freuen, follen wir 
vor ihr jagen, und fo bilder fib ein eigenthümlicher 
Gemütbszuftand, der bei Gebildeten zwiſchen beiden 
Affekten in der Mitte liegt und der im Ganzen nieder 
drüdender Natur norbwendig ſeyn muß, weil er auf 
dem Gefühl unferer Schwäche beruht. Crbebend, glauben 
wir, wird ein großer Komet, wenigſtens beim erften 
Anblid, noch auf feinen Menfhen gewirkt baben, wie dieß une 
fer Sternendimmel und der Mondan ihm doch täglich thun. 

Sp wären wir denn dabin gelangt, aus allem Ge: 
fagten noch Folgerungen zu zieben für unfere Zeit, 
fo überreih an großartigen Erfheinungen aller Wrr, 
Mir könnten den Gedanken fortipiunen, wie merkwürdig 
es ift, daß gerade in diefer Zeit dad Erſcheinen von 
breien ber vier, unter einer halben Million ihrem Um: 
lauf nab allein gefannten Kometen fiel und fällt; wir 
fönnten der fonderbaren Witterung, der Nebel, der Cho— 
lera, ber wiederholten Ausbrüche der Influenza u. ſ. w. 
gedenken; doch lag dieß eben fo wenig in unferem Plan, 
als daß wir und in Epefulationen einlafen möchten über 
Hallens gefürdteten Kometen, Wir müffen ihn erwarten, 
und werben im Jahr 1851 ober 1855 erfabren, ob er 


"überhaupt kommen wird, oder irgendwo fein Nomabdenleben 


vielleiht aufgegeben und einer Sonne oder einem Planes 
ten ſich inniger angefchloffen hat; ober, wie dad leztemal, 
fhon einen großen Theil feines Lichtes, fo biefmal alle 
Deziebung (melde bei frübern Erfheinungen, je weiter 
zurück, deſto bedeutender geweſen zu ſeyn fcheint) zu und 
verloren bat, oder wieder mächtiger, jedenfalld aber in 
anderer Weiſe auf und einwirken wird, ald jene neuern 
myſtiſchen Schriften dich prophezeien und felbit zu wuͤn⸗ 
ſchen feinen. 

Und fo hätten wir vielleiht, von der Harmonie ded 
Ganzen ausgehend, mit fbon anerkannten Naturgeſetzen 
in Hebereinftimmung, und durch Vorderſaͤtze, die auf That: 
ſachen gegründer find, Schritt vor Schritt dargetban: 
Es ift noch keineswegs erwiefen, daß alle Kometen obne 
Einfluß find; es ift dagegen mehr ald wahrfcheinlic, daß, 
wenn auch nicht alle, fo doch die größern und vielleicht 
nur die auf einer gewiffen Stufe ibrer Ausbildung te 
benden, eine mächtige Wirkung äußern auf die Erde und 
ihre Bewohner, und endlih, daß diefelbe, keineswegs 
anf Hervorrufung von Geuhen, Erdbeben u. f. m. be 
fhränft, im Iugendalter unferer Erde ganz gewiß bedeu⸗ 
tender geweſen ſey, jedenfalld aber uud immer zur 
gortbildung derfelben und — Geſchlechtes bei⸗ 
getragen haben mag. 
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Korrespondenz-Machrichten. 
-  Mntwerpen, Juli, 


(Beſchluß.) 
Die Flamänder. 
Dos nun fein Mort meiw von den Bildern. Ich habe noch 
Siniges von den Menſchen zu ſagen, mm zu berveifen, daß im fein 


verdiene, Die Slamänder baben viel von ihrem alten Natiomnir 
marafter bewahrt. bauptfaächlich die Tovialinh, Die Lebensiun. 
Die ſchlechte Epoche feit 1830 IN an inuen vorübergegangen und 
Dar fie beim Deckeiktrug und beim Spiel gelaſſen, als os Alt⸗ 
delgien, aid 06 bie alten, reinen Niederlande ne eriftirten, 
die Krieg mit ven Kaiſern führten. Aug ebenfo ſromm find bie 
Rente noch, wenlaflens auf bein Rande, wo man wÄrrend ber 
Beeper nicht kegeln darf, nicht Karten fpielen und nicht tanyen, 
In babe in van Dyte Geburtsort. Berghem, arfeben, wie ber 
Fiedler und mit ihm alle Beine, wie vom Schlag gerührt‘, inne 
hielten, fobald es zum Ave Maria läntere, Eine Wiertelfinnde 
naher ging es wieder wie auf ben Blocksberq. 


Es in ein wahrer Genuß, die frohen Menſchen zu fer. 


ben; 28 if ein quter, gefunder, tädhtiger Sılag, gang role 
‚er in den alten Bildern von Zenierd zu finden ift, jo robuſt, 
fo originell, fo böfgern:beweglin. In die Weiber, meine 
ich, ift etwas mehr Politur gefommenz fie ſchnuͤren fim und 
wollen Toilette machen, wie eine Gtädterin, Gebr felten 
findet man fo breite baͤueriſche Geſichter, wie ebemals, fie bas 
ben fi veredeit, Dazu ift bie Tracht mit den flolzen Haus 
ben und famwarıen Umſchlagtuͤhern, die fie zierlich um Kopf 
und Halse drapiren, fo daß die Köpfe mit ein paar Roren 
daraus brrvoraueen, eime ganz bübſche. Ueppig und voll 
wuͤchſiag find die Dirnen, wie Maͤchen aus Roms Campagna, 
und bie Burſche, welche beim Kegelſpiel und Ningen wahr: 
- bafte Turner werden, geben ibnen nichts nach. In Autiwerpen 
felon IN aber wenig flandriſche Egenthümlichteit mer. Man 
ledt auf dem Fuße der Großflädter, puzt fin wie in Parie, 
und if fogar Irreliaids wie da, wenioftens in dem Aedilderen 
Ständen, Deffenungramtet ift ber Paftor die Hauptperfen ku 
der Pfarre und von Amtéswegen der politifhe Grimmfünrer, 
Mit ibm halten Schuſter und Schneider und die Gevatter ber 
andern ehrbaren Zünfte, bie feine Doppelſchilde führen. Is 
olaube annehmen zu fbrmen, daß bie eine Hälfte ber Bewohner 
belalſch und apoflofif, und bie andere reformirt und bolläns 
diſch in. Mam wüͤrde vier Mühe baden. biefelben zu fon: 
tern. thäte es micht bie und da der Reichthum unb bie ei— 
arme Aeußerung. Almdbfig lernt ſich aber auch der eifriafte 
Drangift ind neue Geleis fünen, ba im Belgien, wie in Rrant 
reich, der Baftion doch immer ber Mutb und die Kraft fehlen. 
für die geſtürzte Nenierung etwas zu thun. Wo will der 
NAriforratitinus Waffen bernehmen, wenn ibm das Molf ent: 
ſtebt, das immer fein Kämpfer war? Man barf darum auch 
der Stimme der oramaifiifhen Blaͤtter nicht glauben, bie In 
Antwerpen und Gent erfgeinen. Gie dienen der Parthei 


wabrbaft als Shblöfinge. wenn bie Publiciſſen mit feloft | 


Holländer find, bie ihr Intereſſe in dem Kampf ſuchen. Wie 


man mib verfierte, wandern fire Summen in bie Kaffen | 
| jenem allyemeinen Umſturz aller gefelligafttinen Berhättmirfe, 


gewiſſer Schrelber, namentlich in die des Messager de Gand, 
der mit unglanblicer Gebuld von ber belgiſchen Renierung 
ertranen wird. Ats ich Autwerpen verlieh, hatte id nur Eis 
nen Gedanfen: was wird das Schickſal dieſer Stadt feun? 
Eie, die fo ganz von ben politifpen Berbäftniffen Europas 
abhängt, kann jeden Aunenbli der Gtirnnagel zu Belalens 
Gluͤckschatoulle, oder umgefehrt fein Sargnagel werden. Noch 
in Antwerpen reich argen Städte unſers Binnenlandes, aber 
feine Einwohner bebanpten, fie feyen an den Bertelftab getommen. 





Genf, Juli 
Belhtuß.) . 

Die Er Eimonlfien, 

„Wir find ergriffen von dem Jammer unferer gegen: 
fort gen Zeit voll Midtranen, Haß und Hampf, durchdr un⸗ 
gen von tiefem Gamer; Über das Reiten beider Gefhlecter, 
über das Leiden tes wohlhabenden Bürgers, der. ein Beben 


| - - . 
Engländer hin, oder aberbaupt Boltaires befannten Vorwurf One Nubm und Mutzeianung forifaleppt, Über das Leiden 


des Armen, der immer arheitet, obne fein Dafeyn verbeſſern 
zu fonnen, über das Emicjal der Männer, bie von dem 
frauen betrogen, und der Frauen, bie von den Männern 
unterdrücdt werden, furg Über den ganıen janmervollen Zus 
fand der heutigen bürgerlichen Geſeuſchaft, vdieiet ungebruren 
Cadavers, dem nur no feine materielle innere Gaͤhrung vor 
bein Zerfallen in Fäntniß und Moder bewahrt, Wir fühlen, 
baß ber Wett ein neues Leben eingebaut werden muß, eine 
mene Riere, ein meurd Band, eine meue Religion. Moll von 
der Begeifterung, die unfer Water in unfere Herzen ausge: 
goſſen bat, fielen wir und ber Welt, ihren Verfolgungen. 
ihren Beleidigungen, ja ſetbſt ihren Stelnwürfen bles, nnd 
bemnſhen und immer nur, in den Menſchen bie Sebnſucht nach 
dem Kommen „der Weutter‘ zu erregen, deren Wort beifer 
als das unfere verflanden, arfüblt und geliebt werden, und 
de mit allem Tadel, allem Mißrrauen, allem Kampf und als 
fem Haß ein Ende machen wird, — Diefes Schreiben war 
unterzeichnet: die Eompaanons „der Frau. und dann folgen 
Ibre zwoͤtf Namen, unter denen auch eim deutſcher, KHollins 
aer, flebt, — Diefer verſtaͤndige umd mit Gefuͤhl geſchriebene 
Brief bat in Genf einen verfdinenden, gänftigen Eindruck 
gemacht, und gar Manche neigen fim jest zu der neuen Lehre 
hinüber, die ibr nom vor Kurzem ſehr abgeneint waren, Ak 
lerdinas bat fie für jeden Freund der Menſchheit und ber 
Aufrichtung der untern Maffen etwas fehr Beflemwentes, wies 
wohl ibre Lehren von Prato bis 3, I. Ronſſeau in anderer 
Einfleivung ſchon oft wiederhoit worden find. Welcher füps 
lende Menſch möchte ibuen in dem, wie der Grundton burd 
ibre ganye Lehre durchaehenden Wunſch — bie Berbefferung 
und Vermenſchlichung unſers geſeuſchaftlichen Zuſtandes — 
nicht von ganzem Herzen beiſſimmen? Wen empbrte nidt 
bad Scoreiende in der Vertheilung der Oüter und Lebenebe— 
fimmunaen? bie Rage der niedern Klaſſen, befonders in Fraut⸗ 
reich und England? Ich moͤchte aber zweifeln, 06 biefem oft eınpds 
renben Uebelſtand anders alt kur einen allgemeinen Umflurg ber 
Dinge adgebeifen werben fann, Indem bie Profetarien ibre Mechte 
und Anſpruͤche geitend machen gegen bie reiben und wohlbabens 
den Klaſſen. Um über dieſen drohenden Umſturz zu berubigen, 
oder um ibn ſelbſt wenlaer foroff gu machen, will der St, Simos 
niömus bie „Drau mit allem Meiy der Liebe. Luſt und Hingre 
bung, gleihfam als verföhnenden Enael, einführen, bedentt aber 
nicht, daß er aerabe daburch fein auf Sittlichteit und Kchtes Chri⸗ 
Nentbum aegründeres Milterungs : und Uusgleihungswerr wieder 
zerſſoͤrtz denn was würde and diefer neuen Mepuktit werden. mo 
bie herrliche Bedeutung ber Ehe aufbörte, wo den Frauen Ihre 
bobe, ſchoͤne Stellung ats treue Gattinnen genommen tofrbe, um 
fie zu gefäligen Hetaͤren zu machen? Und dom ift nict zu 
laͤugnen, Alles in unferer Zeit hat ein anffallendes Streben nam 


nach ben Emporfommen der Proletarien, deren aerechte Sache 
aber bald der verworfenfte Poͤbel und die gemeinfte Hefe bet Votts 
su der feinigen machen und mit ihr vermiſchen wird. Wird 
babei die Menſchheit und die freiheit, dad Wahre, Rechte, Gute 
und Schöne gewinnen? Wirb ſich eine beſſere Zeit, ale bie 
unfrige. aus biefem Hexenteſſel bervorringen tbnnen? Dieß Ift 
bie aroße Arane, bie der Meitaeift aufzulbſen hat. 


"Beilage: fiterarurblart Wr. 80. 
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Ben wunberficher Urt if euer Sandel, 
Dech in der Ferm, dab das Geſetz Venedigs 
uch nicht anfechten kann, vole ihr verfahrt, 


Sbakeapeare. 





Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
VNordamerikaner. 


Der europäifhe Buchhändler. 


Im Jahre 1818 kam ein deutfher Buchhändler na 
Neuyvork. Er batte fhon feit längerer Zeit mit amerifa: 
nifben Handlungsbäufern in Korrefpondenz geftänden, ed 
mar ibm aber nie gelungen, fich eine Abfaßquelle zu ers 
öffnen; Dagegen batte mar ibm von allen Seiten beric: 
tet, wenn er fib entichließen wollte, mit einer auderlefes 
nen Büderlammlung beräber zu fommen, fo mwerbe er 
gewiß bei einem fo mifbegierigen, gebildeten, reichen 
Publilum in Kurzem fein Gluͤck machen. Man fübrte 
eine Menge Beifpiele jur Unterftügung biefer Verfices 
rung an, man fezte ihm auseinander, daß die Buchhändler 
aller vereinigten Staaten nah Neuyort fommen, um ibre 
@inkäufe bei den Europdern zu machen, weil der eins 
heimiſche Buchhandel dafelbit meiſt auf Echulbüder be⸗ 
ſchraͤnkt fen, daß Bücher in allen Spraben ein Bebürfniß 
feven, dem noch bei weitem nicht genügend entſprochen 
werde. Man forberte ihn auf, die guͤnſtigen Umſtaͤnde 
su bemügen, und verfprad, ibm mit Ratb und That ge: 
fällig zu fern. Wohl über ein Dugend folder Briefe von 
bier befannten Häufern babe ib ſelbſt gelefen. Diefen 
einjtimmigen Verfiherungen gab Freund M., wie wir ihn 


nennen wollen, Gebör, und brachte die koſtbarſten Schäße 


; ber europäifhen Literatur glüdlih über die See. Was 


! 
\ 
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batte M. Eiligeres zu thun, ald feine guten Freunde zu 
befuhen, und wie wunderte er fi, als dieſe fib kaum 
befinnen wollten, ibm gefhrieben zu baben, Eudlich 
fpraben aber alle einftimmig: „Nehmen Sie ein Maga: 
zin, machen Sie Ihr Gelhäft durch bie Zeitungen bes 
kannt und deponiren Sie Ihre Baarfhaft in einer Bank; 
ib wuͤnſche Ihnen ein’gutes Geſchaͤft.“ Solder Banken 
gibt es unendlih viele. Es find Vereine von Spefulan- 
ten, die mit den Depofiten wuchern, oft fairen, feine 
Intereffen zablen, im Gegentheil eine Meine Depofitenge: 
bübr von %, Procent nehmen. Ih werde in der Folge 
noch Belegenheit haben, auf dieſe Banken zurüdzufommen, 
Der Math war, wenigstens im feinen beiden erſten Punk: 
ten, fo übel nicht, und wurde befolgt, weil wirklich fonit 
nichts zu tbun war. Nun ging M. auf dad Zollamt, um 
feine Waaren audzulöfen. Hier mußte er eine ſchriſtliche 
Erklärung geben, wie viel Stud Bücher er mitbringe; 
biefe Erklärung mußte er mit einem Eide befräftigen, 
und num wurden alle Kiften aufgefchlagen und die Bücher 
abgezählt. Ungluͤclicherweiſe fanden fib fehs Stüd über 
bie Angabe, Alsbald wurde die ganze Maare ald Contre⸗ 
ı bande mit Beſchlag belegt und M. war wegen des falſchen 
Eides, worauf ohne Rüdficht lebenslaͤnglicher Kerfer ftebt, 
dem Gerichte verfallen, Er wurde in dad Gefängniß 
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abgeführt, wo er ben Ausgang feines Prozeſſes abwarten 
ſollte, wenn er nicht eine Kaution von dreitaufend Dollars 
bis zur Entſcheidung der Sache leiitete. Der Buchſtabe 
des Geſetzes fft Mar, die Uebertretung war ed auch, und 
die Richter fprechen nah dem Buchſtaben, ohne alle Kritik, 
Mer gäbe nicht gerne auch das Lezte bin, um feiner Frei: 
beit in diefem freien Lande genießen zu können? Auch hat 
man mich allgemein verfihert, diefe Einrichtung fep ſehr 
zwedmäßig und trage dem Lande viel ein’ M. war mit 
dem Vorfage herüber gefommen, fib in den Mereinigten 
Staaten für immer niederzulafen, hatte fein ganzes Ber: 
mögen und feine Familie mitgebradht — man denke fi 
die Lage diefer Unglüdlihen. Im ber größten Belürs 
zung raffte die Frau ihr leztes Gold zufammen und eilte 
auf das Zollamt, wo, ſie faſt ohnmaͤchtig niederfanf, Kein 
Menſch befümmerte fib um fie, fie lag auf einem Ballen, 
und als diefer zur Unterfuhung fam, bedeutete man ihr, 
fie moͤchte fih auf einem andern niederlaffen, Indeſſen 
batte fie fi gefammelt und verfuchte ed, verfhiedene bie: 
fer Gentlemens anzureden, erft deutſch, dann franzöfilc, 
allein Niemand wollte fie verfteben. Da trat ein piemon» 
tefifher Jude zu ihr, der den Mauthmäller machte, und 
bot ihr mitleidig feine Dienfte an, die auch gerne anges 
nommen wurden. Der gute Piemontefe führte die betrübte 
Fran in’s Freie, ließ fid von dem Vorfall genau unter: 
richten, verfprad ihr, für eine, unter diefen Umftänden 
fehr mäßige Belohnung von hundert Dollars, die ganze 
Sache in's Neine zu bringen, und verlangte ein Kleines 
a compto. Dieß wurde ihm willig aus einer mit Gold 
‚gefüllten Börfe gereicht. - „Laſſen Sie nur Niemanden 
merken, daß Sie Baarſchaft haben,“ fagte der Mätler, 
ſich empfeblend, „und warten Sie unbeforgt den mor: 
genden Tag ab; wirmwerden den Herrn Amerikanern einen 
Strich durch die Rechnung machen.“ Unter Furt und 
Hoffnung verftrich der Frau der Tag. Am nähiten Mor 
gen erfhien der liftige Jude, „Guten Muth, Madame,“ 
fprac er, „ib babe an Ihrem Geſchaͤfte mit vielem Erfolg 
gearbeitet. Noch geftern Abend bin ic in ein Verſatzamt 
gegangen, an welchem der Mauthbeamte, mit welchem 
Gie zu thun haben, Untbeil bat. Ich traf ibn glüdlicer: 
weiſe und überreichte ibm eine ſchlechte filberne Uhr zum 
Verſatz. Die muͤſſe einem armen Teufel gebören, meinte 
er und bot zwei Dollars darauf mit Abzug ber gefehlichen 
25 Procent Zinfen auf's ganze Jahr vorand, Geben Eie 
immer die zwei Thaler voll, ſprach ih; das Stud wird 
nie wieder ausgelöst werden, ed gebört einem gewiſſen 
M., der im Gefängniß ift und geftern dem ganzen Tag 
nichts gegeſſen bat. — „M.? das ift doch nicht ber 
Buchhaͤndler M.?“ — „Ganz recht, eben ber.‘ — „Sie 
ſcherzen, das ift ja ein Mann von Werth," — „Er ift 
fo viel wertb, ale Sie für die Ubr geben.* — „Unmoͤg⸗ 
ih! der Mann ficht ganz anftändig aus; er bat gewiß 


vermöglihe Verwandte in Europa, bie bie, Kaution für 
ihn leiften werben. Herr Mäfler, gehen Sie zu ihm, 
reden Sie ihm zu, daß er ſich beeile, die nöthige Raus 
tion herbeizuſchaffen. Wenn der Prozeß einmal inftruirt 
ift, fo folgt dad Urtheil bald, und dann iſt's zu fpät. 
Sie kennen dad Gefeg — auf ewig —!“ — „Wohl, allein 
ih weiß auch gewiß, daß ber Staat biefmal keinen Fiſch, 
hoͤchſtens einen Koftgänger gefangen hat. Mit dem beu: 
tigen Paketbot find Briefe von feinen Freunden angeloms 
men; das waren recht gute Freunde, denn fie haben ihm 
alle geborgt, und jegt möcten fie gerne wiſſen, ob fie denn 
nicht bezahlt werden; doc das geht mich nichts an; wie 
ift ed mit der Ubr?* Gerne bätte ber Zollbeamte mehr 
erfahren, mußte fih aber mit meiner bedenklichen Mene 
befheiden; die Uhr ließ ich endlih im Verſatz für einen 
Dollar und ſechs Edilling, und nun, da man Sie für 
Menſchen ohne Werth hält, wird man nicht mehr fo drin» 
gend darauf beftehen, Herren M. beim Effen zu behalten. 
Folgen Sie mir gefaͤlligſt auf das Mauthamt.“ 
(Die Fortſetung folgt.) 





Von den Häfen der Alten. 


In neuerer Zeit werden künftlibe Häfen durchgehends 
dadurch gebildet, daß man -folide Damme in die See hin: 
einbaut, Der nähfte Zweck, Mube des Hafenwaſſers, 
wird dadurch allerdings erreicht, ein folder Hafen trägt 
aber, ſich felbit überlaffen, ben Keim feiner Serftörung in 
fih: er verfandet, wenn er nicht von Zeit zu Zeit mit 
großer Mühe gereinigt wird. ‘Die Mogen, welde ber 
Mind gegen die Küfte und dur ten Cingang des Hafens 
treibt, find mit einer Menge von Sand beladen, ben fie, 
am Molo binftreibend, im ruhigern Hafenwaffer ſogleich 
fallen laffen. Wie in fo vielen Dingen, milffen wir auch 
hierin die Alten für unfere Meifter anerfennen:.ein mo: 
derner Hafen, ben man aufgibt, füllt fib in kurzer Zeit 
aus; dagegen find die antifen Häfen von Puzzuoli und 
Mifene, obgleich feit vielen Jahrhunderten verlaffen, noch 
vierzig und mehr Palmen tief, 

Statt aus foliden Dimmen, beftanden die Häfen ber 
Alten meiftens aus Meiben von Pfeilern, welche freie 
Zwiſchenraͤume hatten und oben, etwas unter dem tiefſten 
Waſſerſtand, mit gedriikten Bogen ubermölbt waren, auf 
welchen fih nod eine Mauer erhob. Ein folder Hafen 
reinigte fih durd die fortwährende freie Strömung von 
felbft. Außer Puzzuoli, Mifene, Nifita, feinen auch 
die Städte Carthago, Sidon, Marleille dergleiben Has 
fendämme mit Arkaden gehabt zu haben. Bei Puszuoli 
und Nifita find die aus mächtigen gebauenen Steinen bes 
ftebenden Pfeiler mit Mörtel aufgemauert, und wie weit 
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ed bie Alten im der Waflerbaufunft gebracht hatten, gebt 
(bon daraus hervor, daß mehrere Pfeiler am Damm 
von Puzzuoli funfzig bis fechzig Palmen unter den Waffer: 
fpiegel hinabreihen, und diefe Pfeiler tronen jezt ſchon 
mehr ald zweitaufend Jahre der Gewalt der Wogen. Die 
genannten italienifhen Häfen find bedeutend Alter, ald 
ber Zulifhe Hafen, den Auguſt nach demfelben Plane 
bauen ließ, und es fcheint daraus hervorzugehen, daß be: 
reitd in den ſchoͤnen Beiten der Republik diefe Häfen für 
bie beiten galten. Mit den Einfällen der Barbaren ging 
der Handel zu Grunde, die Zeit warf die Mauern ber 
Molos ab und fprengte die Bogen, und allgemach verlor 
das Geſchlecht den urſpruͤnglichen Zweck dieſer Banten fo 
ganz aus dem Auge, daß man bie Pfeiler im Waſſer für 


Ütefte von Briden, und fo berrlide, hochwichtige Werte 


für unvollendete Schwindeleien der Imperatoren bielt. 
Von nun an baute man die Häfen mwoblfeiler und mühe: 
loſer fo, daß man aus verfenften Steinen Damme auf: 
tbürmte, db. h. man kehrte zur Kindheit der Kunſt zurück, 
in der wir felbit, in dieler Beziehung, fo ziemlich noch 
fteben, Erſt in der neueften Zeit ift man wiederum auf 
bie Reſte der antifen Häfen aufmerkfam geworden und 
bat fib da bald überzeugt, dab fo bedeutende, fo koſtſpie⸗ 
lige Werke, wie man fie an verfhiedenen Orten findet, 
ſicher nit unternommen worden wären, wenn fie nicht 
einen fehr vernünftigen, durch die Erfabrung erprobten 
Zweck gehabt hätten. Den leztern haben zuerit zweinea: 
politanifche Ingenieurs, Fazio und Rivera, klar er: 
kannt und bewieſen, daß, wenn ein Hafen an Orten an: 
gelegt werden fol, wo die Lage der Küfte die Strömung 
begunftigt, man mit ber Bauart ber Alten bei weis 
tem am, Beiten fährt, Eie haben angefangen, den 
Hafen von Nifita nah bem alten Plane zu reftauriren 
und es wird ſich bald zeigen, ob ein folder nach dem 
Mufter der antiten angelegter Hafendamm den doppelten 
Zweck vollfommen erfüllt, den Hafen vor Verfandung zu 
ſchuͤtzen und feinem Waſſer die mörbige Ruhe zu geben. 
Mande antike Hafendämme befteben aber fogar aus 
einer doppelten Arfadenreibe, mobei die Pfeiler der er: 
ften Reihe auf die Zwifhenräume der zweiten paffen. 
Wie wir die Alten kennen, baben fie gewiß nicht obne 
fehr triftige Gründe ihre gewoͤhnliche Methode ber ein: 
fahen Bogenreihe mit einer andern vertaufht, melde 
um fo viel koftfpieliger war. Wahrfheinlich waren bie Lo: 
falitäten bei den Häfen mit einfahem und mit boppeltem 
Damm nicht biefelben, und fo iſt ed aud, mie fi die 
neapolitanifhen Ingenieurs bald überzeugt haben, Am 
Safen von Neapel 3. B. ift, wenn die hochgehende See 
zu der Deffnung bereindringt, die Art von Wellenſchlag, 
melde Reſſac genannt wird und wofür ed feinen gang: 
baren deutſchen Ausdruck gibt, ſehr fühlbar. Die dicht 
bintereinander bereinftürgenden Wogen breden fib naͤm⸗ 


lih an ben ſenkrechten Flächen, aus denen dag Ufer be: 
ftebt; fie prallen ab und bewegen ſich fortwährend unter 
verihiedenen Winkeln, ohne merklich von ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Kraft einzubuͤßen. Diefe vom Ufer weg ſich bewe⸗ 
genden Wogen ftoßen mit denen zufammen, melde durch 
bie Deffnung bereindringen, und dadurch entfteht der eis 
genthümlihhe heftige Wellenfhlag, der die Fahrzeuge bih 
und ber und gegeneinander wirft, Er wird überall bes 
merkt, wo die Kuͤſte raſch abſtuͤrzt; an Stellen dagegen, 
wo die Wellen auf einer fdiefen Ebene ihre Kraft vers 
lieren und durch ihr eigenes Gewicht wieder auf das _ 
Niveau zuruͤckſinken, bilder fi kein Reſſac. Diefer Uns 
ftand, ber für die Sicherheit der Schiffe von fo großer 
Bebeutung it, konnte den Alten, die ihre Häfen mit fo 
großer Umſicht anlegten, nicht entgehen. Bei den antis 
ten Häfen von Kartbago und Laodicda bildeten die Ufer 
ſchiefe Flaͤchen, welde bie zu einer gewiffen Tiefe noch 
unter dem Wafler fortftriden, und in manden andern 
duldete man kein vertifales Mauerwerk, Auf diefe Weite 
bielten die alten Baumeifter ihre Häfen frei vom Reſſac, 
bir den Fahrzeugen fo ſchaͤdlich iſt, weil, wenn fie auch 
nicht gerade aneinander prallen, durd das ewige Stoßen 
ihre Fugen auseinander gerüttelt werden. Am Hafen 
von Mifene nun bemerkt man jene doppelte Bogenreihe; 
bier faͤllt aber an zwei Seiten die Küfte ſteil in das 
Waſſer ab, und die durh den Cingang ftrömenden Wor 
gen hätten bier jenen eigenthümlichen Wellenſchlag bilden 
müfen. Um diefem Uebelſtande vorzubeugen, errichteten 
die Architekten eine doppelte Reihe von Pfeilern, wodurd 
die Strömung nicht gehemmt, aber die Kraft der Wogen 
gebroden wurde. Beſpuͤlt aber die See, wie binter dem 
Hafendamm von Puzzuoli, ein flahes Ufer, fo ift fein 
Reſſac zu beforgen, und eine zweite Pfeilerreihe wäre 
ein Ueberfluß. ' 

Sehr intereffant ift die Beobachtung, daß fih die 
Hafenpfeiler von Puzzuoli, Mifene und Niſita mit der 
Zeit allmäblig‘ gefenft haben. Man fieht noch an mehs 
reren bderfelben die eifernen Ringe und kleinen Säulen, 
an mwelben die Fahrzeuge angelegt wurden. Diele Saͤu—⸗ 
len, welde in Nifben an der innern Wand des Damme 
ftanden, waren einft, fo mie die Dinge, norhwendig 
über dem Niveau des Waſſers; jezt befinden ſich aber 
manche mebr als zwölf Palmen unter demfelben. Diefe 
Pfeiler müffen ſich alio zum wenigften um fo viel gefenft 
haben. Sämmtlihe Hügel der Küfte vom Cap Mifene 
bis zum Gap Eovoglio find Produkte vulkaniſcher Erups 
tionen, Diefe Hügel brödeln fib nun, dem gemeinen 
Lauf der Dinge nad, ab, die Trümmer fallen ind Meer, 
bilden bier feinen Grund und rüden dad Geſtade immer 
weiter hinaus, Diefer aus vultanifhen Broden beftes 
bende Boden ift nun der Matur der Sade nach nicht 
fehr feſt und ſenkt fih fortwährend. Dieß fiebt man 
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am Beften am antiken Pflafter im Tempel des Yupiter 
Serapis, der bei Puzzuoli nahe an der See ftebt. Dieſes 
Pflafter liegt fo ziemlich in einer Fläche mit dem gewöhnlis 
ben Waſſerſtand, und wird daher bei hohem Wafler über: 
ſchwemmt. Unter diefem Pflafter befindet fi ein anderes, 
noch älteres, und diefed wurde doch wohl, fo wie dad eritere, 
urfpränglic über der Meeresflähe angelegt. Wenn fi 
diefer Boden von neuer Formation fon unter dem 
Tempel ſenkte, fo mußte dieß unter den ungebeuern, 
bobübermwölbten Pfeilern noch mehr der Fall ſeyn. Im 
Hafen von Nifita reiht der Zuff vom Gap Tuoro an 
fbief unter das Meer, und diefem entiprehend, befindet 
ſich jezt die Feine EAule am erften Pfeiler juft an der 
Meeresflähe, während die Säulen an den andern immer 
tiefer fteben, big zur Tiefe von etwa fünf Palmen, Diele 
Beobabtung iſt vorzüglich darum intereflant, weil fie 
einen neuen Beleg zu der Behauptung liefert, daß ſich 
bas Niveau bes mittelläudifchen Meeres von jeher gleich 
geblieben ift, 





Korresponden;- Nachrichten. 
Wien, Anfangs Tuni. 


(Dur Zufall verfpätet.) 
Die Feſte ded erfien Mais. 


Der Mai ruft gleich bei feinem Eintritt fo viele Welle 
ins Besen, daß em Achter Wiener mwänfht, er moͤchte acht 
—Tage länger als ein anderer Monat währen, Was gibt es 
nigt am erftien Mai alles zu ſchauen und zu bören! Bel 
Hof wird diefer Tag unter dem Namen Nofenfent gefeiert, 
ein Bent, welches die Kaiferin veranflafter und wozu die Er: 
ſten der Reſidenz und bad ganze biplomatrifche Korps geladen 
werden. Diefes fchbne Fer findet in den Gladhdufern des 
faifertihen Gartens an ber Burg ftatt, und zeichnet ſich außer: 
dem, daß es den Blumen bed neuen Frühlings gewidmet ifl, 
vornämlih dadurch aus, daß ſowohl Damen ald Herren mit 
Mefen aefhmüct ſeyn müfen. Es beginnt gewoͤhnlich um 
neun Ubr Morgend und bauert Bid gegen Mittag. Die bobe 
Geſellſchaft früpnädt in einem Tempel von Millionen Biu: 
men, Frbhliche Mufie erıönt, und meiftend verwandelt fich 
bas Mofenfeft im einen The dansant. Die Königin der No: 
fen war heuer die jüngere Königin von Ungarn, Gemablin 
bed Kronpringenz ein Wefen vol Anmuth und Güte, vol 
Gein und Gemüt, und eine Dame von fo. hober Schoͤnheit, 
daß fie bie Königin der Blumen feyn müßte, wäre fie 
au feine geborne Königin. Die Herzlichteit und Anſpruche- 
Iofigfeit, mit welcher biefes Feſt gefeiert wird, erbeht es zu 
einem wahren Familienfeſt. Der SKaifer und bie Kaiferin 
wohnen bemfelben wie ein Bater und eine Mutter ben bäus: 
lichen Feſten ihrer Kinder bei, und wer bad Herrſcherpaar 
bier als Herrſcher erfennen wollte, ber würde fig gewaltig 
irren. : 

Obaleich bie Grippe bei ihrem Erfheinen eim Drittel 
der Berblterung erariff, fo wirkte bieß dom nicht im Gering⸗ 
ſten auf die Bufigfein der Wiener. Selbſt als fie gegen bie 
Mitte bes Monats recht tuͤcciſch auftrat und viele Dpfer | 


forderte, mertte doch Niemand, daß eine Epidemie herrfchte, 
Es muß febr arg fommen, bis der Wiener von feinen 
Freuden zuruͤckbleilbt. Am meiften ericht man dieß aus dem 
Reichthum der Wiener Bonmots, die TÄnan im Auslanbe 
Kredit baden, Miele find freilih nimt fehr zart, aber dad 
Bott mat bie Wiyge, nicht die Wigmacher vom Metier, 
wie z. B. Sapbir einer iſt, und ba kann der Wig micht 
immer glatt und polirt fen. aber fernig und geſund if er 
immer, So bießb es, als die Grippe Immer Bedenfficher wurde 
und ſich die Aerzte oft nicht recht zu ratben mußten: „Us 
die Ebolera fam, ba flanden die Ofen am Berge, jezt aber 
Neben die Eſel am ber Krippe (Grippe); eine derbe Pertion 
für Manchen, der bie Influenza für jonft nichts als einen 
Spnupfen erflärt und dem Sranfen biedurch wenig Bebnts 
famfeit empfiebte, wodurch ſebr WBiele wie gebredene 
Halme binmwelfen. Selbſt einen ber größten Aerzte bat Wien 
an der Grippe verloren; ver berühmte Bivenot flarb an 
einer Vernachlaͤſſigung diefer Krantheit. Er, der zur Beit der 
Cholera, als Vorſteher der Epoterafpirdier, Tanfenden das 
Leben erbieft, mußte an einer ſolchen gerita ſcheinenden 
Kranfbeit flerben. Die Trauer um biefen Edlen war allges 
mein; in MWien werden woht wenige Menſchen leben, bie 
nigs von Achtung für ihn erfüllt wären, Er war es, der 
fig vor Kurzem fo weſentliche MWerdienfte nm das Leben des 
Aronpringen erworben; Sie kobnnen denten, mit welcher Liebe 
bad Vott ibm betrachtete. Auch einen befannten Bubbändier 
vaffte die Influenza bin, Schaumburg; er batte aroßen 
Sertebr mit dem Auslande und war beſonders durch feinen 
Vorrath verbotener Bücher befannt. Die Wiener machten 
das Bonmot: „die Tenfur habe ſich ald Grippe mastirt und 
Herrn Schaumburg aus dem Rebendfatalog geftrinen.* 

Der erſte Mai wird auch noch durch ein großes Epeftas 
tel, welmes bie herrſchaftlichen Läufer veranflalten, fetirt. 
Um fees Ubr Morgens brginnen biefe Runnenbelden einen 
Wettlauf vom Borplag bed Praterdaus bie zum f. f. Bu: 
banfe und von da wieber. zurfic, eine Strecke von ungefähr 
anbertbaib deutſchen Meilen, wobei fie am Ziele mit rau: 
ſchender Muſit und den feſtgeſezten Preifen empfangen wer— 
den, Der erſte Preis beſeht im einer bimmelblauen Fahne 
mit einem ſilberuen Vogel, ber zweite in einer vofenfarbenen 
Fahne mit einem goldenen Hirſch, der dritte in einer grünen 
Fabne mit einem filbernen Hund und der vierte In einer orans 
oeaelben Babne mit einem goldenen Pierd, Man fieht, bie 
Evmbofe find gut gewäblt, denn die Geſchwindigteit des Vo— 
neld bezeichnet bie größte Bravour. Mebenbei lenen bie reis 
wen Botfgafter und Magnaten noch große Summen jun. um 
mit baaren Spenden ibre Läufer auczuzeichnen. Diefe bins 
wieber rühren dad gewonnene Geld nit an, fondern Bilden 
darand einen Bond für ihre Witwen, weßbalb die Miener 
treffend bemerfen: „die Wiener Laͤufer faoen ſich bloß bee 
Halb die Schwindſucht an ben Hals, um ihre Wirrwen vers 
forgen zu fnmen.“ Daß ein folder Laͤuferfeſt ein wahres 
Boltäfen für alle Staͤnde if, fann man ſich wohl kenfen. 
Tauſende von Fußgaͤngern und Reitern verfammeln id, Hun⸗ 
berte von Ganipaaen folgen ber Bahn ber Wettenten. Beim 
Rackwege fülen fit fobann die Kaffeehduſer des VPraterd, und 
verobhnti find die Zuſchauer hungriger und durftiger gewor: 
ben, ald die Läufer ſelbſt. 


(Die Bortfegung folgt.) 
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— Dame, hold und ſchön, 
Eu'r Big, macht Welſe thoͤrlchi. 





Episoden aus der Novelle Eduard. 


(Fortfegung.) 


Der Meifewagen lenfte einem Walde zu, der bie 
fhönften Abbänge mit feinem mannigfaltigen Grün be: 
Heidete, Man batte fib einen weiten Umweg vorgefest, 
um einige von der Straße abwärts liegende reijende Par: 
tbieen aufgufuben und durch diefe bindurd dem Haupt: 
wege wieder fi zugumenden. Die Gräfin gab den Rath, 
immer tiefer in die Wildniß bineinzulenten; ed machte 
ihr nicht wenig Freude, wenn aus dieſer oder jener 
Schlucht din Dörfhen wie mit meugierigen Augen enipor: 
gudte, oder ein vergeffenes Thuͤrmchen feinen (pißen grauen 
Hut aus einem vollen blühenden Bouquet von Frühlings; 
bäumen und Stauden vorſcheinen lief. „Gewiß,“ rief 
fie, „macht unfere Erfcheinung bei dieſen Leuten Epoche; 
nab langen Jahren wird ein würdigner Greis zu feinen 
Enkelu fagen: damals geſchah dieß oder jenes, als die 
vielen Wagen mit den fremden Herrn und Damen durch 
unfer Dorf famen, oder ein alted Muͤtterchen erinnert 
fih lähelnd, daß fie gerade damald Braut wurde, als 
die vielen Magen mit den fremden Herrn und Damen 
durch bad Dorf famen.* — „Freilich,“ entgegnete Maſſiello, 
„mir belfen den guten Leuten in ihrer Zeitrehnung nah 
und belommen Pläge im Kalender neben dem alten, voll: 


Ebatfetyeare, 
Verlorne Liebesmühs 


wangigen Mond;-diefem ewigen Neifenden.“ — „Bemerken 
Eie nur,“ rief die Gräfin, „dieſe Friſche des Cindruds, 
wie alle ung ftaunend nacfehen, wie die großen blauen 
Augen fragend berumrollen und auf den frifben Lippen 
es wie Laben und Meinen zugleich zudt; fehen Sie da, 
ber Herr Pfarrer laͤhßt fih nicht abhalten, die Mauer 
feined Gärtchend zu beiteigen, um dad beifpiellofe Greigs 
nid in der Mäbe zu betrachten. Hinter ihm, halb ver: 
det von den ehrwürdigen Rockſchoͤßen, laufcht die gute, 
ebrlibe Pfarrerin von Grünau, die unfer Voß fo trefflich 
nad dem Leben gemalt, in ibrem Kattunleibben, mit 
dem Gefiht, das der liebe Gott fo gern bat, weil fo gar 
nichts von weltliher Schönbeit darin zu finden iſt. DO ges 
ſchwind, laffen Sie und bier abfteigen; bie guten Leute 
bewohnen ein großes Haus, fie werden ung ein Lager für 
bie Naht nicht abſchlagen, und wo fänden wir fo treffliche 
Gelegenheit, die Einfalt, die uns Deutſche fo trefflich 
leidet, zu ftadieren, als bier? Mir abnet, daf in unferer 
Literatur das Idyll wieder Mode wird, Und um den 
lieben Leuten einen Spaß zu maben, nehmen wir Namen 
an, die ihnen vertraut und angenebm in die Ohren klingen. 
Sie, meine Gute, wandte fie ſich zur Marguife, „find 
die Karſchin, unſer Komponijt iſt Gellert, und was mic 
betrifft, fo will ich die ſchwediſche Gräfin fern, die ber 
gute Fabeldichter zum Gegenſtand eines eben fo weitlaͤufi⸗ 
gen ald langweiligen Romans gemadt hat, O trefflid! 
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weld eine Luſt für unfere Paftorfamilie, der jezt gleichſam 
eine ganze lebende Bibliothek in die Arme fährt von lauter 
Lieblingdautoren! Daß Jeder in feiner Role fpreden und 
bandeln muß, verſteht fi von feldft.* — „Uber bedenfen 
Sie, Verehrte,“ fagte Mafliello, „daß der Paſtor noth: 
wendig außerhalb aller Zeitrebnung wohnen muß, um den 
tollen Glauben zu faflen, wir feven wirklich jene alten 
Dichter.“ — „Wer verlangt dieß ?“ entgegnete die Dame 
lähelnd; „wir find Nachkommen jener Leute, Töchter, 
Entel, Großenfel, wie Jeder ed am paffenditen bei feinem 
Alter zu verantworten gedenft; ein großer ſympathetiſcher 
Zug bat uns zufammengeführt,, Doch fieb, da find ja 
noch zwei Namenlofe.“ Eduard und der Abt zeigten fi. 
„Sie,* rief die Gräfin zum Erftern, „gehören der neuern 
Zeit an und beißen Werther, und Sie, mein ehrwuͤrdi⸗ 
ger Herr, mögen unter den Namen Mabener, Hagedorn, 
Uz waͤhlen.“ Der Abt verbeugte fi; „der legtere, bes 
merkte er, „war immer der Mann meines Herzens; fo 
will ich ihn denn and jezt mir ausgebeten haben.“ 

Es war Abend, als man im Pfarrhauſe anlangte; 
auf einem grünen Plaͤtzchen, unter fhattigen Linden war 
ein einfacher Tiſch gededt, auf dem bie Abendmahlzeit 
der Landfamilie, eine volle Schaale mit Milb, einige 
Teller mit Früchten und Gebadenem, ftand, Die Wagen 
waren vor dem Wirthséhauſe zurückgelaſſen worden, und 
umringt von einer muntern Jugend, zeigten fi dem ver: 
legenen Parrer feine Gaͤſte am Eingang einer Schlebdorn: 
umzaͤunung. Die Gräfin ging voran, Julie und die 
Marquife folgten; fie bolten die Pfarrerin ein, bie eben 
entſchlüpfen wollte, um ein Sonntagslleid und eine Felt: 
tagebaube anzulegen. „Meine liebe Frau!“ rief bie 
Gräfin mit ihrer gewohnten Freundlichkeit, „wenn Sie 
viel Umftände machen, fo ift dieß das Mittel, ung fogleich 
wieder zu verſcheuchen. Wir find Meifende, die dad Be: 
birge ſehen wollen; im Fleinen und engen Gafthofe unten 
fehlen ung fowohl Bequemlichkeit ald Geſellſchaft und 
Belehrung; die ſchenken Sie ung fir eine Naht und wir 
bleiben Ihre dankbaren Schuldner, Die trefflibe Frau 
machte eine Verbeugung nach der andern, der Pfarrer 
erflärte, daß bier durdaus feine Schwierigkeit fen, und 
als er die Namen feiner Gaͤſte erfuhr, ging feine Befau— 
genbeit in ein freudiges Erftaunen über. Vor allen war 
ibm Mafielos Belanntihaft ein wahres Geſchenk vom 
Himmel. „Wer bätte denfen follen,“ rief er, „daß ich 
in meinen alten Tagen einen Enkel des alten herrlichen 
Dichters, den ih ald Student einmal befuchte, bebers 
bergen würde! und Uz — 0 Himmel! wie ift Dir, Bar: 
bara ‚“ fagte er zu feiner Frau, „wenn Du ed Dir Mar 
vorftelt, den leibbaftigen Sobn des Mannes zu feben, 
von dem Du maunchkömal fo rührende Liedchen fingft?‘* 

(Die Fortfegung folgt.) 





'gepadt worden. 


Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner. 
(Bertfegung.) 

Unterwegs erzählte der Mäller der Dame, er babe 
auch fon M. im Gefingnif beſucht uud mit ibm die 
ferneren Mittel zu feiner Befreiung befproden. Gie 
betraten das Zollhaus; der Jude ging gerade zum In: 
fpeftor und fagte ihm, Madame M. bitte um die Er: 
laubniß, ihre, ihres Mannes und ihrer beiden Kinder 
Gebetbücher, nebft einer Bibel, dem Evangelium und dem 
Leben Jelu, die zur Familienandadt dienten, aus den 
Maarenkiften herausnehmen zu dürfen, wohin fie zu 
befferer Schonung der (dön gebundenen, faft neuen Bücher 
Mit verbiffenem Grimm fragte der In: 
fpeftor, wie man beweifen wolle, daß dieſe Bücher zum 
Familiengebraud dienten, da das Zeugniß der Fran nicht 
gelte. „Uber das der Kinder gilt, erwiderte ber Jude; 
„das Mädchen ijt dreizehn Jahr, der Sinabe neun Jahr alt; 
erlauben Sie alfo, daß ich die Bücher ſuche und Ihnen zeige.“ 
Unterrihtet, wo die Bücher lagen, hatte fie der Mäkler bald 
gefunden und beim Herausnehmen gewandt bie und da einige 
Fleden in die Blätter gemabt. Damit war dag Geſetz er: 
füllt, M's. Erklärung richtig. Wo nichts zu gewinnen ift, 
da ſchikanirt der Amerikaner nicht fange und fpart bie Zeit. 
Nah einigen Formalitäten wurde M. in Freibeit gefezt 
und erbielt die Erlaubniß, feine Bücher zu verzollen. Vier 
Cents (etwa ſechs Kreuzer) mußte er für jeden Band zah— 
len, alt oder neu, groß oder Flein, gut oder ſchlecht. Nun 
richtete er fein Magazin ein und fing fein Geſchaͤft an. 

Anfangs hatte M. ſtarken Zufprub; Alles mußte er 
zeigen, befonders auf fhöne, moderne Cinbände war mau 
begierig, und als die Neugierde volllommen befriedigt 
war, verfpracen einige dad Wiederfommen, wenn jie Etwas 
brauden würden, Andere, wenn wieder Neues aulame. Iſt 
das Alles? fragten die Meiften naferümpfend, Alle verlange 
ten die Karte ber Vereinigten Staaten von Norbamerifa 
oder nene engliſche Buchftabierbiher zu feben; Keiner kaufte 
etwas, und mach drei, vier gefchäftigen Wochen batte M. 
volle Zeit auszuruben. Cinfam faß er unter feinen Buͤhern; 
er berechnkte, daß er kaum den Einfuhrzoll herausſchlagen 
werde, der, obgleich anſcheinend gering, fo hoch geipannt ift, 
als ſich mur immer mit der fibern Erhebung deſſelben vere 
trägt. Noch einmal ſuchte M. feine Freunde auf und bat 
um Math. „Lafen Sie Ihr Geihäft in die Zeitung ſetzen,“ 
bieß überall die Antwort. — „Das babe ich ſchon gethan.“— 
„So müſſen Sie es wiederholen, alle Tage in allen Blaͤt⸗ 
tern.‘ Dieß gefbab: die Anfündigungen koſteten über 
bundert und fünfzig Dollars, brachten abernict Einen ein. 

„Ich muß doch feben, wie es andere Leute machen,“ 
dachte M. und fuchte den Juden auf, Diefer rietb ıbm, 
feine ganze Bibliotbef im Aufitreich zu verlaufen und etwas 
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Anderes anzufangen, „Ich veritebe aber fonft nichts, ih | Der war Trompeter bei einem franyöfifen Huſareuregi⸗ 


bin in dieſem Fache aufgewachſen, dergleichen Buͤcherauk⸗ 
tionen babe ich ſchon geſehen, ih kann mich nicht ent: 
ſchlleßen, meine ſchoͤnen Werke Kiſtenweiſe, ben Centner 
zu vier, fünf Dollars zu veräußern; es ſteckt mein ganzes 
Dermögen darin,“ — „Es wird doch ziemlich darauf bin: 
ausfommen,* meinte ber Mäller, „und dann müfen Eie 
doch etwad Anderes anfangen. Noch Steiner bat bier 
mit dem Gluͤck gemacht, was er verfand. Sehen Sie 
mid als Beifpiel an: ih war Mufiliehrer, und wäre 
bald verhungert, ald Mautbagent befiude ih mic ganz 
leidlich. Der Schuhbändler über der Gaffe dort war Tanz⸗ 
meifter, der Frifeur im Laden baneben, der fo wohlgemuth 
und mwoblbeleibt ausfieht, ift ein Tiſchler, der durch alle 
Staaten gerannt”ift; er fam wieder nah Neupork zuruͤck, 
und wollte and Hunger fon ind Waſſer (pringen, ald zum 
Glüuͤck ein Matrofe ibm Scheere und Kamm präfentirte 
und ihn fragte, ob er ihm nicht für ſechs Cents die Haare 
fhneiden wolle; fo wurde er zum Mitter gefchlagen. Ans 
faͤnglich bot er feine Dienfte auf ben Schiffäwerften an, und 
in drei Jahren bat er fi fo hinauf gearbeitet. Der Maler, 
ber das neue Schild über der Thüre des Frifeurd verfertigt 
bat, ift eigentlich ein holländiiher Zimmermann. Sehen 
Sie den galanten Herrn, der da in dad Haug hinein geht? 
Er gibt der jungen Lady Unterricht auf der Guitarre, von 
ber er felbft nichts verſteht; er ift feines Handswerks ein 
Sattler; dagegen arbeiter in” jener Drechslerwerkſtatt ein 
italienifher Opernfänger. Vorige Woche bat der Theater: 
uaternchmer vom Parfthrater einen Ballettänzer für 2500 
Dollard engagirt, der vorigen Monat zum erftenmal in 
feinem Leben dig Bühne betreten. Sie baben gewiß ge: 
bört, mit welch lärmendem Beifall feine Bockſpruͤnge 
vom zablreihen Publikum aufgenommen wurden. Doch 
ber ijt ein geborner Amerifaner und konnte der Aufmun— 
terung feiner Landsleute unbedingt verfibert fepn. Er 
war vor Kurzem noch Schweinfhlädter in Cincinnati, mo 
fein Bater mit Schinken handelt. Er beißt eigentlib Brown, 
bat aber nad) der Iheaterfitte feinen neuen Beruf unter 
dem Namen’ Mr, Gay (d. b. Herr Luftig) angetreten. 
Zwoͤlf Lektionen, bie ex bei dem bier berühmten Tanz: 
meijter Convais nahm, reichten bin, fein Talent zu ent: 
mwideln, Diefer- Convais war Zambour im 108 franzoͤſi⸗ 
ſchen Megiment und befertirte im legten fpanifchen Krieg; 
vor einigen Jahren fam er ald Schiffejunge am Bord 
eined amerikaniſchen Schiffes nah Boſton, wo er ſich 
fümmerlih vom Faßbinden nährte; er beiratbete aber 
troß dem eine frangöfiihe Nätberin, die zu Bofton auch 
feine Arbeit fand.» Jezt gebt ed ihnen recht gut, fie 
find hieher gezogen und geben Unterriht im Tauzen. 
Sie kennen doch den Frifeur auf dem Broadway, gegen: 
über von City Hall, der die ſechs fo pbantaftiih aufge: 
puzten Wachsbüſten vor feinem Salou aufgeitelt hat? 


ment; er wollte bier ald Stallfneht, ald Schmiedgehälfe 
unterfommen; man gab ibm nirgends mehr ald halben 
Lohn umd forderte überall doppelte Arbeit. Da nahm 
ibn ein alter franzöfiiher Bartſcheerer aud New-Jerſey 
als Gehuͤlfe zu fih. Der Alte ftarb bald und vermadte 
dem jungen Koiffard, wie der Trompeter bieß, etwa 
150 Dollard. Damit fam Foiffard nah Neupork zurück, 
und fündigte fih in den Zeitungen unter dem beffer und 
vornehmer Flingenden Namen Charles Martell, ald von 
Paris neu angefommener Damencoiffeur an. Daß er 
gute Geſchaͤfte macht, feben Sie ſchon aus feinem Lokal, 
für das er jäbrlih vierzehnhundert Dollard vorausber 
zahlt. Jede Lady yon guten Ton muß von Charles 
Martell frifirt fepn, wenn fie Abends ihren Thee eins 
ſchenkt, und weil jede von gutem Ton ſeyn will, fo laus 
fen alle zu Foiffard. Ach würde gar nicht fertig,“ fuhr 
ber Mäfler fort, „wenn id Ihnen alle mir befannten 
DVeifpiele anführen wollte von Leuten, bie ihr Auskom— 
men blos durch ein Geſchäft fanden, das fie nicht ver: 
ftanden. So ift 8 in Neuvorf, fo in ber ganzen Union. 
Ju diefem Lande verändert fid die ganze Natur der Ein⸗ 
wanderer, und mie beim babplonifhen Thurmban die 
Menfhen auf einmal Sprachen redeten, bie fie niemals 
gebört hatten, fo treiben die Europäer bier: Künfte und 
Gewerbe, die ihnen dabeim boͤhmiſche Dörfer waren, 
Doc leider muß ich auch fagen, da dieß unter Hunderten 
nur Einem glüdt, Zahllos ift die Menge derer, die im gren: 
zenloſen Elende zu Grunde gehen; nur der, der Nichts mit: 
bringt, folglich Nichts verlieren kann, bat Ausſicht, fein 
Loos zu verbeffern. Vorige Woche ift Herr Vicini wieder 
nah Haufe gereist; der hat Flugermweife feinen Vorrath 
von Florentiner Hüten ber Feueraſſekuranz verfauft. Allein 
fo etwas werden Sie mit thun. Leben Sie wohl; ich 
will Ihnen naͤchſter Tage einen braven Jungen fenden, 
der aub fhon bed Jammers viel erfahren bat; Gie fün: 
nen fib auf ihn verlafen und ibn in Ihrem Geſchäft wohl 
brauchen, Es wiirde Ihnen wohl Niemand in ganz Amerifa 
den geringiten Dienft erweifen, ohne dafür fegleich bezahlt 
zu ſeyn; ich aber will auf Ihre Erfenntlidkeit rechnen,“ 

Diefe ganze Unterredung und befonderd die myſti— 
(be Miene, mit der der Piemontefer die lezten Worte 
begleitete, machten einen tiefen Cindrud auf M., und 
ganz in Gedanken verfunfen fam er nah Haufe, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Machrichten. 
Bertin, Eude Juli. 
Der Mörder Gabub. 
wu. ganz Wußerordentliches für eine Korrefpondeng 
and Berlin ift eine Hinrivtung. Dießmal fann Ihr Meferent 
mit fo ungewöhnliser Koſt die Leier biefer Blätter — ers 
freuen? — Mau zählt ein halbes Menfgenatter, feir die 
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Phliantbropie oder bie gruͤbelnde Weisheit Ger Aerzte, viel 
(mlimmer nom als jene, der Juſtij dergeftalt ibre wohlers 
rungenen Opfer entzogen bat, daß feine Exrrfution ſtattfand. 
Mekcnlaps Jünger baben es befanntlich fin bei und zur fahb- 
nen Aufgabe geftellt, zu beduciren, daß Jeder, der eim tos 
deswuͤrdiges Verbrechen beging, es in einem Zuflande der 
Dementia, Abſentia, kurz einer geiflinen Zureimungsunfibigs 
teit, fen ed num mit de oder a, verübte. Die bbmfle Milde 
eh fi das gern gefallen, und unſere Correttionsbäuſer find 
annefüllt mir Incorrinibten Verbrechern, die indarfammt ibr 
Leben den Merten verdbanfen, welde dadurch vielleimt die 
bosbafte Anſchuldtaung der Beneraliatire genen ihren Stand, 
daß er e& fey, der die Kirchhoͤfe mie Nichtverbrechern bevdls 
fere, wieder gut zu machen ſuchten. Mörder Habus war 
indeifen nicht zu retten; er batte bei der That ſelbſt. mache 
ber, bei feiner Entweichung, im Werbbr und fur bis vor 
feinem Tode ſolch ſchlagende Beweife von faftbiüätiger Ver— 
flandestraft gegeben. daß bie Abſentia ter Miebicorum ſelbſt 
zu präfumiren geweſen wäre, bätten fie ibm eine Deimentia 
anbiäpntirt. Er bare mir Metreren eine ſehr alte Frau in 
ibrem Bette erwärgt und einige Tauſende ibr geraubt. Der 
Hauptgrund feiner Wertbeidigung war nun, baß in ber 
Bibel ſtehe: wer Blut vergießt, deſſen Blur ſoll wieder vers 
geffen werden. Nun babe er aber erfien# feinen Morb begrs 
ben wollen, fonbdern die Frau nur zur Rube bringen, bdieweit 
er ihr die paar Papiere, die der alten Fran doch nichts mebr 
nügten, genommen. Zweitens babe er fein Blur veraoffen, 
denn er babe die Frau erſticct. Endlich, ob denn daß eine 
atrechte Vergeltung fen. wie e8 in ben Gefegen und im der 
Bibel ftebe, daß er junger, träftiner Mann von noch nicht 
dreißig Jahren bat Leben verlieren folle wegen einer 75jäbrigen 
Grau, die faum noch wenige Jahre zu Teben hätte. Vor fols 
wer Verbrecherlogit erftarrte der entiauldigende Wig, Zur 
dem hatte er durch einen duferft fühnen Andbrud vor einem 
Jahre, der im Italien zur Ballade würde, ein Argumentum 
od hominem feinen Richtern gegeben, dañ feine Todtuug zur 
Nomwehr werde. Er bor ein ſeltenes Beifpiel vom kaltbluͤ— 
tiaem Trog bis zum Augenblick feiner Hinrichtung, wies den 
Beiſtand des Geifttinen von ſich, arüßte die Potigeis und 
Gerintiperfonen freundlich, berite und fäßte ein Rind, mit 
bem er von feinem Fenſter aus nefiebäunelt, ſchied aber mit 
Groll gegen ben iInouirirenden Natb, ber ibm das Geftänd: 
nis entlockt, von der Welt. Das augerordentiihe Schauſpiel 
barte eine anßerordentiihde Bottsmenge berbeigelodt, melde 
fon die Nacht Über auf dem Felbe campirt. Man will 
auch elenante Equipagen und Damen gefehben baben, Judel⸗ 
fen in die Bolfsironie unerfndpfli in Zumuſhungen, wie 
in Vermutbhungen, und fie bat allerband Unerboten, wie bei 
jetem folwen Ertignih, erfunden. Ich erwaͤhne nur eine. 
Mrs der Geiſtlkche ihm bie Veraänglichfeit des furgen Schmer: 
zee und die. Herrlichteit des Jenfeits vormalte, welche den 
zerfnirfchten Suͤnder erwarte, foll der Verurtheilte arant: 
mortet baben, wenn es fo ſchoͤn drüben fen, weßbalb ber 
Herr Prediger nicht ſelbſt ſtatt feiner binfiser wolle? Au 
erwäbst man, es babe ibn Jemand ermahnt, ſich anftländig 
zu benehmen, „bann — fen Alles aut!“ Es gibt bei und 
feine Inst doing speeches, alfo muß die lägneriſche Phantafie 
fin andere Auswege ſuchen. Eine enifegtiche Wahrheit 
ift, daß man dem Henfer fir den geſchicten Beilfichlag, ber 
den Rumpf fefort trennte, Bravos zunerufen bat; es lieat 
dem aber das fehr menſchliche Motiv der Fre über das 
feonelle Leidentende des Verbrechers zu Grunde. Mit wie 
mandem aradenbaften Herkommen aus dem Mittelalter iſt 
doch noch trog unferer mobernifirten und philantbropifirten 
Juſtlpflege ber Eretutionsartus und das Henteramt verbuns 
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" Ein Wiener Blatt bemerfte ganz richtig: 


den! Gibt es erwas Grauenhaftered, ald das tagefanne Freir 
fomanfen aller Scharfrichter aus der Runde bei dein einen — 
Gluͤcklichen, den bad Loos trifft, zu richten? Auch der Ges 
banfe in entſeyſiche daß eine Wittwe das Gewerbe treibt 
und #8 auf ibrew Sohn vererbt, (Der Beſchluß folgt.) 


Wien. Anfangs Inui, 
CKortfegemn.) 
Dlummandfeiiung. Wertrennen. 

Bon ber beurigen Blamensusflelung am erfien Mal und 
an ben folgenden Zayen fann I Ihnen nur Weniges ergäbs 
len, Sie war nicht fo reich und intereffant, alt im vorigen 
Jabre, Geltene Pflanzen famen nr aus den Gtadhänfern 
des Erzherzogs Anton, der Baroue Pronap und Hägel. 
Außer diefen bat ſich au ein Privasınanı. ber Kunſtgärtner 
Geld. durch ſelbſt gezogene Camelien ausgezeichnet. Peları 
nonien, Horteniien und Mofen gab ed fo viele, dofi die Be: 
ſcoreibung bderfeisen drei lange Spalten der In Rieſenfollo 
erigeinenten Wiener offiziellen Zeitung. ausfüllte. Uber im 
Ganyen bat die Blumenausſtellung, weile tem, aled Schöne 
und Gute unterſtühenden Erzherzoge Unton, Bruder des 
Kaifers. und dem edlen Fürſten Schwarzenberg eben 
und Gebeiben verbantr, viel geleiſtet. Es gibt in Wien Pris 
vargärten, die, feirben die Blumenausſtellung aljätrti Dier 
ftanfinder, außerordenttiche Fortſchritte in der böbern Gartens 
kultur zeinen, fo daß in ein paar Kobren Harlem feine Zöge 
linge nach Wien wird fenden müſſen. 

Die Wettrennen auf ter Simmringrr Heide find 
mit großem Antbeile fortgefest worden. Der beurige berre 
lie Mai ſchien fie vorzüglich beginflinen zu wollen. So 
oft ein ſolches Wertrennen flattfinder, sirdömt der vierte Theil 
ber Bevdlferung nad dem Tummelplay biefer Reitertaͤmpfe. 
„Lkeider fehlt es 
bei ſolchen Schauſplelen nicht an ſogenagnnten Juckern und 
Bravourmachern, weiche die Sporen ſtets am Pferbebauch 
baden und Lançaden zum machen glauben, wenn das Pferd wie 
ein Bor ausfeuert. Wir wünſchen fol unzeltigen Res 
tern, bie dom burch bie Mer, wie fie ibr Rob behandelu 
und wie biefes die undelifate Behandlung anfnimınt. feine 
gegenfeitige Wertrautbeit bevorifen, —* der vorzuͤge 
Um Einem gu Theit wurde, naͤmtich: den Boden zu küſ⸗ 
fen.“ Es in Im bbbchſten Grade fädherlich, dergleichtn Meiter 
zu fehen. Meiftens ift es bie liebe Jugend ber itraclirifchen 
Großbändter. — Die Pferde, welche bei diefen leiten Wette 
tennen den Preid gewannen, waren Gürft Wenzt Licht eum⸗ 
eins Ucdtbraune, fänfjäprine Stute Rofaline, Graf Joſeph 
Hunvabys Fuwäfnte Marianne und Graf Tb, Nadak 
dye Rapphengſt Ebitd Harold, Hunvadys Ernte war jedoch 
die glaͤmenbſte Siegerin, fie gewann in jedem Wettrennen 
den erfien Preis. Den benrigen Werttaͤmpfen feblte Inbeifen 
ein Kanptpreiswerber, ber reiche Braf Sandor. Gr if 
der fühnne Meiter, ben man fi benten fann. Seine Bra: 
vour Übertrifft ſeibſt die Waaniffe, welche man bei frgenanns 
ten SRunfreitern ſieht. Önerra, ein berühmter abmnaftis 
fer Künftter, wird ſchwerlich Ähnliche Bravouren unternebe 
men. Der Graf Sandor lit ſich von feiner Gefahr gu: 
ruͤctſchreclen. Er ſetbſt glaubt, daß er eines natlırliden Todes 
wohnt ſchwerlich Nerben werde, Wenn es halbwegse mbalich 
wäre, auf den Stepbansiburm gu reiten, ber Graf würde 
ſich nicht befiunen,. Er bedauert nur, daß er zur Zeit bes 
Rittes um den Kynaſt now mist auf der Welt war; er 
wuͤrde den Sieg errungen baben. Auch befist der Graf bie 
beten Pferde und Breifirt fie felen mit dem afüctiflen 
GErfofar, (Die Bortfeeung folat.) 


Betlage: Yıreraturblarr Wir. 81. 
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Treibt Schelmgewerbe, treibi's, da ihr's bekennt, 
rs Handwert. — Wad ihr Immer ſiehlet, 


Ein Dieb verllert ed. 





Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Vordamerikaner, 


+ Bortfegung.) 


Mer einige Zeit in Nenpork gelebt hat, wird an der 
Nichtigkeit der Angabe des Piemontefers nicht zweifeln, 
ja fogar die Perfonen erfennen. Ab mweniaftens babe fie 
Alle gefeben, und kann noch mehrere Porträts hinzufitgen, 
So wurde ein neapolitanifher Gensdarmerielapitän, ein 
treuer Unbänger Muratd, in die neue Welt verfhlagen, 
Hier verſuchte er, durch Unterricht im Fechten fein Leben 
zu friften; allein welder freie Amerikaner wird ſich den 
Anfangs fo muͤhſamen Stellungen unterziehen ? Die jungen 
Stußer Famen eins, zweimal zu ihm, und blieben wieder weg, 
Mit dem Dieft feiner Baarfhaft ging er nach Pbiladelphia 
und verfuchte es mit einem Kaus und Nauctabafdbandel, 
wobei er vollends fein Leztes einbuͤßte. Nach unſaͤglichem 
Elende floß ibm enbli eine Unterftügung von bem Erfönige 
Brafen Survilierd zu. Damit kam unfer Genddarme 
wieder nah Neuvork und errichtete eine Erziehungsanſtalt 
für junge Ladies, wobei er ſich wohl befindet. — Der Zahn: 
arzt B. ift ein junger Engländer, der in London bie 
Handlung erlernte und, mit dem befteh Eripfeblungen ver: 
feben, nad Amerika kam. Er fand einen Platz ald Vuch⸗ 
halter in einem großen Haufe, welches ein Jahr darauf 


Shatespeare, 
Zimen. 





fallirte. B. iſt ein äußerft rechtlicher , gebildeter Mannz 
bei dem Progeffe, der nah dem Bankerott entftand, ber 
nahm er fih fo edel und rechtfhaffen, daß er in einem 
Lande, mo derlei Fälle nur ald Spekulationen betradtet 
werden, wegen feiner verfhrobenen Anſichten nie 
wieder auf eine Anftelung rechnen fonnte, Er eröffnete 
alfo eine Echule, das wollte aber nicht gehen; da gerieth 
er endlih auf den Einfall, Zahnarzt zu werben, und dieß 
gelang über alle Erwartung. Es ift ihm zu gönnen, auch 
er bat lange gelitten. Cin fehr angefebener Mann, den 
man in deu erften Birkeln trifft, ift Herr Colli, der alle 
Meine der Welt in feinem Keller erzeugt; vor vierzig 
Jahren kam er ald Schneidergefelle hieher. Den Neid: 
tbum, den er in den lejten Jahren zuſammengebracht, 
bat er nach breißigiährigen bittern Leiden dem ploͤtzlichen 
Erwachen feines Genius zu danfen, Seine Geſchichte ift 
merkwürdig; doch ich vergeffe meinen Buchbaͤndler. 
Nach einigen Tagen batte fi der innere Kampf in 
MS. Buſen gelegt. Das immer näßer rüdende Elend, 
in welches er ſich mit feiner Familie geftürgt hatte, der 
ſtille Schmerz feiner Lieben, bie Verzweiflung, dad täg: 
liche Beifpiel hatten feinen Entſchluß gereift. In dieſer 
Stimmung war ibm der von Piemontefer zugeſandte Ge: 
bülfe, der fib ihm jest ald Mafter Blondel vorftellte, 
willtommen und Alles bald verabredet. Es wurde mit 
dem Buchhandel ein Verkauf von Effenzen und Parfümerie 


- 
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verbunden, und fämmtlihe Waaren bei einer ber vielen 
Feueraſſekuranzen verfibert. Run wurden Allohol, Del und 
Harz in Menge binter den Büchern aufgeftellt. Als der 
Zunder gut bereitet war, ſchlich Blondel an einem ſchoͤnen 
Sonntag in’d Magazin, ließ den Funken fallen und lief 
fpornftreihs in M's. Wohnung. „Verkauft!“ rief er 
lachend, erariff die Börfe, die ihm M. reichte, und ſtuͤrzte 
mit den Worten: „in Havre rechnen wir!“ hinaus, und 
auf das erfte beite Dampfboot, deſſen Glode zur Abfahrt 
läutete. So gelangte er nad Philadelphia, von wo aus 
er fib auf einer franzoͤſiſchen Brigg nah Frankreich 
einfciffte. 

Es verfteht fih, daß M. nicht. ohne Prozeß davon 
fam. Bas die Schikane vermag, wurde erfhöpft, ja er 
mußte noch einmal ind Gefängnif wandern; aber der 
Piemontefer wachte über ihn. Er ſchickte ihm den Advo— 
faten Hollep, der ruͤhmlichſt dafür befannt ift, nie einen 
verwidelten Prozeß verloren, nie einen klaren angenom: 
men zu haben. Diefer wohl begründete Ruf ſtellt ihn wie bils 
lig fehr hoch in der Achtung feiner Landeleute, „Hätte der 
Vrozeß einen Amerikaner betroffen, fo würde ſich Maiter 
Hollep nimmermehr berabgelaffen haben, eine fo einfache 
Sache zu verfehten. Unfer Doktor verweigerte auch aus 
Ehrgefübl fo lange feine Dienite, bis ed ſtadtkundig war, 
dag M. In der größren Verlegendeit ſey. Nun triumpbirte 
bie gute oder vielmehr die ſchwierige Sache; M. ward frei, 
befam fein Geld und weilte nicht länger am gafklichen 
Geftade, fondern fegelte mit dem erften Paletboot nad 
Hapre, wo er feine Rechnung mit Blondel in Richtigkeit 
brachte. Deide binterliefen den Ruf, daß fie gute Ge: 
ſchaͤſte und ihre Gefcäfte gut gemacht. Der leidenfhaftd; 
lofe Amerikaner baft Niemanden, er liebt nur dad Geld, 
freut ſich im Stillen, wenn er welches gewinnt, krazt ſich 
Im Kopf und ftudiert die Arithmetik, wenn er verliert, 
grollt niht dem, der gewann, fondern forfht, warum er 
diegmal verlor; er ift nie darüber empört, daß und wie er 
” betrogen wurde, er fühle fih nur überliftet, und wird 
nie feines Geaners Feind, oft fein Bewunderer, 

Dei fo gutmüthigen Leuten Fonnten M. und Blondel 
darauf rechnen, daß ihre That, wo nicht verzieben, doc 
moralifh ſehr entihuldigt werden würde. Die Feuers: 
affefuranzbanfen geben felbit das Beifpiel, Man bat mic 
allgemein, und felbit iu der Banf, wo ib meine Mobilien 
verfiberte, inummunden gewarnt, ja nicht einen Tag über 
die Verfiberungszeit verftreicen zu laffen, ohne den Ber: 
trag zu erneuern, Zur Vefräftigung wies man mir mebr 
ald hundert Beifpiele in den Zeitungen, wo die Unter: 
lafung dieſer Vorfiht, fonderbar genug, in der erſten 
Nacht dur Feuer gebüßt wurde, Die Löfbmänner beißen 
bier Feuermänner, und diefe Benennung fcheint ganz 
paſſend; denn fie ſtehen {m Mufr, eben fo gefhidt Feuer 
anzulegen, als, wena fie wollen, es kuͤhn zu loͤſchen. 


Ihr Eifer und ihre Verwegenheit find grenzenlos; es iſt 
aber auch die wahre Elite der Nation, lauter junge Faſhio⸗ 


‚ mabled, Ladendiener und Schreiber, bie dann nach einer 


dreijährigen thatenreihen Dienitzeit des Millizdienſtes 
überhoben find. Auch find fie fait durchgehends Actionärs 
von Wfefuranzbaufen. Im guten gemauerten- Käufern 
afefurirt man um ein Prozent jährlib; man kann ſich 
aber nur dann für wirklich verfichert halten, weun man 
in mehreren Banfen bie Prämie zahlt, weil nimmermehr 
ohne Prozeß Entfhädigung zu erlangen ift, und uber diefe 
Zeit leicht eine oder die andere Bank fpringen faun, wenn 
Ereigniffe eintreten, bie dieſe Operation zwedbienlic 
eriheinen laffen. Solche Banken bilden fih fehr leicht. 
Fünf, ſechs Perfonen fdießen einige taufend Dolard zus 
fammen, maden Liegenfhaften nanıbaft, deren Griftenz 
gar nicht zu ermitteln iſt, weil feine Grundbücher geführt 
werben, ſchlagen viel Laͤrm in den Zeitungen, geben na 
und nah Actien aus und nehmen Geld ein, zahlen nur 
mit Banfnoten von eigener Fabrit, und führen das Ge 
fbäft gemädlih fort, bis es mit einem Baukerott ges 
ſchloſſen wird, 


Episoden aus der Novelle Eduard, 
(Fortfegung.) 


Der Enthuſiasmus des guten Landpredigers brach in 
volle Flammen aus, ald die Meifenden treffliben Wein 
fommen ließen und bereits einige Flaſchen geleert waren; 
er fprang in feine Bibliothek, holte das alte Fabelbud 
bervor, zugleich Uzens Liebeslicder, und begann abmedys 
felnd aus dem einen und aus dem andern Buche vorzur 
lefen, Die Damen batten fib zur Paftorin gefelt und 
von diefer das Verſprechen erbaltew; daß fie fpäter einige 
Heine Arien hören follten, Die ganze Fleine Geſellfchaft 
war bald auf das Engfte mit einander vertraut, „Wie 
fann manaud anders,‘ ‚rief ber Paſtor, „mit Leuten, die 
einem von ber lieben Zugend ber befannt und verehrlich 
find? DO meine Herrn und Damen, dieſe Meife it für 
Sie unftreitig nur ein Vergnügen, für mid ift fie eine 
wahre Schicung; der Herr bat mich offenbar mit einem 
günftiget Auge ängefehen, daß er mich ſolches erleben ließ, 
Wenn man fo im Gebirge Jahr aus, Jahr ein lebt, fern, 
fern von dem großen Treiben ber Welt, und einem doch 
dabei ein fhöner lebendiger Einn gegeben worden, der 
gerne lebt und leben läßt, ſo iſt ein folder Beſuch geradezu 
ein treffliches Geſchenk. Und Sie, edle Dame!“ rief er, 
zur Marquiſe gewandt, „Sie willen fiberlih das ſchöne 
Gedicht auswendig, das "Ühre trefflihe und berübmte 
Mütter veifertigre md womdlt fie fi beim großen Friedrich 
ſo ſchlechten Danf verdiente, — „u der That,‘ entgegnete 
die Marquife mit Werlegeuheit, „ih wüßte Ihnen bie 
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Verfe nicht herzuſagen; meine gute Mutter war ftete 
etwas geheimnißvoll mit ihren Arbeiten. — „Geheim— 
mißvoll |“ rief der Paftor, „o fagen Cie das nicht! fie bat 
dad Gedicht ja bruden laffen, ich hab's in meiner Biblio: 
thet, und Ihnen wäre es wirklich unbefannt? Aber Sie 
baben wohl die fleine fpätere Leipziger Ausgabe im Sinn, 
in der es allerdings fehlt: Die Marguife machte eine 
bejabende Bewegung, indem fie fih beforgt und gepeinigt 
uach der Gräfin umfab, die jedoch auf feine Winke und 
Zeichen hören wollte. „Und Sie, Herr Uz,“ wandte fi 
der Eleine_gefprädige Mann zum Abt, „laffen Sie mic 
annehmen, daß Sie in die Fußftapfen Ihres großen Ver: 
wandten getreten find; Ste geben Gedichte heraus, in 
jener leiten (dergemden Gattung, Liebeständeleien, nicht 
wahr?“ — „Sie baben’s errathen,“ ermiderte der Abt, 
„doch laffen wir dad jet; ein Bläschen Wein und etwas 
von Ihren fhönen Früchten dort, Herr Paflor, wird und 
am beiten thun,'* 

Die Pfarrerin hatte während dieſes Diskurſes bie 
Gräfin auſmerkſam beobachtet und mit ftiler Bewunderung 
angeleben, „In der That,“ bemerkte fie jezt leife zur 
Marguife, „wir haben alfo dort eine Ablömmlingin der 
ſchwediſchen Gräfin vor. Ungen? Ich babe es in meiner 
Jugend Gellerten nie verzeihen fönnen, daß er von feinen 
ehrwürdigen Beruf als moraliiher Fabeldichter in- den 
leihtfertigen der Romanſchreiber verfiel; allein wenn 
feine Heldin diefer jungen Dame äbnlih fab, fo muß 
ich wohl den Pocten völlig entichuldigen, denn gewißlich, 
ed ift ein überaus ſchönes Frauenbild.“ Sie ging mit 
diefer Aeußerung auf die Gräflu zu und erfundigte ſich 
nach allerlei Umfländen, deren im Roman Erwähnung ge 
ſchieht, und erbielt die allerbefriedigendften Auftlärungen. 
Um die Heiterkeit zu vermehren, fam wieder ber Geſang 
in Vorſchlagz die Paftorin trug eim paar Lieder von Glaus 
dius vor. Als die Gräfin und Maſſiello Mufit hörten, 
trat das Masfenfpiel bei ihnen plöglich in volles Leben; 
fie griffen beide jegt im vollen Ernſt in die falte friſche 
Quelle der Poeſſe, wie fie in den Liedern des alteu Wanda: 
becker Boten, im den Liebesgefängen ded armen und lei: 
deufhaftliben Bürgers, des ebrlihen Amtmanns Ju Als: 
tengleihen, fprubdelt, Die wunderlihften und tiefften 
Liederftimmen wurden rege, die alte gute Zeit wachte auf, 
und im Hauch ber Kerzen, die unbemegt zum Abendhim— 
mel hinauf brannten, zogen bie großen Tongeiſter jener 
eutfbmwundenen Tage über die Verfammelten babin, 
Maſfſiello mußte fat alle Melodien des alten Zelters, 
Reichards und anderer auswendig, jene heimlichen, füßen 
Melodien, bie fo viele Maͤdchenherzen durchzogen 
hatten, von dem blühenden, frifhen Lippen fo vieler 
verliehten Knaben getönt. Der Baron und Dttfried bör: 
ten mit Entzüden zu, „Nun aud etwas von Götbe! 
nun aud etwas von ihm!" ziefen mehrere; Mafiello 

rs “ . 


wollte eben ein Lieb beginnen, ald eine Stimme aus 
dem nahen Gebuͤſch laut wurde und die Morte rieft 
„Weckt mich nicht wieder auf! ih bin müde; laßt mich 
ruhen!“ — „Um Gotteswillen!* fhrie die Gräfin und 
erhob fih; „wer fprab da?" — Alle ftanden auf; Mafs 
fielo drang zuerſt ins Gebüſch, Eduard ibm nah, die 
erfihredten Damen erhoben die Lichter; allein fo deutlich 
und nabe die Stimme fib hatte hören lafen, fo war 
jezt doch Niemand zu entdeden, von dem fie hätte aus— 
sehen Fönnen; nur ferne war ed, als raufate es im 
Gebuͤſche; der dunfle, warme Nachthimmel decke weit: 
bin die ftille, rubende Erde, Als die Sudenden zurück⸗ 
kehrten, zeigte fib Marffiello von der Seltſamkeit des 
wunderliden Auftritts erfüttert und begeiftert; er bes 
ftieg einen Stuhl und rief in die Nacht hinein: „Uns 
glüdliher Geift, ſey rubig, wir wollen dich nicht weden! 
Wandle mit deinen Entzädungen und Schmerzen binauf 
die Straße in die fhöne Verklärung! Wie! von Neuem 
folten wir dir, dem Müden, den großen Jammer un: 
ferer kleinen Zeit aufladen? von Neuem did tragen laf: 
fen an der ungebeuren Laft unferer Erbärmlichfeit, von 
Neuem dich vermunden mit den taufend Meinen Stacheln 
unferd Tadeld und unfers Lobes? Mein, Befriedigter, 
gebe ein in dein kuͤhles Todtenteich! du haft den Schick— 
faleflub, ber dich dazu beftiimmte, groß zu feyn, mit 
Würde getragen; nicht wie gemeine Seelen haft du Lob 
mit Lob vergolten; eingedent der Geſetze des größten 
Beiftes, lobteſt du die, die dich tadelten, und flug dich 
der Feine Neid, du felbit reichteft ibm auch die andere 
Wange bin, damit man deine Gottheit an deu Mißhand: 
lungen, die du erfubrit, erkenne,“ 
(Die Tortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Berlin, Eude Juli. 
(Beſchluß.) 
Reſermen in der Möctöpflege, Theater, Muſit. 

D6 ſich bas bald Äudern wird, weiß ih mit. Es mödie 
auch nit fo noͤthig ſeyu, das Eeremonlell der Erefutionen 
zu reformiren, wo biefe ſelbſt fan aufhören. Dagegen bereis 
ter ſich mit fommendem Micaelis eine eingreifende Umaeflat: 
tung unfers Prosehmwefens vor, einmal durch bie Einfegung 
von Schiebsrichtern, daun dur die Cinfährung eines 
fummarifgen, muͤndlichen Verfahrens in den Bagatell: und 
gewijjen antern Sachen. Ganz im Stillen vorbereitet, war 
faum einigem Wenigen eine Maßregel befannt, welche in fon: 
firmtionellen Staaten zu großen Debatten Anlaß gegeben 
haͤtie und vermurbiig nur nah langen Kampfen mit dem 
Unbängern bes Aiten durchgeſezt worben wäre, Auch bier flaus 
nen Viele Über die Kühnkelt des Schritis und prophejeien dars 
aus Unbeil, bießBmal aber nur für fi ſelbſt — namlich uns 
fere Iufligfommiffarien.. die theits Furt vor dem Öffentlichen 
Plaidiren baben,.theild die nicht ungexechte Beforuniß begen, 
daß viele Varıbeien ihre Sachen ſelbſt durchfechten werden, 
Gewis wird biefe Maßregel auf bie prävalirende Steuung 
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unferer Abworaten von Einfluß ſeyn, obmwobt die geſchigtern uns 
ter ibnen ibre frübere Bedeutung nicht verlieren werden. Ob 
die Prozeßſucht dadurch vermehrt oder vermindert werben 
wird, flebt dahin, auf bas Voltsieben fann aber dieß muͤndliche⸗ 
bffentliche Verfahren einen eigenthämlichen Einfluß gewinnen; 
die Same ift indeß zu wichtig und zu geraͤuſchtos ernſt betrieben, 
als daß es recht wire, ibren Wirkungen durch Bermutbungen 
und Deflamationen vorgugreifen. Die erlaſſene Verordnung ift 
ſehr einfad und flar, und ſchetut feleft, wie ed bie Game ſor⸗ 
dert, alles Theatralifhe und Pompbafre vermeiden zu tollen. 

— Sonft gibt #8 viel Sonnenfwein. viele Gewitter, viele 
Landpar thiten und viele Reifen. Berlin liefert auch Im bie 
fein mertwärdiaen Babejabr verbäftnißmäßig die meiften Bapes 
oäne.. Unſer Pferderenuen batte mir den bergebramten Beier: 
tnfeiten flat, Es ließe fin nichts Neurs davon ſagen, ald 
daß die Luft zu bewundern ift, welge vom allereiufürihigs 
ſten und geifttofenen Schauſptel nicht mübe wird, — Daß eis 
gentliche Schauſpiel if wie sodt auf beiten Theatern, Es 
wird nichts Neues gebracht, nichts Neues erwartet, nicht 
nmal verſprochen, und vom Alten taͤßt fi eben fo wenig 
Gutes jagen. Es if gan gereiß, dat bie ausgezeichnetſten 
Schauſpielter, welche fin zu Gaſtſpielen nemeltet, aus dem 
Grunde zuruͤcgewieſen find, weil bie Gafttänger legten Wins 
ter zu viel Geld gefoftet haben, Und nun lavirt man Gom: 
mer und Herbſt bindurd, um bie goldene Zeit gu erwarten, 
wo abermals Aues für dad Baller Dinaegeben werden fell, 
Der Intendant der Hofehbme, Graf Redern, iſt mac Hol: 
and gegangen. Es in für das Inſſitut vbllig gleih, ob er 
wiederfebet oder ganz wegbleibt. Es fdunen auch mod ein 
erfter Litbhabtr, ein erſter Held, eine erle Helbin u. ſ. m. 
fortgeben, es Bleibt dom daſſelbe. Es ift eine Anfalt, die 
ſeibſt King dem Auſpruch entfant bat, daB von ihr als von 
erwas Banzem geſprechen wird; ſchade nur für die Gingelnen, 
die noch Gefänt für Ehre baten und die mehr als tr ons 
traft und Gehalt an bad Ebeater bindet. Nur im Mufifalis 
ſchen iſt ed anders, Im rechne nicht babin.. daß der Direfior 
Riner Spontini und der gefürwtere Kritkter Neliſtab 
ein Nencontre in ben Gallerien des Opernbauſes gehabt, und 
daß Herr Epontini daranf einem fietaliſch friminafifhen Anz 
trag aemadır bat: dem Herrn Rellſtab als einem notorifden 
Ealumnianten dee Xheaterd den Beſuch deſſelben für fein 
Geld von Dsrigfeitd wegen zu verbieten. Died IN aftens 
mäßige? Fattum. Was wohl ein ttafienifcher Komponiſt von 
deutfder Jufiz und Polizeipflege benft! — Mber abarjehen 
von Eyontint, feinen Freunden und feinen Gegnern, bat ſich 
im Muñtaliſchen viel Vorzägliches gezeigt, bie Birtuofen has 
ben fit ordentlich uͤberdraͤngt, und die fritifpe Stimme if 
allen mebr oder minder pänfig. ben Gängerinmen Earl, 
MWalter:Gebfe, EorraborisAllan mub vor Allen ber 
ned unfisertroffenen Sgehner: Wagen, weine in einer 
langen, fortgefesten Reihe von Gaftvorftellungen daß gebildete 
Pudlitum feſſelt und bier den Proseh gegen ihre Unftäger 
aldnyend aewonnen hat, welde das Gerücht verbreitet, daß 
fie ihre Stimme verforen babe. mir find bie Namen der 
Ginger und Sängerinnen entfallen, melde noch außer den 
genannten fi mweninftens eingelne Rorbrerblätter errangen, 
3 D. Madame Find aus Gtrelig, ein Herr Reufber m. 
f. w. Bu ben Sängern waren noch ausgezeichnete Klavier⸗ 
fpieter gefommen. Die bb talentvolle Fri. Sofepbine Eder 
aus Wien ermdrete dem ruͤbmlichſten Beifall für Ihr ſeltenes 
Talent, tonnte indeſſen nicht auf den erfien Play Anſpruch 
manen, wo ein Kaltbrenner in bie Arena getreten war, 
Dieſer batte, außer einem bervollen Konzert für ſich und 
einem fir die Armen, noch einen reellen Deppelvertheit: 
einmat hat er feine Parlfer Forteplanofabrit bier empfonten, 


Indem er, auf einem ſchlechten Wiener Inſtrument fpielend, 
bewiefen, wie vlel beifer die feinigen find, und dann bar er ben 
rotben Adlererden dritter Klaſſe erbalten, wenn gleich no 
ehne Saleife, doch auch ohne vorber flatutenmäßig den viers 
ter Klaſſe tragen gu muͤſſen. 


Wien, Anfangs Juni, 
CZortfegung.) ‘ 
Graf Sanddorn 

Wenn Grof Sandor im Eommer in feinem Kaufe im 
Baden wonnt, pflegt er ded Morgens im zeiten Grechverfe 
am offenen Fenner ein Pfeifen zu rauen. Damit er mit 
allein ift, pfeift er feinem Schimmel. Der Schimmel hört 
kaum den Pfiff feines Herrn, fo mant er fin eilig auf dem 
Weg und gallopirt zwei Ereppen bo in ben Saal zu feis 
wen Gebieter, Der Graf offerirt ibm ſogleich eine Pfeife, 
Das Pferd begibt ſich an dad Fenſter, bie brennende Pfeife 
Im Maut; fo rauchen beide zur Ergoͤrung des flaunenden 
Bolt, bis es dem Grafen pefällig if, den Schimmel zu 
entlaffen und Ihm im feinen Grau zurüczufendben. Wäre ter 
Raum meines Brief wicht befchränft, fannte ich den Leſern 
des Morgendlatts einige dreißig abnlicher Anetboten mitthet⸗ 
ten, Der Zeitung für Pferdellebhaber, welche in Hamburg 
erfeint, würden fie um fo mehr willtemmen feon. al& alle 
diefe Mderderen wahr find und weder Zuſatz, noch lebertreis 
Hung ubthig haben, um Intereffant zu werden. Der Graf 
foute feten einmal etwas fiber feine Pferbedrefjur ſchreiben; 
de Bach In Berlin wird ibn barin fawerlih erreiden. Graf 
Sandor erfennt, wie Lavater den Ebarafter bed Menſchen, 
den Charatter des Pferdes aus der Phyfiognomie, und Tat 
fin nie geirrt. Died allein fennte eine Köchft anziebende 
Etilderung geben. Gegenmärtig befindet fid Graf S. in 
Neapel. Was werben bie Neapolltaner, die befanntiim arbü⸗ 
tentbeils ſchlechte Meiter find, zu diefem „Stallmeifter des 
Teufels! cwie ihn die Wiener nennen) fanen? Eie werben 
olansen, der Veſuv hade dieſes Meiterwunder mit feinem 
Hduenmuthe bervorgebrant. Graf S. iſt mom fehr jung und 
enorm reich. : Er iſt unverbeiratber und bar vielleicht alle 
Sabre ein paarmal Hunderttaufend Gulden Mevenden, Ju⸗ 
gend und Reichthum baben Mutb und Wilen; beide zufams 
men geben Mutbwillen. Zum Gtäd bat ber Graf ein 
edles Herz und gibt den Armen mit vollen Haͤuden z feine 
frobe Laune ſchadet Niemand, must ober Vitlen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Uufldſung der Charabe in’Nir. 185: 
Nafſſau. 





Räthſfel. 


Ein Scepter- fein Reich iſt in Luͤften, 
Doch ziemfih nahe den Gruͤften, 
Sein Hröntein von rührigen Schlangen, 
Die taglich nichts anderd verlangen, 
Als Unterthanen zu janen; 
Dom muß man auf's Jagen fit tragen. 
Die fliegenden Unterrbanen 
Werfolgt auf ben Iuftigen Bahnen — 
Eie find auch recht Impertinent — 
Mit ten Schlangtu des Scepters Negent, 
Und bept vom Lager doch nicht 
Des matien Körpers Gewicht. 

J. G. M. 
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Da fahre ſchaudernd mich tie Deutung an: ' 
Cd war der ſcheidende Genius meines Veltd! 





Episoden aus der Movelle Eduard. 
(Hortfegung.) 


„3a, Mifbandelter ,“ fuhr Maſſiello fort, „ſchuͤttle 
nicht Dein Korbeerbaupt — fo, fo thateſt du! Ich war 
nibt unter dem Haufen, der dih umgab, als du zum 
eritenmal vor den granen Judenbärten der Nicolaiſchen 
Schule das neue Wort vom Geifte predigteft, ald du mit 
der eiferuen Fauft ded Goͤtz dem Tempel reinigteft, in 
_ dem bie alten Hödeweiber des feligen Gotihed Nachlaß 
feil boten; ich mar aber dabei, als fie von dir ein ir: 
diſches Meih verlangten und du ibnen das himmliſche 


deines Fauſts gabft. Ja, großer Todter, wir rufen dich 


nicht zurück, dein Tod ift ja unfer Leben! GBelitten und 


geleufzt haben wir unter deiner ftrablenden Größe; es 


it nichts fo unbequem, ald Größe zu ertragen, nnd 
diefe Beſchwerde baft du und reichlih aufgeladen. Unſer 


Leben war ein ewiger Kampf gegen bein Licht, und bie | 
dich am giftigften zu befämpfen fuchten, die lobten dich! ı 


Es if nicht angenehm, überfeben zu werben, und wir 


Hbdtlbertim. 


geffenen Kaifer am oͤden Infelitrande- Gewiß, unfer Jabr: 
hundert ifemild und rüdfihtsvoll, es wrdte feinen Todten 
auf, befonders feinen großen, VBielleiht dad hie und da 
ein Liedehen ertönt, deinen Namen nennend, daß ein 
armer blöder Knabe in der Angſt feiner Seele bei bres 
dendem Herzen und vorquellenden Thränen bir nachruft, 
oder daß ein vergeflener Profeflor einer noch vergeflenern 
Lebranftalt ein Mörtlein von dir fallen läßt und fagt, 
dab du eine alte Kinderfage, den Fauſt, geichrieben 
babejt, die nicht ſchlecht fen; oder ein luftiger Franzoie 
ftößt deinen Namen im Flud aus, weil er fib bie fon- 
derbare Grille in den Kopf geſezt hat, doch aud einmal 
etwas von einem alten deutſchen Autor zu lefen. Ja, 
ja, vergefien! fe gewiß, Zürnender, du wirkt vergeſſen! 
Mir freuen und aus voller Seele, da wir fo viel Dinge 
behalten müffen, daß wir endlich einmal auch etwas ver: 
geſſen dürfen, und bei dir dürfen wir es, da bu groß 
biſt; es ift fogar eine Pflicht, die alle Heinen Geiſter ein: 
ander fhuldig find, und die wir treulich erfüllen wollen. 
Nichts, nichts fol und an dich erinnern, felbit nicht 
einmal die neue Cotta'ſche Yusgabe deiner Werke. 
Freut euch, Millionen der Erbe! es gibt nichts mehr 


wurden uͤberſehen! — Darum weden mir Dich gewiß | zu bewundern, nichts mehr zu verebren; der alte 
nicht auf, altes Lorbeerbaupt! Schlummre rubig in der | adelibe Sänger ift tobt, es gibt keinen Unterfchieb der 


Gruft feiner königliben Hoheit des Großherzogs von 
Meimar, fo ruhig, ald lägeft du mit jenem alten, ver: 


* 


Stände und Geiſter mehr; wir find alle Hein, gluͤclich, 
frei und glei! o herrlihed Jahrhundert !* 
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Er ftieg herab, und Dttfrieb ſchloß ihn begeiftert in | druder und ernäbrte von feinem geringen Lohne feine alte 


bie Arme, die Gräfin blidte mit glängendem Auge zur 
Erde, und auch Aulien traf dad Verwundende in jenen 
Worten. „Jezt geſchwind!“ rief Drtfried, „die fhönfte 
Ballade, bie jemals gedihtet worben, dem wandelnden 
Zobten in die Nabt hinaus nachgerufen! dem König von 
Thule!* Die Gräfin wäblte eine neue Kompofition, in 
ber jeder. Ton eine Fillle von Wehmuth und Eelig: 
keit in fi trägt; gehoben durch die Schauer des Mo— 
ments, tönte die alte Sage wie eine fhauerlice Liebes: 
erinnerung aus ferner dunkler Zeit über die Erde bin; 
ed war, als ballte fih aus unheimlichen Nebeln eine 
ungebeure Seftalt zufammen, bie fhwanfend das Haupt 
in die dunkle MWölbung des Himmels hineinhob, jest 
wieder fih über die ängftlih raufbenden Baumgipfel 
beugte und mit blißenden Augen niederfab in den Kreis 
ber Liter und Menfhen. Die Gräfin erhob fih, fie 
bülte fi fefter im ihre Tuͤher und gab das Zeichen zum 
Aufbrud, „Wir haben geſchwaͤrmt!“ rief fie, „und folls 
ten fchon längft zur Vernunft, das heißt zur warmen 
Stube zurüdgelebrt ſeyn; ih muß geftehen, daß mir 
bange ift, der Unbekannte, ber und vor wenig Minuten 
fo erichrett bat, könnte feinen Befuh erneuern.“ Sie 
warf einen unrubig prüfenden Blick in's Gebuͤſch, Ding 
fib darauf an den Arm der Marquife, und der Gefell: 
f&baft eine ruhige Naht wünfbend, eilte fie, von Julien 
und ber Pfarrerin gefolgt, aufs Haus zu. Der Abt 
folgte bald nah, auch Maſſiello verlor fih; Eduard, den 
das Lied vom König von Thule heftig erfchüttert batte, 
mußte jezt wider Willen dem guten Paſtor Stand halten, 
ber in eine wahrhaft ermüdende Geſchwaͤtzigkeit gerieth 
und bob am Ende die wenige Aufmerkſamkeit bemerkte, 
bie ihm fein Gaſt fhenkte; allein der Gutmuͤthige ent: 
ſchuldigte diefen Umftand damit, daß ein junger Mann, 
defien Verwandter ein fo trübfeliges Ende genommen, 
unmöglih viel Intereffe für fremde Leiden und Freuden 
baben fönne; er hatte noch das Zartgefühl, in feinen Ges 
fpräben alle Gelhihten zu vermeiden, in denen von 
unglüdlicher Liebe, Selbſtmord oder von Piftolen etwas 
vorfam, ” 





Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner. 


Die Beugenbrüderfdaften. Der Dante». 


‘ Blondel, den wir im vorigen Abfchnitt haben Fennen 
lernen, war von Natur nicht ſchlecht. Bevor wir ibm 
den Stab breden, wollen wir ibn etwas näher feunen 
lernen; feine Geſchichte wird und nicht weniger Belegen: 
beit geben, die Amerifaner zu ſchildern, als bie bes 
Buchhaͤndlers. Er arbeitete zu Nancy bei einem Bud: 


| 
| 
| 





Mutter. Manche Woche blieb das Geld, wegen Mangel 
an Urbeit, aus, und Blondel und feine Mutter bunger: 
ten. Da börte er von dem ſtarken Lohne, der in Amerifa 
bezahlt werde, lernte eifrig Englifh und ſciffte fib nad 
Boſton ein, Hier fand er bald Beihäftigu.g für neun 
Dolard wöchentlih, bie man ibm fogar auf einen halben 
Monat vorausbezablte. Blondel ſchicte alles Geld ſogleich 
feiner Mutter, und er konnte jezt boffen, fie ferner ums: 
terſtuͤtzen, oder noch beffer, fie bald nachlommen laffen zu 
koͤnnen. Unverbdrofen arbeitete ber junge Mann Tag und 
Nacht, fonnte aber nie mit ber ungeheuren Aufgabe fertig 
werden, die ihm fein Prinzipal aufbürbere, Als der erite 
Monat herum war, wurde abgerechnet, und es fand fid, 
daß der Prinzipal wegen verfäumter Arbeit noch drei 
Dollard an Blondel zu fordern batte, Um biele abzu— 
verdienen, trat er wieder auf einen Monat ein, Ie mehr 
er ſich anftrengte, deſto höher fpannte der Buchbruder 
feine Forderungen. Nah vier Wochen zahlte er Blondeln 
zehn Dollars, und berechnete ibm das Uebrige wieder aid 
Erfag für Verfäumniß. Diefe Summe reichte bei Meitem 
niht, um nur das Koftgeld für die zwei Monate zu be: 
zahlen, Da ging der arme Junge vor Gericht und bat 
um Schuß gegen fo unverdiente Bedruͤckung. Der Prozeß 
dauerte ſechs Wochen; endlich verlor ihn der Frembling, 
meil er feinen fchriftliden Kontraft vorweifen konnte, 


weil nicht feftgefege war, mie viel und wie lange er täge 


lich arbeiten folle, da die Buchdruder nicht wie Tagloöhner 
an Stunden gebunden find, fondern, und zwar meiſtens, 
and bei Nacht arbeiten muͤſſen. Blondel follte die Gerichts⸗ 
often und beide Advofaten bezablen, und da er treuber: 
zig unter vielen Thränen fein Unvermögen befannte, fo 
wurde er in Vermabrung genommen und feine Arbeit in 
Öffentlichen Aufſtreich gerihtlih ausgeboten. So fam er, 
gleibfem als Sklave, in ein Zeitungscomptoir. Nach 
andertbalb Jahren fah er fib eben mieber frei, da brachte 
ibm ein friih angelommener Landemann bie Trauerpoft, 
daß feine gute Mutter im Elend geftorben ſey. Die 
actzebn Dollars, die ihr Blondel in einem Wechſel geibidt, 
waren ihr auch micht zu gut gefommen, meil Niemand 
denfelben acceptiren wollte. So bat die Mutter doch mei: 
nen guten "Willen gefeben, dachte Blondel und ging in 
die Bank, mo er dad Geld binterlegt hatte. Das Haus 
fand er verfäloffen, das Ausbaͤngeſchild war weg. Blondel 
ſchlägt den Hammer wüthend gegen die Thüre, die ein 
Neger öffnet. „Was gibt's?“ — „Ib will zu Mafter 
Doodle!* ruft Blondel und ſtürzt in bie alte Schreibſtube. 
Ein langer, mit Epeifen und Flaſchen beladener Tiſch 
ftand an der Etelle des Comptoird, oben an ſaß Mailer 
Doodle, umgeben von feiner Brut, Diefer Mann mar 
einer der Hauptactionärd der Bank und das Haus fein 
Cigenthum, Als Blondel fein Anliegen vorgebradt hatte, 
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fagte er: „Ib mahe feine Geſchaͤfte mehr, bie Phönir: 
bant bat feit drei Monaten gebrochen und fi mit den 
Kreditoren, was noch ſehr ſchoͤn ift, zu ſechs Prozent ab» 
gefunden; wendet Euch an dad Gericht, Burſche, wegen 
@urer zwanzig Dollard, wenn ed nicht zu fpät ift, und 
laßt mic in Frieden eſſen. Schlägt der Kerl doch an die 
Thire, ald wenn man von feinen lumpigen Dollars das 
ganze Haus gebaut hätte. — „Nun, Kerr Phönir Doodle, 
wohl befomm’s; aber um Ihr Sterbeitündlein beneide ich 
Sie nicht.“ — „Bau recht, guter Menfh, beneidet 
Niemanden und trachtet lieber, daß Ihr etwas vor Euch 
bringt. Adieu!“ Blonde börte nicht mehr, träumend 
lief er durch die Gajfen, bis ibn der Hunger wedte, Mit 
gerungenen Händen und nafen Augen blieb er fteben, da 
auf einmal fühlte er einen tüctigen Schlag auf feiner 
Schulter. „He! Freund, redete ihn ein vierfchrötiger 
Srländer an, „warum jo traurig? Ich wette, Ihe habt 
noch nicht zu Mittag gegeflen.* 

Das war dad erfte freundliche Wort, das Bloudel 
in Amerifa hörte, und ed wirkte mächtig auf fein Gemuͤth. 
„Ich febe, ich bab’d errathen,“ fuhr der Irläuder nach 
einer kleinen Paufe fort, „and Ihr ſollt Euch in mir nit 
betrogen baben, folgt mir!* Sie gingen in eine nabe 
gelegene Garkuͤche, wo fie zehn Männer verfammelt fanden, 
„Bier bit Du in ber ebrbaren Gefellihaft der zwölf 
Zeugen : Apoftel,‘* fprab nun ſein Führer zu Blondel, 
„Der zwöljfte Ye er bat heute fein Urtheil zu ſchlucken 
befommen und fein neues Quartier im Tower bezieben 
müfen. Bir wollen feben, daß wir den ebrlihen Danfend 
dieſen Koftgänger” bald wieder abnehmen, einftweilen 
aber muß fein Pat erſezt werden. Willft Du Zeuge 
ſeyn?“ — „Zeuge? wovon?“ — „Won Allem, fo oft man 
Did braucht; brei Dollars ift die Tare fuͤr's Geringite, 
litzliche Sachen aber, wenn ed 3. DB. um den Hals gebt, 
tragen fo viele Hundert ein. Die Gaffe, wo der Gerichte: 
bof Sigung bält, ift unfer Geſchaͤftszimmer; da halten 
wir und auf von Morgens Neun bis Mittag. Den gan: 
zen übrigen Tag vertreiben wir und bier die Grillen, 
” Du gibft heute den Apoſtelſchmaus; das koſtet Die etwa 
zwanzig Dolars, und die zahlt Du gemaͤchlich, wie fie Dir 
in die Hände fallen, Bit, Du unſer?“ Nah einem Fur. 
zen Kampfe willigte Blondel ein, weil er fein anderes 
Mittel fah, fib fo viel zu erwerben, um feine Ruͤckreiſe 
beftreiten zu können. Nun wurde er mit einem Heinen 
rotben Mäntelben behangen,. eine Fahne über ihm ge: 
fömwungen und ihm unter dem Namen Lukas die Würde 
eines Zeugen verlieben. Man fieht, fo einfach die Sitten 
in diefem jungen Lande find, fo wird doc bei jeder Ge: 
legenbeit ein anftändiges Geremoniel beobachtet. 

Solche Apoſtelſchaften gibt ed in jeder Stadt im 
ganzen Lande. Sie kennen fid alle unter einander, ver: 
ſetzen auch nah Erforderniß ihre Mitglieder von einem 


Elubb in den andern; zufbeilen vereinigen ſich ſechs, act, 
sehn Elubbs für einen Prozeß und ebenfopiele damwider, 
obue daß defhalb ihr guted Vernehmen geftört würde, 
Gebe Apoftelihaft verwaltet ihre Finanzen fir fih, und 
jeder Apoſtel verrichtet fein Beugenamt der Reihe nad; 
über zarte Zeugfhaften aber, wie fie ed techniſch neu— 
nen, wird foͤrmlich Beratbung gehalten und die Sade 
muß einftimmig durdgeben. So viel bat durch Blondel 
verlautet, und ed waͤre zu wuͤnſchen, daß er mehr davon 
zur Öffentliben Kenntniß braͤchte. Das weiß indeſſen 
Jeder, der in den Vereinigten Staaten war, daß dieß 
Gewerbe beitebt und daß ed zum Beduͤrfniß geworden 
ift. Seuafhaften werden einem auf der Gaffe angetrar 
gen, ja aufgedrungen. Ein Ländereiagent kam felbft zu 
ung, weil er gebört, daß mein Gemahl Ländereien fuce, 
und trug ibm zwei Zeugen an, bie für ſechs Dollars 
beſchwoͤren follten, daß fie ibn ſchon vor fünf Jahren in 
Umerifa gefannt, damit er das Bürgerrecht erhalten 
fönne. Blondel hatte glüdlicherweife erſt in dergleichen 
Fallen funftionirt, da führte ein Geſchaͤft den piemonz 
tefifden Mäller nah Boſton, und Blondel wurde, ich 
weiß nicht wie, mir ihm befannt. Dad Webrige weiß 


ber Leſer. 
(Die Fortfegung folgt.) ' 





Waldhornruf, 


Hör’ ich ein Waldborn Flingen 
Dur dad Gebirge bin, 
Ich zoͤge dann fo gerne 
Weit in die blaue Ferne, 
Zu einer Jägerin, 


Im Fühlen Tannenwalde 
Da fteht bes Förfters Haus, 
Im tiefen Wald verborgen, 
Da fbaut am früben Morgen 
Das Töhterlein heraus. 


Der Vater und die Tochter, 
Die maben Alles wund, 
Der Vater ſchießt die Hirfchlein, 
Die Tochter trifft dad Buͤrſchlein 
Tief in des Herzens Grund, 
Sänezler. 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Wien. Anfangs Suni. 
(Bortfegung.) 
Wiener Eenfur und Lettuͤre. 
Man bat im Austande die Meinung, dab in Wien, und 
in Denterreid überbaupt. fehr wenige literariihe Artitel des 
Auslandes verbreitert werden bärften. Dieß it jedoch nicht 
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ver Tall. Bit auf einige Zeitichriften Fhnmen fat alle Buͤcher 
und Broſchuͤren, melde in Deutigtand erſcheinen, bier geile: 
fen werden. Die Eenjur iN auch gar nich jo fireng, wit 
man fie verfapreit, Sie bewillior Jedem, der in Anſeben und 
Achtung ſtebt, die für die Maffe mit zugänglichen Büner 
and Gariften, und verlangt in forden Faͤllen blos einen 
einfachen Meverd, tab der, welmer um ein verboiened Buch 
auſucht, daſſtive niet in Umlauf ſetzhe. Auberdem wiſſeu 
ann die Wiener Buchbaäͤndter Nat, verbotene Buͤcher ivren 
Hunden zu verſchaffen, ſo zwar, dad vom den Spaie raaͤuagen 
eine? Wiener Poeten (Hamburg) gewiß an 1000 Exemplare 
in Derterreiy verfauft wurden, Auch Jonrnale nad Zeit: 
forıiten teimmen auf aͤhnllede Weiſe in Umtauf, Wien bat 
acwiß ein paar Hundert Refecirtet, welme die bebeuiendflen 
Zarrungen Deurfgtands halten. Unter diefen wird ad Mor 
gensiart febr flart in der Öfierreipiicen Monarchie ges 
Leien. Ein fehr gelefenes Jonrnal it aug die Abendzetting, 
fie dürfte jedoch bbren Eingang bald ſchwachen. tweun ber 
Wiener Porreipondene mir fleißiger if. Oft liest man in 
vier Vionaten nicht eine Zeile aus Wien. Für ein Blatt, 
dem die Berbreisung in Defterreim aeſtattet int, iſt bad arg. 
Seit einigen Jabren gewinnt au ter Freimätbige viel 
Antbeit, und er feblt im feinem Refecirtel, dagegen wirb ber 
Geſel tſchafter durchaus nicht beachtet; ich glaube nicht, 
daß ſechs Exemplare in Wien eirtuliren. Der Geſelſſchafter 
few Üverbaupt ſtart im Abnehmen ſeyn, wie Berliner Blätter 
verfihern. Wanrfweintich tommt dieß daber, daß er gar zu 
moneron iſt; Bupiy und Albini find, wie man hört, faſt 
bie einzigen Stägen deſſelben, ſchreiben zwar unter einigen 
zwanzig Wamen, aber Styl und Anfinten bleiben immer 
diefelben. MWeberdieß muß man die tbeuren Intereffen Albis 
nis faft in jedem Blatte verhandeln feben, Bald find es feine 
Grüce, die in bundert Variationen befpromen werben, bald 
find es feine Genrebiiter, die birefte oder inbirefte gelobt 
werben. Bor Kurzem erft erſchieu eine Auzeige über Morr: 
mans Wert: „Oeſterreich Cuud Wien) wie es in. Man 
boffte eine oründitwe Burebeilnng zu finden; doch davon War 
keine Erur. Dem Meferenten gefiel es blos, anzudenten, 
dab Merrmann dad unfterbliche Wert Hipinis gelefen und be: 
mugt baben muͤſſe, und daß bad leztere beim erſtern weit vors 
zugieben fen. Die Wahrbeit in. daß beibe Werte über Defers 
reiar febr viele Unriptigfeiten entbalten, daß Torrmann Wien 
und Deilerreib nad furgem Aufentbalte beurtbellte und bas 
ber nice tief mud umfafjend genug ſchildern fonnte, baß aber 
Euerich oder Albint ben Eroff, der vor zwanzig Jahren neu 
aewefen (jo lange dürfte der Werfafjer von Derterreih entfernt 
ſeyn), wie ein altes Kleid behandelte und Dinge zur Sprache 
brachte, die gar nicht mehr in der Mode ſiud. — Ich komme 
von dieſem kurzem Abfprung wieder auf die Journale surlid, 
Die Brodbaus'inen „Blätter für Titerarifge Unterhaltung‘ 
befinden ſich ebenfalls im einigen Wiener Leſecirtelu, auch 
wohnt dit „Zeitung für die elegante Welt‘ und der „Planer.“ 
Die Zeitung für die elegante Welt war noch vor einigen Jab: 
ren flart im O⸗ſterreich verbreitet. bat jedoch mertlich an 
Theitnabme verloren, Gelt Raupe: Medartion tiſcht fie dem 
eleganten Pubtitum politiſche Meinungen auf; Meinungen 
und Auſſchten, wie fie mehrere Blaͤtter in Noeimpreußen und 
Npeinbavern andfprawen; es olst nichts Läwerlimeret. als 
ter Krieg eines Ionrnatiften mit einem Staate von einigen 
dreißts Millionen Seelen, Miele biefer Herren glauben, tbr 
Dintenfaß und der tauſendvfündige Mörfer von Antwerpen 
feven ganz daſſelbe. In Deflerreih lacht man über berlei 
Dinge. und ſchwerlich macht ein Yournalift a la Wirth 
und Siepenpfeiffer bier Aufſeben. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Basen, Ente Juli. 


Aulerlei aut dem Badeleten. 


Auf vierzehn Tage Negenwerter folgte, jun wie es im 
Kalender flieht. Sonmenigein und bedeutender BAftezumare. 
Die Zabt des fremden Publitums beirägt nach dem Padeblatt, 
das alle Tage fummirt, fir die Saiſon dereſts 7000, bie 
Uptrönnigen im Murgival. in Grickebach und dem origi⸗ 
neuen Rippoltsau im Hechland gar nicht neremnet. Es wird 
ortifſimo aeſpielt und bernach auch im Mondſchein getanzt. 
wie vor einigen Tagen auf dem Jagdhauſe, als der Prim 
Friedrich von Preußen mit dem Greßberzog fi bier ein Vers 
onügen machte. Da oben ift es gar berrlich anzujeben, wenn 
der Rheinſtrom und die Eterne flinnerm und ber Straßburs 
ger Thurmrieſe mie eiu Obeliet aus der ſawarzgrauen Ebene 
auffleiat. 

As id beute mit Staunen bemerfte, dab vor der Stadt 
wieder ein neuer Berg umgrwäblt und par force in eime 
enalifape Antage verwandelt wird, erfubr ip, daß ber Kurs 
fürn von Heſſen fi dort angetauft und befaloffen babe, 
fortan abwechſelnd In Baden und Frantfurr zu wohnen. Mor: 
[äufig, wird er benfen, ſey man bier fißerer ver Straßenge⸗ 
fang, da ber Bundestag fortwährend mit Brandbriefen be: 
brobt wird, Ich babe eine fhöne Frantiurterin geſprochen. 
und die verficherte mid auf ihr republifanifaes Ebrenmwert, 
es ſey am Main gar nicht mehr andjmbalten, und Ihr Herr 
Papa babe beſchloſſen, das Laud zu verlaffen — nämti 
Frantfurt — wenn er nit bald bdre, daB man feine Revo— 
tution zu fürnten babe, Im babe mein Beſtes gerban, fie 
zu irbſten, umd auch dem alten Herrn verfigert. es fen eine 
Hlobe KRomdbie, die jeyt- nefpielt werde. 

Es gebört bier zu den Ranaweittgfeiten. daB man nad 
dem Mittagefen auf der Promenade des Kurſaals Thee oder 
Kaffee trinte und dazu bad eben verlafjene Orcheſter die eben 
gehörten, fartwerfälligen Maͤrſche fpielen hört. Sie nrumen 
das Eonverfation und baden den Mebouten» und Epielfaat 
auch darnam getauft, Wenn ib bie Converſation rent vers 
fanden habe, fo belebt fie darin, daß man fin ſeben 
täßt. Gefprowen wird blos en passant, wenn fid ein paar 
Betannte finden, die allerdings bier oft, wie in der Parlier 
Metonde des Palais roval, nad vielen Jahren wieder yufams 
mentreffen. Tedes große Bad in ein Menfhenmarft, wo 
bad Ungfeiartiafte zufammenneflelt wirb: der Srft, ber 
Prieſter der Kauſmann, der Gelehrte, der Abentbenrer und 
der Bertler, Die eigentliche Eomverfation in bier auf ben 
einfamen Promenaden, den Höhen ber Berge, in den alten 


‚ Burgen, am Waſſerfall, in ber Favorite und am andern Erbe: 


tungss und Bergnägungsorten. Es if, ald ob man ſich niroends 
fo verfändtgen fünne als im Babe, als ob daheim Ketten, 
Bande und Vorurtheile uns fejfelten und zu neifliaee, unges 
feliger Eflaverel verdbammten. Das If bie Macht des obits 
tiven Infognito’d, Kennten wir einander, wie wir in nur 
fern Städten und Staͤdtchen rinander fennen, fo würde mans 
em flofyen Math. mandem Ariftofraten und ſelbſt mandem 
reingewordenen Emportommling neben feinem Macbar frin 
Biſſen frmerten. Ich babe das fon gefeben bei Menſchen, 
die ſich genau bei den Kellnern erkundigten, wie ber und jes 
ner heiße, mit dem er gepaart wuͤrde. 


Der Befpins folgt.) 
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Weg mit heben Idealen! 
Cell Ib malen 
Edmerjedluft und füde Qualen, 
Wird ed nur ein Geureblld. 





Scherzhafte Sonelte von Lope de Vega. 


Veberjest von Adolph von Stahled. 


Die ſcherzhaften Sonette des großen, oft verfannten 
und noch nie nah Verdienſt gewürdigten Lope de Vega, 
aus denen ih bier einige Proben mittbeile, gebören 
obnitreitig zu dem beiten Erzeugniſſen der komiſchen Mufe. 
Der größte Theil derielben befinder fib in der Sammlung 
von Gedichten, welche Lope im Jabre 1654 unter dem 
angenommenen Namen eines Licentiaten Tome de Bur: 
guilos berausgab, Diefe Sammlung, welche auch das 
trefflice fomifhe Epos, die Gatomachia oder den Kaken: 

„frieg (überlegt, aber höcft maugelbaft, im erften Band 
von Bertuchs Magazin der fpanifchen und portugieſiſchen 
Literatur), entbält, iſt neu abgedrudt im neungehnten 
Band von Antonio de Sancha's Prahtausgabe der nicht: 
dramatifhen Werke ded über alle Begriffe fruchtbaren 
ſpaniſchen Dichters, und in der Coleccion de D.Ramon 
Fernandez, Madrid 4769, in meld lezterm Nbdrud 
ohne alle genigende Gründe ein wirklicher Tome de 
Burguillos ald Autor angenommen wird. 

Ein großer Theil dieſer Sonette iſt auf ein Frauen: 
simmer, mit Namen Jobanna, gedichtet. Es war dazu: 


mal’durc die ungeheure Unzabl von Schäferromanen und ı 


Hirtengedichten (unter denen ich nur die befannteften, die 
Diaua des Montemapor, die Diana enamorada des Gil 


Wilbelm Hauff. 





Polo, die Galatea des Cervantes, die constante Amarilis 
bes Ehriftoval Suarez de Figuerra, die Arcadia eben un: 
ſeres Zope, den Paltor de Filida des Montalvo, die Eklogen 
des Garcilaſo, Saa de Miranda, Francisto de la Torre 
und Bernardo de Balbuena nennen wil) unter ben fpas 
niſchen Dictern zur Mode geworden, ibre Schönen zu 
Shäferinnen zu machen; unfer Dichter dagegen, jener 
alltägliben Sentimentalitaͤt überdrüfig, macht feine Ge: 
liebte zu einer Waͤſcherin, und befingt biefelbe in einer 
Reihe von Sonetten-voll unvergleihliber Laune und über: 
aus liebenswirdiger Naivität, Schade nur, daß ein be: 
traͤchtlicher Theil fowohl von dieſen, ald aud von den, . 
andere Gegenitände ſcherzhaft bebandelnden Gedichten 
durch eine große Menge von Wortipielen die Ueberfegung 
unmöglid macht, ein anderer dur feine Dunfelbeit und 
vielfältigen Unfpielungen auf Ort» und Zeitverbältniffe 
felbt den Kennern der fpanifhen Sprache und Fiteratur 
niet völlig verftändlich ift! 

Bei ung find diefe Gedichte noch faſt gar nicht befannt; 
fie find von unfern Literatoren mit einer flüchtigen Er: 
waͤhnung, mie faftalle nichtdramatifchen Werke des „Phoͤnir 
der Spanier, abgefertigt worden. Kurze Notizen ber 
diefelben findet man in Velasquez, Geſchichte der (pani: 
ſchen Poefie, überfezt von Dieze, Göttingen, 1769, Eeite 
437. — Bouterwed, Gefhichte der Poefie und Beredtiam: 
feit, Theil II, Seite 395. — Vertuch, Magazin der 
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fpanifhen und portugieſiſchen Literatur, Weimar 1780, 
Theil I,, Seite 118. — Sismonbdi, Literatur ded fübliben 
Europas, beutfb von 2. Hain, Leipzig 1819, Theil II., 
Seite 567. — Richards Vorrede zu feiner Ueberfegung von 
Lope’s Dorotea, Aachen 1828, Seite XXXVIII. — Bud 
bolz, Handbuch der fpaniichen Literatur, Berlin 1504, 
Theil II.,"Seite 274. — Lord Holland, some account 
on the lives and writings of Lope Felix de Vega Car- 
pioand Guillen de Castro. London 1817, Theil I., Seite 
116. Das Urtheil des Leztern kann id mid nicht ent: 
balten, feiner Sonderbarfeit wegen bier anzufübhren. His 
light and burlesque poems, fagt Lord Holland, most of 
which he published under the feigned name of Thome 
de Burguillos, are those most generally admired by 
his countrymen. Of these the Gatomachia, a mock-he- 
roie noem, is esteemed ihe best, and often cited as a 
model of versification. They are all sprighily and 
written with ease; but their length makes one occa- 
sionally lament a facility which rendered the termina- 
tion of any work of Lope an act of grace to his rea- 
dersand not a malter ol necessity to him. Inder That 
boͤchſt geiftreih, über die Länge eined vierzehnzeiligen 
Sonetto zu Magen! Man zeibe mich nicht der Ungerechtig: 
feit und glaube, daß dag length fi auf die längere, aber 
für Freunde der Poefie gemiß nicht ermübend lange Ga: 
tomadie beziehe; das their zeigt deutlid an, daß der 
Lord fi) auf bie Sonette bezogen habe, 


L R ‘ 
An die ſchoͤne Waͤſcherin. 


€3 feierte Virgil in den Ekllogen 
Der Amarpllis Mei; in ſuͤßem Minen, 
Properz die Cynthia und Dvid Corinnen, 
Mit Schnee und Gold und Mofenroth umzogen. 
Eatullus ließ in hehrem Siegedbogen 
Unfterblihfeir die Pesbia gewinnen, 
Und durch Petrarkas glühend Liebesfinnen 
- Sft Laurad Ruhm durch's Weltall bingeflogen. 
Ic, da mich Umor beißt, daß ich ergreife, 
Well deine Meize mich dazu verdbammen, 
Als Landpoet die Feder bier, bie fteife, 
Jobanna, preife deiner Liebe Flanimen; 
Denn mebr it wertb der Schaum von deiner Geife, 
Als die vorhin Genannten all’ zufammen. 


II. 


Der Wettſtreit der drei Goͤttinnen. 


Wie ein lichte Statue, ausgefuͤhret 
Inu Marmorſtein von Buonarottis Händen, 
Verlangt die loſe Venus, daß iffe ſpenden 
Den Apfel Paris fol, der ihr gebühret. 


Nicht weit davon fteht Pallas, nie berübret 
Bon Liebesbliden, die fie fönnten ſchaͤnden; 
Und Auno, deren Hobeit nie wird euben, 
Steht da, wo Waldeslaub fih dichter ſchnuͤret. 
Der Venus reiht die Gabe dar, die nette, 
Der Hirt, dem Meiz, nicht wahrem Werth ergeben. 
Doc o! wie leicht, daß er verzäblt ſich hätte! 
Denn wärft, Johanna, du bei dieſem Streben 
Die vierte Göttin, würde dir, ich wette, 
Er einen gangen Korb vol Aepfeln geben. 


In. 


Johanna, hör’, wie fehr mich Liebe Rettet: 
Ich kann dich ſchau'n nicht, wenn ich nicht bich ſehe, 
Ich ſchreibe nicht, noch effe ih, noch gebe, 
Wenn fhlafend auf dem Pfühl ich bin gebettet. 
Mein Geld ift hin (o Amor! wer errettet 
Bon dir mih!) und ich kann fein Kleid, o Wehe! 
Mir kaufen, denn durch heißer Sehnſucht Nähe 
„Bin ih in Venus Mufcel angekettet.“ 
Don Garcilafo *) ift der Vers; ich ftode 
Nicht, dir zu weih’n ihn, ba doch Alle fteblen; 
Doch meine Lieb’, du Harte gleih nem Pflode, 
Preßt Qual und Hoffnung fo in meiner Seelen, 
Daß mehr ich traur’, entblößt zu feyu vom Mode,- 
Als ob den Leiden, die durch dich mich quälen, 


) Garcihlafo be Ta Vega war bekanntlich ber Erſte, ber im 
Verbindung mit feinen Freund Bokcan bie itallenifgen Vers: 
forınen in Spanien in Aufnabine brachte, und überbaupt einer 
ber trefflichften ſpaniſchen Lyriter, vorzuͤglich berühmt durch 
feine Hirteugedichte. 

(Die Fortſehung folgt.) 





Bilder aus dem gesellschaftlichen Keben der 
Nordamerikaner. 


(Boörtfegung.) 


Die Zeugenbrüderfchaft ift eined ‚der nothwendigen 
tebel des Landes, dem fich ber mittellofe rechtliche Maun 
oft notbgedrungen unterziehen muß, um, wenn er nur 
einigermaßen fir zablungsfäbig gilt, groben Prellereien 
zu entgeben. Miele Zeit, manden-Dollar und böfe Stun: 
den bat es ung gefofter, daß wir ſtets ein Mittel ver: 
ſchmaͤhten, das allentbalben gerade. wie ein Zug im Schach⸗ 
fpiel angefeben wird, und haufig kommt man wirklich ſtark 
in Verfuhung. Als mein Gemabl ein Haus gemietber 
batte und eben mit der Finrichtung fertig war, entitand 
Feuerlärm in unferer Gaſſe. Darangewöhnt, blieben wir rus 
Dig wie unfere Nachbarn. Aufeinmal-famen die Spritzen ans 
gefahren, fingen an, das Haus zu begießen, und Geuermänner 
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drangen in umfere Mobmung. Da balf kein Zureden, 
kein Widerftand, wir mußten und ganz leidend verhalten 
und nur nad Möglichkeit unfere Meubels fügen. Cs 
war ein blinder Lärm, wir befamen aber am folgenden 
Tag die Weifung, fünfzig Dollars Loͤſchkoſten zu bezahlen, 
oder und audzumweifen, daß dad Kamin wenigftend vor 
einem Momat gefegt worden ſey. Es hatte aber im gan: 
sen Haus nicht ein Licht, viel weniger im Kamin gebrannt, 
und diefed war er vor zwei Zagen gereinigt worden, 
und die Nummer des Negers, der diefe Arbeit verrichtet, 
batten wir und notirt. Diefe Nummer erhält der Schorn⸗ 
feinfeger gegen eine Tare von der Obrigkeit, und muß fie 
auf der Muͤtze tragen. Wer follte nicht denken, daß es 
gemüge, diefe Nummer anzugeben? in Neupork ift dem 
nicht fo, man muß Namen und Wohnort des Negers auch 
angeben fünnen, oder zwei Zeugen haben. Nun war aber 
bie Magd nicht zu Haufe, und die Kinder ſchliefen, als 
ber Neger fein Söbnden in den Rauchfang fiedte. Da 
balf alfo nichts, ald Zeugen, die fih auch ungerufen, und 
zwar in der elenden Kammer felbft, wo ber Gerichtähof 
feine Sitzung bält, für ſechs Dollars antrugen. Allein 
mit gutem Gewiffen wartete mein Mann rubig den weifen 
Spruch bes Hofed ab und ftudirte unterdeflen zum Zeit 
vertreib die Anzeige einer Aſſeluranzbank. „Sie thäten 
gut,“ Liipelte wohlmeinend der Gerichtsaktuar, „ſich in 
diefer Bank zu werfibern.* — „Das wollte ich eben 
thun,“ erwiderte mein Mann. Alsbald erfolgte der 
Spruch: die Strafe ward auf dreißig Dollars ermäßigt. 
Hierüber kann Jeder denken, was er mag, ich meines 
Theils halte dafür, daß der Herr Dichter auch Actien in 
der Banf hatte, 

Dem Staate Maffahufetts war ed vorbehalten, dad 
Stammland und die Pflanzſchule der Zeugſchaftsgeſellen 
zu ſeyn, deren Zunft ſich fo fegensreich über gauf Amerika 
Auggebreitet hat; denn dort ward das Bedürfuiß am erſten 
fühlbar. Die Bewohner diefed Staates find ein Gemiſch 
von beländiidem und brittifbem Blute; der Himmel 


weis, was daraus geworden ift! Seiner der Mutterftämme 


will feinen Sprößling anerfeunen, und zieht ſich ſcheu 
vor dem Baftardaudläufer zurdd. Won den Engländern 
wurden fie Dankep: Doodled (dumme Zölpel) genannt; 
fie rechtfertigen dieſe Benennung rüdfichtlich ihres Aeußern, 
fie find aber vielmehr verſchmizte Tölpel, und ein Yantey: 
ſtreich beißt ſo viel -ald ein liftiger Betrug, und Yantkey 
it daher ein. Synonym von Veträger. Man beleidigt 
aber feinen Umerifaner, wenn man ibn Pankep nenut, 
hoͤchſtens lehnt er den Titel mit Defheidenbeit ab. 
Daß man ihn fire. pfiffig. halt, fchmeichelt Jedem, 
und die angrenzenden Staaten, wie Rhode-Jéland, 
Eonnectieut; Vermont, Nemwbampfbire und ein Theil 
von Meuporf, rehnen ſich nachgerade bereits zu den 
Vankeys. 


Zur Zeit ded Befreinnaskrieges haben die Engländer 
ein Spottlied auf die Maſſachuſettſer gemacht, deſſen 
erfte Strophe fo lauter; 

Mantee IM als langer Hand, 

Huͤbſch, nie zu fert betannt, men Herr; 
Del Huchbe! Gelag und Tany 

Wie Nagen flinf zur Hand, mein Herr. 
Mantre, enren Strand bewahrt! 

Mantee boodle dandy! 

Drobn und Prahlen mat gefpart! 
Vantee boodle dandy! 


In dieſem Stol geht das Lied weiter, und die Melodie 
paßt ganz zum Tert. Es iſt zum Nationalgefang durch 
die ganze Union geworden, Freilich knuͤpft ſich die Crinnes 
rung am bie glängendfte Epoche ibrer kurzen Geſchichte 
daran, und das amerilanifhe Ohr wird von der halb 
indianifben Mufif, dad Gemüth von der einfahen, ge: 
treuen Schilderung des Yankeys, ihres Ideals, entzückt. 
Iſt eine Feierlichlkeit, fo paradirt die Miliz beim Yans 
feemarfb; iſt eine große Soiree, fo produeirt fi eine 
junge Lady mir dem Danfer:Doodle am Klavier; bereids 
ein nengewählter Präfident die Staaten, fo befommt er 
überall ald Nachtmuſik den Yanfe»Doodle; wird ein bril: 
lanted Vauket gegeben, wie im Jahr 1525 bei dem Be 
ſuch Lafayettes und 1851 bei der Rücktehr MWafbington 
Irwings, fo wird als Tafelmufif der Dantee: Doodle 
aufgefpielt; bat fih eine italieniihe Operngeſellſchaft nach 
Amerika verirrt, und bat ein Theaterunternehmer ben 
Muth gehabt, ihr einige Vorftellungen zu erlauben, fo 
verfpriht er, um feine Unfoften zu deden, zum Schluſſe 
den Danfee: Doodle fpielen zu laſſen. 
= (Die Fortfegung folgt.) * 





Korrespondenz -Machrichten. 
Baden, Ente Jult. 
(Befaytuß,) 
Ailertet aud dem Vadeleben. 

Bon dem Schriftſſeuer- und Pubtisiftendor haben ſich 
in ber legten Beit mehrere Berühmtbeiten unter und einges 
funden und ihre Phoofioguomien auf dem Corfo ausgeflent, 
Darunter bemerfte ih auch den Dichter Scribe, der ſchon 
fett zwei Menaten berumpromenirt, fobanı den Noveliſten 
Spindfer und verfbiedene Redattoren politiſcher Blätter, 
wozu auch bie Allgemeine ihr Schaͤrflein beitrug. Fiüyrige 
und Tambeövermwiefene Seribeuten wol ich nicht nenuen, c# 
mbchte ber Karlsruher Pothzet fonft die Weiſung sufommen, 
die Augen aufzumachen. Es iſt nar zw jmdn, wenn bie Pos 
Tigei faptäftz denn fie wire in dieſem Auſtande capapel, mehr 
Autes zu wirten, ald alle Gpirren der Notre-Dame-Inſel, die 
möeß, wie Börne meine. die Bäume nit ſcüttenn, alt bis 
Fruüchte daran find, während unſere deutſoen Imitatoren 
fen die Blühen abſchlagen. — Geſtern gräßte im einen 
Herrnu be langen braunen Uebervoct, der etw aredes Stuckf 
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der Bbrneſchen Matte trug und aan, wie ein filller Bach 
dur bie Seefluth der Badegäſte murmelte, Im jrgelte 
ſchneil hinter ibm ber und an ibm vorbei, um Ihn. den Das 
moien, zu forewen; da Semerfte ih, daß es bios ein aller 
ego fen, Der Verfaſſer der Briefe aus Paris fann ſich 
freuen. daß er noch einem Menſchen aͤhntich fieht. Die Manns 
peimer Zeitung bar e8 lange befiritten, und bie if befannrli 
eine große Menfwentennerin. 

Wenn man bier den großen Nuyen der fanftmärbinen 
Eiet_ fieht, wie fie von Berg zu Berg mit ihrer faÖnen Laſt 
oser den bagern oroßbritannifgen Don Quixoitegeſtalten tras 
ben. fo fbnnte man verſucht werben, ibre Panegyriter zu 
werden. Gewiſſe im Dienft ergraute Efel baden einen wals 
ren Verftand, wie alte Motare; denn fie wiſſen perfett, wo 
anugebalren, abgefliegen, muſicirt ober gegeſſen Und getrunten 
wird, Jor Tagewert if fengeftellt uno ihre bäÄufiafte Arbeit 
das Ebekontraftinachen. Vor Kurzem befaud ih mid anf 
der ſodnen Waldhoͤe gen Straßburg. we viel Saffee und 


Mineralwaſſer netrunfen wird und alle Augenblicke eine Efeis- 


partbie amfomınız da fab ip zu meiner angenebmften Unter: 
baltung. daß pldtzlich vier Liefer guten Tiere in Anbetracht 
ihres Hungers mir ihrer weißgeſchürzten fadnen Bürbe im 
den Etall der Meierei Tiefen, Es half fem Hülfernfen ber 
Damen; die Eſel fchrieen wie beſeſſen nam Safer und Heu; 
ann mochten fie wobl Durft hasen, nnd ebe wir von unfern 
Tiſchen auffpringen und berbeilaufen fonıten, waren bie Laug— 
obre fon an ber Krippe. Es war ein präcdtiger Anblict. 
tie vier Neiterinnen dort balten zu feben, - Alle Hüte und 
Federn waren an dem niedrigen Thorweg wie Helme im Zur: 
vier abgeworfen und überdieb ein mirdliched Kind aus dem 
Eattel geboben worden. 

Auf der Promenade nah dem Wafferfall, einem ber 
ſchbnſten und nicht hinreichend befannten Orte, trifft man als 
ein Fußgänaerr an. Man fanıı aber auch nur bis am dad 
Dorf Geroidsan fahren, weit von ba aus jid das Felſenthal 
foptießt und ein bioßer Fußweg durd das Geb bin fiber 
die ſſeilerWande und Waleſtroͤme führt; eine berrliche wilde 
Gegend, worin ic zum erftenmale Fichtenſtaͤmme fab, die 
zwei Männer wicht umfpannen tbunen. Dazwiſchen fein: 
mern bie und da fitberflimmige Birten- und Bucengrupven, 
Nicht einen Vogel bört man bier fingen; aber die Grife 
fehreit ſich durch dad gange Thal Deifer, und nur zuwetlen 
ruft ber Kutut aus einer Geitentbalfaplucht, wo man mie im 
der Emweis Hlitten und Heerden fiept, Oberhalb und un: 
terbatb der Kastade bleichen auf ſchmalem Wiefengrunde runde 
Banermädnen die Leinwand, Wile dad ift rent anmutbig. 
zumal wenn bolde Frauen im Schneegewande, mutbig wie 
Dianend Nymphen. daher tanzen und recht naiv und leutſelig 
den erflen beten um dieb und jenes fragen, bald auf enaliiw, 
Bald auf framyofifh. am meiften no auf deutſch. Es ift 
welt binanf In die Schlucht, und man fan müde werben 
und Birfenaflfige ſuchen, bie ein alter Dorfyimmermann, ber 
in einer Hütte erwas Wirthſchaſt treibt, allerwirıs augeſer⸗ 
tigt hat. 

te ib biefen Brief fohliehe, muß ih Ihnen nod be: 
merfen, daß mar bier Vorbereitungen zum Gmpfang bober 
Gifte macht. Ein großes Landhaus vor dem Rheinthor, auf 
der Anhöhe liegend, ift vorgeblich für den Kbnig von Wür: 
tembern, und elm anderes Portal für den Großberzog von 
Darmftabt gemietbet. Da werden wir ja wohl am Ende auch 
einen Kongrefi haben, wenn fie in Tbptig ober Carlebad von 
europäifsen Dingen foremen. Man ſagt, ber Könia von 
Bayern wolle ebenſalls fi einfinden, Äbrrbaupt bie fonflitus 
tionelten deutſchen Fürften bes Südens. 
das Publitum ſich damit einen Bären aufbinden laffen. 


Bien, Anfangs Juni. 
(Fortfegüng.) 
- Machdrutinduftrie. Tbeater. 


Von den bayeriſchen Blättern werden das Ausland, 
ber Bazar und Lewaltde TGheaterjournal bier oebalı 
ten; von den Hamburger Blättern die Börfenballe, die 
Orlginalien und der Freiſchüy. Die Originalien tiedt 
man bier doppelt: einmal Im Original und einmal im Nach— 
druce im Sammler. - Der Nachdruck ber austänbifaen Kours 
nale wird Aberhaupt bier nom flarf getrieben, Am Poffiers 
fioften drucdt der Ritter von Seyfried im Wanderer 
rad. Neulich begeanere ed Abm. daß er ein Lob auf eine 
Wiener Zehtfeorift erft in der Haude / uud Spenerſchen Bets 
tung fefen mußte, um zu wiſſen, was an ihr fen, Wie er 
«8 aber geleſen batie, da war er auch ganz einig mir bem 
auswärtigen Berichterftatter, deun er nahm den ganzen Aufs 
fag in feinem Blatıe auf, Das nennt der Mann eine Deis 
tung redigiren, Much dem Morgenblatte ermeidt er die Ehre 
des Nachdruas. Dow if er bei diefem nicht fo fan; er 
laͤßt zuerſt die NAuffäge in Auszügen in beu Korreſpondeuten 
von und für Deutſchland übergeben, dann entnimmt er fie 
dem Sorrefpontenten. Der Schlaukopf gebt mit aroßer Um— 
ficht zu Werte. So enthlelt z. B. mein lezter Bericht eine 
Schilderung bed unterirbifhen Elpſtume. Diefen Erbotunatr 
ort perföntich zu beidanen. bäre den Wanderer eine Wanter 
rung unter bie Erde gefofer. Das wollte fig Nitter von 
Seyfried erfparen. Er wartete, Did dns Morgenblait einen 
Berſcht nad, bie der Korrefpondent ibm Im Auszuge mit: 
tbeifte. dann erſt erzäbtte er feinen Refern, was Neuet und 
Seltenes im Wien zu jehen ſey. Mou ſſebht nuu, warum 
er fein Blatt Wanderer nennt. Seine Nuffäge muͤſſen 
erft von Wien nad Stuttgart, von Gtutigart nab Nirms 
berg wandern, dann wandern fie in fein Blatt. O wans 
dernder Wanderer! JIndeß thut biefer Nachdruck Ihrem 
Journale feinen Schaden, und id Bitte die Cotta'ſche 
Buchhanblung, bad fie deßhalb beim Bunbdestage nicht tlag⸗ 
bar werde. 


Sie ſchreiben mir, Id möchte Ihnen nicht viel vom 
Tbeater melden, weil das Theater obmebin in allen belletrifie 
{den Blättern ſtebender Artirel ſey. Ich kann Ihnen erwi— 


dern, daß mich dieſes wenig Enthaltſamteit fofler, denn bie 


1} 


J 


Ganı gewiß bat | 


Theater baben im Monate Mai wenig Erbebliches neleiflet. 
Die arcfe Schröder naflirte bier Im Burgtheater und gab 
ibre GHlangroflen raſch hintereinander; fol ich Ibuen erzäbfen, 
wie fie fie gab und wie fie aufgenommen wurden? im müßte 
Ihnen nur laͤnaſt Betauntes berichten. Sie erſchlen aus in 
der „Krone von Cypern,“ welches Crüd für uns neu war. 
Diefi ift auch Alled, was ih Ihnen tarüber fareiben fann. 
Das Staͤct ſprach vicht am. fo fehr man bier ben Verfaſſer 
„Beliſara“ ehrt und fo viele einzelne Sabnheiten onch tiefe 
„SRrone*“ zieren, Mur Mad. Emrbber wurde mit einem 
Entbufiodmus aufgenommen, dem, fie ſelbſt nie — und bad 
will febr viel beißen in Wien erlebte, Aues Andere 
alna Fate vorüber, fo ſehr ann Anſchüün, Flctner und 
Heurtenr in dem Hanptrollen tm daB Gerligen des Stücta 
bemübt waren. 


Die Fortfegung folgt.) ne u 
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Der Uebermundne fiel, zu fietd ermeutem Eipott, 

Der Sieger, wie cr yranat, preidt den gewognen Gett, 
Und Alles ſmmt mit ein, er braucht nicht zu beſehlen, 
Herr Gott, dich loben wir) aud Millionen Kehlen, 


Goethe, 






Die dritte Feier der JIuliusrevolution zu . beigetragen, aud in entlegenen Provinzen Gemeinfinn 
r und Betriebfamkeit zu entwideln, und die Provinzials 
Paris, ftädte Frankreichs find keineswegs fo untergeordnet, als 
man ed fi im Auslande wohl vorftellt. Allerdings fommt 
Zum dritten Mal bat Paris die Jahrestage der | ihnen der Impuls meiftend aus Paris; allein man findet 
großen Yulirevolution gefeiert, und zum dritten Male | doc in den Provinzen nachgerade gute Zeitungen, willen: 
Gelegenbeit gehabt, zu beweifen, daß ed noch immer dies ſchaftliche Journale, nüslibe Vereine; kann fib einmal 
felbe Gefinnung begt, daß drei Zabre nichts an ibm ges | das Munizipalwefen entwideln, fo wird der Aufſchwung 
ändert haben. Es fhien aber, als ob man diefmal dad noch weit beträctliher und raſcher ſeyn. Franfreih bat 
Beduͤrfniß fühlte, dad im vorigen Jahre Verfäumte wie: | demnach dieled Jahr alle Urfadhe, zufrieden zu feon. Die 
der nachzuholen; denn am Ende Yuli’s 41852 hatte die | Meibung der Partheien ſchadet wenig; jedwede will zeigen, 
furdtbare Cholera in Paris kaum aufgehört, und die | da fie etwas taugt und dad Gemeinmwobl befördert; ihr 
balbe Stadt war in Trauer über verlorne Verwandte und | Metteifer, wenn er ſich nicht wechfelfeitig aufbebt, was 
Sreunde. Diefmal hinderte nichts den Ausbruch der alls | freilih zumeilen der Fall ift, dient dem Staate; was 
gemeinen Fröblichkeit; die Nation lebt in tiefem Frieden, | anderswo Mube beißt, würde in Frankreich ein gefähr: 
und ba fie ſich ihrer Kraft bewußt ift, fo bat fievon Außen ! licher Todesſchlaf ſeyn. 
nichts zu fürdten. Im Innern berricht oft Zwieſpalt, Man ſah diefmal mit mahrem Vergnügen der Jahres: 
und die Nation ift mit ber Richtung nicht recht zufrieden, | feier der drei merkwürdigen Tage entgegen, und aud die 
welche die Megierung feit zwei Jabren genommen bat; | Megierung verfäumte aus weifer Politik nicht, die größten 
allein bei alledem genießt fie die Früchte des im Jahr 1850 | Vorbereitungen zu diefer Feier zu treffen. Thiers ift ein 
errungenen Sieges, und darf boffen, was ihr noch feblt, | junger, höchſt regfamer Minifter, der das Gefhäft mit 
allmäblig auf friedlichem Wege zu erwerben. Der Ges | wahrem Jugendeifer betrieb; dazu fam ein berrlider 
erbfleiß blüht wieder auf, der Handel eröffnet fib nene | Eommer, mie Paris lange feinen genoffen bat. Die 
abuen, überall in Franfreih finnt man auf Verfbönes | fönigliche Familie, welche fo eben durd die Nachricht von 
rungen und meue Anlagen, wie Kanäle, @ifenbabnen, | der Geburt eines belgiſchen Prinzen erfreut worden war, 
Dampfmafginen, Die Preßfreiheit hat nicht wenig dazu | hatte befondere Urſache, fröhlich zu ſeyn; fie trug auch 
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möglihft dazu bei, dießmal die Feier zu erhoͤhen. Die 
Parifer Blätter haben fie ſehr umſtaͤudlich beſchrieben; 
nur muß man von dieſen Veſchreibungen abziehen, was 
der Partheigeiſt eingegeben hat. Die miniſteriellen Blaͤt⸗ 
ter legen zu viel Gewicht auf die Äußern, von ber Me: 
gierung getroffenen Unordnungen, und übertreiben Alles; 
die legitimiftifhen und republifanifhen dagegen bemüben 
fi, das ganze Feſt in ihren Schilderungen zu verunftal: 
ten und zu verbunfeld, Wollte man ibnen glauben, fo 
hätte es während der drei Tage beinahe furdtbar in 
Paris ausgefeben. Dieb ift nun noch weniger wahr, als 
was die minifteriellen Blätter von. der auoſchweifenden 
Freude der Parifer fagen. 

Im vorigen Jahre hatte man die Gebächtnißfeier ber 
Gefallenen weggelaffen, und bie Regiernungsblätter be: 
baupteten, je mehr man ſich vom Jahr 1850 entferne, defto 
mwenigtr angemeffen fep die Trauerfeier. Hätten fie ges 
fagt, bei der durd die Cholera verurfachten Trauer zieme 
es ſich, dießmal den Zrauertag zu übergeben, fo wäre 
die wenigitend nicht ungereimt geweſen. Indeſſen bat 
die Regierung eingefeben, daß fie einem Febler begangen, 
und machte ibn diefed Jahr wieder aut. Der erfte Tag, 
der 27te Juli, war ber Tag ber Trauer um die Gefallenen 
wie im Jahr 1831, und eine befondere Trauerceremonie 
- im Pantheon angeordnet. Es iſt zu bedauern, daß man 
nicht nah Art ber Uthenienfer eine öffentliche Trauerrede 
veranftaltete; ein Redner, wie Pericles, könnte fi dabei 
verewigen, und ed wäre leiht, durch Mufit und zweck⸗ 
mäßige Verzierung des großen Pantheons der Ceremonie 
einen eigentbümlihen Charakter zu geben. In der Folge 
vielleicht würbe fie im ein leered Formenmwelen audarten; 
allein fo lange die Angehörigen und Beitgenoffen ber für 
bie Freibeit Gefallenen leben, müßte eine foldıe Feier höchſt 
erhebend ſeyn; dafuͤr hat die Regierung diefmal zum er: 
ftenmale eine firhlihe Zrauerfeier veranftaltet. Man bar 
e3 ihr übel genommen, und nicht mit Unrecht, daß fie 
das von den Kammern beicloffene Denkmal zu Ehren ber 
Gefallenen auf dem Baftilfeplag feit drei Jahren noch 
nicht einmal angefangen. Das Denkmal war dießmal nur 
aus leichtem Holze nachgebildet zu feben; vielleicht Fommt 
ed nie zur Ausführung. Meinem Bebünten nad wäre ed 
auch zweckmaͤßiger, an den Stellen, wo die Gefallenen bes 
graben liegen, Heine, einfabe Denfmale zu errichten, bie 
man jährlih an ihrem Zodestage beſuchen fönnte, Was 
frommt ein Denkmal an einem fremden Orte) inde die 
Todten an dem Drte, wo fie ruben, keines haben? Eine 
Zeitlang bat man die Abſicht gehabt, ibre Gebeine zu 
ſammeln und in die Grabgewölbe des Pantheon mieder: 
äulegen. Jezt iſt es beinahe zu fpat dazu; auch hat das 
Miederaufgraten eingeibarrter Knochen immer etwas 
Miderlibes. Bald werben ihre Gebeine in Staub zer: 
falten, die Stellen, wo fie liegen, vernachläßigt, Ihre Namen 


vergefen werben; aber bie Folgen ihrer Thaten werden 
fortwirfen, vielleicht bie im ein ſpaͤtes Seitalter. Man 
batte die Gräber zwedmäßig verziert, vielleicht etwas zu 
febr, und aufden ſchwarzen Vorhaͤngen über ibren Gräbern 
ſtanden mit großen Buchftaben die Worte: gehorben 
für’s Vaterland, Es wogte dem ganjen Tag eine 
unzählige Menge von Menſchen zwiſchen dieſen Gräbern 
amber. In den Zeitungen der Regierung wird bebauptet, 
fait Jedermann fey im Trauer erfhienen und habe in ſei⸗ 
nem Weußern unverfennbare Epuren von Rührung an den 
Tag gelegt. Dieß mag bei den Berwandten und Freunden 
der Verftorbenen der Fall geweſen feyn; allein die große 
Menge in Paris ift bei Trauerceremonien hoͤchſt felten 
gerührt. Die Verftorbenen find ihr meiftend unbelannt, 
und dann drängen ſich in einer fo großen Stadt die Tages: 
begebenbeiten zu fehr, ald daß eine traurige lange tiefen 
Eindruck machen koͤnnte. Indeſſen betrug fid die Menge 
anftändig, und das war Alles, was man von ihr vers 
langen konnte, Die Nationalgarde bewachte die Gräbr:, 
und wenn diefe in Paris die Aufſicht übernimmt, fo kann 
man fidher ſeyn, daß Alles gut abgebt, 

Um zweiten Tage, dem 28ten, bereitete fi beinabe 
ganz Paris fhon fehr früh zu der Heerſchau vor, die auf 
den Boulevards vor ſich gehen follte. Diefe eine halbe 
Meile langen Boulevardd, unftreitig eine der ſchönſten 
Straßen in der Welt, find in der legten Zeit noch ſehr 
verfbönert worden. Leider verſchwinden almäblig die 
fhönen Bärten, melde an diefelben fließen, und dagegen 
werden große Käufer erbaut. Die Boulevards verlieren 
dadurch ibr reizended Anfeben ald Spaziergänge, dagegen 
werden fie belebter ald Straßen; beſonders ik um bie 
beiden Triumpbbogen, Porte St. Denis und Porte Et. 
Martin berum Alles weiter und greoßartiger geworben; 
diefer Theil der Stadr ift feit der Neftauration unendlid 
verfbönert worden, und bier -bat Napoleon nicht den 
Nubm der erften Anlage. Vielleicht fand ſich Mandes 
davon in den ihm überreihten Planen, aber erft in einer 
fpätern Zeit ift bier eine ganze Umgeftaltung vorgegangen, 
und zwar meiftend von Seiten der Bürger, obne daß bie 
Stadt viel dazu berzugeben braudte. Ein legitimiſtiſches 


Tugeblatt entwarf neulich eine fonderbare Schilderung der . - 


Boulevards, wie fie vor zehn Jahren geweſen feven und 
wie fie jezt ausſehen. „Damals lebte Federmann rubig 
und froͤhlich, ohne Unruhe und Sorge für die Zukunft, 
beun die Bourbouen wacten für Alle. Im Schatten der 


“alten Bäume auf den Vonlevards wallte man fröblih Lin 


und ber. Die Damen trugen ibre Reize zur Schau, die 
Herrn warfen frei ibre Späberblide umber, bie Kaufleute 
batten ihre prächtigften Waaren ausgeſtellt, Mufil und 
Gefang erheiterten die glänzende Gefellibaft,.. furz, die 
Boulevards waren das wahre Sinnbild der bamaligen glüd: 
lien Zeit. Jezt aber iſt es ganzanders. Die Bonlevards 
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find ihrer fhönften Sierde, ber alten Ulmbäume, beraubt; 

man ſchleicht vol Sorgen und Kummer auf der nadten, 

brennenden Straße umber, verftummt ift die Fröblickeit, 

entfioben der Lurus und die glänzende Gefellibaft.“ Co 

etwas wagt der Partheigeift, mitten in Paris, wo Jedermann 

dieſe Behauptungen Lügen firafen kann, drucken zu laſſen! 
(Die Fortfegung folgt.) 





Bilder aus dem gesellschaftlichen £eben der 
Nordamerikaner. 


(Fortfegung.) 

Unter der Dummpbeit verſteckt der Yankee feine Arg: 
lift. Nichts gleicht der Zudringlichleit, mit ber er An- 
berer Gefchäfte ausforiht, und von der Unverfhämtheit, 
mit der der verftellte Tölpel feinen Scelmftreih aud: 
führt, fann man fi feinen Begriff machen. Kein Gas 
eogner ann ſo prablen, kein Jude fo wuchern, jeder 
Danktep ift ein Advokat im amerikaniſchen Sinne bed 
Morted, das beißt ein Rabuliſt; nnd das iſt dad deal, 
nah dem Jeder firebt, und er befennt ed offenberzig, 
und kaum bat einer ein Meiſterſtüͤck der Art ausgefübrr, 
fo laͤßt ihn feine Eitelkeit nicht eher ruhen, bis er ſich 
deifen in dem Zeitungen gerübmt bat. So las ih im 
Winter 1852 folgenden, im Pittdburger Evening adver- 
tiser eingerüdten Brief, zu deſſen Verſtaͤndniß ich vor: 
ausſchicken muß, daß die Schinken, wegen ber deſſern 


Erhaltung zur See, in Leinwand eingenaht und did mit 


Kalt überftrihen, in ben Handel fommen. 

„Beiter Herr, Ihre zahlreichen Abonnenten in allen 
Staaten werden mit Vergnügen einen neuen PYankee— 
ftreih erfahren, deffen Befanntmadung ich bem Publikum, 
befonders meinen Landeleuten und meinen vielen hoch— 
verebrliben Freunden ſchuldig zu ſeyn glaube, weil fie 
mic gewiß erkennen werden und ihre Tickets (Mahl: 
zettel) bei den naͤchſten Wahlen, menn fie einen Brutus 
brauchen, darnach einrichten mögen, 

Als ich vorigen Herbit nah Werften reiste, um ver: 
fbiedene Forderungen für verkaufte Palmſtrohhüte einzus 
treiben, mar ih fo glüdlib, etliche zmanzig taufend 
Dollard *) a conto zu erhalten. Dieß verfegte mid in 
muntere Laune, und ich beſchloß, auf der Heimreiſe nicht 
müßig zu ſeyn. Ich verweilte.daber in Cincinnati eis 
nige Tage, um mir bie Medbendarten und Manieren der 
Schweinſchlaͤchter zu eigen zu machen; darauf begab ich mich 
auf eine Anfiedelung von Deutfhben und kaufte ihnen Holz 
ab, mit dem Beding, daß ed mir, in Geſtalt von Ein“ 
kenkeulen zugefchnitten, geliefert werde. Die gutew Deufs 


*, Wenn ein Vantee von feinem Beide ſpricht, fo fanır 
man NAglich anngbmen, daß er die QDuadratzabl der eigemt: 
Imen Gumme angibt, um linterfaieb von den übrisen Ame ⸗ 
rifanern, die in der Megel nur mit geb multiplieiren, 


fen, bie ſich ſchon etlihe Jahre abgemübt hatten, ohne 
je einen Liard Geld zu erbliden, ließen ſich feine Mühe 
verdrießen, und fo brachte ich bald die Ladung einer Barke 
zuſammen. Meine Klöge wurden eingenäht und eingelalft, 
und nun ging’s den Ohio glüdlich binauf bis Pittsburg. 
Hier famen die Käufer, und je dummer ich mich machte, je 
zudrinylider wurden fie. Alle hätten gefbmworen, ih ſey 
außer der Schlachtbank und der Rauchkammer nie ir: 
gendbwo gewefen, ald im Bethauſe. Auf diefe Meife 
gelang es mir, meie Kröge ganz leidlib an den Mann zu 
bringen. Sah fib der Käufer betrogen, fo fonnte er 
doch nicht fangen, ich babe ihn betrogen, nein, da ſey 
Gort für! Man böre und urtbeile. Ein Provifionsfäu: 
fer von Neuvork trat auf mein Schiff, ald ich allein da: 
faß und treffliden Schinken frübftüdte. „Wie bob hals 
tet Ihr Eure Schinken, Freund?" — „Ih verkaufe keine 
Schinfen; wenn Ihr aber mit mir frübftüden wollt, fo 
ſeyd Ihr willkommen.“ — „Mecht gerne; laßt foften. 
Uber was verkauft Ihr denn?“ — „Die ganze Ladung 
it mir feil: da, die zwölfbundert Keulen.“ — „hr wollt 
alfo doch die Schinken verfaufen + — „Ih meine nicht, 
Herr; nur bie ganze Ladung.“ — „Armer Junge, Ihr 
fepd wohl dad erftemial hier? — „Ich glaube fo, Herr. 
— „Ihr meint etwa, Eure Schinken wären zu viel für 
mih?* — „Das glaube ih nicht, aber doch die ganze 
Ladung. — „Mit einem Wort, mad’ foftet die Ladung, 
Zölpel?4 — „Sehehundert Dollars meine ih, und nicht 
anderd, Herr! — „Top!“ — Der Handel war gefdhlof: 
fen. Mir der nähften Miethkutſche fuhr ich meiner 
Mege. - Der Großhändler kann fih ben Winter über fein 
Eomptoir in Neupork heizen. Ich bin mit größter Hoc: 
ahtung, Herr Medalteur, Ihr 
Auf der Durdreiſe zu gehot ſamſter 

Philadelphia d. 4. Dechr. 1832. E. N. Edqnire, * 

*) Eequire iſt befanntlich eine Art Adetetitel, und entſpricht 
fo ziemlich dem deutſchen Bon. Diefed Praͤdieat führen in 
den nordamerifanifdtien Freiſtaaten mehr Individuen, als in 
ganz Europa zufammen. 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Dresden, Juli, 

Brummenmilalt. Fremde, Waldbrand. Fenerdbränfe, 

Daß unſere Stadt fin ſchon feit einer ziemlimen Zeit 
mn Brunneucorte erbeben bat, ift Idmaft ein Auerwelte— 
gehe iinniß, und mie fruchtbar darf man die fo beilſame, als 
benuste Pflanze des verdienjlvollen Dr. Struve memen. da 
fie bereitd Abltger bis im ſehr entfernte Orte, wie z. B. 
London and Gt. Veteröburg. geworfen hat, Das bie jet. 
wunderſchͤn artwefene Jahr if dem Beſuche ber biefigen 
Struve'ſchen Trinkanſtalt fänfttiiser Brunner beſenders adıtz 
fig. Sie gäbtt bereits gegen fuͤnfthalbbundert Theiluebmer. 
Die glaͤmendſte maͤnnliche und weiblime Eteganz theit bem 
zum Brunnentrinfen beflimmten, febr gerduminen nnd mit 
einer Fuͤlle manniafader Blumen hppia audaeflatreren Gar ten 
mir ber unverfemmbaren Dirfrigfeit. Inntam Danf verdient 
«3, dab ber wahrhaft ‚liberale Stifter vom feinen SGeilgireilen 
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auch Solche nicht ausſchlleßt, welche unvermdgeud ſeyn wir: |; fortbauernden bedeutenden Stecung, beinahe Jedermann fein 


den, ibm den gebübrenden Lohn dafür abzutragen. im 
oroßer Theil der Befucher des Inftiturs beſtebt allerdings aus 
Einwobnern Dresdens; ollein es fehlt au feinedivegd an 
Auswärtigen, zum Theil aus febr entfernten Gegenden, und 
die benachbarten Errafen balten viele, mit Gerdid zum Theil 
recht wohl verfehene Wohnungen für Fremde waͤhrend der 
milden Jabreözeit zu dieſem Zwecke bereit, Dbne Zweifel bat 
der Gerraum dieſer Waſſer fon den wohltbätignten Einfluß 
auf die Gefundbeit aanzger Famtlien geändert. Auch täße ver 
Bearünder der Anſtalt es fortdauernd nit an Mäne und 
Borjaung feblen, um bei jebem feiner vielen Brunnen ber 
Natur ihre tiefften Geheimmiffe abzulauſchen. Nicht nachab⸗ 
mengwertb iſt aber gewiß die Gewohnbeit manner biefigen, 
mit Arbeit uͤberladenen Geſchaäͤftsmänner, beim Brummenger 
braum Ihre Umtsarseiten in ber. gemöhnlihen Art zu vers 
richten. Durch bie mit ber Kur verbundene förperline Anz 
frengung muß innen jedenfalls bie aeiflige ſehr erichwert, 
und dieſes Verfahren in ben meiften Gälen für Körper und 
Geiſt altich nachtheitig werden. 

Un Fremden iſt ein mehr als gewoͤlnlicher Ueberfluß. 
Der Aufenthalt auf einige Sommerwoterf”oder Tage In Dres: 
ben gebört zu den Moden, und wird befonders durch bie ber 
rübdınten Walfabrien nach ben bbhmiſchen Brunnenorten ber 


gänftigt, wobei fehr viele dahin Neifende bie biefine Reſidenz 


mit beräbren. Daß man bier in der Nachbarſchaft nun ſchon 
feit langer Zeit eine Emmeiz-bejigt, veranlaßt ebenfalld manche 
Meife na Dretben. 
Gevirgepartbieen. die ınan mit biefem Namen bezeichnet und 
denen großentbell® ber Elbſtrom einen recht lebendigen Glanz 
ertbeitt, und ihre, mitunter gar aroteöten Naturſchönheiten 
einen Fötioen Autflug für Jeden, ber. beräubt vom fläbtl: 
fen Geräufb und dem Brauſen. Murren und Wanfen ber 
potitifmen Weir, einmal nad Erbolung und Stille Ieajr, 
Das bier yiemlio unerbörte Ereigniß eines Waldbran: 
bed, faum eine balbe Stunde von der Stadt, erreate vor 
Kurzem arobe Uufmerffamfeit, Da er an einem beitern 
Eonntaanadrmittage vorfiel, wo eine Unzahl Spaziergänger 
‚auf den Fuͤßen war, fo geſchahen große Walfahrten dahin, 
zumal von dem flarf beſuchten Ruftorte, dem Lintiſchen Babe 
aus, im deſſen Näbe er ſtattfand. Mber nicht jeder Beobadı: 
ter blieb dabel angeneckt: wegen ber anbaltendben Trorenbeit 
tief das Feuer fo pfellſchnell Über die bärren Pflamzen bes 
Sandbodens hin, daß manche In das Schauen ber aufflams 
menden Binme Verfunfene nocd gar nicht an bie Moͤglichteit 
einer Gefabr bauten, als fon ihre Pantalons aufzulodern 
beaannen; fonar Frauenrbcde jollen babei in große Drannfal 
orratben feun; es waͤre ja unverantwortlich geweſen, wenn 
das Schöne Geſchlecht bem Brande feine Gegenwart ganz ents 
sonen und fo durch dad maͤnntiche an Wißbegier fi bitte 
überfiäneln laſſen. Bel aller Tpärigteit im Anorbrung ber 
Maafreneln genem das feindliche Element, fonnte man doch 
der Flamme lange nicht Meiſter werben. Ganz ſchwarz und 
fauertin ſtaud einige Wochen ſpaͤter die boe Stätte da. und 
das now nunbar gebliebene Holz ift bereits in Klaftern aufs 
geſezt. — Weir fänaer und ſomerziicher aber, als vom biefem 
Brande, halte bie Kunde von andern, in mehreren Städten 
Sachſens fur; nacheinander vorgefallenen, bier in der Haupt: 
ſtadt mad, Beinahe bie ganze Fabritſtadt Reichenbach im 
Beiatlanbe ward in Aſche gelegt. Auch Dfvas., Gtolpen 
und andere Orte betraf ein ähnliches araufames Geſchick. Fat 
ale infänbifmen Taa: und Wochenblaͤtter nahmen bdefbalb bie 
Mitbtnätiafeit der Menfben m Anſpruch, und es gebbrt zu 
den weninen, wahrbaft erfreulicen Erſcheinungen der Zeit, 
daß auch bießmal, trog ber im fo vielen Gewerbezweigen noch 
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Wirtlich gewähren au bie freundlichen 
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Scherflein eiligſt berbetirun. Leider muß man vermutben, 
dad nicht boͤſer Zufau oder Bernapfäffigung, fondern pbfer 
Bitte fo viel Unbelt ſchnell nacheinander berbriführte, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Wien, Anfangs Juni, 
CZortiegung.) 
beater 

Von ber Thaͤtigteit des Hoftbeaters will ih einigen Be: 
richt erflatten. Seit Deinbarbflein die Vicedirettoreſteue 
erbalten bat, findet fan im jener Woche die Darſtellung eines 
neuen Stücdes flott. Dabei bat er das Gidck, daß bie mei: 
fen Nevitaten gefallen, Unter biefen bat Dr. Römers 
„Liebe und Liebeleit anberordenitih angeſprochen, welches 
Glaͤckhdieſes auerliebſte Lufifpiet auch ſewohl wegen ber nied⸗ 
lichen Idee, als dur die artige Bebandlung und gelungene 
WVorftelung vollfommen verdiente, Das NHofburgtbrater bat 
ferne Schauſpielergeſellſchaft um drei meue Mitglieder ver: 
mebrt: dur Demoiſ. Fourmier vom Berliner Hofılrater. 
Karl fa Rome vom Hoftbeaier zu Weimar und Madame 
Lange vom Karlöruber Theater. Leztere gefällt durchaus 
nicht. Anfangs mollte man bie Schuld bes mindern Gefall 
tens auf den Umſtand ſchieben, bad Madame Schrbder. 
beren Fach jie fpielt. für, vor ibrem Gintreffen gaflirte, Die 
Direfrion gönnte der Madame Lange einige Muhe, um tie 
Eindrüde der Schröder im etwas veraeffen zu machen; al 
tein das Publikum nabm bievon Feine Nor; Mar. Lange 
erſchien ald Oſſatowa In den Gtreligen und mißflel wieder, 
Mad, Lange if eine Schauſpielerin, welche der Wabrbeit 
mind zum Opfer bringen will; Koſtüm und Maste paſſen 
ipe nie, Sie will immer um sehn Sabre jünger erſcheinen, 
als bie Holle bedingt; fie will Mad. Range und Oſſatowa 
zugleich ſeyn. Go gefwieht ed, daß das Publikum Beides 
vergißt und fie in Mollen, in welchen die Schroder viermal 
gerufen wurde, nicht eim einyiaetmal ruf, Man alaubt 
nicht, daß Madame Lange im Burarmheater bleiben Wire. 

Im Hofibeater naͤchſt dem Kaͤrntnerthor berrſcht eine 
oroße Unthätipreit, Auch fehle es dieſein Theater an bedtits 
tenden Cängern. Wild ift ber elmgige, der einen Nomen 
bat. Binder int in Leudon und wird wohl ſchwerlich nad 
Wien zur&cdtommen, Breiting gefällt morbdürftig im eimis 
gen Opern, Zwar IR Gorti befaditiat. allein feine Glanz⸗ 
epoche iſt voruͤber, und der andere Bajlift, Staudigl, ifl 
zwar ein braver Saͤuger, aber 28 feblt ibm no Bietes, nar 
inentlig Methode und Srubium, um fi neben einem andern 
biefigen Baffiten, Hera Por vom Joſephſtadter Theater, 
als ein Hofopernfänger bebanpten zu fhnnen, Won 
Sängerinnen nenne ib Ihnen Mad. Ernfl, die zwar nicht 
uͤbel it, aber für eıne er ſte Sängerin weder Kraft, noch 
Mittel beſizt, und Demoif. Eömwe, die eine febr brave Schau- 
fpieferin, aber als Gängerin bömft unfiver IN, Was fönnte 
bas biefige Hofoperntbeater ſeyn. wenn Düport. der Pi s 
ter, dem es weber an Renntniffen, now an Geſchmact gebricht. 


mwoltte: Zu einer neuen Dper braucht ec ein Jabr und 
drüber, gu einem neuen Ballet zehn Monate. Die Ver— 
fabren muß feiner Anflatt nachtheillg werden, Er ficht, 


welche Siebeumeilenſchritte ein anderer biefiner Tbeaterdiref: 
tor, -Stäger vom Tofenhlädter, macht. Diefer Dat fein 
Stadttheater, feinen Zufauf von 80,000 fl. EM. vom Rais 
fer, fein großes. fondern ein ſehr Feines, weit entlegened 
Theater, und bob geht. der Wiener zu Ihm, wenn er fi 
an einer Oper ergdgen will, 

(Der Beihinß folat.) 
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Donnerftag, 15. Ausuft 1833. 





Phileſophie ſſeckt Hinter Allem, wad deutic if, fFelbii Hinter ver 


Einbifdungdtraft, 


Episoden aus der Movelle Eduard, 
(Vortfegung.) 


Als die Schatten ſich eben zu verlängern ‚anfingen, 
verließen die Gräfin, Julie, Eduard, Maffiello und Ottfried 
die Parrwohnung zu einem Spaziergang. Das MWälds 
hen, dr3 die Wandelnden in ſrin frifhes, duftendes 
Grün aufnahm, lichtete fi bald und gewährte einen ſchoͤ⸗ 
ven Blick in's Gebirge gegen Ubend; einzelne reihe Bil: 
der, durch maleriihe Vorgründe begrenzt, reisten und 
entzüdten vorzüglib das Auge. Maſſiello war vorausds 
gegangen, mm bie fernere Richtung ded Wegs zu beftim: 
men; man börte jezt feine Stimme, bie etwas Neues 
und Beſonderes zu verfünden ſchien; bald trat er auch 
felbft hervor und bat mit geheimmißvoller Miene, ibm zu 
folgen. Als man ein geringed Stück Wegs zurüdgelegt 
batte und jezt um die Spige eines vorfpringenden Hügels 
bog, zeigte fib ein eben fo ſchoͤner ald uͤberraſchender 
Aublick: ein nicht großes, aber gefhmadvoll gebautes Land: 
haus, welches feine reinen Linien, von einigen hoch— 
ftämmigen Pappeln unterbroden, auf der Höhe des Ab— 
bangs mit Leichtigkeit und Bierlichkeit abzeihnete. Ein 


Weg, von vollen Mofengebüfhen eingefaßt, führte hinauf; | 


| 


oben warf ein heller Wafferftrabl feine flimmernden Krys 
ſtalltropfen in ein weites Becken; nicht fern von diefem 


‘ 


Tran v. GStaäl, 


ftand ein eleganter Lehnfeffel, auf deſſen rothem Polfter 
ein Taſchentuch und ein aufgefhlagened Buch lagen. Ein 
paar Stufen führten aufwärts, und oben erblidte man 
durch die offene Thür einen Gartenfalon, aus deffen Innerm 
Bildfäulen, goldene Rahmen, rothe glänzende Stoffe, 
Blumenvafen ſchimmerten und blinkten. Cin Bologneſer 
Huͤndchen fam bellend über den glatten Parketboden und 
{baute fih, auf der oberften Stufe ſtehen bleibend, neus 
gierig die Gruppe der Fremden an. „Seltfam!* zief 
Dttfried, „warum hat unfer Paftor und nichts von diefem 
gierliden Fremdling, der fib bier niedergelafen, erzäblt? 
oder bewahrt etwa diefed Kleine Paphos eine Göttin, bie 
von unferm blöden Pfarrer Feine Kenntniß nehmen 
win?“ Maffiello, der unterdeß einen Diener angetroffen 
und befragt hatte, kam mit der Nachricht zurüd; es wohne 
bier ein Mann von Stande, der Bücher ſchreibe. „Dieß 
find ‚“ rief der Komponift, „die eigenen Worte des Gärt: 
ners; nun fragt es fib, ob es ber Mühe lohnt; bie Be: 
tauntſchaft eines beutfhen Gelehrten zu machen?“ — 
„Und der Name?“ fragte Eduard. — „Den habe ich mir abs 
fihtlih nicht nennen laffen; wir bewahren fo gegenfeitig 
eine Art Mastenfreiheit, die und und ihm volllommene 
Unbefangenbeit gibt.“ Eduard hatte das Buch ergriffen 
und fand, daß es bie Gedichte eines Grafen waren, der 
fib den Ruf eines neuen Ariftopbanes erworben. „Sieh 
da! rief Maſſiello lebhaft, „wie paffend! Dort bas 
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Geplätiher ded3 Springbrunneng, bier das ber Gafelen; | denn ba ung gleiche Liebe und Verehrung für den großen 
eines ift fo melodiſch und fo gut Poefie, wie badandere.“ | Dichter einigt, fo fönnen wir uumdglib und noch fremd 
— „Ich achte diefen Dichter ,“* bemerkte Dttfried, „bob | gegenüber fteben.“ - Der Gelehrte ermwiderte Diele Be: 
in den angeführten Gedichten gefällt er mir nur wenig, | grüßung mit Herzlichkeit; er bemerkte dad Buch in Eduards 
Wozu diefe morgenländifhen Künfteleien? Als Form bes | Händen, und das Gefpräh ging jest auf die neuen Dich: 
tradtet, werden fie nie bei und einbeimifh.werden, und | ter-über. „Ih meine fie alle'zu keunen,“ bemerkte die 
der Gedanke läuft ‚oft auf eine Albernbeit hinaus, die | Gräfin; „doch ich finde feinen, der mir gang genügte, — 
durch einen füßlihen, oft unreinen Beigeibmad reizen „Wie, Gnaͤdigſte!“ rief Ottfried gürnend, „Sie vergeſſen 
fol. Am ſchoͤnſten und lebendigſten, was Farbenfriſche | die neuen ſchwaͤbiſchen Dichter, bie herrlichen Lieder, die 





berrifft, find die frühen Eleinen Romanzen und einige | alle Welt entzüden, die füßen Stimmen, die jede Bruft 
Lieder; die folgenden metriſchen Kunjtwerfe gleihen Bil- mit Zroft, Friede, Liebe und Verehrung füllen, jeme 
dern, die der Foftbaren Rahmen wegen gemalt werben.“ | Gefänge, die fo friih und bezaubernd felbft nicht zu den 
Mäbrend dieſer Worte wurde man oben auf der Terraffe | Zeiten des zweiten Friedrichs, des kunftliebenden Kaiferg, 
den Gelehrten gewahr, der mit den Damen Begrüßungen | erfhollen ſeyn Fönnen. Hat je die Mufe etwas Köfli: 
wechfelte. Cr war ein Mann von nicht vorgerädtem | cheres beicheert, ald jene munderfhönen Romanzen, von 
Alter, von einnehmendem Weſen; fein Auge, obgleih | denen eine immer heller und bedeutfamer als die andere 
nicht ſchoͤn, fonnte geiftreih genannt werden, und ein | erklingt? Sie find Blumen unferer beutigen Poeſſe.“ — 
freundlider, gewinnender Zug um den Mund trug, wenn | „Wer beftreitet das?“ rief die Gräfin, „und fie würden 
er ſprach, viel zur Annehmlichkeit feiner Gefihtsbildung | unftreitig noch farbenreiher und duftiger erblüben, wenn 
bei. Er trat jest auf die Freunde zu, und Mafliello | fie nicht auf dem Boden des Mittelalters wuͤchſen, das mir 
begrüßte einen frübern Bekannten, mit dem er in Nom | nun einmal widerwärtig ift. Ich meine, daß diefe Stoffe, 
fröhlihe Tage zuſammen 'verlebt, wenn fie au für den Dichter einſt ergiebig waren, doch 
Die Meine Geſellſchaft ließ fi jegt am Springbrunnen | jest abgenuzt find; der Born bed alten Nibelungenliedd 
nieder, ed wurden Erfrifhungen gebracht, und ein Zeller | kann doch endlih ausgeihöpft feyn, und Liederden, bie 
mit treffliben Umanaserbbeeren fagte den vom Fleinen | von Jungs» Siegfried und Jungfrau Sieglinde handeln, 
Spaziergang ermüdeten Frauen befonders zu. Das Ge: | laffen felbft die Verebrer bes Dichters kalt und erinnern 
fpräb kam auf den Paftor, und ed wurbe wieder die Frage | zu ihrem Nachtheil an die nordiihen Ungebeuerlichkeiten, 
aufgemorfen, warum er wohl feine Nachbarihaft den Gi | an die Karrifaturen aus der Edda und an jene Zeit, wo 
ften verhehlt babe, „Ich glaube,“ entgegnete der Gelehrte, | man an einem eleganten Theetifch oft von nichts Anderem 
„daß der gute Mann in der That nichts von meinem Da: | hörte, als von den Kölpeleien eines isländifchen Rieſen, 
fepn weiß; Menigftend ift ber Fall noch nicht vorgefommen, | oder den minniglichen Albernbeiten einiger Schwädlinge, 
das er fib bis hicher aus feinen vier Pfäbhlen verirrt | die fi im Ruͤſtungen verirrt, Wie fräftig und mahr 
hätte; es ift bier das Gebiet eines andern Herrn, und | erfheint dagegen Bürgers Leonore, wie ergreifend fein 
er it wohl feit Jahren nie aus dem Dörfhen beraudges | Lieb vom braven Mann! 
fommen. Dagegen befuhe ib ibn manchmal auf meinen (Die Bortfegung folgt.) 
einfamen Streifereien, und blide ibm, obne daß er eine 
Ahnung davon bat, in fein Thun und Treiben binein, 
Uebrigens,“ feste er laͤchelnd hinzu, „hätte id nicht das | Wie dritte Feier der Juliusrevolution zu 





Vergnuͤgen, Eie beute bier zu ſehen, fo wäre ich morgen . 
in der Paftorwobnung erfbienen, um die nähere Bekannt⸗ Paris. 
ſchaft des begeifterten Redners zu machen, der mir geftern (Fortfegung.) 
die feierliche Verfiherung gab, daß man mich vergeffen 
werde. — „Wie!“ rief die Gräfin lebhaft, „fo waren Allerdings ift in der Julirevoluiion 1850 eine Anzahl 


Sie es alfo, der und die Geifterworte zurief?* — „Kein | von Bäumen umgebauen worden, um Barrifaden daraus 
Anderer, emtgeguete der Gelebrte; „die Gefellibaft, die | su machen, und diefe diden Baumftämme baben damald 
vielen Lichter zogen mid an, dad Gebuͤſch verbarg mich | trefflibe Dienfte geleifter. Dich ift aber auch das Ein: 
und geftattete meine Annäberung, dergeftalt daß ich, obne | zige, was an den Boulevards verändert worden iſt. Die 
fürdten zu müffen, entdedt zu werden, ein unfihtbarer | umgebauenen Bäume find längft durch andere erfest, und 
Buhörer der ſchooͤnen Gefänge wurde, eine Freiheit, die | an Sdatten fehlt es leider bei den hoben Häuferreiben zu 
id mir nahm, und für die ih jest die Verzeibung nach⸗ beiden Seiten der Baumalleen fo wenig, daß eher über 
fuben muß.“ — „Sie ift Ihnen gewährt!“ rief Ottfried | allzuviel zu Hagen wäre, Uebrigens mwogt bie Pariier 
mit Feuer; „ich bin erfreuf, einen Verbündeten zu treffen, | Welt anf den Boulevards nad wie vor umber; bie Zahl 
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ber Kutſchen und Mietbwagen bat auch nicht abgenom⸗ 
men, und der glänzenden Kaufläden fiebt man vielleicht 
mehr ald zuvor. Daß fie alle gute Geſchaͤfte maden, 
möchte ich eben nicht behaupten; aber der Glanz der Aus: 
ftellung iſt keineswegs im Abnehmen. Diefer eine balbe 
Meile lange Spaziergang iſt nun ein vortrefflider Plaß 
zu einer Heerfhau, befonders für die Nationalgarde, bei 
der es nicht aufs Ererziren anlommt, fondern ber 
man nur Gelegenheit verfhafft, bei feierliben Anläfen 
mit dem Könige zufammenzufommen, ihn zu ſehen und 
von ihm gefehen zu werden, indeß ganz Paris an ben 
Fenftern der Häufer oder unter den Seitenalleen an der 
Feſtliokeit Theil nehmen kann. Daher pflegt befonders 
feit der Revolution von 1830 die Heerihau bier ftatt: 
zufiuden. 

Ich wüßte eben nicht, daß die lezte von ben fruͤhern 
ſich in etwas unterſchieden haͤtte. Die Nationalgarde von 
Paris iſt fo betraͤchtlich, daß fie ein bedeutendes Heer 
ausmacht, und wenn fie zufammenfommt, hat fie ims 
mer ein ftattlihed Anfeben. Es berrfiht fo viel Mobl: 
babenbeit und fo viel Geſchmack an aͤußerlicher Ausſtat⸗ 
tung in Paris, daß die Nationalgarde fehr glänzend auf: 
tritt. Sogar bie der umliegenden Dörfer, melde bei 
bergleihen Gelegenheiten mit eriheint, thut ihre Beſtes, 
um mit den Pariſern an äuferem Glanze zu wetteifern, 
Um die Feierlichfeit gu erböben, oder um der Popularität 
willen, batte die Megierung auf diefen Tag bie Cinmeis 


bung der Bildiäule Napoleons verſchoben, die ſchon längit’ 


wieder auf der berühmten ehernen Säule ded Wendomes 
platzes ftehen folte. Das war dem Molke recht, und es 
bat mit wahrem Enthuſiaemus dad Bild des ehemalt- 
gen Siegerd auf einem öffentlihen Plage, oder eigents 
ih an dem einzigen Plage, der ibm zufam, feierlich 
wieder aufftellen fehen. Da bie VBourbonen die vorige 
Statue zu einem Standbilde für ihren Heinrih IV. bat: 
ten umfchmelzen laffen, fo mußte eine neue verfertigt 
werben. 
das römifhe Kaiſerthum nachzuahmen, wie man jur Zeit 
der Revolution die römifhe Republik nachgeahmt batre. 
Damald fand man es ganz natürlich, daß ſich Navoleon 
ald roͤmiſcher Kaifer auf eine, der Trajau'ſchen nachge— 
bildete Säule ftellte. Bild und Säule waren beide rö: 
miſch⸗ kaiſerlich, und paßten vortrefflib zufammen; jezt 
aber hat man von Napoleon dem Kaifer nicht mehr den 
boben Begriff, den feine Verehrer und Höflinge damals 
von ibm einzuffößen bemübt waren. Man erinnert fich 
zu lebhaft feines Strebens, die birgerlihe Freiheit zu 
nnterdrüden und fib und feine Kamilie überall voran 
zu ftelen. Dagegen ift Napoleon ald Krieger der Abgott 
des Dolfs geblieben, weil fo Mancher im Volk unter fei: 
nen Fahnen Rubm und Ehre erworben bat, Water ben 
vielen Bilderu, bie von ihm vorhanden find, gibt es bas 


Zur Zeit Napoleons war man darauf bedacht, 


ber auch menige, melde ihn in feinem Kaiferornate dar: 
ftellen; faſt alle bilden ihn in feiner einfaden Uniform, 
feinem grauen Weberrode und feinem Eleinen Hure ab. 
So denkt ſich ihn ſtets das Volk, fo ftelt man ihn auf 
der Buͤhne dar, fo hat man ihn daber aud in Erz auf 
ber Vendomeſaͤule dargeitellt. @3 wurden Cinwendungen 
dagegen gemacht: meld fonderbare Figur müßte le petit 
caporal in feiner Bivoualstracht auf einer Triumphfäule 
fpielen? meld komiſche Wirkung müßte der kleine dreis 
edige Hut als Krone des ganzen Denkmals thun? So 
ſprach man, und hatte nicht Unrecht. Ein Bild auf eis 
nem in römifhem Style erribteten Deulmale muß eis 
gentlid mit demfelben in Einklang ſeyn und gemwillers 
maßen felbft einen architeftonifhen Charakter haben, Ein 
Ueberro@ und ein dreiediger Hut fimmen mit einer 
nah Vitruvſchen Megeln erbauten Säule ſchlecht zuſam⸗ 
men, Das Einzige, wad man darauf antworten Eonnte, 
mar, daß fold ein Schniger oder Anachronismus dabei 
bereitd einigermaßen vorbereitet fen, indem unten am 
Fußgeſtelle der Säule heutige Kriegs monturen, Waffen 
und Geſchuͤtz dargeſtellt ſind, und die ſich um die Säule 
berummindenden ehernen Basreliefs Franzoien, Ruſſen 
und Defterreicher in ibren beutigen Trachten daritellen, 
was alled ebenfo unklaſſiſch ift, als der Kaiſer im Ueber: 
rod und mit dem dreiedigen Hütchen. Kurz, der Wunſch, 
Napoleon als petit caporal auf der Vendomeliule zu fe: 
ben, befam das Uebergewicht über alle klaſſiſchen und 
Aftbetifhen Einwendungen, und Seurre erbielt den Auf: 
trag, ihn fo darzuftellen. Der Künftler bat ifn in ber 
nachdenkenden Stellung abbilden wollen, mie fie der große 
Mann im Lager anzunehmen pfleate, Dieſes Nachden— 
fen follte fib auch auf feiner Stirne zeigen; da nun 
aber das Bild 135 Fuß hoch zu fliehen Fam, fo 
mußte er diefes Zeichen des Nachdenkens auf ber Stirne 
etwas ſtark ausdruͤcken. Vielleicht ift er bierin zw meit 
gegangen, denn Napoleon ſieht bier ſehr finiter aud, wos 
gegen er gewöhnlich eine heitere, erhabene Miene hatte, 
Allerdings würde er jest auch wohl nicht mehr fo zufrie: 
deu ausfehen, wenn er noch lebte, ald bamald, da Al- 
les nah feinen Wünfben ging und die Menihen ihm 
felbft mit dem Opfer ibrer Freiheit entgegenfamen. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
, Dresden, Sul. 
GBeſchluß.) 


Theater. Bbottiger. Bacchus. 


Wie dem Gaumen ber gewoͤhalichen Gourmands ber 
Sommer eine miferable Jahreszeit dünft, fo flagen au bie 
biefigen Gourmands in Theatetſachen wibrend des 
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Sommers gewaltig Aber Mangel an feinfter Nahrung. Zwar 
treiben alle größern deutfgen Bühnen im Sommer eine Art 
von Tauſchhandel mit ihren Käufern und SKünftlerinnen. 
Ein großer Theil der Beten und Beffern werden, natuͤrlich 
blos dem eigenen Wunſche gemäß. in die Weit gefendet. Da: 
oegen finden fig von andern Bätmen Schauſpieler und Schau⸗ 
fpieterinnen zu Gaftrolen bier ein. Aug angenommen aber, 
daß bdiefe Gaſiſpleler an Qualität hinter den abwefenden Eins 
beimiſchen nicht zurädfleben. fo verläßt doch immer eine 
Unzahl guter Kuͤnſtler Geinabe zugleich die ‚biefige Bine, 
während bie antommenden fremden GÄfle entweder nur eins 
yein, ober boch micht gerade fo afjortirt eintreffen, daß ımam 
einen wabrbaften Erſatz durch fie boffen könnte, Wenn baber 
and manche recht wachre auswärtige Bübnenberoen und mit 
ihrer Gegenwart erfreuten, fo feblte es bo in den biöberir 
gen Sommermonaten bei ber Aufführung oft bie und da. 
Darum wurde auch vor obngefäbr ſechs Wochen dem mwuns 
berftarfen Manne Carl Nappo dad Theater am Lintiſchen 
Babe wälrend feines biefigen Aufenthalts gänzlich abgetreten, 
Der ibm voransgegangene Ruf batte ibm bereins ben Weg 
zu dem Herzen des großen Publitumd gebabnt, und feine Keis 
flungen übertrafen now die von ibm gebegien Erwartungen, 
Nichdt Tange, made ber Starfe einem neuen Wirkungstreife 
für feine Kunftfertigfeit zugereist war, erfnienen Giettler 
u. Comp. mit ben betannten Konigſchen Zrandparentprofpel: 
ten aus ber Scoweiz. Wenn bie Zuſchauerverſammlung vor 
diefen Kunſſwerten verbättnißmäßig Meiner war, als bie, 
weihe Rappo's Kunſiſtägen zufloß, fiy auch allmäblig zu 
vermindern falen, fo if dieß bauptfäglig wohl darin zu fürs 
en, daß Kunftfiücde in ber Regel immer ein orbßeres Pur 
blitum gewinnen, als Kunflwerte. Auch gebdren ziemlich 
eräftige Augen dazu, um dem Augreifenden dieſer Bilder zu 
wiberfieben,. Ihre großen WVorgäge vor manden aͤhnlichen 
find uͤbrigens anerfannt. \ 

Die Reftauration ber hieſigen Bühne in inzwiſchen durch 
die Raͤctehr ihrer meiften verreidt geweſenen Glieder zlems 
Ko vouſtaͤndig erfolgt. Indem ich dieſes ſchreibe, eribnt ber 
Name Fidelio allentbalden in der Stadt. An Thoren und 
Erraßeneden lest man, daß bdiefe Oper beute aufgeführt und 
die Hanptrole bdurch die laͤngſt berbeigeſehnſe Schroder⸗Devrient 
gegeben werben wird. Sie ſoll ſich abermals im London 
großer Triumphe zu erfreuen gehabt haben. Jeder gebildete 
Theaterfreumd iſt beſonders auch auf das baldige Eintreffen 
der unter dent Namen Gley und fo werth getvefenen jungen 
Künftterin ſehr gefpannt, befonders ta man allgemein rähmt, 
ba fie ſich während ihres mebrjäbrigen Aufenthalts in Wien 
ungemein vervollfommmet babe. Um fo Leichter finder man 
fi gewiß darein, daß fie in Folge ihrer nunmehrigen Wer: 
mäbtung unter dem Namen Rettig wieder erfcheinen wird, 
obſchon dieſer Maine, weit bie Frucht, melde ibn führt, durch 
junge Barfüßer während ber Sommermonate in ben Straßen 
oräßtih ausgeſchrien wird, garten Damenobren manden Schrect 
Bereitet und im feinem guten Gerucht ſteht. 

An I6ten diefes Monats feierte eine ſehr zahlreiche Ver⸗ 
famınlung dad Amtejubelſeſt eines der angefehenften bieligen 
mediciniſchen Praftiter. des föniglien Leibarztes und NHofs 
rate Dr. Hebenus. Zahlreich waren die dazu eingelaufes 
nen Gedichte. Eines von unſerm mitanwefenden Bhrtiger, 
lateiniſch und deuiſch, erfreute vorzüglich durch bie jugendliche 
Friſche des muntern Grelfes, ber, heiterer Gefelligfeit no 
immer Iren eracben, fein befonderes Talent dafür au in 
"improvifirten Knittelverfen zu allgemeinem Beranligen beurs 
fundele. — Der Sommer ſucht Übrigens feines Bleiben. Ende 
Junns war ber grbote Theit des Mongend fon vbilig grreift. 
Jezt gibt es fon Gerſtenſtoppelfelberz alles Den iſt im 


Veserfluffe vorbanden; der Wein bläbte bereiiö in ben erflen 
Tagen des Juni und bar jest ſchon Beeren fo groß, wie 
fonft raum tm Auguft um biefe Zeit. Die Freunde des eins 
beimifaen Bacchus boffen bdaber, ihren Thyrſusſtaͤben, bie 
feit dem Jahre 1827 im Staube fahr untergingen, und im 
vorigen Sabre, wegen ber feblenben Quanitaͤt bed Moftes, 
auch nur ſehr ſchlaͤfrig erboben wurden, für ben nägften 
Herbſt. welcher, dem jtthigen Aſpecten mad, bie Trauben in 
ardierer Menge und Güte verbeißt. mit gutem Gewiſſen eis 
men recht glängenden Aufſchwung eribeiten gu tbnnen, 


Wien, Anfangs uni, 
GBeſchluß.) 
Tbeater. 


Das Theater an ber Wien iſt dab einzige in Deutſchland, 
welches fein Mepertoire beſizt. Der Ehanipieler, welcher 
unter Carts Direftion engagirt Ift, fommt mir vor wie ein 
Epinefe: er fan die Sprade feines Bolfes nur in feinem 
Lande reden; bei diefem Theater müſſen alle Dichter ums 
Schauſpieler ber Welt nur man einer Pfeife tangen, Die 
Dichter, welche nirgends in der Welt fo ſchlecht bezahlt wer: 
ben, wie bier, müffen es ſich noch obendrein gefallen fallen, 
dab Herr Earl ihre Stuͤcke unbarmbergig gerfoneiber, Man 
fotte nur feben, was biefer Earl aus dem Earl Moor at: 
macht batz die Räuber hat er ihrer faönflen Steuen berauet, 
nange Ecenen weggeſtrichen, ben Rofinsty ausgelaffen, eine 
Seene bes vierten Are in den zweiten verlegt, kurz den ars 
men Schiller fo ſchrecktich zugerichtet, ald ob er in Schuf⸗ 
terle's Hände gefallen wäre Nun mache man fib eine Vor⸗ 
flelung, wenn beim deutſchen Dipterfönig fo mitgefpielt wird, 
wie «8 erfi andern ergeht! Daber bat Herr Carl für das 
Schauſpiel and nur „wei tätige Mitglieder, Herrn Runft 
und Madame Pann; im Feid ber Poſſe if diefes Theater 
freltich beſſer beflellt ; da alaͤnzen Scholz, NMeferv, Hopp 
und Eart felbft; aber feine Poſſen find deſto ſchlechter. Dft 
glaubt man in einer ertemporirten Kombdie zu feyn, 

Dom Leopotdflädter Theater ſchweige ich arfliffentlic. 
Plovitdten gibt es bier mit. Diefes Theater gleiche einer 
Ditettantenbübne. und ber Direktor ſcheint nichte ald fein®r: 
onügen im Auge zu baden, Wenn er nur bas Orcheſter dis 
rigiren fann, das Andere man zufeben, wie es zurecht kommt. 
Here von Marimelti,der Einentbämer diefed Theaters, if 
ein braver Mann, Died mirb ibm Niemand abſprechenz er 


behandelt feine Geſtuſchaft wie ein Vater, aber wie eim zu 


guter Water, ber die Schwaͤchen feiner Kinder für Tugenden 
hätt; bie Kinder tbum, was fie wollen, Das Teopoitfläbter 
Theater bat feine darafteriftiiige Cigentbümtichteit verloren; 
weder Stüde, noch Gwaufpieler sieben bad Publitum an; 
weder eim eigenes Genre ber Dichter, now ber barflellenben 
Künfter in vorberrfsend, Die Reopoitnäbter Bühne hat 
gegenwärtig bie Phyfiognomie eines Provinzialtbeaterd. Einſt 
ar ed anderd; immer hatte, es einen Mepräfentanten, ber 
ibm einen einentbämtihen Reiz Tieb; der erfte war Safpert, 
ber zweite Kabbäbl, ber dritte Gtaberl, ber vierte Wurzel. 
Jebder biefer Ebaraftere bildete eine Epoche. Jezt mat 
Domi, der amerifanifhe Uffe, feine Sprünge. Derlei 
fiept man In ©t. Pölten aud, Die Epoche des Recporbfläb: 
ter Theaters iſt vorüber. 
88%. 
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Die Götter ‚leibn tein Pfand. 


Schiller. 





— — 


Das Pfand, 


Geliebte! gönne mir ein Pfand 
Don diefer Stunde Luft, 

Daß fih der Furcht vor Unbeftand 
Entihlage meine Bruft. 


Schilt mich nicht fühllos oder hart, 
Nicht waͤhne dich gekraͤnkt, 
Wenn in fo füßer Gegenwart 
Mein Sinn der Zukunft denft, 


Ich denke der Vergangenbeit, 
Die ſchmerzlich mich belehrt: 
Daß umnverkürzte Seligkeit 
So raſch vorüberfährt. 


Ein Pfand erbitt' ich jezt von dir, 


Das, wenn die Liebe ſtirbt, 
Dur der Erinn’rung Zauber mir 
Dein Herz zuruͤck erwirbt; 


Das jede bittre Megung ftillt 

Und immer frifch belebt ws 
Mein balb verfuntued Schattenbilb 
Sum Thron der Liebe hebt, 


Sit mir zum Pfand die Lilie dort, 


So bleich wie Liebesgram, 
Die jedes leisgehauchte Wort 
Und jeden Kuß vernabm, 


Doch ach! Die Blume it kein Pandi 


Derweltt — ruft fie das Gluͤck — 
Ein Gleichniß felbft vom Unbeftand — 
Dem Herzen nicht zuruͤc. 


Gib mir den wunderrothen Stein, 
Der wie ein Herze flammt; 


-. Ihm mag wohl aufgetragen feyn 


Der Treue Waͤchteramt. 


Doch, haͤlt mein fliehendes Gefuͤhl 
Der arme Ring wohl hin? 

Ach wohl! fo gut ein Herz wird fühl, 
Erblaft au ein Rubin, 


Ha! ich erkenne: jedbed Pfand. 

Verkehrt fih mir zum Spott; 

Ein Thor nur wähnt, mit ird’fder Hand 
Zu binden einen Gott. , 


Nicht kaun ein Pfand entflohner Zeit 
Beitehen dad Geſchick; 

Friſch zenge feine Seligkeit 

Sich jeder Augenblid. 


* 


Seh” ich bein AN' fo himmelklar, 
Sogleich mein Wunfh mid reut! 
Thu’, Maͤdchen, jest und immerdar, 
Mie dir dein Herz gebeut! 


Es wehre ninmer Pfand und Schwur 
Dem mögliben Verluſt! 
Mich trug ja auch ein Wunder nur 
Empor au deine Bruſt. 


Mein Kleinod beine Liebe fen! 

Doch nicht ald Recht und Pflicht! 

Nur wenn fie immer frifb und frei 

Aus freudb’ger Seele bricht! j 
G. P. 


Episoden aus der Novelle Eduard. 


(Fortfeßung.) 


„Um's Himmelswillen!* nahm ber Poet das Wort, 
„machen Sie dieſe Auſicht geltend, Verehrte, und mir 
feben wieder die alten, mit Glüd vertriebenen Periden 


* 


aufmarſchiren; ed werben wieder betrogene Landmaͤbchen, 


weinerliche Pfarrerstoͤchter beſungen, die zahlloſen faft: 
und kraftloſen Schaͤfergedichte treten wieder auf, und wir 
verfallen von Neuem in den tiefen, bobenlofen Jamrıer 
der Ullegorie.* — „Ich ſehe dazu feine Nothwendigkeit,“ 
erwiderte die Dame. „Die Verirrungen jener Tage ſtehen 
ung zu nab vor Augen, als daß wir fie nicht vermeiden 
follten. Man gebe nur einen Band Schaͤſergedichte ber: 
aus, aber freilich mit dem Geift und Geſchmack, wie jene 
füßen, Fleinen Gefänge, die wir von den beiten Dichtern 
aus jener Zeit haben. Jene unfhuldige, arfadifhe Welt, 
die fo ſchalkhaft oft die wirklihe parodirte und die bem 
Poeten, wenn er feinem Stoff gemacfen mar, zahlloſe 
Gelegenbeit bor, Laune, Gefühl, Wir und Tiefſinn zu 
zeigen, und die endlich, wenn auch öfterd Karrifatur, doch 
nie in Graͤßlichleiten und wiberlihe Verzerrungen audartete, 
ift fie nicht ein weit dankbarerer Stoff zur poetifchen In: 
terbaltung, als alle grotesken Wundergeſchichten zuſam⸗ 
mengenommen? Damals galt ed nur, für Einen Zwed zu 
mwirfen, diefen zu erreihen, darauf arbeitete Ules bin, und 
diefer war fein anderer, ald einem gewiſſen Inſtitut Glanz, 
Seitigleit, Dauer und Würde zu geben; diefes Juſtitut 
war die fogenannte gute Gefellibaft, Bon Franfs 
reib, wo man die Kunft zu leben, geift« und genußvoll 
zu leben, auf das Feinſte ausgebildet hatte, wo bag, 
mad man gute Geſellſchaft nanırte, auf die gewiſſeſten und 
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verwirft. Das erfte Geſetz war, daß die fo nothwendige 
Form nie umd nirgends verlegt werde, fo im Leben mie 
in der Kunft. Unfere Zeit, bie barauf audgebt, jede 
Schranke aufzubeben, wird zeitig inne werden, wie noth⸗ 
wendig, wie dur die Forderungen des gefeligen Lebens 
felbft bedingt die Grumdfäge des Umgangs maren, die 
beutzutage leeres Geremoniel, läberlihe Anmaßnng, tbö: 
richte @tifette gefholten werden. Die „gute Geſellſchaft“ 
far der Gott, dem Alles opfern mußte; die Kunft, mie 
alle andern Genuffe des Lebens, waren nur da, um ibr 
zu dienen, und fie fblang dafür ihr ſicheres, vereinigendes 
Band um die ganze gefirtete Welt, Die Verfe des Macine 
dienten ebenfowohl, dieſes Band zu befeftigen, als ber 
Haarbeutel und die Frifur a laPompadour; ja bie Poefie 
felbft, wie fie in den Stropben jener - galanten Dichter 
blühte, war eigentlih ein großer Hymnus auf die gute 
Geſellſchaft, während fie jest nur noch ein Spottlied auf 
biefelbe iſt, und oft eim recht niedriged. Was die Bühne 
betrifft, fo muß. man nicht glauben, als hätte das Publi— 
fum nicht recht wohl gewußt, daß ein alter römifcer 
Imperator nicht in der Perüde erſcheinen durfte, daß die 
arkadiſchen Schäfer und Schäferinnen auf feine Weiſe io 
eriftirten, wie fie fi zeigten; ed war vielmehr noch Nies 
manden eingefallen, die Kunft für mehr auszugeben, als 


"fie ſeyn fell; und ihr jene laͤcherllchen Anforderungen auf: 


zudringen, die zum Theil aud den Merfall unſeres Thea: 
ters herbeigeführt haben. Auf den Vrettern, mie im 
Leben, wollte man nur die gute Gefelliaft finden, d. b. 
jene angenehme Zufammenfügung von Geift, Frobfinn, 
Ernft, Lebensgenuß und eleganter, ſtets zierliber Form; 
zeigten ſich Diefe Forderungen erfüllt, fo war nian zufrieden 
und ſchoͤpfte fo viel Erbeiterung, Vergnuͤgen und Erbebung, 
als diefe Anſtalt gemäbren fol. Auch die Philofopbie ver: 
trug fi mit diefer Anfiht der Kuunſt, denn fie fand überall 
feften Boden, auf dem fie fußen und weiterbauen fonnte, 
indes fie heutzutage völlig verzweifelt, den wilden Eprün: 
gen eined ausſchweifenden, fib in feiner wilden Gefeh: 
loſigkeit gefalenden Talents zu folgen.“ 

Die Gräfe bielr bei diefen Worten inne und figte 
endlich, indem fie einen laͤchelnden Blick auf ihre Umgebung 
warf, nad einer Paufe hinzu: „Doc ich ſpreche vielleicht 
etwas zu umſtändlich von einer golduen Zeit, bie nie 
wiederfebren wird, Wo find jene fihern Verbältmiffe bin, die - 
allein eine Ruͤckehr möglich mahen? wo der Glanz der 
Höbe, die Mirde der Familien? Haben wir erft diefe, oft 
fo muthwillig der Berhörung preidgegeberien Stuͤtzen ber 
Gefeltfhaft wieder, dann werden wir uns auch rübmen 
fönnen, eine Kunſt zu befigen; fo aber muͤſſen wir von der 
Bühne berab, aus den Gefangen unſerer Dicter, aus den 
Merfitätten unferer Künſtler, von den Zribiinen unferer 


beitimmteften Regeln gefest war, vom Franfreid gingen | Voltéredner, ja felbit aus den Fäden unierer Mobebänd: 
aud jene Geſetze aus, die die heutige Welt viel zu voreilig | ler den tönenden Fluch hören, daß all unier Treiben nur 
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Stuckwerk ift, daß wir weder zu leben noch zu ſterben 
verſtehen, und daß wir vor allen Dingen nicht wiſſen, 
was wir wollen.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die dritte Feier der Juliusrevolution zu 
| ‚ Paris, 
(Fortfegung.) 


Die Bildfäule Napoleond wurde befanntlih an dem 
Tage der Revue, Sonnabend den 2Sten, enthüllt, in dem 
Yugenblide,.da fib der König unten an die Säule ftellte, 
um bie Nasionalgarde vorbeiziehen zu lafen. In Paris 
liebt man das Cheatralifhe; daher war denn aud bie 
Vorkehrung getroffen, bad bie ganze Bildfäule ploͤtzlich 
entblöst wurde, und nun ertönte das Freudengefhrei fo 
braufend, daß felbit der König, der ſich leicht von feinen 
Empfindungen binreißen läßt, fidy nicht entbalten fonnte, 
mit einzuſtimmen. Wielleiht hatte der große Wendomer 
platz nie ein belebtered Anfeben, als bei diefer Handlung. 
Anden ſchoͤnen Hoteld auf dieſem Plag waren alle Feniter 
mit Menſchen befezt. Der Plab felbft war gedrängt voll, 
eben fo die nah den Boulevards führende breite Straße 
de la Pair auf der einen Seite, und bie nad dem 
Zuileriengarten führende, mit Bogengängen verſehene 
Caftiglioneftraße. 

Seitdem nun Napoleon wieder auf der von ihm er: 
richteten Säule, ftebt, finden die Kunſtrichter Mebrered 
daraıt ausjufegen ; erfilic fein finfteres Ausfeben, dann 
das unklaſſiſche dreiedige Hütchen, den eben fo unklaſſiſchen 
Ueberrod, ber ibm von hinten ein ſchwerfälliges, Moßiges 
Unfehen gibt, und dann eine fchiefe Richtung zur echten 
binab, die mit der berrlih gerade auffteigenden Säule 
einen unangenehmen Kontraft bildet. Man weiß noch 
nicht, ob dieß ein Febler des Vildhauers ift, oder ob es 
blos vom Aufſetzen herruͤhrt. Einige meinen, der Künft: 
ler babe den Mann etwas zur Geite geneigt darftellen 
müffen, weil Napoleon gewöhnlih einen Fuß etwas vor 
feste, ald ob er ſich ftügem wollte. Im diefem Falle aber 
wäre es beifer geweien, von der Wahrheit etwas abzu⸗ 
geben. Gluͤcklicherweiſe ift die Neigung zur Seite nit 
bedeutend, aber der Ueberrock und das Huͤtchen werden 
ben Archaͤologen ftetd ein Dorn im Auge fern. Das 
Volk, das fib am die klaſſiſche Uebereinſtimmung nicht 
viel febrt, bat jedoh Napoleon lieber fo, Es kommt 
nun darauf an, ‚ob bie, politiichen Stürme ſtets rubig 
an der Säule voribergeben und den Manu nicht zum 
zweitenmale berabfeßen werden, 
ed ſich, daß, als das Bild enthüllt wurde, in der 


Sonderbar genug traf | 


fanden, welche vor achtzehn Jahren den Kaiſer ver: 
laͤugnet batten, Die republikaniſchen und legitimiftifchen 
Blätter, haben nicht ermangelt,. ihre fruübern öffentlich 
gegebenen Erflärungen wider Napoleon aus der Vergeſ⸗ 
fenbeit zu ziehen. Sogar einen Brief des Königs mit 
Ausdriiden des Haſſes wider ibn hatten fie wieder abges 
druckt. An folden Wechſel der Gefinnungen ift man aber 
in Frankreich gemwöbnt. Jeder pflegr feine Empfindungen 
unverbolen zu äußern, wenn fie ihn drängen; bie Zeit: 
umftände modifiziren unterdeffen biefe Empfindungen, 
und fo entftehen Widerfprühe in Menge. Dergleichen 
Öffeutlihe Aeußeruugen müffen daher nicht ald Glaubens: 
befeuntniffe ober als Nefultate von Grundfägen betrach⸗ 
tet werden, fondern blos als Eindrüde des Augen— 
blidd, auf die man wenig Werth legt. Sie find nur 
dann verähtlih, wenn der, der fie laut werden läfr, 
dem Gigennuße oder dem Ehrgeize fröhnt, und Gefin: 
nungen äußert, die er im Grunde gar nicht hegt. 

‚  Qußer der Statue Napoleons war an diefem feier: 
lihen Zage no‘ eine Merfwürdigkeit zu feben, nämlıd 
ein Kriegsichiff> und dieß ift beinabe eben fo viel befpror 
hen worden, ald die Wiedereinfeßung Napoleons auf 
feine Säule. Ih weiß nicht, wer zuerſt den Einfall ge: 
babt bat, ein großes Schiff auf der Seine zu bauen. 
als Sinnbild der Julirevolulion fonnte ed wahrlih nicht 
dienen, ed fey denn etwa, um dadurch das Schiff vor: 
suftellen, auf welbem die Bourbonſche Familie aus 
Franfreih nah England gebraht wurde. Der nächte 
Gebaufe, welder fi darbot, war, daß ed dad Symbol 
der Stadt Paris ſeyn folle, die ein Schiff in ihrem Wappen 
führt, zum Andenken an die frübern 'nautae parisiaci, 
die ſchon auf einer alten Inſchrift vortommen, Eigent⸗ 
lich ſollte dieſes Schiff ein Köhler- oder Fiſcherboot feyn; 
denn außer Holz, Kohlen, Steinen und Fiſchen haben 
wohl die Pariſer Schiffer nimmer etwas zu ſchiffen gehabt. 

(Der Beſchluß fotgt,) 





Aorrespondenz-Machrichten. 


Bäri, den gien Augufl. 
Das neue hiſteriſche Drama In der Eichel. 


IN es nicht brollig, daß bie Schwetzer wie aus einem 
bifterifgen Traume erwachen und pibtztich zu dem roftigem 
Hellebarden greifen, waͤhrend wir ruhlgen, friedfiebenben Mas 
turfreunde aller Lande dahier zuſammenſtedmen, um Gem 
unb Gterfher zu bewundern? Die Julitage, bie Jutltage! 
fie baben mit ibrer Sonne die Gemärber wiedernun fo erbigt, 
und inftintimäßtg fielen die Rente übereinander fer und ſchtach⸗ 
teren, vofiraten und verflünmmmelten fi Im Gefibt des glür 
benden Parrioritmus, Ich babe ſotche Liebe zur Freidelt nur 
bei Menſchen und ber Hyaͤnen geſehen. Die Lieſtater Weiber, 


Umgebung des Königs ſich mehrere Staatdmänner bes | die wie alle Weiber eine mächtige Liebe zu Sotdaten und 
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Dffisieren haben. erfiefen ſich im Kampfe bie heldenmüthigen 
Ctabtpafeler Anführer, und wie bie Nlabinerpiate Grimbilde 
der Nibelungen erdruͤden fie biefelben in der Umarmung. Warum 
find die Heroen von Bafel. die Duodej-Bonaparte, aber auch 
wit daheim geblienen? Ich bin ber Weberzeugung, daß, 
wenn jie noch acht Tage gewarter bätten, die Lieſtaler aus 
Ungebuld und verbiffenem Ingrimm benfelben dummen Streich 
gemacht und bie Stadt angegriffen bätten. Aber bier geht 
es jest fehr Tuflig zu. Die Studenten, bie jungen Raute, 
die Bürger, bie Fremden fogar ſchleifen ibre Rappiere uud 
laden Piftoten und Flinten, fortzugiehen in den Kampf für 
Freibeit und Vaterlaud, Ehre und Liebe — mas weiß ic: 
Man fiebt die Bauern mit ihren Pferden vom Pflug rennen, 
bie alten Kanonen bes Zeughauſes zu befpannen und bie Puts 
verwagen fortzuführen. Dazwiſchen fingen bie Arabemiter: 
es ritten drei Meiter zum Thore hinaus. Bon allen Seiten 
fommen bie Faͤhnlein mit ben Armbinden und Santondwaps 
pen, bie Tägeruniformen und Büdfen, und in der Nacht fo: 
gar bie Auiffierd ber hoben Tagſazung zum Vorſchein, bie 
bie Farben der zwei⸗unde zwanzig Kantoue, bie Oriflamme 
der Schweiz, auf dem Ruͤcken in großen Mänteln tragen, Es 
oibt fo viel zu berathen und zu beſchließen, baß bie Gefanbten 
einentlih, wie Humboldt einmal gejagt baben fell, geſchickt 
feun müßten, um ben gorbiſchen Kuoten ber Hausmanugpo— 
Tirie dieſer Berge am Idfen. Mit Energie wird durchse⸗ 
oriffen, aber die Energie waͤre vielleicht mit fo prompt, 
nit fo ereeutiv, wenn bie Bürger und Bauern ba draußen 
nicht die Fänfte ballten und riefen: „wir find bed trocknen 
Fond mun fattz denn mir Arten und Noten wird nicht Rube 
im Lande, Ich babe bemerft, daß es bie Züriger und bie 
Berner, abgefeben vom Wriflofraridmus, gar wohl fühlen, 
daß ihnen an der Ehmeizerrepräfentation nach Verbättuiß 
ibrer Groͤße auch eine größere Stimme yufommt. SKantbn: 
an Schwyn⸗ fanen fie, bat fo viele Gefandte an ber Tags 
fagung als wir; das tern wicht ferner geduldet werben. 

Es gibt bier jest, mie in Paris, drei Partbeien, eine 
Neattiond: oder ariflofratifge Parıhei, bas find die Schwtizer 
Karliften, eine dbemofratifche, verbefjernde, das find die Juſte- 
mitien’d, die Anhänger der Reform, der Regierung, ber Buu⸗ 
besatte, und eine ultrarepubfifanifche ober rabifale, bie bie 
Regierung mit ſammt ben Atterthümtern Epigbuben nennt, 
Diefe bat fogar ihre Tribäine im Dorf Stäfa am Zuͤrlcherſee 
und ihren Cavaignac in der Perfon eines deutſchen Fluͤcht⸗ 
Tinas; fie ift bie Fleinfle, wie in Franfreih. Inzwiſchen ift 
man einig in dem Punfte, daß die rebellifchen Gtäbte befehrt 
werben muͤſſen, und bie Ratboeber ſprechen in den Berfamms 
lungen beinabe mie der rͤmiſche Senator: Bafel muß zer: 
flört werben. Bafel ift ihnen eine Art von Kartbago. das 
viele Schaͤre beherbergt. Als vor ein paar Tagen vor bem 
Thore eine Voltsverſammlung flatt hatte, worin ein Bus: 
baͤndler von Züri ben Brutus fpielte, wurde die Frage anf: 
aeworfen, was man mit ben beſiegten Bafelern anfangen 
wolle? „Sie follen 40 Millionen Kriegéſteuer bezablen,‘* rief 
man. Einige meinten zwar, bieß fen eine Null zu viel, diefe 
erbielten aber zur Antwort: „Die Rartbager ba unten find 
Kaufleute, fie werben fhon mit und banbelm.“ 

Seit geftern in bier der Heldenmuth der Kieftaler Bauern 
an ber Tagetorbmung. und man erzählt davon Wunberbinge. 
3. 8. in dem erften heißen Rampfe. ben. bie Sonne noch 
beißer machte, mußten die Landſchaͤftler Tange ohne Mein 
feuern, was fie ſchwer anfam, Zum Btäd bemertien fie, daß 
ein anrlcender Trupp Feinde Korbflafhen am Gürtel trug. 
und riefen freubigen Mutbes: „Auf, Stameraden, bie ba 
drüben baben zu trinfen! geſchwind, laßt und fie todt⸗ 
ſchlagen, damit wir ihre Flaſchen erobern!“ Man fagt, bie 


‚ lange er Geld babe und den Schutz bezabien tbuue. 


ee 





Heister und Jungfrauen haben mit fpartanifhem Glrimath 
auf tem Wahtplag bie Tobten und Verwundeten aufaeſucht. 

Eben fomme ig vom See zuräd, wo ſich die Gletſcher 
diefen Morgen im Sonnenfaein und ohne Wölthen feben 
ließen, da böre ich. daß sine engliſche Bamilie vom Rigi, wo 
fie Motten getrunken und ſeit vier Wochen die friſche Luft genofs 
fen batte, berabgrfommen fen. um niet ein Opfer ber fanas 
tifpen Krieger gu werden. Wergebend bemühte fi ber Ober ⸗ 
feliner, den Damen gu bemweifen,. daß in, der Emmpiz jedes 
Wircbsbaus ein Sicherheitalempel und ber Wirth. quasi bie 
Aegide feiner Gaͤſſe ſey, wehßbats «3 eigentlich Wirtböhane- 
ſchiide gebe; ferner, daß fein Schwehzer einem Voyageur, om 
allerwenigftien einem Gentleman etwas su Leide ıbme. fo 
Die 
Herrlicgfeiten erwibrcäg, fo oft man ihnen Gemertte, baß 
zwiſchen Großbritannien und ber freien Schweiz Frieden und 
Freundſchaft beftehe, fie baben ed mit boben Augen und durch 
dad Perſpettiv geſeben, wie man ben Berg umysingelt unb 
am See ſich gefchlagen babe, — Inzwiſcheu kam der Wald⸗ 
flätter Bose mit Walter Fürft, Steuffacher und Melchthal 
und verfändigte uns mit därren Worten, die Garner Kon: 
fereny babe anderes Wetter beſchleſſen und wolle ibre Jannk— 
pforte wieder ſchlleßen und ihre Eoldaten helmſchicten. Dieb 
daͤuchte Milorden febr vernünftig, und er fadte fogleid den 
Entfopfuß , zurücd auf den Nigi zu geben und wieder Molten 
zu trinken und frifche Luft zu genießen. Aber ba unten in 
Baden und Schimnach, und bier oben in Er. Morig und 
Heinrichebad und andern Bäbern iſt die Tenne rein gemacht 
worden. Bor ein paar Zanrn, als ih noch in Schaffbaufen 
war, fuͤllten ſich fon die Ganböfe mir Flüchtlingen; Andere 
dagegen, muthige junge Keuie und Vorwitzigt, fuhren bin 
gen Boſet, Zug und Luzern, Der Rigi, baten fie, muß ja 
mob! rin fobner mitittrifger Obpfervationtpanft ſeyn, wen 
fie In Kuͤhnacht und Schwyz und der Umgenend bie alten 
Sabel propiren,, ober wie Blindſchleichen herand aus den Bi: 
{dem faießen. I befam auch große Luft, mit Milord fris 
ſche Luft zu ſchoͤpſen, und verſchob es nur vor fer Hand, 
um im Centrum des Kriegsſchauptahes zu bleiben. Zuͤrich 
in gewiffermaßen ber Herd, anf dem das Eiſen zum Kampf 
geſchmiedet wird. Dieh geſchlebt gewohnlich mitteilt Proftar 
mationen unb Defreten, deren jest täglich ein paar gar ges 
bämmert werben, Es ift ſehr unterhaltend, das Treiben ber 
Fattionen zu fehen, bie ab und zu Hefinung ſobpfen ober 
verlieren, ohngefaͤhr wie ein Blafebalg, wenn er gebräcdt 
und gelößt wird; bad Weuer lobert nur um fo befier. Die 
fogenannten Ariftomraten flecten bie Köpfe zuſammen, mit 
ein Nudel Pferde, wenn Wbrfe fommen. Da ed aber bier 
fehr gefährtip int, ein Demagoge zu werden, will ih nur im 
Vorbeigehen bemerfen. Die famofenften fpielen blinde Kub 
am Ger und im Bebirn, bid hinab nad Biel, nah Bafel und 
nah Schaffhauſen. Ebern Börne fogar, ber Matabor der 
Donnerteilſchmieder, baudt da unten im Angeſicht bed Grim⸗ 
fers. wie ein Patriarch, unter friedlichen Kartoffel: und Stohls 
feibern, Kamm wird man ed in Deutſchland glauben, daß er 
dert unter Schutz und Schirm reifender Dpfibänme und Wein: 
Nnöde die Fortfegumg feiner Briefe ſchreibt ober font fehredtis 
ches ſchriftſtelleriſches Unbell bruͤtet. Gefährlich in's. den Leu 
zu wecken! Aber ich alaube, er laͤßt ſich ſauft ſtreicheln von 
eines Schwehzermaͤbdchent Hand. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Paldopbron — Ich Höre Überall, wohin ich horchend nur 
Die Ohren wende, mein entpidend arofied Lob; 
Und denmoch Echter Federmann den Rüden mir 
Und richter emfig fein Seſicht der Meuen zu, R 
Der Zungen da, die ſchmeichelnd jeglichen verdirbt, 


Goethe. 


Episoden aus der Novelle Eduard. 
(Bortfegung.) 


„Es ſcheint,“ nahm der Gelehrte, der mit Intereffe 
biefer Rede zugebört hatte, das Wort, „daß man im 
Felde des Romans ſich wieder -jenen Tagen nähert. Die 
Novellen umfered großen, noch lebenden Meifters befchäfs 
tigen fi wieder mit Schilderungen aus der Gefellibaft; 
fo neu die Form und eigenthümlich die Bildung ift, fo 
erinnern viele diefer Erzählungen an gute Mufter jener 
Zage, und der Landgeiftlihe von Wakefield wäre, mit 
einigem Maifonnement verfeben, durchaus eine Novelle 
im neueften Gefhmad zu nennen. So haben wir einen, 
vor Kurzem erſchlenenen, anziebenden Noman, der die 
Zeit des fiebenjäbrigen Kriegs fhildert, und der ſammt 
einem andern Bub: Denkwuͤrdigkelten aus alten Papieren, 
lebhaft die Zeit, von der die Rede ift, wiedergibt.“ — 
„Diefed Bub ,* rief die Gräfin lebhaft, „liefert einen 
treffenden Beweis zu meinen Behauptungen. Mer kann 
es ohne Intereffe lefen? wen tritt nicht jener rubige, 
beitere, vergnuͤgliche, gemuͤthvolle Geiſt frif und lebens 
dig entgegen? wen freut nicht der gute Alte, der nach 
Zurädlegung einer dornenvollen diplomatifhen Paufbabn, 


uoh zabllofen kleinen Werlegenheiten und Gefahren ents | 
gegenläuft, blos weil feine Gutmuͤthigkeit es ihm nicht 


erlaubt, eine Bitte abzufblagen und einen jungen Wild⸗ 
fang ſich felber zu überlaſſen. Aöftlich, und mit einer 
Fülle der gefumdeiten Laune ausgeſtattet iſt die Ankunft 
des Alten im Narrenbaus, wahrbaft rührend feine fpäte 
Liebfhaft und Anſprache. Die Scene auf dem Schloſſe 
und die Schilderung der Rheiniſchen Arcadia find trefflich 
und ganz im Geifte deffen, mas ich bie „ante Geſellſchaft“ 
genannt; wie belebrend und geiftvoll endlich bie Geſpraͤche 
über Kunft in der gelebrten Parifer Abendgefellfchaft!‘‘ 
„Mir, fprah Drtfried, „in das ganze Machwerk 
ziemlich unerquidlib vorgefommen. Wenn wir bie alten 
Formen wieder erweden, um fie auf folde Schöpfungen 
anzuwenden, fo hätten mir fie lieber ruhen laffen können.“ 
— „Nun gut,“ <entgegnete die Gräfin mit einiger Ems 
pfindlichkeit, „wenn Sie fi denn, Berehrter, durchaus 
nibt von der Fahne Ihrer jest ſchon veralteten Schule 
wenden wollen, fo fol ed Ihnen auch volllommen frei 
fteben, Ihren großen Unbefannten nad mie vor zu vers 
ebren und zu lieben; aud gibt es ja neuere befperate 
Hiftorienfchreiber, die mübfam jeden Tropfen Blutes, der 
bald hier, bald dort im einer Mauferei gefallen ift, vom 
Boden der Geſchichte auflefen, um mit’ dieſen koftbaren 
Meften ihre fürdterlihen Gemälde zu foloriren. Hat fi 


doch Einer von diefem ebrenwertben Leuten fogar vorgelegt, 


die ganze Chronik ded Hauſes Hanover zu plündern und 
jeden dort herumtofenden Wuͤthrich und Landftreiher 
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aufzufangen, um ihn zierlich zugeſtuzt, in den goldenen Be: 
hälter irgend eines niedlichen Damentafhenbuche zu ſperren.“ 

Die Freunde lahten und Dttfried gab ſich uͤberwun⸗ 
den, um nicht die Bunft feiner ſchoͤnen Gegnerin völlig 
zu verbergen. Der Gelehrte leute das Gefpräh auf 
andere Gegenftände,. Die Sonne war indeß im Gebirge 
niedergefunfen, der ftarfe Duft der Abendpflangen, fo wie 
bie vermehrte Kühlung des Springbrunuend mahnten an 
die Näbe der Nacht und zugleib an den Ruͤckweg, ben 
unfre Reiſenden jezt antreten mußten, wenn fie noch vor 
Eintritt ber Dunfelgeit ihr Dorf erreihen wollten. Der 
Gelehrte entihloß fih, feine Bäfte zu begleiten, und fo 
endlich die Belanutfchaft bed Pfarrers, feines Nachbars, 
zu mahen...... 

Den Morgen darauf begleiteten ihn Eduard und 
Dttfried wieder zurüd, Der Leztere brachte während des 
Ganges das Geſpraͤch auf ben geftern behandelten Gegen: 
ftand, auf die neueften Erſcheinungen in der ſchoͤnen Liter 
ratur, „Es ift ausgemacht,“ fagte der Gelehrte, „daß 
wir einer Umgeftaltung und Veränderung entgegen ges 
ben, und bie liebensmwürdige Dame bat geftern viel Wah— 
res und Kreffendes bemerkt.“ — „Soll und Belehrung 
und Beiferung kommen,“ entgeguete ber Poet, „ſo kaun 
dieß auf jenem Wege, meines Beduͤnkens, niemald ges 
ſchehen. Wie, wir hätten glüdlich die Idole der Unver⸗ 
nunft, des Ungeſchmacks geftürzt, um thöricht nachher 
bie einzelnen Scherben wieder zu fammeln und zufammens 
gufliden?'‘ — „Unterfuhen wir,“ erwiderte der Gelehrte, 
„unterfuchen wir, ehe wir ruͤckſichtslos verdammen, was 
wirklich thöriht und gefhmadlos ift, und was biefen 
Zadel nun in unferem Vorurtheil findet. Mit dem Aus— 
bruch der eriten großen DMevolution war ein Geift der 
Neuerungsſucht erwacht, ein verworrener Trieb, Alles 
und Jedes zu verwerfen, bad Alte, mo ed ſich nicht ganz 
vernichten Heß, wenigftend ganz und gar umzugeftalten. 
Man unterfuchte nicht, man tabelte und verwarf. Auf 
dieſe Weife konnte es nicht fehlen, daß das Gute mit 
dem Schlimmen zugleich zerftört wurde, Ueberall war 
man geſchaͤftig, taufend und aber taufend Hände griffen 
nah dem Meuen, und nah allen Seiten hin thaten fi 
Schulen auf, deren Lebensathem nur in der Oppofition 
beftand und die fogleich zu eriftiren aufhörten, fobald 
die Oppofition nicht mehr beftand. So it es auch mit 
ber romantiihen Poefie; man wird aufhören, von ibr 
zu ſprechen, fobald man fi darüber verftändigt baben 
wird, daß ed nur eine Porfie geben kann und muß, 
und daß es völlig gleihgültig ift, ob man dieſe klaſſiſch 
oder romantifch nennt, ob fie ibre Lehrſaͤtze aus ber Nas 
turpbilofophie oder aus bem Arifioteles fhöpft. Ich babe 
eine geraume Beit hindurch meine Aufmerkſamkeit einer 
Gattung ded Romans, ber Novelle, geſchenkt, und aud 
bier jenes Unbeſtimmte, Schwanfende entdedt, welches 


dad Clement umferer heutigem poetiſchen Erzeugniſſe zu 
ſepn ſceint. Eines Theils finde ih im bdiefer Form, 
wenn man fie eine neunen darf, eime bedentende Annaͤ⸗ 
berung an den Sittenroman jener Tage, und diefe möchte 
wohl die erſprießlichſte Richtung fepn. Auderutheils zei: 
gen ſich mir in dieſer Geſtalt lauter verfrüppelte hiſtoriſche 
Stoffe, nicht eben fo übel gewählt, als bebandelt. Bor 
fünfzig Jahren zuruͤck fpaltete fih der Roman in viele 
Nebenzweige, die für fih ein Ganzes bildeten; es gab 
wohl ein Dugend Gattungen, und unter diefen zeichneten 
ſich der hiſtoriſche, der Bildungs» oder moraliſche, der 
Sitten-, der philoſophiſche, der ſatiriſche und der gewoͤhn⸗ 
liche Liebesroman aus; jezt wirft man dieſe verſchiede⸗ 
nen Stoffe in Eine Form zuſammen und nennt dieſe eine 


Novelle, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die dritte Feier der Iuliusrevolution zu 
Paris. 
GBeſchluß.) 


Obſchon ſich um Wappen faſt Nlemand in Frankreich 
bekuͤmmert, denn bie Heraldik iſt bier ganz ausgeſtor— 
ben, fo haben doch die minifteriellen Blätter bei dieſer 
Gelegenbeit viele Gelehrfamfeit aufgewandt, um zu er: 
weifen, wie bie Stadt Paris zu einem Schiffe in ihrem 
Mappen gelommen ift. Dieſes Wappen follte alfo bei 
dem dießmaligen Julifeſte verförpert erfheinen, und fo ließ 
denn Thiers, Minifter der öffentliben Urbeiten und des 
Handels, mit großen Koften ein bedeutendes Schiff auf 
dem Kap d’Orfap, dem Zuileriengarten gegenüber, errich⸗ 
ten, In den Zeitungen wurde es für einen Dreideder 
ausgegeben; im Grunde aber hatte ed nur zwei Majten 
und zwei Verdede. Un Länge und Höhe hätte es allen« 
falld mit wirflihen Kaufſahrtheiſchiffen wetteifern koͤnnen; 
es feblte ihm aber etwas Weſentliches: es Eonute naͤm— 
lich nicht ſchwimmen, fondern war an dem Ufer, wo mau 
es errichtet hatte, feltgebannt; auch war die Seine fo 
feiht, daß, wenn man bad Schiff quer durch den Fluß 
drebte, ed ald Brüde dienen konnte. Die unabbängigen 
Zeitungen haben nicht ermangelt, mit diefem Schiffe vie 
len Spaß zu treiben. Einige haben behauptet, man wolle 
durch daſſelbe dem Parifern Luft zum Seeweſen machen. 
Die Quotidienne, ald legitimiftiihe Zeitung, ſah auf das 
Tbiersihe Schiff (deun fo wurde ed gemaunt) vornehm 
herab und meinte, wenn die Engländer einmal die Thiers⸗ 
{he Marine zerftören wollten, fo brauchten fie nur mit 
einem angezündeten Schwefelboͤlzchen berzufommen, Dies 
ſes Schiff nun mußte bei ber Feierlichkeit des 28ten eine 
große Molle ipielen, denn ed wurde fhön bewinpelt, mit 
Geihüg beſpilt, ja man hatte aus einer Seeftadt zwölf 


— — — 
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Matrofenfungen kommen laffen, um dem Dienft zu ver: 
feben, obſchon ſich dad Parifer Schiff wicht vom Flede rühren 
konnte. Aus dem legten Grunde habeu bie karliſtiſchen 
Blätter es boshaft mit der jegigen Megierung verglichen. 
Zur Beluftigung von Laufenden von Zufhauern wurbe ed 
am Abend von Fleinen Booten angegriffen; es wurde tuͤch⸗ 
tig gefeuert und das Ganze mit einem fchönen Feuer 
werke befhlofen, an welchem matdrlich die karliſtiſchen 
Seitungen fehr Vieles auszufegen fanden, 

Für den Abend hatte man noch etwas erfonnen, näm: 
li ein großes Öffentlihed Konzert von 500 Tonfünftlern 
uuter freiem Himmel im Zuileriengarten, damit alle Welt 
daran Theil nehmen koͤnne. Auch dieſes wurde vielfach 
befrittelt; erſtlich zweifelte man, daß bie 500 Künftler 
zuſammenſtimmen werden; dann meinte man, der Lärm 
werde ftärker feun, als bie Harmonie, und zulezt beflagte 
man fi, daß man nicht recht gehört habe. In der That 
mar der Lärm nicht größer, ald wenn in einem großen 
Saale nur 50 Mufilanten fih hören lafen. Der Pro 
ſpektus dieſes Konzerts war fchon einige Tage zuvor aus: 
gegeben worden. Schneighöfer hatte für daſſelbe dad Juli⸗ 
gefecht von 1830 fomponirt, ein äbtes Gelegenheitsftüd, 
dad mit Beifall aufgenommen wurde. Noch beifer, weil 
er Allen verftändlih war und Ulle anſprach, war der be 
rähmte Marfeilermarfh von biefen 500 Mufifanten. 
Man muß ihn von fol einem Orcheſter und in fold einer 
Geſellſchaft hören, um ganz die Wirkung diefed National: 
gelanges zu empfinden. Sonſt hatte die Regierung ab» 
fihtlih alles vermieden, was zu Ausbrähen revolutionaͤ⸗ 
ren Sefinnungen Anlaß geben konnte; allein den Mar: 
ſeillermarſch läßt ſich das franpöfiihe Volk nicht mehr 
nehmen; er ift von ber Erinnerung an bie Revolution uns 
gertrennlib. Mit ibm haben bie Mäter am Eude 
des vorigen Jahrhunderts gefiegt; mit ibm haben bie 
Söhne die karliſtiſche Regierung geſtuͤrzt; deßhalb mußte 
er auch bei der koͤniglicen Heerſchau angeſtimmt werden, 
und ald am Montage freied Schaufpiel war, wurde fat 
überall der Marfeilermarih verlangt. 

Ein befonderer Umftaud bei dem dreitaͤgigen Feſte 
war, dad man vermittelt der Telegraphen ſchon vor 
Enbe beffelben wußte, mie es in den verfchiedenen Pro: 
vinzen bed Meichd gefeiert worden war. Es tft faum 
möylih, ſchneller mit Nachrichten bedient zu werden, ald 
ed bie frauzoͤſiſche Megierung ift, und wäre eine Stadt 
im Mittelpunfte, 3. B. Orleaus, bie Hauptftadt, fo 
würde fie noch fhneller erfahren, was in den Provinzen 
bis zur Grenze vorgeht, Am Montage waren bie öfr 
fentliben Luſtbarkeiten in den elpfäifhen Feldern, Eleine 
Schauſpiele, Tanzorchefter, Fiſcherſtechen auf ber Seine; 
fat gan; Paris war in Bewegung und eilte ben Champs 
Elysces zu, die bis zur Nacht elm änferit anzieheudes 
Schauſpiel darboten, freitid mit einer guten Menge 


Staubed vermiſcht. Daran it aber der Yarifer gewöhnt; 
er klagt über Hitze und Staub, und verfäumt dennoch 
nie, fi überall einzufinden, wo fih Wolf verfammelt, 
Am Abend maren die elpfäifdben Felder vortrefflic bes 
leuchtet, Ueberhaupt hat man bei der ganzen Anorbuung 
bed Fefted mehr Eleganz und guten Geſchmack bemerkt, 
als gewöhnlich. Die minifteriellen Blätter freiben Thierd 
und zwei jungen, feit Kurzem aus Rom gelommenen 
Architekten die Ehre davon zu. Thiers ift jung, die 
Bürenuftatie dat Feinen Einfluß auf ihn, man uberging 
daher die alten Architekten, melde dad Vorrecht zu bas 


ben glauben, die öffentliben Feſte anzuorduen, und 
' wandte fih am junge Künftler, die aus Italien eine fris 


fbe Phantafie und das Andenken an die Feite des Süͤ— 
dens mitgebradt hatten, in großes Gaftmahl und ein 
Bal auf dem Hötel de ville befhloß bie Feſtlichleiten. 
Da aber die Etadt Paris bis jezt nicht von einem felbib 
gewählten Magiftrate, fondern-von Reglerungsbeamten 
und von einem durch die Megierung ernannten Munizi, 
palrathe verwaltet wird, fo kann ein ſolches Feit im 
Mathhaufe kaum zu den Volksfeſten gerechnet werden. 
Während der drei Tage hatten fat alle ernften Geſchaͤfte 
geradt. Parid war im einem beftändigen Taumel, ben 
das berrlihe Wetter noch begünftigte. Am soften trat 
endlih Alles wieder in das vorige Geleife, und man if 
sufrieden mit der diefmaligen Nationalfeier der merk: 
würdigen brei Tage. Das Murren und Klagen in dem 
karliftifhen und republifauifhen Blättern darf man nicht 
gar zu ernftlih nehmen, Dp. 





Scherzhafte Sonette von Lope de Vega. 


Ueberfegt von Abotph von Stable. 
V. 


ald Johanna weinte, weil ihr auf der Bleiche 
ein Hemdegeſtohlen war und der Dichter feines 
auszog, damit fie zu Haufe niht gesankt wärde. 


Die Augen bein find naß, die, wenn fie lachten, 
Stets waren felbit der Mäctigften Beswinger? 
D ber Barbaren, Krieger, wuͤſten Ninger, 

Die deiner Wangen Nofen tropfen machten! 

Doch auch mein Liebesdient ift zu beachten: 

Nadt bin ih von der Zehe bid zum Finger, 
Dem Amor gleih; was ſtaunt ihr? für geringer 
IR ja das Hemd bob als das Herz zu achten! 

Nack bin ih, Amor; darum ſey bewogen, 

Heut meinen Doktorleibrot anzulegen, 
Und leib’ mir, dab ich Amor fep, den Bogen, 

Vieleicht, (mag Härte ſich im ihr and regen) 
Mon folder Liebe Zeichen angezogen, 

Laͤßt ſich Johanua's fprödes Herz beiwrgen. 





- 


Korrespondenz Machrichten. 


J 


Zuͤrich, den Hten Auguſt. 
Gortſetrung.) 


Der Beitgeif. 


Unterbeg fie in Bafel und Schtoyy kanoniren und einen 
Stadt: und Landſchaftſtrelt führen, befehden fih bier auch 
zwel Theater, ein Stadttheater und ein Ranbiheater, erfteres 
unter dem Ziel: Uugeburger Geſellſchaft, lezteres unter dem 
vieldefannten; Mit bober obrigfeittigen Bewilligung. Ich 
wit mit hoffen, daß bie Tagſahung bei Ihnen interveniren 
muß; ſebalb fie ihr Gerd verfnoffen haben, hören fie von 
ſeibſt auf. Sonntags barf nicht gefpielt werden, ausgenom⸗ 
men auf dem Lande, vor dem Thore, wo de hohen Stadt: 
raths Macht aufbbrt, Man kann baber ſagen, baß der Rand: 
tbeaterdireftor feine Spefulation aus bdiefer riftfichen nnd 
antiten Urſache blos auf ben Tag bed Herrn und andere Felers 
tage gegründet hat. Uls Ich geſtern Abend bas Beugbaus 
anffute, um zu feben, ob noch flarf geruͤſtet werde, gerieih 
io durch Zufall in den Kemper der Mufen, nämlich in ben 
Naͤdtiſchen, der errichtet wurde am dußern Ende des lacht 
Im einem ehemaligen Exergier: oder Gerüſtſchoppen. Es 
wurde etwas Beitgemäßes, ber „Zeitgein® ſelbſt. gegeben, 
und ben hatte ich feit meiner festen Exiſtenz in Berlin nicht 
wieder gefebem Er ward vom mir höflich, begrüßt und wills 
fommen geheißen tm Damen ber boben Eibgenoffenfyaft,. Ich 
hätte. gewuͤnſcht, fie wäre bei mir gewefen, um die faben 
Späffe des Zeitgeiftes amuhdren, dem fie jet ihre Opfer dar: 
bringt. Es find ſeit der Julirevolutlon aliuserall unſchulbige 
Leute ober Springinsſelde von Juntern und Schulzen, benen 
ihr Vater und Ihr Schulmeiſter den Zeitgeiſt als einen brüt⸗ 
lenden Löwen, Beitungsfhreiser und Neformer malten, wie 
tiefe Raupachſchen beim Schopf genommen und eingeferfert 
worben, die am Ende, als Don Juans umd Hanswurfle 
mastiet, blos Über die Grenze In den Wald gegangen waren, 
wo fie die Bäume nit ſahen. Am Ende des Etäds ent: 
bälfen fig bie Puppen, and dann bleiben ein Premierlieutes 
nant und ein Barbier übrig. Im diefem Rande der Freiheit 
baden fie noch mehr Furcht vor dem abſcheulichen Zeitgeift, 
als auderswo. Die Bigotten halten fich für verloren, da fie 
glauben, bie Aufgerlärten werben fie regieren, bie Reichen 
sittern vor ber Armuth, denn fie benfen, fie verlange etwas 
von Ihrem Ueberfluſſe, und die Negimentfer, bie noch ein 
Nuder führen, haben Bange vor der Cinigfeit und Einigung, 
weit fie die Macht aus den Händen neben müͤſſen. Gie find 
den Namen nah Nepublifaner, de facto Abſolutiſten. Ich 
babe eben einen Baſeler geſprochen, der feinen Bruder im 
erftien Kampf verlor; ber ift ein Buch voll Gründen wider 
das nene Eyftem und ein unverfühnlier Feind der Randfente, 
„Wir find Sparta, fagt er, „die Bauern ringsum find 
unfere Heloten. Ehe wir Ihre Unabbaͤngigtelt anerfennen, 
wollen wir Iteber der Schwelz entfanen und und — Baten 
in bie Arme werfen.‘ — Wenn dad der Zeitgeift anderichter 
bat, fo Aimme ich auch dafür, daß man ihm einfperrt und 
an den Beinen auftnüpft. 

Ih will binausgeben, die Ufer der Limmat entlang, 
wo Salomon Geßners Denfmal unter hoben Kaftantenbdu: 
men flebt, um der einfältigen politiſchen Gedanten Tes zu 
werben. Im ber Schweiz, meinte ich, wird bie der Kobold 
ber Mevolntion doch ungeneckt laſſen, blos die Natur und bie 
Menfgbeit bir bleiben, 


d 


Die Götter wollen ed nicht; es ift 


Bebde hier geworden, große Uufregung, Emente, Mevolution, 
Bürgerfrieg. Und nun find gar ale Geſandtſchaften, Rußs 
land, Preußen, Defterreih, Baiern und Compagnie, hier 
angetommen und logiren Im Schwerdt, mir vis a vis, um 
Rath zu halten Über das Schickſal der Schweiz und ben Zeit, 
oeiſt. Es Hätte fein beſſerer Hemmſchuh an dem eidgendffis 
Tem Wagen gelegt werben fbunen; ich glaube, er ſteht fon, 
und ber Eombufteur macht eine verlegene Miene, bie wie ein 
Frage zelchen ausfieht, „Soll id,“ fagt er, „ober fol ich 
nit nad Bafel fahren ?* 


(Die Gortfegung folgt.) 





Aufdfung des Nätbfels in Mir, 491: 
Bliegenmweben, 





kogogriphisches Netz. H 


Nah Schwlerigkeiten ſeh' ich euch verlangen, 
Drum mdgt ihr nun im Spinnennege fangen 
Zwei Duyend Wörter; Eine Epinne fpann 
Aus feiner Miltte dieſe Wörter an; 

Sie nahm dazu das game ADBE, 

Aus Gründen ließ fie weg bad E; 

Und was fie bier mit jedem Zeichen ſpann, 
Das iſt Clip ſag' es na der Ordnung an)! 


a. Ein emolifher Graf; b, ein ſchweiniſcher Kerr; 

c. Ein winfliged Ding; d. du ſtammſt dorther; 

f. Ein rantend Gewägs; g. von Blut genaͤhrt; 

h. Mehr werth ats Leben; i. was Dampf begehrt; 

k. Für Alle widrio; 1. in Sachſen rinnt es; 
m. Werfehrte Amme; n. mir Nichts beginnt es; 

o. Die Morgenrötbe; p. bie Weltgeſchichten, 

Gemalt in Helden» und Spottgedichten; 

qu. Einf Roma's Ritter; wer nicht Latein 

Verſteht, bier laſſ' er dad Marken feun; 

r. Ein Bett, branf ruber ein Mancher aus, 

Was alt hinein, Ffommt oft nen beraus; 

s Im Nesz zu plump faftz t, ein bios Vielleicht; 

u. Der Meispeit Cinubild; v. ein Ruf, ber leicht 

In alten Zeiten bei Tiſch erflang, 

Venn Bacchus Priefter den Thyrſus ſchwanqg; 

w. Lang, wie bie Zeit ofı; x. ah! Heimweh droht; 

y. Rund, dom nicht Kugeln; tz. einſt Roma's Notb, 

Ein Hunnenrbnig, der Attita. — 

Nun find ja Alle zufammen ba, 

Und läßft bu bie Epinn’ im die Mitte binein, 

Bald werden die Maſchen gefüllt auch ſeyn. 


J. G. m. 





*) Zum Verſtaͤndnit diefed Mätbfeld mul man dich drei concentris 
ſche Kreiſe denken, im deren gemeinfchaftlichem Mittelpunkt, ven 


‚ weihem aus 24 Rabien an die Peripherie nehen, ein Vuchſtabe 


ficht, der ten Anfangöbuchttaben der 2% aufgenebenen Worte bilder, 
mit denen dad Meg vom Centrum gegen die Veripberle audjufüllen ift, 
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Montag, 19. Auguft 1833. 





— Wo bliebe neh Maaß und der Sazung 
Heilige Scheu, wo Schaam dem raflied haſtenden Geizbald! 


Suvenal, 





Bilder aus Dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner. 


Miethwohnungen. 


Nachdem wir und einige Wochen in Neuvork ums» 
geſehen und mit vieler Mühe Erkundigungen eingezogen 
battem, die indeſſen nicht fehr erfreulich ausfielen, beſchloß 
mein Gatte doch, den Zweck unferer Unternehmung zu 
verfolgen und ben fhönen Herbſt zu einer. Reife in das 
Innere des Landes zu benußen, um kaͤufliche Fändereien 
su befihtigen. Ich wollte unterdeffen jurüdbleiben und 
eine kleine Wohnung bezieben; es bleibt einem aber in 
der Megel nichts übrig, ald ein ganzes Haus zu nehmen, 
wenn man nicht unter der niedrigiten Klaffe, den Aus: 
würflingen allee Welttheile, oder unter den Geufjern 
gänzlich Verunglädter feine Zeit zubringen will, Die 
SHäufer werden nur vom erften Mai bis zu demfelben 
Tage des folgenden Jahres vermiethet. Um nicht lange 
in den Gaſſen umber zu irren, gingen wir in eim foge 
nanntes Auskunftsbureagu. Ein Mulatte war Vorfteber 
dieſes Amtes, wie er ed nannte, Cr ließ uns fogleich 
einen balben Dollar Einſchreibgebühr bezahlen, obgleich 
er feine Reber anruͤhrte, verfiherte, und nab Munich 
bedienen zu können, und gab und einen Kleinen Mulatten 
als Führer, um und die freien Wohnungen zu zeigen, 


Der Knabe fchleppte und Gaffe auf, Gaſſe ab, bis er 
endlid einen Zettel an einer Haustbire fand und fofort 
herzhaft anpochte. Das Haus war aber erft in vier Wo— 
chen zu haben, und fo ging die Neife weiter. Bald merk 
ten wir, daß unfer Führer nicht mehr wußte, als wir. 
Wir gaben ihm alfo einen Schilling und wollten ihn vers 
abihieden, Der Knabe verlangte noch drei Schillinge für 
feinen Zeitverluft; dieß wurde ihm lachend verweigert, 
und er ging rubig nah Haufe. Noch am felben Abend 
fam ein Konftabler, der ung die vermweigerten drei Schil⸗ 
linge und nod überdieß anderthalb Dolard für feine 
Gerichtsſporteln abforderte; ed blieb nichts übrig, als 
zu zahlen. 

Devor einem erlaubt wird, ein Haus zu befictigen, 
muß man vom Cigenthümer folgendes Verbör beſtehen: 


' Wie lange find Eie fhon bier? was für Bekannte haben 


| 


Sie? was iſt Ihr Gelhäft? wo fommen Eie ber? wie 
lange wollen Sie bier bleiben? wie ſtark ift Ihre Famis 
lie? wie viel Kinder? wie alt jedes? haben Sie Geld in 
der Vank? haben Sie Waaren .1c.? Fällt eine einzige 
Antwort nicht nah Wunſch aus, fo fagt er gleih: „Ed 
wird nit wohl angeben," und es ift fein Wort mehr 
aus ihm berauszubringen; er fährt in feinen häuslichen 
Verrichtungen fort, ald wenn Niemand da wire. Iſt er 
aber mit der erhaltenen Auskunft zufrieden, fo wird,er 
alsbald lebhaft, freundſchaftlich, eifrig‘, bienftfertig, 
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nacgiebig, jovial, redfelig, unermübet, bis der Kontrakt 
geihlofen ift; dann bat aber auch dieſe Geſchmeidigkeit 
wieder mit einem Male ein Ende; der Falte, mwörtfarge, 
amerifanifhe Gentleman ſteht wieder da, bis zum 
naͤchſten Jahrestermin, wo er fommt und fragt, ob man 
uoh ein Jahr bleibe, 

Wenn man einige Häufer betreten, einige Berböre 
überftanden hat, fo fühlt man keine große Luft zur Fort: 
ſetzung, und greift begierig zu, wenn man halbwegs 
glaubt, etwas Erträgliches getroffen zu haben. Zu: 
dem find die Häufer, mit unbedeutender Abaͤuderung, 
ganz gleich gebaut: zwei Zimmer im erften Stod, ebenio: 
viel zu ebener Erde, zwei Zimmer, wovon eines die 
Küche, in ber Erde, doc hell und bequem; ein kleiner 
Garten, barin eine Zifterne für das Regenwaſſer und 
ſcheinbar ein Gartenbäushen, in der That aber bad 
Cabinet d’aisance, SHäufer, in. welchen ſich Kaufläden 
befinden, find ein Stodwerf höher, So find die Häufer, 
fo ihre Bewohner und Eigenthuͤmer, von Flatteburg bis 
Neuorleang, von Bolton bis Fefferfon:City am Miffouri, 
in wirklich erftaunlicer pbpfiiber und moralifher Gleich: 
förmigfeit. Man trifft zwar in Neuyork Gebäude von 
vier und mehr Stodwerfen, das find aber nur Waaren⸗ 
lager für den Großhandel, bie außer bem Comptoir feine 
Feuerftele haben, Es ift unglaublid, wie änaftlich bei 
dieſen Magazinen am Material und überhaupt an Allem 
gelpart wird, Der Scharflinn wird aber darin manchmal zu 
weit getrieben. Im Jahr 1850 ließ einer der reichten 
Kaufleute in Neuvork ein ungeheures, ſechs Stodwerfe 
hohes Magazin in dem außer Broadway lebhafteften 
"Quartier ber Stadt, naͤmlich in Eliff: Street erbauen. 
‘Er hatte berechnet, daß, wenn er bie Tragbäume ohne 
Bänder und ohne Zapfen nur gerade auf die Balken 
ſtellen ließe, dreihundert und einige Dollars erfpart wir: 
den. Die eigene Schwere follte dem Gebäude Feftigfeit 
geben, und um jene zu vermehren, beftimmte er Die ober: 
ften Räume zu den fhwerften Waaren. In ſechs Mona: 
ten ftand das Haus mit feinen einen balben Ziegel diden 
Wänden ba; das pompoͤs eingerichtete Comptoir wimmelte 
von Schreibern, den ganzen Tag wurden Metallmaaren 
binaufgezogen. Das ging eine Wode lang recht gut. 
Eines Abends um fünf Uhr aber, ald eben die Commis 
bis auf einen nad Haufe gegangen waren, ftürzte plößlich 
das ganze Haus in ſich felbft zufammen, fo baß bie unt: 
flebenden Hänfer glüdliberweife nur unbedeutend beſchaͤ⸗ 
digt wurden, Der zurüdgebliebene Commis, der ſoge— 
nannte Vertrautihreiber, nebſt fünf oder ſechs andern 
Perfonen wurden verſchüttet. Alle Zeitungen ſchrieen 
Zetter: fo ſtraͤſſiche Habſucht muͤſſe eremplariſch beſtraft 
werden; aber bald war Alles wieder ſtill. In Amerika 
gilt dad Geſetz Alles, über ihm ſteht nur — dad Geld, 





Episoden aus der Movelle Eduard, 
Beſchluß.) 


„Wie bie Italiener die Novelle betrachtet,“ fuhr 
der Gelehrte fort, „wie fie bei fpanifben umd zum Theil 
altdeutfben Muftern fi zeigt, ſcheint ihr feititebender 
Charakter urfprünglic Fein anderer zu ſeyn, als etwas 
wirklich Geſchehenes zu geben, daraus ein Geſchichtchen 
zu machen, das oͤfters mit Scharfſinn und Ernſt, gewoͤhn⸗ 
lich jedoch mit Laune, Munterfeit, Witz und ſchuldloſer 
Satire zur Beluftigung einer frohen Geſellſchaft erzählt 
wurde. Die Stoffe zu berlei Arbeiten boten fih dem 
jovialen Dichter wohl täglich, und gab ibm die Gedichte 
des Tages nichts, fo plünderte er die alten Hiftorien, und 
ba fehen wir oft auf höchſt naive, komiſche Meile fehr 
ernfte, tragifhe Vorfälle behandelt. Unfere neuen No: 
vellen treten bagzgen ganz anders auf: weit entfernt von 
der urſpruͤnglichen Einfachheit, jenem muthwilligen, unge 
fuhten Scherz, find fie oft nur Meine gelehrte Compen— 
bien, überladen mit gefuhtem Scherz und fürfifanter 
Laune; die Fabel, welche Hauptſache ſeyn folte, wird 
dergeftalt Nebenfahe, daß die auftretenden Perfonen zu 
Herolden gewiffer Anfihten und Meinungen geftempelt 
werben, bie fib num auf eine unterhaltende und beleh— 
rende Weife felbft befämpfen. Unmöglid bätte ſich diefe 
Gattung fo feltfam ausbilden können, wenn nicht ihre 
urfprüngliher Zwei aud ein polemiſcher, gegen die Zeit 
gerichteter gewefen wäre, Gin großer Meifter, der Stifs 
ter der Schule, bat auch dieſe Form ind Leben gerufen, 
und allerdings erfheint die Novelle, fo wie er fie gibt, 
mit dem Sauber der Diktion, mit der Friſche und Kraft 
bes Gedankens und der Fülle eines wahrhaft goldenen 
Humord, überaus reizend; fie bewegt fih ſcharf im Ge: 
genfaße gegen bie oft gemeine Wirklichkeit bed hiftorifhen 
Romans, deffen Boden taufend Füße bereits platt ges 
treten haben, und gibt in ftetem, lebendigem Farbenſpiel 
eime wunderbare träumerifhe Welt, die ihren Grund im 
Innern ded Gemüths, im ber Tiefe einer poetifhen Au: 
ſchauung findet. Um biefe Worte zu befräftigen, braucht 
man nur bie Arbeiten zweier Meifter, die ſich faft einen 
und denfelben Gegenſtand wählten, in beffen Behandlung 
jedoch auf dad Entfdiedenfte abweihen, an einander zu 
halten: ih meine den Aufruhr in den Cebennen 
und Scotts biftorifhes Gemälde, die Shwätmer, 
Melde Verſchiedenheit! wie ſchwankend und ungewiß ift 
die Lofalität in jenem, gegen die topographiſche Genauigs 
keit des biftoriihen Bodens fin diefem; dagegen ift bie 
Menfhendruft in ihren Tiefen auf das Wunderbarfte in 
jenem bem Auge bloggeftellt, mwäbrend in diefem immer 
nur die Begebenheit die Hauptfache bleibt und fib ber 
Dichter offenbar, wo er die-innere Gemuͤthswelt berühren 
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fol, feinem Gegenftand durchaus nicht gemachten zeigt. 
Mielleiht läßt fih aud auf diefem Wege erforfhen, war: 
um. der Dichter des Cevennenaufruhrs feine Arbeit eine 
Novelle und nicht hiſtoriſchen Roman genannt, und welches 
eigentlich die Theorie ift, mad ber er jene Gattung be: 
urtheilt feben will.“ 

Eduard fagte: „So trefflich ich diefe Schöpfungen 
finde, fo iſt mir doch der jugendliche, feurige Genius, 
der das Mare Heiligenbild Genovefas zu malen verftand, 
Golos tiefen Liebesfhmerz fo ergreifend f&ilderte, der 
endlib im Detavian ein ganzes Füllhorn von Muthwillen, 
Geift, Liebesfehnfuht und glühender Schwaͤrmerei aud: 
ſchüttet, doc unendlich lieber, als der fpätere, durch 
die Widerfprüce des Lebens abgelühlte, oft mit verwun—⸗ 
benden Zweifeln fpielende Geift, wie er ſich befonders im 
Gevennenaufrubr, im Alten vom Berge und andern Ar: 
beiten offenbart. — 
der Gelehrte wieder dad Wort, „nd ihrem Mertbe nad 
noch lange nicht genug anerkannt, oder man verfennt fie 
jezt mit Abſicht. Es gibt eine Menge Webelwollende und 
Unverftändige, die auch bier Parthei fuchen, mo fie nur 
den frifhfhaffeuden Genius ſuchen und verebren follten. 
In ihm, dem größten jezt lebenden Dichter, im feiner 
Verehrung follte mam fi vereinigen, um doch ein Biel, 
einen Zive im Auge zu behalten, Die Franzofen , melde 
die Dibtungsart der Novelle jezt nachahmen, follten vor 
Alem ibn zu uͤberſetzen ſuchen, wenn fie überhaupt im 
Stante find, einen tiefen poetifhen Geift zu würdigen; 
allein ich fürchte, daß fie lieber zu den Karrifaturen von 
Hoffmann greifen, als zu Dichtungen, wie 5. B. der 
blonde Ebert, Liebeszauber und andere.“ Diele Worte 
verföhnten Dttfrieb volllommen mit bem Gelehrten, er 
drüdte ihm die Hand und rief: „An dieſer Aeußerung 
febe ib, Verebrter, daß wir und vollfommen verftändis 
gen können, Nur nicht das Jahrhundert vs vlerzehnten 
Ludwigs wieder bervorgerufen!* 

Der Gelehrte fah feinen neuen —* mit einem 
laͤchelnden Seitenblick an; als er fi entfernt hatte, ſagte 
er zu Eduard: „Was würde der gute Mann wohl fagen, 
erführe er, daß ich eben eine eberfegung von Racine unter 
den Händen babe, ja daß ich fogar den Voltaire und Ere: 
billion herausgeben will, und daß ich, was and jene Yeuße: 
rungen betrifft, in vollem Ernſt daran arbeite, den ganzen 
mittelalterliben Schutt berauszufehren. Ich meine, die 


Meifter der Schule felbft find allbereits bahinter gefoms 


men, daß fie vor einem golduen Kalb getanzt; doch haben 
fie freilich zum Theil bübfche, zierliche Sprünge gemacht, 
alein vom Sinai fteigt Mofed herab mit den Tafelu 
. bed neuen Gefeped. Ihre Gräfin ift eine trefflihe Dame; 
fie hat volfommen Recht, wenn fie verlangt, daß wies 
ber bad Beitalter ber Galanterie erwade, wo.eine Ninon 
noch im adtzigften Jahre fo pilaute Triumphe feierte, 


„Diefe treffliben Dichtungen,“ nahm | 


Auch wie werben es enblid müde werben, für nichts 
und mieder nichts zu ftreiten; wir werben eine große, 
wohlgepuderte Perrüde über das Ohr ziehen, und nichts 
bören, ald was wir hören wollen, Das Jahrhundert ber Ideen 
ift ein fehr undequemes Jahrhundert, und ich ziehe un: 
bedingt das Jahrbundert des Genuſſes vor. Es ift ums 
ftreitig weit angenehmer, über ein Liedihen von Grecourt 
zu laden, ald über dad Verhaͤltniß der Untertbanen zu 
ihrem Herrſcher fib ben Kopf zu zerbrehen, und am 
Ende wiegt doch eine Minute, in der man laht, zehn 
Jahre auf, die man mit vergeblichen Grübeleien zugebracht.“ 
Eduard war zweifelhaft, ob der zutraulibe Mann 
ſcherze oder im Ernſt ſpreche; doch ein Blid auf die 
ausgefuhte Bequemlichkeit und Zierlichkeit der Umge— 
bung, das Wohlbehagliche in der ganzen Erſcheinung des 
Philofephen fhien wohl für das Leztere zu entſcheiden. 





Scherzhafte Sonette von Lope de Vega. 
Ueberfegt von Adolph von Stahled. 


VI, 


Ihr hohen Thürme, prächtigen Paläfte, 
Einſt fieben Hügel fülend unbeftritten, 
Und jezt in oͤden Horizontes Mitten 
Kaum fihtbar noch im jammervollem Reſte; 
Lycaͤen ihr, wo einft der Griehen Beſte, 
Bo Plato;, Zenophon, Plutarch geihritten, 
Theater, wo einft wilde Thiere ftritten, 
Dlympia du, ihr Bäder, Opferfefte: 
Welch eine Kraft vermochte umzuſchaffen 
In Schutt den fhönften Erdenglanz, bie hehren 
Zriumpbe, Reihe, Weisheitslehren, Waffen? 
Doch Troſt kann meinem Schmerze bieß befceeren: 
Denn bie Zeit, welche euch dahin Fonnt’ raffen, 
Wie folte die nicht meinen Mod verfehren? 





Korrespondenz-Machrichten. 
Paris, Auguſt. 
Die Befeſtlaung von Parlö, 

Seit längerer Zeit iM ‚die Befeftioung von Paris ein 
Haupttagesgeſpraͤch, und In bem Zeitungen wird biefer Gegens 
fand tägli® debattirt. Plane und Banbcharten baräber fiebt 
man ben Zeitungen beigelegt, Es verlohnt ſich alfo der Mühe, 
ein Wort barüber in diefen Berichten zu fagen, Als im Jabr 
4814 bie verbündeten Mächte zum erſtenmale Paris einmab: 
men, famen fie vom der NMordfeite auf die Hauptſtadt zu. 
Hier batten fie zwiſchen zwei Huͤgeln zu pafliren, naͤmlich 
zwiſchen bem Montmartre und den Hügel von Nomalnville, 
bie mit einer langen Spügeltette längs der Marne zuſammen-⸗ 
Dingen und fiy bis nach Meaux im berfeiben Richtung er: 
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ſtreden, wie ber DMarnefluß. -» Wären biefe Anhöben gebbrig 
befeſtigt gewefen, fo bärten fie vielleigt lange Widerſtand 
feiften fbnnen, ehe ed dem angrelfenden Theite gelungen wäre, 
fin der Hanptfladt zu bemaͤchtigen. Es wäre moͤglich, daß 
altdanın der Ausganug des Kriegs ein ganz amberer geweſen 
wäre. Über ein mitten tm Lande fich befindender Feind If 
immer eine große Plage, und wenn bie Umgegend einer fo 
großen Stadt, wie Paris. verbeert wird, fo fieht es ſchlimm 
um die Erifteny einer ungehenren Molfdömenge aus, woron 
ein Theit erſt am Tage verdienen muß, was er am Abend 
verzehrt. Das fleine, aber volfreipe Geinedepartement ent» 
hätt beinabe eine Million Seelen; wie jaͤmmerlich wiürbe e— 
ausfeben, wenn biefe Voltsmaſſe wirflig belagert würde und 
felne Zufuhr mehr dem ungeheuren Schlunde, den mar Par 
ris vennt, ſich mähern fbnnte! Zwar bat man munter König 
Heinri IV. elwas Achnliches gefebenz; aber: bamald war, Pas 
ris taum bald fo bendltert als jezt, und welch unnennbares 
Elend erfüllte nicht damals ſchon bie belagerte Stadt! Im 
Faber 4514 waren dte Anbbhen vor Parts blos mit einigen 
Kanonen verfeben; dennoch fam es vor und auf deufelben. 
deſonders zu Romainville, zu blutigen Gefechten, bie aber 
nur einen einzigen Tag dauerten, benn fon am Abend ers 
gab ſich bie Stadt. Im folgenden Jahre, ald bie Berbünbes 
ten nach der Schlacht bei Waterloo nochmals auf Paris loss 
riherten, waren die Anboben wieder beſezt, aber faum beifer 
befefligt. ald zuvor. Dießmal wollte man feinen offuen An: 
priff wagen und Lieber einige Tage mehr anfwenden, um bie 
Hauptfladt zu nebmen. Man umging daher die Stadt mb 
ſuchte ihr aud von der Süopfeite beiyufommen, too fi Feine 
Hügel befinden, anßer etwa die In der Stadt befindliche Ans 
böbe, worauf. das Pantheon mit dem ebemaligen Genovefen⸗ 
fiofter Liegt. Auf diefem Umwege batte man über bie Geine 
zu fegen. Nun. ift aber ber Urbergang über einen Fluß für 
ein Rriegebeer immer eıwas Gefäbrlihes, und aud bier fam 
er nicht obne Verluſt zu Gtande. Dann war’ aber au von 
diefer Seite fan jedes Hindernis Hberflanden, und die Stadt 
tonnte ſich wicht mehr halten, Geitdem bat fib Jedermann 
von der Motbwendigteit überzeugt, wenigftens etwas zu thun, 
um Paris gegen ben erfien Angriff eines Beindes zu ſchuͤten. 
Uns Paris eine Feſtung zu machen, gebt mimmermehr am, 
obwobl eben bieß den Ingenieurs und bem Kriegsminiſterium, 
das nichts in der Welt fiebt, als Wortififationen, gang vet 
oewefen wäre, Wollte man biefen Herren glauben unb fie 
gewähren Laffen, fo würben fie alle großen Staͤbte in Feſtun— 
pen umſchaffen. Aber um Paris zieht ſich ein breiter Gürtel 
von Dirfern und Anlagen, Der Boden ift bier bis auf den 
neringften Fleet zweckmaͤhig benuzt und ift baber nur um hoben 
Preis fell. Wer fünnte zudem bie Koſten von Feflungswer: 
ten befireiten, melde 31, Meilen im Umfange bielten? Daran 
war alfo nicht zu denten, fo leid e8 wahrfceinti de Inge: 
nieurs that. Dagegen fam man auf ben Gebanfen, die Zu: 
gaͤnge der Hauptſtadt, befonders bie Anböben, zu befefligen, 
einigermaßen wenigftend, wiewohl auch dieſes feine Schwie⸗ 
rigfeit bat, da bier ebenfalls Aller bebaut ober bepflangt ift. 

(Der Beſchluß folgt.) . 


Zurich, ben Hten Auguf. 


(Fortfegung.) 
Die Unloerſitaͤt. Die Literatur, 

Heute früh habe ich mich nach ber neuen Univerſitaͤt er⸗ 
fundigt. Es wohnen mebrere Studenten in meiner Nachbars 
ſchaft, die gewichete Bärte und altdeutſche Rocke tragen; 
beide flaatsgefährliche Abzeichen find bier nicht verboten. Bon 
ihnen erfube ich, dab bie Adriher Philifier alten Schlags 


vblitaniſche Meinten ſagen. 


der neuen Jnſſitution recht vom Herzen gram ſeyen und daß 
dieſelve darum vor der Hand ſoawere Steine aus dem Wege 
za räumen babe, < „Die Schufte,“ drücdte fih ein Würtems 
beraer aus, „find fo reich im ihren alten. papierfenfternen 
Haͤuſerne dafı fie uns nur fo vom, ter Seite quſeben. amd ihre 
ſamucten Dirmen, glauben ſich wunder gnädig bewiejen zu bas 
ben, wenn fie einem Burſchen die Zeit bieten,‘ — „Und fie 
effen Suppe und Rindfleiſch vollauf.* fuhr ein relegirter 
Moeinländer fort, „und trinten Waffer dazu! Doch Gebulb, 
bas wird fon anders. werden. wenn einmal bie Rultur uns 
ter fie Gineinfäpre wie ein Donnerwetter, In Bafel fängt 
tie Auftlaͤrung an. Ich dachte: ja wohl, aber mit Hols 
beins „„danse macabre.“ 

Die Uniserfirät zaͤhlt Über 200 Beſuchende. Dieb ift 
eben fein fo ſchlechter Aufang. Ich entfinne mid, daß in 
Boun im Jahre 1813 der erſte Karſus mie einigen fünfjie 
oen erbffnet worden. , Und was waren das für Helben? 
Arte profcribirte, refegirte Raufbolde, bie zum Theit ans 
derswo Fein Linterfommen und feine Wirtbe mehr fanden, 
bie borgten. Die Zeit war damals noch barnach, und ber 
neue afademifhe Staat wuchs und trug gute Früchte; warım 
nit bier, wo fi fo viele Vortheile vereinen. ben Studl⸗ 
renden den Nufentbalt angenebm zu machen? Iſt ber jetzigt 
Zroift beigelegt und der deutſche Demagvaltınus mit der dent: 
ſchen Berfolgungefucht verraucht, ſo verſchwinden and wieder 
die politiſcen Sperren uud man laͤßt — der Jugend ibren 
Lauf. Die Schweiz IN ein gar freundliches und einfadendes 
Land für fir. Das Privatfeden iſt auch nicht fo foftiwiefid, 
wie man glaubt; es find blos die Wirthöbaͤuſer, die die Frem⸗ 
den, bie Neifenden unter die Doppeltreide nehmen, Ip fann 
Jedermaͤuniglich verſichern, daß bier ein Student mit einem 
Wechſel von 400 Gulben eben kann, und daß man mit 600 
Gulden fo gut ausrommt, als In Berlin mit 600 Thalern. 
Die Ferien beginnen jest, umd das Äft den Atademitern gerabe 
erwuͤnſcht. Sie bewaffuen ſich in ganzen Hanfen und yier 
ben, wie. fie fagen, genen bie Bafeler Philifler. Vor ein 
paar Tagen, als bie Kunde von dem zweiten Ausfalle der 
Etadt anfam, waren einige dreißig gar nicht mehr zu balten. 
Ihr Bäbntein muß jezt wohl in Zlefaf kantoniren. Ich 
olaube, bad mehrere Deutſche "darunter find; ihre Zap if 
aber noc die Meinfle an der Hochſchule. 

Was fonft das biefine intellektuelle Leben anlanat. fo 
muß ich zu meinem Grflaunen bemerfen, daß et nit ben 
Erwartungen ⸗ des Auslandes, noch weniger den Beariffen von 
einem freien Rande entfpricht, Die Preßfreibeit und alle po⸗ 


litiſchen echte, mitfammt dem Reichthum des Wels — denn 


bier fenut man feine Urmurb, fein Elend — waren nicht im 
Stande, dad Feine Vernunſtmetall aus den toben Schlacktn 
der Vorirrbeife‘, des Aberglaubens, ber Privifenten, fury bes 
alterthuͤmlichen Wuſtes beraudjufthmelgen. Gogar bie Literatur 
iſt surücgegangen und e3 fehlen bier, wie in Dreutichland, 
bie Genien des vorigen Jahrbunderts,. indeſſen ein Sawarm 
fleiner Geifter fein Muͤthgen in fünfzig Zeitungen kühlt. Diefe 
Zeitungen find aber keine tdgfih erſcheinenden Wiätter, fon» 
derw brqueme Eonntageıs, oder Mittwoche⸗, ober Dienftandr 
truͤgen, bie einander, was die Vorfälle betrifft, abfchreiten 
und daneben, ihre ariflofratifhhe, demofratifge cher ultrarrpus 
Man kann fi aus feiner einzt⸗ 
hen Aber die Schweizer Angelegenheiten Raths erholen. Das 


„bei ift es gar fwbn, dab man bie neueſten Erelgniſſe fon 


drei Tage kennt, wenn das. Bidttlein ausgegeben wird, das 
fie und bringen foll. 

(Der Beſchluß folgt.) , 
——— A he 
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Werberrlichen des Tods uncdlen Sieg 
Mit unſtet feierlichen Gegenwart, 
Sefangnen gleich am Wagen ed Triumphö. 


Shatespeare. 
Heinrich VI. 





Chevalier Element. *) 
Novelte 


Europa bemweinte den Tod eined Fürften, dem ed 
mit gleiher Teilnahme auf dem Gipfel feined Glide, 
wie fpäter auf die finfende Bahn feined Geſtirns gefolgt 
war. Die Trauerbotſchaft, die fih aus den Laufgräben 
vor Friedrihsbal mit Blitzesſchnelle verbreitete, erſchuͤt⸗ 
terte die Fürften, ſelbſt wenn fie ben früh Gefallenen 
gu ihren unverföhnlichiten Feinden rehnen mußten, und 
die Möller, deren Wohlftande die Entwürfe feines Ehr⸗ 
geized nur Verderben bringen fonnten. Man feierte 
dennoch mit Bewunderung dad Andenken eined Fürften, 
den man einen Abentheurer hätte nennen bürfen, wenn 
ihm feine Thaten nit unter die größten Helden ber 
Jahrhunderte geitellt hatten, Die Könige, fonft gewohnt, 
friegeriihe Evolutionen, Fanfaren und Kanonendonner 
nur zum Ausdruck ihrer Freude gu maden, hielten es 
für angemeffen, dießmal au ber Trauer durch ein mili: 
tärifches Schaufpiel Worte zu geben, weil fie einem eben 
fo ausgezeichneten Feldberrn, ald tapfern Krieger galt. 
So war ed auch der preußiſche König, der zweite biefer 


*, Die Grundlage diefer Erzählung bilden beglaublgte That⸗ 
ſachen, über die man Prederic II. Oeuvres publices du vivant 
de l’Auteur, Berlin 1789. Tom. L. p. 262 folg. vergleis 
Ken mag. 


Wuͤrde, der den jungen Helden feierte. Friedrib Wil: 
beim, obfhon in der beftändigen Erwartung, einem bals 
digen, bartnädigen Angriffe Karls XII. ausgeſezt zu ſeyn, 
ber kalte, pedantifhe Vater ded großen Friedrich, konnte 
die Thraͤnen nicht zurüdbalten, ald ihm dad Schidial des 
ſchwediſchen Monarchen befannt mwurbe, und er ließ an 
die Befagung der Mefidenz den Befehl zu einer großen 
Trauerparade ergeben. Die Drdonnanzen flogen in ge 
fbäftiger Eile an einander vorüber, bie Frifeurd hatten 
alle Hände voll zu tbun, um die Zöpfe der Offiziere zu 
einer unglaublichen Steife zu bringen, die Soldaten bra⸗ 
hen fib Hunderte von Biegeln aus ben Dächern, um mit 
dem zerriebenen Roth derfelben ihre Grauaten, bie Blech: 
ſchilde an ihren fpigen Hüten, bie Knöpfe auf ben bunten 
Mabatten zu poliren. Alles war in reger Halt, bie 
Einen vor Erwartung, bie Andern vor Begierde, diefe 
zu befriedigen. 

Wie ſchwer fällt ed mir, dem Vergnügen widerſtehen 
zu müffen, bier bie Skizze einer Parade vom Jahre 1718 
zu geben! Man denke fi die patagoniſchen Geftalten von 
ſechs Fuß rheinlaͤndiſchen Maaßes zu Rieſenkolonnen vers 
einigt: bier ein Regiment, das unter der heldenmüthigen 
Anführung des Fürften von Unbalt:Deflan die Schanzen bei 
Turin erftärmte und dem Prinzen Eugen bie Lorbeern 
dieſes ruhmwurdigen Tages auf die Stirm bwidte; bort 
jene Kerutruppen, noch von bem frifhen Andenfen der 
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glorreihen Kämpfe auf ber Juſel Rügen gegen bem heut 
Gefeierten- geboben. Aber jene gelbihwarzen Musfetiere, 
warum mögen fie vor Allen fo wehmüthig auf ihren be: 
florten linken Arm ſehen? Es find Schweden, die unter 
dem Zodten felbit noch gedient hatten, bei ber Kapitula— 
tion von Stralfund aber friegsgefangen und zu einem 
Regimente formirt wurden, das jest dem Feldmarſchall 
angemwielen if. Die Mannigfaltigkeit der Charaktere, 
die fi auf diefen taufend Gefihtern aufprägt, ift fait das 
Unziehendfte von Allem, Wie eine lebendige Völkerkarte 
ſchattiren fib bier die auffallendften Nüancirungen der 
nationalen Geſichtsbildung und des Koloritd, Staliener, 
Ungarn, Frangofen, Holländer und Norweger fteden bier 
friedlich neben einander in gleihen Uniformen, wenn fie 
nur acht bis zehn Zoll über das ordinäre Menſchenmaaß 
haben, Iſt ed aber nicht, ald märe die Kavallerie gegen 
ben Fußgänger vernachläfigt? Allerdings; das war eine 
Marotte des Fürften von Deffau, der Friedrib Wilhelm 1. 
fonderbarerweife beipflibtete. Man gab damals auf den 
Eäbel des Hufaren wenig, und hielt eine Muskete für 
beifer als drei Kuͤraſſe. Nur ein Regiment Dragoner 
"will fi ein befferes Auſehen geben und feinem glänzenden 
Namen entipreben; es find zierlihe Kinder aus Leipzig 
und Meißen, das fogenannte Porzellanregiment. Der 
König hatte daſſelbe von der Majeftät in Polen erftanden, 
und dafuͤr nit mebr gegeben, als ein Dußend Vaſen von 
chineſiſchem Porzellan; daher das Beimort, 

Cine Parade von 1718 dauerte nicht lange. Die 
Könige waren damald noch nicht fn die traurige Noth: 
wendigfeit verfezt, an jeden Gardijten beranzureiten und 
ihm mit ihrem Daumen die Verfiherung ihrer bürger: 
thuͤmlichen Empfindungen zu geben, Die Suite war damals 
auch nicht fo lang, wie ein Kometenfhmweif, fondern in 
wenig Yugenbliden war Friedbrih Wilhelm I. an ben 
Megimentern entlang defilirt, und nichts Fonnte ſchneller 
abgemacht ſeyn als die Revue, die er die Truppefi bernady 
yafiren lief. Dabei fhmetterten die Trompeten ber 
Vorzellandragoner die neuefte Kompofition, die bie Er: 
ffürmung DBelgrabd veranlaßt hatte und damals in der 
beften Gefelibaft Furore machte, das bekannte: Prinz 
Eugen, ber edle Ritter; und um ber tragifchen Beftim: 
mung der heutigen Feſtlichkeit mehr zu entipreben, bliefen 
fie darauf noch eined, naͤmlich das Lied: Deutichland, 
ih muß dic laffen! in Magenden, biniterbenden Klängen. 

Nah dem Schlufe diefer militärifhen Todtenmeſſe 
rief ein junger, nod von Kameraden umringter Offizier, 
den man vorhin an der Spiße eines Zuges der königlichen 
Garde hatte fehen können, einem Grenadiere, feinem 
Diener, zu, zeigte ihm einen mebrtägigen Urlaub an 
und übergab ihm mehrere feiner laͤſtigen Effekten, mit 
der Anweiſung, fib in der Fürzeften Seit zur Abreife auf 
dad nahe gelegene Familiengut feines Herrn bereit zu 


halten. Der Hauptmann Bord war eine jener anziehenden 
Erfheinungen, die die Natur fo jelten bervorbringt, um 
den Beſitz und bie Nähe eines folden Weſens zu dem 
beneidenswertheften Glüde zu machen. Gefällig in feinen 
Formen, suvorlommend in feinem Beuehmen, war er 
eben fo ſehr der geliebte und geachtete Gefäbrte feiner 
militäriihen Freunde, ald der ausgezeichnete Schuͤtzling 
feiner böhern Chefs, bei denen er durch feine Faͤhigkei, 
ten, feinen Dienfteifer und feinen Ruf erreihte, was 
ihm durch feine Geburt (er war der Erbalter eines der 
geachtetſten Namen unter dem Adel des Materlandee) 
nicht hätte ſchwer fallen Fönnen. „Sie werben heut nicht 
in ber italieniſchen Oper ſeyn?“ bieß es von diefer Seite, 
„Sie werden morgen die Geſellſchaft beim ſaͤchſiſchen 
Gefandten verfäumen 7* von der andern. „Sie mollen 
in der That nicht die fhöne Diana und die mod reizen: 
bere Juno in Augenihein nehmen? fragte fonderbargenug 
ein Altliher Major, und erregte damit ein Geläcter 
ber Verwunderung. Es mar nur von einem fhönen So— 
lofänger und einer braunem Stute die Rede. Während 
ber Major anfing, fi über diefen intereffanten Gegen: 
ftand zu verbreiten, trat ber Hauptmann zurück und 
befand ſich bald mit feinem Diener auf dem Wege zum 
Sitze feiner Familie, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner. 


Preäfident Jadion und das Banfunmwefen. 


Als Vräfident Jackſon dem Unwefen der Heinen 
Banken auf eine der Nationalehre, der öffentlichen Si: 
cherheit und dem Staatsfredit förbderliche Weile fteuern 
wollte, und die Mafregel in Anregung bradte, ale 
diefe Privatbanten in eine wirkliche Nationalbank zu: 
fammenzufhmelzen, melde allein bie Wefuguiß haben 
follte, Geld repräfentirende Noten auszugeben, meinte er 
es offenbar zum allgemeinen Beten und hatte die Mehr⸗ 
gab! der Nation, aber niht die Vermoͤglichern für fib- 
Alsbald ging der Heitungsfrieg an; die vorziglichften Bläts 
ter ſprachen für die Sache, fielen aber nah und nach ab, 
Am beiten fam Herr Webb, Miligobrift und Diedakteur 
des Morning courier and inquirer dabei weg. Cr ließ 
ſich feinen Ubfall mit vierzigtaufend Dollars bezahlen, 
und machte fofortim März 18352 im feiner Zeitung befannt 
da er fi mit feinem Mitredafteur über politiſche Au—⸗ 
fihten nicht einigen könne, fo babe er für feine Perfon 
jeder Theilmabme an der Redaktion bed Morning courier 
entfagt und ihm feinem Compagnon gänzlih überlaffen, 
obne daß der diefe Trennung dag freundichaftlide Ver⸗ 
haͤltniß unter ihnen geftört werde, Nach diefer Anzeige 
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möchte man wohl den Dbriften für einen Yankee halten, 
denn unter dem Namen feines erften Commis wurde nun 
die Beitung wider Jackſon fortgefegt, Webb, den bie Pflicht 
der Dankbarkeit an dem Präfidenten band, bewahrte da: 
bei den Schein eines Chrenmannd. Gegen ſolche Waffen 
vermag ein Präfident der Vereinigten Staaten, weun er 
zum Beſten der großen ärmeru, betrogenen Klaffe wirken 
will, mit feinen zwanzigtaufend Dollars Gebalt allerdings 
fo gut ald nichts. Es beftebt zwar dem Namen nad eine 
Nationalbank (united States-Bank), ed fommt ihr aber 
diefer Titel nur in fo ferm zu, als fie fi ein Privilegium 
zur Beforgung der Nationalgeldangelegerideiten zu ver: 
(Hafen wußte; in allem Mebrigen ift ed nur eine Bank 
von Privaten, in deren Angelegenheiten fi die Regierung 
nicht mifhen darf und die folglich Feine Nationalfiher: 
beit gewährt. 

-Wenn id ein amerifanifher Bürger wäre, mir wuͤrde 
nah einem Staatsamte wahrlih nicht gelüften: die Be: 
foldung ift. gering, von Ehre ift gar feine Rede. Wird 
ein Privatmann verunglimpft, ſo ſieht er die Sache als 
Geſchaͤftsmann an und läßt ſich dafuͤr bezahlen. Die 
Beamten werden mit ben ſchaͤudlichſten Verlaͤumdungen 
überfchüttet und muͤſſen ſchweigen — das ift einmal fo 
Sitte. Es gibt doch feinen Koth, in ben man bei den 


legten Meldungen nicht gegriffen hätte, um Jackſon zu 


bewerfen. Wenn man den Zeitungen glaubt, fo bat er 
feine Frau vergiftet, um feine Konfubine zu beirathen, 
bat mehr als ſechzig Kinder mit Sklavinnen gezeugt, 
die er wieder ald Sklaven behandelt und mißbandelt, 
ift eine englifhe Creatur, ein Hochverraͤther, ber fih 
eine Menge Eingriffe in die Konftitution erlaubt, alle 
rechtſchaffenen Beamten vom Dienft jagt, um deren Pläge 
an feine Spießgefellen gu vergeben, der nad unumfchränf: 
ter Macht firebt, fid mit einem königlichen KHofitaate 
umgibt, europäiiche @tifette einführt, zwei Portierd bält, 
welche den Baarfüßern den Zutritt in den Geſellſchafts— 
faal verweigern, wenn die quafi Majeftät eine diplo— 
matiibe Soirde gibt; feine wenigen glüdlihen Waffen: 
thaten find mehr der Tapferkeit feiner Untergebenen, ald 
feinen Zalenten zu verdanken, und nod dazu hat er diefe 
Lorbeern, aus perfönliher Rachſucht, mit dem Blute 
feiner Mitbürger befleckt, deren er 1815, bei ber Mertbeis 
digung von Neuorleand, fieben an der Zahl eigenmäds 
tig auf einmal erſchießen ließ, und dergleichen mehr. Ich 
muß gefteben, ich habe meinen Augen nicht getraut, als 
ib dieſen und aͤhnlichen Uufinn im mehr ald zwanzig 
Blättern lad. — Solche Lälterungen bedürfen feiner Wi: 
derlegung, fie zeugen aber unftreitig für eine Preffreibeit, 
die Nichts zu wuͤnſchen übrig läßt, Im Vorbeigehen wollen 
wir jedoch über die Hinrichtung ber fieben Braven bei 
Neuorleans bemerken, daß, wenn General Winder einige 
Monate früher bei Bladensburg, mo er mit achttauſend 


Mann, in einer aͤnßerſt vortheilhaften Stellung, das 
anrüdende, kaum fünftaufend Mann ftarke engliſche Korps 
empfangen folte, feine erften Ausreißer hätte erſchießen 
laſſen, fein Heer wahrſcheinlich nicht auseinander gelaufen 
wäre; wentgftend hätte er eine Schlacht liefern und 
vielleicht feine Kanonen retten koͤnnen, ftatt rubig zuzu⸗ 
fehen, wie General Roth mit feinen Truppen in Waſhing⸗ 
ton einzog und das Kapitol verbrannte. 





Korrespondenz-WMachrichten. 
Paris, Auguft, 
Geſchluß.) 


Die Beſeſtlgung von Partb. 

Die Arbeit wurde begonnen; da jedoch fein Grund zur 
Eile da war, fo ging fie fehr laugſam von flatten. Auch 
war man bamals wehr barapf bedacht, Kapellen und Kibſter 
zu errigten, ald Feſtungawerke. Ganz anders aber wurde 
ed, als im Juli 4830 die Ältere Bourbonfhe Linie aus 
Frantreich vertrieben wurde; denn nun batte man fid gegen 
Kriege und Angriffe vorgufeben, und daher nahm man mit 
Eifer ben alten Plam ber Befeſtigung von Paris wieber anf. 
Man fließ aber num wieber auf bie alten Schwierigketten: 
Mangel an Naum und große Koſten. Auch fragte fig nun 
ernftlicd. auf welche Urt man eine fo große Stadt befeftigen 
foue. Sie mit Willen und Schauzen zu umgeben und bem 
Geſchuͤtz einen freien Spielraum um bie Stadt, ber gu vers 
fyaffen, war gar migt tbunlig, Mm Härte ein halbes 
Jahrhundert damit zubringen und ben Staateſchat in Schul⸗ 
ben ſtuͤrzen möffen, um etwas Brofartiged auszufuͤhren, und 
dann bätte ſich vielleicht ein Gebeutender Theil ber Einwohner 
anuberöwo niebergelaffen. Won biefem Vlane ‚ging man alfo 
bald ab und befaränfte ſich barauf, einzelne Puutte zu befes 
fiigen, welche die Zugänge der Stadt bewachen unb befpügen 
folten. Days wurden von ben Kammern bie Koften bemwils 
tigt, umb es wurde mit ben Mrbeiten ziemlich raſch fortges 
faritten. Allein es traten Umfiände ein, welde dem Wolfe 
Miptranen gegen bie Megierung einflößten: man fürds 
tete, es möchte Mißbrauch mit den anzulegenden Feftungds 
werfen getrieben werden, und man wolle biefelben micht fos 
wohl gegen ben Feind von außen, als gegen bie Parifer 
ſelbſt gebrauchen. Man drang num nicht mebr auf die ſchleu⸗ 
nige Vollendung ber Urbeiten; man lleß in ben unabbängls 
ven Xagebtättern Wenberungen vernehmen, die zu bitterm 
Erwiderungen Anlah gaben. Go entftand eine Epannung 
yroifhen Reglerung und Bolt, und im dieſem Zuflande hatten 
bie Kammern bei ber lezten Seffion gu entſchelden, ob neue 
Gelder bewilligt werben follten. Die Deputirten verwelgertem 
fie und verlangten erſt ein befonberes Geſetz über die Art 
ber Befeftisung mit einem Ueberſchlage der Koften. Die all⸗ 
gemeine Stimmung ber Nation war num nit mebr zu vers 
fennen, und die Mesierung bitte fo Flug ſeyn follen, bie 
Sache gang liegen zu Taffen; denn weun die Parifer micht ber 
feniat ſeyn, wenn die Nepräfentanten der Nation die Koſten 
der Defeftigungsanftaften nicht beftreiten wollen, warum ſollte 
die Regierung elgenfinnig den Plan verfolgen? Es ging ihr 
aber, wie ed mandmal ben Regierenden gebt, Gie bebarrte 
fteif und feſt auf ihrem Willen, Paris troy alles Wiberre⸗ 
beus zu befefligen. Nun wurde ber Verdacht, als ch fie bei 
biefen Bauten einen geheimen Zweck babe, beinabe zur Ges 
wißheit; der Sirm ging an, und im ganzen Lande erſcholl 
der Ruf: feine Befeſtigung!“ Sie mußten eudlich doch mad: 
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geben, bie blinden und barinädigen Maqibaber, umd hatten 
uoch viele Mübe, das Bolt zu berubigen, obſchon fie ed an 
ber Verbreitung von Flugſchriften nicht fehlen ließen. Vor 
der Hand find bie Arbeiten eingeftellt; fpäterbin, bei veräns 
derten Umflänben, werben biefelben wahrfcheintich wieder vors 
genommen werben, Man wird aber wohl thun, zu Warten, 
bis es das Volt ſelbſt verlangt, Es werben eben Feine großen 
Koſten ndrbig ſeyn, um bie Hauptpuntte auf den zur Haupts 
ftabe führenden Landftraßen zu befeftinen. Das Geſchütz vom 
Montmartre fann bie Landftraße nam Gt; Denis, das Ger 
ſchüy von den Anbdben von Belleville und Romainvitle die 
Bandfiraße nach Meaux beflreigen. Zu Eharenton und zu 
Gövres find bie Uesergangspunfte über bie Gelne und die 
Marne leicht zu befeftigen. Auf diefe vier Punfte fann man 
fi beſchraͤnten. Die Parifer werben babura) nicht einge: 
swängt und bad um bie Stabt her fo Fofibare Erdreich mit 
den darauf befindlisen Anlagen gebt nicht verloren, Won 
der mirräglichen Seite bat Paris einen feindlinen Anfall mes 
nig zu fuͤrchten. Es liegt vom biefer Seite fo weit von ber 
Grenze. dab, wenn ber Feind von baber bis vor Paris ge: 
langte, er beinahe ſcheu von gang Wramfreih Herr und Mei: 
ſter ſeyn mäßte, und alddaun würbe/der Widerſtand wenig 
beifen. Indeffen tonnten fpäterbin auch auf ben jenfeitigen 
Landſtraßen einige Anböhen befelgt werben, Uebrigens ba: 
ben folche friegerifne Anlagen für eine zahlreiche Beodlterung 
Immer etwas Erſchreckendes, beſonders im Bändern, wo man 
an das frieperifhe Som wicht gewoͤhnt iſt, und es iſt ihr viel 
lieber, wenn man Theater, Luſtgaͤrten, Fabritauſtalten an: 
legt, Gluͤctlicherweiſe wird Miles jest zuſammen betrieben, 
und wenn eimerfeitt etwas aufgebämmt wird, um fünftige 
Gentumgswerte anzulegen, fo wirb anbernfeitd man friebfis 
hes Wert tbätig begonnen, Die Pariſer befommen wieder 
Luft zum Bauen, nachdem fie einige Jahre lang diefe Luft 
verloren. Cie haben eine Zeitlang zu viel gebant, und das 
dur iſt Maucher zu Grunde gerichtet werben. Die Bevdlferung 
von Paris bar feitdem nicht gugencmmen; tene Säufer find 
alfo eben fein Beduͤrfuiß. Allein nah ber Revolution bes 
Sulimonates hatten fie fanm den Muth, ihre Bbanfälligen 
Haͤuſer zu repariren, Im biefem Jahre nun iſt ihre Regfam: 
@eit wieder in Gang gefommen. Ueberall fiebt man wo nicht 
neue Straßen anlegen, doch alte Käufer durch neue erſetzen. 
Uuch die Bauten ber Megierung, wovon mehrere in Stoden 
geraten waren, werben mit Eifer wieder vorgenommen. Die 
outmüäthige Depntirtenfammer bat gu Allem Gelder bewilligt; 
alfo fann achtzehn Monate lang ohne weitere Berwilligung 
tuchtig baranf losgebaut werben, Es find unterbeffen junge 
Känftter emporgelommen, bie nur auf eine Gelegenbeit barrs 
ten, ſich ausszeihnen. Für biefe beainnt eine goldene Zeit, 
Frantreih in ein Laud voll Reichthum. vol Krafı und Kunſt⸗ 
fiun. Es iſt des Jones, bad ibm Abel und Prieftertbum 
wieder auflegen wollten, eutledigt; es kann fich jezt gemüth: 
lich bewegen nnd ungeſtoͤrt handeln, Die lejte Runftandftel: 
fung bat beiwiefen, wie zahlreich die Menge der Kunſtfreunde 
und tie groß bie Sonfurreny ber Künftter if, Beſſer if 
es, von Ihren Händen Kunflwerfe errichten zu feben, als bad 
Geld des Staates an Feſtungsbauten zu verſchleudern, die 
einen zweibeutigen Zwed haben, und oft doch wenig fructen, 
wenn nicht der Sinn der Nation die Vertheidigung unterftägt, 
in welchem Ball er fie wohl gar entbehrlich macht. Dr. 


Zärich, ben 9ten Auguſt. 
Beſchluß.) 
Riteratur, Pelitiſches Treiben, 
Ergdgti® If der Ton, ben einige biefer Journale fühs 
ren. Die Bafeler Zeitung und der Breibeitäfreund, bie ſich 
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als Pole gegenuͤberſtehen, geben als Rabitale und Mriflofra: 
ten den allertieffiem Ton »der Sentfeligreit an, wie j. B. 
beute, ba ber Tegtere fogt: „Unter ten Zürlher Truppen 
berrfot ein guter Gein und eine aroße Sehnſucht nach bem 
Sarner Nefte. Friſch zu und die Werrätber bei den Köpfen 
genommen!“ Es Ift Strohmeier, ber alfo ſchreibt, und ic 
tenfe, wenn man irgend Unrecht hatte, Ihn aus Deutfchlanbd 
wegen polniſcher Umtlebe ju vertreiben, fo verdiente er es 
wohl bes Stols wegen. PRabifale und Nriflofraten foimpfen 
und loben jeder auf feine Welfe, und es gibt zum Bike auch 
Suflemilieusiätter, die über beide berfabren, wie z. B. bie 
neue Zärier Zeitung. Diefe kauu wenigſtens deutſch und 
fagt etwas, wenn fie ſpricht. 

Ein fogenanntes malerifches Unterbaltungsblatt gibst bier 
felt einiger Zeit ein Gtraßsurger Nemens Seybel berand. 
Der Mann ruͤhmt fin, in Franfreih und Deutſchland ber 
Erfle greivefen zu ſeyn, ber die glüͤcktiche Idee gebabt, Bils 
derblaͤtter gu einem Tournal ju verfertigen, um baburd ben "- 
Text, der oft wohl das Publltum mit anzieht, geſchmackvol⸗ 
ler. angenehmer. gemießbarer zu machen. Was fann das aber 
beifen? Die Politie Hat Hier jest Alles verfchlungen, und 
Ih habe es fogar auf ben hoben Bergen, in den niedern Hüt⸗ 
tem geieben, dab bie Leute den Kalenter nur lefen, weil er 
fanuegiedert, Ich bin wabrhaftig fehr neugierig, im biefem 
Sommer die Nachtommen Tells und Wintelrieds in ben Urs 
Fantomen auf bie Demofraten foimpfen zu bören, fie, bie 
alten Urbemofraten. Man fan aus diefem gefährlichen Eyiel 


entnehmen, wie fehr der Menfh yum Herrſchen arneigt, wie 


wenig er 08 zufrieden It, wenn Andere daffelbe Recht in 
Anfprum mebmen, beffen er ſich bebiemte, um frei gu ers 
ben, Es iſt Immer em Tyranu, wer zu befeblen bat, das 
Befehlen aber if mie bad Gehorchen ein Städ ber Erbfünbde, 
wofür es keinen elgentlichen Mittter gibt. 

Während ich bier ſchreibe, probiren bie Schauͤhyen vor dem 
Thore Ihre Buͤchſen. Ed rat ordentlich im den Bergen. 
Wie ig böre, ıft es den Studenten und jungen Renten and 
Zuͤrich Ernft mir Ihrem Vorhaben. In dem Santonalverein 
baten fie von den altem Zeiten geprebigt und eine Abreſſe an 
bie Tagſatzung vetirt, worin fie zuvdrberft auf Beftlegung ber 
BZugbrüden und Wegnabme der Gtadtihore antrapen, Den 
Bauern trauen fie mehr als ihren Stabtnachbaru, von benen 
je der dritte Dann ein Judas ſeyn fol, ber dem Saͤckel zu 
Liebe Feine Vaterlandoliebe babe. Wie traurig iſt es, zu fer 
ben, daß man die Freiheit, wie ein Getziger feinen Schatz, bes 
wachen muß. 

as Student Half Ih einmal ein Dorf exequiren, bas 
ſich wermefjen batte, auf bem Tanzboden wier Commilltonen, 
die ſich Freiheiten gegen die Mäbchen erfanbt, bie Treppe 
binabjumerfen. Der wilde Haufe bruͤllte zum Thor hinaus; 
„Das Men muß demolirt werden! Da famen ber lnivers 
fitätöripter, ber Bürgermeifter, der Zanbratb und foramen: 
„Meine Heren, Cie haben Recht; aber börem Cie mid, bdr 
ren Gie bie Gtimme der Vernunft! Ihnen fol Satisfartion 
werden.“ Cs war vergeblih, Ein Winpold rieft „Was, 
ber Burfhe will Bermunft baben?* Der alte Ehorus bes 
ganı, und wir gingen bin. fehlunen Thür und Genfer cin 
und fangen: „Ein freied Leben führen mwir.# Und ed war 
gut; acht Tage nah dem Epaß that es nnd leid und wir 
bezahlten ben Bauern die Scherben. In Schwyz und Bajel 
baden fie unfere Stubentenfarge en gros aufgeführt und bie 
Grefution wird en gros vollgogen. mit dem Unterſchied, baß 
bie Erefuteren micht oroßmärbig find. Baſel wird die Scher⸗ 
ben allein bezahlen muͤſſen. 


Beilage: Aunftblatt Nr. 67. 
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Sbatespeare. 
Seiutich V. 


Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Vordamerikantr. 


Das Milizweſen. 


Die finanziellen Vortheile bed Miligwefend unterliegen 
feinem Zweifel, geben aber feinen Erfag für den Mangel 
an einem gehbten Heer im Kriegszeiten; je mehr das 
Land fi bevölkert und Fultivirt, je mehr bedarf es einer 
Macht, die nah firategifhen Grundfäßen gebildet ift, 
Ohne die Vermittlung Rußlands würde diefed Bedürfniß 
in dem legten amerilaniſchen Kriege ziemlich deutlich an's 
Licht getreten ſeyn, und ſchon jezt iſt es allenthalben 
fühlbar, daß die paar Tauſend Mann, meiſtens Irlaͤnder, 
die in den weſtlichen und noͤrblichen Grenzfeſtungen ver: 
theilt liegen, dem Swede nicht entiprehen. Man men: 
bet zwar dagegen immer den glorreihen Befreiungskritg 
ein; allein feitbem haben ſich die Verhaͤltniſſe geändert: 
bie Zaltif bat eine ganz andere Geftaltung befommen, 
die Miliz immer mehr von ihrer alten militärifchen 
Haltung verloren. Man ficht fait nichts als Obriften 
und Majors, und um eine Milizparade ift ed etwas Laͤcher⸗ 
lies, Bier Mann im Gliede, anf beiden Flügeln ein 
Dffisier, der Hauptmann voran, das ift eine Kompagnie. 
Ya boppelten Diftangen folgen nacheinander brei, vier 
folder Glieder, umd dieſes ift dann ein Bataillon, vor 


dem bie Fahne, von zwei Oberoffigieren begleitet, herge⸗ 
tragen wird, Ein Major oder Obrift fommandirt zu 
Dferd die Schaar, welche nie ohne Janitſchaarenmuſik, mie 
fie ed nennen, aufzieht. Die Mufitbande beſteht meiſt 
aus acht Mohren in weißen Beinkleidern, hochrothen 
Aermelweſten und mit beliebiger Kopfbedeckung. Zwei 
blaſen gellende Clarinette, drei laſſen Trompeten ſchmet⸗ 
tern, einer klopft unaufhoͤrlich auf der großen Trommel 
den Baß dazu und zwei Tambours wirbeln drein. So 
geht's in Sauß und Braus durch alle Straßen, und hiemit 
ſchließt ſich die jährliche militaͤriſche Uebung. Wenn in 
groͤßern Städten bei feierlichen Gelegenheiten, und fie 
wiffen alle Augenblide einen Anlaß dazu, act oder zehn 
folder Bataillond, ſaͤmmtlich mit Mingendem Epiel aud: 
rüden, und dann nod ein paar Fenerlärmen entitehen, 
was nie ausbleiht, und die Feuermänner mitibren Sprigen, 
Leiterwaͤgen und rothen und blauen Laternen herbeiraifeln, 
wobei jeder in ein Sprachrohr bruͤllt, und fie nun unter eine 
ander und unter die Truppen gerathen, fo gibt dieß einen 
Charivari, daß man meint, die ganze Bevölkerung fep toll 
und voll, Diefe Auftritte find indeffen im Ganzen nicht uns 
angenehm, fie unterbrechen einen Augenblid bie ſchreckliche 
Langeweile, die der ewige Ernit, das gierig:gefhäftige Arä: 
mermefert über das einfoͤrmige Ameifengewirre einer amerifas 
nifhen Stadt verbreiten. Das iſt aber auch die einzige Zer⸗ 
ſtreuung, bie einzige Unterhaltung, die dem Fremden wird 
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Dielen gebildeten Amerikanern, unter ibmen befon: 
ders den Jackſoniſten, wird das Milizwefen machgerade 
ziemlich läftig, Sie fuhen ihren Landsleuten die Notbs 
wendigleit einer regulären Truppeumacht vor bie Augen 
zu rüden. Um das Milizweſen in Mißkredit zu bringen, 
find fie auf den Einfall gerathen, es mit den Waffen ans 
zugreifen, bie in Frankreich ihren Zweck nie verfeblen, 
nämlich es lächerlih zu machen; fie bedahten aber nicht, 
daß fie es mit keiner fo fenfibeln Nation zu thun hatten, 
Die Uniform des Militärs beſteht im granen Kollets, 
weißen Pantalong, ledernen Czakows. Diefe Kleidung 
trägt auch die Miliz, doch iſt fie ihr nicht zum Geſetz 
gemacht; vorfhriftsmäßig find nur ein anftändiger Anzug, 
Gewehr und Patrontafhe. Die Gegner des Milizweſens 
baben fi zu eigenen Korps vereinigt und den Namen 
der „unüberwinblicen Bravos‘* angenommen, Zu Ende 
Dftoberd 1850 lad man mun folgenden Aufruf in den vors 
nebmften Zeitungen von Neuporf, namentlich im Dayly 
adrertiser, im Courier and inquirer: „Künftigen Freitag 
wird der General em Chef des edlen Korps ber umübers 
windlihen Bravos Heerſchau und die gefeglihen militäs 
rifchen Hebungen abhalten. Die unüberwindliden Bravos 
werden daher aufgefordert, fih am befagtem Zage in vors 
fchriftsmäßiger Equipirung einzufinden und fih um zehn 
Uhr Vormittags vor Citp-⸗Hall in Schlachtordnung auf 
äuftellen, . 

— Auf Befehl 
ber Major und Generalabjutant Brown.“ 

Ich hielt die ganze Sache für einen Scherz und dachte, 
es werde babei bleiben; allein am beftimmten Tage ertönte 
eine kriegeriſche Muſik, fo huͤbſch, wie ich fie noch nie in 
ben Vereinigten Staaten gehört hatte, Sogleich begab 
ih mich auf den Broadway, und da ftanden richtig bie 
„Unüberwindlicen“ vor dem Stabtbaufe. Ed waren etwa 
dritthalbtaufend Mann in vier volltändigen Bataillong, 
in drei Gliedern aufgeftellt. Mit Ernſt, Anftand und 
bewundernswürdiger Präcifion führten fie ihre Manöverd 
aud, Wo und warn fie fih geübt, wie fie ihre Mufit 
gufammtengebracht, das ift mir immer ein Näthfel geblies 
ben, Uber einen höchſt fonderbaren Kontraft mit ibrer 
militärifhen Haltung bildete ihre vorfhriftsmäßige 
Equipirung. Bon der ganzen Brigade waren auch nicht 
zwei Mann gleich gekleidet. Der General faß auf einem 
mit Federbüfchen reich geſchmuͤckten Pferde in der Uniform 
eines frauzoͤſiſchen Grenadierzimmermanns mit ZTornifter 
und Schursfell, den Marſchallsſtab in der Rechten; er 
trug einen langen Bart und verſchiedene Orbengfterne auf 
der Bruſt; feine Baͤrenmuͤtze war wenigſtens vier Schuh 
hoch. Ein Obrift ftellte einen alten franzgöfiihen Marquis 
vor; frifirt, gepudert, KHaarbeutel, chapeau-bas, runder 
geſtickter Mod, kurze Hofen, feidene Strümpfe, Schuhe 
und Schnallen. Das zweite Regiment Fommandirte Königin 


Eliſabeth mit der Krone auf dem Kopf; ein Hermelin: 
mantel deckte ihre breiten Schultern, umd ein ungebeureg, 
mit Silber geftidted Schlepptleid fiel über die Eroupe 
ibred Roſſes. Die andern Stabeoffiziere hatten verſchie— 
bene europaͤiſche Infanterieuniformen an, trugen alle 
große Zornifter, Schuhe und Kamaſchen, zum Theil auch 
lange Baͤrte. Die Adjutanten faßen immer zu zwei auf 
einem Pferd und trugen eine gewaltig große runde Blech— 
buͤchſe auf den Schultern. In Reih und BSlied ſtaud ein 
Don Juan neben einem fhwäbifhen Poſtillon, ber jedoch 
nur einen Stiefel anhatte, Mitter Bapard, cin Ebinefe, 
ein Harlefin, eine fpanifhe Graudezza, ein geharnifäter 
Mann, Leute, bie auf der einen Seite ald Kavalleriften, 
auf ber andern ald Iufanteriften befleidet waren, in buns 
tem Gemiſche bie verſchiedenſten Uniformen aller Potenta: 
ten; kurz die Nationaltradten ber ganzen Welt aus allen 
Sahrbunderten fanden hier unter einander mit Gewehr 
und Patrontafhen, Der Negimentstambour war ein Folof: 
faler Eupido mit ungeheurem Köcher und Bogen. Merkur, 
die Jungfrau von Orleaus, ein Templer und ein römifcer 
Liltor traten in ben Saal des Genated und holten die 
Fahnen ihres Bataillons. Sodann gingen die, Kolonnens 
märfche durch die Stadt an, bie big vier Ihr Abends 
dauerten. Nur der Faſtnacht Dienftag ber Parifer ann 
mit diefem Aufzug verglichen werben; gedachte man. aber 
ber bei diefem SKarnevaldipaße berrfhenden unendlichen 
Lebendigkeit, fo that diefe komiſche offizielle Gravitär ber 
Unüberwindlichen eine unbeichreiblid burleste Wirkung. 

Der Spaß fit ganz rubig und ernit abgelaufen, ob er 
aber deu beabfichtigten Cindrud gemaht hat, weiß ich 
nit; aus deu Geſichtern der Zuſchauer lieh fi fo wenig 
abnehmen, ald wenn es Chinefen gewefen wären, Ver: 
blüfft fanden fie da uud ſtaunten über die ſtreng militärt» 
fe vorfhriftsmäßige Ordnung, die jede Einfhreitung 
im Namen des Geſetzes unzuläßig mechte. Es erfhien 
bald darauf eine Art von Kritik dieſes Vorfalls in der 
Beitung; allein weiter fam ed nicht; man wollte willen, 
fie fep von den Unüberwindliden felbit ausgegangen, um 
die Gefinnungen der Gegner zu fondiren und fie zu einer 
GControverfe zu verleiten. In Amerika diskutirt man 
nie anders ald mittelſt der Zeitung; in Gefellfhaften if 
man ſtumm und ſchluͤrft den Thee, umd außer bem iſt 
man mit der Arithmetik beſchaͤftigt. 





Chevalier Llement. 


(Fortfegung.) 


Die Sonne war fon tief vom Scheitelpunkte herab: 
geftiegen, als bie beiden Reiter ſich den freiherrlich Word» 
fhen Befigungen naͤherten. Die Mark, fo, öde und 
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traurig fonft ber Andlick ift, ben ihr Boden gewährt, über: 
raſcht deunoch Am häufigen Stellen durch eine plöglich 
reihere und üppigere Vegetation, wie aus den unermeß- 
lichen Sandwogen der Wuͤſte blühende Dafen hervortauchen. 
Leider fonnte man am den Gartenanlagen und Baum: 
partbien, Die den Hauptmann und feinen Diener jest 
aufnahmen, eine mehr als forgfältige, eine luͤnſtlich nach 
belfende Hand wahrnehmen, die oft mit recht barodem 
Geſchmack die üppigen, freiausgefhlagenen Triebe ber 
Bäume und niedern Heden befchnitten hatte, und durch 
die fonderbaren Grundfäge der damaligen Sitte und Mode 
entihuldigt wurde. Es war ein luftig und freigelegenes 
Wohngebäude, umgeben: von einer reihen Anzahl von 
Wirthſchaftshaͤuſern, von Pappelalleen und einem ſpiegellla ⸗ 
ren, durch buntes Geflügel aller Art belebten See, das ber 
Hauptmann endlich erreicht hatte, Viele geſchaͤftige und 
bewilfommende Hände und Füße umringten ibn, er 
fprang ſchnell vom Pferde und entzog fi dieſem Wetteifer 
von freundlihen Gefihtern, der dem Vornehmen auf bie 
Länge fo zumider werden muß. 

Der Garten, in dem fi jest Aemilius (mit diefem 
zutrauliben Bornamen wagten die Altern Diener beu 
jungen Mann, den fie ald Knaben oft auf ben Beinen 
gefhaufelt hatten, zu benennen) mit eilendem Schritte 
begab, war ein Prachtſtuͤd fiir die damaligen Anforderungen, 
Diefer Garten konnte für eine Murterfarte aller Schnörs 
Teleien umd Phantafien gelten, mit denen le Nötre die alte 
Gartenkunſt revolurionirt hatte, Der alte Freiherr Bord, 
der in feinen jungen Tagen Verſailles geſehen, hatte feis 
mem Gartenkuͤnſtler ſelbſt die Beibnungen für dieß maͤrkiſche 
Wunderwerk angegeben, Die Architektur hatte nicht nur 
die Feldfteine zu Grotten, Waflerfällen, kuͤnſtlichen Ab: 
bängen und römifhen Wafferleitungen veredelt, fondern 
aus der Gartenfheere felbit war ein Meißel geworden, 
und die dichten Heden vertraten bie Stelle bed Marmors, 
Mas mir jezt grauenbaft und fhwangern Frauen ges 
fübrlich finden wirden, nannte man damals ſchoͤn. Diele 
Elepbanten, Einhoͤrner, Schäfer und Laͤmmer, bie gar 
kuͤnſtlich aus einer hoben Tarushede gefhnitten waren, gal: 
ten unftreitig für Triumphe der bildenden Kunit, wenigſtens 
batte man fie fo vielfach bewundert, daß der Freiherr mit 
Mecht ſtolz darauf ſeyn konnte. Diefer felbit aber, einer 
der hundert Kammerherrn, die Se. regierende Majeftät 
als ein hoͤchſt unnüges und zugleich Foftipieliges Städt 
der SHinterlafenfhaft ihres hoͤchſtſeligen Herrn Vaters 
verabſchiedet, ſaß mit feiner Gattin und, Techter in 
einem fleinen chineſiſchen Tempel, deſſen Seitenwände 
durch terraffenförmig aufeinandergeftellte Prachteremplare 
von Harlemer Tulpen und Aurikeln gebildet wurden, 
Es ift fehr mothwendig, zu willen, wie fie belleidet 
waren, und wir geben mit Vergnuͤgen an biefe Mit 
tBeilung. 


Don einem Neglise, einem leichten Hauskleide, 
wußte dieſe gute Zeit unferer Urgroßväter noch nichts. 
Wo fie gingen und fianden, waren fie in einem Aufzuge, 
als könnten fie ſtündlich zur Cour oder zu einemJeu de 
palience mit der Alteften Hofdame berufen werben. Um 
bed Herrn Kammerberrn firablendes Haupt wallten die 
Fluthen einer unendlichen Allongeperrüde, das Weber: 
fleid, dieß merkwürdige Juftemilieu zwifchen Fra und 
Oberrock, zierten mehrere einheimifhe und fremde Dr: 
den, von denen dieſe in Kriegsläuften immer fo häufig 
waren, als jene im Frieden felten; mädtige Stidereien 
riefelten durch das lange, feidene Gilet, ungebenre Mans 
heiten floffen aus "den kurzen Mermeln des theegrünen 
Dberkleided und funkelnd glänzten an den Schuhen bie 
goldenen Schnallen, Und Sopbiend und bed Hauptmanus 
Mutter! die anmuthige, liebe, Heine Frau! Das lange, 
feidene Kleid, pfirfihblüthfarben, mit eingewirkten Blu: 
men von bderfelben Farbe, ftand ihr allerliebft. Das et: 
mas in's Gelblide gepuderte, wunderſam verfhlungene 
Haar war von einer flornen Fhigelbaube, die aber nur 
auf ihm zu ſchweben fhien, bedeckt, einer Haube, deren 
Fittige unter dem Kinn unvermerft zufammenflogen und 
biefem eine no immer anziehende Nundung gaben. Leber 
ihre ganze Feine Figur floß von den Schultern herab 
ein weißes Mäntelben, deffen Zipfel, forgfältig unter 
ber Bruſt zufammengeftedt, zulezt ganz ſchmal den enge 
geſchnuͤrten Laß berabhingen, Allerdings war diefer Aufı 
zug auch für Sopdiens Erſcheinung die geſetzgebende Ana⸗ 
logie. Doc fielen bei ihr die Hafen an den Schuhen 
weg, die lange Schleppe infommodirte fie nicht und der 
Yuder lag nicht fo dick auf ihrem ſchoͤnen Haupte, Und 
bleibt ed nicht unbeftritten, dab fi die Reize der Natur 
von feinem, felbit dem alberuften Geſchmacke verdrängen 
laffen? Ueber jede Eaprice der Mode muß die Götter: 
geftalt einer Hebe ben Sieg davontragen. 

„Hat Euch der Kanonendonner die Thräinen aus ben 
Drüien gepret?* rief der Kammerberr dem eintreten: 
deu, von den Seinen freudig begrüßten Sohne und Bru⸗ 
der entgegen. „Sonberbare Feierlichkeit!“ fuhr er dar 
auf nah der Bewilllommung fort. „Ih babe den Se 
ligen immer für einew Fürften gehalten, wie der Por 
tentat nicht fepn muß, und Doc trage ich feit geiterm 
fhwarz angelaufene Trauerfnöpfe.* Das war ein Steh 
fenpferd des alten Herrn, auf Karl XI. Satiren zu 
machen. Es batte ibm nie an diefem Monarchen gefab 
len wollen, daß er bie eivilifirtefte Nation der Melt 
veractete, eine Nation, die kennen zu lernen der Kam⸗ 
merhert noch immer für dad größte Gläd eined Men: 
ſchen, geihweige eines norbiihen Menfhen hielt. Sophie 
war fietd fo beſcheiden, auf bie Ideen ihres Waters 
einzugeben. Sie fuhr alje zum einfplbigen Bruder fort: 
"Auch wir bärfen trauern, aber im nuſerer Weiſe. Die 
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nähfte Unglaife, die Du tanzen darfſt, wird Dir ſchon 
für morgen geftattet. Der Trauerroſt, von dem beute 
noch die Galanteriedegen der Herren angelaufen find, 
wird vor dem ftrablenden Kerzen bes morgenden Feſtes 
verfhwinden.“ Und dabei fab fie lächelnd in das zerftreute 
Auge des Bruders, und ſchmeichelte ihm mit aller Zaͤrt⸗ 
lichkeit, die eine Schweſter ihrem Bruder nur ſchen⸗ 
fen kann. Diefer aber antwortete mit kurzen Lalonidmen, 
bis er Zeit gewann, nach dem unter den Verfammelten 
fehlenden Bafte, feinem neuen Freunde, zu fragen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Machrichten. 


Baben, Julius, 
Allerlei and dem Murgtbal. 

Das Thal von Baden ift rest anmutbhig; wer aber bie 
pittoreöten Wellentinien, das faftige Grün und bie wegenden 
Waldwipfel der Berge im voller Scoͤnheit feben und bie uͤp⸗ 
pigen Bluren, in Verbindung mit Wieſen, Dörfern und zer: 
fireuten Opflsaumgruppen, durch weiche fih ein maͤandriſcher 
Fluß in wiederfehrendem Ganze hindurchwindet, bewundern 
win, der gehe hinaus aus dem Srater ber dampfenden Quels 
len und folge der zu bem Bebuf Über bie Huͤgelzinnen anges 
legten Gernebacher Straße, Das Murgthal IM eine wahrt 
terra di lavoro, wo ſelbſt die Felſemziuken bem Landmann, 
tem Winzer oter Forflmanne ihren Tribut zellen, Zu mels 
nem großen Erſtaunen fand ich darin blos Engländer. Diefe 
Sonderlinge baden im ber That ein feines Gefühl für ſolche 
Naturſchoͤnhelten, und ſelbſt ibre Weiber verſchmaͤhen es 
nicht, nachdem fie zu Waſſer, zu Wagen und zu Noß durch viele 
Ränder geflogen, wmellenweit anf Wald» und Welfenpfaten 
herumzulaufen und, ſobald fie auf ein ihnen zufagendes Plaͤtz ⸗ 
qchen getommen, ihr „eomfortable auszuruſen. Ich babe es 
geſehen, daß bie troyigſten Ladvys zabm und mild wie Zur: 
teltaͤubchen, die ſtolzeſten Amazonen ſanftinuͤtbig wie Hirten: 
maͤbchen Im Angeſicht einer romantiſchen Gegend wurden. Da 
fuͤhlten fie das Bebärfuiß, ihr großbritanniſches Toryberz, 
das in Eugland jeden Menſchen, der zu Fuß dabergebt oder 
bei ſchlechtem Wetter einen Negenfgirm mit fi führt, nafes 
ruͤmpfend Wbig nennt, gu Öffnen, und fie ließen fid, Nang 
und Reichthum vergeffend. herab zu einem Ziegenbirten, Es 
HM ein wahrer Genuß, dieſe ſchlanten, meiſt febr bübſchen 
Weiber dad Deutſche radbregen zu hören; fie ſtottern ohne 
Ausnahme. 

Ms ich aut Gerndsah hinaus auf Schloß Eserflein wans 
deite, welches bad ganze Murgtbal, bie Ebene bis an mub 
über ben Ryein und das Rand bo hinauf in den Schwarz⸗ 
walb beherrſcht, ritten, flattlip mit Sonnenfhirmen bewaffs 
net, vier weißgefleibete Grangofen — Kerle in fleifleinenen 
Kleidern, nad Falſtaff, denn Alles an ihnen fand wie 
Pappdeckel Bis zur Spaldfraufe — aus bem Badehauſe am 
Waſſer den gewunbenen Pfad hinan, der ſebr fteit if, Ihre 
Efet mußten wie bie Meiter anten Hafer befommen baben, 
benn fie waren fehr mutbig und baͤumten ſich und fangen, 
glei ihren Reltern, dad die Maͤbchen, welde am Berge 
Karloffeln autbadten, vor Staunen paufirten. Was gilt die 
Wette, date id, ehe biefe Klepper auf bie Burg kommen, 
baden fie ein Ungluͤct angerichtet, Und hoch auf der Terraife 
des SKaftellantaffeewirtbs ſtand ich, die fleinerne Sau bewuns 
derud. welche, eine Kopie der zwei berühmten antiten Schweine 
im Batifau und im Rouvre, auf einer Saͤule dei Thurme 


flieht, woran noch bie alten ‚marforäfiihen Wappen prangen; 
da bemerfte ib, wie unten im Hohlweg, wo ber Pfad fi 
ſpaltet und im entgegengefezter Richtung ins Thal binabführt, 
bie murbigen und vielfach gefpornten Tiere ſich inftinfimäßig 
wiberfesten, den fleilen Mittelweg einzufchlanen, Wergebend 
ſchlugen und fluchten die Meiter; ehe fie es fich verfaben, wants 
ten fig bie Eſel und liefen, Hurrah fohreiend, in bie breite 
Thalſchlucht, ſaͤmmtlich die Gronzofen zu Boden werfend, Ip 
ieh mir dem gefundenen Arın eines franzdfifhen Marſchaus 
in spe zeigen — der Mann war Dperlientenant — und fagte 
mit ber pbilofopbligen Miene eines Belbfcheerdö: „Vous avez 
eu tort de forcer votre animal; d'ailleurs sa race supporte 
beaucoup, avant de se rerolter.'* 

Wenn Goethe bier geworfen wäre, fo wuͤrde es ihn ges 
freut baben, baß das Bolt im Thal bier auch fein Maͤbr⸗ 
a vom Erftbnig Dat. Ich habe es mir von. einer Dirne 
mit großen ſchwarzgrauen Augen erzählen laſſen, als ib auf 
den gorbifgen Thurm ging, welden, nach ber Verſicherung 
berfelben, ber Großbergog allemal beſteigt, wenn er nad 
Ederſtein fommt. Der Erltdnig fol gar ben erfien Stein 
bes Schloſſes gelegt haben, welder ein Diamant war, fo 
groß wie ber Lurlelſelſen. Ich frapte fie auch nad der Ers 
bauung und Nenovation bed. Schloſſes, na ben Wappen und 
den Soichfharten, die au demſelben angebracht find; aber 
fie wußte davon nichte weiter, als daß die Mitter zur Zeit 
bort ibre Buͤchſen angelegt und dad Wird, welches bit and 
Schloßthor gefommen. geſchoſſen bitten, Wirtlich fiebt man 
jest im Innern des Schloßbofs eine Neibe floiyer Hirfhge: 
weihe mit großen Tafein, worauf geſchrieben flebt: „Heute 
den und den haben Ce, Erlaucht der Martaraf biefen Bod 
geſchoſſen.“ Es in recht ſchade, daß biefe Sitte, bie Bde 
zu notiren, abgetommen iſt, feit das Waidwert nachlaͤßt. 

Wenn ich ſagte, bie Laubleute bier teunen den Werth 
des Geldes nicht, fo wäre daß eine arge Rüge. Meine Kleine, 
die ulcht wußte, wozu die Schieſiſcharten in ker Burg gedient, 
verfland vollfommen nenug franzbfifch „ um einer Koppel Eng 
laͤnber, die in der Gartenlaube Thee netrunfen , batte, acht 
Gulden abyufordern. Wis fie die Müne in ihre grüne 
Schürze eingefargt hatte und bamit mie bie Putipbara im 
Errvantes, bie ber weife Saucho richtete, davon gelaufen war, 
börte Ich fie unten ſagen: „Ich wollte, es fämen Tanter 
Engländer und gar feine Deutſche mehr,‘ O Vaterland! 
und im bir fingt man patriotifge Lieder, worin von alter 
germanifcher Tugend und Unſchuld bie Rede! 

Vom Schloſſe Eberfiein, dad wohl nur eine fpätere 
Erfgeinung Im Thal und eim Fillafgur ber alten Ederſtel⸗ 
ner iſt, deren Burg in Ruinen gegen ben Rhein bin am 
Ausgang des Muratbals Liegt, führt ein Tabyrintbifcher 


Waldweg Aber bie Tenfeldfangel ins Bab zurüc. Ja, der 


Harz, ber Broden bat nicht allein feine ZXeufeldfangel, au 
Baden-Baden predigte feine Erlaucht auch einmal, als bie 
Druiden noch das Negiment führten und von hoben Gteinen 
berab das Volt baranguirten. Wer weiß, ob nit an biefem 
Flect bie, erfien Demagogen Neben bielten, ob bier nit ein 
Hambacher Feſt zu Caͤſars Zeit gefeiert wurde, auf melden 
ein altdeutfper Advotat von Einhelt und Staͤrte, Bund, 
Treue, Ehre, und fonftige große Worte ſprach? 

Spät fam ip zuräd in die Stadt, wo mnterbeb von 
Straßburg bie telegrapbiihe Depeſche angefommen war, daß 
in den drei Fullfetentagen Ludwig Philipp, Koͤnlg ber Frans 
zofen, nicht geſtuͤrzt worden, fonbern baß Alles rubig abges 
faufen fev. Ich ſchllief darauf ganz. fanft ein in Wriedendges 
banten und räumte vom Telegraphen und ber Teufeldfanzel, 
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Und jetzo bat fie uͤberwunden, 


Sie wird des Eiegerd Eirgerin, 


Orüneifen. 


— — r0 r —— — Uw0r0 — — — — — 





‚Ludwig von Baden. 


Spielend mit ded Sohnes Loden, 
Seinen Arm um ihren Leib, 

In dem Schall der Abendgloden 
Eijt er neben feinem Weib. 

„In den füßen Abendfrieden 
Blickſt du düfter auf dein Land? 
Dem du diefed Gluͤck befhieden, 
Hat ed fih von dir gewandt ?“ 


„„Nimmer meine Seele weile 

Nah dem Fleinlihen Gebiet, 

Dad im engen Zauberkreife, 

Meine Kraft zufammenzieht, 

Mas ein Auge überblidet, 

Stillet mein Verlangen nicht, 

In bie Geifterwelt enteüdet, 

Traum’ ich mich in Luft und Licht.“ 


„„Und auf hoben Thron erhoben, 
Als den Heren im Heiligtbum, 
Dem die Helden fi geloben, 
Shan ich fehnend nur den Ruhm. 
Such ich Luft in deinen Armen, 
Frieden in bed Knaben Blick, 
Ab, ein Armer unter Armen 
End’ ih ruhmlos mein Geſchid!““ 


Und die Gattin geht in Sähren, 
Nimmt den Knaben fhweigend mit; 
Dod er fiebt fie wiederfehren 

In der Freude leihtem Schritt, 
Seinen goldnen Fürftendegen 
Bringt fie ibrer Liebe Mann, 

Und der Sobn jauchzt ihm entgegen, 
Traͤgt den Harnifh ihm heran, 


„Mad, mein Herr, bu bir erwählet, 
Gilt als ein Gebot fir mid. 

Lieb’ und Ebre find vermähler, 

Und die Liebe waffnet dic. 

Meine Ehre du, id warte 

Deiner mit der Siegerfron. 

Menn ih, ab, vergebens barrte, 
Wahr’ ich fie für deinen Sohn,“ 


Und fie gürtet ihm ben Degen, 
Panzert ibn mit flinfer Hand; 
Unter hellen Trommelſchlaͤgen 
Zieht fein Häuflein and bem Land, 
Nach des Sultans falfhen Gränzen 
Flattert ihrer Fahne Flug, 

Als der hellite Stern zu glängen 
In dem deutſchen Heereszug. 


Seines Eiſenarmes Schwere 
Furchet tief im Leichenfeld. 

Sieh, da ſpeit die wilden Heere 
Flammend aus die Heidenwelt. 
Des Propheten Fahne wehet 

Wie ein Sturm die Schaaren hin; 
Den Vezir, von Stolz geblaͤhet, 
Luͤſtet wieder es nach Wien. 


Wer beſtehet ſeine Streiche? 

Schwache Schaar, wer ſchirmt dich noch? 
Siehſt du nicht die junge Eiche? 

Ueber Truͤmmern ſteht ſie hoch: 

Der von Baden wird dich retten, 

Iſt dein neuer Feldmarſchall; 

Schuͤttle weg des Schreckens Ketten, 
Er iſt dir ein Hort und Wall. 


Vor des Lagers bunten Strecken, 
Sa ber fremden Waffentracht, 
Seht ihr ſie die Felder decken? 
An des Zeltes Seidenpracht 
Hebet der Vezir den Saͤbel: 
Seine Haufen ohne Zahl, 

Wie die diden Winternebel, 
Braufen lärmend aus bem Thal, 


Kleine Schaar bu, friih entgegen! 
Ordne deine Glieder dicht! 

Du ſollſt fie zu Boden legen, 

Wie der Strahl den Nebel bricht. 
Deine weißen Reihen rollen 

In des Heered Miefenball, 

Langſam erft, dann ſchnell, im vollen 
Fluge, wie des Felſen Fall, 


Wie die Feinde mordend druͤcken, 
Immer feiter gebt dein Gang, 

Denn bein Marfhall in dem Miden 
Creibt dich wie des Sturmes Drang. 
Und er bricht dur deine Glieder, 
Wie aus feinem Bett bad Meer, 
Tritt wie Halme alles nieder 

Mit dem kleinen Meiterheer. 


Und er fteht auf Waffentrümmern 
Im erftürmten Felbberrngelt; 
gerne Todtenklagen wimmern 
Vom erfiegten Maffenfeld; 
Blutige Geftalten wanken 

Zu den Feuern vor der Wacht; 
Ueber ben Gefanguen fhwanfen 
Blanke Flinten durch die Nacht. 
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Wie die Lilienhaͤupter ſchauen 
Nach des jungen Tages Stern, 
Bluͤhn des Harems ſchoͤnſte Frauen 
Knieend um die neuen Herrn, 
Harren, wer ihn fol umſchlingen 
Bei des Lagers weicher Ruh; 
Pfeifen und Trompeten Klingen 
Ihm den Mari des Sieges zu. 


Mas die Munderblumen bieten, 
Faſſet nicht der edle Sinn; 
Schmachtend nah der Ferne Blüthen 
Zräumet fib die Seele bin: 

Seined Knaben blonde Locken, 
Seines Weibes treue Bruſt 

Möcht’ er fallen mit Frobloden 

u des Wiederſehens Luft, 


Und der Sultan bietet Frieden, 
Ton dem Monde langen Strauß 
Hat der Sieger fih geſchieden, 
Kehrt zu feiner Väter Haus, 
Staunend hält er auf der Bruͤcke 
Seiner Stadt mit feiner Schaar: 
Nimmer ſtellt fih ihrem Blicke 
Seiner Vaͤter Wohnung dar. 


Wie des Ruhmes Tempel breitet 
Sich umher ein hohes Schloß; 
Seine Prieſterin, ſie ſchreitet 
Liebend auf den Helden los, 
Kroͤnt ihn mit dem Siegerkranze, 
Sinkt ihm froͤhlich in den Arm, 
Bei der Schlachttrophaͤen Glanze, 
In des Volkes Jubelſchwarm. 


„Sieh, Herr, mas wir dir bereitet! 
Sieh in deiner Väter Haus! 

Treu von Lieb’ und Ruhm begleitet, 
Laͤchle in dein Land hinaus! — “ 
„nJa, der Sieger ift bezwungen 
Von ber Liebe treuer Hand, 

Was er ſuchte, ift errungen, 

Nimm mid auf, mein Vaterland! « 





Chevalier Element. 
(Fortfegung.) 


Der Kammerberr erflärte, daß fih Chevalier Element 


beute nur auf einen NAugenblid babe fehen laffen, und bie 
Mutter fezte gebeimnifvol binzu, er babe ſich einge 
ſchloſſen, er muͤſſe tief in Gefdäften ſeyn, fie finde 
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übrigens in ihm einen gar anziehenden Mann, und Sopbie 
meinte, bieß fen recht fonberbar, und erröthete leife. Alle 
aber drangen in den Hauptmann, die Art, wie er biefe 
intereffante, mpfteriöfe Bekanutſchaft gemacht, zu er 
zählen, weil er es noch nicht gethan und doch veripros 
hen. Allein er lehnte ed auch heute ab, was jedoch 
fein Grund iſt, dad wir ed nicht wiſſen follten. Ed 
ik eine Geſchichte, wie fie heute ein junger Mann in 
Paris, London oder Wien täglich erlebt und fie doc 
nicht in der Familie erzählen kann. 

Der junge Freiherr hatte fih im Dresden mehrerer 
diplomatifchen Aufträge zum Theil entledigt, und fing 
jezt au, aus dem großen Freudenbecher, den eine. fo- 
glänzende und volfreihe Stadt der Jugend an den Mund 
ſezt, eidige mäßige Züge zu thun. Signora Palazefi 
» ‚bejauberte das Publikum durch die Klänge ihrer Keble 
und bie noch berrlihern Reize ihrer heſperiſchen Formen. 
Bord hatte fie die Mirza in Mofes fingen hören, er war 
ihrem Wagen gefolgt, ihr zu Füßen geſunken; fie lächelte 
und 309 ihn fanft auf das feidene Polfter. Bon nun an 
fonnte man, wenn bie Gloden ber Stadt fih anfhidten, 
die vorlegte Stunde vor Mitternaht zu fhlagen, immer 
eine verhuͤllte Geftalt aus der Wohnung ber gefeierten 
Sängerin ſchleichen feben, ehe fie ihre marmornen Blieder 
auf das weiche Pfüp! warf. Mit bdiefer Annahme fhmeis 
chelte ſich wenigſtens der maͤrkiſche Mitter, bis ihm ein 
vermummtes Mpfterium eines Abends, ald bie Stunden: 
bämmer der Stadt eilfmal auf die Metalltäbe ſchlugen, 
auf die Achſel klopfte und ihm erfuhte, nur noch fünf 
Minuten vor dem Tempel feiner Göttin die Sterne flim⸗ 
mern oder ein Johanniswuͤrmchen voräberleuchten zu fehen. 
Sie mochten faum vorüber fepn, ald Bord einen Doppels 
gänger zu erbliden glaubte, nur mit dem Unterſchied, 
daß dieſer dorthin ging, wo er ber fam. Das war Ders 
rath, fchnöde Untreue; es erfolgte eine Verabredung zwi⸗ 
fen dem Getäufhten und feinem Nachfolger, zu Ehren 
der edlen Dame ſich wechfelfeitig ihr purpurrothes Kava: 
lierdblut abzuzapfen, Der Bermummte mit feinen Sternen 
und Johanniswurmchen war verfhwunden und erſchien 
auch nicht eher wieder, ald big er freilich ſehr nöthig 
war. Er bat die jungen Nebenbubler, bie er ſchon in 
ſchußgerechter Eutfernung tberrafhte, ihrem Borne die 


Waffertaufe zu geben, zu einer beftimmten Stunde ſich 


wieder au der Eingangspforte ihrer Wonne zu poftiren, 
dann aber auch Fein Auge von ihr zu verwenden. Und 
das geſchah; man fah einen dritten Doppelgänger, blies 
lachend dad Pulver von der Pfanne und trennte fi, dem 
Unbekannten dankfagend, der inzwiſchen in Naht zerfloffen 
war. Als fih aber der Hauptmann zum legten Male beim 
Marihal Flemming, dem minifteriellen Gerebrum bes 
großen und riefenftarfen Auauft von Polen und Sachſen, 
befand und fih für den preußifhen Minifter der auswär⸗ 


tigen Ungelegenheiten, ben Herrn von INgen, von Seiner 
Ercellenz bie gnädigiten Aufträge erbat, da ging ibm ein 
Flor über die Augen und er fah verlegen auf die erhal: 
tenen Depeſchen; denn ed war in dad Audienzzimmer ein 
Mann getreten, den er ſchon geſehen und der ihn feis 
nerfeitd zweimal fhon auf etwas aufmerkfam gemacht 
hatte, was er noch nicht vergeffen. Von diefem Augen⸗ 
blide, oder vielmehr von ber eriten freien Stunde an, 
wo er den im Haufe des Marfchalls fo vertrauten Frems 
den aufſuchen und ihn allein begrüßen Eonnte, entipauu 
ſich die Freundfchaft zwiſchen dem Bruder Sophiens und 
dem Chevalier Element, der jenen ſchon oft in den Cir⸗ 
keln Dresdens gefehen und eine Theilnahme für ihn ges 
faßt batte, wie fie der junge Mann verdiente, Cine 
andere Abfiht burfte man faum annehmen. Dieß al: 
les, wie er Element, einen ungarifben Edela, für den 
fonderbarften, aber achtungswuͤrdigſten Manu erkannt, 
wie er ihn auf den Sig feiner Eltern eingeladen und 
ihn bieber gebracht habe, und mie diefer ſich jezt ein» 
ſchließe und nichts als Briefe nah allen Gegenden ber 
MWindrofe zu fhreiben feine, und wie er ihn nach dem 
miorgenden Fefte gen Berlin, wo er unzweifelhaft eine 
ſehr hohe Sendung habe, geleiten merde, das alles er- 
wog der Hauptmann, und beugte fih zu feiner Mutter 
berab und führte fie zum Schloffe hinauf, wie der Water 
eben mit Sopbien that. Man war vor hundert Jahren 
weit böfliber, als jezt, und bebandelte fi ſelbſt in der 
Familie mit einer gemiffen zurüdhaltenden, fremdthuen⸗ 
den Achtung, 

Die hundert von Friedrich Wilhelm I. in Gnaden 
entlaffenen Kammerberrn hatten mit ihren goldnen Schlüfs 
feln aud die Sälongfreuden aus der Reſidenz auf ihre Lands 
fige genommen und zugleich, wie fie meinten, den Glanz 
und den Ruhm diefer no jungen Monarcie, deren Bes 
gruͤnder fo gluͤcklich mit Ludwig XIV. gewetteifert. Seither 
pflegten die edeln und tomangebenden Familien ftatt der 
eingeftelten Feitlibfeiten, die fonft das jezt wieder fo 
einförmige Leben ber Reſidenz verberrlichten, die glänzen: 
den Berfammlungen zu befuhen, melde abwechielnd in der 
Umgegend von den Standesperfonen mit eben fo viel Ger 
ſchmack ald Freigebigkeit veranftaltet wurden. Herr von 
Bord war in Verfailles geweien, er verftand es ausnehmend, 
wie man den Ton, die Sitte und den Stand ehren müffe, und 
die zahlreichen Nobilitäten, die feine Bälle befuchten, gaben 
ihm mit Vergnuͤgen dad Zeugniß, daß er fie alle übertreffe, 
wenn die Reihe der Feitivitäten an ihu fomme, Und fo 
batten ihn auch heute die Lobeserhebungen bereit gefunden, 
von ihm empfangen zu werben, und je raufdender bie 
ftrahlenden Salond mwidertönten, je glühender die Tänzer 
rinnen fi auf bie Dttomannen warfen und je tiefer die 
Zaufende von Wachskerzen niederbrannten, deito verflär: 
ter ftrablte fein Ungefiht, defto jugendlicher ſchienen fi 
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die weggeſchminkten Falten beffelben in ber That audzus 
glätten. Und in feiner Ehefrau (fie war eine geborne 
von Koͤckeritz) ſtiegen Erinnerungen fhönerer, d. h. jün⸗ 
gerer Tage auf, wo ihre blendende Erſcheinung in ben 
Saͤlen des koͤniglichen Schloſſes oder des Ritterſchaftsge— 
baͤudes in der Kloſterſtraße die Augen der Bewunderung 
aud die Zungen des Neides bannten, und wo unter ib» 
rem gelben Puder fih noch blondes Haar und kein graues 
fand. Das empfanden Alle, die jest ihre Töchter die 
bedeutfamen Menuets mit derfelben Grazie tanzen faben, 
mit der fie felbit vor zwanzig Jahren die Elite des Uk— 
fermärkifhen Adels bezaubert. Sophie aber, die Schönfte 
unter den Schönen, bing am Arm ihres Bruders und 
an den Lippen des ftolzen, fhönen Mannes, der fie beide 
begleitete, (Die Fortfegung folgt.) 





« Korrespondenz- Nachrichten. 
Aus Gavoyen, Auguſt. 
Land und Vole. 

Schon ſeit einigen Jahren babe ih im Morgenblatt 
Manches über Sitten, Landesbeſchaffenheit und Adminiſtra⸗ 
tion Saveyens mitgerbeitt. Die neueſten Umflände dürften 
es intereffant machen, jene Darftellung durch neue Daten zu 
ergänzen, und dabei mit unpartheliſcher Lotaltenutniß zuſam⸗ 
menzuftellen, was Über diejen Begenftand neuerdings in franz 
zoͤſiſchen Schriften autgefprogen worden ift und was fich 
darauf erwibern Täßt, 

Wenn man die Gletſcher ausnimmt, fagen bie Franyofen, 
fo bar Savoyen noch wenig die Aufmertſamteit ber Reiſenden 
erregt. -und die Gefhimte ſpricht nur Über die Einwohner, 
um von dem Druck zu reden, der auf ihnen faftet, von ihrer 
Trene, von ihrem Elend und ihrem Muthe. Warum feblt 
dech dem Land, deſſen kähne Berge an ben Himmel ftoßen, 
ale freie Bewegung, alle dat menihlige Entwiderung? 
Eieht man dieſe mafendrifhen Felfen, die Über die Wolfen 
ragen. fo beuft man unmwilltäbrfih an bie Würde und Größe 
bes Menſchen, von ibr aber find bier nur wenige Epuren zu 
feven, Sn Welten, zwiſchen Frankreich und Savoyen, belehrt 
£eine natuͤrliche Grenze, denn Fluͤſſe find feine Scheide, fons 
dern ein Werbindungsmittel, Wer das Land bereist, dieſſeits 
und jenfeits ber Koone umd bed Meinen Gnierd, gewahrt 
feinen Unterſchied, aum nicht in der Ranbeifprame, bie ber 
tanutlich in mehreren Laͤndern des alten Höniareihs Burgund, 
tm Waabland und in ben framzbfifsen Departements Min, 
Tiere und Rhone gleichſbrmig geſprochen wırd, Gang an— 
ders iM es im Ofen, dem. bier trennt ein furchtbarer Alpen— 
and Gletſcherwau Eavoven von Pirmont, und Aber ihn fann 
man nur auf zwel Wenen bringen, Über den Mont:Eenis 
und über den feinen Bernhard, Faſt eben fo ſcharf trennend und 
ſcheibend, als diefe Gebiradfette, iſt die ſittliche und ſprach⸗ 
liche Verfwiesenbeit ker Savoyer von den PViemontefen, Wie: 
les bat feit Jahrhunderten sufammengeteirft, um biefe Wer: 
fwiedenbeit in Hab zu verwandeln. Während ber Lauf der 
Mbone und des Guters etwa nur eine gute Proringials ober 
Dinriftögrenge bilder, find die Fottifcben und graſiſchen Alpen 
eine mächtige Maner. Die Eavover haben daher auch mit 
ben Franzofen in Sitten und Gewohnbenen viel Aehnlichteit, 
beſonders in ben ſuͤdlichen und ſüdweſtlichen Difteitten, denu 
in Genevois, Careuge, Ehablaid und Faueigny haben fie 
durch ihre vielfache Verbindung mit Genf und der Schweiz 
eiwas Schwelzeriſches angenommen. Arbeitſamteit, Wieiß, 


Redlichtelt, Freundlichteit und Gaſtfreunbſchaft berrfhen Aberall 
vor, Die Einwohner von Generois und ber untern Mans 
rienne gleipen aber den heitern und fräftigen Gebirgkmaͤnnern bes 
Baucigny wenig; durch die Nachbarſchaft und dem vielfachen 
Vertebr mit Genf eriverben fie mehr, ihr Gemürb befommt 
eine ganz andere Richtung, und bei ihnen herrſcht eine 
orbßere Wohlbabenheit, als in ben füdlien Provinzen 
möglig if. Die Nachbarſchaft und bie Verwandiſchafi im 
Eirten und Sprache find bie Urſachen, warum mehr Ga: 
voyer nach Frankreich, ald nad andern Rändern auswanderm. 
gewoͤhulich ſchon mit dem ſechzehnten ober ſiebzehnten Jabre, 
Seit der Neftauration bat diefe Auswanderung immer zuges 
nommen, fo daß es jezt viele Orte im Lande gibt, von denen 
früger Niemand ausgewandert war, Während jezt mehrere Hans 
dert Einwohner in ber Fremde find. Man weiß mit Ge 
wißbelt, baß in Paris breis bie vierbundert junge Leute aus 
einer und derſelben Gemeinde Oberfavoyens leben. In gam 
TFrautreich zählt man mehr als bunberttaufend Savoyer, wäh: 
rend dad Land jest hoͤchſtens 560.000 Einwohner bat. Alle, 
bie Savoyen bereidt haben, verfigern, daß man nirgends fo 
vier Herzlichteit, natuͤrliche Milde und Güte finde, als in 
biefem Lande, Niemole fielen bier rohe und barbariſche Hand: 
tungen vor, wie In dem maben Branfreih. Darin flimmen 
Alle überein, die Aber dieſes Land gefchrieben haben, und 
I. 3. Nouffean, ber einen Theit feiner Jugend In Annrey 
und Chambery zudrachte, ſagt in feinen Eonfeffionen: L’ac- 
eueil aise, esprit liont, Phumeur facile des habitans de la 
Savoie me rendirent le commerce du monde aimable. C'est 
dommage que les Savoisiens ne soient pas riches, ou peut- 
ẽtre serait-ce dommage quiils Je fussent; car tels qu'ils sont, 
c'est je meilleur et le J sociable peuple que je connaisse, 
Sil est une ville au monde oü Ton goute Ja douceur de la 
vie, dans un commerce agrcable et sür, c’est Chambery. 
Das Klima bringt zwar nach feinen Aofufungen auch Ver: 
fwlebenheiten in ber Drganifation ber Einwohner hervor, 
aber alle find nervig, leicht und fanell erregbar, von Tebbafs 
ten, ſcharfen Sinnen, durmdringenbem Geift und einer bewege 
lichen, entzünbbaren Einbildungdfraft, Daraus geht ber uns 
ruhige Charafter, die Ungebutd, der Abergtaube, fo wie bie 
Liebe zur Jagd, zum Krien und zur Freibeit bereor, mit 
beren Erdrädung fit die Regierung alle Mühe gibt, ofme 
daß es ihr jedoch gelänge, ' Die natürlichen Urfaden, warum 
bie Savoyer ungeduldig, unrubig und manchmal ſelbſt leiden: 
fhaftlih werden, find dieſelben, bie auch bie Provengalen 
beftig and die Einwohner von Perigord ſtürmiſch machen. Es 
ift wahrfheintig, daß bie ſcharfen und ſchneidenden Winde 
auf die Savoyer wirfen, wie der Miftral auf ie Provencas 
ten, Der Wind erregt ja in Andaluſien eine. Art von Ruth, 
und man behauptet, daß die Polen ihre Ungeduld und ims 
merwährende Aufregung, ihren ritterfihen, abenthenerlichen 
Ebaratter den offenen, dem heftigen Wind auegeſezten Ebenen 
ihres Materlonds verdanten. Nirgends zeigen bie Möller ihe 
ren Nationafcharaftev und feine Cigentbiimrfichfelten mehr, als 
bet ipren Nationalfeften, bei ihren beimathlichen Vergnüqgun⸗ 
nen und Epielen, Die frienerifte Luft und Stimmung, die Me 
Savboyer immer beiwiefen baben, offenbart ſich auch in ben friege: 
riſchen Taͤnzen, die noch in einigen Orten ter Tarentaiſe 
aufgeführt werden. Berannifiy achteren fon bie Römer 
den Kriegegein ber Nlloeroger und Eantronen fehr bo; nad 
Tercy’s Memoiren zog bie Königin Anna den Herzog Mic 
tor Amadeus TI, von Savoyen alen ibren andern Aliirten 
vor, und bie Eavoyer in ber frangdfifchen Urmer wurden von 
Napolton ſehr bog gehalten. 
(Die Fortfegung folat.) 
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Es fol ſich regen, ſchaffend handeln, 
Ert ſich geſtalten, dann verwandeln; 
Nur scheinbar ſteht's Momente fitll, 
Das Ewlge regt Ach ſert im allen: 
Denn atted muß in Michts zerfallen, 
Wenn ed im Seyn bebareen will, 
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zu nd nn — — — = mm —— — ——— — — ame — — 


Geologische Grillen, 


Dritter Artikel. 


Wir haben in einem frübern Artikel verſucht, die 
hoͤhere Thierwelt, deren Geſchlechter wir, als Zeugen 
eines langen Entwicklungsprozeſſes unſeres Planeten, in 
der Erdrinde begraben finden, in faßlicher Schilderung 
an dem Leſer voruͤber zu fuͤhren. Wenn wir dabei von 
mehreren Schöpfungen ſprachen, die einander abgelöst 
im Laufe der Jabrtaufende, fo geborhten wir nur einem 
Bedürfniß des menihlihen Geifted, der fih ohne bie 
Krüde eines Kerbholzes nicht vorwärts bewegen Fann, 
und vor der Maſſe der Erfcheinungen in Zeit und Raum 
nur zu bald fih verwirrt, wenn er fie nicht. in feinem 
Gebirn ordentlih im Fächer vertheilt. Je mehr Mübe 
ibm dieſes Fachwerk macht, deſto tiefer prägt er es ſich 
ein, und defto mehr ift er geneigt, fich felbft täufchend, 
fein Werk der Natur aufzubringen. 

Wir haben aus dem unterm Flößgebirge dur bad 
Gewimmel gigantifher Eidechſen und Krokodille, durch 
die Nudel von Clephanten, Nashörnern, Wären und 
Hyänen bis an die Sonne ber jeßigen Welt einen langen 
Meg surüdgelegt und den Raum in Perioden getbeilt 
Hat nun etwa Gott zu wiederholten Malen gefprocen: 
„es reuet mich, daß ich fie gemacht habe?“ Hat er bie 


Erde umgebrohen mit dem Piluge der Verheerung und 
fie neu beſaamt mit Pflanzen und Gewürm, mit Menſchen 
und Vieh? IA vom Erdball, wie von einer überreifen 
Frucht, der zarte organifhe Duft ringsum abgeitreift 
worden, und ift er auf der erneuten Oberflähe in zwar 
aͤhnlichen, aber doch abweichenden Formen, ein friſches 
Produkt des innern Lebens der Erde, wiederum angeflo: 
gen? Den Menfhen Eoftet ed nichts, die Wunder der 
Schöpfung zu vervielfältigen; er ftebt fo weit von der 
Löfung des ewigen Raͤthſels, daß das Wunder durch Hau: 
fung um nichts größer wird. Mein, die Berfhiedenheiten 
upferer jetzigen Pflanzen: und Thierformen von denen 
einer frühern Weltepode, die Abweichungen, welde die 
foffilen Organismen verfhiedener Zeiten unter einander 
felbft zeigen, bemeifen keineswegs für mehrere unterge: 
gangene Schöpfungen, fondern nur für den ewigen, nie 
ftilletebenden Gang der Natur, melde bie Formen nad 
einem unerforfhten und unerforſchlichen Geſetze bier ver: 
vielfaltigt, dort vereinfacht, immer aber umgeftaltet. 
Der Glaube an mehrere oder doc eine untergegangene 
Schöpfung, wie er bie und da fih mehr oder weniger 
beftimmt ausſprach, war, wie aller Glaube in der Wiffen: 
ſchaft, die reſpeltable Frucht gemachter Eroberungen, und 
man gab ibn defto ungerner auf, weil man dann ein eben 
mühfam aufgerichteted Gebäude, wenlgſtens theilmelfe, 
| wieder nieberreißen mußte, und weil man nibr immer 
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daran beuft, daß ſolche Siſpphusarbeit die wahre Sym⸗ 
naſtik des Menſchengeiſtes iſt. Der geniale Werner 
datte uͤber die alten beſchraͤnkten Vulkaniſten einen glaͤu⸗ 
zenden Sieg davon getragen und an bie ewigen Grund: 
pfeiler des Urgebirgs fein neptuniſches Gerüfte gelehnt. 
Eifrig machte fih nun die Wiſſenſchaft, dem fibern Grunde 
vertrauend, daran, bie Erdrinde zu nivelliren und au 
einer vergleihenden Chronologie der Floͤtzſchichten und der 
darin enthaltenen organifhen Lleberrefte zu bauen. Noch 
waren fie nit eben weit gefommen, da drohte ihnen der 
boͤlliſche Typhon, den großartige Neuerer wieder aus der 
Tiefe befhworen, ben Maaßſtab aus ber Hand zu reifen. 
Mber der alte Göthe fagt fpotteud: 
Nun haben wird an einem andern Zipfel, 
Was ehmald Grund war, iſt num Gipfel, 

und die Anfiht, melde vom Urgebirg aus, als dem in 
feiner jegigen Geftalt Uranfänglicen, die Erbe Fonftruirt, 
wird immerhin derjenigen, welche, mie auf den Schlag 
einer Zauberruthe, Gebirge firablenweife auffteigen und 
die horizontal gelagerten Flöße zerreißen und ihte Schi: 
ten aufrichten läßt, noch einige Zeit das Terrain fireitig 
machen. Aehnliches erfuhren Botanifer und Zoologen: 
fie hatten eben das Chaos ber Pflanzen: und Thierwelt 
etwas gelichtet, fie hatten mit Scarffinn Taufende von 
Arten beftimmt und fauber in dad Spitem eingetragen; 
fie waren zufrieden, daß ed immer dentliher wurde, wie 
viele Gattungen von Kagen bie jebige Erde trägt und in 
wie viele fpesififbe Strahlen ſich dad reisende Geflecht 
der Mimofen bribt, Da tbat fih immer weiter jenes 
unterirdifhe Mufeum auf, und in je größerer Mannig: 
faltigkeit jene uralten Doppelgänger unferer heutigen 
Geſchoͤpfe zum Vorſchein famen, leztern im Umriß mehr 
ober weniger äbnlih, nie oder fait nie ganz mit ihnen 
zufammenfallend, deito dringender wurde ed, unter zwei 
Annahmen zu mäblen: entweder hatte die Schöpferband 


bie alten Modelle ummiderruflih zerbroden, hatte zu 


neuem Thon gegriffen und andere, zwar analoge, doch 


immer abmweibende Formen nen gelbaffen, oder, was 
man bisher Urt, Species genannt batte, war in unzähr 
ligen Fällen nichts fo Uranfaͤugliches, Conſtantes, Abye: 
ſchloſſenes, ald man geglaubt, und es führt eine leben: 
dige Brüde rüdmwäartd hinüber von ber jebigen Welt in 
eine frübere, welche von der unfrigen durch eine Kataftropbe 
. getrennt iſt, die alled Leben gemaltig erſchuͤttert, die Erb: 
oberflaͤche vielfah umgemandelt, fie aber keineswegs zu 
einen Leichenbofe aller Lebendigen gemacht hat. Die höbere 
Naturforſchuug Fann nicht umhin, ſich zu lezterer Anſicht 
zu befennen. Die Erde iſt ein großes, ſich ſtetig ent 
widelndes Ganzes, ihre Geſchichte bar Stürme und Flu— 
then, wie die Menfchengeicbichte, aber fo wenig Luͤcken 
als dieſe. Noabs Arche ift das Epmbol des Aſols, das 
bie Lebendigen über die ganze Erde im Kampf mit den 


allmaͤhlich in Geftalt und Umriß umgewandelt, 


Elementen gefunden, und mögen auch manche Geſchlechter, 
wie mir „nicht anderd annehmen können, fpurlos ver: 
ſchwunden ſeyn, juft der Sturm, der bie überlebende 
Mehrzahl zerftreut und verfhlagen, fbrint ‚mannig: 
fache Keime in ihrem Organismus befruchrer und neue 
Formen aus dem Schooße der Geſchlechter hervorgerufen 
zu haben. Unfere Gewächfe, unfere Thiere find die un— 
mittelbaren Ablömmlinge jener vorweltlihen Geidhöpfe, 
nur im mächtigen, Alles ergreifenden Strome der Seit 
Die 
Stelette der Mammuths und Höblenbären in unfern 
Mufeen bliden berein in die jeßige Welt der Thiere, wie 
bie bemoosten Steinbilder unferer Vorvaͤter in das Kreis 
ben unferer Zeit. Es ift Alles anders geworden! 

Die Fortfeyung folgt.) - 





Chevalier Clement. 
(Fortfegung.) 


Ed war Element; ein Ideal von Männlichkeit, nicht 
verzerrt durch die ſtlaviſche Anhaͤnglichkeit an alle bie 
fonderbaren Launen ber bamaligen Mode, eine berrlide 
Geſtalt mit einem Haupte.wie Mars und einer Taille 
wie Apollo. In feinen bligenden Augen fpiegelte fib eine 
Melt von Entwürfen, großen Entihläfen und boben 
Tugenden, auf feiner Zunge lagen taufend Erfahrungen, 
die aber die lächelnden Lippen wie ein berechnetes Ge: 
heimniß verſchloſſen hielten. Dieß find die Männer, bie 
deu Züngling begeiftern und zu Thaten fpornen, und bag 
Weib entwaffnen, um von ihm mit beiliger Gluth ge: 
liebt zu werden. 

Kann es fhneidendere Kontrafte geben? Hier ftanden 
Element mit feinem geiftvolen, durddringenden Blick 
und ber leisgerungelten Stirn, der bingebende Aemilius 
und feine wonnebebende Schweiter, und ſprachen mit einer 
Dame, die weniger dur ihren Sohn, als dur ihren 
zweiten Mann berühmt geworben ift, und Sobn und 
Mann fanden daneben, Canitz, ber deutiche Poet Canitz, 
abnete da wohl nit, als er feiner Frau Mutter den 
Fächer aus vergoldetem Elfenbein bielt, dab ihn eint 
Friedrich der Große, ber. Berächter deutſcher Kunft und 
giteratur, den Pope der Deutfhen nennen würde; aber 
die ftolge, kolette Dame ift feine Mutter und die men: 
ſchenaͤhnliche Geftalt neben ihr fein Stiefvater, ber Herr 
von Brinbod, den fib, wie weltbefannt, Frau von Canif 
aus Paris ald Ehgemahl verfchrieben hatte, Dieſe laͤcherliche 
Geſchichte war damals nicht mebr neu, aber doch anitößig 
genug, wenn man die beiden Perfonen fab. Diele Dame 
batte Franfreih iu neuen Moden erfhöpft, und um vor 
ben Verlinerinnen no immer Etwas voraus zu haben, 
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gab fie einem Kaufmann den Auftrag, wie fonit Boͤtiſes 
oder Pompond, fo jezt ihr einen jungen, ſchoͤnen, lebhafr 
ten, gewandten, geiftreihen und adligen Mann zu ſchicken. 
Man ſchickte ihr den Herrm von Brinbod, fie eutſezte ſich, 
beirathete ibn aber. Unb doch befist er Grazie, wenn 
er ihr die Hand kuͤßt! 

Kaum hatte fi der Chevalier und feine Begleitung 
von diefer Gruppe abgewandt, ald fi biefem etwas in 
den Weg zu ftellen ſchien, das ihn heftig bewegte, Selne 
ftehenden, dunfeln Augen wollten unzweifelhaft einen aud 
der Menge berausgetretenen Fremden vermeiden, fielen 
aber do immer wieder auf biefen zuräd, der den Ders 
legenen mit einem auffallenden Lächeln begrüßte. Don 
Hernandez, dieſer bleichgelbe, dunkellockige Eaftilianer, 
war erſt vor Kurzem in den Cirkeln der Hauptſtadt und heut 
sum erſten Male im Schloſſe des Freiherru erſchienen. 
Man mußte ed ſogleich errathen, daß der fremde Chevalier 
und diefer nicht befanntere Spanier ſich fchon begegnet 
waren; denn Einer faßte jegt den Audern ſcharf, und in 
ihren Blicken wechfelten Ueberraſchung, Ingrimm, Vers 
achtung. Sie wolten fih vermeiden, und doch traten fie 
inftinftartig immer näher und ftanden zulezt in einem ent» 
legenen, minder hellen Saale fi allein gegenüber, „Einen 
Gruß von Iſabellens Grabe! begann Hermandez in einem 
Zone, ber höhnend mit dem heiligen Auftrage, ben er zu 


verrichten (diem, im Widerfprud mar; und wie wahnfinnig. 


fubr er fort: „die Silberfterne der bräutlichen Myrthe 
winken Dir ſchon feit drei Lenzen, und au fandigen Fläfen 
des Nordend muß man den Freier fuben, den ınan am 
Ufer bes Zajo verloren?“ Der Chevalier hatte bald in feime 
erblaßte Miene den ruhigen, fiegreihen Eruft wieder aufs 
genommen und erwiberte in einem Zone, ber ſchmerz⸗ 
lihmild und nachgebend klang. „Hernandez, Du verwalteft 
ald ein fhledhter Erbe das Vermaͤchtniß von Betheurungen, 
das eine fterbende Schwefter Dir zuruckließ. Warum 
folgt Du der Spur, die ih mit meinem Schmerz und 
meiner Klage zeichne, wo ich mwandle, und laͤſſeſt mic 
überall aus Deinem Mantel dem verräthertihen Dolch 
bliden?: Hermandez zeigte die leeren Hände und eine 
Narbe, die quer über fein unfhönes Gefiht fuhr, und fagte, 
indem er ben Chevalier mit faltem Auge firirte; „Die 
Manen, die ergürnt aus den Gräbern meiner Eltern ftiegen, 
und auf Did, dem treulofen Frembling, zeigten und mir 
das Schwert zur Made für beleidigte Unſchuld und Ebre 
in die Hand drüdten, find gefühnt. Jh muß ben Schimpf, 
den Du meiner verblendeten Schwefter und bem Andenken 
ihrer Ahnen und mir anthateit, dur biefed Mahl, dad 
auch Dein luͤgneriſches Antlig hätte treffen können, für 
getilgt halten. Aber gegen den Verräther bed ſpaniſchen 
Materlands, den feilen Diener eines fremden, herrſchſüch⸗ 
tigen Priefterd, den ſchleihenden Wollitreder unbeilvolfer, 
ebelofer WUufträge wird bie Spige meines Schwerdtes 


und der Stachel meiner Zunge immer gezück bleiben. 
Du ahnſt ed nicht, daß neben Alberonis Emiſſaͤren 
auh das unglüdlibe Spanien feine Aawälte in fremden 
Laͤndern findet, die das vernichten Fönnen, was jene 
liftig zufammengefügt,* — „Und bie fallen werben ‚* fiel 
der Chevalier rubig ein, „wenn man den Gefandten der 
gefeglihen Autorität glauben muß, weil fie nur Wahr: 
heit berichten. Heruandez, ich beflage Dein Vaterland, 
auf defen Altar Dein Jugendmuth mürdigere Opfer les 
gen könnte, ich beflage, daß Dein verbleudeter Haß mir 
dad Herz des theuerften Verwandten meiner feligen Ifas 
bella raubt, Ihrem bredenden Auge entzogſt Du den 
tröftenden Anblid, daß Du Deine verföhnte Hand in 
meine Dargebotene Rechte legteft, und willſt ibn auch 
jest ber Seele, die flehend und umweht, mod nicht ges 
währen!‘ — Hermandez wandte fi ſchweigend gegen das 
bobe Saalfeniter, an dem fie ftanden, und blidte in den 
Frieden der Sterne, die am molfenlofen Himmel anf: 
taudten. „Clement,“ fagte er dann leife und ſehr bes. 
ſtimmt, „ic handle in Keined Auftrage, auch nicht im 
Auftrage meined Haſſes. Meine Geſetze will ih von 
dem Augenblide nehmen, und nur das tbun, was mir 
diefer gebietet, Die Spitze meines Schwerdtes ift nad 
allen Seiten gezüdt, aber’ den Griff wird nur das beleis 
digte Vaterland handhaben. — Der Chevalier hatte 
ihn ſchon verlaffen und mar finnend in die rauſchende 
Geſellſchaft zurüdgekehrt, Hernandez blieb an feinem 
dunfeln Standorte, von den Dlivenmwäldern der Heimath+ 
träumend und dem Frieden, der um dad duftige Grab 
feiner Schwefter wehte. 


(Die Bortfegung folgt.) 


— — 


Aorrespondenz⸗ Nachrichten. 


Paris, Auguf. 
Bateut and die Dramatiker. 


Es erfcheint jest ſelten eine hiſtoriſchromantiſche Darı 
ftelung aus ber franzbiifsen Vorzeit, obne daß die Theaters, 
dichter verfuchten, das Gujet auf der Bühne zu epitomifiren 
and zu dramatifiren, Die Hiflorifer wollen ibrerfeirs fi 
auch ald Dichter zeigen und bebandelm ibre Begenftände a fa 
Walter Scott. Go hat Herr Watont bie Geſchichte der Ber: 
fhrwbrung Erllamares und der Herzogin du Maine aut ber 
Zeit der Regentſchaft des Herzogs Philipp von Drfeand br: 
handelt. Batout hatte fiy während ber Meflanrationgzeit als 
einen freifinnigen Mann bewirjen, und burch eine allenorifche 
GSeſchichte der Berfafungsurtunde nuter den Titel; la fille 
du Roi, einen Ruf erworben, Der Heryoa von Drleans, 
batte Ibn mach feiner Throubeſtelgung zu feinem Viplietbefar 
ernannt, mabbem Eajimir Delavigne, welcher biefe Stelle 
batte, aber ſchlecht verfab, ſich zurücgezogen. Hier im War 
lais royal fand Vatout gute Gelegenbeit, fin biſteriſche Do: 
tiuatute za verſchaffen. Er ſcheiut fie auch gekannt zu haben 
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aber leider hat er fie micht bemmyt, wie ein Bibliotbefar hätte 
tunen, und anflatt ein rem geſchichtliches Wert Über eine 
freilich mit ſehr erhebliche That and der Zeit ber Negent: 
ſchaft zu tieferm, bat er der großen Leſewelt gefallen mollen 
und uns daber eine häübſch zugerlichtete Geſchichte mit feinen 
Aufägen und Berfnbnerungen geliefert. Da Watout au 
Deputirter if und old ein guter Hofmann flets zu Gunften 
der Minifter flimmt, fo bat er es mit der unaphänginen Parı 
tbei verborken, und ſchon Tänoft Ift das Rob. das ihm ches 
mals geſpendet wurde, verſummt; nur die minifteriellen Blaͤt⸗ 
ter baben den alten Ton gegen ibn beibebalten und finden 
no immer, daß Batour ein großer Schriftſteller IN; fie preis 
fen ibn fogar als weit geiftreimer, benn zuvor. Obſchon der 
jegige Hof erſt drei Sabre alt ift, fo bat er dom ſchon fo 
aut feine Schneichler und Schranmzen, wie die ditefen Hoͤfe 
Europas und bed Drients, Natuͤrlich laſſen ſich dieſe es 
emfig angelegen feun, bas, was den Worfabren ber regierens 
den Familie nicht zum Ruhme pereiht, in’s Dunfel zu flels 
ten. So bar ed auch Vatout gemacht. Won dem liederlichen 
Leben bed Menenten und feines ehemaligen Prizeptors und 
nadmaligen Miniſters Dubois redet er wenig. obfaon gerabe 
biefe Liederlichfeit ein Hauptzug in dem Leben des fonft guts 
muͤthlgen Negenten war; er fteilt alfo die Sachen nicht aus 
dem rechten Geſichtepunftte bar. Glädlihermeife find feine 
MWorgänger barin freimütbiger gewefen, und Duclos, welcher 
doch toͤniglicher Hiflorioprapb war, hat teineewegs bie ſchlechte 
Eeite ber Regentſchaft verborgem, fondern ofen und ohne 
Scheu bargeflellt. Judeſſen bat Vatouis halbwahre geſchicht⸗ 
liche Entwirelung bot einigen Beifall erhalten, und daber 
baben fi foglei die Dichter Über dieſelbe bergemacht. Zuerft 
bat man ein Schauſpiel für bad Theätre frangais daraus ges 
drechfeit, ein Schauſpiel in demſelben Gelfte, wie das Bas 
touiſche Geſchichtswert, und daher eben fo ungeſchichtlich. Dieb 
ließe ſich anf der Bühne noch vergeiben, wenn dad Stüd we⸗ 
nigftens anyiehend wäre. Dieb ift aber nit ber Wall; e8 
wird daber auch nicht Tange leben. Natuͤrlich fonnte der alls 
geitfertige Scribe die Gelegenheit nicht vorbeilaffen, um auch 
etwas aus dem Watontfchen Werte mit feinem gewbbnlimen 
ige berauszuſchneiden. Gerise und fein Gebätfe baten bie 
Sache num wenloflens Iuftig zugerichtet; an Geſchichte ift aber 
nicht mebr zu denten, dieſe ift unter ihren Händen rein vers 
ſcawunden. Alles ift entſetzlich verdreht, fogar der Eharafter 
bes Megenten und feines gefäligen Miniftere, Vermutblich 
baben fie gedacht, in einem Vauderille ſuche Mlemand hifteris 
ſche Wahrheit, und wenn fie mur etwas Heitered darflellten, 
fo habe das Publitum feine weitere Forderung au fie zu 
machen. Bei ihnen geht bie Handlung In feinem Pallafte, 
in feinem Hotel, fondern in einer Kneipe einer Parifer Bor: 
Nadt vor. Hier ſtellt der Megent einem bübfhen Bürger: 
mädhen nad, dad ſich zum Tanze Gieber begeben bat; aber 
dabei verfährt er huüͤbſch in Ehren und ber Abbe Dubois bact 
Kuchen für die Liebenden. 
. (Die Fortfegung folgt.) 


Aus Savopen, Ungnf. 


(Fortfeuuna.) 
Die Auswanderer. Die Abgaben. 


Leiter gibt es auch Gegenden in Savoyen, wo alle jene 
intereffanten Eigenſchaften nicht nur nidt zur Entwicdelung 
tommen, fondern von fait gaͤnzlicher Thierbeit verbringt wers 
den, Diefer Zuftand tft der Cretiniemus. Mertwuͤrdiag if 
in Savoyen wie in Mallit die religibfe Sorge fär biefe Ver⸗ 
umftalteten und Ungläcklichen. Die Wranyofen fpotten dar⸗ 
über und behaupten, daß der Name Crétin von Epretien 


berfemme, eine Aeußerung, bie fie gamy bezeichnet. Die ih 
immer wieber erneuernden Bebürfuiffe gwingen die Einwohner 
der bowgelegenen Tbäler aukzuwandern und ihr Brod an: 
dermwärtd gm ſuchen, wie bieß in allen Orbirgägegenden, in, 
der Huvergme und ben Porenden, In ber Schweiz, in Tyrol 
und Galigten, der Wal ift, wie ed Badten und Eorfen ipum 
möüffen, Sie verlaffen ibren fleinen Herd, um im reichen 
Tlamländern gegen mäßigen Lohn ihre Kraft und Ihren Ges 
werbfleiß gu vermielben, der im ihrem an Schnte, Gletſchern 
und Felien berreichen, aber an Rabrifen und innerer Roms 
munltatlon armen Land feine Befwäftinung findet. Am Ende 
Ditobers, wenn bie Feldarbeit beendigt If, beginnt bie Aus⸗ 
wanderung. Auf fünftaufend fann man birjenigen berechnen. 
die jaͤhrlich mit Kleinhandel oder Handarbeit Brod im Aus—⸗ 
fand fuchen; dazu tiefere der Feine Diflritt HanterEavoie. bie 
Savoie propre, bie Tarantaife und Maurienne 5000, Fau— 
cigny aber allein 1500, Genevois und Earouge 500, Ebablais 
endlich am wentoflen, naͤmlich nur 200 Köpfe. Im Jahr 
4783 Tieß der König von Sardinien eine neue Zählung der 
Einwohner von Gapoyen vornehmen, und da fol ſich bie 
Zahl der Abweſenden blos für den Bifhofsfprengel von Genf 
auf 44.000 belaufen baten, Won viefen waren Mande in 
Aſien und Amerita anſaͤßig. Won jenen fünftanfend jährlis 
sen Aukwanderern geben twenlaflent viertaufend fünfbundert 
nach Frantreich und die Übrigen fünfhundert in bie Emmeiy, 
nach Drutfafand und Piemont, Faſt Alle, bie ans dem Faucigny 
wanbern, find. Greinbauer und Manrer, Dance geben no 
weiter, nah Schwaben, Defterreig, Polen und Helland. 
nah Madrid, Liſſabon und London. Faſt alle biefe Auswan— 
derer erwerben fi durch unermüdlichen Fleiß, dur Treue 
und Meblipfeit mebr oder weniger Vermögen, das fie in ber 
Megel na einer Reihe von Jahren mit fih nach Haus neh⸗ 
men, um fid ba amutaufen. Dagegen wandern jaͤhrlich einige 
Hundert Piemontefen tn Garoven ein, bie ba mehrere Ges 
werbe treiben, gu denen bie Savoyer feine Ruf haben, z. ®. 
Tuͤucherei. Allerdings If in Beytebung auf Ackrbau und 
VBiebzucht noch lange nicht alled gethan, was geſchehen Fonnte, 
und viele Hinderniſſe geben von der Regierung aus, Indeſſen 
iſt doc der reine Ertrag eines angebauten Tagtwerts in Sa— 
voven bedentend arbdßer, als in Frantreih, ſelbſt in ber 
Umgegend von Paris, in ber Beauce ober in der Brie, bie 
wegen ihrer Fruchtbarkeit fo ſehr gerüͤhmt werden; denn in 
dieſen Diſtritten iſt der Reinertrag einer Hectare nur 40 Frans 
fen, in Savoyen blugtaen 72 Franuken. Died kemmt nicht 
allein von aeringerer landwirtbſchaftlicher Thätigfeit und ger 
ringerer Güte bes Bodens, fonbern auch von ber größern 
Abgabenlaſt, die In Franfreih den Bauer oft Gindert, etwas 
auf die Verbefferung feiner Mecter zu verwenden. Xu Gar 
voyen find bie Abgaben weit geringer und werden daher auch 
mit Leicptigfeit eingetrieben. Die Steuerverwaltung beruht 
da aubd auf einem weit ſicherern und feilern Grund, nämlich 
auf der trefflihen Eataftrirung des Landes In ven Jabren 
4751 bi& 1759, ber Frautreich Bid auf biefe Stunde nidts 
Aehnliches an bie Eelte zu feuen hat, wiewohl ba bereit 
feit dreißig Jabhren unter Mitwirfung vieler Matbematiter, 
Geometer und ſelbſt Unronemen am einem neuen Catafler 
otarbeitet worden ift. Geit ber Neflauration find die Steuern 
in Gavopen nicht mehr nah ber Weisheit der Präferten, 
Soutpräfeften, Maired, der zahlreichen Ereuerbireftoren und 
Steuertontroleurs repartirt worden, 
(Die Fortferung folgt.) 
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That unfer wuͤrd'ger Farbinal, — Sein Schwerdi 
Ir ſcharf gewejt, lang dit ed, und fürwahr! 


Es reicht febr welt. 


GShafedperare, 
Seinrih VIIL 





Chevalier Element. 
Sortfegung.) 


tabelle hatte den Chevalier mit der Gluth einer 
füblien Liebe umfangen. Clement ftand eine Zeitlang 
im öfterreihiihen Dienfte. Dur den Prinzen Eugen war 
ee fpäter feiner Talente und feines fellen Charakters 
wegen an den Kardinal Alberoni, biefen geiftvollen Ems 
porfömmling, ber in der That dad ſpaniſche Scepter trug, 
empfohlen. worden. Wie Alberoni, ein Staliener, von beim 
ſtolzen Spanier gebaßt wurde, fo auch feine Umgebung, 
zu der Element gehörte. Don SHernandez, einer der 
eraltirteften Feinde bes fremden Einfluffes, fand in dieſem 
nit nur die rechte Hand des Kardinal, fondern audi 
den Freund feiner Schwefter, an dem fie mit ungezigelter 
Hingebung bing. Von einer neuen Surddfegung feiner 
Varthei eben auf's Höchfte gereizt, überrafchte er einft die 
Liebenden; ed Fam zu einem heftigen Auftritte, wobei die 
vermittelnde Iſabella dur die unvorfihtige Hand ihres 
Bruders fo verlegt. wurde, wie einft bie ſchoͤne Poppaͤa 
von ihrem kaiſerlichen Anbeter Nero, worauf fie ftarb, 
Sie hatte verfheidend von ihrem Bruder dad Verſprechen 
des Friedens mit dem Chevalier nicht erbalten, und ftarb 
zweifach freubenlos, eine gefnidte und entblätterte Roſe. 
Im Zweitampf 309 Hernandez dem Kürzern, Er hatte 


nach feiner Heilung dad Grab der Schwefter mit friſchen 
Blumen bepflanzt, war die Pyrenaͤen berabgeftiegen und 
fand jezt nah langem Irren den Gegenftand feines Haſſes, 
ohne Plan und Zweck, wie er ihn befriedigen ſollte. 

Der Eaftilianer ftieg durch Seitengemäder in bad 
Erdgeſchoß, ließ ſich feinen weiten Mantel ummwerfen und 
verließ das hellerleuchtete Schloß, deſſen Tänze mit feinem 
Yulfe keinen Schritt hielten, und deſſen Geigen mit ſei⸗ 
nem Schmerge noch ſchlechter zufammenklangen, 

Zur Nachtzeit möchte man in großen Städten glauben, 
fie feyen nur von Gaunern und Spigbuben bevölkert. Das 
Pfeifen der Wächter, dad Anrufen der Patronillen würde 
auf jeden bonetten Mann einen recht widerlihen, ehren⸗ 
übrigen Eindruck machen, wenn die Kommune nicht am’ 
nähme, daß ein Jeder diefer Qualität um die nachtſchla⸗ 
fenden Stunden in den Federn liege. Dazu kam in jenen 
Zeiten no, daß es weit früher in den Städten Naht 
wurde, obfhon die Sonne ſchwerlich zu einer andern Stunde 
als heute umtergegangen ift. Der ewigen Defertionen wegen 
wurden nämlich ſchon fehr früh die Thore geſchloſſen, und die 
Vatrouillen ſcheuchten die ehrfamen Leute in ihre Häufer, 
da Niemand doc riskiren will, für einen Ausreißer ges 
halten zu werben, . 

Es war einige Nächte nad jemer anf vierzehn Tage 
für die ganze Umgegend unvergehlichen Nacht beim Frei: 
herrn Bord, als fi eine lange, vermummte Geſtalt durch 


er 


bie hundert Quer: und Mebengaffen der innern Stabt 
bewegte und enbli vor einem anfehnlihen Gebäude in 
ber alten Friedrichsſtraße ftillftandy Ed war bad Hotel 
des ſpauiſchen Gefandten,.’-Auf ein leifed Klopfen öffnete 
fi die Thuͤr und der Chevalier ſchlug anf ber. hellen Haus⸗ 
flur feine Umhuͤllung zuruͤck. Geſchaͤftige Diener kamen 
ibm mie einer langerwarteten Erfcheinung entgegen und 
geleiteten ihn die Treppe hinanf in einen Salon, wo der 
Eintretende vou einer Anzahl verfammelter Perfonen be: 
grüßt wurde. Der Gefandte fam ibm mit-fehr gemilderter 
Srandezza entgegen und ftellte ihn dem Herrn als ben 
außerordentlihen Bevollmächtigten Sr. Eminenz bed Kar: 
diuald von Spanien vor und drüdte fi dabei mit vieler 
Vertraulichkeit aus. Diefe Verfammelten felbk waren 
theild Mitylieder der fpanifhen Geſandtſchaft, theild die 


Beauftragten folder kleiner Höfe, die unter dem fpanis- 


ſchen Einfluſſe ftanden, namentlich italienifher. „Meine 
Herrn,“ begann jezt der Chevalier, fihtlih bemübt, 
durch eine gewiſſe Nachläßigkeit dem Zone feiner Rede 
das Feierlihe gu nehmen, „Sie wiffen, welche Jutereflen 
Eie zu vertheidigen haben, und wie diefe mit benen Er, 
latholiſchen Maijeftät verbunden find, Sie wiſſen, daß 
alle Ihre Ruͤgſichten auf das Geſetz der Verſchwiegenheit 
aurüdtonmen. Ich darf Ihnen feine Aufflärungen geben 
Über den gegenwärtigen Stand der politiihen Verbält: 
wife, weil Sie diefe kennen, feine Aufklaͤrungen über 
die Stelung unſeres Hofes zu Ihnen, weil ih damit 
meine Vollmacht uberfhreiten würde; es gemüge, daß 
meiner nirgends ald eines diplomatifhen Agenten gedacht 
werden barf, daß ich Ihnen unbekannt bin und zu Ihren 
Geſchaͤftslreiſen fein größeres Recht bes Zutritts babe, 
als jede Privatverfon.“ Das war eime Eeremonie, die 
Niemanden befriedigen fonnte. Doch nahmen die Herru 
in ihren liftigen, fübliben Geſichtern alle die Miene an, 
als ſeyen fie tief im die Geheimniſſe eingedrungen und 
jest fo unterrichtet, wie es ihre Würde nur verlangte, 
Die Borbänge der Hinterwand raufchten auf und luden 
die Berfammelten zu einem Bankette ein, an dem fie 
alle nach füdliher Sitte ftehenden oder wandelnden Fußes 
Theil nahmen, Man konnte die Charaktere unterſcheiden: 
während die Einen über den Weinen, deren Trauben in 
den glübenden Thälern von Zeres be ka Frontera gereift 


waren, Alles vergaffen, begannen die Undern ben Königen 


und Voͤllern nah den gegenwärtigen politiihen Eonitella: 
tionen die Nativität zu fielen, Der Chevalier und der 
Gefandte hatten fih in eine Niſche und in ein Geſpräch 
vertieft, Im einer Gruppe bieß ed: „die Sequeflrationen 
‚ find bei den Deutſchen fo felten geworden, und ich fürchte, 
der Kaifer wird dur feine Fnlminationen gegen den 
Herzog Karl Leopold die Stände des Reichs nur zum 
Widerftande reigen.* — „Reineswegs,“ autwortete ein 
hochgeſchmintter, Kleiner, runder Diaun, „man muß bie 
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Schwaͤche dieſer Menſchen kennen, um ihre Anſtrengungen 
zu beurtheilen. Nur die Eiſferſucht des Könige, an deſſen 
oͤdem, laugweiligem Hofe wir leben, koͤnnte das Signal 
zu einem bewaffneten Widerſpruche geben.“ — + „Meine 
Heren, ſchon foll der König Proteſt gegen dieſes Sequeſter 
eingelegt baben, weil er als Chef des nieberlähftfchen 
Kreifed vor Allen das Recht habe, gegen einen Herzog von 
Mecklenburg zu verfahren,** fagte ein beifer Uuterrichteter, 
ben aber wieder ein Anderer fo berichtigte: „dem SKaifer 
wird es von biefer Seite an Entſchuldiguug nicht feblen, 
denn die Krone Prensen bat eine Eripeftative auf das 
erefutirte Land. Aber Rußland! bedenken Sie, Rußland! 
beifen Ezar dem jungen Herzog, troß feiner tollen, un« 
überlegten Streiche, in feine Famitie aufnehmen will und 
keine Beleidigung feined Schiglings dulden wird," 

(Die Fortfegung folgt.) 





Geologische &rillen. 
CFortfegung.) 


Wir feßen bier nicht weitläuftiger auseinander, wie 
fih in der ganzen Natur, in den Gebirgsarten, wie in 
Thieren und Pflanzen, ein Auseinanderwideln, eine: all 
maͤhliche Umwandlung und Vervielfältigung der Formen 
offenbart; wir verweilen nur bei dem Sage, um den ed 
uns wegen ber fpätern Betrachtungen befouders zu then 
ift, daß der Arten, junaͤchſt der Säugethiere, ebemals 
bei weitem wenigere gemefen zu ſeyn (deinen, und daß 
fih aus einer urfpränglih verbältwißmäßig Keinen Zabl 
von Arten nah umd nad die jchige Mannigfaltigkeit ent 
widelt bat, 

Manche Pflanzen⸗ und Thierformen der Vorwelt 
fheinen wirklich ganz ausgeftorben, alle oder doc bie 
meiften, find jo ganz anders als die jeBigen, daß man oft 
Mühe hat, bie Etammeltern ber leztern darin zu en 
feunen. Daß dieß aber meiftend mur optiſche Taäͤuſchung 
üt, dad wir dabei an feinen Hiatus in ber Schöpfung 
deuten dürfen, fondern nur an die fachte wirkende, fletig 
ummandelnde Hand der Natur, bas beweist und fdon 
ein Blick auf die Verwandlungen, welde unter unfern 
Augen oft fhon nach wenigen Generationen mit Thieren 
und Gewächfen vorgeben. 

Die Erfahrung lehrt, dab Thiere nnd Pflanzen ibre 
charakteriſtiſchen äußern Merfmale nur dann umverändert 
beibehalten, wenn fie in-bem ihmen eigenthümlihen oder 
angewohnten Klima, und an eine beftimmte Zeit bes 
Blühens und Früchtetragens, bed Bengens und Gebaͤhrens 
gebunden bleiben. Sobald fie aus dieſen Verbältniffen 
treten oder geriffen werden, ergeben fib Mobdifitationen 
in ihtem Bau, die fie oft nach wenigen Generationen al$ 
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nicht ſelten als beſtimmt gefonderte Arten erſcheinen laſſen. 
Ehe das Studium der. Botanif eine fo große Ausdehuung 
gewann, - wurden mande Pflanzen als folbe aufgeführt, 
melde in ſehr verfbiedenen Himmelsftriden, in Deutid: 
hand und im füdlihen Europa, in Enropa und in Nord» 
amerifa gleichmaͤßig vorfommen follten. Bei näherer Be 
trabtung fand man aber in folben Fälen immer, daß 
man ed mit veribiedenen Arten zu thun babe und trug 
vun eben fo viele Speties, als Länder, welbe die Pflanze 
näbrten, iu dad Syſtem ein. Link hat nun Äberzeugend 
dargetban, daß, wenn man auch bei dem. jegigen Staud 
der Dinger Dieie Unterihiede anerdennen muß, fein Grund 
vorhanden tft, anzunehmen, dergleichen Pflanze könnten 
nihr, in demfelben Boden unter gleihem Himmelsſtrich 
gezogen, dieſe Verſchiedenheiten ablegen und wieder zu 
Einer Art verfhmelzen. Dafelbe gilt aber auch von vie: 
fen Ihieren, fogar von MWandervögeln; fo niftet der ge* 
meine Baumläufer in Nordamerifa fö gut wie in Europa; 
bei näberer- Unterſuchung gewahrt man aber bald wenig⸗ 
flend zwei Spielarten. DBelannt if, welde Ummwandlun: 
gen mit dem verwilderten Pferd der amerilauifhen Steppen 
und mit andern der menihliden Gefangenidaft entron: 
nenen Tbieren ‚vorgegangen find. Bei den verfhiedenen 
Arten des Stiergeſchlechts, ſo mannigfach feine Formen, 
von dem aſiatiſchen Büffel mir dem Fetthoͤcker bis zu den 
Heinen ungebörnten Urten im Norden find, drängt fi 
unmilltührlih die Ueberzeugung von ber urfprünglicen 
Eiubeit des Stamms auf, und es ik in diefer Beziehung 
febr merkwürdig, daß der vorweltlide Stier, der Zeit: 
aenoffe der Mammuths, uuſerm heutigem zahmen Stier 
aͤhnlicher iſt, ald irgend eine gegenwärtig auf Erben les 
bende Stierart. Daß unſer gemeined Schaaf in beißen 
Ländern bald einen Fettſchwanz befommt, der ed gar 
unkenntlich made, daß der Hund unter den Zropen dad 
Bellen verlernt und darin einen Stammverwandten, dem 
Schakal, aͤhnlich wird, find befannte Beilpiele. 

Thiere und Pflanzen verirren fi indeffen, mie ſich me 
nigitens jezt die Berbältnifle geftaltet haben, nie weit von 
ihrem Heimatbort, und im Naturftande halten alfs die 
Veränderungen, welche im Laufe der Zeit mit ibrem Pau 
vorgehen, langfam und gleihförmig Schritt mit dem af: 
gemeinen Leben ber Erbe, Es gibt aber eine Macht, 
melde dadurch vorzüglich, daß fie Thieren und Gewaͤchſen 
bie Zeiten bes Bluͤhens umd Fruͤchtetragens, der Zeugung 
und der Geburt verrüdt, bie uefprünglichen Urten in unend» 
liche, zum Theil ſehr abweihende Spielarten zerſchlagen 
und fich faft eine Schöpfung zu ihren Zwecken gebildet hat — 
die Menſchenhand. Unfer Getreide, unfer Semäfe, unfer 
Dpit , alle Pflanzen, die der Menſch in feine unmittelbare 
Pflege genommen, daben fid im Laufe der Generationen in 
ibren Formen fo vervielfältige, daß es in den alerwenigiten 


ben mit einiger Sicherbeit anzugeben, und Höfe man ja 
auf eine wilde Pflanze, im der man ben Urtypus einer 
zahmen Art zu erkennen glaubt, fo muͤſſen alle Umftände 
febr underdaͤcht ig ſeyn, weil es im Zweifel immer mabr: 
fbeinlicher ift, die zahme Pflanze ſey am eimzelnen Fleck 
dur Zufall verwildert. Der Menſch bat dadurd, daß 
er alle Grade der Temperatur, der Trodenheit und 
Keuctigleit könſtlich nacahmen, den Boden nad Will 
führer mifchen und die Zeit der Ausſaat abändern Fann, 
aus mander Epeztes, wie and den Aſtern, den Nelken, 
ben Geranien, ber Iris, fih eine gauje Flora beraud: 
actuͤnſtelt, Hunderte von Epielarten, die der Spitematis 
fer. jegt, je nachdem er don einem Grundfaße ausgeht, 
als ſolche, oder als gefchiedene Arten cufführt, Im 
Holzapfel, der Holzbirne, ‚der Vogelkirſche muͤſſen wir 
allerdings die Stämme. uuferer Obſtarten anerfennen ; 
betrachten wir aber die unendliche Fülle unferer Obſtſor⸗ 
ten, wobei die Umriſſe der’ Gewaͤchſe im Cinzelnen und 
im Ganzen oft ſeht bedentend abpeändert find, fo konnen 
wir an dieſen Beifpielen mur -deito beffer ſchaͤzen, wie 
weit die Metamorpbofen einer. und derſelben Art geben 
koͤnneu. Bei den: meiſten andern Gewächſen, die ber 
Meuſch zu feinen Zwecken um ſich pflanzt, haben wir 
nicht einmal biefen Maafftab. 

Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Aus Savoyen, Auguſt. 
Bortfegung,) 
Indufrie und Literatur 

Man bitte Unrecht, die von der franzbſiſchen Reoterung 

von 41792 bis 1315 auegeführten dffentlihen Arbeiten als 
für Gavoyen unternommen zu räbmen. So war die wide 
tige Eindänmung der Iſoͤre fhon vor 1792 beſchloſſen nnd 
auch begonnen worden, während fie unter der franyöfifchen 
Drgierung aller Reflamationen ungeachtet Tienen blieb, Jen 
wird fortwaͤhrend und wirtlich auf großartige Welſe daran ger 
arbeiter, langſam zwar, aber auch mit ſchönender Ebrfurcht vor 
ten Eigenthum. Napoleon bat freilich einem großen Heer 
weg Über den Mont Eenid mit großen Koflen angelegt; if 
bieh aber für Savoyen gefneben? D nein, fondern nur, um 
ſanell feine Arıneen nad Stalien werfen zu fhunen. Yubers 
dem geſchah nichis, ald der Bau einer ziemlich därftinen Ins 
fanterietaferne in Chamberv, auf ber Stelle des im ber Revo⸗ 
Iutiom niebergebrannten Schloſſes, und eines Hauſes für ben 
Präferten. Seit ber Meflauratica find alle neuen Bauten md 
Auflagen im unmittelbarflen Üntereffe bed Bandes geſcheben. 
fo neue Provinziarfiraßen, Kommunalwege, Gtromtämmmum 
gen, Bräden, Klrchen, Schulbaͤuſer m f- w. Mir ben Gi 
werbfleiß iM bingenen no lange nit genug geliehen, fo 
gute Gelegenheit auch dazn vorhanden wäre, Noch immer 
sicht das Land etue Menge Fabritate aus dem nahen uf 
fernen Austamd, und Die verbotenen werden auf alle möa- 
fie Art von Genf und von Lyon ber einaefhmumgelt, wat 
febs aachtheilig anf die Woratisis bes Greuzbewohner wirtt. 
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&o find and die trefflichen Fifenminen, andere Bergwerte. 
Salinen und Steintoblengruben lange nit gebdrig bemnst. 
Bıeles fommt in diefer Beziebung von dem Mangel an Ach⸗ 
tung vor der Arbeitiflafe, der bie Natur des Landes mit 
feinen vielen Strömen und Quellen bier fo gaünflig waͤre. 
Noch jest werden die böbern Stellen ausſchließtich vom Abel 
eingenommen, und nur der Goldaten:, Advotaten⸗- und Rich ⸗ 
terftand, fo wie bie Medizin fleben ben mittlern Ständen ofs 
fen; Handel, Babrirwefen, Aderban und Vichzucht, dieſe 
Nabrungsquellen des Staats, werden mit Geringſchaäͤhung an: 
pefeben. Dergleichen Vorurtheil findet fih auch in der Sphäre 
der Wiffenfpaft und Kunft, die im Laufe ber Sabrbunderte 
verſchledene Schickſale gehabt bat. Unter den rohen Burgunbden 
und Franten herrſchie Aberall Barbarei, Mit Karl dem 
Großen wurde ed au In Savoyen heller, aber nur für furze 
Zeit. Indeſſen lebten doch einige Keuntniſſe in den Kıdfterm 
fort, deren @infinß damals auf Genf, Faucigny und Gas 
voyen fon bedeutend war, befonders wenn die Biſchoͤfe dies 
fer Länder Freunde der Wiffenfyaft waren, Im Fahr 1424 
wurde die bobe Schule in Avignon geftiftet und durch fie vers 
mebrten-fid die Juriſten in Savopen, no mehr aber, ald 
4430 das ſavoviſche Landrecht bekanut gemacht wurde, benn 
nun ward das Rechteſtudium vorherrſchend, ja faft ausſchlleſ⸗ 
fend. In der ſpaͤtern Literaturgefgiste des Bandes zeigen 
fi beſonders zwei Epochen: feit der Eroberung dur König 
ran I. von Franfreih 1556 #18 1792, und von da bis auf 
die neueſte Zeit. Der Sinn für Riteratur und Kunſt, ben 
Franz I. in Frautreich aufregte, verbreitete ih auch mad 
Savoyen. befouders dur die Mitglieder des Parlaments, das 
er in Chambery aufſtellte. Auch unter den einbeimifgpen 
Fürften, denen das Land wieber zurücgegeben worden war, 
erbielt bie Literatur von Emannel Phllibert und Karl Emas 
nuel einige Aufmunterung, Unter jenem Fuͤrſten wurde bie 
erſte Buchdruckerei angelegt, und feine Gemahlin Margaretbe 
wirfte beſenders dazu mit, daß Gelehrte aus dem Ausland 
wa Eavopen Berufen werben, Dainals wurde au bie Zus 
riner Univerfirät wieder bergeftellt und die Jeſuiten na Cham: 
bery berufen, um da Religion, Grammarit und ſcaͤne Wife 
ſeuſchaften zu Ichren. 
Die Fortfegung folgt.) 


Paris, Auguft, 
(Fortfegung.) 
S ıı ı be 

Hoͤchſt ungerelmt Taffen die Dichter im eben biefer Kuelpe 
bie Verſchwoͤrer genen ben Nepenten zufammenfommen. Der 
Asbd erfährt es während des Kuchenbackens und laͤßt bie Burs 
{de verbaften; der Regent aber laͤht von dem Maͤdchen ab 
und verbeiratbet ed gar mit feinem Geliebten, Non foren 
Dingen weiß bie Geſchichte der Regentſchaft fo gut als nichts; 
das if Scribe'ſcher Einfall, Man muß gan vergeffen, daß 
bier geſchichtliche Perfonen auftreten, und alddann fann man 
fi am dieſem Vaudeville fo gut beluſtigen, wie an zwanzig 
andern deſſelben Dichtere. Es thut mir mwirffih leid um 
ion; die jungen Tbeaterfrititer In dem Tageblaͤttern, beſon⸗ 
ders Jules Janin im Journal des Debats, richten ihm fo ers 
bärmli zu, daß er zulezt alles Anfeben verlieren wird, 
Wahrſcheinlich ift ibm das Dichten zur andern Natur gewors 
den, fenft bätte er beffer getban, ſchon vor einigen Jahren 
anfzuhdren und Andern dad Feld zu Überlaffen. Die Theaters 
Bireftionen laffen ihm wohl nit ruhen; vermuthlich erſcheint 
alle drei ober vier Tage ein Direftor bei ihm und ruft: Kerr 
Serlibe, gefaͤlligſt mod ein Erüd! Wenn nun vollends von 
einer Oper oder Operette bie Mebe ift, fo will fih fein Roms 
ponift daran Magen, woſern Geribe nicht dem Text ſchrelbt. 


&r allein weiß, wie man eime Oper Geiter Sehanbein muß, 
wie man die Rieder zurichtet, damit der Komponiſt breauem 
feine Muſit ihnen anpaffen fünne; er allein weiß, wie man 
ein Städ Intereffaut machen und bie Rangeweile verbannen 
fann, Es iſt alfo ben Direftoren har nit gu verargen, baß 
fie ihm fo oft auſprechen, zumal fie wien, daß eim meneh 
Stüd für ibn nur dad Wert zweier oder dreier Morgen iſt. 
Aber ibm iſt eb vielleicht zu verargen. daß er nicht mehr 
auf einen dauernden Rubm Häft nnd feine Arbeit fo leicht⸗ 
finnig hinwirft. Seribe macht fig jedoch aus den Vorwuͤr⸗ 
fen. bie Ibm im den Tageblaͤttern nur allzureichlich zufallen, 
gan, und gar nichts, wenigſtens bat er nie anf bie vielen 
Krititen geantwortet und Feine Erumde länger bei einem 
Theaterftücte verweilt, als zuvor, Seine Gtärte beftebt nun 
einmal in ber gefälligen und wigigen Behandlung eines Vaude⸗ 
villeftoffes ober einer Oper; Hoͤhtres darf man von ibm mit 
verlangen. Manche Dichter muͤhen ſich vergebens ab, ohme 
den Standpuntt erreigen zu Fönnen,, worauf Scribe fih ger 


ſtellt hat. 
(Der Beſchluß folgt) 





Aufidfung des Iogogaripbifgen Netes in Wr. 197: 
Earl, Eber. Ede, Eden. Efeu, Egel. Ehre, Eile. Etel, Eibei 
Emua. Cube, Eos, Epos, Eques. Erde, Efel, Erwa. Eule, 

Evoe. Emig. Exil. Eyer. Esel, 


— — 


Cogogriphisches Netz. 
Gegenſtuͤt zu dem in Nie. 197.9 


b. Miet Bebenrlichteiten 
Half ich ſchon bereiten, 


e. Ip In alten Kaaeın 
Krieb das Menfdienjagen, 


d. Schlage mid, fo Tau ich, 
Oft mir Blute tauf id. 


f. Meine Hand wird Fuß, 
Wenn I flieben muß. 


g. Rund zum Spiel und fein, 
Scharf als Feuerſtein. 


h. Schuſter, fig’ und ſchwitze! 
Durch muß meine Spitze. 


1. Rubia, Schaͤfer, ſchlafe, 
Weid' ich bir die Schafe. 


m. Schlaͤft aber ein fhbnes Kind: 
In flüftre, fo wacht es geſchwind. 


r. Pulverlos mein Krieg, 
Steis war mein ber Sieg. 


s. Krieger niederrammten 
Meine Elephanten. 


x. Und mid ſahn bie Alten 
Manchen Schädel fpalten, 


z. Ueber ſolche Wert 
Woͤlbt ſich Fart mein Zeit, 
J. 0, M. 
*) Der Mechanlomud in Hier derfelde, mer daß der zu findende 
Buchſlabe dießmal fein fo fruchtbarer iſt, daher der Radien mur 
pwolf find. 
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Montag, 26. Auguft 1833. 





Eure Furcht und Schreden fen Über alle Thlere auf Erden; — Mlleb, 
wad fich reger und lebet, das fen eure Speiſe; wie dad grüne Araut babe 


ich ed end alled grachen., 


Moſes. 








Geologische Grillen. 
(Bortfegung.) 


Seit dem älteften Zeiten kennt Niemand bie Stammes 
pflanzen unferd Getreided, und wo auch Meifende den 
Spelz und die Gerſte in Verfien, den Weizen in Sibirien 
wild gefunden haben wollten, nie mar zu ermeifen, daß 
nicht das Saatlorn zu folden Fündlingen aus dem Futs 
terfat eines Nomaden fam. Der Hafer ift die eigen: 
tbümliche Getreideart der alten Germanen; aud ihn hat 
noch fein Menſch wild geſehen. Daffelbe gilt von den 
zabllofen Sorten unferer Gurken, Melonen, Zwiebeln, 
Müben, Bohnen, Linfen, Erbfen, vom Salat und Kobl. 
Auch das Korn bed Amerifanerd, der Maid, bat fih 
laͤngſt aänzlih dem wilden Zuftand entfremdet, und In: 
dianerflämme, die man im neuerer Zeit im Innern von 
Amerika entdedt, ftüsten fo gut, wie bie Voͤlkerſchaften, 
welche die eriten Eroberer vorfanden, ihre Eriftenz auf 
die Kultur defielben; aber der Maid, ben fie bauten, war 
ein ganz anderer, ald ber, den wir von den Inſeln zu und 
verpflanzt haben, ohne baf man zu fagen wüßte, ob er 
der Stammpflange näher geblieben ift, oder fich weiter 
davon entfernt bat. Kurz, wir feben, der Menſch, wenig: 
ftend der europaͤiſche Menſch, hat ſich zu feiner leiblichen 
Eriftenz eine eigene gaftronomifhe Vegetation erichaffen, 


bie vom Naturftande fo weit abweicht, ald er felbft, und 
mit der gefammten wilden Flora von Deutfchland könnte 
der gewanbtefte Koch keinem Tagelöhner ein Mahl bereiten. 

Was unter der kuͤnſtlich beifenden, düngenden, pros 
pfenden, beichneidenden Hand des Menſchen fo rafh und 
mannigfaltig geſchieht, geſchieht fiber au, nur langfamer 
und ftetiger, in der freien Natur, und wir können mit 
Beltimmtheit annehmen, daß ſich erft im Laufe der Zeiten 
aus einer verbältuißmäßig geringen Zahl von Arten jene 
Unzahl von Formen entwidelt bat, die fih auf Fluren 
und in Wäldern der alten Erbe zu den mannigfachſten 
Arabesken verfahlingen und bem Spftematifer den Kopf 
verwirren. Wie weit rüdwärts im Leben ber Erbe bie 
Dereinfahung gebt, bafıır Haben wir lebiglich feinen Maaß: 
ftab und werden fhwerlichje einen befommen, Sehr inter: 
efant iſt ed indeffen filr den Punkt, den wir hier beſprechen, 
dad die genauen Befchreibungen, welche und bie Alten von 
manden ihrer Gewaͤchſe binterlaffen haben, jezt auf fein 
Gewaͤchs mehr ganz paffen, und daß auf afiatifhen und 
egyptiſchen Monumenten Pflanzen fihtbar ſehr charal⸗ 
teriftifch abgebildet find, denen feine gegenwärtig in jenen 
Ländern wachſende durchaus gleiht; ed beweist dieß aber 
den Saß, daß fih die Gemähfe umwandeln, nur im 
Allgemeinften, In einer jedesmaligen Weltperiode it wohl 
der Gang bdiefer Umwandlung ein ſehr fangfamer; aber 
bie Kataftrophen, welche periodenmweife die Oberflaͤche ber 
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Erbe umgeftalteten, feinen au bei ber Metamorphofe 
der Gewaͤchſe bie "Hauptrolle zu fpielen und dadurd, daß 
fih der ganze Charalter der Atmofphäre fhnell änderte, 
dadurch, daß fie Keime und Saamen weit verfhlugen oder 
die Pflanzen auf ihrer Stelle rafch in ein anderes Klima 
tauchten, bie bisher einfachen, in fi beſchloſſenen Formen 
zgerfplittert zu haben, Mas in diefer Beziehung unten 
vom Thierreih gefagt werden wird, gilt ohne Zweifel 
vollommen auch vom Pflanzenreich. 

Werfen wir jezt einen Blit anf die Thiermelt, fo 
tritt und daffelde Verbältniß in dem Grade noch auffallen: 
der und beutlicher entgegen, ald wir den, unferm eigenen 
näher stehenden thierifhen Organidmug beffer begreifen, 
als die frembdartigere Naturform des Gewaͤchſes. In 
welch unendlih maumnigfaltige Nacen find ftrahlenmeife 
unfere Haudthiere auseinander gegangen, feit ber Menſch 
die wilden Arten in feine Hut genommen und durch fünft: 
lie Pflege und abgeändertes Futter bald biefe, bald jene 
Seite ihred Organismus mehr entwidelt hat, Wo find 
aber die natärlihen Grundtypen dieſer unzähligen Spiels 
arten? mo find die Stammeltern unferer Haudthiere? 
Nirgends mehr, wenn der Sag der fpftematifchen Zoologie 
wahr wäre: Thlere, die fib von andern durch bleibende 
Merkmableunteriheiben, bilden verfhiedene Gattun: 
gen. Wie fih die und dienſtbaren Geſchoͤpfe unter unferer 
Hand gefaltet haben, weichen fie nicht felten fogar im 
SKuobengerüfte, dad manden Naturforfchern fiir das ab» 
folut Unveränderlibe gilt, beftändig von denjenigen 
Thieren ab, die man für ihre Stammeltern halten möchte; 
f0 bat der Auerochs vierzehn Mippen, unfer gemeiner 
Stier dagegen, angeblih und wahrfheinlih fein Nach— 
fomme, nur dreizehn; ber Wolf, ohne Sweifel der Urahn 
bes Hundes, hat fieben Zendenwirbel und neunzehn Schwanz: 
wirbel, ber Hund dagegen ſechs Lendenwirbel und zweisund: 
zwanzig Shwanzwirbel, Keine unfererjeßigen zahmen Stier: 
arten fällt ganz mit denen zufammen, deren Abbildungen ung 
das Alterthum anfbewahrt hat; die Roſſe, auf denen die 
SKeerfübhrer der alten Germanen vor ihren Schaaren trab: 
ten, wären wohl ganz fremde Gefchöpfe in unferer jebigen 
Pferbewelt, und die Grundform des Thiers, beifen Kell 
wir zu einem künftliben Ader umgewandelt haben, von 
dem wir alljährlih Wolle erndten, ift längit aus der Er; 
innerung des Menfhengefhlebts verſchwunden. 

Unter allen Haudtbieren ift nur noch unfere Haug: 
katze der wilden Kate fo ähnlich, daß die Abftammung der 
erften von der lezten deutlich in die Augen fällt, Aber 
juft diefer Fall gibt und im Allgemeinften einen Maaß— 
ftab für die Länge der Zeit, feit welcher bie Liefer umge 
wandelten Arten von Thieren In der menihlihen Dienft: 
barkeit ſeyn mögen; benn es ift erwiefen, daß die Kate 
bei ung erft im Mittelalter gesäbmt worden ift, während 
die Kaße der Egypter ein Nachkomme einer afrifanifhen 


Urt zu ſeyn fcheint, Trotz dem aber, daß erſt wenige 
Jahrhunderte feit ber Zäbmung umferer Katze verflofen 
find, ift der Unterſchied zwiſchen der wilden und zahmen 
Art größer, als zwiſchen manden im Naturftande leben: 
ben Thieren, melde die Wiffenihaft als fpezifiih ver: 
fhiedene Gattungen trennt, Abgeſehen von deu befannten 
Modifitationen der äußern Form, bat die zahme Katze in 
innern, weit unveränderlichern Theilen, in der Länge bes 
Darmfanald im Verbältnif zur Körperlänge, wornach 
man fonft ganze Gruppen von Säugetbieren unterfcheibet, 
eine fehr merkwürdige Veränderung erlitten. Die Länge 
des Darms verhält fi nämlich zum ganzen Körper bei 
der wilden Kaße wie 3 zu 4, bei der zahmen dagegen wie 
5 zu 1, was als eine Folge ber gänzlich veränderten 
Lebensweiſe erfcheint, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Chevalier Clement. 
(Forrfegung.) 


Ale die ſtaatsklugen Berechnungen wurben jest durch 
eine übermäßig laut gewordene Debatte übertäubt. Im 
einer zweiten Gruppe hatte man feinen Standpunft höber 
genommen, und war über die Spmpathien und Antipa: 
thien der Kabinette in lebhaften Zwift geratben. Ed was 
ren über Spaniend Verhaͤltniſſe Säge laut geworben, 
welde ein junger Mann von einem faft auffallend frifchen 
Anſehen und einem fonderbar uber die rohen Wangen 
ftreihenden Barte mit Feuer und Energie beftritt. Er 
ſprach ſtuͤrmiſch und grauenbaft, denn feine Lippen beweg⸗ 
ten fih dabei nicht. „Die Politif des Gleichgewichts,“ 
rief er, „zerftört dem innern und aͤußern Frieden ber 
Staaten. Iſt ed nicht laächerlich, wenn fib Frankrelch 
am Mheine für Verlufte entihädigen will, die ed in Wefte 
indien erlitten? Was beftimmt dad Mabrider Kabinet, 
mit den Höfen des entlegenften Nordens fo weitberedhnete 
Verbindungen anzufnäpfen, die das Waterland nur in 
gefährlihe Verwicklungen reifen können? Bon jenem 
fernen Winkel Europens ftelt man nah allen Seiten 
Netze aus, um die Naubtbiere zu fangen, die man in 
ihrer wahren Schäblichkeit nur im Innern des Landes zu 
fuchen dat. Spanien feufzt unter bem unglädlichen Joh —“ 
Hier brach der Redner plößlih ab, offenbar über feine 
kuͤhnen Worte erfhroden. Die ihn umringten, waren 
ſchon laͤngſt ſcheu zurädgetreten und batten fib vermuns 
dert Winke gegeben, Jezt Fam der Chevalier, längit 
auf dieß Geſpraͤch aufmerkſam, haftig berbei, ſchlug 
dem Sprecher auf die Schulter und ſah erihroden in ein 
gemaltes Gefiht, in dem nur die Augen lebten. „Her⸗ 
nandes, Du wagft Dein Leben!“ rief der Chevalier, aber 
die Maske war ſchon entfhlüpft, ehe man ſich ihrer 
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bemädtigen Tonnte. Durch eine. KHinterthär war fie 
entkommen. Man ftaunte, lief mit Litern nad, befejte 
die Treppen des Morberhaufes und fand den Portier in 
feiner Loge zwar fchlafend, aber als ein trener Diener 
den Thürzug fo feit in der Hand baltend, daß Niemand 
bätte hinein oder berausfommen können, Man ftaunte 
noch immer, aber der Chevalier fagte, ed fen Nichts, 
und der Gefandte befahl, einen Transport Gapwein zu 
bringen. Best fprab man wieder von Sequeftrationen 
und von ben Zänzerinnen der italienifhen Oper, Alles, 
wie die Diplomatie ed mit fi bringt, 

Hernandez [bien an bad, was er die Entlarvung des 
Chevalier nannte, Alles feßen zu wollen, An Verbinduns: 
gen fonnte ed ihm nicht fehlen, ein diplomatifhes Souper 
beginnt niemald mit der Frage: wer find Sie? und eine 
Maske machte ihn unfenntlid. Er hatte gefeben, in 
welcher Eigenſchaft Element auftrat, bie Debatten der 
Unterbaltung regten feinen Widerſpruch auf, und fein unbe: 
rufener Eifer verrieth ihn. Er war mit einem leichten 
Sprunge in bem Hofe bed Hoteld, flieg über eine Gar: 
tenmauer und war in wenig Augenbliden an dem Strome, 
der von biefer Seite eine Reihe von Befißungen befpülte. 
„Ihr ſeyd verrathen? man verfolgt Euch?“ fragte eine 
lange, hagere Geftalt, die auf einem Sahne den Flucht: 
ling erwartete. Hernandez riß die laͤſtige Maske bers 
unter und erzählte fein Ubentbeuer. Der Ruderer ftieß 
ab, ſchwieg eine Zeitlang, bis der erfhöpfte Spanier ſich 
selammelt hatte, und fagte daun: „Solder Nächte habe 
ih in Paris mit Dom Bea mehrere erlebt; nur endeten 
fie fröblier, als diefe. Wenn Ihr wieder heimkehrt 
und ben gelebrten Mann unter feinen Foliauten in Sa: 
lamanka auffuht, fo mögt Ihr ihm fagen, wie frifdh 
noh im meinem alten Kopfe die Erinnerungen leben, 
und wie in mir die Winterfaat ded Erlebten noch immer 
mit jungen Keimen aufſchießt. Alles trifft zufammen: 
der fpiegelglatte Strom, die vom Nubderfhlag überraſch⸗ 
ten und entgleitenden File, die Nachtigall in den dun— 
keln Ulmen, die ihre fäufelnden Schatten in den Strom 
werfen, die Sterne ald einzige Vertraute über und, 
Wenn wir dann ben Kahn an einem Pfabl befeftigt bat: 
ten, fo betraten wir die friedlichen Raͤume unferer 
gemeinfhaftlihen Wohnung, wo in dem Dfen des Pa: 
boratoriums fhon bie glühenden Kohlen angefhürt waren 
und dad Brodium über den fiedenden Pfannen dampite; 
denn wir trieben die Chemie mit würdigem Eifer. Nur 
fagte ich ſchon, wir kamen von füßeren Spielen, als zwei 
Brüder, bie zweien Schweftern huldigten, Don ea, jest 
der mweltberühmte Lehrer in Salamanfa, und Albertus 
Edard, Sr. koͤnigl. preuß iſchen Majeſtaͤt erſter Leibchemikus.“ 
Dieſer Leztere, der in ſpaͤtern Jahren durch feine Goldma⸗ 
cherei fo ungluͤcliche Eard war Hernandez einzige De 
kanutſchaft, der er ſich anvertraut hatte in dem fremden 


Treiben ber Stabt. Don Zea von Salamanka hatte ihn 
an dieien, feinen alten Parifer Stubdiengenoflen, empfoh⸗ 
len, an einen Mann, deffen Stellung nah damaliger 
Eitte beim Hofe nicht obne Cinfluß und den Plänen 
des ESpanierd darum nur willlommen war. Hernandez 
börte aber jegt wenig auf die MNeminiscenzen feined Be: 
gleiterd, und der fauft gleitende Kahn mwiegte ihn im 
folde Ruhe ein, daß er ungeftört feinen trüben Gedan: 
fen nahbängen founte. Edarb ſah dabei heiter im die 
fternenbelle Naht und modte wohl nicht ahnen, baf 
feine Blide auf Orte fielen, wo hundert Jahre fpäter 
eine Sontag ibre Triumphe feiern und ein ruſſiſcher 
Kaifer ein Grenadierregiment haben würde, Eckard 
wohnte nah alten Privilegien in einem Erfertburme 
des Coͤllniſchen Rathhauſes, wohin er jezt feinen briis 
tenden Gaflfreund führte. Hernandez warf fi auf fein 
Lager und der Leibchemikus bemuzte noch einen heil 
ber Nacht, um im Cornelius Agrippa und Roſenkreuzers 
chemiſcher Hochzeit zu ftudiren, nab feinen Säuren und 
Ertralten zu fehen, die Deftillirfolben zu befeftigen, Fury 
ih auf jene für den ebrlihen Mann fo traurige Zeit 
vorzubereiten, wo er Gold für feinen Monarhen machen 
wollte, und zu dem Ende mehr Dukaten verbrauchte, 
ald er produzirte, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Scherzhafte Sonette von Kope de Vega. 
Meberfezt von Abdolph von Stapled, 
VI 

Smaragdnen Glanz vereint mit klarem Spiegel 
Ein Zei durd fein Gewaͤſſer und fein Grädden; 
Umkraͤnzet ift des Teiches ſchoͤnes Wädchen 
Mit buntgeſtreiften Lilien auf dem Hügel. 

Es ſchwimmen Euten dort mit krauſem Flügel, 
Und neben ibnen ſchwimmen Waſſerblaͤſschen; 
Anh Holz für Barken ift nicht fern, wo Haͤsſchen 
Bewohnen einen naben Wald und Igel, 

Der Zepbpr ſchlaͤgt kryſtallnen Schaum im Bette 
Der Fluth und flüftert, als ob unabwendlich 
Er ein Gebeimnif zu vertrau’n und bätte; 

In diefem Wald, an dieſem Teiche endlih.... 
Doch weh! bier it das Ende vom Eonettel 
Verzeiht, daß ich's begonnen; es it ſchaͤndlich! 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Aus Savopen, Auguſt. 
(Bortfegung.) 
Das gelfiige Reben. 
St. Fran; von Gates und der Präfibent Wahre trugen 
Sorge, daß bie böhern Spulen vermehrt wurden, unter der 
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Leitäng ber Sefniten und Barnabiten, In Annecy befland 
damale die Florienantiniſche Atademie, wo auch ber berühmte 
Waugelas feine erfien Studien in Grammatif und Philofopbie 
machte, In dem reiben Sabrbundert Ludwige XIV. hatte 
auch Saroyen mehrere ausgezeichnete Männer. Der P. 
Ehalles und der Abbe Saint⸗Réal verbreiteten Ihren Einfluß 
bis im die Alpen. Im Sabre 1678 wurde bie Atademie von 
Zurin durch Wert Baillh, Biſchof von Nofa, und ben 
Grafen Sallier de la Tour gefliftet. Hlerauf erhielten die Zur 
riner Univerfitde und die Kolleglen in den Provinzen eine an: 
dere Einrichtung, und in alle wiffenigaftligen und Unters 
rintsanflaiten in Piemont und Savoyen wurbe mebr Einheit 
gebragt, Bon nun an war es ben Savoyern nicht mehr 
vergönnt, Ihre böbern Etudien in Jurispruden, und Medizin, 
fo wie bie afademifgen Grade zu ſuchen, wo fie wollten, 
fondern fie mußten nach Turin geben, was au mod jest ber 
Bau if, jedoch nicht als eim Uebelſtand augeſehen wers 
den fan, da bie Zuriner Univerfität den framzoſiſchen nicht 
untergeordnet ift, und da wenigftend die jungen Leute in Zus 
rin ber fittlihen Werdorbenbeit und Ausartung nicht fo aus: 
gefezt find, wie in Paris. Grenoble und Montpellier, Vieles 
von bem bieher begründeten Guten fanf unter ber franybfis 
ſchen Herrſchaft, die 1792 begann. Es flingt wie bilterer 
Spott, was Napoleon am Gten Januar 1807 In einem 
Derret von Warſchau audfpradp: feine Renierung über Gas 
voyen folle feon le rögne des des actions, des seiences 
utiles, de la philosophie et de la morale, Won alle dem iſt 
aber nicht bad Geringſte gefpeben. Der Bolfds und ber hoͤ⸗ 
here Unterricht wurde, wie in Franfreih, entſetjlich vernach⸗ 
laͤſſigt; Napoleon betrachtete bie Gavoyer wie ein Wolf, dab 
zu nichts taugt. als zum Golbdatenfland, und dazu hat er fie 
auch redli von 1800 bit 1815 benuzt, was bie Todtenliſten 
aller ſavoyiſchen Diflrifte bezeugen. Ws er feine Univerfitdt 
gründete, war Savoyen feine böbere Schule zugebacht, unb 
nur mit großer Miübe brachte man ed babin, das Chambery 
ein Collöge imperial erhielt. est befist Savoyen ſechs bs 
nigliche Kollegen, two Profefforen, die ber Staat bezahlt, 
Humaniora und Philoſophie Tehren, freilih nur bie Philoſo⸗ 
pbie, melde bei einer Regierung, wie die gegehmärtige. unb 
bei der Herrſchaft ber Geiſtlichteit moͤglich iſt. In Beziehung 
anf die bildende Kunft bat bad arme Land immer eine unbebeus 
tende Rolle fpielen muͤſſen, weil zur Blüthe der Kunſt noth⸗ 
wendig Reichthum gebdrt, der nirgends in Savoyen zu finden 
it. Die Kunſtgeſchichte weiſt bier von feinem ausgezeichne⸗ 
ten Maler, Bildbaner ober Banmeifter, obgleich ed berfelben 
feit 43142 genug geneben bat, vom benen auch bie Schibſſer 
von Etambery, Bouraet und Ripailles am Genferſee ausge⸗ 
matt worden find. Seitdem (1559) Emanuel Philibert Zus 
rin zur Hanptftabt feines Landes gemant, bat Gavoyen im: 
mer mebr von feiner Bebeutung verloren, mub zwar zum 
Vortheil Piemonts, bat fi .nun immer mehr erhob, nicht 
blos dur den König und feinen Hof, fondern au burch die 
ordiere Wontbabenbeit, die dadurch im dem Sand verbreitet 
ward, Dadurch entftand ein immer wachſender Hab ber Ga: 
vover genen bie Piemontefen, der Immer mehr genäprt ward. 


Die Fortfegung folgt.) 


Paris, Auguf. 


GBeſchluß.) 
Sherubini’d Ali⸗Paba. 


Es war im dieſen Tagen eine merfwärbige Erſcheinung⸗ 
den alten Eberubini wieder mit einer Oper auftreten zu fes 
ben, zu welger natürlich Niemand anders als Seribe den 


Text verfertigt Hatte. Won beim alten Meifler war es ziems 
lich kuͤhn, fi wieder Im eine Laufbahn zu Wagen, bie er 
ſchon ſeit zwanzig Jahren verlaffen bat. und eine große Oper 
zu foreiten, was fo wenigen Tontänftfern gelingt. Obſchou 
die Zeitungen bei diefer Gelegenheit viel Über Cherubini ges 
ſchrieben und uns fein ganzes Leben wieder erzählt haben, fo 
haben fie und doch nicht berichtet, wie es zugegangen iſt, daß 
der Meiſter dieſes Wageftücd umernommen bat, Vermuthtich 
bat man ihn darum angegangen, Es heißt, er babe eine 
tänoft vergeffene Dyer in feinem Pulte Liegen gebabt, aus 
biefer babe er bie beiten Stüde ausgeſucht, mebrere neue 
binzugefägt. und fo ſey denn die aroße Dper Ali⸗Baba ents 
Nanden. Die Sache ſchien fo wichtig, daß bie Tageblätter 
fogar von ben Probevorſtellungen Bericht erflatteten, Diefe 
fol Eherupini mit jugeudlicheen Eifer geleitet haben, Zwar 
bat er die Mufitanten nit geprügelt. aber tächtig geſchol⸗ 
ten, wenn fie fich einen Schnitzer zu Schulden fommen lleben, 
und er foll mit einem bewundernswuürdigen feinen Geboͤr je: 
beömal den wahren Schuldigen aus dem großen Orcheſſer bers 
audgefmden Haben. Ueberhaupt wurde das Stück außeror« 
dentlich bänfig im den Xageblättern beſprochen, fon ehe es 
aufgeführe wurde. Man glaubte es dem graugeworbenen 
Meifter ſchuldig gu ſeyn, fein im Frankreich nicht hinlaͤnglich 
gewurdigtes Talent nach Gebühr beransjuhesen nnd zu loben. 
Es war für ihn eine Art von Vergotterung nad einer um: 
verbienten Bergeffenheit. Darin hatte man aber wohl nicht Necht, 
dad man ibn als einen mit Undant bebandelten Känflier 
ſchilderte. Napoleon fon Ihm nicht haben leiden fännen, weit 
Eperupint ihm einigemal mit der Reftigfeit eines feines Wers 
dienftes bewuſten Künfllerd geanttworter babe, Indeſſen wurbe 


‚er doch nicht bintangefegt; feine Kirchenmuſit blieb im Anfes 


ben, und hätte Eherupint fortgefahren, für das Theater zu 
arbeiten, fo würde er auch beim großen Publitum nit im 
Vergeffenbeit geratben ſeyn. Ich weiß nicht, weßbalb er fi 
fan ganz vom Theater zurädiog. Wielleipt füntte er, daß 
fein eigentfiher Beruf bie Kirhemmufit few Freilich wur⸗ 
ben einige feiner Nebenbuhler, die feine Wirtuofirät nicht 
baten, mit Gnaden überbäuft, indeß er ſich einzig auf fein 
Zalent zu Nügen batte; ſolch eine Ungerechtigkelt fräntt einen 
oroden Rünftler; dagegen konnte ſich aber Cherubini mit ber 
boben Anertennnng tröfen, bie feinem Verdienſt in ganz Eus 
ropa au Theil wurde. Während ber Meflanration wurde er 
zum Worfteber des Mufittonfervatoriums, oder, mie es bar 
mald hieß. Ecole des- menus plaisirs ernannt, und dieſe 
Stelle verfieht er now, fo wie bie eines Mitgliede ber Kunft: 
atademie. Sein Alt⸗Baba IN nun zwar mit großem Beifall 
aufgenommen worden und Cherubini muß über bie innige 
Teilnahme, die man Ibm fo allgemein bezeunt hat, gerührt 
feon; indeſſen ſcheint es boch nit, daß diefed große Stück 
popufär werben wird, Eierupini’s Muſit int für das große 
Publifum mit fahfich genug, fie ſcheint ibm zu oelelrt, zu 
funftreih, es Fann fie nit genießen, wie die Roſſiniſche, 
Schlimm ift dabei Scribe weanefommen; denn die Iheaterfris 
titer, welche Eperupini fhonen wollten, bielten ſich dagegen 
an ben Dichter bei Textbuches und warfen ibm mit Bitters 
feit vor, er babe eine der intereffanteflen Erzählungen der 
Taufend und eime Nacht ganz verhunzt. Geribe bat fi bie 
Arbeit allerbingd ſehr leicht geinacht, wie er zu thun pflegt; 
allein man follte einmal zehn andern Dichtern biefelde Aufs 
gabe ſtellen und feben, role fie damit fertig werben, 
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— Mir ter Mond, Im Teichten Schweben, 
Bald rein und bald In Wolken Nebt, 
Co ſchwindet wechlelnd dir tab Beben, 
Dis ed in Wellen untergeht. 
Paten, 


. Abend und Slorgen. 
Ron G. Pfizer. 


Wenn belle Glocken 
Um Mitternacht 

Zum Schlafe loden, 
Wer ſpaͤt noch wacht; 


Venn mir, wie trunfen 
Dom Nektarfaft, 

No ſpruh'n die Funken 
Der Echöpferfraft: 


Dann faßt ein Kummer 
Mich ob dem Zoll, 

Den ib dem Schlummer 
Entrichten fol. 


„So wird beftändig 
Det Beiit aeftört, 
Der, urlebendig, 

Sich nie verzehrt? 


Der Duell gemindert, 
Der nie verfiegt? 
Der Strabl gebindert, 
Der ewig fliegt? 





uch, daß die Kette 
Der Freie träge! 

Im Mubebette 

Ein Held ſich pflegt!“ 


Doch wenn der Schleier 
Der Nacht zerreißt, 
Der Morgenfhreier 
Den Tag verheißt; 


Menu mir im Traume 
Der Mohnquell floß, 
Bom Schlummerbaume 


39 Frugt genof: 


Dann wmoͤcht' ich wandeln 
In Naht dad Licht; 
Mid reizt dad Handeln, 
Die That mi nicht. 


„Im Schlaf geibieden 
Don Markt und Welt — 
Da wird der Frieden 
Mir nie vergaͤllt. 


Mad Tags ich thue, 

Das wird mir ſchwer; 
Hier hab' ih Ruhe — 
Mas will ich mehr 7?“ 


Mit folder Klage, 
Noch traumberäubt, 
Dem neuen Tage 

f Der Geift ſich fträubtz 


Bid frifhe Spannung 
Den Nerv made ftark 
Und Kraftermannung 
Durdjudt bas Mark, 


Der Traum fällt nieder; 
Hoc trägt der Held, 
Mie Atlas, wieder 

Die Laft der Welt. 


— — 


Chevalier Clement. 


(Fortfegung,) 


Menige Zeiten gleichen der allgemeinen Unruhe und 
Aufregung, die den Anfang des vorigen Jahrhunderts 
bezeichnen. Es mar die Zeit der Abentbeurer, der Vers 
fhwörungen, berreligiöfen und wiffenf&aftlihen Thorbeiten. 
Länder, deren Namen big jest unbelannt gewefen war, bes 
famen plöglic einen König, wie Korſila; Schweden, Ruß: 
laud, Franfreih waren von innern Faltionen zerriffen; der 
Mberglaube war von einem Könige, wie Ludwig XIV., 
auf den Thron erhoben worden, der Gemüther bemädtigte 
fid eine Aengftlichfeit,, die die Einen immer geſchickt macht, 
zu betrügen, und die Undern, fi betrügen zu laffen. 
Männer von dunkler Herkunft, aber begabt mit Gewandt: 
beit und körperlihen Vorgügen, wußten ſich in Stellungen 
zu bringen, die ihren unbefhränfte Macht über den Willen 
der Könige und den Gehorſam der Möller gaben. Die 
Lüge der Wiflenfbaft hatte auch die Geifter und die 
äußern Verbältnife ergriffen. Man konnte durch Kühn: 
beit und die Gunft riner Prinzgefin gu Allem gelangen, 
Und wie man Goldmacher, die ihr Verſprechen nicht lödten, 
mit dem Leben bedrohte, bis fie vor Ungft das Porzellan 
erfanden, fo (hredte man ſich gegenfeitig mit erdichteten 
Verſchwoͤrungen, und die Furcht verurfachte, daß man ſich 
in wirkliche einließ. Un den Höfen erihienen Menſchen, 
bie beute noch im offiziellen Auftrage bandelten, und mor: 
gen ſchon nur Glüdsritter waren; fo arbeiteten die Feig- 
beit der Politik und die Entiblofenpeit dreifter Charaktere 
einander in die Hände, 

Zwiſchen dem Chevalier und feinem jungen Freunde, 
dem Hauptmann, war dieſe Lage der Dinge ſchon ein 
Gegenftand der Unterhaltung geweſen. Der Erftere (diem 
nie anders, ald ohne Abſicht darauf zu kommen; doch 
fonnte er dabei eine Taktik beobachten, die dem jungen, 
unerfahrnen Baron nie auffiel. Ihre Herzen waren ſich 
näber getreten, der Zauber des Rathſelhaften, der den 


Hauptmann vom Chevalier font entfernter gehalten, hatıc 
fi gelöst, feitdem zumal ber Lestere fein Geheimnif mehr 
daraus machte, daf er in gemwiffen politifhen Aufträgen 
in der Nähe des Hofes verkehre. 

Der oͤſterreichiſche Gefandte gabeinen Ball. Die beiden 
Freunde wollten in einer Stunbe fi in deffen Hotel be 
geben und faßen noch im vertraulichen Geſpraͤche beifam: 
men. Die Preußen politifirten (dem vor hundert Jabren 
fo, wie fie ed noch thun: fie bilden ſich nämlib immer ein, 
bie ganze Welt beneide fie. „Die Gefinnungen,‘‘ fagte der 
junge Freiberr, „welde das öfterreihiihe Kaiferbaus ge: 
gen unfere no junge Königstrone an den Tage legt, find 
dem Könige verdächtig, und müffen ed bei fo vielen An: 
zeichen bleiben. Man blickt mißgunftig auf diefen einit fo 
ſchwachen Staat, der durch eine weiſe Berechnung feiner 
Kräfte, durch ein anfehnlihes Kapital von militärifbem 
Ruhm, durch die beften Einrichtungen feiner innern Ver: 
waltung zu einem Einfluſſe gelangt ift, der fhon deßhalb 
gefährlich ift, weil er mehr zu vermögen ſcheint, ald ehemals, 
Das in der europäifhen Politik bisher unerhörte Spitem 
ber Erfparniffe bat eine Wahrheit für fib, bie unmider: 
fteblih it; der Aufſchwung der Gewerbe, die Begünftigung 
der Einwanderungen, der fpftematifhe Berehnungegeift, 
der die Finanzen des Königreichs durchdringt und in Alles 
einen Werth zu legen weiß, das find Dinge, die die Eifer: 
ſucht eines Mebenbublerd eben fo ſehr, ald die Beſorguiß 
des Stärleren erregen müffen.“ Der Chevalier (diem un⸗ 
gemein zufrieden und bob die Unterlippe. Aber um wie 
Vieles praktifcher ſah biefer feine Kopf das Verbältnid an, 
als er fortfubr: „Sie mniffen ſich in bie gerade befteben» 
den Verbältnife verfeßen, und werben finden, wie bie 
zunehmende Macht und Größe eines Staats dem Einen 
nur immer um fo viel unmilllommen ift, ald fie einem 
dritten Andern erwünſcht kommt, Hier fpalten fi bie 
Intereſſen, bier ergeben fib jene Hülfgmittel, bie dem 
Redrängten zufließen, weil zulezt Alles in der Politik auf 
das Webers nnd Gegengewicht biuausläuft. Eine Politif 
obne Allianzen, ift ein Kleid ohne Aermel, wenn man ed 
nit als Mantel gebrauchen will. Gin Etaat, der fid 
entweder von Allen nur geachtet, oder von Allen nur ges 
haßt denkt, gebt unter, weil er aufbört, feine Intereſſen 
zu denen Anderer za maben.“ Hier hielt der Chevalier 
inne, aber fein junger Freund batte ihn verftauden und 
fuchte feine Gebanfenreibe fortzuführen. „Laffen Sie ung 
auf Defterreich zurückkommen,“ fagte er, „aufeinen Staat, 
der Preußens natürlicher Mival ift, wie ed auch Rußland 
immer bleiben muß. Ju den Differenzen, bie die Orgner 
veruneinen, liegt unfere Kraft. Wir müfen und nad 
Staaten umfeben, denen an Dem, was-wir ibnen durch 
unfere zunehmende Größe gewähren föunen, Alles gelegen iſt 
und die von und benuzt werden, indem fie ung zu benußen 
glauben. *— „Und diefe Staaten jollen für Preußen wobl 
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am Eismeer liegen? rief baftig aufftebend der Chevalier, 
obne zu bedenfen, daß feim Freund biefe Frage unmöglich 
verjteben konnte. Diefer drüdte den Aufgeftandenen wie: 
der neben ſich umd fagte: „Ehe wir Prenfend Köderirte 
fuhen, wird man fragen, welche gegen und entflandene 
Gefabren bebroben aud Andere?" Der Chevalier ſchwieg, 
daun ergriff er Borcks Rechte und fagte mit gebeimniß: 
voller Vertraulichkeit: „Mein Freund, wir ſprechen von 
feinen Unmöglicleiten, fondern von Greigniffen, deren 
Folgen in jedem Augenblide zu erwarten ftehen. Der 
Hauptmann verwunderte ih, aber Jener fuhr fort: „Es 
ift Wenigen befannt, und ed Ihnen mitzutbeilen, zwingt 
mich meine Freundſchaft, daß das Haus Oeſterreich mit 
einem Fürften, der einen Churbut und eine fremde Nös 
vigsfrone trägt, eine Verbindung eingegangen bat, die fich 
gegen einen uns, Beiden theuren Staat richtet. Ja, noch 
mebr—‘* Hier unterbrach ihn ein Bedienter, der den Wunſch 
feiner Herrin, Sophie, überbracte, jest den ſchon lange 
vorgefahrenen Wagen zu beiteigen. Beide Freunde drüdten 
fi die Hände und begrüßten das reisende Weien, das 
ihnen auf balbem Wege aus einer geößfueten Flügelthär 
in-unerhörter Pracht entgegenraufcte, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Geologische Grillen. 
(Bortfegung.) 


Das merkwürdligſte Thier in diefer Beziehung, und 
ein peinigendes Mäthfel für dem Naturforfiher, iſt der 
aͤlteſte Knecht des Menſchen, der Hund. Nicht nur gleicht 
er keiner der andern im Hundegeiclecht vereinigten Gat: 
tungen, Wolf, Fuchs, Ecyafal, auch nur entfernt fo, daß 
man ibn zu einer dieſer Arten rechnen könnte, er felbit 
bat fi unter der Hand des Menſchen in eine zabllofe 
Menge fehr beftändiger Macen getbeilt, deren Urfprung 
meift gänzlich unbelannt, auf einen Fall IHimatiſch ift, 
und die nur durch Baſtardzeugungen in einander über: 
geführt werden fönnen. Cr zeigt im dieſer Conftanz feiner 
Racen, die aufeinen weitentlegenen, fi in der Geſchichte 
der. Erde verbergenden Urſprung binweifen — möge ed 
der Menich nicht übel nehmen — eine merkwürdige Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Geſchlecht feined Herrn und Meifters, 
uud Die Forscher, weiche, um die Entwidlung ber Men: 
ſchenracen aus ‘der urſpruͤnglichen Einbeit im Laufe der 
senenwärtigen Weltepoche klimatiſch zu erklären, 
die Hunderacen herbeizogen, mußten bald inne werden, 
daß ſie nur ein Raͤthſel einem andern gegenüberſtellten. 
Wie ſollte num die Hand des Menſchen die boͤchſten, 
ihm in der Reihe der Lebrendigen am nädften ſtehenden 
Organismen zu fo gewaltigen Metamorpbofen zwingen 
fönnen, wenn nicht die Keime dazu fon’ im freien Nas 


turleben in ihnen lägen? Ya, auch fi ſelbſt überlaffen, 
wandeln fi die Thiere nm, und mas der Menſch fünft: 
li bewirkt, ift von dem, was die Erbe felbft in ihrem 
leiſen @utwidelungsgang an den Lebendigen formt und 
mobelt, nur der Zeit nad verſchieden. Die Lebendbes 
dingungen, Luft, Fiht, Wärme, Feuchtigkeit, vor Allem 
das Futter, melde ſich bei freien Geſchlechtern nur in 
einem langen Zeitverlauf modifiziren, ändert dee Menſch 
bei dem im feine Gewalt gegebenen rafh und zumal, 
Daß im Laufe der Geibihte eine Menge von Thieren 
Mandlungen in ihren Umriffen und im ihrem gänzen 
Weſen erlitten haben, zeigen, vieben manden Yevferumns 
nen der Alten, die und von ihnen binterbliebenen, oft 
fo barafteriftiiben Abbildungen, welche von ben jejt le: 


| benden analogen Geſchlechtern nicht felten mefentlich ab» 


weichen, Wir haben überdieß in diefer Beziehung ein zwar 
einziges, aber defto intereffanteres materielled Beiſpiel vor 
Augen, am Ibis der Egppter, ber haͤufig in Mumien: 
geftalt auf ung gekommen ift, Cuvier und andern Na: 
turforſchern ift ed troß aller Mäbe nicht gelungen, in 
jenem Landſiriche ein Thier zu finden, das dem heiligen 
Mogel durcdaus gleih kommt; die demfelben ähnlichiten 
Vögel: weihen fogar im Knochengerüſte und feinen Vers 
hältniffen von den Mumien bedeutend ab; vorzüglich 
aber ift an den einbalfamirten Wögeln der Schnabel 
durchgehends länger und dünner, ald bei den jebigen 
Stammperwandten. Später bat Geoffroi St. Hilaire 
gefunden, daß ein im Indien lebender Ibis denen ber 
Katalomben durchaus gleicht; er meint daher, man müſſe 
zwiſchen folgenden zwei Annahmen wählen: entweder has 
ben bie Egppter die von ihnen beilig nebaltenen Thiere 
aus Indien beyogen, oder ber epyptiſche Ibis hat in ben 
lezten breitaufend Jahren eine Ausartung in feinen Formen 
erlitten. Man wird mwobl faum anftehen, ſich für bie 
lejtere zu entfbeiden, Grmwäbnung verdient auch mod, 
meil ber Fall ein font ſehr feſtes Naturgeſet betrifft, 
daß unfere jetzigen Hunde nur zwiſchen ſechzig und drei⸗ 
und⸗ſechzia Tagen traͤchtig geben, während der alte Darf⸗ 
finnige Forſcher Ariftoteles bei einer der zu feiner Zeit 
beftebenden Macen etlibe und fiebzig, bei einer. andern 
gar etliche und meunzig Tage angibt; 

Iſt ed nach alle dem erwieſen, daß die Thiergeſchlech⸗ 
ter im Laufe der paar Jahrtaufende, die der Menſch rüds 
waͤrts blidt im Leben feines eigenen Geſchlechts, in der 
kurzen Frift, die er, während des Friebend der Elemente, 
mit feinen Känpfen gefüllt bat, andere und mannigfaltigere 
geworben find, iſt ed augenfällig, daß im diefer Zeit viele 
Thierarten fih in mannigfadbe Formen zerſchlagen baben, 
welche die Wiſſenſchaft fonfequentermeife als eigen⸗ Bat: 
tungen auerkennen müßte, wenn man ihren Urſprung niet 
biſtoriſch kennte, wie kann man fih da mundern, daß jene 
organiſchen Reſte, welche ein Sturm begraben hat, mit 


welhem eine Weltära fib (blo$ und eine neue begaun, 
in unmwelentlihen Merkmalen von den ihnen analegen, 
noch lebenden Tbieren abweichen, und wie kann man, um 
dad Wunder zu befeitigen, jeden Uebergang der lejtern 
in die erjten leugnen und damit das größere Wunder 
einer allgemeinen Palingenefie ſchaffen! 

Menn fbon der Menib durch kuͤnſtliches Futter, 


durh das Verrüden der Zeiten des Zeugens und Sebär | 


rend ganz audere Weſen zaubern fann, wie viel mebr 
muß jedesmal eine Sataftropbe, mit der, allem nad, alle 
telluriſchen Verhaltuiſſe rafb umichlugen, den Gefcöpfen 
der neuen Weltepohe einen eigenthümlichen Charalter 
aufdrüden! Faſſen wir im dieſer Hinſicht, um fo viel 
möglich auf fettem Grund und Boden zu bleiben, nur die 
leyte, unzweifelbafteite, deurlichite Kataſtrophe ins Auge. 
(Die Bortfegung folgt) _ 





Korrespondenz-WMachrichten. 
‚Aus Savovpen, Auguſt. 
(Fortfegung.) 
Der Kleruß® 

Die Geſchichte wurde mun im beiden Rindern eine Reibe 
von Loppreifungen und Komplimenten genen das herrſchende 
Haus, eine fhwäiftine und oft unmwabre Beſchreibung des 
Ebarakters, bed Lebens und der Thaten der Bürften, mit 
weitiduftigen und ſchmelchleriſchen Beſchreibungen der Weier: 
Uchteiten bei ibren Homyeiten, Feſſen und Reimenbegängnifs 
fen, pompbafte Rubımreden auf bie Armee und auf das Bute, 
das von den Färften ausging. Won ben alten Drbnungen, 
Verfafjungen und Freipeiten, von denen wir einmal im Liter 
raturblart bei Delegenbeit ber treffliden Memoiren von Eofla 
de Beauregard gefprowen haben, war nit mehr die Mede, 
Fand ſich ja ein Hiflerifer, der einem andern Weg geben 
woute und befonders die alten Inflitutionen anregte.. fo fam 
fein Wert nit au's Tageslicht; dergleichen Manufcripte 
wurben zwar gut bezablt. aber nie gebruckt, fondern forgs 
fättig in Archiven niedergelegt. So IN nam und mad bie 
Vorzeit dem Gedaͤchtniß der Savoyer entruͤct worben und 
in ihrer Erinnerung faft untergegangen, 

Hören wir, was bie Bemegungsmduner in Pranfreid 
über das Treiben des Klerus in Savoven ſprechen. Durd 
die Mftauration wurden bie Kaften und Privilegien wieder 
bergeftellt, dem falferlihen Adel verachtete man, der alte Rans 
desadel wurde von Neuem ber erflärte Freund uud Beſchätzer 
der. Geiſtlichtelt. Von nun an begannen wieber bie Klofters 
neläbde; von Neuem verlegten ſich Moͤnche und GBeifttiche 
anf die Kunft, Sterbenden, verbienbeten Witwen, ſchwachen 
Greifen und andern Beſchraͤuften durch allerlei Mittel Legate 
und Geſchente für Kibſter, Kirchen und geifllige Brüder: 
ſcdaften apyuioren und dadurch wieder auf Koſten bes allge 
meinen Wohlſtands fo rei zu werben. wie 41789. . Bou 
Chambery aus Teiten bie Jeſulten bie favoyiihe Geiſtuchteit, 
und verbreiten fit zu diefem Zwecke potvpenartig durch das 
aanye Rand. das einem Er biſchof und drei Bıfadbfe bat und 
zu deren Deforation mehrere geifttiche Geminarien, Rapuyiner, 
Tordellers, Iumprantind, Benebitiiner und Weltgeiſtüche dies 
nen. Mile wenden jedes erbenflihe Mittel an, um bie Eins 
wohner immer mehr unter ihre Abbaͤngigkeit zu bringen und 
den Unterricht nur auf ihre Weife und nad ihren Anfispten 
gu. betreiben. Seit 1813 find bie Geiſtlichen wieder aus: 
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ſolieſtich mir ben Geburts⸗, Taufs, Heiratbös und Sterbe⸗ 
regifteen beauftragt, was freilig im Iunern bed Landes jein 
Gutes hat, wo fie oft welt und breit die Einzigen find. bie 
leſerlich und richtig fchreiben fnnem Fury na der Reflans 
ration ließ König Victor Emanuel ein Corte erachen, wor 
dur alle im der frangbfiigen Zeit nur bärgerlich verbeiranbes 
ten Perfonen geyrwungen wonrden, im Zeitraum vom trei 
Monaten eine neue Ehe vor Geiſtlichen einznaehen ober in 
deu unverbeiratbeien Staud zurückzutreten, wo nieyt, fo wuͤr— 
den fie ats im Eoncnpinat lebend betrachtet und deßbalb zuerſt 
mir Gefängniß, bei mweiterm Bebarren aber mit Berbannung 
beftraft, Treten Leute ald Taufpatheu vor den Taufflein, 
degen bie ter Geiftline aus irgend einem Ohund, zuweilen 
aus ganz perfüntichen Ruͤckſichten. etwas eingutwenren zu müſſen 
olanbt,- fo verweigert er die Taufe; als vollpültige Gründe 
foryen Benehmend braucht er nur anzufübren, daß die Dar 
tben mit regeimäßig genug fafteten u. dal. Stirbt Jemand 
fünel ohne Beichte oder wird von einem Verſterbenen nur 
ormuhmaßt, er babe fin ſelbſt getödter, fo wird feine Leiche 
wiot unter die Andern begraben, fontern in einem entlegenen 
Winfel bed Kirabofs. So ergeht 26 auch allen fFremden, 
über dir telne gan, geuauen Nachweiſungen verbanden find. 
Seit 1814 find alle Kollegien oder lateiniſchen Schulen wieder 
in die Hände ber Geiſtlichen gefommen und bie nit geinti⸗ 
hen Lebrer bdarand verdrängt worden, Da es ein fieres 
Mittel gibt, Nder ein Worte Heer zu blelben: nämlich ed in 
der Unmifjenbeit zu faffen, oder ivm doch fo wenig Unter: 
richt als moglich zu geben, fo wird 28 bald babin fommen, 
daß mur Beute von einem gewiſſen Mermögen bie Erlaubs 
niß baden, ihren Rindern böbern Unterricht geben zu laſſen. 
Die erfien Schritie dazu find ſchon gemacht worden, aber aus 
einer gewiffen Swen noch nicht zur Ausführung gefommen, 
Im Jabr 18321 oder 1522 ſchigte ber Erzbiſchof von Cham: 
bery das Projert gu einem Editt ein, das der König Karl 
Gelir auch wirtlich audfertigen Tieß und unterſchrieb, das 
aber nach reiflicher Ueberlegung bog nit befannt armadbt 
wurde, Dura biefes Ebitt wurde ansdbrüctich geboten, daß 
Ettern ohne volle taufend Livres Eintünfte ibre Hinter niet 
in mebr als im Refen, Schreiben und Rechnen unterrichten 
Taffen dürfen. Huf dem Rande erlauben die Pfarrer feine Art 
von bffenttinem Wergnägen, befonders eifern fie gegen ben. 
Zany. der fireng verboten if. Uns dem Beichtſtuhl fol ib⸗ 
nen befannt ſeyn, daß die meiflen Vergeben und Sünden ſich 
vom Tanz berfgreiben; in ben Staͤdten iſt man biswellen 
nachfiptiger. Die alten Geifttinen find viel milter und nad: 
fiptiger; die jungen aber, welche jest bie Mehrzahl audınas 
chen, find voll Unduldſamteit. Der Ginfiuß ber Priefter ers 
firedt fih nicht Bloß auf alle Zwelae der Meoierung und 
Verwaltung, ſondern auch auf alle Verbaͤltniſſe des baͤutli⸗ 
en Lebens. Ihre Zenguiſſe über Metigiofitdr ſind überall 
unentbebriih umd müfen and bei der geringſten Anflelluug 
vorangeben; junge Frauen und Madchen werben gleichfalls 
Nireng gebalten, Die Geifttinen eifern beſonders genen biejes 
nigen, die and Franfreig berüberfommen, beſonders ararm 
die Frauen. So viert ift gewß, brämie ‚die Hustwanderung 
der; Savovarden nicht fo viel Geld ind Lamb, fo wärbe die 
ſardiniſche Neglerung ben Reuten grwiß,,afle Auswanderung 
nad Frantreich verbieten. Schon jest befteht ein Seien, tab 
den Muntzipatsehdrden verbietet, den Frauen nmter fühfunde 
dreißig Jabren Päffe nach Fraufreich auszuſtellen. Es wird 
aber immer. ſchwer ſeyn, bie Auswanderung nad Franfreich 
zu verbindern, fo lange die na andern Rindern gefatter if. 
(Der Beſchluß folat.) 


B ei lage: Kunftblatt Mr. 69. 
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Geratie, — Welch Ende wird dich nehmen?! 
Marceliud. — Erwad If faul im Staate Dänemarks, 


Ghatfetorare 
Sankt. 





Chevalier € lement. 


(Fortfegung.) 


Der öfterreibifhe Grfandte war ein Ahn bes fpäter 
fo berühmten Fuͤrſten Kaunig, dieſes aroßen Feindes der 


‚ einfamen Zimmer aufluchte. 


Glement war beut audneb: 


mend beweglich, feine Zunae war in einer ewigen Unrube, 


| 
| 


Mevolution, den bie Jakobiner Gevatter Kaunig naunten, ' 
und der der größte Tapezierer feined Jabrbunderts war. 


Geſchmack fonnte man diefem feinem ältera Verwandten 
vieleiht nicht abſprechen, obſchon bei ibm die Pracht 
größer war, als die finnige Verwendung derfeiben. Man 
mußte fib damals vor dem Gelee der Mode beugen, 


und felbit den Bang eines Feſtes, den Verlauf einer Zus | 
‘ feine Gewohnbeit auf den Flügeln des füblenden Zugwindes, 


fammentunft, die auf bad Vergnügen bereiinet war, 
ſchrieb jene unerbittliche Richterin vor, obne daß fie Im⸗ 


provifarionen zulied. Den Grafen Kaunitz fab man an 


diefem Ubend wenig; emtweber hatte er fi zurüdgezogen, 
ober er fonnte unter dieſer unzähligen Menge, die fih 
mit jedem neuen vorraffeluden Wagen vermebrte, nicht 
zum Morfbein fommen, weil er ſehr Mein war. Eos 
pbie, der Chevalier und ihr Bruder bildeten ein Klee: 
blatt, das ein fhöner Geift, wären wir in Paris, würde 
ih gefagt baben, ein Abbe, den Solitär auf dem Eirkel 
der Geſellſchaft, als dem Golbreifen, nannte. Man be 
klatſchte diefen Einfall, wäbrend der Chevalier feine Taͤn⸗ 
serin an dem Urm nahm und die Kühlung fpendenden, 





und die Augen fhien er nur aufinfdhlagen, um fie vor 
den Reizen feiner liebenswürdigen Dame fogleih wieder 
zu ſenken. D ihr verblenderen Weiber, bie ihr triumpbirt, 
wenn die Gegenftände eurer ftilen Bunft einmal nur Ange, 
Ohr und Lippe für eub zu haben feinen! Was bei dem 
Männern fo oft nur die Folge eines anderweitig em: 
pfangenen, angenehmen Cindrudd ift, was fie in eure 
boldfelige Näbe fon mitbringen, dad legt ihr als die 
Mirfungen eurer Anmurb, eurer Kofetterie, eurer vers 
ratbenen Leidenſcaft aus! 

Der Chevalier bielt Sophiens Fächer und ließ wider 


den er ibr zuwebte, tauſend Schmeicheleien mitziehen, bie 
bei Sopbien ein trunfenes und entzüdtes Ohr fanden, 
Die Sprache der Liebe ift dem Einen fo wortarm, als fie 
reib an Sononpmen für den Andern ift, Der ſtumme 
Ausdrud iſt nit immer an demielben Orte glei paffend 
angebracht, mie ber beredte. Der Chevalier, der ſonſt 
fo ſchweigſame Grübler, erihöpfte beute bad Wörterbuch 
und nabm felbit von ben Malereien auf dem elfenbeine: 
nen Fäcer fo mannihfahe Belegenbeit zu fhmeichelbaften 
Uebergängen, daß Sopbie freudig zitterte und mit den 
Yugenwimpern, diefem einzigen Theile des Kopfes, bem 
die damalige Mode mit Peiner Farbe oder Puder beitommen 
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lonute, ihre freudeglängenden blauen Mugen bebedte. 
Der Wettlauf der Atalanta, der Apfel bed Paris, bie 
Liebe Semeled und Danaes Entzuͤcken waren auf ver: 
ſchiedenen Feldern dieſes Faͤchers mit fauberer Kunſt ge: 
malt, und der Chevalier citirte dazu den Ovid und prefte 
Sopbiend Hand an feine Lippen. 

„Halt! Gewehr ab!“ — Was mar das? Militaͤriſche 
Kommandoworte! Welche Bewegung! welch Drängen zu 
den Thüren! Himmel, ed wehren baumlange Grenadiere 
deu Ausgang. Der Chevalier will mit der erblaßten Sepbie 
vortreten, da hält fie eine vorgelegte Muslete zurid, fie 
fehen, daß in allen Zimmern diefe mörderiichen Stabi: 
barrieren funkeln. Dffiziere geben durch die Sperrlinien 
und erfuchen hier und dort einen in Ordensbanb und Stern 
glänzenden Staatsmann, einen angefehenen Krieger, ihnen 
binaus zu folgen, Auch vor ben Ebenalier tritt ein 
Dffizier, frägt nah feinem Namen, fucht in einer Lifte, 
die er in Händen bält, und erklärt zur großen Beruhigung 
Sopbiens, daß feinem Cins und Ausgange Nichts ent 
gegenftche. Element tritt jegt in den großen Ealon, ber 
wie auggeftorben ift, Alles drängt bie Stiegen hinunter, 
und atbemlos fommen den beiden Naczüglern ber ver: 
abſchiedete Kammerberr, Sophiens Kleine, feenartig ge: 
puzte Mutter, neben deren rother Schminfe die Bläffe 
des Schredend einen unbeimlihen Kontraft bildete, und 
darauf der beftürgte Bruder entgegen. „Man bat bie 
ausgezeichnetſten Generale und mehrere Staatsmaͤuner 
rerbafter,'* fagte der Hauptmann, ald der Chevalier mehr 
dur Berubigung Sophiens, als zu feiner eigenen Auft 
tlaͤrung deu Bruder nah dieſen fonderbaren Dingen ge: 
fragt hatte. „Man ift mit Grenabdieren in die Salons 
gedrungen!“ rief der alte Freiherr aus umd ſchlug bie 
Hände über dem Kopf zufammen; „man bat die beiligen, 
voͤllerrechtlichen Penaten eined Gefandten umgeftürgt und 
mich beinafe für einen Kammerherrn gebalten, ber 
feines verlornen Schlüfeld megen zn den Unzufriedenen 
gehört!“ Sophie flüchtete fih am die Seite ded Cheva: 
lier, weil er ihr geftanden hatte, daß er fie liebe, fie 
alfo auch beſchuͤtzen mußte; die Mutter faßte den Arm 
ihres Aemilius, weil er ja unter die Garde gehörte 
und man ibn ja doch vor Allen zu refveltiren babe, und 
ber alte Freiberr feufjte mit einem ſchmerzhaften Blick 
gen oben: „Das ift die Herrſchaft der Deffaner Hunde: 
toppler und Niurode! Das ift dad Prinzip der Kamaſchen 
und der fehefüßigen Miefen! Das find bie Erfolge 
einer Regierung, deren erſte Thar die Entlafung von 
hundert Kammerberren war!“ 

(Die Gortfegung folgt.) 





Geologische Grillen. 
(Bortfegung.) 


Mir wien, daß zu einer Zeit, vom welcher, wie die 
neuere Forſchung wahrſcheinlich gemacht bat, mod Die 
Kinderträme ded Menſchengeſchlechts zu erzählen wiſſen, 
eine Fluch die Erde verbeert und die zahlreichen hier 
geihlechter unter ihrem Schlamme begraben bar, melde 
wir früher haben Fennen lernen, Die EAugetbiere, welche 
damald auf dem Boden von Europa beifammen lebten, 
gebören den verſchiedenſten Climaten der Jeztwelt an; 
imdeffen ſchlagen darunter diejenigen vor, melde jezt 
nur noch zwiſchen den Mendezirkein vorfommen; im 
aufgeſchwemmten Lande liegen vorzüglich lepbanten, Nas⸗ 
börner, Kapire, Nilpferde, Schweine, Ocſen, Pferde, 
Dennthiere, Hirſche neben einander, wogegen bie Knochen⸗ 
böblen und die fogenannten Kuocenbreccien. des Mittels 
nieerd vorzugsweife Bären, Hyaͤnen, große und kleine 
Katzen, Hunde, Haaſen, Magen u. ſ. w. beberbergen.“ 
Gine jener Thatfahen, wie fie bin und wieder, den Bau 
der menſchlichen Schlüffe zerftörend, was wir durch Beodaq⸗ 
tung im Aufammenbang begriffen zu haben meinen, zer» 
reifend, aber eben dadurd ein, wenn auch Anfangs grell 
blendendes Licht vorwärts und rüdmarıd werfend, in der 
Geſchichte der Wiffenihaft auftauchen, eine folbe That: 
fabe bat und gebieterifh bie Uebergeugung aufgedrungen, 
baf zugleich mit jener Stataftrophe, melde fo viele Taufende 
jener Thiere ploͤtzlich tödtere, eben fo plößlid eine 
Veränderung ber ganzen Witterungstonftitution der noͤrd⸗ 
lichen Erdhaͤlfte eingetreten ift, in deren Folge ein Klima, 
bas bisher bod gegen Norden binauf Palmen, Elephanten 
und Löwen genährs, raſch, wie die magnetifhen Pole fi 
vertauſchen, zu dem froftigen Himmel umſchlug, der über 
dem ewigen Eid der Polarmeere bängt und das Kind 
der Sonne, die majeftatifhe Palme, nur perfrüppelt hinter 
Glasſcheiben ſieht. Die Thatfahe, die wir meinen, if 
die befaunte mertwürdige Entdedung von Mammutbs und 
Nashoͤrnern mit Haut und Haaren im Polareid. Diefed 
einzige Faltum zwingt und, wenn wir nicht die mit une 
ferer eigenen Natur innigft verbundene, durch dag Leben 
felbft begrindere Anſchauung alles Lebens aufgeben, wenn 
wir nicht annehmen wollen, dab Palmen and beeistem 
Boden geiproffen, Elepbanten das Futter des Nennthierg 
geſucht und Löwen dad Handwerk der Cisbären getrieben, 
die Annahme jener plößlichen Veränderung des Klimas auf. 

Man mag biefed aroße Phänomen erklären, wie man 
will, mag der eine aftronomifh bie Ekliptik der Erde fi 
prögli ändern, den zuvor aufrecht auf feiner Bahn ſich 
fhwingenden Kreiſel fih zur Seite neigen laffen, mag ber 
andere phofifd, und bei dem jetzigen Stand unferer Kennt⸗ 
nie etwas metaphoſiſch, annehmen, der eine Pol des 
Erdmagnetismus habe ſchuel zum andern umgeſchlagen — 
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gleihotel, und intereffirt bier nur die Frage, weiche Folge 
diefe plößlide Ummandiung der phyſiſchen Werbältnife für 
die organifhe, namentlich bie animaliihe Welt baben 
mußte. Sie konnte zunaͤchſt feine andere fepn, abs daß 
die Thiere zum Theil getödter, die Meberlebenden aber 
fofort den nunmehr vom Pol zum deißen Erdgürtet fid 
abitufenden Glimaten überantwortet wurden. Daß fie nicht 
alle in ber Fluth ihren Tod finden fonnten, gebt {dom 
daraus bervor, daß die Spuren derfelben nirgends ſehr 
weir un ben Bergen bimaufreihen, Allein eim anderes 
Moment des, Untergangs mußte fir diejenigen, deren 
Exiſtenz durch eine beſtimmte Begetarion bedingt war, 


darin liegen, daß auch dieſe Vegetation, fo weit He heißer, 


Appiger Natur und der jerigen tropiſchen verwandt war, 
in den boͤchſten und mittlern Breiten ſchnell dahinwelkte. 
Diefes Loos ſcheint mun vorzugsweiſe diejenigen Geſchlechter 
getrofſen zu haben, bie wir heutzutage faſt ausſchließend 
ziiſcen dem Wendezirkeln treffen, die elephanten⸗ 
ähnlichen Thiere, Nasbörner, Tapire u. ſ. w., und 
‚welde überall, wo foſſile Knochen dieſer Periode gefunden 
werden, in uͤberwiegend großem Verbältniffe auftreten. 

Jede Weltepoce fcheint in der Thier: und Pflanzenwelt 
ibre vorberefchenden Formen gehabt zu haben, melde die 
Natur mit befonderer Vorliebe begte und verpielfältigte. 
So ſehen wir in einer Urzeit bie Geftalt der Eidechſe als 
den Haupttypus der Landthiere, der fih an dem allgemach 
über den Waſſern emporfteigenden Strande in eim zahlloſes 
Gewimmel von Gattungen fpaltete, bid er mit dem immer 
überwiegender werbenden Element der Säugetbierform all: 
mählig wieder zurüdtrat und immer wenigere Arten jener 
Umpbibien in die fpätern Epocen Übertretem, fo daß jezt 
nur no dad Krofodil mit feinen menigen Arten ein einis 
germaaßen anſehnlicher Nepräfentant bes alten, mächtigen 
LSanfed der Leviathans iſt. Sobald nun die Welt der 
Mammatien maͤchtig nnd immer mächtiger bereintritt, 
feben wir die fegenannten Pachodermen, die elepdanten: 
ähnlichen Thiere, die Hauptrofle fpielen, So beitebt, etwas 
früher als die Epoche, vom der wir bier zunäcft reden, 
jenes intereffante Reich der Anoplotberien und Paläorherien, 
das Cuvier in die GSeſchichte der Erde und ihrer Leben, 
digen eingeführt bat, fait ganz amd Thieren dieſer Art; 
sablreihe Geſchlechter harmlofer Pflanzenfreifer, welche 
gänztih vom Schauplatz abgetreten find. Diefelbe Familte 
berriht nun auch noch im ber Zeit vor, welche ber Umwand⸗ 
kung bed Klimas unmittelbar voranging; aber Diele legte Ca⸗ 
taftrophe bat ihrem Webergewicht definitiv ein Ende gemacht. 

Die Eriftenz diefer Thiere ſcheint vorzugsweiſe m 
bie beigefte, üppigite Pflanzenwelt gebunden; ats nım 
aber mit einemmal die Bäume, deren ſchwellende, ſaf⸗ 
tige Rinde den Elephanten gemährt, polwärtd erftarrtew, 
in tiefern Breiten raſch mwelften, ald des warme Strom, 
in beffen muderndem Sqitf Hippopstamnd und Tapir 


ſich bargen, fib mit einer Eisrinde bezog, da war es 
aus mit dem Reiche Behemoths auf Erden; jene Rieſen 
fraten ab ald berefhende Ferm der Saͤugethierwelt, um 


| andern Pla zu machen, und jene animaliihen Felien 


ſchmolzen zufammen auf die wenigen dürftigen Truͤm⸗ 
mer, die ſich jeyt moch zwiſchen dem Tropen umtreiben. 
Die unmittelbare Anfhauung der foifllen Flora ſcheint 
darauf hinzuweiſen, daß fie aller Orten ungleich mäd: 
tiger, riefenbafter mar, als jezt felbit zwifcben den Tro—⸗ 
pen, nnd fi zu der ghibendften Pflanzenwelt in Afrika 
oder Südamerika verbalt, wie jene gewaltigen Mam— 
muths zu ihren kleinern Nahlonımen, die noch jest der 
Stolz des Thierreichs find, Wenn es aber wabe iſt, 
daß unfer Elephant und feine Verwandten mur die Truͤm⸗ 
mer einer einftigen Hauptform der Thierwelt baritellen, 
io ift ed wohl ſehr bezeihnend, daß gerade diejenigen 
Thiere, welche in der frübern Weltepoche ald der wahre 
animalifbe Auddrud ber in hier: und Pflanzenformen 
üppig mucernden Watar, jener fonderbaren Mifbung von 
Zrägbeit und Kraft eriheinen, im der jeßigen Zeit im 
Wuchſe wohl mehr hinter ihren Ahnen zuriditeben, ald 
dieß bei. dem meiften andern Kamilten, namentlich ben 
Wieberfiuern und Fleifchfreffern, der Fall ift, und fi 
der, wie es ſcheint, im ſelben Maafe verringerten tropi: 
fhen Flora angeicloffen haben, ein Beweis, wie Alles 
in der Natur ſich trägt und bedingt. 
(Die Fertfegung folgt? 


Scherzhafte Sonette von Lope de Vega. 
Ueberſezt von Adolph von Gtabled, 
VIII. 
Wie Heutzutage die Dichter geehrt‘ werben. 
Mid trieb mein Drang einft, zum Parnaß zu ziehen; 
Und auf Katbedern, in Kroſtall gefaßten, 
Sad dort Homerus und Birgit ih raten, 
Die lafen über Kunſt und Poefien, 
Drauf fab ich käftige Infanterten 
Bon den modernen bichtenden Phantaſten, 
Die vol Begier nad mehr Lorbeeren faßten, 
Als je durch Daphne und Apoll gediehen. 
Mir würde, dacht' ih, auch ein Kranz gebuͤhren; 
Doch ein Pedell ſprach: ſtill, Freund Studiole, 
Nicht kam ein Lorbeerblatt eu’r Haupt beruühren. 
Warum? fragt’ ich, und er ſprach leicht und loſe: 
Weil heut” fie all’ ein Kaufmann fort wil führen, 
Ym zu verkaufen fie zur Karpfenfauce. 





Aorrespondenz · Nachrichten. 
Petersburg. Auquſt. 
Der Vuchbaͤndter med, Die Mewr ſſetſe 
Unter den hiefigen zautreichen ruſſiſchen Buchanublicrugen 
ahmmm bie Sneirbinfgpe umftreitig dem erſten Prag ein. Emirs 
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bin ift einer der thärlaften, einſichtävoUſten umd großartigfien 
Buchhaudler nit blos Rußlande, fondern Europas Nberbaupt. 
Jedem jungen, angehenden Talenıe fommt er mir der arbßten 
Freunduchteit entgegeu, wuteriäst den Anfänger und TÄßt 
feinen der beffern ruſſiſchen Schrifiſteler feinem Verlage ente 
grben, Eo wie das von ihm bezahlte Honorar. IN au die 
Ausftattung der im feinem Verlage erſcheinenden Werte feiner 
würdig. Einen Beweis von feiner Thatigteit maa unter 
andern bad geben, daß die Koflen für Drud und Papier der 


von ibm im vergangenen Jahr verlegten Werte beinahe eine | Lyon und Grenoble ber ins Land dringen, 


balde Million Rubel verragen. Bon unferm Monarsen warb 
Smirdin im diefem Frähtinge eine butboole Auertennung ſel⸗ 
ser Verdienſte um vaterlaͤndiſche Literatur dur die Werlels 
bung einer goldenen Dentmänze am Halkbande ded Wladimir: 
ordeus. Ws Smirdin, der ruffifhe Ladvotat — nur mit 
dem Unterfaiede, daß er nicht banferom ift — ver pwei Jalız 
zen feim neues, ſchöͤnes Kotal, wofhr er jübrtih gegen 4000 
Thaler Mierbe zahlt, im Peiri⸗Kirchhenbauſe bezoa, gab fr, 
zur Einweihung deſſelben, ſaͤmmtlichen bier anweſenden rufs 
fiiyen Schriftſtellern ein großes Gaflmabl, mwohel von Geiten 
der Gäfte der Plan eutſtaud, bem Baftgeber ein eigentbümil: 
ed Gaſtgeſchent zu machen. Das ruſſiſche Wort Nowof 
felje Bebenter: Geſchent gur neuen Wohnung, und 
btzeichnet die Hier ganz allgemeine Eitte, Jemanden, ber 
eine neue Wohnung bezieht, ein Geſcheut, fogenanntes Gars 
und Brod, gu überfenden. Das nunmehr vor Kurzem In 
dem ertuäbnten Vertage erfhienene, fofbar audgeflattere Buch 
Nowoffelje, Driginalauffäge und Gedichte der berübmteren, 
jezt lebenden ruſſiſchen Schriftſteuer entbaltend, iſt wohl das 
ſchoͤnſte Geſchent dieſer Art. Seiner Zuſammenſtellung nach 
galelcht e8 dem Livre des cent-et-un, von dem es zum Tbeit 
auch eine Nachahmung ift, Inden es fein Entſtehen ebenfalls 
den wohlwollenden Gefinnungen ber Schriftſteller gegen einen 
Buchhändler verdanft. Die Sperautgabe biefes, mit eleganten 
Kupfern vergierten und bönft geſchmactvoll ausgeſtatteten 
Mowoſſelje bat den Berfeger Über 20.000 Rubel arfoflet; 
das in num freilich ein tbeured Geſchent, indeß wirb bie 
Theilnabme des Publltume daſſelbe obme Zweifel bald zu dem 
maden, was ed, ber Mbficht der Geber nad, ſeyn follte, 
Bon ben firdenzundszwanzia Schriftſtellern, worunter alle 
audgezeihneten Kiteratoren Rußlande, erwähnen wir unter 
den Dichtern: Fürn Willens, Schutowery, Gnebirfa, 
Kryloff (der Hefannte Fabeldichter), Puſchtin, Bavaͤtinety und 
‚ Kosloff; unter den Profairem: Gretſch Maffalsty, Sen: 
towsty und ben Generat Micailowdrys Danitewäry,. Gau: 
fowöäty hat verfucht. den ruſſiſchen Hexameter, bem man bis 
jest immer eine fleife Ungelenfigfeit zum Vorwurf gemacht. 
zu Ehren zu bringen. Seine ruſſiſchen Hexameter, wenn 
faon nicht fo weich, wie Lie griechiſchen, find wobltiingend 
und vol rhylbmniſchen Tattä, wie bie deutſchen. Puſch— 
ein Hat fi aleichfaus in fremden Dichtungéweiſen verſucht; 
von ibm iſt eine Novelle in achtzeilinen Stamen: „das 
Häuschen anf der Kolomna.* „Goethe's Tod vom Bari: 
tinety I eine gelungene Didptung. Unter ben Beiträgen in 
Profa fanden wir befonders angiebenb: „die Erinnerungen‘* 
von Gretſch, „Zae aus dem Leben Alexanders 1. von Mi: 
allows: Danifewsrv, „der ruſſiſche Itarns** von Mafjatdry, 
„ein Wottsmährgen“ vom Pfendonumen Rofaren Bugandiy, 
„die Undefannte‘ und „Satans Rever* vom Pſeudonymen 
Baron Brambeud, Obſchen keineswegs fo reimbaltig, als 
das Lirre des cent-et-un, gewahrt doch der eine. 537 Gel: 
ten flarfe Band des Nowoſſetje einen polfländigern Leber: 
bliet der heutigen ruſſiſchen Qiteratur, ald die eilf Bände ber 
Varifer Hundert und Einer. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aus Saveyen, Auguſt. 
(Beſchluß.) 
Audiatur et altera pars, 


An de'en Borwörfen, denen leicht die franzdfifhe Barbe 
angefeben werden fann, ift viel Wahres neben mancher Hebers 
treibung im Einzelnen, In Manchem moͤchte ich ber farbinis 
(den Regierung fogar Rent geden,  B. beider Schtu vor 
frangdjifden Eirten und franydfifger Zügellofigfeit, die vom 
Savoyend Regler 
rung ift großentbeils im den Händen des Adels und der Geiſt ⸗ 
Itatelt, die fi im ihren Maßregein gegenfeitig unterftügen 
und aufrecht erbatten, Man bitte aber Unrecht, dieſe Waße 
regeln Immer ungerecht zu nennen, und mandıe arben nur 
aus ber Örtlichen Lage des Landes und aus der Gtimmung 
des Nachdare bervor. Ich dann es unter andern nicht tar 
bein, bab man eine Menge franzdiifher Bäder und Zeit 
ſchriften nicht in's Land tÄßt; denn erflere find bäufig ein 
moratifches Gift und Teztere thun Alles, um die Ginmohner 
gegen ihren Megenten oufjubegen und fie zur Empdrung unb 
zur alleinfeligmanpenben Bereinigung mit Frautreich zu verau⸗ 
laffen; denn das ift der Refrain von allen liberalen Artiteln 
über Savoyen. Ich moͤchte Eins wiffen: wenn es einem Gas 
vover rinfiele, im die dein Rande zunaͤchſt lienenden Departes 
ments !’Ain, Ifere und Hautes⸗Alpes zu geben unb laut zu 
den Einwohnern zu fanen: „die matärlihen Grengen der 
Länder und MWölter find mir dur dem Lauf großer Fläſſe 
bezeipnet und die Natiowalität gebt aus ber Sprachgleichheit 
bervor; darum iſt ed norhwendig, daß ibr euch alle von eurer 
Regierung lokſagt und Sapoyer werber, beim Gavoyms nar 
tärtihe Grenze if die Rhone, und die Finmolmer bed Dauer 
pbines und der Provence fprewen ungefäbr daſſelbe Patois, 
wie bie Savoper und bie Enwohner von Nigga;* wenn bier 
fer Savoyer Aberdieß alled nur erdentliche Giſt gegen bie 
franzbſiſche Regierung ausgdffe und die Eimmwohner zur Ems 
pbrung argen fie aufriefe, fo wärbe wahrſcheinlich biefer Rede 
ner in Frantreich ſogleich feſtgenommen und eingefledt werden, 
und feine Jurv in Frantrei würde anſteben, ibn entmeber 
ats Marren na Blcötre, oder als Verbrecher gum Baano ju 
verbammen. Der Mann hätte aber doch mit mehr gerbam, 
als eine Menge franzbfifser Sariften und Journale. Wer 
möchte es ber fardinifaen Negierumg verdenten, baß fie fols 
eu Nebnern dem Eintritt in's Rand verfagt? Dirfe Schrif⸗ 
ten und Organe wiederbolen taͤglich, baß die Garover ums 
endtich mebr Steuern zabfen, ats bie Franyefen, baß fie elender 
und Arınliver leben, daß fie feine Geremwrigfeit haben, mach 
Wilräbr eimgefertert werten u. ſ. w. Died Alles if Un: 
mwabrbeit oder Uebertreibung. Unſere Savoyer Bauern find 
durchaus nicht aͤbler daran, als die Franzofen; fie find weder 
ſchlechter getleidet, noch ſchledter aendhrt; fie haben gefunde 
und gendgende Nahrung, ja fest in arößerm lleberfind, als 
unter der franzbſiſchen Regierung, denn das Bott ift jegt wobls 
babender, weit es bebeutend weniger Abgaben und Laften 
bat. Der Bauer tann jeit fonar bie und da Wein triufen. fo 
wenig auch beffen bei und erzeugt wird, denn bie furchtbaren 
droits reunis drücten mit mehr auf ibm mit ihrer veratorts 
ſchen Erherungdweife, ber zufolge alle Theile bes Hauſes 
von den Ereuereinnebmern durchſucht werben durften, Ju uns 
ferm nänften Brief fol Mar bargeiban werben, baß ber Eas 
voyer jeyt bedeutend weniger Abgaben und Steuern zahlt, wie 
ehemals. und daß er im diefer Beziebung viel beffer geftellt 
in, als der Wranyofe. 
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— Mur Schoͤnes fest in Flammen meines Lebend ſchwanten Docht, 


Eins von Drrien! 


Mancerlei fann ich verbauen, 
Wenn nur blau der Himmel ſcheint; 
Aber wenn aus fbwärzlih grauen 
Molfen Here's Auge weint: 

Dann erliſcht des Geifted Feuer 
Und das Herz verfintt in Gram, 
Und am ſchweren Lebensiteuer 
Wird der Arm dem Mudrer lahm. 


Dietten kann aus folhen Nöthen 
Mich ein edlen alter Wein, 

Der im Slas wie Morgenröthen 
Hittert mit bewegtem Schein. 
Wenn ich dürfte nicht und darbe, 
Menn der Puls entzündet ſchlaͤgt: 
Dann verge ich, welche Farbe 
Ueber mir der Himmel trägt. 


Db dad Wetter etwas tange? 

Ob der Wein? — mich wenig fräuft, 
Menn in ein geliebted Auge 

Sich das meinige verſenkt. 

Sonnen find die Strablenguffe‘ 

Aus dem Auge tief und Klar; 

Heißer find, ald Wein, die Küſſe 
Don der Lippen Rofenpaar, 


Paten, 





Alles allezeit zu haben — 

Ach, es wär’ zu viel begehrt! 

ge für wei verfagte Gaben 

Sen nur Eine mir gewährt! 

Uber wenn mir jede Würze, 
Sonne, Liebe fehlt und Bein — 
Dann ift mir zu Muth, als ftürze 
Ueber mir der Himmel ein, 





Chevalier Clement. 
(Sortfegung.) 


Der Morgen nah dem gemwaltfam unterbrocdenen 
Fefte beim Gefandten tagte mit auffallenden Erſcheinun— 
gen. Die ein Keld draußen vor'm Thor hatten, oder bie 
friſche Morgenluft und den Gefang ber Vögel im hier: 
garten geniefen wollten, erihraden nicht menig, als 
ihnen die verflärfte Wade am Thore mit ſcharfen Wors 
ten und mit eben fo fharfen Musfeten zu verftehen gab, 
jeder Verſuch, bie Stadt zu verlaffen, werde mit bem 
Tode geahndet. Die Baͤckerlehrlinge, die den Kunden 
die Waare audtrugen,, konnten vor Patrouillen und 
Framinationen keine sehen Schritt ungebindert gebeu, 
weil man jest in jedem Vaftetenbäder einen Menziloff 
feben wollte. Die ehrligen Bürger tobten mit ihren 
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aber die Milhmweiber waren alle am Thore abgemwiefen 
worden, Damals geſchah ed, daß eine geiheite Frau dem 
Vorſchlag machte, die Milch im de Spree zu ſchutten, 
weil fie ja fo den Kunden ungehindert ‚guflöße, And 
ald nun gar die Bevatter Schneider und Handſchuhmacher 
die Feniterladen zurüdlebuten und jeden Pflafterftein mit 
einem Soldaten bepflanzt faben, dba blidten fie erichroden 
ihre EChebälften au und dachten an den Kometen und ben 
Türken, und es ſchauderte ihnen die Haut, Wäre damals 
bie Haude: und Spenerihe Zeitung erfbienen, fo hätte 
man um acht Uber aud noch nicht gewaßt, was Im Staate 
eigentlich vorging. Allmaͤhlig brachten aber die Frifeurg, 
die Tangmeifter, die Barbiere ein Gerücht in Umlauf, 
das gar gefährlich lautete. „Das ift eine Verſchwoͤrung!“ 
wagte Einer zu lifpeln, und bald hieß es in der ganzen 
Stadt, eine ungeheure Verfhwörung ſey ausgebrochen. 
Dem mar aud fo, 

Chevalier Clement war öffentlih vor ben angefehen: 
ften Männern im Staate, ja im Kabinette des Königs 
felbt als der Gewährdmann einer ihm befannten geheimen 
Aliauz zwilhen Defterreih und Sachſen aufgetreten und 
batte nachgewieſen, dad Viele unter den böbern Milis 
tärd und Eivilbeamten von jenen Mächten gewonnen und 
zu einer höchſt gefährlichen Verbindung zufammengetreten 
feyen. Daber der rafche, entiheidende Schlag bes geitri- 
gen Abends, der zwar viele zarte MNüdfichten verlegt batte, 


bob von dieſer Seite gar nit weiter erwogen wurde, 


weil die Beleidigung nur den Ütepräfentanten einer jezt 
fo verdähtigen Macht getroffen hatte, und zulezt mit 
der Nothwendigkeit einer rafben Benußung bed Augen: 
blid3 entſchuldigt werden fonnte, Diefen Belbuldigungen 
eine größere Wahrſcheinlichkeit zu geben, gefellte ſich dazu 
die eben eingetroffene Nachricht von einer in Frankreich 
entdedten Verſchwoͤrung, der unter dem Namen der Ber: 
fhwörung von Gellamare in der Geſchichte befaunten 
Kataftropbe. Man feste in die Cröffnungen des Chevalierd 
um fo weniger Zweifel, als ſich alle von ihm angegebenen 
Umftände mit eritaunliher Wahrheit zu ergeben (dienen, 


und feine eigene Vertrautbeit mit den einflufreichiten ' 


Staatdmännern der angefchuldigten Mächte durch briefliche 
Dokumente erwieſen war, 

Der Zuftand der Stadt, der einer Belagerung glic, 
verlor zwar allmäblig fein kriegeriſches Auſehen, doc 
jest roflten unzählıge Garoffen durch die mit Neugierigen 
befezten Straßen. Ed mar eine Eile, eine Aengſtlichkeit 
in diefen Bemühungen ber Großen, baldmöglicit das 
Schloß zu erreihen, die jeden Patrioten mit Trauer er: 
füllen mußte. Ohne Känfer, obne Mobren, obne Pagen, 
bie fib au langen wollenen Gurten auf dem Tritt am 
Kutihenfhlag bielten, flogen die beforgten, dem Könige 
nahe ftehenden Mäthe und feine Verwandten vor das Portal 


| 


fendmal ia Gefahr, über ihre brillantenen Practdegen 
zu ftolpern, die Stiegen zu dem Audienzſaal binauf, um 
vor Sr. Majeflät ihre Crftaunen und ihre in Treue erfter 
benuden Gefinnungen an den Tag zu legen. Friedrich 
Wilbelm I., in feinem einfache Kleide, feiner majeftätiihen 
Haltung, mirfeinem ftrengen, umerbittlien Blide, hörte 
die Dinge, die man ihm vortrug, mit einer feltfamen 
Miſchung von Unwillen, Unglauben und Miftrauen an. 
Hier firirte er einen Rath, und diefer bielt fib für ge 
recbtfertige, dort einen Kammıerberrn, und diefer Arme 
mußte glauben, verdächtig zu feinen: fo wecielten in 
dem Rönige die Gefüblesund die Aeußerungen derfelben, 
die eine fo umerträgliche Lage. der Dinge in ihm veran: 
laſſen mußte. 

Endlich öffnete ib eine hobe Seitenthür und Clement, 
in bem Kleide des Hofmannes, dod mit ber ganzen Eins 
fachheit, bie daſſelbe zuließ, trat im den Audienzſaal. 
In feinen Mienen lag ein Zriumpb, den man unter 
andern Umftänden für einen leifen Anflug von Spott 
hätte halten können, der aber den MWerfammelten impo: 
nirte. Selbft auf den König ſchien er zu wirken, weil er 
ibn für den Ausdruck der fiegenden Wahrheit hielt. Der 
Chevalier trat mit einer ehrerbietigen Verbeugung vor 
den Thron, und Sereniffimus gerubten, ibm die Haud 
zum Kuſſe darzureichen. „Die Affaires,“ begann der 
König in feinem originellen Style, „fo von Ihm zu 
meiner Wiffenfchaft parvenirt find, baben meine Nobleſſe 
an felbigen Ort getrieben, um ibren Reſpekt mit ſchuldi—⸗ 
ger Devotion zu vermelden. Sie vermeflen fib auf 
leiblibe Eide, daß fie feine Epitbuben find, und Keiner 
anno Luft veripürer, an den Galgen zu fommen,. Beige 
man nun denen ungläubigen Thomasfindern, was mir 
hätte arriviren fönnen, wie es ſich conveniret.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Geologische Grillen. 
(Borifi gung.) 


Wenn die Natur einer vegetabiliihen oder animalis 
ſchen Lieblingsform entfagt, die fib bisher, ein Günftling 
der Elemente, wie fie fib in der jedesmaligen Periode 
gefügt, in üppig wuchernden Gattungen andgebreiter hatte, 
fo zeigt fich dieß vor Allem darin, daß ſchon in der darı 
auf folgenden Zeit die Arten fi ſehr verringert zeigen. 
So iſt ed auch bier; aber nicht nur der Arten der Pachp⸗ 
dermen find jegt weit menigere geworden als ftüber — bei 
den foſſilen Geſchlechtern Nacborn, Tapir, Hippopotamus 
unterfgeidet man ungleih mehr Spezies, als ſezt — wir 
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vermiffen ein ganzes, ſehr charakteriſtiſches Geſchlecht, 
dad der Maftodonten, das fehd und wohl mehr 
Sattungen zäblte. Die Hoffnung, es in den MWildniffen 
son Amerika, im beifen Boden feine Reſte in noch weit 
größerer Menge gefunden werden, als in dem von Europa, 
noch lebend zu finden, iſt fo gut ald ganz verfhmunden. 
— Zu Bezug auf deu Untergang dieſer Thiere und ihrer 
Zeitgenoffen überhaupt, it ed ſehr interefant, daß 
Humboldt bei St. Fe de Bogota in Südamerifa in einer 
Höhe von mehr ald 7000 Fuß über dem Meer, alfo weit 
böber, als die im Schlamm begrabenen Auohenrefte in 
Europa, Aſſen und font in Amerika reihen, eine zahl⸗ 
lofe Menge von Knochen kleinerer Maftodonten gefunden 
bat, welde fihtbar durd ben plögliben Wechſel des Klis 
mas und wohl mehr noch dur das Abfterben der Plans 
zeuwelt umgelommen find, 

Sind demnad bie alten animalifhen Giganten überall 
ba ausgeitorben, mo die Sonne der neuern Zeit mit 
mebr dem feuchten, beißen Boden jenes riefenhaft wuchernde 
Unkraut entlodt, fo haben fib dagegen die meiiten andern, 
bärtern Geſchlechter in allen Klimaten erhalten und fich 
der neuen Ordnung der Dinge angepaßt. i 

In den Grüften der Lebendigen in ber Erdrinde fieht 
ed nur zu oft aus, wie in jenen ägpptifhen Gräbern, 

- weltbe ibon vor Uralterd umgewuͤhlt und beraubt, und 
in welchen fpäter andere Mumien beigefegt worden find, 
ſo daß die Schrift der Wände anf die Leiche, melde ber 
Mitertbumsforiher vorfindet, nicht past und feine Ber 
ariffe verwirrt. Oft und viel mag fo der Naturforſcher 
die Dynaſtieen der Thiere, wie der Untigttar bie ber 
Könige, feltfam untereinander geworfen und anf bie 
falſche Kenntniß wunderlihe Schlüffe gebaut haben, So: 
weit aber die Forſchung die Schichten und ibre organi: 
ſcden Reſte, freilich obne, geſchweige ihre Geneſis, fon: 
dern auch nur den Urgrund ihres Zerriſſenſeyns zu Ten: 
sen, entwirrt und angrordnet bat, glauben wir aud ben 

„zerwilchten, verwitterten Legenden den Satz beraus zuleſen, 
dad fih von den aus den Tiefen alled Serns ftrömenden 
Quellen an, aus wenigen Grundformen im Laufe der Ger 
ſchichte der Erde die Mannigfaltigfeit der Gefblehter und 
Arten der Tbiere beraudentwidelt bat. Je weiter wir zus 
rüdgeben, defto einfacher, aber and deſto frenidartiger mer: 
den die Formen, und wer fann Sagen, wie groß oder wie 
klein in einer Urgeit die. Arche bätte fepyn muͤſſen, um 
bie Mepräfentanten der Landthiere, ein Männlein und 
ein Fräulein von jeglider Art, zu fallen! Iſt dem aber 

„fo, fo ſcheinen die Erdkataſtrophen, deren vielleicht mehr 
find als agyptiſcher Dpnaftieen, bei dieſem Zerfallen der 
Formen in ſich die Hauptrolle gefpielt zu baben, indem 
fie die Weberlevenden verfhlugen und in neue, in ihrer 
Friſche gewaltig umwandeinde telluriſche und Flimatiiche 
Ver haͤltniſſe au: Sa io bad bie zerfplitterten Gefchlechter, 


wenn fie fib im der neuen Merbreitung der Lebendigen 
degegneten, entfremdet einander gegenüberitanden. 

Wir fchen die Geſchlechter der größern Ehugethiere, 
melde gegenwärtig vorzüglich die animalifhe Population 
der Erbe bilden, die Familien des Hirſches, des Ochſen, 
der Ziege, ber Untilope, des Hundes, der Katze, des 
Bären, ſchon in der Zeit, melde der großen Zluth vor, 
anging, im mehr oder weniger Gattungen getrennt; fo 
haben die Gattungen Reh, Renntbier, Elend, Fuchs, 
Wolf u. ſ. mw. bereitd ihre fofilen Vorbilder. Als nun 
mit jener legten Kataftrophe der Erdball aufhörte, rings⸗ 
um ein mäctiges Treibhaus zu fepn, als die Sonne 
vom GSleicher ber Erde aufwärts eine immer dürftigere 
organifhe Welt und am Pol ungeheure Cisfelder über 
den Gräbern der Mammuths beidien, da war ohne 
Zweifel auch der allgemeine Oceau der Atmofphäre ein 
anderer geworden, der anders auf alled Lebendige eins 
wirkte ald zuvor, Ueberdieß hatten ſich fait alle Lebens— 
bedingungen, Licht, Feuchtigkeit, Höhe über dem Meeres: 
fpiegel, vornehmlich aber das Futter, für die meiſten 
Thiere an der Stelle, wo fie ber Revolution entgangen, 
verändert, und fie faben ſich dadurch in eine gewiß ums 
gleih ſtrengere Zucht genommen, als durch die zäbmende 
Hand des Menſchen. Was dem Menſchen ſchon nach eis 
nisen Generationen gelingt, Spaltung in Racen, welde 
Battungen fimuliren und am Eude zu wahren werden, 
das bewirkte im Großen, und mit der vollen Kraft ums 
gewohnten Reize, die frifh gewandelte Natur, indem fie 
in den Thieren, ber verminderten Gefammtmärme der 
Erde gemäß, dad uͤppige Wachsthum zuruückdraͤngte und fie 
dafür nah den nunmehr fhärfer abgeituften Klimaten 
mannigfacher geftaltete, 

(Die Fortſeyung folgt.) 


 — 


Gorrespondenz- Nachrichten. 
Petersburg, Auguf. 
(Gortfegung.) 
Eiteratur und 3 uhbandeh 


Zu den würbigfen Nepräfentanten bes beutfchen Buds 
bandeıs gehbrt Hei uns unftreitig Brdf, ein Buchhaͤubler im 
wahren Etnne rd Rortt. Wenn fon, mas Elenan; und 
geſchmackvolles Aeußere betrifft, fein Buchladen feinen Ber: 
gleig mit dem Smirdinſchen aushaͤlt, der im biefer Hinriet 
dreift dem reichfien Buchladen Londons am bie Seite geſtellt 
werben barf, fo erfest er dieñ bo reichlich durch den großen 
Egyay wiſſenſchafilicher Werte, zunachſt in der deutſchen. dan 
auch In ber franzbfifgen und engliſchen Lirerasur, Wohl nur 
felten mwiedb man bei Ibm vergebens nad einem gehaltoollen 
Werte fragen ; mit Berlagduntermebmungen befaßt ſich berfelbe 
de nicht. — Gerechte Anertennung mus man bieferbale den 
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unermübtichen Beftrebungen eines andern hiefigen Buchbaͤnd⸗ 
terd, Brief, woiderfabren lafjen, ber ſchon feit mehreren 
Fabren wiederbofte Verſuche gemacht bat, inlaͤudiſchen literas 
riſchen Erzeugniffen direkte Abſatzwege im Auslande zu erbff: 
nen, Wahrbaft zu bedauern iſt, daß feine mebrmaligen Wers 
fugge zur Begründung eines varerländifgen Journals in dent: 
fer Sprache, ald ein literarifaes Band zwiſchen Rußland 
und Deutſchland, nicht den erivarseten Fortgang batten; doch 
ibm fann die Equld bed Mißlingens diefes patriotiſchen Uns 
ternehmens, wobei er von feiner Seite feine Opfer fcheute, 
wohl nicht beigemejjen werden; es hatte einen andern Grund. 
Briefd Bumbandlung erwirbt ſich als deusihe Berlagäbands 
fung unläugbare Verdienfte um den Infänsifgen Buchhandel. 
Don den zahlreichen neueſten Verlagswerteu berjelden nemuen 
wir zunaͤchſt: „Bilder aus der Türkei von Dr. Mar. Hevne, 
Bruder ded befannten Verfaſſers der Neifenilder. Dieſes dem 
tapfern Sriegern bes ruſſiſchen Heeres geiwidınste Werken 
enthält recht Belehrendes uud Auſchauliches über bie jetzige 
Tärtel und ihre Bewohner, iſt aber für diejenigen zwiefach 
intereifant, die dem lezten ruffifpsrärfifyen Kriege beigewohnt 
baben, da ſowohl die Thaten der Urmee als Erinnerungen an das 
Lond ſelbſt, in bunten und faunigen Efisjyen unter einander 
vertnuͤpft, die angenebmfte Kertüre darbieten. — Die biftori: 
ſchen Tabellen von Kohlrauſch find, in's Ruſſiſche Überfept uud 
dur bie politifche Geſchichte Rußlands vermehrt, bei Brieff 
erfdienen. Nach biejfer ruſſiſhen Ueberfegung veranftaltet 
der Verleger nun au eine franzbſiſche und deutſche Ausgabe. 
Bon Derenbhoffe rübmihft anerfanntem und hoöͤchſt braumbar 
Befundenem „Lebrhandbuch der Handiungewiffenfwaften* iſt 
ebenfalls eine ruſſiſche Ueberſeyung erfwienen, bie, wo ed zwect⸗ 
mäßig befmuden wurde, dur neue inlänbifge Notizen vermeirt 
worben ift. und im biefer Form dem Handeldflande gewiß eine 
„ willtommene Erſcheinung feyu wird. Ju derſelben Verlage: 
Bandlung wird auch rine deutſche Ueberfeyung der wertbvou— 
ſten Beiträge der Nowoſſelje im einzelnen Bänden erſchei⸗ 
nen. Wußerbem bat Brief die Herausgabe eines deutfcherufs 
fiigen Woͤrterbuchs Äbernommen, wodurch er. da bus Bes 
diürfniß eines ſolchen forgfältia ausgearbeiteten Wertes wirttich 
allgemein empfunden wird, den Danf des In= und Nuslans 
des fin erwerben mus. Die Bid jegt vorhandenen beutfcbs 
zufiiigen Wörterpücder find theila, wie z. B. das Heymſche 
in 4.. faft gänzlich vergriffen und fer boch im Peeife, tbeils, 
wie Sad in Leipzig erfgienene Swınidtfge, dem Zwecke 
aar nicht entiprechend, oder vielmehr durchaus untauglich. 
Eben jo wird es auch unfreitig allen ruſſiſchen Wr: 
terbächern ergeben, die im Zukunft etwa Im Auslande .er: 
fbeinen- dürften. Die Nedattion biefes Worterbuchs hat 
Brief mehreren gründlichen Sennern beider Sprachen über: 
tragen. - 
ni Au ber fiterarifchen Wert berrſcht Äserbanpt im Allgemei: 
nen bier viel Reben, Das tur feine Entdeccungen für bie 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte boͤchſt reibbaltige Wert: „Album 
d'un voyage en Turquie fait par ordre de Sa Majeste V’Empe- 
reur Nicolas en ı829 et ı850 par C. Sayger et A, Desar- 
nod* ift mit acht Lieferungen nunmehr beenbigt, Voyage 
dans V’Oural, par Kupffer, membre de l’Academie des scien- 
cos a St, Potersbourg, int ein der Atabemie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten wärdiges Prachſwert, das mit einer treuen Anſicht ber 
Stadt Hafan beginnt und die intereffanteften, biäher ziemlich 
unbefannten Gegenden bes Ural darſſeut. Von Guſtav Male 
ten erſcheinen unter dem Titel; „Schneeglbachen? Mopellen, 
die and dem Ruſſiſchen überfeit worden. „Die Geſchichte 
Peters des Großen‘ vom Pafnor Bergmann if von Mladjin 
in's Ruſſiſche Aberfest. Ein Exemplar ſehner Ueperfegung 


hat Alabjin dem Kaiſer darbringen duͤrſtn und ift baflır von 
Er, Majheſtaͤt mit einem foflsaren Brillantringe bebacht wors 
den. Mom ift In deutſcher Sprache erſchienen: „der Binds 
King. Unter dem angenommenen Nomen Miama bat bie 
Speraudneberin, eine bereits räbmlidfl betaunte Schriftſtelle⸗ 
rin, bier ibre fleinen Schriften aefammelt. — Eine für ben 
Freund des ruſſiſchen Altertbums nicht uninteyejfante Erſchel⸗ 
mung dürfte dad vom Prefeſſor Erdmann in Kafan aus dem 
Perſiſchen Aberſezte Wert feyn: „Die Eine vom Eatoffe 
Mubammed Niiameroin.“ Dirfe bier perfii® und deutſch 
gegebene Erzäplung If eine Epifobe aus einem epifis sroman: 
tiſchen Gedichte, deſſen Handlung dem fünften Jahrbundert 
augebört, 

Range fon fühlten Rufen ſewohl, als befonterd Aus⸗ 
Kinder den Mangel eines Werts, weldes den Bewohnern 
Preteröburgd. fo wie ben anfommenden Bremben ald Wegwel 
fer dienen föumte, um von biefer, im Auslande mitunter 
noch ganz falſch beurtbeilten, mordifsen Kaupıflatı einem 
ſconellen; genauen und lebendigen Leberbiic zu neben, Das 
ausgezeichnete Wert unfers verdienten Atademiters Ctor® If 
veraltet; Meimers Buch iſt gar zu Anfang bed vorigen Jahrbun⸗ 
deris geſchrieben. und die Nachfolger biefer beiden Schriftſteller 
verbienen beinahe gar feine Ermwäbnung. Inzwiſchen uber 
haͤufen ſich die Verbejferungen, neuen Einrichtungen und Bers 
Auderungen im Petersburg fo ſamell, bad der Bewohner der 
Stadt faum Zeit gewinnt, ihr Erſcheinen zu bemerfen, und 
fie nur mir Muͤbe Überfehen kann. Es bürfte baber and 
wohl mandem ber zahlreichen Lefer biefer Blätter bie Ans 
zeige angenehm ſeyn, dab ber Druck eines folgen Werts uns 
ter dem Kitel: „Panorama von St. Petertsurg.‘* balb bes 
ainnen und daſſelbe in moͤglichſt kurzer Zeit erfheinen fol. 
Um fi mit blos auf die Abfaſſung eines zwar gewiffermaßen 
notbivendig anwordenen Wertes gu befchränten, wünſcht ter 
Verfaſſer daſſelbe eben fo angenehm, als nuͤhlich zu maden. 
und durch feinen innern Wertb und durch äußere Eleganz bie forte 
freitende Bildung Rußlauds unmiderleglib barzutbun. Im 
dieſein Zwede foll bafelbe mit aller nur möglichen typraras 
ybifoen Schoͤnbeit in drei Sprachen, ruſſiſch, franzoſiſch und 
deutſch Lin jeder Sprache beſondere), gedruckt und mit Plänen 
und einer Sammlung von Stahlſſichen, gegen hundert an ber 
Baht, begleitet: werben. Der Berfaffer bedauert, daß er ben 
Eri der von befannten ruſſiſchen Kaänſtlern gezeichueten Ans 
ſichten nicht auch ruſſiſchen Kupferſtechern dbertraaen fonnte, 
aber die geringe Anahl der Testern bel uns IN fortwährend 
fehr mit Arbeiten überhänftz daber werben bie Anſichten von 
den beflen Känſtlern Berlins in Stahl arfloden. — Untir 
den biefinen franydfiiwen Bnchhandlungen ift befonders die ter 
Herren Belligard u. Comp. ıbättg. Die von ihnen ſeit einis 
aer Zeit berandacaebene Revue etrangere de la littéreture, 
des sciences et des arls ift intereffant dur bie zwedmäßine 
Auswahl der Auszuͤge, die fie aus den beilen und neueften 
in Europa erfweinenden Werten und periodifsen Cariften 
oibt. Das von derſelben Merlsatbandiung in ruſſiſcher 
Eprame beraukgegtbene Jeurnal für Kinder in acwih ein 
böhnt lobenewerthes Unternelnnen. Le miroir, Journal de 
la littgrature frangaise ,„ von Plugart berausgegeben , ift 
obne Werth. 


(Die Fortſetzung folat.) 
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— Verflucht, wer mit dem Teufel Tpielt! — 
Wenn's nur Dein Splel geweſen, glaube mir, 
Du wird's In ſchwerem Ernſte buͤhen muͤſſen. 





Schilter. 











Chevalier Clement. 
(Gortjegung.) 


Mit einem Lächeln, das da aufbörte, wo «8 bie 
Grenze der Achtung berübrte, trat Element zurid und 
fagte: „Monfeigneur, meine Freibeit und mein Leben 
find in Ihrer Hand! Dob wird mir dieſes Land, deifen 
Ecepter Ihre weile Mäfigung führt, einen ewigen 
Dank wiffen, daß ich Gefabren hinderte, in deren Kennt: 
nie mih ein glüdliher Zufall feste. Meine Stellung 
zu den entlaroten Verrätbern war fo vertraut, daß fie 
mich zum Mitwiffer ihrer verderblichen Plane machten, 
und dennob wieder nicht fo nabe, dab fie mich hätten 
zwingen fönnen, ihnen Kolge zu leiſten. Selbſt dad 
tbeure Leben Ew. Majeftät, dieſes Unterpfand bed Arie 
bend für Europa und ded Wohlftandes Ihrer eigenen lin: 
terthanen, drobten jene Ohnmaͤchtigen zu gefährden. 
Der Sig, ben Sie ber Ruhe und der Erholung geweiht 
mwifen wollten, follte der Schauplaß einer in den Annalen 
ber Geſchichte unerbörten Char werden. Man wollte 
den erften Uugenblid, wo Sie in Wuſterhauſen einger 
teoffen wären, wahrnehmen, um Sie dufjubeben und 
durch ſaͤchſiſche Kavallerie über die nur vier Stunden 
entlegene Grenze wegführen gu laffen.“ Der König fprang 
bei diefer hochverraͤtberiſchen Nachricht von feinem Sige 
auf, die ganze Verfamminng war von Entfeßen befallen; 





ı und ber Gbevalier, diefe Stimmung benutend, fubr 
‚ nad einer Pauſe fort; „Sire, die Stunden find gezählt, 


die zwiſchen diefem gerechten Schreden und der verdien, 
ten Strafe verftreiben dürfen. Erheben Sie Ihre 
fiegreiben Fabnen und fammeln Sie Ihre treuen Armeen, 
um den im Hinterhalt lauernden Feind zu uͤberraſchen. 
Europa wird feine Wiünfhe mit feinen Unjtrengungen 
vereinigen, um einem Könige beizuſtehen, der für fein 
Leben, für feinen Thron, ja für die gefährdete Mube 
aller Länder dad Panier erhebt.“ ine peinliche Paufe 
folgte auf dieſe berednete Apoftropbe, bis fie die Stimme 
tinet gedrungenen, fräftigen, alles äußern Shmudes 
entledigten Geftalt unterbrab. „Er bat und die Hände 
abgehauen,“ fagte der Feldmarfhall Leopold von Deffau, 
„Er bat meine fapabeliten Offiziere ind Loc fteden laſſen, 
da werden Se. königlihe Majeftät ſchlechte Bataillen 
liefern.“ Element entgegnete mit einer leifen Anſpie— 
lung auf dad Gerücht, das felbit den erprobten Marſchall 
in die Berfhwörung verwidelte: „Seine treuen Diener 
werden Sereniffimus nicht nur an ihren Werfen erkennen, 
fondern noch mebr an dem Eifer, mit dem fie fi ihnen 
unterziehen.“ Es lag fo viel Imponirendes in dieſen 
Morten des Chevalier, daß der qute Feldmarſchall ſcheu 
zurucktrat und vieleicht am fi felbit irre wurde, 
Inzwifben war zum Könige eine Perfon herange- 
treten, in. der alle Welt den Bewohner des Cöliner 
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Thurms, den Leibhemitus, erkannte, Was konnte Herr 
Eckard von Er, Majeftät wollen? Hatte er eine Methode 
erfunden, den Tabak für die berühmten Tabakskollegien 
des Königs beffer zu präpariren? Hatte fih an den Rand 
feiner Schmelztiegel endlih das erfehnte Gold gefest, 
wofür ihm der König eine Pramie und den Abdelftaud 
verfproden? Eonderbar, der König verläßt den Gaal 
und der Chemitus folgt ibm mit einer gebeimnißvol- 
len Miene. Die Verfammelten traten jezt zu vertraus 
tem und Ängftlihem Geſpraͤch zuſammen; der fpanifche 
Geſandte ſtuͤrzte aber mir blafem Angefihte auf den 
triumpbirenden Chevalier zu, riß ihn in eine Fenſter⸗ 
brüftung und flüfterte ihm mit der ängftlihiten Miene 
zu: „Unglüdliber, Sie miüfen Ihre Role auf Ihre 
eigene Verantwortung ausfpielen! Ich erhalte in diefem 
Augenblide Depefben, die und Alle veruichten. Die 
Parifer Verſchwoͤrung bat den fpanifben Hof Fompro: 
mittirt, ein anfehnlihes Heer hat mit Bligesfchnelle die 
Pprenden überfliiegen, es ift zu Demonftrationen gefom: 
men, bei denen der Kardinal und die Königin den Kür: 
zern ziehen miffen. Ich böre, daß ſich Einige aus den 
Umgebungen des Königs ein Geſchaͤft daraus machen, 
Idre Schritte zu beobachten, daß man Beweife haben will, 
Eie von Ihren Erfindungen zu überführen; die nationale 
Parrhei in Spanien bat auh am biefigen Hofe ihre 
Emifäre, fie haben fib am den König gedrängt, und id 
gittere, wenn es zu nähern Erläuterungen fommen follte, 
Alles hängt von den Nachrichten ab, bie der Kurier des 
beutigen Abende bringt. Hat fib ber Kampf im Vater: 
lande zu Gunften des Minifterd entſchieden, fo wage ich 
es, Sie unter meinen Schuß zu nehmen, wo nidt — 
Unglüdliher, ich beſchwoͤre Sie, warten Sie biefe Ent: 
fbeidung nicht ab, flieben Sie auf der Stelle!“ Der 
Chevalier biß Wie Lippen zufammen, ald ein Kammer: 
Diener, deffen Rot ganz mit ſchwarzen Adlern durchwirkt 
mar, fi nahte und ibn ehrerbietigſt in die Zimmer ab» 
rief, im die fi der König vorbin begeben hatte. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Geologische Grillen. 
(Bortfegung.) 

Es würde und zu weit führen, wenn wir, fo weit 
es der Stand unferer Kenntnife von der foflilen Thiers 
welt erlaubte, die Geſchichte der Säugetbiere in der 
Jeztwelt im Verbältniß zu einer frübern Epoche verfolgen 
und audeinanderfeßen wollten, welde etwa, bad Loos ber 
Pachndermen mebr ober weniger theilend, an Fülle und 
Ausdehnung verloren, melde dagegen, den herrſchenden 
tbieriihen Charakter unferer Zeit bildend, fi mebr ver: 
vielfaht baben. Wir deuten nur.an, daß bie Geſchlechter 
Hirſch, Ochſe, Ziege fi fo ziemlich in alle Klimate der 


neuen Zeit gefügt und ihre Arten feit der legten großen 
Veränderung auf Erden vermehrt zu haben feinen. Das 
Vferd dagegen, ein febr feit in ſich geſchloſſenes Geſchlecht, 
das auch vom jeber, wie ed fheint, nur in febr wenige 
Gattungen andeinander gegangen ift, batte ſich wohl, worauf 
auch feine nahe phofiihe Verwandtſchaft mitden Pahpdermen 
binweist, nad der Kataftrophe mehr auf wärmere Laudſtriche 
beſchraͤnlt, bevor ed der Menfch überall bin verbreitete, 
Die Zleifchfreffer fegte wohl ihre ganze Organifation 
in Stand, der großen Mevolution zahlreicher zu entgeben, 
ald die meiften andern Familien, Die Mebrzabl der 
größeru Gattungen derfelben ſcheint fib zwar in der Jezt⸗ 
zeit den Landftrihen zugewandt zu haben, deren Vegeta— 
tion noh am meiften ben alten VBerbältniffen eutſprach 
und damit nod die ergiebigfte Wildbahn eröffnete, Allein 
die Harmonie war auch im neuen Thierreich, obgleich 
nad andern Merbältniffen, präftabilirt, und fo ſehen wir 
einerfeits no im Laufe der Geſchichte, bevor ber Menſch 
tbeild mit ben Urwäldern die Heerden der jagbbaren Thiere 
gelichtet, theils ihre Nacen in feine Obhut genommen 
batte, mächtige Katzen ziemlich weit herauf, 3. B. in 
Griehenland vorfommen, andernfeits finden wir noch jezt 


Katzen, Hunde, Marder, Bären, wenn auch nicht in ſehr 


zablreihen Arten, in allen Landitriben, und das Poları 
leben namentlich mag in diefer Klaffe, wie in audern, 
mande neue Korm hervorgerufen haben, Wenn fi aber 
auch dieſe ritterlihen Geſchlechter getroft in die neue 
MWeltorganifation’ filgten, fo mußten fie ſich doch obne 
Zweifel im Ganzen in ihrer Korpulenz etwas einfhränten ; 
wenigitend gibt es befanntlich foſſile Kagen und Hunde, 
deren Fee den jetzigen um die Glieder (hlotterten, wie 
Harniſche unferer lieben Jugend, Die Körperverbältnife 
ber ihnen zur Beute angewiefenen Thiere batten fib in 
dem Maafe, in dem bie Natur die Fülle des organiſchen 
Lebeus überhaupt zurüdgebrängt zu baben ſcheint, ver 
mindert, und darum, weil Hirſche und Büffel kleiner ge 
worben waren, konnte bem Löwen Fein größeres Jagd» 
recht eingeräumt werden. Auch bas frühere numerifche 
Uebergewiht mander Würger, namentlib Bären uud 
Späuen, fcbeint auf jene in Pflanzen» und Thierformen 
riefenbaft wuchernde Natur berechnet geweien zu fepn, und 
es wäre wohl gegen ben Geift, der auch die Geſchichte ber 
Thiere durbdringt, wenn die nimmer fatte Hyaͤne noch 
jezt ibre alte Role fpielen wollte, Während ſich verſchie⸗ 
dene Thierarten dem Menfhen fo ganz ald leibeigen bins 
gegeben haben, baf, wie wir fehen, nur wiederum ver« 
wilderte, keine urfprünglich freien Stämme derfelben meht 
eriſtiren, find die Fleiſchfreſſer vor der fultivirenden Hand 
des Meniben überall ſcheu zurücgewichen und führen bes 
frändig den kleinen Krieg mit ibm; doch auch nice ohne 
Ausnahme: der Hund, dieſer Proteus der Thierwelt, bes 
kleider wahrſcheinlich ſchon feit einer Urzeit, geachtet und 
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geliebt, ein Hofamt bei dem Herrn der Schöpfung, und 
aus einer der unbändigiten Familien bat einer fogar von 
ihm die Ratten» und Mäufejagd zu Lehen genommen, 
Wenn der menſchliche Geift anertenuen muß, baß, 
dem leifen Entwidlungsgang gemäß, beffen Spuren uns 
überall in der Natur entgegentreten, die jeßige Vielheit 
ber Thierarten fib aus einer urfprünglic wohl geringen 
Zahl von Urformen entwidelt bat, fo ift er damit ber 
Löfung des ewigen Raͤthſels alles Seyns, dem Urgrunde 
ber Schöpfung der Lebendigen um nichts näher geriidt. 
Der Meuſch wurzelt mit allen Faſern feines Geifted und 
Leibes in der jetigen Geftaltung der Schöpfung: die jetzige 
. Mannigfaltigfeit feines eigenen Geſchlechts und ber Thier⸗ 
weit ift etwas feinen Begriffen tief Eingebildeted, Die 
Urformen der Thiere, der Urtppug feiner eigenen Geſtalt 
werben ibm nie zur Anfchauung fommen; ja es feblt ung 
an allen Anhaltspunften, umaud nur zu bejtimmen, welche 
Formen unter den Thiergattungen, deren Abkunft von 
Einem Stamme und vorfhwebt, fi etiwa jenen Grund: 
formen noch mebr nähern mögen als andere. . Das aber 
ahnen wir mit Beftimmtbeit, daß das urfprünglich Cou—⸗ 
ftituirende, die geheime urſpruͤngliche Einheit in der Be: 
gattung beftebt. Was nit aus diefer Quelle fließt, 
bleibt fi ewig fremd; nie, das fühlen wir Far, werben 
fi der Fleifhfrefier mit dem fdarf bewaffneten Rachen 
und das wiederfäuende Thier mit dem wuchernden Gemeih 
vor der Stirne in jenem „beiligen Kreife lebendiger Bil» 
bung‘: begegnet feyn. Was aber aud jener. Quelle fließt, 
was Anfangs leiblih Eins war, kurz bie Urgattungen 
baden fib, wie wir bisher vielfältig angedeutet haben, im 
Laufe der Bildung der Erde in fib geſpalten; die Um» 
wandlungen ber Erbe felbit haben Nacen bervorgerufen, 
diefe baben fih entfrembdet, find einander felbit uns 
Tenntlich geworden, bie Begattung unter ihnen ift feltener 
eingetreten, bat am Ende ganz aufgehört, und fo find am 
Ende die Stämme entftanden, welde ung jest ald gefon: 
berte Gattungen entgegentreten, und benen allerdinye eine 
Naturwahrbeir, eben dad Faktum jener Entfremdung, zu 
Grunde liegt, mähreud das, was die Epitematifer ein 
Genus nennen, etwas Künjtlihed, Verſchwimmendes it, 
und die fogenaunten natürlichen Familien die alten Mittel: 
punkte wahrer Eigenthuͤmlichleit nur von ferne andeuten. 
Gene Entfremdung ift aber blos relativ; in manden 
Geihlehtern-briht noch bie alte Einheit in ſchwaͤchern 
oder ftärkern Strahlen zu Tage. : Der Hund, darin als 
lerdings ein einziged Beifpiel, ſcheidet fi in zahlreiche, 
durd bleibende Merkmale unterihiedene Racen, melde 
fo Eonftant find, wie die jegigen Gattungen eined und 
deſſelben Genus und wie die. nerihiedenen Menihenracen, 
und mue dur Baſtardzeugung ineinander uͤbergeführt 
werden können. Diele Zeugung erfolgt aber im Schooße 
des Hundegefhlehtd immer, während die Begattung 


3. B. zwiſchen Hund und Wolf, zwiſchen einigen Arten 
ber Wiederkäuer und zwiſchen Pferd und Eiel nur zumeis 
lem ſtattfiadet, und, wenn fie erfolgt, entweder unfrucht⸗ 
bar. bleibt, ober, wenn fie fruchtbar iſt, es doch nicht 
über bie exjte Generation hinaus bleibt, Was foll nun 
aber am Ende der Untericied zwiſchen einem Baitard 
von Dabs und Mops und einem Maulefel ſeyu? Of—⸗ 
fenbar kein anderer, als der, baß bie innere Entfrem: 
dung bei dem Geſchlechte Pferd jtärker ift, ald bei dem 
Geſchlechte Hund. Dergleichen Baſtardzeugungen wie ber 
Mauleſel erſcheinen demnach keineswegs als Mittelformen 
zwiſchen für ſich entſtandenen Thierarten, foudern als 
wahre Reminisceuzen der urſpruͤuglichen Einheit, als 
NRückdildungen zu dem laͤngſt verſhwundenen Urtypus 
einer und derſelben Gattung. 

Dieſe Betrachtungen leiten ung befinitiv biniber zu 
einigen Gedanken über die natürliche Berfciedenheit des 
Menſchengeſchlechts. (Schtuß des dritien Artitels.) 





Scherzhafte Sonette von Lope de Vega. 
Ueberſezt vom Adolph von Stahled. 
IX. 
O mildes Luͤftchen du, bad du durchwebeſt 
Johauna's Roſen und die hellen Wangen, 
Die von ben hochſten Reizen find umfangen, 
Mit fanftent. Hauch bald anzieht und bald blaͤheſt; 
Woju denn hilft's, dad zum Jasmine geheft 
Und zu den Roſen du, die dorten prangen, 
Da bu kannſt enden all’ mein Leid und Bangen, 
Wenn du in ihrem Athem mich ummeheft?. 
Der Lippen Würze, füß wie reife Mandeln, 
Schluͤrft ein Apoll, dab er ibm Düfte gönne, 
Menn Perlen Thau's umglüh'n Aurorens Wandeln; 
Denn fo fü ift ibe Han, daß ich gemönne 
Millionen, wollt’ ih je mit Haudihuh’n handeln, 
Indem ihr Hauch mit Ambra fie durchſpoͤnne. 


forresponden;- Nachrichten. 
Peterburg, Auguf. 
Fortfegung.) 
Die Dorpater Jabrbücher. 

In Brangens Buchhandlung , Riga und Dorpat. iſt in 
biefen Tagen das erfle Heft ber, Im Morgehblatt vom Nefe: 
renten bereits erwähnten Dorpater Jahrbächer erſchle⸗ 
nen, und wir beeilen uns, aus biefer neuen vaterlaͤndiſchen 
Sammlung, der wir aufrichtig dem beſten Fortgang und bie 
freundlichſte Thellnahme des Auslandes winfden, das Ins 
tereffantefte angudeuten, Nach einem. Borwort von Profejjor 
Blum eröffnet die Jahrbuͤcher ein Bericht von Prof. Bunge 
über den neuen Geſetztodex des ruſſiſchen Reis, beffen Samms 
fung und Rebattion, als eine der wichtigſſen Reiflungen ber 
jünaften Zeit in biefem großen Reihe. Es IM beffelben im 
biefen Blättern von Ref. fon früäber Erwähnung geſcheben; 
wer daruͤber ausfuͤhrlichere und udhere Auetunft gu baben 
wuͤuſcht, den verweiſen wir auf den genaunten, detalulrieren 
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Bericht, der einer Schrift entfehut It, die, dem Mernchmen 
mad, aus der Feder ded Mannes gefloffen feyn fol, deſſen 
Reitung Kaifer Nitolausd dad große Wert anvertraute, bed 
wirtlichen Gepeimenratbs von Sperandty, Bon dem erwäbns 
ten ruſſiſchen Drigimat iſt berens eine framdſiſche Liebers 
fegımg erf&ienen ; «ine deutſche munter dem Tutel: Hiſtoriſche 
Stine über bie Abfaſſung des Corpus juris des ruſſiſchen 
Meichs, ſoll in Kurzem folgen. — Erläuterungen und Zus 
fäge von Profeffor Reug zu feinem Auffag: „Bewolnibeitt: 
rest und Cobifitartion in Rußland‘ in Mittermaierd und 
Zamwartä’t tritiſcher Zeitſchrift für Rechtwiſſenſchaft des Uue⸗ 
Landes. V. 1. „Jener Nuffag,‘‘ ſagt der WVerfaſſer, „ber 
anderthalb Fabre fpäter, als er geſchrieben. im Drud erſchien, 
ward niedergeſchrieben fern von dem Vaterlande and ſichern 
Nachrichten Äder bie Foriſchritte der mir der Cammiung und 
Bearbeinung bed Rechtematerthals beſchäftigten GSerriönen. in 
der trüben Erinnerung des biöberigen mangeibaften Rechtszu⸗ 
ftandes und der ohne Erfolg gebliebenen Arbeit zehn frühes 
ser Gefegfommiffionen. Eeloft das erſte umfaſſendere und 
dein Publitum damals betauut gewordene Ergebnis im Regis: 
latlovfache: die vollſtaͤndige Sammfung aller beftehenden Gefege, 
über fünfzig Bände flarf (in groß Quart). fonnte wohl cher 
Schregen einflößen Über das furmesar augewachſene Rechts— 
materlal,, als‘ Bertrauen, and Hoffnung gemähren auf einen 
zufünftigen beſſern Zuſſand der Dinge. Go waren bie Vers 
bältmiffe damals, während wir gegenwärtig einer beſſern Zus 
funft entgegen geben, — Ruſſtſche ſobne Riteratur. Cine 
tritiſche Beurtbeilung von Baron Rofen über Pufatins „„Bos 
vis Gobunomw , vom Werfaffer dem werthen Andenten Ka: 
ramfind getvidimet. Shutowatys Ueberſetzung ber Schillerſchen 
Zungfran von Drfeans batte der ruffifsen Refewelt das Rein 
der ediern Formen aufgethanz die matten Macflänge ber 
franydfifgen Melpomene waren verballt, Iſumarotow, Kniaſ'h⸗ 
min, Oſerow der Vergeſſenheit uͤberantwortet, und der neu 
erwerte Echbnheitäfinn erwartete geblegenere Probnttionen, 
Die Autbente war gering, aber um fo erfreulicher die Kunde, 
daß Puſchtin, ben bie dffentlide Meinung fo boch geſteut, 
an einem tramatifden Gedicht arbeite. Jahre hindurch ver: 
sögerte ſich die Erſchelnuug deſſelben. Als es denn endlich 
ein Demelngur der Nation ward, griff Alles begierig dar— 
mad, und — fonderbar! das Gedicht theilte das Schickſal feis 
nes Helden: ser fehnfüchtig erwartete Gobunew mißftel gar 
bald, Der Dichter wollte eine Schickſalatragbdie dichten, gan 
fo, wie fie in ibm unter dem Einfluffe der Karamfinfchen 
Schllderung entflanden, mo eine höbere Macht eutfbieden in 
die Handlung ber Menſchen eingreift und das Beifpiel einer 
ſurchtbaren Strenge albt. Der Inbatt des in Nebe flebenten 
Gedichts, bad wohl ben wenigften unferer Lefer befannt ſeyn 
dürfte, ift Fürglich folgender; Das. Wert in von Anfang bie 
gu Ende eine Reibe abgefonderrer Entwidelungdmomente des 
obttlichen Gerichts über einen Mörder, der dem menſchlichen 
Geſetz nicht unterworfen iftz; daher denn auch bie handeluden 
Verfonen eigentlich nit mebr find, ats wilfentofe Dies 
ner jenes Gerichte, bie für ſich fein Intereſſe in Auſpruch 
nehmen, fondern die ganze Aufmerkſamteit des Leſers auf den 
Gericht gang, auf das bunte Geſebuch der Nemeſig ſenten. 
Der Geiſt des Zarentnaben Demetrius, deſſen Ermordung dem 
Godunow zugeſchrieben wird, erſſebt aus dem Grabe in dem 
Augenbfid, wo der Mörder einfimmig vom Volke zum Thron 
cum deſſen willen eben die Blutthat geſchehen) berufen wird, 
wendet von ihm Ele Herzen des Votts, erwaͤhlt feinen Mäder 
und empfängt endlich atd Sühnopfer — bie unſchutdige Far 
mitie des Mörbers. " Herr von Knorring hat dieſes Drama 
in’s Deutſche Übertragen; jedoch Alles, was in bemfelben ver: 
fehlt if, tritt im der Ueberfeyung traß hervor, und alle 


Thell beffelben,. 


Schoͤnbeiten bed Originals werben zu Zerrbifbern; das (be 
voitethuͤmliche Kolorit iM Bei der Verdeutſchung gaͤuglich vers 
wiſcht, die berrliche Dittion unbarmbersio verunſtaltet — 
wie follte man den ruſſiſchen Dimter unter diefer Matte 
erfennen!:— - Fonflantinopet in medisinifer Hinſicht; ein 
bönft imtereffanter Artikel von Dr. Seidliiz, dem wir ots 
gended entnehmen. Wie. befannt, leider bie ganze Gegend am 
Borpborus Mangel an fühem Wafler, befonders aber der 
wo bie Hauptſladt liegt; die gegrabenen 
Brummen gebien ein bit eres Waſſer, undr& zieben fi. wegen 
der Bebirpdabdachung der Geldmajfen, die meiften Quellen nad 
entgegengefegter Richtung in's Rumeliſche Beden hinab. Die 
faon von den griechiſchen Kaiſern nach der Stadt geführten 
Wafferleitungen und daſelbſt angelegten Eiſſernen, teren es 
damals ſeche ziq bis Tiehrin gab, fo daß die Cinwohmer Nlets 
fir eim halbts Jabr Warfferonrraib batten, find durch feind⸗ 
Ude Einfälle oder Erdbeben beſchaͤbiat und zerſibrt, durch 
Nachtaͤſſtatelt verſchlammt und mit Schutt angefüllt. fo daß 
von allen, mit aroßen Koflen erbauten Eifternen jezt nur 
noch eine eingine Waffer entbält, die andern aber zu Bemilfes 
gärıen ober Wolmungen dienen. Da es aber fletd ein Hanpts 
augenmert der türtifgen Gultane war, ibre Nefidenz mit 
Waſſer zu verfeben, dad den Mufelimännern nicht blos zur 
Nabrung, fondrtn au zur Erfüllung ibwer Rellaionsaehrände 
fo nothwendig in, fo mußten fie. fih. den Vorthell großer, 
benänbdiger Wafferteitungen entuebrend, ben ungrbinderten Aus 
flug einer arbiern Menge Waſſers anterweitig ſichern. Es wurden 
daber bie Fleinen Thaͤler, weile an der parallet mit dem Dos 
phorus hinlaufenden Beranufe ſich befinden, und in denen ges 
wblntip ein Feiner Bad ungenut in’d Meer binabflieht, 
in einer gewiffen Höhe durch einen Damm, hinter weichem 
fig nım-das Waffer zu einem Teiche anfanmelte, geſchloſſen. 
Co ſchuf man fi, Patt der Waſſervorräthe iunerbatb der 
Stadt. eben fo reiche außerhalb derfeiben. Diefe fünfttihen 
Teiche beißen Bende. Es gibt derem ſieben im Vlorden der 
Stadt anf 4 — 500. Fuß bdohen Berarüicden, mehrere im 
Welten und andere anf den Höhen hinter Eeutari, Das 
Dorf Belgrad IN der Mirtelpumft jenes erſſen Evflemd von 
Bende, und um den Reichthum ber Quellenbänpter zu vers 
mebren, iſt von jeber durd ein Gebor, welches auf Wers 
lezung eines Baumes im diefer Gegend Todesſſrafe fest. ber 
oroße Wald beil dem Dorfe Belgrab gebegt und gefavont 
worden, - Aus diefew Becken wird nun bad Waſſer durch 
Möhren in die Erabt geleitet, wo es fih in allen Rich-— 
tungen verzweigt, unb ſewohl Erambnl, als die Borfiäbte 
verforat. Diefed Waller iM, wenn gleich von quttin Geſchmacte, 
doch nicht ganz tlar, fondern etwas gelblich, trüb und feis 
neswegs im Ueberfluſſe verhauden; denn eine bedeutende Ans 
zahl von Menſchen, die Zunft der Waſſerträger, finder einen 
reihtimen' Verdienſt dadurch, dab fie dad Maffer in ledernen 
Schlaͤuden um Verkaufe berumtragen. Diefe Zumft beißt 
bie der Souwoldgi und beſſebt aus 300 Türken, Einwohnern 
der Etabt, und 100 albaneſiſchen Griechen, aus dem Kreiſe 
Drinopotts in Cpirus. Diejes Gewerbe erbt vom Water auf 
ben Gofm fort. In der Sohn ned minberjährig, fo ermählt 
die Zunft einen Wormundb.bid zur Voujaͤhrigteit. wo er ſelbſt 
das Gewerbe treiben fann, Stirbt ein Wafierträger obne 
männfine Erben, fo fann bie Zunft bad Gewerbe verfanfen 
und muß die Summe (welche meift 20 bie 50 Beritel, 10 bie 
15.000 Rubel Papier, betraͤg) der Witwe 'oder den Rins 
dern einhaͤndigen. Die. Waſſertraͤger find vom Kopfrins und 
von Gemeinbearbeiten befreit., Der Sou Pagani, Oberaufſe ⸗ 
ber der Waſſer, wird vom, Großherru ernanut unb kefommt 
3000 Piafter jährtie, — Der Beſchluß fotgt.) 
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ſlarter Gel in einem zarten Leib, 
Zwliter zwiſchen Mann und Welb, 
Kind mir eines Rieſen Waffen, i 
Mirtefting von Weilen und ven Affen! 


Schiller. 





Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner. 


Die @erzsiebung. 


Wenn man die Menge von Erziehungsanſtalten für 
iunge Labied ſieht, vollendd aber, wie vielerlei darin ges 
lehrt wird, fo begreift man faum, wie die geſellſchaftliche 
Unterhaltung in diefem Lande fo einförmig und langweilig 
ſeyn fann. In allen diefen Inftituten wird neben dem 


Mädchen von ungefähr fünfzehn Jahren auf, 
ein großes Ehrenzeichen mit der Umſchrift: „Wiſſenſchaft 
der menſchlichen Anatomie,“ in der Mitteftand: Prämium 
ber Fleißigiten, und die Vorfteherin verfiherte mid ganz 
ernitbaft, die junge Lady trage fait immer diefen Preis 


Sie trug 


davon. Feſt entſchloſſen, meine Tochter nicht In bie Vers 
fubung zu bringen, eine folde Prämie zu erwerben, lobte 


ich bie talentvole Echülerin und die umfaffende Anftalt. 


Engliiden auch Franzoͤſiſch und Spaniſch gelehrt; Arith⸗ 


metif, Geſchichte, alte und neue Geograpbie, Mpthologie, 
Marurgefbihte, Botanik, Latein, Algebra, Geometrie, 
Shemie, Stplübungen in bochtrabenden Auffägen dürfen 
nit feblen; Literatur, Poefie, Philofopbie, Logik, die 
alten und neuen Echriftftieller werden vorgetragen; Aſtro—⸗ 
nomie it ein Hauptbedürfnif, und am allereifrigiten wird 
Anatomie von dem zarten, liebendwürbdigen Kollegium 
ftudirt, Deflamation und Tanz, Malerei, Alavier, Harfe, 
Gefang werben auf biefen weibliben Alademien mit größs 
tem @ifer und ausgezeihnetem Erfolg getrieben, wenn 
man anberd dem Beugniß der Preismedaillen glauben 
darf, bie freilid ein wenig allzu liberal ertheilt zu wer: 
den deinen. 
Bei einem Beſuche, den ich in ber berübmteften Ans 


Ulsbald galt ich für eine einfihtsvolle Fran, und man 


ließ mid nah Belieben Haus und Garten durchwandern, 


obne ſich weiter um mid zu befümmern. Die geringfte 
mißbilligende Geberde wird dem Fremden in Amerika, mo 
man von der hoͤchſten Vollkommenheit der Nation in Allem 
fo recht innig überzeugt ift, nimmermebr verziehen. Diefe 
Uebergeugung, oder diefer Wahn, macht bie Amerikaner 
zum gluͤcklichſten Volt der Erde, und er erfegt ihnen wirt: 
lich Alles, was ihnen etwa nod mangelt. Indem id fo 
im Haufe berumging, fam ich an einem offenen Zimmer 
vorbei. Ein Mädchen faß am Klavier und fpielte nad 
Herzensluft; hinter ibe faß der Meifter und lad bie Zei⸗ 
tung, wobei er von Zeit zu Zeit audrief; „Bravo! recht 
gut! fpielen Sie nur weiter.“ 

in Bimmer führte die Anffhrift: Mufeum, Ed war 
das Pruntftüd, der Stolz der Anftalt; bier wurden die 


‘ vierteljäbrigen Prüfungen gebalten, bier war Alles anges 
ftalt diefer Art machte, fiel mir eim artiged junges | wendet, um das Auge der Eltern zu beſtechen, damit fie 
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ihre Kinder in eine wiſſenſchaftlich fo trefflich eingerichtete 
Alademie fenden möchten, Die Bibliothek enthält ein 
paar hundert Bände, worunter wenigftens fünfzig Bibeln. 
“ Die Wände find mit vielen, zum Theil prächtigen Land» 
farten bebangen, aber ſaͤmmtlich nur von den Vereinigten 
Staaten. Man wies mir bier faldgrapbiihe Hefte und 
Portefeuilled mit Zeichnungen, leztere unter aller Kritik. 
Einige hemifhe Apparate, matbematiihe Inftrumente, 
ein Teleskop, mehrere Erdgloben verfhiedener Größe zie 
ren den Heinen Saal, in deffen Mitte berrlich ein betraͤcht⸗ 
lies Planetarium prangt. Ein großer Gladfaften enthält 
eine Kleine nationale Mineralienfammlung, nebft einigen 
eben nicht gar feltenen Muſcheln, und anatomifche Präparate 
in Wade, recht ſchoͤn, recht deutlich, recht belehrend, 

Abende war Ball, dad beißt, die Fräulein verfam: 
melten fi in einem großen Zimmer, welches die Ueberſchrift 
„Tanzalabemie* führte. Am obern und untern Ende des 
Saales brannte eine bünne Unſchlittkerze, eine dritte ftand 
mitten auf dem Boden, Der amerifanifhe Tanzmeiſter 
fragte auf ber Geige, feine Frau fang dazu, und beide 
fprangen herum, als wenn fie die Tarantel geſtochen hätte, 
Der Zanzmeifter, der zugleich Miligmajor war, fommans 
dirt die Touren, aber nur felten entſchloß ſich eine oder 
bie andere Schülerin, ein paar Schritte mitzuſchleichen; 
in der Megel faßen fie rubig, fpröde, balb höbnifch da, 
bis die audgebrannten Kerzlein den Ball ſchloßen. 

Diefer Mufteralademie ftreben alle übrigen nad Kräften 
und Vermögen nad, wie fi aus taͤgliden Ankündigungen 
in den Zeitungen entnehmen läßt. Jede Anzeige fließt mit 
der Verfiberung, daß der Kours eben beginne. Kein Unter: 
nehmer barf aber hoffen, feine Schilerinnen länger als zwölf 
Wochen zu behalten, denn ed gebört zum Mufe einer vollen: 
beten Erziehung, daß ein Mädchen zwanzig bis dreißig 
Säulen befuht bat. in allgemeiner Grundfag biefer 
Inſtitute if, die Räbigfeiten der Söglinge immer nur 
durch angenehme Mittel zu entwideln. Es wird immer 
nur gelobt; Zabel können dieſe zartfühlenden Geſchoͤpfe 
nicht ertragen, fie würden bei der mindeften mißliebigen 
Aeußerung ftebenden Fußes die Schule verlaffen und die: 
felbe völlig in Mißkredit bringen. . 

Etwas nahdrädlicher verführt man in Knabenfchulen ; 
die Hand bes Meiſters ift bier immer mit einem fpanifchen 
Mohre bewaffnet, welches wenigftens einen halben Zoll im 
Durdmeffer hat, und zum doppelten Dienfte ald Zeiger 
und Triebfeder fih in beftändiger Schwingung befindet. 
Die Gelehrſamkeit wird übrigens in bomdopatbifben Gaben 
verabfolgt; fo heißt neue Gefhichte fo viel, ald Geſchichte 
der Vereinigten Staaten, und die alte Geſchichte ift ein 
Audzug der römiihen von Romulus bis Konftantin den 
Großen. Um fo freigebiger werden die Ermahnungen ge: 
fpendet; wie kein Maͤdchen ohne Medail®, fo fommt fein 
Knabe ohne blaue Flecken nah Haufe, und die Gramma: 


tifen ber fremden Sprachen werben im eigentlichen Sinne 
durdgepeitfbt. Werden die Anaben ſpartaniſch behandelt, 
fo wird, wie wir geieben baben, die Bildung der Mäbds 
den mit einer Zartbeit geleiter, die der galanteften Epoche 
des Mitterthbums Ehre gemacht hätte, 

Der angeblide Preis bdiefer Schulen ift zwanzig 
Dollars im vierteljäbriger DVorausbezahlung 5; lebende 
Spraden und Muſik koften ertra zebn Dollars jebed Lehr: 
fab. Im der Megel wird aber ben Eltern unter der Hand 
der halbe Preig gemadt; auf dieſe Art wird bie Eitelfeit 
befriedigt und das Geld geſpart. 

Lobeuswerth find die vielen Armenfhulen, wo bie 
Kinder Unterricht in der Dteligion, im fefen, Schreiben, 
Rechnen und der Geograpbie des Landes erbalten, und 
fomit unentgeldlich fo ziemlich eben fo viel lernen, als die 
der Reichſten mit großen Koften. Diefe Schulen find meis 
ftend ohne Fonds und erhalten ſich von freiwilligen Bei: 
trägen, die bei den Prüfungen von den Beſuchenden mit 
Prunt in eine bereitftebende Schüffel gelegt werden, und 
fo wird die amerifanifhe Prahlſucht doch aud einmal zu 
gutem Zwed in Anſpruch genommen. 





Chevalier Clement. 
(Beſchluß.) 


Der Geſandte ſtand auf gluͤhenden Kohlen. Das Schick⸗ 
fal des Chevalier mußte ihn höchlich intereſſiren, weil es 
ihn ſelbſt betraf. Obſchon er ſich auf Clements Disctetion 
ſelbſt im aͤußerſten Falle verlaſſen durfte, fo konnte ſich 
doch Vieles ergeben, was den Vertreter eines ber ange: 
ſehenſten Throne bier ebenſo erroͤthen lief, wie es vor 
Kurzem in Paris gefheben war. Die an ibn attadirten 
Herrn drängten fi fragend und zweifelnd beran; doch 
vermochte er feinem die Beruhigung zu geben, die ibm 
ſelbſt fehlte. Der Fürft Leopold ſtrich ſeinen Anebelbart 
und itampfte mit den Sporenftiefeln, und bie Mäthe 
und Kammernberrn warfen fib Blicke zu, in denen fi 
bald Kurt, bald Erftaunen, in allen aber fteigende Er: 
wartung ausdrüdten. Da öffuete fib die Thür. Ein 
junger Mann, mit bleibem Geſicht, aber fiherem und ſelbſt⸗ 
zufriedenem Schritte trat beraus. Wenn man in ibm Herr 
mandez erfennt, fo kann man annehmen, daß Elements 
Schicſal entibieden war. Der Spanier ging fed auf den 
Geſandten zu und fagte böbnifh: „Nun, Excellenza, wollt 
Ihr mir nicht noch einen Auftrag über die Pprenden mit« 
geben? Habt Ihr am Manzanared noh ein Landbaus 
liegen, deffen Berwalter Euch deu Pacht ſchuldig geblieben 
it? Liegt irgendwo Geld von Euch vergraben? foll ib es 
Euch in den Zorniftern der franzöfiiben Grenadiere über 
die Berge berfbiden? Oder kann ib Euch fonft noch in 
einer Leinen Liebſchaft, oder mit einem Geriht File 
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aus dem Tajo dienen, fo fagt nur, wo Ihr Eure Ver: 
bannung mäblen wollt. Dafür verlange ib Nichte, als 
einen freundliben Gruß an Se. Eminenz zu beftellen und 
ibn meines Beileids wegen feiner übeln Zufälle zu vers 
fibern. Gehabt Euch wohl!“ Damit trat Hernandez 
binter die übrigen Herrn und verfhwand, 

Endlich fam der König zurück. Sein Auddrud war 
firenger, aber berubigt. Er ließ ſich auf feinen erhöhten 
Seſſel nieder und nahm das Wert: „Meine Vielgerreuen, 
muß ib Cl vermeiden, daß forhane Eonfpiration eine 
infame Lüge ift, mid fehr alterirt, aber nunmehr fon: 
tentırt bat, weil einem Galumnianten dad Maul ver: 
ftopfet, fo wie auch Alles als eitel Lug und Trug erfun: 
den, woran ich jeßo mein Gefallen bab von wegen meiner 
getrenen Unterthauen.“ Diefe Erklärung, eine allgemeine 
Freudigfeit und ein rübrender Ausdruck derfelben auf den 
Gefihtern der Unwefenden beendigten diefe merkwürdige 
Audienz. Der ſpaniſche Gefandte eilte, feine Abreife vor: 
zubereiten, weil er ftündlih von dem Dtepräfentanten des 
neuen Regimes abgelödt zu werden gemärtigen mußte. 

Wem ift ed in Leiden nicht oft fo ergangen? Wo man 
zwei Urfachen zur Trauer hatte, da konnte man fich be: 
rubigen, wenn auch nur eine derfelben gehoben wurde; 
denn ed gibt in der Freude feine Grenze. Als Sophie 
ihren. Bruder, der wegen feines vertrauten Umgangs mit 
dem Chevalier eine kurze Zeit gefänglic eingezogen war, 
wieder umarmen fonnte, ba ſchwand der Name bed ihr 
eint fo tbeuern und dann fo unglüdliben Mannes all: 
mäblig aus ihren Klagen, dann ans ihren Träumen und 
zulezt auch aus ihrem Gedaͤchtniſſe. Der Freiherr athmete 
auf; denn er war von einer Berlegenheit, die ibn geängs 
-ftigt hatte, befreit, er fonnte nun den Chevalier öffent: 
lid verdammen, obne in den Verdacht zu geratben, er 
tadle ibn nur, um fi felbjt zu entihuldigen. Die Mögs 
lichkeit, daß man an feinem Patriotismus zweifelte, ſta— 
selte ihn, feine Seele ganz damit zu erfüllen. Er bätte 
die Majeität zu beleidigen geglaubt, wenn er fi nicht 
zum Lobrebner alles deſſen, was die alte Sitte und die 
Tage von DBerlailled verdrängte, aufgeworfen hätte. 

Clement ftarb den Tod des Hochverraͤthers. Die Eon: 
frontation mit feinem fpanifhen Feinde hatte ibn verwirrt 
und der Scarflinn des Leibbemilus, mir dem fich diefer 
in fpätern Jahren felbit eine Falle legte, einen Tbeil feiner 
Behauptungen vernichtet. Man hatte ihm Briefe, die vom 
Prinzen Eugen gefhrieben waren, vorgezeigt, und von ibm, 
dem angebliben Vertrauten diefes Feldberrn, die Angabe 
verlangt, weſſen die Handſchrift fen. Element fehlte, und 
die Strafe ereilte ibn, bevor. man ihn zu einem Ges 
ſtaͤndniſſe feiner Plane bewegen konnte, 

Dieß Ereigniß gebört der Geſchichte an, und es bleibt 
dem Scharffinn überlaſſen, es nah gewiſſen Combinationen 
su beurrheilen. Es iſt über allen Zweifel gewiß, daß ſich 


| 


Talente und Verfhlagenbeit auf der einen Seite, und die 
ebrgeisigen Entwürfe eines der größten Staatsmänner 
der damaligen Welt verbanden, um dieß gefährliche 
Spiel zu wagen, dad zulezt Beide verloren. Der Kars 
binal Ulberoni, ein geiftvoller Emporfömmling, feste 
alle feine Anftrengungen daran, den Einfluß der öfterrei- 
chiſchen und franzoͤſiſchen Politik zu vernichten, Selbſt 
su ſchwach, befämpfte er die Macht des Herzogs yon Or⸗ 
leand dur Englands und Höllandd Waffen und durch 
Begünftigung der Faftionen, Ebenfo wollte er Deiters 
reich läbmen, inden er Preußen und Rußland zum Kriege 
gegen diefe Macht um jeden Preis zu veranlaffen fuchte. 


‚Auch bier diente ibm eine Verſchwoͤrung, in Frankreich 


eine eingeleitete, in Preußen eine entdedte, Uber dieſe 
Pläne ſcheiterten ebenfo an der falihen Berechnung ded 
Terraind, als an dem Unglück, dad den Kardinal durch 
die franzöfifben Waffen traf, Chevalier Clement konnte 
boffen, wenn ihm feine Machinarion, die Anreizung zum 
Kriege, glüdte, an den glängenditen Frücdten berfelben 
Theil zu nehmen; als fie feblihlug, mußte er ihre Opfer 
feyn. Das find die Nieten. des Schidiald, auf die man 
gefaßt ſeyn muß, wenn man den Einſatz wagt und fi 
mit der Möglichkeit eines glüdlihen Treffers ſchmeichelt. 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Petersburg, Auguſt. 
GBeſchluß.) 
Aſtronomiſche Arbeiten, Armenlſche Lueratur. 

Ueber die meuefen aſfronomiſchegeodäütiſchen Ar— 
beiten in Rußland, von Profeffor Struve. In der Hoff: 
nung, baß ben Lefern des Miorgenblars ein kurzer Ueberblick 
über bie zur Beroollfommnung der Geograpbie Rußlands feit 
einigen Fahren heil fon ausgeführten, tbeild now in der 
Ausführung beariffenen aſtronomiſchegtodaͤtiſchen Arveiten nit 
unmillfommen fepn bürgfte, tbeifen wir ibnen das Wefentlichfte 
aus genanntem Auffage unfers gelehrten und rafios tbärigen 
Dorpater Aftronomen mit, Die oberſte Zeitung der Mebrzaht 
diefer Meſſungen iſt in der Hand des Generallieutenants von 
Schubert, ald Direftord ded Kartendepots des talſerlichen Ges 
neratflabes und der hydrographiſchen Abtheilung der Admira⸗ 
Tirät, Diefe Meſſungen deimen fi über die große Laudes— 
ſrecte zwiſchen Petersburg, der preußifhen und Öfterreichifchen 
Örenze und bem Mittelpuntte des Reichs, der alten Haupt: 
Nabt Mostwa, aus, geben au beiden Ufern des finniſchen 
Meerbuſens fort und werben nach wenigen Jahren ſich im 
@üden bi8 an bie Donan erfireden. Andere Arbeiten find 
von dem Oberbefehlshaber der Flotte des ſawarzen Meeres, 
Admiral Greioh, veranftaltet und brapfichtigen die Berichtis 
gung ber Küflen des Pontus Euxinue. Die ruſſiſche Grab: 
meſſung führt bie Dreiece am finniſchen Meerbufen durch bie 
DOfiferprovingen nam Güben, und wird in wenigen Jahren 
Tornta mit dem Schauplate der morbiimen Gradmeijung in 
Verbindung feven. Der Generalmajor von Zenner, der feit 
fart zwauzig Jahren die geodaͤtiſchen Arbeiten in Birtbauen ge: 
leiter bar, ift im dieſem Sommer. in Gemeinfhaft mir tem 
Königsberger Aftrggomen, Geheimenrath Beifel, befwäftiat. 
bie ruffiinen Meſſ men mis den preußifaen zu verbinden und 
fie fo zun oͤſtlichen Emiußgliede der Kette der europilfaen 
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Dreierte. die vom den Balearen beginnen, gu erheben, 
Eine zweite Berbinbung der geographiſchen Arbeiten in Muß: 
land mit benen ber benachbarten Staaten if in diefem Yus 
geublide fon im ber Ausführung begriffen. Die Chronome-⸗ 
tererpebition unter Reitung bes Gentrale Schubert, ber fi 
mit vierzig Zeitbaltern am Borb des kaiſerlichen Dampfſchiffes 
Hertutes eimgefarifft bat. wird die Rängenunterfwiebe ber für 
die Secfahrt wichtigſten Puntte rund um bie Oſtſee fentieuen, 
ein linternebmen, das vom ben’ betreffenden Regierungen mit 
dem Eifer unterſtͤzt wird. melden ein gemtinſchaftliches In— 
tereife und die wiſſenſchaftiſche Wichtigteit erwarten Iirß. 
Eine andere nit minder wichtige Gelegenheit, die Geogras 
pvie auch jenfeitd der Meichedgrenzen zu fordern. boten bie 
lezten Feildzäge in der aflarifhen nnd europdifdgen Türkei 
dar. Dffisiere des Grneralflabed waren mÄhrend berfelben 
mit der aflronomifhen Bellimmung der wictiaften, ben Hee⸗ 
zen zugängligen Puntte In beiden MWelttbeiten beſchaͤftigt. 
Ausgeräfter mit treffligen Apparaten und eingeübt für ibre 
Zwecke durch einen mehrjäbriaen Aufenthalt anf der Dorpater 
Eternwarte, wo, nah dem Willen bes Kaifers, ein Kurfus 
ber praftifsen Afronomie für Dffigiere des Generatftabes und 
der Flotte gebatten wird, fonnten biefe Dffistere trefflihe Ars 
beiten Tiefern. Die gedachten Beobachtungen fingen im SHerbft 
18525 an und geben für jest bis Ende 8, %, 1832. Ju Alien 
beflimmte der Dorint Birdin Im den Jahren 1828 und 1829 
die geographiſche Lage von acht Punften, worunter Kars. 
Uwalzie, Erzerum. In ber europälfsen Tuͤrtel find fünf: 
und⸗ſiebzig Punfte aſtronomiſch befiinmt worden. Sie legen 
vorzugdweife auf beiden Seiten des Donanftroms, von Bels 
grad an bis zum Ausfluß in’d Meer, und reiben dann vom 
der Donau aus tbeild durch bie beiden Fürflenthämer mac 
Torben bis zur Grenze Rußland, tbeilt nah Süben längs 
ber Meeredtüfte bis Adrianopel binauf. An ſiebzebn Punften 
wurde für die Laͤngenbeſtimmung die Metbote ber Mondeul⸗ 
minationen angewandt, an ſechs Punften find Sterubeberfuns 
ven beobachtet worden. Dieſe Puntte find unter ſich und mit 
den Abrigen durch chronemetriſche Zeitübertranung verbunden, 
welche gu wieberbolten Malen Iängs ber Donan, ſowohl 
auf dem Landwege, ald zu Waffer, ausgeführt if. Alle Pot 
pöben find mit bem Muͤnchner Theobotiten gemeſſen. Die 
Standpuntte det Beobachters wurden immer auf's Gorafälz 
tigfle mit ben Kirchen und Minaretd, oder andern kenntlichen 
Puntten durch fleine trigenometrifhe Operationen In Verbin: 
dung geſezt. Grinnern wir nun noch den Leſer an Georg 
Fuß, beffen Reife mir der lezten ruſſiſchen Miffion nach Epina 
von Ref. im diefen Blaͤttern ſchon früher Ermibnung geſche⸗ 
ben umb auf welder er an mebreren Punften aflronomifche 
Beobachtungen anftellte, fo tie an die Reliſe bed jungen 
Afrenemen Feoborew im weſtlichen Sibirien, die im vorigen 
Fahre begann und deren erfter Zwer die Beſſimmung von 
zwölf Hauptpuntten und fechdsund:dreißig Nebenpuntten zwi⸗ 
fen dem Ural und dein Jenifei, dem 5Ofen und 60ſten 
Breitengrabe, ift, fo wird er ſich eine ziemlich gemaue Wors 
ftellung von ber in Räckſſicht auf die matbematiihe Groara: 
rbie in Raßland ftattfindenden Thaͤtigkeit machen tbuuen. — 
Schreiben des Patriarhen Joanueg von Armenien im 
Ktofer Str. Etſchmhad zin (nabe Eriwan) vom Aprit bies 
fes Jahre an ben Prefeffor Etoffind in Dorpat, Die Re: 
dattion tbeilt dieſen Brief nach einer von einem in Dorpat 
fludirenden Armenier verfertigtem woͤrtlichen Leberfegung: bed 
armenifden Originals mit. Die Peranlaffung zu biefem 


Briefe gab ein Schreiben bes Prof. Eloifins vom Februar 


diefes Tahrd an den Patriarchen, verfaßtein der Hoffnung, zu 
Etſchmiadzin armeniſche Ueberſeyungen vo beriornen grieciſchen 
Schriften zu fiuden, wie dergleichen in dem armenifsen Gt. 
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Rayarudrlofter bei Weredig eutdeckt worden find. Der Pa⸗ 
triar fagt darin, daß es ibm leid thus, Wegen ber haͤufig 
firbmenden Piagen. die in ber Zeit von Taufenden von Jahren 
über fein Vaterland hergefallen, ben lobenéwürdiagen Durft 
der Wünfne des Hrn. E, mit flilen zu tbnnen; benm 
vom Sabre 1415 bie jegt baben die Swrififteller feines Bolts. 
die Riteratur., die Büner, Kidſter, Bibliorberen und alle 
Pramt und Herrlichkeit unbefareipfige Qualen und Berräduns 
sen dur die Einfälle vieler Frinte gelitten. Im Jahr 1170, 
wo bie Tfirten die Stadi Baalbet in Eprien mit Feuer beim: 
geſucht, feuen allein mebr ald 4u 000 hantfertfilige armenir 
(de Büaer verloren gegangen. Im Jabhr 1350, nasbem 
Tamerlan gany Armenien zwanzig Jahre lang verwäfter und 
ale Buͤher dieſes Landes geſammeit harte, ſchictte er biefels 
sen nach Gamarfand und Tieß fie dort im einem Thurm ein—⸗ 
ſcotießen, wo fie aud noch beutjutage ſeyn follem. Dur 
diefe und viele andere Berrädungen und Nedermehelungen, 
die in dem erwähnten Schhreiben audfübrlicher angearben Mers 
den, wurde die Riteratur ber Armenier fo zerfibrt, daß 
fanın Cines von ben Tauſenden ber Bücher ber Morfab: 
ren auf die jegige Zeit aefommen if. Diejenigen, welche 
noch vorbanden find. fellen jezt, ta bad Land unter rufs 
ſiſche Herrſchaft gefommen IN, orfammelt werben, um eine 
ordenttige Bibliorbet anyulegen. Der Patriard bittet dems 
nad Sen. E,, ſich mit folgenden wenisen Nachrichten zu 
begnügen. In dem eigentlinen Rußland find nur gmwei ars 
menifche Klöfer: das eine gu Nachitſoewan und das anbere 
in ber Krimm, aber beibe haben feine Bibliotberen. Im 
Bande ſelbſt find freilich Aber bundert Kibſter, aber kaum zebn 
davon find bewohnt, die Abrigen find Ruinen, Schulen ber 
Armenier find in Motfan, Afraban, Kitljar, Neu—⸗Nachit⸗ 
fdewan, Kiſchenew, Krimm, Tiftis, Eriwan, Achalzit und 
in Etſchnladzin. In ber armeniihen Sprache fernen bie 
Smwüter bie Grammatif, Moetorit, den Katechiemus, alle 
übrigen mathematifben und phofifhen Wiſſenſchaften lernen 
fie in ber ruffifgen Sprache. Nur bie Bipliorber des Inflis 
tuts in Mosdtau iſt rei an aebrucdten und geſchriebenen Büs 
dern; aber wie aroß beren Anzabl und welcde es find, dar— 
über babe er (Joannes) bis jegt feine Nachricht, indem es 
erft das zweite Jahr feines Patrtarchentbums fev. (Sein Vor⸗ 
gänger war ber noch lebende, ghjahrige Patrlard Ephraim.) 





YAafrdfung des Toasariphifben Neges in Wir. 205: 
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£ogogriph. » 
Ein blankes Schwerdt in Ritters Hand 
Soldat ohne Raſt unblut'ge Wunden; 
Nie, wenn es feinen Meifter fand, 
Hat es verlegt, nur ſchoͤu verbunden, 


Wenn biefes Schwerbt den Kopf verfiert, 
Bertehrt ea fi zum folgen Drben, 

Bon dem bein Wadern. ber es führt, 
Nie ift der Brudertuß geworben. 


Drob ſich ber Ritter nit beſchwert, 
Denn Eton in feinem Herzen ferne; 
Er ſchafft dem Drben mit dem Schwerbt 
Die Forte für feine Sterne, 
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ann bunte Farben reiben, 
Run Ausſchmuck aller Wände; 
“ich ziele, fern Me Schelben, 
Auf alte Gegenfaͤnde, 

Und weiß eb fortzutreiben 

Als Teichte Mufenipente, 


Grieberih Haug. 





Base-len. Dein Wort beflügelt jeden meiner Schritte, 
Daß gegen mih nur lahm erſcheint der Klinke, 
Das Safe, ° 2, , Dein Meiz entbehrt am beften jedes Schmudes 
. 5 Und deine Tugend jeder Tugendſchminke; 
Es wandte meine Kunſt ſich zum Gaſele, Ich weiẽ ed wohl, wie deiner Huld und Güte 
Damit fie alle Formen fib vermaͤhle. * Mein Lob in weiter Ferne nach nur hinke. 
Ergöglih iſt ſolch bunte Reimerei, Wohl Niemand raͤth, daß mir in deinem Auge 
Ob auch des Lebens mark'ger Kern ihr fehle; Der fanfte Stern des hoͤchſten Gluͤces blinke; 
Die Wand'rung ſelbſt bereichert ſchon den Geiſt, Ich ſchweige, wie das Grab: wenn meine Rechte 
Od er auch nirgends plündre oder ſtehle. Dein Herz berübtt, erfährt es nicht die Linke, 


Hier lernt, wie tönender Muſik zu lieb, N 
Die Sprahe ſich in mander Krümmung quäle, Ungnabe ber Geliebten, 


Und von des Gleichflangs firenges Hit bebesefht, | laß mich, Mädhen! wiffen, für melde Sculd id büfe? 


Selt ſame Bilder halb geswungen wähle, ; | Barum mi mur fo karglich dein holdes Auge grüße? 
Des Künftlers Kunft und Faſung lelbet oft | Wenn du fo leicht und eilig an mir voriberftreifeft, 
Den Werth dem minder foftbaren Zuwele. ' So möchten gern dir folgen die ungeduld'gen Füße; 
Eub fie‘ id an, o Mihter! richtet mild, Doc fteb’ ich glei gebannet von deinen ftrengen Vliden, 
Weil ic ja ſelbſt die Schwähen nicht verbehle, | Als ob zur Stumd’ ih Wurzeln im Boden ſchlagen müffe. 
Und unter dieſes bunten Zurband Schuud | Ich kann nicht mehr ertragen bie raube Koſt des Lebend, 


Verlennet nicht bie ähte Chriſtenſeele. Eeit ib an deinen Tiſchen genoffen alles Süße. 


Mit deiner Huld verſchwunden ift über Nacht ber Frühling, 


tiebedgerändntp. Der Herbſt ift eingezogen im Garten der Gendfe. 
Du ſaheſt oft, in melden Rauſch ich ſinke, Ich lege weg die Pfeile, die nie bad Biel verfeblten, 
Wenn ih dem Mether deiner Nähe trinke; Weil du mich nicht befeuerft, nicht lobt die Meiſterſchüſſe. 
Ich nenne mih mit Wonne deinen Sklaven, 74 wollte große Thaten zu deinem Preis verricten, 
Mehr ald Provinzen find mir deine Winte; Nun ift mein Mary gefunten, entnervt find die Eutſchlüſſe. 


838 


Der Himmel meiner Zukunft iſt ganz gefhwärzt von Wolken; 
Aus Wolfen ferömt der Negen, vom Auge Thraͤnenfluͤſſe. 
D Liebe, ſenke wieder in meine durſt'ge Seele, 
Erftaret’vor deinem Zorne, der Zurtlichteit Ergüfe! 
Daß roth die Wange wieder und roth die Lippe werde; 
D gieb und bulde wieder bie langentbehrten Kuüffe! 


Der Liebesbote. 


Theurer Freund! ich bitte, theile meinen Schmerz! 
Dder wenn dir’s möglich, heile meinen Schmerz! ! 
Ich verbanfe jenes jugendlichen, feden, ” 
Shlimmen Bogenfhügen Pfeile meinen Schmerz, 
Willſt du DVotendienfte einem Dulder leiften? 
Sieh’, ich legt’ in diefe Zeile meinen Schmerz. 
Steige ſchnell zu Moffe, bringe der Geliebten 
Buhlend mit des Adlers Eile meinen Schmerz. 
Um die Zeit zu fparen, fpare nit die Sporen, 
Denfe bir bei jeder Meile meinen Schmerz, 
Eiferfuht und Sehnſucht toben mir im Buſen, 
Meißen auf wie ehrne Keile meinen Schmerz, 

Mit geb’ ich ald Mahner, daß dich mit Geſchwaͤtze 
Nicht der luſt'ge Wirth vermweile, meinen Schmerz. 
Kehre bald mit guter Borfhaft, font erhoͤhet 

Zur Verzweiflung lange Weile meinen Schmerz. 


Liebesſnacht. 


Hoͤrſt du Pfauenaugen ſchwirren? 
Faſt betaͤubend duften Myrrhen; 
In der Liebe Labprinthen 
Ach, wie ſuͤß iſt's, ſich verirren! 
Lab die Hand, die ſtets geſchaͤft'ge, 
Diele Lode noch verwirren! 
Mädchen! deine Huld und Güte 
Könnte einen Löwen kirren! 
Ah, nun ift ed Zeit zu beiden — 
Bleicher fbon die Sterne flirren, 
Bor der’ Dimmerung verſtummet 
Schon der Tauben zärtlib Girren. 
Sieh der Horen Scarlachkleider, 
Die des Phobus Mofe fhirren! 

- Nimm mein Schwerdt, denn auf bem Pflafter 
Wuͤrd' ed zu verrätb’rifch Hirren, 
Und. es fdleichen durch die Gaſſen 
Der Spione viel und Ebirren. 


Billet doux. 


Du klagſt mich an, mein Kind, dich zu mißhandeln! 
Wie könnte fib der Treue Gold verwandeln? 

Du fandeft unter vielen füßen Worten 

In meinem ‘Brief auch ein paar bittre Mandeln? 
So eil' ih, dir das Maͤulchen zu verſuͤßen 


Mit holder Schmeicheleien Zuderfanbeln; 
Mit dem Flamingofiel, getaucht in Purpur, 
Schreib' ich dieß Blatt und will mit Ambra fandeln, 





Die Wüste Ghobi. 

In der lezten allgemeinen Sitzung der Peterdburger 
Ulademie der Wiſſenſchaften lad der Naturforfber Bunge, 
welcher im Jahr 1830 die ruſſiſch geiftlihe Mifion nah 
China begleitet und im Sommer 1832 den Altai bereist 
bat, einen vorläufigen Meifeberiht, dem wir folgende 
Beſchreibung der Wuͤſte Ghobi entnehmen, 


* * * 


Der noͤrdliche Strich der Mongolei iſt in jeder Hin— 
ſicht nur der Anfaug des ſauften Nordabfalls von Hoch⸗ 
aſien, deſſen tiefere Fortſetzung, durch keine natürliche 
Grenze geſchieden, das Feſtland Sibiriens bildet. Die 
politiſche Grenze zwiſchen Sibirien und ber Mongolei 
ift daher, naturbiftorifh genommen, durchaus Feine na- 
türlihe Grenze, Die gelammte Vegetation, der ganze 
Habitus der Gegend iſt dieß: und jenfeits der Grenze 
berfelbe. Nur hoͤchſt felten ftößt man in der nördlien 
Mongolei auf Pflanzen, die dem füdlichen Sibirien fehlen. 
Die Uebereinftimmung bed allgemeinen Charafterd ber 
nördliben Mongolei mit Sibirien dauert fort, bis man, 
fih immer ſauft erbebend, endlich Urga, oder richtiger, 
Kureni, die am Fuß.ded mächtigen Chansula gelegene 
Hauptftadt ber Chalbad: Mongolen, erreiht. Bis dahin 
ſieht man nod ftark bewaldete Gebirge, die tiefern Thäler 
find von Fläfen und Bächen durchzogen, die Vegetation 
ift Eräftig, fat überall erſcheint noch dichter Raſen, und 
der Boden iſt zum Aderbau tauglid So bald man jedoch 
Kureni verläßt und über die Tola, einen anfehnlihen 
Fluß, der dem Orchon zufließt und durch dieſen der Seleuga 
fein Gewaͤſſer überliefert, gegangen ift, ſcheidet man auf 
lange von allen, felbit den unanſehnlichſten Flüßchen, 
und vergebens fpäbt dad Auge nah einen Baum, 
Hier alfo begiunt fhon nah der etpmologiiden Beden: 
tung des Worts die Ghobi, ein Homonym der Sadara, 
beun durch diefen Ausdrud dezeihnen die Mongolen, im 
Gegenſatz von Changbai, eine Gegend, die des fließenden 
Waſſers und des Waldes gänzlich ermangelt. Allein noch 
jeigt fib bier einige Maunigfaltigkeit der Gegend; rechts 
gegen Welten erbeben fi die mehr abgerundeten Maffen 
des Ghan:ula, links, in größerer Ferne, erſcheint dad 
wilde, felfige, zerriſſene Gebirge, deſſen ſchroffen Höben 
die Tola entipringt. Die Vorberge dieſes höbern Ges 
birgszuges, aus dem reiniten röthlihen Jaspis beftebend, 
treten ald koniſche, friß zulaufende Erböbungen noch bin 
und wieder in die Hochebene hinein, Wenn glei daher 
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die Gegend weder Mald noch Fläfe mehr aufzuweiſen 
bat, fo zeigt fie doch noch nicht dag troftlofe Unfeben ei: 
ner Wuͤſte. - Diefen ‚Charakter eine ziemliche Strede 
treu bleibend, erhebt fi biefe Gegend allmählig, bis fie 
bei Dibirgalan:tu eine Höhe von ungefähr 770 Toiſen 
über dem Niveau ded Oceans erreicht. Von bier an bes 
giant eine Senkung, die befonderd bedeutend wird bei 
ber Station Dion: Bailhin,: dah. die: vielen Gebäude, 
ein Name, der von den Ruinen vieler Gebäude and 
Backſteinen berrührt, die wahrfheinlih vor mehreren 
Zabrhunderten ben Sitz eined Mongolenfüriten bildeten, 
Bis dabin erblidt man noch häufig ſchroffe, nicht ſehr 
bob anfteigende Berge, deren Porphprfelfen jedoch ſchon 
fat ganz vadt find, Unter dieſen verdient der f&öne 
Darebansula, der aus Lagern verfhiedenfarbiger Vor: 
phyre beftebt, ſchon deshalb eine beſondere Erwähnung, 
weil er allgeniein von den Mongolen für die Wiege des 
gewaltigen Tſchingis-Chan gehalten wird. Bis dahin ift 
auch die Vegetation noch mannigfaltig, der ſuͤdſſbiriſchen 
aͤhnlich; bis dabin auch verfolgen ben Neifenden, bei dazu 
ginftiger Jahreszeit, noh Müdenfbmwärme, und‘ eine 
eigene kleine Mäufeart, Die den bürren Boden überall 
unterminirt bat, entſchluͤpft mit durchdringendem Pfeis 
fen bei jedem Schritt dem Fuß bed Wanderers. So 
wie man Dion: Baifbin erreicht, erblidt man in ber 
Gerne eine fhwärzlige Linie, die bei näherer DBetrad: 
tung ald ein jaͤh aus dem flachen Boden ſich erbebender, 
nicht hober Felienwall aus wagerecht übereinander ges 
ſchictetem Sienit fih ergibt, der von den Mongolen ſehr 
treffend Buſſu⸗tſchilon, der Felsgärtel, genannt wird, 
weil diefer Wal fih auf eine fehr weite Erſtreckung, ſaſt 
in gerader Linie von Dften nah Weſten binziebt, obne 
bedentend unterbrochen ju werden. Diefer Gürtel ſcheidet 
nun auf's Deutlichſte in jeder Hinſicht die nördlihe Mou⸗ 
golei von der mittlern, oder von der eigentlihen Ghobi, 
als Müfte im ſtrengern Sinne bed Worte. Ploͤtzlich 
veräudert fidi bier das Anfehen der Gegend: fie wird faſt 
ganz fach, der Boden ift entweder von feinen Steintrüm: 
mern, meiſt Porphyr und Jaspis bededt, bin und wieder 
kommen vereinzelt, ohne einen Rafen zu bilden, niedrige, 
bartftaubige Pflanzen hervor, oder es zeigt‘fich ein nadter 
Lehmboden mit leihtem Salzanfluge, der durch anhaltende 
Zrodenheit von einer Menge von Riſſen durchzogen ift, bie 
Durch ihre oft anfallende Dregelmäßigkeit dad Unfehen eis 
nes Mufterd gewinnen, indem fie mit niedrigen, dunkel⸗ 
arünen Salzpflauzen bemahfen find. Unter biefen jeichnet 
ſich eine Heine eigentblmliche Art Peganum, die für die 
gänze Ghobi charakteriſtiſch ift, durch ihre Häufigkeit aus, 
Hier ift nun der Meifende auch ganz frei von der Mer: 
folgung der Muͤcken, und eine fehr Heine Art Hanıfler, 
bie langfam ‚laufen, deren Badenralben mirden Saamen 
ber Schoberia angefüllt find, vertritt die Stelle der ſchnell⸗ 
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fuͤßigen Maͤuſe des noͤrdlichen Theils. Hier, in einer Höhe 
von ungefaͤhr z30 Toiſen, dürfte der Aufang der eigentlichen 
Ghobi anzunehmen ſeyn, da ſich bier ein fo ſchneidender 
Unterfhied, nicht blos was die Wegetation betrifft, fon= 
bern au in der ganzen Phufiognomie der Gegenden dieß⸗ 
und jenfeitd bed Felfengärtels zeigt. Doch ift dieß bei 
Weitem nicht der niedrigfte Punkt der Ghobi; vielmehr 
ift bier. der Außerfte Rand eines Baffind anzunehmen, 
bad, wie mehrere Umſtaͤnde zu bemeilen fcheinen, einit 
ben Srımd eined großen Bihnenmeeres bildete. — 
Der Saljgehalt des Bodens ift hier weit ftärker; man 
bemerft eine Menge Meiner Salzſeen, die wahrſcheinli⸗ 
hen Weberbleibiel eines zurückgetretenen oder audgetrod: 
neten Meeres, die, theils felbit audgetrodnet und mit 
einer Salzkruſte bededt, eine Menge Kochſalz nah China 
liefern, theils mit einer ftarfen Salylauge angefällt find) 
die ſich durch den Zufluß von Regenwaſſer erhält. — Zwi⸗ 
ſchen Schara-Budurghuna und Durma, und in ungefähr 
aleichem Vreitengrade wahrſcheinlich durch einen großen 
Theil der Mongolei hindurch, finder fih num die eigents 
lite Sandmwäfe, Schasmo ber Chinefen, in einer im 
Vergleich mit der übrigen Ghobl nur unbedentenden 
Dreite. Den Sand diefer Wüfte fann man nicht eigent: 
lich Flügfand nennen, da er, durdgängig ſtark mit Sale 
theilen gemiſcht) leicht Feuchtigkeit an ſich zieht, fie lange 
bewahrt und auf dieſe Weife oft ganz kompakte, fat un- 
veränderliche Hügel bildet. Diefer Sandgürtel zeigt wie: 
berum in feiner Vegetation einen eigenthümlichen Cha: 
rafter, der durch bie Analogie der Formen an die 
Flora der fandigen Skeufer erinnert, movon mehrere 
Gaftungen bier, in der Mitte des größten Kontinents, 
eefbeinen, wenn gleich die Arten nicht immer diefelben 
find. Da fait alle Salypflanzen diefer ganzen Gegend 
mit denen uübereinftimmen, womit fih die Ufer bee 
faspifhen Meers befleiden, was in. phytogeographiſcher 
Hinſicht von befonderem Intereffe fepn möchte, fo ftimmt 
dieß Alles für, die Aanahme, daß bier. vormals ein Bin: 
nenmeer eriftirte. Diefe Meinung wird fonderbarer Weife 
durd eine beiden Mongolen allgemein angenommene 
Sage der Vorzeit unterfidzt, die daſſelbe behauptet. We: 
niger gegründet diirfte aber der Uberglauben der Mon: 
golen ſeyn, dem zufolge fie in Kurzem ein Wiederein: 
treten bed Meeres, erwarten, worauf denn aud ber 
fonberbare Wahn der Chineſen beruhen mödhte, daß die 
Eoreaner nicht’ blos die Mongolei, fondern auch ganz 
Nußland vermittelſt eines Kanald, den fie aus dem Welt: 
meer nah ber Mongolei zu graben koͤnnten, zu über: 
fhwemmen im Stande fepen. ı Die ganze Phyfiognomie 
der Ghobi ift, nah Morftehendem, im bödften Grabe 
traurig. _ Die kuͤmmerlichſte Vegetation, die fib felten 
einen Fuß boch über die Erde: erhebt, der gäuzlihe Maus, 


gel an Wald, ja fogar an Sträudern, die fi über zwei 
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Fuß erheben, die charalkterloſen, wellenförmigen Erbd+ 
bungen, die nur hin und wieder bie weite Fläche durch⸗ 
sieben und zuweilen, aud weiter Berne geſehen, durch 
das Spiel der Strahlenbrechung am Horizont über. ber 
Ebene zu ſchwimmen feinen, ber gänzlibe Mangel an 
fließendem Waſſer, die höchſt geringe Revölferung, ‚deren 
wirkliches Dafeyn nur bin und wieder, dur eine, ſchon 
aus weiter Ferne fihtbare Filziurte angedeutet wird, 
überbaupt die ununterbrochene Einfoͤrmigkeit ermuͤdet 
den Reiſenden um ſo mehr, als die Reiſe nur bödit 
langſam von ſtatten geht. Wie erfreulich muß ihm 
daber die Annäherung zu China ſeyn. Schwerlich dürfte 
aber auch eim Meifender irgendwo fo leicht mit ei» 
nem Schritte aus einem Ertrem in bad andere ge 
faugen, als bei dem Schritt über den niedrigen Stein: 
wall, die Trümmer der mit Recht ſo bewunderten eigent- 
lichen großen Mauer, die die Grenze zwiſchen der Monr 
golei und China bildet. „ Diefe Grenze. üft durchaus eine 
natürlibe, und nicht genug fann man die treffliche Wahl 
des Orts zu einer künftliben Gremge, die bier die Ebine 
fen gezogen, bewundern, eines Orts, den die Natur mit 
den fchmeidendften Martzeichen verfeben bat. Faſt allge: 
mein in der lebenden Natur gilt das Geſetz bes Uebergangs 
der Formen, und befonderd auch für die geograpbiihe Ber: 
breitung der Pflanzen. Nichts der Art findet bier Statt. 
Noch iſt man in der Mongolei, noch bat man dad traurige 
Bild der Ghobi vor Augen, man fiebt nichts ald Steppe 
und Steppenpflangen, tiefe Stille berriht in ber öden 
Gegend, alles ift tobt. Nur ein Schritt, und zwar im 
engen Sinne ded Worts, nur ein Schritt mebr, und der 
Reiſende ftebt an dem jäben Abſturz Hacorien, wo ibm, nad 
Süden zu, das mannigfaltigite, uͤppigſte Leben in jeder 
Beziehung plöglic vor die. Augen tritt, 
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Korrespondenz - Macheichten. 
! Genf. Auguf. 


Framdiſche Umtritie. Theater. 


Ich habe in meinem vorigen Briefe Über den Empfang 
gerichtet; den bie Er. Simoniſten in’dtefiger Stadt gefunden, 
Es werden nun Stimmen laut weine bebaupten, biefes 
An: und Augeben der St. Simoniften babe einen politiſchen 
Zwect, und es fen damit auf nicht weniger abgefeben . als 
auf eine Worbereitung und günftige Stimmung ber Genfer 
gu einer neuen Bereinigung ihrer Stadt mit Frantreich. Aebn⸗ 
fiche Antlaͤnge tieb ſchön ſeit geraumer Zeit He von einem 
Sranzofen redigirte Sentinelle.Genevoise vernebmen , unb eins 
mal fleite er ſogar die einflige admission de Geneve a la 

ande famille frangaise als. neuen Wunſch des Boltd bar. 
Auf biefe hämifge Rüge wurde ibm aber gebührend geantwor⸗ 
tet, und ed kamen bei diefer Gelegenheit eine Menge Einzelne 














peiten aus jenen ‚Zeit; an: den Tag, die jezt zwar noch ſche 
interejfant, aber bp großenibeits vergeffen find, Diejenigen, 
werde in Deutfpland fo zern wünfgend and beffend auf ber 
gläctende "Vereinigung nach Branfreich binhserblingeln, follten 
daran bdenfen. die die Branzofen 1798 orgen Genf auflramm, 
und was die Stadt zu feiden batte, ehe fie franydfirt wurde, 
ie mönte es der Santinelle moglich ſeyn, diefe Umftände 
ken Genfern aus dem Gediginiß zu bringen und zu behaup⸗ 
ten, fie haben iebemats ' von freien Stücken die Bereinlaung 
ınlt der großen frauzdſiſchen Famille gerünfat? Derglrichen 
franzbfifaye, Autlangt find aber nicht bio® für Genf zu bös 
ren, fonderm auch in Beziehung auf dad benachbarte Sa— 
voyen. Nicht allein im franzbſiſchen Journalen, befonders 
in denen der benapbarten Depasteiments. wird naͤglich wieder⸗ 
bolt, daß Savoven eigentlich ein frambſiſches Band fen, durch 
feine Spracht, feine Sitten und feine uatuͤrliche Geſtaltung; 
eigene Schriften erfgeinen darüber, worin augenfaelntich 
dargetban werden foll, baß ber Mont:Eenis durchaus Aranfs 
reich angehbren müfje ; weil er einer ber aroßen und beouems 
ſten Uebergänge nam Italien fen!‘ Man kann doch nicht 
naiver ſprechen. Wäre aber einmal: Savyoyen,wieber in fraus 
zoſiſchen Händen, fo fünnte ihnen das Fleine Enclave Genf 
alt entgehen, und eim zweiter 15ter Aprit 1708 dürfte 
nicht mehr fern feon. Uber laſſen wir dieſe framybfifoen 
Prätenfionen, die Geſawiſtertind mir denen auf bas linte 
Noeinufer find, und welche die Journale aller Farben von Zeit 
zu Zeit wiederholen müjfen, wenn fie in einigem Kredit bleiben 
wollen; dieß find für's Erſte nur Spiele, Poantafiefpielr, 
Lufiipiele und Lachſpiele. 1 
BeirdemKufifpier faͤlt mie ein, daß wir vor; einie 
gen Monaten mahr daran Waren, Mamfel Mars von Paris 
für eine Reine ‚von Gafnrollen auf unferm Theater zu haben. 
Keider zerſchlug ſich's aber nieder, und fie ſchrieb einen Brief 
an die Theaterdireftion “worin fie- Aber Bedauern audbrüdt, 
für dießmal nicht in Genf fpielen zu innen, wo, tie fie 
mit Recht fagt,. die bonne comedie noch in Kredit Nebt. 
Mit unferm gangen Theaterweſen gebt jegt eine Weränderung 
vor, bie das Befte verſpricht. Biber war unſere Bühne in 
den Händen fronidfifer Entreprennenrs., die, im Frantrei 
einheimifdr , für die ſechs Hertits und Wintermenate zu und 
berüser famen und und mir all dem. Wuſt ergalirten. ber ſich 
je;t dort auf den Bretteru berumtreise und darauf alle in 
bieten, ſchlammigen Wogen ausſchüttet, was fiederhafte Lleber+ 
frannung, Jagen nam Effeft und Darſtellung des Grelien 
und Gemeinen Im Leben auszubecken vermag. Dieb mag im 
Paris und den andern fransdfifhen Staͤdten angehen, aber 
nicht bei und. Daber zonen ſich feit einigen Jahreu bie mel 
ften guten Familien mit beranwachfenden Thchtern vom Thea⸗ 
ter zurück oder erſchienen nur felten darin; deſſo zabirticher 
waren die Handlungsbieuer, Lebrliuge und bad Paradietpublir 
tum, dem bie Karben nie dic genug aufgetragen ſeyn tbns 
nen. Wie viel die Sitten dabei gewinnen, laͤßt ſich denten; 
auch zeigte ſich dieñ oft im eater ſelbſt. Seit lange wurbe 
daher gewünſcht. unſer Theater mdte im andere, in verfiäns 
digere Hände kommen. Dieb iſt nun geſchehen; eine Aniene 
geſell ſcaft in zuſammengetreten, lauter unterrichtete, aufars 
flärte und wohldenfende Männer, bie auch reiche Gelbmittel 
Basen. In ihren Händen dürfte unfere Bühne bald eine ans 
dere Geſtalt getvinnen: . J 
Der Beſchluß folgt.) 
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Es it dad Brod, dad euch der Kerr zu effen gegeben bat. 


mofes 
1.16.15. 





Ein mongolischer There. *) 


Wir haben geftern eine Skizze der großen mongolis 
ſchen Steppe mitgetheilt; heute geben wir ein Bild aus 
dem aſiatiſchen Menfhenieben, das wir einem andern 
deutſchen Meifenden verdanten, der fih von 1850 bis 
1332 in Sibirien aufhielt und bis Nertſchinsk am Ur: 
gun vordrang. 


* * 


* 


Die Bewillkommungs- und Hoͤflichkeitsgebraͤuche mas 
ren beendigt, und ich batte am dem im der Jurte ”r) 
ſtets unterhaltenen Feuer Platz genommen und mit der 
Hand angedentet, man fole fib allgemein niederlafien. 
Das Feuer murde friſch angeſchürt und fladerte Inftig 
empor, als wiederhole ed den freundliden Wilfomm in 
dem gemuͤthlichen Zelte, Die Hausfrau fezte einen großen 
eifernen Dreifuß über dad Feuer und brachte eine flade 
gufeiferne Schaale, die fie mit einer Handvoll, vom öftern 
Gebrauch fettiger Kuhhaare forgfältig auswiſchte, um fie 
zu reinigen, denn Servietten und Handtilder gibt ed dort 
nicht; dann wurde die Schaale auf den Dreifuß geſezt 





*) Senfeits ded Baltalſees wohnen Buräten, ein Stamm ber 
Mongolen, vom welchen bier die Rede iſt. 
2 Ein Filzoezelt, wie die obere Haͤtfte eines Bienentorbe. 


und über die Hälfte voll Waſſer gegoſſen, das in ber 
Steppe meift falzig oder ſumpfig iſt. Sie. bolte ihren 
Ziegelthee berbei, (dieß find die jungen Triebe der ordi⸗ 
närften Theeftaude, welde in China in einer ftarfen Preſſe 
wie ein länglich vierediger Dachziegel zufammengepreßt , 
werben und durch ihrem eigenen Saft fo feit wie zufams 
mengeleimt find) *) ſchnitt und brach ein Stüd davon ab, 
that es in einen audgehöhlten Holzſtamm und zerftampfte 
es darin mit einem diden, unten gerundeten Stode, deſſen 
anderes Ende oft auch dazu dient, um bie Hunde, benen 
ed nicht erlaubt ift, ins Heiligthum der Jurte zu dringen, 
damit hinauszuprügeln. Unter der Zeit kochte das Waſſer, 
fie warf nun die möthige Quantität Thee und etwas Chus⸗ 
ir (ein unreines Salz der Steppen, das viel Bitterſalz 
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*, Ein ſolcher Ziegel wiegt 3 Pfund, I 15 Zoll Tang, 74 
breit, 1° dict, Reipiiger Maaß, und, ba er ſehr fen int, gut 
zu trandportiren. Er dient gewdhnlich als Geld, d. b. als 
einer der vorzüglichſten Taufyartitel, um Schaafe, Pelz 
wert ıc, zu kaufen, Leute und Pferbe zu mietben, Ein Bies 
gel gibt huudert Portionen, Eine Kifte Ziegelthee, wie man 
fie aus Ehina erbäft, enthaͤtt 40 Stuͤck und toftet 90 Rubel 
Affigmatz; einzeln vertauft foftet dad Etüd 2), bie 3 Rus 
Bet H, ca 7 gal.) Ein paar Kaufleute an ber Selenga fpes 
tufirten, aus ben Blättern ber Saxifraga crassifolia 'ete. Btes 
geithee nachzumachen, aber fie vermogten ihn mit fo feft 
zufammenzupreffen, wie ben Minefifhen; fo wurde er ſogleich 
erfannt und fand feinen Abſah . 
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enthält) hinein, ließ es einigemal auffodhen, goß dann 
etwa den vierten Theil Mil hinzu und etwas Butter, 
und ließ ed damit wieder eine Weile auftohen; iſt num 
ein Lama (Priefter) dabei, fo nimmt diefer einen eifernen 
Schöpflöffel, ſchoͤpſt und gieft zu wiederholten malen den 
Thee aus der Höhe von etwa %, Fuß in die Schaale ber: 
ab, bis er die erforderlihe Farbe hat, Man glaubt nun, 
er babe den Theefegen gegeben, und Niemand kann den 
Biegelthee beifer bereiten, ald ein Lama, Iſt der Three 
fertig, fo nimmt die Hausfrau die Schaale weg, zieht 
mit einem . Heinen Birkenbefen die auffhwimmenden 
Stengel der nicht gerade zu Pulver zerftoßenen Theemaffe 
ab und gießt nun mit dem Schöpflöffel die runden, flahen, 
hölzernen, mit hinefiihem, meift braunem Lad überzo: 
genen Theefchanlen voll, welde vorber erſt mit jenem 
Wiſch fettiger, naffer Kubbaare gefaubert worden waren, 
und fo werden fie von Hand zu Hand gegeben, bis zu 
der Perſon, welche fie haben fol; it aber ein vornehmer 
Gaſt da, fo nimmt bie Haudfrau oder Tochter die gefüllte 
Theetaſſe fo, daß fie in beiden neben einander gehaltenen 
Händen ruht, und überreicht fie ihm mit einer Verbeugung. 
Schwimmen aub in dem fo bereiteten Thee einige Kuh— 
baare, ed thut nichte, man ſchiebt oder bläft fie zur Seite, und 
es ift dieß das beite Kennzeichen echt mongolifher Bereitung. 
Eine folde bölgerne Theefchaale enthält reichlich zwei unferer 
gewöhnlichen Theetaffen. Ich trank gewöhnlich vier bis 
fünf folder Schaalen, alfo im Ganzen Morgend und Abends 
akt bis zehn, ein Lama aber trinft deren täglich vierzig 
bis fünfzig. Es iſt unglaublih, wie beiß fie den Thee 
binunterfchlürfen fonnen, jeder Europäer würde ſich ver: 
‚brennen; bie hölzerne Schaale bilft freilich auch dazu, 
daß man fie mit bem beißen Thee an den Mund bringen 
kann, weil fie nicht wärmeleitend ift, Können fih die 
Buräten Mebl verihaffen, fo thun fie auch diefes zu 
ihrem Biegeltbee, aus welchem dann eine dünne Suppe 
wird; aud röften fie dad Mehl zuweilen und bereiten 
fo eine Art Meblcofolade; aber aud ohne Mehl, ja 
chne Butter zu haben, nur mit ein wenig Milb, dient 
ihnen der Thee allein, oft Wochen lang, ohne andere 
fette Nahrung zur Erhaltung, *) indem fie behaupten, 
diefer Thee babe an und für fib etwas Raͤhrendes, was 
ib aus eigener Erfahrung zum Theil beftätigen lann. 
Die Qutter war mir gleih bei der erften Theepartbie 
zuwider und Ekel erregend; auch das Salz ließ ih meiit 
weg, und um bie fatalen Kubbaare zu vermeiden, lief 
ib für mich einen eigenen Kleinen Theekeffel auflegen und 
gab ald Grund an, um die gutmüthigen Mongolen nicht 





::7) Arme Familien fünnen nur ferten ein Schaaf ſchlachten, 
und Witt ober Fiſche find vielleicht gar nicht gu befommen, 
ober bach -felten; fo wird Ziegelthee ımit Mitch getruuten, bi 
ihnen die Gbtter einen Schmaus zufenbem. 


zu beleidigen, ich wolle fie in ihrer Theebereitung nicht 
ftören, könne ihn aber mit Butter und Salz nicht vers 
tragen; bätten fie num auch vielleiht Feine Butter ge: 
babt, fo halten fie doch bad Salz für unumgänglid nötbig 
zu ihrem Thee; aber man fand dieſen Grund fogleid 
völlig ausreihend und ließ mich ohne beſchwerliches Noͤt hi⸗ 
gen, Bedauern, oder andere leere Worte meinen Thee 
bereiten, wie ich wollte. Ueberdieß führte ih meine eigene 
Theefhaale mit mir, oft bei mir, -Geder Lama bat im 
Bufen feined Kaftand feine eigene Theefhaale, in wel: 
cher ein Stuͤck eines feidenen Bewilllommungsſhawles 
liegt, um bie fettige Schaale auszuwiſchen, wenn er fie 
nicht mehr braucht. Der mit Waller und etwa !, Mild 
und ganz wenig Salz gekochte Siegelthee fhmedt mie 
eine ſchwache Fleifhbrübe; der Geſchmack ald Thee ift 
nicht gerabe angenehm, aber auch nicht unangenehm, was 
jedoch nicht fomohl dem Thee felbit zuzuſchreiben iſt, 
fondern dem Umftand, daf bie Siegel bei der Verfendung 
und in den Magazinen der Kaufleute etwas Feuchtigkeit 
anziehen und dann innerlih ein wenig Schimmel an: 
fegen. Es ift eigen, daß diefer Thee mit wenig Salz 
nicht übel ſchmeckt, aber mit Zuder nicht zu trinken iſt, 
was ih ein paar Mal verfucht babe. Der Genuß dieſes 
Thees ſchuͤzt die ſich deifelben bedienenden, in Gibirien 
wohnenden mongolifhen Stämme. vor dem dort allges 
mein berrfhenden Scharbo@ und iſt ihnen, wie den meiften 
unter und dad Brod, fo zum Bedürfnig geworden, daß, 
wenn Herren nah St. Veterdburg Buräten mitnehmen, 
fie fih nur ja wenigftens noch im Kafan mit Biegelthee 
verfeben müffen, der dafelbft wegen der dort wohnenden 
Zartaren(den Nablömmligen der goldnen Horde) noch zu 
befonmen ift, weil fie fonit bei der veränderten Nahrung 
und Lebenẽweiſe deſto fiherer in wenig Jahren fterben. *) 
Außerdem, daß diefer Thee in jenen Gegenden, wie gefagt, 
ein Antifcorbuticum ift, bat er noch zwei Haupteigens 
(haften vor dem feinen chineſiſchen Thee voraus, welde 
idy felbit bald entichieden wahrnehmen fonnre, dba ih Uns 
fangs auch feinen Blumenthee bei Gebirgserchrfionen mit 
mir nahm, um, menu wir in den Wäldern einen Nafttag 
machten, mir einen Feiertagsgenuß zu verihaffen; aber 
ih ließ bald meinen im immer trefflih fhmedenden 
Garavanenthee zurüd und trank nur Biegeltbee, Jene 
zwei Haupteigeufbaften find nun: daß er den Durfi bei 
weitem eber und beffer löfcht ald anderer Thee, und daß 
er viel ſchneller Trauspiration erregt, befonderd an 


*) Am Baifal währt im Hochgebirge Saxilraga crassifolia ; 
bie Tunguſen bebienen ſich der vertrocneten, ein Jahr unter 
dem Schnee braun gewordenen, (bie friſchen find zu bitter) 
der Wurzet michfien Brätter eben fo’ zum Tee; wenn fie fi 
feinen Ziegeltbee verſchaſſen dnuen; — Blaͤtterthee 
ſchͤzt gegen ben: Scharboct. 
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einem guten Bivonakfener, ohne dad Blut in Wallung 
du bringen, die Nerven zu reizen und ſchaflos zu machen, 
wie feiner Thee. Man bat unterwegs ſtarke Degen aud: 
balten, oder durch die Kalten, reifenden Gebirgeftröme 
fegen mäfen, und war aud das berrlicite Wetter den 
Tag über, fo ift befanntlih die Hige in allen nördlichen 
Ländern im Sommer ungemein heftig; die Sonne geht 
unter und fchuell wird ed bedeutend kalt; die Kleidung 
ift feucht, man ſchaudert zufammen, ein paſſendes Nacht: 
lager ift erreiht, dann wird fogleich ein tüchtiges Feuer 
angezündet und Hiegeltbee gekocht; fo iſt ſchon bei der 
zweiten Schaale die fo unangenehm unterbrodene Trans 
fpiration wieder hergeſtellt. Hat man nur hinreichend 
Siegeltgee bei fih, fo ertragen die Mongolen lange ben 
Hunger, und die dort einbeimifhen Koſaken vermifen 
ohne Murren bem eingetretinen Mangel an Branntwein; 
diefer Thee erwärmt beffer und angenehmer ald Brannt: 
mein. Auch kann man ſich, wie gefagr, für Ziegelthee, 
der einer der beliebteften Tauſchartikel it, jedes Bes 
bürfnid verfhaffen, und diefe Ziegel find fo leicht zu 
transportiren und fo wohlfeil, Ich trinfe auch bier noch 
oft, wenn ich recht durftig bin, oder mich erfältet fühle, 
Siegeltbee, nur fehle mir dabei mein großes Bivouak: 
feuer und ber unbegrenzte Wald», Hat man da feinen 
Thee gefrunfen und dabei verzehrt, was noch von gebörrz 
tem Brod (suchari) und Fleiſch und Wild da ift, fo 
verkürzt man fih bie Zeit mit Müderinnerungen des 
verfloßenen Tages, mit Planen auf den morgenden, mit 
Jäger: und Raͤuberanekdoten, vertbeilt die Wachſtunden, 
huͤllt fih in feinen Pelz, den Sattel oder die Jagdtaſche 
zum Kopffiffen, und fhläft dann unter Gottes Schuß. 
Kommt man Mittags oder gegen Abend zu den Mon: 
golen, fo macht der Thee den Anfang der Bewirthung, 
dann wird mehr vorgefest. So ſey ed auch mir erlaubt, 
mit dieſer Beſchreibung einer mongolifhen Theeparthie 
ben Anfang zu machen; finden die geehrten Lefer und 
Leferinnen Gefallen-an deren Schilderung, ih mill nit 
verlangen am mongolifh bereiteten Siegelthee, und min: 
fden mich noch mehr auf meinen Gtreifereien in Sibirien 
su begleiten, fo will ich, wie ed einem nun viele Jahre in 
wilden Gegenden lebenden Naturforfher möglich ift, mo 
man freilich fein Belletrift wird, diefelben noch in mande 
afiatiihe Wildniß, auf Bärenjagden und in Gögentempel, 
su tartariſcher Hochzeit, wo Fein Mann zugegen feyn 
darf, und zu alten Zichubdengräbern führen. 


Dr. Suftav Fiedler, 
Königlig, Saͤchſiſcher Bergtommiſſaͤr. 


Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


Theater, Auſtand und Sittlichkeit. 


Der Herbft war vorgerüdt, die Abende waren fang, 
aber fhön und warm. Um diefe Zeit it der Broadway 
in feinem Glanz. Die mit Gas herrlich beleuchteten 
Kaufläden bieten den von Linde Burddgefchrten neu an: 
gefommene Waaren zur Schau, die Winterunterdaltungen 
baben begonnen, die Mufeen, die Theater füllen ſich. 

Die Akademie der bildenden Künſte, dad nordames 
rifanifde Mufeum, dad National-Muſeum, Peal’s Mu: 
ſeum find die berähmtelen Unftalten diefer Art; fie 
find alle in der nächften Umgebung des Parks von City 
Hall gelegen, dem Inhalte nah ganz gleich, gehören 
Privatleuten und find weniger auf den Kunftfinn, als 
auf die Eitelkeit der Amerikaner berechnet, die alle fir 
Gonnaifeurs gelten wollen, und Wunder was zu thun 
meinen, menn fie durch fünf oder ſechs folber Anftalten 
an einem Abend laufen. Um bie Neugierigen beffer ans 
zuloden, werden auf den Ballond oder an den offenen 
Fenftern biefer Nationalgebände zur Belehrung und Bes 
luftigung ein bald Dugend Neger mit Trommeln, Pfeifen 
und Trompeten aufgeftellt, bie mit den benachbarten um 
die Metre Lärm fchlagen und blaſen. Damit mifcht fi 
ber unglaublih laute Luſtgeſang einer ganzen Anfeltens 
welt, die den Park bevölkert, und dag Alles übertönende 
Geſchrei eines fehr Fleinen Laubfrofhes, deren jeder 
Baum einige Dutzend beherbergt. So geht doch Alles 
Fortiffime in diefem Lande, dachte ich, und trat in das 
„Nordamerican National Museum,“ mie am Haus in 
Elafterlangen Buchſtaben zu lefen war. Kür einen Schil⸗ 
ling (16 kr.) erhält man Zutritt in die heil erleuchteten 
Zimmer, wo die Wände mit Kupferſtichen bebängt find, 
wie man fie bei den Parifer Antiquaren das Hundert 
um vier Francd lauft; einige Herbarien und Koffilien 
liegen auf Tiſchen zerftreut berum, ein lebendiges Kro— 
fodill, eine Schlange, ein paar audgeftopfte Vögel bilden 
bas zoologifhe Kabinet, und Eudeleien inländifher Mas 
ler werden ald amerifanifhe Rubens gewielen. Bor je 
bem Mufeum hängt alle Tage eine große Laterne mit 
der transparenten Anzeige: „Diefen Mbend, ale 
Ertraunterbaltung, Laterna magica,“ und 
richtig, zum Schluß wird man in ein finftered Zimmer 
äufammengepadt, wo nah langem Karren bie Zauberbil: 
ber an ber Wand erfcheinen, wie wir fie am Chrifttage 
in unfern Rinderftuben gefeben baben, Eo oft die Vor 
fiellung wedfelt, und zum Glüd geht's raſch, wird ein 


allgemeines Up! des Staunens und der Bewunderung 


vernommen, Endlich entfernt fib Alles im größter 
Stile, und ſtolzes Hochgefuhl über dad mationale 
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Fortſchreiten im Kunſt und feinem Geſchmack glänzt auf als 
len Gefihtern. Man fieht es den Amerikanern glei an, 
wenn fie. von ihren Mufeen kommen. Minder vergnügt 
verlaffen fie das Schaufpieldaus, denn bier mülfen fie 
für die höbere Entree aud länger genießen; überfättigt 
von etwas, wofür fie feinen Geſchmack baben, fommen 
fie gäbnend um Mitternaht zum Tempel heraus, in 
dem fie fi volle ſechs Stunden gelangweilt batten, aber 
doch ihr ganzes Geld von Anfang bis zu Ende abgeſeſ⸗ 
fen baben wollten. 

Neuvork befizt drei recht huͤbſche Theater und noch 
überdieß ein kleineres, wo Mohren fpielen, In den 
Haupttheatern ift für die Farbigen ein eigener Platz bes 
ftimmt, damit fie ſich nicht unter die Weißen milden, 
Man kann fih denken, daß ein fo freifinniges Volk es 
fih auch im Theater recht bequem macht. Die Herrn im 
Parterre fiten auf den Baͤnken, ftemmen die Fiiße auf 
die Vorderbänfe, die Ellenbogen auf die hinterm, und 
behalten immer den Hut auf dem Kopf. Dagegen zie— 
ben fie manchmal den Not aus, kauen Tabak und fpuden 
fortwährend den Saft herum. Ju dem Logen fehen ſich 
die Vorderften auf die Bruftiehne, mit dem Ruͤcken ge 
gen das Theater gewendet. Die Damen find artiger, 
fie nehmen pflibtmäßig ihre Hüte ab; alfo gerade umges 
kehrt wie bei und. Was auf der Bühne vorgeht, ‚bar: 
auf merkt Niemand, außer: wenn ein amerifanifher WE: 
teur auftritt oder ein Bonmot mider die Cugländer 
vernommen wird; da appiaudirt Alles durch gewaltiged 
Poltern mit den Abſaͤtzen. 

Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Machrichten. 


Genf, Yuguf. 
Beichluß.) 
Theater, Alademie. Fremte, 


Der Zwect ber Unternehmung bes neuen Xheatercomite’s iſt 
bauptfählih, ba Theater dem bejfern Klaſſen wieder zugaͤng⸗ 
Lip zu machen, ibm ben Evarafter eines weniger franzbfifchen, 
ats Genferiſchen VBeranlinens zu geben, das in Cinffang mit 
unfern Gitten und Gewohnheiten lebt, eine Menge im Paris 
mit nroßem Beifall aufgenommener Stücke gan, von unferer 
Scene gu verbannen, weil fie unferer Art und Weife wider— 
fireben, und dbaburh unferm Publikum den Geſchmack an dem 
outen, aͤchten Luſtſpiel wiederzugeben, dem bie forafamfte 
Mutter mit ihren Kindern, dem jedes junge Maͤbchen, jede 
junge Gattin beimohnen fann, ohne in Verlenenheit zu foms 
men, Ueberbieh wird umfere Bühne bedeutende Verſchoue— 
rungen und Erweiterungen erbalten, bad Drcefter wird 
vermehrt und verbeffert werben, Dad neue Tbeatercomite 
batte in einer Erflärung verſprochen, „que le repertoire se- 
rait choisi par un comite de nationaux eclaires et qui ne 
nous imposerait point des monstruosites littersires faites 
‚ pour dmoureir la population blasee de Paris, productions 


que notre gobt moins ‚corrompu refuse de comprendre et 
d’admirer.* Ueber diefen febr richtigen Bormurf entfland ein 
oroßes Geſchrel bei den vielen bier lebenden Granzofen und 
Fransofentbämlern; es legte fi aber bafb wieder, da es Bei 
den Genfern feinen Widerhall fand, Erfreulich iſt es ges 
wiß, dad kieine Genf dem biöher auch bier literarifch beres 
ſchenden Parid ben Geborfam aufftündigen zu feben. 

Zu einem ftebenden Artitel im unferm Literatur» umb 
Wiffenfhaftsteben IN der intereffante Gtreit des Profeffore 
Humbert mit der Arademie getoorben, ber er angebbrt mud 
beren Rüden, Schwaͤchen und Maͤnget er faonungslos auf: 
det, btſonders feir es bie Profefforen Eheneviere und Las 
planche verſucht haben, Ibm Irrthümer und Widerſprüche 
vorzuwerfen. Ich habe ſchon früher mehrmals von biefem 
Streit gefproden, und ba er biöber zu feinem Reſultat führte, 
fo fann ich ihm Bis anf Weiteres ruhen Taffen, zumal für 
meine deutſchen Leſer und Leferinnen alles afademifhe Detail 
gewiß wenig ntereffe bat, Es aenüge ihnen, zu wiſſen, daß 
der Läcken amd Mängel im unſerm gangen Unterristd: und 
Schulſyſtem fo viele find, baß fon 41774 ber verftorbene 
Saufure auf deren Abftelung antrug, alfo vor fat ſechzig 
Jahren. Jaͤhrlich wurde feitdem davon gefproden, zugeſagt 
und verſprochen, aber nichts ausgeführt, bis vor fieben Jab⸗ 
ren (1826) unfer Decanbolle abermals offiziell darauf antrııg. 
Seitdem find zu biefem Behuf zwei Rommiffionen ernannt 
worden; biefe haben ſich auch verfammelt, haben Berichte anf 
Berichte gemacht, Gaben hinuͤber und heruͤbergeſtritten, ohne 
bas Geringfle zu Stand zu Hringen, Seit ſechs Monaten if 
eine dritte, zu biefem Zweck ernannte Kommiſſion verfammelt, 
fie olöt aber fein Lebenszeichen von fih, und wenn man bem 
Verfigerungen einiger Mitglieder glauben will, fo wirb ber 
Kommiſſionsberg nänftens alme Maus gebären, d. I. er wird 
ftart aller durchgreifenden Veränderungen und Verbeſſerungen 
in ber Hauptſache nur eine Mobififation In ber Oberleitung 
des Schul⸗ und Unterrichtsweſens anbringen, wodurch für 
ben Augenblick fo viel wie michts gewonnen wird, nur damit 
man fagen fan: bie Rommiffion bat doch im ſieben Jahren 
Etwas artban! Seit Sauſſure bat fih aber noch Mannes 
bei der Atademie verſchlimmert. Damald waren die Erubenr 
ten im ben Hörfälen Mill, anfländig und anfınerffam, man 
börte bei den Vorträgen eine liege fummen, und bei einiger 
Unruhe genuͤgte ein einyiger, wohrdiner, ernfter Blickt tes 
Profefford, oder fein Innebalten während det Geräufchet, 
um die Studenten wieder zu voller Ruhe zurächnführen. Wo 
find jene felinen Kane bin? est machen bie Studenten in 
den Mortlefungen einen ſolchen Lirm, daß ber Profefior 
faum fein eigenes Wort bört und alle Gammlung verloren 
neht. Bon Eitte, Anftand und Würde auf Etraßen und, 
Ptaͤtzen ift vollends gar nicht die Rede; ja fonar in Vereinen 
und Gefeilfbaften wird ihre Unart oft unerträalid. Davon 
faun man fi in dem Eonverfationsfaal der Socicte de lec- 
ture recht Überzeugen. 

Non vor den jegigen Sommermonaten hatten wir eine 
Menge von Fremden bier, Kürften und Firfinnen, Grafen, Bar 
rone uud bergleiden in Menge and Deutſchland. Mußland'nnd 
Polen, denen mon weninftens das Berdienſt laſſen muß, daB 
fie viel Gelb unter die Leute brachten. Unter all den zahls 
reinen Fremben, bie ich bier fennen lernte, twar mir Armand 
Earref, ber ariftreime Nedatteur bes National, am interefs 
fanteften, Jezt kommen ganze Schwaͤrme von Engläudern 
angezogen, und in unſern zehn großen Hotels iſt fein Play 
mebr zu finden, 
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— Es flirg der trübe Wunß 
Den Nebewildern alter Araͤntung 
Aus ihrer ſtuuen Nachtrerſenkung. 





Das Landhaus der Grolsmutter. 
Eine Erzählung. 


Frledrich Steinau an Kurt von Eichthal. 
Heltersleben, 


So hätte ih demm den Punkt erreicht, auf welchen 
mich mein Geſchick feit ein paar Fahren ſichtlich binfteuerte, 
und mein Gemürh ift von fo mannigfaltigen Eindrücken, 
von fo vielfeitigen Gedanken aufgeregt, ja wahrhaft durch⸗ 
tobt, daß ih diefe außergewoͤhnliche Stimmung nicht au: 
ders logjumerden weiß, als indem ic ihr, die Feder in 
ber Hand, Worte gebe. Ohnehin begehrteft du bei unferem 
Bufammentreffen in Liber mit fo angelegentliher Miene 
Nachricht und getreue Mittheilung, daß ich ſchon um def» 
willen nicht fhweigen fönnte, wäre ed mir auch nicht er: 
wünfht, meinen beiten, meinen einzigen Freund und 
Bertrauten in die Tiefe meines innern und äußern Lebens 
bliden zu laffen, jet, wo daffelbe allee Wahrſcheinlichkeit 
nah auf dem Wendepunkt ſteht. 

Eine heitere Winterfonne leuchtete auf die ſchneebe⸗ 
bedte Erde herunter, ohne ihre Erſtarrung löfen zu koͤn⸗ 
ven, als ich auf meiner ſchlanken Liefe den fanften Berg: 
ruͤden binan ritt, der. mi, den Erfundigungen zufolge, 
von dem Laudhauſe meiner Großmutter noch ſcheiden follte. 
Die Straße wand ſich zwiſchen bundertjährigen Buchen, 


1 
| 
| 
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Tannen, Fichten, bie forgfam von Unterholz gefäubert, 
majeftätifh ihre beeisten Kronen in bie falte Luft empor 


firedten, Alles zeugte vom verfländiger Pflege, von Ad: 
tung gegen die Urahnen bed Waldgeſchlechtes. Cine milde 
Hand waltete hier, das ſah man beutlih am den hoch und 
fauber gehaltenen Stämmen, an der wohlgewaͤhlten Lage 
neuer Pflanzungen; und bu brauchſt dich nur zu erinnern, 
daß das Forſtweſen von jeher mein Lieblingegeihäft war, 
daß ib ibm mur durch die Gewalt der Merbältnife ent: 
riffen wurde, um es begreiflich zu finden, daß mich Diefer 
Aublick freundlib fimmte und mandes in den Hinter: 
grund treten ließ, was die nächte Stunde hätte erſchwe⸗ 
ren können, 

Ich hatte die Höhe erreihtz; ih war an ben jenfei- 
tigen Abbang gelangt und vor mir, im reinlihen Shmude 
ded Winters, lag ein fo zauberiſches Gemälde, daß ih uns 
willführlihd den Zügel anzog, um es in feiner ganzen 
Schönheit in mid aufjunebmen. In der Mitte des läng: 
listen Thales glänzt ein Wafferfpiegel, nicht groß genug, 
um dem Auge ben Anblid der jenfeitigen Ufer zu entzies 
ben, und bod von binlängliher Ausdehnung, um felbft 
dem verwöhnten Sinn deffen nicht ald widrige Beſchraͤnkung 
zu eriheinen, ber in ber legten Zeit feines Lebend des 
Meeres Unermeßlichkeit gelhaut hat. Im Hintergrunde 
thuͤrmen fich die Hocdgebirge empor, die in diefem Aus 
genblide von den Strahlen der Sonne herrlich beleuchtet 
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wurden, und längs dem See, an den Bergabbängen, dem 
Heinen Fluſſe entlang, der feine Wellen dem tiefen Waller: 
beten zuführt, ftehen Dörfer, Landhaͤuſer, Mühlen, 
Sägen, das reigende Reich des Menfchen in feiner wopl- 
geordneten Thaͤtigkeit. Mein Auge ſchweifte entzüdt, 
aber unfiher umber. Ich hätte gerne errathen, in wel: 
her diefer Wohnungen die nahe Verwandte bauste, an 
welde Pflicht und Schidfal mich gewielen hatten; aber 
ich fand feinen fihern Haltpuntt, „Habe ich noch meit 
bis zu der Frau von Eimendingen?‘* fragte id einen 
Bauer, der auf feinem Schlitten worbei- führte, 
Der Maun ftand ftill, nahm feine Mile freundlich geüßend 
ab und betradtete mich ermfihaft vom Kopf bis zu dem 
Füßen. „Zu der Großmama wollt Ihr, Herr?“ rief 
er mit frober Theilnahme. „Nun, fo fepd Ihr gewiß der 
Großfohn, den man im Herrnhaufe erwartet. Das wird 
eine Freude werden bei der Alten und Jungfer Paulinen! 
Mollte es doch mit Zubereitungen fein Ende nehmen, und 
babe ich felbit noch vor ein paar Tagen Alles in Hof und 
Garten fauber aufpugen müffen. Kommt mar, kommt; 
bie Grofmama wohnt bier dicht unten am Berge, Ihr 
dürft nur meinem Schlitten fahte nachreiten.“ Niklas ſezte 
fib wieder in Vewegung und Liefe ftieg behutfan auf 
dem fchlüpfrigen Pfade hinter ibm ber. Kaum hundert 
Schritte weiter, oͤffnete fi die Ausfiht zur Linfen, und 
es trat ein Gebäude hinter der Vergede bervor, dad mir 
von meinem Fuͤhrer ald meiner Großmutter Aufenthalt 
bezeichnet wurde. Wie aber fol ich dir num den Anblid 
fbildern, um dir einen wahren Begriff davon zu geben, 
um nicht durch tbelgemäblte Bilder der unnachahmlichen 
Harmonie beffelben zu ſchaden? Denke dir eine Wohnung 
der Nube und des Friedens, gleich weit entfernt von 
ftädtifher Pracht, wie von ländliher Gefhmadlofigkeit, 
in Bauart, Cinrihtung, Lage, Umgebung dazu auder: 
lefen, dem lebeusmüden Pilger vor feinem Heimgange 
noch ben lejten fbönften Nubepunft zu gewähren, und 
du fannft den Eindruck fafen, den dad Ganze auf jeden 
unverdorbenen Menfhen machen muß. Durd die Stellung 
ber Gebirge vor jedem rauben Winde geſchüzt, battem 
die Anlagen um das Haus ber fon einen Anftric des 


Frühlings befommen; mitten in einem Beinen, von drei 
"Seiten abgefhlofenen Thalgrunde liegen die Gebäude, von 
"denen aus der leicht abfchuffige Boden gegen den See hin 


terraffirt ift. Die Vorderfeite des Wohnhauſes ift gegen 
diefen gerichtet und in den fhönften Verbaltniffen aufı 
geführt, Nicht zu groß, um fib unbeimifh darin zu 
fühlen, nidt fo Flein, daß man das Beängitigende des 
Zuſammenſchichtens befürdten müßte,-bietet ed mit feinen 
großen, hellen Fenftern, den Cinfafungen von Immer: 
gruͤn, dem eleganten Portale, das am der Hinterfeite zu 
einer offenen Halle führt, das Wohnliche, Heitere, dad 
dem Frembling fo wohl hut, Nur wenige Schtitteientfernt, 
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doch fo, daß dad Wohnhaus in feiner ganzen Tiefe vor 
fteht, find die Wirthſchaftsgebaͤude, Stallungen, Nemifen, 
Holzbebälter und Gaͤrtnerwohnung, Alles übereinftimmend, 


Alles ſchoͤn und reinlich gehalten. Die Terta gie, bie 
——5 im Sommer mit) dee. ER iert find, 
dehnen fill pie zum See, wo ein Sci dehaͤus⸗ 


chen ſteht; nach hinten aber ziehen ſich Wieſen, mit Baͤu⸗ 


men bepflanzt, Gemuͤſegaͤrten, Weinberge erſt durch die 


Ebene, dann die Höhe hinauf, bis dahin, wo die Wal 
dung beginnt, in deren Mitte auf der erbabenjten Stelle 
des. Umfreifes'ein Luftbaus gebaut ift, von welchem man 
nothwendig die ausgedebntefte Ausſicht haben muß, wähs 
rend bdiefe in ber Wohnung felbft mit weiſer Mäßigung 
befhräntt und dahin geleitet ift, wo die Seele bei ftetem 
Genuß am wenigften ermüdet wird. 

Ich befennedir, daß ich einige Minuten iu ftummem 
Erftaunen fteben blieb, Diefe Gebäude, dieſe Anlagen 
waren augenfheinlih neu und mußten von einem Geilte 
erdacht, von einem Sinne geleitet worden feyn, der mit 
dem Bilde nicht Üübereinftimmt, das mein Bater mir von 
Frau von Elmendingen entworfen hatte, Freilich hatte ib, du 
weist es wohl, Kurt! viele Uriahen, meinem Vater zu 
miptrauen, und In feinen Klagen über die Schwiegermutter, 
in feinen Verwuͤnſchungen ihres Geizes, ihrer Heucelei, 
ibrer Falſchheit, womit fie, nad feiner Ausfage, fein 
haͤusliches Gluͤck zu Grunde gerichtet hatte, nur die Folgen 
feiner eigenen Fehler zu feben. Aber ich harte meine 
Großmutter nur in meiner frübeften Kindheit und in eis 
nem Momente kennen gelernt, wo bie leidenſchaftlich 
aufgeregten Gemuͤther in großer Heftigleit einander ges 
genüber fanden und fib kein Daum zu dem freundliches 
ren Familienverbältnifen fand. Mein Bater, wie fehr 
er auch gegen die Pflichten ded Gatten und des Menfchen 
geſuͤndigt haben mag, bat: mir, mir allein vielleicht 
auf der Erde, Liebe bewiefen, und mic daher nit nur 
uachſichtiger gegen ihn felbft, fondern auch unduldfamer 
gegen alles gemacht, was fein Daſeyn trüben konnte. Das 
Bild der (hönen Frau, die mir freilich eine ungewöhnliche 
Liebe erzeigt, aber meinen kindiihen Begriffen nad, dem 
Mater feindlich gegenüber geftanden hatte, und mir aus 
diefem Grunde fowobl, ald weil ich ihre Gegenwart mit ben 
verdoppelten Thräuen meiner Mutter zuſammenſtellte, fein 
Vertrauen einzuflößen vermochte, lag hell vor meiner Erius 
nerung, ald ich das Paradies betrachtete, dad vor meinen 
Blicken ausgebreitet lag. Ich mußte, daß mein Vater einft 
hatte barben müffen, während die Mutter feiner Frau in als 
len Genuſſen des Reichthums ſchwelgte; für. mic und meine 
Erziehung war immer reichlich geſorgt worden, wie ich 
plauben mußte, durch meines Vaterd Güte, ber fich fein 
Leztes entzog, um ed mir zuzuwenden: und als id nad 
feinem Tode nah Malao berufen warb, um ein Erbtheil 
einzuziehen, von dem ich mir nie etwas hatte traumen 
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laffen, als ich damald-unter feinen Papieren und Briefen 
niehreres fand, das feinen Charakter in räthfelbaftem 
Lichte erfheinen ließ, ja fogar ben Werbacht der ungeheuers 
‚sten Undankbarkeit auf ihn laden fonnte: da fchämte 
ib mid, Licht auf Dinge fallen zu laffen, die mic des 
Glaubens’ an dem einzigen Menſchen berauben mußten, 
dem ich jemals angehört hatte. Dad Vorurtheil gegen 
meine Großmutter war tief eingewurzelt, und wenn Die 
Ahnungen wahr gewefen wären, welche mehrere Schriften 
unter des Waters Verlaſſenſchaft erregen wollten, fo hätte 
fie gleichwohl eine der edelften Grauen auf bem Erdboden 
ſeyn müfen. Schilt nicht, Kurt, daß ih mit einer Art 
von ſtraͤflichem Cigenfinn der Wahrheit meine Augen ver 
ſchloß; daß mir das Andenfen au ded Waters Liebe zu 
theuer war, ald daß ich daſſelbe aufs Spiel ſetzen, als 
dab ich eine neue, erzwungene Anhaͤnglichkeit gegen eine 
mir faft ganz Unbekannte dagegen audtaufhen mochte. 
Wie ich nah Enropa zurüdfam, weißt du, wie ich dic 
wiederiah, wie du gefliffentlih — fo (dien ed mir — das 
Verlangen in mir zu erregen ſuchteſt, meine einzige nahe 
Verwandte fennen zu lernen, mie ihre Briefe vol unge: 
fünftelter,, berzlicher Liebe, ihre freundlichen Einladungen 
beine Ermahnungen unterflügten und ich mich endlich eut⸗ 
ſchloßñ, das Land zu befuben, in welchen ich geboren war. 
Du fannit mir nicht darüber grollen, daß auf der weiten, 
Meife ein Zweifel nad bem andern wieder in mir aufftien; 
daß ih die Thränen meiner Mutter wiederfah, die gewiß 
unglüdlih gewefen war, wenn ich auch nicht wußte, durch 
wen; daß meines Vaters fummervolles Leben in trüben 
Vildern vor meiner Eeele vorüberging und ih mit einer 
unangenehmen Empfindung an die Minute dachte, in der 
ih vor meine Großmutter treten würde. Mein näditer 
Brief foll dir melden, wie ſich meine bangen Ahnungen 


gelöst haben, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Bilder ans dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner. 


(Bortfegung.) 


@inft ſaß ic in einer Loge des Parktheaters, mel 
ches das fchönfte und von der großen Welt vorzuggweife 
befuchte it. Da trat ein Herr ein und feste fi neben 
mid, Während der Vorftelung legte er feine Füße auf 
bie Bruſtlehne, und endlich zog er gar die Schuhe aus 
und jtemmte die Küße vorne auf; ed mochte ibm zu 
warn ſeyn. Ein fataler Geruch zwang mid, ben Kopf auf 

- die entgegengefegte Seite zu wenden und dem Hals fo weit 
als möglich zur Loge hinauszuſtrecken; fo blidte ich deun 
gezwungen in die nächte Loge. Hier ſaß eine Dame und 
swei Herrn; der eine umterbielt fi mit ber Dame gany 
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artig; das verdroß den anbern; es begann ein kurzer 
Wortwechſel und ber ärgerlihe Herr flug dem artis 
gen Herrn mit der Fauft den Hut vom Kopfe; dieß ift 
überhaupt die Art und Weife, einen Streit anzufangen, 
Da rief ein Elegant, der im Parterre mit dem Geſichte 
gegen die Gallerie gerichtet lag; „ſtoͤrt das Spiel nit! 
bort euch draußen! Wisbald trat ein Konftabel in die 
Loge und führte beide Herrn fammt der’ ganz unſchuldi⸗— 
gen, hoͤchſt betroffenen. Dame binaus. So iſt die Then 
terordnung, und bdergleiben Streite find Ton unter ben 
hieſigen Kafbionabled. Glüdliherweiie war ber Morfall 
meinem diden Nachbar zur Rechten nicht entgangen, er 
ſchluͤpfte ſchnell in feine Schuhe undeilte keuchend den Strei⸗ 
tenden nach, um den Borkampf auf der Gaſſe anzuſehen. 

Die Theater find Privateigenthum; fie werden an 
Unternehmer febr theuer verpachtet und eben nicht ſehr 
ſtark beſucht. Wie befteht aber der Unternehmer dabei? 
So gut er kann, mit: Prozefen. vollauf; er engagirt 
Schauſpieler um jeben Preis, das gilt ihm gleihviel, 
am Gagetage zahlt er doch, mas. er will; den Ausfall 
dedt eine Note über Schadenerſatz wegen Verfäumnifi 
Das ift fo gäng und gäbe und unterliegt keiner Schwi& 
tigkeit. Der Schaufpieler lebt vom Beifall,: ein. bober 
Kontrakt ift der Beweis deffelben, maht Kredit und be 
friedigt die Eitelkeit, dad Webrige findet fih, Engage 
ments mit Fremden find etwas Amftändliber, Vorigen 
Winter kam 'eine italieniihe Sängergefellibaft nah New 
vorf, Man bewilligte ihr die täglibe Einnahme über 
ſechshundert Dollard, welche fib der Unternebmer vorbe⸗ 
bielt. Sie fangen ſechs Wochen und zogen wieder bin in 
Frieden, ohne einen Liard gefehen zu haben: Einer 
Seiltänzgergefelfhaft ging es: noch fhlimmer: die wurde 
gar, wegen ber Zeche im Wirthähaufe, um ihre Garde 
robe und Kunftrequifiten-gepfändet,. Mor einigen Jahren 
wurde der berühmte Taͤnzer Veſtris ſammt Gattin von 
Paris auf ein Jahr engagirt, Der Kontraft war dahin 
abgefhloffen, daß der Theaterimternehmer die Dteifer und 
Veberfabrtöfoften bin und ber tragen und jwanzigtaufend 
Dollars bezahlen follte; dagegen mußten Monfieur und 
Madame Veſtris fih verbindlid mahen, eine gewiſſe 
Anzahl Morftellungen zu geben, tbeils zu: Neupork, theils 
gu’ Philadelphia, Boſton und einigen andern Städten, 
indbefondere abet in Neupork zu der Zeit auf dem Thea⸗ 
ter zu tanzen, wo der neugewählte Präfident Jackſon 
biefe Stadt befuhen würde. Als die Familie Veſtris 
ankam umd einigemal aetanzt hatte, wurde ſie anf zwölf 
Vorftellungen an den Thearerunternehmer von Philadel⸗ 
pbia verfauft, dann einem andern, einem dritten, und 
fo wurde mit ihr weiter fpefulirt, Dawider war nichts 
einzumenden; unterdeffen kam ber Praͤſident nach Neu⸗ 
port, und Veſtris eilte ſogleich auch dahin und that feine 
Aukunft dem Unternehmer zu wiſſen. Wer leine 
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Aufforderung zum Zangen erhielt, war Veſtris. Der 
Präfident reidte wieder ab, bad Jahr bed Kontraftes war 
derum und Veſtris verlangte fein Geld. Diefe Forde⸗ 
zung erwiderte der internehmer mit einer von äweisunds 
swanzigstaufend Dollars ald Schadenerfaß; ber. Schaden 
folte daraus erwachſen fepn, daß Meitrid zur Zeit ber 
Anweſenheit des Präfidenten. nicht getanzt habe. Nun 
konnte aber doch Veftrid nicht ohne alle Vorkehrung oder 
gar ungerufen in einer Tragödie ober fonitigen dramati— 
ſchen Vorftelung tanzend auftreten. Gleihriel, er wurde 
gun Bezahlen verurtheilt, weil der Kontrakt feinerfeite 
micht bucjtäblih erfüllt war; fo präzis, fo weile, fo un: 
partdeiiich find die Geſetze. So batte benn Veſtris in 
Amerita umfonft getanzt umd fchäste ſich noch gluͤcklich, 
auf einem Fleinen. Raben nächrtliber Weile mit Frau und 
Kind zu entlommen und die hohe See zu gewinnen, mo 
ein Schiff verabredeterweife lavirte, nm ibn auf und 


mit nah Frankreich zu nehmen; denn ſchon lief ber Kon⸗ 


ftabel herum, ibm zu ſuchen und zu arretirem. 

Bon diefem Beifpiele nicht abgeſchreckt, ließ ſich gleich 
darauf ein anderer vorzüglicher franzoͤſiſcher Ballettänzer, 
Monfieur Acille, fammt Frau engagiren. Er meinte, er 
mwole feinen Koutraft recht klug machen und Fein Jota 
vergeſſen, zudem z0g er ben früber von ung erwähnten 
großen Advokaten Hollep zu Rathe; doch wer kann fi 
ruhmen, am Alles zu benfen? Als das Engagement zu 
Ende ging, fing die Mufit an, durdaus ſchlecht zu wer: 
den, gut war fie nie, allein mun fpielte fie ſalſch, verlor 
den Takt oft plöglich, ſtimmte nicht zufammen; die Bühne 
war nicht gefegt, ja fogar mit allerlei Unrath beſtreut: 
es war unmöglib zu tanzen... Vergebens machte Adille 
alle moͤglichen Vorftellungen, ber Unternehmer blieb taub 
und dad Publikum late. Da erklärte Acille, wenn dem 
nicht abgeholfen werde, fo könne er nit mehr tanzen. 
„Können Sie nicht tanzen, fo kann ih nicht zahlen,“ 
war die Antwort, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Züri, Auguſt. 
Eine Voltéverſammlung. 

Denn fih in England bunderttaufend Menſchen verfam: 
mein, mın,eine Adreſſe an das Parlament gu rebigiren, deren 
Unterfarifien auf einem Waren gefahren werben müſſen, 
wenn Demagogen wie D’'EConnell die Maſſen bearbeiten, fo 
if das ohne Zweifel eim impofantered Swaufpiel, ald wenn 
viertaufend Emweiger beim Schwanenwirth mit ibrem Pas 
triotidmus erſcheinen und allba ein Sefretarius ober Archiva⸗ 
ring das Wort führt. Nichtsdeſtoweniger bat bie Same, und 
zumal jezt, too die Beute allefamımt bem Bängelband entlaus 
few, ibr Wilenewärbiges, Miele Gemälde machen fib en 
ministure pifanter, ald in Lebenbgrbe, und die feinen gries 
q iſchen Mepubliten baben eine Intereffantere Geſchichte, als 
bie aroße römifhe, worin eben auch nur Menſchen von 51%, 
Fuß als Helden auftreten fonnten, 
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Die Schwehz feiert ein Regenerationdfeft auf ten alten 
Schlachtſeldern. Dime daß fin's ein Menſch verfab, erheb 
fie fi im verrofteten friegerifchen Entburiadmus, bie eime 
Haͤtfte genen die andere, die Wiſſenſchaft, die Runft, bie 
Aufftärung, die neue Zeit gegen bie Bigosterie, bie Herrſch⸗ 
ſucht, die Vorurtheite, die Jonoranz, die alte Zelt. - Das 
ift eine Revolution. Wis ih heute früb börte, der Zäricher 
Bezirfövereln werde ſich dieſen Nachmittag Im Dorfe Ober⸗ 
firaß verfammeln, um große Dinge zu befalichen, beſchloß 
ich meinerfeird, ebenfalls der Beſchließung beizumonnen und, 
falls es mit anders gebe, mitzubefpließen, und wenn es 
ben Umfurz ter Weltorduung gelte. Co groß if bie Neu: 
gier. Geiy nach dem Mittageffen betrachtete ich den Simmel 
mit betrübten Mugen, bean er hing voll Wolfen nnd es bes 
gann ju regnen, Ich borgte mir daber vom Mirtb einen 
@airm und rlır fürbaß ben Berg binan, bdabinter Winters 
ıbur und der Greifenfee liegen, Der Wirth vom Schafflauſe⸗ 
ner Waſſerſall, welcher nebſt dem neuen Schwyzer Tagſabungs ⸗ 
geſandten mir mund bdinirt hatte, leiſtete mir als einer der 
Vorſteher bed Wereind dortiger Gegend Seſelſchaft. fo daß 
im atfo nit ganz wie, ein Unwiſſeuder im Wirtpöhaufe zum 
Baͤumchen anfam, vor bejjen Hallen bie Union flatt haben 
fotte. Der Wind legte fi unterdeß auch in's Mittel nnd 
«8 böfte auf zu regnen, mwährmd obngefäbr yweitanfend grüne, 
gelbe, rotbe und blaue Emirme Unger und Wieſen bediem — 
ein tuftiger Aublick. Die Hätfte ohmgefäbr, befiebend amd 
robuflen, maͤunlichen Weſen von Stadt und Dorf, zeiate 
febr fonnenverbrannte Gefipter und ernfibafte Phoſtegno— 
mien. Ihre Roͤcke entſprachen ibrem Gemütbejuflande, waren 
aber ſaͤmmtlich fauber und fonntäglih, ja mitunter elegant. 
Daſt baͤtte ip geglaubt, es feyen Patrizier. Wrifiotraten bar 
unter, da Ih mim entfann, daß bei ben franzdfifhen Wolter 
Bewegungen gewoͤbnlich nur fümugige Hemden und viele zer⸗ 
riſſene Hoſen auftreten, weßbalb fie republifanifh genannt 
werdenz allein ip irrte mi. Bis auf ein Dutzend vormwigine 
Weiber und mid war bie Geſellſchaft rein demotratiſch. Es 
verfiebt fi. daß Bei einem MWolftverein ein aroßes, autes 
Wirtbbaus ein norbwendiges Erforderniß If. Das zu Oper: 
Nraß befindlige, fon genannte verdient daher eine ebrenvolle 
Erwaͤhnuugz denn nicht nur bat bas Gebäude vier Etagen 
und über zwanzig Zimmer, uebſt einem Schoppen, einigen 
Gartenlauben und Erällen jur Unterkunft für die Patrioren. 
fondern au eine bequeme. ſchöne Lane und prompte Muf: 
wärterinnen. Unterdeh einige Tanfend Menfbeu auf ber 
Berfammlungeplaine campirten. franfen und berieben in ben 
Schentzimmern antere Tauſende, bie Gentlemend des Wers 
eind. Mit jeder Etage flieg diefe Nodilitaͤt, bid man zulezt 
in den Dachſtuben fin befand. wo bie Stimmführer, Se— 
fretarien und einige Fremde, worunter aus id. ſich befanten 
und Kaffee tranfen. Im zweiten Stock wurde Mein, im 
erfien Bier, Schnaps und Birnmoft, par terre Waffer oder 
nichts genoffen, Es fam num zu ben Berbaublungen, bie 
Puntt drei Ubr ibren Anfang nahmen. Dabei war bie erſte 
Frage. mo ih mich anfftellen follte, damit Mugen und Die 
ven nichts entoche? Es war wirklich eine Kunſt, da bad 
Haus wie rin Bieuenſſtect durchſummt und angerwärts und 
feewärts bdergeflalt mit Menſchen belagert war, daß anf je 
zwei Quadratfuß drei Köpfe gehaͤhlt werden fonnten, Zmel 
bobe Sitafftnbenfenfter der Maͤdchen waren allein no mm» 
befest, die mußten alfo erfianden werben. Ein Emotte und 
ip fanden uns mit ber Aufwärterin ab — bie Tagſabung 
bat alle Welt Nachgiebigkeit gelebrt — und fo batten wir bas 
feltene Gtüd, vertifat über ber Tribüne placirt zu werden. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Mirgends wird dad Recht areller verlegt, ald ta, wo bad Geiey mit 
elferner Strenge walter, und gerate unter der Berrſchaſt der Öffentlichen Zucht 
fdteihen Im Betborgenen bie größten Kaiter, 











Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(Bortfegung.) 


wilden Achille und dem Unternehmer entipann ſich 
über diefer Untwort ein Wortwechſel, wobei man ben warıns 
biätigen Franzgofen in Eifer und Born bradte; ſogleich 
ftanden zwanzig Zeugen bereit, die beleidigende Reden 
gebört haben wollten, und nun wurde ibm ein Injuriens 
prozeh an den Hals gebängt, während deſſen er noch im: 
mer auf dem ſchmutzigen, fhlüpfrigen Boden tanzen und 
fih dem Gelächter Preis geben follte, Dieb verweigerte 
er durchaus, und nun wurde er auch wegen eined unge 
beuern Schabenerfaßed belangt. Er verlor den Prozeß, 
verweigerte die Zahlung und wurde eingefperrt. Da nahm 
feine Frau dad Geld, das fie muͤhſam in Europa fir ibre 
drei Kinder gefpart hatten, ging zum Unternehmer, mit 
ibm zu unterhandeln, und erbielt endlich für zweitanfend 
Dollard die Freiheit ihres Gatten, Die beiden Eltern 
Achilles leben zu Parid nur vom der Unterftiäung ihres 
mwadern Sohnes. Diefe Gaben unterbreden zu müfen, 
ſchmerzte ihn tief. Das kann aber ein Amerikauer nim⸗ 
mermebr begreifen. 

Es gibt doch kein eitlered Wolf, ald die Amerikaner; 
nme um bie Nationaleitelfeit zu befriedigen, muͤſſen bie 


Montesaunlen, 


Theaterunternebmer berühmte fremde Künitler engagis 
ren, wobei freilich bie Gefahr allzu großer Unkoſten durch 
eine weiſe Geſetzgebung bödft patriotiſch befeitigt wird, 
An der Kunft, am Talent felbft ift dem biefigen Publikum 
wenig gelegen. Das elende Orcheſter verderbt die ſchoͤnſte 
Dper, ber beite Sänger wirb kaum gehört vor der Un: 
ruhe, dem ewigen Herumflettern und Gepolter auf den 
Bänken- im Parterre und dem unaufbörlihen Spritzen 
bed Tabakfafted; auf Ballettänzer feben bie von ber 
Bühne meift abgewendet ruhenden Zufhauer gar nicht. 
Und dennoch fand man ed anftößig und ber Meinbeit der 
republifanifhen Sitten zuwider, dab die frangöfiihen 
Zänzerinnen in Roͤckchen erfhienen, die nur zwei Hand: 
breit über die Knie berunter reichten, und barunter 
Zrifotbeinkleider trugen; ja, wer wird ed glauben? bie 
Zagesblätter ſchlugen Lärm und erklärten ohne weiteres 
den Staat in Gefahr, in feiner Bafid erſchüttert. Madame 
Veſtris, Madame Achille mußten fi bequemen, in langen 
Kleidern, die wenigftens bis zum Anöcel reichten, zu ers 
fheinen, und darunter weiße, recht weite türkiihe Pump 
bofen zu tragen. @iner folden Metamorphofe bedurfte 
es, um die aufgeregtemn Gemüther zu beruhigen, nur 
aufbdiefe Art wurden die Damen geduldet, und ibr erfted 
Auftreten im frangöfiihen Balletloftäm hatte allgemeine 
Indignat ion erregt. 

Dieſes Decorum, ſolch ſtrengen äußern Auſtand be: 
obachtet man auch durchgaͤngig im haͤuslichen Kreiſe. 


850 


Der Bau und bie innere Eintheilumg des Haufes gewährt 
dem amerifanifhen Ehemann fo viel Beruhigung, ald dem 
eiferfütigen Spanier ein halbes Dutzend Duennen. Nie 
kommt ein Mann mit den weibliden Bewohnern eines 
Hauſes anderswo zufammen, ald in dem Jedermann ftete 
offenen Parlour, ben man gewöhnlich von der Strafe aus 
ganz überfehen kann; nie fpriht man mit der Frau vom 
Haus allein. Bekommt fie Beſuch, fo fezt ſich gemöhns 
lich au ihre Gehülfin, auf deutih die Magdb, dazu und 
nimmt Antheil am Geſpraͤch. Diefe Gehülfin ſezt auch 
wohl den Hut ihrer Frau auf, hänge ihren Shaw! um 
und gebt damit Sonntags fpagieren. Wer ſich diefen 
Vertraulicfeiten nit unterziehen wil, muß ſich durch 
Neger oder Farbige bedienen laſſen. Fuͤgt ed fib, daß 
ein Amerilaner im großen Orden aufgenommen wird, 
was beun troß bem zuweilen vortommt, fo weiß er ſich 
in fein Schidfal zu finden, Er trägt bie unfichtbare 
Deforation mit wahrer franzöfifher Leichtigkeit, und 
ſchlaͤgt fih’s aus bem Sinn, damit bie Handeldoperationen 
nicht darunter leiden, 

Daß überhaupt ber Schluß von diefem äußern Anftand 
auf Sittenreinheit ein gewagter wäre, beweist unter 
andern die im der weiten Melt einzige Gilde der Schlin- 

. genfänger, bie fi befonders im Winter 1829 zu Neuvorf 
und Philadelphia durch ihre grenzenlofe Dreiftigfeit aus— 
zeichneten. Die Zeitungen jenes Jahrganges find voll von 
Warnungen und Erzählungen von Bubenfkiden der Art, 
bie mit unglaubliher Frebbeit ausgeführt wurden; oft 
werden felbft die unglüdlihen Opfer mit Namen genannt, 
ja zuweilen fogar bie Fälle von biefen felbft erzählt. 
Frauen und Mädchen, die, umgeben von Verwandten und 
Freunden, von einem Spaziergange oder Beſuche in der 
Dämmerung nah Haufe gingen, fühlten fi auf einmal 
von einer Schlinge um den Hals ergriffen, ber Sprache 
beraubt, mit Blitzesſchnelle ihrer Begleitung entriffen; 
fie waren ohne Spur verfhwunden. Nach drei, vier, 
acht Tagen fand ſich die Geraubte wieder bei ihrer Familie 
ein, ohne je dad Haus, wenn gleich ungefähr die Gegend 
der Stadt angeben zu können, wo fie gefangen gehalten 
worden. In der Megel wurden fie nicht hart behandelt, 
fie waren gut und reinlich bedient, waren meift nur mit 
verlardten Negern umgeben, mit feidenen Striden gefeffelt, 
und wurden, wie gefagt, nach einigen Tagen wieder in 
Freiheit gefezt. Diefe Fangart fhreibt fib von den Straßen: 
räubern ber, die im Merikaniſchen auf diefe Art ihr Werfen 
treiben, Nur ein Beifpiel ift in Neuvork befannt, daß 
eine junge Lady das Haud anzugeben wußte, in dag fie 
in fo ſchaͤndlicer Abſicht gefhleppt worden, Ihr Ba: 
ter, ein Schiffskapitaͤn, war eben auf Meifen, ald das 
Unglüd vorfiel. Bei feiner Zurddkunft vertraute fie ibm 
Alled an; ſogleich befhloß der Water, eine denfmwürdige 
Rache zu nehmen, Die Mannſchaft einiger andern Schiffe, 
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ganz verſchiedener Nationen, ſchloß fi ber ſeinigen an, 
und fo marfhirte der Krupp, "mit Werten, Beilen und 
Brechſtangen bewaffnet, am hellen Tage auf das Schand» 
baus los. Die Bugänge in die Gaſſe ließ der Kapitän ſperren 
und bewahen, und nun ftürmte er das Haus, Die Thiren 
waren. gefchloffen und verrammelt; aber weitern Widerftand 
fand man nicht, dad Haus war leer, ſaͤmmtliche Bewoh⸗ 
ner hatten ſich geflüchtet; der Kapitän ließ num das ganze 
Haus bis auf ben Grund niederreißen, ohne daß Jemand 
Einſprache gethan hätte, und zog dann rubig wieder ab, 
Der Schutt liegt noch heute unberührt da und wird es 
wohl bleiben, bis bie Erben des (händlihen Eigenthümers 
ben Bauplatz werden anſprechen können. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Das Landhaus der Grofsmutter. 
(Fortfegung.) 
Friebrich Steinau an Kurt von Eichthal. 


Heitersleben. 


Mein ehrlicher Begleiter mochte weder mein Stil: 
fhweigen, no die Empfindungen begreifen, die ſich ohne 
Bweifel in meinen Zügen ausdrüdten. Er ſchob die Müße 
ein Bischen hinweg, fchüttelte dem Kopf und fagte: „Ich 
meine, wenn die Großmama fo lange ſchon auf mid ger 
wartet hätte, wie auf Eud, junger Herr, ich wollte ſchneller 
den Berg hinunter geftiegen ſeyn. Indeſſen Ihr da ftebt 
und Gott weiß was für Gedanken habt, hat die gute Alte 
vielleiht manches mal nach allen Richtungen bin gefhaut, 
boffend, Eud zu erbliden. Nun, Ihr könnt den Weg 
jest ohne mid finden, gehabt Euch wohl!“ Mehr, um 
nicht die gute Meinung des Burſchen vollends einzu: 
büßen, ald aud eigenem Antrieb, gab ich meinem Pferde 
bie Freiheit, ihm zu folgen. Der Reit bes Abhangs wurde 
ſchnell zurüdgelegt, und Niklas fhiem fih wieder mit mir 
verföhnt zu haben, denn bei dem Gtallgebäude angeloms 
men, ließ er feinen Schlitten ftehen und verfhwand eilends 
durd eine Thüre, worauf ein Stallknecht bervortrat und 
mir mit böflicher Geberde das Pferd abnahm. Auch Niklas 
fam wieder zurid, bot mir nah Art ber Schweizer die 
Hand, die er Fräftig fdüttelte, und nahnı dbaun aeihäftig 
bie Zugriemen feines Schlitten wieder auf die Schultern. 
Ich aber fchritt laugſam dem Wohnhaufe zu, und, ich 
ſchaͤme mich nicht, es bir zu gefteben, mit jeder Sekunde 
fühlte ich mein Herz ftärfer und ſchmerzlicher ſchlagen, ja 
es fiel mich eine bittere Neue au, daß ich deinem Matbe, 
daß ich meiner eigenen Ueberzeugung gefolgt und ein Vers 
baͤltniß aufgefucht hatte, das fo leicht feindlih in mein 
Geſchick eingreifen konnte. 
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Es trat mir unter der Vorhalle eine weibliche Figur 
entgegen. Bei meiner Befangenheit glaubte id meine 
Couſine zu drbliden, und meln Auge forihte ſchon nad dem 
@igenthümlichleiten, die meine Abneigung gegen fie recht: 
fertigen konnten, ald Stellung und Anrede mid; überzeugs 
ten, daß ih eine untergeordnete Perfon vor mir habe, 
Ich fragte nah Frau von Elmendingen. Ich konnte mid 
nit entichliefen, den Namen Großmutter auszuſprechen. 
Das Mädchen führte mid mit anftändiger Höflichkeit 
durd die weite, belle Hausflur, aber ftatt die wohlge, 
baute Treppe hinan zu geben, ftieg fie einige Stufen bins 
unter, und ſich auftändig verneigend, zeigte fie mit ber 
Hand auf eine Ihre, Ich konnte mih, Gott verzeihe 
mir’s, des närrifhen Gebanfens nicht erwehren, meine 
Großmutter babe meine Ankunft vernommen unb wolle 
mid, gleihviel aus welder Urſache, in ihrem Burgvers 
ließe empfangen, Die zögernde Hand ergriff den Drüder, 
unbörbar ging die Thüre auf und — es ift unmöglich, dir 
ein Bild meiner Ueberrafhung und biefed Anblidd mit 
den dürftigen Zügen meiner Feder zu geben, Bor mir, 
über mir, neben mir grünte, bluͤhte und wehte ber Fruͤh⸗ 
ling einer fhönern Zone. Aus der Falten Winterluft, 
aus dem flarren Bilde bed Nordens fühlte ih mich 
plöglich in eine andere Hemifphäre entrüdt, Mich um: 
fing eine balfamifhe, milde Luft, Düfte ber Tropenwelt 
und aud ihre Klänge; denn zwiſchen Gebuͤſchen und Blus 
men zwitſcherten, jubelten Solo: und Chorfänger, die ich 
in der Verwirrung meiner Ideen leiht für Bewohner 
eines andern Welttheils hätte halten fünnen, Ic befand 
mich in einem großen Treibhauie, das war gewiß, und 
mieine Bezauberung ging nicht fo weit, daß ih daran 
gezweifelt bätte; allein das ganz Unerwartete ber Sache 
und dad Magifhe, das die außerordentlihe Schönheit 
der Pflanzen, wie bad Geihmadvolle der Unordnung ihr 
lieben, betäubte meine Sinne und lief mich momentan 
alles vergeflen, was in den legten Augenbliden fo unans 
genehm auf mic eingewirkt hatte. Das Gewaͤchshaus läuft 
unter einem großen Theile ded Hauſes bin und bietet für 
eine Privatanftalt einen ungebeuern Raum, in weldem 
ale Wände und ein Tbeil der vielen Feuftervertiefungen 
mit Pflanzen angefüllt find, deren größte Zahl ſich aber auf 
einzelnen Tiſchen in häbfhen Formen aufgeftellt findet und 
fo das Zimmer in Fleinere, trauliche Raͤume abtbeilt, Vor 
einigen Fenftern hingen, um bie Sonnenftrablen abzu— 
balten, grüne Rouleaus, und wo irgend ein leeres Plaͤtz⸗ 
. den fi befand, hing oder ftand ein Käficht. 

Sich mid im diefem reigenden Aufentdalte fteben, 
laufben, mich wundern, nah der eriten Weberrafhung 
nit wien, ob id vorwärts geben fol oder nicht, end: 
li einen Fuß um ben andern bebutfam weiter feßen, 
und dur bie Irrgaͤnge, welche die verfhiedenen Grup: 
ven bilden, endlich zu einem Standpunkte gelangen, wo 


neues Erftaunen meiner wartet. Zwiſchen zwei herrli⸗ 
hen Kallapflanzen, die ihre großen, weißen Kelche wuns 
derbar fhön entfaltet hatten, von ben feinften Arten 
blübender Geranienftöde umgeben, rubte auf einem So⸗ 
pha das fhönfte Bild einer alten Frau, das ich jemals 
gefeben hatte. Ein dunkles, faltenreihes Gewand ums 
büllte die feine, zarte Geftalt, deren einftige Schönheit 
man jezt noch beurtbelilen Fonnte. Swei weiße, wohlge⸗ 
formte Hände lagen ineinander gefaltet über der Bruft, 
die fi in fanften Athemzuͤgen bewegte, Der Kopf war 
bintenüber auf ein Volfter gefunfen, eine fchneeweiße 
Haube, mit dicht gefalteten Spigen beſezt, ſchloß fi 
eng um das weiße, edle Geficht, von feinem Lockengebaͤude 
entftellt, bad ganz alten Frauen fo übel fteht, und die 
in rubigem Schlummer gefhlofenen Augen gaben der 
ganzen Eriheinung einen noch anziehendern Meiz. Um 
bas Gemälde zu vollenden, dad mir Herz und Phantafie 
beſtach, faß neben der Schlafenden, in aufmerffamer; 
bob aufgerihteter Stellung, ein großer, weißer Wind⸗ 
hund der ebelften Race, deſſen gleichen ich nur in Enge 
land gefehen habe. Er bemerkte mih und fein Blick 
rubte feſt auf mir, ohne daß er einen ftörenden Laut 
von fich gegeben hätte; nur feine linfe Vorderpfote legte 
ſich, mie f[dügend, auf das Kleid der Gebieterin. Dit 
über ibm faß auf einem blühenden Lorbeerbaume ein 
Frembling aus Brafiliens füdlihitem Gebiet, einer der 
fleinen, grünen Papageien, die fo niedlich und fo geleh—⸗ 
rig find, Auch- ihm war ih ein Gegenſtand aͤngſtlicher 
Aufmerkfamkeit. Er brebte den fhönen Hals hin und 
ber, begudte mich von allen Seiten, und ſichtlich war ed 
nur feine MWoblgezogenheit, bie den Freifhenden Laut 
feiner Kehle zurüdbielt. Dagegen fbien er die Wach⸗ 
famfeit feines Gefährten anregen zu wollen, denn mit 
außerorbentliher Bebendigkeit itieg er an dem Eramme 
auf und ab und gab jededmal, wenn er in den Bereich 
des Hundes Fam, ihm mit feinem Scmabel einen leichs 
ten Hieb, worauf diefer mit einem berubigenden Aufblie 
feiner treuen Augen antwortete. 

Ich Fand nun ganz nahe vor ber anziebendben Gruppe; 
ih ftand dicht vor der Frau, deren Aubli ich gefcheut 
hatte und beren Verfönlichfeit und Umgebung mich jezt 
mit unmwibderftehliher, ich möchte fagen inftinktartiger 
Gewalt ergriff. Was zwifhen ihr und mir lag, ſchwaud 
in dieſem Nugenblide, wie ein leichter Nebeldunſt vor 
den Strablen der Sonne zerflieft. Es regte ſich in meis 
nem Herzen eine Empfindung, febnfühtig und liebevoll, 
wie ich fie feit den Tagen meiner früheften Kindheit nie 
mebr gefühlt hatte. Ach fand mich auf einmal fo verlafr 
fen und einfam in der Welt; meine männlihe Entſchloſ⸗ 
fenbeit, die Kraft, mit welcher ic bis lezt mein verein: 
zeltes Daſeyn getragen und geleitet hatte, zerfloß vor 
deu Erinnerungen au meine Mutter, au deren liebenden 
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Herzen ih nur fo wenige Jahre meined Lebens gerubt 
batte, und unagaus ſprechliche Regungen, ein ſchmerzliches 
Heimweh nad Verlorenem, ein weiches Verlangen, Aehn— 
liches wiederzufinden, mich anzuſchmiegen an eine Men: 
ſchenbruſt in vertrauender Liche, durchdrang mit unwis 
berftebliher Gewalt alle Fibern meines Mefend. Ih 
meinte, die Mutter lächeln und winken zu ſehen; id 
fan? neben der DOttomane auf ein Knie, mein Kopf beugte 
fi zu der Schlafenden bin, und mein Mund berübrte 
leife den Arm, im’ deſſen Umfaſſung ih mid vor allen 
Stürmen diefer Welt hätte flüchten mögen. Der treue 
Wächter neben mir mochte nah dem burddringenden In: 
ftinft-diefer Thiere ed fühlen, daß meine Gegenwart ber 
Herrin keine Gefahr drohe; er legte fanft lieblofend feis 
nen Kopf auf meine Schulter, und ald der Vogel diefe 
Unnäherung ſah, Fonnte er der Begierde nicht miberfte: 
ben, ebenfalls dabei zu glänzen; er iprang auf Ali’d Haupt 
und rief mit durddringender Stimme; „je suis Cacao, 
le joli Cacao!“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Abschiedsstunde. 


Dft dent’ ih am bes Abſchieds Stunde: 
Der Himmel war für und verhängt, 
Zief innen biutete die Wunde, , 

Wir fafen, Herz an Herz gedrängt. 


Noch wollten wir und Alles fagen, 
Die Sprache war fo tobt, fo arm, 
Die wir in unferd Glädes Tagen 
Mitfühlend oft genannt und warm, 


Dein füßes Bild mir einzuprägen, 
Feſt beftet” ich den Blick anf dic; 
Doc ald bein Aug’. ihm Fam entgegen, 
Verdunkelte das meine ſich. 


So war für ung in Cine Stunde 
Der langen Zukunft Web gepreßt; 
Ich faugte mit begier'gem Munde 
Mich an dem bittern Kelche feit. 


Und nun — warum ruf’ in der Ferne 
Bon fo viel Stunden, reih an Gluͤck, 
Ich vor die Seele ftetd fo gerne 
Gerad’ die bitterite zunid? 





Gorrespondenz-Wachrichten. 
Ari, Auguſt. 
Beſchluß.) 
Eine Veltsverſammlung. 
Die Tribuͤne war ein von Brettern erbauter Nothſtall, 
worauf kurz vor Erſchelnen ber hoben Worfteber Tiſch und 


Stähle und Schreibzeug gepflauzt worben. Wie ein Fels 
ragte berfelbe aus dem Meer der Köpfe, bie mit Mögen, 
Filz⸗ und Stobhüten aller Farben bebedt waren, Ein faus 
ber gefleibeter Here mit einer grünen Brille bob anzu feres 
den: „Eidgenoſſen, freie Männer! — Hut ab, ihr Schlin⸗ 
gel!“ rief unterbregend eine Stimme aus tem Hintergrund 
einigen Strohbaͤuptern zu; fon beitm Auftreten des Epres 
chers hatte fig die Veriommiung meift ebrerbietig emtbibet. 
Er fuhr fort: „Wir haben euch in Auftrag des Ceutral⸗ 
coınited zufammenbernfen, weites am naͤchſten fünfsunds 
swanzigfien bie Gefammtftimme bed Schweizervolkes in Züs 
rin vor bie Dbren ber Zagfagung bringen, und Bebufs 
beffen von allen Kantons: und Beyirfävereinen durch Depus 
tirte ben Audfpruch ihres Willens und ihrer Wünſche entger 
gen nehmen will, Die oberfie Landecbehbrde bat viel ger 


thau umb die Nation bat ihr dazu flarte Hand geliehen; fie 


muß aber noch mehr thun, fie muß ſchnell das Beſchloſſene 
vollzieben und, da wir einmal nirgentd mehr von ber alten 
neuen Bundesurfande wiffen wollen, auf bem volfäthämfigen 
Weg einen Berfaffungsrath ernennen und fofort durch diefen bie 
politiſche und geiftige Regeneration der Schwelz in's Leben 
treien laffen, Ihr habt euch barüber auszuſprechen und zus 
oleich zu erklären, ob ibr @infehung eines Sriegdgerichts und 
Beſtrafung ber Landfrietenanbrer, ferner, ob ibe verlanat, 
daß fortan Fein Gefandter der Sarner verrärberifhen Koufe⸗ 
ren, an ber Zaafaygung erfheine ober irgendwo Eig und 
Stimme babe, Wir find beauftragt, dem Tentrafcomite 
umfändiid eure Meinung zu binterbringen, und forbern das 
ber Jeden auf, ber Lun bat, fig beifaͤllig ober mißfällie 
andsufpreden.“ Ich glaube, dieß war obmarfähr bie Quints 
eſſenz ber Mebe und auch bie der Adreſſe. Leztere fing nur 
noch wie eine Roffinifgye Oper mit ein paar Donnerſchlaͤgen 
an: „Mord und Tod ober Dolch und Sawerdt,“ ih weiß 
ed nicht mehr, und embipte mir einem: „Bott gräß euch. Ihr 
Herren der Kagfagung.* Mit Unterſchriften wird nit fange 
die Zeit verſchwendet, wie in Britaunia; bie Berfteber zäh: 
ten für den Haufen und der Haufen ſchreibt. indem er bie 
Hand aufhebt. Go z. B. fante ber Sprecher: „Es iſt im 
Vorſchlag. Über dad Schickſal Abyberge, bes Schowyzeriſchen 
Oberſten und Hochverraͤthtrs, abzuſprechen. Wecr dafür if, 
daß er ſterbe, hebe bie Hand auf, Majorität: pro, Er 
first. Giädligerweife vorläufig blos in der Adreſſe, bie 
in der Kantonsregierung, wie in ber Taofagung Ihre Nic: 
ter finder; im Allgemeinen wird aber viel nachgegeben. Es 
bat Niemand in der Berfammiung bad Wort. begehrt, einen 
neugemacten Zunftrichter andgenommen, ber baranf antrıg. 
der Tagſatzung für ibre Energie zu danten; deßhalb nahm 
ber Borftand an, bie Maſſe fen mir ibm einverflanden, und 
ſchrieb dieb im fein Prorofol. Um vier Ubr wurde aefchlofs 
fen und Sebermann eingeladen, im Sefretarlat feine Etmme 
für Ernennung der Kommiffarien zum Centrafcomite abynges 
ben. Es verſteht fin, dab ber Werein bie Hände fo oft 
aueſtreckte, als ber Vorleſer oder Sprecher ed verlangte. Sch 
will annehmen, fein Antrag ſey im Mllnemeinen zu billigen 
geweſen, fo unterliegt es bo Feinem Zweifel, daß berfeibe 
häufig der Rebartion, ber Korrektion bedurfte. Eo weit find 
aber bie Schweiger, trog aller Freibeit zu brucden und zu 
ſprechen, noch nicht gekommen, daß fie Äber bie ihnen vorges 
legten Objette bidfutiren, um mit bie rohen Ecladen mit 
dem Metall abzuliefern. Die Behbrde muß fhmelzen und 
gießen. 


— — — — — — —— — t — 
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Verdammten mögen bier und da der Kunf geiktenge Dichter mich, 
Doch wer verliebt Ft und berauſcht, ber hält für einen Dichter min, 


Paten 





Gaselen. 


Alles ſchickt fid. 
Sum Rufen, Liebchen, iſt dein Mund ſtets meinem 
Munde bequem; i 
Bum Küfen ift mir jeder Tag und jede Stunbe bequem, 
Wenn ih von bir getrennt muß ſeyn, bin ich bir doch 
nicht fern; 
Dem mein Gebanfe macht den Weg in einer Sekunde 
bequem. 
Id hab’ die vieles mitgebracht, ich babe ſchwer gepadt, 
Denn wenn's für di iſt, trag’ ich leicht auch viele 
Pfunde bequem. 
Doch ward mir heiß; o ſuche mir Erdbeeren im Gebuͤſch, 
Es fült herab des Mondes Licht zu folbem Bunde bequem. 
Wie iſt der grüme dunfle Wald, dieß abgelegue Haus, 
Wie ift die heil’ge @infamkeit der Liebe Bunde bequem! 
Da: lag ib träumend oft im Mood mit unbedeckter Bruft, 
Sie ſchien dem lif’gen Gotte wohl zu einer Wunde bequem; 
Das ſuͤhe Gift durdglüber mid; o fühle meine Glut! 
Ich leg in deinen Schooß mein Haupt, daß ich geſunde 
bequem, 
Und jezt möcht? ich dich feſſeln auch mit einem feſten Band: 
Iſt deinem Finger diefer Ring, der goldne runde bequem? 
D weich ein traulicher Verkehr! welch wonnevoller Tauſch! 
Mir iſt der Lippen Roſenmarkt und dir ber Kunde bequem, 


Der Jäger 


Erjagen möcht? ich deines Herzens Meh! 

Mer U gefagt, ber muß auch fagen B. 

Ich fab dich Einmal, drum begreifft du wohl, 
Daf ich jest ſtets auf deiner Färtbe neh’, 

Hu finden glaubt? ih einmal eine Spur 

Im frifchgefallnen, glänzend weißen Schnee; 


Von Sehnſucht angefpornt, verfolgt’ ih fie — 


Bom Schimmer thun mir noch die Augen web! 
Und ac zulezt, o Mißgeſchick! verlor 

Sie ſich an einem tiefen tiefen See. 

Und Schaden lief ib gar ein andermal, 

Als durch ein fhöned Feld ich fprang von Klee, 
Und, rohen Hummen glei, Vernichtung trug 
u eine Pflanzung vom uoch zartem There. 

D daß mir doc das zarte fheue Wild 
Gebunden bräcte eine milde Fee! 

Sonſt muß ich felbit, zum Schatten abgehezt, 
Hinunterfteigen zur Perfephone, 


Bitte um Pardon. 


Ich weiß, Gefangenihaft und Hiebe 
Sedacht ald Strafe find dem Diebe; 
Dow, falls die Macht der Bärrlichkeit, 
Der Sporn der ungeftämmen Liebe 
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Mid in bein duftiged Gemach, 
Mein vielgeliebtes Mädchen! triebe, 
Wenn ih ein Band, das dich geihmüdt, 
Bebend’ dann in bie Taſche ſchiebe: 
Wer ift fo graufam, daß er mich 
Gleich im die Gaunerlifte fhriebe, 
Und mich in Ketten legen ließ’, 

An welden wund bie Haut fi riebe? 
Du fihte meine Miſſethat 

Nicht mit dem allerfeinften Siebe, 
Darinnen mehr von meiner Schuld, 
Als nur ein einzig Koͤrnchen bliebe! 





Das Landhaus der Grofsmutter. 
(Fortfegung.) 


Eine Bewegung meiner Großmutter zog mich aud bie: 
fer Lage, bie zu romautiſch ift, ald daß du fie wohl deinem 
profaifhen Freunde zugetraut bätteft. Ich hob die Augen 
empot; die ihrigen hatten fich geöffnet und flarrten mic 
an, aber nur die Sekunde lang,» in welder der Menſch 
vom Schlafen zum Wachen übergeht. Dann verklärten 
fib ihre Züge zu einem Engelsläheln; ihre Kopf, ihre 
Geftalt hob fih in jugendlicher Kraft empor, ihre Arme 
umfchlaugen mid feft, innig, als follte nur der Tod fie 
von mir fheiden, ben Augenblid nachher ließ fie mid 
los, ſchaute mich wieder au, und jezt traten zwei große 
Thränen aus den entzüdten Augen hervor und rolten 
langfam über die ehrwuͤrdigen Wangen herunter, „Meine 
Mariel meine Marie!* rief fie mit fanfter Stimme, 
indem ihre Blide fih zum Himmel wandten; „ſieh, jezt 
ift er in meinen Armen, der Liebling Deiner Seele und 
der meinige! Deine lesten Wuͤuſche, Deine frommen Ge: 
bete find erfüllt; die Du vor Allem liebteſt auf Erben, 
find ugreinigt, und ich werde Dir bald die Grüße des 
Kindes bringen, deſſen Wohl Du mir anvertraut baft. — 
Friedrich,“ fuhr fie fort, indem fie den einen Arm wieber 
um meinen Hals ſchlang, „Du Ebenbild meiner Marie! 
wie oft betete ich: Herr, laß mid nicht von binnen geben, 
obne daß ib ihn einmal erblidt babe! Gieb mir durch 
dieſe Freude Erſatz für ein langes, fummervolles Leben — 
feine Guade bat mein Fleben erbört!“ 

Sprid, Kurt, wer hätte bei dieſen Lauten ber innig- 
ften, bingebenditen Liebe die Faſſung des Stoiferd, oder 
auch nur dem leifeften Argwohn feitbalten können? Ih 
wenigſteus vermochte ed nicht, und ib würde mid ſchaͤmen, 
bätte ich ed gefonnt, Die Mutterarme, die Mutter: 
zärtlichkeit, die ich fo lange entbebrt hatte, winkten mir, 
ich fühlte mid umfangen von allen Banden verwandticaft: 
licher Anbänglichfeit und Treue, die Kälte, die mir mein 
Aleinftehen gegeben hatte, fiel von mir ab, faufend Er: 


innerungen wachten in mir auf, und mit ber Herzlichkeit 
bes vertrauenden Kindes legte ih mich in Thränen auds 
brechend an die Bruft meiner Großmutter und hörte nur 
undeutlih im Taumel der mannigfahiten Empfindungen 
ihre Segnungen fi mit Cacao's Stimme vermifben, der 
jubelnd über und rieft bon jöur, bon jour, Fredirie! 


Eriedrig Steinau an Kurt von Eichthal. 
Heiter leben. 


Mein lezter Brief muß dir ſeltſam vorgekommen ſeyn, 
Freund. Das fuͤhle ich lebhaft, weil ich weiß, wie er gegen 
mein gewoͤhnliches, in dem ruhigen Gang des Lebens ein⸗ 
geübtes Weſen Eontraflirte, Ich brach ab, um fpäter die 
Erzählung meines @intritts in Heiterdleben zu vollenden, 
menu meine Ideen mehr geregelt, meine aufgeregten Ges 
fühle in ein ruhigered Empfinden übergegangen wären. 
Über ich ſtehe bir nicht dafür, daß diefes Blatt dir nicht 
neue Beweife bringt, wie ich durd alles, was mid ums» 
gibt, was ich höre, fehe, aus meinem gewohnten Kreife 
berausgeriffen bin; daß fogar die Luft, die mich umweht, 
die ländliche Ruhe und Einſamkelt, meine Belhäftigungen 
und die Einrichtung unfered Lebens fremdartig auf mid 
wirken und mich zu einem Daſeyn binüberzieben, dad ich 
big jezt nur in feltenen Träumen meiner Phantafie kannte. 

Du haft mich in ber Umarmung meiner Großmutter 
geſehen; ſieh mic jest rubig an ihrer Seite ſitzend, in 
fteundlichem Geſpraͤche, Hand in Hand, noch etwas tau- 
melnd von ber heftigen Bewegung, die in ded Mannes 
Bruft nicht fo leicht entfteht, aber dann aud laͤuger nach⸗ 
zittert, als. in dem Weſen des leicht beiveglihen Weibes. 
Frau von Elmendingen hatte ſich ſchneller gefaßt ald ich, aber 
mir ſchien, nicht aus ber eben angegebenen Urfache, fon» 
bern weil ein großes geiftiges Uebergewicht ihr die Kraft 
leiht, fid jeder heftigen Empfindung fhnell zu entwinden, 
Du weißt, wie in ben meiften Fällen nad leidenſchaft⸗ 
lien Auftritten eine Urt Apathie, Verlegenbeit, Abipans 
nung entiteht, die felbit dem Schönen und Guten feinen 
DMeiz nimmt und eine ſchmerzliche Leere an die Stelle 
ſtuͤrmiſcher Gefühle treten läßt. Mir bat immer vor 
folben Ruͤckſchritten in bag gemeine Leben gegraut, und 
ich weiche defbalb, fo weit ich Fann, jeder gewaltfamen 
Unfregung aus. Aber wabrlih, meine Großmutter vers 
ſteht die Kunft, von der Höbe der Empfindung unmerflid 
Dinmwegzuleiten zu einer Wirklichkeit, die nichts von dem 
vermifen läßt, was fo eben die Seele ergriffen hatte. 
Darin bewährt fi der Werth edler Weiblichkeit, daß man 
fi , abgeſehen von Aeußerlichkeiten, in ihrem Kreiſe bei: 
mife fühlt; daß alles Fremdartige von uns abfällt und 
wir beinabe, ohne es zu wilfen, bineingegögen werben in 
ein zweites Leben, das ſich und ſchnell anfhmiegt. Mir 
war zu Murbe, ale bätte ih Frau von Elmendingen feit 
meiner Kindheit gelaunt und geliebt, als ſey ich nach ber 
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Abweſenheit weniger Tage in den Mutterſchooß zurudges 
kehrt, der mich groß gewiegt, Aus allem, was fie fagte, 
that, ambeutete, leuchtete ein ſichtliches Zuſammenleben 
‚mit mir, mit meinem Andenken hervor; fie hatte für mid 
gebaht, gehofft und gewuͤnſcht, und ih war nun blos 
eingetreten in mein @igentbum, in die ungemeffene Liebe, 
bie nur das Herz einer Frau im dieſem Umfange geben 
taun. Der Unterſchied des Alters fogar war verſchwunden. 
Große Menihentenutniß und eine Reihe von Erfahrungen, 
vereint mit dem lebhaften Verlangen, Wohlbehagen und 
Freude zu verbreiten, muͤſſen fie gelebrt habcü, fi ihren 
Umgebungen anzupaffen, ohne darum der Würde etwas 
zu vergeben, die bad erfte Attribur ihrer Fahre ſeyn 
muß. Sie fragte, fie forfchte nicht; fie ließ mich erzählen, 
was mir eben beifiel, ihre lieben Augen ſchauten mid mit 
wehmuͤthigem Vergnügen an und zwiſchen meine Worte 
fireute zuweilen eine Aeußerung von ihr neues Leben in 
unfere Unterhaltung. Was Wunder, daß ih mid zum 
eritenmale an irgend ein verwandtihaftlihed Verhaͤltniß 
muauflöslich gebunden fühlte; daß ih den Widerwillen 
vergaß, mit dem ich an die Verbindung date, bie fie 
wahrſcheinlich zwiſchen mir und ber Couſine Indpfen und 
damit die Herrſchſucht bewähren wollte, bie mein Mater 
ihr Schuld gab. Ja, felbft Ulrikens Bild trat in den 
Hintergrund, und ih wußte kaum noch, daß, fie aufzu⸗ 
ſuchen, eine der großen Urſachen geweſen war, bie mic 
zu der Meife nah der Schweiz beftimmt hatten, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(Bortfegung.) 


Wir verlafen ſchuell dieſen Gegenftand; man fieht 
aber ſchon daraus, mie am bäuslihen Frieden aud die: 
ſes fonderbaren MVolfed ein Wurm magt. Zum Glüd ift 
es an bdiefer Stelle am wenigften verwundbar; indeſſen 
iſt ihm auch bei Fällen, welde feine empfindlichſte Seite 
verlegen, nämlich bei Geldverluften, ſtoiſcher Gleihmuth 
nachzurühmen, und man kann fi wicht genug wundern, 
wie fehr es feine maͤchtigſte Leideuſchaft zu beherrſchen weis. 

Dieh bewährten erft kürzlich ein paar Beilpiele, die 
fi bier im Neupork zutrugen. In der Straße Maide 
Lane bielten zwei Brüder ein Schnittwaarenlager. Der 
eine verkaufte ftüdweife, ber andere betaillirte nad der 
Ele, und fie trieben fo zwei abgefonderte Handlungen in 
Einem Lokal. Einige gluͤcliche Verkäufe hatten die Börfe 
des Großbändlerd, der. Kredit fein Magazin auf's Neue 
gefüllt; Auf einmal-mar aber der ganze Vorrath vom Brus 


und. unverfebend gab Erfterer fein Gelhäft auf. Die 
Gläubiger verlangten Geld, aber der Bankerutier hatte 
auch dieſes feinem treuen Bruder proviforifch gefcheuft, 
und nun ging er vor Gericht und ſchwor, er beſitze lei⸗ 
nen Heller. Nach abgelegtem Eide eilte er nah Haufe 
und forderte fein Geld, „Dein Geld? fragte der Bru: 
der ganz rubig; „Du mußt doch willen, daß Du keines 
befigett, Du baft es ja eben beichworen,“ — „Nun wabt: 
haftig,“ fagte der betrogene Betrüger, „su Dir faun id) 
noch im die Schule gehen!" Im der That wurde er 
Eommis bei feinem Bruder, und nie hörte man fie ſtrei⸗ 
ten. in Knabe, der zufällig in den Laden getreten 
war, hatte ben furgen Wortwechſel behorcht, die Sache 
fam aud und wurde eine Woche lang zum Stadtgelpräd, 
nicht etwa ber Seltfamfeit wegen, auferorbentlih mar 
der Fall in keiner Beziehung, fondern weil die beiden 
Brüder febr gut befannt find und Sahen ber Art leb— 
baften Anklang finden, weil fie Stoff zum Selbſtſtudium 
geben. Wenn die Dankfee’d in dem, was man bei und 
Prelfereien nennt, ercelliren, fo behaupten die Neupor: 


‘ter bie unbeftrittene Meifterfcbaft in grandioferen Ope— 


ratiouen. 

Eine ſehr unternehmende Fran von Nen:Drleand kam 
nah Meuporf und machte bedeutende Geiwäfte. Sie 
machte Neupork zu ihrem Entrepot, bezog Waaren aus 
Franfreih und PBrafilien und ſpedirte Frachten nah bie 
fen Ländern. Dabei kam fie in Verbindung mit den er: 
ften Häufern in Neuvork und knuͤpfte ein beſonders 
inniges Freundfchafreverhältnif mit dem reihen, und 
folglich nad dem Landesausdruck hochverehrlichen, Herrn 
N. in diefer Stadt, Diefer Freund übernahm bie 
Leitung ihrer Gefbäfte in Neuvork, fie aber begab ſich 
nach Rio⸗Janeiro, mo fie ein großes Etabliſſement periöns 
lich leitete, Das Gluͤck üͤberſchuͤttete fie mit feinen Gaben, 
und der zuftrömende Reichthum knuͤpfte ihre Freundſchaft 
mit Herrn N. nur noch enger; ſie ſchrieben ſich die zaͤrtlich⸗ 
ſten Briefe, die Dame ſtand aus der Ferne bei allen ſeinen Eu⸗ 
keln zu Gevatter und machte ihnen die koſtbarſten Geſchenke. 
Da zog eines Tags Don Pedro von Braſilen ab, und der 
große Lurus, der an feinem Hofe geherrſcht, erloſch mit 
einem Male. Dieb bewirkte fhom eine merkliche Stodung 
im Handel; die Unruben, die folgten, zogen aber zahlreiche 
Kailiten nah fib, bei welchen unfere Dame immer fo 
ſchlecht wegkam, daß fie am Ende befürchten mußte, fich 
ſelbſt nicht mehr halten zu Finnen, Als num vollende ihre 
Kreditoren aus Franfreih auf baar Geld drangen, bielt 
fie für ratbfam, fich zurückzuziehen. Sie verlaufte ſchuell 
ihre Ländereien, Sklaven und Vorräthe, machte zu ‘Geld, 
was fie fonnte, brachte auf diefe Weite noch fünfgigtaufend 
Dollars zufammen und fandte biefelben ohne mähere 
Beltimmung ihrem vortreffliben Freund; ‚fie trug ibm 


der Großhändler zum Bruder Detallleur übergegangen, | une auf, alle Waaren, bie noch für ihre echuung 
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ankaͤmen, um jeden Preid zu verkaufen: Bald darauf langte 
fie felbft in Neuvork an; fat mit ihr zugleich war aber 
aud ein Bevollmaͤchtigter aus Frankreich eingetroffen, der, 
wohlunterrichtet. von ihren Anſtalten, bie. Forderungen 
dortiger Handlungshäufer geltend machen wollte. Die 
Dame; leiftete den Eid des Unvermögend und aing zu 
Herrn N, um ihr Geld zu holen, ſich mit den Trümmern 
ibred Reichthums nah Franfreih einzuſchiffen und ‚das 
Leben dort im Ruhe zu genießen. Aber Herr N. ſprach, 
er könne wohl faum-mehr ald zwanzigtaufend Dollars und 
dieſe vermutblich nicht vor drei Monaten zahlen. Warum? 
wie fo? — weil er nibt könne, Nah drei Monaten 
kam bie Dame wieder, da bieß ed: zehutauſend in vierzig 
Tagen, Als diefer Termin vorbei war, verfprab N. 
viertaufend bie naͤchſte Mode, Diefe Frijten bedurfte er 
wahrſcheinlich, um ſich über ben Stand ber Dinge genau 
su unterrichten; denn ald der Termin verſtrichen war, ers 
klaͤrte der hochverebrlihe Kerr geradezu, er koͤnne burd: 
aus Nichts geben. Die beftürzte Frau, der kaum noch 
fo viel übrig blieb, um das Koftgeld der verflofenen Mo» 
wate zu bezahlen, lebte fait auf den Kuieen um Erbars 
men, doch der hochherzige Freund blieb unerſchüttert: er 
muͤſſe für feine Familie forgen und könne nichts geben. 
Diefe Geſchichte habe ih aus dem Munde der Dame felbit; 
fie erzählte fie mit der größten Bonhommie, ganz leiden: 
ſchaftslos, und ſchloß: „Ich könnte ihn wohl zwingen, fünf: 
sigtaufend Dollars und mehr zu zablen, benn die Beweiſe 
des Empfangs find unwiderlegbar und fein ungeheures 
Bermögen kann er nicht verbergen; allein was hätte id 
davon? meine Kreditoren würden nach dem Gelde greifen, 
und id kaͤme mit ibrem dummen Geſchwoͤre auf ihre alte 
Bibel noch — weiß Gott wohin! — Ah, les pedans!** 
Un diefen Worten erkannte ich bad franzoͤſiſche Blut, das 
nob im ben Adern der Dame von Neu+-Drleans flof 
und zuweilen dad zugemengte, ſchwerere überfprubelte, 
Sie war aufrihtig überzeugt, nicht fchlecht gehandelt zu 
haben, und hatte ſich bereits in ihr Schidfal ergeben, 





Korrespondenz -Machrichten. 


Metersburg, Auguſt. 
Eipung der Mademie der Wiſſenſchaften. 

Die zweite allgemeine Sitzung der biefigen Faiferlichen 
Utademie ber Wiſſeuſchaften, welche im Aprit ftattfand und 
an der ein großer Thelt der bier anweienden Ehrenmitglieder 
and Korrefponbenten, fo wie viele Fremde Theil nabmen, 
wurde von dem beſtaͤndigen Setretaͤr, Staatsraih Buß, mit 
einer kurzen Leberficht der Arbeiten der Meademie in ben Mo: 
maten Januar und Februar biefed Jahres erbffuet. Der Prä: 
fident hatie ber Hlabemie den Wunfh bed Miniflers des 
Junern mitgetbeilt, ‚zum Bebuf einer berandzugebenben volls 
ſtaͤndigen Statiſtit St, Petersburgs möglipft genaue, aus 
einer Meibe mehrjitriger Beodachtungen bergeleitete Data 
über bie klimatiſchen Werbättmiffe der MNefidenz gu erhalten. 
:Der Atademiter Gräfe baste über den Empfang und ten mus 


meriſchen 'Befland des der Atademte auf allerhöuflen Befehl 
zugefallenen Antheilsan der Warſchautr Muͤnzſammlung berich⸗ 
tet. Dur denſelben iſt bie Abthellung ber neuern Mängen 
um 69 goldene, 265 filberne, 4 brongene und 2 eifgrud inck« 
mehrt, bie der. antiren Münzen aber um 1828 ſilberne und 
4614 :brongene bereichert worden, Die Alademie war benach⸗ 
rigptigt worben, daß ber wegen feiner botanifgen Borfhungen 


‘in Brafitien betannte Herr Beyrich eine abermalige Netfe 


nach Amerita beabſichtige, um in beffen unbeſuchtern Grgens 
den, namenillch in Nord⸗ und Gildfarolina, Florida, Louf⸗ 
fiana und Kalifornien, zu botanifiren, Unterniäzt und befaplizt 
von ‚ber preußiſchen Regierung, bofie er, dieſe Meife vermits 
teim Aetien zu vouführen, die er zu 100 preußifgen Thalern 
das Stüct austheilt und wogegen er ſich verpflidiet, den At: 
nonaͤre jährtin ‚wenigftend 1200. woblerbaliene Gewaͤchſe zu 
liefern. Da nun das botanifhe Muſeum ber Atademte ans 
jenen Rändern gar Feine Pflanzen befigt, fo hatte bie Konfes 
reny eine folche Attte nenommen. Bon dem Eivifgouperneus 
in Archangel war ber Afabemie eine Kifle mit Proben zweier 
Tiſchaattungen bed weißen Merrd überſaudt worben, ndıms 
Ti bes Stat cRaja clavata) und des Kertſchat (Cottus 
scorpius), zugleich mit der Beſchreibung biefer beiten. fo wie 
auch einer dritten Gattung. ruſſiſch Palfa (Salmo Wimba 7). 
Hierauf lad Atabemiter Parrot eine Abhaudluug über die 
von ibm gefammelten und unterſuchten foffilen Ruoden von 
der Ufern des Burtbnetſees Im Wolmarſcheu Kreiſe des Gone 
vernements Liofand. und yeinte ſehr forafältig gemachte Zeidhe 
nungen mebrerer biefer Gofnitien, fo wie einen Plau des 
Eres Burthuer vor. Der Arademifer Hamel theilte der Ver⸗ 
fommlung mebrere Verſuche mit, die an Meteoreifenmaifen 
angeftellt worben und aus deuen fi ein Eriterium zu ergeben 
ſcheint, durch welmes man bad Mieteoreifen erfennen birfte. 
Er flug vor, an ber Pallaſſchen Eifenmaffe diefe Berſuche 
zu wiederholen, um ausınmitteln, ob fie wirflich meteorifhen 
Urfprunas ſey. Cie müßte zu diefem Zwecte in zwei Hälften 
gdeſchnitten werden, um den Innern Theil ober Kern fenuen 
zu fernen, der vielleicht nicht zeflig. fonbern berb ifl, Der 
beftändige Sekretär theltte ein Screlben bes Korrefpontenten 
der Alabemie. Beraobauptmanns Epaßtl, mit: fiber die am 
Fluſſe Konduja an ber clueſiſchen Grenze gelegenen Ruinen, 
den wahrſcheinlichen Fundort des bereits in einem fräbern 
Berichte vom Referenten erwähnten, intereffanten Denkmals 
ans ber Äfteflen Zeit der Mongolenberrfaaft, nebft Planen 
und Zelchnungen, verihiedene, In jenen Ruinen gefundene 
Atterthüͤmer barflelend, worauf Arademiter Schinidt einen 
ausfährtichen Bericht Äber bie auf jenem Deutmal befindliche 
AÄnfarift verlad, Ein Farfimite derſelben, mebft einer ruffis 
ſchen und deutſchen Ueberſetzung davon wurde unter bie Ans 
wefenden vertbeitt. Die Infarift fantet woͤrtlich folgenbers 
maßen: „Bon Zibingaiet :Ehan, ald er, nad Unterwerfung 
des Sartaghol'ſchen Volfed, zurücgefebrt war und aller mon: 
goliſchen Wötrerhämme von frühen Zeiten ber berrfchentem 
Groft ein voltftändiges Ende gemacht batte, den fAnmtlisen 
treihandert:finfsunbsbreißin lad (Dämonen) des „.un.. als 


Bannung.* Das fehlende Wort bat mod micht emtziffert 
werben fünnen. — De. Bunge, ber ald Naturforſcher von 


Geiten ber Nfabenie der ruſſiſchen geiſtlicen Miffion beige: 
geben War. Lie im Jahre 1856 nad Ebina abging, und ter 
im Sommer 1832 ten Altal bereiste. Tas einen vorläufigen 
Bericht Äber den erfien Theil feiner Reife, 9% 
(Die Fortfegung folgt.) 

®) Wir Haben, daraus bereitd ein Bruchflüd.in Mr, 210 d. I. 
gegeben. D R. 
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| Das Winzerfest in Devay.. 
vH Erfter Brief. Te 


ar 3 di TU oüat, 0 x 
„Keim Land in Europa bot am zten Unguft 1833 einen 
fo großen Gepsmfak dar, ald die Schweis. Am Rheine 
bei Bafel dam Bürgerkrieg mit-feinen Screen, Verwis 
fung, Brand und Mord — am Genferfee Tanz, Luft, 
Blumen, Jubeltöne und Entzücken; dort Kanonendonner, 
Schmerz» und Todesruf — bier das Krachen kuſtiger 
Boͤller zwiſchen Freudenruf, Geſang, Saitenfpiel und der 
Wellen füßem Geliipel; dort Etröme von Bürgerblur — 
bier Ströme von golden perlendem Wein; dort die ſchlan⸗ 
senbaarigen Cumeniden — bier Pales, Ceres und Bachus, 
die Segen und Freude fpendenden Götter, mit den gol: 
deuen Locken, durchflochten mit Mehren, Blüthen und 
Neben, F 

Ich geböre von; Jugend auf zu denen, die ſich wenig 
von deuf verſprechen, mad lang vorbereitet, beredet, abs 
gebandelt, nach Lange und Breite gemeffen und berechnet 
it; und wenn gar barüber pofaunt und in Zeitungen 
trompetet wird... fo habe ih eutſchiedenen Widerwillen 
davor. Ich liebe alles Schnellentſtehende, in hellen Kry⸗ 
ſtallen Auſchießende, ich liebe die Ideen und Handlungen, 


bie auf einmal ganz fertig und gerüftet aus dem Gehirn” 


Sonnabend, 7, September 1833. 





Bier wird gefteit und andertwe begraben. 


Shilter 
Wityelnn Kell. 
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herzlich fatal ſeyn? Denn ſeit drei Monaten wurde in 
Genf und bei meinen Wagdlaͤndiſchen Freunden faſt von 
nicts anderem geredet, So war es demm drauf und dran, 
daß ich nidt bingegangen wäre, zumal mir ein Biechen 
Eitelkeit zuflüfterte: dem, der die präctigften und groß: 
artigiien Feite in Rußland, dem, der die fhönften Volls— 
feſte in Gengeno, Nom, Palermo, Neapel, Venedig, Wien 
und München geieben, könne ein fo kleines Feit unmögs 
lid munden und zufagen; ja, ich leugne es nit, dieſe 
Gedanken gingen mir bie zum Beginnen des Feited nad 
und bingen fih wie dide, ſchwarze Horniſſen au meine 
fonftige Lebens- und Feſtesluſt; ja, es half gegen dieſe 
Thiere nur wenig, daß ih mir mehrmals wiederbolte, 
das Schöne in Natur und Kunft ſey ja an feinen Breis 
tengrad, an fein Land gebunden, fondern fep bie freie 
Tochter des freien Geiftes; in lichten Augenbliden geftand 
ib mir fogar, ber obere Theil des Genferfees fen doch ein 
Feſttheater, wie ed wenige auf@rden gebe. Lezteres mag 


 wirflih der Hauptgrund fepn, warum ich Dinging. Im 
Hintergrund diefes Hauptgrundes lag auch noch ein Scheins 


bervortreten. Mußte mir da das Winzerfeft in Vebay nicht 


grund, ber nämlich, daß mir meine Frau oft mit wicht ge: 
ringem Genügen erzählte, fie babe am lezten Feſt (1819) 
eine, aufblübenden Mädchen ſehr fhmeihelhafte Stelle 
babei einnehmen ſollen. Nah der Ankündigung fab id 
in dem Feft nichts ald eine coagulirte Trilogie, zuſam⸗ 
mengefest aus den antiken Parlien, Gerealien und 
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Bacchanalien, darauf gepflanzt der hebraͤiſche Mythus von 
Noah und ſeinem Weinbau; ferner das Mittelalter, das 
Siöole de Louis XV. und' die neueſte Zeit, ein bizarrer 
Plumpudding, bereitet von Leuten ohne Kenutniß ber 
Antite umd ohne Schoͤnheltsſinn. So dachte ic, fo deute 
ich aber nicht mehr, 

Am aten und 5ten Auguſt ftand es auf einmal fehr 


fhleht mit dem fo lang befprodenen und vorbereiteten 


Felt. Die drohenden Nachrichten von Kuͤßnacht und von 
Baſel machten felbit die heitern Waadländer bedenllich; 
die Eruppen hatten Befehl zum Abmarſch erhalten, wies 
len Familien in Vepay und aus ber 3444 
deßhalb Trennung von ihren Lieben bevor, vielleicht Schei⸗ 
den für immer; es war alſo mit dem Feſt, wie man eine 
Hand umwendet. Endlich gewann aber das unverwüſtliche 
Element in dem waabländifhen Charafter, Lebendluft 
und Frobfinn, das Uebergewicht, alle Schwierigkeiten 
wurden geebnet und befiegt, und dad Felt von Neuem 
corroborirt quand meme, allen ſchweizeriſchen Wirren zum 
Eros. Die Wehrpflichtigen follten unmittelbar nach dem 
Fett inder Nacht auf Eilwagen zu ihren Bataillonen ftoßen, 
die einftweilen mit der Artillerie vorausgegangen waren, 

Wer die fübwetlihe Schweiz bereist bat, weiß, daß 
im Julius und Auguſt fo viele Taufende von Fremden 
von allen Seiten in Genf zufammentreffen, daß es ein 
Gluͤck iſt, in ben ſechs großen Hotels und in den zehn 
Gaſthoͤfen ein Winkelchen zu befommen. Dieſes Aufird: 
men war feit ungefähr ſechs Tagen noch viel größer ge: 
worden denn je, and daran war dad Winzerfeft in Bevay 
ſchuld. Die: maben Bäder von Wir wurden leer, das 
Chamounpthal fand verwaist wie Grindelwald, Lauter: 
Brunn und Haßlythal, ja fogar auf dem jest Mode gewors 
denen Faulhorn mandelte fein Fuß mehr, fo daf Guides 
und Maulefeler auf dreifig Meiten in der Munde feor 
übler Laune waren. Wagen drängten ſich an Magen in 
ben Gaffen, Straßen und auf den Plägen, und da in 
ber Stade felbft fein Unterfommen mebr zu finden war, 
fo mußte man es in den benachbarten Ortſchaften ſuchen. 
Früber benierfte man doch leitht Polen und Italiener in 
Istiten, vielbeweglihen, bdeflamirenden und bantbirenden 
Briippen vor den Kaffeehaͤuſern, jest wurden fie alle über 
toͤnt, uberſtaͤubt, eclabouſſirt, und die Poftillone, dieſe 
unermuͤdlichen Mouvementsleute, klatſchten nun noch lau: 
ter als dieſe Herrn. Wie es am aten Auguſt entſchieden 
war, daß das Vevapfeſt trotz aller Hinderniſſe Statt haben 
mirde, ſezten ſich diele zu Roß, Wagen und Dampfboot 
dahin in Bewegung, um feine Zeit zu verſaͤumen, wenn 
dort noch — freilich fir ſoweres Geld — Unterkommen zu 
finden wäre, Die dieite Maffe konnte aber erft am Tten, 
alfo am Vorabend des Feſtes, von Haus, Hof und Gefchäft 
lodfommen, 

«Die Fortfegung foigt.) 


ftand * 


| 


Das Landhaus der Grofsmutter. 
— (Fortfegung.) 


Die Großmutter hatte fei Lu erften Minuten feinen 
ber; Namen mehr gend nt, d ‚sine ſchmerzliche Erinne⸗ 
rung in uns erregen fonnten; eben fo wenig bar Paulinens 
erwähnt worden. Nur als fie von ihrer gegenwärtigen 
Lage ſprach, fagte fie: „Ich babe alles um mich zu ver: 
fammeln geſucht, was die Entbehrungen des Alters nicht 
nur erträglich, ſondern leicht mahen kann; daß Du einen 
ber erfien Pläge unter biefen Dingen behaupteft, mein 
Sohn, braube ih Dir wohl nicht zu ſagen. Ja, Du mußt 
füblen, daß Du, ald derjenige Gegenftand, um ben meine 
Sorge am äugfllihften war, auch der Vorgezogene ſeyn 
mußte. Alles, was Du hier feben wirft, Menfhen, 
Pflanzen, Thiere, lebendige und leblofe Dinge — ich z0g 
fie an mich, damit ic die Stürme meines Lebens, die 
meine Vergangenheit vielfach getribt haben, damit id die 
Scllechtigkeit und Undanfbarkeit unter Wohlthun vergeffen 
möchte; aber bei allem, was ich in meine Nähe zu bringen 
fubte, fand Dein Bild vor mir, und ich that ed mit 
Nicht auf Did,“ Bel diefen Worten trat zum erjtens 
male wieder etwas von bem vor mein Gedaͤchtniß, was ih 
an der Thuͤre gelaffen zu haben glaubte, und ed Fonnte in 
diefem Augenblide die Stimme, (0 lieblich auch der Laut 
feon mochte, feinen angenehmen Cindrud machen, bie 
irgendwo über und „Großmufter!« rief. „Hier mein 
Kind! antwortete Frau von Elmendingen, Cine Thüre 
in der Vertiefung des’ Zimmers, die id nicht bemerkt hatte, 
öffuete fih und es fhlüpfte eine leichte, Fleine Geftalt her» 
ein, ähnlicher einem Rinde, als einer erwahl Min Jungfrau. 
Das ift fie! fluſterte mein Dämon, und hatte. ſib Chtherens 
Meise alle befeffen, fo würde ſich in der namen Minute 
mein Herz mit Unwillen von ihr abgewendet haben. Eine 
aufgedrungene Frau, ein zufammengefhraubtes eheliches 
Verhaͤltniß . .. Nein, Kurt, und wäre auch meine Meis 
gung und mein Wort micht gebunden, niemals würde ih mir 
von irgend Jemanden im der Welt das Weſen aufreden 
laffen, dad in ber allerinnigften Verbindung mit mir leben 
fol, Doc babe ih mir felbft das Wort gegeben, mid in 
der Schilderung von meiner Coufine Perfönlichkeit nicht 
dur meine heimliche Abneigung leiten zu laſſen. Du folft 
genau erfahren, wie und was fie ift, und wenn ihr auch im 
Bild nicht geſchmeichelt werden fol,-fo erhält ed dadurch 
einen Vorzug vor vielen andern, mit Pinfel und Feder 
gejeihneten, hinter deuen das Driginal oft fo abſtoßeud 
zurüdbleibt, 

Paulinend Erſcheinung hatte nichts Auffallended, noch 
befonderd Auziehendes. Mit der ganzen Lebendigkeit ihres 
Alters bafte fie die Thüre aufgeriffen. Der Aublick eines 
Fremden milderte die Mafchbeit ibrer Bewegungen, und 
die Gewißheit, wer id fep, die ihr ohne Zweifel aus ber 


859 


dertraulihen Stellung mit der Großmutter hervorging, 
brachte fie zu tiefem Erroͤthen. Diefe Farbe der Schaam 
oder der Schüdternheit, bie mir. auf. andern weiblichen 
Gefihtern fo lieblich ſcheint, war mir bier widrig. Sezte 
ſie nicht voraus, daß ſie ſich zu meiner Perſon eine andere 
Beziehung denke, als die des nahen Verwandten? Waͤre 
es nicht natuͤrlicher geweſen, wenn fie mic ganz unbefan: 
gen gegrüßt hätte? Ih muß jedoch gefteben, daß fie dieß 
fogleih that, ald die Großmutter ihr mit ber ganz eigenen 
Aumuth, welche diefe Frau befizt, gefagt batte: „Komm, 
Yauline, tbeile meine Freude „ heiße den Bruber willlom⸗ 
men, den ich Dir'verfprocen habe! Wie ed kam, weis 
ich nicht, aber jede Werlegenheit war'bei'diefer Benentung 
aus des Maͤbchens Geſichte weggewiſcht. Sie warf ſich 
mit heiterer, lindlicher Liebe in bie Arme ber alten Frau, 
und ſich dann, immer noch an fie gefhmiegt) ummendend, 
fagte fie, indem fie mir die Hand bot: „Ah hoffe nicht, 
daß der neue Bruder mir die Liebe der Mutter entwenden 
werde, und auf dieſe Bedingung bin, lieber Better, fepen 
Sie meiner fhwefterlihen Freundſchaft gewiß, Das Mm 
mir nun viel zu künſtlich in dem Munde eined Landmaͤd⸗ 
hend vor, und bad muthwillige Lächeln, mit welchem bie 
Norte begleitet wurden, vermochte ihnen keinen bejiern 
Cingang bei mir zu verfhaffen. Auc hatte ich, ohne ei: 
gentlich zu wien warum, erwartet, fie würde mich Friedrich 
und Du beißen, wie dieß unter Geſchwiſterkindern bier ju 
Lande gebraͤuchlich ift, "War es nicht eine feltfame Affel⸗ 
tation, daß fie dieſes nicht that? daß fie überhaupt nur 
diejenige Notiz von mir nahm, welche bie Höflichkeit und 
ide Amt ald Hauswirthin ihr gebot? 


Ih babe nach einer Fleinen Unterbrechung biefe Zeilen 


wieder gelefen und fürdte, du mirit mich närrifch finden. 
Was geht ed mih an, ob fie mih Du nennen will und 
wie fie fih gegen mich benimmt? Habe ich doch weder An: 
fprüde an fie zu machen, noch irgend einen Wunſch, ber 
fie betraͤfe. Doch may, weil ih eben von ihr ſprach, ihr 
Bild bier gezeichnet fteben, damit ich mich dann fürd Erite 
nicht mehr mit ihr zu beſchaͤftigen babe und du doch dein 
Verlangen erfüllt feheft: Alles zu fennen, mas mich umgibt, 
Alles zu wiffen, was mic angeht. Pauline von Elmendingen 
iſt weit entfernt, ſchoͤn zu ſeyn, und ich brgreife nicht, 
wie £..., ber ein fo feiner Kenner weiblicher Vorzüge ift, 
als wir mit ihm zufammentrafen, ein folhes Aufheben von 
ihr machen fonnte. An Größe unter dem Mittelſchlag, 
dat ihre Figur freilich etwad Gewandtes, das man fonft 
sur an Franzoͤſinnen ſieht; fie dreht ſich zehnmal in einem 
Athem um, bringt bie verfhiebenartigften Dinge In einer 
Minute zufammen, ohne daß man viel Beſchwerde davon 
hätte, aber dieſe Beweglichkeit, biefed lebendige Weſen, 
das in ihrem Geifte mie in ibrem Körper herrſcht, 
war mir jedergeit ftörend, wo ich baffelbe auch traf, 
Sie ſcheint davon eine Ahnung zu haben, denn mit mir 


"Madame Beaumont vorzuftellen, 


iſt fie eruſt und förmlich, nie ber die Schranken ſchrei⸗ 
tend, bie fie fich ſelbſt geſegt haben mag, und wenn fie 
iu dieſer Minnte durch Hof und Gatten gelaufen iſt, 
mit jedem Arbeiter geſprochen, jedes Thier geliebkoet 
hat, wenn fie in der naͤchſten zur Thüre herein tobt, ſich 
anf das- Fußbänfhen der Großmutter niederwirft und 
fih an ihre Knie fchmiegt, wenn dann Ali und der 
fleine Gacao herbeifommen, der eine ben Kopf auf ihren 
Schooß legt, der andere auf ihre Schulter ſizt und jeder 
feinen: Theil Freundlihkeiten empfangen bat, und id 
trete hinſu, weil mid das Schauſpiel, wider meinen 


| Willem, momentan anzieht, fo ift-die Gruppe ſchnell 


gerriffen, fie fteht vor mir, mie wenn fie fo eben aus 
der Venfion zurückgekehrt wäre, beantivortet geſezt und 
umfichtig ‘jede meiner Fragen, und es fehle nichts, ald 
daß fie zu jedem Worte einen Kuir und ein oui, mon 
cousin, binzufigte, um die leibhaftige Lady Senfee aus 
Doch damit bin ich 
aus mieiner-Malerei berausgefommen. Paulinens Haut 
it ganz bruͤnett, ihr Haar, das ihr zuweilen etwas wild 
um den Kopf fliegt, rabenfhwarz: ihke Augen find fehr 
lebhaft, fo wie denn ihre Geſichtszüge durchaus nichts 
Unangenebmesd baten, mwenn man ausnimmt, daß fie 
das Dild ihrer Seele find und mithin in jeder Minute 
den Ausdruck wechſeln. Was aber wahrhaft als miedlich 
zu preifen iſt, und was ich felbit als ausgezeichnet ſchoͤn 
anerkennen muß, das iſt Fuß: und Hand; faſt möchte ich 
indeffen glauben, dag fie diefe Vorzüge genau kennt und 
fie zeigew will, denn fie ift mit einem oder dem andern, 
oft mit beiden in iteter Bewegung, und zwar auf eine 
Weiſe, bie fie auf dad Vortheilbaftejie erſcheinen laſſen. 

Daß ich diefe Bemerkungen nicht alle in der erſten 
Stande machte, wirft du mir wohl glauben; ib bin da: 


“ mit meiner Erzählung um Vieles vorangeeilt und babe 


dich immer nocd in bem Treibhauſe zurädgebalten, aus 
dem wir bob fon lange in die obern Gemäcer empor: 
geftiegen find, Das Zimmer meiner Großmutter liegt 
dicht ber dem erftern; ed ifk mit einem großen Alfoven 
verfeben und ganz in dem nämlihen Sinne ausgeziert, 
mie Alles, was ih noch gefeben hatte, Nichts von Pracht, 
keine Ueberladung, Ales im reinften, edeliten Styl. Zwei 
Seitenthären führen, eine in dad Treibhaus, wo Frau 
von Eimendingen fih im Winter einen großen Theil des 
Tages aufhält, die andere in bie Bibliothek, bie bit 
an bem Schlafzimmer liegt und Alles in fich faßt, was 
von neuen und alten Werken, von Kupferftihen und Kar⸗ 
ten einer gebildeten Frau Vergnügen gewähren fann. Ju 
biefem Zimmer, das in der Mitte der Hauptfagade liegt, 
gehen die Keniter bis auf den Boden und find nur auf 
den Winter mit einer Brüftung verfeben; der. ganzen 
Breite nah aber ift eine Altane angebracht, bie einen 
großen Teil der Gegend beherrſcht und von welder man 
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in der beſſern Jahrszeit eine entzüdende Ausſicht haben 
muß. Mich geleitete am Abend meine Großmutter in 
dad mir beflimmte Gemach, das gerade ber der Biblios 
-thet fi befindet. Die freundlihe „gute Nacht,“ welche 
fie mir bot, fchlug alle bittern Gefühle gewaltfam nieber, 
die, meinem eigenen Herzen zum Troß, dann und wann 
in mir aufiteigen wollten; noch mebr that diejes ein Pa- 
pier, das fie beim Ubfchiede mit den Worten in meine 
Hände legte: „Es war der beftimmte Wille eined Sterben» 
ben, Friedrich, daß Du diefed Blatt an dem erften Tage 
unferer Vereinigung empfangen follteft, Laß meinem Her: 
zen die Gerechtigkeit widerfabren, daß Du glaubft, es 
wäre außerdem von biefer Sache nie bie Rede zwifhen Dir 
und mir gewefen.“ Was der Brief enthielt, ſollſt bu in 
meinem nächften erfahren, da biefer bereitd zu einer um 
gebuͤhrlichen Länge angewachſen ift. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Auraponden- Hacheiciten. 


Petersburg, Auouſt. 
(Bortfegung.) 
Sihzung der Atadernie der Mifenichaften, 


Naben hieranf der beftändine Setretaͤr der Verſamm⸗ 
fung vier neue Rieferungen ber Dentſchriften ber Atademle, 
fo wie mehrere für felbige eingenangene Geſchente vorgelegt 
batte, überreichte ber wirtliche GSehelmerath von Olenin, Eh⸗ 
renmitglieb der Gefellfgpaft, die von ibm herausgegebene „Bes 
ſchreibung ruſſiſcher Alterthuͤmer, nebſt Nachrichten Uber vers 
ſchiedene alte großfürfttihe und Zariſche Saamuctſachen, bie 
im Jahre 1822 in der Nähe des Dorfes Alt: Njifan aufge⸗ 
funden werten,‘ mit einem Wlas Abbildungen in Wolio, 
Im Kreiſe Spast des Gouverutments Ridfan, etwa 50 Werft 
von ter heutigen Stadt Riaͤſan, befindet fi unweit bed 
Dorfes At: Rjdſau ein mir einem alten Erbiwall umgebener 
Pay, Üser weichen bie große, nah ber Stadt Saposbhot führ 
rende Straße acht. Am sten Juni 1522 waren bie Bauern 
des genannten Dorfes dort mit der Ausbeſſerung ber Straße 
beſchaͤftigt, wobei einem von ilmen die Aufraͤumung bes Abs 
banged, wo ein Graben gezogen werden follte, übertragen 
wurde. Indem biefer mit feinem Kafenpfinge die Erde etwa 
eine Elle tief auſwühlte, Meß er anf einige goldene, mit 
Epelfteinen und Perlen bedeckte Gegenſtaͤnde. Gein Sohn 
fand ebenfalls beraleigen Koſtbarteiten. Ele befanden ſich 
ſaͤmmtlich in einem faſt ganz vermobderten ledernen Beutel, 
Das Gewicht biefer, Im felnflen Golbe gearbeiteten Kleino— 
dien, mit ben Eberfteinen, betraͤgt nicht ganz ſeche Pfund. 
Der bochſelige Kaiſer Alexander, dem diefer Schmuck von 
dem dortigen Geueralgouverneur sugefandt worden war, trug 
Heren von Dlenin auf, bdenirisen zw unterſuchen und bie 
Frage: wozu er gedient und wen er aehört babe. wo mön: 
Gh zu beantworten, Zugleich erging ber Befebt. biefe Ger 
oenftände gu tariren, Die Goldarbeiter erflärten, der Werth 
derfeisen würde bei weitem 10,000 Rubel uͤberſtelgen, wenn 
die Edelſteine nad ber jenigen Urt gefaliffen wären, Uuf 
dieſen Bericht befabl der Kaiſer Uterander, ben Bauern bie 
eben aenannte Summe aus zuzablen. Die gefundenen Meines 
dien beflanden: im fleinen im Gold gefaßten Kreuzchen von 
Taspis, zum Tragen anf der Bruft, in großen neldenen 


Rodindpfen In Pillgranarbeit, in Franeuringen mit foflkas 
ren Gteinen, Im verſchledenen Eyangen, Armbaͤndern tmd 
anderm. wahrſchelnlich um Tragen au Obrringen und Fetten 
beftimmt ‚gewefenem Samui; unter andern auch in einer 
großen Auzahl vergolbeter Gitberblewe. welche unſere Borelr 
tern an ibren floffenen oder fammeinen Gewaͤndern zu tragen 
pflegten. Außer diefen befannten Beſtandthellen des Gefpmei: 
des der Rufen im frübern Zeiten fand man auch dreisehm 
oroße, Funde Goldbleche, reich mit Edeifteinen und Perlen 
beſeztz einige, davon waren mit Keifigenbitdern. auf Email, 
in byyantinifhem Geſchmact gemalt, verziert. Die fehlerbaf: 
ten griechiſchen, halb ruffifden Inſchriften biefer Heiligenblir 


ber beweiſen, daB fie das Wert ruſſiſcher Meifter find, wie 


aller Wahrſchein lichtelt nach dieſe ganze Sammlung Mor 
allen zeichnen ſich beſenders zwei febr grobe Doppelbleche auß, 
bie auf beiden Geiten mit großen Ebeifleinen befegt find, Sie 
fourden wahrſcheialich mittelft Bändern ober Kettchen an ben 
Theit bes feſtlichen DOrmats gehängt, welcher wie eim herabfals 
„iender Kragen über die Schultern geworfen wurde, wie auch 
bie tieinern, ebenfalls mit Heiligenbildern auf Email verfehes 
nen Bleche; andere waren bios mit Edelfteinen beſezt, und 
zwar nur anf der einen Gelte, indem die andere mit glatten 
Opfdble belegt war, Alle Edeifleine find platt pofirt, obne 
Facetten, was, fo- wie die Malerei anf Email, von dem 
Alterthume der Kleinoditu zeugt. Die Steine figen im golde⸗ 
nen Saͤrgen, welch leztere mirtelft goldenen Fillgrans am ben 
Blechen befefligt find, fo wie die zrodif Ebelfteine auf dem 
Brufsiibe ber iſraelltiſchen Hohenprieſter. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Aufidfung des Logogriphs in Nr. 209: 
Mader. Abel. 





£ogogriphisches Metz, 


Eine neue Epiune fpinnt Pose 
Faft mit vollem Mipbaber, 

Tiur, wie fein fie's au begunt, 

Pie mit i, u, x, y, 2 


Doch mit a ſpiunt fie ein Raub, 
To man unter Wüftnei'n 
Eirbt von Pflanzen allerband, 
Mas fie ſpinnt mit b, gebeih'n. 


e olbt aar ein ſtattlich Wird, 
din Fluß nad Grund zur Wahl, 
e nur Wüfle, f o! wie 

arm! und eine Stadt zumal. 


g friör Rinder anf zur Stel”, 
hift Waters Bruder dir, 
k ein Faͤrbeſſoff, iw 1 
Glänzt der ganze Himmel mir. 


m ein Zürfe, n ein Eteln, 
p ein Augen: und Ohrenſchnaus, 
r, bu mußt, wie ib, bort ſeyn; 
ſcheutt Stroͤme Lichtes aus, 


t regiert mir Hülfe m 
v ziert manches 36 


w vermied' ich gern, jeboch 
Blelbt'g auf Erden aus ja nieht! 
3.6 M. 
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Montag, 9. September 1833. 
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Die Wunde des Gewiſſens wird feine Narbe, und te Deit beitt fie 
micht mit ihrem Fluͤgel, ſondern haͤlt fie offen mir ihrer Ernie, 


Sean Paul, 


Bm nn nn U — 


Das Landhaus der Erofsmutter. 
(Bortfegung.) 


Erledrih Steinaun an Kurt von Eichthal. 
Heitersfeben. 


Fran von Elmendingen hatte kaum die Thuͤre binter 
fih geſchloſſen, als ich das Siegel des Papiers löste, das 
ohne Aufſchrift fih im meiner Hand befand, Die Züge 
meines Vaters lagen vor meinem Blide und gaben mir 
ein Gefühl, als fprehe feine Stimme aus der Ewigkeit 
zu mie berüber. Lies feine Worte, Kurt, und du wirft 
mit empfinden, was meine Seele befiürmte, 

„Ich fühle die kalte Hand des Todes an meinem Her: 
gen, mein Sohn, und mein Gewilfen drängt mich, eine 
der größten Ungerechtigkeiten meines Lebens noch gut zu 
machen, ebe ich in jenes unergruͤndliche Daſeyn hinüber 
trete, das. erit jest anfängt, fih ald ein beftimmted Etwas 
vor meinem innern Sinne zu geftalten. Leidenſchaft, 
gereizte Empfindlicfeit über geleifteten Wiberftand gegen 
frühere Wuͤnſche, vieleicht au andere Schatten meined 
Gemüthes, dad in feiner erften Entwidlung irre geleitet 
wurde, haben mich, ich fühle es tief in diefer erniten 
Stunde, gegen eine Fran ungerebt gemacht, bie, fo 


weit ih im meiner Befangenheit es beurtheilen fannn, eine | 


ber Edlen ihres Geſchlechtes ift, und ich erkenne es jezt 
ald meine Pflicht, dir den Irrthum über ben Charafter 
deiner Großmutter zu benehmen, ben ih durch meine 
Mitteilungen, durh meine, von ſtuͤrmiſcher Heftigkeit 
veranlaften Klagen bei dir hervorgebracht babe. Das 
Errötben hierüber vor meines Kinded Augen ift meine 
fhwerfte Strafe, und ed muß mir barum erlaubt feyn, dir 
in wenigen Worten mein Geſtaͤndniß abzulegen. 

„Als ich Marie von Elmendingen fennen lernte, war 
ich ein junger, rafher Burſche, der fi eimbildete, die 
Pforten des Himmeld ftürmen zu können. Die fanfte 
Schönheit deiner Mutter zog mid an, wie denn die Liebe 
überall gern das Heterogene zufammenführt, Marie ſchien 
meine Gefühle zu erwidern; aber ich batte flott gelebt, 
hatte Fein Vermögen mehr und wenig Ausfiht zu einer 
Anftelung, da ich überhaupt das gemeine Taglöhnerleben 
nicht liebte, Die Alte konnte mich nicht leiden: fie wies 
mid ab, und dieß Hinderniß entflammte mein Woblge: 
fallen zur Leidenfhaft. Marie mußte nun mein werden, 
es fofte was es wolle. Ich gebrandte alle Künfte, bie 
mir zu Gebote ftanden, ihr Herz an mich zu reißen, und 
ed gelang mir, Der Tochter Bitten, ihre Verzweiflung, 
ibe Hinfhwinden, als biefe nichts halfen, zwang die 
Mutter endlich, zu dem verihmähten Ehebündniffe die 
Sand zu leihen. Ich habe oft gefühlt, daß fie Recht hatte, 
ald fie fi weigerte, zwei fo verſchiedene Naturen 
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sufammengufmüpfen: aber ich haßte fie dennoch mein Lebens 
lang dafür, daß fie ed gethan hatte, Deine Mutter war nicht 
gluctlich — ih war ed auch nit. Ich wollte fie und ihre 
Liebe allein befigen, ich konnte es nicht leiden, daß fie 
mit den Banden der Gewohnheit und der Unhänglichkeit 
an ihre Familie fo innig gefeffelt blieb, daß ihr diefe in 
vielen Augenbliden mehr war, ald ich mit meiner gld: 
henden Leidenfhaft. Du wirft einft heirathen, Friedrich, 
und wirft vieleiht auch fühlen, wie ed einem Manne zu 
Muthe ift, der mit der ganzen Heftigkeit heißer Gefühle 
ein Weib umfaßt, wenn diefes dann fih nicht ablöfen kann 
von den bisher beftandenen Verhaͤltniſſen, die bei jedem 
Gewitterfhaner in der Ehe fi ihrer Erinnerung reizen: 
der und wuͤnſchenswerther daritellen, während der Mann 
‚und fein Begehren fib in dem aufgeregten Gemüthe zur 
widrigen Larve geftalten. Ich mußte diefem Drud um 
jeden Preis entgehen, und führte Marie, ebe bu noch 
geboren warſt, weit genug binweg, um hoffen zu bürfen, 
daß mich die Anziehungskraft nicht fühlbar erreichen würde, 
die mein Leben vergiftet batte. — Ih hatte mich vers 
rehnet! Frau von Elmendingen zwar, ih muß ihr die 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, hatte die Trennung mit 
männlihem Muthe getragen, und ih mußte mid damals, 
wie feitdem, Überzeugen, daß fie Marien von ber Minute 
an verloren gegeben hatte, im welcher fie ihre Hand in die 
meinige legen mußte. Das Herz meiner FrawTaber war 
durch dad Scheiben aus der Heimath gebrohen. Eine 
ruhige Ergebung, ein buldender Schmerz war alled, was 
fie mir geben fonnte, wenn ich in meinen leidenfchaftlid- 
ften Stunden ibr eine Erwiderung meiner Gefühle ent: 
reißen wollte. Das erbitterte und erfältete mich. Ich 
warf mid in wilde Zerftreuungen, um zu vergeffen, was 
ih daheim entbehrte; die Geſchaͤfte, bie ich gleih nad 
meiner Niedberlafung in Antwerpen angefangen hatte, 
efelten mid an, und die gewöhnlide Folge ber Vernach— 
läßigung, der Verluft des Heirathsgutes meiner Frau, 
trat ein, und eine bedeutende Schuldenlaft ruhte noch 
überdem auf meinem Namen. 

„Das Bewußtſeyn, Unglid und Schande zum Theil 
durch eigene Schuld auf mih und die Meinigen.gehäuft 
zu baben, machte mich wilder und unverträgliher. Ich 
wußte, dad Marie oft Briefe von Haufe befam; ihre 


Stimmung mar feit einiger Zeit von fanfter Schwäche au | 


ftiler Kalte übergegangen, bie nicht mehr weint, feines 
Troſtes mehr bedarf, fondern rubig trägt. Ich glaubte, 
Diefe Veränderung und das Gefübl einer heimlichen Ab: 
neigung im ihrem Herzen gegen mic den Briefen ihrer 
Mutter zufhreiben zu müffen, und ſuchte mid ihrer zu 
bemaͤchtigen. Aber ich hatte deiner Großmutter Unrecht 
gethban, denn in allem, was ih zu meiner Kenntniß 
bringen Eonnte, athmete ein verftändiger Geift, welcher 
ber Tochter die ihr einmal beftimmte Lage erträglich zu 


machen firebte. Diefer Umftand gab mir zwar nicht Liebe 
zu ihr, biefe konnte ich nun einmal bei ber Verſchiedenheit 
unferer Gemüther nicht faffen, aber Vertrauen genug, 
um mid im meiner verzweiflungsvollen Lage. an fie zu 
wenden. Sie fhrieb wicht, fondern fie fam felbit, und 
mit allem verfehen, ‚was und Hülfe ringen . konnte. 
Wohl mochte die Hoffnung fie zu diefem Schritte geleitet 
baben, mich jezt gewinnen, zurüdführen und Marien ba: 
durch beffere Zage, nah ihrem Sinne, bereiten zu loͤnnen; 
aber ich hatte mein ganzes Leben hindurch Feine größere 
Befriedigung gefühlt, ald wenn ich die Schlingen zerreißen 
fonnte, die Klugheit und feine Berehnung um mic legen 
wollten, So gelang ihr Plan nicht, und Mariend Ber 
zweiflung, als fie die Mutter allein abreifen feben mußte, 
gab mir damals die Weberzengung, weile gehandelt zu 
haben, weil ih durd die Wiederkehr in ungerreißliche 
Familienbande gefeffelt worden wäre und vollends meinen 
ganzen Einfluß auf mein Weib eingebüft hätte, — Seit 
jener Zeit It mir in manchen Stunden meine Vergangen: 
beit anders vorgelommen, aber es war zu fpat, als daß 
MRuͤckſchritte mein und ber Meinigen Geſchick hätten dus 
dern koͤnnen. 

„Von jener Trennung an kränfelte Marie und ftarb 
endlih — ih muß denken an Heimweh — alfo durch meine 
Schuld. Ih habe an ihrem Sterbebette und nah ihrem 
Tode Augenblide verlebt, die furdtbar in mein Weſen 
eingriffen, und der Schmerz, den id fühlte, mußte über 
irgend einen Gegenftand austoben, Ich beredete mic felbit, 


es wäre Alles anders gefommen, hätte Frau von Elmen⸗ 


dingen mir von Anfang ber weniger entgegengeftrebt; die 
— dad Wort muß einmal ausgeſprochen ſeyn — bie Neue, 
das ſtachelude Gefühl in meiner Bruſt mußte fih einen 
Ausweg bahnen, mußte fi über die vermeinte Mitſchuldige 
ergießen, follte es mid nicht verzehren oder wahnfinnig 
machen. Im diefem Sinne fhrieb ih an deine Großmuts 
ter; ihre Antwort erfchütterte zum erftenmale den feiten 
Willen, den die Natur mir gegeben bat, und ließ mid 
einige verzweiflungsvolle Blicte in meine Seele thun. Meine 
Angelegenheiten waren auf's Neue in Unordnung gerathen ; 
ich hatte ſchon früber den Wunfch geäußert, in Dftindien 
mein Gluͤck zu verfuchen; fie bot mir zu biefem Plane Uns 
terftüßung an unter ber Bedingung, dich in Europa zurüds 
julaffen. Zwar follte deine Erziehung und Verforgung 
anfceinend unter meinem Namen geleitet werben, aber fie 
wollte fomohl die Koften tragen, als die Gewalt behaupten. 
Ich ſezte mich gegen diefed Auskunftsmittel, fo lange ich 
fonnte, denn ich wollte fie nun einmal nicht über mein 
Geſchick gebieten laffen; aber endlih mußte ich der Noth⸗ 
wendigteit weichen.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Das Winzerfest in Vevay. 
(Bortfegung.) 


Die drei Dampfboote Tagen früh fieben Uhr flaggend 
in bem Genfer Hafen, und bampften und feuerten dabei 
wie große Ungethüme. Auf dem neuen Ihönen Kap ſtroͤm⸗ 
ten bite Gruppen mit Sad und Pad auf fie zu, wobei 
auch wieder die Earton’s und Schachteln ihre merlwuͤr⸗ 
dige Weberzahl betbätigten, offenbar zum Beiden der 
Herrihaft des fhönen Geſchlechts. Unter den Herbeiei- 
lenden war auch ich mit einem meiner Penſionaͤre. Es 
Hatte ſchon Sieben gefhlagen, beide Verdecke und Salons 
bed meuerbauten Winkelrieds ftrogten bereitd von Men: 
(den, und faum waren wir hinauf, fo ward hinter und 
das Brüdhen weggenommen und das Schiff ſchoß dur 
bie unwillig auf die Seite ſchaͤumenden Wogen wie ein 
Pfeil zum Hafen hinaus. Es folgte und bald der waad⸗ 
ländifhe Leman, auf dem gleichfalls Kopf an Kopf fand, 
Wie große Schwäne fchoffen wir durd die blauen Wellen, 
und binter und zog ſich eine lange wogende Finie bin, die 
Waſſerſtraße bezeichnend, die wir gewandelt waren, und 
oben zum Kamin heraus flatterte weit zurüd ein bunfleg, 
mit Funfen geftidtes Nauhband, 

Wer jest zu See nah Genf fommt, oder von ba 
wegfährt, bat einen ganz andern Aublick, ald noch vor 
einigen Jahren, .Uld im Mittelalter nah und nad die 
Seeſeite der Stadt gebaut wurde, bildete_man fi nicht 
im Traum ein, daß außer Laft:, Holz und Steinſchiffen auch 
reputirliche Fremde von da nah Genf fommen würden; 
daher befegte man die ganze füdlibe MRhoneküfte mit der 
Ruͤckſelte der Häufer, deren Hauptfeiten nad der Stadt 
zu gingen. Un diefer Müdfeite waren Eloafenartig die 
Küchen, Abzüge, Abwürfe, Kleinhänslein u. ſ. w. ange: 
bracht und nad Stockwerken über einander geſchichtet, und 
and ihnen wurde aller Unrath herabgeſchüttet. Das fo 
geiättigte Waſſer trieb unmittelbar nachher bie hydrauliſche 
Maſchine auf der Juſel in die obere Stadt, wo ſich die 
Herrn und Damen da haut damit rein wuſchen und ed 
fogar tranken. Sie fanden darin gar nichts Arges und 
merkten die plebejiihe Beimiſchung nicht. Nun famen 
auf einmal bie Dampfſchiffe, und ihnen, die ſchon fo viele 
Bunder und Umgeftaltungen auf Erben bewirkt haben, 
war es vorbehalten, die Genfer Rhoneſtadt zwar nicht 
von oben nad unten, aber doch das Hintere nah vorn 
zu kehren, ohne damit bie geringfte Unanftändigkeit zu 
begeben. 

Nachdem die Bau: und Verſchoͤnerungs luſt ſchon den 
ſuͤdlichen Theil ber Stadt an der porte neure ergriffen 
und da einen ihönen botanifhen Garten, berrlibe Spa: 
ziergaͤnge, Paläfte, Mufeen und ftattlibe Häufer ange: 
legt hatte, drang fie auch zu Genfs fhönfter Seite, zum 
See vor, Es war doc umerträglih, daß Laufende von 


Fremden, bie jest mit den Dampfbooten aufommen, die 
Belanntichaft der Stadt mit deren parties honteuses an: 
fangen follten, So entitand nah harten Kämpfen der 
nicht genug zu preifende Entſchluß, der Rhoneſtadt eine 
ganz andere Geftalt zu geben und fie durh eine fehr 
lange fteinerne Briüde mit dem ienfeitigen, bisher ganz 
vernacläffigten Stadttheil des Bergues zu verbinden und 
diefen dadurch zu beleben. Die Schmutz- und Stinffeite 
ber Rhonehaͤuſer mußte nun fallen, und an ihrer Stelle 
erböben ſich ſchnell (höme fteinerne Facaden, das Stroms 
bett wurde bedeutend verengert und gefunder gemacht, 
auch dadurh Daum zu einem herrlichen Kap vor den 
neuen Käufern gewonnen, Auf der Berguesfeite erhob 
fi gleihfals ſchnell ein impofantes Hotel und vor ihm 
ein Kay. Die Brüde ift ihrer Vollendung nahe, und 
die kleine Inſel, welde jest noch ein unſcheinbares Block⸗ 
haus enthält, wird bald ein lieblicher Spaziergang wer⸗ 
ben, in deffen Schatten das bereits von dem Genfer 9. 
Pradier zu Paris glücklich vollendete koloſſale Bronze: 
ftandbild I. J. Rouſſeau's ſtehen wird, deſſen Vaterhaus 
ſonſt nahe bei dieſer Inſel zu finden war. So ganz ans 
ders, fo wuͤrdig, ſchoͤn und großartig geſtaltet iſt jest 
die Rhoneſtadt, und wie ihr die taͤgliche Ankunft und 
Abfahrt der Dampfſchiffe viel buntes, reges Leben gibt, 
ſo erhalten auch Kommende und Gehende auf dieſen Boo— 
ten bei Begrüßung und Abſchied einen ſehr günftigen Eins 
drud von Genf, ber fonft ganz fehlte. 

Ih habe manchmal Genfs Ufergegend mit Konftan: 
tinopel und Neapel vergleihen hören, ein hyperboliſcher 
Tropus, in dem ſich befonderd mandhe Genfer Damen 
gefallen. Konftantinopel habe ih zwar nicht gefeben, kann 
mir aber nicht wohl vorftellen, daß der herrliche Bospho— 
rus nichts weiter ſey als unfer Unterfee, die reizende 
aſiatiſche Kuͤſte mit Scutari nichts als die einfache Höbe 
von Eolognp, und das hoͤchſt maleriihe, orientaliſche 
Stambul, mit feinen taufend Minarets in feiner Auss 
dehnung, nichts weiter ald das Kleine, thurmlofe Genf. 
Was aber Neapel betrifft, fo kann ich etwas mitipreden, 
und möchte die Vergleiher fragen: wie foll ber einges 
zwängte See, der bier nur ein breiter Strom ift, dad 
berrliche, runde und breite Scebeden von Neapel vorftels 
ion? Wo find die Fleinen und großen Infeln, wo die 
berrlihen Berg: und Zelfenformen von Iſchia und as 
pri? wo rechts ber ſchoͤne Paufilipp und die reizende 
Mergelina, und links der mächtige Berggrat bed St. 
Angelo? Wo glüht und donnert der Veſup? Unſere 
Genfer Brigantinen, Holz: und Steinfhiffe md Dampf» 
boote follen doch nicht bie Fregatten und Linienfhiffe 
aller feefahrenden Nationen vorftellen, die im Golf von 
Meapel aus⸗ und einziehen, oder auf feiner herrlichen 
Rhede liegen? Laffen wir alfo dad; Genf iſt darum doch 
(hön, und ed bat felbit etwas Großes, Herrliches vor 
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fih liegen, was ber campanifhen Hauptftabt fehlt — den 
Montblanc mit feinen zwei Brüdern, mit feinen Kindern 
und Hausgenoffen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Schwierigkeit des Sonetts. 


Den Mufen bring’ nad Opfer bring’ dem Glüde, 
Gefthefatomben, welche fhneeweiß glänzen, 

Vegebrft du, daß dein Haupt, fhon reih an Krängen, 
Mit ded Sonetted Lorbeer noch fih ſchmück. 


Denn bald zerfprengt mit mörderifcher Tuͤcke 
Der Maffe Glut der Form fo zarte Gräuzen; 
Bald fuͤhlſt du dich ohnmaͤchtig, zu ergäujen, 
Die ein volllommnes Werk entſtellt, die Luͤcke. 


Doch raſte nicht, bie dir ein Guß gelungen, 
Der blanf und voll ſich aus der Hille ſchäle, 
Deß Glanz beſchaͤme jede Laͤſterungen; 


Wo Schönheit all die Glieder ohne Fehle 

Mit gleihvertheiltem Leben ganz durhdrungen, 

Des holden Leibs allgegenwärt’ge Secle, 
G. Pfizer. 


Rorrespondenz· Nachrichten. 
Petersburg, Auguſt. 
(Fortfegung.) 
Elyung der Mlabenle der Wiſſenſchaften. 


Herr von Dienin glaubt, daß die In AltsRidfan can 
dem Orte, wo ber Sage vach die Stadt Perejaſſlawi⸗Rijaͤſansti 
ftand) gefundenen toſtbaren Schlider einſt zur Barme (Für⸗ 
ftenfragen) irgend eines ruſſiſchen Großfürften, vermuthlich 
während der Katarenberrfgaft, gehört baben. Wahrſcheinlich 
barte man fie, um fie vor ben räuberifgen Mongolen zu vers 
bergen, an jencm Orte vergraben, wo fie benn, nad dem 
natürlichen ober gewaltfamen Tode des Befigers derſelben, faft 
ganz unverfehrt bis auf unfere Zeit gefommen find, — Auf 
die erſte, Herrn von Dienin vorgelegte -Frage: wozu biefe 
Schmuckſachen gebient haben mögen? antwortet er alfo: zur 
Verzlerung der heiligen Barmen, Die weite Frage: wen 
fie gebört baben? if indeß fehwerer oder vielmehr unmdglich 
su Idfen;. benn anf feinem einzigen ber Stücte iſt ber Name 
des Befigerd, auch nicht einmal eine Jahrszahl zu feben, Nar 
Eines kann mit ziemlicher Wahrſcheinlichteit oefagt werben, 
ndmti, daß diefe koſtbaren Gegenftände in Rußland und zwar 
nicht, fpäter ald im 13ten Jahrhundert verfertigt worden find, 
'obme Hweifel vor ber Zerſtbrung Rjaͤſans dur die Tataren 
im Jahr 4257, oder vor dem Jabr 1210, im welchem ber 
Grsäfärnt Wifewolod biefe Stadt in Aſche legte. Ueber den 
alten Gebrauch, nad weldem bie ruſſiſchen Zaren, Fürften 
unb Bojaren ihre Feſttleidungen mit goldenem Geſchmeide und 
Edelſteinen vergierten, führt Here vom Olenin die eigenen 
Worte eines Unständerd und Augenzeugen am, nämlich bes 
Grafen Earliöte, ber ald engfifger Borfhafter ben Hof des 
Zaren Alexei Michallewitſch ſab. 


Hierauf berichtete der beſtaͤndlge Setretaͤr Aber folgende 
eingefommene Abhandlungen und Berichte, bie wegen Mans 
oel am Zeit nicht gelefen werden founten: vom Ukademiter 
Kamel eine Abhandlung Über die vaterländifhen Eifenfabriten 
in geſchichtlicher und techniſcher Beziehung: Cinführemg des 
Hochofeubetriebs und bes Verfriſchens von Nobeifen im. Ins 
nern von Nußland; ein von bemfelben aufgefundenes band» 
ſchriftliches Attenſtäͤct. aus welchem erhellt, dab fhon vor 
164 Jahren, d. b. im Jahr 4669, Im Eibirten Emaragbe, 
Topafe, Steine „mit Lillaffeden" und Schmirgel, „jur Edels 
fteinfteiferei ſehr tauglich,“*“ entdedt und zum Zaren Alexel 
Michailowitſch may Mostau gebracht worden find, Vom 
Arademifer Herrmann eine Abhandlung Üser die Zahl ber 
Morde uud Selbſtmorde im Rußland In den Jahren 48921 
nnd 1822. Bom Atademiter Brandt cin von Zeichnungen 
begleiteten Bericht Über einige noch unbeſchriebene Gäugeibiers 
arten bed afabemifhen Mufeumsd aus ber Familie der Etas 
cheiſchweine. Bon Georg Fuß ein Bericht Über magneil⸗ 
ſche Beobachtungen, bie feit feiner Abreiſe aus Peting von 
Here Kowanto, Bergoffizier, daſelbſt angeftelt mworben find. 
Zum Schluß tbeilte Here Arademiter Parrot einzelne Züge and 
dem Iugendleben Eupierd mit, bie er, als Schul⸗ und Unts 
verfitätsfreund bed großen Naturforſchera, aufgefordert von 
deſſen Wirrwe, mirbergefchrieben, und ber Präfident, Ges 
beimeratb von Duwaroff, gab eine Ueberſicht von Goethes 
Reben und Wirken im Felde der ſchͤnen Literatur und der 
Wiſſenſchaften. 

Dad Baltamfſeſte in Erlwan. 


Wir erhalten Gier folgende Nachrichten aus nnfern pers 
fifhen Provinzen: Am 2iften Mär, um Mitternacht vers 
fündete der Ranonendonner von deu Wällen der Feflung Eris 
wand den Schliten den Anfaug des dreitägigen Bairamfentes, 
ber den Eintritt im dad meue Jabr beztichnet, welches dort 
mit bem Grübjabre-Hequinoctium beginnt, und war an dem 
Zage, an welchem, ber Sage zufolge, Haffans Hufeln für 
feine Lehre den Märtyrertod flarb. Kaum wur dieſes Zeis 
Ken geneben, ald aus allen Käufern der Muſelinaͤnuer fi 
eine Menge Rateten erboben, bereu zabllofe Feuer bie dur 
ben Kanonendonner aus ibrer tiefen mächtigen Nube ges 
werte Stabt wunderbar erhellten, Nachdem bie Türfen ibr 
neues Jahr auf dieſe feierliche Welfe begrüßt batten, vers 
brachten fie die drei Fefltage mit gegenfeitigen, häufig von 
fleinen Geſchenten begleiteten Beſuchen. Ju biefer Nüdfist 
bereit bei deu Afiaten der aum bei Europdern eingeführte 
Gebrauch; zuerft nämlich bringen die miltlern Staͤnde ibre 
Glärwänfde ben böhern und reihen Klaſſen dar, bei denen 
fin am erften Mbend des Feſtes bie Freunde, Bermanbten und 
Klienten aud jenen Stiuden verfammeln; bierauf machen die 
Bornebmen und Reichen benjenigen ihre Beſuche, bie fie fols 
Her Ehre werth balten, Det Gaben and die ruſſiſchen Bes 
amten angefangen, den Tuͤrten bergfeigen Beſuche akyuflats 
ten, ald Ermwiderung auf bie von jenen an ihrem Meujabrs 
tage erhaltenen, Die Türfen nehmen biefe Höflicyfeir mit 
ſichtbarem Veranuͤgen auf, Bei ſelchen Gelegenbeiten werben 
Fruͤchte, Konfert, Scherbeth und andere Leckerbiſſen berumr 
gereicht, mir Ausnahme des Weins, ben der Koran rerbier 
tet, dem indeß bei anderer Gelegenheit von ben Tuͤrten ip 
gut als von den Übrigen Nationen zugefproden wird, Die 
Damen maden ihre Neujabrösgefuche erft nach der Feier der 
drei Feſttage. Währenb bed Bairamd fülr das Mole bie 
Straßen und Öffentlichen Pläye der Stadt, und ergdzt ſich 
laͤrmend und jubelnd an armeinfnaftlihen Spielen. 

! (Der Beiytuß folat.) 
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Geſegnet biſt du, Mile Fläche, 
Ber vielem Land und vielem Meer! 


@ Shwab. 


Das Winzerfest in Vevay. 
(Bortfegung.) 


Von der Stadt oder vom See aus erblidt man zwar 
ben Montblanc von feinen großen Mulets an, aher man 
kann ihn doch nicht mit feiner Familie uberfehen, fondern 
immer nur einzeln. Um ihm recht in's Haus und auf 
dem Herd zu ſchauen, muß man nördlid von Genf nah 
Klein» oder Groß:Sacconer oder auch nur auf den Gais 
fenweg bei Pregny geben. Hier baut ſich wohl das 
großartigfte Amphitheater in der Welt auf, denn auf 
jeder feiner Stufen figen ein paar Jahrtaufende. Zunaͤchſt 
liegt der untere See, ber jest in ein viel engeres Bett 
sufammengebrängt ift, ald ehemals; dariiber die Saleves, 
welche fihtlih einft nur Ein Berg waren, aber von Erds 
beben und Warferfluthen auseinander geriffen wurden. Mit 
ihnen faſt in gleiher Linie ftehen die langen Voirons. 
Saltve und Voirons find gleichlam die Pfeiler des Pros 
ſceniums, die Thenterlogen, denn zwiſchen ihnen thut 
Gh die ungeheure Bühne auf, Darauf zumächft der ſpitze 
Mole als Prologus und Ehorführer der hoͤhern ſavopiſchen 
Ulpen, dann der Breffon und der Mepofoir. Leber ihnen 
erheben ſich geifteräbnlih die weißen, ſchneeigen Dome, 
die Nadeln und Baden der Faucigny-⸗Gletſcher, rechts die 


Abfägen, die zum Rieſengeſchlecht der Monis maudits 
gebören, Dann fommt nah großem Abſatz die Aiguille 
du midi, Saufure’d Col du geant, ber nadelſpitzige 
Dru, die Aiguilles vertes, und zulezt linfd der kuppel⸗ 
artige Buet, der die Bruft einer im Kampf gefallenen 
Zitanin zu ſeyn ſcheint. Mit ibm endet diefe Gletſcher⸗ 
familie, denn nun fließen jene Voirond das Profcenium 
wieder, und bie Wolfen bilden bier oft ben Borhang, 
der auf: und nieberrollt, 

Mie ganz anders ift die Norbieite des Sees in ber 
Nähe von Genf! Lauter hübſches, idylliſches Hügelland, 
das ſich nah und nad big zur dunfeln Jurawand erbebt, 
die es wie eine dide, hohe Mauer vor etwad zu fhügen . 
ſcheint, etwa vor dem, mas jemfeite in weiter Fläche aus: 
gegoffen if, Immer dichter und reicher werden bie See: 
böben um Genf angebaut, und ein ſchoͤnes Landhaus ents 
ftebt neben dem andern, Am ſtattlichſten war bis vor 
zwei Jahren das Saladin’fhe oden bei Pregnp, ein ſchoͤ⸗ 
nes Saͤulengebaͤude; jet ſteht ed aber nur noch im zwei⸗ 
ten Rang, denn die Familie Bartholorp hat bei Secheron 
mit ungehenern Koften ein Landhaus erbaut, bad in Stpi 
und Ausführung fehr ſchoͤn und reich genannt werden muß. 
Aus Florenz wurden die Marmoritatuen, Buͤſten und 
Basreliefd verfhrieben, die das Haus und ben Garten 
zieren. Das Innere zeigt auch im Geringften königliche 


ungeheure Maffe des Montblanc mit-feinen zwei gropen | Pracht. Die Bartholorys hatten vor dem Minifterium 
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Villele nichts; da aber wurden fie von biefem begünftigt 
und gelangten durch glädliche Papierfpefulationen bald zu 
Millionen. Nicht weniger anmuthig find die Anhoͤhen von 
Geuthod und Verſoir, dad noch immer an das befaunte 
Voltairefhe Witwort erinnert. Den Sitz bed Fernerer 
Vatriarchen ſieht man nicht auf dem Secweg an ber 
noͤrdlichen Kuͤſte. 

Dampfboote find für die Geſellſchaft ſehr angenehm, 
wenn fih Gruppen bilden, dad Bleichgefinnte fi nähern, 
dad Ungleiche hingegen ſich abſtoßen kann; gerade wie Routs 
werden fie aber langweilig, unaugjtehlih und ermüdend, 
wenn fi darauf zu viel Leute zuſammendraͤngen. Auf 
dem Keinen Boot waren über vierbundert Menſchen faft 
fo eng an einander, mie ihre Thaler in der Schiffskaſſe. 
In unferer ganzen Gefellfhaft war nichts Hervorſtechendes, 
feine einzige fhöne Frau, fein relzendes Mädben, nur 
europäifhes Mittelgut, Steingut möchte ich fagen, fo kalt 
und fpröde war Alles von Anfang bis zu Ende, Hier eng: 
liſche Karrifatur, Gezwidtheit und Anmaßung, dort mo: 
dern franzöfifhes Gebenlaffen voll Affektation, dort wieder 
deutfche Klebrigkeit und bolprige Breite, Ed kam nirgends 
zu belebter Unterhaltung, und bei Vielen war ed Haupts 
fabe, einen leidlihen Siß zu gewinnen, Mir war darum 
niht bang, und ich hatte Much genug, eine Entdbedungs: 
reife auf den zweiten Plag zu machen. Parry und andere 
Meifende in den Polarmeeren und ſaͤmmtliche Wallfiſch⸗ 
fänger, die Spitzbergen befuchen, haben wenig mehr Mübe, 
durd die Eismaſſen zu dringen, ald derjenige, ber bier 
vom Camin bis zum Boogfpriete gelangen wollte, Die Eid: 
blöde und Eisberge nehmen ed nicht übel, wenn man ſich 
mit Werten durch fie baut, die Phoken und Eisbären geben 
ibrer Wege, nicht fo die Leute, welde fir ihr guted Geld 
bie zweiten und britten Plaͤtze auf Erben inne haben, 
Bor ihnen muß gar leife aufgetreten werden, unb man 
kann fib nur mit langfamer Vorficht zwiſchen ibnen bin: 
durchſchieben. Gegen bie Mitte bed Verdecks hatte ſich 
nun vollends ein dichter Knaͤuel, ein wahrer Nattenkönig 
von Zufhauern und Subörern gebildet. In ibrer Mitte 
faß, von zahlreichen Flugichriften umgeben, nicht etwa ein 
Sournalift, wie die Spinne in ibrem Verftede, ſondern 
ein recht hübſches Mädchen, anftändig und fittig. Sie 
rühmte und verfaufte mit guter Methode methodiſtiſche 
Broſchuͤren aus Maland. geübter und fleifiger Feder. Da 
alle dieſe Schriftben neben, mauder Webertreibung doch 
mit großer Innigkeit und Wabrheit abgefaßt find und darum 
gut in das Volksleben eingreifen, auch ſchon manches Gute 
geftiftet und manches Gemüth von dem Weg zum Ver: 
derben ‚zur Einkehr in ſich felbit gebradıt baben, fo gingen 
fie gut ab, und dieß gab dem Mädchen wohl den Muth — 
denn Muth gebörte bier allerdings dazu — einige Bemer: 
kungen über das Winzerfeſt in- Vevap. zu äudern und ed 
wegen feiner heidniſchen Richtung zu tadeln. Damit gelang 


es ihr aber nicht fo gut, und die Leute, denen ber Sinn 

nad Vevap ftand und die fih die Freude nicht wollten 

verderben laffen, wandten fich ab, manche fogar mit harten 

Bemerkungen. Es bat mich gerührt, das Maͤbchen er: 

röthen zu feben. Ihre Stimme brad ſich, fie fenkte das 

Köpfepen und ſchwieg. Es war wohl ihr erfter Apoſtelverſuch. 
(Die Borsfegung folgt.) 





Das Landhaus der Grofsmutter. 
(Sortfegung.) 


„Du wardſt nah Kaſſel auf das Spmnafium gebracht,“ 
fährt der Vater in feinem Schreiben fort, „und id 
reiste nah Mafao, wo ich mit dem Gelbe, dad Frau von 
Elmendingen mir vorgefhofen hatte, ein Geſchaͤft begann, 
bad aber, ſey ed Mangel an Gluͤck oder an Ausdauer, 
damals nicht gedeihen wollte, Du weißt, wie ich wieder 
nah Holland Fam, wie ich dich befuchte, wie ich mich bei: 
nabe nicht mehr von dir trennen konnte. Friebrih! was 
ich auch gefündigt haben mag, gegen dich bat mein Herz 
immer bie reinfte und innigfte Liebe empfunden, und bu 
mußteft das fühlen, ald ih dich, zum boffnungsvollen 
Zünglinge aufgewadfen, im Haufe bes Oberförflers wie; 
berfand; bie Ueberzeugung davon mußte dir aus jeder 
Zeile meiner Briefe entgegentreten. Diele warme Zunei: 
gung bat mid zu dem Unrecht verleitet, das ich in diefem 
Augenblide fhwer buͤße, weil ed mich zwingt, vor meinem 
Sobne in tiefer Shaam gu erroͤthen. Ich Eonute die Frau 
nit lieben, die mich, gleichviel auf welche Weite, ihrem 
Willen untertban gemacht hatte; aber das gab mir fein 
Mecht, Vie in deinen Augen ihres Werthes zu berauben, 
Sie bat mit wahrhaft beifpiellofer Großmuth für dich 
gelorgt und, dad weiß ich aber erſt feit kurzer Zeit mit 
Beitimmtbeit, keines der Mittel gebraudt, die fie befaß, 
um fi felbit in deinen Augen zu erbeben und mic zu 
verkleinern. Sie hat die Rechte bed Vaters auf feine Weife 
angetajtet, und was mid die Beſorgniß, beine Liebe zu 
verlieren und fie ihr zugewendet zu feben, bat begeben 
laffen, dafür fol und mußte ich ihr, ehe ich fterbe, volle 
Genugtbuung geben, Ich braude nichts weiter hinzuzu⸗ 
feßen, dein Verftand wird dir, beffer ald meine widers 
fireitenden Gefühle ed fünnen, die Wahrheit zeigen. Du 
wirft, da dein Lebensgluͤck noch nicht fo furchtbar unters 
gegangen ift, ald das meinige, da bu Frau von Elmens 
dingen- ohne lange geuährtes Vorurtheil, ohne Widerftand 
deines Herzens als beine Wohlthaͤterin anerfeunen fannft, 
nachdem du diefes Blatt gelefen, zu ihren Füßen finten 
uud ihr fagen: daß der Ungluͤckliche, gegen den fie fi 
mwabrbaft aroß uud edel benommen umd ihn in den Stand 
gelegt bat, dem Sohne ein Erbtheil zu binterlaien, jet, 
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wo bed Lebens Kampf beendet ift, fie ſegnet und ihr 
dankt. Du aber lebe tugendhafter und glüdlicher ald ich.“ 

Du wirft ed begreifen, Kurt, wenn ich dir fage, 
daß in bem angenehmen Bimmer, daß in bem weichen 
Bette, in welches meine Großmutter mic gebracht hatte, 
fein Schlaf meine Augen ſchloß; daß ich, ald der Morgen 
anbrab, noch tief in das Geichick meiner Eltern, in 
meine eigene Lage und in dad verfenft war, was mir ju 
tbum num oblag. Daß ich der Frau Gerechtigkeit wider: 
-fahren ließ, bie fo zart und großmuüthig gehandelt hatte, 
daß die Erflärung meined Vaters jeden Zweifel an ibr 
aus meiner Seele ſcheuchen mußte, darfit bu ebenfalls 
glauben; aber deito mehr befchäftigte mich bie Art meines 
Benehmeng in Hinſicht auf die einzige Ungelegenbeit, die 
ich ihrer Zeitung weder anvertrauen fonnte, noch mollte, 
Ulritend Name, Ulrikens Andenken trat vor meine Phan⸗ 
tafie. Die Tage der erften glädlihen Yugendzeit, in 
welcher unter dem ftillen, beiligen Dome bed herrlichen 
Eichenwaldes unfere Herzen fih fanden, wo wir die Aus 
genblide des Beifammenfepnd auf taufend Ummegen erfaus 
fen mußten, weil weder ihre Bafe, nod mein alter Freund 
uniere Verbindung billigten; die Stunde unferer Tren: 
mung, im welcher wir und gegenfeitig die Schwüre ewiger 
Treue und Liebe weihten, ftiegen hell und ſchoͤn and mei: 
ner Vergangenheit herauf, und ich verhieß mir aufs Neue, 
alle Unfprüce zu erfüllen, die dad gute Mädchen an mid 
bar. Du felbft, der du doch jenes Verbältniß ald eine 
jugendliche Ueberſpannung betrachteteſt, mußteft.mir fpäter, 
als du Ulriken kennen lernteft, gefteben, fie fep eines ber 
vortrefflihften Mädchen; und wie lange bu nun aud über 
diefen Punkt geſchwiegen baft, ich weiß ed dennoch, daß 
du die Feſtigkeit billigeft, mit der ich dem einmal gelnuͤpf⸗ 
ten Bande getreu bleiben will. Daß fie, wie du mir einft 
fhriebft, die Tochter des Mannes ift, der meine Groß: 
mutter unverzeihlich beleidigte und durch eine finftere 
Antrigue ihr ganzes Lebendglüd zerftörte, das’ift kein 
Grund, um mein Verfpreden nicht zu balten. Entweder 
it Frau von Elmendingen ganz die edle Frau, für dıe 
ic fie wirklich halten muß, und dann wird fie begreifen, 
daß meine Liebe mit ihrem Haſſe nichts zu thun bat; 
oder fie tritt, mindeſtens im dieſem Falle, im die Reihe 
ber gemeineren Naturen zurüd, und die Verpflichtung, 
ihre meine Grundfäge zu opfern, fällt von felbit weg. Daß 
id feit einem Jahre nichts von Ulriken weiß, als was du 
mir fagteit: dab fie fib zu einem Freunde ihres verftor: 
benen Vaters in die Schweiz zuridgesogen babe, kann 
ihe kaum zum Vorwurfe gereihen. Meine weite Ent: 
fernung, die Leichtigkeit, mit welcher Briefe verlorem ge: 
ben, die Umänderung aller ihrer Verhaͤltniſſe, und viel- 
leiht au der kältere Ton meiner Briefe, durch Zeit umd 
Entfernung verurfaht, köunten mehr als diefed veranlaft 
baben. Ja, wer weiß, ob nicht fie ſelbſt Urfache zu haben 


glaubt, eben fo an mir zu zweifeln? In ber Gegend von 
Heiterdleben foll fie fib nah deinen Erfundigungen aufs 
balten, und Mamfell Ulrike Walter wird wohl zu erfragen 
fepu. Habe ich fie wieder gefunden und ſchlaͤgt ihr Herz 
noch für mid, dann führe ich diefed Verhaͤltniß ale ein 
ganz feitgeftellted meiner Großmutter vor, und fie wird 
ein Band weder trennen können noch wollen, das Zeit 
und Entfernung nicht zu löfen vermochten. 

Ich babe an dem eriten Morgen meines Hierſeyns 
des Vaters Auftrag erfüllt, und zu ihren Füßen gefuns 
fen, die milden Thränen geichen, bie fie dem unglüdlis 
ben, mit ſich felbit zerfallenen, aber nicht werthlofen 
Manne meinte. Ihre freundlichen, liebevollen Worte, 
die reine DVerftändigkeit, die aus ihrem Weſen ſpricht, 
bat mich über alle Punkte meiner Zukunft berugigt, ei⸗ 
nen einzigen ausgenommen. Es muß ihr in vielen Hins 
fihten Alles daran gelegen ſeyn, die beiden Ueberreſte 
ihrer Familie zu vereinigen. Seit meiner Anfunft find 
mehrere Zage verfloffen; id babe mich meinen Umgebuns: 
gen genähert und befreundet, und finde mic) feltfam beis 
mifch in diefem ftillen, einfamen Winkel der Erde, Lebe 
wohl, Kurt! Mein nähfter Brief foll dir fagen, ob ich 
Ulriten gefunden babe und ob ih Frau von Elmendingen 
von dem Verdachte frei ſprechen fol, daß fie meine Ges 
fühle leiten und mir eine Frau mad ihrem Sinne geben 
will, Ich babe freilich bis jezt mod Feine gegründete 
Urfahe zur Fortdauer meines Argwohnd, aber er will 
dennoch nicht weichen. 

(Die Fortfegung forgt,) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Petersburg, Auguſt. 
(Beſchluß.) 

Der Fruͤhllng in Perſien. Die Fluͤſſe Faß und Magel, 

Schon brei Tage vor dem Bairamfeſte berrſcht unge⸗ 
wöhntime Bewegung; bie Frumtouben, zu denen ſich die Leute 
an biefen Tagen tmaufbbrti drängen, werten mit Teppichen 
drapirt und mit Grächten angefült, von denen einige, wie 
Zrauben, Birnen :c., fi ſehr friſch erbalten; dieſelben wers 
ben pyramidaliſch anfarflellt und mit Rauſchaold ausgefhmiicrt, 
mit bem man ſelbſt die zum Werfauf ansgebotenen Fiſche ber 
Mebt ſieht. Alles dieh wird von Reichen und Armen aufger 
fauft. denn ber Drau bringt ed mit fin, dab ein Jeder 
fin zu biefem Feſte mit dergleichen Dingen verfieht, follte es 
ibn and) feinen Testen Seller keſten. Erſt in der Mitte bes 
März bat ſich ter Frühling im dortiner Gegend (noch etwas 
fübtiher als Madrid) eingeſteut; bie Kälte batte nachgelaffem 
und von ben Wegen war der Schnee geſchwunden, ber inbeß 
Immer nor mit weißer Hülle alle Dläge der Stadt und ibre 
Umgebungen deckte, während Im beuachtarten Grufien fon 
Unes im voller Bluͤthe prangte, Go verfnieden gelaunt ift 
die Natur im einer geringen Entfernung. Nam Nusfage dor: 
tiger Lanbiente bat bie Etrenge und Unfreundtichteit des 
lezten Winters groben Schaben unter bem Wollcnvieb anpes 
richtet, da felbiges ſich auch im Winter von ber Weide mäbrt. 
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woran es aber biekmal, bed boben Schuers wegen, wbllig 
oebrach, daher die Schafe theild umfamen, theild zu den nies 
drigften Preifen verfauft werden ınnBten. Nach frübern rs 
fabrungen glaubt man num. daß ber dießjährige Sommer, im 
Gegenfage des ungewöhnlichen Winterfroſtes, ſehr beiß ugb 
reich an Gerreide, Wein und Fruͤchten alleg Art ſeyn wird. 
Da fo viele Bewohner jener Gegend nebſt ihren Familien 
einzig vom Ertrag ibrer Gärten leben, fo märe aufrichtig zu 
wänjgen, daß nur bie Teste Haͤtfte diefer Prophezeiung im 
Erfülung geben möchte, indem bie Hige unter dem dortigen 
Rimmeriftrige eben fo unertraͤglich, als der Geſundhelt nach⸗ 
teilig ift. : 

Wenn man id In der Welt, und fo auch In Rußland, 
bie Mühe geben wollte, Nachrichteu Über Begebenheiten zu 
fommeln, welche die Geſchichte mie Stillſchweigen übergeht, 
die Sage aber im Andenten bed Voltkes erhalten hat, und 
man barin das Wahrſcheluliche von dem Unglaublichen fons 
berte, fo würde ſich Vieles, das uns bis jest unbegreiftich 
ſcheint, leicht erflären. An der großen Mostowiſchen Straße 
fiegt, zwiſchen ben Stationen Brounisy und Batyom, bad 
Dorf Kradnyje Eranfi (das ſchoͤne Lager). Wier Werft weis 
ter führt eine fleinerne Bruͤcke Über einen Fluß, dem nicht 
weit von ba bie beiden Fluͤßchen Borfafa (Hab) und Gwoed 
Magel) durch ihre Wereinigumg bilden, Diefe fonberbaren 
Damen erregten in Herru Kormlowitſch in Nowgorod ben 
Wunſch, ihren Urfprung zu erfahren. Mach wiederholten 
Erfundigungen bei den Bewohnern jenes Orts erfuhr er ends 
tin Wolgended, Im Jabr 1570, als der Zar Joan Waffitjes 
witſch ber Furchtbare mit feinem Heere aus Mottau zog— 
um bie Nomgorober zu züdtigen, bie ber Abſicht beſchuldigt 
wurden, fid unter die Herrſchaft des Königs Gigismund 
Auguſt ftellen zu wollen, verbreitete die Hunde davon Schrecken 
und Beforgniß im ganzen Bande. Die Bewohner der Gegen» 
ben, durch weiche bie große Straße ging, verliehen, von 
Burst und Ungft getrieben, ihre Wohnungen, gaben alle Ihre 
Habe auf und fuhren im dichten Wäldern Sicherbeit. Diefe 
Flut mihfter dem Jar; er fab darin einen Beweis, wie ſehr 
bad Volt ihm abgeneigt war. Das Dorf Kradnoborje lag 
damald an ber grofen Etrafe von Noewgored. Die Bes 
wohner deſſelben hörten von dem Schrecken ihrer Nachbaru; 


allein, ibrer Uunſchuld ſich bewußt, achteten ſie nicht auf bie 


dermeinttiche Gefahr und hielten ſich ruhig in ihren Wohnun- 
gen. Dem alten Gebrauche ihrer Vorfahren getreu, gingen 
fie mit Brod und Salz dem Zar entgegen und ermarteten 
ibn vier Werft vor ihrem Dorfe, nicht weit vom Zufammens 
fluß jener beiden Fluͤßgchen. Wis ber Zar fi ibmen näherte, 
fieten fie auf ihre Knte und baten mit Thraͤnen, er möge ihre 
Gabe mit verfhmäben. Diefer Auedruck ihrer Ergebenbeit 


arfiel dem Beberrſcher Modrtwas. Das ihm dargebrachte Brod 


und Salz nabın er auddig an, Tied fi fein Reiſefaßchen 
mit Branntwein bolen ımb bewirtbete die guten Krasuobor⸗ 
jer. Im Gefprä mir Ionen wollte er die Namen der beis 
den Flüdmen wiſſen, und ba er erfuhr, fie haben feinen, ließ 
er in ben einen das geleerte Faͤhchen und in den aubern dem 
Epund werfen und fagte: „Bon nun am heiße diefer Botſchta 
(das Fak) und jener Gwosd der Nagel), Hierauf banfte 
er den Bauern für itme Aubaͤnglichteit an feine Perfon und 
ihre Treue, und hieß fie in Ruhe und ohne Furt in ibr Dorf 
guräctehren und dort feine Ankunft erwarten. Das Heer 
rare genen Nowgorod. Judeſſen behagte es dem Zar, mit 
feinem Gefolge 55 Werfle von ber Stadt in jenem Dorfe, 
das er fein ſchͤnes Lager (Krasuyl Stan) nannte, zu vers 
meilen. und bei feiner Abreiſe ertheilte er den Bauern einen 
Guabdenbrief, der nachher mad Mostan gebracht und In dem 
Detoncmiefollegiam niedergelegt wurde. 


| 


| 
| 
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Züri, Uaguſt. 
Der Shtlibers, 


Es gibt im der Gegend nur Einen Punft, von dem man 
ben ganzen, glei einem Horn gefrämmten See überfnauen 
fann. Died if der SHütlibergfeljen, der wie ein Bonapartis 
fher Hut — daher ber Name — zwiſchen Limmat nnd Pinth 
aufgeftätpt wurde. Die Züricher luſtfahrten zumelten ‚dahtn, 
aber mur im Brübjabr, wenn bie Hige bad Kiettern nicht fo 
febr erſchwert. Als Fremder muß man ſich dazu im Auguſt 
wobl nob bequemen. Mertwärbia if ber KHärli im ter 
Büriger Geſchichte durch das Schloß Uto, wo zur Zelt ein 
Regendberg bauste und der reihen Bürgerſchaft mit feinem 
Zroß und feinen Jaͤgern und Hunbden zur Kafı fiel, Rudolph 
von Kabsburg, ber damals noch nicht dachte, Kalfer zu mer: 
ben, unb fit eine Ebre daraus machte, den Ewirmrogt der 
Schweizerſtaͤbte abzugeben, Üserliftete dem Junker dadurch. daß 
er ſich, wie dieſer zu balten pflegte, weide Pferde, welße 
Hunde und weiße Burſche auſchaffte; mit biefem Madtensug 
rücdte ep eimes Abends, die Krnechte täufchend, in die Burg 
und bemaͤchtigte ſich derſelben ſammt den Meifigen, bie ſofort 
mit Ihrem Herrn beranfamen und ſich bbehlich wunderten ob 
dem Spaſſe. Vom Schloß IN wenis mehr ſichtlich. Der 
Weg oeht daran vorbei und führt zutezt in's Gebüͤſch, wo 
man fin daB Beronägen wachen kauu, wie an einer Reiter 
ben zerbrdcdelten Felſen binanıuflimmen. Mon muß fin nicht 
umfeben, bia man auf dem Gipfel if, fo belohnt die Aueſicht 
den Worwig; denn mie durch Zaubergewalt entrückt, erblickt 
man, aus ben Birten und Buchen treteud, pibylich eim nenes 
Thal mit neuen Bergen, neuen Wipen:- der Rini im Mors 
grund, hinter ihm das ganze Berner Dberland und rechts 
binab die Wellentinien von Zug. Bern, Luzern, Aarau und 
Soforburn; ber Jura macht die Greuze. Wenn man Bei 
diefem Bilde hiurtichend verweilt bat, bemerft man erſt, daß 
der Zaricherſee verſchwunden ift und daß man höher, ben 
Nücden bed Hütli binauf, pilgern mäfe, um tie aubere 
Hälfte bed Panorama's zu gewinnen. Ich fand daſelbſt ein 


! paar Beute, die Haide urbar madten, und oben anf der Kuppe 


eine Fleine Kapelle nebſt einer mir bürrem Banb bedecken 
Hütte, worin ein In bie Erde befefliater roher Tiſch und 
zwei lange, gleichfalls feſtgemachte Baͤnke ſtanden, zum 
beutlicben Beweis, dad Gott Bacchus da wohl bfrers In Ge: 
ſeuſchaft Silens und munterer Zürigerinnen einfebrt. Man 
bat von bier now hundert Schritte anf den Relfensipfel, ber 
wie ein äußerfier Schuabel des großen Bergſchifſe in bie Gere 
binausfteht. Eine Baumflange ift barauf tief in die Erbe 
gepflange, woran man fi baften muß, damit einen der Mint 
nicht fortslädt, Ich ſtaud, verfuufen in bie Betraptung der 
weit audgebreiteten Gegend, allein omf dem hoben Felſengipfel 
und fab auf der blauen Fluth die Segel wie Schwaͤne ſchwim— 
men. Fern hinter den uferbegrengenden, weifigligernden,. zahl: 
Tofen Dörfern uud Stätten faimmerten ber greife Scheitel des 
Ddbti, ber Starniſch und Haubenflod wie vom Blig gefpat- 
tene Wolfen, Da riß auf einmal ein großer Theit des Sims 
melsvorbaugs entzwei, ber auf dem Kanton Graubüntten 
tag, und zwiſchen durch zeigte mir ber allerbödfle Theater⸗ 
meifter bie ganze in ber Übendfonne Tienende Alpenfanbitaft 
im griechiſchen Feuer, gar wunderſam auzuſchauen. Der Als 
richerſee mit Rapperſchwoyl und feiner fiebjebubunbert Fuß 
langen Verbindungẽebrücke bildete dazu nur den dunkeln Vor— 
grund, deſſen ſich die Maler bedienen, wenn fie Lichteffette 
auftragen wollen, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Für einen, der bebende ſaßt wie ihr, 
Zeiga“ Ich genug; ein Flor, und nicht ein Bufen, 
Verſtedt mein armes Herz, 


Shatfedpeare, 
Was ihr welt, 


— — —— ——— —— —— nn — 


Das Landhaus der Grolsmutter. 
(Bortjegung,) 
Pauline von Elmendingen an Wilhelmine 3... 
‚NHeitersfeben, 


Die Krankheit deiner Tante, liebe Wilhelmine, die 
bi bindert, und zu befuhen, konnte zu Feiner ſchlim⸗ 
mern Zeit kommen, als eben jezt, wo beine Gegenwart 
für mid fo wohlthätig wäre... Die beiden blühenden 
Moprtbendbäumden fommen mit, aufdaß-du fie betrachteſt 
umd ihr fbönes Bild recht in dein liebes Gemuth prägeit, 
ebe der Frühling kommt, wo ich einen Kranz ähnlicher 
Bluͤthen auf dein bräutlihes Haupt ſetzen werde. Ges 
wöhnen muß man fih an Alles, zuweilen auch an das 
Schöne und Gute; darum pflege und beſchaue biefe Boten 
des Liebedgläds, und gebenfe dann aud der Zeit, wo ich 
dir Feine Zeichen der Freundfhaft in die weite Ferne 
nachſenden kaun, die dih von mir trennen wird, Du 
wirft dich wundern über die trübfeligen Gedanken, die in 
mir auffteigen, und glauben, ed müle von außen etwas 
meine fröhlihe Stimmung verfheudt baden. Dem ift 
aber nicht fo; im Gegentheil habe ich mehr ald gewoͤhn⸗ 
lich zu denten und zu thun, denn Vetter Friedrich ift 
feit einigen Tagen auf Heiterdieben eingegogen, und die 
Unmefendeit des lauge erwarteten Gaſtes hat unferm 


Stillleben eine Abwechslung und Lebendigkeit gegeben, 
die zwar an fi recht angenehm ift, aber doch meine Ge: 
fbäfte fo ſehr vervielfadht und überdieß mid fo ganz aus 
meinen Gemwohnbeiten heraus drängt, daß ich mid oft am 
Abend eines völlig angefüllten Tages, aus deſſen Bilde 
wenig freundliche Erinnerungen mich aufbauen, fragen 
muß: ob ich wirflich diefelbe kuftige, beitere Pauline noch 
fen, die font in dem Kreife der Freundinnen und unter 
den Augen der gelicehten Großmutter nichts Langweiliges 
in ihrem Leben Tannte, ald baf die Naht der Meibe - 
fböner Genufe folgen und man mit Schlafen fo viele 
Stunden des Dafepns verlieren müfe. Du darfſt num 
aber dad, was ich fage, nicht jo aufnehmen, ald fep Frieds 
rich ein verbrießliher, fataleer Menſch, der durch feine 
Gegenwart läftig falle. Freilich, mit mir gibt er ſich 
feine große Mühe, und ed wäre mir micht zu verbenfen, 
wenn ich ihn zumeilen etwas unmanierlic fände; aber alle 
Andern im Haufe loben ihn ſehr, er it mit Jedermann 
freundlih und gefprädig, und du weißt, mie viel bad 
bier zu Lande bedeutet, mo, befonders bei unfern recht: 
lien Leuten, ein gütmüthiged Wort größern Werth hat, 
als ein Silberſtück. Daß er bei unferer Großmutter viel 
gilt, magft du daraus fließen, daß fie, was man ihr 
von feinen Vorzügen, feinem ‚Geifte, der Güte feines 
Charafterd und Herzend geſagt und gefchrieben bat, noch 
weit übertroffen findet. Das bat fie mir nun zwar nicht 
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deutlich geſtanden, denn fie fpricht nicht viel darüber, 
aber ich babe es aus mander Aeußerung gemerft. Du 
weißt, mie umenblich lieb ich fie habe, mie fie mir das 
Vorbild ift zu jeber weiblihen Tugend, wie mein Herz 
von jeher mit der innigften Hingebung, mit dem unbe: 
grenzteften Vertrauen an der Grau gebangen hat, bie 
mir Vater und Mutter erfegte, alfo glaubt du wohl, 
daß ich mich ihrer Freude freue. Aber wie ganz anders 
war ed, wann du, ober Henriette, ober Philippine, ober 
zuweilen ale mit einander fih einfanden in unferm 
gaftlihen Haufe! Gewiß, es ift wahr, was id einmal 
las und damals faſt nicht glauben Fonnte: die Männer 
taugen eigenflih durchaus nicht im weiblihe Geſellſchaft 
und richten immer Unbeil und Zerftörung an, wenn fie 
dahin Fommen, Sieh nur, wie ed mir geht! Du weißt, 
daß ich die Uebungen ber frübern Maͤdchenzeit noch uns 
ter der Leitung meiner guten Mutter fortfezte; jest bin- 
gegen fat Steinau nad dem Fruhſtücke bei der Großmutter, 
oder fie gehen mit einander in die Bibliothek oder in bad 
Treibhaus; ich fünnte nun freilich mitgeben, allein er 
ſcheint es nicht zu winfhen und fie — Außerdem bin ich 
gewöhnt, mich in diefen Morgenftunden anhaltend zu 
beicäftigen, und halte ed micht für heilfam, weun ber 
Menih obne Noth aus irgend einer guten Gewohnheit 
beraustritt. Im meiner Großmutter Zimmer arbeiten 
faun und mag ich nicht, ſchon darum, weil ed mir von 
bem feinen, gern perfifflirenden Herrn leicht als Affeltation 
gedeutet werden könnte, und fo bin ib auf mein Stüb: 
den und meine Einſamkeit befhränft, wo ich mir wirflic 
oft recht einfam vorfomme, Reitet er vor dem Mittag: 
effen nod aus, fo muß fein Bimmer in Ordnung gebracht 
werden, denn die Mutter fiebt gerne, wenn es dort recht 
huͤbſch ift, und obwohl es eigentlih das Stubenmaͤdchen 
unter meinem Befehle thun follte, fo ziebe ich doch vor, 
es felbft zu machen, die Blumen und blühenden Gefträuce 
zu beforgen und zu erneuern — man faun fi ja doch nie 
ganz auf die Dienftboten verlafen. Die Nahmittage, 
wo fonft meine Mutter und ich mit einander an unfern 
Arbeitstiihen näheten und ftridten, und bie fo herrlich 
waren, wo fie fo ganz ſich zu mir herabließ und durch ihr 
Vertrauen. mir jeden gebeimen Gedanken aus der Seele 
zu bolen wußte; wo bie Ausſtattungen aller Heinen Kinder 
in unferer Nahbarfhaft warm und hübſch aus unfern 


Händen bervorgingen und fo mandem armen Taglöbner | 


die zerriffene Kleidung erſezt ward, wo wir plauberten, 
ſcherzten, lachten, und fein Menſch der Matrone ihre Jahre 
angeleben hätte — die werden jezt beim Kaffeetifche, meist 
in Gelellibaft junger Männer zugebracht, die nicht ver: 
fäumen, den neuen Anfümmling auf Heitersieben zu be: 
grüßen und ihren Theil von all dem zu empfangen, was 
da an vielfahen Genuͤſſen zu finden iſt. 

(Die Gortfegung folgt.) 





Das Winzerfest in Vevay. 


(Bortfegung.) 


Kaum hatte ih mid von dem weiblichen Apoſtel ab« 
gewandt, da ſah ih auf dem erften Plab einen jeune 
Franee, nicht ungeledt, mit wachsleinwandeuem Hut und 
Kuotenftod, wie viele feiner Genoffen, fondern ſehr elegaut 
und modiſch aufgeftugt, mit gefräufeltem Spitz⸗, Hald:, 
Schnauz⸗ und Stugbart, zwiſchen deren reipeftiven Com: 
partiments mit vieler Kunft und Sorgfalt dünne Streifen 
fein rafirt waren, mie Fußpfade im Geböls. Backenbaͤrte, 
die dem Mann fo wohl anftehen, tragen dieſe Leute nicht, 
erpreß um den König Louis Philipp, der befauntlich viel 
auf einen großen und dicken Badenbart hält, ihre Verach⸗ 
tung recht ſchmerzlich fühlen zu lafen, Es gibt eine 
Hundeart, Nattenfänger genannt, welche gerade fo ausſehen. 
Mit einem Fuß ftand der jeune Prance auf einem Haufen 
Ketten, und biefem eutſprach ber linfe Arm, ber, wiewohl 
er dad Doppelorguon vorzuhalten hatte, doch um einen 
Pfeiler des Zeltes gefchlungen war, während er in der 
rehten Hand ein ſchwarzes Ebenholzſtoͤkchen mit dickem 
goldenem Knopf und eben fo dider Quaſte brebte, Cine 
junge Engländerin, die hinter dem Sonnenfhirm ihrer 
Mutter faß, zeichnete den Mann im ihr Zwickbuch, und ihr 
Blil Hatte dabei den Ausdruck füßer Bewunderung, Das 
Mädchen war fehr geſchnuͤrt und hatte graue Schnürftiefel: 
hen an und einen ungebeuern Poliſſen. 

Das Copeter Schloß zeigt fib zwar noch immer fo 
ftattlih wie ehemals, leider aber mit von oben big unten 
verſchloſſenen Fenfterläden; denn die Herzogin von Broglie, 
Tochter und Erbin der Frau von Stael, aud Erbin ihres 
Sohns und Enteld, kommt nur felten im Sommer auf 
kurze Zeit bieber, wiewohl fie in Parig nichts Aehnliches 
aufzuweifen hat, All das beitere, bunte, geiitreiche Leben, 
welches einit diefe weiten Säle und Gemäder füllte, iſt 
nun ſtumm und tobt und dad Gebäude ift wie eine große 
Fabrik anzufeben, deren Befiger auf weite Reifen gegangen 
und feit Jahren verichollen ift. Im MWäldchen, lintd vom 
Schloß, Liegt fie jezt il in ihrem Marmorgrab, fie, die 
fid einit fo fehr im Lauten, Geraͤuſchvollen und Glängen: 
den gefiel. Der jeune France hatte beim MVorbeifahren 
feine Gläfer auf das Schloß gerichtet und ſagte: ilest vrai, 
celte femme ne-manquait pas d’une certaine fraction 
d’esprit; il y a da chaud et du volcanique en elle, mais 
elle n’a pourtant pas d’avenir parcequ'elle ignore la- 
erispation souterraine de son siecle et la divine coagu. 
lation des peuples et-des zones. Die Euyländerinnen 
ſtießen ih an und Fonnten fib kaum vor Entziiden fallen. 

Bei Eopet nimmt die Landſchaft für einen Augenblid 
einen mannigfaltigern und größern Gharafter au, denn 
drüber liegt gar malerifch das franzöfiihe Ger, der vorge: 
ſchobene Poften des Dep. de l'Ain, und von da ziebt ſich 


871 


die von Napoleon angelegte Straße in zadigen Linien die 
Faucilles hinauf zum Jura, deffen dunkle Mauerlinie hier 
durch fhönere Berg: und Felfenformen unterbroden und 
durchſchnitten iſt. Nach der freundlichen Gordane, einem 
Landhaus in runder Tempelform, das ber Graf Doyen ge: 
baut bat und das zwifhen malerifhen Baumgruppen ſteht, 
wird das Uferland wieder matt bis Nyon. Hier aber ſteht 
das alte Schloß mit feinen Thürmen, Sinnen und Vor⸗ 
fprängen, mit feinen Zerraffen und Baumgruppen ſehr 
anmutbig über der Meinen Stadt, ald Wächter, Auffeber 
und mittelalterliher Herr, Mir fhien ed immer eine 
alte Romanze in Afonanzen unter den fhön klingenden, 
aber leeren Reimen unferer Beit, bie doch in mander 
Hinſicht gar ungereimt if. Der jeune France meinte, 
qu'il faudrait broyer toutes ces tanniöres de la feodalite 
pour porter enfin l'humanite & son perihelie. Jenſeits 
Nvon zeigt ſich glei auf einer der naͤchſten Anhoͤhen ein 
Schloß anderer Art: Prangins, in der franzöfifben Kals 
fergeit Joſeph Napoleon gehörig. Es ift allerdings eine 
der ſchoͤuſten Beſitzungen bed Waadlands. Jezt gebört 
es nicht einem Kaiſerbruder und Koͤnig, ſondern einem 
ehemaligen Paftetenbäder, ber ſich in der Rue Vivienne 
zu Paris ein großes Vermögen zuſammengebacken bat, 
Von Nyoon hinauf zieht fih der zweite Uebergang 
über den Jura nach Franfreih, der bie Dole links liegen 
läßt und ſich nad ben Mouffes wendet, Nach einer för 
nen Waldung, die bis an den See gebt und ein Zroft 
der Jäger in biefer font jagdbarmen Gegend ift, beginnt 
vor dem nun immer mehr zurüdtretenden Jura bie Ans 
höhe, welche fi einige Stunden lang fortzieht und eis 
nes der berrlihiten Bergwerke ded Landes ift, denn an 
diefem Berg wird auf flüfiges Gold gebaut, Die meins 
reihe Cöte beginnt jedod ihre Elafficität erft von dem 
Seeſtaͤdtchen Molle aufwärts, Dem Meifenden, ber irgend 
Zeit bat, ratbe ich, bier auszufteigen und über Mont hin: 
aufzugeben, bid er auf den bödften Punkt gelangt, 
Hier it er auf dem berübmten Signal von Bougi 
oder von Aubonne, das viel und mweitgereidte Wanderer 
als eine der berrlichiten Stellen nicht blos ber Schweiz, 
fondern der Melt betradten, fo auch der meitgereidte 
Zavernier, ben diefe Gegend fo entzudte, daß er die ganze 
damalige Baronie Aubonne kaufte und da bis 1687 lebte. 
Freundlich hat vor einigen Jahren der Bankier Deleflert 
in Parid, der aud Waad ftammt, bier zum Schuß und 
zue Bequemlichleit der Deifenden eine offene Rotunde er: 
richten laffen. Die ganze Pracht und reihe Herrlichkeit 
des Genferfees ift bier von Villeneuve bis Genf, von ber 
Einftrömung bis zur Ansftrömung der Rhone, auggebreis 
tet, und nichts entgeht dem Auge von dem Schweizer 
und Savoyer Uferland, feine Eradt, kein Dorf, kein 
Weiler, ja keine Sennbütte an ben Bergen. Wenn ſich 
dad Auge fattgefpiegelt hat auf der blauen Fluth, wenn 


ed lang genug den lateiniſchen Segelfhiffen nachgezogen, 
wenn ed müde geworden ift zwiſchen ben Baden, Zähnen, 
Gipfeln und Felfenwänden des Chablais, wenn ed auch 
bie Wunderwelt der Faucigny: Gletfher nicht mehr fef 
felt, fo wende man ſich ſchnell um und berubige ed durch 
bie reiche, üppige Gartenflähe ded Waadlauds, hinten 
begrenzt durch des Jura ernſte Maldwand, bie fih wie 
eine dunkle Heroenfage aus der Vorzeit hinzieht. Das 
ganze Gemälde ftellt ein recht huͤbſches Fürftenthum dar, 
denn der Durchmeſſer ded Geſichtskreiſes geht von den 
Mittagshörnern an der Dftgrenze des Kantond Friburg 
bis zu den Bergen in der Breffe; von der Dole big zum 
Montblanc und von ben Bergſpitzen des Berner Ober: 
landes bis zum Erebo hinter dem Fort de lEcluſe. 
Könnte man fih auf diefem Punkt noh um einige Hun— 
bert Fuß erheben, fo würde man, glaube ib, Die drei 
hoͤchſten Stellen Europa’d; den Montblanc, den Mont: 
rofa und die Jungfrau, zugleich feben. Mon biefem 
Signal aus bemerkt man auch recht die Wehnlichfeit 
des Genferfeed mit dem Vodenſee: Mbone und Mihein, 
die fo nahe bei einander entiteben, daß fie denfelben 
Wiegennamen baben; beide von Oſt nah Welt durch 
ihre großen Seen fließend; Willeneuve und Bregenz, 
Chateau⸗ Chillon und Lindan auf Juſeln an der Mord: 
oftfeite, Mördburg und Aubonne, Genf und Konftanz an 
der Ausſtroͤmung des Fluſſes; ein verengter See im 
Weſten; kurz gar Vieles trifft zufanımen bei dem Rhone—⸗ 
und Rbelnſee. 

Ih dachte, in meinem erften Brlef wenigftend bis 
Devap felbft zu kommen; aber meine Keder kann nicht 
Siritt halten mit dem Dampfboot; alfo genug für heute, 

(Schluß bes erfien Briefs.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


8auͤrlch, Auguſt. 
GBeſchluß.) 
Frlede Im Lande, 

Ars Ih nach der Stadt zurädtchrte und auf ben Cafe 
Safran fam, wo um bie achte Stunde allemal drei weißgepus 
berte Keren nnd eine Zopfperräde anzutreffen find, fagte mir 
der Garçon leiſe in's Ohr — laut burfte er bei den ariflos 
fratifpen Gaͤſten das nicht thun — die Stadt Bafel habe die 
Tbore gebffnet, es fey Friede im Lande. Sch bin nichts wer 
niger ald friegdfufig, aber das bätte ich gerne geſehen, daß 
der Krieg ſich ein Bisyen in bie Ränge gezogen hätte, bloß 
aus Rüdfigt für die Journaliſten, denen durch diefe Angeles 
genbeit ein neuer Stern aufjugeben ſchien. Seit drei Jahren 
baben fie in Paris neblafen und in Deurfhland mitgeblafen, 
um bie große europaͤlſche Flamme anzufachen; taufend Gründe 
und Zäntereien wurden angewenbet, aber vergeblih. Die 
Heilige Auianz nicht allein, auh die neugemachte Krone 
Frantreich will den Frieden, Ich hörte noch den vergangenen 
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Winter einen Mebaftene des Natlonal ſagen: „Srleg muß 
es werden; denn weunun er micht von Belgien kommt, fo 
tommt er von ber Moldau, oder von Euvpten, und wenn 
er nicht von dort fommt, fo fommt er von Portugal, ober 
von England, und wenn er auch mit von dort fommt, fo 
tömmt er von Deutſchlaud, ober von uns felbft, ober von 
der Schweiz; denn bie Schweiz ift ein wahrer Kriegs- und 
Mevoluriondberd, worauf gan, Europa ſchinledet.““ Ungluͤck⸗ 
feliger National! alle Hülfsquellen find erſchoͤpft, ſelbſt bie 
Soͤhne Tells ſtecen das Schwerdt ein, bie Teste Hoffnung Ift 
dahin! Es wird fein Krieg. es bleibst bei'm alten, dir fo laugtveis 
ligen Frieden und bei'm juste milieu der Potitit, Die Egwy: 
ger Banern haben fogar ihren Nichtſchwygern ober Außerſchwy⸗ 
gern die Hand geboten und gleiche Rechte an Küben, Käfe, 
Milch und Butter zugefinert, Nein, bie Welt ift nicht vers 
dorben, es ift die alte, ſchoͤnſte, beſte Welt. und es gebt im 
ibr Alles aut, weil ed einmal micht anders gebt, fagte ber 
Magifter Panglos, deifen Vater, Voltaire, auch einen Theil 
bed Fluchs des neunzehnten Jahrhunderts tragen muß, 
Napoleon, als er In der Gareig die Vermittlerrolle 
übernabm, fagte zu ben Gbbnen’ und Verwandten der tapfern 
Hirten: „Es wäre gar nicht flug, wenn ein Mann euch 
und eure Ctaaten ändern wollte, Ihr ſeyd von der Natur 
zu Repubtiten und zum Fbderativſyſtem beftimmt, Cins aber 
thut euch Noch, und da aͤndert Schnell, damit Ihr unterein: 
ander nicht Fürſten und Kuechte fpielt, mie bikber, and Alle 
frei und Aule gleih fend. Mir Einem Wort, ſchafft eine 
Nationalrepräfentation nad Sprache, Religion, Sitten, Bils 
bung, Voltszahl und Lotalintereſſen.“ Es IN aber Napoleon 
nicht gelungen, ben barten, ernften Welfen der Alpen zu 
erweichen; der fo genannte, Obfeurantidinud und der Pas 
triciemus blieben wie das Mbododendron, deſſen Heimath 
die Alpen find. Darum glaube ih auch mit, daß jezt 
die Taille beendet if. So Tange die Spielfüdhtigen Geld 
baden, fegen fie niemals Ares auf Einen Wurf. — In 
den Kauflaͤden und Baflböfen bar die Waitirht etwas abaes 
nommen. Die Fidtt und Seller und Dreis beklagen ſich, 
daß der Arien ihren Debit an Waſſerfaͤllen, Gletſchern, 
Eennbütten und Teufelsbrücken verringert babe. Ich muß 
inzwiſchen zum Rubme ber Bellona bemerfen, daß fie dafür 
auf anderer Seite entfchäbigt wurben, indem fie Heldenſchlach⸗ 
ten und Karritaturftüce drucken faffen fonuten,. Der Schwy— 
ger Oberſt Abyberg, der den Reigen zu martiafif in Küßnacht 
erdfinete und fogar eine Schanze bei Tele Kapelle anlegen 
Tieß, derſelbe Oberft, ben fie vor ein Kriegsgericht ftellen und 
richten wollen, weil er ben Befehl des geheimen Rathé volls 
509, befinder ſich jezt folorirt auf der Feuſterparade, mit eis 
nem Schnurrbart von zwei Mattenfhwänzen, groß wie ine: 
ſiſche Zöpfe, eim fanges Raufſchwerdt an ber Geite tragend 
und eine Kanone abfeuernd, worauf geſchrieben lebt: Sıpwuy 
inneres Laud an die Gemeinde Küßnacht. Ss erſcheint au 
eine Broſchuͤre über den neueften Schiveigertrieg mit dem Rans 
det wappen, bamit man fiebt, wie ſich bie zweisundsjwanyig 
Kantone ausnehmen in ihren Lorseeren. Kein Menfch bitte 
gedacht, daß dieſelben fo ſchnell erfochten würden, und bie 
Freitorps aͤrgern ſich, baß fie die Uniform bios anf amt 
Tage machen ließen, wie ih mich ärgere, wenn id nun 
Morgens und Abends bie Horumufit mit mehr hört, die 
die Sägen anführt. Ich bilde mir ein, der Sreiheitäfreund 
in Stafa wird gang wuͤthend, wenn er fiebt, daß bie Vier⸗ 
waldftädter ſich nicht mit der Cidgenoffenfchaft fhlagen,« Um 
Ende gebt noch die neue Bundesurfunde durch, und daun ift 
gar nichts mehr mit den Leuten angufangen. Ja, ja, bie 
belverifde Republit tonute leicht fo gluͤcklich ſeyn, ein Re: 


formprojeft gu realifiren, und das wird ihr kein Staat nach⸗ 
machen, das Fuͤrſtenihum Nudelfingen ausgenommen. 


Dredsen, Auguſt. 
Dad Bogelihießen, Launen des Jahrgangs. 


Jupiter plaviud bat ed bießmal mit der ganzen biefigen 
untern Vottotlaſſe und dem größten Theile bes Mitteiflandes 
völlig verborben, Zu dem uralten, jähbrligen Vogel 
faießem waren ungewbhnliche Anflalten gemacht worden. 
Außer einem Webermaafe von moblausgeflatteten Reftauras 
teurzelten, Würfelbuben und Tiſchen aller Urt bot beſonders 
ber bem Elbufer am naͤchſten gelegene Theil der Wiefe, wel 
Ker unter der Benennung bes wilden Wierteld betanut 
ift, neben feinen zahlreichen Rarrouffeld mit und obme Bar 
jajzo, feiner Menge Gudtaften und mancherlei flchend ges 
worbenen Sehens wuͤrdigkeiten, eine große Kunflreiteret, boch⸗ 
oerübmte indianifhe und deutfhe Gautler, ruſſiſche und 
deutsche Schauſpieler, mertwuͤrdige Riefen von Ochſen u. ſ. w. 
bar, Allein die Playregen, welche ſchon Gonnabends den 
27fſten Juli auf die Gruͤndung. Befeſtlgung und Ausſchmuͤcung 
der, mitunter ſehr artig detorirten, linnenen und bölyernen 
Erfrifyungsräume und Garküchen einmwirften, bolten nur 
Nachmittage ein wenig Athem, um den ganzen Sonntag befto 
leidenſchaftlicher Über die Wiefe und ihre mannigfachen Herr: 
Ipfeiten und Wunder bersufallen. Und gerade der Gonntag 
der Vogelſchieß woche ift für die wohlhabenden KHanbwerfsr 
leute und ibre Rinder und für bie benachbarien Dörfer eine 
Urt von beiligem Ehrift im Sommer. — Obſchon das bunte, 
froͤhliche Gedränne daber ganz weafallen mußte, fo führte die 
alte Gewohnheit do Immer noch ber Befucher mehr als ger 
nug auf bie-Wiefe, um bad relgende Grün, womit biefe ge: 
siert if, in ein vom Fluͤſſen viel, aber nicht anmutbig durch;⸗ 
fonittenes Gran umzuwandeln, Meraebend war ver Montag 
recht fan, Der fortbauernde araue Schhmugteppih erlaubte 
nur wenig Gebrauch davon gu maden; und nachdem der beitere 
Dienftag bereits die gluͤcklichſten Ausſichten verheißen, flug 
ber regenvolle Meft ber Woche jede fernere Hoffnung gu Bo: 
deu, Sogar die Verlängerung des ſehr harafteriftifchen Wolfe: 
fettes um die Hälfte der folgenden Wode gewährte feine 
Eniſchaͤdlgung. wegen ber fortdauerrden Herrſchaft ded Me: 
oenwetters. 

Der Sommer ſcheint im biefem Jahre Überhaupt feiner 
alten Gewohnbeiten überdräffig zu feyn, Wie manger reihe 
Wirdfang In ben erfien Zinglingejahren, vergeudete er fein 
Sonnengold bereitd im Mai umb Juni, Daber wollte es 
denn fon im Jull mit mehr recht. fort mit ibm. Wäbs 
rend der erften Tage biefed Monats umrauſchten bier und 
da bürre Ottoberblaͤtter ſchauerlich bie Füße ber Epayiergän: 
per, und aus den meiften Bäumen blict fhon das game 
abgenuzte Herbſtgeſicht mit feinen fablen Runzein hervor. Die 
aus ben Bädern zurfctebrenden Durcreifenden laſſen fich 
einflimmig in Klageliedern Über bie dußerfte Ungunſt des 
Himmels veruchmen, mit Ausnahme derjenigen vielleicht, bie 
dur Jugend und Liebe in dem fogemannten britten Kim: 
mel erhoben wurden, welcher befanntli durch ewige Klarheit 
fi) auszeichnet und, mac der Behauptung des gemeinen Mans 
ned, voller Geigen bängt. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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— So ii, 
Biſt du, der gröüte Krieger in der Welt, 
Set wicht ter grbüte Luͤgner. 


EShafetveare, 
Auteulus uud Gleopatra 





— — 


Zur Geschichte Napoleons. 
Briefe deſſelben am Joſephluen. 


Die am Ende Juni d. J. bei den Brüdern Firmin 
Didor in Paris In zwei Vänden erfhienene und mit 
feltener tppographiſcher Schönheit ausgeftattete Korrefpons 


denz Napoleons mit Joſephinen *) dürfte ohne Zweifel, 


wei Glaubens an den — sit venia verbis — uunjterbliben 
Todten man auch fep, lebhaftes Auterefle erregen, Die 
Driginalien famen nad dem Tode der Kaiferin Jofephine 
Sin die Hände ihrer Tochter, der Herzogin von Saints 
Leu, deren Pietät gegen die geliebte Mutter wir die Mit: 
theilung derſelben verdanken. Durch einige, dem Ber: 
banuten auf St. Helena in den Mund gelegte Aeußerun— 
gen, tele in dem Memorial de Sainte -Helöne vorfom: 
men, und einen nactheiligen Schatten auf Joſephinens 
Charakter warfen, füblte fib dad Herz der Tocter vers 
lest, und ſchon im Jahr 1325 follte durd) die Kundmachung 
diefer Briefe der Beweis geführt werden, dad Napoleon 
bier entweder mißverftanden, ober daß, wie der Heraue: 
geber derfelben ſich ausdruͤckt, defien Gedanken ſchlecht 


*) Der Titel der Schrift iſt: Lettres de Napoleon A Jo- 
sephine, pendant la premiere campagne d’Itelie, Je Consulat 
es l’Empire, et.leitres de Josephine a Napolcon 'et a sa fille, 
Paris 10535. —V Br .: 


| 
| 


| 
| 
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redigirt worben feyen. Allerdings ftebt, mad Napoleon 
bier felbit fagt, mit dem, was ihn dad Memorial fagen 
läßt, im Widerſpruch; denn in den 228 Briefen deffelben, 
die bier mitgetbeilt werben, und zwar vom erfley (1Stem 
Mefidor, Jahr IV — sten Auli 41796) bid zum Testen 
(Freitag— wahrſcheinlich im Auguft oder September— 1813, 
alfo vier Jahre nah der Scheidung) fpricht fih nur Liebe, 
Zärtlihfeit, Achtung, Vertrauen, Hingebung aus, und 
die zärtlihite Sorge für die Gefundheit der gelichten 
Gattin, ja die Behimmernif darum und der Wunſch, 
fie zufrieden zu wiffen, und bad Verlangen, die Zumus 
tbung, beiter zu ſeyn, damit aud er es ſeyn Fünne, find 
ein ftebender Artikel in allen diefen Briefen, ungeachtet 
es nicht zu leugnen ift, und felbit aus diefen Briefen, was 
bie Tochter in ihrem frommen Eifer überfeben, mittelbar 
erhellt, daß Zofephine ihm mitunter das Leben doch ein 
wenig fauer machte. Oder hat Napoleon etwa 18 Jahre 
bindurch bier nur Komödie mit Joſephinen gefpielt? Das 
wäre verzweifelt lang, und langweilig zugleih für einen 
tragiſchen Helden, wie er war! Und mozu bätte ed dienen 

follen? Zofephine war, mie jede Frau in dieſem Punfte, 
zu Hug, ald daß fie den Betrug nicht gemerkt hätte, fie 
mußte wiffen, wie die Zärtlichkeit aus der Ferne und anf 
dem Papier ſich zu ber Särtlichteit im Leben, daheim und 
unter vier Augen verhalte. Es ifi aber bekannt, melden 
großen Werth, bis zur Vergoͤtterung, Joſephine auf 


Te rs 


Napoleons Briefe legte. Und wenn fie an bie Wahrbeit 
der darin audgedrüdten Empfindungen glaubte, welchen 
Grund haben wir, nicht daran zu glauben? Oder wollte 
etwa Napoleon diefe Komödie vor der Welt fpielen? Der 
Gedanke, dab biefe Briefe einft der Deffentlichkeit über: 
geben würden, fam ihm wohl nie in den Sinn, weder 
früher, noch fpäter; früher nit, weil er fonft nicht fo fi 
hätte geben laffen, und fpäter nit, weil er fonft mande, 


namentlich die vom Jahr 1796, während feines eriten, 


Feldzugs in Ztalien, in denen er für feine „‚adorable 
amie, belle et bonne, toute non pareille, toute divine, 
ame de ma vie, sentiment de mon coear‘* glüht, ſchwaͤrmt, 
feufjt, wie ein verliebter Lieutenant ihr „mille baisers 
tendres, amoureux, brulants etc.‘ zufbidt und neben: 
bei eine Schlacht nad der andern ſchlaͤgt und gewinnt, 
obne Zweifel würde vernichtet haben, damit die Welt nicht 
erfahre, dag auch er, wie jeder Andere, untertban ſey den 
menſchlichen Schwachheiten, wiewohl gerade dieſe Shwad: 
beiten ihn, den großen Mann, unferm Herzen näber rüden. 
Dem fep jedoch, wie ihm wolle, fo iſt fo viel gewiß, daß 
diefe Briefe ein eben fo merfwiürdiger als intereflanter 
Beitrag zur Innern Geſchichte dieſes außerorbentlichen 
Mannes find, indem fie deffen innerfte Gedanken offen: 
baren, die Bewegungen feined Gemüthes refleftiren, Fund 
geben, wie der General, der Konful, der Kaiſer dachte, 
fühlte und dieſe Gedanken, dieſe Gefühle ausdrudte, 
nicht, wie bei feinen oͤffentlichen Reden oder Yroflamatio: 
nen, im offiziellen Koftüme, fondern im Schlafrode, fo zu 
fagen, zur Stunde freier, vertrauliher Herzensergießun⸗ 
gen und im Moment der Weberwältigung dur diefe Ge: 
füble. Durch 'diefe Briefe werden mande Jrrthümer bes 
feitigt werden, viele Schritte gerechtfertigt: erfcheinen, und 
wenn durch diefelben aud nicht bemwiefen wird, daß Nas 
poleon ein vortrefflider Meuſch (homme excellent) war, 
wie, ber Heraudgeber meint, fo beweifen fie doch, daß 
der Eroberer menfhlih, ber Herr der Welt ein guter, 
zärtliher Gatte und Water, felbft gegen Stiefkiuder und 
Stieftindesfinder, genug, daß er nicht der berzlofe, blut: 
dürftige Tprann war, zu dem ibn eine Zeitlang, oder viel: 
mehr eine lange Zeit hindurch Leidenſchaft, Yartbeigeift, 
Beſchraͤuktheit, Engherzigleit, Hyperfentimentalität und 
Spießbürgermoral gemadt haben. Doc laffen mir lieber 
einige diefer Dofumente aus ben verihiedenen Stadien 
feines vielbewegten Lebens felbft reden, und bemerken 
wir blod noch, daß, wenn auch die Briefe ded Kalfers 
kürzer und feltener find, ald die des Konſuls (wiewohl 
er in jener Zeit, und zwar vom Feldlager aus, im Durd: 
fönitt zwei Mal in der Woche fhrieb, was für einen 
zaͤrtlichen, mediatifirten Fürften, der doch Zeit genug hat, 
ſchon genug wäre), und daß, menn der Konſul Bona: 
parte ſchou nicht mehr fo fhreibt, wie der General 
Bonaparte, doch im Grunde dafelbe Gefuͤhl überall vor: 


herrſcht, nur mobifizirt durch das reifere Alter. Und in 
eben bem Maße, in dem feine Intereffen fi erweiterten, 
feine Rieſenplaue fih ausdehnten, feine. Belhäftigungen 
an Größe und an Wichtigkeit. zunabmen, mußten doch 
wohl die Briefe an Länge abnehmen, ſchon der Seit wegen. 
Nah ber Verfiberung des Heraudgebers ift nichts an 
benfelben geändert; nur die Namen der Perfonen, bie 
dur fie fompromittirt werben fönnten, wurden unter: 
drüdt und blos mit Anfangsbuhftaben begeihnet, Die 
Weberfegung ift, fo viel möglih, wörtlich treu, und 
die Interpunftion genau beibehalten worden, 


Dritter Brief, 
(SIofephine war damald In Malland,) 


Marmirolo,- den 29ten Meflitor (17ten Juli 1796) 
Abends 9 Uhr. 


Eo eben erhalte ih deinen Brief, meine angebetete 
Freundin, er hat mein Herz mit Freude erfüllt, Ich bin 
dir dankbar für die Mühe, die du übernommen, mir 
Nachricht von dir zu ertheilen; dein Befinden muß heute 
beifer ſeyn, ich bin überzeugt, daß du wieder hergeſtellt 
bit. Ich fordere dich dringend auf, zu reiten, ed wird 
dir gewiß wohl befommen. 

Seitdem ih dich verlaffen habe, war ich beftändig _ 
traurig, Nur in deiner Näbe fühle ich mich glüͤctich. Ich 
vergegenwärtige mirunmaufbörlic deine Kuͤſſe, deine Thraͤ— 
nen, beine liebenswürdige Eiferſucht, und die Meise ber 
unvergleihlihen Joſephine fachen unabläffig eine leben: 
dige und brennend heiße (?) Glut im meinem Herzen und 
in meinen Adern (sens) an. Wann wird ed mir, frei 
von aller Unrube, aller Arbeit, vergönnt feyn, meine 
ganze Zeit bei bir zugubringen, nichts zu thum zu haben, 
als dih zu lieben, und nichts zu deufen, als an das 
Gluͤck, ed dir zu fagen und zu bemeifen? Ich werde dir 
ein Pferd (hidden; doch hoffe ib, du wirft mich bald ein: 
holen können. Ib glaubte wohl, vor einigen Tagen, 
dich zu lieben, allein jezt, nachdem ich dich gefeben, fühle 
ih, daß ih dich taufendmal mehr liebe, Seitdem ich 
dich kenne, bete ih di mit jedem Tage mehr an, ein 
Beweis, wie fallh La Brupere’s Marime ift, die Liebe 
fomme mit einem Mal. Alles in der Natur gebt feinen 
Gang und waͤchſt ſtufenweiſe. O laß mich doch, ich bitte 
di, einige Fehler an bir wahrnehmen; fen weniger 
faön, weniger anmutbig, weniger zärtlih, beſonders 
weniger gut; ſey vor Allem nie eiferfüchtig, meine nie, 
beine Thränen bringen mich um den Verftand, verbren: 
nen mein Blut, Glaube mir, es ſteht nicht mehr in 
meiner Gewalt, einen Gedanken zu haben, der nicht dir 
gehöre, eine Idee, die du nicht beberriheft. Pflege dich 
forgfältig, forge, dab du ſchnell wieder bergeftellt wirft. 
Komm bierher, ja, damit wir, ebe wir fterben, wenigſtens 
fagen können; Wir waren fo und fo viel Tage glücklich! 


875 ‚ 
Tauſend Küuͤſſe, auch an Fortuns, *) trotz ſeiner zuruͤckgewieſen wurden, weil ich feine Neigung fühlte, 


Boͤs artigkeit. 
Fünſter Brief. 
Marmirolo. den Aſſen Tihermibor im Jahr IV. 
i (19ten Juli 4796.) 

Ich babe feit zwei Tagen Feine Nachrichten von dir. 
Ich babe heute wohl ſchon dreißig Mal daran gedacht ; du 
fiebft ein, wie boͤchſt traurig das ift, und du kannſt um: 
möglich am der zärtlihen und einzigen Sorge, bie du mir 
einflößent, zweifeln, 

Geſtern griffen wir Mantua an. Wir haben ihm mit 
glühenden Kugeln aus zwei Batterien und mit Mörfern 
tüchtig eingebeist. Die elende Stadt brannte die ganze 
Nacht hindurch. Der Anblik war fürdterlih und impofant. 
Wir haben und mehrerer. Außenwerfe bemäctigt, dieſe 
Nacht werden die Laufgräben eröffnet. Ich gehe morgen 
mit dem Hauptquartier nah Gaftiglione, und ich denfe 
dort zu übernachten. Ih habe einen Kourier von Paris 
erhalten Er bradte zwei Briefe au did mit; ich babe 
fie gelefen. Ungeachtet mir diefe Handlung gang einfach 
erfheint, und ungeachtet du mir diefer Tage die Erlaubnif 
dazu ertheilt bat, fo beforge ich dennoch, du moͤchteſt 
es übel nehmen, und dad betrübt mid fehr, Ich hätte 
fie gern wieder verfiegelt — pfui, dad wäre abſcheulich! 
Din ich ftraffällig, fo bitte ih um Gmade; ich ſchwoͤre 
dir, daß es nicht aus Eiferfuht geſchah, gewiß nicht; 
ich babe im diefer Beziehung eine zu bohe Meinung von 
meiner anbetungewürdigen Freundin, Ih wuͤnſchte, bu 
ertheilteft mir ein für allemal die Erlalibniß, deine Briefe 
zu lefen, daun fiele jeder Vorwurf und alle Furcht weg. 
Achille kommt ald Kourier von Mailand; keine Briefe von 
meiner anbetungswuͤrdigen Freundin! Adien, mein einziges 
But. Bann wirft du im Stande ſeyn, mid einzuholen? Ih 
werde felbitnah Mailand kommen, um dich abzuholen, Tau⸗ 
fend Küffe, fo glübend, mie mein Herz, fo rein, wie du. 

Ich laffe den Kourier rufen; er fagt mir, er fey bei 
dir geweſen und du hättet ihm gefagt, du habeſt nichts 
zu befehlen. Pfui! du Boͤſe, Häßlihe, Graufame, CTy⸗ 
rannin, Feines ihönes Ungeheuer! Du lacht uber meine 
Drohungen, meine Gottifen; ja, könnte ich dich, du 
weißt ed wohl, in mein Herz einfließen, du ſollteſt mir 
bort gefangen fißen. 

Laß mid wien, daß du heiter, recht wohl und 
zaͤrtlich bift. 


*) Zofephinens Hündchen, 
Das Landhaus der Grofsmutter. 
(Fortfegung.) 


Du erinnerft dich wohl noch der Bewerbungen meh: 
reger diefer juugen Herrn, die von mie und der Mutter 


und überhaupt noch zu jung war, um zu beirathen. Die 


| @inen fonmen nun: fihtlih aus Neugierde, um zu fehen, 


welh-ein Verhaͤltniß ſich zwiſchen meinem Vetter und 
mir feitftelle , die Andern geruben, mir bei diefem guten 
Anlaffe die Cour wieder zu maden, uud das gibt meiner 
Stellung etwas fo Unangenehmes, ib gewinne dadurch 
einen Anfchein der Gefalfucht, die meinem Herzen fremb 
ift, und die mir befonders unter den Augen eines fo 
ſcharfen Beobachters zuwider fepn muß. Das Peinlichſte 
aber für mich ift, daß der ehrliche Lauter nun täglich im 
unferm Haufe aus und eingeht. Durch einen feltiamen 
Bufall hat er Friedrihen im Preußiſchen kennen gelernt, 
als diefer dort das Forftwefen erlernte, ohne daß fei: 
nem durchdringenden Verftande jemals beigefallen wäre, 
biefer Freund feiner Jugend ſey der Enkel unferer Groß: 
mutter, Sie haben fi bier in der Nähe getroffen und 
Steinau bat ihn freundihaftlih zu fi eingeladen. Laus 


‚tee war gewiß ber Einzige unter meinen fogenannten 


Liebhabern, der fih aus reiner Liche um mid bewarb, 
während die Andern nur die Erbin der reihen Frau von 
Eimendingen fuhren, die in unferm Beinen Ländden 
einen fo bedeutenden Einfluß bat. Soll ih nun nicht 
fürdten, das Gefühl, deffen Abweifung dem guten Manne 
fo web that, könnte aufs Meue gemährt werden, und die 
Kälte zwiihen Steinau und mir ihn zu wiederholten und 
vergeblihen Verſuchen verleiten? — Ich bliebe gern weg, 
und die Großmutter hätte wahrſcheinlich nichts damider, 
denn fie läßt mich feit des Metterd Ankunft ganz nad 
meinem Willen handeln, und ih glaube fogar, fie fieht 
ed gerne, wenn ich mich zurüdziebe; aber Steinau machte 
einft ein paar bittere Bemerkungen über meine Vorliebe 
zur Einſamkeit, und warf einige Worte von Laune und 
Hang zur Auszeichnung zwifhenein, die ih nicht noch 
einmal bören möchte. So ziebe ich mic denn aus der 
Sache, fo gut ich kann, laſſe aus halber Verzweiflung 
etwa meinem Murbmwillen freien Lauf, necke und plage 
die ungebetenen Säfte, wenn fie mir zu mabe treten, 
ben guten Lauter ausgenommen, ber eine ſolche Behand: 
lung um der Aufrichtigkeit feiner Liebe willen nicht vers 
dient, und fo kommt denn endlih der ftillere Abend 
beran, die einzige Zeit des Tages, die mir jest mod 
wahren Genuß gewährt, Gewöhnlich verlaffen die Frem⸗ 
ben Heiterdleben mit Anbrub der Nacht, und Steinau 
bat es ein für allemal abgeihlagen, die Abenditunden 
auswärts zujubringen, was von vieler Achtſamkeit gegen 
feine Großmutter zeugt; dann fpielen fie entweder Shah 
und ich arbeite, oder Friedrih liedt ung vor, und er 
liest ſehr huͤbſch. Habe ib mich den Tag über zehnmal 
feldft auf heimlichem Verdruß über all dad Ungewohnte 
ertappt und mic eben fo oft fhelten milffen, fo ſoͤhnt 
mic meift diefe Stunde wieder mit der Veränderung 
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aus, und id glaube fat, auch bem Wetter gebt es fe; 
denn wenn er mic häufig während des Tages und befom 
ders in Geſellſchaft feinen Unmuth und feine Kälte fü: 
tem läßt, fo wird er während unfers ftillen Beiſammen⸗ 
feuns freundliher, umd findet an meiner Luſtigkeit und 
meinen Einfaͤlen nicht mehr fo viel ausziehen. Lachen 
aber muß ich, gute Wilhelmine, wenn id deiner Vorher⸗ 
ſagungen und ber kindiſchen Angft gedenke, mit welcher 
ich, ihnen zufolge, Steinau's Ankunft entgegen ſah. Daß 
die Großmutter keinen Gedanken an bie Derbindung bat, 
vow der du meinteft, daß das Glüd ibres Lebens davon 
abhänge, das wollte id wohl beſchwoͤren. Nicht nur 
fucht fie mich weder herbeizugiehen, noch meine Fähigtel- 
ten berauszubeben, ſondern fie fheint mich eber gefliſ⸗ 
ſentlich in den Hintergrund ſtellen zu wollen, was ſie mir 
denn mit doppelten Lieblofungen zu vergelten ſucht, wenn 
fie fid unbemerft glaubt. Und Friedrich — o du Himmel! 
Nein! darum babe ich doc nicht fo manche ehrenmwerthe 
Merbindung aufgefhlagen, um mir aus biefem harten, 
falten Steine einen Bräutigam zu meißeln. Sonſt wäre 
er freilich Allen lieb und willtommen, denn ein Jeder 
fiebt in ihm den Mann, wie er ſeyn fol. Selbft Ali ift 
mir untren geworden, begleitet mid nicht mehr, wenn 
ib Morgens in ber Frübe, oder Abends während der 
Dämmerung geſchwind bei der guten alten Gatharine eir 
nen Beſuch abitatte, fondern er fizt zwiſchen der Groß: 
mutter und dem Better, und folgt mir nur mit fhenem 
Auge, ald ſcheute er ib, mir ibn vorzuziehen, während 
er jedesmal im den tolliten Sprüngen dem Pferde folgt, 
fobald Friedrich fpagieren reitet. — Lebe wohl... 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz-Machrichten. 
i Dresden, Auguſt. 
(Fortfesgung.) 
Littratur. Kirchenbeſuch. Der Landtag. 

Ein beſonderes Leiden erregte unter andern den Beſuchern 
ber biefigen Aruoldſchen Mufeums dad trübe Wetter, 
Im Erdgeſchoſſe einer nicht jebr preiten Straße gelegen, vers 
langt dieſe Anſtalt fyon einen ziemlich beitern Himmel, wenn 
fie den von ben Wenftern entjerntern Tiſchen biureichendes 
Licht zum Leſen darbleten ſoll. Au manchen der festen Na: 
mittansftunden war an. diefen Tiſchen bas Leſen aanz unmbas 
Tip. Das ift aber au vieleicht der einzige. diefe zwertimißige 
Anſtalt mir Recht treffende Tadel; denn tab mitunter bie 
Suditfretion mander Theitnebmer fo weit gebt, mn nene 
Blätter heimlich mitzunehmen, faut nicht dem Inftifute, fonz 
dern nur folgen Tbeilnebmern zur Lauf, die uͤbrigens zum 
Siaͤect menerlich feltener zu werden (deinen, Beſonders rei 
in das Mufenm an ſframzbſiſchen Tageblaͤttern; fan jede Mel: 
nungsnuͤance finder ihre Zettung. Haft tuftia ift es, Im ben 
Beiden aͤuherſten Blättern, der Gazette de France und ber 
Tribune, die Lufıfotbiiee zu ſehen, welche jede Parthei ſich 
zu ſchaffen weiß, und wie die Gazette Heinrich den Fünf 
ten fon auf dem Julithrone figen fieht, während die Tri- 
bune üser die bereits eingeruͤcte Asantgarde ber Republit Im 





die Hände Alatfeht., Daß die drei Jalitage, auf melde beibe 
Zeitungen gewaltig gerechutt hatten, au gar feinen von ibr 
ren Wünfgen erfüllten, war Ihnen offenbar ähfernt empfinds 
Tich, konnte aber dom ihren glängenden Hoffnungen nichté 
ambaben, Des ungemeinen TWigrd wegen war ber Charivari 
Anfangs im Mufrum von allen Parıbeien geſucht; das bat 
jeboch nachgt laſſen; der Wig, der fig im einem gar zu engen 
Sereife bewegt und, genan genommen, einzig auf bie He rab⸗ 
waͤrbigung ber beſtehenden Regleruug ſich redutirt, erregt bad 
durch feine Einfdrmigfeit Wibertwillen. Dazu fomınt, daß in 
Liefem Blatte die Wahrheit haͤufig dem Lachen geradezu zum 
Opfer gebracht wird. Gefallen au Unmwärdigfeiten biefer Art 
ift dem dentſchen Charakter nicht angemrfjen. Die na dem 
Aufboͤren des vielgelefenen Provinzialslatts, die Biene ges 
nannt, vor Kurgem begonnene Amelſe bat fi bereits als 
eine gute Unternehmung bewaͤhrt. Ihr Abſat fol weit über 
2000 Eremplare betragen und no Immer zunehmen; ber 
flarfte Beweis, baß ber geniate Philippi, der fie berauißs 
viert. dem Tom eines Volröbfatted Im Allgemeinen febr richtig 
getroffen bat. Das wird ihm denn auch gewiß für hlnreichende 
Entfgäblgung gelten wegen des Apfelzudens und Naferümpfens 
aller derjenigen, denen gewiſſe, mitmuter vorfommente popu⸗ 
laͤre Scherze zu gemein erfchelnen. Da Philippi amBertem 
noch Mm der Fonflitutlonellen Bürgerzeitang ein 
Blatt vom einer mit ber Ameiſe fehr mahe verivandıen Ten⸗ 
benz herandgist, welmes ebenfalls ſich ein anſehnliches Publis 
fum nit blos von Lefern, fondern auch von Käufern zu 
bilden gewußt bat, fo iſt er wohl als ein wabrbafter Bolte⸗ 
fepriftfteier zu betrachten. Aber auch daran ſcheint er noch 
nicht der Urbeit genug zu baben. Ganz neuerlich bat er ein 
drittes Blatt, tritiſchen Juhalts, unter dem Titet: Der 
titerarifhe Hohwädter, begonnen, welches unter au⸗ 
derm ſehr freimuͤthige Beurtbeilungen ber Lehrer an mehres 
ren Univerfitäten enthalten fol, mie aber noch nicht zu 
Geſicht getommen fl, 

Die neuerlich nicht feiten Öffentlich beflagte Abnahme bes 
Kirhenbefuns if vielleiht bier weit weniger, alt in 
andern großen und größeru Staͤdten wabrzumebmen, Na 
mentli erfreut fi bie mit trefflichen Kamelrebneru verfer 
bene lutberiſche Hoftirche gewoͤbnlich ſebr zablreicher Zubbrer. 
Beſonders gehören bie Überaus geiſtvollen Vorträge des Ober⸗ 
bofprebigers Dr. von Ammon zu denen, wo man, um einen 
Pay-yu erbatten, fid ſebr zeitig einfinden muB. Die Kreußz⸗ 
und Frauentirche zaͤhlen ebenfalls mebrere jebr vorzuͤgliche 
Prediger. Gang anferordbeutlimen Beifall, fand ſchon feit eis 
ner Reibe veir. Jahren ber Prediger an der Kirche In Deus 
fadt, Dr. Schmalz. Die Annahme eines fehr ebrenvollen 
Nufes nad Hamburg von feiner Seite verurſachte In ber 
That eine im foldien Willen feltene, ungemeine Betruͤbnulß 
unter feinem zahlreichen Zuhbrern. Bei feiner neulich erfolg: 
tem Abſchiedeprebigt hätte die Kirche nom einmal fo groß ſeyn 
möffen, um fie insgefammt fajjen zu fünnen. 

Der Landrag ſcheeitet ungeftört in angemeffenet Märbde 
vorwärts, Natirkip-in cd, dab manche Zuhbrer ihm vicht 
amäfant genug finden, eine VBerbandlungen geben ja keines⸗ 
wegs anf das Amüfiren (Hinhalten) aus, fie ſtreben vielmehr, 
in mbalihfier Kürze der Zeit wwefenttihe Verbefferungen ber: 
belzufuͤhren. — So eben erreat ber Pan zur Errichtung von 
Kreidreglerungen mande Unrube Im dem Perfonat mehrerer 
Bandedtolegien. Wir das bunte, vielgeflaitige Leben ber Ne: 
fibeng gewoͤhnt, fürdten Miele, im bie zum Theit etwas 
farbiofe Einförmigfeit fleinerer Städte ſich vertiefen zu feben. 

(Der Beſchluß folgt.) ; 


Beitag e: Kunftblatt Mr. 74, 


Verlag der I. G. Cottafgen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


— 


NE 220, 


Morge 


für 


= 


nblatt 


gebildete Stände. 





Sreitag, 13. September 1833. 








U n’y a point de diguisement qui puisse loug-temps cacher 


Vamour oa il est, ni le feindre ou il n'est pas. 





Das Landhaus der Grofsmutter. 
(Bortfegung.) 


Friedrich Steinau an Kurt von Eidhthal, 
Heitereteben. 

Höre, Freund! höre und bewundere mit mir bie 
feltiamen Grillen des Menfhenherzend, — Meinem lez⸗ 
ten Driefe zufolge mußteft du mich mit dem Auffuchen 
meiner entfbwundenen Freundin, und im vollen Kampfe 
mit meiner Großmutter um bie Freiheit meiner Wahl 
und das Glüd meines Lebens glauben; aber feines von 
beiden ift big jegt der Fall, Zwar babe ih durch unfern 
ehrfamen, bienftfertigen Freund Lauter, den ich ganz un: 
vermutbet bier wiederfand, erfabren, daß Ulrike in einem 
Städtchen, anderthalb Stunden von Heitersleben, ſich in 
ganz angenehmen Verhaͤltniſſen befindet, nit bei Mer: 
wandten, aber im einer achtbaren Kamilie, von einer 
reichlichen Penfion lebend, die ihr der Freund ihres Var 
ters ausgeſezt bat. Judeſſen bat eine nicht unbedeutende 
Unpaͤßlichkeit meiner Großmutter mid bisher abgebalten, 
fie aufzuſuchen und — foll ich es dir geiteben? Seitdem 
meine Unnäberung zu ihr in meiner Macht ift, feitbem 


Larochefoucauld. 





ihrem Andenken mebr entfremdet, es entftebt eine fons 
derbare Verlegenheit in mir, wenn ich mir unfer erfted Bus 
fammentreffen vorftelle, Beide haben wir und feit vier Jahr 
ten fo mächtig verändert, ald in unferm Alter ein folder 
Zeitraum verändern kann. Mer weiß, wie fie mir, wie 
ib ihr erfheinen werde, ob fih nicht Eigenſchaften in 
und entwidelt haben, bie ung beiden -anftößig fepn und 
gleihwohl, wären wir einmal in ben alten Verbaͤltniſſen 
zufammengetreten, nicht füglid ald Trennungsurſache 
gelten könnten? Auch bat ernfte Ueberlegung mir Ulrikens 
Betragen, ibr wortlofes Zurüdzieben, in einem andern 
Lichte dargeftelt, ald ih es früber ſah. Mer weiß, 
welche Verbindungen fie in einer fo langen Zeit angeknuͤpft 
bat, zwiſchen welche meine Eriheinung feindlih treten 
wirde? Wer weiß, ob diefe nicht ein entitehendes Lebends 
gluͤck zerftören und das meinige zugleich vernichten Fönnte? 
Du wirft mir fagen: dad Alles hätte ich fchon lange bes 
denfen können. Aber fieb, Kurt, es waltet doch ein Uns 
terſchied zwifchen der noch entferuten und der ganz nahe 
gelegten That, in deren Gefolge oft mande Bedentlic: 
feit fi regt, welche früber von dem weiten Raume zus 
ruͤckgedraͤngt ward, der zwifchen ihr und und noch ftattfand, 
Und dann lebe ich bier ein wahrhaft kontemplativeg, zwi⸗ 


ib weiß, wo ich fie finden kann, haben mich fo mande | fen Idolle und aͤchter Lebensweisheit liegendes Dafepn, 


ſtoͤrende Gefuͤhle ergriffen. Vieles erſcheint mir anders, 
als es vor kurzer Zeit noch ber Fall war; ich fühle mich 


das alle ftillen Kräfte ber Seele aufregt und Manches anders 
anfhauen läßt, als es mitten im bewegten Leben geſchieht. 
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Ih batte mir alfo vorgefegt, ftatt mich raſch und unver: 
fihtig Ulrikens Augen darzuftellen, ihr erft zu fchreiben 
und wo möglih ein entſchiedenes Verhaͤltniß unter ung 
feſtzuſetzen, ebe dad Wiederfehen vieleicht ſtörend dazwiſchen 
tritt. Mebrere angefangene Briefe lagen bereits auf 
meinem Schreibtifhe, und feiner traf den Ton fo herzlich) 
und zugleich unbefangen, ald ih es wünfchte; zu der Un— 
fähigkeit, mich ganz geziemend auszudräden, mochten die 
Serftreuungen der lezten Tage viel beitragen, wo zuerſt 
die Krankheit unferer Großmutter und fpäter bie Freude 
über ihre Genefung mid ausſchließlich beſchaͤftigten. 

Ich babe im diefer Seit meine Couſine auch beifer 
kennen gelernt, als es früber der Fall war, und mußte 
mir gefteben, daß fie bieweilen recht binreißend liebend: 
würdig ſeyn koͤnne. Schon die ausgezeichnete Aufmerk⸗ 
famfeit, mit welder meine Belannten das Mädchen be: 
baudeln und anfeben, hatte mich auf die Idee gebracht, 
fie möchte nicht fo ganz unbedeutend ſeyn, als ich fie in 
den eriten Tagen meined Hierſeyns glaubte; allein diefe 
Aufmerkſamkeit hatte denn doch auch mand Zweifelhaftes 
und Umangenehmed, das Eine, weil ihre Stellung als 
Erbin der Großmutter fie fhon in den Augen gemeiner 
Bewerber bedeutend machen kann, dag Undere, weil ed 
mir ſtets einen hoͤchſt widrigen Eindruck macht, wenn ich 
den muthwilligen Wis eines weiblihen Weſens auf Koften 
einer untertbänigen Männerwelt glänzen febe. Daß Pauline 
Seit und Wiß bat, ift mir jegt außer Zweifel, und ich 
machte in bdiefer Hinficht gegen Lauter einige Bemerfuns 
gen, ber dann in ein ungemeffenes Lob des Fräuleind 
ausbrach, das feiner Meinung nad über allen Weibern ber 
Erde ſteht. Ich gab ihm zu, daß ſie einige natürliche 
Anlagen babe, aber fhon darum nicht fo hoch geftellt wer: 
ben könne, weilnes ihr an ausgebildetem Talent fehle, 
Da börte ich denn ‚zu meinem Erftaunen, daß Fräulein 
von Elmendingen, nebit der Bildung der Großmutter, auch 
den Unterricht einer vortrefflichen Erzieberin genoffen babe; 
das fie nicht nur eine hohe Kunfifertigkeit in jeder Art 
weiblicher Beſchaͤft igung beſitze, fondern auch fertig engliſch 
und franzöfifh iprebe, die Harfe ſpiele u. ſ. w. Ich dachte 
nun freilih : wer weiß, welchen Maßitab ber ehrliche Lauter 
für die Bildung der Weiber bat, im einem beſchraͤnkten 
ländlichen Leben, bei geringem Unlafe zu Vergleichung — 
mwahrlih, ich muste folbe Gründe auffuben, um nicht 
an allem, was mich umgab, irre zu werden; benn wie 
bätte ih mir voritelen ‚können, daß ein Mäddhen obne 
irgend eine fihtbare Urſache fein Licht unter den Scheffel 
fielen, wie hätte ich glauben fonnen, daß eine zärtlide 
Mutter oder Großmutter nicht jede ſchickliche Beranlafung 
ergreifen würde, um bie Vorzuͤge des Schooßlindes be⸗ 
wundern zu laffen, befonderd wenn man bie Abficht einer 
Verbindung vorausfegen mußte? Ich fing au zu beobachten 
und überzeugte mich, daß wenigitend im bem, was Lauter 


von Paulinend Delefenheit und ihrem Geſchmacke gefagt 

batte, feine Webertreibung war; ich bot mid zum Vor—⸗ 

lefer an, wurde angenommen, und in welchem Fade ich 

auh meine Lektüre auswaͤhlte, ih wurde verftauden, 

und es wurden zuweilen Gefprähe veranlaßt, in denen 

ſich Paulinens Geift ſowohl als ihre Bildung verrieth, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Zur Geschichte Hapoleons, 
(Bortfegung.) 


Vierzehnter Brief. 
Modena, ben 2sten Venbemiaire, im Jahr V. (A7ten 
Dft. 1796) 9 Uhr Abends. 

Den ganzen vorgeftrigen Tag babe ich draußen zuges 
bracht; gefterm blieb ich zu Bette. Fieber und ein heftiger 
Kopfſchmerz, das Alles verhinderte mih, an meine ans 
betungswürdige Freundin zu fhreiben; aber ih habe ihre 
Driefe erbalten, ich babe fie an mein Herz und an meine 
Lippen gedrüdt, und der Schmerz der Trennung, bie 
Entfernung von hundert Meilen waren verfhwunden. In 
diefem Augenblide erblidte ich dich in meiner Nähe, nicht 
fapriciös und aufgebraht, fondern fanft, zärtlih, mit 
jener falbungsvollen Gute (onction de bonte), die aus— 
ſchließlich das Erbtheil meiner Joſephine if. Es war 
ein Traum; urtheile nun, ob bad mich vom Fieber geheilt 
bat, Deine Briefe find kalt, wie fünfzig Jahre Alter, fie 
ſehen aus wie eine fünfzehnjährige Che. Man erblidt 
darin die Freundſchaft und die Empfindungen diefes Wine 
ters bes Lebens. Pfui, Joſephinel ... Das ift recht 
böfe, recht ſchlecht, recht falfh von Ihnen, Was können 
Sie noch thun, um mic recht beflagendwerth zu mahen? 
Mich nicht mehr lieben? O, bad iſt ſchon geſchehen! 
Mich haſſen? Wohlan! ih wuͤnſche ed, alles erniedrigt, 
nur der Haß nicht, aber bie Gleichgültigkeit mit dem 
Puls des Marmord, dem flarren Blicke, dem mondto: 
nen Gange! .... . 

Tauſend, taufend recht zärtlihe Kuͤſſe, fo zärtlich wie 
mein Herz. 

Ich befinde mid etwas beffer, ich reife morgen ab, 
Die Engländer räumen das mittelländifhe Meer; Corſika 
ift unfer, Gute Nachricht für Frankreich und für bie Armee, 


Sechzehnter Brief. 
Berona, ben Zten Frimaire, Sabre V. 
(ı5ten Nov, 1796.) 

Ich liebe dih gar nicht mehr; im Gegentheil, ic 
verabſcheue dich. Du bift eine garftige Perfon, recht liuliſch, 
recht dumm, recht cendrillon. Du ſchreibſt mir gar nicht, 
du liebft deinen Mann nicht; du weißt, weldes Vergnü⸗ 
gen deine Briefe ihm gewähren, und du ſchreibſt ihm 
keine ſechs Zeilen, wie fie der Zufall bir eingibt. 
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’ 


Mad thum Sie denn ben ganzen Tag, Madame? 


Welches fo mictige Gefchäft raubt Ihnen die Zeit, an 


Ihren Geliebten, der ed fo gut meint (Avotre bien bon 
amant), zu fhreiben? Welche andere Neigung erftidt und 
läßt Sie dintanfeßen die Liebe, die zärtlibe und beftän: 
dige Liebe, die Sie ihm verfprohen haben? Wer kann 
diefer merveilleux, biefer neue Liebhaber ſeyn, der Ihre 
ganze Zeit in Anſpruch nimmt, Ihre Tage beberrfht und 
Sie hindert, mit Ihrem Manne ſich zu beihäftigen? 
Joſephine, geben Sie wohl Acht: eine fhöne Nacht, bie 
Thüren eingefhlagen, und ih bin dal _ 

3% bin ia der That unruhig, meine gute Freundin, 
daß ich Feine Nachrichten. von dir erhalte; ſchreibe mir 
ſchnell vier Seiten, und von jenen liebenswuͤrdigen Din: 
gen, die mein Herz mit Rührung (senliment) und Freude 
erfüllen. Ih boffe im ganz kurzer Zeit dih in meine 
Arme zu fließen, und ich werde dich uͤberſchuͤtten mit 
einer Million Küfe, brennend, wie unterm Mequator, 


Achtzehnter Brief, 
(Nadı Genua.) 
(Malland, den Tten Frimaire, Jahr V. (arten Nov, 
1796) Nachmittags 5 Uhr. 

Ich komme in Mailand an, ich ftürze in dein Zim: 
mer, ich ließ Alles fteben, um dich zu ſehen, dich in 
meine Arme zu fließen... . du mwarft nicht ba: du 
durchziehſt bie Städte unter Feftivitäten, du entfernft 
bi, wo ih anfomme, du befümmerft did nichts mehr 
um deinen lieben Napoleon, Cine Gaprice ließ dich ibn 
lieben, ber Wankelmuth macht ihn bir gleichgültig, An 
Gefahren gewöhnt, kenne ih die Heilmittel gegen bie 
Verdrießlichkeiten und Uebel des Lebens. Das Unglück, 
das ich erdulde, iſt nicht zu berechnen; ich war berechtigt, 
darauf — nicht zu zählen. Ich werde bier bis zum Hten 
gegen Abend verweilen. Derangire dich nicht, laufe deinem 
Vergnügen nah; das Glüd ift für dich geſchaffen. Die 
ganze Welt ift ja zu glädlich, wenn fie dir gefallen kann, 
nur allein dein Mann ift fehr, fehr unglüdlich, 


Neunzebhnter Brief. 
(Ebendahin.) 


Mailand, den sten Frimaire, Jahr V. (2aſten Nov, 
41796), 8 Uhr Abende. 

Der Kourier, den Berthier nah Genua erpebirte, 

Ift zurädgefommen. Du batteft feine Seit, mir zu ſchrei⸗ 
ben; ich begreife das leiht. Von Vergnügungen und 
Spiel umgeben, hättet du Unrecht gehabt, mir das 
Heinfte Opfer zu bringen. Berthier war fo gefällig, mir 
beine Briefe an ihn zu zeigen, Ich bin weit entfernt, 
dich weder in deinen Plauen, noch in den Unterhaltud: 
gen (parties de plaisir), die man dir anbietet, zu flös 
ven; ih bin der Mühe nicht werth, und dad Glüd oder 


Unglid eined Mannes, ben du nicht liebft, bat keinen 
Anfprud darauf, dich zu intereffiren. Was mich betrifft, 
fo geht die Beftimmung und der Zweck meines Lebens da: 
bin, uur dich zu lieben, dich glüdlih zu machen, nichts 
zu thun, was dir zumider fepn (contrarier) fönnte, 

Sep gluͤcklich, mache mir feine Vormwirfe, intereffire 
dich nicht für das Gluͤk eines Mannes, der nur lebt 
von deinem Leben, nur im deinen Freuden, in deinem 
Gluͤck Genuß findet. Ich babe Unreht, wenn id ver: 
lange, daß deine Liebe der meinigen glei ſeyn folle; 
warum verlangen, die Spiten follen fo ſchwer wie Gold 
wiegen? Wenn ih bir alle meine Winfhe, alle meine 
Gedanken, mein ganzes Leben opfere, fo geborde ich 
nur der Gewalt, die deine Reize, dein Charakter, deine 
ganze Perfönlickeit über mein unglädlihes Herz zu ges 
winnen wußten. Ich babe Unrecht, wenn bie Natur mir 
nicht die Reize verliehen, dich zu. feſſeln; doc, verdiene 
ih von Seiten Joſephinens Nüdfibten, Achtung, denn 
ich liebe fie bis zur Maferei, und einzig und allein, — 
Abdien, anbetungsmwürdiges Weib, adieu, meine Jofepbine! 
Möchte ed mir vom Schidjal vergönnt ſeyn, jeden Ders 


druß und jede Sorge in meinem Herzen zu fonsentriren, 


und dafür Joſephinen nefegnete (prosperes) und glids 
lihe Tage zu geben. Mer ift deffen würdiger, als fie? 
Wenn es erwieſen ift, daß fienicht miehr lieben fan, dann 
werde ich meinen tiefen Schmerz in mir vergraben und 
mid bamit begnügen, ihr zu irgend etwas nüplich zu ſeyn. 
Ich erbreche meinen Brief wieder, um dir einen Kuß 
zu geben. ... D, Sofepbinel ... Zofepbinel .. . 





Edle Tropfen. 


Aus der Waller unendliber Fülle, 

Deren Rauſchen betäubt dad Ohr, 

Hebt der Taucher, im beengender Hülle, 
Koͤſtlich geronnene Tropfen empor, 


Geftern fab ich bein Auge gefeuchtet, 
Mädchen, ald du mir reichteit die Hand! 
Mahrlih, die Thräne, die drin geleuchtet, 
Haͤtt' ih im tiefſten Meer noch erfaunt! 


Mber fie hat fih nah kurzem Schimmer 
Mieder in deiner Seele verftedt, 

Die fo tief ift, daß fie noch immer 
Eine göttlige Fiufterniß deckt. 





KAorrespondenz-Machrichten. 
Paris, Auguſt. 
Rezenfentenbuelle, 
Ber einigen Tagen batten wir bier ein Duell wegen eis 
nes neuen Nomans, oder vielmehr wegen ber Nesenfion befr 
felben, Die Hiefigen Megenfenten haben es nicht fo bequem, 
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wie bie deutſchen, welche meifientbeits im Werborgenen ihr 
Stalpirmefier führen und für nichts Rede ſtehen. Der vers 
unglimpfte Verfaſſer muB im Winflern tappen, zum feinen 
Mann zu finden; manchmal wohnt biefer in einer andern 
Stadt, la einem andern Lande, mandınal bat ter Werfaffer 
nie etwas von ibm gnebdrt, In Paris find bie Mitarbeiter 
an ben Zeitſchriften meiftens befannt, und haben auch Muth 
genug, um ſich wicht zu verbergen. Unter den jüugern Mes 
genfentem befonders berrfpt im dieſer Hinſicht eine wirtlich 
bewundernswerthe Kübuheit. Man findet fie faft Immer be: 
reit. ihre Behauptungen oder Beſchuldigungen mit dem Degen 
oder mit der Piſtole zu vertbeidigen; ein Widerruf iſt erwas 
bochſt Seltenes, und würde ben Unterzelchner unfenibar In 
den Augen feiner Freunde entehren. Duelle wegen Srititen 
in den Tageblättern und Zeitforifien find bater- auch Leider 
febe gewohnlichz der Beleidigte geht geradezu auf das Bürcan, 
wo das Tageblatt oder bie Zeitichrift beramsgeoeben wird, 
und will man ibm bier ulcht ben Namen des Tpäters zu 
wiffen tbun, falls dieſer feinen Namen oder fein Zeigen nicht 
untergefegt Lat, fo bält er fih an den Herausgeber ober an 
ben Gérant des Blattes, der alfo die ſchlimme Aufgabe bat, 
für die Suͤuben Anderer büßen zu muͤſſen, und fin zuweilen 
für Jemand und mit Jemand zu falagen, die ibım beide gan 
alelchguͤltig find. Wußerdem bat er auch zuweilen vor Ger 
richt die unter feiner Firma erſchlenenen Auffige zu rechtfer⸗ 
tigen, und wenn ibm dieß nicht gellugt, baflır im ber Haft 
gu buͤhen. Man ſieht, daß ein Gerant, der mod dazu 
mandmal von ben Mitarbeitern zur Rede geftellt wird, ein 
vban geplagtes Geſchͤpf If; nur der mit der Gtelle vers 
bundene bobe Gehalt kann Beute bewegen, ſich zu biefem 
Umte herzugeben. Im bieſen Tagen war es, wie gefagt, ein 
Roman, welcher zu einem Rezenſenrenduell Pntap gab, Das 
mit verhielt es ficy folnendermaßen, Mor einigen Monaten 
war befanntli ein neues Tageblait entfanden, J’Europe lit- 
teraire, das mit außerordentlinem Prunfe angefündigt wors 
den war, I babe damals den baldigen Fall biefes Unter 
nebmens vorbergefant und mid mit geirrt. Die beiben 
Unternebmer batten ein Hans am Bonlevard erdfiuet, worin 
fie glaͤnzende Eoirce's bielten, am bie beruͤbmteſten Schrift- 
fleler als Mitarbeiter für ibr Blatt zu gewinnen, Dabei 
batten fie ein ſehr bedentended Honorar verſprechen. Das 
Blatt wurde prachtvoll gebruct, und war in einer überaus 
großen Anzabt von Exemplaren. Nun batten zwar viele 
reihe Kapitaliften verſprochen, das Unternehmen zu unters 
fügen und Attien zu nehmen; allein bei dem großen Aufr 
wande, den die beiden Unternehmer machten, zerrann bas 
Geld. Herr V. Bohain, Hauptunternehmer des l’Europe lit 
tersire, fol aus eigenen Mitteln 50.000 Franfen zugeſezt 
baden, Große Unternehmen verfehlingen in Paris ungebeure 
Summen. Zuweilen wirft ber Aufwand freitih als Lockſpeiſe 
beim Publikum und zieht die Kunden herbei; dieß gelingt 
jedom nit immer, und der Erforg iſt nicht fo ſicher, als 
das Verſchwinden des Geldes. 
Der Beſchluß folgt.) 


Dresden, Augüſt. 
GBeſchluß.) 
Kunſtaubſtellung. Bühne 
Am erſten biefed Monats iſt die, Gegenſtaͤnben ber bil⸗ 
denbden Kumft oewibmere jaͤhrliche Ausſtelttung eröff— 
net worden, Man bat Urſache, fie reich zu nennen, wenn 
man erwägen twill, daß die Sammlung von 727 Nummern, 
welche ber gedruckte Hatatoa anfüindigt, in ber kurzen Zeit 
eines Jahres fim bildete. Und aufer biefen Nummern ers 


wartet man noch mebrere, bereitd vorläufig angemeldete Wei: 
träge von biefigen, A| Rom ‚ihre fermere Kunſtbildung betrei⸗ 
benden, jungen. lern fowobr, ald von andern elnbeimis 
ſchen Meiftern. in jest bar ſich die gedachte Zahl anfehntigy 
vermehrt. Hub an Gebalt darf ae bießjäbrige Aueſteuung 
bie Wergiekhung mit ihrem Borgännerinnen nicht (denen, Wie 
Immer zwar bietet das biftorifpe Fach nur eine magere Aus: 
beute; um fo willkommener aber ift ein, von vielem Talent 
zeugendes, ſehr großes Oelgemaͤlde von Hottenroth, Macs 
beth nach Shatespeare, wie ihm bie Hexen die Krone barreis 
hen, Der Kontraft zwiſchen des Helden materiellem, rotbs 
aufglägendem Untlig ‚und. den biad und nebelhaft gebaltenen 
Herren macht eine treffligge Wirtung Nur würde der Dips 
ter wohl im diefen Geftalten die fräftigen Mißgeſchoͤpfe wicht 
wieberfinden, weſche bei feinen Hexen ſogleich vor des Leſers 
Pbantafie von felbMbintreten, Daß Hottenrorbs Hexen ben 
Boden nit berübren, fondern dem Machetb entgegen ſchwe⸗ 
ben. ſcheint ebenfowenig im Wefen von Shatespeare's Schoͤpfung 
zu Tiegen, Auch läßt fih der Geld bei der Eonverfation mit 
biefen Unbolben ſchwer zu Roſſe benfen, wie er bier effhrint, 
Die Artrenteferin Rush vom Profeffor Näre, wie der Hera 
bed Geldes fie erblictt und, von ibrer veigenden Erfgeinung 
nefeffert, ber vor ibm Miedergefunfenen feine Hand anträgt. 
Obſchon noch nicht gang vollendet, nimmt biefes Delgemälte 
dog durch den Misbruc in den beiten Hanptfiguren und bie 
Kraft und Delitateffe der Bebandlung Auge und Herz de 
Beſchauers ungemein in Auſpruch. — Wahrhaft eradgli find 
zwei allertiebfie Birder in Del von dem bie Direftion ber bier 
ſigen Kunſtatademie beforgenden Profefor Hartmann, das 
eine den Amor anf tem Löwen ſchlafend, dad andere ben 
Kunden Bacchus darſtelend. Diefem, ebenfalld im Schlum— 
mer, dient ein gefänter Schlauch zum Kopffifien. In feiner 
Rechten ruht der Thyrſus, bie Linfe brüdt eine Traube an 
das Herz, Der Pantber zur Geite liebtest den reizenden 
Knaben, deifen Trunfendeit mit ungemeinem Güde bargeflellt 
in. Un Laudſchaften finder fih fo Her Schoͤnes vor, daß im 
tarum mit anfange, ibrer einzeln zu gedenten, weil man 
faum zum Aufbdren fommen tönnte, Ein ganz audgrzeichnes 
tes Staͤck iſt ein Delgrmätte von Erola. eine Landſchaft 
nad dem Regen. Bon Genrebildern iſt vielleicht nom mehr 
da, als im vorigen Jahre. Köͤſtlich bat ber bierin fo ae: 
ſchicte Hamzſch einen blinden Dorfgeiger dargefielit. Nie 
Perfonen tiefes lebllchen Bides zeugen von tem tiefen Mas 
turſtudlum des wactern Kuͤnſtlere. — Die Bildbauerei if 
ebenfalls nicht zuruictgeblieben. Mußer der ſchbnen allegori⸗ 
ſchen Flaur, die Milde dorſtellend, welche jzu dem Denfs 
male für den Kbnia Friedrich Auguſt gebbort, batte Profefior 
Nietſchel eine treiflige Büne von Böttiger neliefert. Ders 
fersen Aehnlichteit, welche Vogels durch den Grabſtichel ver: 
vielfättigter Zeichnung dieſes Geſichts eigen iſt, bat auch bier 
die Seulptur ſich zu bemaͤchtigen gewußt, Mietſchels Büfe 
gibt den vielwiſſecuden Greis in einem Augeublicke wieder, 
wo eben der ibm inwehnende Satyr uiht nur and Auge 
und Mund, fondern zugleich aus allen Grharefaiten und 
Bitten herborbricht. 

Indem ip mir vorbebalte, auf bie Kunfandfiehtng nos: 
mals zur uͤckzutommen, bemerfe id, vor Abgang der Pol, 
uur noch flüchtig, daß unſere Bühne unter mehreren febr 
vorzuͤglichen Gaſtſpielern und Gaftfpielerinnen and einigemal 
durch Herrn und Grau Anfhüg-von Wien ſich beſouderer 
Bierden erfreute, und daß das angelangte Känftierpaar Net; 
tich jeinen ungewöbhnligren Gehalt ſchon in vielfachen Kuuſt ⸗ 
feiflungen bewährte, 
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nn me — — 


Die Tugend felbft hat keinen Troſt, wenn du einen Freund verloren 
hart, und dad maͤnnliche Herz, tod die Freundſchaſt durchſtechen bar, bintet 
toͤdellch fort, 


Jean Paul. 





An einen Jugendfreund. 


Des Lebens holder Zauber ging voruͤber, 

Ich Klage, daß die Jugend mir verloren; 

Doch Eines macht mir noch die Klage trüber: 

Die Treue brad, die du mir einft geibworen, 

Nicht meint? ich, daß vor und das theure Erbe 
Verblichner Jugend, ihre Freundſchaft fterbe, 


Du eilteft im Vergeffen, ungeduldig 
Marfit du dem Tod aus deiner Bruſt entgegen, 
Mas du nur alzubald dem herbei ſchuldig, 


Menn’s einmal aus ift mit des Herzens Schlägen; 


Du wollteſt niht die Trem’ im: Buſen halten 
Bis an der Gruft gebieterifh Erkalten, 


Wenn du tief fhlummerft unter deinem Hügel, 
Nichts mehr erfährjt vom holden Lenzerwaden, 
Wie laue Winde dann mit leichtem, Fluͤgel 

Am Strauch die Rofengluth lebendig fahen, 
Wie füß dann fingen in ben grünen Hallen 
Bon Mofenduft beraufhte Nachtigallen: 


Dann wäre früh genug ber Freund vergeifen, 
Den du geliebt in deinen Jugendtagen, 

Dep volles Herz gleih glühend, unermeſſen 
Dem; Jugendideal und dir geſchlagen. 

Er hielt den Traum umarmet und dein Lieben, 
Und Beides ſah er maͤhrchenhaft zerſtieben. 


Gleichwie Nachtluͤfte wehn in Bluͤthenhagen, 
MWehmüthig ſaͤuſeln, doch kein Blatt entführen; 
Mie Nactigallen durch bie Büfche Flagen, 
Doch feine Mofe je zu Tode rühren: 

So follte diefes Lied mit feinem Trauern 
Dur deine reihe Freudenblüthe ſchauern. 


Jedoch umfonft, baß ich bem Lieb geböte, 

Es will nit ahmen leifer Lüfte Zittern, 

Und nicht im Hain das Elagende Geflöte, 

Sein rauber Klang will deine Freude fhüttern. 
Hat doch der Froft, der mir von dir gefommen, 
Bon meinem Herbitarin auch viel fortgenommen. 


Das muß die fanften Klagetöne fhärfen, 

Seh’ ih den Freund, mir einft vor allen theuer, 
Mein Herz im frohen Uebermuth verwerfen, 
Und zünden muß des Stolzes zürnend Feuer; 
Dieß Herz war oft von Gottes Flammen belle, 
Nicht der Verwerfung Staub ift feine. Stelle, — 


Ich fonnt’ ed meinem Sange nicht vermehren, 

Daß er di führe längftverlafne Pfade, 

Und daß er dich, vielleicht aud ‚deine Zähren, 

Zu einem ernten Abſchiedsſeſte lade; 

Denn unfre Freundſchaft will ich num beftatten 

u ewig in der Wehmuth tiefern, Schatten. 
Nikolaus Lenau— 
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Das Landhaus der Grofsmutter. 
Fortfegung.) 


Sch bin noch nicht am Ende der Raͤthſel, die ih nicht 
zu löfen vermag. Höre weiter. Daß ich durch die eben ge: 
machten Entdedungen meine Aufmerkſamkeit auf Paulinen 
gefteigert fühlte, begreift fih leicht. Ich hatte mich fonft 
nicht viel mit ihr beſchaͤftigt, obwohl ib nicht läugnen 
wilk, daß ihr Benehmen, hauptſaͤchlich bei der ſichtlichen 


Vernahläßigung, die ih mir gegen fie hatte zu Schulden‘ 


kommen laffen, mid oft intereffirt hatte; denn nicht wur 
ließ fie fih feine Empfindlichkeit merfen, machte feinen 
Verſuch, weder mir zu vergelten, nod mich anzuziehen, 
fondern fie änderte bei meinen ſcharfen Nügen auch nicht 
das Mindefte am ihrer rubigen, geregelten Lebendweife, 
und der einzige Unterſchied, der mir in ihrem Betragen 
gegen mich deutlich wurde, war, daß die Fröhlichfeit ihres 
Mefens fib mir gegenuber immer mehr in einen böflichen 
Ernſt verwandelte. Seitdem ich mehrere junge Männer 
ber Umgegend fennen gelernt habe und von ibnen fleißig 
befucht werde , hatte ich ed, das geftehe ich dir, darauf 
angelegt, in Paulinen Febler bed Benehmens zu finden, 
weil ich mich, ohne eigentlich zu wiffen warum, bingeriffen 
fühlte, fie zu tadeln oder irgend eine ihrer Handlungen 
vor ihren eigenen Augen in ein nachtbeiliges Licht zu 
ftellen. Diele Neigung, deren Ungerechtigkeit ich felbft 
in vorurtbeilsfreien Uugenbliden febr gut einfab, vereint 
mit den Vorgängen der legten Tage, die mir Paulinen 
ſo ganz anders zeigten, als ih fie zu kennen geglaubt 
batte, mochten meinem Benehmen gegen fie eine andere 
Wendung gegeben haben, welche einer fo feinen Beobach— 
terin, wie Frau von Elimendingen iſt, nicht entgehen 
fonnte, 

Geſtern batten wir den erften ſchoͤnen Früblingstag. 
Es webte eine milde, balfamifhe Luft, ganz dazu ge 
eignet, das erfiorbene Leben wieder bervor zu rufen. 
„Wollen wir einen kleinen Spaziergang mahen, Fried: 
rich?“ fragte meine. Großmutter. „Die Natur ſcheint 
wieder aufleben zu wollen, und in folhen Tagen regt fi 
auch in den alten Menfben noch einmal die jugendliche 
Kraft. Ich zeigte mich bereit, bolte meine Muͤtze und 
bot ibr den Arm, Als wie an der Zimmerthüre waren, 
fand ich Kill und wandte mich nah Paulinen um, weil 
ich natürlich erwartete, fie werde die Großmutter begleis 
ten. Diefe aber, die den Grund meiner Bewegung er 
rieth, fagte, indem fie mich nah fib zog: „Komm nur, 
wir geben allein, Pauline hat einen Auftrag zu beforgen.“ 
Ich konnte mic nicht enthalten, nod einmal rüdwärts 
zu bliden, und gewiß, id irrte mid nicht, wenn ic 
einen Anflug von Trauer auf bem fonft fo beitern Geſicht 
zu erbliden glaubte. : Diele Regung, die dem Mädchen, 


vielleicht um der Seltenheit willen, fo wohl fand, und 
die Veranlafung dazu befhaftigten mich fo ausſchließlich, 
daß ich die Treppe hinunter und über die Terraffen berab 
ganz in mich verfunfen war und wenig don dem vernahm, 
was meine Begleiterin mir fagte, Mir gingen längs der 
unterfign Zerraffe bin und wandelten durch eine Anlage von 
Bäumen, die, dem Ufer des Sees entlang gejogen, Die 


-lieblibften Plaͤtzhen bieten muß, wenn der Frübling erft 


die Zweige belaubt hat. Am Ende des Gebüfheg liegt 
ein einfach gebauted Hüttchen mit einem Strohdach, das 
id nod nie betreten batte, indem ich glaubte, eg werde 
zu Bewahrung des Gartengeräthes gebraudt, Zu meiner 
Vermunderung aber ſah ib nun, als Frau von Elmen— 
dingen die Thüre geöffnet hatte, daß die unfdeinbaren 
Mauern den angenehmften Aufenthalt umfchliefen, den 
man fi vorzuftellen vermag. Ein achteckiges Zimmer, 
mit einem huͤbſchen Kamin verfehen, enthält jede Be: 
quemlidsfeit, und bietet zugleich durd die großen Fenfier 
über den See nach den jenfeitigen Ufern die reizendite 
Fernfiht. Die Strahlen der Eonne brachen fid in viel: 
farbigem Spiel auf den fanft bewegten Wellen, glänzten 
von den Kuppeln der Kirhen und in rofigem Schimmer 
von den Gipfeln der Schneegebirge wieder; einzelne Vögel 
ſchwirrten durch die milde Luft, und ihre Flagend hervor: 
geſtoßenen Töne ſchienen Sehnſucht nah den Tagen zu 
athmen, mo Blütben und Blätter -fib in dem warmen 
Hauche des angebrochenen Fruͤhlings bewegen würden. 
Einzelne rauhere Stellen der Abhaͤnge und die wildern 
Theile des Gebirges zeigten noch Spuren von Schnee, 
waͤhrend im Thale ſchon die uͤppigere Vegetation an Gras 
und Getreide fihtbar war. Das Zimmer, weit entfernt 
unbebaglic fröftelnd zu ſeyn, wie das in folder Jahre: 
zeit bei allen unbewohnten Gebäuden der Fall ift, war 
von einem heil brennenden Kaminfeuer lieblib erwärmt; 
ein weiher Sopha lud zum Ausruben ein, und ich konnte 
mich nit enthalten, indem ich mich neben meiner Groß: 
mutter auf denfelben niederließ, dem behaglichen Gefüble, 
das mich feit meinem Eintritte wahrhaft überrafcht hatte, 
Worte zu geben und fie im Scherze eine Zauberin zu nen: 
nen, bie fid überall, wohin fie fomme, von unfibtbaren 
Händen bedienen lafe, „Hätteft Du meinen Erklärungen 
geborht, ald wir bieher ſpazierten,“ ermwibderte fie, „fo 
wuͤrdeſt Du wiffen, zu welchem Zwecke dieß Haͤuschen ges 
baut ward; allein Du warſt mit Deinen Gedanfen ans 
derswo und weißt jegt nicht, daß dieſes file Afol, das 
außer biefem Zimmer noch zwei Fleinere enthält, für eine 
unglüdlibe Freundin erbaut ward, welche bier mit ihrem 
Finde den freudelofen Meft ihres verarmten Lebend in 
friebliher SHille zubrabte. Seit jener Zeit komme id 
fo oft hieher, ald meine Kräfte ed mir erlauben, und mir 
ift, ald umwehen mic bier vollendete Geifter.‘* 
Die Bortfegung folgt) 
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Zur Geschichte Napoleons. 
(Bortfeyung.) 


Neunundzswanzigiter Brief. 


(Nah Plombloͤred. Napoleon war damald erfier Konſul.) 


Matmalfon, ben 30ſten Prairial, Jahr XL c19ten 
Juni 1803.) 


34 babe noch feine Nachrichten von dir; doc bdenfe 
id, du witſt bereitd mit dem Bädern angefangen baben, 
Wir leben bier etwas traurig, ungeachtet die liebens— 
mwürdige Tochter *) die Wirthin vortrefflih macht. Seit 
zwei Tagen fühle ib wieder meinen Schmerz, doch find 
es nur leichte Anfälle. Der dide Eugen **) ift geitern 
Abend hier angelommen; er befindet ſich vortrefflic. Ich 
liebe dich wie am erften Tage, weil du gut und liebens⸗ 
würdig über Alles bift. KHortenfe fagte mir, daß fie dir 
öfters ſchreibe. 

Tauſend liebenswärdige Dinge und einen Kuß ber 
Liebe, Ganz der Deinige, 


Die nachfolgenden Briefe ſchrieb Napoleon ald Kaifer,) 


Bweiundvierzigfter Brief. 
Nah Erraßburs.) 


Elchingen, den 27ften Benbemlatre, Jahr XIV. (49ten 
Ottober 1805.) 


Ich babe mid mehr angeftrengt, ald noͤthig war, 
- meine gute Jofephine; eine ganze Mode hindurch jeden 
- Zag naß bis auf dem Leib und kalte Füße: dieß bat 
mir etwas geſchadet; doch bin ich heute, wo ich nicht 
ausgegangen bin, wieder hergeſtellt. 

Ich habe mein Schickſal erfüllt: ich habe bie öfter: 
reihifhe Armee aufgerieben dur bloße Märfhe, ich 
babe 60,000 Gefangene gemaht, 120 Kanonen genoms 
men, über 90 Fabnen und über 50 Generale. Ich gebe 
nun auf die Ruſſen los; fie find verloren. Ih bin mit 
meiner Armee zufrieden, Ich babe nur 1500 Mann vers 
loren, wovon zwei Drittel leicht verwundet. 

Adieu, meine Joſephine; viel Schöned (mille choses 
aimables) an Alle. Prinz Karl hat Wien gededt. Meis 
ner Meinung nah wird Mafena in diefem Augenblid 
in Wien fern. So mie ih wegen Italien rubig bin, 
fol auch Eugen losfchlagen. 

Biel Schönes an Hortenſe. 





2 Die Herzogin von St. Leu, - 
0) Der verflordene Herzog von Leuchteuberg · 


Achtundvierzigſter Brief. 
Math Errafburg.) 


Den 24ften Brämatre, Sabre XIV. (IſSten November 
4805), 9 Uhr Abends. 


Seit zwei Tagen bin ih in Wien, meine gute Freuns 
bin, ein wenig ermübdet, Ich habe die Stadt noch nicht 
bei Tage gefeben; id babe fie bei Nacht durchgangen. 
Morgen empfange ich die Notabeln und Behörden, Faſt 
alle meine Truppen find jenfeits der Donau; fie verfolgen 
die Ruſſen. 

Adieu, meine Joſephine; fo wie es möglich ift, werde 
ich dich kommen laffen, Biel Schönes für dich. 


Neunundvierzigitter Brief. 
(Mach Strabburg.) 


Wien, den a5flen Brüämalre, Jahr XIV. (Idten No: 
vember 1805.) 


Ich fhreibe an Herrn d’Harville wegen beiner Ab: 
reife; du gebt zuerft nah Baden, von dort nah Stutt⸗ 
gart und dann nach Münden. Das für die Prinzeffin 
Paul beftimmte Hochjeitgeſchenk gib ihr in Stuttgart. 
Fünfzehn bis zwanzigtauſend Franfen an Werth find 
genug; *) dem Meft verwendet du zu Geſchenken in Mün⸗ 
Ken für die Töchter der Kurfürftin von Baiern. Alles, 
wad bu durch Frau von Gerent **) erfahren haft, ift 
erledigt. Nimm Die nöthigen Geſchenke für die Damen 
und Offiziere mit, die den Dienft bei dir haben werden, 
Ser böflih, doch nimm alle Ehrenbezeigungen an; man 
ift dir Alles fanldig, und du bift nichts ſchuldig, als 
was aus Höflichkeit geſchieht. Die Kurfürftin von Wir: 
temberg ift eine Tochter des Königs von England; fie 
ift eine gute Frau, du mußt fie artig behandeln, jedoch 
ohne Affeltation. 

Ich werde dich mit Vergnügen feben, von dem Au: 
genblit an, wo 3 meine Gefcbäfte mir erlauben. Ich 
begebe mich zu meiner Avantgarde. Wir baben abfchen- 
liches Werter; ed ſchneit ftark, im Uebrigen geben alle 
meine Gefhäfte gut. Adien, meine gute Freundin. 


*) In einem frübern Brief vom Sten Dftober 1505, von 
Rubwigtburg datirt, ſchrieb Napolton: Sch babe der Ber: 
mäblung eines Sohnes des Kurfürften (von Würtemberg) mit 
einer Nichte bed Königs von Preußen beigewohnt. Ich babe 
die Abſiſcht, ber jungen Prinzeffin ein Hochtitgeſchent (cor- 
beille) von 36 — 40.000 Franten zu machen. Gev dafür 
brforat und faride ed der Neuvermäblten durch einen meiner 
Kammerberen, die mir nachfolgen. Die Beftellungen muͤſſen 
ſoaleich aemant werden. . 

**) Vallaftvame ber, Kalferin Joſephine. = 
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Vierundfänfzigfter Brief. 
(Mad Muͤnchen.) 
“ Brünn, den 29ften Frimaire, Jahr XIV, 
(49ten Dec, 1805.) 

Große Kaiferin, nicht Cinen Brief von Ihnen feit 
Ihrer Abreife von Strafburg! Sie haben Baden, Stutt: 
gart, Münden paffirt, ohne ung ein Wort zu fhreiben! 
Dad ift nicht ſehr liebenswürdig, nicht fehr zärtlih! Ich 
bin noh immer in Brünn, Die Rufen find abmarſchirt; 
ih babe Waffenftillftand. Im wenig Tagen wird ſich das 
Meitere ergeben. Geruhen Sie aus Ihrer Höhe herab 
ſich ein wenig mit Ihrem Sklaven zu befbäftigen. 


Achtundfünfzigſter Brief. 
(Math Mainz.) 


Gera, ben 45ten Dftober 1806, Nadts 2 Uhr. 


Ich bin heute in Gera, meine gute Freundin; meine 
Angelegenheiten geben fehr gut und ganz fo, wie ih ee 
boffen konnte, Mit Gottes Hülfe werben in wenig Tagen 
die Dinge einen Charakter angenommen haben, der, wie 
ich denke, fehr erfchredend ſeyn dürfte für den König von 
Preusen, den ich perfönlich beflage, weil er gut iſt. Die 
Königin ift in Erfurt beim König. Will fie eine Schlacht 
feben, fo kann ihr dieſes graufame Vergnügen zu Theil 
werden, Mein Befinden ift das beite; ich bin feit mei: 
ner Ubreife ſchon färker geworden, und doch lege ich für 
mein Theil täglib 20 und 25 Stunden Wegs zurück, zu 
Pferde, im Wagen, auf ale Urt und Weile, 

Ich gehe um 8 Uhr zu Bette und ftebe um Mitter: 
naht auf; ich denfe daun wohl bisweilen, du fepeft woch 
nicht zu Bette gegangen. Gau; der Deinige, 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Auguſt. 
(Befchluß.) 
Rezeuſentenduelle. 

Die Kapitaliſten, weliche Attien bei ber Europe litié- 
raire genommen batten, wollten nicht ferner beiſteuern, und 
ed blieb Fein anderes Mittel- übrig, ald bad Journal, wel: 
ches bereits in einem andern Formate, nämlich in Oftav und 
beftweife, antaegeben wurde, dffentlig verfteigern zu laſſen. 
Es fand ſich Anfangs fein Käufer; endlich taufte es jedoch 
ein gewiſſer Feuillide für 25.000 Branfen, mit dem Por: 
fage, es auf feine Redinung und mir Hülfe neuer Artionärs 
fortzufegen; benn obfhon man fo viele Beifpiele von derglels 
wen verunglücten Spekulationen bat, finden ſich doch faſt 
immer Leute, bie der Zufall mit Geld und gutem Willen 
verfehen bat und bie ein Kapitaͤlchen an Titerarifhe ober theas 
tratiſche Plane wagen, Diefer Feulllide arbeitete vor der 
Julirevolution am Fleinen literariſchen Kageblättern, und als 
jene Revotution ausbrach und bie liberalen Journaliſten em: 
porbob. wurde er zum Unterpräfeften ernannt, fonnte ſich 
aber nicht ange auf diefem ibm ungewohntw Poſten halten 


und wurde abbernfen, wie mehrere andere junge Leute, melde 
in den Landſtaͤbten wenig Maab und Geſchicklichteit zeigten, 
Er fam nun wieder ma Paris und trat in feine vorige Laufe 
bahn als Journaliſt. Er ſchrieb Theaterartifel tm Constitu- 
tionnel, mußte fin einmal mit Zutes Janin, dem Theater: 
regenfenten im Journal des Debats, fAlagen, weil er deſſen 
legitimiftifge Gefinnungen Bitter verfpottet batte, ſchrieb auch 
Auffäge in der Europe lilteraire, biß er zulezt dieſe Zeit: 
ſchrift, wie gefagt, anfanfre, wm fie ſelbſt zu Teiten, was 
allerdings etwas febr Augenehmes IN, aber nicht obme Beis 
miſchung von Bitterfeitz; denn eine feiner Nezenfionen zog 
Ibm eim neues Duell zu, das Übrigens nicht das zweite felt 
feiner Rüdtunft nach Paris it, fondern das vierte, wie i® 
vernehme. Ich weiß nicht, wen bie beiden andern Duelle 
negolten baben. Mit dem lezten batte ed eine eigene Ber 
wandtniß, Hier, wie in Deutſchland, fehreiben mehrere Mor 
manbichter unter angenommenen Namen; man weiß, daß 
der fogenannte Facob le Bibliophile de Lacroix heißt; Michel 
Mayımond, angeblicher Werfaffer mehrerer Romane, iſt auch 
ein erbicpteter Name; ber Werfaffer beißt Brouder, Epenfo 
ft George Sand, unter deffen Namen mehrere in den Zeituns 
gen hochgerübmte Nomane erfienen find. Feine wirfliche Pers 
fon. Die Indlana, die Valentine und bie Lelia haben feinen 
Mann, fondern eine Dame, Namens Dudevent, zum Pers 
faffer, und wabrfweintich bat man fie aus Galanterie fo febr 
in den Zeitungen ge’obt. Nun fol aber die Relia im einem 
fo zügellofen Style geſchrieben ſeyn, daß man dleſee Wert 
faum einer Dame zutrauen ſollte. Das Buch wurde von 
dem meuen Eigenthümer der Europe litteraire ſcharf beur⸗ 
tbeilt und das Unmoraliſche darin fo ſchneidend bervoraebos 
ben, baß ein Here Plane ald galanter Nitter für die Dame 
In die Schranken treten zu müſſen glaubte, und daher Feuit⸗ 
tide einen Zweitampf anbot, Diefer nahm die Ausforderung 
en. Glaͤcklicherweiſe waren beide felne geſchletten Schüten. 
febtten einander, und damit batte bie Sache ein Ente, Es 
ift etwas Trübfeliges um dieſen Titerarifchen Hader, an dem 
man doch in Paris faum einen Tag Autheil nimmt, ter 
manche Familien in Angſt verſezt und deifen Foltaen fon 
vielen jungen Schriftſtellern dad Leben ober die Geſundbeit 
gefofler haben, De. 
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Räthlfel. 


Nennt mir die Scheiben, Schirme, Federbſche, 

Die Hellebardenſpitzen und bie Helme 

Mir offnen und geſchloſſenen Nifieren, 

Zurbane, Narrentoppen, Schilduche, Tüten, 

Die weißen Blaͤtichen, deren Schrift zu leſen 

Der Menſch fin aan, unmiffend unterfländen, 

Die Zeller, Taſſen, Kelche, feinen Meitsen. 

Auch - Kreuze. Eterne, Glocken, Bitte, Kugeln, 

Und Fingerbäte, Knaͤufe wie Nofetten, 

Mit andern ſchoͤn neformten Arabesken, 

Die ein Volt alle mit einander bilden, 

Das ofme Zungen eine Sprache rebet, 

Worüber man der Büner viel geſchrieben, 

Die zwar Sprachlehre find, doch nicht Grammatit, 
3.6 M. 
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Montag, 16. September 1833. 





Drube, du fliller Besperus des wunden Hergend, ter alleseit neben ber 


Sonne ter Tugend bleibt! 
erſt rubig geworben til. 


Der Menſch kann Alleb werten, wenn er nur 


Sean Pant. 
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Das Landhaus der Grofsmutter. 
> (Bortfegung.) 


Ein leifed Wehmuthsgefüͤhl ftrich Über die edlen Süge, 
bie von der Unftrengung ded Ganges fanft geröthet was 
ren, und die Augen wie in tiefem Nachdenken zu Boden 
geihlagen, ſchwieg fie einige Minuten, ohne baf ich ihre 
Erinnerungen zu unterbrehen wagte. Endlich faßte ich 
ihre Hand, und indem ich fie liebend drüdte, fagte ich: 
„Wenn Sie aub, theuerfte Mutter, in Ihrem Leben 
‚viel verloren haben und das Vermiſſen geliebter Weſen 
für Sie fehr ſchmerzlich feon muß, fo haben Sie ſich doch 
dagegen in dem Sinne ächter Lebensweisheit mit allem 
umktingt, was dem Abend Ihres Dafepns edlen und hei: 
tern Genuß verihaffen konnte. Ich darf kuͤhn fagen, daß 
Ach noch feinen Ort fab, wo mir bag Leben fo hell und 
Peundlih im Allgemeinen und im Einzelnen entgegen ges 
eeten wäre, noch feinen, an welchem ich das Ideal einer 


gen vefriedigenden Exiſtenz gleichſam eingeſchloſſen gefun⸗ 
den Hätte. Selbſt der ungluͤclichſte Meuſch müßte bier, 
muäte im der Umgebung, die Sie um fi gezogen haben, 
Frieden und ſchoͤnere Hoffnungen wieder finden!“ Meine 
Worte freuten fie ſichtlich; fie lächelte, und indem fie den 
Drud meiner Hand zärtlih zuridgab, erwiderte fie: 
„Ich habe, beinahe feit ich zu dem Bewußtſeyn meiner 


ſchoͤnen, beitern, alle geiftigen und förperlidhen Forderun: | 


intelleftuellen Kräfte kam, eim Leben getragen, das fait 
in all feinen Beziehungen höcdft unglädlih genannt wer: 
den konnte, Keinen meiner Wunſche, die ih, wie alle 
Menfhen, in fruͤhern Jahren mit ungemeiner Heftigkeit 
in meinem Herzen trug, wurde erfüllt; meine Hoffaun: 
gen ſah ich verwelfen, meine gerechteften Erwartungen ge: 
taͤuſcht. Won all den Freuden, bie dem Weibe ald Er 
faß für namenlofe Entbehrungen und erniedrigende Stellung: 
gegeben find, babe ich nur die der Mutter geloftet, und 
eben hier verwundete Jammer und Tod meine Seele am 
tiefften. Ich will nicht mehr fheinen, aldi bin. Wenn 
ih ſchon großes Ungläd mit Wihrde zu tragen mich bemuͤht 
babe, fo hat ed doch Epochen in meiner Vergangenheit 
gegeben, wo dad Beſſere und Unfterblihe in mir mit 
der menſchlichen Schwaͤche kaͤmpfte, die ed nicht begreifen 
wollte, daß ein höheres, gerechtes Wefen Freude daran 
finden fönne, eine ſo furdtbare Maffe dee Unheils auf 
das Haupt feines ſchuldloſen Kindes zu bäufen. Ich 
mußte erft Alles verlieren, mußte dur die Schlechtigkeit 
der Menſchen nm alles gebracht werden, was mir noch 
Freude geben Fonnte, und in ber Undankbarkeit derjenigen, 
denen ich wohl that, auch meinen testen Genuß. verfüms 
mert ſehen; mit einem Morte, ich mußte die hoͤchſte Stufe 
innern Elendes erft erfteigen, ehe mein Geiſt die wahre 
Tendenz bed Lebens und die Ueberzeugung fallen Fonnte, 
dap ‚die edlern, zur Erreichung eines fhönen Zieles 
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beffimmten Naturen es find, welde durch bie furdtbariten 
Prüfungen geläutert werden, Als diefe Gewißheit Wurzel 
bei mir gefaßt und — ich muß noch binzufeßen, als ic 
alles verloren hatte, wad dem Leben Meig geben kann, 
gewann ich erit bie Kraft, daſſelbe aus feinem wahren 
Geſichtspunkte zu betrachten. Seitdem bin ich nicht mehr 
unglüdlih gewefen, denn jede Trauer meines Herzend 
tnüpfte mih an eine Hoffnung, bie mir nicht geraubt 
werben faun, weil fie heilig und ewig it. Es bat fi 
aber auch von jenem Zeitpunfte an fo manches vereinigt, 
was den Meft meines Dafepns heiter machen konnte, um 
fo beiterer, weil ih jeden Glüdsfall, der mir zu Theil 
wurde, jede Aunehmlichkeit, die der Zufall oder meine Bes 
mühung mir ſchenlte, jede Blume, die an meinem Wege 
bluͤhte, ald eine unerwartete Wohlthat und nicht mehr 
ald ein mir von Rechtswegen zugehörendes Gut aufnahm. 
Ich habe meinen Wohnfig, in welchem ih, fo Gott will, 
zu einem vollendeteren Daſeyn einfhlummern werde, ganz 
fo gebaut und eingerichtet, wie er früher oft ald Ideal 
in meinen Träumen ſtand, und ich Fonnte dieß um fo 
eher, da meine beiden Enkelkinder nicht auf mein Mer: 
mögen allein befchränft waren, indem mein Sohn feiner 
Toter ein bedeutendes Eigenthum hinterlaffen und auch 
Deined Vaterd Bemühungen in ben lezten zehn Jahren 
fhöne Früchte getragen haben. Mein inneres Dafepn 
war von den Menfchen zu hart verlegt worden, als daß 
ich ihren Umgang um meinetwillen gewünfcht hätte, aber 
ih fühlte aub, daß Pauline nicht einfam erzogen werden 
dürfe. Deßhalb fammelte ih in meiner Wohnung alles, 
was durch beffere Genüfe Sinne, Herz und Geift erfreuen 
fann, und 309 baburc bie ausgezeichneteren Wefen, be: 
fonderd unter meinen jugendlichen Nachbarn um mid, mit 
denen ih mid eher befreunden Fonnte, als mit dem er: 
wachſenen Menſchengeſchlechte in diefer Gegend, das ich in 
feinem Wertbe ganz befteben laffe, aber in beffen Kreife mir 
zuweilen zu Muthe ift, als geböre ich nicht hinein. Bäder, 
Tbiere, Blumen gaben mir immer mehr und mehr Be: 
friedigung. In vielen. der erfteren febe ich alte Freunde 
vor mir, welde bie gebrechliche, mangelhafte Hülle abge⸗ 
worfen haben und in dem Lichtlleide vor mir fteben, das 
ihre vollendeten Seelen jezt umfängt, und ich fann oft lange, 
in meiner Bibliothek figend, mic der ibönen Taͤuſchung 
bingeben, als fep ich wirklich in der Geſellſchaft derjenis 
gen, mit denen mic die feinften Organe der Seele füblbar 
verfnüpfen, Der Thiere Aubänglihkeit, die Entwidlung 
des Zuntend, ber auch in ihr Weſen in höherem oder ge: 
ringerem Grade gelegt worden ift, freut und rübrt mid, 
obne daß ih mich zu dem Mißbrauche hinreifen laffen 
fönnte, den viele Leute mit ihrer Üüberfpannten Zuneigung 
treiben, und die Pflege meiner ſhoͤnen Pflanzen, ihr Ge: 
beiben, dad reigeude Bild ihres Febens gibt mir einen meiner 
füßeften Genüfe, wie dena überhaupt einem vorgerudten 
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Alter die Natur und ihre nie ſich mindernde Herrlichleit die 
größte Befriedigung ſcheuklen muß. Ich darf wohl nicht hin⸗ 
zuſetzen,“ fuhr fie fort, indem fie fi nach mir herüber 
lehnte, „daß die zwei Blüthen, die id dem Sturme meis 
ner trüben Vergangenheit entrifen und mit Hülfe einer 
gnaͤdig waltenden Worfiht treu bewahrt habe, ber größte 
Schatz meined Dafepns find, Beide find kräftig, ſchoͤu 
und edel organifirt, jede wird hoffentlih der Stamm eines 
guten und glüdlihen Gefhlehtes werden, das den Namen 
und dad Bild der alten Großmutter in freundlibem Au⸗ 
denken feſthaͤlt, wenn fie ſelbſt längft zu einem höbern 
Frieden eingegangen ift. Ich werde Paulinen wo möglich 
in meiner Nähe verheirathen, oder, da ihr Vermögen und 
bad, was von dem meinigen auf ihren Theil kommt, bes 
deutend genug ift, um Bedingungen mahen zu dürfen, 
ihren künftigen Mann vermögen, fich bier niederzulaffen. 
In Deine Wünfhe, oder die Anfibten über Deine Zukunft 
werbe ich mich auf keine Weile hindernd mifhen; wenn Du 
indeffen biefed Beſitzthum und ein Leben in Deinem Vater⸗ 
lande nad Deinem Gefhmade fändeft, wenn die Familien: 
bande, die Dich bier umfhlingen, einigen Reiz für Did 
haben, fo würde ih in dem Glide, in Euren Armen 
meine lezten Tage zu verleben und meine Sterbeftunde 
anbrechen zu fehen, reihen Erfaß für den Jammer eines 
fo viel bewegten Daſeyns finden, und jede Gattin fegnen, 
bie Deine Liebe mir bringen würde.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Phrenologische Notizen, 


Daß den Franzofen, welche fih feit Beginn der eu⸗ 
ropäifhen Kultur fo mande deutſche Erfindung in Kunft 
und Wiſſenſchaft zugeeignet haben, Galls Schädellebre 
bei ihrem pofitiven, zum Materialismus neigenden Sinn 
ganz befonders zugelagt bat, ift fehr begreiflih. Inter 
effaut iſt ed aber, daß, während diefe Erfindung ober 
Entdetung in ihrem fpiritualiftiihen Vaterland bis auf 
Weiteres zurüdgelegt und in die Kategorie der Kuriofitäs 
ten verwiefen ift, im Frankreich ſezt noch mande Natur 
fundige und Dilettanten recht eigentlih für die fhöne 
Kunſt ſchwaͤrmen, welbe aus den Hügeln und Thaͤlern 
und dem ganzen Dielief der Halblugel, welche über. ber 


‚wunderliben Werkftätte des menſchlichen Geiles befeftigt 


ift, diefem Geifte das Horoſcop ſtellt. Noch beftebt zu 
Paris eine phrenologiihe Gefellihaft von Schülern Galle, 
deren Zweck die Ausbildung der Galliben Ideen, ud 
deren Hauptgeichäft die Jagd nah merkwürdigen Schäbeln 
ift. Nichts bezeichnet wohl den eingebornen Unterfcieb 
zwiſchen der deutſchen und frangöfiiben Nation beffer, 
als wenn man unfere magnetifhen Shwärmer mit jeuen 
taftenden cranologifhen Adepten zufammenhält. Der 
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Präfident der phrenologifhen Geſellſchaft nannte indeß in ber 
kürzlich gehaltenen Sitzung die Phrenologie ohne Weiteres 
une nouvelle divinite ; und daß ber Magnetismus den 
Himmel und die Hölle aufſchließt, iſt und fattfam befannt. 

Die phrenologiſche Geſellſchaft trachtet, unbefümmert 
darum, wie wenig wiſſen ſchaftlich ſolch Merfahten iſt, vor: 
züglih nah Schäden, deren Beſitzer fi entweder durch 


"Genie und hohe Tugenden oder durch moralifhe Verwor⸗ 


fenheir und Verbrechen ausgezeichnet haben, Dieſes Jahr 
waren Perier und Euvier und bie gräßliden Mörder Negez 
und DBenoit auf dem Tapet. Man verfuhr mit ihnen 
wie immer: ibre Geifted: und Gemüthslage war im 
Allgemeinen zum voraus befannt, am ihren Schaͤdeln 
mußte fomit eine Protuberanz gefunden werden, welde 
ihren aus geſprochenſten Charakterfeiten entſprach, fie 


mochte fern, wo fie wollte, und unter den Händen ber | 


Seftirer mußte fih das Eranium des Subjefts in die 
Doltrin fügen, ed mochte wollen oder nicht. So war 
Verier vorzüglib durd feine Liebe zur Öffentliben Ord⸗ 
nung und zur Monarchie ausgezeichnet, Da galt es nun, 


« eine Protuberanz zu finden, bie einem Appetit entfpräde, 


welchen auf der Himmelsfarte des Schäbeld ‚zu verzeichnen, 
Gall ſelbſt nicht in den Sinn gefommen war; aber ſiehe! 
neben verfhiedenen vorragenden Punkten gewahrte man 
am Kopfe des Minifters auch das Gallſche Sternbild der 
Veneration, und fo brauchte man nit weiter zu ſuchen, 
um den ganzen public character fertig gu haben. Euvier 
glaubte weder an Galls Spitem, noch an den Magnetis— 
mud; deſto mebr Fipelte ed die Gallianer, daß fein Kopf 
jur Erhärrung der cranologifben Wahrheiten berbalten 
mußte. Auf dieausnehmende Größe des Gehirns, auf das 
berrlihe Ebenmaaß des Schädeld achtete man nicht viel; war 
ja doch die Bedeutung diefer Dinge ſchon vor Gall befannt; 
aber ber materielle Grund feiner amour pour laconsidera- 
tion und feines pew de goüt pour les actions decisives 
war ihm hinter den Ohren zu greifen. Daß. der Mörder 
Benoft , der einen Menſchen gerftüdt bat, das präbdeftini- 
rende Braudmal am Kopfe trug, verſteht ſich vom felbft. 
Es mag dieß dem Leſer zum Beweis dienen, daß 
wiſſenſchaftliche Narrheiten auch auf anderm ale deutſchen 
Boden gedeihen. Galls Verdienſte um die Phpfiolsgie 
und Anatomie find nichtsdeſtoweniger unbeftreitbar, aber 
feine Ideen wollen fib einmal nirgends und im keiner 
Beziehung zur Wiſſenſchaft geftalten, und was an feinem 
Syſtem Wahres ifk, war im Ganzen und Großen ſchon 
vor ihm betanut. Schon Ariftoteled und nad ihm Balen 
erllärten den vorbern Theil des Gehirns für den Sitz der 
eigentlihen geiftigen Thaͤtigkeit, den bintern Theil da: 
gegen hielten fie für dad Organ ber willführlicen Bewe⸗ 
gung. Ed war ſchon fm ganzen Altertum anertannt, 
baß eine hohe, regelmäßige Stirne in der Regel einem 
bedeutenden Grade von Intelligen; entſpricht, und biefe 


Shdee deitete die alten Künftler, wenn fie an ben Statuen 
ber großen Männer und Götter ben Geſichtswinkel ſogar übers 
trieben, um der. vordern Gehirnmaſſe mehr Umfang zu geben. 
Daß bad Berbältniß zwiſchen dem vordern und bem bintern 
heil des Schädels bei verfhiedenen Menfhenracen ein 
bebeutend abweichendes ift, weiß Jedermann; es iſt aber 
eine betrübende Erfahrung, daß in diefer Beziehung and 
unter den europäifhen Köpfen eine Verſchiedenheit herrfcht, 
welche am Ende weniger mit dem intellektuellen, als mit 
dem fittliben Charakter der Individuen zufammenzubäus - 
gen ſcheint. Vorzuͤglich in Zwangsarbeitsauſtalten brängt 
ſich einem dieſe Bemerkung auf; in welchem Lande hat 
man aber reichere Gelegenheit zu Studien der Art, als 
in Franfreih, wo von Bicetre aus jaͤhrlich ein paarmal 
die Bagnos refrutirt werden? So fahen wir im voris 
gen Jahr die Kette von Bicetre abgeben; ed waren ſechs 
Meiben, jede aus etlichen und zwanzig Mann beitebend, 
beren jeder zu mwenigitend zwanzig Zabren Swaugsarbeit 
verurtheilt, war, Mit Ausnahme von einem halben 
Dubend hatten dieſe Menſchen alle eine fhmale, von 
den Augbraunen an zurüdweicende Stirne und einen zu: 
geipizten Kopf. Der Durchmeſſer des Kopfd von vorne nah 
hinten war verfürgt, aber damit wurde der Querdurch⸗ 
meſſer im Verbältniß zu jenem länger und bie iu 
der regelmäßigen Bildung ovale Bafis des Schaͤdels ber 
Kreisform näher gebradt. Ein Schüler Galls hätte ger 
fagt, die feitlichen Theile feven an diefen Köpfen auffals 
lend entwidelt, und zwar befibalb, weil bier die Organe 
des Diebfinnd, der Mordluft u. f. w. vorſpringen, denn 
Gall bat wirklich alle Organe der Art an die Seite des 
Kopfs verfegt. Wie wir aber gefeben, bat nur die Nies 
drigleit ber Stirn das normale Verbältnif der Durch: 
meifer verändert. Die moraliſche Kraft vorzüglich feine 
faft immer mit der Entwidelung ber vordern Hiratheile 
in Nerus zu fteben; fie wirft deſto ftärker zur Unter 
drüdung der Leidenfhbaften, je volltommener jene Organe 
des Gehirns ausgebildet find, defto ſchwaͤcher, je mebr fie 
in der Entwidelung zurüdblieben. Wir fehen daber, daß 
große Verbrecher meiſtens Menſchen von übermäcdtigem 
Inſtinkt find, Nicht weil fie ben Mordfinn m. f. w. 
am Schädel trugen, haben dieſe Menfhen Unthaten ber 
gangen, fondern nur um Hinderniffe aus dem Meg zu 
räumen, die ihnen im Weg ftanden, indem fie ib gewaltfam 
gewiffe Genüffe verfhaffen wollten. Ju bdiefer Beziebung 
möchte zwifben Mord, Diebſtahl und grober Siunlich⸗ 
keit. größere innere Derwandtfcaft befteben, ald man ger 
möhnlich glaubt; es find verichiedene Aeußerungen deſſel⸗ 
den rohen, zügellofen Inftinfts, 

Die bei diefem Gegenftand ſich immer erhebenden 
großen Fragen über Freiheit, Erzichbarkeit und Verfef: 
tibilität des Menſchen gehören nicht in den Bereich bie: 
fer flüchtigen Notizen 


888 


Im Schooße ber kaukaſiſchen Race felbit beſteht eine 
merkwürdige nationelle Verfhiedenbeit im Berbältniß ber 
vordern und binterm Hirmtheile zu einander, ohne daß 
dieß eine Verſchiedenheit im allgemeinen Maaß ber Bei: 
ftesträfte zu begründen ſcheint. Bei den germaniihen 
Boͤlkern nämlih herrſcht der. Wordertbeil des Schaͤdels 
vor, die Stirn iſt breit, vorſpringend; bei den Slaven 
Dagegen find Vorder- und Hintertheil mehr im Gleich⸗ 
gewicht, daher dad Ohr bei ihnen ganz anders ſteht, als 
bei und, nämlich gerade in der Mitte zwiſchen der Stirm 
und dem Hinterbaupt, fo daß, wenn man den Kopf im 
Profil ſieht, jur fo viel Raum hinter dem Ohr, ald vor 
demfelben iſt, während bei den Germanen die Strede 
von der Stirn zum Obrlod ungleich größer erfbeint, als 
die von lesterem zum Hinterbaupt, Die Stirne iſt bei 
den Slaven feineswegs eingedbrüdt, es gibt im Gegen: 
tbeil Miele unter ihnen mit fehr fhönen Stirnen; ber 
Gehoͤrknochen ift nur weiter nach vorne gerüdt, ald bei 
und, Diefes verfchiedene Verhältniß zwiſchen den Hirms 
tbeilen ſcheint auf eine tiefwurzelnde Verſchiedenheit zwi⸗ 
fhen den germanifben und den flavifhen MWölfern im 
ganzen Gepräge bed Geiſtes zu deuten, und die Erfahrung 
beftätigt dieß auch. Wir erinnern nur an die ausgezeich— 
teten Talente der Slaven für Sprachen, Mufif, Me: 
chanik; dagegen verfihert in einem vor Kurzem erſchiene⸗ 
nen Buche ein franzoͤſiſcher, in Nußland angeftellter 
Angenienr, ber beflere Theil feiner Schiller habe in der 
Mathematit Anfangs weit fhneller begriffen und viel ra: 
ſchere Fortſchritte gemacht, als es bei Franzoſen der 
Fall geweſen wäre; aber beim Uebergang zu den tran: 
feendentalen Fächern fen bei Allen plögli ein Stillſtand 
eingetreten, und er babe am Ende fein anderes Mirtel 
gewußt, als fie die Zahlenreihen und Formeln andwendig 
lernen zu laffen. 
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Gorrespondenz-Machrichtett. 
Boom Vierwalbfäbterfee, Aten September. 
Eine außerordentliche Lands gemelude. 


Auf dem Rigi baten jezt der Winter und bie demotra⸗ 
tifhe Freibeit zuoleich angefangen; unterbeß oben der erſte 
Schnee fiet, ſchufen fie unten unter Trommelwirbel und 
Trompetentlaug eine neue Konftitutlom, welche die Menſchen 
aleich wie Adamstinder macht⸗ Mid daͤucht iudeß, ich ſehe 
ſchon, wie ber Rauch der lammfrommen Bayern bem ari— 
ſtottatiſchen Kains gu gerade oem Himmel ſteigt; bie Keule 
zum Brudermord flebt färlaafertig Im Waſſenbauſe, gewaͤrtiq 
“bes Aunenbfirts, wo ber Feind, in Ruhe eingeſchlafen, bie 
nothwendige Bibße aibt. Ich babe die Natibnaltombdie am 
vorigen Sonntag mir angeſehen und dieſelbe fo intereſſant 
gefunden, daß ich es für Suͤnde bielte, dem deutſchen Publis 
tum, das nicht wie ich auf dem Eher ber Schwyzerkirche 
ſtand, daruͤber nicht etwas mehr zu ſagen, als was ed In 
den polltifchen Zeitungen Tiest, i 

Man batte mir kaum geſagt, ber große Rath des. Kan: 
tons fey Heifammen und babe die von den Kommiſſarien beis 
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der fireitenden Theile Geeubete Funbamentalafte — baß.ifb: 
die Schwyzer Charte — drucken und verbreiten laſſen, unb 
deßhalb das Mole zu einer außerordentligen Landägemeinde Bes 
rufen‘, bamir es als Souveraͤn dieſelbe nenebmige, fo nabın 
ich Hut ind Sprinaftod. fagte der Seſellſchaft auf dem Rigis 
zufm Lebewohl umb ‚eilte thalab may Goldau und Rauerz. 
Hler hielt ich mich kaum fo viel auf, um bie Juſel zu befes 
ben. wo ber Gelſt eines Junters dem Schatten eines Mäds . 
chens folgt, daß er ungluͤctiich gemacht, und das nunmebr alls 
faͤhrlich an dem Ungfädstag Ihren einftimafigen Sprung in's 
Waſſer von dem 'naben Belfen wieberboft, bis ber See aufs 
braust und bie verdammte Seele des Verführers rabenſchwarz 
berausfaͤhrt — eine gräutihe Geſchichte! Noch bitte ich gerne 
die Huͤtte befeben, wo der uͤbrig gebliebene Eentfuiffe ſich zu 
Tode Tangmeilt, weil er wit fo glädtih toar, mit feinen 
Kameraben in ten Tulerien zu fierben und fraft dieſes Hel⸗ 
dentodes Theit an dem Luzerner Löwen ſchweizeriſcher Treue 
zu haben; aber dir Laudägemeinde und die neue Konſtitution ber 
Shine Stauffachers ſchweten bie Segel meiner Neugierde 
dergeſtalt, daß ih nach vier Stunden fhon in ber Haupt: unb 
Nefidenzftabt der Republit weblbebalten einlief. Defersft 
war ed aber beſchaſſen wie an einem Walfjabridorte, wenn 
der Kalender einen Muttergotted s Befltag bezelchnet; alle 
Gafts und Wirthöpäufer waren — mitirärifh beſezt. Ich 
wurde im Roßli fortgefnieht, im Kreut bedauert und zulezt 
vom Sehſen zum Hirſch orroiefen, welch lezteres Toter ein 
Einfeben batte und mich mit ſiebenzundevierzig eibgenbſſiſchen 
Dffisieren enrofirte, Ich glaube, es waren an dem verbängs 


nißvollen Berfaffungstage dreimal fo viel Soldaten ald Shwy⸗ 


zer in Schwyz, und fie hatten, wie bie SKeufchreden im 
Eavpten, Aues fo rein aufgegeſſen, daß ich micht viel mehr 
in der Schenfe fand, ald Saucho Panfa und fein Ritter in 
der Sierra Morena — miferable Hammelstnochen. Es if 
bart, wenn man aus den Wolten Derabfommt zu ben Gterbs 
lien und da findet, daß fie nichte ala Hammeletnochen haben. 
Ss flimmte von Herzen in ben Wunſch ein, man mörbte be 
oleiy anf der Stelle bie Unionds und Mebistiondafte anı 
nehmen und Behufs ber Detirade ber blauen Mitter mit 
rorpen Kreuzbinden ſchleunigſt an die Tagſatung befördern, 
Die Bauern und Herrn am Wierwalpfiäbierfee haben 
ihre ſtaatetluge Logit und ralifonniren, wie folat! „Wir. 
Soͤhne und Enfel, der Kubbirten, bie ſich erfühnten, ‚bie 
Wögte außer Lands zu jagen und den Bergen bie Frel— 
beit und den Menfhen die Umabhingigfeit zu verfahafs 
fen, wir find bie Könige ber Schweig und haben deſthalb 
ein Net auf ben Geborſam ber anneihtoifenen ‚Bölteriaf: 
ten. Uns, befonperen Onade,haben wir fpiter und eimoerieibte 
Städte mit ihrem Gebiete als felsfinändig anerfannt. und 
und nur die Hirten und bie Alpeu vorbehalten, bie daber jest 
einzig und allein, dieweil fie dur und freie Menſchen wurs 
den, verpflicgtet find, unſere Knechte zu ſeyn. Es ift alſo 
ar, daß biefe Knechte kein Recht auf aufere Gemtludegüter 
und auf die Verwaltung haben, und, es ifl chenfo Far, daß, 
wenn fie ſolches ufurpiren,, wir Grund und Befugnis haben, 
fie gewaltfam sur unterthaͤnigen Vernunft guräejuführen.‘‘ 
Ich Hann verfigermis'daß ed. ſchwer ‚hält, emem Schwwrer 
Umer und. Unterwalbuer: Stantöbörger beizubringen, biefe 
feine Logit ſey falſch, unnatdrtih und wiberrechtlich; er vers 
finert auf fein Gewiſſen, es fen fo ſat Tabrhunderten gebal⸗ 
ten und vom bem geiſtlicen Herrn und den Urfamilien aelebrk 
worden, Wenn man bie ertwägt, wird man eingefleben, daß 
die neue Kouſtitution einftweilen nur Papageno's Schloß ift. 


‚Die Bajenette, haben fie nemacht und angenommen, 


(Die Fortfebung folat.y 
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Ein Splegel ins, dei reich verzierter Rahmen 


Zeigt Wilder marnigſach und vlelgepriebne Mamen, 


W. Erott, 





Das Winzerfest in Vevay. 


Bmweiter Brief. 


Wir find auf. unferer Reife bis tolle gelangt, und 
fo ſeht es ung drängt, an unfer Biel zu fommen, fo liegt 
doch noch Mandes reizende Bild dazwiſchen, dem wir 
ein paar Blicke ſchenken muͤſſen. 

Zwiſchen Mode und dem favopifhen Golf von Eoudro 
dat unſer See feine größte Breite, naͤmlich gegen vier 
Stundenz'von bier an verengt er ſich weſtlich immer mebr, 
und bei Yvoire beginnt der untere See, der abermals 
Bis nah Genf ftetd an Breite abnimmt, „Wäre nur 
das Feſt in Vevay mit,“ fagte ein junger Engländer zu 
einem Amerikaner, „wir wollten gleich wetten.‘ Es han— 
delte fi vom nicht weniger, als von ber Frage, ob fie 
von Rolle nad Coudre ſchwimmen fünnten? Und die Side 
ſchien ihnen von nicht geringerer gefhihtliher Wichtig: 
keit, als dem Lord Byron vor einigen Jahren fein Shwim- 
men über die Enge der Dardanellen, auf bas er fo gern 
und felbftgefällig in feinen Briefen zurüclkommt. Nach 
einen reigenden Hügel’ und Weinland voll fattlider 
Dörfer, denen ttran den Reichhthum ber Gegend wohl ans 
ebt, konnnt am Ufer das ſchmutzige Sr. Prer, ein nr: 
alter Ort, auf eimer'Landfpine gelenen, deſſen Kirche von 
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im Dorf; in einer Naht aber — fo fagt eine alte Volke: 
fage — padte fie der Teufel und zog fie weg, ja er hätte 
fie gewiß noch weiter gefhleppt, wäre nicht gluͤcklicherweiſe 
ein Mönd dazu gelommen, der fie ihm mit einigen guten 
Spruͤchen wieder abnahm. Nicht weit von St. Prer ſteht 
ein großes Landhaus, das ebenfalls der Graf Dopen gebaut 
bat, bießmal nicht wie die Gorbane als antife Notunde, 
fondern als gotbiihe Kirche, mit einem gothiſchen Bade: 
baus. Es iſt ſchwer begreiflih, wie die Beduͤrfniſſe und 
die Bequemlichkeit eined modernen Landhauſes in einer 
gothiſchen Kirche bedacht ſeyn koͤnnen, und doch verfihern 
es mehrere Perſonen, die den Bau geſehen haben. 
Gegen Morges bin verliert fib wieder das Maleriſche 
der Landſchaft, denn fie zieht ih num in Gärten und 
Weinbergen zu mäßiger Höbe binan, und fie hätte bis 
Lauſanne nichts Hervorftehendes, wenn nicht bier auf 
einer ber Höben bad Schloß Vufflens ftünde, eine der ſchoͤn⸗ 
ften und größten Burgen, die aus fernen Jahrhunderten 
woblbehalten auf und gelommen find. Im nennten Jahr: 
hundert baute und bewohnte die Königin Bertha von 
Burgund den nordoͤſtlichen Theil. Wer daͤchte nicht jest 
nob im MWaadland jener edlen, thätigen Grau, die ihre 
Vaſallen tüchtig im Baum hielt und ihnen, wie in Nord: 
deutfhland zwei Jahrhunderte fpäter Landgraf Pubwia der 
@iferne von Thiringen, die angeborne Luſt zum Drud 


den kubern Häuferiigefrenne iſt. Ehemals ſtand ſie mitten ; der Bauern verdarb? Sie war überall felbft zugegen, umd 


ng N 
AN 


ba fie ihre Zeit unterwegs nicht verlieren wollte, fo ſpann 
fie im Reiten. So mit Rocken und Kunfel eingerichtet, 
finder fi ihr Sattel no zu Paperne, wo fie begraben 
liegt. Sie war auch eine tüchtige Jägerin, wicht aber zu 
Luſt und Zeitvertreib, ſendern im Kampf gegen die wie⸗ 
len Bären und Wölfe, welche damals in Menge vom 
Jura berunterfamen und dad Land unfiber machten. Ihre 
vielen Jagbhunde wurden unfern vom Schloß gehalten, 
und dort fteht ein Weiler, der noch jezt von feiner das 
maligen Beſtimmung Cheni beißt. Ihr Königepallaft 
war nur ein mächtiger vierediger Thurm, um bem vier 
Heine Thürme herum ftehen und durch Galerien mit dem 
Hauptwerk verbunden find. So wußte fi diefe Königin 
gegen ihre Feinde und ihre großen Wafallen zu fibern. 
Trotz aller Verſuche, ift ed aud nie gelungen, die Veſte 
einzunehmen; rädte auch Wied zum Sturm an, fo 
konnten bie Belagerten noch immer laden, denn aus den 
vorftebenden, nah unten durhbrohenen Thurmgalerien 
warfen fie große Steine, fiedendes Blei, Deloder Waſſer 
auf die Anftärmenden berab, die dadurch bald zum Nüd: 
zug gezwungen wurden. Wie erbärmlic, gauz unferer 
feigen Zeit würdig iſt's, dab jezt aus fiherer Ferne eine 
Batterie Kanonen die Burg in Trümmer ſchießen fann, 
obne daß aller Muth, alle Tapferkeit und Treue den Ber 
lagerten Hilfe brächte. Im Junern des großen Thurms 
find Nitterfäle mit ungebeuern Kaminen, in deuen man 
einen ganzen Ochſen braten fönnte. Hier weilte die Kö— 
nigin mit ihren Rittern, Kanzlern und Kaplänen. Keine 
Spur von zierliben Gemaͤchern, Boudoirs, Bequemlich⸗ 
feiten und Schmuck für bie Königin. Im zwölften und 
dreizehnten Jahrhundert wurde füdoͤſtlich das neue Schloß 
angebaut, größer und bequemer eingerichtet, wiewohl nur 
für Barone, ein Hauptgebäube, dad ebenfalls vier Tbuirme 
flanficen und vertbeidigen. Dad Ganze macht jezt im 
feiner boppelten Alterthuͤmlichkeit einen ſehr impofanten 
Eindrnd und ift eine große Zierde des Landes, Schade, 
daß ſechzehn Jahrhunderte und mehrere Blisihläge einen 
Theil des alten Baus fo mürbe gemacht baben,, daß wenig: 
ftend ein Meiner Thurm bald einftärzen wird. Was wird 
nad ſechzehn Jahrhunderten aus unfern jezt gebauten 
Pallätten geworben fepn? ' 

Morges ift ein gar freumblihes Städtchen mit berr: 
liben Kaſtanien⸗, Eichen- und Vappelalleen umgeben, Es 
gibt nichts Nettered als feinem Hafen und feine Kirche, 
die nah einem fehr guten italieniihen Mutter gebaut 
worden ift. Keine Stadt der lemaniſchen Schweiz bat ber: 
leiden aufjumweifen. Ein reiches Hügelland mit wenigen 
Meben, aber voll herrlicher Gärten und Baunmgruppen, bebt 
und fenft fib nun wechſelnd, bis hinter Ecublens das Land 
bleibend zum Jorat aufjufteigen beginnt. 
Sulpice, nabe am See, in der Flaͤche lag das alte roͤmiſche 
Oppldum, das im vierten chriſtlichen Jahrhundert mir 


Hinter St. | 


| 


| 
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andern römifhen Städten und Kolonien am Ufer vom See 
verihlungen ward, als er bei einer Naturrevolution aud: 
trat und vieled Uferlaud wegriß. Die gothiſche Gathedrale 


und das alte Schloß von Laufanne find mit, Vufflens die 
fdönten numente des 2 aus Bei. Mittelalter. 
muß aber das Schloß oben . . Signal 


ber anſehen. Als der erfte Sig feiner Herrn und Biſchoͤffe 
im einer bewegten, unſichern Zeit, macht es klar, warum man 
fi — ben verfhlingenden See fürdtend — um die fefte 
Burg anbaute und nibt unten am Maffer, was bequemer 
gewefen wäre, Mer jest von Ouchy den laugen Meg bin: 


auf 2 Lauͤſaune wandern muß und dabei in Sonnenhige 
4 


oder Regen übler Laune wird, der möge dieß bedenten. 
Dis zum Gebraub der Dampfibiffe kam überdieß fein 


-Sremder zur See hieher, zur Landverbindung liegt aber 


Lauſaune recht gut. Der Hafen Ouchp bat ſich erft in der 
neueften Zeit gehoben, und feit die Dampfboote fo viele 
Brembde bieber führen, find da zwei trefflihe Gafthöfe in 
Schwung gefommen, 

£ (Die Bortfegung folgt.) 





Das Landhaus der Grofsmutter. 


(Bortfegug.) 


„Nur Ein Weſen bätte ich davon ausgenommen,“ 
fuhr die Großmutter fort, „wenn mir nicht feit Deinem 
Hierſeyn Mar geworben wäre, daß ich in dieſer Hinfichr 
nichts zu fürdten babe, Ich darf Dir jezt wobl geftehen, 
daß ich vor Deiner Ankunft beforgte, das enge Zuſammen⸗ 
leben mit Deiner Couſine möhbte in Euch beiden eine Neis 
gung erweden, bie ic nicht hätte billigen koͤnnen, indem 
Verbindungen zwiſchen fo maben Verwandten ‚und. in Ver: 
bältniffen geſchloſſen, die beinahe gewaltfan zwei junge 
Herzen einer unfeligen Taͤuſchung entgegen führen müſſen, 
felten gebeiben. Auch wi ich nicet leugnen, daß bei der 
Hoffnung, jedes auf feiner Seite einen würdigen Lebende 
gefährten wählen zu feben, fib ein egoiſtiſches Gefühl 
einmifhte, Doppeltes Ebeglüd, doppelte Ureltermutters 
freude, der Genuß, burd Euch die Wohlfahrt zweierauderer 
Menfhen begründet zu ſehen — di⸗ß trug nicht wenig-dazu 
bei, meine Anfibten über Paulinens und Deine Zukunft 
feftzuftellen. Webrigens ift mir bereite eine Verſchiedenheit 
in Euern Neigungen und Charafteren deutlich geworden, 
die mich nur gezwungen, nur mit ſchwerem Herzen in 
Eure Vereinigung bätte willigen laffen, Pauline ift zwar, 
ich darf ed jest wohl fagen, da ber Verdacht, als wolle 
ih ihre guten Eigenfhaften. aus eigennügigen Abſichten 
ver dir berausſtreichen, nicht mebr Statt haben fann, ein 
liebenswürdiges, taleutvolled und wabrhaft gutes Geſchöpf, 
dem Mutter, Natur alles gegeben hat, was einen mehr 
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als gewöhnlichen Dranwzu berfüden vermag, und ich fan 
mir and das Zeugniß geben, dag bei ihrer Erziehung 
nichts verſaumt worden ift, ‚mag ihre Vorzuge aushilden 
fonntez aber dennoch: pañt ſie nicht für Dich, deifen Ernit 
zu ihrem fröhlichen: Muthwillen, und deſſen — verzeib, 
lieber Frieprih Hfhroffe Tadelſucht zu ihrer feinen Em: 
pfiudlichteit icht fügen würde, Ihr fomme mir vor, 
wie: zwe nde, Pole, die ih nur in den Taͤuſchun⸗ 
gen eine Einbildungstraft näbern können, und 
“oben nrigü zuweilen beinahe wehe thut, weil ih euch 
Beide gleicht zärtlich liebe ‚und das Gute eined Jeden vors 
 urtbeilsfreiianertenne, ſo begünftigt doch diefe heimliche 
Abneigung meine: Wuͤnſche.“ 

Das tieffte Erftaunen feffelte während diefer Tangen 
Mebde meine, Zunge und Dinderte mich aub, nachdem Frau 
von Elmendingen eing Weile geſchwiegen batte, irgend 
einer der verweilen Empfindungen, die in mir aufftie: 
gen, Worte zu geben. Sage ſelbſt, Kurt, wie feltfam, 
wie ganz entfernt von dem natürlihen Bange menſchlicher 
Gefühle iſt biefe Urt zu denlen. Daß meine Großmutter 
die Coufine und mich liebt, das bat fie bewiefen und be 
meist es täwh; daf wir die einzigen Gegenftände find, 
bie fie noch mächtig an das Leben fnüpfen, gebt aus ihrem 
Charakter und aus der Lage der Dinge bervor, Mufte 
mun nicht ihr böchftes Verlangen dahin geben, biefe bei- 
den Kinder ihrer Sorge und ibrer Zärtlichkeit zu verei⸗ 
nigen? Muste nicht darin die Bedingung ihres Glüdes 
liegen? — Was follen ihr zwei fremde Menihen, bie fie 
noch nicht einmal kennt, bie vielleicht, ja. gewiß, mit 
ihrem Geijte, mit ihren Lebendanfichten nicht Äbereinftim: 
men werben? die dad ganze Gebäude eines reinen Fami: 
lienglüded unzweifelbaft umſtuͤrzen müfen? — Daß die 
Frauen zumeilen fonderbare, verkehrte Geföpfe find, habe 
ich oft gehört und gelefen, wenn auch nit felbit erfahren, 
und jezt trat mir ein ſchlagendes Beiſpiel diefer Behaup⸗ 
tung im einer Perfon entgegen, welcher ich niemald eine 
ſolche Widerfinnigkeit hätte zutrauen mögen. Mir muß 
dieſelbe freilih ganz willlommen fepn, da fie mich jeder 
MRuͤckſicht entbinder und mir nun die Einwilligung meiner 
Großmutter für jede andere Wahl gewiß ift; aber ih Tann 
dad Seltlame, bad Unerklärlice, ja das Umnatürliche einer 
folhen Handlungsmeife nicht begreifen und nicht vertragen, 
Es miüffen burhaus verborgene Grunde walten, denn 
diejenigen, welche fie aufzäblte, find feiht und unzuläng: 
lich. Vielleicht bat ſich ſchon ein Verbältuiß gebildet, 
bas dem feinen Berechnangen der guten Dame beffer ent: 
ſpricht, als mein unbekannter, unberähmter Name; viel: 
leicht hat Fräulein Pauline ein zartes Herzensverftändniß 
angekauͤpft, und man fürctete, der nnbequeme Entel 
und Vetter werde etwa fein Naͤherrecht unbeſcheiden gel« 
tend machen mollen. Oder follte mobl eine Kalle darunter 

„verborgen liegen, folte min mic fiher miaben, meine 


’ 









Planer durch dieſe Lil erfahren wollen,. um mie dann 
fräftig entgegen zu arbeiten? — Alle dieſe Gedanken lie: 
fen mit Windesichwenigfeit durch meine Seele, nd ein 
Theil davon mochte ſich wahrſchelnlich auf meinem Gefishte 
ausdräden; wenigitendfaßte Frau von Eimendingen beforgt 
meinen Arm und erfumdigte fi nach mieinem Befinden, 
Son id dir bekennen, daß ih mid meines Argwohns 
und meiner feindfeligen Stimmung beinahe fhämte, ald 
ih in dad gütige, offene, geiftreiche Untlig ſchaute, ald 
ih in jedem ihrer Laute die treue Mutterliebe empfand? 
Aber du mußt mich enrfhuldigen, Kurt: ed liegt noch 
etwas von dem alten Sauerteige in meiner Bruft, und 
du barfit dich nicht wundern, daß ein fo fonderbares Be: 
nehmen ihn anfrüttelt. Ich faßte mic, fo gut ich kounte, 
um bie ſcharfe Beobachterin neben mir nicht länger meine 
Seele durchſchauen zu laſſen, gab allgemeine Verfieruns 
gen, Ales thun zu wollen, was zu ihrem Glüde dienen 
könne, und nahm mir im-Stillen vor, keine Beranlafs 
fung außer Acht gu laffen, bie mir Licht im diefem räth: 
felbaften Dunkel zu geben vermag, 

Meine Großmutter Auderte mit ihrer gewohnten 
Leichtigkeit dad Geſpraͤch, und wir kehrten bald, nachdem 
ib die ubrige Cinrihtung des Häuddiens befeben hatte, 
durch bie Anlagen zuruͤck. Unweit der Wohnung begegs 
nete und Pauline, die aus dem Dorfe zu kommen ſchien. 
Sie war erhist, ihre Augen batten einen felrfamen, feuch⸗ 
ten Glanz, ben ih noch nie an ihnen bemerkt hatte, ihre 
ſchwarzen Loden flogen malerifb um dad blühende Ges 
fiht — in Wahrheit, fie ift ein reizendes Mädchen! — 
Sie fam ganz unbefangen auf und zu — eine Andere 
haͤtte nach dem, was vorgefallen war, vielleicht geſchmollt — 
und warf ſich im kindlicher Hingebung in die Arme ber 
Großmutter. Kurt, warum bin ih an mein Wort ges 
bunden! 

(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz -Machrichten. 


Paris, September. 
Vaudevillesfabrit. Eherubhni. 


Der Auguſt iſt außerordentlich fruchtbar an Thealerſtäcken 
oeweſen, beſonders Meinen, denen man kaum folgen fann, fo 
ſchuell entfieben fie naweinander, Das Vaut eblllebichten wird 
ein wabres Gewerbe, in dem bie Dichter eine Art mechant⸗ 
fer Bertigfeit erwerben, wie wenn ed ſich daron handelt, 
ein Hand anzuflreigen, oder einen Tiſch zu bobeln, Sie has 
ben ein Vandeville gedimrer, be anderswo bie Dichter dep 
Plan eines Städe erfunden baben; vielleicht fällt ihnen der 
Plan auch erſt beitm Dichten ein, Bei der Beuierde, eiwas 
Neues aufjufinden, verfallen fie auf die fonderbarftien Betans 
ren, und ba fie weiten Epielraum haben und nur vom Gr 
ſchmade bes Publitums befpränft werden, fo laſſen fie ihrer 
Phantafie freien Lauf, oder wenn es Ihnen an Pbantafir 
mangeli, was leider oft der Ban iR, fo nehmen fie einen 
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een Reinam . elite. Umerbotenfammlang, ober biſtoriſche Mies 
meiren zur Hand, merken fig rinige Seiten darin am und 
xichten fie zu einem Vaudeville ein. So und mit anders 
find mande neue Theaterſtäcke eutftanden. Kein berühmter 
Name entgeht Ihren Haͤnden, und wenn fie die großen Maͤn⸗ 
ter md Weiber abgewürgt oder man ihrer Reife. zugeſtugt 
baben, greifen fir nad ben neringern. Wofern fi nur ein 
Unerdöten über einen Mann vorfinset, wiſſen fie auch eim 
Vaudeville darans zuzuſchueiden, und in Ermangelung einer 
Mnerdote dichten fie eine, Und dieſe Dichter find noch bie be: 
fen. Weit ſchlimmer verfahren biejenigen, weise faılpfrige 
Gegenftäude wählen, um dadurch bas lÜferne Publitum zu 
reisen, oder bie etwas recht Gräßliges erfinnen, bamit fie 
fig vor andern Dichtern auszeichnen. Mille biefe Gattungen 
von Dichtern arbeiten ohne Linterfaß. Zum Gtück par bie 
Zpeaterfritif eben ſo freien Spielraum. als die Pbantafie ber 
Dister. und fie muͤſſen es fi gefallen lafjen, daß man fie 
in ben arbßern und Eleinern Kageblättern für ibre Grämper 
reien, für ihre unreiſen, umdfibetifgen oder gar unmora⸗ 
liſchen Machwerte oft bart zächtigt. Diefe Kritit Ast jest 
ein beiliames Amt; fie macht zum Theit wieder gut. was 
unbefonnene Dichter verſchulden. Um nun bei ben arddern 
Theatern anzufangen, fo muß ich bemerten. wie auffallend 4 
in, pibeltich alle die Stimmen. welche fih zum Lobe Cheru— 
Bini’s wegen feiner Oper Ali-Baba vereinigt batten, verfiums 
men zu bören. Anfangs follte das Süd ein wahres Meis 
ſerwert ſeyn. wie nur die ardöten Kuͤnſtler es beroorbringen 
tdnnen; jest wird faum mod bavon geſprochen, unb ber 
ſchlaue Veron, der gewiß nit ermangeln würbe, das Stüd 
oft vorzujegen, wenn dad Publitum füftern darnach wäre, 
bat bebende Robert le diable wieder bervorgesogen, ber 
mun ſchon felt einem Sabre das Befle tbun muß und eine 
wabre Stüse der Over geworden if. Lezteres Stüc follte 
Anfangs eine Dpererte ſeyn; es iſt ein Glud für die foges 
nannte Academie royale.de musique, daß eine geoße Oper 
darans gervorden iſt. Der alte Enerubini bat feine Oper 
trentib nad ben ebemaligen breiten und feiertigen Style ges 
fort und kennt wohl mit ganz bem heutigen Geſchmack bed 
Pubtitume. Roſſini bat eime Umwaͤlzung in demſelben ber: 
vorgebracht. Dieſer Tontünftler ift ein wahrer Mevolutionär, 
umd felt feinem Anftreten Ift es mit dem alten Geſchmacte 
fo giemfih vorbei. Mit als ob die genialen Probufte der 
Vor⸗Roſſiniſchen Zeit nicht auch noch gefielen; wenn aber jejt 
noch Erzeuquiſſe im fräbern Geifte, aber ohne Genialirdt, 
dem Publitum vorgefest werden, fo fann man, im Paris wer 
nigftens, ſicher barauf rechnen, daß es biefeiben verſchmaͤhen 
wird, Herotos fejte Over: le Pr& aux Clercs, hat nur deB: 
batb bereits actyig Vorſtelungen erlebt, weil ſich Herold 
ganı na dem Geſchmacke feines Zeitalters beauemt bat. Ehe: 
rubini aber iſt ſeibſt ein Geule und vermag mict, fi nach 
einem Aadern zu richten. Uebrigens hat fih bad Publitum 
ſebr out bei der Sache benemmen. Cherubint verdlent alle 
Achtung, und eben, weit Napoleon ihn etwas Hei Geite Tieh, 
efauste man, ihn durch aroße Nachſicht entſchädlgen zu mäfs 
fen. Die Oper Alt:-Bata iſt alfo wie ein Meifterftüc eınpfan: 
gen und aufgenommen worden; faft alle Beitungen baben den 
alten Känſtler gelobt und gepriefen; man bat ihn auf ber Bühne 
bervorgernfen,, aber damlt batte daß Ding au ein Enbe. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bom Vierwarbnäbdterfee, Atem September. 
(Fortfegung.) 
Eine außerordentliche Randbarmelnde, 
Es war der erfle September, an welchem ber breifsche 
Bantratb in feinen ſchwarzen und rorben Maͤnteln fih vem 


Heren und Randınr!* 


Ratbbanfe in bie Mine bewegte, um tafelbft’ vom’ der. Fans 
I berad zu den Bürgern, des Landes Innerfawyg Worte deB 
roſtes umd Rated zu ſprechen. Borber barie rin Prieftek 

eine Meſſe gaetefen, bri weiger wei Baraillone Soitalen 

bie die Zugaͤnge ind Stuhle befejt Nielten, um Gantrad 
teommelten und dag Gewehr präfentirten, Das fonweräne 

Bolt war mauschenſtill und audaͤchtig · Ich ſtand mit vor⸗ 

wigigen Englaͤndern auf ber Orgel und kalf tle republita⸗ 

sifwen Baͤlge treien. Um gwölf Ubr war bie Meſſe aus und 






die Boltsvrriammiung nabın -ibren Anfangs." mein 
Rebtage fein fo geſpenſtiſches Unſtreten ge Bäurrs 
kein ſchlich nach dem andern herbei, Scher €, juerfl 


ba zu ſeyn, und dom bamten Ulle: man 
nit befucht toerbew, man wolle bie Soldaten allein bie Bıya _ 
falfung annehmen laſſen. Dazu war es abſcheuliches Weiter 
uud, der Himmel ırieh das Bieh von ben Alpen in bie Kids 
ler, als Ärgerte er ſich, daß bie Kemmiſſſon bad Vermbgen 
des Abts von Einſiebeln tarirt babe, Es wabrte eine game 
runde. bi bie Hallen fiay füllen, "Us aber nun ber welſe 
Magiftrat und ber graue Sandammanu mit den rotben Ger 
fretarien durch das Schiff beraufwallten, da fingen die Herzen 
an, auf dem Martt und in den Schenken aufjuibauen, und 
bie Rice ward vol vom ſouveraͤnen Wolf, 

Ein fonveränes Bolt! Mie babe im dergfeiden atfehen, 
bios in den Zeitungen davon geltfen. Es ift jammerfmate, 
bad das framydjiige fouveräne Bolt nieht in eine Kirche ehr. 
wie das Schwyzeriſchez es müßte ein impofauter Anbiid 
feyn, wenn 35 Millionen die Hände aufbösen, zum Zeichen. 
bad fie bie Werfaffang angenommen; mod Impofanter, wenn 
eben mur ein Drittel ober Wiertel die Haude aufbbbe und die 
Undern,. Karliftien, Mapoteoniftien und Mepublifaner, tie 
Stimmen bes brülenden Meeres durcheinauder ihr Veto 
feyrieen, Ein fonveränes Bolt, ein Bolt, das feloft, im 
Perfon, ofme Gtellvertreter, bie Majefldisreste autüht! man 
muß gefteben, für ein folwes IN even mom Play in der 
Schwyzer Kirche. Ju der Megel wird bie Hantonslanpdage: 
meinde auf einer Wieſe uumeit der Stadt unter freiem Him— 
mel abgehalten. Die Weifammlung if nur banı in ber 
Kirse, wenn der Himmel dem Unternehmen nicht günſtiq 
iſt und die Woltenſtirne runzelt. Uuf dieſe Weife geſellte 
ſich noch der Aberglaube zu dem Felnden des bemofrarl+ 
ſchen Elementes, das von Zürih aus ſein Pergament anf: 
rollte, ° Der Randammann und der erſte Staateſchreiber ber 
fliegen den Predigtfiubl und sonen die Verfaſſung, gebruckt 
in der Druckerei des ergariftorratifden Walbflädterboten, aus 
einem zolben Futteral, worauf @rfterer, fie präfentirenb, 
ſprach: „Bielllebe Herrn und Laudlät! Die Noth brist 
Eiſen, warum nicht unſern Muth, der von Silber und Per— 
dament iſt? Itium iſt geſunten, und wir bringen euch hier 
eine Konſtitution, die unſerm Streit ein Ende macht. Ta, 
liebe Keren, ohne Konftiturion ann jest nicht einmal ein 
Menſch, vielweniger ein Voir von Menſchen beleben, Wir 
haben daber in Untertbäninteit uns gefügt and unfern wider⸗ 
fvenftioen Außerlanda leuten mit und aleiche Rechte zuerfonnt, 
Auf dafk wir und Hrüberiim vertragen mögen; haupt ſaͤchl ich 
aber, damit wir bie Golbaten los werben, bie das Brob, bad 
Fleiſch, die Kartoffeln und ben Käfe vertbeuern. Ich babe 
ſiebzig Maun im Haufe, im will alfo von nichte mehr hören, 
als von. Freiheit und Konftitution, Sprecht Amen, liebe 


«Der Beſchtuß folgt.) f 
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lc, dat der Liebesgett, treß feinen Minden , 


Zu feiitem Diet jiert Pfade weſtz zu finden! 


Sharräyeare. 
Komee sn? Autin, 





Das Landhaus der Grofsmutter. 
(Fortfegung.) 


Friedrich Steinan an Kurt von Cihthall 
" neitersleben. 


Es iſt nicht zu leugnen, Freund, daß der Böfe zur 
weilen fein Spiel in ben verkehrten Menfbentindern 
treibt, — Kaum hatte ic vernommen, daß mir Yaulinend 
Defig verfagt ſeyn follte, kaum wußte ih, daß mein Ber 
nehmen gegen fie der ſcharfen Beobachtung einer Perſon 
unterworfen fepn würde, an melde das Geſchick fomonl, 
ald meine eigene Neigung mid gefettet haben, fo wird 
die Liebe dieſes unerreichbaren Weſens zum ftachelnden 
Wunfde,. und. in meinem Herzen fteigt das Verlangen 
auf, alle diefe wohlberehneten Plane umzuſtürzen. Gieb, 
Kurt, ih wollte mich wobl vor dir „veriteden, mie ed 
zumeilen gegen mid felbft geſchieht; ich wollte dir wohl 
weiß mahen, das erwacende Iatereffe fev nichts als ges 
möhnliche Neugier, ich möchte gerne erfahren, was binter 
der Sache verborgen liege; ja noch mehr, ich Fönnte fagen, 
Paulinens Liebensmürbigfeit habe meine Vorurtheile bes 
fiegt und meine Theilnahme gewonnen, fo daß ich gerne 
ihre brüderliher Freund fepn möchte, So beißt es ja meiſt 
beiden Verbältnifen, bie man vor jedem; :auch vor, dem 
zigenen Auge verhällen will. Aber ich ſchaͤme mic einer 


' was man ihnen entziebt, 
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Unredlichkeit, die du bald durchſchanen würdeſt, und will 
lieber ehrlich geſtehen, daß ich die Seltſamkeit der Men—⸗ 
ſchen theile, die nach nichts eifriger ringen, als nach dem, 


Nicht daß ich in Paulinen ver⸗ 
liebt wäre, und nun ſchuell einen Roman im der beiten 
Form mit ihr zu ſpielen gedähte, mein, fo weit gebt 
meine Thorheit nicht; aber auffallen muß es mir freilic, 
daß ich meine frühere Abneigung fo ganz befiegt füble, 
dad Paulinend Name fo oft an der Spitze meiner Feder 
und der Gedanke an fie in meinem Kopfe fi findet, Es 
verträgt fib zwar in Wahrheit nicht mit meiner Gerech⸗ 
tigleitsliebe, Jemanden gegen meine Ueberzeugung Unrecht 
zu thun, und ich habe feit meinem Hierſeyn fo manches 
gefeben, was meine üble Meinung von meiner Eoufine 
mildern mußte; aber gewiö bleibt es dennoch, daß von 
ber Stunde am, bie ih mit meiner Großmutter in ber 
Strobhätte zubrachte, mein Autheil an Paulinen ſich vers 
mebrt bat und ich vieles in einem andern Lichte betrachte, 
Ich habe zum Beifpiel weit mehr auf ihre einſamen Gänge 
und. die Weife gemerkt, wie fie ihre Zeit hinbringt, und es 
ift mir Bar geworden, bad Lauter mit al feiner Beſchraͤnkt ⸗ 
beit Recht gehabt hat, als er dad Mädchen gebildet nannte, 
Yu der That, Kurt, fie iR es! Und was noch weit mehr, 
fagen will, fie trägt ihr Willen nicht zur Schau, fr ber 
leidigt Niemanden damit. Ich babe fie im Kreiſe ib’cr 
Gefpielinnen geſehen, von allen: gefuht und geliebt, 
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anfpruchslos, heiter, freundlih, ohne daß fie ſich Die 
mindefte Auszeichnung erlaubte. Mein böfer Dämon hat 
mir {bon zuweilen zufläftern wollen, ihre @leichgültigfeit, 
oder gar ihre Abneigung gegen mih made ibr meinen 
Tadel oder meint Bewunderung wertblos; aber dem ift 
nicht fo, deun wie entferne fie fib von mir balten mag, 
fo weiß ich doch, daß fie mein Urtheil achtet und mich In 
ihrer Meinung nicht mit dem Troß gewöhnlicher Menſchen 
vermengt, über die fie fich zu fpotten erlaubt, Wenn ich 
in früberer Zeit mich oft binreißen lieb, fie durd Seiten— 
winke über irgend etwas zu tadeln, fo bemerfte ich, troß 
ber Unempfindlickeit, die fie gegen meine Ruͤge zeigen 
wollte, dad fie tief in ihr Gemütb drang und daf fie 
beinabe gegen ihren Willen ed vermied, zu wiederholen, 
was mid verjtimmt hatte, und während der Tage, wo 
tie Großmutter frant war, wo wir unfere Bemühungen 
um fie vereinigten, ja auch feit jener Zeit fühle id, wenu 
ih über einen Gegenftand ſpreche oder lefe, der fie ans 
zieht, oft eine freundliche Uebereinſtimmung der Anfichten, 
eine zarte Achtung in ibrem MWefen, die mir es gewiß 
macht, daß ich für fie nicht ohne Bedeutung bin, wenn 
auch vielleicht frübere Neigung und angelegte Plane ſchei⸗ 
dend zwiſchen und treten. 


Drei Stunden fpäter. 


Ich babe mir diefen Abend die Ueberzeugung geholt, 
daß ih Paulinens Herzen und vielleiht in. ihrem Leben 
Gebeimniſſe find, deren Daſeyn mir jedenfalls die Gewiß— 
beit aufdringen muß, daß es Thorbeit wäre, wollte ich 
mich dem Zuge bingeben, ben ih zuweilen zu füblen 
glaube, und mich in eime Leidenfhaft mengen, der id 
vollfonmen fremd bin. Ich batte mir vorgefest, beute 
den Spaziergang näber zu belaufben, den Pauline alle 
Abende, wern nicht Unmöglichkeit entgegen ftebt, nad der 
nämlihen Seite bin macht, und zu welchem fie immer 
die Zeit auswaͤhlt, bie Frau von Elnendingen mit ihren 
Tagedrehnungen und Auordnungen zubringt. Cs war 
ein himmliſch ſchoͤner Abend, ganz dazu gemadt, dad 
weicher geftimmte Herz in wehmuͤthig febnfüchtige Träume 
zu wiegen. Ich hatte mi im Hintergrunde des Gartens 
duf eine Banf gelegt, von verfbiedenartigem Gebufche 
umgeben, das fi zu belauben anfängt. Sie konnte mich 
nicht feben, big fie ganz nahe bei mir war umd ih, fie 
anredend, um den Zweck ibres Spazierganges fragte. Sie 
war eilend daher geflogen; ald fie mich erblidtte, zudte fie 
in jäber Ueberrafhung zurid und über Wange, Stirn und 
Kinn goß fi eine brennende Mötbe, was freilih Folge 
meines unerwarteten Anblicks ſeyn konnte, „Ih gebe mit 
einem Wuftrage der Großmutter ind Dorf,“ fagte fie 
endlich im halber Verlegenheit und mit niedergefihlagenen 
Augen, ald wollte fie mich nicht gerne anf dent Grunde 
der großen Seelenfpiegel die Wahrheit lefen laffen. „Darf 
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ih Sie begleiten?* fragte ih weiter, fo freundlich ich 
fonnte, obwobl mir die Galle and Herz trat; „der Abend 
ift weit vorgerädt und die nabende Dammerung könnte 
Ihnen Gefahr bringen." Sie hatte fib (don gefaßt, das 
bewies mir ein muthwilliges Lächeln, bad über ihr Geſicht 
309. D diefe Weiber, Kurt! Cie haben fede Fieber ihres 
Mefens in ihrer Gewalt, und nie wird ein Mann bie 
Tiefe eines weiblichen Gemütbes erforfhen können! „Bei 
ung zu Lande, lieber Vetter, können die Mädchen bei 
Nacht fo gut ald am hellen Tage wandeln, ohne weder der 
Sicherheit noch der Schiclichkeit zu nahe zu treten.“ Die 
Betonung ded lezten Wortes zeigte mir, daß fie meine 
Gedanfen erratben hatte. „Uebtigens,“ fuhr fie fort, 
„leider mein Sefhäft Feine Begleitung, und id muß daber 
aufdie Ihrige Verzicht thun. — Hüten Sie unterdeffen Haus 
und Hof und die Großmutter,“ feste fie hinzu, indem fie 
mich mit einer Freundlichkeit anfab, bie wahrſcheinlich 
das Herbe ber Zurüdweifung gut maden follte, und dann 
wandte fie fih zu der Gartenthüre, bei welder die Straße 
vorbei gebt, und ließ mich fteben, nicht wiſſend, ob ich 
zürnen, oder mid von der Urt ibres Abfchiedeblides ges 
ſchmeichelt füblen ſollte. Ich ſchaute ihr nah und irrte 
mich nicht, Kurt, zweimal blidte fie zurüd, Geſchah es, 
um mic zu feben, oder um fih zu überzeugen, ob id ihren 
Weg erfpäbe? Erſt fühlte ih mich wie feſt gebannt, als 
aber der Schimmer ihres weißen Kleides ſich um die Ede 
verloren hatte, faßte ih mich ſchnell, und über Heden und 
Geftrüpp fpringend, gewann ih die Anböbe hinauf eine 
Stelle, wo man bequem, ohne gefehen zu werden, Diefen 
Theil ber Gegend überfbauen kann. Ich ſah nun wieder 
bie fchlanfe, leichte Geftalt mit dem Koͤrbchen am Arm 
dabin ſchweben; fie ſchlug fo eben einen Fußiteig ein, ber 
von dem Dorfe aufwärts zwiihen zerriffenem Geftein und 
dichten Tannengruppen zu dem wildeiten, einfamften Pläß: 
den der ganzen Umgebung führt. Ich hatte mich einmal 
dorthin verirrt, wo zwiſchen Geſtein und hoch auftrebenden 
Bergwaͤnden eine Hütte eingepreft ftebt, die, wie man 
mir fagte, von einem Holzwärter bewohnt wirb, der weder 
Frau neh Kinder bat. Sie muß jeme Hütte zum Siel 
ibred Weges gehabt haben, denn anderewohin führt der 
Bergpfad nicht. Was will Fräulein. von Elmendingen 
bort, bei dem einzelnen Mann, ber überbieß felten am 
Tage zu Haufe ift?, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Das Winzerfest in Vevay. 
(Bortfegung.) 


Un allen bieberigen Landungsplägen, in Copet, Nyon, 
Mole und Morges hatten wir immer viele Leute 


895 


aufgenommen, die gleichfalls nach Vevad wollten, fo daß fi 
unfer Schiff immer mehr anfüfte. Dieb follte aber in Ouchy 
uoch ganz anberd kommen... Als unfere, Glocke gezogen 
wurde, lamen neunzehn große Kaͤhne mit gepupten Heren 
und Damen angefahren, die ale aufgenommen ſeyn wollten; 
dieß war aber unmoͤglich, es konnte mit aller Mühe nur 
noch ein halber Kahn, d. h. fehzehu Perfonen zugelaſſen 
werden, die andern Kaͤhne mußten zurüdbleiben und auf 
ben Leman warten, der nad uns fam, der fie aber wahr» 
fdeiulih auch nicht aufnehmen fonnte. So kam ed auch. 
Wir fahen noh, wie bie Kühne über ihn berfielen, um 
für ein Geringes und in kurzer Zeitmit Gepaͤck nad Bevap 
gu kommen. >’ Die Beforgaiß, zurückbleibden zu muͤſſen, 
erreichte einen folben Grad, daß das Schiff wahrhaft 
geentert murbe. Mädchen und Frauen, bie niht ganz im 
die Höve klettern konnten, krochen mit Hülfe guter Freunde 
dur die runden Zeniter (Saborde) in ben erften und 
weiten Salon, uud erreichten. fo freilib auf kürzeftem 


Wege ihren Zweck. Es ſoll bei dieſer Edcalade einige uns 
bedeutende Verſtoͤße abgeſezt haben, von folchen Kleinigr 


keiten iftaber nicht zu reden. 

Bon bier an bört auf dem Uferlaud alle Flaͤche auf, 
end es erhebt fih immer mehr, zwar langfam, aber zu 
immer eutfchiedenern Bergformen, an deren füböftlidem 
Abhang zwiſchen bunten Weinbergen und ihren Stüßmanern 
eine Menge netter Städten, Fleden umd Dörfer hängen, 
deren Namen, Pulli, Lutri, Culli ıc. etwas Liebliches, 
Zränmendes, Bacchiſches haben. Hier ift la Waud, Waads 
anderer Weingarten, wenn nicht noch freffliher als die 
Còte, doc größer und länger, denn er erftredt fi von 
Laufanne bis Vevay. Bewundernswürdig ift’s, wie bier 
die Einwohner jede Feine Stelle für den Anbau ber koſt⸗ 
baren Meben benuzt baben, felbit zwiſchen und auf den 
Felfenbänfen, bie bie und da vorfommen. Ueber den Un: 
fang ber Vaud ragt eine ‚Kuppe des Jorat hervor, und 
anf ihr eine maͤchtige, dicke Thurmruine; es iſt die tour 
de Gourze, im teunten Jabrbundert ein feed Neft 
der räuberifhen Mauren, die fib nah der Schlacht von 
Zourd an ben Leman geflüchtet hatten und dba lange ihr 
grauſames Wefen trieben. Später war der Thurm immer 
in ähnlihen Händen, und in der Ritter-, Maub: und 
Verwuͤſtungsgeſchichte ded Landes fpielte er feitdem eine 
große Rolle. Jezt iſt er nur noch wegen feiner herrlichen 
Ausfiht berühmt und dient zur feieblihen Herberge bei 
Feſten und Landparthien, bie häufig aus ber Umgegend 
dahin angeftellt werden, Zwiſchen dem reizenden Felfen: 
gruppen fommen Wafterfälle herab, die wie filberne Bänder 
berunterflattern und die Einförmigfeit der Weingegenden 
unterbreden, Zur Einfoͤrmigkeit laffen ed übrigens auc bie 
vielen Ortſchaften nicht kommen, die fi bier zwiſchen den 
eben und Felſen über und neben einander aufbauen und 
ber Laudſchaft etwas gar Iheatralifches geben. 


Das Staͤdtchen Wedäy lirgl au dem Eingang in ein 
reisendes Thal und it an den See bingebreitet, wie bie 
ſchoͤnſte Heimath der ſchoͤnſten Seeundine; links la Vaud 
mit ihrer Manerfrone von Felſen, rechts zwei ſchoͤnge— 
zeichnete, anfehnlihe Berge mit dem reichften Alpens 
grün, zwifchen und ber dem berrlihe Wälder bis sur _ 
Höhe binanfreihen; zwiſchen durch Dörfer, Schloͤſſer und 
Senuhütten bid zum Gipfel; darüberber ragen endlich 
bie wolfenumzogenen Felſen des Moleffon, der Dent de 
Jaman und ihre Seitenbollwerke. So reisend gelegen 
{ft feine andere Stadt des Lemans. 

Zu der Näbe von Wevay begräßten und ſchon Böls 
fer, und auf .dbem Spaziergang am See, wo. wir: landen 
follten, drängten fi Zaufende  gepuzter Leute, theils 
blos aud Neugierde, theild um bei'm Ausfteigen die 
Freunde zu empfangen, die fie von Genf und den See— 
ftäbrhen erwarteten, Ed muß wiederholt gerübnrt were 
den, in ber Herzlichkeit und Gaſtfreundſchaft find die 
Maabländer den Genfern weit überlegen, die vor Cal— 
euliren und Spefuliren nur felten zu Empfindung und 
Gefühl fommen, ‚Uns Beide empfing kein Freund, denn 
die mich hätten empfangen wollen, vermied ich forgfäls 
tig, um ihnen aus ihrem Zeit keine Unbequemlichkeit zu 
maden. Man batte mir in Genf und uod mehr auf 
dem Dampfboot wegen des ſchwierigen Unterlommens in 
Vevay Angft gemabt, wenn ich nicht Bedeutendes jab: 
len wollte. Ich verließ mid aber aub bier auf mein 
gutes Reiſegluͤk, das fib mir fo oft ayf nıeineu Wan: 
derungen gezeigt und mic felbft in Gefahren nicht vers 
laffen hat, Es Nand mir aub bier wieder tren jur 
Seite; ih hätte aber mit geglaubt, dab ed dem Vers 
trauenden eine fo angenehme Ueberraſchung bereite. Gleich 
nach einigen Schritten fab ich eine ältlibe frau mit ei⸗ 
nem Knaben umter einem Daume ftehen, und da mir 
foldhe Frauen in meinem Leben immer viel Gutes erwies 
fen baben, fo bat ich auch diefe um guten Math und Aus— 
funft; fie ſann einige Augenblide nach und lieh mid 
dann durch ihren Entel in die Stadt zn einer Freundiu 
führen, und diefe, da fie felbit feinen Platz mebr hatte, 
zu einer andern Freundin. Da deren Haus in einer der 
Hauptitraßen lag, in welder eben zahlreiche Eſtraden zur 
Anfiht des Zugs und der Tänze errichtet wurden, fo 
war mir vor dem Preis bang. Bald ſtand ich vor einer 
anfehnlihen, woblbeleibten Bürgersfrau mit reinlibem, 
fömuden Haͤubchen und bleudend weißer Schürze, für 
bie id immer febr eingenommen geweſen bin. Ich ber 
gaun damit, ihr zu bemerken, daß ih nicht Englän: 
der oder Muffe fen, fondern in Genf wohne, uad fie 
nah dieſer Nationalität ihren Preis zu fielen bitte, 
Diefen fegte fie nun au plus juste auf 73 Franken für 
eine Naht und zwei Berten, 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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* 
Korrespondenz Nachrichten. 
Paris, Srptenber. 
(Bortfeyung.) 
Dab Operweſen. Menue Konzerte, 4 

So weit bar es die Pariſer Hoͤflichteit mit treiben fbns 
nen, daß man die Aufführung eines mid beliebten Stückte 
ſtart befugt bitte. Man bat den arınen Ali: Baba gan 
ſachte fallen Tafjen uud ſich zurͤctzezogen, obne ein Woͤrichen | 
m fagen. Yun war bereits für des Komjegerd Gigemtiebe 
ein Troſt vorbereitet worden, Diejenigen Theatertrititer wäms 
ip, weise die Mufit diefer Oper in den Himmel erboben 
hatten, waren zu gleicher Zeit Über den Scribe'ſchen erh 
bergefallen und batten diefen bitter getadelt. Der Kilafier ! 
tann alfo immerbin glauben, mit feine Muſit, fondern das | 
Seribe'ſche Sedicht fey am der falten Aufuabme diefer Dyer | 
ſchuld, und Grribe babe bier nicht denfeiben Aufwand von Geift 
und Geſchictlichteit entfaltet, wie bei Rohert le diable. Uebris 
gene fann ed auch ſeyn, daß Everwbini reine Schauſpieler 
gefunden bat, welche bie von Ihm gefesten Parthlen gebbrig 
durdfünten, obſchou er felun das Einſtudiren feiner Muſit 
geleitet bat. Jezt fol die große Oper, oder. was baffelde, 
it, Dr. Beron daran benfen, einen der belichtefen italienis 
ſchen Tonfeger und Nachahmer Koffim’s. Bellini oder Dos 
nizetti, nach Paris zu ziehen umb vom biefem ein meues Stuck 
fomponiren zu laſſen. Ich glaube ſchwerlich, bad biefer Ver⸗ 
ſuch gelingen wird, weuigſteus fo weit, um bes Opernbdirets 
tord and des Publifums Erwartungen zu erfüllen. Bir 
baben Gelegenheit gehabt, dad Talent der Nachahmer Noffis 
ni’3 bier am ber itallenifhen Oper fennen zu lernen, wub 
find mit fonderlig von Bewunderung bingeriffen worden. 
Pur das andgezeiihmete Talent ber berübmten Gänger und 
Sängerinnen auf diefer Bühne fonnte den Werth der Bellini» 
ſchen und Donizettiſchen Opern erhöhen. Aber im einem ges 
fiuigen Style waren fie allerdings abgefaßt, mund fol das | 
Dublitum einmal zwiſchen langweillgen and gefaͤligen Guten‘ | 
wäbiru, fo wird es ohne Bedeufen leptern, auch wenu es | 
Ahnen an Originalität fehlen jolte, deu Worgug geben. — 
Die tomiſche Dper, die ſich noch immer mit dem Meinen 
Saale bed Theätre des nouveautes bebilft und ben fo toflbar 
erbauten und geräumigen Operettenſaal leer (dr, weil bier 
die Darftellungen viel zu tbewer zu ſtehen kommen, bat feit 
einiger Zeit feine andere Movirdt gegeben, ald Caraffa's Pri- 
son d’Edinbourg, mit einem Texte nad W. Scotis Neman, 
evenfalle von Geribe, Auch bier bat der Dichter tührige' 
Berweife von ben Thenterfrititern Befommen, baß- er einen 
W. Scotiſchen Roman nit befjer zu beuugen gewußt. babe. 
Jadeſſen wird bei der gefälligen, obwohl eiwas oberflaͤdlichen 
Mufit das Stüc jezt baͤufig gegeben und ſcheint dem Publis 
fum eben nicht zu mißfallen. Cine andere neue Overette, 
„der Verbannte,“ wird einflubirt; wahrſche iulich werben wir 
wieder etwas Ernſibaftes, vieleicht gar Rhreudes und Trans 
riges zu fehen befommen, uud uns vergebens mad dem als 
ten, Act tomiſcheu DOpererten febnen müſſen. — In Berreff 
der Mufie bat man bBlefen Sommer eine neue Spetnlatidu 
in Paris erdacht, und mich wundert, daß man nicht fon 
fange bdaranf gefallen ift, denn fie lag fo mabe, Bel ber 
überaroßen Menge von Schauſpielen und Abendbeluſtiguugen 
in Paris vermißte man nämlich fletd eine Anftalt, worin bie | 
Muſitliebbaber blos Ihr Ohr ergohen tünnten, und fo etwas 
folte doch im einer fo aroßen, reihen und üppigen Grabt 
nicht fehlen. Geſang fonnien die Mufitliebbaber frei im, 
zwei oder aar brei Opern und außerbem in manchen fleinern 
Zbeatern bören, aber reine Juſtrumentalmuſit war felten, 
und nirgendd eine bleibende Anſtalt dafuͤr. So bat deun elır 
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Herr Mufard, won dem ich fonft weuer wicht achbrt babe, 
ein Abeudtonzert unter freiem Hunmel in den ſcabuen champs 
elysces unternommen. Es gibt deren ſchon im dem dffentlichen 
Kuflgärten zwennal Im der Woche; aftrin Her Cinteitt- Ifl 
Aemtiaa theuer. auch At die Mut dert uur eine uuergrerde 
nee, ja beiliufige Beſuſtigung. Die große. Aufgabe ift jezt 
aber, die höhern Genüfe aub dem weniger bemittelten Mlafs 
fen zugaͤnglich zu machen, Dabin ſtrebt der Spefulationtgeift 
auf jebe Weife. und es ift ibm ſchon Im vleten Stücktu ges 
Schauſphet, Bümer, Bilder, Guhren, Schifffahrt, 
alles diefed kann Ach der wenig Bemittelte Leicht verimaffen. 
uud mie vieles Andere wird ihm nicht nom mit der Zeit ebem 
fo zugaͤnglich gemacht werden, wenn bie Melt nod eines 
Tanpen Friedens genießt und, von feiner leldlichen und geiftte 
ven Unterweädung gehindert, ibre intellertuellen Räplgteiten 
frei audpiiden und nüpen darf; deun ohne Freibeit wird aus 
allen diefem wentz. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Dom Birrwaldftäbterfer, Ales September. 
(Beſchlub.) 
Cine aulerertentliche Landogemelnde. 

Aehbnliche Reden bielten noch ein Dugend fihtwarzbemän s 
teite Raͤthe im ſchwyzeriſchemm deutſch, md ziel andere modern 
befractie Vatrizler, die aber nicht auf die Kauzel fliesen, 
fondern unten yu deu Fuüͤhen des Erzeugels, ber fie träat, 
biötutirten, Reptere waren contra umd ſchrieen mit Reibeniaait, 


ehe werbe der Axenberg die Telldtapelle zertrümmern und 


ber große Mitetenftein die Haͤuſer von Schwyz begraben, ald 
fie zugäben, daß fortan bie Landsgemeinde in den Bezirfen 
abgebalten und ber Bauer von Kühnacht und Mark ibr 
Kanbammann werde Gie fochten mit den Schnupftüchern 
und tranfen fogar ein Has Waffer, wie de Deputirten 
großre Graaten, bie gläckticperweife wicht vor 5000 Kollegen 
su ſprechen haben, die ded Morgens auf dem Eee ruderten 
oder Kaͤſe magten. „Ein für allemal,“ rief ein Gerr auf 
der Mauer, der wohl von Schilers Haus auf ber Mauer 
abftamımt, „tin für allemat muß es dei der Hantonslander 
gemeinde bleiben, oder es wird nichts and ber Konftimuion.‘* 
Da die Gemeinde einmal im Zuge war, fo erınutbiaten ia aum die 
Männer in Wamms und Guͤrtel, und einer vom ihnen ſprach ein 
Wort von der alten Babel Menſchenrecht. „Es jſt aut.‘ rief er 
foytieiend, Adaß man endli einmal erfennt, def wir Alle Brüder 
find; dee Rath bite aber fo. geſcheibt feyn follen und ſchon por 
zwei Jahren bas einfehen und darnach bandeln, fo wäre 
al das Uebel nigpt geſchehen, und Echivpjerfand wire um viel 
Dustonen‘ reiher als jezt. Ich finde es auch gany in ber 
Drenung, daß die geiſtlichen Herrn beſchnitten werben mb 
Steuern und Raten tragen beifen nad Ihrem Verinbgen. 
Het der Tagſatzung, weil fie uns dazu gezwungen hat! 
Diefe Worte mußte der Sprecher aus Reipedtwäften im die 
Kirche binein ſchreien, fo groß war ber bereits entftanfene 
Rärın. Der Bälgentreter verficherte, ed fen ein Schentwirth 
von Steinen, der ſich populdr machen wolle; aber bie Mes 
gierung werde ihm Show eigen, wie ‚niet Kalt er, im ben 
Wein tu 
Um Ende der Mette hieß ed: „Wer genehmigt, ſtrecke 
bie Hand aus und bleibe da, um bie Mitglieder bea Merfafs 
ſungsratbhes zu ernennen.“ Es ging Alles nad Wanſch, das 
beiöt, wie abgeredet. Als ih von Schwyz mad Brunnen 
fam, was felben Abend noch geſchah, tönten die _ Xrom: 
mein der Baraitlone ſchon zum Racktmarſch. Ich aber war 
fro6, dab im defehen hatte, wie eine Republit von beute fon: 
ſtituirt wird, : f er A * 
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Durch alle Stratzen tönt der muntre Relgeu, 
Und P orten bauen ſich aus gruͤnen Zweigen, 
Und um bie Saͤule windet ſich der Rranj. 


Eyilter, 





Das Winzerfest in Devay. 
Cöertfegiumg.) 


Da Ib zu meinem Begleiter auf deutſch fagte, ich 
finde dieß zu theuer und wir wollen fürder geben, nahm 
ihr Gefibt eine befondere Freundlichkeit an und fie fragte 
mich in gebrohenem Deutſch: „Sie ſeyn deutih?‘ — 
„Ja, zu dienen.“ — „D, mein Maun auch ſeyn deutfch.“ 
Und nun nahm die Sade gleich eine ganz andere Wen: 
dung und Geltalt an. Der Mann, ein Poffamentirer, 
wurde berbeigerufen, und es machte fi leiht, daß wir 
auf drei Tage und Nächte für Wohnung und Betten mit 
Frühſtuͤck, Mittageffen, Abendeffen und Thee, defgleichen 
für ein Fenſter bei den Zügen und Tänzgen, nur 40 Frans 
fen zadlen follten. Dabei hatten wir freundliche Sefihter 
und gute Behandlung volauf. Der Mann hatte vor dreißig 
Jahdren in Eifenac gearbeitet, gerade ald ich da noch auf 
ber lateinifhen Schule in Secunda faß und ald Maria 
Vawlowna im Laube einzog. Dann war er nah manden 
Zügen gen Faufanne und Vevay gefommen, hatte bier die 
hübſche Tochter feines Meifters gebeirathet und nad deffen 
Tod bad Gewerbe übernommen, Trotz der Zerftreuungen 
der folgenden Tage mar ed mir fehr erfreulih, mit dem 
Mann zu fofen, und mwieber einmal-uber meine Kleine 
. Baterftadt, über die Goldihmiedtengaffe, ben Mann auf 
dem Markibrunnen, die Wartburg, Roͤſenshoͤlzchen, dem 


Mäbelftein und das Johannisthal zu ſprechen; alled Ne⸗ 
beigeftalten in rofig goldenem Saum, aus denen der Hars 
fenton der Kindheit und Jugend zu mir ſpricht. Als bie 
Kinder, ein gar huͤbſches Mädchen von zwölf Jahren und 
ein Knabe von zehn, die Freundlichkeit der Eltern zu 
und faben, wurden fie auch zutbätig, halfen unfere Nachts 
fäte auspacken und unfere Stube einrihten. Hierauf 
gingen wir aus, um bie Vorbereitungen zum Felt in An- 
genfhein zu nehmen und die Stadt zu befehen. 

Yu den Gaffen war icon jezt ſchwer vorwärts zu 
fommen, benu zu den zabllofen Fremden, die heute nnd 
an den vorigen Tagen eingetroffen waren, famen immer 
noch mehrere, nicht einer nab dem andern, fondern im 
Kaufen, Fuhrwerke aller Art, vornehme und ganz geringe, 
folgten und überbolten fi; bie im Lande üblihen Chars 
ftanden in allen Straßen und Winkeln dit in einander 
geihoben und geſchichtet, ja mittelft Zwifhenbrettern auf , 
einander geftellt und in ben Scheunen aufgezogen. Ganze 
Haufen von Landleuten, mit ihren Nahrung und Kleidung 
enthaltenden Bündeln auf dem Müden, zogen aus den 
Maadländifhen und Freiburger Dörfern beram, gar an: 
muthige, fhöne Gruppen, die jungen Leute ſchmuck in 
belle Farben mit Blumen und Bändern gefleidet, im 
Landeskoſtuͤnm und vol guter Dinge, denen viel ländliche 
Balanterie beigemifht war, Ueber den See ber famen 
eine Drenge fiaggender Barken and Sapopen und Wallis, 
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noch mehr aber aus den Küftendörfern und Staͤbtchen 
des Waadlands, alle gedrückt vol Inftiger Leute, Die Tau: 
fende, dis fo auf verfhiedenen Wegen berfamen, rechneten 
niht auf Betten und fattlihed Unterfommen; ihnen 
ftanden bie zahlreihen Scheunen und Heuböden ber Stadt 
gaftlih 'offen, ja viele. wolten ded Nachts auf ihren 
Schiffen fampiren. ’ 
Auf dem fhönen großen Plaß, deſſen gleichen ich no 

in keiner europäifhen Stadt zweiten und dritten Nange 
gefunden habe, ftanden die zwei großen amphitheatraliſchen 
Gerüfte, auf denen morgen fehstaufend Menihen ſitzen 
und den Zügen und Taͤnzen in der Arena zufehen follten. 
Schon jezt zogen ba viel Hunderte auf und ab und fuchten 
ſich guͤnſtige Pläge aus. Bekannte aud allen Gegenden 
bes Sees und der Nachbarländer fanden und begrüßten ſich; 
unten aber wurden eben die Bogen und Ehrenpforten mit 
Blumen, Aehren und Laub umfponnen und geziert. So 
war unter vielem Sehen die Nacht berbeigelommen, ba 
ſchoß wie eine große Feuerlilie mitten aus dem See eine 
Rakete und fiel in zehn Kleinen Monden herab, Die war 
ein Signal, denn nun begann die in der Ferne reizende 
Hörnermufit, Schnell ftieh jegt ein Kahn mit Faden nach 
dem andern vom Lande ab, und im Furger Zeit war's, als 
umzögen Shwärme von Leuchtwuͤrmern bas dunkle, tönende 
Schiff in engen ind weiten, immer wechſelnden Kreifen, 
und binter ihnen zogen und ſchlangen ſich Lichtbaͤnder über 
die Wellen bin. Auch wir folgten bem Zauber, und ed war 
ſchon ziemlich fpät, als wir alle zufammen den Hafen wies 
der erreichten und dann mit einiger Mübe unfere Wohnung 
ſuchten, auf die wir beim Meggehen nicht fehr Acht gegeben 
battey. Water Wächter, ber Poffamentirer, war aufgeblicben, 
um und zum gededten Tiſch zu führen; ed Fam aber zu fei: 
-nem anhaltenden Geipräd, und wir baten ihn, und ja am 
folgenden Tag um vier Uhr zu weden, damit wir zur 
rechten Seit auf's Geräft fimen, Wir wären nun gern 
flugs in unfern guten Betten eingelhlafen; daran war aber 
für’d Erfte nicht zu denken, denn auf den Straßen wogte 
es noch immer bin und ber, und es war da ein entieglicher 
Zumult in weinfröblidem Singen und Jaudzen, Nur 
‚nah. und nah wurde es um Mitternacht ftiler und end: 
lich gauz ftill. (Die Gortfegung folgt.) 


— — 


Das Landhaus der Grolomutter. 
(Fortfegung.) 

Lange ſaß ih in meinem Verftede, von mancderlei 
Gebanfen gequält, aber Pauline fam nit jurüd, Ali batte 
fi bei mir eingefunden, benn felten verliert dad treue 
Thier meine Spur, wenn ed nicht gemwaltfam irgendwo 
zurüdgebalten it. Won ihm begleitet, ftieg ich den Berg 
hinunter und feste mich in eine Gartenlaube, bie fon 
überall mit grinem Gewinde umfponnen ift, Was id da 


wollte? Frage mich nicht, Freund! ich wußte ed ſelbſt kaum. 
Sie erwarten, ja, von ihr ein Geftänbniß erhalten, was 
biefe geheimen Audfläge bedeuten, Wie konnte ih Narr 
glauben, daß ein Mädchen ihre Herzendangelegenbeiten 
aus ſchwatzen und von einem,verftändigen Freunde Math 
aunebmen.werde? Die Daͤmmerung ging allmäblig in Duns 
kelheit über, die Nacht war mondlos und man konnte nicht 
begreifen, wie ein zartes Mädchen über unmegfame Pfade 
zu geben vermochte. Ich kann dir die Gefühle der Angit, 
ber Sorge und des Unmillend nicht befchreiben, bie in 
meiner Bruft tobten und mic bald vor, bald rücwärts 
trieben. . Endblid war ib, troß meined Unmuthes, ent: 
ſchloſſen, Paulinen aufzufuhen, um fie mit Sicherheit nach 
Haufe zu bringen, als ic die Gartenthüre Inarren und 
leihte Schritte über den Sand eilen hörte, Ih nahm mir 
vor, mic ftille zu halten; denn fage felbit, auf welde 
Weiſe hätte ich fie anreden follen? Aber der Hund ver: 
eitelte meinen Vorſatz, indem er freudig belend gegen fie 
fprang. Ich hörte nun, wie fie fich zu ihm nieder Fauerte 
und ihn liebfodte, „Ali!“ fagte fie mit der Silberftimme, 
deren Lieblichkeit du dir nit vorftellen Fannit, „biſt du 
mir entgegen gefommen, bu liebes Thier? Auch du hatteft 
mich ja verlaffen, wie mich Alles verläßt; willſt du num 
ber alten Herrin beine Treue wieder bringen, damit fie 
ſich nicht allzu einfam fühle?* Diele Worte, in bem 
trauliben Schweizerdialefte, mit einem Tone geſprochen, 
den bie Wehmuth zulegt verfchleierte, brachten mich zu einer 
börbaren Bewegung, die fie aufmerffam machte. Ali am 
Halsband haltend, trat fie ber Laube näber; ich fürchtete, 
fie werde vor einer maͤunlichen Geftalt erſchrecken und fagte 
etwas, um mich ihr Fenntlich zu machen. Allein fie ſchien 
ganz unbefangen und „dachte ih es doch, dad Uli feine 
Freundlichkeit nicht mir allein zubringe!“ fagte fie mit eir 
nem Ausdrude, gemifcht aus Birterfeit und zärtlidem Ge 
fühl, das mich fo Überrafchte, daß ih unwillkührlich ihre 
Hand faßte. Ich fand fie zitternd und kalt, und dag brachte 
mir fchnell meine Veſorgniſſe wieder in Erinnerung. „Wie 
fönnen Sie bob, Pauline, fo fpät und einfam in kühler 
Nachtluft umbergeben und nicht nur Ihre Gefundbeit, 
fondern auch Ihre Sicherheit ausfepen? Denn welden 
Birgen haben Sie, daß Ihnen zu folder Stunde und auf 
fo ungebahnten Wegen nicht Unangenebmes widerfahren 
fönnte?* — „Den Bürgen der allgemeinen Liebe und Ach— 
tung,‘ erwiderte fie, „Die meine Großmutter in der Grgend 
genießt, deren Wohltbäterin fie ift. Glauben Sie mir, 
daß das Kind der guten alten Frau, die ale Herzen fegnen 
und jede Lippe grüßt, nichts zu fürdten bat, ja dab jede 
Druft in dem Augenblide der Gefahr ein Schild für mic 
werden würde, Ich mochte dieſes kindliche Wertrauen auf 
bie Dankbarkeit der Menfhen nicht ftören, obwohl ih ed 
vielleicht gefount_ hätte. Wir waren unterdeflen fortyes 
ſchritten, ihe Arm auf dem meinen, ihre jarte Haud noch 


immer von der meimigen umſchloſſen. Es war eine Paufe 
entftauben, bie fo verführerifch war, daß ich ed, von einem 
innern heftigen Gefühl uͤberraſcht, wagte, bie einen Fin⸗ 
ger leife zu drüden, und Kurt, ich täufchte mic. nicht, 
der Drud ward, unmerllih zwar, aber er warb erwibert. 
Catzüdt, bingeriffen von der Gewalt des Augenblidd, fragte 
id, mid über fie herunter beugend: warum mir nicht er: 
laubt worden fep, fie su begleiten? Schon mochte jenes 
Beiden des Verſtehens fie gereut haben, fie eutzog mir die 
Hand, und den Arm fühlbar leichter aufſtützend, antwor⸗ 
tete fie in ihrer gewöhnlichen leihtfinnigen Weiſe: „Weil 
ih dort Beftellungen und Zuſammenkuͤufte hatte, denen 
fein Umeingemweihter beiwohnen durftel* — „Sie follten ſich 
mwenigitend ſcheuen,“ verfezte ich, empfindlich aufgeregt, 
„fih in jene Waldſchlucht zu verirren, mo man leicht die 
Herberge der Gauner vermuthen könnte, von deren per: 
daͤchtigem Umberfchleichen feit einiger Zeit die ganze Gegend 
vol iſt.“ Ihe Arm zuckte ſtark und fie ſchwieg, überrafcht, 
wie es ſchien, einige Sekunden. Dann fagte fie kalt und 
foͤrmlich: „Sie müfen in Ihrem Leben ungemein viel böfe 
Menfchen getroffen haben, lieber Vetter, um überall nur 
Gefahr und Verrath zu fehen. Uebrigens geftehe ih Ihnen 
aufrichtig, daß ich das Nachſpuͤren nicht liebe und Sie zu 
einem ſolchen viel zu zartfühlend gehalten hätte, befonderd 
da Sie leicht fehen konnten, daß ich gerne unbeachtet wäre.“ 
Da hatte ih num meinen Beſcheid, der mich vielleicht um 
fo heftiger empörte, als ih ihr nit ganz Unrecht geben 
fonnte, Verlezt, gedemüthigt, ingrimmig, mid einer 
folhen Abfertigung Preis gegeben zu haben, ſchwieg ic, 
und au fie fprad fein Wort mehr; nur fhien ed mir, 
fie athme ſchneller und ihre Bruſt hebe ſich krampfhaft 
unter dem Umſchlagetuch. 

Als wir beide zugleich in meiner Großmutter Zim ⸗ 
mer traten, weilte ihr Blick ernſt forſchend auf uns, 
und zum erfteumale hörte ich ſie in tadelndem Tone zu 
Vaulinen ſprechen, als fie fragte, warum fie fo ſpaͤt beim: 
fomme. Sie batte meinen Arm verlaffen und war zu 
ber Matrone bingeeilt, zu deren Füßen fie, wie oft ges 
ſchieht, ſich knieend auf ein Tabouret niederließ. „Ich 
konnte nicht früber ablommen,“* fprad fie zu ihr binge: 
neigt, und flüfterte dann ein paar Worte, die ich nicht 
verftehen Fonnte, bie aber jeden Anflug von Strenge aus 
dem Geſichte der Großmutter wegzauberten, Sie ftreis 
chelte dem: Mädchen die Loden freundlich von der Stirne, 
und ich konnte num bemerken, daß die Augen unter ders 
felben etwas geröthet waren. Thränen ber ſcheidenden 
Lirbe: date ih, und id konnte mid fogar des Werdady: 
tes wicht erwebren, ‚fie täufbe Frau von Elmendin: 

gen, wie fie mid babe täufhen wollen. Die Leztere 
mochte meine unangenehmen Empfindungen auf meinen 
Zügen gezeichnet feben, und ihre fanfte Hand fuchte 
mitleidig bie verborgene Wunde zu verbinden, aber 


ich konnte meine bittere Stimmung nicht los werden. 


Unſtaͤt trieb ih mid im . Simmer umher und ‚mochte 


mid nicht entfhließen, etwas vorzunehmen, Cacao ftieg 
im der Ede auf feinen Stäbchen auf und nieder und ‚gab 
zuweilen fein Wort’ zu dem fparfanten Geſpraͤch. IH 
mäberte mich ibm und wollte ibm ein Stüdhen Zuder 
reihen. Der Burſche ſah mich erſt mit dem einen, dann 
mit dem andern Auge an, pickte an meinen Fingern, 
ftredte feine Klaue, ald wolle er auf meine Hanb fteis 
gen, dann machte er ſich mit einemmale ſchnell davon auf 
den Gipfel ded Stodes, befhaute mich vom dorther und 
rief: Frederic! dann nad ein paar Selunden: pauvre 
gargon, pauryre gargon! — Kannft du glauben, daß 
dein weifer, gemäßigter Freund, der ſich fonft fo ziem⸗ 
ih vor jedem Ausbruch der Gefühle zu hüten weiß, von 
diefer Nederei des feltfamen Gefellen, die überdieß noch 
ſehr natürlich war, ba man ihn Cacao, pauvre gargon! 
hatte fagen lehren, fo in innere Erregung gebracht wurde, 
daß er nicht mehr im Zimmer auddauern fonnte und fi 
unter dem Vorwande von Kopfweh für den- Met bes 
Abends in das feinige verſchloß? — Hier hatte ich deun 
freilib Beit zum Nachdenken, deffen Mefultat war, nun 
ungefänmt meiner Pflicht zu folgen und mid dem immer 
gefäbrlihern Einflufe diefer Zauberin zu entziehen, bie, 
wollte,-bürfte ih aub um fie das Heiligſte im Leben 
verratben, mir doch nur Kälte und Spott, und im be 
ften Falle ein getbeilted Herz bafıır geben würde. Daf 
fie liebt, ift mir nur zu Mar, wenn id aud,den Gegen: 
ftand nicht kenne; dad Daſeyn der Liebe ſpricht fib in fo 
manchem Spmptome aus, das untruͤglich ift. Lauter fan 
der Begünftigte nicht ſeyn, denn diefer könnte mit all 
feiner Ehrlichkeit einem Mädchen von Paulinens Gehalt 
unmögli genügen, aud müßte ſich fein Glüd auf irgend 
eine Weile audfpreben. Uber da bat er mir von einem 
jungen Franzoſen erzählt, der fih vor einiger Zeit in 
ber biefigen Gegend aufgebalten babe und fehr gerne 
auf Heitersleben geſehen geweſen ſey. Könnte nicht da 
fib ein Verſtaͤndniß angeknuͤpft haben, bad ohne Bor 
wiſſen der Großmutter fortgefegt würde? Kurt, id 
mache mir zuweilen Vorwürfe, ein fonft edles Mädchen, 
dem nichts als jugendliche Lebhaftigkeit vorzuwerfen if, 
in einem folben Verdachte zu halten; aber meine Stims 
mung ift feit einiger Zeit fo unglüdlib und gereist; ich 
fimpfe zugleich gegen eine trübe Wirklichkeit und gegen 
bie Gefpenfier meiner Phantaſie. Diefer Zuftand muß 
enden, ich verliere mich fonft felbft. J 

Als ich dieſen Morgen meiner Großmutter ſagte, 
ich habe eine Bekannte in R...., die ich in diefen Tagen 
aufzuſuchen gedächte, beihattete ein fihtlih nuangenehmed 
Gefühl ihr Geſicht, das jedoch ſchnell gefangen genommen 
wurde. — Nun, fie wird doch nicht überall mit ibren 
Wünften mir entgegen ſtehen wollen; mid dinft, bei 
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gueiner Wahl eine Ausnahme zu machen, ſey Hinlängtih. _ 
Greumd ich bin zerfallen. mit mir felbib und unglücklich, 
wie man es immer ift, wenn man mit dem Net ober 
Unrecht marften will: “ 5 3. 
Die Fortfegung folät.) i 





= Korrespondenz- Machrichten. 
Parit, September. 
Beſchluß.) 
Neue Konzerte, Theater. 

Muſard hat mit Erlaubuiß der Poltzet einen freien Platz 
unter den hoben Bäumen ber Champs elysces eingeyäunt, in 
der Mitte einen von allen Seiten offenen Tempel oder Pa— 
vlllou zu feinem Orcheſter errichtet ud rund herum Karvatiden 
mit großen Lampen und Stuͤhle für die Zuboͤrer geſezt. Das 
in fein Konzertſaal. Man zahlt am Eingauge einen Franten, 
was in Paris eine Kieininfeit If; ein Herr tann dafür fogar 
eine Dame mitbringen, Sein Profett iſt nicht obne Wider: 
ſpruch burdgegangen; nmiat ald 06 inan daſſelbe mißbilligt 
bätte, fondern weil man es übel aufnahm, daß bie Polizet 
einem Privammanne erlaubt, eimen Theil ber den Parifern 
zum Spagierengeben beflimmten Champs elysces zu tiner Gelb: 
fpetulation einzubegen, Der Abbruch, der dadurch dem Worte 
gefwicht, iſt freillch umbebentend; allein es thut febr wobl, 
daß es min Eiferſucht über feine geringen Rechte wacht. 
Räßt es ſich heute einen Ginger nebmen, jo nimmt man ihin | 
morgen bie ganze Hand. Daber ift auch in einem fonflirws 
tionellen Staate eim beflänbiger Kampf zwiſchen der flets 
zum Ufurpiren neneioten Mat und dem fein Terrain Schritt 
vor Schritt vertbeibigenden Volte, das in ben unabhängigen 
Tageblaͤttern dad ibm gefhebene Unrecht laut flagen darf. 
Die Poliyei war au fo vernünftig. daß fie ihr Unrecht an: 
ertannte; um daher ben Genuß des Botts fo wenig als mödg: 
Tin zu fımätern, gebor fie Mufard, den ihm eluftweilen abs 
getretenen Raum nur mit einem niedrigen Gebege zu umzaͤu⸗ 
wen, damit dad Volt, wenn e8 Luft babe, auch mit zufeben 
und zubbren tbune, obne einen Heller zu zahlen. Im führe 
diefen Fleinen Zug an, um zu zeigen, bafı bie Parifer Potis 
zei [don fo weit im ihrer fonflitutionellen Bildung vorgerückt 
iſt, daß fie begreift,’ bad Volt verbiene auch Achtung und 
babe auch feine Rechte. Diefe Biduug aber verbanft fie ben 
freifiuntgen Tagtblaͤttern, welche ibr dergleichen Lertionen bis 
zur Ueberſaͤttigung vortragen. ° Diufarb gibt alfo nun jeden 
AUAbend fein Konzert sub divo;s wer Gelb hat, acht in’a Ger 
bege binein, iver feines bat, bleibt draußen fleben, und Jeder 
genießt diefes freilich mebr für das arohe Publifum, als für 
bie Mufittenwer berechneten Kongerte, Es werden Duvertüs 
ren, ſogenanute Morceaux arranges, Solofnäde für Blasins 
firumente, auch wohl Tanzſtücke aufgeführt. Hat Jemand 
in Paris einen guten Einfall, fo finder ſich bald eine Menge 
von Nachahmeru; fo auch bier, Kaum batte Mufarb einigen 
Beifall erbalten, fo unternahm einer Namens Tolbecaue etz 
was Mehntiche in dem befannten Ruftgarten Jardin turc auf 
ben Boulevard du Temple, alfo in einem gang andern Gtabt: | 
reviere. Das Puslitum gewann ſogleich dur biefe Konkurs 
venz. denn Tolbecque feste feinen Preid auf einen balben 
Franten, und bad Publitum erbieit dabei ben MWortbeil, daß 
ed in einem angenehmen Luſtgarten figen konnte, Jezt twols 
ten die andern Ruftadärten aͤhnliche Konzerte einführen, und 
man bat auch fon daran gedacht, den Pariſern benfeiben 
Genuß für den Winter gu bereiten. Es wäre alfo mdalich, 
bag wir tünftigen Winter eben fo viele Honyert:, ald Schau⸗ 
fpierfäte in Paris bekaͤmen. Viellelcht brinat dann auch bie 


MRonfurren; time Werebiung dieſer Spefulation hervor: des 
Arber ‚Haternommene bepueck ‚nämlip bios eine Irimıe Dei 

ftigung. Es fentt moy eine Anflats, worin bäbere Mufte, 
befonders Gympbonien, mit Birtuofirdt aufgefibrt würde. 
und zwar zu einem weit geriugern Prebſe, als dem der bie 
foren Konzerte, die ſehr alduxend, aber auch fehr theuer gu 
Eyn pflegen und daber nur ein, Vergnügen der Reigen feyn 
tunen. Der oben erwähnte Tolbecque, der Unternehmer dee 
gweiten SomiMerfougertd‘, bat eine gewiffe Norastiität in Par 
ti und it der Erfte in felnem Bade, was immer in Waris 
ben Grund zum Reichthum legt. Cr zeihmer fin ‚mimlidh 
durch Die Reitung- der Tanzorcheſter aus und wirb daber gu 
grosen Bilen gerufen, tm mit feinen Reuten aufjufpielen; 
er foinponirt auch ſelbſt Tansfküce, Bas beißt, er richtet 
Stellen and Geliebten neuen Dpern zu Tänsen ein; denn dieß 
tft. bier der gewbbutiche Gebrauch. Im Winter ift der Wann 
faum zu baben, und man muß fi ordentlich bei ibm eins 
fpreiben Taffen, wenn than fen auf ibn rechneu will. Jo 
vermute fogar, dab er mehrere Orcheſter Hat und daß fin bie 
Tolbecqueſche Truppe an einem Abend auf mehreren Bällen 
zeigt, ohne baf ein Wunder. dabel vorgeht. Sonſt war Eolı 
liner ber. Erfte in anne alein, ſein Ruf. bat. ig ‚vers 
foren und er felsft mit feiner Truppe nad Lonbon bins 
Übergewanbert, wo er jezt init einem Deutſchen, Name ns 
Welppert, um den Seepter der Tamzmuſit werteifert. — Mon 
bem Theätre frangais wüßte ic feine einzige merfmiürbige 
Meutgreit anzufuͤhren. Diefed Theater, das fig zwar das 
erfte Nationaliheater däntt, es auch ſeyn follte, aber von der 
Nation wenig beſucht wird, ausgenommen bei befondern Ber 
legenbeiten, bat den gefcheibten Einfall, ſich Werten zu geben, 
und wird baber den Geptember hindurch geſchloſſen bleiben. 
So geſcheidt find andere Theater nicht; fie ſpielen unaufpörticp 
fort, bis zulezt die Glaͤublger die Herem ndthigen, das Haus 
su fließen, Geitdem im nit von Scribe gefprogen Habe, 
was freifich nicht Tange ber iſt, bat er, ich weiß nicht wie 
viel wene Stuͤcke geſchrieben, aber, wie fid das von feläfl 
verfiebt, nicht allein, fondern mit Behhtfen, unb wenn bat 
Theätre frangais wieder gebffnet wird, fo foll aud etwas 
Neues von Scribe nit fehlen. — Auf den Boulevarböthra: 
tern wird das Mole nad wie vor mit Erwürgungen, Beraif: 
tungen, Brand und Mord bewirtbet; die NMevolutiong » oder 
vieimebr bie Schredenezeit aus ber Mevolution iſt von meh: 
reren Dichtern auf eine furchtbare Art ausgebeutet worben, 
und obgleih bier eine feider fehr reichbattige Quelle von 
Soehreckenathaten floß, fo baben fie biefeide doch ſchon fo nes 
truͤbt, daß wenig mehr daraus zu ſchoͤpfen if. Belehagzars 
Feſt hat ungefäbe Gundert Borftelungen auf dem Umbigue— 
theater erlebt, und auf bloßer Ermädung hät man anfgebört, 
dag Stüc zu arten. wentgftens eine Zeitlang. Ein fer td 
tiged Theater ift das Meine im Palaisrronal, das fan wid. 
Mentlin ein neues Gtüd gibt, freifih nur eim kleines Wauber 
ville, es berefcht In ben Darfielungen baher. auch große Mars 
nigfaltigfeit und bie Laugewelle ift von demſelben verbannt, 
Wenn die Sräde nit gut find, fo erregen fie doch Raten 
und dauern nicht lange. Das Theater ift Flein und die Stücke 
find es aud; es wird Miles obme orode Mnmabung getrieben. 
Das Theätre frangais, welches in demſelben Palaidrovat ſich 
befindet, wäre gluͤcttich wenn ed eben fo vielem Zuſpruch 
bätte. Go pflege es aber zu geben: das Publirum iaͤht das 
Große, Weierlige, Pomphafte leben und eilt gu dem Kiel⸗ 
nen, Erskglien, Mannigfaltigen. Die dchten Tbeaterfreunde 
erbalten dem Theätre frangais ihre Verehrung, unterftägen 
86 aber nit, die Menge, die zahlende Befonbders, eilt zu tem 
fleinen Palais:roval-Theater. Do. 
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Will ich raſch mich Ihr entziehen, 
Mich ermannen, ihr entfliehen, 
Füsrer mich im Augenblla 

Ach! mein Weg gu Lör zurück. 


Goethe, 


— — nn nn nn — DL — — — 


Das Landhaus der Groſsmutter. 
«Bortfegung.) " 


Friedrich Steinau an Kurt von Eihthal, 

z Heitersienen. 

Du bittet mich in deinem heute erhaltenen Briefe, 
mit feinem Argwohn, welcher Art er ſeyn möge, dem Cha: 
tafter meiner Großmutter zu nabe zu treten, der über jeden 
Zweifel erhaben ſey. Du fprichft mir von deiner Defannt: 
haft mit ihr während eines gemeinfamen Badaufenthalte 
in Hohen⸗ Eins. Warum verſchwiegſt du mir bie jezt, daß 
dur meine Großmutter kennſt? Mas fol das? Willſt auch 
du ben Geheimnißvollen gegen mich fpielen, und fol ich 
zu Vollendung meiner Pein auch noch an der Treue, an 
der Liche des Freundes zweifeln? 

Fa will mich indeſſen nicht ſchon wieder in den Fall 
fepen, ein heimlich gethanes Unrecht bereuen zu müſſen, 
wie dieß Tegthim geſchah, ald ich Paulinen verftohlener 
Zuſammenkünfte befhuldigte. Die Aufklärung bes Mäth: 
feld und ähre Rechtfertigung that jedoch meinem Herzen 
zu wohl, ald daß ich fie dir, um mir eine Befhämung 
zn erſparen, vorenthalten moͤchte. Der Tag nad jenem 
Abend, deffen du dich entfinnen wirft, war für mein er: 
ſchuͤttertes Gemuͤth ein dunkler, gramboller, Am mid 


aber unwilkährli trugen mid meine Füße wieder nah 
der Gegend bin, file welche Pauline eine fo unbegreiflide 
Vorliebe zeigt. Ich wollte nicht ausforfhen, gewiß, Kurt, 
das wollte ih nit, aber meine Seele vermochte ſich mei: 
nem befferun Willen zum Trotz aue mit einem einzigen 
Bilde zu befcäftigen; was Wunder, daß es mich babin 
trieb, woher meine mie Zweifel gefommen waren? 
Ich kam zu dem verbängnißvollen Wege, ich flieg ihn 
langfam binan und naͤherte mich allmählig der Stelle; yon 
welcher man den Anblid der Bergſchlucht und bed Haͤus⸗ 
chens bat, als ich einen Mann auf bem Fußpfade eifrig 
mit dem Ausbeſſern und Ebnen deſſelben beſchaͤftigt fab; 
er räumte Steine weg, zerfhlug die Erbhaufen, Turz, 
ließ fich feine Arbeit ungemein angelegen fepn. Bei meiner | 
Annäherung ſah er auf, und ich erkannte in ihm meinen 
alten Freund Niklas, Er trat fogleih anf mich zu und 
fhüttelte mir gräßend die Hand, Indem er fib erfun: 


digte, ob ed mir bei der Großmutter immer wohl gefalle. 


Als ich biefed bejaht und er fih Uber die Urfahen alle 
ausgeſprochen hatte, warum das fo ſeyn muͤſſe, fragte ich 
ihn meinerfeite, wie es zugebe, daß er fih auf einem fo ' 
abgelegenen Wege mit Straßenbau abmühe? Er lächelte 
mit ſchlauer Miene und-nidte mit dem Kopfe, ald habe 
er wunder was zu verfhmeigen, „Wenn Ihr mic nicht 


meinen trüben Gedanken zu entreißen, gebrauchte ih mein | verrathen wollt,“ ſprach er endlich, „ſo will ich's Cu 


bewaͤhrteſtes Mittel, einen Spaziergang in die freie Natur, | 


wohl ſagen. Seht, Zungfer Pauline fteigt feit einiger 


“ 
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Zeit immer deu Berg auf und mieber, und gebt fih auf | lähmten, jebed Lebensgenuffed beraubten Weibes, ein Engel 


dem fteinigten Boden bie zarten Ffuͤße wund. Nun beißt 
es ja im der beiligen Schrift: und er ſchickt feine Engel, 
um dem’ Barmbörzigen feinen Pfad zu ebnen! — Darum 
folte nit diefimal ich ftatt des Engeld das tun? Es 
fol ed zwar Niemand wilfen, warum die Jungfer fo fleißig 
bieher kommt, aber ich weiß es doch. Seht jene Hütte, 
fo abgelegen und ruhig, da wird bie alte Catharine verr 
pflegt, bie einft Jungfer Paulinens Wärterin war und 
nachher unten im Dorfe heirathete. Der Mann war ein 
Taugenihtd, welcher der Großmutter, da er Anfangs oft 
im Haufe gebraucht wurde, viel fiab! und dann nad) feis 
ner GEutlafjung aus Mache ihr fpäter manch Herzeleid mit 
der Zerftörung ihrer fhönen Gefträuche und Pflanzen an: 
that. Zulezt wurde er ein Öffentliber Dieb und fam ins 
Zuchthaus, Die Frau war nun freilich. auf feine Weile 
ſchuld, und ihr Unglück rührte jedes mitleidige Herz, aber 
die Schande trieb fie doch hiuweg in die Fremde, wo fie 
faum bas Leben friften fonnte. Bor etlihen Wochen kam 
fie zur in dem jämmerlichften Zuftande, . Der Schlag 
batte fie getroffen; fie fonnte weder Arme noch Deine 
ruͤhren und kaum verftändlich (prehen. Die Herrſchaft 
nahm fich fogleich ihrer an, und man brachte fie in dieſes 
Haus, wo fie den böfen Menfhen aus den Augen ift, die 
ibr leicht die Later ibred Mannes vorwerfen könnten, 
Ein Mädchen von zwölf Jahren it um fie und beforgt, 
was fie braucht; aber alle Übende, wenn bie Witterung 
‚nicht allzu ſchlimm iſt, kommt bie Jungfer ba beranf 
geſprungen, mit dem Korb am Urm, Aber nicht nur 
— Eſſen und Trinken bringt fie mit, nein, Herr, auch 
Seelentroſt.“ Hier trat Niklas naber an mich heran und 
legte feine Hand auf meinen Arm. „Lieber Herr,“ fubr 
ier in dieſer Stellung fort, wenn Ihr wüßtet, wie viel 
n@uted die Leute thun, wel eine Frau bie Großmutter 
ziſt und wie ſie Paulinen herangezogen bat, daß fie (dom 
jezt in ibre Fußſtapfen tritt! Wenn einmal ein Unglück 
auf dem Herrnhofe geſchehen follte, ich glanbe, bag halbe 
Dorf ſezte das Leben für die Rettung ein. Nun, wir hoffen 
immer, Herr Steinau, Sie werden und einft aud ein 
"Vater ſeyn, und wenn Sie Jungfer Panlinen heiratben, 
wie. man fagt, dann hat es mit Ihnen umd mit ung Feine 
Noth.“ Hier fahte der ehrliche Niklas feinen Spaten 
-wieder ſeſter und<fezte feine Arbeit fleißia- fort; id aber 
ging langſam, in Gedanfen verloren weiter, nicht dem 
Häuschen zu, fondern auf die Höhe, in den herrlichen 
Wald, der, nem belaubt und mit ganzen Heeren von Sing» 
vögeln bevölkert, einen bezaubernden Aufenthalt darbietet, 
‚Hier ließ ich den Sturm der mannigfaltigfiem Gefühle 
ungehindert in meiner Bruſt toben, lich veisende und 
duͤſtere Bilder an meiner Seele vorüber ziehen. Kannit 
du dir ein herrlicheres benfen, als das liebliche Mädchen, 
blühend in Jugend und Schönheit, au ber Seite eines ger 


des Himmels neben dem trüben Leiden der Sterblidleit? 
Und wenn ich mir dann meine Zufunft audmale, mit diefem 
lichenswerthen Weſen vereint, heide nur Einen Zweck des 
Lebens vor Augen habend, in feiner Erfüllung die edle Fran 
beglüdend, der wir alles danken, was uns die Möglichfeit 
verfchafft, weiter vorzufhreiten als taufend Andere im 
ſchoͤnem, wahrem Genuffe des Dafepns, feiner höhern Bollens 
dung! Kurt, ich verliere dann wohl Minutenlaug meine 
Lage aus den Yugen umd denke, die Großmutter müfe ja 
bei reiferer Ueberlegung den Vortheil fühlen, den meine 
Verbindung mit Panlinen für uns alle und für die Eins 
richtungen in ihrer Umgebung braͤchte; ich war fhon oft 
im Begriffe, zu ihr zu eilen und aus dem Innerften meines 
Herzens Worte der Liebe und der Bitte mit ihr zu ſprechen; 
aber dann fteht.Ulritend Bild zirmend, warnend vor mir 
und reißt mic zurdd von einem Verfuche, der doch zu nichts 
führen würde, weil Pauline feine Neigung zu mir bat, 
Die Fortfegung folgt.) 





Das Winzerfest in Vevay. 
(Bortfegung.) 


34 bin fhon mandmal in meinem Leben angenehm 
aufgeweckt worden, fo liebli aber nie, als am Feſttag 
des sten Auguft. In unferm Zimmer war es (dom ziem⸗ 
lich hei, da hörte ich die Thuͤre leiſe aufgeben. „Das ift 
Vater Wächter, der ung weden will,* dachte ib. Er war 
ed aber nicht. Ein munderlieblibes Maͤdchen in ſcharlach⸗ 
rothem Atlasmieder, mit ehren und Blumenkrauz auf 
dem ſchwanken Hut, in weißem Kleid, reich geſchmuͤct 
mit rotheu Bändern um Hut und Schultern, tritt ein, 
näbert fi meinem Bett und fagt: Monsieur, si vous 
voulez aller a l'estrade, il faut vous lerer. Mährend 


ich fie noch ſtaunend und verblüfft auſah und mir die Augen 


rieb, denn es ſchien mir die reizende Erſcheinung ein lieb⸗ 
licher Traum, kam durch die offengebliebene Thür ein 
ungeheurer ſchwarzer Schäferhund, geſchmuͤckt mit Roſa⸗ 
baͤndern und Schleiſen, herein, an rothem Band geführt 
von einem hübſchen Knaben, der, wie das Maͤdchen, gan 
ideale Kleidung mit Tunika, Schärpe, Strohhut, reichem 
Bänder: und Blumenſchmuck trug. Num fing ih an zu 
begreifen, denn ich erkannte in dem Keinen, Schäfer ben 
Sohn vom Haus. Das ſchoͤne Mädchen. war ſeine ältere 
Schweſter Suiette, vonder ih noch gar nichts gebört und 
die ich auch geftern mit im Haus gefeben hatte, weil fie 
wegen der Vorbereitungen zum Feſt abweiend war und erſt 
fpät nach Haus fam,.während wir noh um die Hörner 
mufit berumfhwammen, Sie war heute eine, der vier 
Webrenleferinnen binter dem Plug, und Emil. einer der 
Heinen blauen Schäfer, die beu großen Humd führen, der 


903 


su den Sauer nehört; ber grofe Hund ſelbſt aber gehörte 
dem Duc de Dofan, der feit lange ein (höned Gut bei 
Mevay befist- Als ich enblih Alles wußte, lächelte die 
liebliche Aehrenleſerin und: fhlüpfte durch die Thuͤr. Im 
Ru war ich angefleider, und wiewobl feine Zeit verfäumt 
werben durfte, fo hatte ich doch alle Muͤhe, wegzukommen, 
fo anmutbig, friih und rei war Alles an den Dreien. 

Da unfere Karten auf die große Eitrade lauteten, fo 
mußten wir dur die St. Sauveurfiraße dahin gelangen; 
Es (alug gerade fünf, uhr, ald wir ankamen und fchon eine 
lange Queue vor und aufgeitellt faben, die nach einigen 
Traditionen bereitd um Mitternacht begonnen haben folk, 
Im Anfang ging es ganz leidlib und man ergab ſich ins 
Marten; als aber mit jedem Angenbli® mehr Menſchen 
berbeiftrömten, ward das Drängen von beiden Seiten im: 
mer ftärfer und fir die armen Frauen und Maͤdchen wirf: 
lich -beunrubigend, befonders da, wo fih ftarte Männer 
wie die Holzkeile einzuſchieben verfuchten; denn an poli+ 
zeilihe Ordnung war wicht zu denken. Manchen von diefen 
Keilen gelang ed, mande aber wurden abgehalten oder mit 
Schimpf und Schande wieder hinausgetrieben. Man follte 
es nicht glauben, es ift aber wirklich fo: ich ſehnte mich 
nad einem Dußend bandfeiter Gensdarmen, die nicht mit 
fih ipaden laffen umdeine gute Zauft haben, Und doch war 
bier fein Pöbel verfammelt, fondern Leute, die für einen 
Sitzplatz dreifig Batzen zahlen konnten. Einige ſchwaͤch⸗ 
liche Frauen wurden nach und nach immer bleicher, und 
endlich wandelte fie eine Ohumacht an, ohue daß man 
fagen konnte, fie feven in Ohnmacht gefallen; fie blies 
ben wie die Leichen im Todtenkeller des großen Gt. 
Berndard angelehnt ſtehen, bis ihnen durch Riechflaͤſch⸗ 
Gen geholfen wurde, denn ay Herausfommen and ber 
Klemme war nicht zu denfen. Dieß follte aber noch viel 
ſchlimmer fommen; denn als endlih bie Fleine Pforte 
sum Hinauffteigen geöffnet wurde, entſtand ein foldes 
Posen und Quetſchen, mie mir. aud im größten Wolfe: 
gedränge noch nicht vorgelommen ift. Einer der Schwei- 
ger im alten Koftüm, der an der Treppe ftand, ſah eine 
Heide ſchwaͤchlice Derfon feiner Bekanntſchaft nahe daran, 
von Ihren vierfbrötigen Nachbarn erdrüdt zu werden; 
gleich ſchwang er ſich herab, drang mit Räblernen Armen 
und Händen zu ihr, bob fie mie eine Puppe anf and trug 
fie hoch emporgedatren zu einem Kameraden anf der Treppe, 
der fie ihm eben fo leicht abnahm und hinaufſchob. Beifall, 
‚Unmwillen und Neid äuferten ſich eben über diefen bumanen 
Gewaltichritt, der freilich nicht ohne einige blaue Flecken 
abgegangen war, ats eine andere zarte Frau in meiner 
Nähe, für die mir lange baug gewelen, den Heros halb 
‚weinend.bat,; er möge ihr boch aud fo aus der fürdters 
nchen Klemme beifen. Er aber hatte mit Luft dayu und 
ſchuzte feine Dienfipfiait det der Treppe vor. Als aber 


fein Kamerad feine Partifane wie einen Baum vor die Un 


drängenden ſemmte und ihm mit dem Worten zurebete: 
prends-la, elle est tant petite, fonute feine waadlän 
bifhe Gutmuͤthigkeit nicht widerftehen, er drang zu ihr, 
in einem Augenblide war fie auf feinen Armen, gleich 
darauf auf ded Kameraden Arm umd auf der Treppe. 
Enblich kam auch die Reihe an ung. Ueber gefallene Shawls, 
Arbeitsbentel und Schnupftüher hinweg gelangten mir 
zu der obern Glüdspforte und von da auf die Eſtrade. 
Alles frömte nach den untern Plägen, um da der Preid: 
vertheilung, den Zügen und. Taͤnzen näher zu feyn. Nicht 
fo wir: mir nahmen unfere Pläße ganz oben, um fürs 
Erfte nicht das Einzelne zu fehen, fondern um einen Un: 
blit vom Ganzen zu haben, 

Auf diefer Höhe mar auch bie ganze Herrlichkeit bed 
Theaters vor uns aufgethban, Unter und der große, 
weite Pla mit dem vielem taufend gepusten, heiter ges 
ſtimmten, lachende und jauchzenden Menſchen; alle Feus 
fter der umliegenden Hänfer voll großer und Heiner 
Köpfe, die fi oft zu Achten übereinander erhoben, Nur 
an fünf bis ſeds Käufern, die Metdodiftenfamilien an: 
gebören,, waren bie Fenfterläden ganz verſchloſſen, und fie 
dienen ausgeitorben oder von der Peſt ergriffen. : Diefe 
Frommen thaten erft alles Mögliche, um das Feſt zu bins 
tertreiben, als ihnen dieß jedoch nicht gelang, bielten fie 
es für unchriſtlich, einem heidniſchen Feſte zuzuſehen; fie 
hatten fogar — mas aller Ehren werth it — fehr bedeus 
tende Summen für die Vermiethung ihrer. Fenfter am 
Fremde ansgefhlagen, fie felbit aber waren fämmtlich 
über diefe Fefttage auf das Land gegangen, Dafür batte 
man an andern Hänfern die Dächer halb abgedeckt, Kuaben 
waren auf die Schornfteine und die Laternennfäble geflet: 
tert und die fdönen Räume des Plaßes ſchwankten von den 
vielen neugierigen Vögeln, die in ihren Aeſten hingen. ' 

Weit über Häufer-und Thürme berrfbten vom Land 
ber die Derge, Felſen, Waflerfälle und Dörfer der la 
PRaur, bie mit Freude der Krönung ihrer Winzer zuſehen 
wollten. Rechts die ſchoöͤnen Berge mit ihren ſtahlgrünen 
Alpen, ihren Sennbütten und dunkeln Wäldern, uber 
welde der Moleſſon (die Moles summa ber Römer)und die 
fedte Dent de Jamant neugierig herſchauten, wie erwachſene 
Reute über Kinder, Ueber den See ber waren der fernen 
Zuſchauer mit blendenden Schneebäuptern noch mehr, die 
Four d’Ai, die drohenden Diabkerets, die manerartige Dent 
de Morcle und bie zackenreichen Dents du midi; zunaͤchſt aber 
die Dents oder vielmehr die riefiaen Gpklopenmauern von 
St. Julien, Clouz und d'Oche; ganz unten endlich die blaue 
Seeflurh umd ihre fchönen Ufer, mit Wäldern uwd Alpen; 
dieß Alles vom berrlichften, reinften Sonnenticht eines 
ganz wolfenlofen Himmels umfloſſen. Dergleichen Theater 
und Dekorationen fiehbt mau wohl nur wenige in der, Welt, 
ich kenne nur ein ähnliches, das von Taormina. 

ESchluß bes une Deleſo. " 
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Gorrespondenj· Nachrichten. 
London, Geptemder. 
Meued Mittel degen tie tredene Faulnis bed Hotzeb, 


Es int vor Kurzem bier zu Rande eine Emdeckung ge— 
macht worden, welche ich ibers allgemeinen Intereffes wegen 
Ihren Rejern muirtheile. — Eine ſehr bäufige Arantbeit bed 
Baubotzes iſt die ſogenaunte trodene Fdulnmiß, dey-rot. 
Cie beſtehnt in einer eigentbämtficen Zerfegung, welche ſich 
immer mehr vom Umfaug gegen die Mitte bed Stamms ver: 
breitet, Bid bas game Stüͤctf angeſſeckt und damit vbllig uns 
brauchbar geworden iſt. Eine Hotzulederlaae mag fo forafältig 
anterbalten ſeyn, als die will. fo wird ber Eigenthuͤmer biufig 
die Eutdedung machen, daß, während ein Holjftoß von außen 
- im beflen Zuſtande erfheint, innen, wehin bie Raft nicht 
ſtreichen fanı, fi diefed Leber fon weit verbreitet bat. 
Epäter entwidelt e8 ſich auch im Fachwert ber Haͤuſer, bes 
fonders aber auf Schiffen. Diefer Krautheit ift es zugufchreis 
ben, baß bie Fahrzeuge der engliſchen Marlue fo gar nit 
fange, im Durchſchnitt nur fieben bis acht Jabre balten. 
Ron Käufern find ihr gang beſonders Rrchen nnd Öffentliche 
Gebäude ausgeſezt. Der thnigliche Pallafı zu Kew war faum 
gebant,: fo mußte er wieder abgetragen werden, weit alles 
Holzwert zumal von ber trodenen Faͤulniß ergriffen wurde, 
und fogar am Schloß zu MWindfor foll dieſer Wurm nagen, 
Bisher fonnten fin die Sachverſtaͤndigen fosar über die Urs 
ſachen diefes Uebels nicht vereinigen. Nah Einigen entwickel⸗ 
ten fich dabei Fleine Eawämme im Holy, wenn es feuchter 
Luft ausgeſezt wurde; Andere, unb zwar bie Mehrjabl, teils 
teten es von der Faͤulniß ber Pflangenfäfte ber, die ſich auch 
im gefällten Holz nocd finden, Kestere Goffen dem Uebel zu 
feuern, wenn fie diefe Säfte entfernen. Bu biefem Zwed. 
ſchlagen @inige vor, das Holz gang autjutrodnen, imbem 
man es Tange einem freien Luftſtrome audfest; Andere wols 
fen jene Eäfte dadurch anflöfen. daß fie dad Holz fange Im 
fliebendes Waſſer legen; zu biefem Zwect wird befonders bad 
Meerwaſſer geruͤhmt; nach einer andern Merbobe endlich über⸗ 
zleht man bas,Holz mit dligten Subſtanzen, um bie Luft abzu⸗ 
hatten. Ulle dieſe Mittel bleiben allerbing® nicht ganz fruchtlos, 
feines wirtt indeſſen unfehlbar; die Enttedung, von ber wir 
bier ſprechen, ſcheint dagegen alles DBerlanate gu leiſten. Sie 
fehreist fiy von einem Londouer Deftillateur, Namens Ryan, ber. 
—  WBelrden beiden Hattptäußerungen des Pflangenlebens, ber 
Kelmung, welche das Baamenforn zum vollfommenen Ges 
waͤche gefaltet, und der Fulniß, melde ben todten Baum 
allgeınac verzehrt, ſcheint ein und daſſelbe Prinzip thätlg zu 
feun. Im erflern Tall verbindet fi der vegetabiliſche Eywelß⸗ 
floff In verſchiedenen Berbältniffen mit zudrigen und ſchleimig⸗ 
ten Stoffen und bildet fo bie verſchledenen Khelle des Ges 
waͤchſes; auch im andern Fall beftebt dieſer Eyweißſtoff im 
eigenthuͤmlicher Geſtalt im Innern des Baums fort, und es 
fommt in ibm, wenn das Hotz der LKuft und ber Wenchtigkeit 
ausgeſezt volrb, "eine Art von neuem vegttativem Leben. 
Bei biefer Vegetation, oder eigentlicher, bei diefer Gaͤhruug 
tritt der Eywelßſtoff in neue Verbindungen, auf welden 
Wege er allgeman völlig verzehrt wird; dieſer Prozeh nun 
tft eben das, was man trodene Faͤulniß nennt, Worausges 
ſezt, dieſe Auſicht fen De richtige, fo ergibt ſich von felsft, 
daß das beſte Mittel, dem Uebel vorzubeugen, in ber Ders 
Nörumg jener dem Eyweißſtoff noch inwehnenden Rebendfraft 
beftäude, und biefen Zweck glaubt ber Prfinder durch Anwen: 
dung des Queckſilberſublimats zu errelchen. „Bei jedem Ges 
otugift,“ faat er, „beſteht die Wirkung eigentlich -barim, 
daß daſſelbe im eigentbͤmlicher Affinität mir dem Gift ſteht 
und die Wirtung des leztern meutralifirt. Im thieriſchen, 


wie im Pflangewtdrper-äft oun aba, yoihmend-dad Arteng „: 
Eyweubftoff das vornebmfe Etement ** 8 ſpater 9 
Prinzip der Gaͤhrung oder Fäutnid. Wir fin aud nur tt: 
was mit Medizin beſchaͤftigt hat, weiß, daB bei Vergtfrung 
mit Daedüiberfuslimiar das Haupmmirtel in Eyweih beſedt 
es verbiudet ſtch chemiſch mit dem -Sublimar und geutraliſiri 
ſelue Wirtung. Bringt man num Holz in eine Eubltmatanfs 
fung. fo dringt das Gift allgemap dur den Baft im dag 
Hotz. verdinder fin mit dem Eymeiäftoff, den eb vorfinber, 
eribdtet bie Lebenstraft deſſelben und macht ihn binfort uns 
fähig, die organifhe Zerſehung zu erltibden, worin ehem bie 
trockene Fqdͤuluiß beſteht.“* 

Das Merfahren beftände demnach einfach darin, daß man 
dad Holz eine Zeitlang in Sublimaraufibfung legt. Man bat 
gefunden, dab 216 Kubirgol große Kibtze von verſchiebenen 
Holzarten, wie Einen, Taunen u. fr w., fo ziemlich dieſelbe 
Quantität Gublimat einfangen, naͤmlich etwa fünf Unzen, 
und fomit fo wenig, daß bie Koften ber Operation dem ers 
zielten Nutzen gegenäber nit im Betracht kommen. Ryan 
bat feine Verſuche zehn Jahre lang obme Unterlaß fortgefest. 
Die engtifme Regierung lieh eine Urt von unterirdbifger Ran 
mer anlegen und mis ganz verfaullem Holz füllen. Aus 
wiederholten Verſuchen ergab fit, daß das härtefle, trockenſie 
Holz, wenn man es In diefes Gewoͤlbe brachte, der Mirtumg 
der darin euthaltenen feuchten Moberluft fein Jahr Wider: 
fand Leiftet; vor Ablauf eines Jahrs iſt es immer mebr oder 
weniger angefreijen, Lin die Wirkfamfeit der neuen Methode 
su erproben, wurden mit Gublimat. präparirte Balten in den 
Keller gebracht; fie kamen nach fünf Jahren vÖlig geſund 
beraus, während gewoͤhuliches Holz berfeiben Urt, das zu 
olelcher Zeit biuelugebracht worden, großemtbeild bereits ver: 
sebrt war, Aehnliche Reſultate erbielt man. indem man ver: 
fpiedene Stuͤcte Leinwand, von denen die Hälfte mil Subli⸗ 
matauffdfung getränft war, an denſelben Ort brachte, Reytere 
fanden ſich nad fünf Jahren volltemmen gut erbalten, twäßs 
rend die nicht präparirten Gtücte vbllig vermobert waren und 
Hei ber Teifeften Berührung in Stuͤcte fielen, 

IN nun demuach die Wirtſamteit des neuen Mittels 
außer Zweifel gefest, fo muß jest noch ein bedeutender Eins 
wurf befeitigt werden, und der praftifpe Nutzen der Erfindung 
bängt geoßentbeits davon ab, ob bieB gelingt. Es fragt ſich 
nämlip: wie lange Zeit behaͤlt das mac) diefer Methode zuber 
reitete Holz tie Eigenfgaft, der Faͤuluiß zu widerſteben? 
Kann es nicht unter gemwiffen Umſtaͤnden, befonders fern 
bad Holz, tie Hei Schiffen, flart der Feuchtigkeit ausgeſent 
it, geſcheben. dab ber giftige Subllmat ſich allgemach von 
der vegetablliſchen Faſer, an die er gebunden war, wieder 
fodımamt? IR. iu diefem Wale nicht zu fuͤrchten, daß bie gifs 
tigen Dünfte die Luft im Innern bed Schiffs verderben mb 
ber Gefundheit der Manmfhaft ſchaͤtlich werden? Einer unfes 
rer beften Chemiter, Faradav, beſchaͤftigt ſich mit Röfung dies 
fer Frage, und die von ihm bereits ‚amgeftellten Verſuche Laffen 
ein befriedigenbes Mefultat hoffen, Es geht aus denſelben bers 
vor, daß der nenetabitifhe Eyweißſtoff und der Suͤblicnat zu 
einer neuen Quectſilberverbindung zufammentreien, welche im 
Waffer durchaus unauftbatich ift und, wenigſtens unter dem ge: 
woͤbnlichen Umſtaͤnden, der Luft niemals Queckſilberduͤnſte mits 
teilt, — Wir. tbnnen uns bier über die zu boffenden Früchte 
biefer Entdeccung nicht weiter verbreiten; fie wird indeffen von 
unfern Wilfenfdaftemännern mit Eifer verfolgt, Bereits bat 
ein nambafter Arcitert das Hotz zu verfhiedenen ‚bedeutenden 
Bauten mac ber neuen Methode zubereiten, laffen, und man 
wird bald darüber Im Meinen ſeyn, ch dieſe Erfintung ben 
wahrhaft nüsfihen beizugeſellen oder Kei Eeite zu legen if. 


Beilage: fiteraturblart t. 96. 


Verlag der J. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


TE 227. 





Morge 
fü 


r 


nblatt 


‚gebildete Stände, 





Sonnabend, 21. September 1833. 





— Erin Mund ſprach füßer als 
Geſang der Spbaͤren, dach den Freunden nur; 
Denn mwoll® er ſamettern md die Erb’ erfchättern, 
War er wie Dennerbraufen. 


Shafräpetare, 
Antonius und Fieopatra, 





Zur Geschichte Napoleons. 
Briefe deſſelben an Joſephinen. 


Fünf und fehzigfer Brief. 
(Mach Main.) 


Berlin, den Gten Nov. 1806, 9 Uhr Abende. 


Ich babe deinen Brief erhalten, im welchem du ers 
zürnt ſcheinſt über dad Boͤſe, was id von den Frauen 
fage; *) es it wahr, ich haſſe die intriganten Weiber 
über Alles. Ich bin an gute, fanfte, verföbmende Frauen 
gewöhnt; die babe ich gern. „Haben fie mich verzogen, fo 
iſt's nicht meine Schuld, wohl aber die deinige. Uebrigens 
wirft du feben, daß ich fehr gütig gegen eine geweſen bin, 
die fi gefühlvoll und gut gezeigt hat, gegen Grau von 
Hapfeld. Als ich ihr das Schreiben ihres Mannes zeigte, 
fagte fie ſchluchzend, mit tiefer Empfindung und ganz un: 
befangen: „Ad, wohl ift es feine Handfarift!‘ Der 
Ton, mit dem fie den Brief lad, ging mir zu Herzen; 
fie dauerte mid. Ih fagte ihr: „Wohlen, Madame, 
werfen Sie diefen Brief in’s Feuer, ich bin dann nit 





In dem Schreiben, worauf ſich bier bezogen wird, hatte 
bie Kuiferin ihr Bedauern darüber ausgebrädt, dab bie Kd⸗ 
nigim vom‘ Preußen in dem Bäletins ber großen Armee mit 
fo wenig. Mücfige behandelt werde, 
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mehr mächtig genug, Ihren Mann betrafen zu laffen.“ 
Sie verbrannte den Brief und ſchien mir böhft gluͤclich 
zu ſeyn. Ihr Mann ift feitdem febr rubig: zwei Stunden. 
fpäter, und er war verloren. Du fiebit alfo, ic liebe 
die guten, natürlichen und fanften Frauen, und dad kommt 
daher, weil diefe allein dir ähnlich find. . Adien, meine 
Freundin, ih bin wohl, 


Bier und fiebenzigfter Brief. 
(Mach Main.) 


Yofen, ben Ztem Dec, Abends 6 Uhr (1806). 


Ich babe dein Schreiben vom 27ſten Nov, erhalten 
und erfehe daraus, daß dein Meines Köpfchen montiert iſt. 
Mir faͤllt öfters die Verszeile ein: 

Disir de femme est un feu qui devore. 
Und doch mußt du dich gedulden. Ich babe dir geſchrie⸗ 
ben, daß ich in Polen fep und daß bu kommen fönnteft, 
wenn die Winterquartiere bezogen fepen; bu mußt alfo 
noch einige Tage warten. Je höher man geitellt ift, deſto 
weniger Willen fol man haben, man hängt von den Er, 
eignifen und Umftänden ad. Du kannt nah Branffurt 
und nah Darmftadt gehen. Ich hoffe in wenig Tagen did 
zu mir rufen zu Fönnen; doch muͤſſen es die Greigniffe fo 
wollen. Die Wärme deines Briefs läßt mich wahrnehmen, 
daß du, wie alle ſchoͤnen Weiber (vous autres jolies femmes), 


- 


keine Grenzen tennſt; was ihr wollt, dag muß ſepn; ich 
jedoch erkläre mich für den größten Sklaven: mein Herr 


bat kein Mitgefühl (entrailles), und bdiefer Herr ift die 


Matur der Dinge, , 

Adien, meine Freundin; lebe wohl, Die Perſou, 
über die ich mit dir fprechen wollte, ift Madame L........ 
von der alle Welt übel ſpricht: man verfihert mid, fie 
fep mehr Preufin als Frauzöfin, Ich glaube es nicht; 
aber ich halte fie für eine dumme Gang, die nur Vetifen 
ſpricht. 


Sechs und achtzigſter Brief. 
(Nach Mainz.) 


Warſchau, den Inten Sanıar 1807. 


Meine gute Freundin, ich habe dein Schreiben vom 
sten d. M. erhalten ;wad du mir über deinen Schmerz 
ſagſt, ) thut mir wehe. Warum Thraͤnen, Kummer? 
Hajt du denn feinen Muth mehr? Ich werde dich bald ſehen; 
zweijle nie an meinen Gefinnungen, und wenn du mir 
noch theurer ſeyn mwillft, fo seige Charakter und Seelens 
ſtaͤrke. Ich fuͤhle mich erniedrigt in dem Gedanken, meine 
Frau fönne Mißtrauen in meine Veſtimmung ſetzen. 
Adien, meine Freundin; ich liebe dich, ich wuͤnſche dic 
zu feben, und will dich zufrieden und glücklich willen, 

(In einem Schreiben vom 18ten Januar führt Napos 
leon in derfelben Art fort und fließt mit den Worten: 
„Ich liebe die Feigen nicht; einesstafferin uud Muth baben.*) 


ı -  Dreiund neunzigiter Brief. 
Mach Parid, ohne Ort und Datum, jedoch zwiſchen dem 2teun und 
sun Februat 1507.) 

Meine Freundin, dein Prief vom 20ften Janıtar hat 
mich betrübt; er ift zu traurig. Da ſieht mon, mie 
ſchlimm ed ift, nicht ein wenig devor zu fepn! Du ſagſt 
mir, dein Glück mache deinen Rubhr; Das ift nicht gene: 
rös; man muß fagen: dad Gil Underer macht meinen 
Ruhm; das iſt keine Gattenzaͤrtlichleit; man muß fagen: 
das Gluͤck meines Mannes macht meinen Mubm; das ift 
nicht mutterlich; man ſollte fügen: dad Glüͤck meiner 
Kinder macht meinen Rubnn ;” alfo, da die Völker, dein 
Maun, beine Kinder nicht gluͤcklich ſeyn könuen, ohne 
ein wenig Ruhm, ſo muß man ibn auch nicht fo ganz 
weawerfen (il ne faut pas tant en faire fi)! Ahr Herz, 
ofepbine, ift vortrefflib, aber Ihre Wernunft tik ſchwach; 
Sie fühlen richtig, allein * — nicht. fo gut; 


2 In einem — vom A1teh — ars 
Antwort auf einen Brief Jofepbinend vom 27Nen Der. 1806 
fagt Navoteon;s „Ich febe, daß du wegen der milltaͤriſchen 
Ereigniſſe einigermaßen berubigt biſt. Alles ift, tie ich bir 
{won geineldet Habe, zu meiner volllommenrn Zufriedenheit 
beenbigt, meine Ahgelenenbeiten en Walr ſchernlich 
bezieht ſich obiger Brief biurauf. Po 7 
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Doch nun des Streited genug; mein Wille ift, daß bu 
heiter, mit deinem Scidfal zufrieden bift und gehorchſt, 
nicht mit Murren und mit Thränen, fondern mit Freus 
digfeit ded Herzeus und. mit ein wenig Gluͤck. 

Adieu, meine Freundin, ich reife diefe Naht ab, um 
die Diunde bei meinen Vorpoften zu machen, 


Hundert und breizgehnter Brief. 
(Rad Yarld.) 


Dfterobe, den 27ften März, Abends 7 Uhr, 1807. 


Meine Freundin, bein Brief macht mir Kummer, 
Du mußt nict fterben; du biſt gefund, und du kannſt 
feinen vernünftigen Grund haben, verdrieflich zu feom. 
Ich denfe, du gebit im Mai nah Saint: Cloud; den 
ganzen Momat April mußt du jedoch in Paris zubringen. 
Ich bin wohl. Meine Saben geben gut, Du darfft 
nicht daran denfen, in biefem- Sommer zu reifen; dad 
Alles iſt nicht moͤglich; du Fannft nicht die Wirthshaͤuſer 
und Felder durchziehen. Dein Verlangen nah mir iſt 
nicht größer, als das meinige, dich zu feben, ja ruhig 
zu leben, 

Ich verftebe noch andere Dinge, ald Krieg zu führen, 
allein die Pflicht gebt über Alles. Ich habe mein ganzes 
Leben bindurh Alles, Ruhe, Intereffe, Glück, meiner 
Beftimmung zum Opfer gebracht. Udien, meine Freundin, 
Sieh nur felten jene Frau von P........; fie iſt eine 
Frau aus ſchlechter Gefellihaft, zu gemein, zu niedrig. 

N. ©. 

Ich babe Urſache, mich über Herrn T...... zu ber 
klagen, ich habe ibn auf feine Güter in Burgund gefhidt; 
ih will nichts mehr von ihm reden hören, 


Das Landhaus der Srofsmutter 
(Fortfegung.) 


Ich habe nach langen fhmerzlihen Kaͤmpfen endlich 
den einzigen Pfad betreten, den die Pfliot mir vorzeich⸗ 
netz; ih babe an Ulriken gefhrieben; nicht im Tone 
des leidenſchaftlichen Llebbaberd, der ja wohl lächerlich 
geweſen wäre, nachdem feit zwei Jabren jeder Verkehr 
zwiſchen und aufgebört bat, aber mit der Herzlichkeit 
eines warmen Freundes, der bereit ift, frübere Zuſagen 
zu loͤſen, weun die Alles verindernde Zeit nnd ihre eigene, 
' Gefinnung keine Hindernife entgegen fielen. Ich fagte, 
ibr, die lange Zögerung, ſeit ich dieſes Land betreten 
habe, ſey aus dem Wunſche entjtanden, mich mit meinen 
neuen Verbältniffen erit belannt zu malen, und ic bitte 
fie um Erlaubniß, fie jest. öfter. zu feben, um ung beide 
zu überzeugen, dad wir noch immer- fäbig.feven,: Eines 
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bed Undern Gluͤck zu machen. Sie hat geantwortet, 
und ihr Brief ift ganz nach dem Modell des meinigen 
geichrieben, freundichaftlich, lauwarm, zumwellen arglos 
bingebend, aber ohne innigered Gefühl, dann wieder 
ſcheu und zurddbaltend, Mein Herz wollte mir ſchon 
darin eine keife Hoffnung zeigen, aber rubige Heberlegung 
vernichtete fie fogleih wieder; denn wie konnte fie anderd 
fhreiben, ald mein Beifpiel fie gelehrt hatte? Sie bat 
fid meinen Beſuch einftweilen noch verbeten, weil er im 
dem Pleinem, mit dem Fehler neugieriger Meuſcheuliebe 
in hohem Grade bebafteten Städtchen Auffehen erregen 
würde, fagt aber, wir werden ung mäditend ſehen, obne 
Ort und Zeit zu beftimmen, Erſtaunen aber mußte ic, 
wie fehr Ulrike fi ausgedildet hat. Geift, Sprade ib: 
red Briefes, Cinkleidung ihrer Gefühle, Wendungen, 
turz Alles beweist mir, daß das einfache Förftermädchen 
einen großen Schritt vorwärts gethan hat. Ob dieß 
beffer oder fhlimmer für mich fepm wird? Ih weiß es 
nicht. Uneind mit meinem Herzen, unzufrieden mit 
meinem Verſtande, vergeblihen MWünfhen preisgegeben, 
keinen Punkt vor mie ſehend, auf welchen ich mit Ver: 
guügen meine Blicke richten möchte, bin ich den finftern 
Mächten des Unmuths und des Grams verfallen, Pauline 
ſcheint, befonders feit jemem Abend, nicht im ihrem ges 
woͤhnlichen Zuftande zu fen, obue daß ich denken könnte, 
ich fen der Gegenftand Ihrer häufigen Träumereien, die 
von ihrer Lebhaftigfeit nur mie durch Lichtblitze unter: 
brocen werden; im Gegentbeil, nie war fie fo ernft, fo 
zur acthaltend geuen mic, nie vermied fie fo ſichtlich meine 
Gefellidaft. Frau von Elmendingen fiebt, daß ich eimem 
Kampfe auf Tod und Leben binargeben bin, und ihr muͤt⸗ 
terliched Auge ruht oft mit inniger Theilnahme auf mir, 
obme durch Fragen ein Vertrauen herbeiführen zu wollen, 
das ih in meinen fhltmmften Stunden fhon im Begriffe 
fand, ihr aufzubringen, Ju lihtern Momenten fühlte 
ib deun mohl, daß bad Ausſprechen meiner innern 
Kämpfe nicht beilfam wäre; denn ein ſolches erweicht die 
Seele und führe fie in den meiften Faͤllen irre, während 
die Kraft ded GSemuͤthes, die durch ſich felbit fliegt, au: 
glei auch Mube und Frieden gewinnt und ſelten den 
richtigen Weg verfeblen kann. Um mic zu flärfen und 
wohlthätig gu zerſtreuen, bin ich jet den größten Theil 
des Tages im Freien und durchſtreife mit meiner Dop: 
pelflinte und Wi als Geſellſchafter die Wälder. Den 
Vorwand leiht mir das immer fib mehrende Gerücht 
einer Diebsbahde, deren Beiden man gefehen, deren 
Vieifen man gebört haben will, Die Phantaſie der Men— 
fden iſt Im folgen: Dingen thätig und mag die Gefahr 
wohl vergrößern; indeſſen bin id doch ſelbſt ſchon vers 
daͤchtigen Gefälten begegnet, nud «3 jind nicht weit von 
ung mehrere Einbruͤche geſcheheu oder verfudt worden. 
Mebrigens if unier,.Zhal, jo freuudlich es erſcheint, 





| 
| 





— — — —— — — — — — — 


überall mit Waldung umſchloſſen, in der ſich Kluͤfte und 
Schlupfwinfel finden, die man in dem formilde ſich dar: 
bietenden Gebirge nicht fuchen follte, Germe bätte ich 
meine Großmutter beredet, wenigitend einen der Vedien⸗ 
ten im Wohnhauſe ſchlafen zu laſſen; allein ih fürdtie 
Paulinens Spötterei, die mein wundes Herz jest durd: 
aus nicht mehr erfragen kann. 
(Die Forrfegung folgt.) 





Der nächste Wein. 


Bruder, die Vropbeten ſagen: 

Heuer wählt ein guter Mein! 

Und ih ftimme ohne Zagen 

In die gute Hoffnung ein, 

Lafer ung Ale im Glauben und flärfen, 
Zeigt ihn im kraͤftigen Thaten und Werfen! 


Wie man für geliebte Gaͤſte 

Sorglich raͤumt und ſcmückt das Haus: 
Alſo räumt für ibn aufs Beſte 

Den Yallaft, den Seller aus, 

Das er da wohne bequemer und beffer, 

Leeret, o leert alle Eimer und Faͤſſer! 


Daß von fremden ſchlechten Sitten 

Seine Unfchuld bleibe rein, 

Sey fein Umaang abgeihnitten 

Mit dem alten ſchaalen Wein, 

Zrinfet, o Schüger der reineren Tugend, 
Zrinfer ibn weg den Merderber der Jugend! 


Eiferfucht vor allen Dingen 
Kann dem Juͤngling ſchaͤdlich ſeyn; 
Darum laßt den Eifer ſpriugen, 

Schenkt den Zweiundzwanz'ger ein! 

Das fih der Dreiunddreiß'ger, der neue, 
Unangefohtener Herrſchaft erfreuel 


Pflanzt die Böller zum Empfange 

Dem erfebnten Prinzen auf! 

Gary mit Blumen und Gefange 

Sey bekraͤnzt fein Siegestauf! 

Jauchzt, wenn er lommt mit der Krone von Funken, 
Zaumelt entgegen befrängt ibm und trunken! 


— — 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, September. 
Gelehrtenbtreine In der Provinz . 

Zum Bervelfe, daB ed in der wiſſenſchaftlichen Wer 
Franfreigt wieder yiemfich rege wird, mögen. auch die beiden 
Zufanmentäufte der Gelehrten in ber Auvergne und In der 
Vormandie wihrend diefes Sommers dienen. Cie find bie 
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erfien Verſuch⸗ einer Nachahmung ber beutfpen und fanveiges 
rifgen Geteurienverfammiungen. Die Zufammentunft in ber 
Auvergne bat einen fpeziellen Zweckt fie betrifft blod die geos 
logiſchen Forſchungen, und da die Huvergne eine vultauiſche, 
für Naturforſcher höchſt mertwärdige Gegeud iſt, fo gewährt 
fie ben Geologen den Vortheil, dad fie fin bier an Ort und 
Stelle Über die Richtigkent oder Nichtigfelt Ihrer Tbeorien veſpre⸗ 
gen und verfländigen fbnnen. Wielleit fommen fie von dort 
mit einigen Kenntniſſen mebr und einigen Boruribeilen we— 
miger zuruͤct mac Paris und may Ihren andern Wobnfigen, 
Bieber iM aͤber das Ergerniß ber Verſammlung nichts bes 
fannt geworeen. Die Geologen find auch eben vicht bie Leute. 
die den meiſten Laͤrm in der Welt machen. Etwas mehr iſt 
in den Tageblaͤttern bie zweite Verfamminng beſprechen wors 
ben, welcht ben Loſten Juli su Eaen in der Normandie fatt 
gebabt und fünf Tage Tang gedauert hat. Sie war vorzägs 
lich durch bie Ruͤhrigteit eines jungen Gelebrien dafelbft, Mas 
mens v. Caumout, entflanden, welcher zugleig Setretaͤr ber 
Limmeiiben und ber antiquarifchen Gefellivaft zu Caeu und 
ter Erifter wenigſtens einer biefer Gefeufgafıen iſt. Vor 
wei Jahren bielt er auch unentgeldliche Vorleſungen Über bie 
„Monumentals Banluft im Mittelalter, befonders In Bezug 
auf die Normandie,“ um daburch Geſchimack für Altertbämer 
in biefer Provinz zu verbreiten und die iundirende Jugend 
sum Beihreisen und Erbalten derfelben anzuſpornen. Diefe 
Borlefungen bat er zum Xbell in einem mit vielen litboara: 
phirten Blättern oeylerten Werte herausgegeben. Belde Ge: 
ſelſchaften in Eaen find fehr fleißig und baben fhon mebrere 
Bände Abhandlungen mit einer siemiiyen Dienge von Kupfern 
beraußgegeben. Außerdem beftebr im bdiefer Stade now eine 
atademiſche Geſellſchaft, die ebenfalls mine umtbätig iſt, und 
als ob diefe gelehrten Vereine bie Bürger noch nicht genug 
verbinden, iſt vor einiger Zeit auch noch ber Plan einer As- 
socialion normande daſelbſt erſchienen, welde zum Zwect 
bat, bie Bürger zu großen gemeinnägfihen Unternehmungen 
gu verbinden, Ob biefee normaͤnniſche Berein zu Stande foms 
men wird, meiß ich nicht, Jedenfalls beweist ſchon der Plan, 
daß es in biefer Provinz, befonders zu Eaen, am Antrieb zu 
nügliden and rubmmwürdinen Dingen vicht feblt, Won diefer 
Stadt if nun auch ber Entwurf su jährligen Werfanmmtiuns 
oen der Gelehrten aufgegangen und, wie arfagt, im Jull der 
Umfang damit gemacht worden, Schon frübe batte man burch 
Umlaufſchreiben und bie Zeitungen bie Gelehrten zu diefem 
Mereine eingeladen, und e3 hatten ſich beren aud ziemlich 
viele eingefunben, aber wenige and Paris, folglich wenige be: 
rübmte Gelehrte, und fein einziger Atademiter. Die norınän: 
nifgen Gelehrten machten die Mebrzahl aus; au batıen ſich 
einige Gelehrte aus den benachbarten Provinzen eingeftellt, 
Den Parifer Gelehrten Tenchrer ed nicht recht ein, weßbalb 
fie fid im eine Provinzialfladt begeben follten, um fi da 
mit unberähmten Leuten zu beiprechen, von denen fie ſich we⸗ 
nig Belehrung verfprewen, In ber That fiebt man nicht 
wohl, wozu folde Vereine in Frantreich kienen follen, wo 
Paris ber aͤchte Brennpunft It, im weisen fi alle Strab⸗ 
len de? menſchlichen Wiſſene zufammenzieben und von two aus 
die Wärme ſich Über ganz Frautreich verbreitet. Nicht als 
ob nicht au in ber Provinz mancdes Gute gefbrbert wärde; 
‚allein e# menbet fi doch Alles nad Paris Hin, und was in 
der Provinz Nuͤtzliches autgerihter wird, befommt feine Auf⸗ 
munterung und Belobnung meiſtens von ber Hauptſtadt ber, 
Beglbt fin der Parifer Gelebrte im bie Provinz, fo findet er 
dort zwar Beute, bie im den Lotaltenntniſſen wohl bewandert 
find, auch irgend eine Wiſſeuſchaft mit Liebe und Eifer ber 
treiben; aflein den Umfang der Wiſſenſchaft kennen fie dos 
nicht wie er, und ihr Horizont iſt viel zu beſchraͤutt, ats 


dad er von ibnen viel fernen fünnte, Matärti gibt es Aus⸗ 
nabmen; e# ift bier aber von ber AUgemeinheit die Rede. Da 
nun, wie gefagt, bie berfhmten Parifer Gelebrieu bei dem Ders 
eine zu Eaen audgeblieben waren, fo fonnte dieſer erſte Ber 
fund nit ſehr erbeblich fenm, Zwar tbaten bie Provinglalges 
lebrten umb einige mitteimäßige, aus Paris arfonnmene Köpfe 
ihr Beſtes, um bie Lücen auszufüllen; es überflieg aber ibre 
Kräfte Man batte au den Webler begangen, den Plan 
allzutweit audzubebnen, nnd anfatt ſich auf cin Wach ber 
Geichrfamteit zu befarinfen, batte ıman Alles umfaſſen mol; 
len, unb bie war bad wahre Mittel, um nichte Bebeutens 
des zu Tage zu fördern. Zwar tbeilte man ſich in Klaſſen 
und Geftionen,. unb es wurde ein wenig im jeber gefprogen, 
damit hatte aber die Sache ein Eude. 
Der Beſchluß forgt.) 





Aufidſung des Mäthfers in Mr. 221: 
Die Blumen 


Rathfel 


Wie beißt der Abnig, beffen Throne 
Die Erdbbeſchreiber mie gefebn, 

So fang von Zone fie zu Zome 

Mit Füßen und mit Schiffen gebn? 


Den einen Thron droh'n fie zu finden, 
Vom andern ſprechen fie nicht viel; 
Die fig am meiften unterwinden, 
Die balten ihn für fernes Bier. 


Und wenn vom Konig fie behaupten, 
Er thu' auf Heide laͤngſt Verzicht: 
Wir glauben, was bie Väter glaubten, 
Mötteln an alten Torenen nit. 


Der Kbnig fist Auf Beiden Throuen, 
Obgleich fie Meereweit entfernt ; 
Bon feinen brilliantnen Rronen 
Traͤum' I viel Schoͤnes ungelernt, 


Er greift mit abgelbßten Armen 

Belt, Linderweit wohl um fid ber, 
Er habt bie Weisen und die armen, 
Und jagt fie fort und plagt fie febr. 


In er in glatter Raune, bietet 

Er germ eu feinen MRäcden dar; 
Doch wer den ftarten Träger miethet, 
Der huͤte wohl ſich vor Gefahr. 


Mit feiner Faͤße Schemelu wärhet 
Und donnert er dem Sturme gleich, 
Und mauchen Bau, der ſchlecht Hehätet, 
Den reißt er fort im fein Bereich, 


Doch kenn' ich elmen ſtaͤrtern Fürften; 
Der wandelt jemen fahr zu Mies, 
Bum Tranf für Rente, welche bürften; 
Und biejer int ein Fuͤrſt des Lips. 


Und wid zu weit ber erfle ſtreifen 
Und gar und zu verfohlingen brob'n, 
So wird der andre Halb ihm greifen. 
Und weist ihm fein Gebiet mit Hohn, 
. G. M. 


Beilage; Inteligenzblatt Mr. 24, 
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Montag, 23. September 1833. 





Wie ein tiefed Gefuͤhl und mit der Matur innerlich verbindet anf eime 
umemdlice Welke, wie dieſes Gefuͤhl ter Cinbelt in dem dermenden Frühling, 
in der Mitte alied Lebens uns ummiutihrlich ergreift, fo verbirgt die Matur 
auch ein gehelmes Grauen, weiche und um fo gewaltiger faße umd erfchätserr, 
je tiefer die Secle Die Derrlichteit der Schoͤpſuug erkannt bat, 


Der Phönir. 


Ich lag im Wald; gedanfenlog 

Durhmübite meine Hand dad Mood; 

Der Eichen gruͤne Kronen rauſchten, 

Die Vögel friſche Lieder taufchten ; 

Da hatt' ich uuverfeh’nd gepfluͤckt 

Ein Kraut, def Kraft mi raſch durchzückt. 


Denn ed geſchah in mir ein Miß, 

Ein Licht durchbrach die Finfterniß, 
Daß jeden Ton aus Vogelkehle 
Verftand zur Stunde meine Serle; 
Mir ward zu Sinn gar ſtolz und froh, 
Reich dünkt’ ich mich wie Salomo, 


Die fheuen Tauben bielten Rath, 
Zu naſchen von der Winterfaat; 

Die Lerhen marnten fi vor Neben, 
Die Raben plauderten von Schäßen; 
Die Nachtigall, das Herz vol Blut, 
Beweinte die geraubte Brut. 


Und Alle fo in ihrer Art; 

Und bald ward mir geoffenbart, 

Daß fih in jedem Lebendreide 

Die Augſt und Noch der Weſen gleiche, 
Und unfrer Blindbeit Taͤuſchung nur 
Verhehlt die Leiden der Natur. 


Henrich Steffens. 





Der Phoͤnir auch begann zulezt, 

Den überall man glückich fhäst, 

Weil nob voll Paradiefestugend 

Er Schönheit paart mit ew’ger Jugend; 
Begler'ger lauft’ ih ald zuvor — 
Doch eine Klage traf mein Ohr: 


„O wehe! wie bie friſche Kraft 

Des Lebens in ſich felbit erfchlafft! 

Wie oft muß ich des Früblings Bläthen 
Erleben und der Wögel Brüten, 

Bis mit dem Saritt von Blei bie Zeit 
Mich von des Harrens Pein befreit! 


Wenn abgelaufen ift dad Rad, 

Wenn der Erneuung Stunde naht, 
Wenn fih ein Weltjahr abgefponnen 
Und nen beginnt der Gang ber Sonnen: 
Dann freili füllt fid meine Brujt 

Mit unbefhreiblih füßer Luft: 


Dann ſchlagen in gewuͤrz'gem Tod, 

Von Sehnſucht trunken, purpurroth 

Des Werdens und des Zeugens Flammen 

In Einen Wolluftftrabl zuſammen; 

Durchblizt von .wunderdarem Schmerz, 
Schmilzt Schönheit dann und Marl und Herz. 
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Doch ad! das heiße Luitgefühl, r 
Bald wird es wieder matt und kühl; Das Landhaus der Grolsmutter. 
Erinn’rung zebren und Verlangen ortfebung. 
An Einer Stunde, die vergangen; , = m 
Das Schickſal zahlet der Geduld Friedrich Steinau an Kurt von Eidthal. 
So felten nur, fo fpit die Schulb. Heltenäteim. 
Fünfbundertmal die Eiche ſchwillt, Geſtern Nahmittag war id in meinem Zimmer, be: 
Bis mir die Sehnſucht wird gefillt; fchäftigt, ein Blumengeftelle, das an der Wand ftebt und 
Zur Eile drängt der Wunſch vergebens - dur die Güte irgend eines freundlichen Gelftes immer 
Den trägen Pulsſchlag meines Lebens; mit friſchen Bluͤthen ausgeſtattet wird, durdzumuftern, 
Nie bleicht der Karben friſches Roth, als meine Ungeſchicklichkeit das Tuch, das ich eben in der 
Dem Herzen nur Erftarrung drobt, Hand bielt, hinter daffelbe fallen lief. Es gab Fein an: 
deres Mittel, das Verlorne wieder zu befommen, ald 
Ich kenne num des Lebens Spiel — das Geſtelle von der Wand wegzuruͤcken, was ich denn 
Ein ew’ger Kreis — doch feblt das Biel; auch tbat. Indem ich mi aber dahinter drängte, fühlte 
Des Gluͤckes Meiz iſt feine Kürze ich die Wand meiden, und fah eine Zapetentbüre- fid 
Und Ueberraſchung feine Würze; öffnen, deren Daſeyn mib um jo mehr in Erjtaunen 
Ich bin mit Schmerzen jezt belehrt, fegte, ald Niemand derfelben früher gedacht hatte und ich 
Daß immer nur das Alte kehrt. fogleich fab, daß fie auf eine kleine verborgene Treppe 
i führe, die fih in dem engen Raume der Mater um ſich 
So ward das Leben mir zur Laſt, ſelbſt drehte. Ich mußte willen, wohin die Stufen gin- 
Doch bleibt mir auch der Tod verhaßt; gen, und ftieg deßhalb vorfihtig einige derfelben hinunter. 
Um mic vor feiner Macht zu retten, Nun hörte ich ſprechen; ib fland ſtill und überzeugte 
Wuͤrd' ich im em’ger Nacht mich betten, mich, daß ed Paulinend Stimme fev, die mir unverftänds 
Degrüb’ ich mich in Feld und Eis, lich, aber in Magendem Tone einige Worte fagte. Daß 
Und gäbe Ruhm und Echönheit Preis!“ mic die Neugierde nun vormärts trieb, kannſt du erratheu. 
R — — Der unten verſchloſſene Ausgang mußte ſeiner Lage nach 
Er ſchwieg; verwandelt ſchien er mir, in die Bibliothek führem, und ich ftand jest dicht an dems 
Die Wehmuth truͤbte feine Bier; felben. Du wirft mid tadeln, Kurt, wie ich felbit es 
Die Federn, die wie Gold gefuntelt — that, denn ich babe mich noch nie zu einem Lauſcher bers 
Ihr Glanz ſchien ploͤtzlich mir verdunfelt, abgewirdigt; aber erft hielt mich die brennende Neugierde 
Und ganz ertorben war mein Neid, fett, zu wiffen, mit wen Pauline rede, und als id mei: 
Seit ich erlannt fein Hergeleid. ner Großmutter Stimme börte, da vernahm ich meinen 
; na Namen in fo feltfamen Beziebungen, daß die Schamröthe, 
So öffnet tiefre Weisheit nur die ih auf meinen Wangen fühlte, nicht vermögend war, 
Den tieferen Schmerz der Arcatur; mich von dem verbängnifvollen Plage wegzudrängen. 
Und fönnteft du das Kraut gewinnen, „Glaube das ja nit,“ fagte Frau von Elmendingen. 
Das kräftiger noch ſchaͤrft die Sinnen, | „Die Männer haben zwar die äußere phyſiſche Stärke und 
Bald würdet du die ftillen Weh'n "| die Kraft des forſchenden Denkens vor und voraus, aber 
Der Blumen und des Steins verſtehu. wir befigen dagegen viel höhere moralifhe Kräfte, die 
, uns auch in den Verbältnifen, zu denen die Borfehung 
Drum laß verhüllt und umentbedt, ung beftimmt bat, und in unferer untergeordneten Stellung 
Was forglih die Natur verfiedt; febr nothwendig find. Die Beziehung, im welder bu 
Nicht dränge dich durch Lit und Lauer mir Friedriben genannt bat, paßt nicht auf ihn, denn 
In das Gebeimniß ihrer Trauer, & noch weiß ib nicht, noch bat er nichts getban, um zu bes 
Das jede Süßigkeit der Wet weifen, ob er eine Leidenſchaft zu bemeiftern, ob er fie zu 
Mir bitterm Nachſchmack dir vergält! überwinden fähig wäre, wenn die Pflicht ein foldes Opfer 
®. Pfizer. von ihm forderte. Friedrich ift nicht mit unbefangenem 


Herzen bieber gefommen; er liebt Ulriten Walter, mit 
welcher er in Jahrelanger Verbindung ftand — (du magft 
dir vorftellen, Kurt, wie ich erftaunte, ald ih mein 
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tief dewahrtes Geheimniß von den Lippen meiner Groß: 
mutter ausgeſprochen hörte) — er mußte glauben, daß eine 
folde Heirath mir nicht gauz willlommen feyn würde; 
aber diefe Uebergeugung bat ibn nit von dem Enticluffe 
abgebalten, fi auf feinen Fall durch fremde Gründe von 
feiner Freundin trennen zu laſſen. Ich babe ihm darum 
keinen Augenblick gezürnt, denn der Mann muß feines 
Schickſals Herr ſeyn, und fol ſich wenigſtens um des 
eigenen Lebensglückes willen das Bewußtſeyn bewahren, 
fein gegebenes Wort gebrochen zu haben. Wenn aber 
Friedrich ſeinen Vorſatz aufgäbe, fo würde und müßte 
ich denken, feine Leidenfhaft babe ſich gemindert; wenig: 
ftens wäre er dann den meiften Männern gleich, deren 
ich keinen gekannt babe, der freimilfig und auf dem Kuls 
minationspunfte feiner Liebe ſtehend, dieſer entfagt 
bätte, wäbrend unter. all den Frauen, mit denen ich jemals 
in nähere Berührung gefommen bin, vielleicht nicht eine 
einzige war, die nicht die beiden Wuͤnſche ihres Herzens 
bätte opfern muͤſſen. Dieb ift der Lauf der Natur. Der 
Mann bält fett, was feine Gefühle eutflammt, ihm iſt 
die Kraft und der Muth dazu gegeben; das Weib, dem 
dagrgen die weihe Biegſamkeit des Gemüths zu Theil 
wurde, gibt dahin, was das Gluͤck ihres Lebens begrüns 
ben koͤnnte, weil die Pilibt ihres Geſchlechtes es fo will. 
Auf weiber Seite aber bier die meifte Seelenftärfe er: 
fordert wird, magft du felbft dir fagen und daraus bie 
weit umfaffende moralifbe Entwidlung berleiten, die 
dem beffern weiblihen Weſen eigen it. Die Liebe, 
welcher Art fie fen, ſchließt fih der Eigenthümlichkeit 
der Frauen warm und innig an, fie wird ein Theil ihres 
Selbſt, fie tritt mit ihnen in und aus dem Leben, deun 
dieß iſt unfere Beftimmung; Kindesliebe, dad erwachende 
Gefübl des jugendlihen Herzend, Mutterliebe, alle die 
zarten und fchönen Beziehungen, in welche wie treten, 
fobald das innere Seyn fib vor dem Strable bed hoͤch— 
fien Geifted, der Quelle aller Liebe, erſchließt, zeichnen 
uns den Weg, den wir zu geben baben, und das weib: 
licde Herz muß entweder bier Gluͤck und Befriedigung 
finden, oder fie miffen, bis ein neuer Tag über dem 
verklärten Geifte aufgeht. Diele Belhränfung macht 
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Zur Geschichte Napoleons. 
(Bortjegung.) 
Hundert und zweiundzwangigfter Brief. 
(Mach Paris.) 
(Ohne Ort, wahrſcheintich Schloß Biberftein) 
den 10100 Mat 1807. 

Ich babe deinen Brief erbalten. Was du mir über 
die Damen, die mir mir im Briefwechſel fteben ſollen, 
fagft, verftebe ib nit. Ich ljebe keine, ald meine kleine, 
gute, troßige und capriciöie Joſephine, die einen Streit 
mit Anmuth zu führen weiß, wie überhaupt’ alles, was 
fie thut; denn fie iſt ſtets liebenswürdig, nur nicht, 
wenn fie eiferſuͤchtig iſt: dann wird fie ein wahrer Teu— 
fel. Dod fommen wir auf diefe Damen zurüd, Sollte 
ich mich mit einer unter ibnen abgeben, fo, verfichere ich 
dich, „müßten ed ſchoͤne Dtofenfnospen ſeyn. Gind die, 
von denen du ſptichſt, wohl in dem Fall? j 

Ich wünſche, daß du nur diejenigen Perſonen zur 
Tafel zicheft, die bei mir — haben, daß der gleiche 


Fall bei deinen Cercles ſtattſinde, daß du in Malmaiſon 


nad allerdings dad Opfer eines beißen Gefühls empfinds | 


licher, aber wie finden auch in ihr, wenn nicht Heilung 
der wunden Stellen, dob Hoffnungen, die allmäblig zur 
Gewißheit übergeben, Entfbädigung in ber Deinbeit 
jener zurüdgedrängten Empfindungen, bie von nun an 
unfere innere ftille Welt bilden, und Kraft zum Tragen 
und Dulden in ber hödhften Stuͤtze der Weiblichkeit, 
in einer beitern, alle. finftern Zutbaten der Menſchen 
verfhmäbenden Meligiofität — Hier entitand. eine 
kleine Pauſe; ich biieb wie fer gegaubert- au meinem 
Platze. 

(Die Fortſetung folgt.) 


nie Umbajladeurd und Gefandte im den engerm Kreis 
deiner Gefellibaft zieheſt. Du würdeſt mir mißfallen, 
wenn bu anders handelteſt; endlich laß dich wicht zu nahe 
von Perfonen umgeben, die id nicht Fenne, und die nicht 
zu dir fimen, wenn ih da wire, 

dien, meine Freundin. Ganz der Deinige, 


Hundert und vierundswanzigfter Brief. 
Mah St. Cloud.) 
Ohne Ort, wahrſcheintich Biberflein) 
ben 14ten Mat 1807." 

Ich begreife ganz den Kummer, den dir ber Tod 
ded armen Napoleon *) verurfahen muß; du kannſt bir 
den Schmerz vorftellen, den id empfinde. Ich wuͤnſchte 
bei dir zu fepn, damit du in deinem Schmerz gemäßigt 
und weile ſeyeſt. Du haft dad Glüd gebabt, leines bei: 
ner Kinder zu verlieren; doch iſt es eine jener Bebin: 
gungen und Mübfeligfeiten, die mit unferm menſchlichen 
Elend verbunden find, Laß mic erfahren, dab du vers 
nünftig bift und dich wobl befindet. Wollteft du meinen 
Schmerz noch vergrößern? — Adieu, meine Freundin, 


Hundert und ſechs und dreißigfier Brief. 
(Mach Er, Eloud.) 
Ohne Ort, wabrſcheinlich von Tilſit) 
ben 25ften Juni 1807. 
Meine Freundin, fo eben habe ich den Kaifer Uleran: 
der gefeben; ic war fehr zufrieden mit ibm: er iſt ein 
2) Carl Ludwig. Krouprinz von Holland, geftorben im Haag 
den 5ten Mat 1807, derfeise, den der Kalſer in feinen Brie- 
fen fo häufig arüßen und eüffen laͤht, and gewöhnt Monfieur 
Napoleon nennt. 
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febr ſcoͤner, guter und junger Stalferz; er bat mehr Bere 
ftand, ald man gewöhnlich alaubt. Er mird morgen feine 
Wohnung in der Stadt nehmen. Adieu, meine Freun— 
din; ich wünſche dic gefund und zufrieden zu willen. 
Mit meiner Geinndbeit gebt es fchr gut. 





Gorrespondenz-WMachrichten. 
Paris, September, 
Beſchluß.) 
Die Eelehrtenverſammlung zu Gaen. Das Phalanere, 
Eotemed, 

Eine ante Einrichtung, die man vielleicht auch bel ben 
Bereinen der deutſchen Naturforſcher einführen fellie, war 
Die, dab man fi iim Voraus alle geſchriebenen Abhandluugten 
verbeten und blos müͤndliche Vorträge verlaugt batte, Zu 
ſchriftlichen Abhaudlungen find ja Zeitſchriften und afabemis 
fe Sammlungen da; es verlohnt fin der Müpe nit, 50 
Bis 50 Meilen weit zum geben, um Abhandlungen zu bören, 
die man in feinem Ctudiergimmer ganz bequem gedruckt leſen 
fann, Aber die mündlie Unterbaltung, das Beſprechen Über 
die zu erdrternden Gegenftäube, bie Mittheilung unb Auflds 
fung der Zweifel, dieß iſt ea, Was den weit von einander 
febenden Gelehrten abgebt und wae für fie von vorzäglichem 
Nugen I. In diefer Hiuſicht fönnten alfo die franybfifben 
Vereine etwas vor den deutſchen voraus baben, wenn fie auf 
der eben erwähnten Bebinaung firenge beftänden. Die Unbes 
flimmebeit dee Greuzen der abzuhaubelnden Gegenftänbe hatte 
aud gemacht, daß Mangerlei gur Sprache fam, woran ſicher 
ein Verein von deutfhen Gelehrten nimmermebr gedacht ba: 
den würde. Im Deutfopland bleibt der Gelehrte meiſtens ber 
ſcheiden und bemütbig in feinem engen Wirtungdtreife, und 
es fällt ihm faum ein, daß er ein Met babe, barüber bins 
aus zuſchauen. Nicht fo in Franfreig. Hier bar es ber Gelehrte 
manchmal mit dem Öffentliden Leben am tbum, und ba 
Uues dffentlih verbandelt wird, fo nimmt auch er feinen 
UAnfand, Mißbraͤuche zu rügen, Wuͤnſche und Vorſchlaͤge zu 
Verbeiferungen frei laut twerden zu laſſen. Go famen benn 
aub bei ber Gelebrtenverfammlung zu Eaen mande Borfchläge 
sur Sprache, bie man als Matb und wohlgemeinte Warnung 
für die Regierung von der Verfamminng wollte auffegen Tafı 
fen. Darin gleichen fi aber alle Regierungen auf ein Saar, 
daß fie gern Lob unb Schmeiwelel, aber böaft ungern Zabel 
und Rath annehmen, und obfhon bie franzoͤſiſche Regierung 
jeden Tag gedructen Tadel geuug befommt, fo fieht fie do 
die Vereine, welche fie belehren wollen, anflatt fie zu loben 
umd zu billigen, mit finfterer Miene an; ber Verein gu Caen 
biett es daber fürs Klägſte, fih mit beraleichen Dingen nit 
abzugeben. Als Nepräfentant der eine gaͤnzliche Umwandlung 
der buͤrgerlichen Gefelfbaft bezwedenden Geften oder Schulen 
hatte ſich au eim St. Simonift oder Fournieraner eingefuns 
den, welcher bie Herrlichkeit des Phalanſtͤreſyſtems auseins 
anderfeste. Ad babe von blefem Plane ſchon einmal gefpror 
wen, und babei erwähnt, daß man wirffi damit umgebe, 
ibn verfuchtwelfe ind Wert zu fegen. Ein Deputirter, wel⸗ 
Der eine große Strede wären Landes, vermuthlich ausge⸗ 
trocneres Snmpfland, an ſich gefauft, bat einem Thell bavon 
den Auhaͤngern Rournierd unentaeldlih und unter ber Ber 
dinaumg abgetreten, daß ihm das Eigenthum bed Bandes bieis 
ben ſolle. Manche Leute baben ibm deßhalb getabelt; er ab 
weiß das Dina beſſer. Diefes wäre Land fbnnte nur mit 
orchen Koflen für ibn bebaut werden, und wirbe and dann 
nech von arringem Wertbe ſeyn, wegen Mangel an Bemwoh: 
nern, Jezt aber erbieten fig Fourniers Schuͤler und Anbaͤn⸗ 


Die Abrel 


ger, fih-anf feinem Grund und Bobes anmjzudauen, Ihm urbar 
ja machen; es follem Spinfer, Gärten umd ſonſtiac Anlagen 
entflehen. Das Pbalanftere wird ſch aber unmbalich lange 
haften Finnen, bie Fournieraner werben unter dem allgemeits 
nen Spott abyienden müſſen. und dann irist der Deputirte 
in ben Beflg aller dieſer Anfagen, bie ibn wicht bad Grrinafke 
gefofet haben. Der Handel ift alfo mit über für ibm, mie 
man fiebt, und auflatt. ein Fournicraner zu ſeyn, If er units 
als ein Spetulaut. Doß das Phatanflöre aber unmbalich ſich 
balten kauu, muß dem Deputirten fo gut wie jedem UAndern 
einleuchten, der außer den ausfäbrlicyen, früber erfairuenen 
Werfen Fourniers auch mod die Auffäge lest, bie er jest im 
beim Regendrateur ſchreibt und worin er mit feinen Gebanfen 
Immer mebr beraudrücd, Es ıft jezt wämlim offenbar, daß 
er feine Che will und daß im feinem Phafanflere bie beiten 
Geſchlechter fo beifammen wohnen follen, wie es ber Zufall 
ober die Leibenfhaften geben. Wouenier tritt unserbolen und 
eutſchieden als ein AntisMatrimonianer auf. Dirfes Eypflem 
aber. wenn 28 in feinem Pbalanftere wirttich zur Yusfübrung 
fäme, wärbe erfili alle ehrlichen Weiber davon entfernt bat 
ten, und zweitens würde ed in dem Phalanflere, dem von 
ibm getriumten Paradiefe auf Erden, uichts als Staudal, 
Raufereien und blutige Köpfe abfegen, voraudgefest, daß die 
Porigei nicht in's Mittel träte, toas fie aber unfebibar ıbum 
wird. Reider fdeint Fourwier anf bie Ausſchließzung der Ere 
ein befonderes Gewicht zu legen; font würde es intereffang 
ſeyn, au beobachten, ob dad gemeiufaftlihe Keben und Wat 
ten von einer Menge von Famillen in Frautreich auch gebei» 
ben tbnue. Daß bie Sache Überhaupt wir uumdglich iſt. bes 
weise die NRapp'fpe Auflalt im Nordamerita und zum Theil 
au bie Owen'ſche in Schottiand, obſchon von Lejterer frei 
tip nicht viet Ruͤbmliches mehr gefagt wird, Ju Fraufreich 
find mun freitip die Umſtaͤnbde ganz anders; bier berrſcht rin 
viel gefelligerer Gelft, welter natürlich bad Beifammenichen 
nuter Einem Dade und dad Jufammenarbeiten und Wirrbs 
ſchaften befördern muß. Sollte aus dem Fouruler'ſcheu Pha⸗ 
fanftere etwas werden umb trog feluer anti» matrimonifhen 
Richtung ſich halten, fo werde ih nicht ermangelm, über 
biefe neue Erſcheinung in Guropa zu feiner Zeit Bericht ad⸗ 
zußatten, Es wird aber wohl ebenſewenig verwirtlicht wer⸗ 
ben, ald bie fogenannte Golemer Abtel, welcher ip Ebar 
teaubriand mit vielem Prunte, Laut felnes Schreibeus au das 
Journal des Debats, meuli zugefelt bat, Er wußte wahr» 
feintih wohl, daß ans biefem Tuftigen Projette nichts were 
den würde. Zu einem Mbuche würde Chateaubrlaud ſchlecht 
taugen; für ihn bat bad große Treiben ber Parifer Welt 
den hödften Reiz, und obfton er bad Flofterichen auf ams 
siebende Weife in feinem Genie du Christianismo geſchlldert 
bat, fo kann man doch verfihert ſeyn, daß biefer unrubige 
und phantaſtiſche Geiſt feine vierzehn Kane das einfbrmige Der 
ben der Kloftereinfamfeit auabalten wärbe. Das Souderbarſte 
in, daß, obgleih man angefündigt bat, man wolle die Eos 
lemer Abtei wieder errichten und einige Gelehrte wollen das 
ſelbſt arbeiten, wie bie ebemaline Congregatio Saneti Mauri, 
und obſchon Chateausbriand dem Morbaben feine biſentliche Zus 
ſUmmung gegeben umb ſich der Congregatiou zunefellt bat. wies 
mals .eine Golömer Abtei in Franfreig vorbanden geroefen 
in. Solemes war Fine bloße Priorel. Wabrſcheiulich bat 
irgend ein Gelehrter das Gebinde am fi gefauft und zu fee 
ven und feiner Freunde Studlen Hefllmmt. Nun bat ed for 
oleib gebeißen: man ftelt in Frautreich eine Benediftimerabr 
tei wieder ber und Ehateaupriand, der Dimmer, ber Erminifter. 
der Renitimift, Täßt fi darin aufnehmen! Do 
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Trägt fich behaglich unter Meiberröden. 
Butfer. 








Bilder aus dem gesellschaftlichen Leben der 
Hordamerikaner, 


Ein Befuh bei einem Meverenden und eine 
Theegeſellſchaft. 


Nichts iſt ſchwerer und weniger lohnend, als in das 
Innere der amerikaniſchen großen Welt zu dringen, Alle 
die ſchͤnen Empfehlungsſchreiben, die ich mitgebracht hatte, 
halfen zu nichts, denn feines war an einen Geiftlihen 
gerichtet; ich hatte verihiebene Beſuche gemacht, fein 
einziger wurde mir erwidert; ich fand zwar mehrere Bes 
Tannte, allein ed waren feine NMeverendbe und fonn 
ten ed micht übernehmen, mid einzuführen, fondern fie 
ſtellten mid erft einem reverenden Doktor vor, einem 
. gewaltigen Prediger, dem Nemporfer Demoſthenes. Sein 
kräftiges, melodifhed Sprachorgan hatte die Herzen aller 
Damen gewonnen, fein ausdrudsvolled Gebärdenfpiel er: 
wedte bei feinem Auditorium im fchneller Abwechslung 
Mitleid, Hoffnung, Mbfchen, Liebe, Verzweiflung, felige 
Freude, und wenn bie Andaͤchtigen erfhöpft die Häupter 
finten ließen, bann war der Moment gelommen, wo 
feine Beredfamkeit in ihrem ſchoͤnſten Lichte ſtrahlte, in 
ihrer vollen Kraft ausbrach, indem er die ſchlummernde 
Gemeinde mit Schredendverfündigungen aufdonnerte und 
dann in der hoͤchſten Spannung des Aſſekts entließ. Die 


ungebenre Hige im Sommer, bie vortrefflibe Heigung der 
Kirchen im Winter fommen ben Talenten folder Redner 
in Herbeifuͤhrung ded Hauptmomented mächtig zu Hulfe 
und find Eräftige Hebel zum allgemeinen Sommambulis: 
mug, welder unausbleiblich eintritt, fobalb die kritiſchen 
Blide an der gegenfeitigen Mufterung der Toiletten und 
des Kopfpußes zu ermüden beginnen, 

Eine englifhe Frau hatte die Gefälligteit, mid eines 
Bormittags dieſem allvermögenden reverenden Herrn Bri⸗ 
dal vorzuftellen. Wir fanden eine zahlreiche Berfammlung 
von Damen: bei ihm, wovon faum- bie Hälfte in feinem 
geräumigen Sprachzimmer Plab zum Sitzen fand, Er 
empfing mid äußerft wärbevoll, den Blick auf bie Tabaks 
doſe gebeftet, die er in den Händen drehte. Als meine 
Küprerin alles möglihe Gute von mir gefagt und mid 
feinem Schuße empfohlen hatte, blidte er aufwärts, rieb 
mit dem rechten Ellenbogen den Dedel feiner Dofe, nabm 
eine gewaltige Prife, dann trug er mir aud eine an und 
entſchloß ſich endlich, ohue mic anzufehen,. mid einer 
ihm zunaͤchſt ſtehenden Dame vorzuftellen, Diefe reichte 
mir die Hand und fragte mid, wie ed mir in Amerika 
gefalle; ich verfiberte fie, daß es mir gar wohl gefalle. 
„Nun,“ verfezte fie, „wenn Sie erſt länger bier find, 
wird ed Ihnen noch weit beffer gefallen; es ift zwar noch 
ein junges Land, man bat es aber in Allem fon viel 
weiter gebracht, ald in Europa.“ Sie ftellte mid fofort 
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einer zweiten Dame vor, welche mich einer brittem über: | unter dem Farbigen fehr viele, die weit beſſere Manieren 


gab, die mid am eine vierte wies, und fo fort, bis ic 
die ganze Runde gemacht hatte. Jede ſchüttelte mir die 
Hand, machte die nämlihe Frage und erwiberte auf meine 
Antwort‘ ganz daſſelbe, wie bie erfte Dame, obgleich ich 
mid einigemal bemühte, durch abwechſelnde Antworten 
ein Gefpräh einzuleiten. Jede diefer Damen hatte Etwas 
mitgebracht: die @ine hatte Sr. Hochwurden Leibwälhe 
waſchen, die Andere feine (hwarze Waͤſche ausbeflern laffen, 
die Dritte brachte Kirchenwaͤſche. Die Neberbringerinnen 
ordneten Alles felbft und legten ed in den Kaften. Andere 
brachten Zuder, Kaffee, Thee, Wein, Liqueur, Kuchen, 
Brod, Früchte, Milch, Schinken, geräucderted Ochſen⸗ 
fleiſch, Käfe, Eier, Fiſche, au Leinwand, Tuch, Mebl, 
Glaͤſer, Teller, Taffen, fur; eine ganze Helatombe warb 
geopfert. Die Damen fingen an, den Tiſch zuzurichten 
und ein Fruͤhſtück aufzuftellen. Als dieg im Meinen war, 
trat eine ängftlihe Etille ein, und Jede barrte, welder 
beute die Ehre zu Theil werden follte, die Frau vom 
Haufe zu machen. Die Gattin bed Prebigerd, obgleich 
anmefend, fand mitten unter den Gäften und batte bei 
diefer Gelegenheit auf ihre Rechte völlig verzichtet, Ends 
ih wurde dad Loos entidhieden, Indem ber Meverende, 
die Augen bald fließend, deu Mund artig zu einem 
faum merklichen gravitätiihen Lächeln verziebend, bie 
Hand nah einer Dame ausftredte und, ſich leicht verbeus 
gend, ihre mit der Dofe den bedeutungsvollen Winf gab, 
den Thee zu ferviren, Freudeſtrahlend begab ſich die 
Glüuͤckliche an dad obere Ende des Tiſches, fing nun am, 
die anmwefenden Verfonen mit dem Finger laut abzuzählen, 
und zwar abfichtlih fo, daß Jede ed auch bemerke, fie fer 
nicht vergeffen, und warf dann fo viel Ehlöffel vol Thee 
in den Keffel, als Gafte dba waren. Dieß waren, bie dreißig 
Mal an mid ohne Abänderung wiederholte Frage, wie 
es mir {m Umerifa gefalle, ausgenommen, fo ziemlich die 
einzigen lauten Worte, die ih in diefer zahlreichen Ges 
fellfhaft hörte, Indeſſen fragte mich eine ſehr hübſche junge 
Frau, neben der ich ftaud, als wir ua eingenommenem 
Fruͤhſtuͤk alle im Vorhaus auf unfere Wagen warteten: 
„Wie bebagen Ihnen unfere Gefellihaften? nicht wahr, 
das ift etwas Anderes, als in Europa? Wenn ba ein halb 
Dußend Frauenzimmer zuſammenkommen, fo meint man, 
eine Heerde milder Gaͤnſe fen eingefallen. Sa, ih war 
auh in Europa, ich babe das atlantifhe Meer zweimal 
durdfreugt.'* 

Es ift bemerfendwerth, daß die Amerikaner die Ber 
mwobner ber übrigen Erde ſtets nur mit dem einfachen 
Ausdruck: der Mann, das Meib, dad Frauenzimmer be: 
jeichnen und ihren Knechten gleich halten, von denen man 
auch nur jagt: der rothe Mann, das farbige Weib, ber 
ſcowarze Buriche; von eingeboruen Weißen bingegen beift 
es immer: ber Gentleman, die Lady, Jndeſſen gibt ed 


und mehr Anftand haben, als die affeltirten Ladied und 
bie unbeholfenen Gentlemens. 

Es ift in Newvork nicht üblih, Diners zu geben. 
Aus oͤlbonomiſchen Gruͤnden ifk-kein Haus darauf einge: 
richtet; bei außerordentlichen pelegenbeiten werden zwar 
Bankette veranftalter, aber immer in Gaftbäufern oder 
am Bord eined Schiffes gehalten und bei einem Gaftwirthe 
beftelt. Auch bei Natiomalfeften beforgt immer ein ames 
tifanifher Gaftgeber, meiftensd der vom City Hotel, den 
Tiſch, und da gibr ed geräucertes und halb robes Fleiſch, 
derlei Fiſche, Kuchen, Plumpudding, verfälihte Weine 
und Brantweine volauf. Auch an Wild und Geflügel 
ift fein Mangel; blutende, ungebeizte Hirfbbraten, faum 
gerupfte Gänfe, die mit dem erften Einwanderern herüber 
gefommen zu fepn feinen, koͤnnen die ſtaͤrkſten Kinnladen 
ermüden, und eine tühtige Schildfrötenfuppe ſchließt ges 
wöhnlic dad Feſt. Dann werden die Gabeln aufgetragen, 
um bie Zähne audzuftohern, welche Arbeit unter ſolchen 
Umftänden gewöhnliche Zahnſtocher nicht verrichten Fönnen, 
Eine allgemeine Inbigeftion ift die unaudbleibliche Folge 
eines folden Diners, und drei, vier Unzen Biberöl muͤſſen 
fofort bei jedem Theilnehmer bad Gleichgewicht wieder 
beritellen, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Das Landhaus der Grofsmutter. 
(Fortfegung.) 


Als Frau von Elmendingen wieder zu fpreden be: 
gann, mar ibre Etimme weicher und fdien mir auf 
eine ftarfe innere Bewegung zu deuten. „Ih felbit, 
meine Pauline," fagte fie, „bin ein Beweis diefer Der 
bauptung, Ich war einft jung, wie Du, ſchoͤn und reich; 
ich durfte viele Unfprüche an dad Leben machen, ohue dem 
Unfheine nah bie Gefahr der Verfagung gu laufen. Ich 
liebte mit all ber Fngebung eines beißen, leidenftaft- 
liben, an feine Hinderniffe gemwöhnten Herzens einen edlen, 
liebenswüärdigen Mann. Jede Frau fiebt mit Begeifterung 
auf die VBlüthezeit ihrer Jugend, auf die erften. Seufzer 
der entzüdten Bruft zuräd, aber Wenige mir jo vollem 
Rechte, wie ih. Alle Verbältniffe waren guͤnſtig, meines 
Vaters Einwilligung gewiß, fobald wir uns enrihlichen 
konnten, das Gebeimniß unferer innigen Neigung zu ent 
fchleiern, Da trat ein böfer Daͤmon in Geftalt eines früber 
abgewiefenen und jezt fi wieder zudrängenden Bewerberd 
gegen mid-in die Schranken; Zufälligfeiten machten ibn 
meinem Vater wertb, er gewann fein DBertrauen, und feine 
@inflüfterungen, durch die furdtbarite Heucelei, durch 
die niedrigften Ligen nur zu wahrſcheinlich gemacht, 


— 
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entfernten fein Herz fo ganz von meinem Freunde, gaben 
ihm eine fo umaustilgbare böfe Meinung von ibm, daß, 
als ih ed mit Entfeßen gewahrte und feine Anfrage bes 
ſchleunigt wurbe, eine beftimmte Abmweifung die Folge Davon 
war, Mein Vater, bei ſehr guten und feltenen Eigen» 
f&aften, su dem rädfichtdlofen Fefthalten einmal gefaßter 
Unfihten bingeneigt, war nicht von feinem Irrthume zur 
rüdzubringen, und da ich mich zu einem Ehebunde gegen 
feinen Willen nicht entſchließen konnte, fo verließ mein 
Beliebter, der den Umſturz al feiner Wuͤnſche in meiner 
Naͤhe nicht zu ertragen vermochte, dieſe Gegend, und id 
fab ihn wicht wieder. — Sein Bild blieb unwandelbar in 
meinem Kerzen; id füblte, daß ich nie mehr lieben werde, 
und hielt mit allen Kräften meiner Seele bie Erinnerung 
an eine felige Zeit feit, die ih nun, wenn meine Hoffnun⸗ 
gen mich nicht taufben, bald wieder anbrechen fehen werde, 
deun ber Freund meines Herzend, meiner Jugend, er: 
wartet mic jenfeitd — und das Biel ift nahe. Das Opfer 
meiner beillgfien Empfindungen war nun gebracht, aber 
felten begnügt das Geſchick des Weibes fih mit einem ein: 
gelnen. Das Leben, dad Glüd meined Vaters machte an 
mic, als fein einziges Kind, Anfprüde, deren Billigfeit 
ih auerfennen mußte. Den VBerrätber, der mich um meine 
Erbenfeligleit gebracht batte, für feine Schlechtigkeit be 
Iohnen zu müfen, davor bewahrte mich meine feite Ent» 
ſchloſſenheit, die jeden Vorfchlag diefer Art bebarrlich ver: 
warf. Uber dein Großvater, ber mit allem Auſehen des 
Danged, des Reichthums, der geiftigen Vorzüge auftrat, 
durfte um der Bitten und Morftellungen meined Vaters 
wien nicht abgewiefen werden. Ich habe nur einmal 
geliebt; mein befferes Selbſt gebörte fortdauernd dem 
Berlornen an, aber ich achtete meinen Gatten, id babe 
jede Pfliot der Frau, der treuen Freundin gegen ibn ers 
füllt, und, mein liebes Kind, id babe feit ber Stunde 
der furchtbaren Trennung, die ich nicht zu überjteben 
glaubte, nicht nur ein langes, vielbewegtes Leben, fondern 
auch mande heitere, zufriedene Stunde gelebt, 
„Warum meinft du, Pauline? fuhr meine Großs 
mutter nad kurzer Unterbredung fort; „glaube mir, 
mein Kind, ich tadle die jugendlih heißen Empfindungen 
niht, von der Natur felbit in unfere Herzen gelegt. 
Sie find mir im Gegentheile wertb, als Bürgen einer 
höbern Vollendung dieſer Gefühle, wenn einft eine ſei— 
nere Drganifation unfer Wefen verflärt haben wird. Aber 
ein Mädchen muß biefelben, fordert ed bie Wernunft, 
Die Pfliht, oder der Wille derer, von denen es abbäns 
gig if, ohne Zaudern zum Opfer bringen Föunen; es 
muß ſich feine Shimären von emwiger Trauer, von Auds 
treten aus dem gewöhnlichen Lebensgange, von Zuruͤchie⸗ 
ben aus dem Kreiſe weiblicher Pflioten bilden, ſoudern 
es ſoll feit und muthig das Daſeyn erfaflen, dad au 
jedes Geſchoͤpf feine firengen Anforderungen macht. Dar 


bei kann und darf und wird bie Beſſern unſers Geſchlechts 
das Andenten an ein ſchoͤnes Verbältniß wie ein beiterer, 
milder. Genius begleiten, der die fhlimmen Stunden 
erleitert, bie glüdlihen noch freundlider macht und 
und am Ende ber wobl bemüsten Zeit in dem frifhen 
Blanze des neu anbrechenden Tages empfängt.“ 

Ich börte Paulinen ſchluchzen, ih börte an dem 
Rauſchen ihres Kleides, dab fie fih wahrſcheinlich vor 
ber edlen Matrone auf bie Knie warf, Ach lehnte meis 
wen Kopf an die Wand, bie uud trennte, die ich nicht 
zu durchbrechen wagte, um mid neben fie zu ftürgen, 
und eine Thräne des tiefften, zerreißendften Schmerzes 
trat mir in’d Auge, „Gott fegne mein, Kind! hörte 
ib bie Großmutter fagen, „und gebe ihm Zreue für jer 
des ſchoͤne Gefühl und Kraft, jede Pflicht zu erfüllen, 
die bad Leben ihm vieleicht im Gegenfabe mit jenem 
anmeist! Treue, meine Pauline, ift das einzige Wahre 
in Leben, fie ift der Mittelpunkt, um den fih ein Kranz 
von Tugenden ziebt, und wehe bem, der fie mutbwillig, 
um eigennüßigen Strebend, um ſchnoͤder Leidenſchaft wil: 
len verlegt; er wird des Dafepns höchſten Preis niemals 
erbalten, und am Ende feiner Laufbahn wird er traurig 
zuridihauen müfen auf das ewig verſcherzte Glüd, das 
feine Deue, keine Sehnſucht ibm wiederbringt. Weber 
unfer Geſchlecht aber gebietet eine ernite, unerbittliche 
Macht, der wir ung fügen müſſen, fol unfere Weibliche 
feit, unfer fhönfter Vorzug, nicht untergeben, und die 
ung meiit verfagt, unfere Pflibten da auszuüben, mo fie 
und am leichteften feyn würden, Dann follen wir dad 
Gefühl, dem bienieden feine Befriedigung wurde, tief 
in unfer Herz verfchließen, ed wahren und pflegen, da ⸗ 
mit es einft als fhöner Stern bervortrete und mit fei« 
nen milden Strablen eine beifere Zufunft erleuchte, aber 
darum die Beſtimmung nicht vermeiden, nicht verfäu: 
men, bie uns von der Vorſehung angemwiefen wurde, 
Glaube mir, Kind, ein folber Genius in der Tiefe un 
ferd Gemüthé, eine folde file Melt, bie Niemand 
fennt, leitet beifer und richtiger der Frauen Geift und 
Leben, ald die erhabenften Grundſätze.“ 

„Großmutter,“ fagte eine leife Stimme, der man 
ein verbaltenes Weinen aubörte, „fage mir noch, was 
wurde aud Deinem Kreunde, was aud dem Manne, ber 
Dein Süd vernichtete?“ — „Meinen Freund babe ic 
nicht wieder gefeben; er trieb fi in fernen Ländern ume« 
ber, ſuchte Frieden und Freude, obne fie zu finden, fam 
nab Deutfhland zuruͤck und verbeiratbete ſich im fpätern 
Jahren, einige Zeit nur, ebe der Tod mir meinen Gemahl 
raubte, Diefer Mißgriff, wie er ed in einem Brief au 
mich nannte, den id erſt erbielt, ald er nicht mehr war, 
verfümmerte vollends dem Deit feines Dalrund; er ſtarb 
früh und binterließ einen einzigen Sohn, deffen Zukunft 
er mir von feinem Eterbebette ber empfahl. Der Mann 
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aber, der mit rauber Hand mein Lebendgläd zerträmmerte, 
zog, nachdem feine Entwürfe fehlgeihlagen hatten, von 
Binnen, trieb fi in der Welt umbder, und die Vergeltung 
folgte allen feinen Schritten. Er verlor fein Bermoͤgen 
in verfehlten Spefulationen, heiratete ohne Meigung, 
um ein neued zu gewinnen, madte feine Grau, beren 
Eigenthum er ebenfalls verſchleuderte, hoͤchſt ungluͤcklich und 
binterließ fie als beklagenswerthe Wittwe, da feine eins 
zige Tochter erſt einige Jahre alt war. Da kennſt dieſes 
Kind — es ift Ulrike Walter!“ — „Ulrike Walter!‘ rief 
Pauline, „O Großmutter, o meine tbenre, edle Mutter, 
ja, dein Beifpiel foll mit fruchtlos fir mid bleiben, ed 
foll mir Kraft und Muth geben zu jeder Tugend, damit 
auch ich einft wie du auf meine Vergangenheit zurüdihauen 
kann!“ — „Komm, Kind, fomm, laß und in den Gar: 
ten geben, damit wir uns beide fallen. Jede allzu große 
Bewegung, fey fie auch noch fo tugendbafter Art, iſt 
dem Menfhen nachtheilig, wenn fie feine Seele uͤberreizt, 
und befonderd das weibliche Gemüth bedarf der Faſſung 
und eines feften und Haren Sinnes.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Machrichten. 


Petersburg, September. 
Die Ruffen in Part, 


Wir haben vor Kurgem einer bier unter dem Titel No— 
mwoffelje erfgienenen Nachahmung bed Parifer Livre des Cent- 
et:un als einer Intereffanten, Erſcheinung in ber ruſſiſchen 
Literatur erwäpnt und dem Hauptinhalt ded Buches angeger 
den. Wir tdeifen heute aus den in bemfelben enthaltenen 
Dentwürdigfeiten des Geuerals Danileweti and beu Jabren 
4814 und 1815 Einiges mit, Der deutſche Leſer wird fie 
nicht ungern am eine Epoche erinnern Taffen, in welcher bie 
vereinten bentfhen und ruſſiſchen Heere das Schicktſal ber 
Welt, wer weiß, auf wie Iange? entſchieden Haben, 


Am Frubroth des ſchoͤnſten Morgens, om Siften März 
des Jabres 1814, trafen auf dem geräumigen Hoſplatze des 
Stoffes Bondy Generate und Diffiziere aus Kaifer Alerans 
ders Gefolge zufammen, Ein flummer Haͤndedruck war bie 
ergenfeltige Begraͤgung. Genen ſechs Uhr nahten ſich Gtaatds 
wagen mit dem ſaͤdtiſchen Beamten von Paris; fie fonnten 
vor Befürgung faum zu Worte fommen, Nach ibnen er 
ſchien vor dem Schloßthor ein Reiter mit einem befannten 
Gefigt. Eaulaincourt (betanntlich zu Mapoleons Zeit längere 
Zeit franyöfifher Gefandter in Peteröburg) war ed, mit Fries 
dendrorftänen von Napoleon. Die Schildwache, ein Geldat 
ber Preobraſchenetiſchen Garde, hieß Ibn vom Pferde felgen; er 
gehorchte. Belm Andlicti ber verfammelten Offiziere zog er 
den Hut und ging geſentten Blickes an und vorüber. Waͤb⸗ 
rend feine Antunft dem Kaifer gemeldet wurde, follte id ihn 
unterhalten; ich bat ibn, im bad Schloß zu treten, und ich 
tdugne nit, baß es mir Weronägen machte, ben früber fo 
aufarblafenen Emportdmmiing gebemürbigt zu feben. Ueber 
eine Stunde brachte er bei dem Kaiſer gu und febrte dann 
mit fihtsarem Mißmuth zurücd, der uns ahnen lieh, daß 


feine Anträge abgeletntfeven. German um 8 Uber wurde Mare, 
bes Kaiſers graues Peippferd, vorgeführt und wir ristem 
fort, Unterwegs begeaneten wir dem Könige von Preußen, 
etwas weiter der Garde, Drei Werft vor der Grabe famen 
Parifer zum Vorſchein, mit ber Trage: „Wo ift -Kaifer 
Alerander?* Immer jahlreicher debntem fin bie Maflen ber ° 
Gebäude von Paris vor unfern Augen aus. Cinige Offiziere, 
die fon In ber Fruͤhe nad Paris neritten waren, febrten 
mit Berichten zuruͤct, die unſern Wunſch, ſchneller bort zu 
ſeyn, verdoppelten. Die Krieger, von Meugier getrieben. 
fonnten faum das Einde des Marſches abwarten; fie brannten 
vor Umgebulb, die Stadt zu beireten, bie fo lange Zeit bem 
Geſchmack, die Mode und das geiflige Reben in Europa bes 
herrſcht, bie Statt, wo reihe Emäge für Wiffenfhaft und 
Kunft bewahrt wurben, die alle verfeinerten Lebenegenüſſe 
in ſich vereinte, wo Fury vorher noch für Mationen Geſetze 
geſchrieben und Stetten aefapmieber mwurben, von wo aus 
Heerfgaaren nah allen Enten Europa’s ſich ergoffen, bie, 
mit einem Worte, für die Meltftabt galt. Nom eine Minute 
und — geflärgt war die Macht, die bid zum baltifhen Meere 
und Bid an die Münbung des Tajo gewaltet hatte, 

Um neun Ubr Morgens erreinten wie die MWorfläbte 
von Paris, Woran ritt bie Divifion ber leichten Gardetaval⸗ 
ferie, mit dem Leibrofaten an ber Spitze; in einigem Abs 
flande bavon ber Kaifer, umringt von glänyendem Gefolge; 
dann famen zuerft bie Grenadiere, darauf bie Bußgarbe, Mi: 
raffiere und einige Baralllone Oeſſerreicher, Preußen und 
Badener. Umabfebbare Volrsbaufen fülten bie Etraßen, bie 
Diner und Benfler ber Haͤuſer. Anfangs ſchien es, als ber 
forgten die Einmohner irgend etwas, bean fein Freuderuf 
erſchallte. Ihre Beſtuͤrzung dauerte eine Zeitlang fort, waͤb⸗ 
rend fie unaufhoͤrlich theils nnd, theils fi unter einander 
fragten: „Wo ift der Kalfer? — „Da, ba ifter, da iſt 
Alexander!“ riefen immer mebrere Stimmen; „tie er fi 
freundlich neigt, wie er laͤchetnd zu uns ſpricht!“ Zum Tbeit 
In dem Wabne, bie Ruſſen (even Halbwilde, Im- feltfame 
Kramten gehuͤut, von den Beſchwerbden des Feldzugs Übel ms 
gerimter, unfäbig, fi Ibmen verſtaͤndlich zu machen, tranten 
fie faum ihren Augen beim Anblick ber Schoͤnheit ber ruffis 
fen Uniformen, bed glänzenden Waffenfomude, tes frör- 
lien Uusfebend der Krieger, ber guten Rebendart ber Offi ⸗ 
giere, bie Ihre Aureden frauzbſiſch, vol Unfand und Witz 
erwiderten. ine fonberbare Mifaung von Bangigfeit und 
freubiger Ueberraſchung fpielte in ibren Mienen, „Ibr fenb 
ja feine Ruſſen,“ riefen Mehrere, „ihr febb wohl Emigran: 
ten,“ Sie wurden inbeffen bald eines Berlern Belebrt, und 
die Runde von ben unglaublichen Eigenſchaften ibrer Gäfte 
flog in Kurzem von Mund u Mund; dat Kos ber Rufen 
erſcholl Äberag, Damen begräßten uns aus Fenftern und von 
Sblleru mit wehenden weißen Tuüchern, und unaufhbrfic 
ballte von eimem Ende von Paris zum andern ber Muf: „Es 
febe Hlexander! Es leben bie Rufen! — Wir zogen imdef: 
fen dur bie Vorſtadt Montmartre und wandten und rechte 
längs ben Boulevard, wo bat Frohloden fein Ente nahm. 
Es war faum mbdalih. am Pferde weiter gu fommen: bie 
Eimmohner Iraten bei jebem Schritt ben Pferden in ten Wea 
und brachten Alexanuder und den Nuffen, Franz und Friebrie 
ihr Lebehoch. Ermurbigt durch des Kaiſers Reutferlateit, 
Änferten fie allmählig ben Wunſch einer Werinterung ber 
Reglerung, meiße Kofarden zeiaten fib an ben Häten umb 
weiße Tuͤcher in den Räften; Mehrere drängten fig um ben 
Kaifer und baten ibn, im Frantrei zu bleiben. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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— Saft dur micht geieffen, wie ich jezt, 
Den Hörer mit der Liebſten Preis ermürend, 
So bat du nicht geliebt; 

Und bracht tu nicht vom der Olefellichaft 108, 
Mit eind, wie jet De Leidenſchaſt mich heißt, 
eo Baft dur nicht geliebt, 





Das Landhaus der Grofsmutter. 
Borrfegung) ·.. 


Die Großmutter und Pauline gingen hinweg und ich 
dlieb lauge, lange noch auf demielben Flecke fteben, gleich 
unfäbig, deutlich zu denlen, oder mit mir felbit über das, 
was ich gehört batte, einig zu werben. Ein Chaos von 
Ideen, von Empfindungen drang auf mich einz Neugierde, 


Bweifel, 
fürmten mich, ih war-in meinem inneriten Weſen zer⸗ 
riſſen. Endlih im mein Zimmer gelangt, verſchloß ich 
forgfältig. die geheime Thür, warf mic auf einen Stuhl 
und bemühte mid, dad Mannigfaltige zu ordnen, das in 
mir lag. Vergeblich! immer drängten fi mir Fragen 
auf, die ih nicht zu beantworten wußte. Wie Fonnte 
meine Großmutter von der Verbindung mit Ulriken uns 
terrichtet fepu, bie nur und Dreien befannt ift? Wäre 


ed möglib, daß du mich verratben? und muß es mid | 


nicht in Erflaunen feßen, daß fie, wenn fie ed nun ein 
mal weiß, : nicht nur feinen Widermwillen davor beseigte, 
fonderu fogar fih zu der Meinung zu beftimmen ſchien, 
ih muͤſſe das gegebene Wort treu halten, Kurt! und 
ſiehſt du nicht auch gleih mir, daß die ganze Unterredung 
auf eine beimlihe Neigung Paulinend bindentet? Mer 


mas der Mann fen, ber dieſes Herz gefeffelt hat, das mein | 


gu nennen, meimhöcdited Old auf der Welt geweſen wäre! 


Ungewißbeit über jedes meiner Werhältniffe bes | 


Ebafetäyrare 
Wie ed euch geſauut. 








Ja, Freund, ed muß geflanden fepn: trotz Vernunft 
| und Gewiſſen, troß dem feſten Willen, mit dem ic bie: 
; ber fam, liebe ich Paulinen mit einer Leidenihaft, von 
deren Gewalt id big jest keinen Begriff batte, Was war 
dagegen mein Wohlgefalen an Ulriten? Nichts als die 
| Taͤndelei eines jugendlichen Herzens, das fib Gefühlen 
| voreilig öffnet, die im ihrer Külle und in ihrer Kraft erft 
| reiferen Jahren angehören follten, Ich kann, das weiß 
ih beftimmt, obne das Mädchen, bag id mit der vollen 
| Stärke meines Gemüthes umfaffe, nicht mehr gluͤckich 
| ſeyn, und ich darf diefe Uebergeugung um fo offener gegen 
dich ausſprechen, ald ich dennoch feft entichloffen bin, meine 
Piliht zu thuu. 

Ich fühlte mich nicht im Stande, mid vor meinen 
Berwandtinnen in dem Zuftande bliden zu laffen, in wel⸗ 
chem ih war; darum ſclich ih mich zur Hinterpforte bins 
aus, in den Wald hinauf, immer tiefer binein in die 

' grüne Heimath meiner Jugend, wo feined Menſchen Fuß 
| mir folgen konnte, Mitten in dem Dunkel majeftätifher 
Eichen und Buchen warf ich mich neben einem riefelnden 
Bade bin, der feine Waſſer mit fanftem Murmeln über 
das Geftein bintreibt. Hier in der ftilen Einſamkeit, weit 
entfernt von dem Walten der Menfben, zog ih meine 
Münfhe aus ber Tiefe meiner Bruft an das Licht hervor, 
ftelite meine Verbeißungen, meine einft getbauen Schwuͤre 


: Dagegen, und rechnete mit mir ſelbſt. „Treue iſt das 
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einzige Wahre im Leben!“ fagte meine Großmutter, und 
ich fühlte, daß fie Net bat. Denn was bleibt von bem 
Leben und feinen Genüſſen übrig, wenn man am Grabe 
fteht und forfchend, fürchtend, zitternd feine Blicke rück⸗ 
mwärts wendet? Kurt! eine einzige erfüllte Pflicht Hat in 
biefer ernten Stunde mehr Gewicht für den Sohn bes 


Staubes, ald eine ganze Reihe zauberifher Freuden, die 


wie leichte Spreu im Winde verflogen ſind. Langſam und 
ſchwer ging die Zeit über mich hin, aber ih fühlte ibr Vers, 
rinnen nicht bei den Kämpfen meines befferen Ichs mir der 
ftärmenden Leidenfhaft. Als ed bämmerte, raffte ich mich 
empor, entichloffen, feit entichloffen, den Augenblid unver: 
rüdt im Auge zu bebalten, mo ich mir felbit oder einem 
böhern Richter Rechenſchaft würde ablegen muffen ber 
mein Erdenwallen und feine Nefultate, Langfanı ging ich 
nah Haufe, in ernftiem Sinnen verloren, den Gedanken 
einer Entfernung aus dem Zauberfreife anebildend, in 
welhen Liebe, Freundfchaft, Verehrung, Bewunderung, 
alle freundlichen Genien bed Lebens mic einſchließen. Ich 
verirrte mich; ed war Mitternacht, ale ich in Heitersleben 
anlangte, müde zum Tode, aber fo rubig, als ein feiter 
Entſchluß den Menſchen machen ann. Das Stubenmaͤdchen 
hatte mich erwartet und erzählte viel von der Angſt der 
Frauen um mid, bis man von einem Holzhauer vernoms 
men hatte, id fep mit der Flinte in den Eichenſchlag 
fpaziert, was ibnen mein verfpätetes Heimfommten begreif: 
lich gemacht babe, Stumm und in mid) berfunfen, zuͤndete 
ich mein Licht an und ging ſtille auf mein. Zimmer, Aber 
ſchlafen Fonnte ich nicht. Ich öffitete das Fenſter; ed war 
eine belle, warme Sternennadt.' Mein Auge bing ar dem 
fhimmernden Gemwölfe über mir, mein Herz gedachte in 
ſtiller Wehmuth der Zeit, wo aud ich, wie fo viele Leis 
dende vor mir, bie Schreden dieſes engen Lebens über: 
ſchreiten und feine unerfüllten Wunſche mit mir auf eine 
der lichten Welten hinüber nebmen wiirde, die jest vor 
meinem Blicke durch die ftillen Himmel dahin zogen, und 
wo das Beſſere in und unter irgend einer Form Befriedi: 
gung finden muß, Da fchivebte barmoniiher Saitenflang 
zu mir berauf, Es war dag erftemal, daß ich Paulinens 
Harfe hörte, diten Töne, deren Melodien jegt wie übers 
irdiſche Laute zu meiner»Geele ſprachen. Ob fie eine ge: 
ſchickte Spielerin it, vermöchte ich nicht ju entfheiden, 
denn meine Urtbeiläfraft, meine Sinne waren unter der 
Magie diefer Stunde gefahgen; aber daß nod) niemals 


irgend eine Mufit diefe Wirkung auf mich hervorgebracht | 


bat, baß die reinen, feelenvollen Töne, die frembdartigen, 
aber fib ſchoͤn auflöienden Alkorde, das Geliſpel der feis 
neren Gaiten wie Klänge einer andern Welt an mein 
Gemätb drangen, das darf ich mohl geftehen. 

Mein blaffed Ausſehen, meine Niedergefchlagenbeit 
erregten diefen Morgen in meiner Sroßmutter Beſorgniſſe 


für meine Geſundheit; ich irrte mich gewiß nicht, als eß 
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zuruͤck und fangen an zu trinfen, 


mir fhien, auch Paulinens Auge ruhe theilnehmend und 
fragend auf mir. Diefe Freundlichkeit, die fihrlibe Bes 
mibung, mir Freude und Zerftreuung zu geben, ſtimmt 
weihg"und dase dilte nidfeyfenn. Ic mınd von bier 
‚ wen ich genefeh und s Daſeyns Dekimmung 
mit Kraft fiden fol. Lebe wohl. 
(Die Fortfegung folgt.) 


RELTR FR nr 
Bilder aus’ dem gesellschaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


‚. Bertfeguitig.) 


Ein gewifer Delmonico hat in Wiliam:Stret eine 
Meftanration ganz nad Parifer Art eingerichtet, wo man 
in jeder Hinſicht vortrefflib bedient wird. Ein gewöbn- 
liches Eſſen befommt man da ziemlich billig, ausgeſuchte 
Speifen und Getränfe aber fteben in einem Preife, der 
auf den Reichthum und bie Lederei der Amerikaner berech⸗ 
net iſt. Delmonico hat einen großen Zuſpruch von Fremden, 
doch auch die Amerikaner fhleihen, wenn die Bureau: 
ftunden abgelaufen find, dbabin und verſchlingen verftohles 
nerweife feine Delilateffen, ebe fie fib nah Haufe zu ihrem 
roben Familientifdr begeben, ber nur aus Speifen befteht, 
bie feine oder wenig Zubereitung bedürfen und die eben, 
weil man fie’ bei ben unzähligen Wietualienbäudlern ſtets 
auf der Gaſſe fiebt, nicht fehr geeignet find, die Eßluſt zu 
wecken. Wenn das derbe Mahl abgefertigt ift und die 
Zähne ausgeſtochert find,” bleiben die Männer ſitzen und 
trinfen weiter, bie Frauen zichen ſich in ihr Schlafgemah 
Um biefe Zeit nehmen 
fie, außer den genaueften Freundinnen, feinen Beſuch an; 
es heißt daun, bie Ladies fdlafen,, das heißt, fie entzieben 
den Augen der Melr, wie fie ſich an gefftigen- Getränfen 
dergnügen und ganz im Stillen ihr Eigarrchen dazu rauchen. 
Geſellſchaftliche Vereine, ohne politiſche Teudenz, find 
nicht im Geſchmack der Amerikaner; der Zwang, ben det 
Anftand' ihnen bier auferlegt, ift mit ihren Begriffen von 
Freiheit völlig unverträglih. In den-großen Haferiftädten 


und In Walbington ſieht man indeffen bie und da Thee 


gefellfchaften; aus Nationaleltelkeit unterziebt man ſich 
manchmal diefer Laſt, um den juftrömenden Fremden eine 
bode Meinung von der Auferften Sittenverfeineruug unb 
der boben : Bildung der: AUmerifatter beifubringen. Ein 
paar Wochen nah meiner Einführung bei Mafter Bridal 
wurde mir eine Einladung zu einem ſolchen Thee zw Theil, 

Die Männer waren alle febr gut und modern g& 
kleider, im auffallenden Konttaſte mit dem mehr als 
nahläffigen Anzuge, in welddem fie ſſch gewöhnlich auf 
der Saffe zeigen; dem außer den Advbkaten, Prieſtern 
und Doftoren, welche fters fhwarz geben, tragen! die 
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GSentlemens gewöhnlich im Sommer nur leinene Uermel⸗ 
werten und 'Strobhäte mir breiten Arempen, im Winter 
werfen fie einen watirten Mantel von grobem Merinos 
um bie Schultern, So oft eine Dame eintrat „„präfens 
tirten ihr alle Heren zugleich ihren Sig unter tiefen 
Derbeugungen; ber @intretendeioder die Eintretende mußte 
ale rechten Hände der Anweſenden abſchütteln, und fo 
wurde in der größten Stile gewartet, bis die Geicl: 
ſchaft vollzäblig war; dann zählte :die Frau vom Haufe 
ibre Säfte und fing an, den Thee zu präpariren, Dazu 
wurden Fiſche, Kuchen, Rauchflelſch und Obſt unter ein: 
ander gegeſſen und die verſchiedenſten Weine und Liqueurs 
in den Magen gegoſſen. Nachdem des Guten genug ge— 
ſchehen, ſezten ſich die verheiratheten Damen zuſammen, 
die Männer ſchlichen ſich in die Feuſter- und andere 
Ecken, zudten gewaltig mit ben Füßen, legten fie lang 
fam ‚übereinander und. ſtemmten fie endlih am bie 
Wände, Einer und der Andere ſteckten heimlich bad 
beliebte Bonbon in den Mund und fingen an zu fauen, 
zu (puden und leife zu politifiren. Die Maͤdchen ftanden 
in einer Gruppe mitten im Zimmer und fragten ſich uns 
ter einander, wie viel Quartale jede Klavierſtunden ge: 
nommen babe. Faſt jede hatte mehrere Echulmedaillen, 
als Auszeichnung des Fleifed in den verſchiedenen Lehr: 
pepenftänden, an langen, breiten Ordensbaͤndern um ben 
Hals hängen; die Mütter erflärten fi gegenfeitig die 
Deforationen, die ihre Töchter ſchmückten, und ald bie: 
fer Gegenſtand erfhöpft war, Fam der unerihöpflibe an 
die Reihe, nämlich bie legte Sonntagspredigt; da Tramte 
nun jede ihre Empfindfamteit, Meisheit und Moralität 
aus, mas die Gefellihaft, wenn gleih nicht unterhielt, 
doh bis nah zwölf Uhr zufammenbielt, Cine zweite 
Gruppe bildeten im-Zimmer.die eleganten jungen Herrn. 
Ste hatten ihre Federmeſſer aus den Meftentafhen ge 
nommen und puzten fib damit die Nägel aus, während 
fie nach den jungen Damen Eofettirend hinüber ſchielten. 
Endlich fiedte der Kuͤhnſte fein Sänberungsinftrument 
wieder ein, und nachdem er fih von feiner Liebendwir: 
digkeit durch einen moblgefäligen Blick in ben Spiegel 
überzeugt und gefeben hatte, daß feine Halsbinde bie 
fleiffte, feine Weite die Längfte und weißeſte (ep, ſchliff 
er in drei Schritten, mobei er zweimal ftolverte, fiber 
ben Teppich auf die jungen Damen zu, rädte einen 
Stuhl „sum Klavier und lud unser taufend Büdlingen 
die Fräulein ein, fib hören. zu laſſen. Die Fräulein bes 
rediieten welche unter ihnen am meiften Quartale habe; da 
fand’ ih eine mit acht Quartalen, und diefe mußte fpielen. 
Der Daulee:Dodle war das erfte, das verftebt fi, dann 
musde der „liebe Auguſtin“ und zulest bad eben fo bes 
rübmte alte franzöfiihe Liebiben: „Ah, voms.dis-je, ehöre 
maman,‘* geflimpert. Als alte Fräuteiu das Nämliche 
durchgeſpielt und die Toter vom. Haufe, ein fhönes 


fiebzebujähriges Mädchen, ein Soko gebüpft hatte, wozu 
fie ſich ſelber die Muſik fang und wobei ihre, umberflies 
genden fünf Schulmedaillen ihr manchen blauen Fleck 
ſchlugen, bi, fie erſchoͤpft und athemlos unbeweglich blei⸗ 
ben mußte, drüdte die Geſellſchaft ihren Beifall durch 
ein allgemeines Poltern mir den Fuͤßen aus und ging 
auseinander, I — 

Ich hade in einem frühern Briefe über das Unter⸗ 
richtsweſen in Amerika Notizen gegeben und will bei die⸗ 
fer Gelegenheit Einiges darüber nachtragen. 

Es ift allerdings erfreulih, daß man in der ganzen 
Union aub nicht Einen Amerikaner treffen wird, der nicht 
in allen Elementargegenftänden volllommen unterrichtet 
wäre. Hochſchulen im eigentlichen Sinne gibt es dggegen 
mod gar keine. Die Teudenz aller Bildung iſt rein mers 
lantiltſch, und mit der Handlung beginnt fat Jeder feine 
Laufbahn. Der verunglüdte Kaufmann praftizirt bei einem 
Rechtsgelehrten oder einem Mediziner und etablick ‚fich 
dann auf eigene, Fauſt; der. verunglüdte Advolat geht als 
Commis in ein Zeitungskomptoir und gibt am Ende felbt 
eim Zeitungsblatt heraus, wobei fiebzebn der langen Kos 
lumnen SHandeldanzeigen gewidmet find, während drei 
derfelben Schmaͤhungen über die Regierung enthalten; dich 
iſt die Klaffe der Gelehrten und Schriftſteller. Männer, 
welche ſich in der Literatur wirklich ausgezeichnet baden, 
gehoͤren eigentlich nicht mehr der Nation an, denn fie haben 
fi in der Regel im Auslande gebildet und haben in Eng» 
land gefhrieben, Ihre Werke hätten nimmermehr einen 
Verleger in Umerifa gefunden, fie werden aber deſto reis 
liher nad Londoner Auflagen nachgebrudt, Dabin gehören 
Fenimore Cooper, Waſhington Irwing, der Ornithol 
Audubon und andere mehr. Fulton, eim Goldarbeifer, 
und fpäter Maler in Philadelphia, der fein mechauiſches 
Talent in England ausbildete, dann nah Nempork zurid: 
fam und feinem WVaterlande durch die Erfindung des 
Dampfbootes die größte Quelle feines Wohlſtandes Hffnere, 
Fulton, unerſchoͤpſlich in feinen Bemühungen für dad Wohl 
feines Vaterlandes, fab ſich in feiner erfinderiihen Thä— 
tigkeit ewig durch Prozeſſe gebemmt, und ftarb' in Armuth 
im Jahr 1815. Vierzehn Jahre fpäter bemilltgte der 
Kongreß feinen Kindern ein Gefhent von 5000 Dollars. 

Die Gleichfoͤrmigleit, die die Amerikaner im ganzen 
Umfange ihres ungebenern Landes charafterifirt, finder 
jedoch im bellerriftifher Hiuſicht eine köhlide Ausnahme. 
Den Damen bes Eleinen Staates Connecticut fey es jur 
Ehre nadgefagt, Me allein baben nicht nar Sinn für 
Lektüre, fie fhreiben feldft alle and Liebhaberet. In der 
ganzen übrigen Welt zuſammen find noch nit fo vtele 
Romane gefbrieben worden, als in den leztem dreißiy 
Jahren allein in Connectisut. Der Titel Autor il 
dort fir eine Dame eine fomventionelle Nothwendigkeit 
geworden, und muß un jeben Preis errungen werden. 
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Jede Dame ſchreibt alfo, mad und fo viel fie kann, mb 
laͤßt ed drucken, und wenn ihr lezter Dollar daran müßte. 
Kiſtenweiſe fhleppt der Dampf dieſe Geiſtesprodukte in 
Vie weite Welt, und alle Krämer der Union werden bas 
durch mit Diten verfehen. 





Zur Geschichte Napoleons. 
(Bortfegung.) 


Hundert und neununddreißigfter Brief. 
. (Mich St, Eleud.) 


Den 7ten Full 1807. 


Die Königin von Preußen bat geftern bei mir ge: 
fpeist. Sie machte mir dad Unfinnen, ihrem Manne 
noch einige Gonceffionen zu gewähren, und id hatte 
alle Mühe, mid dagegen ficher zu fielen. Ich war gas 
fant, bielt mid aber an meine Politif, Sie iſt fehr 
liebenswürdig. Ach werde dir Näbered baräber mit: 
theilen, doch kann 'ich es nicht, ohne ganz ausführlich zu 
fepn. Wenn du diefed Schreiben liefet, wird der Friede 
mir Preußen und Rußland gefhloffen und Jerome als 
König von Weſtphalen mit drei Millionen Unterthanen 
anerkannt fepn. Diefe Nacricht für dich allein. — Adieu, 
meine Freundin; ich liebe dich und will dic zufrieden und 
heiter wiſſen. 


Korrespondenz · Nachrichten. 
Petersburg, September. 
(Gortſeyunq . 
Die Ruffenın Parts. 

Nachdem wir die prachtvollen Gebäude entlang und an 
den Dentmälern des franzöfiigen Waffenrubmd vorüber geyos 
gen Waren, erreichten wir endlich bie elvfäifchen Felder, wo 
der Kalfer Saft machte und bie Truppen vorbei befiliren 
Tieb, Hieher firdmten mum de Parifer, angelodt von ber 
Meubeit des Schauſpiele. Die Franydfinnen baten und, von 
den Pferden zu fleigen und ibmen zu erlauben, daß fie ſich 
auf unfere Sättel flellen dürften, am dem Kaifer beſſer zu 
feben. Die Munerung war um vier Uhr Nachmittägs zu 
Ende umb ber Kaifer begab ſich in Talleyrands Wohnung, 
wo @&e. Majeftät die erfie Zeit reſidirte. Ein Theil der 
Truppen befeste die Wachen, die Übrigen bezogen bie für fie 
beffimmten Quartiere in der Stadt. Wäprend biefer Zeit 
Befwimpfte der miedripfte Pobel die Dentmäter des fräbern 
Beberrſchers der Framoſen; die meiften Eiuwohner aber [wies 
nen in Zweifel verfenft, ald traten fie bem nit, mas uns 
ter ihren Augen verging, und fragten fi, ob ed wahr fe, 
daß fie die Gieger fo gütig und fo aufgerfärt gefunden? ob 
es wahr fen, daß Wlerander, ats Frucht bed Triumpbes, nur 
Se Wohlfahrt des eroberten Landes bezwecte? 

Der Abend Fam und mit ibm bad Beduͤrfniß der Rube 
für Sieger und Befiegte. Die Straßen wurden feer und 
allmäbfig verbreitete fi allgemeine Stille, bie um fo wohl: 
thaͤtiger wirtte, da im Werfauf ber vorigen Tage in jeber 
Bruft mannigfade Zweifel getobt Hatten, bie jest fo beruhi⸗ 
gend neldst waren, Miles. was Ih aefeben und empfunden 
batte, beſchaͤftigte meine Phantafie zu lebhaft, der Schlaf floh 
mein Ange. Etwa um Mitternacht trat id aus dem Haufe; 





tie Straßen waren dbe, Fein Licht branute in ben Käufern, 
duutel ſtand der Palafı der Zuileriem, In ber naͤchtlichen 
Stille gelangte Im unbemertt zum Palait:royal, wo alle Pars 
iheien, die während eines Wierteljahbrhunderts fih In Frauf: 
reich das große Wort ftreitig gemacht hatten, ſtetse zuerſt ihre 
Flügel verfunten. Im Barten und in ben Galerien mogten 
Tauſende, von verfsiebenartigen Leidenſchaften Beflärmt. Eir 
nige Narrten gen Himmel und feufjten tief; die Meiflen aber 
tummelten fid um bie Nebner, die bin und wieder aufflanden, 
und von denen einer die Bourbons pried, unter denen ibre 
Vorfahren Jahrhunderte Tang rubia gelebt bätten; Audere 
oedachten rübmend der Siege Napoleons umd meinten, man 
möfe nichts Eutſcheibendes vornehmen, feiner Mücrtehr mit 
dem Heere gewaͤrtig. Was im dort fab, gab mir den erfien 
rigtigen Begriff von dem Auftritten der Revolution und dem 
Boltöverfammlungen, Allein fo verſchieden au die Meinuns 
geun lauteten, fo vereinten fie ſich doch alle im ber Achtung 
vor unferm Militär. Ich durchſrich das ganze Palaldsroval, 
verweilte miiten unter ben Haufen ber Parifer und wurde 
durchgängig mit Hoͤflichteit empfangen. In einem Kuffees 
baufe, bad ich betrat, trauten ſoglelch alle Anweſenden ein: 
ſtimmig auf das Wehl bed ruſſiſchen Offiziere. Vor Tage ging 
ih wieder nad Haufe. Die Truppen beobachteten fo flrenge 
Ordnung, daß auch nicht Lie geringſte Undill daran rerins 
nerte, 08 ſeyen Über hunderttauſend fremde Soldaten in Pas 
ris einauartirt. N 

Die folgenden Tage fleigerten bie allieitiae Zufriedenheit. 
Mit den Strablen ber Morgenfonne füllten fi die der Wobs 
nung bes Kalfers zunaͤchſt gelegenen Straßen und Plaͤtze mit 
einer Menge Menſchen. Die Franyofen waren beoleria. dem 
Gang ber politiſchen Angelegenheiten gu erfahren. Gemwobnt 
an gebrudte Beripte darüber, burch welche jebe ber Kagdge: 
malten zu Anfang der Revolution bad Mole u rbbern fi 
befliß, drängten fim die Beute baufenweife unter unfern Feu— 
fern und baten um gedrudte Blätter. Einige Proflamatio: 
nen wurden im Namen des SKaifers erlaffen. Sie trugen alle 
bad Gepräge ber Hochherzigkeit Alexauders an id, aber uns 
oeachtet des gemäßigten und milden Tones derfelten, blidte 
bie Mafenärt dog unverkennbar durch. Am zweiten Tage 
nah dem Eimugt im Paris begannen die Öffentlichen Bühnen: 
fplele; die Pofen traten wieder in Todtigfelt und verfandten 
orbdrigen Drts Hunderttauſende von Briefen, bie, in's Aut: 
land beflimme ober von dort angelangt, feit drei Jabren in 
ben Bebättern der Pon geblieben waren, Die Tbore ber 
Stadt dffneten fig, Jeder fonnte fie nach Belieben, verlaffen, 
bie Wege In ber Umgegenb ber Stade wurden gefahrlos ot: _ 
macht, umb im turzer Zeit leiftere au bie Bank wieder ibre 
Zahlungen. Mit einem Worte, alle Maaßregeln zur Mies 
berberftellung der dffenttihen Ruhe wurden ergriffen. Sein 
Parifer hatte vermuthet, daß mit feiner Gtabt fo milde vers 
fabren werbin würde, ba bie von ben Frauzoſen jedem ber 
Verbündeten zugefügten Rräntungen fo empfindlich und ihr 
Betragen bei Eroberung ber, fremden Sauptfiäbte fo beleidi⸗ 
gend gewefen war, baB eine bießfeitige Mache, ſelbſt eine um: 
geremte, Immer verzelhlich erfmienen wäre Diefer Triumph 
der Güte, der ben ruffifpen Namen für immer mit unver⸗ 
weltuichem Ruhme Gebet, hatte hauptſaͤnlich feinen Srund 
in beim Edelmuthe des Kaiferd, Noch manchmal dußerte er 
fin ſpaͤterhin: „durch ſchroffe Manhregeln verfehlte man fein 
Biel; darum wählte er gewöhnlich gern ſolche Mittel, die” 
nicht nur bie Gemütber nicht wider ihn in Harniſch brachten, 
fondern vielmehr an ihn feifelten, 

(Die Fortfeygung fotgt.) 
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Ge feltfamer fih Im Mittelalter die Satzungen Inelnander wirren und 
einander parebiren, deſte bunter ſpannt fich über diefe Welt, von unfeem = 
Stantpuntt aus, ber Regenbogen ber Peciie, 


W. Geott. 





Das Pfeiffergericht im Elfafs. 


Zur Eittengefpigre bed deutſchen Mittelalters. 

Das Frankfurter Pfeiffergericht iſt durch Goͤthes ans 
siehende Schilderung (Wabrbeit und Dichtung, Theil 1.) 
‚genugfam befannt; nur den Mamen bat das elfäßifce, 
wenig befprocdene Pfeiffergeriht mit jenem gemein. 

Nah den erften Zeiten ber Kreuzzüge zeigte fi, bes 
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ſonders in Suddeutſchland, jene Menge berumgiebender 
Muſikanten, Gaukler und Bänkelfänger, welbe unter dem ' 


Namen varender Lüte beim Wolfe in eben fo großer 
Gunjt, ald Verabtung fanden. Sie zogen einzeln, oder 
wohl auch in Keinen Haufen durchs Land, durchwander-⸗ 
ten mit fremden Thieren und andern Raritäten Städte 
und Dörfer, oder haſchten eine neue Mähr auf und fan» 
gen fie zum Klimpern ibrer Juftrumente; fie klopften an 
ieder Schloßpforte an, und dringten fi nicht felten in 
‚bie Säle,der Fürften und bed Kalferd ein. Bei Kaifer 
Heiurichs III. Hochzeit, welbe zu Mainz mit großen 
Geflichleiten begangen wurde, „do foment,* fagt Jakob 
Koͤnigs oven in feiner Chronik, „ubermoffen vil fpilläre 
‚und farende lüte, bo bies fü der keyſer alle enwegfaren 
‚und gab inen weder gobe noch fpife.* Beſſer erging ed 
‚ibnen, als Karl IV, in Mainz das Weihnachtsfeſt feierte, 
‚wo fie in großer Anzahl zugelafen und reichlich bewirthet 


# 


wurden. „Die Eurfürften koment alle zu ime,“ fagt 
Königehoven, „und ir jeglicher diende dem kepſer zu tyſche 
in finem Ambahte (Amt), das er hatte von bem riche, 
und die furfürften riten jeglicher uff einem roße ung 
(bis) für den tif, und wenne einer abe faß, fo gap men 
das ros den fpielüten und faremden lüten, die vor des 
kepſers tyſche worent, und vil ander hofieren und erbieten 
geſchah do, dovon vil were zu fagenn.* Ihre ſchaamloſe 
Zudringlichfeit und ihre verworfenen Sitten machten fie 
bald zu einer der verachtetſten Volksklaſſen; „varende Lite, 
Pfiffer und andere ebrlofe, onechte Lüte‘ werden in alten 
Chroniken und Dokumenten oft zufammengeftellt. Der 
Zutritt zur Kirche war ihnen an vielen Orten unterfagt, 
an andern waren fie wenigftend vom heiligen Abendmahl 
ausgeſchloſſen. Die Bilhöffe von Straßburg gaben feit 
dem Unfang bes vierzehmten Jahrhunderts, bei Erfoms 
munifationgftrafe, ibren Geiftlihen bad Verbot, herum— 
ziehende Mufifagten, fahrende Leute und fahrende Weiber 
bei fi. aufzumeßmen und zu beberbergen. Im zwölften 
Jahrhundert ſchon batte der Straßburger Magiftrat per: 
boten, bei bodzeitliben und andern Gelagen fremde 
Spielleute zu haben, ibuen Geſchenke zu machen und beren 
mehr als vier einzuladen. Sollte ed ein Spielmann wagen, 
an eines ehrlichen Mannes Tiſch zu eſſen, fo follte diefer 
eine Geldftrafe erlegen, und die Gerichtsdiener durften fi 
aller Kleidungsftüde des ehrlofen Gaftes bemästigen. 


Die fahrenden Apolloföhne des Elſaßes konnten ſolche 
Schmach und Geringſchaͤtzung nicht länger ertragen; fie 
verfammelten fi zu verfhiedenen Malen, entfernten aus 
ihrer Mitte allerfremden und uneßrlihen Spielleute und 
bildeten eine Bruderfhaft,; deren Schuß und Obhut fit Pen 
reihen, Tunftliebenden Herrn von Nappoltfteifanverträufen. 
Diefe fanden fih willig und erhielten die Megierung ber 
elfäßifhen Muſikanten, Bänfelfänger und Gauller, uns 
ter dem gemeinfamen Namen Pfeiffer, vom römtfchen 
Meihe zu Leben, Nah einem, im Jabr 1400 von Maris 
minus (vulgo Schmaßmann) von Rappoltſteitj gegebenen « 
Diplom, bat feine Familie dieſes Lehen fhon von undenk⸗ 
lien Seiten ber. Solche Leben batten übrigens in jeuen 
Seiten nichts Auffallended. Im ſechzehnten Jahrhundert 
hatten die Herrn von Rappoltſtein auch die Schäferzunft 
oder St, Micaelöbruberichaft, fo die Ehurfürften von 
Sachſen bie Trompeter und Heerpaufer der kaiſerlichen 
Heere, die Pfalzgrafen die Pannenflider und Kepler, und 
in Deiterreich die fogenannten Spielgrafen die Mufilan: 
ten zu Leben. Die Grafen von Nappoltftein wurden 
Pfeifferkönige genannt und trugen ald ſolche eine 
befondere vergoldete Krone. Mon Karl V. erhielten fie 
dad Recht, Jabrmärfte zu balten und goldene und filberne 
Münzen zu ſchlagen. Sie wirkten ihren Schüßlingen die 
Ausföhnung mit der Kirche wieder aus, und erhielten 
4480 vom Pabfte, daß fie zum Abendmahl gelaffen würden, 
Biſchof Cafpar von Bafel nennt fie im feinen Briefen dilecti 
in Christo fistulatores, Nun meibten fie ihre Bruder: 
ſchaft dem Dienfte der heiligen Maria von Duſenbach, bie 
in einer alten Wallfahrtfapelle bei Nappoltftein in allge 
meiner Verehrung ftand. 

So wie fih einer Öffentlih ald Spielmann erklärte, 
mußte er fib in die Gefellfbaft aufnehmen laffen, 
es wurde feitgefest: „das fein Spielmann, ber fen ein 
Pfeiffer, Trummenfhläger, Geiger, Bindbenbläffer oder 

‚ was ber oder bie fonften für Spiel und Churtzweyl treis 
ben fhennen, zwifchen dem Havenſtein, obmendig Baſel, 
und dem Hagenawer Fort, den gantzen bezuͤrckh einge: 
ſchloſſen, weder in Stätten, Dörffern oder Fleckhen, auch 
fonften zu offenen Denten, Gefellihaften, Gemeinfhafften, 
Schieſſen oder andern Ehurkweilen, nit foll zugelaffen oder 
geduldet werben, er fep denn zuvor in die Bruderfchafft 
uf und angenommen.* Wer fih jedoch zu derfelben ber | 
Fannte und ben Herrn von Rappoltſtein ald Yebensheren 
fein Jahrrecht bezahlte, durfte frei umher ziehen und im 
ganzen Lande, in Städten, Dörfern Ind Schloͤſſern um 
Geld oder andern Lehn bei Hochzeiten, Kirchweiben und 
Feten feine Kunft üben. Wurden fie von Juden beftellt, 
fo muten ihnen dieſe jedesmal einen Goldgulden erlegen, 
Da fit) die Anzahl der Zunftgenoſſen bald bedeutend ver: 
mebrte, murden fie in drei verfhiedene Bruderſchaften 
getheilt, die obere, vom Berg Hauenjtein big zum Ottmar: 
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buͤhl, unterhalb Colmar; bie mittlere von bier bis nach 
Epfig; die untere von Epfig big über den Hagenauer Forft. 
Nah dem Tode Johann Jakobs, des legten der Rappolt⸗ 


fteiner, 16753, trat deffen Schwiegerſohn, ber P alzaraf 


Ehriftian don Birkchfels, infBefig ded Lehens, weldes 
u der Folge auch den Pfalzarafen blieb, 

In ihrem böchften Pompe zeigten ſich die Spielleute 
bei den jährliben Marienfeften, welche am glängendften in 
Nappoltsweiher (Dieuſtags uab Mariä Geburt) und in 
Viſchweiler (Montags nad Mariaͤ Himmelfahrt) gefeiert 
wurden und Vfeiffertäge biefen. Sobald der Tag 
graute, zog ein Trommelſchlaͤger mir zwei Pfelffern durch 
die Stadt und rief die von allen Ortſchaften des Elſaßes 
berbeigeeilten Brüder wach. Sie verfammelten fi alfos 
bald, oft über dreibundert an der Sabl, jeder feftlid ger 
ſchmuckt, das Ordenszeichen, die filberne Münze mit ber 
Maria von Dufenbah, am Kleide, mit dem beiten In— 
firumente verfeben, auf dem öffentlichen Platze. Hierauf 
begaben fie fib mit wehenden Fahnen und Flingendem 
Spiel zu ihrem DOberften, dem „Leutenant des Pfeiffer» 
fönigs, der das Ambacht ded Kunigreichs varender Lüte 
hatte,“ und ald Auszeichuung ebenfalld die vergoldete 
Krone trug. Diefer erwartete fie an der Spiße des Ge 
richte, beftebend aus dem Schultbeifen, vier Meiftern, 
mworunter ber Faͤhndrich, den Zwölfern und dem Weibel. 
In feierlihem Aufzuge zogen fie nun, bie von Mappoltes 
weiber nach der Mallfabrtsfarelle Dufenbab, die von 
Biihweiler nach dem nahegelegenen Dörfchen Hanbofen, wo 
fie eine Meſſe anhörten und Wade und Geld opfern mußten. 
Die Volldmenge, die fib immer von allen Seiten zu 
biefem Feſte verfammelt batte, wartet mit Ungeduld, big 
die Pfeiffer die Kirche verlaffen; ein lauter Jubel empfängt 
fie bei ihrem Austritt aus derfelben, und unter fröhlichen 
Spiele bewegt fib der Zug wieder in die Stadt. Der 
Pfeifferkönig eröffnet fonleih das Gericht, zu Auhoͤrung 
aller Alag und Ftag mährend des ganzen Jahrs, wobei 
nicht felten bebdentende Strafen gegen die UWebertreter 
ber Zunftgefeke ausgelprocden wurden, die fi zumeilen 
auf hundert Gulden beliefen; neue Brüder werden aufs 
genommen und dad Jahrreht, zwei Gulden, entridtet, 
Im Schloßhof zu Biſchweiler empfing fie, nach beendigtem 
Gericht, jedeomal der berzogliche Matb; fürftliide Ber 
amte trugen Wein auf und die Pfeiffer buldigten ihrem 
König mit Meden und Muſikſtücken. Dir Mreis wurde 
nun gelichter, man zog fib auf die Seiten zurück und 
die Feitesberolde, die Faͤhndriche, künderen durch Schweu⸗ 
fen der Fahnen an, daß die Epiele beginnen follten. 
Jezt traten die Gaukler und Spiellünftler auf und bein: 
ftigten dur GCierwerfen, Tänze und Eprünge die Fur 
fbauer, wäbrend die Mufifanten diefe Epiele mit ihren 
Anftrumenten begleiteten. Die Fäbndribe gaben wieder 
das Zeichen des Schluffes der Uebungen, und die Pfeiffer 
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eilten in ihre Herbergen, wo &im herrlicher Schmaus 
ihrer wartete und ihre ae und Töchter fih dem Lanze 
entgegenfebnten, der dag freudige Felt beſchioß. 
Das Pfeiffergeribt-wurbe noch zu Ende ded vorigen 
Jahrhunderts in Biſchweiler? gehalten, und bie Pfeiffer: 
täge im Rappoltoweiler und Biſchweiler find noch jezt die 
froͤhlichſten und befuchteften Zabrıhärtte des Elſaßes. 
Auguſt Stöber. 





Das Candhaus der Grolsmulier. 
ee vCortſtoims.. * 
Pauline von Elineudingen an Wilhelmine ß:,. 

Heltereleben. 


Du kommſt mod immer nicht! Glaube mir, ic 
bedarf beiner Freundſchaft Jezt mehr als je, und mit 
den einfältigen Briefen iſt wenig oder nichts gethan; 
denn man ſchreibt doch niemals, was man ſagen möchte, 
und dann iſt andy oft etwas Verworreues, Unentſchiede⸗ 
ned in dem Gemuͤthe der Menſchen, über bad die Feber 
nicht deutlih Auskunft zu geben weiß und bad der Blick 
der Freundin mühelos erräth. — Es iſt Frühling. ge: 
worden und umfere fchöne Natur ftebt im voller Pracht 
ba, aber fie erfreut mein Herz nicht wie fonft, Wenn 
ich auf der hohen Terraffe ftebe und über den hellen Spies 
gel des Sees nad, den Alpen hinſchaue, und Segel an 
Segel: beife wie Geiſter über: die glatte Flaͤche ziehen; 
menu milde Lufte den lebenswarmen Athem des Früh: 
jahrs au mir vorüber tragen und bie Abrikoſen- und 
Pirfibbäume mich mit ihren Blüthen beftreuen; wenn 
ich auf dem weichen Raſen des Waldes rube, wo bie 
Stimmen unferer beften Sänger an mein theilnahmlofes 
Ohr klingen: dann erftaune ich oft, daß dieß alles, was 
feit meinen. frübeften Kinderjabren mein Glück und meine 
Wonne war, was ich jedes Jahr jauchzend begrüßte, was 
mid, mehr als alle Lehren der Moral, zu dem Geber 
und Schöpfer alles Guten im heiterer Andacht binzog, 
jest -faum gebört, kaum gefühlt an mir vorüber ftreift. 
Ja mod mehr! Ich babe fogar bie Freube an bem ver: 
toren, was fonk mit jedem Lage meinem glidlichen 
Daſeyn einen neuen Genuß bradte, Lieschen, bie feit 
eiuem-Jahre im Dorfe verbeiratbet ift, bat einen geſun⸗ 
deu Kuaben befommen, dem ich Pathe fepn werde — 
und ich freue mich niht! Die Großmutter will einen 
Val geben, fie will alled dazu einladen, was in uuferer 
Nachbarſchaft tanzluſtige Füße bat, es fol Alles recht 
bübi eingerichtet ſeyn — aber ich freue mich doch nicht! 
Mad mid denn plagt? Liebe Wilbelmine, es gibt Dinge, 
die man Niemanden bekennt, die man wenigſtens nicht 


auf dad Papier zeidmer, wo Alles fo beutlih, fo edig, 


fo fchroff daſteht, daß man zurddihaubert, weil man ſich 
mir der Vernunft, mit der Webergeugung des Beſſern 
in grellem-Amieipalte fühlt. Darum fomme,zu mir und 
beine ſaufte Hand ziehe: leife und zart aus ‚meinem 
Herzen, was ich nicht zw fagen, ja wad ich nicht zu 
denten wage. 4263 

Unſer ganzer Haus halt iſt verſtimmt wie meine Harfe, 
ber ich einen reinen Ton mehr entlocken kann. Di 
weißt, daß die Großmutter auch das vor und armen 
Erdenkindern :vorand bat, daß fie nie uͤbler Laune wird, 
Rum iſt fie auch jezt gütig, freundlich, nachſichtig wie 
immer, aber ernſt und. oft Mil, Dazu mögen Erinne⸗ 
zungen aus ihrem. Leben beigetragen haben, mit denen 
fie mein thoͤrichtes ‚Herz. heilen oder wenigiteng fiärfen 
wollte; denn ich zweifle nicht, fie bat nich auch jezt 
durchſchaut, wie ſie es that, wenn wir in unfern Sins 
berjahren einen Apfel oder eine Birne verftoblen wegges 
nommen, oder font etwas Angebührliches gethan hatten. 

Friedrich, über deſſen Satire ich oft gegen dich ger 
‚Hagt. babe, bat biefer, wie jeder Megung mittbeilender 


Art, foͤrmlich abgefagt,. läuft in Feldern und Wäldern 


umher, fommt erft um Mitternacht beim, ſcheint mid 
su meiden, während doc fein difter gluͤhendes Auge auf 


‚mir rubt, kurz, er beträgt fib fo feltfam, daß — ab 


Milhelmine! — Macht ibm mwobl feine Braut das Leben 
fo fauer? Denn er hat eine Braut, ja, Wilhelmine, 
mundere dich nur! Und zwar eine recht kluge und hübfche, 
Mit Ulrike Walter hat er ſich ſchon damals verlobt, ald 
fie noch bei ihrem Vetter im Preußiſchen lebte; das bat 
mir die Großmutter gefagt nnd auch, daß fie fich immer 
gefhrieben haben. Vielleicht maht er Beſuche bei ihr, 
wenn wir ibn auf einfamen Epaziergängen glauben; aber 
mie dem auch fey, beiter hat ibn das Verhaͤltniß nicht 
gemacht, denn er iſt finfter und ſchweigſam mie das Grab, 


Daß feine Wabl jedoch vortrefflich ift, wird Niemand be: 


ſtreiten. Ulrike iſt ein gutes, geſcheidtes, ſchönes Mäds 
chen, dem ich ed immer zutraute, daß fie ſchon irgendwo 
gebunden ſey, weil ſie im Gegenſatze mit und Wildfängen 
ſo weiſe, ſo ſtill und oft ſo traurig war. — Doch, ich bin 
von unſerm haͤuslichen Treiben gauz abgekommen, das 
freilich durch mich etwas Leben und Frobfinn empfangen 
follte, wäre ich micht felbft fo reisbar, fo empfindlich, ja 
du kannt ed mir glauben, oft ganz unerträglich, fo daß 
ih Dinge fage und thue, die ich in der nähften Minute 
mißbillige, dab ib, ftatr mich felbit zu ſchelten, andere 
nede und quaͤle. Sollte dem fo feyn, wenn man ein fol: 
bed Vorbild vor Augen bat, wie ih? wenn die Tugend 
im der lieblichſten Geſtalt an unferer Seite ſteht? — 
Höre nur, wie ed mir geitern erging. 

Du weißt, daß die Großmutter felten mehr gu dem 
Belvedere emporſteigt, des langen und beſchwerlichen 
Weges halder; geſtern Nachmittag aber gingen wir doch 


% 
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wieder einmal bin. Friedrich führte die liebe Frau. Als 
wir nun in dem fhönen Häuschen waren, zu den weit 
geöffneten Feuſtern die reine Himmelsluft herein ftrömte 
und wir rings um uns, über dad belle Laubdach hinaus 
in Gottes weite, herrliche Welt blidten; als wir daun 
traulih auf dem grünen Plabe, umgeben: von unferer 
Kammerlapelle, There tranten, ba ward und allen Wobler 
um’s Herz und wir plauderten offener und heiterer als 
feit fange. Friedrich erzählte von feinen Lehrjabren bei 
dem Förfter umd feiner Freude an biefem Berufe, ber 
ihm die MWalbedeinfamfeit zur lieben Heimath gemacht 
babe. Da fagte die Großmutter: „Unſer Oberförfter ift 
vor Kurzem geftörben; meinft bu nit, mein Sohn, du 
thäteft wohl, dich um feine Stelle zu bewerben, bie bir 
ſchwerlich entgehen würde? Das biefige Mevier ift bes 
fondere angenehm um feiner reihen und wohl unterhal⸗ 
tenen Waldungen millen und wegen der Entfernung von 
jeder größern Stadt; id wuͤrde dir eine Wohnung in 
‚meinem Haufe einrihten, oder aud eine eigene bauen, 
und dann doch den lezten Wuuſch meines Lebens erfüllt 
feben, ben, meine beiden Lieblinge um mich zu haben,“ 
Ich hatte meine Augen feit auf Friedrih gerichtet, er 
zuckte heftig zuſammen, als treffe ihn irgend ein unver: 
fehener Schmerz, und blieb die Antwort eine lange Zeit 
ſchuldig. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Gorrespondenz-Nachrichten. 


Peterburg, September. 
(Fortfegung.) 
Die Ruffen In Parts, 


Die Beamten ber verfgiedenen Departements wetteifers 
ten, fi Alerandern vorftellen zu laſſen, und alle fehrien ans 
feinen Gemägern mit frendeftrabfenden Briten yuräd. Geine 
den Genatorem ertbeilte Antwort erregte allaemeines Ent: 
züden. Der Kaiſer fapte zu ihnen: „Ein Mann, ber ſich 
meinen Verbündeten nannte, war als ungerechter Angreifer 
in meine Staaten gedrungen; oegen ibn, nit gegen Grant: 
reich führe ich den Krieg. Ich bin ein Freund dei franzbſi⸗ 
ſchen Woltes; was Gie jezt vornehmen, beftärft mich im dieſer 
Gefinnung; es ift rer, es ift weife, Frautreich flarte umb 
freifinntge Inftituttonen zu verleiben, bie mit dem gegenmwärs 
tionen Lichte bes Zeitalters Im Eintlang Neben, Meine Vers 
bündeten und ich find immer erſcienen, um-bie Wreibeit Ibrer 
Befatäffe zu faügen. Zum Beweife der bauerbaften Wer: 
bindung, die id mit Ihrer Nation fließen will, gebe ich 
br alle Rriegtgefangenen in Nubland zuräcd; bie proviforis 
ſche Regierung hatte mim fon darum erſuchrz Id gewaͤhre 
diefe Bitte dem Senat aus Nücdfiht anf die Entſchließung 
die derſelbe pnefaht bat. Im Moniteur vom Gten April 
fora ſich eine der oberfien Bebdrden bieräßer folgendergeNatt 
ant: „Ewige Danfbarfeit für die hochberziaſte Handlung, deren 
Undenten die Jabrbuͤcher der Welr bewahren! Der Haifer 


von Rußland tröftet zweimalhunderttauſend Kamiten mir der | »7'- 


SOb gle lch 


Heimtehr uugtſiaucher Frarzoſtu, bie das Roos der Waffen 
in feine Gewalt gegeben bat, und beſchleünigt ben gluͤcckkichen 
Augenblick, der unfere Brüder, unfere Freunde, unfere Sölme 
uns wieber zurlicigibt. 

Man Tönnte behaupten, Mierander fen in dem Merfabs 
ren gegen feinen arfläxgten Widerfamer einer Eingebung ber 


‚Nubimbegierde gefolgt, ‚und in biefem Ball ten Bol großer 


Seelen dem Wunſche entrichtet babe, ein Blatt mehr in ber De: 
fSichte elnyunebmen, wobl wilfend, daß jebe feiner Handlum⸗ 
gen ein Erbtbeil der Nachwelt ſey. Allein ich win bier einen 
Vorfall anführen, von dem mit: gu erwarien ſtand, daß er 
je werde befannt werben, da er, im Beraleich mit ben bas 
maligen Fögesereigniffen , hbruft, unbebewutend erfaeint, Er 
bereite Indeffen, wie fremb dem Gemütb Alexanders bad Ger 
fühl der Rache war. Gr erbieft einſt von einer Framydfin 
nachſtebenden Brief: „Wir verloren mit Napoleon unferm 
rs hr zugleig die Mittel, unfer Daſeyn zu friften. 

. Majendı gegen ihn Krieg führten, wiſſen die 
Branyefen doch Ihre Grofmatb zu ſchaͤhen. Auf diefes allae: 
meine Gefühl aefläzt. nabe Ip mit ber Bitte, mich wit ti» 
ner Geldiumme zu verfeben, bie mi. in ben Staud fezt, 
ungehindert nad Tosfana zu reifen und mi am ben Ufern 
ber Inſel Elba gegenüber miebergutosffen. Dort werde ih bie 
Orte vor Augen baden, Pie der Mann bewohnt, auf ben 
meine DBihte lets: geripter waren und ſeyn werben... Mir 
wurde der Huftrag, die Bitſſellerin, die ibren. Namen vers 
farwieg, ausfindig zu machen und ibr das nörhige Meifegerd 
einzubäntiarn. 

Während ber Unterbanblungen wegen Napoleons Abban⸗ 
tung -tamen Aufange eimige Offigiere . feiner, Armee and Fon: 
tainehleau nah Paris; ats aber fein Schiaſal entſchieden 
war, twimmelte es in. ber Hauptftabt von ihnen, Da ber 


GFriede nom nicht unterzelchnet war, fo mußten fie nit, ob 


Ihe Aufenthalt dort geduldet werden würde, hielten ſicth baber 
verberaen nnd wagten midt, in ber Uniform ſich zu einen. 


"Ms dieſes dem Kaiſer gu Ohren fam. lieb er Folgendes ber 


kannt machen: „Se, Majeſtat der Kalſer aller Reuſſen baben 
erfahren, baß viele framdbſiſche Militärs aller Grabe gegen: 
märta in Paris find, wohin tbeits die Friensereioniife, weite 
bad Bebürfnig der Sorge für ihre durch Miühfefigteiten und 
ebrenvolle Wunden erfapftterte Gefundbeit fie geföbrt baben 
Der Kaiſer fest micht voraus, "fie haben nur einen Augen 
blick es für noͤtblg gebalten, ſich zu verbergen; in jebem Wall 
it es ibm angenehm, in feinem nnd feiner Verbünderen Wa: 
men ju enfrären, daß fie frei find, velltemmen rer. und 
oleigy allen übrigen Franzoſen berufen, zu den Maafreorin 
mit beizutragen, welche bie große Wrage- «ntſchelden follen. 
von ber Frantreichs und Alter Giüd pe Nur allmäb: 
fig fonnten fid die franzbfiigen Dffisiere an einen freumdfie 
den Umgang mir ung unb an ben Gebanfen gembhnen sim 
ihren frübern Feinden die Wobltbäter ihres Landes zu ſeben 
Die Gewohnheit der ODeſſerreicher, zur Beit tes Sriegb, an 
Eyatos und Huͤten grüne Zweige zu tragen, gab Anfange ben 
Franzoſen Anftof, indem fie meinten, diefer Samuck ſeue 
Rorbeern bezeichuen. Dagegen gefiel den Pariſern febr' die 


unter und zu ‘jener Zeit gebraͤuchliche weiie Armbindei. Diefer 


geringfänine Umſtand brachte und ‚den Franzofen | tum Mielgs 
näber, bie fait obnue Ansnabme ſich In jrmen Tagen, mit dem 


Weiß fhmäcten, dad ibre Anbaͤnglichtelt au die Beurbene 
md ihre Sehnſucht mach deren Wiederkebr bezelchnen ſoute. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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— Darauf erwoa Id 
Die Größe der Geſanr für’d aanıe Band, 
Wenn mein Geſchledtt erflirb’, und dad ermedie 


Mir mahdıen ſchweren Kampf, 


Shafetpyeare 
Beinrich VILL 





Zur Geschichte Napoleons, 
Briefe deifeiven an Joſephinen. 
Hundert and fänfzigfter Brief. 
Mach Er. Eleud.) 
Ecrfurt, cobne Datum. im Ottober) 1808. 
Meine Freundin, ich ſchreibe dir ſelten; ich bin ſehr 


beihäftigt. Unterredungen den ganzen Tag bindurd, das 
fagt meinem Schnupfen nit zu. Webrigend ‘gebt Alles 
gut. Ich bin mit Alexandern zufrieden, er muß es aud 
mit mir ſeyn: wäre er ein Weib, ich afaube, ich würde 
idu zu meiner Geliebten wählen. — Ih werde in Kurzem 
bei dir ſeyn; gebab dich wohl, und daß ich dich did und blü⸗ 
Hend autreffe. Adien, meine Freundin, 


. Hundert und vier und ſechzigſter Brief. 
. Mach Paris.) 
Dtme Ort, wahrſcheinlich Benavente in Spanien) 
‚ben ‚Iten Januar :1809, _ 

Monstache *) überbringt: mir dein Schreiben vom 
siften Dec. Ih erſehe daraus, meine Freundin, daß du 
traurig biſt und: in deiner Unruhe die Dinge zu ſchwarz 
ſieheſt. Oeſterreich wird nicht gegen: mid losſchlagen. 
Geſchieht ed dennoch, fo habe ich 150,000 Mann in 





-*) Kanſerlicher Koutler. 


— — — 


Deutſchland, und eben fo viel am Rbein, und 400,000 
Deutſche, um ihm zu antworten, Mußland wird fi nicht 
von mir logfagen. Man tft toll in Parid; Alles gebt quf. 
Ich werde in Paris fepn, fo wie ich es für nüglich erachte. 
Ich ratbe dir, vor den Geſpenſtern auf deiner Hut zu 
fepn; eined Tages, Morgens 2 Uhr..... 

Doch Adieu, meine Freundin; ih bin wohl und ganz 
der Deinige, : 

(In einem Schreiben von Schönbrunn vom 3iften 
Mai 1809 druͤckt fih Napoleon Über LZaunes Tod folgenbers 
mafen aus: 

Der Verluft des Herzogs von Montebello, der geitern 
ftarb, bat mich tief betrübt. So endigt Alesl... Kannft 
du dazu beitragen, die arme Marſchallin zu tröften, (9 
thuꝰ ed.) 


Hundert und abt und achtzigſter Brief. 
(Der legte vor Napsfeond Scheldung, nach Malmaifon.) 


Nompbendurg bei Münden, ben 2iften Det. 1309. 
Yan bin feit geftern’hier und im beften Wohlſeyn; ich 
werde morgen moc nicht abreifen. Ju Stuttgart werde 
id einen Tag verweilen. Du wirft von meiner Ankunft 
in Fontainebleau 24 Stunden voraus benachrichtigt werden. 
Es iſt ein Feſt für mi, dich wieder zu ſehen, und ich febe 
biefem Mugenblide mit Ungeduld entgegen, Ich umarme 
did. Ganz ber Deinige. 


Hundert und neunzigſter Brief. 
(Der erfie nah der Scheidung.) *) 


(Nach Matmaifch.) . 
Paris, 8 Uhr Abends, Dec. 1809, 


Meine Freundin, ich habe dich heute ſchwaͤcher ger 
funden, ald du es ſeyn follteft. Du haft Muth gezeigt, 
du mußt folden auch finden, um dich aufrecht zu erhalten; 
du mußt dich nicht einer verderbliden Melancholie über: 
laffen, du mußt dich zufrieden fühlen und vor Allem 
für deine Gefundheit forgen, die mic fo theuer iſt. Wenn 
du mir ergeben bift und mid liebit, fo mußt du dich 
ftandhaft benehmen, und deine Stellung fo nehmen, daß 
bu dich gliidlich fühleft (te placer heureuse). Du kannt 
meine unveränderlihe und zaͤrtliche Freundfhaft nicht in 
Zweifel ziehen, und du wuͤrdeſt die Empfindungen, die 
ich für dich hege, ſchlecht kennen, wenn du vorausfezteft, 
ich koͤnnte glüdlih feyn, wenn du ed nicht bift, und zus 
frieden, wenn du dich nicht berubigft. Adieu, meine 
Freundin; fchlaf wohl; denke, id will ed fo haben, 


Hundert und drei und neunzigfter Brief, 
Abends 7 Uhr 1809. 


Ich babe deinen Brief erbalten, meine Freundin, 
Savary fagt mir, daß du beftändig weineſt; das ift nicht 
gut: Ich boffe, du daft heute deinen Spaziergang 
machen koͤnnen. Ih babe dir von dem Wild geſchickt, 
das ich gefchoffen. Ich werde dich fehen, wenn bu mir 
fagft, daß du vernünftig bit und daß bein Muth die 
Oberhand bebält, Morgen babe ich den ganzen Tag die 
Minifter bei mir, Adieu, meine Freundin; ich bin auc 
traurig beute; ed iſt Bebürfniß für mid, dich zufrieden 
geftellt zu wiffen und zu erfahren, daß du Feſtigkeit ge: 
winnſt (que tu prends de l’aplomb). Schlaf wohl. 


» 1 


”, Sn dieſer Zeit und His zu feiner Vermaͤhtung mit 
Marie Auife fohries Napoleon zwei und zwanzig Briefe an 
Joſephinen. 


Das Candhaus der Grolsmutter. 
(Bortfegung.) 


Endlih ergriff Friedrih der Großmutter Hände, 
beugte fi auf fie nieder und fagte: „Meine theure Groß: 
mutter! ich kann, ich darf nicht bier bleiben! Glauben 
Sie mir, ih kann, ich darf nicht! Maden Eie mir dad 
Opfer meimer Seligfeit nicht burd die Bilder bed Glücks 
noch ſchwrrer, das ich entbehren muß.“Ich- kann nicht 
leuanen, daß feine Stimme bei dieſen Worten tief bewegt 
mar, und daf ed mir fhien, ald veritehe und billige die 
Girofmutter dem geheimen Sinn feiner Rede, dem ibr 
Blic rubte mit Teilnahme und unausſprechlicher Zärt: 
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lichkeit auf ihm, ber immer noch ihre Hände hielt. Ih 
hätte gar nichts dazu fagen follen; aber fieb, feine Weis 
gerung hatte mic ergriffen, und in folgen Momenten ift 
ef, als treibe mid mein boͤſer Daͤmon zupbitterem Scherz, 
„al, Großmutter!“ rief ih, „der Vetter kann uumöglich 
ein fo gefährlihes Amt übernehmen; Du börft ja täglich 
von ibm, wie unfere Wälder mit Raͤubern und Mördern 
angefült find, und bei folhem Gefindel müßte ein Forſt⸗ 
mann ein fhlimmes Leben führen!‘ Milbelmine! ic 
glaube faſt, ich habe noch ein paar beleidigendere Bemer— 
tungen über die Furchtfamleit der ftarfen Männer beige: 
fügt, und doch kann ich dich verfihern, daß ich weit ent: 
fernt bin, Friedrichen der Feigbeit zu befchuldigen; er 
beweist ja täglich feinen männliben Muth. Kaum hatte 
ih ausgelproden, fo fiel die ganze Lait meiner boshaften 
Yeußerungen auf mid felbft zurück, und ich erwartete mit 
wahrer Ergebung den mwohlverbdienten Strom der Satire, 
den er in ſolchen Fällen meiſt auf mich lodläßt. Daf 
meine Erwartung ganz getäufcht wurde, daß ih ein Ge: 
fuͤhl über fein Geſicht ziehen fab, deſſen Wehmuth eine 
ganz neue Erfheinung für mid war, bad ergriff mid 
mit einer weit ftärfern Gewalt, als der bitterfte Vorwurf 
es hätte thun können. Ich fühlte mich ſchuldig, unmeib: 
lich, abſcheulich; ich hätte mich mweit von der Stelle weg: 
wünfhen mögen, und ed hätte des Stillſchweigens nicht 
bedurft, bad auf meine dumme Bemerkung folgte, nicht 
des ernften Blickes der Großmutter, um.mid mein Un: 
recht tief empfinden zu laſſen. Du weißt, wie ſchwer es 
ift, bei dem Gefühl eines Fehlers nicht in eine Verlegen: 
beit zu geratben, die Andern als ein findifher Troß er: 
fdeint. Ih mußte mich gewaltig zufammennebmen, um 
einen ſolchen Zuftand zu vermeiden, ben.meine Beihämung 
wohl natürlich machte, Ich hoffe indeffen, es gelang mir, 


indem ich ganz offen feben ließ, daß meine Unbefonnenbeit 


mich reue. Einen ſchmerzlichen Drud, ber ih über mein 
Herz gelegt hatte, konnte ich indeſſen nicht lod werden, 
und diefer verminderte ſich keineswegs, ale ih bemerfte, 
wie Friedrichs heitere Stimmung fib fo ganz im eine 
finftere, trübfinnige umgewandelt hatte, wie er ſichtlich 
mit einer peinliben Bewegung fämpfte, Nur die Groß 
mutter, was. mir unbegreiflih fhien, mar und blieb 
froͤhlich, ja’ ich babe fie felten in fo ſcherzhafter Laune ges 
feben. Hätte nicht Friedrichs Weigerung, bier zu bleiben, 
fie ebenfalls verftimmen, ihr mindefteng mangenehm auf 
fallen follen? Aber diefe Fran bat längft jedes felbftfüchtige 
Gefünkiandgegogen? Ih babe ten neuen Beweis davon 
erbalten; den id dir bei unierm erſten Wiederfchen mit; 


‚heilen ı wilk + Welch eine Frau! meld ein Gemittt 


Gewiß, file gehoͤrt jezt fon mehr ald zur Hälfte dem 

Himmel an. i ei x u“ 
Mir waren bei dem ſchoͤuſten Abend heimgegangen, 

unter Gefprächen, melde die Großmutter und Friedrich 
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mit einander führten, bean Ich Fommte nichts fagen; eine | daß ich es nicht that, daß ich Alles vergaß, Himmel und 


undberwindlibe Trauer und vielleiht.aucd der Gedanke, 
wie einſam es bald bier ſeyn dürfte, hatten ſich meiner 
bemaͤcht igt, und die Pracht der Natur, die mid umgab, 
Tonnte mid meinen ſchwermuüthigen Empfindungen nicht 
entreifen. Meine Augen waren beim Nadteffen von 
Thränen ſchwer; ich glaubte, wahrſcheinlich mit Unrecht, 
in den Mienen meiner Verwandten einem heimlichen 
Grolle zu begeanen, das Gefühl der Verlaffenheit, das 
ich in der jüngften Zeit nicht mehr fo fdmerzlih empfun- 
den hatte, drang wieder auf mich ein — ich fühlte mid 
hoͤchſt ungluͤclich! 

Als wir uns in unfere Zimmer zurüdgezogen hatten, 
konnte ib mid nicht entichliefen, zu Bette zu geben; id 
mußte aus der engen Zimmerluft weg, die mir bie Seele 
einpreßte! Deßhalb ſchlich ich leiſe durch das Bibliotbel: 
zimmer auf bie Ultane und von dort in den Garten; du 
erinnerft dich wobl, wie oft ung beide da die Mitternacht 
gefeben bat. Als ih zu unferer Laube gelommen war, 
tengen mid meine Fuͤße nicht weiter; ein mir ganz frems 
der Schmerz löste jede Kraft meines Weſens auf, und 
die ungewöhnlibe Schwähe felbit beflemmte mich noch 
mebr. Den Kopf auf den Tiſch geſtuͤzt, verlor ich mich 
in zabliofe Traumereien und füblre fait nicht, daß meine 
lange verbaltenen Thränen reichlich floffen, daß meine 
Bruft fih krampfhaft bob, und Seufzer und leifed Stoͤh— 
nen fib ihr entwanden. Mir war zu Mutbe, als follte 
ich mid zu Tode weinen; ich mußte ihm ja verächtlid 
erfbienen fen, als ih mit unzarter Hand fein aufgeregr 
tes Gemüth verlegte! Lange mochte ich fo gefeffen haben, 
denn Seit und Raum waren nit mehr für mic da; jest 
fühlte ich meine kalte Hand von einer warmen feft gefaßt, 
und ebe der Schred mir einen Schrei entreißen fonnte, 
börte ich eine liebe Stimme fragen: „Bott! warum weinen 
Sie, Pauline?“ Wabrlih, glaube mir, Wilhelmine, es 
gibt Minuten im Leben, mo, felbft bei dem rubigiten, 
leidenſchaftloſeſten Seſchoͤpfe, das ſchmerzlich bemegte Herz 
jede Feel fprengt, mit welchem Anftand und weibliche 
Zurückhaltung es umſchlingen. Es ift vieleicht nfcht aut, 
aber der Natur gemäß, Als Friedrich fo fragte, mit weitem, 
faft zärtlibem Tone, ba fiel alled heute Dorgeganaenr, 
alles ſchon lange Getragene mit betäubender Gewalt auf 
mid, und auch mir brach ein folber Augenblick an. 
Mein Shludzen vermehrte fib, ich vermochte den Arm 
nicht gurddzudrängen, mit melden er mid umfing, 
mein Kopf lehnte fib an feine Brut und: „Ich babe 
Sie heute unvorſichtig gefränkt! vergeben Sie mir!“ 
war alles, wad ich fagen konnte, Ic fühlte mid von 
dem umfhlingenden Arm fanft am ein Herz gebrüdt, 
deſſen heftige Schläge gegen meine Wange pochten nnd 
mir faſt die Befinnung raubten, Ich bärte mic ihm ent: 
twinden follen; liebe Wilhelmine, tadle mich nicht zu fehr, 


Erbe, daß ich ed fogar duldete, als fein Geſicht ſich über 
mich beugte, als fein Mund fi auf meine Lippen drüdte, 
„Ih habe mehr, weit mehr gefündigt ald Sie, liebe Pau: 
line, und bedarf Ihrer Vergebung mehr, ald Sie der 
meinigen,* flüfterte er leife. „Non einem ungerechten 
Vorurtheile beſtochen, ließ ih mid im ber erften Zeit 
unferer Bekanntſchaft oft verleiten, Sie unartig und 
mit ungeziemender Härte zu behandeln. Sie haben meine 
Thorheit mabfictig ertragen, haben mid hoͤchſtens mit 
größerer Kälte beftraft, und es darf Ihre Eleine Nede: 
rei von heute Nachmittag, die Sie fo fhön wieder gut 
maden, nicht mit dem Unrechte verglichen werden, dad 
ih Ihnen that. Liebes Mädchen,‘ fuhr er fort, indem 
er ſich neben mich fezte und mich, als ich mid ihm ent: 
sieben wollte, noch feiter an fih drüdte, „dürften alle 
Mißverhaͤltniſſe zwiſchen ung ſich fo fanft loͤſen, möchte 
die Scheidewand fallen, die mid von Ihnen trennt, möchte 
ich fagen dürfen: meine Pauline!“ 

Diefe Worte, die Leidenihaft, mit welcher er ſprach, 
ließen mich auf einmal wieder meine Lage Flar ind Auge 
faffen. Diefed Beifammenfepn, in der Stille der Nadıt, 
obne daß Jemand ed wußte, mit einem Manne, der 
mir nicht angebören Fonute, feine aufgereiste Stim: 
mung, meine Schwäde, Alles erſchien mir in einem 
furhtbaren Lichte, und fo fehr feine Aeußerungen mels 
nem Kerzen gefhmeichelt hatten, fo vermodte ih es 
doch, mih feinem Arme zu entzieben und ihm rubig 
eine freundlihe gute Nacht zu fagen. „Ih babe fein 
Recht, Sie zurüdzubalten, Pauline,“ fagte er mit trau⸗ 
rigem Zone, „und muß überall gefbeben laffen, was ich 
nicht ändern faun, ohne aufzubören, eines fhönerm Glüdes 
würdig zu fepn. Aber bei der Heiligkeit diefer Stunde, 
bie mir nie wiederkehren wird, beſchwoͤre ih Sie, zu 
glauben, daß feinem Menihen auf Erden Ihr Glug 
wichtiger iſt, als mir. Bald werde ich auf immer von 
dieſem Paradieſe ſcheiden; wollen Sie mir verſprechen, 
daß die Erinnerung an mich nicht ganz in den Hinter⸗ 
grund treten foll, daß Sie in den Armen eines Gluücli—⸗ 
ern zumeilen meiner und diefer Minute gedenfen wer: 
ben?“ Welches weibliche „Herz bätte dieſen weichen und 
doch fo innerlich Fräftigen Worten widerſtehen können? 
Ich vermochte es nicht, Wilhelmine! Mein Geſicht beugte 
ſich über feinen Kopf, meine Hand fügte ſich in bie feis 
nige und ohne Laut ſprach ic dad Gelübde aus, feiner 
ewig — unmwandelbar zu gedenfen! Dann trugen meine 
zirternden Füße mic im mein Zimmer, wo ich nicht fchlief, 
und erft mit Anbruch des Tages börte ih ibn zurids 
febren. — Komm zu mir, liebe Wilbelmine, komm zu 
mir! und laß mib an deinem Herzen leife ſagen: Armer 
Friedrich! arme Panline! 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Korrespondenz Nachrichten. 


Paris, September. 
Entthrente Schriftiteller, 


‚, Man innte eine fange Lifte von Schriftſtelern entwer, ' 
fen, welche ſelt der Sulirevolution literariſch untergenangen | 
find, nambem fie vorber dur Talent, Bebarrlichfeit und for | 


par Kübnbeit gealänzt hatten, Wür biefe iſt die poutiſche 
Nevolution zugleich eine geiftige gewefen und hat ihren Ebron 
umgefloßen, fo gut als den Karls X. Zu biefen Sarififtels 
lern gebdre vorzüglich be Pradt, ber ehemalige Erzblſchof. 
welcher ben Höfen Europa’s mit feinen geiſtreichen Flugforif 
sen Aber politifhe Begebenheiten und mit feinen Auffigen in 
den Zeuſchriften fo viel zu fhaffen madte, daß fie es zuwel⸗ 
tem welt bequemer fanben, biefelben zu profcribiren, ald zu 
widerlegen. Während ber Neftaurationggeit war er ber eifs 
riofte Schriftſſeller für Verfaſſung und Staaterecht und ber 
wigiafte Betaͤmpfer alles politifchen Unfugd der Macht ober 
der Maͤchte. Man bärte denfen follen, nach ber Sulirevolus 
sion werde er triumphirend bervortreren und in eben dem 
Sinne zu fFämpfen fortfahren; aber bie Belgier baben ibm 
die Penfion genommen, die er zuvor wegen Abtretung feines 
ehemaligen Erzbistbums bezog; der Mann iſt mürriich ges 
worden, bat einen Groll wider die Parthei ber Bewegung 
oefaßt, fie eininemal in den Zeitungen autgefnolten umb {ft 
dann von dem potitiſchen Schauplatze verſchwunden. Es beißt, 
er lebe auf feinem Gute in Nuverane und treite Lanbwirtbs 
ſchaft mit eben jo vielem @ifer; aid er zuvor Politit trieb, 
Seine Schriften find in ber dffentlimgen Meinung ſehr gefallen, 
gumal die meiften nur auf vorübergehende Tagesbegebenheiten 
berechnet waren, und man kann fie bei den Bünertröblern 
woblfeit faufen,. Es IN Schwabe um den vielen darin vers 
ſchwendeten Win. 6 Tiehen fi vortreffliche Etüde daraus 
sieben und zuſammenſtellen. Ein anderer Nuvergnate und 
Randemann de Prabıs, Graf Montiofier,. bat fein befferes 
Schickſal gebabt. Welt ein Auffeben erregte biefer Mann 
wäbrend der Neflauration, dur feine Schriften wiber ben 
Jefniterigeift! weisen Einfluß barten diefe mehrmals anfaelens 
ten Schriften auf bie Öffentlime Meinung! wie bebutfam mußte 
damals ihrentbalben die jefwirifp nefinnte Regierung zu Werte 
eben! Nach ber Julirevolution glaubte man ulchts Beſſeres 
hun zu fbnnen, als daß man eimen fo beredten Wider ſacher 
der Jeſniten zur Pairewärde erbeb. Der Mann bielt fi 
‚num, als eine Äußerft mwistine Perfon, für verbunden, bei 
‚allem Gelegenheiten feine Meinung zu fanen, rebete bei jeder 
Geleaenheit und ſprach fo viel ungereimtes Zeug, bab man 
verfucht war, zu fragen, ob biefer Mebner eben ber Monts 
Tofier fen, welcher fin früher als ein fo treffliher Antlaͤger 
der Fefuiten gezeigt hatte. Seine Schriften find mom tiefer 
‚gefunfen, als bie des Abbe de Pradt, und alle Buücherbuden 
find mit Exemplaren feiner fonenannten Memoires übers 
fhwenmmt. Wer bitte nicht afauben follen, der Dichter 
Bartbeiemy, ber Im dem festem Fahren ber Meflanration mit 
feinem Freunde Mery einen fo archen Auffowung genommen 
batte, werbe flets in der franzoͤſiſchen Divttunft ein Stern 
erfter Grbße bleiben, und für ihn werbe die Jullrevolutlon 
erſt den Aufang einer ruhmvollen Laufbahnm bezelchnen, gus 
mal er noch im der vollen Jugenbkraft flanb? Wileim ber 
junge Dieter bat ea fin einfallen Taffen, wumsufatteln und 
aus einem unabbänginen, freifiunigen Dicpter ein minifterlef: 
ler Dichter zu werben, nnd mit einemmale hat er felsft das 
Grbände feined Ruhms umarflürst. 


Der Beihtuß folgt.) 
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Pelersburg, September. 
(Beſchluũ.) 
Die Ruffen In Parts, 

Der Raifer belohnte reichtich, ſewobl de rufſiſchen Offi⸗ 
siere, als bie der Alliſrien, deßaleichen zeichnete er auch 
manche franzoͤſſſche Beamten aus. Einer der ausgezeichnetſten 
Sehr litſteller Frantreichs drang aut dem Zupplifantenbaufrn 
Im Undlenyimmer des Chefs bed Generalſtabs auf den Kat— 
fer zu und rädte, nad vielen ſchimmernden Phrafen, endlich 
mit ben Wunfse beraus: „La moindre decoralion russe 
me rendra heureua.“ Wußer ben verliebenen Drdendzeichen 
wurbe noch auf faiferlihen Befehl Gelb zur Weribeilung uns 
ter bie Armen ben Sirmfpieltarifttigen zugeſteut. Cines 
Tages opferten bie Parifer Wechöoler zum Beflen unferer 
Berwundeten achttauſend Franfen, bie fie durch den Austauſch 
zujfifser Affignate geivonnen batten, Der SKalfer bezengte 
ihnen feinen Danf, tbeilte den Betrag in vier Toelle, von 
denen er ein Miertel für bie Muffen Hebieft, dem Neſt aber 
deu Deflerreichern,, Preußen und Wranzofen zuftellte. 

Unpvergeßlich Bleibt der Ofterfonntan. an dem wir eim 
Feſtgebet auf dem Plage Rurwigs XV, auſteuten. Zur 
Verrichtung bes Gotteddienfteds war ein Altar da erritet, 
wo einft ein Biutgeräfte raate. Vom frühen, fehönen Mor⸗— 
gen an landen unfere Truppen In ben Gaffen und anf dem 
Dıägen aufgefellt. und nnüberfehdare Bolfäbanfen bebedten 
biefe, fo wie ben anflofenten Garten der Tuilerien und bie 
eipfäifnen Felder. Der Kaiſer, von einer Menge von Frem⸗ 
ben bealeitet, unter denen auch einige franydfiihe Marſchaͤue 
und Generale, ritt am ben Truppen vorüber, und ald er 
auf dem Plage, two ber Gottedbiennt vollzogen werden jollte, 
angefommen war, brugte er mit Allen, die Ibn winringten. 
bie Anie ba, wo zwanzig Sabre zuvor dad Blut eines edeln 
Fuͤrſten unter den Händen entmenſchter Wütberiche floß. Stets 
beffügelt dad Geber die Seele; allein mit unaudfpredlien 
Gefühlen durchdrang es und, als wir unſtru Dant zu dem 
Hoͤchſten im Herzen von Paris emporfandten, Diefer Tag 
war bie Feier der Ärdınmigfeit Aleranders, In alten und 
neuen Zeiten find Reiche erobert worden, allein ne fannte 
man fein Beifpiel, daß der Sieger, mitten in ber von ibm 
enigäcten Hanpıftabt, fid nur ein Wertzeng ber Vorſebung 
genannt und ihr allein fein Waffengluͤct in Demuth zugeſchrie; 
ben hätte, Nach Beendigung des Gebets wurden bie. ruſſiſchen 
Kancnen geidatz der Donner des Geſchätes, ber plößtic 
nach der tiefen Stille des Gebets einfiel, brachte eine allaes 
meine. tiefe Erfaütterung hervor, 

Wir fließen dieſe Aukzuͤge mit nachſtebendem, unter 
den Beilagen des Buchee angeführten Artitel des Journal des 
Debats vom 28flen Aprit 1814. 

„Wir Hörten junge ruſſiſche Offisiere am Tage ihres 
triumpbirenden Ginzugs in Paris von ber fangen Reihe der 
Waffenthaten, bie ibren Zug von ben Ufern ber Mostwa bis 
zu denen ber Geine bezeichnet, wie von einem MWorgange res 
den, bei dem fie ber Finger Gottes geleitet babe, obne daß 
fie fi einen andern Ruhm beilesten, at& ben, daß’ er fie zu 
Nüfzeugen feiner Barmberzigteit ausderforen; und bitfes Aues 
mit einer Geelenrube und in fo einfamen und leutſeligen 
Ausbrücen. daß man diefe Sprache Anfangs für bie ausge⸗ 
ſuchteſte Urtigfeit zu balten verfucht war. Allein fie ytioten 
uns zugleim eine filberne Denrmänge, bie Alle, vom lejten 
Sortaten Bid zum böcften Offizier, auf ber Bruft tragen. 
Die Hauptſeite zeigt das Sinnbild ber Vorſehung, die Kebr⸗ 
ſeite in ruſſiſcher Srrache den Bibelſpruch: „Non nobis, non 
nobis, sed nomini Tuo da gloriam.“ (Ne nam, he nam! 
a Jmeni Twoemu!) 
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La méême fermete qui sert a rösister A lamour sert aussi a le 


rendre riolent et durable. 
Larochefoucanlt. 





ohne zu verzweifeln. Laß mich darum die Augen fliehen 

Das Fandhaus der Grolsmutter. über alles, alles, was mich von dir trennen koͤnnte. 
Ich babe dir in meinem legten. Briefe gefchrieben, 
(Bortfegung.) daf meine Großmutter Vorbereitungen teeffe, und im 
ihrem Haufe einen Ball zu geben, weil, wie fie in ihrer 
Briedrib Steinau an Kurt von Eichthal. peirerftem Laune fagte, fie ihre Enfeltinder einmal tanzen 
Heiterstesen. ſehen wolle. Du magft dir vorſtellen, wie wenig ich bei 
meiner Gemätbsftimmung, und befonbers feit jenem Bors 
Dasß du mid mit verratben haben fonnteft, mein | falle mit Panlinen, der entzüdende und quälende Ahnun⸗ 
Freund, wußte ich, ehe ich deinen Brief erhielt und ber | gem zugleich im mir empor keimen ließ, zu. einer ſolchen 
dor mir eine Aufklärung in diefer Eahe wurde. Alles, Freude aufgelegt war. Aber wie hätte ich das Mergnüs 
was du font noch Mätbfelbaftes fchreibft, daf dir ein | gem der liebenswürdigen Matrone jtören mögen, bie, das 
Theil der Verhaͤltniſſe belaunt geweien fep, daß du dich eigene Alter und ihre Bequemlichkeit vergeſſend, fo herz 
jedoch dur die wichtigften Gründe bewogen gefühlt has | lich froh mit den Fröhliben zu ſeyn verſteht. Ich gab 
beft, mir diefe Mitwiſſenſchaft zu verfhmeigen und mich | mic zu Allem bin und verbarg meine Leiden, meine Ent 
gar frei handeln zu laffen, das alles wollen wir einfts ſchlüſſe tief im der wunden Bruſt. EoTam der Tag bes 
meilen dabimgeftellt fepn laffen, denn mein Gemüth ift zu an, ber zu dem Kefte beftimmt war... Ich wollte heujelben 
fehr bewegt, mein Herz zu peinlich zerriffen, als daß ih | worüber geben laſſen, ebe ich meiner Großmutserden Plan 
mid jest damit abgeben koͤnnte, folde Dunkelheiten aufs | meiner Entfernung aus dem Baterlande und meiner wahrs 
Juflären. Ich wii dir frauen, Kurt, wie du es begebeft, ſcheinlichen Unfiedlung: auf dei Schauplatz meines erftem 
wie ich in den Tagen ber fröbliben Jugend mid oft wil⸗ Jugendlebens mittheilen würde, und lief num noch jeden 
lenlod. der Leitung meines Altern,  weifern Freundes wehmüthig Ichönen Eindruck in meine Seele dringen. 
dabingab. Ih Fönnte ja in der Minute, wo ih im Mehr als im der legten Zeit gönnte ich mir den Genuß 
Begriffe ſtehe, jedem Sluͤcke meines Lebens, ber beiter: | unſeres Bamilienlebend, der innigen, beiteren Liebe, bie 
ſten Gegenwart und der feligften Zukunft zu emtfagen, | mir überall entgegen kam; ic fog gleichſam das Glück, 
nicht auch noch den Freund meines Herzens verlieren, | bad ic verlaſſen follte, mit vollen Sägen in mich, damit 
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die Erinnerung an biefe feligen Tage, in denen ber herbfte 
Schmerz mit ber hoͤchſten Wonne fih vereinigte, durch 
meine ganze öde Zukunft binreihen möge. Ich balf bei 
ben Anordnungen bes Feſtes, deſſen Einrihtung fo ge: 
ſchmackvoll war, wie alles, was aus meiner Großmutter 
Phantafie hervorgeht; ich vermied -fein Zufammentreffen 
mit Paulinen, die mit fo unbegreifliher Kraft fi bes 
berrfchte, fo gleichmuͤthig ſchien, daß ich meine Borftellun: 
gen von dem Zuftande ihres Herzens bald als Eitelkeit 
angefehen baben würde, wenn nicht zumeilen ein an ſich 
unbebeutender Umftand meine — fol ih fagen, meine 
Hoffnungen? — wieder angefacht hätte. 

Morgeftern, an dem Tage ded Balles, Fonnte ich es 
indeffen nicht mehr im Haufe aushalten; es ſchien mir, 
ald ſey dieſer Abend, an welchem ich, meinem beffern 
Gefühle zum Zroß, mit Paulinen Bruft an Bruft durch 
die Reihen fliegen und fie mir als die Meinige wenigſtens 
vorftellen wollte, der Scheidepunft meines Lebens, aldgebe 
es darüber hinaus für mich Feine Zukunft mehr. Schon 
Vormittags entfernte id mich mit dem DBedeuten, daß 
ih wahrfheinlih erft heim fommen werde, wenn meine 
Gegenwart zum Empfang der Gaͤſte nothiwendig ſey. Meine 
Greämutter, die gewiß einen Theil’ beffen, was in mir 
vorgeht, durchſchaut bat, und derem Zärtlichkeit ſich mit 
jedem Zage erböbt, fab mich bedeutend an, und ibr Blick 
bat das Eigenthuͤmliche, daß er plößlih alle verhehlten 
und jurkgedrängten Empfindungen in Bewegung bringt; 
ih beugte mich auf idre eine Hand, um meine Gefüble 
nit allzu fihtbar werden zu laffen, fie legte fanft die 
andere auf meinen Kopf. und fagte mit leifen Toͤnen: 
„Friedrich! im dem eignen Willen muß der Meuſch feinen 
Frieden fuhen und dann rubig dem Schickſal, das es oft 
beffer mir uns macht, als wir meinten, die Löfung bed 
Knotens überlafen. Thue aub Du dem alfo und verliere 
bie Kraft Deiner Seele nit in weichen Traͤumereien!“ 
Diefe Worte, deren Wahrheit ib in der innerften Tiefe 
meines MWefens fühlte, begleiteten mi auf meinem ein: 
famen Spaziergange, Es ift feltfam , welde Gewalt bie 
rubige und bob fo zarte Haltung diefer Frau auf ihre 
Umgebungen ausübt, und mie man fich Eräftiger, beffer, 
zu allem Guten aufaelegter fühlt, wenn man in ihr milbeg; 
freundliches Augegeblidt, wenn die Seeleihre gebaltvollen 
Worte in ſich aufgenommen hat. Mein: Wille folte mir 
Frieden bringen! I beſchloß alſo, durch Heine Unvor ſich⸗ 
tigkeit, und koönntde ſſe mir auch die Ueberzeuzung des 
hoͤchſten Glüded meiner Liebe erwerben, Vaulinend Ruhe 
zu gefährden, und erſt an dem namenlofen Schmerz, ben 
mir diefer Vorſatz verurſachte, fühlte ib, wie groß und 
wie —— meine Erwartungen geweſen waren. 


(Die Fortſerung folgt. . 
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Zur Geschichte Napoleons. 
(Tortfegung.) 
Hundert und fünf und neungigfter Brief. 
Lu “. och Miltags, 1809. 
Eugen ſagte mir, du ſeyeſt geſtern ganz traurig ges 
weſen, *) das iſt nicht gut, meine Freundin; das iſt 
gegen dein Verfprechen, Es war mir hoͤchſt langmeilig, 
bie Zuilerien wieder au feben; **) dieſer große Pallaft 
[dien mir leer und id fand mid bort iſolirt. Adieu, 
meine Freundin; lebe "wohl, 


Bweibundert und vierter Brief. 
Trianon, den 17ten Jauuar 1810. 

Meine Freundin, db’Uudenardbe, den ich dir biefen 
Morgen geſchickt habe, fagt mir, du babeft feinen Muth 
mehr, feitdem du in Malmaifon bift. Und doch iſt dieſer 
Ort ganz voll von unfern Empfindungen, die niemals fi 
verändern können und dürfen, wenigſtens von meiner Eeite. 
Ich babe großes Verlangen, dich zu feben, aber ih muß 
verfibert ſeyn, daß du ſtark bift, nicht ſhwach, wie bisher; 
ih bin ed aub ein wenig,’ und dad verurfacht mir eine 
hoͤchſt miderwärtige Empfindung (cela me fait un mal 
affreux). Adieu, Joſephine, gute Naht. Wenn du an 
mir zweifelteft, fo würdeft du fehr undaulbar fepn. 


Zweihundert und eilfter Brief. 
(Mad Eltiee : Napeleon.) 
Den 19ten Februar 1810. 

Meine Freundin, ich babe deinen Brief erhalten, Ich 
wuͤnſche dich zu feben; doch die Meflerionen, die du macht, 
fönnen wahr fern. Es koͤnnte vieleicht einige Inkonve⸗ 
nienzen haben, weun wir ung während des erften Jahre 
unter Einem Dace zufammen fänden, Indeſſen iſt Beſſieres 
Landhaus zu weit entfernt, um an bemielben Tage wieder 
zuridzufchren;***) auf der andern Seite habe ich ein wenig 
Schnupfen, und bin nicht ſicher, ob ich hingehe. dien, 
meine Freundin, 

(Wir ſchalten bier ein- Schreiben Joſephinens ein, 
batirt aus Navarra vom 19ten Upril (alfo nad ber Der: 
mäblung des Kaiferd mit Marie £uife, die befanntlih am 
11ten März Statt hatte, -gefhrieben), damit die darauf 
” bezichende Antwort Napoleons verſtanden werde. 

Sirel 

Ich babe durch meinen Sohn bie Verfiherung erbals 
ten, daß Eure Majeftät meine Niudfehr nah Malwaiſon 
genehmigen und mie die Vorſchuͤſſe haben bewiligen wollen, 

++) Joſephine nebſt inter Tochter fpehöten zwei Kage vors 
ber bei Napoleon in Trianon. 

77) Üadı der Nüctehr von Trianoen. 

*>°), Tofepbine batte früber die Abſicht, bei Beſſſeres yu 
fveifen, * an beinfeisen ‚Tage wieber aurädyutchreh und un 
Paris zu uͤbernachten. 
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die ih mie zur Herrichtung bed Schloffed von Navarra 
erbeten babe. Diefe zweifache Gunft, Sire, befettigt 
großentbeils die Unrube, ja die Beſorgniſſe, welche das 
lange Stillſchweigen Eurer Majeftät mir eingeflößt hatte, 
Ich befürdtere, ganz aus Ihrem Andenken verbannt zu 
ſeyn; ich fehe, daß ich es nicht bin, und fo bin ich jest 
weniger unglücklich, ja fo glüdlid, als ich ed Fünftig ſeyn 
fan. Ich werde, da @ure Majeftät nichts dagegen baben, 
am Ende bed Monats nah Malmaiſon gehen. Ih würde, 
ih muß es Ihnen fagen, Sire, von der Freiheit, welde 
Ew. Majeftät mir in diefer Beziehung laſſen, nicht fo bald 
Gebrauch gemacht baben, wenn die Wohnung in Navarra 
nicht wegen meiner Gefundheit und der der Perfonen mei: 
ned Haufes dringende Meparationen verlangte, Meine 
Abſicht ift, in Malmaifon ganz kurze Zeit zu verweilen; 
ib werde mich bald von dort entfernen, um ins Bad zu 
reifen. Doch können, fo lange ih in Malmaifon bin, Ew. 
Majeftät verfihert ſeyn, daß ich dort fo leben werde, als 
wäre ih taufend Meilen von Paris extfernt. Ich babe ein 
großes Opfer gebracht, Sire, und ich fühle jeden Tag mehr 
die Größe beffelben. Doc dieſes Opfer wirb das fepn, was 
ed ſeyn muß, es wird vollftändig von meiner Seite ſeyn. 
Eure Majeftät werden in Ihrem Glüde durch feine Kla: 
gen geftört werden. * 

Meine Wünfce fr dad Gluͤck Eurer Majeftät werden nie 
aufhören, Es koͤnnte ſeyn, daß ich felbft den Wunsch begte, 
Eie wieder zu ſehen; dod koͤnnen Ew. Majeftät verſſchert 
fepn, daß ich ftets Ihre neue Lage reipektiren werbe, Ich 
werde fie ſtillſchweigend reſpeltiren; vertrauend ben Gefin: 
nungen, mit denen Sie mir einft zugetban waren, werde 
ih zu feinem neuen Beweid derſelben Veranlaffung ges 
ben; ich werbe Alled von Ihrer Gerechtigkeit und Ihrem 
Herzen erwarten. 

Nur Cine Gnade erbitte ih mir von Em. Majeftät, 
und fie beftebt barin, daß Sie geruben mögen, felbft ein 
Mittel zu erfinuen, um ſowobl mic ald meine Umgebuns 
gen manchmal zu überzeugen, baß ich immer noch einen Hei: 
nen Pla in Ihrem Andenken und einen großen in Ihrer Ach⸗ 
tung und Ihrer Freundſchaft einnebme, Diefes Mittel, worin 
es auch beſtehe, wird meine Leiden mildern, ohne daß dadurch, 
wie mid binft, bad, was mir vor Allem am Herzen liegt, 
das Gluͤck Eurer Majeftät, einer Gefahr ausgelegt würde.) 

Zmeibundert und breizgehnter Brief, 
(Mad; Navarra, Antwort Mapoieond auf dad vorhergehende Schreiten.) 
Eonpiögne, den Piflen April’ 4810. 

Meine Freundin, ich babe deinen Brief vom 419ten 
April erhalten; er ift in einem ſchlechten Style gefhries 
ben. Ich bin ftets berfelbe; Leute meines Gleichen ver: 
ändern fih miemald, Ich beareife niht, was Eugen 
mag gelagt haben. Ich habe dir nicht geſchrieben, weil 

du mie ulcht geihrieben bat, und weil ih zu allem, 
was dir augenehm ſeyn kan, gern bereit bin, 
* 424. * n ’ 


Mit Vergnügen ſehe ih, daß du nah Malmaiſon 
sehft und daf du zufrieden biſt; ich werde es gleichfalls 
feyn durch Nachrichten, die ih von dir erhalte und die 
id dir von mir gebe, Ich ſage nichts weiter, big du 
biefed Schreiben mit dem beinigen vergliden haft, und 
dann magft du felbit urtheilen, wer ber beffere Freund 
bes andern ift, du oder ih. Adleu, meine Freundin, 
lebe wohl und fep gerecht gegen dich und gegen mid. 
(Hierauf erfolgte nabftehende Antwort ohne Datum: 
Tauſend, tauſend berzliben Danf, daß du mid nicht 
vergeffen daft. Mein Sohn bat mir deinen Vrief über: 
bradt, Mit welcher Begierde habe ih ihn geleien, und 
doch brauchte ich viel Zeit dazu; denn ed iſt nicht eim 
Wort darin enthalten, das mir nit Thränen entlodte; 
aber diefe Thraͤnen waren fo füß! Ich babe mein Herz 
ganz wiedergefunden, und fo, wie ed immer ſeyn ‚wird; 
ed gibt Empfindungen, die das Leben felbit find und die 
nur mit ihm endigen koͤnnen. — Ich würde verzweifeln, 
wenn mein Brief vom 19ten dir mißfallen hätte; ich ers 
innere mic nicht mebr gauz der Ausdrücke, aber ich weiß, 
welch ein hoͤchſt peinliches Gefühl ihn eingegeben. hatte: 
ed war der Hummer darüber, daß du mid ohne Nach— 
richten ließeſt. — Ich fehrieb dir bei meiner Ubreife von 
Malmaiion, und wie oft wollte ich nicht feitdem an dich 
fhreiben! Allein ib begriff die Urfadhe deines Stils 
ſchweigens, und ich fürdtete, zubringlih zu ſeyn, wenn 
id fhriebe. Dein Brief war Dalfam für mich. Sep 
glüdlih, fey es ganz, wie du ed verbieuft; mein gans 
zes Herz fpriht zu dir. Du baft mir ja auch mein 
Theil Gluͤck gegeben, und ich fühle es lebhaft, diefes Gluͤck: 
nichts fann für mid böbern Werth haben, als ein Beweis 
deined Andenfend. Adieu, mein Freund; ich danke dir 
eben fo zärtlih, wie ich dich ewig lieben werde.) 
Korrespondenz- Nachrichten. 


- Paris, September, 
GBeſchluß.) 
Entthronte Schriftſteller. 

Man achtete Bartheiemy hoch, als er, ein einzelner 
Mann, auf die blohe Voltsgunſt geſtäzt, dem mädtigen 
Villoͤle oder Peyronnet Troy bor und fig ihrer Verfolgung 
bioßfiellte., Alle Achtung für ibm if fort, feitbem man ibm 
im Verbacht hat, aus Gewlunſucht fin von ber Voltsparthei 
getreunt zu habhen. Aus dem, was er jezt dichtet, leuchtet 
Immer noch Dihterfeuer; allein man argwohnt immer, es 
werde von ber Polizei angefacht, und biefer Argwohn verbirbt 
dem Pustitum ben Genuß an den Geiftetproduften Bartbeie 
ny’s; es Mehr zu befürchhten, bab es ihm nie gelingen wird, 
fi wieder zu dem hoben Standpunfie in ber bffentlidhen 
Meinung einporzuſchwingen, worauf er in ber lezten Aelt 
Stars X. Nand. Auch Ealvandy bat ſich nicht auf der Höbe ' 
erbalten fbnnen, wohin ‘ee fi vor ber Yulirevolution ae 
foronngen hatte, Auſtatt wie sunor ber Fuͤhrer ber frehfins 
nigen Welt zu ſeyn, ift er unerwartet mit einer Flugſchrifit 
aufgetreten, mwotin er feine vorigen Gefinntingen zu verlaͤua⸗ 
nen ſcheint. Cine andere Klaſſe in der öffenılipen Meinung 
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berasgefunfener Echriftfieler Hilden die ehemaligen Mapsleon: 
fhen Sournaliften, bie unter dem Saifertium als floflifae 
Sirififteller verehrt mund reichtich Defolder wurden und unter 
der Reflauration alt Oppofitionsmänner und verfolgte Schlacht⸗ 
opfer eine Art ven Poputarirdi erlangt baten; dabin geböreu 
Jouy, Urnault, Jay, Tiſſot und au Etienne, wiewobl 
tezterer, da er wirtiuh eim talentooller Schriftſteller und ges 
mandter Medner if, nob am woernigflen von allen im ben 
Yugen des Publitwns verloren bat, Dieſe Herren baben ſich 
zu jever Zeit aut durchzuhtlfen gewußt, Während des Kaır 
fertbumd priefen fie den maͤchtigen Herrſcher, dichteten fein 
Lob in fSwerjälligen WUlerandriuern, oder fommentirten bie 
Bäletind ber großen Armee in deu Zeitungen, und batıca 
babei dequeme und einträglide Stellen, Nach dem Sturye 
bed Ralferibums fiel alled dieſes weg; allein fie wußten fi 
bald eine veue Bahn zu breden, fie lenten Zeitungen und 
Zeltſchriften an, priefen Breibeit und Kaiſerthum zugleich, 
obſchon beides nicht wohl zu vereinigen war, und je mehr 
ſich die Bourbonfde Negierung es angelegen ſeyn lieb, bas 
Kaifertbum zu verfohreien umd die Erinnerung am die vielen 
Stege deſſelben zu verwiſchen. beflo emfiger ſtelten jene Kerrem 
biefe Begebenheiten dem Publitum wieder vor Augen, Ihre 
Zeitfepriften hatten vortrefflichen Abfay, und fie zebrtem ges 
maͤchlich während fuͤnfzeyn Jahren von den Napoleonſchen 
Weldzügen. Die Revolution von 1830 veränderte pibtzlich 
Ihre Stellung. Alles, was fie unter ber Bourbouſchen Re: 
gierung erlitten ober nicht erbalten batten, wurde ibnen nun 
zu gute gerechnet. Sie liefen fid von ber jegigen Regierung 
belohnen und anflellen, und warden zum Theil ihre Robreduer 
In ben Zeitungen; aber ibr Aufeben ift babln - Die jungen 
Schriftſteller, welche unterdeffen aufgefonmen und von dem 
Ralfertbum mit fo außerorbentlih eingenommen find, mas 
en ſich auf Koften des Imperialiftenfiyis jener Herren Tuftig 
und bejeugen gar feine Achtung vor den klaſſiſchen Zrauers 
fpielen und ben fonftigen Dichtungen derſelben. Jouy batte 
fin während ber Meflanration einen neuen Ruf dur feinen 
Ermite de la chaussee d’Antin eriworben; allein anflare ſich 
damit zu begnuͤgen, bat er dad Erimitenmwefen ganz audbenten 
wollen, und die Fortfegungen find mittelmäßig ausgefallen, 
Butegt bat er den unglüctichen Einfall gebabt, feine bänbder 
reihen Werte fammeln zu wollen; diefe Sammlung ift aber 
mißratben. Jay, ber fonft gute Journalartitel ſchrieb, aber 
nie ein bedeutendes Wert zu Tage förderte, bat fi zum Des 
putirten ernennen faffen nnd ift feitbem ein eifriger Anbäns 
ger des Minineriumd, Etienne it Bizepräfident der Kam 
mer, und obfhon auch er dem Minifterium zugethan ift, fo 
weiß er bo einen Sein von Unabhängigteit beigubebalten; 
ein Bereit, dab er gewandter ift. als die Andern. Mile find 
Atademiter geworben. Arnault, Jay und Jouv unterlaſſen 
nimmer im ihren afabemifsen Reben, fo oft ſich bie Gete— 
oeunbeit barbietet, gegen bie Romantik ſich zu ereifern und dem 
fogenannten tlaſſiſchen Geſchmacke zu bulbiaenz; dieß gibt aber 
ben jungen Schriftſtellern nur Belegenbeit, ji fiber die Imperlas 
Tinifegen Reber tuflig zu machen, Now ein Mann bat feit 
ben lezten drei Nabren im ber dffentlipen Achtung viel verlor 
ren, naͤmlich Eoufin, ber Profeffor ber Philoſophie. Go 
lanae er noch Phitofepbie vortrug, batte er einen außerors 
bentlipen Zulauf; die Parifer verſtanden feine pbiloſophiſche 
Sprache nit rest; allein da er fließend ſprach und mit eis 
nem gewiffen portifgen Weuer feine Worträge bielt, fo vers 
mutbeten fie, es ftecte wiel, ſehr viel dahinter, Er fannte 
on fein Publifum febr gut und war fo flug, feinen Bors 
traͤgen mandmal eimen politifben Anftri zu geben; man 
wußte ed ibn Dant, daß er dem von ber Regierung bamald 
ſtart Hegfinftigten Dofturamtismns entgegen arbeitete, umd bie 


Meoierumg that ibm bie Ehre am, feine Vorträge für fehr ge⸗ 
faͤhrlich zu halten, und zwar für eben fo oefibrlio, alt Gmis 
zors geſchlchiliche Vorleſungen. Das Publikum betrachtete ibm 
ats einen Verfotgten. Alles dieſes bat ſich jeit ber Julirevo⸗ 
hitiom geändert. Die Freunde bes Profeffors der Weltweite 
beit ind an das Staateruder gefommen und baben ibm nicht 
veroeifen. Couſin ſelbſt bat dafür geforat, daß man ibm 
nicht Öbergebe, und eine Ebrenflelle nach der andern iſt ibm 
zu Theil geworden, Ginem Phifofopben bitte man es mit 
pigetraut, daß er mad zeitlichen Gütern fo Lüfter ſeyn bunte, 
und feirdem er Pair de France, Generalinfpeftor der Univer⸗ 
firdt, Arabemiter und ig weiß nit, was fonft ned If, bat 
fein phileſophiſcher Ruf bebrutend abgenommen. Muh über 
ibm pflegen die Fleinen Tageblätter jun wigeln, dnd fogar im 
den orößern wird ibm zumeilen fein Cbrarig hart vorgewors 
fen, Man beftreiter ibm fogar die Nutorfhaft einiger feiner 
Schriften, und findet Grund zum Zabel, wo man fonfl nur 
zu loben harte. Eoufin aber erwidert nichts auf alle biefe 
Stichele jien und Vorwürfe, fist rubla In feiner Gtlorie als 
Pair de France, umb in bieier Hinſicht weuigſtens zeigt er 
die Langmuth eined ſtoiſchen Poilofopben. D9- 





Auftbſung bes Räthfels in Ar. 237: 
Das Cie. 


Räthlel. 
Bom Himmel fam mir ſchnellen Schritten 
Auf Erden eine Pilgerin, 
Gas fin zum Dienft dem Menſchen Pin, 
Der obme fie fiy lang gelitten; 


Dient Ibm im Seller, in ber Küche, 
— Als Freuudin Abends und bei Nacht, 
Biebt, wenn er fie dazu nebramt, 
Aus robem Stoff ibm Wohlgerüͤche. 


Sie plaubert freundlig am Kamine 
Und tößt ihm zierlich feine Hand: 
Dow eh” er fi oft umaewanbt, 

Veraͤndert fie die ſuͤße Miene. 


&le reißt ihm weg ben Vorbang plbglich, 
Und tobt und laͤrmt durch's ganıe Haus, 
Sucht fi die befie Nahrung aus, 
Und frißt, und frißt, und waͤchſt entſetzlich ; 


Da ftebt fie, wie ein maͤcht'ger Rieſe, 
Und ſtredt die geimme Zung' berand. 
Schon ruft fein An! ber Herr vom Haus, 
Ob Niemand ihr den Nücdweg wieſe. 


Doch ja, bie Helfer Neb’n geſchaͤftia 
Und fpräben Staub Ihr ins Gefigt, 
Davor beflebt die Riefin nit, 
Schrumpft mäplig ein und wird umfräftlg. 


Dog, find bie Helfer nicht vorbanden, 
BZerbricht fie ibm bad ganze Haus, _ 
Biebt dann aus feinen Erämmern au, 

Und bat fig oͤfters unterflanden, 


Dir Menſchen Staͤbte zu zeritren. 
Zu brechen manchen flarfen Thurm: 
Dann ficht man fie bem wilden Sturm 
As Niefengattin angehbren. . 
50 mM. 


Beilage: Inteligengblatt Mir. 0. 
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Morgenblatt 
für | 
gebildete Stände, 


Montag, 30. September .1833. 








Noch immer im Strahle 
Died Mendes begegnen 

Mir Sgattengebllde 

Der Zelten, fie Hohn. 

Ich haſche beim Game 
Ded Merbergemanted 

Die Daubergeflalten 

Ein ſchmer;illcher Luft, 

Matthiſſon. 





Die Heidelberger Kuine, Ueber ihrer Schweſtern Leihen, 
Die der ranbe Nord erfchlug, 
Von Nitolaus Lenam. Nehmen ſie den frohen Zug, 


Freundlio grünen diele gel Gibt der Lenz fein Siegeszeichen. 


Heimlich weht ed dur den Hain, - Der Natur bewegte Kräfte 
Epielen Laub und Mondenfcein, Eiten fort im Kampfgewübl, 
MRauſcht der Wehmuth leifer Fluͤgel. Fremd iſt weiches Mitgefuͤhl 


Ihrem rüftigen Geſchaͤfte. — 


Unten braust der Fluß im Thale, 
Und der Haͤuſer bunte Reih'n, 
Buntes Leben fchließend ein, 
Schimmern hell im Mondenftrahle. 


Mo nun Grad und Staude beben, 
Hat in frober Kraft geblüht, 

Iſt zur Aſche bald verglüht 
Manches reiche Menſchenleben. 


Mag der Huͤgel noch fo grünen, Auf den Froben, der 

r genießet, 
Er dort Die Däuine fpridt Feſt die Freude hält im Arm, 
& it verjtörtem Angeſicht, Auf den Truͤben, der in Harm 

ann er nimmer doch verfühnen, — Weltt, und Thränen- viel vergießet, 

Mit gleihgültiger Gebärbe Auf der Thaten kuͤhnen Fechter 
Spielt bie Blum’ in Farb’ und Duft, Winkt binab vol Bitterkeit 
Wo an einer Menſchengruft ’ Die Ruine dort, der Zeit 
Ihren Jubel treibt die Erde, ' Steinern filed Hohngelädter. 
Kann ein Großen nicht verhüten: Doc bier wacht noch eine Seele: 
Ob fie holde Düfte weh'n, Sep gegruͤht in deinem Strauch, 


Und mit ſtillem Zauber ſeh'n, Sende mir ben bangen Haud, 
Kalt und roh find dieſe Blüthen, Wunderbare Philomele! 


Wohl verftehft du die Ruine, 
Und du Elagit es tief und laut, 
Daß durd all die Bluͤthen ſchaut 
Eine firenge Todegmiene; 


Folgſt dem Lenz auf feinen Zügen, 
Treu zu warnen unfer Herz 

Vor der Taͤuſchung bittrem Schmerz, 
Straft ihn deine Stimme Lügen. 


Doch num ſchweigſt du, wie zu laufen, 
Ob in diefer Maiennaht 

Heimlich nicht noch Andres wacht, 

Als der Lüfte leifes Rauſchen. 


Die ber. Tod dahin genommen, 
Die bier einft fo glüdlih war, 
Der gefhieduen Geelen Schaar, 
Nachtigall, bu hört fie fommen; 


Von den dden Schattenbeiden 
Mief des Frühlings mächtig Wort 
Sie zurid zum fhönen Ort 
Shrer bingefbwundnen Freuden. 


Un den bläthenvollen Zweigen 
Sammelt ſich der Geiſterſchwall, 
Wo du laufheft, Nachtigall, 
Halten fie den ftummen eigen; 


Und fie ftreifen, und fie drängen, 
Eänger, bir allein bewußt, 
Deine weihe, warme Bruft 
Nühren fie zu füßen Klängen. 


Selber können fie nicht kuͤnden, 
Seit der Leib im Leichentuch, 
Ihren nächtliben Beſuch 
Dieſen treugeliebten Gründen. 


Nun ſie wieder muͤſſen eilen 

In das öde Schattenreich, 

Rufeſt du fo dringend weich 
Ionen nah, fie möchten weilen. — 


Bluͤthen ſeh' ich niederfhauern; 
Die mein Kummer roh und kalt 
Gegen ibre Schweitern fdalt, 
Jetzo muß ich fie bedauern; 


Denn mi dünft, ihr ſchwellend Drängen 
Iſt der Sehnſucht Weiterziehn, 

Mit den Bluͤthen, bie dabin, 

Um fo bälder fih zu mengen, 


Hat die leihten Bluͤthenflocken 
Hingeweht ber Abendwind? 

At des Fruͤhliugs zartes Kind 
Un dem Geiſterzug erfchroden? 
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Das fandhaus der Grofsmutter. 
(Bertfegung.) 


R , 1 

3% hatte mich lange berumgetrieben; fünf- Ubr batte 
fon gefhlagen, als ib durch die Anlagen, melde die 
Strohhütte am See umgeben, zurüdfam. Die Thüre des 
Haͤuschens ftand offen, eine Anwandlung von Neugierde 
trieb mich hinein, Da fah ich eine elegante, weiß gefleidete 
weiblihe Figur am Fenſter ftehen und aufmerffam über 
ben See bin bliden. Es war augenfheinli eines der zum 
Balle geladenen Frauenzimmer. Ich wollte mid leife zus 
ruͤckziehen, aber indem ih den Schritt über die Schwelle 
wieder hinaus that, wandte ſich die Geftalt um: befannte 
— ab, ebemald fehr theure Züge fchauten mir entgegen — 
Ulrife Walter ftand vor mir! 

Sie war ohne Zweifel fo überrafht, und wenigfteng 
fo verlegen, als ih; eine brennende Möthe goß ſich ibr 
über Gefiht und Hals, mir ſchien, fie ſchwanke, und ic 
füpite mich berufen, das Peinlihe biefed unvermutbeten 
Bufammentreffens für fie und mich zu mildern. Mit 
freundliber Zuvorfommenbeit begrüßte ich fie, bot ihr die 
Hand, führte fie zu dem Kanapee, und ehe wir ed und 
verfaben, faßen wir fo neben einander, mie wir einige 
Minuten vor unferer Trennung geſeſſen batten. Diefe 
Grinnerung mochte fib mit einem Male in ung regen, 
denn beide feufzten zugleib, und die Ungen zu Boden 
fhlagend, fannen wie file unferm Verhältniffe nad. 
Ich faßte mich zuerft wieder und betrachtete fie von ber 
Seite. Sie iſt fhön, viel fhöner als fie war. Die 
Blumenfnofpe ift aufgeblüht und ftebt in vollfommener 
Füle da. Sie iſt mehr noch als ſchön, fie it liebens— 
würdig und gut, bad bat fie in der ſchwierigen Stellung 
erprobt, in der fie fi befand, und welde manche Andere 
zu falſchen Schritten hätte verleiten können. Dennod 
kann fie mir Paulinen niemals erfeßen, das habe ich tief, 
ſchmerzlich gefühlte im diefer Stunde, die mir ald ein 
Bild unferer Zukunft gelten mußte, und wenn ich fie als 
Freundin werth balten kann, fo ift und bleibt doch Yaus 
line ewig die einzige Geliebte meines Herzens! Um und 
beiden zu einem leidliben Verbältniffe zu belfen, bezeugte 
ih ihr meine Verwunderung, fie bier, allein, und augens 
fheinlib zu dem Feſte gepust zu finden, bad meine 
Großmutter zu geben im Begriffe ftehe. „Fräulein Pau⸗ 
line, in deren Geſellſchaft ich bieber gelommen bin, ift 
vor einem Augenblicke abgerufen worden,* erwiderte fie, 
erit mit zitternder Stimme, die aber allmäblig feiter 
wurde, „und ich dachte ihre Rückkunft da zu erwarten, 
Dieler Raum entbält fo viele liebe Erinnerungen für 
mich,“ feste fie hinzu, indem fie rings um fib blidte; 
„ich war bier ein recht glädlibee Kind." — „Sie? bier?“ 
fragte ich erjtaunt; „find Sie denn (dom jemals hier ger 
wein?“ — „Bis in mein zwölftes Jahr wohnte id im 
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biefem Haͤuschen mit meiner feligen Mutter,“ ermwiberte 
fie und ihr Auge fülte fih mit Thränen; „Frau von 
Elmendingen hatte ihr, einer unglücklichen, verlaffenen 
Wittwe, einen ftillen- Aufenthalt im ihrer Nähe einge: 
richtet, fie lebte hier verborgen und rubig, und fiarb in 
den Urmen ihrer Wohlthäterin in diefem Keinen Nebens 
zimmer. Die Geifter meiner Kindheit ummehen mid, 
fo oft ich die liebe Wohnung betrete, und mir ift dann, 
ald böre ih noch den Segen ber fcheidenden Mutter, 


beren treue Sorgfalt in Fran von Elmendingen uͤberge⸗ 


gangen iſt.“ Ammer noch kreuzten fih meine Ideen ver: 
worren und umdeutlich, immer noch begriff und verftaud 
ich nicht. Beinahe hätte ih gefragt; war denn nicht Ihr 
Vater der unverföhnliche Feind meiner Großmutter? Doch 
faßte ich mich fo gut ich fonnte und ſchob die nicht viel 
tlügere Frage ein: „Warum haben Sie mir nie erwas von 
Ihrem Verbältnife mit meiner Großmutter gefagt?" — 
„Lieber Gott!“ fagte fie, „wußte ich denn, daß Frau von 
Elmendingen Sie fo nahe anging? Sie baben nie etwad 
von Ihrer Großmutter gegen mic erwähnt, ih aber 
fprab Ihnen oft von der Freundin meiner Mutter, die 
für mich forgte, bie ich für eine Verwandte meines Vaters 
hielt und beinahe nur unter dem Namen der Großmutter 
Lannte, wie fie und allen hieß. Seit wir und nicht faben,* 
fügte fie hinzu und ihre Augen fuchten neuerdings den 
Boden, „it meine Muhme, welcher eine Penfion für mid 
bezahlt wurde, geftorben, Frau von Elmendingen berief 
mich in die Schweiz zuruͤck, zog ed aber, aus Urſachen, 
die mir unbefanut find, vor, mid in einer liebendwers: 
then Familie in R*** unterzubringen, von wo id oft 
bieber zum Beſuche komme und wo mir meine Wohltbä: 
terin ed an nichts fehlen läßt, was mein Leben angenehm 
machen kann. Diefer edlen Frau,“ begann fie nad einer 
Paufe in immer fteigender Brgeifterung, „verdanke ih 
alles, was ich habe und bin; meinen Unterhalt, meine 
Erziehung, die Bildung meined Geifted und Herzens, 
meinen Glauben, meine Hoffnungen, bie mic in.feiner 
Lage ſinken lafen werden, und was noch weit unſchaͤtzbarer 
iſt, ich danke ihr ein Beifpiel von ftiller Größe, von ers 
babener Tugend, von anſpruchloſer Menfchlichkeit und Güte, 
von edler Lebendweisheit, das boffentlih nicht vergebend 
mir fo nahe geftanden. haben fol!“ 

Jezt fiel ed wie Schuppen von meinen Augen und ic 
fKamte mid, ja Kurt! ich ſchaͤmte mich recht herzlich mei: 
ner Verblendung und des Wahnes, ben ih, troß Monate: 
langer Erfahrung, über den Charakter meiner Großmutter 
feftgebalten hatte. Diefed Bewußtſepyn einer tadelhuften 
Verblendung, eined Unrehtd, über beffen Umfang eine 
vorurtheilöfreie Beobachtung mich laͤngſt hätte belehren 
follen, erhob meinen Cutbufiasmus für die wahrhaft fels 
teue Frau zu einem Grabe, daß meine Bewegung Ul: 
reifen auffallen mußte. Ihre Befangenheit ftieg wies 


ber fihtlih, die Hand, die ih im ber meinigen hielt, 
sitterte fühlbar, und mein ſchwaches Herz wollte aus diefer 
Erſcheinung fhon Hoffnungen f&öpfen, als fih mir noch 
ſchnell genug die Ueberzeugung gewaltfam aufdrang, daß 
ein Mädchen, das ftatt des feurigen Liebhabers nur den 
fälteren Freund wieder findet, in die bitterfte Verlegen: 
beit geratben muß und Feine audere Wahl bat, als ſich 
auf dad Behutſamſte in den angewiefenen Schranfen zu 
halten. Dieß Klar empfindend und überdieß geftärft, ge: 
hoben durch den Edelmuth, dur die Großartigkeit einer 
weiblichen Seele, die fäbig war, jedes Gefühl des gerech⸗ 
ten Haſſes, der unterdrüdten Liebe der Zugend zu opfern, 
ſuchte ich die Rolle eines zwar leidenfhaftslofen, aber treuen 
Freundes, der bereit ift, jede übernommene Pflicht zu 
erfüllen, gegen Ulriten zu behaupten, und es gelang mir, 
fie zutraulih, gefprähig, ja heiter zu machen. Wir 
ſchwazten von gleihgältigen Dingen, ober doch wenig: 
ftend von folhen, die und nit perfönlih betrafen, 
denn ed ſchien, ald fheue Jedes die Berührung von Ge: 
genftänden, die zu ernftlibern Grörterungen bätten fuͤh⸗ 
ren fönnen, Dann meinte Ulrike, ed werde fpät, die 
Gefelihaft wärte wohl größtentheild ſchon verfammelt 
feyn und man ung vermiffen, 

Genug für heute; morgen vollends der Bericht über 
ben entiheibendften Tag meines Leben, 





Zur Geschichte Napoleons, 
Geſchluß.) 
Zweihundert und fünfzehnter Brief. 
Done Ort und Datum, wahrſchelnlich im Mal 1810.) 


Meine Freundin, ich babe dein Schreiben erbalten. 
Eugen wird dir Nachricht über meine Reife *) und über 
die Kaiferin mittheilen. Ib bin ganz der Meinung, 
daß du ein Bad beſucheſt. Ich hoffe, ed wird bir gut 
betommen. — Ih wünihe ſehr, dich zu ſehen. Wenn 
du am Ende des Monats zu Malmaifon bift, fo werde 
ih dic befuhen, Ih denfe am zoſten biefed Monats 
in St. Cloud zu ſeyn. — Mit meiner Gefundheit gebt 
ed ganz gut; es feblt nichts, als dab ich dich zufrieden 
und wohl weiß. Laß mid den Namen willen, den du 
auf der Meife zu fiihren wuͤnſcheſt. 

Zweifle niemals an der vollen Aufrichtigfeit meiner 
Gefinnungen gegen di; fie werden fortdauern, fo lange 
ich lebe; du wuͤrdeſt fehr ungerecht feyn, wenn du baran 
zmeifeltet. j 

(Wir bemerken zum Schluffe, daß ale übrigen Briefe 
an Yofepbinen bis zum lezten vom Jahr 1815 in dems 
felben Geifte, wie der vorbergebende, geihrieben find.) 


*) Nach Antwerpen, 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


ZArich, den ddten September. 
Eine Sipung der Tayfapıng. 


Seit der. durch die framdbſiſche zwelte Revolution entflans 

denen Spaltung ber Schweiz und dem Beginn des Bürgers 
trlegs zablt die Zayfayung num wieder zum erfienmale alle 
Mepräfentanten der 22 Bundesſtaaten. Ich batte mia lauge 
„darauf gefreut, die Herrn einmal beifammen zu feben, ver: 
simtere aber vor einem Monate fo gang auf diefe Revue, bad 
id eine Neife ma Sarnen und Ehwos zu machen beſchloß, 
um daſelbſt der kieinen, von ber großen abgerifienen Tag⸗ 
faygang beisumobnen. Diefed Quinque: oder Decemvirat, weis 
ches in ber legten Zeit vor ben eidgenbſſiſchen Bajonerten von 
Dorf zu Dorf flügtete, war eigentlich eine Ueberall- und 
Mirgendöregierung, die bei Ihren arinofratiihen Gevattern 
einfebrte, und nad aufgebobenem petit souper bie Kellerſche 
Karte der Schweiz mir dem Borfopneidemeffer zu einer neuen 
Konfdderation Im uralten Styl verarbeitete, Wer ſich in 
Uri unterNaud, einen GBlaubentartifel der ſolchergeſtalt abop⸗ 
tirten Ebarte zu TÄugnen, ber befam auf ber Bürgerlifte ein 
Kreuz bei feinem Namen, welches fo viel bieß, als: „Anäs 
thema!® Es IR gar ulcht zu glauben, wie febr es bie Vier⸗ 
waldſtaͤdter Bauern famerst, dad fie jest mir deu andern 
Schweißzern, die fie Arbeiften nennen, eine und dieſelbe Buns 
deſtagebehdrde baben; viel eber laſſen es ſich die bortinen 
Ratbolifen arfallen, mit ben Proteftanten Einem Gott anyu: 
oebdren. Unb wenn man bie Game vom Grund and unters 
ſucht, fo findet man, dad babinter nichts ſteckt, als bie Sucht, 
fig appart zu regieren und anders, mie die andern Schwei⸗ 
ger. Die Parrizier in den Bergen bärten den Bafeler und 
Neuenburger Herrn zu Liebe fin gewiß nicht von ber Tags 
fayung losgeſagt, wenn fie das Konfereuzeln nicht beflochen 
und die politifche Reibung nicht gefigelt bitte, Der Stachel 
in nun den Hummeln ausgeriffen, Sie figen bei den nügs 
lichen umd fleißigen Bienen und tragen, da fie einmal bo 
etwas thun müfen, Wachs sum Bane, 

Jch tomme eben bie Lunmat und ben See berauf, wo bie 
Alpen jeyt bis auf die Worgebirne vol Schnee Tiegen, ba febe 
in, daß im groden Bunberhaufe, deſſen Erdgeſchoß bie 
Schweizer Kantone em miniature im Kunflladen entbätt, bie 
Wachen unter's Gewehr treten und am allem drei Thoren fas 
futiren und trommeln. „Was gibt's da? frage it, — „Es 
in Tagſahung,“ wird geantwortet. Zugleich bemerfe ich Über 
den Fluß weg, daß die Jaͤger an ber Hauptwache ebenfalls 
präfentiren und wirbein, „Was bedeutet dastt — „Auch bie 
Tagfagang.‘* Iſt es nicht recht einfältig, daß Ih mun fon 
fen: Wochen in Zuͤrich wohne und nicht einmal weiß, baß 
ein Kantondgefandter in der Schwehz ein lebendiges Croix 
d’horineur ift, vor dem die Schilbwachen präfentiren und die 
Wamen wie vor Prinzen und Wärften beransrufen? Und bas 
iſt noch lange mit Alles, was man von der Konfdberation 
erfahren kann, ehe es in deu Zeitungen ftebt, bie gewoͤbnlich 
ſelbſt nimte von ihr erfahren, als was fie autwillig in ber 
Bertientenfinte aut ber Taſche fallen läßt; deun ih war fo 
olücti, nach aufnehobener Tafel die Stuͤhle zu beſehen, worin 
vor einer Stunde die Dame Helvetia ibren Sbhnen Hubieny 
veneben, bie Stuͤhle, fage I, worin alle 22 Kantonsgeſand⸗ 
ten gefeffen; denn es int durchaus nicht erlaubt, ben Saal zu 
berreten, wenn dieſe Stuͤhle mit Geſandtſchaften gefällt find, 
Es find feine gewöhnlichen Erähfe, fondern aroße, ftattlicbe, 
arüngepolfierte Seſſel mit dergleichen Armlehnen, Das Sitz⸗ 
leder it mit vergolteten Nägeln befeſtigt. Gie find in einem 


proßen Halbtreiſe um einen andern Ähnlichen Stubl anfaeflellt, 
weicher der Präjidentenftub! beißt und anf einer Tribüne ers 
bone iſt. Es ift font im Lotal nichta zu feben, als ein aroßes, 
ſcotechtgemaltes Bird und ein Dayend Überzähfige Stuͤhle für 
die Duplitate der Geſandiſchaften, die ſich vorrätbig finden und 
an der Berathung mit Theil nebmen; denn befanntiidh bat 
jeder Stand nur Eine Brimme. Gin zweiter Saal, dem 
Sibungsſaal gegenüber, iſt für die Ausſchüſſe und Kommiſ⸗ 
fiontberatbungen, und eim großes Zimmer im Wonb für bie 
Syuiffiers der Bundedftaaten und andere Nhändifhe Beamte, Zeis 
tunadredaftoren und dipfomatiſche Notenmacher beflimmt, Das 
bei iſt bemerfeuswerth, daß für das Corps diplomatique ſelbſt 
fein Pag angewieſen ift, fo daß daſſelbe, Im Falle feiner ger 
br auchlichen Aſſiſtenz bei Erbdffuung ber Werbandiungen, aus: 
natmdweife als Publitum eingelaffen wirds, Die Kantons 
Imiffiers, oder Lirtoren, wie ich fie lieber neunen möchte, 
find die intereifanteften Erfpeinungen bei der Tagſahung; demm 
waͤbrend die Gefandten und Heren blos im ſchwarzen Anzuge, 
mit Drogen und Klapphut auftreten, tragen fie einen großen 
Mantel mir den Nationalfarben und ein Portefeuille reie bes 
vollmächtigte Miniſter. Es ſieht gar nit Übel, ja fogar ims 
pofant aus, wenn fi in biefem Ornat je zwei und gwei Der 
putirte, gefolat von einer folhen gravitätifhen, banswurfligen 
Bigur, zum Bundesbaufe begeben, was Immer zu Buße ge⸗ 
fwieht, und num wiederholt ſich dieß 22mal auf dem Platze. 
und allemal treten die Wachen berand und präfentiren und 
trommeln, Dem Auſchein nah bält die Egwelser Tagſatzung 
noch fen an alter Etitette, am ber Eitte von 13005 fiel doch 
ibren Mitgliedern noch wicht einmal ein, Ungejwungenbeit im 
Koſtuͤm eingufähren, was boy wohl fon der freiern Bewe⸗ 
gung wegen zu wünfgen wäre Man ftee fit eine Berfamms 
tung von Männern vor, welche, ben Degen an der Seite, bem 
Klapphut unter'm Arm, wie die Minifter Im Eonfeilimmer um 
ibren WBüärften figend. ja weit gezwungener, bebattiren, beras 
tben, befchließen follen! Gogar bie Tiſche der Fonftiturionels 
ten Kammern bat ber Ton bis fest verbannt, gerade als ob 
die Eibgenoſſeuſchaft nom Gefandte ſchictte, bie, Schreibens 
unerfabren, ein Handzeichen ins Protofoll machen. 

Ich babe bisher geglaubt, in einer Republit regiere es 
fin vom Blatt weg, und bie Inſtrumente fallen allemal jur 
rechten Zeit ein, bamit Melodie und Harmonie entitebe. 
User es ift nicht an dem; uͤberall feblt's und hapert's in ben 
Partituren, und wenn biefe auch gang gut nefchrieben find, fo 
find ſchlechte Spielleute im Orcheſter. Febhlt's nicht am der 
erften Wioline, fo feblı’# am der Bratſche, fogar am ber 
großen Trommel tann ed fehlen. Dog an biefer fehlt es bier 
nicht. Es wird auf ſechzig Wellen, d. i. auf fo viel Font: 
nalen, taͤglich gepauft, und obendrein in allen Kantonen 
peprebigt, Man will politifg vorwärts und intellettuel zus 
rad — aus purem Repuslifanismus, Der geiſtreiche Iſchotte 
ift der Meinung, man muüͤſſe ſich gluͤctich ſchaͤhen, baß man 
alle Köpfe wieder unter einem Hut babe; das Weitere 
wäßten die Götter und die Diplomaten. Nichts ohne Dis 
plomaten? 
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Cheruscorum regio penetrale Germonise. 


Plinius. 








Wanderungen durch Altgermanien, 


Die Chberusfer, 


Die Ubier thaten fi, wie wir im erften Artifel 
biefer Wanderungen (Nr. 1353) geſehen baben, nicht durch 
beutihen Sinn. bervor, Eilen wir zu einem Volksſtamme 
der alten Germanen, an deffen Namen jih große Erinnes 
rungen fnüpfen, zu ben Cherugfern Mir fliegen 
alfo, an feine irdiſchen Nüdfihten gebunden, vom Taunus 
ber dur das Land der Katten nah dem Harz. Mar biefeg, 
von Nordweit nah Sudoft dreizehn Meilen lange, mäßig 
breite Gebirge der Kern des cherustifchen Landes und der 
Stüßpunft feiner Macht, fo wüßte ih nicht, was in der 
Welt erllärliher wäre, als dafi ed dem Molfe, bem ed 
zugebörte, feinen Namen gab. Und ipeun mander andere 
Name fib darbot, jener, ben das waldreihe Gebirge mit 
feinen berrliben Höhen und Tbälern, mit feinen lautern 
Strömen und beiljgen Hainen, mit feinen Zriften und 
feinem MWaidwerf, mit feiner Sicberbeit und feiner Herr: 
f&baft uber den Umfreid ibm gegeben, mußte ibm der 
liebfte feun und bleiben. Harz aber, oder Hart, iſt 
ein bezeichnendes, ein alterthümliches, und ſchon zur Zeit 
Karld ded Großen ald Name für jened MWaldgebirge er: 
fheinendes Wort. Uber lag denn aud das Harzgebirge 
im Lande ber Cherusker? Um die Wohnfige altgermani: 


fher Völker aufzuſuchen, gehen mir unftreitiga am ge: 
wiffeten, wenn wir den Spuren folgen, die im Laufe 
ber Geſchichte hervortreten. Es führten aber die Deut: 
ſchen, nab Dio Kaſſius (56, 18) vom Rhein berüber den 
Mömer Quinktilius Varus an die Weſer, wie zu glauben, 
um färker gegen bie römifhe Macht dazufteben, menn 
ed an der Zeit war, ſich gegen biefelbe für Freibeit und 
Vaterland zu erheben. Der Punft, wo er fein Stand: 
lager aufſchlug, war nad Dio auf cheruskiſchem Gebiet, 
alem Anfhein nah auf bem linken Weferufer, *) Doc 
auf diefer Seite konnten die Cberusfer nur wenig Fand 
beſitzen. Als fpäter Germanifus vom Taunus aus bie 
Katten, die Nachbarn der Cherusfer, überfüllt, zeigt es 
ſich, daß eim betraͤchtlicher Theil des lattiſchen Landes 
über ber untern Eder liegt (Tacitus, Unnalen 4, 56). 
Hier waren alfo die Cherusker nit. Zwlſchen der Ems 
und Lippe, und zwar nahe am Teutoburger Walde, wohnen 
in jener Zeit Brufter, wie aus dem folgenden Feldzuge 
bes Germanikus bervorgebt (Tacitus Annalen 4, 60), 
und bier find wir wieder nicht fern vom der Meier. 
Zwiſchen der Ems und Elbe, zu beiden Seiten der Weſer, 
lag nad Tacitus (Germania 56) weit von der Mordfee 
berein das Land der auch früber (don mächtigen Chaufen. 
Eodann zeigten fi entſchleden uͤber ihnen von der Ems 


°) Er ging Tpoc rov "Ovisovpyov. 
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berüber noch die Ungrivarier (Tacitus Annalen 2, 8 und 
419). In den Kämpfen mit Germanikus treten aber bie 
Sherusfer von der rechten Seite an die Weſer beran, 
und zwar wo dad Uferland nicht mehr flach, fondern ges 
birgig iR. Alles verglichen, erfheint als Haupttheil 
ihrer Wohnfige das fböme Harzgebirge. ' \ 
Doch Harz und Cherusker — find diefe Namen wohl 
fo ganz leicht zu vereinen? Der Verſuch werde gewagt. 


Ein vom gewöhnlich eingeſchlagenen Wege etwad abwei⸗ 


chender wird uns hoffentlihd zum Ziele führen. Daß 
der deutſche Laut h bei den Mömern, die ung die Cherus— 
fer nennen, in ein ch übergeben konnte, ift an,fich nicht 
unbegreiflih. Auch bat man bemerkt, daß manches Wort 
und mander Name altfranfiiher Mundart in lateinifher 
Bildung und Schrift ein ch an der Spitze trägt, mäbs 
rend man anderwärtd das urfprünglide h an ihnen 
fennt. Chengisto in den malbergifhen Gloffen zu dem 
ſaliſchen Geſetz, Erccardd Ausgabe, ald deutihes Wort 
neben einem caballus, chanasuuido neben dem gallus (das 
wido erflärt man aus dem Gotbiihen fir Mann); ale: 
dann die gefhichtliben Namen Ebildericus, Childebertug, 
Ebilpericus und andere dienen zum Belege, und einem 
jener altfränfifhen Namen ftebt die Deutung zur Seite, 
Wir meinen ein Diftibon aus den lateiniſchen Gedichten 
bes Fortunatug, der unter dem im Jahr 584 ermorbe: 
ten fränfifhen Könige Chilperih lebte, Er redet eben 
diefen an; 


Chilperice potens, si interpres barharus adsit, 
Adjutor fortis, hoc quoque nomen habes. 


Epitperih wirft du nenannt, o Herr, ein Ehitperich biſt du; 
Horch ich auf fraͤntiſchen Raut, nennt er dich Helfer und reich, 


Doch es fehlt dabei noch an einem geſchichtlichen Anhalte— 
punfte, um eine Mundart, mit, jenem ftarfen h in Die 
frühe Zeit der Cherusfer defto füglicher vexſetzen zu kön: 
nen. Wir glauben, dieſer Anbaltepunft ift zu finden, 
Wenn wir naͤmlich die Anfänge altdeutiber Namen gegen 
einander balten, die und roͤmiſche und griebifhe Schrift: 
heller von Caſar bis Dio Kaflius nennen, fo zeigt fi 
da auf zwei Seiten etwas Eigenthümliches. Mancher 
Name, der aus Ländern ffammt, mo und Sueven und 
ibre Bundesgenoffen begegnen, beginnt mit einem h. 
Hier baben wir Hermunduren, Haruder, Helvekouen, und 
um die Hertha noch ruben zu laffen, aud der herkyniſche 
Mald wurde den Mömern vom ſueviſchen Oberrhein und 


ber Donau ber befannt (Caͤſar, galliiber Krieg, 6,25). | 


In dem nicht fueniiben Theile Germaniens, von Norden 
nad Merten, ift dieß h ganz verfhwunden; dagegen fin: 
den mir eine Zabl Namen, denen ein ch voranitebt: 
Eberusfer, Chauken, Chamaver, Chafuarer oder Chattu: 
arier, Chauber, und bei Prolemaus felbit nördliche Charubder, 
Dort aber, im ſueviſchen Laͤnderbereich, ift nirgends ein 


“u 


# 
folded ch. Den Namen Hermionen, unter den Plinins 
wunderbarer Weife mit den Sueven und den im feiner 
Zeit den Mömern befreundeten Hermunduren auch die 
Eherudfer und die Katten, bei ihm Chatten, fest, hat 
biefer Scheiftiteller ſchwerlich aus dent Munde eines 
Cherusters oder andern norbidefklichen Deut ſchen gebört. 
Man darf alſo annehmen, daß dieſes eh in der Kegel das 
ftarf ausgefprobene h war. Hiebei darf ed nicht über: 
fehen werden, daß die Franfen, unter denen dajfelbe wies 
ber erfheint, gerade aus dem Nordweſten Deutſchlands 
bervorgingen, und daher wohl ihr ch von da mitbrachten 
und. beibebielten,, Getroft können wir demzufolge uniere 
Cheruäter junachſt in Herusfer verwandeln. Und dieß 
ift die Pforte, durch die wir eingeben, um bie Männer 
vom Harz in ihnen zu finden. Doch wie, menn man 
und, indem wir meiter fchreiten wollen, zuruft: meit 
werdet ihr dennoh nicht fommen; wenn aucd aus dem 
lateinifhen Cheruscus ein deutſcher Harusk oder Harist 
werden kann, ihr braudt einen Harzusk oder vielmehr 
einen Hartust; genug, das t darf nicht feblen, denn hart 
(SHaart) ift das alte Wort für Harz, und wie bringt ibr 
dieß zu den Eherusfern? Dieß ift die Klippe, woran ber: 
jenige fcheitert, welcher über fie dahin fteuern will, Wir 
müffen audbengen. Für unfer Erz fagte man einit er; 
fö grub man nah Otfried in fraͤnkiſch-deutſchen Landen 
er inti kuphar. Konnte nicht. har vor Alters daſſelbe 
bedeuten, was hart, und wenn man will harz, bedeutet, 
namlih Wald? War ed nicht etwa felbit das Haupt: 
wort, von dem dieſe beiden abgeleitet wurden? Das alte 
haruc wird ebenfalld durch Hain erklärt; und wo ift bier 
das drohende t? Ra, wenn nicht Alles trügt, fo finden 
wir dad Wort har in jenem Sinn felbft nod bier und 
da. Einen Haarberg, freili nur einen Zwerg unter deu 
Bergen, baben wir im Ofterlande. Doc ich vergeffe, daß 
wir auf den Harz gewandert find. Nut denn, dort bei 
Buͤkeburg über den Eilſener Schmefelquellen liegt ein 
nicht unbefannter Maldhügel, den man Harl nennt und 
deffen Name ald Verkleinerung von Haar erſcheint. Wir 
ftreifen no weiter, und fiebe, am noͤrdlichen Ufer ber 
Ruhr erbebt fib ein maͤßiges Waldgebirge, dad gerade 
den Namen führt: die Haar. Gewiß ift dieß im Ganzen 
Ein Wort mit härt, Haardt, Harth, das auf fo man: 
em Punkte Deutſchlands in Wald und Ortsnamen 
vorfommit. Har, ald Stammmwort angenommen, aus dem 
härt, und harue gebilder wurden, faun nun aber niat 
füglich . etwas Auderes ſeyn, als unfer allgebraͤuchliches 
Haar jn einer zweiten Bedeutung. 
> (Die Forifegung folgt.) 
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Das Landhaus der Grofsmutter. 
(Bortfegung.) 


Friedrich Steinau an Kurt von Eichthal. 
Heitereteben. 


Höre welter, was ich bir geftern, überwältigt von 
meinen Gefuͤhlen, nicht mehr fagen fonnte, 

Iqh bot Ulrike meinen Arm, aber mit Zentnerichwere 
fiel mir unterwegs der Gedanke auf das Herz, wie be: 
deutend, ja wie entſcheidend beinahe in meiner Großmutter 
und Paulinend Augen mein Wuftreten mit meiner Be: 
gleiterin unter diefen Umfländen werde, Wir wurden 
beide immer fhmweigfamer, unfere Arme lagen lofer ın 
einander, der Raum zwiſchen unfern beiden Geftalten 
ward fo groß, dab ein Dritter füglih noch Platz gefun: 
den hätte, und fieh, Freund, gewiß! ic irrte mich nicht, 
Ulrike iheilte, aus welder Urſache es auch ſeyn mocte, 
meine Empfindungen. Diefe wurden nod peinliher, als 
bei unferm Eintritt ins Haus dad Kammermädden ung 
fagte: die Herrichaft habe nah uns beiden Boten ausge: 
fit, bie Gaͤſte fepen gefommen, die Großmutter und 
Eräulein Pauline zu ihrem Gmpfange in den Saal gegan: 
gen, und ald ih num gar die Mufil hörte, die eben einen 
Walzer begonnen batte,. Die walzenden Paare flogen bei 
unferm Eintritt in den Saal an und vorbei und geftats 
teten mir, Ulrifen unbemerkt zwiſchen ibnen hindurch zu 
einem Stuble zu leiten. Mich jegt mit ihr im die Meis 
beu zu ftellen, wie bie Höflichkeit es erfordert hätte, vers 
mochte ich nicht über mid. Ich batte mir überhaupt 
vorgenommen, gar mit zu tanzen, denn ich fühlte, daß 
ich es mit Paulinen in meinem Arm, an ihrer Bruft, von 
ibrem Athem berübrt, mic auf den Tönen der Harmonie 
wiegend, nicht wagen durfte, obme der Verfubung zu 
unterliegen. Aber foribend flog mein Auge umber, ic 
sitterte, fie zu erbliden, und miünfhte es doch. Sie 
war nit da, 

Unterdeffen batte ih mid am das obere Ende des 
Saals gedrängt und ſah num plöglic meine Großmutter 
in ihrem Lehnſtuhl, umgeben von mehreren jugendlichen 
Geſtalten, welde um die Wette einen Blick, ein Wort 
von ibr zu erhalten ftrebten. Unter ihnen war auch Ulrike, 
mit mütterlibem MWoblgefallen von ihr aufgenommen, 
Lad mir die Gerechtigkeit widerfabren, daß ich bei diefem 
Unblide jeden ſelbſtſüchtigen Gedanken verlor und nur 
die ftille, aber mächtige Gewalt fühlte, die ein edles weib: 
libes Wefen in feiner ganzen Würde ſtets auf jedes un: 
verdorbene Gemürh ausübt. Ulrikens Gegenwart binderte 
mich nidt, zu der berrlihen Frau zu treten und ibr 
'weigend, aber mit Jantgleit den Tribut meiner Bes 


wunderung barzubringen. Ste mußte ſehen, fühlen, daß 
etwas im mir vorgegangen war; fragend blidte fie mich 
an, und dem Ausdrud meiner Züge antwortete eine ers 
hoͤhte Zärtlichkeit in Ton und Geberden. Sie ermahnte 
und, zu tanzen und in unbeihränfter Fröhlichleit des 
Abends zu genießen, ber, fagte fie, fie frober made, 
ald es jemals eigener Genuß gekonnt haͤtte. Wahrlich, 
Kurt, fie war in diefer Minute, umgeben von ben Ge: 
nien der Jugend und Freude, in der ganzen Würde ib: 
rer Jahre, koſthar und doc fo einfach, fo matronenartig 
gekleidet, in den Lichtftrablen der bellen Standelabern un: 
nachahmlich fhön und anziebend. Sage mir: mas darf 
ſich auf Erden mit edler, geprüfter Weiblichkeit meſſen? 

Id entfhuldigte mid, wegen eines Mißtritts, den 
ich diefen Nachmittag gethan hätte, nicht tanzen zu koͤn⸗ 
nen. Sie ſah mich an; ein leifer Zug von barmlofem 
Spott, der zuweilen in ihren Zuügen fihtbar wird, 
ihwebte unmerflib über ihr Gefiht; aber fie ermwiderte 
nicht viel auf meine Aeußerung. Auch mein Merbälrniß 
mit Ulriken berübrte fie nicht anders, als das fie unfere 
frühere Bekanntſchaft vorausfezte. Die Andern hatten 
fin zu einem men beginnenden Tanze entfernt. Wie 
faßen ibr zur Seite, und diefe Stellung mufte und ets 
wad Trauliches geben, das mir erſt nachher auffiel. Jezt 
batten ſich die Paare in einer Kolonne vorüber bewegt 
und meine Blide fielen am Ende berfelben auf eine Ges 
ftalt — Pſpche war ed im ibrer jugendliben Frifhe, in 
ihrem bezaubernden Reiz. Noch nie batte ib Paulinen 
{m Ballanzuge gefeben, und mußte mir felbit gefteben, 
nie etwas Liebliheres_erblidt zu haben, Mofen in den 
ſchwarzen Loden, Roſen um die ſchlanke Tarlle, Roſen 
um bas leichte Klorkleid, die Fleinen Füße in der ans 
mutbigften Bewegung, die ganze Geftalt zepbprleidt, 
faum den Boden berührend, nichts Eteifes, und doch 
Alles fo zart, fo Acht jungfraͤulich; ich alaubte, bis jezt 
niemals tanzen gefehen zu baben, und Fonnte die Ungen, 
nicht mehr abwenden. Jezt war ibr Blick auf unfere 
Gruppe gefallen, einen Moment flodten ihre Beweguns 
gen; ih hätte hinſtuͤrzen, fie vor der ganzen Verſamm— 
lung umfclingen und — mit ibr verfinten mögen — und 
ich faß da, ernſt und alt, den Jammer einer unglüdli: 
en Liebe tief in meine Seele drüdend. Nur dem Auge 
der Liebe war bed Maͤbchens Stoden fihtbar geweſen; 
aber in der naͤchſten Sekunde tanzte fie fort, wie wenn 
nichts geſchehen wäre; mir ſchien fonar, ihre Fröblichkeit 
fteigere fib, ibre Schritte feyen raſcher und lebbafter. 
Kaum war ein Tanz zu Ende, ſo wurde ein neuer be: 
gounen; Pauline war natürlich die Königin des Feſtes, 
die Augen aller jungen Männer rubten auf ibr, wer 
mit ihr tanzen konnte, ſchaͤzte fib glüdlib, fie ſlog von 
einem Arm in den andern, obne fib mebr nah mir um: 
zufeben, und als ſie in einer Zwifdenpaufe zu unferer 
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Großmutter bergeflogen Fam, neben welcher ich ſchon lange 
allein geſeſſen hatte, als fie ibre glübende Wange auf 
ihre Hand beugte, da traf mich auch nicht Einer ihrer 
Blide; ich war fiir fie gar nicht da, Dft ſchon habe id 


| 


mich gewundert, wie felbft die Beſſern des weiblichen 


Geſchlechts es über fih vermögen, gegen ihr eigenes Ger 
fühl da zu verlegen, wo fie willen, daß der abgeſchoſſene 
Pfeil tief einen Schuldloſen trifft. Sie mußte, daß Nie 
mir wehe that, fie mußte überzeugt ſeyn, daß meine 
Stellung mir nicht leicht wurde, und dennoch! 

Die Forifegung folgt.) 


Korrespondenz-Machrichten. 


Bafel, September. 


Stijuen gu einem Sittengemälbe von Bafel, 


Ich bin feit aeftern in Bafel, da fällt mir ein Blatt 
der Frantfurter Oper: Poflamtd: Zeitung in die Hände, das 
einige mich viel befyäftigende Bemerfungen Über biefe Stadt 
entbält, Bafel, beiöt es darin, babe dur die Greianiije ber 
drei lezten Jahre eine europalſche Eelebrirät erlangt, aber 
eine traurige; denn durch ganz Europa ſpreche man fi ver: 
dammenb Über fie aus, Beifpiellos möchte es zwar feun. mie 
foftematifep die Preſſe verfahren, um durch Lügen unb Wer: 
laͤumdungen aller Art Bafel in ber dffentlimen Meinung zu 
verderben; allein ſchwerlich wire ed Ihr in bem Grade gelun⸗ 
gen, vwoÄre biefe Stadt nicht laͤnaſt wenig beltebt geweſen, 
und am dieſer Ungunſt moͤchte nicht nur Baſela groher Meich⸗ 
thum, ber Neiber genug erregt, ſondern auch der Sharakter 
feiner Einwohner Schuld ſeyn, dem nicht mit Unrecht Eng— 
berzigteit, Ungeſelliateit, Stolz und Mangel an Urvauität 
neoen alle Fremde vorgeworfen wird, und bie durch ihre Gef: 
tirerei und Froͤmmelei fin mehr und mehr in übeln Muf 
bringen. Hoffentlich werbe, fo ſchliet der Fleine Huffay. das 
harte Ungtüdf, dad nun biefe Stabt getroffen, bazu beitras 
gen, daß fie ſich rabifafiter in foziafer Hinfigt Ändere. 

Diefe Unſicht war mir nen und fehlen mir einer nähern 

Betrachtung werth. Daß ein Heer der ſchaͤndlichſten Rügen 
und der grimdlofeften Berläumbungen ‚gegen Bafel feit dem 
Beginnen ber dortigen Unruben verbreitet wurde, das muß 
Geber beztugen, ber Ödfiers in biefer Etabt war. Daß bie 
rabifale Fatılon in der Scoweiz Bafel zur Zielſchelbe Ihrer 
Aufbegungen erforen, heht am Tage; um fo befrembember 
aber mußte ed ſeyn, daß allerwärıs, daß auch von denen, bie 
allem revolutionären Treiben herzlich abhold find, jenen Lä: 
flerungen fo willig Glauben gefhenft wurde, Der Unbefan: 
gene wird vielleicht biefe Stadt nicht von aller Schuld, nicht 
eon Leldenſchaftlichteit freifprewen und zugeben. baf von 
Seite der Regierung manche Fehler beaanaen wurden, daß fie 
in der Bebarruma auf dem ordentlichen Wege bed Rechts zu 
weit ging. daß ihre halben Ammefliegefege, bie Enttaſſung 
der rvebellifden Gemeinten, ibre unflugen milltärifhen Nuss 
zuͤge, ihre feibinen Proteftationen, ibre unbebingte Unna: 
oiebinfeit das Weber mur draer machten; allein erflärt ſich 
daraus, wie embli das Unglück voll wurbe, fo bleibt immer 
unbegreiflih. daß fo allgemein Bafel nit bedauert, nit im 
Schutz aenommen wird. Febltritte find doch nicht Verbrechen. 
und Bafels Cache bleibt dennoch eine gerechte. Der kleinen 


Kantone Widerſtand gegen bie Uebermacht Mopefeon? mar 
todricht; daß er biefe Ränder aber verbrerte, beibe immer 
eine Schandtbat, Diefe warden aber brflagt, warum Bafel 
nicht, das von feinen Mıiteidaenoffen fetuft fhmdblim mihban— 
deit wird? Ohne Zweifel muß dieß einen tierfern Grund bar 
ben, Der angrzogene Zeitungsartifel verfuct eine Erfiärung, 
und firyerlich liegt dariu viel Wahre!, Daß die Baſeler ſchou 


laͤngſt im Austande wie in der Emivrig wenig bellebt find 


in Thatſache. Jch kenne feine Meifepefhreibung. die vortbeile 
baft von Baſet ſprichth. Moglich ift, daß biefe, wenn, aleich 
allgemeine Abneigung zum Theit auf vorarfaßten Meinungen 
beruht und ſich Gel genanerer Prüfung nit redtfertigen TÄBt. 
immerbin muͤſſen gewiſſe Eigenthümlichkeiten dieſer Stadt und 
ibrer Bewohner dieſe Ungunſt veraulaßt baben. Ich weil 
daher verſuchen, nach dem, was Ich bei bfterm Aufenthalt im 
Baſel theila vernommen, theils ſeibſt beobactet bake, sine 
ira ot studio, eine kleine Charafterzelhnung dleſer jest fe 
viet deſprochenen Gtabt zu entwerfen. Diefe ®rmerfungen 
mögen rinerfeits zu einer richtigen Beurtbeilung derſelden beis 
tragen, aubernfeits vielleicht Ibre Bewohner auf gewiſſe Fehler 
aufmerffam machen, und dem Leer jebenfalld Stof su matır 
cherlei Vergleichungen barbieten. 

Baſel bat eine ſehr angenehme und wirttich grobartige 
Rage. Der ſchoöne Ryein iM nirgends ſcobner als bier, Die 
Stadt ſeibſt iſt aber nicht fohn und wird ed wobl nie wer: 
den. Die meiſten Strafen find, wie in andern alten Staäd⸗ 
ten, eng und frumm; viele find überdieß ziemlich Neil, da bie 
orode Stadt auf mehreren Hfaetn ſteht. und bad Pflafer. 
obſchon feier viel in neuerer Zeit darauf vermenbet wurde. 
noch immer umeben, Mus derſelben Urſache bat bie Stadt 
feine Quals, umb gegen den Rbein floßen fauter unanſebn ⸗ 
Tipe Hinteraebaͤube. Manche Privarbäufer find fobn und bie 
meiften fauber und gur unterhalten, Die ebemaligen Erfer 
und Malereien find verſchwunden. Die Haͤuſer finb aber 
in der Negel Mein, weil der Bafeler gern im eigenen Hauſe 
wobut, und ungleich, weit Seber baut, wie ibm beliebt, 

Die Zahl der Beoblkerung if nit arman befannt; 
denn feit zwanzig Jahren wurde feine Zahlung voraenommen. 
weil man ſolche für Äberfläffig oder pefährtis haͤtt. Des 
bat fie umweifelhaft in neuerer Zeit bebeutend zugenommen. 
und wahrſchelulich ſteigt fie jest auf beinahe 20.000 Ereten, 
Seit 500 Jahren belief fie fin mie Aber 15 000. und gu feir 
ner Zeit wohl auf 30.000. es fen benn etwa am ber bed Eon: 
ciſſums. Es ift baber bie Angabe, beim ſcowarzen Tod feven 
in Bafel 60.000 Menſchen geflorben, eine handgreifliche Ab—⸗ 
ſurditaͤt. Zudem war die Stadt in alten Zeiten weir feiner. 
Wahr if’, dem Umfange nam ift die Einwohnerzahl no 
immer fehr gering. doch der Haͤuſerzahl nad, De faum 2000 
beträgt, mit geringer, ale in ben meiften Erätten, Yu 
wohnt der Mittelland fon febr eng, und felten flieht ein 
Haus Teer, Pur bie reichere Kaffe wohnt auffallend geraͤu⸗ 
mig. Die Stadt erfgeint groß. weit bie Wille auch alle 
Borftiste umgeben, in biefen fat alle Haͤuſer oft ſebr arofe 
Gärten haben, und bie Häufer Äberbanpıe nicht boch find, 
Eine ſolche Wohnart mag Inrurids beißen, bob newiß mit 
zu tadein ſeyn, und umflreitig trägt fie, nebft der aroßen 
Meintichteit der Bafeler, viel zu dem vorthelibaften Gefund: 
beit&yuftande diefer Stadt bei, . 


(Die Bortfegung folgt.) 
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Morgenblatt 
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Mittwodh, 2. Dftober 1833. 








Laßt dad ſcheimiſche Geraͤndel ſchmelcheln ſich in eure Brufi. 


Platen. 





Gaselen. 


Seelenwanderung. 


Ich weiß nicht, ob auf langem Wanderzug 
Schon andre Hüllen meine Seele trug? 

Ob als Kalif ih auf dem Throne fah? 

Ob harmlos ich einmal gelenkt den Plug? 

Ob ih in wilder Schladt ein Heer geführt, 
Und mund gedrüdt des mächt'gen Roſſes Buy? 
Ob mich vieleicht ein dankbar Volk beweint, 
Mich beigefest im golduen Aſchenkrug? 

Ob ich vielleiht am Galgen einmal ftarb, 

Für Mäubereien büfend und Betrug ? 

Bon allem diefem fehlt Erinnrung mir; 

Ich bin nicht wie Pothagoras fo Flug. 

Doch weis ih Eins: daß felig fo wie jest 

Mir niemald no dad Herz im Bufen flug. 
Un deiner Bruft, mein Mädchen, ift mir wohl! 
Hier ſchloͤſſe ſich die Wanderung mit Fug. 

Ich fühle mich von allen Schlacken rein, 

Zur dauernden Mollendung reif genug; 

Und meine ſtille Seele bebt zuräd, 

In ihrer Raft, vor einem fernern Flug. 


Alles für Siel 
' Hold möoͤcht' ich feyn von Außen und von Junen, um 
i deinetwillen, 
Geſchmuͤckt mit Allem, was beftibt die Siunen, um 
| deinetwillen; 
| Obwohl für mid mit Wenigem zufrieden, . 
Moͤcht' ic doch gern des Mogold Schatz gewinnen, um 
| beinetwillen. 
| Das Hoffleid legt’ ih an, wenn dir's gefiele, 
Als Bauer hält’ ich mich in grobe Finnen, um deinetwillen. 
Befiebl, fo tauch' ich in des Meeres Tiefen, 
Erjteig’ im Sturm der Mauer dräu’nde Binnen, um 
f beinetwillen. 
Vollbringen will ih Kuſtaſp's Abentheuer, 
Am Rocken will ich wie Herakles fpinnen, um deinetwillen. 
Wo du verweilit, da moͤcht' ich ewig bleiben, 
Doc obne Murren zieh' ich auch von binnen, um deinetwillen, 
Für dich wollt? ich des Himmels Feuer fteblen, 
In wilden Kampf befteh’n das Heer der Dibinnen, um 
deinetwillen. 
Für andre Schönbeit bin ich blind geworden, 
Verſchworen hab’ ich alles andre Minnen, um beinetwillen. 
| 9b bin verwandelt; Weisheit fbeint mir eitel 
‚ Und Hug das allerthörihtfte Beginnen, um deinetwillen. 
| Wie Meergras find verwirrt mir die Gedanfen, * 
| Und meines Herzens Blut fühl id gerinnen, um deinetwillen. 
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Befriedigung. 

Mid fümmern nicht der Feinde Raͤnke, 

Wenn ih an die Geliebte denke, 

Mich in das tiefe, blaue Meer 

Der reinften Zärtlichkeit verſenke: 
= Korallen find’ ih immerdar- 

Im tiefen Grund und Perlenbänfe. 

Iſt's denn ein Wunder, wenn ic fo 

Db keinerlei Geſchick mid kraͤnke 

Und meine Ausfibt, meinen Wunſch 

Auf mein beiheidned Reich befhränte ? 

Ein Kuß, ein Wort, ein Blick von ihr 

Miegt auf des Perſerſchachs Geſchenke. 

Es fügt ſich Herz und Herz in Eins, 

Mie eine Kette Goldgelenfe. 

Die Luft fbon, die wir athmen, bat 

Die Tugend alter Liebestränfe. 

Die Sehnſucht fpornt der Roſſe Lauf, 

Wenn ih am Abend heimwärts lenfe, 

Und in der Ferne fhon zum Gruß 

Die weißen Straußenfedern ſchwenke. 

Luſtig gelebt! 

Haͤtt' ich die Naht nicht feierm und trinfen follen nicht? 
Dem frifhen Gott der Jugend fein Opfer zollen nit? 
Frei will ih immer ſchweiſen und fröblih durd die Welt, 
Doch an ein Haus mid binden und an die Schollen nicht. 
Wenn Jemand ich beleidigt — er fan’ es friich heraus, 
Abbitten will ich gerne, nur foll er ſchmollen nicht, 
Und kaͤme heut' mein Zodtfeind zu mir und klagte Durſt: 
Ich weigre ihm den Bewer, den Nektarvollen, nicht, 
Dom froben Zechgelage jag’ ich Beloten nur, 
Dod nicht den blinden Bettler, den Narrn und Tollen nicht, 
Die Zeit mir zu verfürgen, bat ich die Freunde ber, 
In mander Naht erprobte; die Thoren wollen nicht, 
Ih bab’ des Himmels Rache befhworen auf ihr Haupt; 
Der Fluch ift nur dem Munde, der Bruft entquollen nit. 
Auch bat er keinen Schaden geleitet auf ihr Haupt, 
Denn, die ich angerufen, die Götter grolen nicht. 





Das Landhaus der Erofsmutter. 
(Bortfegung.) 


Mehrere Stunden waren vergangen; man batte an 
Heinen Tiſchen eine Mablzeit ſervirt. Da rief, als 
ber Tanz wieder beginnen und Pauline eben mit Lauter, 
dem das Glück widerlich aus den flachen Geſichtszüqen 
fprab, antreten wollte, meine Großmutter fie herbei und 
fagte laͤchelnd: „Ich babe mid ſchon fo lauge darauf ge: 
freut, meine beiden Entellinder an dieſem Abende mit 
einander tanzen zu feben, daß ich dieſem Wunſche nur 


fehr ungerne entfagen würde. Wenn darum Deine Ber: 
legung, lieber Friedrib (bier zog wieder ber leife fpot: 
tende Zug über ibr Gefiht), nicht allzu arg iſt, und Herr 
Lauter feine Auſpruͤche abtreten will, fo würde ich euch 
dankbar fen, meine Rinder, wenn ibr das Verlangen 
der alten Großmutter erfülter,* Wie ein elektriſcher 
Schlag fuhr es durch mich bin — Kurt, ſolche Momente 
find Triumphe für dad böfe Prinzip, das in ung lebt, Zu 
überlegen war bier nichts, gar nichts, jedes Zaudern 
hätte Paulinen ein Vergeben fcheinen mülfen, aber ic 
bätte auch nicht gezaudert, wenn eine Welt fib mir ent: 
gegen geftelle hätte. Sie hatte eine augenblidlibe Ber: 
legenbeit ſchuell niedergefämpft und mir ibre Hand gege: 
ben; die Muſik begann in fanft gebaltenen Tönen der 
Rlasinftrumente einen jener langfamen Walzer, melde 
die Sinne in ein füßed Träumen wiegen. Ih umſchlaug 
fie und wir ſchwebten binab, hinauf; ih hatte mir bei 
dem Aufrufe meiner Großmutter verbeißen, diefe Minnte 
des Gluͤcks, die ein fremder Wille mir aufdrang, zu koſten, 
zu genießen, mich zu berauſchen, ebe die öde Nüctern: 
beit meiner Zukunft auf mich eindränge; Himmel und 
Erde ſchwanden mir, als ich das theure Weſen feſt und 
immer fefter an mich ſchloß und mein Auge trunfen auf 
ben zarten, fhönen Zügen rubte, in deren Beweglichkeit 
fib das Bewußtſeyn deffen ausſprach, was in mir vorging. 

Noch hatte fie mih nicht angebaut, „Paulinel« 
flüfterte ih leife, Ihr ſchwarzes, Mares Auge bob fih — 
Freund! ich fühlte im diefem einzigen feelenvollen Blicke, 
welch ein Verbreden ich begangen, indem ich eigenfüchtig 
ibre Ruhe ftörte, aber der Gedanke; mag ed mein Ge 
{bit verantworten! betäubte meine beffere Megung. 
„Warum baben Sie nicht tanzen wollen?“ fragte fie mit 
leiſem Vorwurf; „fie baben mir eine große Freude ge: 
ſtoͤrt.“* — „Hätte ih es gethan,“ erwiderte ich, „ſo bätte 
ih mit andern aucd tanzen müfen, und das bätte ich nicht 
vermocht, heute wenigſtens nicht! Ich Fonnte mid nidt 
eutihließen, meinen innera Empfindungen zum Trotze, 
meinen Arm um einen gleichaültigen Gegenftand nad dem 
andern zu fchlingen.“ Was Undeutlihes in meinen Bor: 
ten lag, mochte meine Stimme, meine fihtbare Bewegung 
erklären; daß ih verftanden worden war, fagte mir ein 
zweiter Blick, der bittend und befhämt in mein Herz 
drang, dad fagte mir die größere Hingebung der füßen 
Pat, die ih oft in diefen feligen Minuten ſchwebend an 
meiner Bruft hielt. Kein Wort murde mebr unter und 
gewechſelt, aber unfere Seelen fanten zufammen, unfer 
geiftiges Weſen umſchlang fib feſt, unauflöslib, wir 
wußten, daß wir ung angebören mußten, wenn aud nicht 
jest, doch einft. So flogen wir wieder hinauf und bins 
unter, und wir bemerften nicht, daß alle Mittänger bes 
reitd abgetreten waren. Ib brachte Paulınen der Groß: 
mama, in deren Scoofe fie ihre erröthendes Angeſicht 
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verbarg; ich aber hätte ihr gern ald Antwort: auf ihr 
ſchalkhaftes Lächeln, mit welchem fie zu meiner Genefung 
Sluͤck wuͤnſchte, gefagt: „Warum fübrft du einen armen 
Erdenfohu in fo ſchwere Verfuhung ?'* 

Pauline tanzte unter dem Borwande der Müdigkeit 
nicht mehr. Sie ſezte ſich unter ihre Gefpieliunen, und 
feiner der Männer, felbft der ausgezeichnetſte, fonnte ſich 
mehr eines Blides, eines Wortes erfreuen. Ib mußte 
mid bingegen ebrenbalber noch einige Zeit mit Ulriken 
unterbalten, und fand fie zu meinem Erftaunen ganz ge: 
Audert, Alle Görmlichkeit war verfhwunden; fie plauderte 
viel und lebhaft, aber — immer nur von Paulinen und 
der Großmutter. Das Lob der Eritern, das ibr febr 
don Herzen zu geben fehlen, die Unerfennung ibrer lies 
benswürdigen Cigenfhaften, ibrer ftillen Wohltbätigfeit, 
ihrer Talente, gewann für mich in ihrem Munde eine 
ganz eigene Bedeutung. Ih aber ging indeſſen und 
während dem Reſte der Naht mir mir felbft ermit zu 
Matbe, und fand keinen andern Ausweg, ald Entfernung. 
Hier im biefem Zauberfreife verwidle ih mid immer 
mehr, tbue und fage, was ich nicht thun und fanen 
follte, ermatte aus meiner eigenen, unverantwortliden 
Schwaͤche, und kann mich zulezt felbit nicht mehr achten. 
Jezt it, wenn auch nicht der meinige, bob Paulinens 
Frieden noch zu reiten, und ihr gebübrt jedes, aud das 
fhwerfte Opfer. Noch ein Tag des Glückes und dann — 
fort in die Melt! Aus der Entfernung ſchreibe ih an 
Uleifen, trage ihr die Etimmung meines Herzens fo: 
mend vor, ohne Paulinen zu nennen, und frage fie, ob 
ein Leben, der Freundichaft, dem Vertrauen, der Tugend 
gemeibt, ibr genüge, Nimmt fie meine Hand an, dann 
febe ib Heitersleben nit wieder ; fhlägt fie mid aud — 
Kurt, Freund! laß mich biefen Gedanken nicht fallen! 
Obne Hinterhalt in meiner Seele will ich meine Pflicht 
tbun und nur auf die Minute (bauen, wo ih nad ihrer 
Erfüllung am Ziele ſtehe. „Wer die gelobte Treue um 
des Herzens Leidenſchaft willen verlezt, der wird des 
Daſeyns böhften Preis niemals erfaſſen!“ So fagteft du, 
edle, theure Dulderin! Möge bein Bild dem Sohne 
deiner Liebe in dem furctbarften Kampfe feines Lebens 
ſchützend zur Seite ftehen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Wanderungen durch Altgermanien. 
(Bortfegung.) 


 Mertwürdig genug nennt man in Waldgegenden und 
felbft in der Gerihtsfprabe das Nadelbolz ‚die Haare. 
Die Haare werden abyetrieben, das beißt, das Nabel: 
bolz wird geihlagen. Das Feld wird ohne Haare oder 


mit ihnen verkauft, das iſt, der Verkäufer läßt vor dem 
Verkauf die Stämme.zu feinem eigenen Nugen füllen, 
oder. er überläßt dem Käufer den Boden ſammt dem 
Holgbeitand. Man denkt alio dabei nicht etwa nur an 
den jungen Auwuchs, nod weniger an die Nadeln. Schil—⸗ 
ter bemerkt zu einer etwas dunfeln Stelle bei Otfried, 
daß das Wort har aub Blätter und Bluͤthen bedeutet 
babe, und daf man noch jezt von ben foliis pineis, alfo 
von den Nadeln, fage: Die hari. Jenes ſcheint Nachs 
abmung ber lateiniihen Dichter zu fepn, und Scilter 
wollte wohl nur, davon ausgehend, den zur Bezeihnung 
des Nadelholzes gebräuhliben Ausdrud aus den Nadeln 
erklären. Das Erklärlihfte it, daß der Ausdruck har 
für Nadelholz, in Schwarzwäldern, an denen Deutſchlaud 
einft nod viel reicher war, als jezt, entftanden, ſchou in 
der früheften Zeit alles aud den Bergen und. Hügeln 
Emporgewachſene bedeutete, Man gab dem Fluffe Arme 
und Mündung, dem Berge einen Nüden und Fuß; fann 
es befremden, wenn der die Höhen und Nigderungen 
bevedende Wald har genannt ward? Ja ed liegt in dem 
fo gebraudten Wort die Anzeige feines Alters, Es iſt 
bildlib, und die Bilderfprahe dem Alterthume eigen, 
Don diefem har bildete mau die Gefammtbeirgwörter 
haruc, bad Haarichte, wie von dorn dad dornahi und 
dornach, und härt, das zunächſt harit, harid, hared 
gelauter haben wird, wie inan ewi, Laͤmmer, wohl aud 
nad dem Niederdeutihen euwe, Schafe, ferint, und das 
von ewit, die Heerde, bat. Was wird am Ende Wald, 
walt, Anderes ſeyn, ald eine Sammlung der walen? 
Denn im Gotbifhen beißt valus, das im Althochdeut⸗ 
fen walu lauten würde, die Ruthe. 

Wie der Harz zu feinem Namen fam, wäre ſonach 
Mar, Der Oberharz ift noch jezt durchaus mit Schwarz: 
wald bededt, im Unterbarz hat er ſich neben dem Laub: 
bolz erbalten, und berrfhte wohl einft aud da als Ur: 
wald vor. Verſtand man unter har das Nadelhbolz 
befonders , fo einnete fih für ein Waldgebirge, im 
dem der Schwarzwald bei weitem ben meiften Beltand 
ausmacte, der Ausdruck har unzweifelhaft. Wir neh: 
men alio an, daß jene Berge vor Wlterd Haarberge 
biefen, daß man aud fur; dad maldreihe Gebirgsland 
die har nannte, wie jened Gebirge an der Nubr, daß aber 
aub dort hart, Haart, eingeführt, dab der Haartes— 
berg oder Haartesiwald gefagt wurde, und ber Harz dars ' 
aus entitand. Bon jenem har aber bildete man bas Wort 
harisc oder harusc, vielleiht auch haerisc oder haerusc, 
wie man von man mennist, von tannatennin batte,. Das 
Volt, deſſen Wiege jene har, jene Fihtenmwälder u. ſ. w. 
waren, nauute fib harisce oder harusce u, f. w., mie 
purgisce bie von der Yura bedeutete, und.wie wir Ge: 
birgiſche ſagen. Jenes Wort aber, mit ftarfem h, mit nur 
Cinem a oder ae, mit unbetontem i oder u geiprocen, 
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gina anf die allerbegreiflihite Weile in die Chernsci der 
Mömer über. Dad e in diefem Namen meist auf fein 
belles e im deutihen Namen jurüd. Nennt bob Strabo 
die Cherusker xrprexos und Prolemäus felbit Xasparımor. 
Das kurze, offenbar fulfhe e kommt erft fpäter zum Vor⸗ 
fbein. Waren doch auch nufere Schwaben unftreitig bie 
Sueri der Mömer, Unrictig pflearn wir, menn wir Chr: 
rusfer fagen, bie erſte und zweite Solbe zu betonen, 
Die Eherüster, freili lieber die Härtsfen, follten wir 
fprecen. 

Es ſcheint, daß es nicht eben lofer Grund iſt, auf 
dem wir bei diefer Deutung fteben. Die Ableitung des 
Namens vom DBergbaar iſt, wenn obige Bemerkungen 
gelten, der Ableitung vom Menſchenhaar ohne Frage vors 
. guziehen. Und dann werden unfere Haridfen auch fein 
reiheres und fhönered Haar gebabt baden, als die Si. 
fambern, an denen es die Mömer fo febr bewunderten; 
durch das Tragen des Haars haben fie fib aber dt 
einmal fo bemertlih gemacht, als die Katten, von deuen 
Tacitus (Germ. 531) ausdruͤcklich ſagt, daß ed bei ihnen 
befonders Eitte geweſen fen, Haupts und Barthaar frei 
und lang berabhängen zu laffen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten, 


Bafel, September, 
(Fortfegung.) 
Stijjen zu elmem Ölttengemälde von Vaſel. 


Bafel gitt Äberall für eine überaus reine Stabt und 
die Bafeler für übertrieben fparfam. Ohne Zroeifel gibt es 
aufrer Enaland und Holland wenig verbältnißmäßig fo aelds 
reiche Staͤdte. Gewiß wird aber ihr Reichthum febr Äbers 
ſchaͤzt. Außer dem betannten Herrn M. (der jezt im Aus— 
land lebt und auch da kaum feine Zinſes Zinſen zu verbrauchen 
wagt) befigt wohl fein Bafeler ein koloſſales Bermoͤgen. Keine 
ſechs follen Über eine Million, feine dreißig Über eine balde 
Million Gulden rei feyn. und das Geſammtoermbgen aller 
Ginwohner babe im mie Aber acıtala oder neumyig Millionen 
berechnen bören. Es fanı alfo ſcowerlich von einem unges 
beuern Reichthum bie Nede ſeyn. Manches trägt aber dazu 
Bei, daß tr überſchäzt wird. Bafels Fabriten und Handel 
beſchaͤftigen einen nur mäßigen Theit feines Kapitals, und 
die Bafeler befigen anfer ibren Häufern wenig Grunbeigens 
tum. in großer Theit des Kapitals fuhrt daber auswärts 
eine Verwentung, und ba die Reisen "wenig auf Gtaattpas 
viere und Attiengeicbäfte baften. fo wird fat alle® auf Grund⸗ 
bopothet anaeleat, und begreiflich iſ buber. daß in allen ans 
prenzenden Andern Unzählige nad Bafel ſchulden, nad daß 
man Bafel ringtum für eine unerfabpflisde Geldauelle hätt. 
Man erflaunr, wenn von Paris fogar Anlagebegebren foms 
men; anderwärtd werden Millionen im Fondés niedergelegt, 
ohne daß ein Hahn darnach Fräbt. Wie dem Abrinens fen, fo 
in Bafel reid aemua. tm viefe Meider zu baben, und ba 
Schuldner Äberbaupt feine befonbere Liebe gu ibren Bläubiaern 
gu baden pflegen, fo fann man benfen, daß ed am Lleselwol: 
lenden und Schadenfroben ringeberum nicht fehlen muß, and 


wenn mit wahr waͤre, daß die Bafeler etwas (darf im Eins 
fordern der Zinfen find, 

Auffallend war mir befonders bie argenfeitige Eiferfucht 
der Bafeler und Mühlbaufer. Mir feiner Stadt bar Baſet 
fo viel Vertehr. Die Mühtbaufer fine ırefflise umb unters 
nebmenbe Fabrikanten; roas gewonnen wird, wirb aber ver: 
bant ober verbraudt. Ale arbeiten mit Basler Geld, und um 
der guten Zinfen willen finder id bdiefes armbbntig. Jeder 
Muͤchlhauſer ſchilt iuzwiſchen die Bafeler Juden, umb biefe 
jene telapıfinnige Brohbanfen. 

Der Borwurf übertriebener Sparſametelt, ben man 
ben Bafelern insgemein macht, kann boͤchſtens bie Reichen bes 
faffen; denn daß der Mittelfland find mwiwıs abgeben [ißt, 
davon fann man fidy Teicht und beſendere alle Fonntage Übers 
zeugen, Die Meichen und Meichſten leben bingegtu auffallend 
eingezogen. Die Meiften halten zwar Equipage und Wiele 
baden Lanbhäufer oder machen Baber und Luftreifen; allein 
man gibt feine Faͤten, bält wenig Dienfiboten und feine Mal⸗ 
treffen, bat einen einfachen Tiſch, acht in Fein Theater und 
feine Gpletbäufer, und macht in Kleidung und Mobilien we⸗ 
nia Aufwand, Es If alfo außer Zweifel, daß Biele nur eis 
nen Eleinen Theil Ibred Einfommens verzebren und dab fie 
ibren Reichthum nit fo, wie andermärts geſchlebt, aenirpen. 
Diefe übermäßige Deronomie entfpringt inbeffen, mie mir 
ſcheint, aus mehreren Urſachen. Die meiften Vermögen find 
bauptfaͤchlich dur anbaltenne Erfparniffe emiftanden; es ift 
alfo begreifſich, daß man bem Mittel, bad rei machte, treu 
bieibt, Der aͤchte Bafeler glaubt vergeblich ararbritet und 
gewirihſchaftet zu haben, wenn er am Ende bes Jahrs nimt 
atwas zuräctegt, Dann pflegen bie Eitern bier faft Ihr gans 
zes Vermbgen bis zu ihrem Tode zu bebalten, bie meiften 
Bafeler werben baber erft im vorgerüdten Alter rei, und 
find dann an eine eingezogene Rebensart gewöhnt und zu bes 
anem fon, um fie genen eine fplenbibere verlaufen zu mde 
gen. Dabin wirft ferner aud bie Erziehung; auch die reich⸗ 
Nen Sbhne werden nie gebildet, um einft lediglich von ihren 
Menten zu leben, und die Ebrenftellen bieten in einem fo 
feinen Staate feine Carrieren wie in großen bar. Die Defor 
nomie endii ergibt fid bei Mielen wohl ned aus einer ars 
wiſſen Scheu, reich zu fheinen.- Man fürchtet, durch Auf⸗ 
wand Tadel oder Neid zu erregen, und frent ſich im Stillen. 
reih zu feon. , 

Habſuͤchtig IM man Im Bafel vielleicht nicht. mebr, als in 
andern Handeleſtaͤbdten. Daß bei Heirathen das Geld haupt⸗ 
ſaͤchlich in Anſchlag fommt, hat faft allerkeärts ſtatt. Auch 
arisig find die meiften Bafeler nicht gu mennen; ausarzeidiher 
vielmehr iſt br Wontebätiafeitefinn. Eine Menge Anftaften 
beweifen benfelben, Bedeutente Summen werden oft burd 
Eupferiptionen oder Steuern für Einbeimiſche, fo tie fär 
Fremde zuſammengebracht. Wohl möchte man hingegen fins 
ben, daB ihre Freinebigfeit niedte Großartines hat. Bet 
jedem Ererbefal werden bie wohlthärtaen Anflalten, unb eft 
anfehnlich bedacht; daß aber je ein Reimer einen nambaften 
Theit feines Vermögens für irgend eine mildrbätine, gemeins 
nügige, wiffenfvaftline ober ſezlale Stiftung leairt, oder 
nar bei Lebzeiten dafür Dingrarben hätte, davon babe ib noch 
fein Beifpiel vernommen. Sein Bafeler, auch wenn er fins 
derlos oder nom fo reich war, ſcheint fi entichließen zu tou⸗ 
nen, durch Gründung einer Unftatt zum Wont feiner Mits 
bärger oder zur Verſchoͤnerung ihres Lebens ihre Liebe und 
ibren Segen zu verdienen. Mit dem Gelde glaubt er wohl 
einen Theil feines Ichs zu verlieren. 

Die Bortfegung folat,) 


.— 1 — — — — 


Beilane: Literaturblatt Nr. 100. 


Merlag der 3. G. Cotta’fhen Buchhandiung. Werantwortiiher Medakteur: Hauff. 


TE 237. 


Morge 


für 


nblatt 


gebildete Stände. 


Donnerſtag, 3. Oktober 1833. 





sim... y 
Tu 





Ach! ich wels mich kaum zu finden; 
Welch ein Unten! welches tik! — 
Ach! ich kebr" zu Deinen Armen 
Uns der Hand ded Todd zuruͤc. 


Gortbe, 








Das Landhaus der Grofsmutter. 


(Fortregumg.) 


Friebrich Steinau an Aurt von Eichthal. 


Heitersleben 


Entfhlofen, abzureifen, und unfäbig, meiner Groß» 
mutter mündlich die Urfaben meiner Entfernung ausein: 
ander zu (eben, außer Stande, von ihr und Paulinen 


fhreiben, Geſtern Abend vollendete ih meinen Brief, 
padte meinen Mantelfad, und diefen Morgen vor Zaued: 
anbruch wollte ich die Gegend verlaffen, die ich mit fo 


widerwärtigen Gefühlen berreteu hatte, und die mirnun | 
fd lieb geworden war. 3 
‚ auf ihren Mund, und den Schrei meines brechenden Her⸗ 


Du magft dir denfen, Kurt, welche Negungen, melde 
Gedanfen mich beitürmten, ald ich dieſes legte Abendeſſen 
und diefe lezten Unterredungen genoß, die, ald hätten 
meine Freundinnen gewußt, dab ich fcheiden müſſe, alle 
etwas Bedeutendered, Mebmütbigered, Traulideres im 


fih fasten, als font. — Als ih wie gemöhnlih meiner | 


theuren Großmutter Hand zur guten Nacht füßte, zitterte 


und erblaßte ich dergeftalt, daß fie mid erftaunf anfab ı 


und nah meinem Befinden fragte. Pauline war in die: 


ſem Augenblit nicht anweſend, und da ich fühlte, daß | 


es mir unmoͤglich fen, ihr ein gemeines „ſchlafen Sie 
wohl!“ zu fagen, fo benuzte ich dieſe Zeit, um mich zu 
entfernen, Da begegnete fie mir, aud ihrem Zimmer 
fommend, auf dem einfamen Gange. Wer je liebte und 
geliebt ward, mag den erften Stein auf mich werfen, wenn 
er fi bewußt ift, daß er in einer aͤhnlichen Lage gleich: 
gültig neben der Geliebten hätte voräbergehen können, 
3a konnte ed nicht! Dad „gute Naht, Pauline!“ vers 
ftummte auf meinen Lippen, und ein ſtürmiſches: „Lebe 


| mwobl, tbeures Mädchen! vergiß mih nicht ganz!“ trat 
Abſchied zu nehmen, fand ib am geratbenften, an fie zu | 


an feine Stelle. Ich hatte ibre Hand gefaßt und drüdte 
fie an mein wild pochendes Herz. Sie fah mid erfhroden 
an, „Um Gottes willen, Friedrich, was haben Sie vor?" 
rief fie, und indem fie in ber Beſtuͤrzung meinen Arm 
faßte, entfiel ihe das Licht. Halb bemußtlos ſank fie an 
meine Bruft, ich drüdte zwei, drei heiße Abſchiedsküße 


zens in mich verſchließend, ſtürzte ich die Treppe hinauf 
in mein Zimmer. Einige Zeit murde noch unten bin und 
ber gegangen; ic glaubte, Pauline babe vielleiht ber 
Großmutter mein auffallended Benehmen erzählt, und 
entihloß mid, offen zu antworten, wenn biefen Abend 
noch Fragen an mic gethan werden follten, aber ed kam 
Niemand und Ales ward ftille. 

Ib marf mid angekleidet auf's Bette. Aeußerfte 
geiftige Erſchoͤpfung drüdte mir die Augen gegen meinen 
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Willen zu und ich fhlummerte in fieberhafter Aufregung 
ein, Eine Stunde mochte ih ungefähr in bumpfer Be: 
4äubung gelegen haben, als ich dur eine Berührung ge: 
wet wurde und in rafhem Schreden auffuhr. Es war 
Ali, der immer unter meinem Bette fhläft und jezt, vor 
mir fisend, mit feiner Pforte über die Dede firih, wie 
er zu thun pflegt, wenn er an etwas mahnen will, Ich 
ſuchte ihn zu beruhigen, ſprach ihm freundlich zu, aber 
vergeblib; er war nicht zum Miederliegen zu bewegen; 
feine Augen waren unrubig auf mic gerichtet und er bes 
gleitete dad Scharren mit einem leifen Geſtoͤhne. Jezt 
richtete ich mich auf; mir fhien, als höre ih ein ſchwaches 
Geräuf unter mir, mas aber auch Wirkung meiner auf: 
geregten Phansefie fepn konnte. Bei der erften Bewegung, 
die ih machte, bezeugte Mli Freude, aber auch eine flei: 
gende Unruhe. Ich borhte aufmerffam, und es ſchien 
mir, als vernehme ih nochmals jenen leifen, verbalte: 
nen Ton, aͤhnlich dem Klirren irgend eines Metalles. 
Während ih auffprang, wiederholte fih das Geraͤuſch noch 
zweimal, ohne daß ich genau beitimmen fonnte, ob es 
von der Altane ber, oder aus dem Bibliotbefsimmer komme. 
Ich war num überzeugt, daß des Hundes Juftinft ihn 
nicht irre geleitet hatte, und daß wirflih etwas Unrich— 
tiged vorhanden ſey. Das kluge Thier ſchien jede meiner 
Bewegungen aͤngſtlich zu verfolgen, und als ich bad Fen: 
fter iſe öffnete, um mid umzuſehen, ftredte er feinen 
Kopf neben dem meinen beraud und brummte in bie 
Finfterniß hinaus, welche weder er noch ich durchdringen 
fonnten. 

Eine Weile laufchte ih mit verhaltenem Atbem, tiefe 
Stille herrſchte ringsum; ich Öffnete die Thuͤre meines 
Zimmers, kein Laut, kein Ton war börbar, als das Piden 
der Uhr auf dem Vorhauſe. Es ihien mir unbelonnen, 
um einer Einbildung willen meiner Großmutter Ruhe zu 
ftören und das ganze Haus aus bem Schlafe zu fhreden, 
und doch trieb mic eine abnende Angit rubelod im Zim⸗ 
mer bin und ber. Ich wußte, daß die Thuͤre der Biblio: 
thet, welde auf die Gallerte führt, alle Abende abger 
(&lofen wurde, bad ich alfo nur durch meiner Großmutter 
oder Paulinend Zimmer binein gelangen könne. Als ih 
fo mit mir.felbit beratbend daſtand, ſchallte plöglih ein 
unterdrüdter Hagender Ton zu mir berauf, ben Ali mit 
einem lauten Gebeul beantwortete, und mit der tödtlichen 
Angſt, die fi meiner bemäctigte, drängte fib mir auch 
der Gedanke an die verborgene Tapeteutbäre wieder auf, 
Das Blumengeftelle wegreißen, meine zur morgenden 
Meile bereit liegenden geladenen Piftolen erfaffen, die ge 
beime Treppe binunter ftürgen, war das Merk eines 
Uugenblidd. Ich fand das Schloß nicht, aber bie Ver: 
sweiflung gibt Aräfte, ib ftemmte mid mit meinen 
Schultern gegen die Wand und fradend flog bie Thüre 
aus ihren Angeln, 


Zroß ber Finfterniß, zeigte mir ein einziger Blie 
bie Lage der Dinge. Die Thuͤre ber Altane war geöffnet, 
und in ihr ftand eine dunkle, Wade baltende Geſtalt. 
Ali fprang mit furchtbarem Gebel auf die @rfbeinung los 
und in dem nämliben Momente-fenerte ich meine Piftole 
ab, deren Kugel den Menfchen in die Seite traf, daß er 
beulend zufammenftürzte. Meiner Großmutter Sclafs 
simmer ftand offen, ein Häglihes Wimmern tönte mir 
daraus entgegen und raubte mir beinahe die Befinnung; 
ein Sprung trägt mich hinein, ich febe bei dem Schimmer 
ber Ulabafterlampe eine weite Figur vor bem erbrodenen 
Schreibtiſche, die fih damit befhäftigte, Geld und Gels 
deswerth durch das geöffnete Keniter zu werfen; im Mor 
ment meines Schuffes hatte er fib nah mir gewandt und 
die Spige feines Dolches fuhr mir durch den Aermel. 
Es hätte aber eines Miefen Kraft bedurft, um mic zu: 
rüdzuhalten, ald ih einen dritten Burſchen bemerfte, 
der an dem Bette der theuren Frau ftand und ibre ſchwa ⸗ 
hen Laute und ihre Bewegungen durch Kiffen zu hemmen 
ſuchte, unter denen fie erftiden mußte. Mit der ganzen 
Gewalt, welche Wuth und dad Anſchauen der böditen 
Gefahr geben kann, warf ic milch auf den Menichen, in 
beffen unbeiligen Händen bag edle Schlachtopfer ſich ſtraͤubte. 
Mein heftiger Anfall riß ibn zu Boden, und ed gelang 
mir, auf feine Bruft zu knieen, wobei mir jedob, da Id 
keine Waffe hatte, ald meine losgeſchoſſene Piſtole, nichts 
übrig blieb, als ibn zu erdrüden. Sein Gefährte lieh 
mir indeffen keine Zeit dazu, Nachdem er laut und durch⸗ 
dringend zu dem Fenfter hinaus gepfiffen batte, um feine 
Helfersbelfer berbeizurufen, fam er feinem Kameraden zu 
Huͤlfe. Ih wehrte mid zwar fo gut als moͤglich; ich hatte 
mit der einen Hand einen Stuhl erfaßt, mit welchem ich 
meine zwei Feinde vom Leibe hielt, mit der andern ſchwang 
ic den Anauf meiner Piftole und Ali ftand mir treulich 
mit mandhem Biß in die Waden bei. „Stoß den Satan 
nieder!‘ rief der Eine, und fon fab id dad Meſſer auf 
den Hund gezuͤckt und fühlte mit dem ängitliden Gebanı 
fen an der beiden Frauen muthmaßliches Geihid meinen 
eigenen Untergang beramnaben, als ih Panlinens Stimme 
rufen hörte: „Luiſe, Margarethe, läutet die Sturmglode !“ 
und das beidenmütbige Mädchen berbeieilen fab. Sie 
trug eine eiferne Stange in den Händen, melde fonft 
sum Verfhließen der Außern Thüre dient, und kaum 
batte fie meine Lage geſehen, als fie, mit dem f&metterns 
den Ausrufe: „Gott im Himmel, Friedrich!“ und mit 
einer Kraft, die einem fo zarten Weſen von oben gegeben 
fepn mußte, die Maffe bob und mit einem fo kräftigen 
Schlag über dad Haupt meined einen Gegners führte, 
dab er betäubt zurüd taumelte. Ich befam Luft und 
raffte mid auf; indem fing die große Glocke au zu läuten, 
melde oben auf dem Dache zum Zeichen ber Notb angejss 
gen wird, und Feine zwei Minuten vergingen, fo börten 
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wir (don bie Kuechte auf bem Hofe und vor allen Niklas 


fend Stimme, welche glei einer Aufertehungspofaune 
rief: „Auf, auf! Sefahr auf dem Herrenhofe! zu Hülfe!“ 
Die Maͤuber faben, daß bier ihres Bleibens nicht länger 
war, und fprangen eiligit zu den Fenitern hinaus, wurden 
aber mit noch einigen Gefährten und nebft dem Verwun—⸗ 
beten auf der Altane dur die herandringenden Leute aufs 


‚gefangen und nah dem nädften Städtchen gebradt. Der 


# 


Quführer und Leiter des naͤchtlichen Ueberfalls, unter beifen 
mörderifhen Händen ih unfere Großmutter gefunden batte, 
war der Mann ber nämlihen Eatharine, melde von den 
Grauen unterhalten und gepflegt wird, Als ehemaliger 
Diener des Haufed wußte er um Alles Beſcheid, und ed 
war ibm ein Leichtes, feine Genoffen in das unbefhlste 
und wenig verwabrte Haus zu bringen, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Wanderungen durch Altgermanien. 
(Fortfegung.) 


Nun nur noch Etwad aud dem Bilde ber Cherus— 
ter oder Harisklen, wie ed in ber Geſchichte erſcheint. 
Unfern von den Quellen der Ems und Lippe, im Teuto—⸗ 
burger Walde, fiel Varus mit feinen drei Legionen, brei 
Meitergeihwadern und ſechs Koborten durch die Gewalt 
der deutſchen Waffen im Jahr 9 nah Chriſti Geburt. 
Bon dieſer Zeit an glängte der Name der von Edfar zu: 
erſt mit Hindeutung auf Macht und Anfehen gemannten 
Cherudter, die mit ihrem Arminius den Hauptantheil 
an jenem Schlage batıen, bis zum Tode ihres Führers 
vor den Namen aller andern deutſchen Möller. Der 
Rubın jener Größthat läßt Etwas zu wuͤnſchen übrig, 
aber er wird nicht zu Schanden, wenn wir auch nicht 
bezweifeln, daß die Deutihen bie Unftalten zum Auf⸗ 
ſtande gegen Varus und feine Mömer mit dem Schein 
bed Gehorfams und der Geduld bededten, wenn wir 
nur da beifiimmen, wo behauptet wird, baß ihr Be 
freiungswert im Sinne des Tacitus betrahtet werben 
muſſe, ber, obne megen jener Lit Etwas vom Lobe 
ded Arminitus abzuziehen, es bedauert, daß der Mame 
dieſes deutſchen Feldderrn nicht größer unter ben Roͤ— 
mern. ſey, und baf die Telbfifäcdhtigen Grieben ibn in 
ihren Jahrbüchern: übergeben. Zeit und Umflänbe geben 
und den Maafitab zur Benrtbeilung der Were; bie 
man bei jenem Unternehmen eiufhlug, durch das 
Deutiäland den Römern entriffen ward, und. bie alt 
deut ſche Weblichkeit wird durch jene, ohne Bmeifel mit 
Webertreibung geſchilderte Taͤuſchung der Waterdrüder, 
eine freitih nicht ſtreng moralifhe Handlung, noch nicht 
sum Zraume, 


Nach ernenerten Angriffen und nach wechfelndem Kriegs: 
glä gaben die Römer das innere Germanien auf. Bere 
gebens war ihre Hoffnung, daß die Cherusker, die auch 
bei diefen Kämpfen die meiſte Arbeit und die meiſten 
Verdienite hatten, auswandern und fih über die Eibe 
retten würden. Ihnen, den Herren der Welt, ward das 
Loos, nah dem Mbeine wandern zu muͤſſen. Hierauf 
wendeten fih die Cherusker, mit ihren Bundesgenoffen 
von der Varusihlaht her, und mit Semnonen und Lons 
sobarden gegen den mächtigen Marfomannen: König Ma: 
robad, Cine große Schlacht in einer der Gegenden zwis 
fhen dem Harz und Böhmen ſchien unentichieden, Aber 
Marobad kehrte nah den Grängen ſeines Boiemum zuruͤck 
und erklärte ſich dadurch für uͤberwunden. — Eine Zeit 
lang foll unter dem Namen Cherusker ein großer deuticher 
Voͤllerbund zu verſtehen ſeyn, und es foll Licht dadurch im 
die Geſchichte gebraht werden. Wenn aber neben ihnen 
die andern deutfchen Völker immer mitgenannt werden, 
die mit ihnen gegen Nom im Ariege waren, wenn Tacitus 
auch über den Kampf mit Marobad jagt, daß Cherusker 
und ihre Bundesgenoſſen, bie früher unter Armiuius 
mitgefochten, alfo Hatten, Brufter und Marſen, und daun 
jene Neuerworbenen gegen Marobad ftanden, wenn für 
bie folgende Beit felbft die Dauer jenes Bundes fehr 
zweifelhaft wird, fo halte fi an jenen Gefammtbeitänamen, 
wer da will, feit ik der Punkt nit. — Mit AUrminius 
war die Größe feined Volles untergegangen ; ed kam eine 
Beit, in welder es fi, fo wechielt der Lauf der Dinge 
und ber Menſchen Sinn, felbit Könige von Nom erbat, 
den Italilus, jened Neffen, des Mömerfreundes Flavius 
Sohn, fpäter den Ehariomer — fiehe da wieder ein ch! 
Beide brachten ihrem Wolfe fein Gluͤck und feine Ruhe, 
und fanden für fih keine Sicherheit und feinen Frieden, 
Als aber bad erite Jahrhundert riftliher Zeitrechnung 
fih zum Ende neigte, rühmte man in Deutichland bie 
Befiegung und Demiüthigung der Cherusker (Cherüstfen 
laßt und mwenigitend fagen), die nicht übermüthig, aber laß 
und unfriegeriih geworben waren, durch die Maffen ber 
kräftig anddanernden Hatten, denen fie gegen Nom nicht 
batten beiftehen wollen. Der Umftand, daß um diefe Zeit 
bie Katten mit Ehaufen fi berühren, läßt vermutben, 
daß bie Cherusten damald auch Land an der Weler ver: 
Ioren. Weiter weiß die Geſchichte von Veränderungen 
ihrer Wohnfise nichts, Nie wurden fie wieder groß. 
Dod wird des Volfed Name arch bleiben, fo lange es 
einen Harz und ein Deutſchland gibt, 


* 


* 
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Korresponden;-Machrichten. 


Bafel, September, 
(Fortfegung.) 
EStigen zu einem Glttengemälde von Bafel, 

Die Bafeler Enghersigfeit albt ſich bei allen gemeinfamen 
Unternehmungen fund, Ser zehn Jahren find mehtere febr 
rübinlihe Anſtalten gu Stande gefowmmen. Man bat zwei 
Kaſino's. ein Ertaufpielbaus und ein neues Leſegeſeuſchaftö— 
total erbaut, le diefe Gebäude manen der Stadt Ehre, 
Allein ea iſt faum glaublich, mit welser Mübe die Beiträae 
aufgebracht wurden, Underwärtd würden einiae Matators 
mit eräftigen Untergeichnungen vorangegangen feun; bier das 
Grgentbeil, Ja man bebauptet, daB eben die Reichſſen am 
meinen fethe Unternebmungen erſchweren, indem fie dur 
ihre Fitzigkeit dad ganze Puplitum ungeneigt machen. Man 
uenut fogar Manche und diefe Egoiflen verdienten Öffentlich 
genannt zu werben, da fie Indsefondere die Stadt im übeln 
Ruf bringen), die fieis jeden Beitrag zu irgend einem ges 
meinnfigigen Zwede verfagen. 

Aehnliches gilt nun auch von bem Wefelligfeitd: 
finne der Baſeler. Ungeſellig kann man fie nicht nennen, 
aber ein hoͤheres, veredeltes, oder nur ein Öffentliches, gefels 
figes Leben ſucht man vergebens. Sie eben mine mehr als 
anderswo in ihren Haͤuſern; des Tags geben faſt Alle Ihren 
Geſchaͤften nad, deun Pflaftertreier gibst ed Wenige. am 
Ubend aber gebt Alles theits im die LeſegeſeUſchaft, theils in 
die fogenannten Kammerleins, theils im eine Tavernengeſell⸗ 
ſchaft. Ebenſo aeht das weiptihe Geſchlecht fleißig in Geſeu⸗ 
ſchaft und überdieß haben häufige Vereinigungen ber nähern 
Famitiengtieder ſtatt. Beſonders arfellig follen. weun gleich 
nur unter fih, bie Glieder der verigiebenen Zeften leben, 
und in iprem Umgang eine fonft nur zu feltene Seralimreit 
und Innigteit Martfinden. Bon gemiſchten Gefelligaften roeiß 
man bingesen wenig; nur felten wird emwa in Privat 
bäufern eine foaenannte Goiree veranflaiter, dffentfige gibt 
ed feine, trog der ſchäuen SHafinogebäude, Im Winter gibt 
es Konzerte, bie aber nur bie Reicen befucben, und drei oder 
vier Bälle, die oft faum biefen Namen verbienen. Es if 
taum begreiflib, wo junge Leute der böbern Stände ſich fer 
ben und kennen lernen. Noch weniger gibt ed Drie, wo alle 
Staͤnde rufammenfommen; man weiß wichte von Kaffeegärten 
und allnemeinen Vergnägungtorten; bie Spazlergaͤnge find 
teer, einfam wandert man vor die Thore, und Sonntags 
acht oder fährt Allea nah benambarten Dörfern oder Wirtbb: 
binfern, uud da ſieht man freilich, daß gar viele Bafeler 
keine Kopfhaͤnger find. 

Es liegt am Tage, daß, wenn dem Finwohner au dieſe 
Lebeneweiſe zuſagt, der Fremde batei wenig feine Rechnung 
finder, und e# wird bearelflid, daß Baſel feiner Ungeſelligkeit we: 
nen verfhrieen if, Wabr ift. die meiſten Fremden ſuchen gar 
feine Geſellſchaftz bie einen reifen blod durch, andere baben 
nur ihre Gefwäite dm Auge. Wie aber, went fie Umgang 
wünſchten? Man führt fie in die Refegefellfihaft und da fin: 
den fie eine Menge Tageblätter, doch wenig mehr. Umtäng: 
bar it der Bafeler gegen den Fremden mit zuvortommend, 
und beinahe froh, wenn er feiner les wird; ob jedoch Etoly 
und Selbſtgenüaſamteit, ober aber Bequemlichtelt, Gleichaül⸗ 
tiafeit und Mangel an wahrer Bildung bie Urſache find, 
ibchte ich nit enticheiben. Merfwürbig iſt, baß feleft der 
Baſeler, wenn er von Reifen fommt, faum bavon ſprechen 
mag eder darf. und auffallend, tie wenig Antheil man an | 
auswärtigen Greigniffen, mit Ausnahme der politifen, | 


nimmt. Daher ift denn auch die Eonverfation ziemlich trofs 
fen und alltaͤglich. 

Zweiertei trägt wohl viel zu dieſer Abgeſchleſſenbeit 
bei. Fürs Erfie, daß die BDafeler nur wenige wirft 
freuntfpaftliche und fa viel als feine Familicuverbindungen 
auswärts baben, Es ift unter bem reichen Klaren wenigſſens 
fan ohne Beifpiel, dab Jemand außer der Stadt ſich verbeir 
rathet, und wahrſcheinlich bat eine aͤhnliche Abſonderung von 
Seite der Mirtelfiaffe mitgewirft, die Landſchaft zu entfremten. 

Cine zweite noch wirffamere Urſache diefer Adnelgung 
liegt ſicherlich im dem leidigen Hanbwertösiwang, ber be: 
fanntli in Bafel noch febr fen beftebt, Jeder Handwerter 
in eim entfobiedener Feind alles Fremden; in jedem Nudiän: 
der ſieht er einem fehädlichen Konkturrenten, er ſtböt ibm gu: 
rüd, wenn er ſich niederlaffen will, und erſawert Ihm bie 
Erlangung ded Bürgerrebtd. Heine fremde Kandbwertswaare 
buldet er, und läßt fie unter ben Tboren wegnehmen, Wie 
laͤht fi da eine Befreundung mit ber Umgebung deuten? Und 
doch ift dieſer Nachtheil noch fange nit der größte, Aue 
Einwohner leiden darımter, denn bab Beben wird tbenrer. 
Wäre bie Stabi frei, jo wäre arwiß daß Fleifh um 25 pEt. 
wohlfeiler. Diefe gegenfeitige Bedruͤcung ergeugt einen gebei: 
men Krieg Aller gegen Alle; der Zwang ſchadet dabei beim 
Handwerter ſelbſt, da die Furcht vor Uebertheurung ein Mor: 
urtheil bervorbringt, In Folge beifen man ſich inbglichſt ohne 
Handwerfer bebilft. Offenbar ift durc biefe Vorrechte bie 
Birgerfvaft in zwei Thenle fcharf aefwieden, und in alle do: 
gialen BVerbältwife gebt dieſe Trennung über. Bei öffenttie 
Aen Verſammlungen fragt man Iinmer, ob bie Sanbmwerter 
oder die Niathandwerfer bie Oderhand baben. bei allen Eins 
riptungen, ob jener Privilegien angetaflet werben mögen. 

Man follte meinen, nicht nur die ganze Juſaſſenſchaft, 
fondern auch ber größte Theit der Bürgerſchaft müſſe laͤnaſt 
bie Abſchaffung fo Täfiner Feſſein wuünſchen, und unſchwer 
ſolche durchſetzen fönnen; allein natürlich baben nur die Bür: 
aer -bineinzureden, und mer wird wagen, jene Privitegien 
anzugreifen? Würde er auch mit gefleinigr. fo waͤre er 
bow grwiß, zeitlebens für einen Wärgerfeind zu arten. Dat 
Bunftwefen gebbrt zur politiſchen Orthodexie. Miele glanten 
and wirtlich, ohne Zunftrechte fünne fein Handwerter befle: 
ben, und bie Gewerböfreibeit müſſe ben Mireiftand zu Grand 
richten. Beifpiele anderer Ränder gelten nichte; denn der 
Bafeler bält feine Stadt fir ein Weſen gang eigener. ums 
vergleichbarer Art, Manche, einine perfintice droncmifae 
Vorthbeile andern Intereſſen aufopfernd, werben Werfechter 
der Zunftorbunngen, weit bieß ein bewaͤhrtes Mittel iſt pour 
parvenir, 

Nat dem eben Gefaaten in begreiflich, daß ber (Fremde 
von ben Bafelern wenig eingenommen werben fann, und boß 
ibm ihre Gefelligreit in feinem afinfliaen Lichte erfoeinen maa. 
Gewiß in indeffen, baß, wenn ber Bafeler einmal feine Be: 
baglicpfeit oder Indolen; uͤberwindet. er dann Aues anmenber, 
fin durch Gaſtfreundſchaft autjuzeihnen, So haben bie ver: 
ſchiedeuen fchweizerifhen Mereine, die Shigengefellfbaft, bie 
ormeinnätige, die mufifatifhe u. a.. fo oft fie ſich in Baſel 
einatfunden, «nicht genug ihre Aufnahme rähmen tbnnen. 
Eben fo vergnägt werden alle Fremden ſeyn, die jährlib zu 
ben Bibel: und Miffiontfeften nad Bafel fommen, und ſelbſt 
das Mititär, dab argenmwärtia in Baſet einauartiert ift. muß 
mit der Bewirtbung und Behandlung über alle Erwartung 


zufrieden ſeyn. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Sm Osrenyenlofen ſich zu finden, 

Wird gem der Einzelne verſchwinden, 
Da 1ödr ſich aller Ueberdruß; 

Statt heißem Wünfhen, wildem Wollen, 
Statt laͤn'gem Fordern, ſtreugem Sellen, 
Sich aufzugeben, in Genuß, 


Goethe. 





= 
Die Epopten der Geschichte. Dann vom Trojanerkriege, 

Dom Marathoner Siege 
Durd’s Grab der Welt eutfloben, Erzählen fie mit Luft; 
Gedacht’ ic die Heroen Vom Haß nicht mehr gepeinigt, 
Verganguer Zeit zu ſchau'n; Vom Staub des Kampfs gereinigt 
Zu hoͤhrer That verbünder, Die narbenvolle Bruſt!“ 
Bon neuer Glut entzündet, 
Mit ihnen fortzuban’n. Dieb waren meine Träume, 
Der Helden eignem Munde Bis ich die Tempelräume 
Abhorch' ich dann die Kunde, Mnemofpne’s betrat, 
Die grau jet und verwiſcht; j Wo ib um fihre Runde 
Dort wird zur vollen Bläthe Mit ehrfurhtsvolem Munde 
Dem ftaunenden Gemüthe Die eruſten Greife bat. 


Erinnrung aufgefriſcht. 
9 aufgefeif . Sie tilgten in den Herzen 


Dort glätten fih die Falten, Die angeerbten Schmerzen 
Dort wachſen die Geſtalten, Durch der Beſchauung Kraft; 
Die hier die Noth gebeugt; Sie kannten nicht Die Neue, 
re zu marf’ger Tugend Sie wandelten ald Freie 

m Brunnen ew’ger Jugend , 
Die Schwachheit aufgeläugt,, — Saft 
In ſolches Schau’u verfunfen, Sie fhrieben, abgeſchieden 
Hat einſt den Tod getrunfen Vom Lärm der Welt, im Frieden 
Der Weiſe von Athen: Der Menfhbeit Thatenbuch; 
„Dort werd’ ich die Erbabnen, Wem feine Zeit gelblagen, 
Die lange ſchon Begrabnen Der legte ohne Klagen 


In Schönheit leuchten feh’n. Sich unter's Leichentud, 


Getraͤnkt von ihren Lehren, 
= Lernt’ ih gemach entbehren, 
Was ich geliebt zuvor; 
Als fie mein Wahsthum merften, 
Da ſprachen zum Geftärkten 
Sum Abſchied fie im Chor: 


nHeill wer der Käufhung Binde 
So kampflos, fo gelinde 

Wie du jezt, abgeftreift! 

Mer mit verföhntem Sinne 
Getroft nah dem Gewinne 

Der lautern Wahrheit greift! 


Nicht mehr dem Cignen Kleinen — 
Dem Großen nur, dem Einen 
Berpfändet ift dein Herz; 

"Did weibte die Betrachtung 

Zur Kunft der Weltverahtung, 

Zu der Verleuguung Schmerz. 


D Sohn! es wirb nit droben 
Dein Loos bir aufgehoben! 
Die Gegenwart ift bein! 

Laß, fuhend dad Entfernte, 
Nicht biefes Lebend Ernte 
Eür dich verloren ſeyn! 


Nicht zittre vor Vernichtung, 
Wenn aub dad Land der Dichtung 
In Ach’ und Dunft zerfliegt; 
Zum wahren Seyn genefen, 

Wird dein unfterblih Weſen 

Vom Grabe nicht befiegt. 


Bon Eräft’gen Lebens Fülle 
Umflammerte die Hülle 

Das blinde Bolt am Nil, 

Deß Seelen, ftare wie Felfen, 
Das Licht nicht konnte fchmelzen, 
Dad aus den Höhen fiel, 


Laf fie in dumpfen Kammern 
Um ihre Larven jammern, 
Draus Mark und Geiſt entfloh! 
Du werd’ im böbern Lichte, 
Ein Priefter ber Geſchichte, 
Der freud’gen Weisheit froh! 


Lern’ jene Heimatb abnen, 

Mo filberweiße Fahnen 

Den Gruß des Friedens weh'n; 
Dort fiebit du, unbearenzet, 


Dom Strabl des Geiſt's durchglaͤnzet, 


Ein Pantheon erfteh’n, 


Dort rubt, wer hier geichteben, 
In des Gedantens Frieden, 
Von Lieb’ und Haß entwöhnt; 
Dort ift die Schuld vernichtet, 
Dort ift ber Kampf geſchlichtet, 
Dad Schidfal ausgeföhnt. 


Dieß Mei wird nie geftöret, 
Kein Wechſel mehr empöret 

Die ftilen Geifter bort; 

Dem eignen Wunſch entnommen, 
Lebt zu der Nachwelt Erommen 
Die Schaar der Todten fort, 


Sie lerne lebend ehren, 
So mirft du würdig mehren 
Dereinft bie ernfte Schaar; 
Denn wir auch opfern billig, 
Gezwungen oder willig, 

Uns felbft einft am Altar. 


Den langen Todtenzuͤgen 
Schließt nach des Lebend Gnuͤgen 
Sich jede Seele an; 

Dann wird er aufgegeben, 

Der Cine Tropfen Leben, 

Im großen Deean, _ 


Der Kön’ge Math und Handlung, 
Der Reiche Fall und Wandlung 
Iſt Arabestenfpiel; 

Dur den Ruin gewaltfam 

Naht ernft und unaufbaltfam 
Der Weltgeift feinem Ziel, 


Es reihen obne Ende 
Geſchlechter fib die Hände, 
Und drängend, ohne Nub, 
Müdt jedes, feine Sendung 
Erfüllend, der Vollendung 
Wie im Triumphe zu, 


Einſt bängft auch du, umſchattet 
Mon Tobdesnacht, ermattet 
Vom mannigfalt’gen Lauf, 
Dein Innerſtes und Freiſtes 
Am Hodaltar des Geiſtes 
Als Siegstrophäien auf. 
®, Pfiger. 





Das Landhaus der Grofsmutter. 


(Fortfegung.) 


Was du bier gelefen bat, war übrigens das Merk 
einer halben DViertelftunde, nach deren Verlauf Pauline 
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und ib, umringt von ben bereindringenden Menfhen, 
au dem Bette der Großmama jtanden, welche fib durch 
unfern Beiftand wieder erbolt hatte und jezt im beinahe 
ganz wieder gewonnener Faflung aufgerichtet daſaß. Un: 
möglich ift ed, mit Worten die Gefüble zu zeichnen, die 
nah fo fhrediiden, fo glädlich überftandenen Minuten 
unfere Herzen erfüllten. Noch weit unmoͤglicher wäre ed 
gewefen, ihren Ausbruch zuridzubalten. Während nun 
Ale ſich in lautem Eifer dad Ereigniß erzäblten, mit 
Anfang und Ende und all feinen Urfahen fommentirten, 
ihre VBorabnungen und ihren Schred ald das einzige Wich— 
tige bei der Sache behandelten, lag Pauline, deren Hel: 
denmutb ſchnell ber furotſamen Weiblichkeit gewichen war, 
eng von mir umfchlungen, ſchluchzend und zitternd an 
meinem Herzen, ohne daß wir und der fremden Blicke 
nur bewußt geweſen wären, die auf und rubten. Ich 
fühlte mih durch fie gerettet, ſah unfere theure Wohl: 
tbäterin, der drobenden Gefahr entriffen, banfbar und 
feguend ibre Hand auf unfere verfhlungenen Hände legen — 
ſollte ed mir da nicht erlaubt geweſen ſeyn, mich noch 
ganz glüdlich zu träumen und Minntenlang bie Ketten 
abzumwerfen, die mib wund bdriden? 

Der Meft der Nacht verfloß ung allen fblaflod, obfhon 
wir die Ruhe wieder gefucht hatten. Mbreifen konnte ih 
nun heute nicht, jedoch durfte ich meinen Vorſatz nicht 
lange aufidieben, da die wichtigen Gründe für meine 
Entfernung mehr ald je ftattfanden. — Wir hatten und 
am Morgen in jener weihen Stimmung begrüßt, welche 
eine überftandene Gefahr und angegriffene Lebenggeifter 
meift geben, und ih faß nah dem Frübftüde, in die 
Scenen ber vergangenen Naht verfunfen, allein neben 
der Großmutter, als fie, mir die Hand freundlich auf die 
Säulter legend, zu mir fagte: „Friedrih! ein ſchöner 
und unvergeblicher Augenblit hat mic vor einigen Stun: 
den tief in Dein und Paulinens Herz fhauen und mid 
dad ald Wirklichkeit feben laffen, was ich feit geraumer 
Zeit abnete. Ihr liebt Euch!“ Ich lieh dieſe Bemerkung, 
bie halb wie eine Frage klang, unter Stilfhmeigen vor: 
über geben, und bog mid, um meine Verlegenheit zu 
verbergen, zu dem Hunde nieder, ber, zwifchen meinen 
Knleen fihend, es ordentlih zu fühlen fchlen, daß er, 
als der Held ber vergangenen Nacht, größere Rechte als 
jemald hatte. „Wenn ich früber gegen eine Verbindung 
zwifhen Euch geſprochen babe,‘ fuhr fie nah einer Paufe 
weiter fort, „ſo geſchah dieß aud ganz reinen, Euer Gluͤck 
beswedenden Abfibten, und vieleicht au in ber Meinung, 
Dir den möglihen Wahn zu benebmen, als wünſche ich 
aus eigenfühtigen Gründen eine folbe Heirath herbei zu 
führen, Mas ih damald zu Dir ſprach, ſiebt noch jest 
als beftimmte Wahrheit in meinem Herzen feſt. Ic 
babe zu viel leihtfinnig geſchloſſene und unaluͤdlich aus⸗ 
gefallene Ehen gefchen, ald daß ib mid nicht ver der 


Möglichkeit enfiegen folte, meine beiden geliebten Kinder 
um eines flüchtig eutſtandenen und fchnell verraucten Ge: 
fühles willen zu einem aͤhnlichen Scidfale verurtheilt 
und mic ald die Urfache anfeben zu milffen, Ich mußte 
auch, daß Du früber ein Verbältniß mit einem lieben 
Mädhen angeknüpft hatteft, an deifen Zukunft id den 
innigften Antbeil nebme, und da Du mit mir nie felbft 
darüber gefprochen baft, fo konnte ich glauben, jene 
Verbindung mahe Dir ben Gedanfen peinlih, daß ich 
Dich und Panlinen für einander beftimmt habe, Ich 
ſcowache Sterblide werde mich nie ermädtigen, mein 
Sohn, in irgend eined Menfhen Gefbid gewaltfam eins 
zugreifen, am menigften in dad Deinige, dad mit meinem 
eigenen Wobl und Web fo enge verknüpft iſt. Darum, 
wenn Du fühlt, daß Deine Wuͤnſche, daf Deine Gefühle 
an Paulinen gebunden find, wenn Du nah reiflibem 
Nachdenken Dir fagen barfit, fie ſey dasjenige Weſen, 
dad Du Dir, nicht nur zur Theilnehmerin einiger füß 
beraufbenden Momente, fondern zur freuen Gefährtin 
für das ganze Leben wünfbert; wenn meines lieben Kindes 
Herz, wie ich beinabe vermutben muß, mit dem Deini- 
gen einverfianden ift und feine andere Pflicht im Wege 
ftebt, fo darfit Du nicht glauben, daß ih mid @urem 
Verlangen entgegenftellen werde, und mußt defhalb nicht 
der großmütterliben Wobnung entflichen.“* 

Kurt, denke dir meine Empfindungen bei biefen 
bimmlifhen, diefen furdtbaren Worten! Ich fah mir 
ein Glüd geboten, nah welbem ih fo lange ſchon meine 
febnenden Blide gerichtet hatte; ich abnte, daß und wie 
ich geliebt war, und ih durfte nicht danfend zu den 
Fuͤßen meiner Großmutter ftürgen, ih mußte dem Heil 
meines Lebens entfagen, wollte ib meiner eigenen Ads 
tung, bed Wohlwolleus meiner eblen Mutter und ber 
Liebe eined Engels würdig bleiben. Ich fonnte feine 
Minute über das unentfhieden fepn, was ich zu tbun 
batte: volles, unumfhränftes Vertrauen, offene Dars 
ftellung meines Verbältniffed zu Ulrifen, meiner Bes 
fürdtungen, der leifen Hoffnung, die zuweilen in unbe: 
wacten Augenbliden mein Herz überrafhen wollte, und 
meines feſten Entihluffes, konnte bier allein geyies 
menb fepn. 

ge weiter ih in meiner Erzählung kam, ald id 
meiner Kämpfe gegen eine erwachende Leidenfhaft, mel: 
ner oͤftern Schwähe und endlich der Unterredung ge 
dachte, deren gebeimer Zeuge ih geweſen war und die 
mich beftimmt hatte, meinem früäbern Gelübde, felbft 
um der böchften Seligfeit willen, nicht untreu zu wer: 
den, ward ibr Gefibt immer freundlider, ibr Lächeln 
immer liebevoller, und ihre Züge verllärten ſich zulezt 
in folder Unmurh, daß ih fie noch niemals fo gefeben 
hatte. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz -Wachrichlen. 


Bajel. September. 
Fortfegung.) 
Sthien zu einem ÖSittengemälte ven Bafel, 

Unftreitig fühlen viele Bafeler ſelbſt, daß dem gefelllgen 
Verkehr eine weſentliche Reform, ein tkraͤftiger Umſchwung 
Moro ıhut, Mit der Erbauung ſchoͤner Gebaͤude iſt ed aber 
nicht getbanz vielleiwt fogar wird damit micht auf bie zwecte 
mäßigfte Weife angefangen, Der Bafeler ſcheut mit bios 
arbgere Geldausgape, er ſcheut alle Koflen der Linrerbaitung. 
Ein elegantes Gebaͤude if nicht comfortabel; man muß fi 
mugen, wie der Bafeler fagt, und dieß ſchon ift ihm Läftin. 
Feder Menſch. und der Bafeler insbeſondere, iſt ein Gewohn— 
beitätbier, Sol er fit ändern. fo muß er allmäbtig gewöhnt 
werden, an maunigfaltigern, gefelligen Bereinigungen Freude 
zu finden, Es müffen ipm zu dem Ende Mittel und Antäjfe 
geboten und viele fo viel als möglich erfeichtert werden, Sie 
mäßten angeordnet ſeyn, daß die verſchiedenen Geſchlechter 
und Stände Theil naͤhmen. Grmohnbeiten laſſen ſich wicht 
pibtzlich umändern, und ſelbſt durch MRerolutionen nicht. Gar 
febr IN Aprigens zu bezweifeln, daß die neuere politiſche Um⸗ 
wälzung, bie Bafel erlitten, einen glinfligen Einfluß auf bie 
foyiaten Rebendverbältniffe baden wird, Bei der fünftinen 
Stellung der Etadt und ihrer vblligen Iſolirung und Bes 
ſchraͤntkung auf ſich ſelbſt fanın fhwerli ein aroßartiger und 
weltbuͤrgerlicher Sinn erwagen und bie Engherzigkelt und 
der Zunftgeiſt ſich verlieren; die ungerewte Bebandiung, bie 
Bafel erfahren, und bie KLieblofiafeit, mit der es allgemein 
beurtbeift yonrde, find wenig areioner, bie Denfunadarı bus 
maner und den trüben, religibfen Geift ber Einwohner heites 
ver zu machen; alle Gchänblichfeiten, bie unter der Birma 
des Liberaliämusd begangen werben, müſſen ben aͤcten fonar 
noch verbächtigen und verfcheumen, und überdieß fann jene 
Beſchraͤntung mangen neuern Beſtrebungen mist anders als 
nachtheitig ſeyn. 

Befonders verbleuſtlich Ift, was im Baſel ſeit zwansig 
Jabreu zur Fbrderung des oͤffentlicen Unterrichte in ber 
Statt. wie für die Landſchaft, gethan worden, Allgemein 
wurde auch vor Kurzem nom anerfaunt, daß diefer Kanton 
ale übrigen im diefem Puntte überrreffe. Weſentlich wurden 
die boben und niedern Schulen verbeifert und nach Bedarf 
auch fremde Lehrer angefteit. Die Gründung einer Univers 
fität ging ohne Zweifet über Baſels Kräfte, Löblich bleibt 
aber immer die Geſinnung, bie fie bervorrief. Dabei war fie 
nit ofme vielfach wohlrbätisen Einfluß auf das wiſſenſchaft⸗ 
liche und ſelbſt auf das fozinte Leben, Die fremden Lehrer, 
bie berbeinerufen wurden, bradıten einem neuen und renern 
Grift in manche Geſellſchaft, und durch Vorleſungen für bad 
ardiere Publitum wurde allmaͤhllg einiger Geſchmact an air 
fliger Befväftiaung verbreitet, Leider gebrach es der Anftalt 
aber am aller Aufmunterung von aufen; fie konnte nie erflars 
fen; fon vor ben Teyten Erelaniffen fing fie an babinzumels 
fen, und dieſe baben fie ihrer Nuflöfung vollends nabe ges 
bracht. Die Stadt bat eine wicht Meine Anzabl junger wife 
ſenſchaftlich gebildeter Männer erworben; allein im Allgemeinen 
trifft man tie frühere Gleichgültigkeit für alle wiſſenſchaftliche 
Leiftung an, Ih hörte nie mit einer-Urt Verebrung vou 
irgend einem Gelehrten ſprechen. Auch bierin mödte Stolz 
und Indolenz ſich begegnen, und ſicherlich bat auch baburı 
die Bafeler Sache in ben Ungen der Welt getitten. Waͤh— 
rend‘ die Gegner unermäber waren, bie Öffentliche Stimme 
für die ihre an gewinnen, that man in Bafel wenia; man 
affeftirre Veramtung, und alaubte, wie immer, der geiſſigen 
Gewalt entbebren zu Fonnen, 


—— — — — — — ——— — — — — — 


Vom Kunſt finne ber Bafeler babe ich wenia in Er⸗ 
fabrung bringen fünnen, Einige Private follen reine Kunſt⸗ 
ſchaͤre befigen; die Lirbhbaberei fol aber eher abe, ald zunebe 
men, Mufit wird faſt in allen Familien gelehrt, boy Wenige 
folten erwachſen fie fortüben. Die Wınterfonzerte find vers 
bältnißmäßig andgegeignet gut. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Münden, Eeptember. 


Ehöned Wetten 


Es war am 2ten Mai, als es auf einmal. wie auf el» 
nen Zauberſchlag, ſchön bei und wurbe, Überall, am Himmel, 
im Walde, auf der Blur, in der Stadt, In den Wäldern 
Nanden zwar die Eichen noch wie am ben flarren Winter 
mabnende Gerippe, umflogen und umbangen von bürren. 
fatden Blättern, waren die Buchen nom roͤtbliche, burchſich⸗ 
tine Gewölbe ohne Bedeckung, bie Birfen wie Reifig und nur 
mit farbiofen Guirlanden gefhmädt; aber ber Boden war 
ſchon mit grünem, weichem Teppiche beleat, und laue, buftige 
Hauche ruͤhrten ſchon bie welten Blaͤtterz auf ben Matten 
und Wieſen bluͤhten die Schluüͤſſelblumen, bie Gänfehlümmen, 
fo wie die fabne, dem Morden unbefannte, tiefbimmelblaue 
Enziane. In der Stadt wurden wieder über bie Wenfer 
und die Balfone bie eleganten Schirme audarfpannt umb uns 
ter bie Schirme bie Blumen geflellt, die Kafige gebaͤugt; ums 
ter den Blumen erfotenen wieder, ibrer Bermammuna bar. 
bie Lilien und Roſen der Franen, und bie raten mandelten 
in ben Gaffen wieder jo leicht, fo ſawebend mit ihren farbir 
nen PWarafold und Faͤchern, im ılmen Gommertleidern, In 
bad Morgengefoprei der Spahen miſchte ſich das füße Zwit⸗ 
fern der beimgefehrten Wandervbgel, in das Geſchrei ber 
brüffenden Topfbinder, der freifhenden Streufandrerfäufer. 
ber joblenden Michweiber ber Gefang ber Kanarlenvbgel und 
Namtinallen, Grüner waren bie Wihten, welche bier die 
Weinhänfer bezeichnen, fabner betraͤnzt die Glocken, welche 
über dem Cingange ber Bierbänfer ald Emilter ſchweben, 
beitiaer tbronten die Mabonnen, deren Bilder bier die Rogas 
ten faſt aller Häufer ſcamücten, und fetbft die Ouirfanten tes 
Zepfſtyrs an den Gebaͤuden and bem vorigen Kahrbumdert 
waren ſchͤn mit ten Emmalben, bie daran ihre Neſſer bans 
ten, mit den Tauben, welche darauf fi erabiten, Und bers 
ein aus der Fremde, unter dem muntern Ewalle des Poſt⸗ 
horns, famen die Melfenden und mweilten gerne bei and und 
wunterten fin nicht, daß es fo viele ſcawarze Haare bier gibt, 
fo viete Heiße Augen. fo vier Saͤdliches überhaupt; denn es 
fa wirtlich fübli bei uns aus, wiewohl mon nur drei Slirs 
ſchen für einen Srenyer befam, Es war eine rübrende Zeit. 
Welch ein Genuß alsbann, ben Hofaarten, den engliſchen 
Garten, bie Luflodrten der far gu beſuchen! Welch ein 
Genuß, ben fhönen Bauten beiyuwohnen, bem emfiaen Ge: 
wimmel ber Arbeiter daran, ber Künftter darin! mb fi 
kann bin zu fegen in's Kühle, die Bruft gu tüften, den 
Hut opzgunehmen, zu athmen in fangen, vollen Zügen, midts 
zu feben, ats Leben, nichte gu bören, al& Freude, und wenn 
man die bloße Hand in die Luft aueſtrecte, nichte zu fühlen, 
aid laue Luft! Allein Leider — bob fiile! Taffen wir bad 
Wetter ſchͤn waͤhrend der Beſchreibung bdeifen, was Miüns 
en im ber ſchoͤnen Jabréezeit Erfreutihes und Mertwürdiges 
darbot, und womit it Sie nun unterbaften will. 

(Die Fortfeyung folgt.) 
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Morgenblatit 


für 


‚gebildete Stände. 





Sonnabend, 5. Dftober 1833. 





Fließe, des Zebend Strem! du acht In Mellen verliber, 
Wo mir wechſeinder Hoͤh' eine bie andre begröbt. 


Herden, 





Von den fchlafähnlichen Zuständen der Seele. 
Von G. H. Schubert. 9 
Erſter Artikel. 


Keine andere Betrachtung aus dem Geblet der 
Seelenkunde vermag und wohl deutlicher und augenſchein⸗ 
liher zu lehren, was die Seele, ja jedes Einzelleben, 


jedes befondere MWirken fiir fih allein, obne den walten: ' 


dem Antrieb von oben wäre, ald die Betrabtung jener 
Buftände der Seele, welche in ihrem Gebiete dem Schlaf 
bed Leibes entipreben. Das Eigenleben der Seele, deſſen 
ſelbſtſtaͤndiges Bewegen zugleih ein Hinwegweichen von 
dem Mittelpunfte alled Seyns und Lebens ift, würde fir 
fi) ſelber unaufbaltfam zum Tod und jur Vernichtung 
geben, wäre micht dad Band einer muͤtterlichen Weisheit 
da, welches das Eintende mitten in feinem Kalle aufs 
hält und dad MWergebende zu einem MWerdenden und 
Beitchenden macht. Wie dieß ein Tag dem andern 
lebrt: das Werk des Lebens würde ohne Aufbören zur 
Erſchoͤpfung der Kraft umd zur Auflöfung führen, um: 
ſchlaͤnge die Lebendigen nicht fletd wieder von Meuem 





*) Uns der In Karzem erſcheinenben, odtlig umgearbeite⸗ 
ten zweiten Auflage ber Geſchlche ber Beetle dieſes 
Berfaffers. 


das mütterlich pflegende Band ded Schlafes; fo wird, vers 
möge der Wirkung eines Alle zufammenbaltenden Geiftes, 
das tägli.s, ja im jedem Augeunblick fi wiederholeude 
Sterben zu eimer leibliden Geftaltung, weiche nach ber 
flimmtem Gefeß ihre Zeit hindurch zunimmt und wäh, 
und dann wieder abnimmt und verfhwindet, Diefem 
Vorgang iſt jedoch bier im einer tiefer gelegenen Stätte 
nadzufpiren, als die fihtbare Behauſung bed Leibes if. 

Es ift keine einzige TIhätigfeit und Unipannung der 
Seele, welche nicht aldbald in Abſpannung und Ermattung 
fid auflöien würde, wenn nicht audy über diefed Begegniß 
ein Geſetz der Erhaltung waltete, welches ſchafft, daß 
das momentane Vergeben der einen Stufe in ein neues 
Werben auf der andern, fheinbar niedrigern Stufe fi vers 
wandelt. Hier aber unbefriedigt, kehrt fih dad Sehnen 
wieder nach oben; es tritt zu der felbfttbätigen: Richtung 
bes Lebens von Neuem wieder die Empfaͤnglichkeit für ben 
belebenden Einfluß, der von oben fommt, und ſo wird, 
wie aus einem beftändigen Fallen. und Wieberanffteben 


‘ das leibliche Geben, eben fo aus dem beſtaͤndigen Sinken 
und Wiedererheben der Seelentbätigfeit ein Fortſchreiten 


, 


auf dem Wege ihrer innern Entfalsung. 

Bon einem trefflihen Doktor erzählt man, daß er 
einft von der leichten Berftreubarkeit auch der beften menſch⸗ 
liben Gedanken geredet und dabei bemerft babe, daß mwobl 
öfters auch der eifrigfte Menſch lein Vater unfer zu beten 
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vermöcte, obne dabei in fremde Gedanken zu geratben. 
Da fügte einer der Dabeiftebenden: „Ei, mein Herr 
Doktor, dieſes getraue ih mid wohl ohne bergleidhen 
Anftoß zu verrichten.“ — „Wohlan,“ erwiberte ber Doktor, 
„to verfucht’s, und wenn Ihr dann in Wabrbeit verfibern 
Fönnt, daß Euch bei foldem Gebete kein fremder Gedanfe 
überlaufen, fo fol eim ſchoͤnes Moß der Lohn ſeyn filr 
Eure eifrige Andacht." Da verfuhte ed der Andere, 
Als er aber fertig war mit feinem Beten und auf fein 
Gewiffen wegen der Sache befragt wurde, geftand er, bad 
ihm mitten in der Andacht der Gedarfe beigefallen ſey: 
ob ihm der Here Doktor zu dem Roſſe wohl auch ben 
- Sattel und Zaum ſchenken werde? Daffelbe, was bier als 
Sattel und Zaum im ganz einfältig niedriger Form eins 
bertrat, fchleicht ſich freilih andere Male in viel anfehns 
licherer Geftalt in das ernftefte Geſchaͤft des Geiſtes ein. 
Wie fih denn jenem Alten in der einſamen Thebais gerade 
dann, wenn er all fein Denken und Sinnen mit dem 
dringendften Ernfte zu Gott erbeben wollte, allerband 
Erfheinungen des Ferngefihtd aufdrängten, melde ibm 
das vorbildeten, was einem fern wobnenden Bruder, 
oder wad den Meifenden in der Wüfte geſchäbe, die eben 
im Begriff handen, die Wohnungen ber Einfiedler zu 
beſuchen. Der Fall von der böbern Stufe auf die niedri: 
gere war bier, wie dieß damals ſchon die Wltväter ers 
kannten, ein gefäbrlicherer, als der von dem täglih ge 
wohnten Merk der Andacht zu einer Vorſtellung aus dem 
altägliben Leben, 

Der Verlauf der innern Verwandlung bleibt fich 
immer glei, und er ift derfelbe, welden wir ſchon bei 
der Entftebung bed organifhen Leibes bemerken, wobei 
dag für fi felber zur Anflöfung und Vernichtung eilende, 
felbitthärige Bewegen durch ein wobltbätig hemmendes 
Band zur leibliben Geflaltung wird, Denn wenn die 
Geele in ihrem kuͤhnſten Aufflug des Denkens und gei: 
fligen Ertennend dem unvermeidliben Loos der Abſpan— 
nung unterliegt; wird das innere Bewegen alsbald in 
ei Gelhäft des pſochiſchen Bildens bineingezogen, bei 
welchem ſich auf biefelbe Weife Vorftellung an Vorftellung 
anreibt, als fih.in dem biemit verwandten leiblichen 
Vorgang Faſer an Faſer und Zelle am Zelle, überbaupt 
aber’ eim neues Gebilde nach dem audern an das gleich⸗ 
artige ober polariſch entgenengefezte aufügt. Jenes Ges 
ſchaͤft eines: pinchlichen Bildens ift feit längerer Beir von 
der wiſſenſchaftlichen Seelenfunde mit unter dem begriffen 
worden, was dieielbe Vergefellidaftung (Affociation) der 
Ideen nennt. . Wir müſſen indeß, um die Verfertung im 
Großen zu verfteben, zuerſt die Sufammenfügung der 
einzelnen Glteder betrachten, Bu 327 

(Die Fortienung folgt . 15% ı 
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Das Landhaus der Grofsmutter. 
(Bortfegung.) 


Ih war in der Aufregung meines ganzen Welend 
zu der Großmutter Füßen geſunken. „Laſſen Sie mid,“ 
rief ich, in webmuthigem Schmerz aufgelöst, „laffen Sie 
mich nun fogleih meiner Beftimmung entgegen geben! 
Laſſen Sie mich jezt ibeiden, während ib noch die Kraft 
dazu Habe. Paulinen kann ich jest nicht wiederſeben. 
Mein empörtes Herz wurde mid zu Unbefonnenbeiten, 
zum Unrebt binreißen, und es ift beffer, daß ib der 
Merfuchung entfliehe. Mutter, geben Sie mir Ihren 
Segen mit auf meinen einfamen, lihtlofen Meg! Wie 
auch mein Geſchick fi wende, es ift vom jejt an ummög- 
lich, daß ih je den Frieden meines Gewiſſens verleße, 
denn ich hätte ja dann den Jammer diefer Stunde ver: 
gebens gelebt. Ihr Bild fol mich geleiten, die Erinne: 
rung an Ihre Tugenden mein Schild fepn gegen jede 
Lockung diefer Erde, und wenn wir ung einft in befferem 
Leben wieder finden, follen Sie ih Ihres Sohnes nicht 
zu fdämen baden,“ 

Soll ich noch weiter erzählen, Kurt, mad du bereits 
ahnen? Soll ih bir fagen, wie meiner Großmutter freu: 
betbränen auf mid herab träufelten, wie fie mit dem 
Entzüden einer Seligen eine Freudepforte nad der an: 
dern vor mir öffnete? Willſt du, der Freund Ulrikens, 
der ftil Geliebte ibres Herzens, der feine Anfprüde den 
meinigen edelmütbig untergeorbnet hatte, es bören, wie 
meine Großmutrer in geflügelten Morten mir eure De: 
kanntfcaft, eure entjtebende Liebe, euren Kampf zu Sun» 
ften des Ubmefenden, eure leifen Hoffoungen, ald meine 
Briefe kälter und feltener wurden, und endlich dad Ber: 
trauen entdedte, mit welchem du did. während eurem 
Bufammentreffen im. Bade an Frau don Eimendingen 
gewendet hattet? Sollib dir fangen, daß fie an dem Sohne 
ihres nie nergeffenen Yugendfreundes beinahe ein eben fo 
lebhaftes Intereſſe nabm, als au. dem’ leiblichen Entel, 
daß ihr reiches Herz unfer aller Wobl, aber zuvörderft 
den Frieden unferer Seelen in fib trug, und fie dem 
Eutſchluß faßte, jede leife Leitung unfered Geſchicks zu: 
erft auf diefe Grundlage zu ſtützen. Kurt! welch eine 
file, heilige Welt liege im dem Gemüthe eines edlen 
Meibes! Die Verbindung ihrer beiden Kinder war der 
höchfte Wunſch ihres Lebens, im fo ferne ib dem Bilde 
entiprad, das man ibr von mir entworfen hatte; aber 
fie wollte nicht durd den Febler Anderer die Erreihung 
deffelben berbeifübren. Sie wollte dir und’ Ulrifen dag 
eigene Bewußtſeyn in jedem falle retten; darum rierb 


‘fie dir, dich ganz und unbedinak von-der Geliebten zu 


trennen und eine möglide Wiedervereinigung nor von 
der Zeit und dem Schickſal zu boffen. Ihr beide verfiandet 
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fie und führtet gewiſſenhaft aus, was euch aufgelegt 
wurde, Ulrike follte bet meiner Heimfunft frei ſeyn, des 
Freundes, der Freundin Treue gegen mich follte unver: 
lezt bleiben und id felbit daun meine Probe befteben. 
Ich weiß, daß euer Vorſatz feſt, umerfhärterlih war, denn 
du baft aub nicht durd dem leifeften Verdacht gegen 
Ulrifen, was dir bei meiner Stimmung fo. leicht war, 
ben meinigen angefaht, und feit meinem Eintritte in 
dieſes Haus nichts gethan, um mich in der Treue für 
das gnenebene Wort wankend zu machen. Habe Danf, 
Freund, für die Reblichkeit, mit welder bu meinen Blau: 
ben an Menſchenwerth geftärft haſt; mein ganzes, der 
Freundſchaft und Liebe geweihtes Leben ſoll dir dafür 
lobnen. — Daß ich fo lange ſaͤumte, Ulriken auizuſucen, 
zeigte meiner Großmutter, daß ihre Ahnungen über die 
Mandelbarfeit meiner Gefühle nicht unrictig geweſen 
waren; aber ed erregte im ihr zugleich Zweifel gegen mein 
Herz. Darum warnte fie in jener Unterredung Paulinen, 
deren entftebende Neigung fie gefeben hatte, und die nie: 
mald die meinige geworden wäre, hätte ih meine Ber: 
lobte niederträctig verlaffen, Die einzige kleine Lift, die 
fie fiö gegen midy erlaubt hatte, und die fie mir errötbend 
geitand, war ibre erdichtete Ubneigung gegen eine Helrath 
zwiſchen ung geweſen. Sie batte mid durchſchaut, batte 
die Urfache des Widermillens erratben, den ich gegen Paus 
linen zu füblen ſchien, und ihr Benebmen war auf die 
Kenntniß des menſchlichen Herzend berechnet geweien, dad 
meift mit Merlangen erfaßt, was ibm verfagt ſcheint. 

Begreifit du, wie mir zu Mutbe war, ald ich ben 
Morbang allmäblig vor meinen trunfenen Augen empor: 
rollen fab, und dag beitere Bild eines unendlihen Gluͤckes 
nun vor mir fand? Kannft du mein Entzüden, meine 
Wonne faſſen, ald meine Großmutter mir fagte, daß bie 
Ausſicht, ung vereint um fi zu feben, und Eines durch 
das Andere glüdlih zu willen, dem Sobne ihres Freunded 
ein ſchoͤnes Loos bereitet und an dem Feinde in feiner 
Tochter eine edle Mache geübt zu baben, alle Schmerzen 
ibrer Vergangenheit weit überwiege? Und als fie mir 
meine Beſtallung zu der Körfterftelle, um bie fie heimlich 
mit Vorzeigung meiner Zeugniſſe nachgeſucht hatte, über: 
gab, ald ih mich durch fie an diefen lieben Boden ge: 
feſſelt fühlte, als fie endlid weaging, meine Pauline vor, 
zubereiten, als id das bräutlibe Mädchen mit boldem 
Errötben an ibrer Seite bereintreteu fab — als ihr 
Herz in dem reinften Glüde der Liebe an dem meinigen 
podte!l — 

Komm, bu Glücklicher, fomm in unfer Paradies! 
Wirife ift bei. und, wir Alle warten deiner mit heißer 
Schnfuht, bie Arme ber Liebe und Freundfhaft find 
bir offen. 

Wir ziehen nun alle Tage den Berg binan zu dem 
2ug ind Land, wie fie bier das Belvedere beißen, und 


ſchauen auf die Straße bin, bie bu fommen mußt. Eile, 
Kurt, gib und dur deine Gegenwart den einzigen Zus 
wachs, den unfer Gluͤck nob gewinnen fann; fonne dic) 
wie wir in den Strablen weibliber Güte, Weidheit und 
Liebe, und laß uns in die Hände der Großmutter das 
Gelübde niederlegen: ewig ber Tugend und ihr getreu 
su feyn, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz-Nachrichten. 


Münden, September. 
(Bortfegung.) 
Der Hofgartem 

Ich fange mit dem Hofgarten an, welcher in Münden 
der angenehmfte Ort ift, und im ber Welt wohl einer ber 
angenehmfien ſeyn mag. „Laffen Sie fig ja In den großen 
Hofgarten führen, Im welpen, wiewobl er außerbafb ber 
Sradtmauern liegt, Cie durch einen bedeckten Corridor aus 
dem töniglihen Pallaſſe gelangen fbnuen. Auch ba wird 
Manches Ibre Auimertfamteit in Anſpruch mehmen; Sta— 
tuen. Rontainen, Alleen und andere Verzierungen, vor Allem 
aber der Porıico von 120 Bogen, wo ſich tägliy bie fgbnen 
Damen bes Kofes und der Stadt ergeben, Wenn ip ihn 
befuchte," fiel mie immer jener berühmte Lufigang unter bem 
Urtaden Livlas ein, welwen Dpid fo augelegentlich feinen 
Schüͤlern emyfabl.* So farles Bıanconi im J. 1762 ıLet- 
tere sopra alcune parlicolaritä della Baviera etc), Was 
wuͤrde er jest ſagen, nachdem ein Theil des Porticns in ben 
Bazar und beffen Artaden umgewandelt worden if ? und was 
wird man erfl fpäter fagen, wenn einmal auch ber andere 
Theit veredelt und bemalt und der diejjeitige Fluͤgel der Reſi— 
deug vollendet ſeyn wird? Der Hofgarten, welcher feit dem 
Unbau bed Odeonplatzes. ber Bubwiaftraße und ber anfloßens 
ben Gaffen nicht mebr außerbatb der Stadt liegt. iſt eigeutlich 
tein Garten, fondern nur ein mir ſich durchtreuzenden Kindens 
und Maronenalleen beſezter Play, ein Smattenplag, Er 
bildet eim großes Viereck, aefamäcdt mit einem Tempel in 
ber Mitte, mir vier Gpringbrunnen und einer Fontaine auf 
ben. Seiten; eingeſchloſſen oſtlich von ber Kaſerne des füniglis 
chen Leibreaimenis, ſfuͤdlich von der Mefitenz. weſtlich vom 
Bazar und nördli von den Urfaden der Saͤle der Bildergal⸗ 
lerie, Diefe Artaden werben eine gefälligere, deuen bes Ba— 
zars angemeffene, Form erbalten und mit griechtſchen Rande 
ſchaften enrauftifk von Noitmann bemalt werden, welmer zu 
dem Ende ſich nchſten Spätberbfl, wo er mit feinen Free— 
ten fertig feun wird, mad Griechenland begibt, Das Volt 
bat bie Bilder unter den Artaden wirtlich lieb geivonnen ; es 
gebt nie daran vorüber. obme fie anzuſcauen, md bei 
ſcyolechtem Wetter. wenn bie Arfaden Auflumisort und Spa— 
siergang werden, dienen fie ibın zu der annenebmiten Unter: 
baltuna. Moͤchten doch die Arkaden des Hofgartens in ollen 
unfern Städten Nachahmung finden! Aber au ohne fie are 
rade mit Bildern zu ſcamücken. folte man in Drutialand 
mebr Arkaden bauen. In Bologna, Turin, Padug, wo 
beroleiben feineswend gegen bie Hitze, fondern gegen ben Me— 
arm eingeführt wurden, fam man dadurch weidti einem 
Uebel da es dort fo felten unarflümed Wetter if, aleioſam 
nur zuvor, wäbren® man bei uns einem faſt beſtaͤndigen Ueper 
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dadurch abbelfen würde; was bort mur eine Bequemlichteit, 
IN Hei uus ein wabres Broärfniß, und wir weifen Deutſchen 
feben das nit ein? Zu Bern, Inuſpruck, Kartsruhe und Mäns 
chen that man ed elmmal; allein bad Belipiel fand feine 
Nachabmungz man wunterlieh , es fortjufegen, ald ſchaͤmte 
man fi, es geneben zu baben. — Man fpricht von dem 
Bau einer Getreivehalle, die fo bald als mbalich dem Uebel⸗ 
flande apbelfen würde. daf ter famfägige Getreidemarft, ober 
die Schoranne, munter freiem Himmel gebalten wird. De 
biefe Gage gegrüntet; weiß ich nicht; daß fie aus bem Wun— 
fe für das allgemeine Bene eutfprungen, leuctet einem 
Seden ein, ber den Gchrannenplag an einem Samfanınorı 
gen bei ſchlechtem Werter gefeben und gefühlt bat, wie un: 
anſtaͤndig ein ſolcher Unblic in einer Stadt ift, mo fo viel 
Sehbnes und Muͤtliches gebaut wird, und gar mauches mer 
niger Nüglige und Schöͤne, als eine großartige Getreibeballe 
feyn würde, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bafel, September. 
(Beſchluß.) 
Skhijen zu einem Gittengemälde von Baſel. 


Non ein Punft bleibt mir zu beräbren übrig, der rer 
!igidfe Seiſt der Bafeler, Gerade von biefer Gelte Nlebt 
befanntlih Bafel in einem fehr Üben Nufe, und ich geflebe, 
daß id es micht unternehmen mbate. der dffentfimen Meıs 
nung zu widerſprechen, wenn fie aleiy auch bierin zu ungün⸗ 
flig urtheilt. Pierifen over Anbänger der Brübergemeinde 
gint es felt Tanger Zeit in Bafel. Sie fieben in enger Ver⸗ 
bindung mit Herrnhut und bilden eine wirfliine Sette. Gie 
beſuchen die Kirchen, haben aber zugleich ihr eigenes Bethaus 
und ihren Worftedber. Die Zahl Ihrer Glieder foll anf etwa 
500 fleigen umb fi nit vermehren. Sie find bie Gtils 
ten im Bunde, balten unter ſich zuſammen, tefunen feine 
dffenrtihen Gefelfaften. und machen felten von fi reden. 
Das Schlimmſte it, daß manme Geiſtliche, und namentlich 
Randgeiftlihe, im Geheimen (denn ein Geſetz verbietet es) 
diefer Sette augebdren, und obue Zweifel bat dieß beigetrar 
nen, die Landſchaft gegen fie su erbirtern. Eine gweite, neue 
Sette ift die der Metbobiften oder Momierd. Im dußern 
Reben fondern fie fi wenig ab und haben bios ihre eine 
nen religidfen Verſammlungen. Ungleich mehr als bie Dies 
tiften find fie aber bemuͤht, ibre boperortboboren Glaubendr 
meinungen zu verbreiten und Proſelyten zu machen. Auch 
bat fig ibr Anbang zufebends vermehrt, und Überdieb ſuchen 
fie ſich durch Herbeisiebung der Armen zu verflärten und Ein— 
Muß auf die Erziebung zu gewinnen, Auch dieſer Gefte find 
mebrere Prediger zuariban, 

Viele Bafeler find ferner Mitglieder der Mifflonts 
und ber Bibelgeſeltſchaft. Diefe Bilden inzwiſchen durch— 
aus feine Sette. Auch int die Miffionsanftalt, die am vierzig 
Bdalinge zählt, weder ein von Bafelern gegründeres, noch 
von ihnen ausſchließtich unterhaftenes Fnfitmt, und alle Zdas 
linge find Fremde, Daß die Bafeler beiden Juſtituten lebhafte 
Theilnabıme ſchenken und bedeutende Summen yurmenden. fan 
fawerlib tadelnewerth ſeyn, benn fol der Ebrift miat zur 
Merbreitung bed Epriftentbums und ber Schrift eifrig mitwirs 
fen dürfen? Mit Grund wirb aber mißbilliat, daß von bies 
fen Vereinen zuqleich eine Unzahl geiftlofer Trarrärfein im 
alle Wett ausgeſtreut wird, und dad von ihnen hauptſaͤchlich 
die Befebbung aller etwas freiern Nellatonsanfiwten und Bis 
beltebren ausgeht. Diele, Eiferer baben ohnehin Teichtes 
Eriel, denn fa ebne Ausnabine predigen bie Geiſtiichen 
nah dem fireng orthodoren Guflem, BT 
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Irrig iR. bob ein aroßer Theit ber Bafeler Sertirer 
find, gewiß aber finder man an wenigen proteflaunfaen Or— 
ten fo viel, wenigſtens Außere, Retiglofität, Morgens und 
Abende find die Sonntagétirchen beinahe gefüllt, und fafl 
taͤglich werden Überbich noch Predigten ober Betſtunden gebal⸗ 
ten. Die Brömmigfeit. der .‚Bafeler mchte ip nit Frömmer 
Tei oder Heuchelei nennen. wobl aber ben herrſchenden relis 
nibfen Bein einen trüsfinnigen, Tebensfeuen und enoiflifen. 
Und dab fin bei aller dußern Demumb eine aute Dofis geiſt⸗ 
Iayen Grolged mir einmiſcht, moͤchte auch nicht zu bezweifeln 
ſeyn. Wieler Bafeler Wahlſpruch ift einmal: „Extra Basi- 
leam nulla salus !* 





£ogogriphisches Netz. 


Die Spinne gebt auf a und fängt mit b 
Den Gdttervogel, jegt nur Mumie, 


An Einer Doppelmafne part fie mid 
Und did, und theift mit uns das liebe Ich. 


Was wir vergdttern, fpinnt mit d fie ein, 
So iſt es fobn, vom Meg umſchlungen ſeyn! 
Eie fing mit o bemooeten Mufenfig. 

Auch mit berühmt durch zweier Dichter Wis, 


Der, wie in unferm leg dat Thier mit g. 
Auf Beinde feine Stacheln ſchleuderte. 


h führte fonft auf jedes Meise: Spur, 
Dog beute ſteht's vor bobem Xitel nur. 


k fiel vom Himmel gan, verbrannt zu Aſchen, 
Dog braucht er hier Im Netz zwei Extra⸗Maſchen. 


1 aber ſchickt fi In bad Ney:Cvftem 
Ad General und Gäufer gany bequem. 


Wenn zornig m an ihrem Feind ſich rädt, 
Belommt es ihr und ihrer Waffe ſchlecht. 


Du arıner Fürft mit n und Peru's Gold, 
Dein Fall bezahlte weißen Raͤubern Gott. 


o if ein Affenfpiel, das, bunt an Xracht, 
Aus vielen Menſchen Affen jüngft gemacht. 


r; fie ein Wea, ber nie zum Ziele führt, 

er geifteöfranf, daß euch fein Schickſal rährt. 
s jenes Schlelers Eigenthümerin, 
Den Keiner Ihpft mit robem, frechem Gint. 


t tft im Rei der Schreiber wohl befannt, 
In kurzem deutſchen MWbrtlein any genannt. 


u möht im Staate nit im Gtaate feon, 
Doch bitft der Staat ihm zum im Gtaate ſeyn. 


Moch fpinnt mit vr und x die Spinne Namen, 
Doch Tiegen bie wohl fern euch, ſchͤne Damen! 


Und, faßt vor allen Spinnen euch ein Graus: 
Dann freuer euch, die lezte *) fpinnt ſchon aus, 
3.08 iM. 





®) Die Sprache laͤßt ‚dergleichen Mepe mit mehdt ‚td neun. Whre 
tern nur für De Anſangebuchſaben U, &, J und D m 
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— Wie die inne langlam mir vergehen, 





Der hinfcheidende Dichter. 


An dunkler Kammer träumt der Dieter tief, 

Des Fiebers wirre Dilder ihn ummalten, 

Und ob ihm auch der Lieben ‚Stimme rief — 

Er hört ed nicht — er ſchaut nur Zraumgeftalten, 
Wie, wer im hoben Mobngefild euticlief. 

Der Mund mag zum Geſang ſich nicht entfalten, 
Ermattet zuckt die faitenlund’ge Hand, 

Gelaͤhmt von raſcher Fieberblige Brand, 


&o liegt das bleibe Bild in Todeshaft, 

Als hätte ſchon dad Leben fib entſchwungen. 

Doch frifh und beil verblieb noch eine Kraft, 

Die bält ibn warm von Jugendgluth durhdrungen; 
Mann fpringend ale Saiten ſchon erichlafft, 

Die zittert noch und iſt noch hell erklungen: 4 
Es ift die Phantafie, die wach verbleibt, 
Und fort und fort noch klare Bilder treibt, 


Eie ſchafft und ringt, dad bunte Traumgeſicht 
Mit ibren Zaubermächten zu umflammen, 

Und freudig fammelt fih in ein Gedicht 

Die lezte Kraft ded Sterbenden zufammen, 

Er flüchtet ſich binan zu diefem Licht 

Und wärme ſich noch am biefen Lebensflammen: 
&o bangt der flücht'ge Geiſt noc feit verwebt 
Im Dihtertraum, der hüllend ihn umſchwebt. 
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Trägt mich ein Hauch zu mergenrorben Göben, 


Tb, Hörner, 


Da regt fib auch ber alte Schöpferdrang: 
Durch Worte möcht’ er fein Gedicht beleben, 
Erfhallen ließ’ er gerne zum Gefang 

Die Töne, bie durch feine Seele beben, 
Den Menfhenberzen möcht? er freudigbang 
Sein beimlihed Gebild zu eigen geben; 
Doch löfen will fih nicht der Lippen Band, 
Und regen will ſich nicht die ftarre Hand! 


Du ſonnenhelles, duftiges Gedicht, 

Im mwanderfert’gen Herzen eingegittert! 
Getränft von diefer Erde Farbenlicht, 

Dom Strahl des Menfhengeiftes überflittert — 
O ſaͤhe dich ein irdifh Angeſicht! 

Don deinem Zauber wunderfam durchzittert, 
Es beugte fih, von Andacht ganz erfüllt, 

Dem Schönen, das du weihevöll enthüllt! 


Was glüht des Kranken Antlitz noch fo Mar? 
Was Finn er mit dem ftillen Lächeln meinen? 
Die regen Augenfterne zittern gar, 

Als möchten fie noch Freudentbränen weinen! 
Des innern Bildes Strablen ſind's fürwahr, 
Die noch verflärend durch die Leiche ſheinen — 
Doch ſchon erliſcht der legte Stern der Nacht, 


Dir Todeshauch bat ſchnell ihn ausgefacht. 
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Merbaftet Lied! wo flüchtet bin bein Ton? 

Mußt du im Haud des Todes fhon verhallen? 

D nein! du magft in Engelslauten ſchon 

Von deined Sängers freier Lippe ſchallen; 

Und fteht er vor der ew’gen Schönheit Thron, 

Und weilt er in den lichten Königshallen: 

So bift du wohl ber erite Heimatblaut, 

Den dort fein Mund zu ſprechen fib getraut. 
Adolph Stöber, 


Von den fchlafähnlichen Buständen der Seele. 
(Bortfegung.) 


Schon während bed Moments der Anftrengung des 
Auges zu ber lang fortgefesten Betrachtung eines rothen 
oder gelben Gegenftandes, wirkt in dem Geſichtsorgan eine 
entgegengefezte Thaͤtigkeit, welche zu dem aͤußerlich er: 
fbeinenden Rothen innerlib dad polarifch dieſem gegen: 
überftebende Grüne, zu dem Gelben dad Blaue gefellt, 
Daß biefes fo fen, zeigt ung bie Geſchichte jener frank 
baft reigbaren Augen, welche nicht im Stande find, dad 
Mothe vom Grünen, das Blaue vom Gelben zu unter: 
fheiden. Denn bei ihnen ftellt fib, dur die Reaktion 
der Sehkraft bes Auges, unmittelbar zu dem äußerlich 
vorbandenen Grin das innerlih erzeugte Roth fo ftarf 
und auffallend bin, daß fie nicht mebr das äußerlich Ge: 
gebene von dem in ibnen felber Futftandenen zu unter: 
fbeiden vermögen, Bei minder jtarf reagirenden Augen 
ift indeß die von ibnen ausgehende Gegenfarbe während 
der Belhauung eines Gegenftandes nicht fo mächtig, ald 
die von außen einwirkende Farbe; jene aber bemächtigt ſich 
der Empfindung, fobald die Anfirengung des Beſchauens 
zu groß wird, oder aufbört; denn wir erbliden dann vor 
dem Auge, mit welden wir längere Zeit bindurd ein 
grünes Bild betrachteten, ein eben fo geftaltetes und eben 
fo großes rotbed,, oder ftatt des eben vor ung geweſenen 
blauen ein eben fo geftaltetes gelbed, In diefem Falle 
fügt ſich demnach, vermöge eined Geſetzes der Verwandt: 
fbaft und wechſelſeitigen Anziehung ded Sichtbaren und 
feines unfibtbar Ergängenden, von innen her das polariſch 
zugebörige Werden an das aͤußerlich Gewordene an, Ent: 
gegengeſeztes an Entgegengelestes. Daſſelbe feben wir, 
im gefunden Verlauf der Wirkſamkeit der Seele und ihres 
Wechſelverhaͤltniſſes zum Leibe, unter den verſchiedenſten 
Formen ſich ereignen. Wie fib dad durch Anftrengung 
der Musteln entfräftete Thier nab der erquidenden Nab: 
rung ſehnt und diefe begierig auffucht, fo verlanat und 
ſucht die Seele nach vollbrachtem Merk ibrer Erlbitthätig: 
keit das dieſer einfeitigen Richtung entgegengefegte, fie 
ergänzende Element. Und wie in der Natur überall zu 
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dem Hunger die Speife, zu dem Beduͤrfniß die Befriedigung 
fi gefehlt, fo ift eben jene innere Nddwirkung, die ſich 
(wie dad grüne Scheinbild an die Beihauung des rothen 
Farbenbildes) an irgend eine Selbftrhätigfeit der Seele 
anſchlieñt, zugleih auch Nahrung und Stärkung gegen die 
Abſpannung, welche die Selbfttbätigkeit bervorrief. Wenn 
fi der Leib in ber Hitze des Mittagd abmühte, ba ift 
das, was ibm das Gefühl der Erguidung darreicht, der 
Schatten, welcher durd eben daffelbe Sonnenlicht erzeugt 
wird, dad die Erhitzung bewirkte. So it jener Seelen: 
zuftand, der im gefunden Verlauf des innern Lebens eben 
fo notbwendig, wie der Schatten einem wandelnden Körper, 
den Neuferungen der Selbfitbätigkeit folgt, zugleih auch 
ein Mittel der meuen Belebung und Stärtun, Mit 
Recht darf mithin diefer Zuftand nah dem Grund feiner 
Entftehbung und nad feiner Wirkung mit dem Sclafe bes 
gefunden Leibes verglichen werden. 

Es ift eine oft und vielfältig gemachte Beobachtung, 
daß bie tieffinnigften Matbematiker und Rechner gewöhn: 
lich auch eine ganz befondere Anlage und Neigung zur 
Zonfunft haben. Diefe beiden, Zonfunft und böbere 
Mathematik, fteben in einem eben fo nothwendig fih ers 
gänzenden, polarifhen Gegenfap mit einander, als dad 
inwendig erzeugte blaue Scheinbild mit dem äußerlich ge: 
febenen geiben. Der große Matbematifer und Aitronom 
Galilei war von feiner erften Kindheit an, neben der 
Muttermilb, durch die Genufe der Tonfunft ernäbrt 
worden, batte in diefer Kunft die lieblichſte Ergoͤtzung 
feiner Jugend gefunden. Denn feinem Vater, Vincent, 
war noch mitten in der Armuth und Ohnmacht feines 
vormals mächtigen Haufes cine Macht, ein Glüddgut 
geblieben, welches ibm das allgemeine Unglüd der Water: 
ftadt nicht batte nebmen können: die Macht der Töne, 
Hiemit aber batte dieſer Vater, obne es zu wilfen, in 
der Seele des Sobnes ein Sehnen gewedt, weldes von 
den äußerlich börbaren hinweg zu den innerlich vernehm⸗ 
baren Harmonien der göttlihen Weltorduung feine Mich: 
tung nabm, Galileis Geiſt, ald er zur hoͤhern Selbft- 
thätigfeit erftarft war, erbob fib zum Erkennen biefer 
Melodien, welche ein Alles orduender, waltender Geift 
in die Bewegungen der Weltkörper, wie der Saiten ges 
leat bat, sum Erfennen deſſen, was ibn ſchon frübe 
die Mufit hatte abnen lafen. Wer Keppler aub nicht 
als Freund der Tonkunſt kennt, der wird bei dem Feilen 
feiner Werfe ed fühlen, in welch naher Verwandtihaft 
bier der Genuß des Erfenneng mit der Luft der Tonkunſt 
ftebe. Im jeder dafıır empfänglicen, leife fühlenden Seele 
läßt die anbaltendere Betrachtung ber bebren Geſetze, 
welche jener maͤhtige Geiſt ausfprab, eine Nachwirkung 
zuruͤck, melde dem innern Vernehmen von tief ergreifen: 
den Sefängen gleicht. In der That, Keppler Fannte und 
befehrieb „die Harmonie ded Weltalls.“ 
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Heilfam und notbwenbig, mie dem Leibe ber Schlaf, 
fdeint der Seele zu ihrer Entwicklung das Hingeben in 
diefe Zuftände zu ſeyn, melde dem gewöhnlichen Tagwerk 
ihres Lebens, wie der Schatten dem Leibe fi zugefellen. 
Darum befieblt dem Sokrates ein immer, unter den vers 
ſchiedenſten Formen wiederkehrender Traum: er folle Mufit 
machen, und der Stimme geborbend, benüzt der Weife die 
noch im Gefängniß ihm geihenfte Rube zu dem Werk der 
Dichtkunft, zu einem tobgefang des Gottes, welder der 
Seele die Begeifterung fir dad Göttlihe einhaucht, und 
zur poetifben Umgeftaltung der Aeſopiſchen Zabel, Denn 
es ſchien ibm, fo fagt er dem Kebes, doc fiherer, nicht 
von binnen zu ſcheiden, bis er auch fo fi vorbereitet und 
Gedichte gemacht babe, um dem Traume zu geboren, 

Eben fo wie aber nicht blos das rothe Farbenbild ein 
grünes Gegenbild, fondern umgekehrt aud das äußerlich 
gefebene grüne ein rothes im Auge dervorruft, fo be: 
merft man auch umgekehrt, daß folhe Menichenfeelen, 
welde auf eine kräftige, felbfinändige Welle dad Wert 
üben, dad Sokrates unter dem allgemeinen Namen der 
Muſik begreift, ein Ausruben in dem finden, was auf 
biefelbe algemeine Weile zur Mathematif gerechnet werden 
könnte, Von Albrecht Dürer, wie von Peonardo da Vinci, 
liegen die Erzeugniffe folber Stunden des Ausruhens und 
der Ergögung in einem ſcheindar der vorherrſchend felbft: 
thätigen Ricotuug ganz entgegengefesten Gebiet noch vor 
und; große Dichter und Künftler haben ſich nie durd die 
leiten Tagesneuigkeiten einer fogenannten Weisheit der 
Melt befriedigt gefunden, fondern rubten- gerne auf dem 
feften Grunde aus, welche der nad dem Ewigen forfhende 
Tiefſinn entdedie. So pflegte Dante die innere Klamme 
der Vegeifterung an dem Scarffinn des Ariftoteles zu 
näbren, und naͤchſt einem böbern, alle befräftenden @lement 
febeint'es der vertraute Umgang der Jugend mit der ernften 
Weisheit der Alten geweſen zu feyn, melde deu frübern 
Jahrhunderten ihre erbabene Dichtkunſt und deu fühnern 
Aufföwung der bildenden Künfte gab. Denn fin einer 
Zeit und bei einem Molke, welche nicht tiefe Denker er: 
zeugen und melden ber ewig feftftebende Grund des Er; 
kennens fremd geworden, wird man den Geifteined Dante 
und Shatelpeare, fo wie eines Raphael und Micel Angelo 
vergeblich ſuchen. Bon Moliere weiß man, daß er an 
der Philofopbie bed Cartefius nicht blod große Ergögung 
gefunden habe, fondern daß er fogar tiefer in diefelbe ein: 
gedrungen war, Auch im minder bedeutenden Kreife wird 
bas wechielfeitige fib Hervotrufen jener beiden, polar iſch 
verſchiedenen Seelenthaͤtiakeiten bemerkt, und der Schreiber 
biefer Unterfubungen weiß aus eigener Erfahrung, wie gern 
jene Richtung der Gelbftthätigfeit, melde nad dem oben ers 
mwähnten Ausdrud des Sokrates, die mufifalifbe genannt 
werden konnte, an den Beibäftigungen mit Zablen und 
laug anbaltenden Rechnungen ausrube.: (Die Borif. folgt.) 


Das Landhaus der Grofsmutter. 
Geſchluß.) 
Pauline von Elmendingen an Wilhelmine B... 


Heltereteben. 


Seit du dich in unſerm heitern Kreiſe ſo gluͤcklich 
gefunden haſt, hat unſere Freude den hoͤchſten Gipfel ers 
reiht. Kurt von Eichthal ift vor einigen Tagen bier 
angelangt, und ih babe im ihm nicht nur den Freund 
meines Friedrichs, den Bräutigam unferer Ulrife, den 
geliebten Adoptivfohn der Großmutter, fondern aud den 
wahrhaft edlen und liebenswirdigen Maun mwillfommen 
gebeißen, der eine der erften Stügen in unferm Vereine 
bilden wird, Seit feiner Ankunft baben ſich Ulrikens 
blaſſe Wangen mit der Farbe des Brautſtandes gerötbet, 
mein Freund verliert ſich in unfern ftillern Stunden im 
Plane einer Zufunft, die und ungetrennt finden fol, in 
welder der Gefährte feiner Jugend, der Genoſſe aller 
feiner frübern Leiden und Freuden, eine arofe Molle 
fpielt, und an den freundliben Blicken unferer guten 
Mutter, mit denen fie wohlbefannte Züge betrachtet, 
febe ich, wie tief die frühe Augendliebe noch in dem Her: 
sen der thenern Frau lebt. Wenn du wuͤßteſt, wie gluͤck⸗ 
lich die Großmutter iſt, wie ſie neu auflebt, umgeben 
von ihren dankbaren Kindern! Wie ſehr wir aus flebs 
ten, fo bleibt es bei ihrem Eutſchluſſet fie will, daß ich 
meinen eigenen Hausbalt haben und fübren fol, weil es, 
wie fie behauptet, nichts taugt, wenn eine junge Frau 
niht mit ibrem Stande auch sugleih die Würde der 
Hausmutter anziebt. Liebe Wilhelmine, ib fol aud 
dich und deinen Freund zu dem Fette laden, das ſich vor: 
bereitet. Künftigen Freitag werden wir Viere mit noch 
ſechs andern Vrautpaaren aus dem Dorfe vor dem Altare 
unfere Gelübde ablegen. Es iſt trotz alles Glückes und 
der zärtliditen Liebe etwas Schweres, Hochheiliges um 
fo einen Tag. Komm mur, liebe Freundin, mir den 
Brautkranz in die Locken zu fledten und mir beizuiteben, 
wenn dad Gewicht des Augenblicks mic niederdruiden 
will, Iſt erſt diefer Tag vorbei, wo fo viel Aengſliches 
mit ber Freude fib paart, dann fell, fo'weit es von 
den Menſchen abbängt, das bäusiite Glück und fein 
Friede in dem Kandbaufe der Großmurrer heimiſch fenn, 
und wenn das Geſchick aub und prüfen follte, wenn 
Gotted Wille und ernfte Stunden beſchieden bat, dann 
wollen wir, an unferer Mutter ein Beifpiel nebmend, 
fie freudig ertragen in Glaube, Liebe und Hoffnung, 
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Fiorrespondenz-Machrichten. 


Münden, September. 
Fortſeung · ) 
Der Hofgartem 

Ich fomme wieder auf den Hofgarten. Im Bazar ber 
finden fig. außer einigen eleganten Gafanterieläden: das 
Kafferband Tambofi. welches bad erſte von Münden und das 
einzige it, wo man deutſch und italleniſch zugleich bewirthet 
wird, wo man alfo fpeifen. Wein unb Bier trinten, Sons 
ditoreiwaaren und Sorbeiti haben fannz ber Raden bes Eifar 
Grandi, wo zu baden find friſche englifge Auſtern, Perris 
gordsTrüffein, flüfiiger ruffiiner Caviar, Straßburger Gans⸗ 
feber:Pafleten, presciuti di $. Daniele, stracchino di Cor- 
gonzola, stracchino soprafino a tre panere, unb andere welſche 
und nicht welſche Lecerbiſſen; ferner die Buchhandlung Ja: 
quet, ein Leſeverein, ein Reſtaurateur, eine Blumenbude, und 
endlich die Site des Kunſtvereins. Co vereinlat denm dieſer 
Garten fhon in feiner Cinfriedigung alles Möglihe, was 
zur Verſchönerung des Lebens beiträgt; und wie edſtrich iſt 
es, von dieſen Genüſſen audzuruben, ihnen nachzutraͤumen 
im Schatten feiner Bäume! Wie In einem großen ſeltſamen 
Saale befindet man fin ba, und fo wie eine Jardiniere oder 
ein Blumenflor die Säle der Broden ſchmückt, fo ſchmuͤckt 
biefen Saal das Blumenbeer unter ben Fenftern der Reſidenz. 
Er dient zum Gpielplage der Kinderder erfien Familien von 
Muͤnchen, zum Steildichein der eleganten Welt, zum Berels 
nigungepunft ber Fremden. Das Einzige, was mim Ärgert, 
iſt das viele Franydfifp. : fo da geipremen wird, Da unter 
ben deutſchen Linden fprechen franzoͤſiſch deutſche Rinder, beut: 
fe Sperren und Damen, und ba verfgmäben ed die Frem⸗ 
ben, beutfch zu ſprechen. „&ie fönnen alfo nicht deutſch ?* 
fragte ih Santini. — „Oibo! wie follte it ed auch fünnen? 
im pin ja erft feit viergebn Jahren in Deutſotand!““ — San⸗ 
tint ift ein gar drotliger Buffo cantante; Id glaubte, er 
made Spaß, um fo mebr, da er ein aufgewedter Kopf if, 
ſehr biegſame Sprachorgane und vortrefflihes Gedaͤchtnihh bes 
ſizt. Es war fein Spaß; Santint ſpricht wirklich nicht deuiſch 
und iſt in der That ſchon Aber vierzehn Jahre in Deutſch⸗ 
fand, Pardon! excusez! ruft der Adelige, wenn er mit feinen 
Sporen unverfebend anftied, Schon an bem, bab er nimt 
das böffide Wort‘ Monsieur oder Madame binzufezt, bört 
man ibm den Deutſchen an; aber er will ſich nun einmal sin 
franzoſiſchea Ausjeben neben. Unfere gmädigen Frauen geben 
sur Dieffe mir fraucebſiſchen Gebetbſichern, beten gu unfern 
Herrgott in einer fremden Sprache; wie fann man ihnen ba 
zumutben, für das Wohl des Vaterlandes zu beten? Unſere 
Marqueurs. fobald fir am ihren Spielern etwas Baroniſches zu 
feben glauben, fangen aldbald an. auf fran bſiſch zu zaͤhlen. 
Unfere — do wozu Beifpiele anflihren? Es bilft ja doch 
nichta. Bei und Deutſchen ift am Ende Alles narürtich, und 
fo auch die Kteiniakeit, daB ein Fremder vierzehn Jahre uns 
ter und weiten fann, obne das Berürfuiß zu fühlen, von 
unferer Sprache etwas mehr zu fenmen. ald die Wörter: 
Brod. Woſſer, Fleiſch. Wein. Bier, geſchwind, Gott, Teus 
fel und Hub. Machen wir einen Gebdanfenftria. 

Der anarnebınfte Rubepuntt im Hofgarten it vor dem 
Kafferbaufe Tambofi, Aue Sonntage vom eitf bis zwdlf Une 
fann man da bie ſaabne Melt Mindens muftern, welche bid 
zum Aufzuge der Hauptwache vor der Mefioenz unter ben 
Nrfaden und unter den Bäumen auf und abziebt. Im Kunſt⸗ 
verein und ber Gemätdenallerie ein und ausgeht und ben Frem— 
den feben laͤßt, daß Münden nicht allein Hauptſtabt, fons 
bern auch eine arche Stadt iſt. Uber täglig und ſtuͤndlich 
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iſt es hier ſehr lebbaft, und da ſiehl man zuwellen febr be⸗ 
rahmte Mauner voräbergehen, wie Schelling, Thierſch. Goͤr⸗ 
red, Baader u, a.; da kommen auch Blumenmäadchen und 
bieten Eträuße; bo mein! erwähnen wir ihrer nicht, bemm 
bier, wo es fo viele ſcabne Maͤdchen gibt, find es gerade bie 
bädtipften, welche Biumenfiräuße verlaufen. und dazu nen 
nen fie diefeiben Bäfael; zu Gträußen gewundene Blumen 
Büäftel zu nennen! Unter den Linden Tambofi darf weder 
Bier getrunfen. noch geranmt werden. Daber find die Herrn, 
welche dba den Kaffte oder Erfrifgungen zu fi nebmen, ‚arößs 
tentheils Fremde: viele Franzofen, eiuige Engländer, mebrere 
Ftaliener, ein Ameritaner, ein paar Griechen, wenige Polen, 
noch wenigere Ruſſen, mebrere Wallagen und Drutfae and 
verſchlebenen Staaten. Unter deu Franzoſen, welche fi@ 
nebſt den Engländern durch eigene Manieren, fo wie bie 
Deutſchen und Italiener durch ibhr SKörperliges tenntlich 
machen, fiebt man Leute von allen Farbeu, bie fin aber febr 
gut mit einander vertragen, Arm in Arm fpazieren geben 
und, wenn fie auf das Feld der Politit fommen, zuteilen 
fteben dbleiben, ſich von rinander abibfen, um beifer geſtitu— 
liren zu tbnmen. fi aber bald wieder unter bein Arme meb: 
men, wm weiter gufammen zu luſſwandeln. Sie beflreben 
fig, wie alle ihre Randsteute, lieben?würdig zu feon, find 
es an gewoͤhnlich, und alauben es fogar zu fryn, wenn 
fie und unumwunden in's Geſicht fagen, in Frautreich ſey 
Alles fo fanft, fo hotd, bier aber Alles fo raub, fo abfloßend, 
fo unverbaultg; dad, mas wir in unferer VPoeſie Bearifte: 
rung nennen, fen nichts als ein beutfper Rauſch, unfere 
Gelebrfamfeit michts atd Pebantitinaf, unfere Pbitofophte eine 
aroße Kinberei, das Pirante in unferer meueften Literatur, 
aus dem wir fo viel Wefens machen, mit fo febr eine ans 
genebme Empfindung, als ein bösartiner Kiyel, der Anfang 
einer auftecfenden Srantbeit; unfere Damen wiſſen ſich mist 
zu Fleiden; bier in Münden fbnne fit ein fenttmentaler Lieb⸗ 
baber Hütten bauen in die Spur des Fubes feiner Gelieb: 
tem u, f. w,, und das Alles fagen fie mit einer Tlebendmfirs 
tigen Aufrichtigteit, und ahnen auch nit im Geringften, daß 
dad Meifle davon eine folenne Grobheit ſeyn fünnte, ſebald 
man es nicht als eine fäwerlime Citelteit, oder ald eine närs 
rifve @inbitdung, oder ald eine kraſſe Unwiſſenhelt anfehen 
rolle, Es befinden ſich jezt einige junge Franzoſen bier, 
werte die Poilofopbie Schelings. Baaders, Munit, bas 
gelebrie Deutfchland fberbaupt Audiren und in Frantreich bes 
fannt machen wollen, Won diefen if nicht bie Mebes bie 
befuchen felten eim Kaffeehaus und arbeiten Taqg und Nast mit 
eiferhem Fleihhe, trog einem Deutſchen. — Die Engländer: 
fie find bier wie überall; jede Scholle, woranf ein -Enpläns 
der fuöt, wird zur Infet. und er iſt und bleibt ein Gonter: 
ling. Neulich ſchnitt fich bier einer die Kehle ab, um fein 
Raſſermeſſer zu probiren! — Die wenigen Polen, Wallas 
en :c. find fat lauter Studierende ober wenigſtens folde, 
von denen man fagt, daß fie bier flubieren, — Unter den 
Deutfchen figuriren mehrere Schriftſteler, Künftter und Schau⸗ 
fpirfer. Von den leztern führe ich Jerrmann an, welcher als 
Gar erſt in einigen Scenen aus fransdfifgsen ‚Trauerfpielen 
auftrat und dann, "bei, vollein Kaufe und mit Beifall, den 
Franz und Karl Moor. in den Räubern vereint barfiellte. 
Kurz vor feiner Abreiſe erichien von Ihm bet George Jaquet: 
Paris; Fragmente aus feinem Tbeaterfeben, ein 
Bud von Imtereffantem Inhalte und feichter Diftion. Serrs 
mann ſpricht und ſchreibt mit Geift, und iſt von bem rübme 
lichen Beftreben beſeelt, feinem WBaterlande Ehre zu machen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Sen müͤrriſch mis den Vedleuien, lad Staatögefpräcde von deinen Pirpen 


fallen, fege Mich auf ein Zonderlingöbetragen: ein erniibafied Geñcht 


. came 


Jartiche Haltung, eine langſame Zunge, und fo welter, 


Share⸗veaare. 
Wasð Ihr wellt, 





Der Musterreiter. 
Na J 


. Janin. 


Bor wenigen Stunden waren wir Aber bie framoͤſiſch⸗ 
belgiſche Grenze gegangen, und jezt hielt die Diligence 
sum Mittageffen vor dem Wirthshauſe einer belgiſchen 
Stadt. Das Eſſen war ganz erträglih, nur batte der 
Wirth, ed. war Freitag, aus Mefpekt vor der Staatere: 
ligion blos soupe maigre hbergegeben. „Verdammte 
Zprannei!* fagte ein junger Belgier meben mir; „und 
vor der AJulirevolution hätten wir bier dad ganze Eſſen 
und den lieben langen Zaa falten müfen!: Mit diefen 
Worten legte er fih ein ungebeured Stüd Hammelbraten 
vor, „Ich bitte mir and davon aus,“ ſprach ih, „und 
weit dem fo üft, fo ftoßen mir auf das Wobl der Juli⸗ 
revolution an, der wir ben Braten verdanfen!* Der 
Belgier lieh fib nicht lange bitten. — Es waren eine Menge 
Leute bei Tiſche, ordinaͤres Wolf, das alle Hände voll zu 
tbun bat, damit ihm Feine Schuffel vorbeifhhäpft. Mber 
juft mir gegenüber faß ein Mann, noch jung, der vom 
erſten Augenblick an meine Aufmerkfamteit auf fi gezogen; 
nicht ald ob der Mann fih durch feinere Manieren aus: 


Uebereinftimmung, wad Manieren, Müse und Heißbuns 
ger betrifft, ftah er fo fehr von den Übrigen ab, daß ich 
ihn anfeben mußte, ic mochte wollen oder nicht. Gin 
feltfasier Haug! ſchweigſam, verſchloſſen, mißvergnuͤgt, 
pedantiſch einfplbig, der Gegenſtand des hoͤchſten Reſpelts 
von Seiten des Wirths und der zarteſten Aufmerkſamkeit 
von Seiten der Wirthstochter. Er ſpielte die Macht 
erſten Raugs an dem Tiſche, an dem er fo fremd war 
ald wir alle. Wie durch einen Zauber fügte ed fid, daß 
fänmtlide Schüfeln vor ihm aufgepflangt wurden, Er 
wurde zuerſt bedient, und braudte eds Wiemanden zu 
beigen; er befam zuerft die Kartoffeln, er machte den 
eriten Angriff auf den Braten, der erfte Huͤhnerfluͤgel ge: 
börte ibm und die beiden einzigen Pfirfihe fielen ihm zu. 
Ein Fürft, ber incognito reist, naͤmlich einer, ber feine 
Erbftaaten noch bat, kann nicht untertbäniger und auf: 
merlfamer bedient werden, ald mein Mann, Und er, 
offenbar an dergleichen gewöhnt, fpendete rechts und linked 
Lob und Tadel: „der Kalbobraten ift nicht fertig, die 
Krebfe find nicht friſch, die Kartoffeln find vortrefflic, 
die Tauben find ganz delikat!“ Jedes Wort, dad aus 
feinem Munde ging, war ein Drafel für den Wirth und 
feine Leute, und aldbald wanderte der verurtbeilte Kalbe: 


gezeichnet, eine ftattlichere Fiſchottermütze auf dem Kopf | braten an das andere Ende des Tiſches und die nn 


achabt oder weniger gierig die Biffen in ben Mund ae: 
feat hätte, als die Übrige Tiſchgeſellſchaſt; aber tro der 


nen Krebfe zu den Nabbarn rechts und links. Was abe 
die delifaten Tauben anlangt, fo bieß es zweis, — 
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ift Ihnen noch gefällig? bevor fie weiter gegeben wurden. 
Eudlib brah der Mann fein Stilfihweigen, indem er 
kurze Säße, einzelne Worte hinwarf, die böchft bebeutfam 
waren, wenn man fie nur verſtand; er fprad von ben Ta— 
gedbegebenheiten, von der neuen belgifchen Regierung, vom 
Einfluß der Geiſtlichkeit, und dieß ift bier zu Land der wahre 
Streitpunft. Von Belgien fam er fodann auf Frankreich: 
„denn,“ fprah er, „ic bin ein Franzofe, müſſen Sie 
wiffen ‚* und nun feufjte er mit hobler, feierliber Stimme, 
indem er bad balbvolle Glas, freilih nur ein Bierglag, 
finfen ließ: „„pauvre France !‘‘ Wer mag dad feun? dachte 
ich bei mir felbft, und entſchloß mich endlih, ihn anzu: 
reden, troß dem ungeheuren Abſtand zwiſchen ung beiden 
in der Rangordnung des Wirths. Ich fing alfo an; 
„wenn ich fo frei fepn darf zu fragen, warum fagen Gie 
deun pauvre France?‘ Der Herr ſah mich mit ftieren 
Augen an, ließ einen zweiten Seufjer hören und fprad 
noch einmal: pauvre France! 

Man kann fib denken, daß dieſer allmädtige Gaft, 
dieſer Defpot, der einen Gaftwirth zum Schrangen batte, 
diefer Kritifer, der verächtlic über fo viele ſchmackhafte 
Schuͤſſeln abfprah, mir gewaltig imponirte. Und fo er: 
ging ed mir denn wie allen feinen Nachbarn: ich fügte 
mid willenlog in alle feine Launen. Meinen Braten aß 
ih nur halb, fo gut er mir auch ſchmeckte, und langte bes 
gierig nah den Tauben, bemen ich fonft nichts nachfrage. 
Ich wurde dafılr von Seiten des Unbekannten mit einem 
gütigen Laͤcheln begnadigt, Indeffen keines Worts gewiir: 
digt. Die Tafel wurde aufgehoben, der Mann joa einen 
langen Beutel, besabite feine drei Franfs, klopfte dem 
Wirthsmaͤdchen auf die Wange, und diefe machte einen 
weit tiefern Sunir vor ibm, ald vor ung allen. Der Kon: 
ductenr mahnte zum Aufbruch; mein Mann gehörte nicht 
in unfern Wagen; wir gingen nah PBrüffel, er nach Paris, 
Ich fol alfo nicht erfahren, wer der Mann it? Ich ent: 
ſchloñ mich am Ende, geradezu zu fragen; ber wächite Beite 
fonnte mir wohl Ausfunft geben. „Wer ift denn der Herr 
dort mit den großen Manieren, der fo gewichtig fpricht ?!! — 
„C'est un commis voyageur, Monsieur.‘ 

Ganz verblüfft Eletterte ih auf meinen Poſtwagen 
binauf, und als ih oben faß, dachte ib: „Das ift alfo 
ein Mufterreiter! fo haft du denn doch vor deinem Ende 
einen Mufterreiter gefehen! baft mit einem Mufterreiter 
zu Mittag gefpeist!“ Aber dabei fiel mir ein, daß ich 
nicht zum erftenmal mit einem folden gefpeist babe. Ya, 
ich erinnerte mid, mie ih vor langen Jabren, bei mei: 
nem erften Ausflug in die Welt, aub einmal mit einem 
Commis voyageur jufammengetroffen; aber mit mad für 
einem! Himmel! welb ein Unterſchied zwiſcen ibm und 
dem von vorbin! Wie fommt dieß? was bedeutet dieß? 
Seht ed einem wohl am Ende aar mit dem erſten Mu: 
fterreiter, der einem im eben auffiößt, wie mit dem 


| 
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eriten Weibe, in bad man fi verliebt? Wie ſchoͤn, wie 
lieblich ift das weiblice Weien, dad und im ſechzehnten 
Jahr entgegentritt! ein liter Heiligenihein ſowebt um 
die Geftalt, Alles am ihr athmet dem Löftlichiten Duft, 
ein febster Sinn befängt bie fünf andern und büllt fie 
in rofenfarbigeds Gemwölf, Uber allgemad) zerrinnt ber 
Bauber, die Düfte entweihen, dad Mofenfarb bleicht, 
und der erſte Cindrud wird immer ſchwaͤher. Mag fepn, 
baß mir der erſte Mufterreiter, dem ih im Leben begeg» 
net, in foldem Kolorite erſchienen ift. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Von den Schlafähnlichen Zuständen der Seele. 


(Forsfegung.) 


Es ift biebei überall das pofitin Selbſtthätige des 
vorangehenden Seelenzuftandes von dem negativen Wefen 
ded andern Zuſtandes zu unterfheiden, welcher burd jenen 
bervorgerufen wird, Ein Beift, der nad der einen Rich⸗ 
tung bin die Kraft felbfithätig und mit Auſtreugung ge 
übt, wird dieſelbe nad der andern Nichtung auf eine ſich 
bingebende, mehr nur aufnehmende Weiſe ruben und fi 
erquiden lafen. Der dem felbftitändig tbätigen folgende 
leidende Zuftand ift mithin micht feiner eigenthüͤmlichen 
Art nah an und für fih ber niedrigere, fondern nur 
beziebungsweife und, dem Grabe nah. Denn jede ber 
beiden Mibtungen Fann im einer Menihenfeele die felbfts 
tbätige, jede die leidende oder aufnehmende werden. Jenes 
wechlelfeitig fi ergänzende Verbältniß, in weldem die 
beiben bier als Beifpiel gewäblren polariihen Wirkfams 
keiten br Menfhenfeele zu einander fteben, batte ſchon 
Ppthagoras richtig erkannt, wenn er die Seinen, beren 
Tagwerk die Beſchäͤftigung mit bem war, was das Alter: 
tbum mit dem allgemeinen Namen der Matbematit ber 
nannte, an ber Luft der Töne und des Geſanges fib ftärfen 
und erquiden lieb. Deun ed wurde von diefen, im Bunde 
des Geiſtes feligen Menſchen die aufgebende Sonne mit 
liebliben Tönen und mit den Lobgefängen der Gottheit 
begrüßt ; alddann ging Jeder an dad Geſchaͤft des Tages, 
bis fie Ale der Geſang beim Mable und am - Ende des 
Tags das Loblieb des Goͤttlicen wieder zu dem Quell 
rief, deffen Einfluß allein der Seele Kraft und dem Tage 
wert Gebeiben gibt; Nah einer Beobachtung ber Aerzte 
wird vorzüglib jene Art von Wahnſiun durd Muſik ge 
beilt, welche dur eine Ueberfpannung der Geiſtesthätig⸗ 
feit entitand, die mit der mathematifhen verwandt iſt; 
denn es erfcheint überhaupt als eine MWeranlaffung zum 
Mahnfinn die lange Entbehrung nicht blos des äußerlichen, 
leiblichen Shlafes, fondern no viel mebr der Schlafyuflände 
der Seele, das beißt, jemer Zuftände, in welchen die 
einfeitig felbftrhätige Mihtung der eigenen Wirkiamfeit 
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mit einer leidend ben meubelebenden "Einflaß aufnehmen: 
den abwechſelt. Daher auch jene Stellung des Gemutbs, 
welche immer nur berrihen, nicht aber ſich Dienend bins 
geben will — die Stellung bed Hochmuths — am öfteften 
zum Wahnſinn führt, 

Pflege doch zumeilen jene mütterlibe Liebe, melde 
Alles bedenkt und zur Araufbeit dad Heilmittel gefellt, 
auch aus ber leiblihen, durch Ueberipannung der Eeelen: 
tbätigfeit herbeigeführten Todesgefahr auf ähnliche 
Meife zu retten, indem fie der in dem eigenen Stres 
ben binfterbenden Kraft das ergänzende Element zus 
führt, das dieſe in ihrer Wrbeit ſich verfagt batte. 
Sp ward ein treuer Kämpfer im Felde ber Wahrbeit, 
Heinrib Seuf (Sufo) aus Schwaben, da er in Holland 
megen der vermeintlichen Keßereien, welde feine Schrif— 
ten enthalten follten, zur ernften Verantwortung gezogen 
worden, in Folge der geiftigen und leibliben Anftrengun: 
gen, denen er fib biebei unterzogen, von einem beftigen 
Fieber befallen. Ein Geſchwür in der Bruft batte fi 
gebildet, dad nad innen fih zu ergießen und bad Leben 
plöglih zu enden drobte, Da kommt dem Stranfen, als 
ihn an fremdem Ort alle Menfhenhülfe verlaffen, ein 
ftärtended Geſicht: ed ertönen um ibn, wie von Engels— 
ſtimmen, lieblihe Geſaͤnge, und ba er trauert, daß er 
zu ſchwach ſey, um im diefe Lieder einzuftimmen, wird 
ibm die troftvolle Zufage gegeben; „Sep unverzagt! du 
wirft nicht fterben, fondern noch in beinen Zagen ein 
Koblied anftimmen dem Ewigen, welches vielen Seelen 
eine Kraft Gottes ſeyn wird.“ Da entftrömen dem fie 
berfranfen Auge Thränen der Freude, dad Geſchwür 
Öffnet fi mach außen, bie Gefahr iſt vorüber, Kräftiger, 
ald jedes leibliche Heilmittel, harte bier die innerlich 
pernommere Harmonie der Töne gewirkt, mie fich in eis 
oem aͤhnlichen Falle bei einem treffliden Lehrer das in 
der Lunge entftandene Geſchwuͤr gefahrlos nah aufen er: 
v6, als ihn ein im Traume vernommener Gelang ded 
Palmsr „Harre des Herrn!* zum Mitfingen aufregte, 

Die polariſchen Gegenfäße der einzelnen Seelentbäs 
tigfeiten laſſen fib auch nah andern Seiten bin nad: 
weifen. Der Anitrengung der Seele beim Studium der 
Sprachen fheint als ergaͤnzendes Element die rubig ſich 
bingebende Betrabtung der Maturgegenftände zu bienen, 
Es wird bei trefflihen Schulmännern und Philolegen, 
wo ſich ibnen Gelegenbeit zu diefer geſunden Nabrung 
der Seele darbietet, öfterd ein Woblgefalen an Blumen 
und an ber Pflege derielben gefunden; ein Woblgefallen, 
das fib ia kindlich bingebender Art äußert, obne nad 
diefer Richtung bin zu wiſſenſchaftlichen Grübeleien zu 
treiben. Der trefflihe Sprachforſcher Friſch pflegte fein 
Ausruhen und feine Erbolung von der anftrenyeuden Ar: 
beit in der Pflege und genauen Beobabtung ter leben: 
digen Voͤgel zu finden, welche er in feinem Haus und Hof 


i 


ernaͤhrte. Dad Meilterwerk, welches eine Frucht biefer 
Erbolungeftunden ift (die Abbildungen der Vögel Deutſch⸗ 
lands) zeigt, aͤhnlich den Darftellungen bed ruhenden Her: 
kules, den Geiſt jenes treffliben Mannes in einem Zus 
ftande, aud welchem er zum Weiterftreben neue Kräfte zu 
fammeln pflegte. ‘So fand auch Schneider, bei einem 
gleihen, mübfamen Tagwerk, feine Erholung in der Be: 
trachtung der Natur; Gruterus beforgte mit eigener Hand 
ben Bau und die Pflege feines Gartend; und es ift be: 
kannt, daß alle die Väter der neuern Naturforfhung: 
Otto Brunfels und Hieronymus Tragus, Leonhard Fuchs 
und Konrad Geßner, zuerft mit allen Kräften dad Studium 
der alten Spraden getrieben hatten, ebe fie das fpätere 
Tagwerk des Lebend ergriffen. Umgekehrt bat man an 
Naturforfbern der beffern, gründlibern Urt die Neigung 
gefunden, ihre Erholung vom Gefchäfte des Tages in 
bem Stubium ber Spraben zu ſuchen, und einer ber 
größten unter den Naturweifen der neuern Zeit, der 
Mineralog G. U. Werner, fand in dem Umgange mit dem 
Altertbum und in der Beihäftigung mit den Spraden, 
fogar mit der ihm vorher fremden bebräifhen, bie lieb⸗ 
lichſte Ergögung feines Wltere. 

In einem äbnliben polariihen Gegenſatz fcheinen dad 
Forſchen der Geſchichte und dad Mohlgefallen an der Baus 
funft, oder in andern Fällen an der dramatifhen Kunſt zu 
ftehen. Umgekehrt fühlte ſich Racine von dem Werk der 
dramatiſchen Dichtfunft zu dem polariſch hiemit verwandten 
ber Geſchichte gezogen, Der mit Kranfen und Sterbeuden 
befchäftiate Arzt finder ſich durch ein inneres Beduͤrſniß 
zu dem gefelligen Umgang mit Froͤhlichen und Gefunden 
getrieben; der von der Wirklichkeit und dem Geſchaäͤft der 
Gegenwart niedergedrüädte Staatsmann üÜberläßt gern ben 
ermübeten Geift der Erzäblung der Geſchichten ber Vorzeit 
oder den Spielen einer fremden Phantafie, welche in dras 
matiſchem Gewand Scenen der Vergangenheit darftellt 
und eine andere Welt, als die eben gegenwärtige, fi er: 
bichtet, Bei Micelieu verrieth fi diefer mächtige Zug 
zu dem polarifch ergänzenden @lement feined Weſens durch 
die eigenen Berfuce, welche er im Gebiete der dramatiſchen 
Dichtung machte; umgekehrt gab ſich Macine, von einer 
äbuliden unmwiderftehlihen Neigung getrieben, ale Mübe, 
den Hofmann zu frielen. Doc läßt fi über die Urt des 
polarifchen Zuſtandes, in welchem die Seele von der Ab⸗ 
(pannung, welde die länger dauernde felbitebätige Wirk: 
famteit berbeifübrte, gleihlam ihren Schlaf hält, nichts 
Feſtes beftimmen. Leibnitz und Locke zeigten eine befondere 
Zuneigung zu den mechaniſchen Rünften, fo daß der Erftere 
in feinen Mußeftunden fib lange Zeit mit der Berbefferung 


- der Wagen befchäftigte, Locke aber dieſes Spielzeug feines 


Geiſtes in Ausdrücken rübhmte, worin er bdemfelben fat 
den Vorzug vor dem eigentliben Hauptberuf feiner Natur 
zu geben ſchien. (Die Bortfegung folgt.) 
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An den Storch. 


Der bu von des Daches Firft 
Nun in’s Weite fährt, 

Hör’, was du gebeten wirſt, 
Mitzubringen, wann du kehrſt. 


Mance Mutter danft bir fon, 
Lieber, treuer Saft, 
Daß du einen (dmuden Sohn 
Ihr in's Haus getragen haft. 
Ah! in Wehen lag fo hart 
Keine Mutter noch: 
Bringe du von deiner Fahrt 
Unfrer Schweiz den Frieden doch! 
Bafel, im Eommer 1835. 





Korrespondenz -Machrichten. 


Münden, September. 
(Bortfegung.) 
Saphir. Der engliſche Garten, 


Unter ben Schriftſſellern nenne ih Saphir, Geltbem 
er wieber ben Bazar berandgist, bat er wieder viele Leſer. 
Er wagt es nun wieder, ſich Über das Laͤcherliche luſtig zu 
machen, und umterfäßt es, auf Gegenflänbe zu zielen, grgen 
die er feine Pfeite, wenn fie mebr als fireifen oder boöͤchſtens 
rigen follten. vergiften mußte, Saphir ſcheint ein Ppänomen 
in Dentfatand gu fenn; .ob er #8 im Frantreich und in Stas 
lien ſeyn wuͤrde, ift eine nunühe Frage. Tu feiner Urt gilt 
er bei nnd als ber Einzige; um zu fagen, wie hoch er ald 
ſolcher ſteht, müßte inan erſt die Höhe feines Publitume bes 
Nlimmen. Er bar Im Deutſchland viele Nachahmer, weiche 
nichte als ben erbärmtichiien Aberwig zu Tage fördern; daß 
auch fie Beifall, fogar Bervunderung finden, fann ibm nicht 
zur Laft gelegt werben. Cinentli zeigt Saphir viel mehr 
das, was er ſeyn fünnte, als bad, was er in. Es frbit 
ihm ein freier Spiefraum innerhalb einer bunten, vielfäch 
bewenten Wert, too das Beben areße Kreiſe ſchlagen, flu— 
tbende Wogen treiden.; feine Doerfliye ſtets anders geflalıen, 
feine Erfeinungen immer anders beirumten würbe, Go aber 
flebe er in einem Sreife, ber fo eng iſt, daß ber, welcher 
den Arm aufhebt, fen ed um zu klatſchen ober um bie 
Geißel zu fomwinnen, fon im Ausfahren anfbet an Nicht-⸗ 
freunde fowobl, wie an Freunbe; In einem Sereife, two bie 
Geſichter umber einander, jo nahe ſtehen, daß fie aufeinander 
Tefen tonnen und Ab anſchauen mie fauter Wetter und Bar 
fen, nnd alle dieſelbenn Gefühle anezuſprechen fi beflreben, 
alle zuſammen weinend ober alle aufammen lachend; in eimem 
Rreife, wo bad Leben einformig.; wechſellos, monoton ifl, 
‚wo fih der Scharfſinn im die Tiefe verlieren, der Witz auf 
dem Abſat berumbrehen. bie Phantafie fin verranden ober 
im die Läüfte verſteigen nu, Mo der Verſtand oft Mille ſtebt. 
Das’ Feuer bes Wihes iM- fein. gewoͤſnliches Fenerwert, nnd 
wie biefed bei :Tan nie brillant ſeyn ‚faun, fo fan jenes 
„wicht. Im Dunfeln ſpielen. Saphir in oendthigt, mad ben 
Hieininfeiten, die vom Steine der Alltäninfeit nr Wenis 
sed an fi tragen, mir Haft zu haſchen, ihnen biefed We: 





nige vollends aßzuftveifen, fie anf feine Welſe heraussapuben, 
und fie darauf wieder binzufgiden, woher fie gefommen find, 
damit man fi baran freue wie an etwas Seltſamem, Uns 
gemeinem, Außerordentlinem. Da geſchieht es denn häufig. 
dab Sapbir recht hüͤbſch Fleider, recht Tuflın, wie bie Schwei⸗ 
ser fagen. und wenn er bad nicht immer thus, wenn er aub 
mitunter recht barod, oder biyarr. ober gar noch aͤrger Flel: 
det, ann man ed ihm verargen? muß man fin niat eber 
wundern, baß er es mit bier tm? Dft ergeht er ſic 
einen ganyen Tag auf der Yagb nach etwas Neuem, und 
was bringt er nach Haufe? Ein Wort, eim rinziges Wört: 
wen, bad er noch dazu biäwellen eber erfunden, ald gefunden 
bat. Mit diefem MWörıyen fest er fin nun bin vor bat 
Publtitum, wie ein Kaufendfänftler, und fptelt damit, umt 
vervielfältigt ed. edfamotirt es. TÄßt es wieder erfaeinen, ut 
immer im einer andern Geftatt, und oft anf-rine Äberrafebenbe 
Wetfe, und zuweilen in einer ganzen Garbe von TWipfunfen, 
Zu fagen, daß eben im diefen Wortfpielereien fein arößtet 
Talent beſteht, waͤre eben fo ungerecht, als ımbillig, rben 
fo unmwabr, als es watr if, dab man ans der Morh eine 
Tugend machen muß, daß aber auch ft bie Gewohnbeit zur 
andern Natur wird. Wenn nun Gapbir weder einen pitanz 
ten Gegenſtand, noch ein Apropowort, woran er feine uners 
fadpflige Launt audfaffen kann, eben yur Hand hat, was 
tont er da? da thut er fensimental,. Dann if mir oerabr. 
ale wenn Gapbir alle bie Symbole, bie ibn araftertfiren, 
weg legte und fo fpazleren ginge im Scheine des Tieben Mons 
des, den Seiſt Jean Pauls befhtwdrend, ibm in bie Inftlgen 
Räume der Enmwärmerel zu verbeifen, Auein ber Grüß 
ſchwebt nit im leeren Raume, fliegt nit, fonn fim nur 
auf feſſem Grund und Boden bewegen und feine Eprünge 
macden und Gprünge machen laſſen. Aber, wie geſagt, die 
Lage Sapbird zwingt ihm. Alles zu verfucen, Das Theo— 
ter, beffen Mepertorium ſehr befaränft und deſſen Perſonal 
immer baffelse ift, Bieter ihm felten neuen Stoff, und wenn 
er darüber was zu fagen bat, fo läuft er Gefahr, entweder 
die Künflier und ibre Anbinger allzuſehr zu verlegen, oder, 
wenn er der Wahrheit und dem Geſchmackt niet entipriat. 
vor den andern Kunſtrichtern in namtbeiligem Lichte zu er: 
feinen. Saphir bar bier viele Beinde, Er bat fie fin alt 
Särifrfteller mehr mittelbar, als ummittelbar zuge zogen. ‚Er 
bat au viele Freunde, und biefe tbunen wicht genug feine 
Uneigennögigreit, feine Wreigebigfeit, fein gutes Herz und 
das Gemürbliche frinet Weſens räbmen, 

Doch zurck zu unſerm einentliden Zwecke. Der Hof: 
garten iſt die Borballe des engliſchen Gartene, und biefer 
in ſolcher Vorhalle wirdig. Seine Länge betraͤgt Über eine 
Etunde; feine Breite, flein im Verhaͤltniß gu jener, Aft ihr. 
da er nichts als ein Epaziergang ſeyn foll, annemeffen, Aut 
den nfchriften der Beiden wefapınactofen Dentmäler oben und 
unten im Garten gebt bervor. daß der ‚Garten nad ben An: 
ſichten bed -Enaländers Rumford angelegt oder entworfen. 
aber nach dem Zeichnungen und Anordnungen Steus verfab: 
nert und ausgeführt wurde, Wenn man niet fähe, def 
auch Schleiheim, Nomphenburg und bie ſcoͤnſten Gebaͤude 
Neumuchens unbegrriflicher Weiſe in ben Verticfungen- der 
biefigen Ebene gleihfam begraben ſtehen, fbnnte man ſagen. 
daß nur ein mit dem Spleen behafteter Enatänter auf den 
Grdanten verfallen fonnte, dem engfifden Garten einen Bo: 
den anzutweifen, ber, tiefer gelegen als bie ihn beſtreichende 
far, opne Damm ein Enmpf ſeyn würde, RPITT | 
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— Ah dien Natur, 
‚Das evelg du derfeibe bin umd doch 
Am Abend Herd ein Andrer, ald am Morgen? 





Von den fchlafähnlichen Buständen der Seele. 
(Bortfegung.) 


Dem äußern Spiele des Scherzes ift öfters, mie 
wir fhon oben fahen, im Innern ein tiefer Hang zum 
Ernte beigefellt, und umgekehrt rubt der Ernſt am Scherze 
aus. Der Meifter einer ernten, geiftliben Beredfams 
keit, Esprit Flechier, pflegte mit, vorzügliher Neigung 
die Werke des du Delay, fo wie ſolche alte ſpaniſche und 
italieniſche Poftilen zu lefen, melde in ibrer niedrig 
voltsthümlichen, oder fait pöbelhaften Weile dem gewöbns 
lihen Ton feiner eigenen Predigten volllommen entgegen: 
geſezt waren, Er pflegte dergleihen Bücher feine Hofnarren 
su nennen und rühmte von ihnen, daß fie zur Bildung 
feined Geſchmacks und zur Entfaltung feines Sinns für 
das wahrhaft Treffende umd Nübrende nicht wenig beige: 
tragen hätten. Der Debant Jonathan Emift, deſſen 
gelebrted Ohr (wie die jene Werke von ibm bemeifen, 
melde in Werfen find) fo fein und fo empfindlih war, 
daß ibm, nad Lord Drerp’s Ausdrud, ein ſchlechter Reim 
gleih einem Verbrechen erfhien, hatte dennoch eine fo 
unmiberiteblihe Zuneigung zu der Sprade und der Ge: 
felihaft der miedrigften Volksklaſſe, daß er fi auf feinen 
Meifen, welde er vielleicht eben deß halb am liebiten zu 
Fuß machte, wenn er in ein Wirthshaus fam, immer zu 


den Fuhrleuten und Hausknechten fezte, mit benen er 
auch af und tranf, Mon ganz befonderer und. feltfamer 


| Urt war dad Erbolungsmittel, an welben der berübmte 


Veter Baple fein Vergnügen fand. Diefer vielgeſchaͤftige 
Gelehrte konnte micht fatt werden, den Künſten ber 
Baufler und Seiltänger zuzufbanen. Man bat ibn in 
Motterbam öfters, in feinen Mantel eingewidelt, ſolchen 
Kunftitäden nachlaufen (eben, welde er dann mit der 
geipannteften Theilnahme und dem Woblbehagen eines 
Knaͤbleins bis zu Ende abwartete, obaleih er damald 
fbon über fünfzig, Jahre alt war. Diefe Neigung des 
Baple würde fib, wenn ihr im der Zeit der Jugend die 
Gelegenbeit dazu wäre geboten worden, zu einem Mobl: 
gefallen an den wohlgeordneten und gefunden gumnaftiihen 
Lebungen des Leibed veredelt haben; jene ganze Seite der 
Entwidlung war aber an Baple fo verfäumt, daß er weder 
von der Verrihtung der Theile bed Leibes, noch von den 
gemeinften Lehren der Phrfit und Mathematik einen 
deutliben Begriff hatte. Newtond Entdetungen, welche 
damals die Bewunderung von ganz Europa erregten, waren 
jedem Dorfſchullehrer in Holland eben fo befaunt, ja noch 
befannter, ald dem berühmten Baple. Eben jenes gefunde 
Element der Stärfung und bed Ausruhens der innern 
Selbitthätigkeit, zu welchem Baple felbft noch in ber 
niedern Form, in welcher es ibm geboten wurde, eine 
fo mächtige Hinneigung fühlte, war, in feiner veredeltern 
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Geſtalt, ald Gpmuaftif, die tägliche Erquickung ber geiftig 
vieltyätigften Männer des Alterthums. Wir erwähnen 
diefed einfachen und leicht zu habenden Ergänzungsmitteld 
der innerlihen Wirkfamkeit der Seele bier zulezt. Kein 
anderes Außerlihes Element ded Ausruhens zeigt fib, in 
folder Allgemeinheit, bei allen Arten der geiftigen Ans 
ftrengung fo förderlih und wohlthuend. Darum fab man 
auh auf den leiblihen Webungspläßen der Alten die 
jugendliben Kräfte aller Stände ımd aller geiftigen Be: 
rufdarten ald zu dem Merk einer gemeinfamen Bildung 
vereint. Weldes Vermögen der Stärkung für die vom 
innern Tagwerk ermüdete Seele in der Bewegung und 
mäßigen Hebung des Leibes, felbit nur beim Gehen liege, 
wird jeder von und täglich erfahren. 

Gewiß nicht von einer gefunden, fondern von einer 
franthaften Art, von welcher wir fpäter noch andere Bei’ 
fpiele betrachten wollen, war das ergänzende Element, 
welches ſich ber Seele des von der angeftrengten Beſchaͤf⸗ 
tigung mit den Seftalten der Gegenwart ermüdeten Malers 
und Kupferfteherd Blake aufdrängte, Diefer unermübet 
tätige englifhe Rünftler, welcher im Jahre 1812 ftarb, 
hatte ſich mit einer außerordentlihen Anfpannung der 
Kräfte dur die Außere Noth feiner Jugend und durch 
mannichfache Hinderniſſe bindurhfämpfen müffen, und war 
aub in feinem männlihen Alter in eine hoͤchſt ermuͤdende 
Geſchaͤftigkeit verſenkt. Vielleicht lag mit bierin der Grund 
von jener kraukhaften Weile, in welder ſich bei ihm die 
gewöhnlihen Schlaf: und Ausrubezuftände der Seele eins 
ftelten. Statt daß in andern Malern, wenn fie den 
ganzen Tag die Fünftlihe Hand an Werken geübt, deren 
Gegenſtand nicht vom Geſchlecht ber Gegenmart ift, in den 
Ausrubeftunden etwa die Neigung erwacht zu ſcherzhaften 
Nachbildungen der mit ihnen lebenden Welt und zur Zus 
fammengefelung mit diefer, erwachte bagegen in Blake, 
wenn er fih den Tag über mit Nahbilden der Wirklich: 
feit und bes leiblih Gemworbenen abgemübt, eil Sehnen 
nah dem Umgang mit der Melt des Idealen und mit 
den Heroen der Vergangenbeit. Diele Geftalten, melde 
die Seele des begeifterten Künftlerd niht mit dem Auge 
von Fleiſch, fondern mit dem Innern Auge fiebt, glaubte 
er dann, wenn er fih am Abend vom Geräufch der Stadt 
und von dem Umgang mit ben Lebenden zurückgezogen an’d 
einfame Meeresgeſtade, wirklich mit dem leibliben Auge 
zu feben. So wie es und im Traume geſchieht, ftanden 
die erbabenen Echattengeftalten eines Pindar, Virgil, Dante 
und Milton, wie Mitlebende vor ihm; fie ſprachen mit 
ihm und er mit ihnen, Ihm war es, ald babe er ſchon 
vormals längft mit diefen Männern der Vorzeit gelebt 
und verfebre aub nun mit ihnen, wie ein Menfb mit 
feines Gleichen, Milton tbeilte ibm einft bei einem ſolchen 
nädtliben Beſuche ein Gedicht mit, melded bei den Leb: 
zeiten des Dichters mie befannt geworden; Blake trug dad 


Empfangene feinen Freunden vor; es mar von folder Urt, 
wie bie Gedichte, welde wir zumeilen im Traume zu lefen 
wähnen. Wenn dann dem merkwürdigen Maune, feinem 
Wunſche geborhend, Heldengeftalten, wie die des Wallace, 
vorfhwebten, da leuctete aus feinen Augen bie Freude 
eines nahbildenden Künftlerd, welcher den Gegenftand, 
nad deſſen Anblick ibn längft verlangte, nun endlid vor 
fih fiebt. Mit demfelben aufmerffamen Hinbliden und 
mit berfelben Sicherheit, womit ein Maler einen leiblich 
vor ibm ſtehenden Menſchen abbilder, entwarf er die Züge 
einer folhen Erfheinung auf das Papier, Es geſchah ibm 
dann wohl zumeilen baffelbe, was ung im Traume begeg: 
net: zwifchen die Heldengeftalt des Wallace und dad Ange 
des Künftlerd ftellte fih etwa die Erfheinung Eduards ].;- 
er zeichnete auch biefe ab, fie verſchwand, und er konnte 
nun von Neuem am Bild ded Wallace fortarbeiten, Die 
auf folde Weiſe von einer vermeintlih gegenwärtigen 
Wirklichkeit entnommenen Darftellungen drüdten wirklich 
auf bemunderndwürbige Weife den Charafter aus, welchen 
bie Gedichte jenen Männern der Vorzeit beilegr. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Der Musterreiter. 
GBeſchluß.) 


Freilich ſaß er auch nicht, wie der bier in Belgien, 
zwifhen zwei trübfeligen Bierflaſchen, an einer ſchaͤbigen 
Mirthstafel, wo in einer Viertelftunde die Speifen aufs 
marfhirt, umgemüblt, fecirt, anatomirt und verſchlungen 
find, Es war, noch weiß ih es wie heute, da, wo der 
Eote»Motie wähst, in einer guten alten Stadt im Süben, 
in Angefidt der hüpfenden, plätihernden None, in einer 
Iuftigen Schenke, am vom rotben Naß überſchwemmten 
Tiſche — da fand ich meinen erften Mufterreiter; und 
mas für ein Burſche war das! wie foganz anders als ber 
zweite! Ein junger Tollkopf war ed, immerhin fo hoch 
geachtet im Wirthshaus ald jener, aber voll Leben und 
Beweglichkeit, vol Wig und Laune; und er ſprach gar 
fbön, gar laut, gar viel und von allem im Himmel und 
auf Erben. Guter Gott! bei was Allem fam er herum, 
diefer mein erftier Muſterreiter! Bon Allem fpra er mir 
vor, was damals an der Tagesordnung war und wovon 
ih noch kein Sterbenswörthen wußte: da kamen nachein⸗ 
ander Ludwig XVIII., Herr v. Frapfinous, der Eonftis 
tutionnel und Monſieur Seribe; er ftellte Vergleibungen 
zwiſchen Pigault-Lebruns Nomanen an und erllärte die 
Hussards de Frisheim obne Weiteres für den erſten; 
Derangerd Lieder mußte er audwendig und fang fie laut, 
und wie! Benjamin Conſtants Meden mußte er auswen— 
dig und beflamirte fie laut, und wie! Der Burſche mar 
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die Dppofition im leibhaftiger Seſtalt; er liebte, er vers | 


götterte Bonaparte und gewann die Schlabt von Waterloo 
mittelft eines gewiſſen Contremarſches, den er mir weit 
läuftig erklärte, der mir gar ſehr einleuchtete, den ich 
aber nicht mebr weiß. Das war feine Politik; feine Li⸗ 
teratur entfprad derfelben volllommen: er war auf Pans 
loutes Victoires et conquätes abonnirt und hatte einen 
Band davon in feinem Mantelfad; vor ber Chartes 
Zouguet und dem Voltaire» Kouquet verfpärte er die 


böhfte Achtung; er war einer der erften, die Madame 


Manfon gefehen, und fannte ihre Handſorift fehr gut. 
Was der Menſch nicht alles wußte! und wie ed ihm vom 
Munde ging! Lebte ich taufend Jahre, mein Lebenlang 
bliebe mir der volle, fprudelnde, unerſchoͤpfliche Fluß ſei⸗ 
ner Mede im Gedähtniß. Er fprad Über Alles ab, ibm 
war Alles bemußt: er fagte einem den Sturz des Hauſes 
Bourbon auf Stunde und Minute vorher; die Negierung 
wurde vom Meffer feiner Zunge fecirt, in Stuͤcken ge: 
ſchnitten. Und nicht allein ich armer Junge, der ich noch 
nie von Mutter und Schulmeifter meggefommen war, nein, 
alle Welt, Alt und Yung, alle Enthufiaften und Malfon- 
tenten vom Uferland, d, b. Jedermann drängte fib um 
den Inftigen Meifenden, und feine geringften Oppofitiond: 
reden in Saden ber Yolitif und Meligion wurden orbents 
lich verfhlungen,. Seine Wise wurden laut applaudirt, 
alle Züge erheiterten fib, wenn man ihn nur fab, und 
man madte ibm eifrig den Hof. -Die Augen gingen bem 
Auditorium vor Ruͤhrung über, wenn er von ber Loires 
armee ſprach, und vor ſchütterndem Lachen, wenn er ben 
König von Frankreich beiten ließ. Welche Triumphe 
feierte der Mann ia jener Schenke, beren fernfte Winkel 
von feiner Stimme wiederbalten! Und Abends dann, 
wenn er feinen Sad voll Neuigkeiten und Späßen geleert 
batte, brachte er fo viele Waaren an den Mann, ald er 
mochte, und von einem Herrn, ber einem jebesmal ein 
Eremplar der Charte⸗Touquet mit in ben Kauf gab, 
verlangte man gar nicht einmal die Mufter zu feben. 

So träumte ib mih oben auf ber Brüffeler Dilir 
gence zurück in frübere Jabre, und da ich Zeit genug 
Yatte, ſpaun ich bebaglich weiter; fo Fam ih durch ganz 
natürlibe Sdeenaffociation vom Mufterreiter meiner ers 
ften Jugendjahre zum Mufterreiter von vorhin. Ich ver⸗ 
glich fie in Gedanken mit einander: biefer fo trübfelig, 
jener fo aufgewedt; dieſer fo verihloffen, jener fo flinf 
mit der Zunge; der Eine hätte die Meftanration zerfnaden 
mögen mit @inem Griff, wie eine Nuß beim Deſſert, 
ber Andere rührt fi faum und äußert weder Haß, noch 
Liebe, Ich bitte euch, woher fommt dies? Hat dad Ger 
ſchlecht der Kommiffiongreifenden aus ber Art gefchlagen In 
Fraukreich? ift die Mufterritterfhaft in ihr Grab gefties 
gen, wie fo viel Großes, Hochſtehendes feit fünfzehn 
Jahren? ’ 


ſtille ſteht. 


Dad nun eben nicht, aber die Julirevolution hat 
ben guten Mufterreiter gewaltfam aus feinem Sepn und 
Weſen berausgeriffen. Kaum batte die Revolution, zu 
ber er mit aller Kraft hingewirkt, zu der er, geiteben 
wir ed immerhin, gar nicht wenig beigetragen, feſten 
Fuß gefaßt, fo fühlte der Mufterreiter eine gewiſſe Leere, 
und ed daͤuchte ibn, es gebe ibm etwad ab. Was ihm 
aber abging, das war die Dppofition. Die Oppofition 
batte ihm früher feine Bedeutung verihafft, fie war 
feine Serleufreude, fein Stolz; ihm lag der Vertrieb der 
neuen Ideen ob, und er ging mit feinen Zeugen und 
feinen Meinungen zumal baufiren, gafitte und Berans 
ger, das waren feine fihtbaren Gottheiten, und Caſi⸗ 
mir Perier opferte er in feinem Herzen Tag für Tag. 
Der Gott der Beredfamkeit war ibm Monfieur Dupin 
oder Monfieur Barthe, und Gafimir Delavigne der fran: 
zoͤſiſche, der aͤcht franzoͤſiſche Dichter. Ihr alle, opponis 
rende Federhelden jener Zeit, maret im feinem Dlpmp, 
nur rangirtet ihr nah Voltaire, und Voltaire, verfteht 
fih, nad Bonaparte, So war ed denn dem Muſter rei⸗ 
ter, geleitet von den Genien der Vergangenheit und der 
Jeztwelt, als deren Vorpoſten, als deren offizieller, poes 
tiſcher Verfechter er auftrat, ein Leichtes, die haͤrteſten 
aller Herzen im Volk, die Herzen der Gaſtwirthe zu ers 
obern, und wirklih Faunte damals fein Einfluß keine 
Grenzen.- 

Aber jezt! Er hat fo vollftändig gefiegt, daß es gar 
nicht anders fepn kann: er, muß verduzt ſeyn und fich 
aus feinem Gleiſe geriffen fühlen. Alle feine Gortbeiten 
haben ihre Ultäre beftiegen: Dupia ift Praͤſident der Kam 
mer, Barthe ift Giegelbewahrer von Franfreih, Bona- 
parte fteht wieder auf feiner Säule, von der ihn feine 
menſchliche Gewalt wieder berabbringt. Das find harte, 
betrübte Wabrbeiten für unfern .Handeldmann, und er 
it fo gutberzig, daß er ſich nicht einmal darüber bes 
fhwert. Er weiß nicht mehr, wem er dad Wort reden, 
wen er beraudftreiben fol, und noch dazu bat ib im 
dem Drama, worin er eine ber erften Mollen gefpielt, 
Manches fo gemiaht, dab ibm vollendd ber Verftand 
So it Eafimir Perier ald dad Haupt eines 
politiiden Spitems, als allmähtiger Miniſter dabinge: 
gangen, und bat bei Lebzeiten nie den Mufterreiter um 
guten Math gebeten; Ternaur ift verbraynt, und bat 
nicht von ihm Abſchied genommen; Beranger bat die 
fhböne, naive Vorrede zu feiner lezten Liederſammlung 
druden laffen und fie dem Mufterreiter nicht vorgelefen, 
und bat feiner gar nicht erwähnt, des Mannes, ber ibn 
befannt gemacht in der Welt, der fo oft feine Lieder ges 
fungen, der fie noch fingt! Wer hätte alled dieß gedacht! 
Unfer Mann muß meinen, es gebe ganz verrüdt zu in 
der Welt. — 9a, der Miufterreiter ift überflügelt; fein 
eigener Sieg bat ihn zu Grunde gerichtet, und fein 
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Triumph bat feinem Ruhme ein Cube gemacht. Eein 
Feuer, feine Beredfamteit, das Üntereffe, das feine 
Verfönlickeit einflößte, der populäre Hauch von Poefie, 
der ihm überall umgab als Mepräfentanten von Fran: 
reichs Eriegerifher Vergangenbeit, von Fraukreichs libera- 
ler Zukunft — Alles ſawindet; die Welt fällt von ihm ab 
und Franfreich vergift feiner; pauvre France! 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Münden, September. 


(Bortfegung.) 
Der englifche Garten, Die Münchner Ebene, 


Mit der Rage des englifpen Gartens fhhnt man ſich aud, fos 
bald man bebentt, daß ein böber gelegener Ort unmbglich ben vies 
fen prästigen Waſſern, melde einen befländigen Wafferfall zu 
bilden feinen und bie wahre Seele des Gartens ausmanen, 
bitte zugaͤuglich ſeyn idnnen, und ſchwerlich eine fo Aypige 
Vegetation dargeboten bätte; umd man denft gar nicht daran, 
man vergißt, daß man in einer Vertiefung ſich befindet, die 
weder Ausſichten, noch Bernfihten geflattet, man vergißt 
Aues, die Stadt, bie Umgegend, die Benirge, fobald man 
fi in den Luſtgaͤngen diefes Gartens ergeht, beyaubert von 
Steus poetiſchem Geiſte. In der Mitte flebt, umgeben von 
Wirtböbäufern, der inefifge Tourm, wo mwäbrend der ſch⸗ 
nen Jahreäzeit alle Samftag Militärmufir ift. wie Mittwochs 
im Hofaartenz; bie und da fleben Tempel und andere bernfeis 
en Gartenverzierungen, worunter auch bie buͤbſche Wohnung 
der Iuvatiden. ber daſigen Flurfongen, zu redinen ift, und 
am Saume, im Rabmen, rechts und links Tiegen ſebr be: 
ſuchte Quftodrten. Aue Parrbieen des engliſchen Gartens find 
reizend. Seine Haine und Gebuͤſche, feine Wiefen und Ras 
fenptäge, feine Pfade, Gänge und Gewoͤlbe und feine Fluͤſſe 
find auf das Bewundernswärbiafte mit einander verbunden, 
und entwickeln und entfalten fi und ibſen ſich wieder vor ben 
Augen bed Luſſwandlers von einander zu Immer neuen Bemäls 
den auf eine Weiſe ab, daß eine Ueberraſchung auf die an: 
dere folgt, und auf jebe Ueberraſchung Ruhe, and bie Nube 
immer von dem manniafaltiaften Genuß begleitet wird, Wenn 
die Sonne glüht, da Liegt ſchwüler Tag auf den freien Räus 
men, da herrſcht kühles Dunkel unter den Wölbungen, an 
den Laubwaͤnden fpielen harmoniſche Lichter, in's Dunfel bers 
ein Green und aligern noldene Strablen, und wie golbene 
Tücer liegen auf bem Rafen zwiſchen ben Schatten ber liche 
tern Haine umber, Alles ift beremnet; bie Stellung ber 
veriiebenartigen Bäume und Gebüͤſche zu einander, mo man 
jeboch, um das zu faftige deutſche Grün zu brechen, neben bie 
Eilserpapyeln,. Weiden u. bal., bie es fon thun, mehr 
ſadliiches gelblides Grin binzuwuͤnſcht, dad Berbaͤltniß der 
Graspläge zu denfelben, die Wintungen der Wege, die Be: 
wegungen ber Waffer, der Wurf und die Brechung ber Sonnen: 
ftrablen, und ſelbſt der Einfluß des Windes, und dennoch 
ſcheint Aules "atürtidh, weil fi hier TÄdelnd bie Natur in 
den Willen der Kunſt fügt, und bie Kunſt immer der Natur 
treu bleibt. Und danm auf den Mafenteppihen immer ans 
dere Blumen, an den Lauben immer andere Biärben und 


Guirlanden, auf ben Waffern bie röfttichften Karben, tiber 
ibren Wellen Mövenfhrwärme, die bier den Tag uͤber welien, 
die Nat aber an den Green bed Brpirad yubringen, der Ger: 
fang ber Wögel, das Braufen ber Waller. das Rauſchen ber 
Mufit aus den Ruftgärten, auf den Brüden bie Wechſeler⸗ 
ſcheiuungen von eleganten Gauipagen. brillanten Reitern. 
inftwandelnden Geſellſchaften, auf allen Bänfen rubenbe Paare, 
überall feſtlich gefleidete, Tebenefrobe Menſchen. Dieſer Gar: 
ten. ift ein Gedicht; er verfegt und Im jene fühe Somärme: 
rei, wo unfer Herz bie Antlänge von außen, die es befird« 
men, nit zu befiniren, wo uufere Pbantafie bie Bilder, die 
voräbergiehen, mit zu bannen fuht, wo wir bie Blumen 
ber Poeſie da, wo fie entflanten. fleben laſſen und uns 
daran ergoͤhen, ohne fie zu pfläcken, bevor wir fie zu 
Straͤußen fammeln, bevor wir fie dichten. Un ſcbnen 
Beiertagen und Felerabenden, wo ſich die Mänchner firom: 
weiſe in's Freie begeben, ba ſchnuͤcen ſich alle Parıbieen bes 
enalifpen Gartens mit bunten Gtaffagen, feine Laundſchaften 
werben zu belebten ‚Gemdtden und vor den @emäfden sieben 
ſchauend und froͤhlich bie Maffen vorfber, bie zu den Gdt: 
tern der mahbegelegemen Quftgärten mwalfahrten; fo daß, wenn 
der Hofgarten die Vorballe des englifgen, biefer eine Galler ° 
vie ift, weise zu ben Saͤlen ber. beliebteften Rufladrten führt. 

Muͤnchen Liegt Im einer unabfehbaren Ebene, melde fi 
bie und ba mit einem Dorfe, Weiler, Walbe ober einem 
bervorragenden Thurme famädt, und im üben mit tem 
range der Alpen. Die Iſar firdmte vom Gebirge ber in 
einem tiefen, engen, mit Wäldern .Äbermwanfenen Rinniate, 
fommt eine Stunde oberbalb Münden, an der Menterfamwaia. 
zum Borfgein, wirb ba in verfhiedene Kanaͤle gefaßt. bie 
Uebergänge genannt, näbert fin „fo der Stadt, fammelt 
fig vor derſelben wieder im einem breiten Kieebette, treuut 
fie von der Vorſtadt Un, theilt fih an der Inſel ber fleiners 
nen Brüden, gießt die Kanäle der Stadt und bei engtiſchen 
Gartend ab, bildet bie Praterinfet und berührt ihr veates 
Hbvenufer wieder am fogenammten Gafleiberg; dann fließt fie 
zwiſchen biefem und der Einfaſſung des engliſchen Gartend 
binunter nach Neuberghauſen, befirdbmt darauf den Garten 
Mongelas, zieht Fähring vorbei und Gt. Eimmeran, und 
dann weiter, wie auf der Randfarte gu fehen if. ie theitt 
die Miüngener Ebene Im zwei faſt aleiche Theile; aber von 
ber Menterſchwaig an bie an die Stadt breiter fin ibr Rinns 
fal fo aus. daß es zwiſchen bem beiden andern wie eine 
dritte, breiecfige Ebene liegt, die man ein Thal nennen fann, 
da die Meigen oder Raine der beiden fie umſchließenden Hodı 
ebenen Berge genannt werben, In biefem Thale befinden 
fig, außer ben Uebergängen. bie Kirchen von Marta Eins 
fiedel und Thaltirchen mit ibren Umgebungen, bie Gendtin: 
gerwiefen und die Thereſtenwieſe, wo das Drtoberfeft gebal⸗ 
ten wird. Am Nusgange bei vier Stunden langen Tbalet 
feat fin Münden quer beräser und ſchließt ed fomir zu, 
und auf feinen Höben, an feinem Borde liegen eimerfeitt: 
Unters, Mittel: und Oberfendlingen. und hinten Im Mintel, 
in ben Wäldern, Großneffellohe; anbdererfeits, ber Iſar zur 
Rechten, der Hof Menterihwaig, der Weiter Harlachingen 
und bad Dorf Glefing, welches fir oberbatt der Vorſtadt Au 
andbreitet umd ſich dem dur die Meinerne Brüce mit ber 
Stadt in Werbindung ſtebenden Dorje Haidbaufen anfblirht. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Heurenz villngeois, dansons: 
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Unissez vos joycax sons, 


Musettes 
Et chensons! 


Beranger. 





Das Winzerfest in Vevay. ©) 


Dritter Brief. 

Ich habe im vorigen Briefe die Ausfiht vom Bevaper 
Theater gefhildert. Das Junere war des Aeußern nicht 
unwirdig. Don dem weiten Plage hatte man einen 
großen Theil für die Eftraden und die Scene abgeftedt, 
und um diefe vor dem Andrang zu ſichern, ftellte fid 
zleib ein zahlreihed Korps mittelalterlih gefleideter 
Schweizer mit ihren mädtigen KHellebarden in Spalier 
auf; ein gar ftattliher Aublick, der mich an die Echweis 
ger im Vatikan zur Zeit der Dfterfeierlicleiten erinnerte; 
nur waren bier, im ſchoͤuſten Schmweizerkand, zu den 
Hellebardirern blog bie jüngften, ſchönſten und größten 
Männer gewählt, was fi eben nicht von den alten ges 
mietheten groben Cumpanen in Rom fagen läßt. In der 
Mitte vor der Eftrade ftanden drei Chrenpforten für bie 
gefrönten Winzer; eine mit Blumen und Laub, die ans 
dere mit ehren, und bie dritte mit Weinreben ummuns 
den und mit bezeihnenden Infchriften gegiert. Unter 
diefen drei Ehrenpforten follten au die Tänze ſeyn. In 
„ ber untern Mitte der großen Eftrade war der Raum und 
die Sige fir dem Abbe und dad preisvertbeilende Konfeil. 

*) #. Eooper , ber bei bem Feſt gegentwärtig war, bebans 


delt es jest in einen Roman eingefleibet: the Hcadsman, or 
the Abbaye des Vignerons, 


Auf den zwei ampbitheatraliichen Eſtraden faßen in 
vierzig Neiben ungefähr fünftaufend Menſchen über und 
ziemlich dicht bei einander, fo daß ed mit einem guten 
Glas leicht war, Alles zu überfeben und Bekannte ber: 
auszufinden. Weberrafhend fhön mar der Anblick biefer 
in taufend Farben fbimmernden Menfchenberge von unten, 
wo man all den Fünftaufenden in’s Geficht fah. Ich er: 
innere mich nicht leicht, fo viel fhöne Frauen und Maͤd— 
ben in engem Raum am Tag beifammen gefehen zu ba: 
ben, wenn man eine Fran in dem franzöfifben Koſtuͤm 
unferer Zeit, mit den langen, unbändig weiten Aermeln 
und den Meinen Bibihäthen noch fbön neunen fannz denn 
eigentlih find ed lauter neben einander geſezte Parifer 
Yuppen, und viele bewegten fih auch ſo, befonders bie 
Fremben und die Genferinnen, an denen nun einmal feine 
Natur zu finden ift. Cinige blutarme Wlbaneferinnen 
oder Römerinnen mit ihren freien föniglihen Häuptern, 
Naden und Schultern, in ihrer plaftifhen Grofartigkeit 
bätten bier die fhönften und am reichiten gefleideten und 
behangenen Damen befbämt, und die ganze Erbärmlic: 
feit der franzöfifhen Frauentraht recht herausgehoben, 
die mir vorfommt wie eine große Lüge, ober wie eine 
bite fpanifbe Wand, Hinter der man alle Armutb, alle 
Berriffenheit und allen Schmutz verſtecken, einſchnuͤren, 
auspolftern, erhöben, vertiefen, vermindern, — 


aufs, abs, ein: und suräddrängen fann, 
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Endlich ſchlug es fieben Uhr, Drei Signalfchäffe fielen, 
freudige Bewegung durchdrang, erregte und bewegte bie 
dichten Reiben, benn in diefem Angenblid ging der Bug 
aus, und in wenigen Minuten mußte er bier fepn; er 
ließ auch nicht auf fi warten, Die Maffen wichen mid: 
fam auseinander und bie breite Gafe herauf kam zuerft, 


Oloden, vor und zwiſchen ihnen die Armaillets oder Sen: 
ner mit ihren feiften Geſichtern, ihren tämmigen Leibern 
und in ber buntgrellen Kleidung, die fie lieben, mit kur: 
zen diden Etöden, großen filbernen Schubfihunllen und 
Ubrfetten, kurzen Pfeifentummeln u. f. w. Hiuter den 
Küben ging ein Knecht mit der hübſchen Sennermagb im 


die Hellebarden auf der Schulter, ein Korps Schweizer: Poberlaͤndiſchen (pays d’en haut) Koftäm; nod andere 


mit militärifher Mufif, und nad diefen impofanten bär: 
tigen Mäunern begann mit der erften Divifion die 
Darftelung des Frühling 8: mit einem reihen, lieblicen 
Blumengarten, gezogen von gehn Schäferfnaben (blau und 
weiß, Zunifen und Strobhut); darauf gehn gleihe Schaͤ— 
ferinnem, eine huͤbſcher als die andere (weiß, die Mieder 
und das Innere der Hite von bimmelblauem Atlas), 
reich mit Blumen geſchmuͤkt, Blumenguirlanden tragend, 
ihre Schäfermufit im Gefolg; Schäfer und Scäferin: 
nen, zwanzig an ber Zahl (weiß mit Mofaatlad), paar: 
weife, mit blinfenden Schäferftäben; zwei blendendweiße, 
rofagefbmädte Schaafe und zwei Widder, geführt von 
Schäfern und Schäferinnen; binter ihnen ein Kleiner 
Schäfer mit dem großen Hund; der Blumengarten ber 
Gärtner, gezogen von Gärtnern, und hinter ihm ihre 
ländlihe Muſik; act paar Gärtner und Gärtnerinnen 
(weiß mit grünem Atlas), die Männer mit den Merk 
jeugen bed Gartenbaus, Hade, Spaten, Rechen, Gied: 
fanne auf den Schultern, bie Mädchen Körbe mit Blumen 
und Früchten tragend, 

Zweite Divifion. Das große Muſikchor der Pales 
(weiß, mit blauen Shärpen und mit Blumen gefhmüdten 
Strobbiten); zwei Ganepboren (weiß, mit blauem Atlas 
und filbernen Franfen), Blumenkraͤnze im Haar, Weihrauch⸗ 
faͤſſer ſawingend; zwei andere mit einem großen Vlumen: 
forb zum Opfer auf reihgefbmüdter Bahre; vier andere 
mit bem Opferaltar und endlich wieder zwei mit einem 
gleihen Blumenkorb; der Pales Vriefterin in reichem 
Gewand (weißer Utlad, blauer mit Silber geftidter Man: 
tel, langer filbergeftidter Schleier); zwei Ganepboren mit 
Weihrauchkaͤſtchen; Pales, eines der Ihönften Mädchen 
bed Landes (weiß und blauer Atlas), auf glängendem 
Thron, von vier blumengefränzten Nompben, oder ei: 
gentlih „Npmphern“ getragen, da Mädchen nicht ſtark 
genug dazu wären; zwölf Heumacher mit zwölf Heumaz 
cherinnen, jene Sicheln, diefe Reden tragend (weiß und 
blau); ein Heuwagen, von zwei Pferden gezogen, unb dar: 
auf ein Neft von vier liebliben Kindern, rechts und links 
Heumacer mit ftägenden Gabeln. 

Dritte Divifion. Unftreitig die originellfte und 
anziebendfte durch aͤchtes Schweizertbum. Sie ftellte den 
Zug eines Seunerd oder Kuͤhers mit feinem Vieh, feinen 
Maͤgden und Knechten auf die Alpen vor. Zuerft zwei 
Männer, die dad Alphorn blafen, dann, ſechs ſtattliche 
Kühe mit breitem geftidten Halsbändern und ungeheuern 


Kuechte folgten, bernah der Wagen mit den zur Sennerei 
und zum Kaͤsmachen nöthigen Gerätben, Keffel, Käfeform, 
Butterfaß, Meltftüble, Mildaefäffe u. f. w. 

Die vierte Divifion beitand aus dierzig mit Wein: 
laub befränzten jungen Leuten (weiß und grün), die 
Artribute ded Wein: und Landbaus trugen. 

In der fünften Divifion, die auch noch dem Früh: 
ling, feinen Gef&äften und Freuden angehörte, Famen zu: 
erſt dreißig Winzer, welche früher filberne Preismedaillen 
zur Belohnung erhalten hatten (weiß und grün), mit ibrer 
Fahne; dann fehzehn Winzer, welde die zu den Fruͤh⸗ 
lingsgefbäften des Weinbaus mötbigen Werkzeuge, be: 
fonderd das Fofloir oder Grubeneifen, trugen. Ne 
ben ihnen gingen mit den nötbigen Bedürfniffen des Ge: 
ſchaͤfts ſechzehn Effenilleufes oder Mädchen, die im Mai 
die Weinblätter ablefen und die Meben anbinden, alle in 
aͤcht waadlaͤndiſcher Tracht, die Mädchen mit ihren ſchwar⸗ 
zen Miedern und ihren liebliben Thurmbütcen, die Maͤn— 
ner weiß und grün. Unumgänglic bei diefen, Winzerar: 
beiten ift die Schmiede, darum folgte fie aud bier, auf 
einem offenen Geruftwagen, mit Tannenreifern überwölbt; 
darin glübten die Koblen, der Blasbalg war in Bewegung, 
eben fertig gewordene Winzerwerfjeuge bingen umber 
und die derben Schmiedeknechte gingen raucend daneben, 
die Pfeife oft mit dem glübenden Eiſen anzündend. Aber 
auch der Mann war notbwendig, der die vielgebraudten 
Hippen und Mebenmefler wieder fbarf macht, der Schee: 
renfchleifer; darum fhlof-er fih dem Zug an mit feinem 
großen Rad auf dem Müden, zerlumpt und betrunfen 
ausſehend, mit ungebeurer Brille, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Von den fchlafähnlichen Zuständen der Seele. 
(Fortfegung.) 


In diefem eben erwähnten Falle war der polariſche 
Gegenſatz, der fih an das tägliche Werk der Selbiitbätigs 
keit anſchloß, ein gewaltfam hervorgerufener und ergmun: 
gener. Ju Blake fheint ein inniger Drang zu dem 
Lebensberuf des höbern, ſelbſtſchaffenden Kuͤnſtlers ge 
weſen zu ſeyn, das Ideale und geiſtig Mädtige in ficht: 
bare Form zu kleiden. Dagegen mußte er arofentbeils 
feinen angeftrengten Fleiß auf die Nachbildung von Dingen 
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verwenden, melde der Welt des Idealen nicht blos. fehr 
ferne ftehen, fondern berfelben fo ganz entgegengefezt find, 
wie Schatten dem Licht, wie der Leib der Seele, In all 
feinem täglichen Treiben wurde mithin, wegen ber äußern 
Verwandticaft, in welcher baffelbe mit der innern Rich: 
tung der Geelenthätigfeit and, das eigenthuͤmliche Seh: 
nen feiner Natur nur heftiger aufgeregt, micht befriedigt. 
Da raͤchte fich denn- dad Verſaͤumniß ded Tages durch 
die Ausgeburten der Naht. Es erging ibm, mie es 
jedem Menſchen ergebt, den ein mächtiger innerer Trieb 
zu irgend einer Belhäftigung erfült, und welder auf 
einmal diefer innern Heimath des Geiſtes entrifen, in 
untbätiger Gefangenfhaft gehalten wird. Der Held im 
Kerker dichter und träumt dann wachend und ſchlafend 
nur von Schlahten; der Künftler fiebt die Gebilde feiner 
Phantafie zulezt gleich wirflihen, leibliben Erfheinungen 
vor fi, So ftellten fib dem Blake die Gegenflände feined 
Innern Sehnens in fold übermädtiger Lebendigkeit dar, 
daf die gewöhnlihen Werke des Traumes in fein Wachen 
fih einſchlichen. 

Wir pflegen, wenn und Äußere Störungen und 
fremdartige Geſchaͤfte von dem geliebten Wert bed innern 
Berufs hinwegziehen, alsbald, wenn jene vorüber find, mit 
gewaltfam gefteigerter Kraft zu der erfehnten Thaͤtigkeit 
jurüdjufehren; Menfben, denen während ihrer Jugend 
die äußere Noth und viele Hinderniffe den Weg ber ein: 
gebornen Geiſtesrichtung verfcloffen, fehen wir öfters 
fpäter, weun endlid der lang verhaltene Etrom den er» 
winfhten Ausgaug gefunden, faſt Unglaubliches leiften. 
Wilhelm Budäus bringt das zum Theil felbft verſchuldete 
Berfäumniß feiner frübern Jugend durch einen von nun 
an weder Ruhe noch Raſt findenden gelebrten Fleiß ein. 
Zuweilen fann die Heftigkeit, mit welder ein fo lang 
gehemmtes innered Bewegen endlich fih ergießt, dem 
Leben Gefahr bringen; fo bei jenem alten, phyſiſch und 
geiftig entfräfteren Freunde der Muſik, der bei einem 
Konzert, das feine Freunde zur Erquidung bed Kranken 
gaben, ſelbſt ein Inftrument mitipielte und an den Folgen 
diefer Aufregung ftarb. 

Die Selbfithärigkeit der Seele und dad ald Schlaf: 
"suftand zu ihr ſich gefellende, ergänzende Element werden 
beide die eigenthiämliche Farbe der innern Gemuͤthsſtim⸗ 
mung tragen. Iſt bie felbitehätige Richtung von einem 
edlen Willen belebt und vom Liebe zu dem Goͤttlichen 
durhdrungen, fo wird auch die ihr polariſch entgegenges 
Teste von edlerer Geftalt ſeyn; ift dagegen jene ihrem 
Welen-nah minder geläutert, fo wird auch biefe in ro: 


berer Form fi zeigen. Es ergebt der Seele, befonderd. 


dann, wenn fie-fid ihrem Ausruhen süberläßt, auf äbn: 
liche Weife, wie es, nah Florimond de Remondé Erzäb: 
lung, den Hofleuten Königs Franz des Erften erging, 
da biefelben mit dem Gefang der Pialmenüberfegungen 


‚des Clemens Mt ſich vergmigten. 


Denn ald ber 
König fein Wohlgefallen an diefen Marotihen Palmen 
begengt hatte, ergriff der Geſchmack daran alsbald auch 
feine Umgebung. Faſt jeder der Hofleute wählte ſich ef: 
nen Lieblingspfalm und verfuchte denfelben zu fingen. 
Da aber Marot zu feinen Terten feine Melodien geges 
ben, filgt jeder der vornehmen Sänger zu feinen Lieb: 
lingspfalmen eine ihm fon vorher befaunte Lieblings: 
melodie, und es fingt der Prinz (Heinrich IL.) den von 
ibm erwäblten Pfalm: „Wie der Hirſch fchreiet nach fris 
fhem Waſſer,“ nah der Weile eines beliebten Jagd— 
ſtuͤkes; die Frau von Valentinois den Palm: „Aus der 
Tiefe rufe ih,“ nah der Melodie eines italieniihen 
Meigend; der König Anton von Navarra, ber fih den 
Palm: „Richte mih Gott und führe meine Sache,“ er: 
lefen batte, fingt denfelben nad einem Tanze der Bauern 
in Poitou ab, und fo konnte man damals bei Hofe, nad) 
dem Geſchmack eined Jeden, die mannichfachſten Ton: 
weifen der Gaſſen und Zanzpläge hören, zufammengefügt 
mit Marotiben Palmen. So wird auch nur dann, wenn 
die Seele in der felbfttbätigen Richtung ihres Erkennens 
und Mollend die Harmonien einer bhöbern, göttlien 
Drdnung empfunden, die Stimme ihrer Mufe. diefen 
Harmonien gleiclauten, andere Male jedoh nur jener 
niedrigern Weife, in deren Takte fie fih, bei dem tägs 
lichen Werke des Lebens, zu bewegen pflegte. — Wir brechen 
bier ab, den Berfolg für einen zweiten Urtikel verfparend, 





Korrespondenz-Wachrichten. 
Daxrmftabt, 2. September. 
Umsgeflaftung der Dinge durch den Tod Ludwigb 1. 

Darınftadt leidet an der Aranfheit fo vieler deutſcher Mes 
fibengen: es wurde zu einer anfehhlichen Gtabt gemacht, 
Weder Hander, noch Reichthum, noch Neiz ber Gegend banden 
ihm in der Wiege feines Geſchicks ihre Gaben ein, und fchiffe 
bare Flüffe waren gerade weit genug von ihm, um andere 
Gtäbte, bie in ihren Fluthen fih fpiegeln, beſonders Frant⸗ 
furt uud Mainz, reich und groß werden zu laſſen und der 
ärmern Nachbarin fogar einen billigen Gewinn zu entziehen. 
Der Hof, feine Ditafterien und feine Garnifon — durch biefe 
drei wuchs bie Stadt, Aber indem fie wuchs, Ind fie zugleich 
Laften auf fi, welche, ſchon in ihrer Entftehung drücend, 
wahrhaft niederdrädend werden mußten, wenn bie Gunft 
der Umflände auch nur theilweife fi von ihr wegzog. Und 
das ift denn num geſchehen. Ludwige I. Hof war nit aläns 
zend, aber ungeheure Summen wandte er zwei Jahrzehnte 
lang auf Muſit und Theater, und biefe ungehenern Eums 
men blieben größten Theils in der Sfndt. Die Mierhpreife 
fliegen, alle Handwerfer ſchlugen auf, neue prachtvolle Wohs 
nungen erhoben ſich zauberhaft fchnel aus den bben Sand⸗ 
flähen bed Erersirplages oder aus umgerobeten Gärten, viele 
Fremdbe lodte bie Oper, kurz, nach allen Seiten hin (trbmte 
ober rieſelte doch die volle Goſdquelle aus der Sivilliſte und 
bem anfehnlichen, in guten Zeiten erfparten Privatverindgen 
des Großherzogs, und es Fonnte nicht fehlen, baß reiche 
Triften und loctende Dafım des Gluͤcts und des Wohlſtandes 
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baburch erbluͤbten. Aber Großherzog Arbwig farb, und 
er ftard für ſich feloft inſoferne zur gelegenften Zeit, als 
er nach Verlauf weiterer drei Sabre Über wenig Privatvers 
mögen mehr würde zu gebieten gehabt haben; denn man 
fonnte, mach den bisherigen Zuſchüſſen, die er machte, mit 
großer Wabrſcheinlichteit berechnen, waun bie Moͤglichteit ders 
felben aufbbrte, Alles gewann ober erlitt vielmehr jejt eine 
andere Geftalt. Das Theater, nach mehreren Organifationds 
und Reorganifatiohsverfuchen, wurde ein Jahr ſpaäter ges 
ſchloſſen; bie daran befchäftigten Kuͤnſtler vertiefen theils bie 
Stadt, theils fanden fie in ſchmalen Penfionen ein binfängs 
liches Motiv, bejheidenere Wohnungen unb eine weniger 
üperfliehende Lebensweife zu wählen; Fremde, font vom 
Rufe der Oper gelockt, blieben aus; die verfammelten Staͤnde 
fehnten bie Uebernabme ber zwei Millionen Schulden bed 
neuen Großherzogs auf bie Staatstaſſe ab; das den Nes 
fidenyen als ſolchen überhaupt nicht bejonders günftige 
Princip der Nepräfenrativverfaffungen tritt mehr im jeiner 
Wirtſamteit hervor, bie Schulden der Stadt, in günftigern 
Zeiten umd unter einer nicht fehr achtſamen Abminiftrarion, 
durch theures Grraßenpflafter, Beitrag zu Kaſernen, Bauten 
und Anfagen mancderlei Art ins Enorme getrieben, traten jest 
ſchaͤrfer als je bervor, die Mietbpreife fanten, eben fo die 
Haͤuferpreiſe, bie neue Perfonalfteuer wirfte gleichfalls uns 
günftig auf erftere, und ſtatt daß man fonft mit phantaftis 
fchein Gedantenfluge Möglichkeiten eines fonenammten Ausbaus 
der Stadt in bie darliser gefertigten Pläne aufnahm, mußte 
man jezt auch das Näcftliegende einftellen, weil der Muth, 
zu Muen und Gewinn daraus zu ziehen, auf eine unglauds 
Tiche Weife aefunten war. 

Kin Mefentlihen dauern biefe Merhäftniffe noch jest. 
Zwar ift Luxus in vielen Spuren und in allen Gtänden 
noch immer ſichtbar — und wo wire er dieß nicht und wo 
müßte er dieß nicht ſeyn? — aber er bat ſich doch auffallend 
ins Engere gezogen; und dab er dieß timt, fühlen biejenis 
gen wieder auf unbequeme Art, welche in ihren Geſchaͤften 
und Hantbierungen Wechfel ziehen auf Bequemlichfeit, Pracht⸗ 
liebe und Gaumenreisbarfeit Ihrer Mitbürger, und welche 
dieſe Wechſel vielfach unhonerirt finden. Ein beſſer geords 
neter Haushalt bat unterdeſſen begonnen, bie Gradt von ihr 
ren Schulden zu befreien; man bat feine Lage einfehen fernen 
und fich darein, jedoch allerdings nicht ganz gerne, gefunden. 

&o viel vom Materiellen, Die ibeellen Ünterefs 
fen unferer Stadt beireffend, fo bat fie dur den Verluſt des 
Theaters, wie ed war — erſt prachtvolles Opernpferb und 
bann durch Partbeien yerriffen — in ber That nit beienders 
viel eingenäßt, Weniaflend fanıı man bier Geſichtspuntte 
auffinden, welche den Verluſt leichter ertragen laſſen. Wäre 
nur der Runftfinn ums geblieben ober aeworden! Dabei 
bat die volltiſch bewegtere Zeit ſich mehrfach wirtſam gezeigt: 
einmal, indem fie das verlorne Kuͤnſtleriſche ober Kuͤnſtleriſch⸗ 
ſtrebſame weniger in Auſchlag bramte, fobann, indem fie biör 
ber unbelanntere Grbdanfenreiben und Intereſſen zur Belbäfr 
tiauna anwies. Im biefer Hinſicht bedentung&ooll fiel ber 
Tod bes vorigen Großberzogd und ber Megierungsantritt fels 
nes Nachfolger nerade in bad Jahr der Juliusrevotution, 
Man war bis babin gewohnt geweien, dem WRegenten, der 
no „ber alte Here‘ war, viel nachzuſehen; theils fein bo: 
bes Alter, welches gu Ebrfurcht und Billigfeit zugleich zwang, 
tbeitd viel Rubmwärbiges, wat er gewirtt, theils die Natlir: 
figreit und Eigenthuͤmlichkeit, die den Sinn bed Volts ibm 
näber bramte, gaben die Beranlaffung dazu. Died wirfte 
auf die Stände. auf die Nachrichten in Effentiiben Biättern. 


Anders nag feinem Tobe: bie Ovpofitiow regte ſich mehr in beiden, , 


(Der Beſchluß folgt.) 


München, September. 
Fortfegung.) 
Page der Stadt. Die kLuftgaͤrten. 


Die fühdfttine Hochebene Bleibt A immer glei; ihr 
von ber Iſar deſpuͤlter Rain führt fort, au bei Haidbanfen, 
Meubergs und Bogenhanfen, Fäbring m. f. w. einen Berg 
zu bilden; die norbweillide aber wird bedeutend niedriger. 
fobald fie mit ihrem Saume die Stadt berübrt bat, wo fie 
fi pibyjlich andant und verflabt und bem Boben berfeiden 
goleich wird, Müngen liegt demnach tiefer ald die Genblim 
ver Höhen und tiefer ald bas rechte Iſarufer. Auf diefee 
bitte man die ſchͤnen Gebäude NMeumünwens fegen, bie Ifar 
eindämmen, fie mit fabnen Brücken Äverfalanen, ihre Inſeln 
ausfgmäden, die Neige des Bafteibergk zu Gärten umgeflals 
ten follen. Das in ein. Wunſch, der fig Jedem gleib am 
zweiten Tage feines Hlerſeyne aufbrängt. Muͤnchen bätte 
maleriſche Maffen gebildet, e8 hätte einen florentiniſchen Rungr 
arno gebabt, wo man bie prädtigen Gonnenuntergänae des 
biefigen Himmels, bie Auſicht ber Alpen, das Getriebe anf 
dem Fluſſe und die Bewegung der Stadt im ihrem Mitret: 
punfte bärte genießen tönnen, Go aber iſt e#, ald ob feine 
Alpen in der Mäbe wären, als ob der Fluß unbrachtet vor: 
beiftöife, und ift man außerhalb Munchen, fo ſcheint es oft. 
als 06 gar feine Grabt ba wire. Go bat Münden am tem 
Atpen einen Kranz verloren, an bem Fluſſe einen Spirgel, 
eine Seele. und fieat- num obne retzeude Ansfiht und ohne 
impofante Unfiot wie in einem Grabe. Es müſſen gewich— 
tige Grände, worunter zu zählen, daß die Eindäͤmmung ber 
far mit großen Koflen verbanden und die Reſidenj ans 
den Centrum der Stadt gefommen wäre, obarwalter umb 
opgefiegt haben, daß man nicht beſſer bie Ifarhöben benuyte. 

Auf diefen Höben un liegen bie ſchönſten Lufladrten; 
auch an ben Uebergänaen, in den Vorſtaͤdten, nad Viom: 
pbenburg zu befinden ſich viele dergfeiwen; allein wenn fie 
auch alle mebr oder weniger befumt werben, fo ift bob ibre 
Einriptung nit fo arofartig und ibre Rage nmime fo rei: 
gend, als bei jenen. Weſentliche Beftanbtbeile eines vollflän: 
dig audneftarteren Luſſgartens find: ein geräumiges Wirthe- 
baus, deſſen Saal und Zimmer elegant audgemalt und mit 
fansern Möbeln, worunter ein Billard, verſehen find; ein 
großer, mit Maronen? oder andern Bäumen, mit Zafeln 
und Binten befester und mittelft an ben Bäumen augebrach; 
ter Dlasfuneln zu erfeuchtender Pag; um diefen herum böls 
zerne Arkaden, wo ſich die Gaͤſte bei ſchleutem Wetter fegen 
Finnen, ein Karouſſel für die Kinder, eine Schautel für bie 
Jugend üÜberbanpt, eine Kegelbahn und amberes Aebnliche; 
in der Mitte ded Platzes ein Tangboden, mit einem, auf dop⸗ 
peltem Gäulenfrange ruhenden Dame bedeckt, mit Lüfern 
und Rampen bebanaen, imit Xifchen und Gigen zwiſchen ben 
beiden Sänfenreihen umarben, rund berum offen, audgenems 
men dba, wo die Kribiine ber Mufifanten augebracht ifl. 
Taͤglich ſteht an ben Gtraßeneden anaefhlagen, in biefem 
oder jenem Garten fen Tanzmuſit oder Blechmuſit, und täa- 
lich baben all diefe Gürten @äfe, und an Sonn» und Beier 
tagen mimmeln fie davon. Man bunte fait fagen, bie 
Manchner leben darin. Hier atbr es wenig Theegeſellſchaf⸗ 
ten und fonftige Vereine, wie in Norddeutſchlaud. Die Nie: 
ligen, welche no® am meiften Beſuche machen und Geſellſchaft 
geben, thun es nur umter ſich und auch dann nur im Wins 
ter, da fie im Sommer auf ibre Gäter sieben. 

‘ (Die Fortfegung folgt.) 
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Sieh, welch elm zierliches Geſchlecht! 





Genrebilder aus der chinesifchen Welt. *) 


Das Feld des philoſophiſchen und fatiriihen Romans 
iſt in unferer Movellengeit ein febr fparfam angebautes. 
Die Gründe davon liegen ziemlich zu Tage, und ein Buch, 
wie dag vor und liegende, erregt darum ſchon an ſich 
Aufmerffamteit. Wir löfen aus dem Roman, in weldem 
Lamaismus und binefiihe Kultur den Spiegel abgeben, 
ein Bild in der Urt ab, daß ed, indem ed den Leſer 
auf das Ganze aufmerkfam macht, im Etande ift, felbft- 
ftändig zu unterhalten. 
i “ ” ® 

Wir find in einem weiten, nicht hoben Zimmer; 
den Fußboden bededen kunſtvoll gewirfte, biumenreide 
Teppiche, deren Mufter ſich an den Tapeten, welde bie 
Wände befleiden, wiederfinden. Wunderlibe Urabesfen 
bilden die Zeichnung derfelben, Drachen, von großen, 
riefenbaften Blumen umfhlungen. Kleine, niedliche Fe⸗ 
derzeichnungen, die der Alademie von Peling Ehre machten, 
Bingen in reicher Anzahl an den Tapeten. In der Mitte 
des Zimmers erbebt fi zwei Stufen boch eine Eitrade, 
die von vier, eimen. Thronbimmel tragenden Säulen 
begrengt wird, Die Vorhaͤnge, melde -die vergoldeten 


ſchweren Franfen befest. Die Eitrabe felbft bildete ein 
Sopba, auf dem fib nach orientalifher Weife bequem zwei 
Verfonen mit untergefblagenen Beinen niederſetzen lonn⸗ 
ten. Vor dieſem Sitz ftanden auf Heinen Erhoͤhungen 
fupferne Rauchpfannen, die einen mwoblgefälligen Geruch 
im Simmer verbreiteten. Endli hingen rings an der 
Dede eine bei ung nicht unbelannte Urt vom Laternen, 
ovalrunde Behälter aus Seidenftoffen, die die Flamme 
umſchloſſen halten und durch die gefärbte Gage ein fanftes 
Licht fallen laffen, Es war heller Tag, und dennoch 
branuten im bunten Farbenſpiel dieſe Leuchter, die zwar 
bei der fonderbaren Gattung vom Fenſtern, welche wir, 
aus binnen, durchſichtigen Muſcheln beitebend, bier an: 
treffen, nicht obne allen Grund find, aber den Europäer 
immer an Diogenes erinnern werden, welder am lichten 
Tage mit der Laterne auf den Markt ging. Diener find 
befäftigt, dieß Zimmer aufzuräumen, die Koblen unter 
den Rauchbecken anzuibüren, ben Staub von deu Gemäls 
den zu wiſchen umd Feine rumde Tiſche aufzuftellen, welde 
in einem Gefelibaftsfaale nicht fehlen bürfen. Es if 
noch früher Morgen, die Diener räufpern und reden fi, 
und wie zaͤnkiſch fie ſich auch untereinander begeguen, fo 
unterlaffen fie doch nicht, bei der erften Vegeanung fi zu 


Pfeiler verbinden, find aus Seidenftoffen und mit reihen | fragen: „Haft Du ſchon Meiß genoſſen?“ und daranf zu 


*) Aus dem Im Karzem erſchelnenden Roman: Maba 
Suru, Geſchichte eines Gottes, von Earl Gatztow. 


' autworten: „Ja, mein Pruder, und er bat mir wobl ge: 
| fmedt.‘ In Hinterafien diefe fpaßhafte Begriißungsformel 
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zu vergeffen, würde bäurifhde Sitte verratben umb bie: 
felben Vorwürfe zuzieben, ald wenn wir unfern guten 
Morgen und guten Abend nicht über die Zähne bringen 
können. 
tigungen eine gewiffe Ordnung, Die Erwartungen 'von 
hohen Beſuchen trafen aub bald ein. Ein Katar in 
kriegeriſchem Aufzuge überbracdte ein demüthiges KRomplis 
ment und den Namen feines Herrn in einem Billet von 
rothem, in Form eines Schirme gefaltetem Papier, wo 
auf dem lesten Blatte ein kleines bdreiediges Stud Gold: 
papier befeftigt war, Der Dberhofmeiiter verbeugte fi 
mit Auſtand, nahm dad Billet und eilte damit in ein 
neben anftoßendes Zimmer, um ed von dem Herrn bed 
Haufes öffnen zu lafen. Er kehrte bald wieder zurüd, 
verbeugte ſich tief und fagte: „Mein Herr entbietet dem 
deinen feinen Gruß! Die Schwelle unfred Hauſes wird 
frobloden, wenn fie von den Zehen am Fuße deines Herrn 
nur bie leifefte Berührung empfängt.“ Der Tatar ver: 
neigte fih mit Anſtand und eilte, feinem Herren die An: 
nahme bed gemeldeten Beſuchs zu binterbringen. 

Da gab es feine Zeit mehr zu verlieren, Der Beſuch 
war unmittelbar vor feinem Eintreffen angekündigt und 
fonnte in feinem Palankin jeden Augenblid vor der Thür 
eintreffen. Der Herr des Haufes folgte fogleih feinem 
Dberbofmeifter, dem er fein Bewillkommungsamt ab: 
nabım; denn die Eleinfte Verlegung des böflichen, für vors 
nebme Leute paffenden  Geremoniells mirde ibm eine 
ſchlafloſe Nacht gebracht haben. Dieler Mann trug eine 
fFleine Galotte von geftidtem feidenem Zeuge, die vorne 
mit einer Verle verziert war und ein kahles, „mit ei: 
nem mübfam gefammelten Zoͤpfchen verſehenes Haupt 
dedeckte. Zwiſchen diefer Muͤtze und dem langen violetten 
Kleide, dad aus ſchwerem Seidenitoffg zur Erde rauſchte, 
faß ein Untliß, fo beberriht und abgeichliffen von der 
Melt, ihren Pilihren und ibren lebendflugen Lehren, daß 
fib binter biefer todten Maske eben fo gut die größte 
Weisheit wie die verſchlagenſte Raͤnkeſucht hätte verbergen 
koͤnnen. Auf dem Nüden des großblumigen Utlaggewan- 
des war ein Quadrat eingeftidt, in deſſen Felde fih das 
fonderbare Spmbol eines Storhes befand. Kenner ber 
chineſiſchen Kleiderordnung werden daran ſogleich bemer: 
fen, daf wir die Ehre haben, mit einem Mandarinen 
ber fehsten Klaſſe Bekanntſchaft zu machen. Dieſelben 
Kenner werden dann auch bezeugen, daß dieſer ange: 
febene Mann einen Gürtel trug, den vier runde Schild: 
frötenplatten zufammenfezten und vorn ein filberner 
Knopf zierte, Es folgte nicht nothwendig ans feinem 
Stand, daß ſchwarzſeidene Stiefeln feine Füße beffeideten, 
aber begeihnend war ed, daf er in ibnen (denn fie waren 
weit genug dazu) eine Anzahl Akten und ein vollftändiges 
Screibzeug verftedt batte, 

(Die Fortfegung fotgt.) 


Ein Oberhofmeiſter brachte in alle diefe Beſchaͤf⸗ 


Das Winzerfest in Vevay. 
(Bortfegung.) 


Am glänzendfien war die fehste Divifion, oder 
die Geresabtheilung,, welche den Sommer barftellt 
(weiß, ſcharlachroth und Gold), reich mit Aehren, rothen 
und blauen Kornblumen geſchmückt. Zuerft ein großes 
Mufithor, dann zwei Eanephoren in Atlas mit Wehren: 
kraͤnzen, die Naucfäffer tragend, zwei andere mit einem 
Korb Waizen zum Opfer auf reibgefbmädter Bahre; vier 
mit dem DOpferaltar; wieder ein Korb mit Waizen; der 
Gered Priefterin, prächtig angetban, mit weitem, goldges 
ftidtem Schleier; wieder zwei Ganepboren mir Weibraudb: 
kaͤſtchen, und endlih Ceres felbit, von vier Nomphen auf 
ihrem Thron getragen, auch ein lieblihes, fhöned Maͤd— 
ben, mit Locken wie ihr Waizen und Augen wie ihre 
blauen Kornblumen, freundlihd mit der blanfen Sichel 
grüßend; zwölf Schnitter mit ihren Schnitterinnen, Stäbe 
und Sicheln, mit ehren und Kornblumen ummunden, 
und ähnlibe Kraͤnze tragend; ein zweiſpaͤnniger Pflug; der 
Simann und binter ihm vier reizeude Aehrenleierinnen ; 
ein zweifpänniger Erntewagen, auf beffen gebäuften Gars 
ben ein Neft liebliher Kinder faß; ſechs Dreſcher mit 
Drefhflegeln, Wurfförben u, f. w. 

Die fiebente Divifion bedeutete den Herbft 
und begann mit dem großen Muſikchor des Bacchus (fl eiſch⸗ 
farbiger Zricot, weiße Tuniken mit Weinlaubeinfafung, 
glänzende antife Helme mit gleichen Krängen); nah dem 
Anführer der Divifion zwei Sanepboren (weiß, grün und 
Gold), mit Weinblattfrängen, Rauchpfannen ſchwingend; 
zwei andere mit einem Korb voll weißer Trauben auf 
reiher Bahre; der DOpferpriefter mit zwei Gehülfen, füb« 
rend ben blumengeſchmückten Rod, aub mit DOpfertellern, 
Dpfermeffer und Urt wohl verfeben; vier Canepboren, die 
den Dpferaltar trugen, zwei andere mit einem goldenen 
Korb voll blauer Trauben; ber Bachuspriefter (Sammt 
und Atlas, weiß, violet, ſowarz unb Gold); zwei ihm 
Weihrauch in goldnen Käfthen nabtragende Ganepboren; 
der Fleine Bachus, auf einem Faß reitend, ein ſchoͤner, 
liebliber Anabe mit Thyrſusſtab und Becher, getragen 
von vier Mohren (idmarzer Tricot mit weiß und rorbem 
Zurban und Gürtelgewand); zwei andere, bie den feder: 
geſchmückten Schirm über ihn bielten; ſechs Faunen mit 
Keulen' (feifhfarbiger Tricot, Gürtel und Kränge von 
Weinlaub), und über den Schultern ein Pantberfell; zwölf 
andere Faunen mit Thpriusftäben und eben fo viel Wacı 
bantinnen mit Beden und Tambourins; deralte dide Silen 
(fleifbfarbiger Tricot, mit Weinlaub gefränzt und gegür⸗ 
teilt), auf feinem Eſel, geführt von einem Kaun, und er felbit 
in feinem Schwanken gebalten von zwei Mobren; Gefolge 
von Mohren, Hiemit ſchloß die römifh:griedifdhe Welt; ı 
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Die achte Divifion war wieder ganz dem Mo: 
dernen und Nationalen gewidmet. Auf den Chef de di- 
vision folgten zuerſt vier Weinbergebäter mit bekraͤnz⸗ 
ten Hüten und Spießen; Tändlide Mufifanten eröffneten 
ben Zug der Herbſtwinzer (weiß und grün, mit Dein: 
laub befrängte Hüte): zuerſt zwei mit: einem goldenen 
Korb mit Weintrauben; zwei andere mit einem reichbe⸗ 
bangenen Weinſtock in der Erde; zwel mit einem Korb voll 
rother Trauben, jwei mit einem, großen filbernen Meins 
pofal, zwei mit der Zraube von Ganaan, ber Träger 
der Fahne und feine zwei Begleiter, zwölf Winzer mit 
ihren Butten, und zwölf Winzgerinnen mit Gelten (waad⸗ 
ländiihe Tracht); das große Moflfah, von zwei Pferden 
gezogen; vier Faßbinder, beihäftigt, ein großes neues 
Stüdfaß zu reifen, auf einem Gerüft, gezogen von zwei 


Pferden; die Arche Noah's, darin Noab (braune Kutte 


und langer weißer Bart) nebſt feiner Frau, als altes 
Mütterben gekleidet, und feinen fämmtlihen Kindern, 
befchäftigt mit dem Arbeiten des Weinhaus, mit Anbin— 
den der Trauben, Keltern m. ſ. w.z der obere Theil der 
Arche fiellte einen Garten mit Mebengeländern, dar, ber 
untere aber war für die Thiere beftimmt, mwelhe Noah 
mitgenommen batte; fie waren hoͤchſt fomifh von einem 
wenig in der Thiermalerei Bewänderten abgebildet, wie 
fie zu den Lüden herausſahen: Hagen, Hunde, Kameele, 
Elepbanten, Schaafe u. f. w.; binter diefer Argo folgte 
der Herbfiwinger mit dem Hour, einer farbigen Stange, 
an der eim Feines Weinfaß mit Zribtern ald Symbol 
angebunden ift, und. darüber grüne Zweige und rothe 
Bänder; darum her gingen die Winzer, eine Flaſche 
neuen Wein und Gläfer in der Haud. 

Die neunte Divifion, die den Winter bar: 
ſtellte, begaun ein großes Mufithor (weiß und violer). 
Die ganze Darftelung foll an bie Freuden bed Winters 
erinnern. Hinter einer Heinen gefabrenen Kuche gingen 
zwei Dorffiedler (bunte, altmodifbe Kleider mit rorben 
Strümpfen und Stangenzöpfen) vor einer Bauernhochzeit 
ber; zuerſt der Herr Baron mit der Frau Baronin: alt» 
modifhe Hoflleidung, gepudertes Toupet, Stahldegen, 
zwei Uhren mit langen Ketten und Ordensband; bie 
Dame im Neifro, Fontange, Schminke, Schönpfläfterden, 
großer Faͤcher, Schuhe mit hoben Abiägen; der Bedieute 
(roth, mit goldenen Treffen); der Motar: (Ibwarzer 
Sammtrod) mit feinem Gebülfen, ben Heiratbaifontraft 
unter dem Arm; der Bräutigam (altfranzöfifber Soldat 
mit Meinem Hut und langem Stangenzopf); zwei. alte 
Männer mit ihren Frauen (buntichetig gekleidet) als 
Hochzeitgaͤſte; acht Paar junge Hodyzeitgäfte, die Män: 
ner gem und weiß, die Mädchen in wedfelnden Farben, 
ſchöne Mieder von gelbem,, violettem ‚und grünem Atlas, 
taffetune Kleider, paflende Hüte mitreihen Blumenfrän: 


mit Spinnroden, Tiſch, Stühlen, Bett, Wiege u. f. w. 

Zulejt ward das Ganze wieder durch eine zahlreiche Ab» 

theilung alterthuͤmlicher Schweizer beſchloſſen. Alles im 

Alem waren ed ungefähr achthundert fünfzig Perfonen. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Gaselen. 


Glühmein. 

Unwohl bin ich heut und ſehr ergrimmt, 
Daß der Degen nie ein-Ende nimmt, 
Und ed weh'n fo feucht’ und falte Winde, 

Daß es mir bereits im Leibe grimmt; 

‚ Ya fürwahr, ein Gluͤck iſt's, daß bie Kohle 
In der Panne noch lebendig glimmt, 
Und ein wenig Wein mir noch im Faffe, 
Eine langgefparte Neige, ſchwimmt. 
Süßen Zuder in den Wein, den beißen, 
Schütt’ ih und den duftig braumen Zimmt; 
Diefer Trauk erbeitert ale Sinne 
Und ich fuͤhle mih nicht mehr verftimmt, 
Weil mein Geift durch ſchwere, graue Wolfen 
Fröhlich auf zum reinen Merber Elimmt. 
Zechgelag. 

Heil unſerm Wirth, der rein und unvermiſcht 
Der Weine edelſten uns aufgetiſcht! 
Mir tranken ruͤſtig, aber jedes Glas 
Hat neu die Luſt zu trinken aufgefriſcht. 
Mit hober Zecherſtrafe ſey bedroht, 
Mer mäßig ſeyn will und den Mund fi wiſcht. 
Mas kfümmert’s uns, wenn und der Kluge fhilt 
Und ber Verläumdung gift’ge Natter ziſcht! 
Wie von den rothen Lippen einen Kuß, 
So nipven wir des rotben Schaumes Giſcht. 
Die Fadel ift ſchon tief berabgebranntz 
Mir trinken fort und wenn fie au erlifhr. 
Denn jenes Sprübmort bat noc feine Kraft: 
Daß man am glüdlicften im Truͤben fiſcht. 
Ein Thor ift, wer beim vollen Glaſe faumt 
Und leered Stroh mit flinfer Zunge driſcht. 


— hen 


Korrespondenz - Nachrichten. 
Darmftabt, September, 
Beſchluß.) 
Die petttiſche Preffe, 

Was bie dffentlinen Blaͤtter berrifft. fo galt das Ges 
fagte damals noch nit von intändiſchen; denn die Gtaatäres 
sierung verweigerte bis zum Jahre 1832 fireng bie Eonceffion 
für Blätter, weiche iraend geeignet geweſen wären. Oppofir 
tion zu eutwickein. Deßhalb nahm fie aud den Begriff: por 
litiſche Nachrichten, bei ben heſſtſchen Blättern. einem 
allerdings der Bellerriſſit gundaf gewibmeren Blatte, fo 
ſtrenge, und die beſſiſchen Blaͤtter gingen an dieſem firenaen 


zen; ein Wagen mit dem: Hausxath der, Neupermäblten, | Begriffe zu Grunde, Eude Decembers 1831 faßre aber ber 


J 
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befannte Abgeordnete und Gemeinderat &E, Hoffmann — 
fo verſichert man wenigfiens allgemein — den Gebantem, ein 
Blatt zu gründen, welches aemäßigted Oppeſitiousblatt feym 
folte und zunaͤchſt für das Greßberzogtbum Keen beftimmt 
war. Diefer Gedanfe war nur anperbald bem Sroßberzog⸗ 
tbume in Ausführung zu bringen. Im Speyer, unter ber 
Berantwortlichfeit ded Buchbaͤndiers Kolb, geihab ed. Das 
Blatt brachte Wielerfei durgeinander, manches Gute, fer 
vieled Perſoͤnliche und einiges Pltante. Was Wunder. dad 
dem erſten freien Athemſchͤpfen unferer vaterländifgen Tours 
natiftie Stade und Rand aerne lauſchte. Wohl hatte das 
neue Unternebmen viele Lücken, viele Bibhen, denne fand 
ed Abnehmer und. was wichtiger, verdiente in mebreren 
Beziebungen wirtlich Lob. Die Staatöregierung war nun 
einmal im ihren politiſchen Marimen burg bad Speyverer 
mbeffifde Vottöbtart‘‘ Überflügelt. Heftig bisweilen von bems 
felen angegriffen, fhien fie weniger zu befahren. weun fie 
num auch noch andere Randte politiſcher Mittheiluug Im 
Lande geſtattete. So entftand Anfangs April der Beob a ch⸗ 
ter in Heffen bei Rbein, unter der Redatilon bed Hof—⸗ 
oerichtdadvofaten 9. 8. Hofmann in Darmfladt, ein gemaͤßlgt 
lderalee, mehr im vwolffenfmaftliger Form gebattenes und 
recht verdienftwolles Blatt. umd der beffifwe Bolröfreunb, 
anfaͤnglich unter der Redaftion bes Hofgerichtaadvotaten Linz 
und des Gubeonreftord Baur in Darınftadt, im ber lezten Zeit 
einyig von dem Zweiten geleitet; ein Blatt voll Perſoͤnlichtei⸗ 
tem, in Hiswelten nicht ummigiger Form, bie fig dann regels 
mäßig der Perfiffage mäbert, dabel der Feind alles Libera⸗ 
ten, fowoht in der Kammer, als im Reben, und gegen dieſes 
die oiftigften Beige ſchieudernd. E. E. Hoffmann batte fi 
anterdejfen unter der Birma feines Schwiegerſobns, des Ma— 
terialiſen €, W. Range in Darmfladt, zu einem neuen 
Heffifsen Voltshlartte Eomceffion geben laſſen unb bie: 
fes regelmäßig dem Referate Über bie Randtandangelegenheiten 
gewidmet, wobei er immer bie Hauptrolle fpielte. Daneben 
manbelte no, aber feltener tindb magerer, fo daß es meners 
dings feinen Hauptinhalt aus Zſchotte's gefammelten Schrif⸗ 
ten zu entlebnen pflegt, das urfprängline beſſiſche Botts— 
blatt, Now ſpäter trat bie deutſche Baterlaubszei— 
tung in's Leben, unter ber Rebaftion des Hauptmanns Pabſt 
in Darmfladt, und mehrere hbhere Staatebeamte als Mitars 
Beiter blend. Man bielt fie von Anfang am für eim mini: 
flerielet Blatt, mist blos ihrer Tendenz oemäh, fondern 
auch binfimptläch ihrer Fonde. Das Blatt fonnte ſich In feiner 
Ubonnentenzabl nicht einmal Bid zum beffifgen Bolfifrennde 
emporfttwingen, der doch 3 bit 100 Abonnenten hatte, fons 
bern es fiedte an 200. bie anf 190 gefallen find, und ein 
Berluſt für die Unternehmer von 1500 fl., ungerechuet Res 
bartiondgebähr unb Houorare, bis Ende biefed Jabres ſcheiut 
getwiß. 

Noch in andern Beziehungen machte ſich bad politiſche 
Prinzip und der Geiſt der Zeit im feinem Fortgange und in 
feinen Eonflitten bier geltend. Ich rede bier vicht von dem 
Potenverein u. dgl, Mehr wäre vom ber nenen Leſege ſellſchaft 
zu fagen, bie in ben Elementen des fin verſowiſternden Bürs 
gertbums ihre Eutſſehung fand, unb trog Anfechtungen von 
außen und Entzweiungen im Junern, bie aber ftets atüdtic 
durch bie erferderlichen Saͤuberungen befeltigt wurden, noch 
jege fortbeſteht, waͤhrend die auf ariftefratifhen Prinzipien 
arbante „vereinigte Geſellſchaft““ und noch zwel andere nroße 
Eines ebenfalls ibre Freunde haben und politiſche Gedanten 


harte dabel: „Mom ift Polen nicht verleren?“ gefunsen, Das 
ſchien bedentlich; Probititiomaßregein genügten mit, und 
fd ging die Sage unter. 


Müäugen, Geptember. 
(Fortfegung.) 
Ehbaratter der Geſellſchaft. 

Die Maffe der Rärhe, der Profefforen, Beamten ꝛc. 
beſteht aus Reuten, bie in Mängen ı ardftentreild nen mud 
noch nicht untereinander verfhmägert «find, größtentbrils nod 
iu ber Mierbe wohnen, ſich noch fremd gegenüber leben, fi 
erft. nach zuter deutſcher Weife, meifen, boe fie fi zu eims 
ander berablaffen und vergefellfhaften. Die Beute mir Nies 
oels und Pelzbauben baden now aus alten Zriten ber bem 
Snflintt des Wirthehauſes. Es gibt Leine reichen Fremden 
bier. die große Käufer machen und Vereinigungepunfte für 
alle gebildeten Ktaffen abgeben, Um Müngen berum liegen 
£eine Randhänfer, wodurch Nachbarſchaft und dadurch Freund: 
ſchaft and biedurch Geſellſchaft entfieben tönnte. Wenn man 
zum Thore hinaus IN, iſt man wie mellenweit von alem 
Sräbtifpen entfernt, und das Laͤndliche, welches man ba fin: 
bet, bietet feinen Erfag für jenes. Daber berieben bie, 
welbe die ſcoͤne Tabreszeit auf dem Rande geniehem wollen. 
das Gebirge. wo fie ſich im den vielen Bädern und an ben Geen 
zerfiveuem. und eber den Genüffen ber Natur, als denen der 
GSeſeuſchaft nacgehen. Im Theater finden felne Logenbeſuche 
ftatı; da find nur Gauerien und geſperrte Sitze, wo Jrber: 


'mann für fin daſizt und vor ſich binſchaut, flille und ans 


bächtig. wie im eimer Kirche, umd nur in den Zwiſchenatten 
ein Worten fallen laffen darf, wenn ibm zufällig fein Nach⸗ 
bar anfprit, Jin Winter, vorzüglich im Karneval, folgen 
zwar Bälle auf Baͤlle, boch meiftens folge. deren Thriinebs 
mer vorber fubferisiren und abonniren mußten, alfo für ibr 
gute Stuͤct Gelb fie beſuchen, und fi wenig um eimanber 
detuͤnmern, faft wie an einem bdffentligen Orte. Die Frem⸗ 
den, welche in andern Städten oft Autaß zu Diners, Seu 
pers m. dgl. geben. werden bier, wenn fie einem Spaufe 
empfobten find, zwar amt aufgenommen, aber nicht vom biefem 
pleiy in alle andern berfelsen Sphaͤre eingeführt; es iſt wimt 
unſchictiich. baß fie, obme vorgeftellt zu werben, eine Dame 
sum Tanze auffordern, daß fie fie nachher bei einer zufälligen 
Begtanting anfpresden und fi mit ihr unterhalten; es würde 
aber befremdend -flingen, wenn fie den Wunf laut werben 
Heßen, Im ihrem Haufe fin vorſtelen zu laffen. Hiemit 
bave ih Gründe gemun amgegeben, warum das Keben bier ſich 
ſchwerlich fo innig, gaſtlich, geſellſchaftlich, wie in anbern 
deutſchen Städten aeflälten konnte, und wie ed oͤffentlich und 
fiantig, aber eben deßwegen auch weniger fleif, gewiſſermaßen 
bebaglicher, In jebem Wolle Inftiaer werben mußte. Es nabım 
viel von der Geſtalt dei ltalleniſchen am, ofme ſich jedoch mit 
deſſen Bein zu befaffen, und behielt Vieles von dem Gemätbs 
tigen und Eeelenvollen des Dentfhen bei, oßne eben den 
Magen zu verfäugnen. Was nun dem Italiener feine Schau: 
foiele und" Kafftehaͤuſer das find dem Muͤnchner feine Luft: 
gärten. Dabin giebt er, fo oft ed mur möglich und thuutich 
mit Weis und Kind, begegnet feinen Betannten, grüßt fie, 
geniefit mit ifnen die Augenblicke der zufdlligen Begeanung 
und opfert, beim Schalle der Mufit, beim Rauſchen freber 
Geſpraͤche mitten in, einem bunten @ewimmel. ben Göttern 
ded Bierd und der Würfe, ber Beaten, der Schinten, dee 
Käfes und der Rettige, er mag fo vornebm from, als er wi 
ed ſey denn, daß er auch galant iM, in welchem Wall er 
eine Zaffe Kaffee ben Nertigen vorsieht. 
L ie, Der Beſchluß· folat.) 


I Bellage: Eiterafurdlatt Mr. 105. 
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Sonnabend, 12 Dftober 1833. 









Allerlei gefärbten F dmipefn 

Ward fummreriih Mecht gethan; 
Mögt ihr Srüd für Stuͤc bewipeln, 
Dech ind Ganze zieht euch an. 


Goethe 





Das Winjerfest in Vevay. 


(Fortfegung.) 


Ueber das Ganze war ein vielfacher Zauber audges 
gofen. Zuerft der Farbenzauter in bem prächtigen, reinen 
Morgenfonnenliht, noch erböbt durd den glüdliden 
Wechſel in den Zügen, deren jeder feine herrſchende Farbe 
trug: welß und bochrotb, weiß und grün, weiß und blau, 
weiß und rofenroth, weiß, grün und roienrorb, blau, 
weiß und Silber, bunte Karbenmiihung tei dem Senner: 
sung, weiß und grün, weiß, ſcharlach und Gold, bunte 
Farben, weiß, grün und rotb, grün und weiß, violet 
und weiß, bunte Farben, weiß, gelb, grün und violet, 
endlich wieder weiß und hochroth, wie beim Anfang. Bei 
aller Mannigfaltigfeit war doch das nationale Grün vor 
berrfhend, gleihfam ald Grundton des Fefted, ald Grund» 
farbe der Natur, deren Zeit bier begangen ward, Die 
Kleidungen waren größtentheils mir viel Sorgfalt und 
Geſchmack gewählt und gemacht, ja in Formen und Farben 
fo friſch, daß fie den vollen Glanz der Sonne ertragen 
konnten, mad aud dad fhönfte Tbeaterkoſtuͤm nicht ver⸗ 
mag, benn diefe find immer nur auf das blendende, täu: 
fhenbe Lampenliht berehnet. Das Koftim der Ganepbo: 
ren und der Begleiter der Pales, Geres und des Bachud 
bätte mic durch feine Schönheit, feinen Reichthum und 


feine ächt antife Haltung noch mehr erfreut, wenn ich 


ı nicht dur den Unbli der pbantafiib und läppifch ger 


} 
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' zum Lachen und Werger gebracht worden wäre. 


kleideten zwei Priefterinnen und des Bachifhen Priefters 
Diefe 
Priefterinnen maren junge bübibe Männer; reihe Loden 
gaben ihnen wirklich etwas fehr Weibliches, aber alles 
Webrige ftörte, Zuerſt waren fie bebängt mit reihen 
Sammts und Atladgemändern, Mänteln, Schleiern und 
Schleppen, geordnet und geworfen ohne allen Geſchmack 
und antifen Sinn; auf dem Kopfe trugen fie verrüdte 
Auffäge mit gebogenen Spigen, Haden und Schwänzen, 
alles barof und gefhmadlod. Der Bacchiſche Priefter ſtellte 
einen Greid vor mir langem weißen Bart. Diefe ganze 
Prieftermummerei erinnerte mid ſtark an bergleihen Dar: 
ftelungen auf wandelnden Dorftheatern oder au die Hohen⸗ 
priefter auf Rembrand's Bildern. Auch die Kleidung der 
Göttinnen hätte zwar nicht reicher, aber geibmadvoller 
und forrefter im Sinn der Antike ſeyn können, was um 
fo mebr zu bedauern ift, da beide von febr lieblihen Maͤd⸗ 
den dargeftelt wurden, Pales von einer Brinette mit 
großen dunfelglübenden Augen und blendendweißer Haut, 
Geres hingegen von einer fanften, blühenden, anmutbigen 
Blondine mit blauen Augen und reiben Loden, Diefe 
Mißgriffe im Koſtüm ausgenommen, die ſich ein anders 
mal leicht vermeiden laffen, mar alled gut, Die antiten 
Züge, befonderd die Ganephoren mit ihren goldenen 
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Blumen, Waizen-, Frucht: und Zraubenförben auf 
reichgeſchmücten Babren, defgleihen die Weihrauch: und 
DOpferfnaben verfegten mich ganz im Griehenlands und 
Noms Altertbum, wo die Palilien, Gerealien und Baccha— 
nalien aub am Tag im vollen Sonnenlicht begangen 
wurden, Und jest, wo die getreue Zeichnung diefer Züge 
vor mir liegt, fommt fie mir zu Zeiten nicht wie die 
Darjtelung des leben: und bewegungsvollen Feftes, dem 
ich vor Kurzem beiwobnte, fondern wie die Zeichnung eis 
nes autiken Badreliefs vor, 

Schöner und liebliher läßt ficb neben dem Ernften 
und Antifen nichts denken, als der Chor der vielen blauen 
und rotben Schäferinnen, der Frühlingswinzerinnen, Heu: 
macherinnen, Gärtnerinnen, Schuitterinnen, Aehrenleſe— 
rinnen und der Hochzeitmädchen im mannicfaltigften, 
immer wecdfelnden, aber immer reigenden Koftim. Dazu 
gehört aber eine weiblihe Jugend, wie Vevay und die 
nächte Umgegend aufzumweifen hat, Wer könnte fib fatt 
fehen an diefen fuappen, blauen, rofigen, grünen, rothen, 
ſchwarzen und violetten Atlasmiedern am ſchlanken Leib 
zwiſchen den fdönen Schultern, den kurzen, blendend: 
weißen Linonröden über den reihen Hüften, und ben 
niedlihen Füßen? Alles beherrſcht ein Gefiht und Augen, 
in denen ſich friihe heitere Iugendfraft mit Schalthaftigkeit 
und Shlauheit mifhen, und dann ſchief darüber ſchwebend 
«der runde, blumenbefrängte Strobhut. Es gebört nicht 
viel Zuverfiht dazu, diefe Mädcenkleidung beiterer, ans 
mutbiger und lebenvoller zu finden, als alle antike. Die 
Prätenfion der Falten und Ueberwürfe mag gut für die 
Mädben, Frauen und Matronen des Alterthums geweſen 
ſeyn, deren auf das abgelegene ftille Frauenhaus beſchraͤnk⸗ 
tes Leben fo ernit und einförmig war, nicht aber für die 
freien, fhwanfenden Mädchenblumen unferer Zeit, bie 
fein herrifher Egoismus mehr dem Sonnenlicht entzieht. 

Indeß zeigte ſich nicht blos das weibliche Geſchlecht 
bei dem Feſt fo fhön; bei den Männern war dieß nicht 
weniger zu bemerken. Diefe Waadlander find ein berrlicher 
Menfhenfhlag, ſchoͤn und Träftig gebaut, mit Augen und 
Zuͤgen voll Leben. Dieß zeigt fib auch bei ihrem Militär, 
das mit dem Zwergobft anderer Kantone in auffallegdem 
Kontraft ſteht. In dem fleiſchfarbenen Tricot, den freien 
Armen und Scenfeln des Bacchusgefolgs trat dieß viel 
beftimmter und bandgreifliber bervor, ald unter den weis 
ten langen Beinkleidern unferer Zeit. Bei dieien Mäunern 
it alles Nerv, Muskel und Leben, nicht das Peinliche, von 
Anftrengung, Mübe und Eorgen Erdrüdte, fondern das 
Aumuthige, Fülereide der Geiundbeit und des Woblſtands. 
Die Bachantinnen, zu deren Funktionen fi bier feine 
rechtlihen Mädcben gefunden bätten, waren lauter junge 
Leute von achtzehn dis neunzehn Jahren, beren feinen, 
vollen Geſichts züge und abgerundeten Körperformen durch 
die reich berabfallenden Loden uob weibliber gemacht 


wurden. Ebenſo bie Nymphen, welde Pales und Ceres 

Thron trugen und ihre Priefterinnen. Da auch fonit vieles 

gut nachgeformt war, fo bemerkte man bisweilen nur an 

den Bewegungen, daß fie dem weiblichen Geſchlecht nit 

angehörten, die Illuſion wurde alfo nur felten geftört. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Genrebilder aus der chinesifchen Welt. 
(Bortfegung.) 


Schon feit einigen Minuten barrt in diefem Galla: 
aufjuge der Kerr des Haufes vor dem zweiten Vortale 
feiner Wobnung, um abzuwarten, daß der-angemeldete 
Gaſt endlich vor dem dritten erſcheine. Da ift er. Unſer 
Mandarin fehster Klaſſe ſtürzt binzu, bilft ibm aus 
feinem Palanfin, ergreift feine linfe Hand mit der Linken 
und ſchuͤttelt ſie mit einer Gragie, die man gefeben baben 
muß, um fie befchreiben zu fönnen. Mber was ift biefe 
erite Begrüßung gegen die Artigkeiten, mit denen ſich jezt 
die beiden Leute uͤberſhütten! — Jedes Zimmer bat brei 
Eingänge; wer fol die Ehre, durch dem mittlern zu geben, 
erhalten? Unftreitig der Gaft; aber diefer ift viel zu böflich 
und befheiden, eine folbe Auszeichnung anzunehmen, er 
ſucht vielmehr feinen Wirth bindurdzufbieben und bie 
Gelegenheit zu benußen, dur eine der beiden Seiten: 
thüren den Eingang zu gewinnen, Das wollte der Wirth 
zulaffen? Unmoͤglich, dieß wäre eine Verlekung der Eti— 
fette, die feiner Natur gang zuwider if. Im Gegens 
theil bedarf es nur einer gefbidren Seitenwendung, um 
durch eine Seitentbüre zu fdhlüpfen und in demfelben Aus 
genblid fhon die Hand des Gates zu faſſen, um ibn 
durch die mittlere Thür bereinzufübren, eine Ehre, die 
nun der Befucher unter unaufbörliben Verbeugungen 
und mit einer gewilfen gemachten Schaam annimmt. Diefe 
Scene wiederholt fib mit immer 'erneutem Wetteifer zu 
drei Malen, bis ſich die Herrn endlib in das Beſuchs 
zimmer bineinbefomplimentirt haben. Die Bedienten 
fpringen jegt bingu, um nichts zu tbun, ald einen eins 
zigen Stubl zu holen. Es tft binefiiber Ton, daß der 
Wirth diefen faubern, lafirten Sig, auf dem die Sorg: 
falt des Oberbofmeiſters auch wobl Fein Sonnenfäubten 
gedulder bärte, erſt mit einem Tüche leicht abwiſcht. 
Jezt eilt er aub zn einem Eefel, aber wer wird fi 
auf den feinigen zuerft mtedergelaffen baben? Um bier 
das Richtige und die feine Sitte zu treffen, bedarf cd 
eines jahrelangen Studiums des fib Niederlaſſens; man 
mußte fo alt ſeyn, als die beiden bier zufanımentreffen: 
den Herrn, um diefed Kompliment in feiner gebörigen 
Präcifion auszuführen. Dat Ganze Miuft dabei daratıf 
hinaus, daß der Eine die Kunjt verfieht, den Undern zu 
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taͤuſchen, und babei doch den Schein anzunehmen, über: 
liſtet zu ſeya. Die mwechlelfeitigen Bewegungen werden 
mit Geieraugen belaufht, die Entfernungen des fi 
feßenden Körpers von dem Stuhle gemeffen, die Faltun: 
sen des Atlastleides berechnet; der Eine gibt fib den 
Sqhein ſchon zu fisen und ſteht doch noch, und der Andere, 
wenn er ber Hauswirth ift, würde gegen allen feinen 
Unftand verftofen, wenn er fih dur diefen Schein in 
der That überliften -liefe und früher den Seſſel erreichte, 
ald der Beſucher. In unferm Falle ift dieß Merfeben 
durdaus nicht zu befürdten; denn hier ſtehen ſich alte, 
im Eeremoniel unverwundbare Perfonen gegenüber, denen 
allein dieß ſchwierige Mamdver, diefer glänzende Ausdrud 
gegenfeitiger Hochachtung gelingen fonnte, Jezt ſitzen 
fie, fie balten fi gerade, die Hände nicht herumwerfend, 
nicht damit an den Kleidern ordnend, nicht die Mise 
rückend, fondern feft und unbeweglih auf den Knieen 
liegend, und die Füße nicht übereinander gefhlagen, nicht 
“auf dem Boden fharrend, nicht dem einen binter, den 
andern vor den Stuhl gefredt, fondern beide in glei 
er, abgemeffener, unbeweglicher Entfernung vom Körper, 
die Mienen rubig, ernft, pagodenartig, 

Das erſte Wort gebührte dem Wirtb, denn an ihm 
mar ed, fib über die Ehre dieſes Befuches glüdlih zu 
preifen, „In der Etunde der Mitternacht, fagte er, 
stieg der große Gott San: Pao:Fo hernieder und 
rannte mir in dad entzidte Ohr: Eiche, dir wird am 
beutigen Tage eine unermeflibe Freude widerfahren! 
Und als ih Ihren Brief, der mit akademiſcher Zierlich⸗ 
feit zufammengelegt war, empfing, da ſchlug mir das 
Herz vor Freude, denn die Weiffagung des Traumes war 
in Erfüllung gegangen.“ Dad mar eine Lüge; aber bie 
Eriferte verlangte, daß der Beſucher fie durch eine 
ähnliche erwiderte, Es war ein Mandarin der fünften 
Klaſſe mir einem dunfelblauen Stern an der Müße, Aus 
dem Ecilde, das er auf dem Müden trug, fab man, 
dag er eine Militärperfon voritellte; denn dieſe Deforas 
tion mar bei ibm in Geftalt eines Tigerd. „Sie erzäh: 
len nur die Hälfte ded Wunders,“ antwortete er; „Sans 
Pao: Fo iſt auch mir im Traume erfbienen, und rief 
mir zu: „Meinige die Kanäle deines Ohres, und ftelle 
bie Jonke deines Faſſungsvermögens in Bereitſchaft, denn 
du wirft fie mit den reichiten Ballen der Lebenspbilofopbie 
in dem durchbrochenen Korbgefledte kunſtvoller, fenten: 
tiöſer Mede anfillen fönnen, weil du die Schwelle 
meines Lieblings durch deinen Fuß entheiligen willſt!“ 
Und fiehe da, ich fie auf dem Rohrſtuhle der Erwar: 
tung.“ Dem Wirth fand ed frei, dieſe Aeußerung für 
ein Rompliment oder für mebr ald dieß zu balten, Wir 
muͤſſen geiteben, daß ihn zuweilen die Eitelkeit anjlog, 
und er den Givilmandarinen der festen Alafle doch im: 
mer noh höher stellte, ald den Militaͤrmandarinen der 


fünften, der einen Anopf von Bexgkryſtall tragen durfte, 
Aber er war zu vorlichtig, folde Binfichten auszuſprechen. 
Er fagte alſo: „Khung-Ju-Dſii, unfer großer Meiiter, 
lehrte: halte nichts auf deine Weisheit, denn fie ift oft 
nur der Widerſchein deiner ‚Ilmgebungen. Und wer find 
Sie, mein Freund? Ein Stern am himmliſchen Reiche, 
deſſen Glanz meine Finfterniß erleuchtet. Die Nachricht, 
welde der geftrige Abend im mein Haus bradte, vers 
langt vor Allem, daß ib von Ihuen über mein fünfti: 
ges Betragen belehrt werdet — „Mit nicten, mein 
Freund,“ antwortete der Gaft; „zwei Pfeile treifen ſiche⸗ 
rer, zwei Augen fehen weiter, und auf zwanzig Heben 
fiebt man feiter. Der Tod des Degenten gibt mir Ge: 
legenheit, die Natbfchläge Ihrer Weisheit zu hören; daß 
ich fie befolge, verlangt meine Freundfchaft und mein ge: 
riuges Maß von Klugheit, wenn id anderd auf meinen 
Megen nicht ftraudeln will.“ — „China it bie Blume 
des Weltalld,* fagte der Wirtb mit demüthigen Bliden; 
„von ihrem Dufte erfriiben fib Die Königreiche der Erde, 
fie erquidt fie ale, und auch diefem Reiche, das beute 
feinen neuen Beherriber empfangen wird, fließt ihr Wohl— 
geruh zu.“ — „Ich fühle in meiner Hand nicht die 
Kraft, entgegnete der Gaſt, „Tibet unfern Schutz zu 
entziehen. Ih handle nur im Uuftrage deffen, den ung 
ber Himmel fandte, und habe ſchon einen Kourier nad 
Peling beordert, um für Ddiefen neuen Fall meine Zus 
firuftionen zu holen.‘ — Der Eivilmandarin hatte längft 
baffelbe getbau; er bemerkte, daß der Gaſt damit fagen 
wollte, wie ed keinem von beiden. zufäme, eigenmächtig 
zu verfahren, und fuhr fort: „Mber wir fönuen nicht 
warten, bis ung die Dereſchen und die Hofzeitung au: 
fommen; beute ift der Megierunggantritt de3 neuen Par 
ma, und wir müfen Sorge tragen, bei den feierlichkei: 
ten in allem Glanz unferer Macht zu erſcheinen.“ 

Das waren nun die großen Mathichläge, die ber 
Beſucher von dem Wirth verlangt batte, Dinge, die fi 
von felbit verftanden, und über welche fie beide nur der 
Formalirät wegen zu conferiren fhienen, Es trat eine 
Paufe ein, in welder Thee fervirt wurde, Jedem ber 
Herren ftellten die Bedienten einen lafirten Teller mit 
tleinen Bidcuits vor, Der Befuhende warf die Frage 
bin: „Wer ift der neue Lama? wie it er?“ Der Ei: 
vilmandarin zudte die Achfeln, er wollte nichts von ibm 
wiſſen. „Ich kenne ihn nicht,“ fagte er ausweichend; 
„auch unfer Sailer ehrt die Gottbeit in ibm, und wir 
müfen uns freuen, daß das geiftlibe Megiment endlich 
wieder an die Stelle des weltlichen tritt,“ 


Die Fortfegung folgt.) 
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Korrespondenz- Nachrichten. 
Münden, September. 


(Beſchluß.) 
Der zweite Pine in Beſſelleh. 

In ven Puftgärten gebt e wahrhaft tuftig zu, und wenn 
ed wahr iſt, mie man jagt, daß in Müngen mehr Arınutd 
als Wobiſtand berrſchte dab die Münwner mehr Schulden 
bapen alt Reichthüümer. jo moͤchte ich boy emmal fragen. wo 
die Ärmern Kiaſſen ein fo vergnfigtiges Leben führen, wie 
bier? fo moͤchte im doch einmal wijjen, wer es wwobt feyn 
mag, der fo viel Gelb bat. baß er den Muͤnchnern unaufs 


vörlig borgen und ihnen ihre Jemen, Kleider und Babrten | 


begabten fann? Veder diefer Euflgärten bat feinen thm eige⸗ 
nen Reiz, etwas, das Ihn vor den andern auszeichnet, und 
vierte baben eine Zeit, wenigſteus einen Tag tm Jahre, wo 
fie beſonders anyieben. wo ſich Aues dabin begibt; 4 B. weun 
fu dem nabeliegenden Dorfe Siramwelbe, oder wenn In ber 
naheflebenden Kirge eine Madonna ausgeſtellt ift, und dann 
vierzehn Tage lang dabin aewallfabrtet mwiro und bie frommen 
Walfabrer mit den lufligen Einem Zug bilden, fene laut 
betend, dieſe lachend und ſcherzend eiuberzieben, bis fie ſich 
vor der Krce vou einander trennen, ſich aber Alle nachher 
wieder finden unter den Bäumen bed Wirthaͤhauſes und ba 
mit einander den Abgöttern froͤhnen. 

Ein ganz eigenes, ein auberordentliches Schauſplel es 
währe Keifellob am zweiten Pfingſttage. Den erflen 
Pfingfitan pflegen biejenigen Männer, welche Zeit und 
Geld genug dazu haben, am Gtarenbergerfee zuzubringen; 
allein es ift gleichfam ein Müffen. daB der zweite im Hef— 
fetch gefeiert werde. Da gebt und fährt dann Alles von 
Starenderg dabin zuräd, und Alles fährt und gebt von 
Münden binaus. Da ift jedes Fuhrwert im Bewegung, bon 
den Wagen des Königs an bis zum Zeiſelwagen, jeder Buß 
auf dem Wege babin, von bein betifateflen an bis zu dem. 
der Bei fhlebtem Wetter feiner Beſchuhung bar may Hauſe 
orbt. Der Hefieitober Tanzboden mit feinen Nebengebaͤuden 
Lieat andertbalb Stunden odn bier im einem wunderſcobnen 
Buwenwalde auf der jäben Anhöhe des dort noch engen Tat: 
weges der Ifar. twahrbaft romantify umb gang geeignet zu 
einem Tändiiwen Fee. Diefed war beuer vom fabnfleu 
Wetter begünftigt, Im Worgrunde an bem Walde fland mit 
Iren Kutſchern, Ponittonen, Fiatern, Lohntutſchern und Fuhr⸗ 
feuten die immer größer wervende Wagenburg, worunter die 
Zeiſelwagen Clanpe, mit fes Baͤnten und einem Dache ven 
grüner Ergeiteinwand oder von Laubgewinden verfchene Ua: 
gen) mertwärdin, und flieaen die Schaaren der Gaͤſte ab; in 
den Walde unter einem Bretterdawe, auf dem Lager ber 
vorjährigen Blaͤtter, ftanden fange Meiben von Pferden, und 
darum unter den Baͤumen rubten, Arug und Glas In ber 
Hand, zahlreiche Gruppen von bunten Livreen. Im Sinters 
arunde am Wirtbebaufe ein unabläffiges Gebränge von Her⸗ 
ren, Burfoen und Bauern, bie um die Werte nach den Bier: 
frügen langten. welge von den Geduld predigenden, anafts 
fowisenden Kellnern in Han und Eite, gegen baare Beyablung, 
auf einem Kenfler in Erdgeſchoß gereige wurden; auf dem 
offenen Tanzboden den Water und den Dreber tanyende Bauern 
und Vürgersieute, und um fie herum das Gewuͤhle der Zur 
fhauer; in den Arfaten mit Orden gefpmädte Herren und 
ibre Grauen, und daneben an den Kafeln im Freien ein 
ſcomauſender Damenflor; Im Walde umber, unter den juns 
sen, vom holdefnen Sonnenlichte durchalitherten Buchen lau⸗ 
ben, faßen Überall brillante Riegelhäubchen in Geſellſchaft ib: 
rer Eltern und Verwandten, umbangen von ibren farbigen 
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Shawla an ben Gebhichen,. umlagert von Känſttern. tus: 
denten iind audern jungen Leuten, und aben, tranfen, foßten 
und lachten, und auf dem Wale ber dem Thalwege ber 
far gingen auf und ab Alle, welche ſchon ararjfen und ges 
trunfen barten und fin nun am Gmaum erabiten, bald an 
der Iſarlandſchaft, bald au den feltfamem Gemälden bed rat» 
ſchenden Waldes. Und mas num weiter? Ich bin fertig; ich 
babe Idnen Alles geſagt bi auf die Fleinen Fioretti ober zu: 
fäligen Verblümungen, welde immer aus einer fo greben 
Berfammiunga zu entfpringen pfleaen. welche oft ben meiften 
Genuß gewähren, ben meiften Epab machen, welche abrr, 
als blühende Stinder des Augenblicta, mit ihm enıfleben und 
vergeben, und. wenn fie burd eine Befbreibung wwierer ine Reben 
gerufen werben, obne Friſche find und obne Zauber, nbefr 
fen gibt eim ſabner Buchenwald in feinem Frübtingsftmude, 
in einer maleriſchen Einbbe auf dem hoben Ufer eines ſabnen 
Stromes, belebt auf einmal, wie oben geſchrieben lebt, ein 
eben fo imtereffantes Bild, als ein italleniſcher Corſo, woron 
man fo oft zu bbren befommt. In was befteben aber bie Freu— 
den eines folgen Eorfo? in nichte anderm, als vielen Renten 
zu begegnen, fie zu ſchauen uud von ihnen beſchaut zu wers 
ben. Das Bent von Heffellob gewährt nicht allein biefe Freu—⸗ 
ben, ſondern nod obendrein den Genuß der ſobnen Natur 
unb ben der Speife und bes Tranfes, und wel ungemein 
großen Wertb biefe Genüffe bier befonderd haben, fann nur 
derjenige fügen, der amd Erfabrung ſpricht. Hier iſt reine, 
blaue, liebtiche Luft ermwas Geltenes und KAbſtliches, man 
ſehnt fi oft und fo lange vergebend darnuach: wie follte mar 
alfo ulht davon entzuͤckt ſeyn und Ihe naclaufen, wenn fie 
enbli einmal erfweint? Hler IM bie Ruft, mag fie nun 
feun, mie fie will, fo zebrend, daß man oft und viel eſſen 
muß, nub daß man effen kann, fo oft man nur will. Ws 
icy bieber kam, entiegte ich mich Über bie großen Portionen 
und ſchaͤmte mich darob; jest will es mich zuweilen bedfinfen, 
als fönnten fie arbder ſeyn. Man dürfte mir bemerfen, daß 
iu Münmen verbältmißmäßin viel Weniger genrijen wird, old 
In Wien; man bedenfe aber auch, dad in Minden bad tig: 
line Brod nit allein gegeſſen, fondern auch getrunfen wırd. 

Ich breche, um meinen Brief nicht Über Gebäbr zu vers 
fänaern. bier ab, bie fernere Befhreidtung von Mändens 
Umgebungen auf ein audermal verfparend. 





Auffdfung des logo gripbiſchen Nepes in Mr. 259: 


Kıyd. Ibie. In, Idee. Jena. Fael, Ihre, Itarus. Illo. 
J JImme. Inta. Joco. Irre. Ifie, Item. Jude. 


Räthlel. 


Mas iſt das Tiefe an und allen. 

ind wir dem Elend nicht verfallen, 

Und fleben wir auf eianen Fuß? 

Bas iſt's, woron im Stand bienieben 

Der Menſch, bit’ ed auch gern vermieden, 
Die fluͤcht'gen Spuren zeichnen muB? 


Es if der Schild vor Dorn nnd Regen 

Auf diefed Lebens rauhen Wegen, 

Bald Tind und weis. bald plump unb rob. 

Dom wird er now fo chmuck getragen, 

Bon Schitd und Anhang hört man fagen: 
Das Ding brüdt einen Irgenbwo. er 
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— Er ii fo geneigt zum Voͤſen, 
Alb fein, cd zu vwoltzleim; ſein iun und Nang 
Verpeſten fich einander wechſelwels. 


Shatetyeare, 
Fetish . VII. 





Genrebilder aus der chinesifchen. Welt. 
Gortſetzung.) 
Der Militaͤrmandarin ſagte: „Ohne Sweifell“ fing 
aber doch wieder von der Herkunft, der Erziehung, dem 


Sharafter des neuen Herrſchers zu fragen. an, worüber 
fib der Wirth fo unwiſſend ftellte, ald der Andere über: 


zeugt ſchien, daß er unterrichtet war. Als jedod der 
Gefragte eine lange Zirade über die Unerforſchlichkeit 
der Götter, über die Dunkelheit ihrer Wege begann, und 
fie endlich mit dem Ausrufe (bloß: „Kann eines Sterb: 
lichen Auge in die geheime-Werkitatt der Goͤtterzeugung 


fhauen! wird ed nicht erblinden an dem Strahlen, die | 
' in einer ſolchen Abhängigkeit Feine Grenzen. 


ihm entgegenleudhten!“* da verzweifelte der Gaſt, aus 
dem verſchloſſenen Manne etwas berauszubringen, ſchluͤrfte 
feine Zaffe leer, ſteckte nah Abt chineſiſcher Sitte den 


micht verzebrten. Det der Bidruits in fein Kleid und | 


erhob fih von feinem Seſſel. Unter Wiederbolung des 


langwierigen Geremonielld begleitete der Wirth feinen | 


Freund wieder zuräd in feinen barrenden. Palankin. 
Ber find dieſe Menfchen? — Tibet liegt in der Mitte 
zwiſchen Indien und China, zwei Ländern, die auf ed in 
zeligidfer und politifger Hinfibt mannichfache Einflüſſe 
ausüben. Während in den ſuͤdlichen heilen dee Landes 
die Meligion den Unnäberungen und Vermifbungen mit 
biadoftanifhem Kultus ausgeſezt ift, ſteht ber. Norden 





in einer läftigen Bormäßigkeit, melde fib die Ehinefen 
im Laufe der Zeiten über ibn angeeignet haben. Die 
Chineſen befipen die fchlaue Politif, melde wir nur im 
Ulterthum, in den Eroberungen der Mömer wieder fins 
beu, bie religiöfen Heiligthuͤmer eines unterworfenen 
Landes unangetajtet zu lafen, wodurch fie ihre Ablicht, 
alle Fäden der bürgerlihen Einrichtungen in ihren lei 
tenden Händen zu baben, deito volllommener erreichten, 
Der Dalai Lama, zu deſſen Verebrern ſich nicht felten 
bie chineſiſchen Kaifer zählen, muß an feinem Hof ine: 
ſiſche Gefandte aufnehmen, die niht die audmärtige 
Macht ibres Herrn repräfentiren, Sondern befugt find, 
ſich in Tibets innere Verwaltung zu miſchen. Es gibt 
Das erfte 
Zugeftändniß bahnt allen übrigen den Weg, und taufend 
ſcheinbare Gefäligkeiten Fönnen dazu dienen, einen läftie 
gen Swang, deifen man fi nicht erwehren kann, vorzus 
bereiten, Die hinefiiben Abgeordneten dürfen in einem 
fremden Lande nit obne Schuß gelaffen werden, und ed 
leuchtet ein, daß die Grundfäge des afiatiiben Völfers 
rechts nicht binreihen, um ihnen denfelben zu gewähren. 
Welches ift die Folge diefer Nothwendigkeit? Cine fremde 
Kriegsmacht auf dem einbeimifhen Boden. Neben dem 
tibetaniſchen Militär ift fortwährend in Laſſa ein chineſi⸗ 
ſches Armeelorps Rationirt, . Unter deu Gründen, die 
für, eine ſolche Erſcheinung angeführt werden Fonnten, 
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mar der einfachſte, aber nicht der wahrſcheinlichſte, ber 
Schuß, welcher dem chineſiſchen Gefandten von Haufe aus 
mitgegeben werden mußte. 

Die zwei wictigften Perfonnagen der Geſandtſchaft 
baben wir nun bereits die Ehre gehabt fennen zu lernen. 
Es war der General ber chineſiſchen, in Laſſa ftehenden 
Truppen, Ming: Ta:?ao, Mandarin der fünften Klaffe, 
welcher bei dem chineſiſchen Korrefpondenten, Leang- 
Kaoszfu, der zufällig in feinem Mandarinenrange eine 
Stufe tiefer hand, aber ald Eivilbeamter und chineſiſcher 
Gefandter von dem General Feine Befehle anzunehmen 
batre, jenen nußlofen, ceremoniellen Beſuch abftattete. 
In jeder Stelung, wo ſich Gleichberechtigte in bemfelben 
Geſchaͤftsgange begegnen, werben Eiferfucht und Verftedt: 
beit die nächfte Folge zuweilen unvermeidlicher Meibuns 
gen ſeyn; aber bis zu dem Auferften Grabe der Leidens 
ſchaft, die um fo heftiger wird, je mehr fie fib unter 
ber Maske der Höflichkeit und des Auftande verbirgt, 
kann es nur ein chinefiihes Gemüth bringen, Argwohn, 
Ehrgeiz und Betrug ift die unbeilige Dreizahl ber ine: 
ſiſchen Untngenden, und von dem Kaufmann an, der feine 
MWaaren anfeuchtet, um fie ſchwerer zu madhen, bis zu 
den Anfeindungen und Intriguen der Beamten, wird bie 
Mebrzahl des Volks von ihnen beberrfht. Was fonnte 
alfo naturlicher ſeyn, ald daß aus dem Beſtreben, ſich 


gegenſeitig den Nang abzulaufen, die beiden Repraͤſentan— 


ten des chineſiſchen Reichs am Hofe von Laſſa in den 
trenlofeften DVerbältniffen ftanden? Der General batte von 
feinem Stande einige Sitten angenommen, die die ſchlechte 
Richtung feines Charakters milderten, Obſchon er unter 
der Maske der Freundſchaft feinem Kollegen alle erdenk⸗ 
liden Nachtheile anwünſchte, fo war er doch wegnigſtens 
zu träge, fie ibm felbit zuzufügen. Er befcränfte ſich 
darauf, über die mifrathenen Plane des Korrefpondenten 
zu laden, und mürde fi fein Gewiffen daraus gemadt 
baben, ibm, wenn er an einem unvermeidlihen Abhange 
der Gefahr ausgeſezt geweſen wäre, jeden Augenblick zu 
ftürgen, obne weiteres dem lestem bazu mötbigen Stoß 
gu geben.“ Der Civilforrefpondent andrerfeits war nicht 
in der Lage, daß die Umftände feine Tugenden hätten 
bezünftigen fönnen. Ihm fehlte der Nnbang einer Um— 
gebung, bie, Abwechslung gewäbrend, der Sucht zu 
herrſchen eine unfhäblihe Richtung gab, und welde ber 
General immer in feinen Truppen fand. Dem Korre: 
fpondenten blieb nichts übrig, als ſich an bem tibetaniſchen 
Hofe eine impofante Stellung zu fibern und ſich mit dem 
Hofe von Peking in lebhafter Nerbindung zu erhalten, 
Da ed in feinem Amte lag, tiber den Zuftand, die Ereig— 
niſſe, die Menſchen von Tibet forwährend an den Sohn 
des Himmels ju berichten, fo Fonnte es ibm auch nicht 
ſchwer fallen, zumetlen feiner Eiferſucht ein Opfer zu bringen 
und über die in Laſſa ftationirten Truppen Bemerkungen 


anzufügen, die ein Unbefangener mit einfahem Namen 
Verläumdungen genannt hätte, Der General fagte aber, 
er fürdte fie nicht, am ihm laffe fih nie der Orden der 
Pfauenfeder verdienen, und die beiden Kollegen waren bie 
beten Freunde; fie bielten zufammen ein Exemplar ber 
Pelinger Hofzeitung,’ ſchikten ſich Thee⸗ und Meifproben 
und gaben Bifiten und Gegenpifiten, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Das Winzerfest in Vevay. 
(Bortfegung.) 


Eine Stunde ging wohl bin, ehe biefe neun Abthel⸗ 
lungen auf dem weiten Feftraum eins und beraumgezogen 
waren und fi da aufgeftellt hatten. Hierauf kehrten Ab⸗ 
theilungen und Deputationen mit Mufit in die Stadt 
sur, um dad Conseil des Vignerons und die Winzer zu 
holen, welde heute goldene und filberne Medaillen erbals 
ten follten. Während fie weg find und bevor ich diefen 
Brief fhließe, mögen meine Lefer einige, geſchichtliche Ber 
merfungen zur Erklärung bes ganzen Feſtes hören, 

Welch hohe Bebeutung bie Thesmophorien und bie 
fpätern Gerealien, die Dyoniſos- und Bachusfefte in 
Griebenland und zumal im Athen hatten, wie fie innig 
mit dem Leben und. Fühlen des Volks verbunden und voll 
Symbole waren; wie in Nom die Yalilien zu Ehren der 
androgpnifhen Pales, der Gartengöttin, gefeiert wurden, 
das willen wir von der Schulbanf her. Aus Griehenland 
kam befanntlid der Ceres- und Bachusdunft nah Rom 
und erbielt da durch Belang, Tanz und dramatilde Dars 
ftelung nod mehr Ausdehnung, aber auch Nusartung, 
Diefe ganz allegoriſchen und fpmbolifhen Feite wurden 
auc nah der Einführung bed Chriſtenthums noch gefeiert 
und verbreiteten fib nach und nach mit den Nomern in alle 
Länder, bie Wein: und Feldbau hatten, Die römifchen 
Legionen, bie feit Julius Caͤſar am Leman herumzogen, 
bei den Nantuatern wie im Urbigenus pagus, und da an 
mebreren Orten Städte gründeten und feite Site erbielten, 
bradten wabrfheinlih den erſten Weinbau in’s Land, 
wenigitens an die Coͤte. Die Bachanalien fonnten nun 
nit ausbleiben. Au der Baur follen die Moͤnche des 
Klofterd Haut: Erör die wilden Bäume und Gefträude 
suerft ausgereutet und da Meben angepflanzt baben, eben 
fo in der nädften Umgebung von Vevap, die damald noch 
fein liebliber Garten, fondern raub und mild war. 
Zur Ermunterung der Weinbauer verfammelten ſich dieſe — 
fo fagt die alte Volkstradition — jäbrlih zur Weinleſe 
in Vevay und gaben ihnen ein Felt, dad mit einer Pro: 
zeſſion in der Stadt begann, von dem auch bie bei dem 
römifhen Legionen übliben mothologiſch⸗ſpinboliſchen 
Darftellutgen des Bachusbienftes nicht ausgeſchloſſen was 


ren, und bei beuen heilige und profane Lieder im Landes⸗ 


983 


patoid gelungen wurden. Winzer und Aderbauer trugen 
Dabei ihre Werkzenge, und am Abend war ein Feſt, wo 
die guten Mönde, ihren Abt an der Spige und bie 
großen Gutäbefiger, die ſich an fie anſchloſſen, weder ben 
Wein, noc irgend etwas fparten, was den Leuten Freude 
machen fonnte. Dieled Felt war ſchon im neunten Jahr: 
hundert gar wohl am See befannt, ja die burgundiſche 
Königin Bertha, die, auf Schloß Vuflens faß, foll ihm 
einmal beigewohut und dem Klofter für die Begebung bed 
Feſtes einen fhönen Sehnten geſchenkt haben, Es wurde 
auch fpäter immer fortgefezt, ja fogar and dann, als 
dad Waadland zur Meformation übergegangen war und 
das menfhenfremndlibe Klofter Haut: Eret nicht mehr 
beftand, Es blieb aber in fo dankbarem Andenten, wie 
feine Aebte, und wer aud nachher dem Feit vorftand, wurde 
immer Abbe genannt und trug den Krummftab, unter 
dem auc bier gut wohnen war, Die Klofteräbte am 
Leman müffen überhaupt die Gründer der Volksfeſte ge: 
wefen ſeyn und ihnen vorgeftanden haben, denn no bis 
auf deu heutigen Tag heißt das, was ſich von diefen Feften 
erhalten bat, Abbaye. Nach der Reformation bildete ſich 
die Societd des Vignerons und übernahm es, das Feit 
fortzuführen, Schade, daß 1683 eine große Fenerds 
brunft einen großen Theil VBevand und mit ihm auch dad 
Archiv der Geſellſchaft zerftört hat. Ed wurde nichts 
gerettet als ein Megifter von 1614 und ein Pokal 
mit ben Mappenicildern ber Abbe’s feit 1618. Das 
Feſt behielt feine urſprüngliche Einfachheit nicht, 
wohl aber feine uralte, ganz eigenthümliche Miſchung 
des Heidniihen mit dem Chriſtlichen. Jaͤhrlich wurde 
etwas Neued binzugethan. Geſchenke, felbit bedeutende, 
famen von allen Seiten, und um ein Betraͤchtliches wurde 
der Wohlſtand der Geſellſchaft auch durch bie Beiträge 
der vielen Mitglieder erböbt, bie ſich nacheinander auf: 
nehmen liefer, Eo flieg man immer mehr in Lurud 
und Aufwand. Bacchus, Silen, Paled und Gered, bie 
bisher in angelleideren, baroden Holzbildern berumges 
tragen worden waren, eine Nahabmung der alten Sta: 
tuen, wurden nun von lebenden Perfonen, Bacchus von 
dem fchönften Knaben, Ceres und Paled von den reis 
jendften Mädchen der Stadt dargeſtellt. Dadurch gewann 
das Feſt weientlih, ed war wie der Uebergang der egup: 
tifhen Kunft zur griechiſchen, die fteife, unbebolfene Uns 
bemweglichleit verwandelte fih in Leben und Bemegung. 
Im Jahr 1797 war das Fer fehr glänzend, darauf un: 
terblieb ed aber zweisund-swanzig Jabre lang wegen ber 
politiſchen Erihütterungen ber Schweiz. Erft 1819 wurde 
es wieder gefeiert und zwar mit großem Pomp, Dier: 
sehn Jahre find feitbem vergangen, der Wohlſtand der 
Gefellihaft hat durch eine fparfame und verſtaͤndige Ad: 
miniftration, fo wie durch bedeutende Beiträge fo fehr 
dugenommen, die.diefjährige Erndte ift fo reichlich auds 


gefallen, bie Weinlefe veripricht fo viel Segen, daß alle 
Mitglieder der Geſellſchaft für die Feier des Feſtes im 
Yuguft 1853 ſprachen. 

Was ift nun eigentlich ber Zweck bes Feſtes? Die 
Belohnung bes Verdienftied beim Weinbau. Um bief 
reht und unpartheiifh auszumitteln, ernennt die So- 
eieie des Vignerons eine Kommiffion, die fi zwei wohl: 
erfahrne Weinbauer zugefelt, deren Weinberge der Prils 
fung nicht unterworfen werden. Diefe Kommiffion bes 
fuhr die Weinberge wenigitend zweimal des Jahrs und 
zwar in der wichtigen Zeit, wenn der Weinſtock ge: 
fhnitten wird und wenn er voll reifer Trauben ftebt. 
Der Befund wird genau und unpartheiiſch aufgezeichnet, 
Die zwei Winzer, melde ununterbroden neum Jahre hin— 
durch am meiften Ertrag erzielt haben, werden an dem 
Feſte gefrönt und empfangen goldene Preismedaillen. 
Sechſs und-zwanzig andere Winzer, die ununterbroden 
ſechs Jahre bindurh am meiften Wein, zogen, werden 
mit einer fildernen Preismedaille und mit einer Geld: 
fumme belohnt, Alle übrigen aber, die fib in den lez: 
ten drei Jahren am meiften audgeichneten, erhalten bloße 
Geldbelohnungen, Sehr lobendwerth ift dabei, daß nur 
fitrlih ganz tadellofe Männer diefe Belohnungen befoms 
men fönnen, In der Zwifchenzeit von einem Feſt zum 
andern, und zwar alle drei Jahre, gibt das Confeil der 
Gefellibaft den ausgezeichneten Weinbauern Geldpreife, 

In einem lezten Briefe fol das Feft felbft bis zu feis 
nem Ausgang befchrieben werben, 

Sind des britten Briefs.) 


Der Storch. 


Ich fah von meines Daches Giebel 
Nur Nergernife fort und fort: 
Schon fpraben Kinder bei der Fibel 
Don Mebelion ein irrend Wort; 
Am Munde ftarb der Kuß den Bräuten, 
Weil ihren Schaf die Trommel rief; 
D wie num gar ben alten 2euten 
Das Herz von Hader überlief! 


Ich ſah binab von meinem Nefte, 
Und fahe nur mein Ungemad: 
Die Menidyen halten nicht mehr fefte, 
Wie fol num halten gar mein Dah? 
Eonft jagte man auf Wölf’ und Füchſe, 
Jezt fhießt der Baur den Bürger todt: 
Wer ſichert mich, daß feine Büchſe 
Nicht aud den treuen Stord bedroht? 


Auch du, mein Schmwälblein an der Mauer, 
Nun rechne länger nicht auf Treu! 

Du ſitzeſt aub in ftiller Trauer, 
Ded Wirthes Fluchen macht dic fchen, 
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Und fuͤrchteſt auch, daß feine Buben 
Die Leiter fehen an dad Haus: 
Mo fie die Frömmigkeit begruben, 
Da treibt man auch wohl Schwalben aus, 


P Mod ift der Sommer nicht verfloffen, 
Es wehet warm und weich die Luft: 
- Die Sonne bleibt und ſcheint verdrojen, 
2 Die Thale ſenden feinen Duft, 
Sie weilte gern dort hinter'm Hügel, 
— Sie floͤhe, wenn fie könnte fliebn — 
Geſellin, fpreite deine Flügel 
Und laß ung ftıll von dannen ziehn. 
Bafel, im Sommer 1855. 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Partie, September. 
Seltſame Spetulatienen 

Man muß ſich zuwellen fiber bie Erfindfamteit der Pas 
rifer und uͤber ihre manniafagen Eprtulationen wundern, 
obſchon diefe früher even fo häufig und fonberbar waren, als 
jest. So fab id vor Kurzem einen Auſchlagzettel, worauf 
zu glelcher Zeir und von demſelben Unternebmer ein monatlis 
der Netrotog und eine Unſtalt zum Ginbalfamiren ber 
Kodten angefündigt wird, Der an ber Spitze biefes doppelten 
Unternebmend ftebende Mann mag gedacht haben: Jeder will 
gern in der Nachwelt fortieben; es wird alfo eine gute Spe— 
Tufation feyn, wenn ich die Todten leibli und geiflig einbal⸗ 
famire, mb fie den Familien anf diefe Weiſe erbalte und 
aufbewahre. Er ſcheint dafür griorat gu baben, daß er bie 
Todten zuvor mit Balfam anflllen und fih dann an fein 
Schreibepult feyen fann, um ihr Lob niederzuſchreiben. Der 
berühmte Leichenader Pore la Chaise wird alfo feine modernen 
Mumien aufnebmen und fein Mefrolog wird fie einregiſtri⸗ 
ren. Im Grunde find die Netrologenſchreiber obmebin wahre 
Einbalfamirer, ohne deren Hfife bie Werblichenen gar bald 
vermwejen wären, Eine andere Anfündigung betrifft eine Spe⸗ 
fularion gang anderer Art. Die große Unfgabe der jehigen 
Zeit iſt, befannt gu werden. Bei dem Hinz und Herbrängen 
der großen Menge bleiben die beften Dinge unbeachtet, Yvenn 
man fie nicht autpofaunt und den Leuten vor Geſicht und 
Gebbr bringt, und da in einer aroßen Stadt die Meuigfeiten 
eines Tages die bes vorbergebenden in Vergeſſenheit bringen, 
fo müffen die Anfänbigungen wieberbolt werben; man muß 
den Renten die Dinge, worauf fie ibre Aufmerffamfeit lenten 
ſollen, fo Tange vorzeigen und ins Ohr raunen, bis jie in 
ihr Gedaͤchtniß gleichſam eingerammelt find; altdanı bleiben 
fie baften. Das Antänbigen ift daber in großen Haupiſtaäͤd⸗ 
ten eim bedeutendes Geſchaͤft geworden. Die Londoner Times 
geben täglich über 200 Anrändigungen, und die Meglerung bat 
fon laͤngſt auf bie Antündigungen eine Abgabe gelegt, fie 
aber bom neulich vermindert, wie fie faote, zur Aufmunte⸗ 
rung des Gewerbfleißes. Auch die franzoͤſiſche Regierung bat 
die Antändigungen nit unbeachtet aelaffen und fie mit einer, 
freilich ſehr mäßigen, Gtempelgebübr belegt, wenn fie einzeln 
erſcheinen. Ebemals batte man in Paris nur Ein Anfünbis 
aunatblatt, bie fogenannten Petites afliches; allein nad ber 
Napoltonſchen Negierung, ale der Friede eine renere Betrieb⸗ 
ſamteit in Gang bradte, und mehr nod mad ber Julirevo⸗ 
fution, als die Tageblaͤtter frei fi ausdehnen und daber cin 
orbßeres Format annehmen fonnten, wurden fie alle gu Ans 


ö— — — nn 


rundgungts idttern; bei einigen find dieſe Antänbinungen’ ein 
eintraͤglicher Erwerbo zweig geworben. Aber damit bat man 
fin fo wenig als mir den Anſchlagzetteln begnägt, ſondern 
die fonderbaren engliſchen Erfindungen der wandernden Anzei— 
gen nach Paris verpflanzt. Befondert dam gedungene Rente 
ſchieben einen Karren, worauf Breiter fieven, in Geflalt von 
Radien eines gemeinfwaftlichen Mittelpuntied. Diefe Bretter 
find von oden bis unten mit Auſchlagzetteln betlebt. ine 
eigene Kompagnie hat ferner inallen Gegenten ber Stabt an den 
Mauern Ratınen mit Bienden angelear. bie am Abend vers 
ſchloſſen und des Morgens wieder aufgerbam werten, Im 
bdiefen Rahmen werden dann die Anſchlaqjettel, denen bei 
Nachtzeit wenen des Papiers häufig nachgeſtellt wird, aufber 
wahrt und konnen lange dienen. est bat ein ſpetulativer 
Kopf. dem alle biefe Mittel zur Betanntmachung niet arnds 
gen, ein nened Mittel audgefonnen und in einem gar nicht 
Ödel gefäriebenen Profpertus. anseinanber weft, Seitdem 
de Omnibus oder Stadifubren angelegt find, iſt burg fie 
eine engere Werbindung zwiſchen ben verſchledenen Gtabtthei: 
fen entflanden, Diefe gemeinfamen Fubren durchtreuzen ſich 
deftändig in allen moͤglichen Richtungen und werben von allen 
Ktaffen der Geſellſchaft denuzt. Jener fpefulative Kopf bat 
daher ein Antändigungsblart erfonnen, das allen Reuten, 
welwe in bie Omnibus fleigen, ober mit ben Fleineun und 
großen Diligencen in bie Umgegend von Paris fahren, ober 
mit den Meffagerles und andern Fuhren in die Werne reifen, 
unentgeldlich ausgerbeilt werben foll; alfo fo viele Fabrende 
ed taͤglich in Paris gibt, fo viele Abnehmer und Leſer fol 
das Blatt befommen, ba voransgefest wird. daß ber Fab— 
renbe, ber bad Blart Hefommt, ed doch au Iefen wird, Dar 
dur follen 25.000 Blätter täglich nicht allein an den Mann 
fommen, fordern auch an bie Frau; denn, wie der Spetulant 
fee fein beinertt, die Grauen find Ja partie essentiellement 
achetante du genre humain; aber mit alle leſen die Zeitums 
ven; für diefen kaufenden Theit bes menſchlichen Geſchlechts 
fon atſo das mir ben. Fuhren verbundene Anzeigeblatt ein 
wahres Auftlaͤrungsblatt werben; es foll fie barüber belebren. 
wo ermas zu faufen oder zu verfanfen ift, ein Blatt, bad 
ibın eben fo unentbehrlich ſeyn wird, Als dad Koubuch oder 
der Sralender, und dabei wird Tedermann den Wortbeil bas 
den, daß er ed ohne Zeitveriuft leſen fann; denn er Braucht 
es ja nur im Wabren zu Iefen, was benn in einer Gtatt 
wie Paris, wo die Zeit fo ſchnell verfltegt. ein micht gu ver: 
acıtender Vortheit ift. Uber, wird man fragen, worin ber 
ſteht denn der Gewinn des Epefulanten? denn für nichts wird 
er bo wohl nicht alle Bahrenden in Paris mit feinem Blatte 
verfeben wollen? Co tobricht iſt freifih Niemand in Paris. 
Der Unternehmer verlangt 15 Sous por Zeile alt Einrädunges 
gebübr; bringt ibm jede Zeile feines Blartd 15 Sous eim, 
fo bofft er feinen Vortheil dabei zu finden. und er meint, 
bie faufende und verfaufende Welt, bie anbletende und ſuchende 
werbe ebenfalls ben ihrigen babei haben, Ich möchte aber 
wetten, daß ſich au biefer Mann verrechnet. Eim zu 25.000 
Erempfaren gedrudted Blatt verurfacht umgebenre Koflen in 
Parid, und was Jedermann unentaelblich geboten wird, bat 
feinen Werth in ben Mugen des Pubfitumd. Die Anründinun: 
gen in dem Blatte für Fahrende werben wenig beachtet wer: 
den, und folglich benjenigen, welche fie baben einrüden laffen, 
wenig Bortbeil bringen. Warum flellt der Unternehmer nit 
Rente an bie Straßenecken und vertbeitt feine Blätter an die 
Vorüsergebenden? dieß rodre ja noch fürger, oder warum felet 
er fie den Leuten nit ins Hans? 
(Der Beſchluß forget.) 


Beilage: Fiteraturblatt Mr. 104. 
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Morgenblatt 


gebiet Stände 





Dienftag, 15. Dktober 1833. 





— Die Sorgen 


Sehren der Menſchen Gemũth würhend und wüthender aus, 
Dad oft Sterben feliger if, ald jammernd zu lchen, 


Bedrängnifs. 


Ah, wer kann den Geiern mehren, 
Die mir ftetd am Marke zehren! 
Laͤßt der Eine mid in Ruh, 
Setzen mir die andern zu. 


Schwarz ber erfte, wie der Kummer, 
Frift, fobald der Tag wird ftummer, 
In der Nächte langer Pein - 

Tief fig in mein Herz hinein. 


Flügelfpreisend, roth wie Feuer, 
Sornvoll naht der zweite Geier; 
Jede Feder ift ein Dorn, 

Jede Kral ein gläh’nder Sporn. 


Blaß ber dritte, pflegt mit Fragen, 
Unlösbaren,; mich zu plagen, 

Und wenn mir die Antwort fehlt, 
Moͤrdriſch mich fein Schnabel quält, 


Hoͤhniſch ſeh'n die Ungeheuer. .: .. . 
In erlogne Freudenfeuer, u sin 


—— 
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Herber, 
Griechiſche Antholegie. 





Daß man ihre Noth nicht ahne, 

Steckt die grün’ und rothe Fahne, 

Laͤchelnd unter Qual und Graus, 
Noch die Seele muthig aus. 


Mit dem Erzklang ſtolzer Lieber 
Schlägt fie weihe Klagen nieder, 
Kämpfer noch mit blanfer Wehr — 
Aber ach! nicht. lange ‚mehr! 


Ihre Kraft erliegt, dem Grimme; 
geis ibom wimmert eine Stimme: 
„Dieſe jahrelangen Weh'n — 

Darf id fie noch nicht geſteh'n 7* 


Balbd, o Tapfre! darfſt du's ſagen, 
Halte nur noch ohne Klagen 

Dis zum legten Schreckensſturm 
Deinen untergrabnen Thurm! 


Melden’ Schmerz bu konnt'ſt verſchweigen, 
Werden feine Trümmer zeugen! 
Die, Erprobte, trägt der Schwan 


* ‚Statt der Geier ſternenan! 


—— | 
. ’ ) \ ’ 


Genrebilder aus der chinesitchen Welt, 


(Eortfegung.) 


Mir haben Leang : Kao: Zfu R Kaiferlich = binefifhen - 


Korrefpondenten am Hofe von Laffa, nur von einer Seite 
feiner Häuslichfeit kennen gelernt; ja, ibn felbit fhildern, 
beißt, ihm nur halb ſchildern. Seine Seele glib ber 
Frucht, deren Schaale zwei Kerne verihlofen hält, Das 
zweite Moment feines Lebens war Niemand, als Shüs 
King, feine geiftreiche, ſchöne, leidenſchaftliche Schweſter. 

Soll ih Schu: Kings Reize fhildern, wenn ich fie au 
der Toilette beobachte? oder fol ich fie dir vorführen in 
jener bebaglihen Stellung, wenn fie, auf einem Sopha 


figend, nah Acht chineſiſcher Sitte die Tabafspfeife zumei:, 


len in den Mund führt, die weißgeſchminkten Baden 
mit Raub anfillt und ihn dann in bläulihen Wolken 
aus dem Munde berauszieben läßt? oder endlih, wenn 
fie geheimen Math mit ihrem Bruder pflegt, und ibm 
mit Planen, Jutriguen und krummen Wegen an bie Hand 
gebt? Schü-King war ftoly auf ihren ſchlanken, mittlern 
Wuchs, auf ihre Heinen, länglihen und gefrämmten 
Augen, auf ihren frifhen glänzenden Teint, auf alle dieſe 
für eine Ebinefin fo weſeutlichen Schönheiten. Aber was 


eize gen bie #unit, mit ber 
12 8 ice uertelläse Det Mit fertiger Hand zog 


fie die ſchwarze Tuſche in zierlichen Bogenftreifen über 
ihre Augenbraunen, Welch daͤmmerndes Incarnat legte 
fie auf ihre Wangen, welche Purpurrötbe auf ihre Lippen, 
auf denen ſich nichts ſchoͤner ausnebmen konute, als der 
blutrorhe Karbenpunft, der die Mitte ber untern zierte? 
Den Kopfpuß erwähne ih nur; denn die chineſiſche Haar: 
tour, bie in einer Urt von Ehignon aufgefämmten und 
mit goldenen Haarnadeln befeftigten Loden, die geſchmack 
vollen Verzierungen durch Känftlihe Blumen, haben längft 
vor dem Richterſtuhle der Mode in Parid eine glänzende 
Dectfertigung erlebt, haben ben Lauf um bie Welt ges 
macht und taufend europäifhen Engelköpfchen vollendete 
Zriumpbe verſchafft. Uber dieß find nur Plagiate, aͤngſt⸗ 
libe Eopien, die weit hinter ihren Originalen zurück— 
bleiben. Die Schoͤnheit iſt erſt dann vollommen, wenn 
fie von der Harmonie des Enſemble unterſtuzt wird. 
Sail: King war eine Chineſin, und fie befaß Alles, was 
fie biezu ſtempelte. Sie lehnte fih nicht gegen die Sitte 
ibres Landes auf, fondern kokettirte felbit mit den Rei: 
seh, Die wir abſcheulich finden, Dean. erräth, daß ic 
von ihren unbedentenden, unanfebnliben Füßen, von 
dieien fonderbapiten aller verjüngten Maßſtaͤbe ſprechen 
will, Ibre Füße waren-fo- Mein, daß ihre Hände dagegen 
noch rieienbaft erfchienen. Und dennoch feblt allen diefen 
Vollfommenbeiten ein Schmid; den ber Chiueſe mit 
Bedauern an Schü: King vermifen wird. Wir würden 
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fogleich bereit fepn, biele Zierde eine garftige Unart zu 
nennen, aber das find die Werfchiedenbeiten des Geſchmacks. 
Mer fo glüdlih in China ift, den Nagel am Meinen Fin: 
ger ber linken Hand zu der Länge von vier bis fünf Zeil 
zu begen und zu pflegen, kann auf eine tief gefühlte Huls 
digung, bie man feiner Schönheit darbringr, rednen- 


‚Wer biefen Nagel gar zu einer Länge von ſechs, acht, 


sehn Zoll zu bringen im Stande ift, der ift auf dem 
Wege, unter die Götter verfezt zu werden; der Geruch 
der Heligkeit ift ihm fchon bienieden gewiß. Schüsfing 
beiaß dieſen Schmud nicht, und fie beflagte oft einen 
Berluft, der in ihren Augen nicht gering war, Sie ber 
reitete fich felbft diefed Leid; denn ihr Charakter, ibre 
Leidenfhaftlickeit, dad Feuer in ihren Bewegungen, 
waren für jene Nagelverlängerung, was bie Raupe für 
ein junges Blatt, Wie fonnte fie, die nit gewohnt war, 
verfchleiert im Hinterbaufe zu fiten und fi von Mer: 
f&nittenen und alten Weibern Mähren erzählen zu laffen, 
fortwährend mit einem Bambusfutteral am linken Finger 
verfeben fepn, die Geftifulationen ihrer Hand aͤngſtlich 
beobachten und ihre Seele an diefen Nagel bangen? Wenn 
fie ihn au einntal zwei Monate lang gepflegt und auf 
gefüttert hatte, fo geſchah es bei einer etwas lebbaften 
Demonftration, die fie ibrem Bruder machte, daß er in 
eine falfbe Lage fam und in Nu.abfuidte;--bann- weinte 
fie mit ihrem Bruder, aber der Magel war verloren. 
Ab! fie war fo ſchoͤn, ſo reizend; mußte ihr ein tückiſches 
Schickſal nur diefe Zierde mißgönuen? 

Schu-King trat eben aus einem Saͤulengange in 
dad Geſellſchaftszimmer, als ihr Bruder von dem Geleit, 
das er dem General gegeben, zuruͤckkehrte. Welch zaͤrt⸗ 
lihe Bewillkommung unter den Geſchwiſtern! wie ſuͤßlich 
Leang⸗ Kao⸗Tſu, der Korteſpondent, die Fingerſpitzen küßte, 
um die Freude an feiner Schweſter zu erfennen zu geben! 
Sie erfumdigre ſich nad King: TasLaos. Befuh und 
fagte, ihre böswilligen Abſichten ſchlecht ‚verbergend: 
„Mein Bruder, Du hätteft Deine Brille ftatt am Ohr 
zu tragen, auf die Nafe feßen follen. Wie war er gefleis 
bet? Trug er die gefeßmäßigen Farben? Hat er Did 
nicht duch eine falſche Fagonnirung, durch einen lofen 
Kuopf in Deiner Eigenſchaft und Würde gerinaftägig 
bebandelt?* — „Sep. verfibert, meine Zurteltaube,“ 
antwortete der zärtlibe Bruder, „daß ih auch nicht eine 
Natb aus dem Auge verloren babe. Er iſt ſchlau, diefer 
Fuchs, und trägt feinen Schwanz, wie er nach der großen 
Kleiderorduung von Zibin-Eong , aus der Dpmaztie Song, 
nur zugeſtuzt fepn kann.“ — „Auch nichts von gelber 
Karbe, lieber Bruder? nur einen Faden gelber Seide auf 
feinem Körper, und wir babeniGrnugrbwung.“ — „Auf 
diefe Hoffnungen wollemwiecwidt bauen; entgeguete 
der Korreipondent; der kiuge Maun befolgt Brei Regeln, 
fagt ein weifer Lehrer, VEr-Kfnttine@ifenfäbe vor fein 
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Fenſter bauen: denn fie loden ben’ Dieb; er verfhmäht 
bie Sußigkeit des Meines; denn den Wein haben die 
Advolaten erfunden, um die Prozeffe zu vermebreu; 
er bütet fi vor der gelben Farbe: denn fie ift die Farbe 
des Kaifers, und im die Vorrechte des Himmels eingreis 
fen, heißt feinen Körper um einen Kopf bringen. Der 
General verftebt zwar nichts von dielen Lehren, aber der 
Bujtinft leiter ihn, ihren Juhalt zu befolgen,“ — „Was 
denkt er über den meuen Lama? Kennt er ihu? Ich fürchte, 
EN Du laͤſſeſt Dir eine Falle legen!“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





| 1 J 
Wanderungen durch Altgermanien. 
Der bertpnifhe Wald. 


An der Südfpige des Schwarzwaldes, nicht fern von 
ber Grenze Helvetiend und ber Gaue ber Nemeter und 
Rauraker, begann der berfpniibe Wald (Gäfar, galliſcher 
Krieg. 6, 25). Einſt batre er die KHelverier, ebe fie 
von den Eueven vertrieben und nah den Alpen bin ges 
brängt wurden, im Schwabenland alfo, zu Anwohnern 
gehabt (Taritus Germania 28). Auf der reiten Seite 
ded Maind finden wir die Hatten bald in ihm wohnend, 
bald außer ihm (Germania 30). Er umfhloß Böhmen 
(Tacitus Unnalen 2, 45. Strabe 7, 1), und verlor ſich 
über das oͤſtliche Deuticland hinaus, an der Grenze ber 
Sarmaten linfs abbeugend, in einer unbelannten Welt. 
Eutſchieden umfaßte er alfo jene Gebirgezüge, die Deutſch⸗ 
land nördlih von der Donau, und gewiffermaßen, obihon 
in Entfernung, den Lauf der Donau, wie Säfar will, nach⸗ 
ahmend, von Welten nad Dften durchſchneiden. Wir find 
nicht berechtigt, Gebirge, die diefe Bogenlinie nicht bilden 
beiien, oder Böhmen nicht begrenzen, zum alten berfpuis 
(deu Walde zu rechnen. Caͤſars Angabe der Breite zu 
neun erpebiten: Tagereifen und der Länge über ſechzig bins 
aus, gibt feinen fihern Maßſtab, meil man nicht weiß, 
ob er gewöhnliche Reiſen oder die Tagemaͤrſche ber. Heere 
im Sinne batte. Db der Harz, den man wegen der ſeh⸗ 
lerhaften Ausſprache des ci wie zi irrig für den Bewahrer 
ded Namens hetkyniſcher Wald gehalten bat, wenn er 
auch einen verwandten Namen führt, mit binzugezäblt 
ward, läßt fib nicht ermitteln. Ja, wenn die weſtlich 
von der Weſer gelegenen Waldhoͤhen, die und zu ben Wohn: 
figen der Brufter leiten, dazu gehört bätten, Aber mad 
für ein Zeuge ift Rlaudiau, der im feinem Gedicht zur 
Feier des vierten Konfulats des Kaiſers Honorius die 


Brufter ald Anwohner des herkyniſchen Waldes berbei 


fommen läßt, um ihm ihre Huldigung darzubringen! Die 
Meife feined Helden, am Mbeim.binab befchreidend, führt 
er zur Verberrligung bed Zugs nicht nur, nebſt jenen, 


;e- 


Alemannen und Franken herzu, fondern auc die laͤugſt 
entfchlafenen Kimbern und die faum noch athmenden 
Sifambern und Cherusken. Der Bructerus accolasylrae 
Hercyniae wird darum felbft zum Gedicht. 

Ur und Elf, nahmald Elenn, bausten neben vielen 
andern wilden Thieren im Dunkel der berfpniihen Wals 
dungen. Auch merkt Plinius der Aeltere an, daß Mögel 
dafelbit fepen,. deren Gefieder zur Nachtzeit wie Feuer 
leuchte. Ein beberster Mann börte vor ungefähr vierzig 
Jahren auf dem Harz von ehrliben Leuten betheuern, 
dab ſich die wilde Jagd in der Nähe feben laffe, Zeit 
und Ort werden benannt; er ftellt fih an, und bad 
müthende Heer rauſcht bald herbei, mit ſchaurigen Tönen 
und feurigem Glanz. Das fcheu gewordene Moß trägt 
ibn davon, Aber er kehrt die nächte Macht wieder, 
bindet fein Thier an, und die geflägelten Zäger bleiben 
niht aus, Ein glüdlider Schuß. überzeugt ihn, dad ein 
Eulenfhwarm über ibm binzog und der Feuerglanz von 
deu Augen der Thiere kam, So mag mwobl die Furt 
einft im berfunifden Walde feuriged Gefieder erblidt 
haben, mo nur Augen durch die Mat flammten. 

Aber was mug der Name hercyn bedeuten? Neben 
dem härt iſt in dem Artifel über die Eherusfen auc des 
haruc gebadt worden, was gleihfalld Wald beißt und 
von har in glelchem Sinne abzuleiten in. Wir bedürfen 
nichts weiter ald diefen harue, um die Römer und Grie: 
den eine Sylva Heraynia bilden zu laſſen. Wie, dad 
Wort einfach lauter, haruc, würde es zwar zunaͤchſt eine 
hercina, nidt hercinia oder hercynia geben; lejtered 
aber wohl, wenn das Wort in ber Mebrjabl: haruca, 
bie Wälder, zur Erklärung des lateinifhen Namens an: 
genommen wird. Und allerdings ift es nicht ber Eine 
haruc, den wir fir die Menge der Waldgebirge in An—⸗ 
ſpruch nehmen müfen, die ber fogenannte herkyniſche 
Wald umfafte; ed find viele haruca, daber auch Livius 
aenau Saltus Hereinii fagt, und Ariſtoteles (Meteor. 1) 
"Apxuvia öpy, die Waldgebirge; wobei das won fe: 
term beibebaltene a, das bei Eratofibeneg in o übetging, 
"Opxuvsog Öpvmos, miht zu überfehen iſt. Zu viele 
deutihe Namen, die und Zaritus und Andere im ihrer 
Meife wiedergeben, zeigen übrigens ein n (ni, nes) am 
Ende, ald daß wir nicht darin die Mebrzabl erbliden 
follten, in der fie die Namen gewöhnlich von ben Fingebor: 
nen gebört batten. Und num, wenn man mit dem harae 
in der Mebrzabl, von jenem Waldgebirge fprebend, am 
bäufigften im der Rede ein it, aus, nad oder von ver: 
band, wenn man fprad: id den harucum oder harucun, 
aus beu harucon u. f. fs wad wäre begreifliher, als. 
daß der fremde Hörer, Dielen Laut auffaſſend nnd feine 
Bedeirtmug niet verſtebend, fofort eine Iylva Hercynia 
ſchuf? Freilich war Bird ein Wälderwald, aber wir, Pie 
wir wien, was Harz und Hart beißt, machen es felbit 
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uicht beffer und fagen Harzwald. Wenn aber auch dag 
altdeutſche Wort haruc, auf dem wir fußen, nicht Wald 
überhaupt, ſondern Schwarzwald insbeiondere bedeutet 
hätte, fo tritt bier wieder die Bemerkung ein, daß noch 
jezt in der Gefammtheit der Waldungen der alten Her- 
eynia dad Nadelholz bei. weitem vorhertſcht. Harue umd 
haroga (in der Mebrzabl) bat Mabanus Maurus, und 
im Ungelfäcbfiihen findet fib dafür haerg, hearge und 
hearh. Dafür merden zwei Bedeutungen angegeben: 
Hain und Tempel oder heilige Stätte, Die leztere Ber 
deutung erklärt fib vollommen aus dem altdeutichen 
Heidentbum, Wer ift fo unbewandert in der germani: 
{den Vorwelt, um nicht zu wiſſen, daß ber Germane 
unter den Woͤlbungen der MWaldbäume feine geweibten 
Stätten hatte und feine Wltäre errichtete. Auch bat 
unzweifelbaft harue urſpruͤnglich nicht blos den heiligen 
Hain, fondern daffelbe bedeutet, wie hart. 


— — 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, September. 


GBeſchluß.) 
Das Joeurnat de St. Pelagie. 


Unter ben vielen Tageblaͤttern, welche jezt bier erfcheis 
sten’ und wovon mehrere außerbäld Paris nicht einmal bem 
Namen na befannt find, muß ich no bed Journal de St. 
Pologie. erwäbuen, St. Pelagie IN betauntlich das Gefängnis 
oder das Aufentbalttgehiude für Schuldner, welche von ibren 
Gtinrigern dort erbalten werden, Diefe gewinnen Babei nichts, 
ats daß fie ſich am denjenigen, bie fie betrogen und bevortheilt 
haben, ein wenig rien. Gonderbar ift es, daß ſich unter 
den daſelba Feſtgehaltenen wenig Kauflente befinden. Dieb 
Ußt fi jebom dadurch erfiären, baß bie Kaufleute, wenn fie 
Schulden haben, ſich meiftens mit ihren Glaͤubigern abfinden, 
da dieſen daran gelegen tft, bob ihre Schuldner nicht bie 
Mittel: verlieren, fin wieder aufzuhelfen. Die meiſten zu 
St. Pelagie fiyenden, Sauldner find Privatleute, befonders 
junge Bonvivans, welche bie Bilanz zwifgen Einnahme und 
Ausgabe nit recht geſtelt, und immer verzehrt baden, obue 
fin wegen der Zabling graue Haare warfen zu laffen, Man 
trifft daber unter ibmen viele gebildete Leute an, die fi au 
St. Pelagie gar nit Abel mrterhalten, und wenn bie eifers 
nen Gitter nice wären, fan pergeſſen fönnten, daß fie feſt 
figen. Als Duvrard dort fab, batfe er eine große Wohnung 
mit Borgimmer und @inyfargfaat darin” gemiethet und ers 
tbeilte Audienzen. wie ein Rinanjminifler. Da die Schuldner 
nun aber viele Muße baben, fo-find, einige auf den Einfall 
aeratben, ein Journal de,St. Pelagie herauszugeben, Es ers 
ſcheint bereits felt vorigem Jahre; ob es guten Fortgang 
bat. weiß Ich nicht, zweifte aber daran, da es zu wenig Ins 
tereife für bie aroße Welt harz denn meiſtens in biefes Blatt 
mit Klagen wider die harten: Btäubiger angefüllt. Dieſe 
werden mit Namen augeführt und, dabel tuͤchtig beruuterqe⸗ 
madt; mande werden ald Schurten und Taugenichtſe geſchit⸗ 
dert,  obme dab es Biefen einfiele, emen Infurienproseß zu 


beginnen, ‚Untere werben im Blaͤttchen als Wucherer augege⸗ 
ben und der leichtſiunigen Jugend ale warnendes Beiſpiel auf⸗ 
deſteut. Im dieſer Hinſicht fann jenes ſouſt armſetige Blatt 
einigen Nugen bringen, Es gibt in Paris eine Menge babs 
fhcptiger, hartherziger Wucherer, welche auf den Reidefinn 
reicher Juͤnglinge fpetuliren, ihnen gegen gute Gewährleiftung 
Geld vorſtreden, aber babei ſich in Acht nebmen, mit ber 
Juſſtiz zu zerfallen, Sie laſſen ſich daber Wechſel verſchrelben 
und ziefen den Wucher ferteich von dem vorzuſtreckenden 
Getde ab. If der Wechſel faͤuig, fo wird er als ein Hau— 
delowechſel betrrachtet, und das Haudelegericht ertbeilt dem 
Inbaber deſſelben ale ben Haudelleuten zuſſebenden Rechte, 
worunter denn auch bad gehört, daß fie ben nicht zablenden 
Schuldner ergreifen and feftfegen laffen fünnen. Als Wuche⸗ 
rer tbnnen diefe babfüdhtigen Burſche nie belangt werden, bar 
ber der Wucher auch vor ben Parifer Gerigten felten vor: 
fommt. obſchon er bier ins Ungeheure getrieben wird. Die 
Namen dieſer Bbſewichte, welche zuwerten Teigtfinnige Jung⸗ 
linge rein ausplündern, fie zur Berzweiflung bringen und 
dann nom obendrein ind Schuibennefingniß fegen laſſen, blie⸗ 
ben biöber verborgen. Das St. Priagit:Tonrnal erweist nun 
dem Publitum den Dienſt, daß ed hre Namen enthält, ibre 
Wohnungen angibt und fie anf berbe Weife befreite, Es 
muß dadurch doch etwas Schaam unter biefer Klaſſe entflehen, 
waͤre es auch nur deßwegen, weil fie dem Vertuſt ibrer Kun: 
ben zu befuͤrchten haben, wenn fie fo vor dem Publifim an 
den Pranger geftellt werden, @s muß fig wohl feiner durch 
die Audeutung feines Gewerbes vertäumder fühlen, ba vis— 
ber, fo vier ip weiß, feiner wider bie Hereuegeber bee 
Blattes Klage neführt bat, Ein Anbered wäre ed, wenn bie 
Verfaffer oue Biere dam benusten, ſich an- rechtmäßigen 
Gtäubigern, bie von ibnen um ihre Habe betrogen worden, 
zu raͤchen, und dieſe Leute nicht allein um ibr Gelb, fondern 
au um ihren Nuf za bringen. Dann ftände aber ten mit 
Unrecht Beſchuldigten der Weg der arrintisen Klage offen. 
Dom, wie gefagt, dieß muB wohl felten geſchehen ſeyn, ba 
fein Gerigt um Schutz gegen die Berläumber angerufen wird. 
In dem befagten Jeurnale werten auch nech die Antͤmmlinge 
angesetar, wie man fonft in den Zeitungen bie anfomınen: 
den Meifenden ankuͤndigi. Zuwellen werden auch Mißdraͤuche 
in dein Gefängniffe geräot. Jedoch feinen bie Gefangenen 
mit dem Direktor oder Eoncierge zufrieden zu ſeynz bemm fie 
toben ibn, Ob dieß and dem Herzen fommt, ober aud Mina: 
beit geſchieht, tann id nicht entſcheiden. Uebrigent a4ßt ſich 
auf bie: Moralitaͤt der meiſſen Schuldner nicht bauen. Manche 
darunter find arge Berſowender, und baben ſich fein Gewiſ⸗ 
fen daraus gemacht, ehrliche Kaufleute und anbere Bürger 
um bad Ihrige zu bringen. Das St. Pelagiegefaͤngniß wird 
bald von feiner Wimtigfeit viel verlieren, ba für bie wegen 
politiſcher Wergeben Beftraften ein eigenes Befängniß im der 
Elianftrahie erbaut worden int. in biefes werden fie bald 
verfegt werben und Gt. Pelagie wird alddann blos für Sculd⸗ 
ner beflimmt leisen. Diefe Veränderung ift lange aewänfat 
worden, Politiſche Gefangene, befonders Enrififteller, wie 
Diebe und Gauner behandelt zu feben. bat für das BWefäht 
ber Bramgofen etwas Empdrended, Eine ber Handlungen, 
weile den Sturz bee Bourbonen befhleunigt baben, ifl viels 
leicht, daß fie die beiden Sariftſteller Fontan und Magallon 
ind Zuchthaus zu Poiſſy batten fegen Taffen. —— 
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Das finde ſpalbaſt, wer da will, 


Doc wer bubei war, kann dad Lachen balten, 


* 
Wieland. 





Bilder aus dem gesellſchaftlichen Keben der 
Nordamerikaner, 


in Nemporf, 
Nationalfete, 


Als ich vor Abgang bed lezten Pakets meine erfte 
Lieferımg durchblickte, mußte ich mic felbft über dem faft 
mifanthropifh Elingenden Ton mundern, in dem dieſe 
Skizzen gebalten find, und mir gefteben, daß mein Hus 
mor, ber doc fonft nichts weniger als finſter war, ſich 
hier gewaltig verändert haben müſſe. Wenn man aber 
ein paar Jabre in einem Lande verlebt bat, wo man nie 
eine glatte Stirne, einen heitern Blick, ein vergnügtes 
Lächeln ſieht, wo nie fröhliber Geſang Herz und Ohr 
erquidt, nie herzliche Munterfeit zeigt, daß der Menſch 
fib feined Lebens freue, wo der Geldftols, der unerträg: 
lichſte von allen, herzlos das Elend mit Füßen tritt und 
alle Menihen immer nur um Dollars ringen, und nur 
fteigen und ftürgen und wieder klimmen empor, und niemals 
ruben, und nie genießen, außer wie ber Geizhalz genieft — 
da wird der befte Borrath von guter Laune bald erihöpft. 


@in Sonntag Rangorduung. 


Kaum vier Wochen iſt ber hoffnungsvoll ankommende 


Einwanderer an ſeinem muntern Weſen, den runden, 
geſunden Wangen kenutlih; alsbald verlängern ſich bie 
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Büge, die Wangen erbleihen, die Augen finfen tiefer, 
die Geſpraͤchigkeit und Zutraulichfeit verwandelt fib in 
die laudesüblihe Vorſicht, keine beftimmte VBejabung oder 
Verneinung wird mehr ausgeſprochen, Alles ift fortan 
nur möglich, wird ald Mielleicht bezeichnet, Bid zum Ekel 
treiben die Yankee's bie Vorſicht im Meden; jeden Saß 
fließen fie mit den Worten: I guess (ich denke, glaube, 
meine), diefe Floskel wiederholt ſich alle dritte, vierte 
Worte, und wenn zwei Yankee's mit einander ſprechen, 
bört man nichts ald: I guess, I guess, beträfe ed auch 
nur bad Wetter, 

Jedes Molt bat feine Volksſeſte, in ber ganzen 
europäifden Ehriftenmelt ift fat jeder Sonntag ein ſolches 
Feſt, und nach dem Gottesdienft werden einige Stunden 
der Erholung und gefelligen Freude gewibmer. In Engs 
land find die Sonntage ſchon feierliber, duͤſterer, in 
Amerifa find fie vollends heuchleriſch abgefhmadt, über 
die Maafen traurig, wahre Bußtäge. Einmal Vormit: 
tags, einmal Nachmittags zieben die Schwärme der Une 
daͤchtigen über Broadiwap in ihre betreffenden Bethaͤuſer, 
außerdem find die Straßen verödet, bie Läden, die 
Käufer verſchloſſen, Grabesftile berrfht, und es iſt nicht 
geratben, fie zu unterbrehen. Die reisenden Umgebuns 
gen werden nur von Megern und Dienftboten befuct, 
die Abende bei ihrer Heimfebr die Stadt wieder beleben, 
Wahmänner, kenntlich an ihren ledernen Pikelhauben 
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und ibren diden, am untern Eude mit Eifen befchlagenen 
Auitteln, bewachen die Feier des Tages und fteben 
überall in Leinen Entfernungen von einander, bereit, 
jeden Ausbruh der Freude und des Vergmügend zu 
unterdrüden. 

An allen Kneipen fteht bie halbe Thüre offen, und 
fie find gepfropft vol Menſcheu, bie in größter Stille 
trinken. Aus einem folhen Haufe tritt ein junger Burſche 
in deutſcher Bauerntracht begeiftert heraus, und im 
Monnegefühl der Freiheit und des Bewußtſeyns, dad 
auch er bier Präfident werden oder bo fein Weib einen 
gebähren kaun, macht er feinem Herzen in lautem Jauch— 
zen Luft. „Stil, Burfhel* ruft der naͤchſte Wächter 
dem angebenden Präfidenten zu, und weil der ibn nicht 
verftebt, (läge jener ihm den neuen Hut vom Kopf; ber 
Beſchaͤdigte ſucht Gleiches mit Gleichem zu vergelten, er 
legt die frevelnde Hand an die gebeiligte Pikelhaube, und 
das freie Volt, fib in feiner Majeftät verlegt fühlend, 
faͤllt wuͤthend über den Rebellen ber und ſchleppt ibn in 
den Tower, Mit ihm zugleich werden von verfchiedenen 
Eeiten andere Verbrecher eingebracht: ein Schweiger, 
der auf der Gaſſe gepfiffen hatte, zwei Frangofen, bie 
zufammen laut geplaudert und dazu and vollem Halſe 
gelabt hatten, eine ſchwäbiſche Familie, welche Projekte 
für die Zukunft gemacht, wodurch, weil alle zugleich ge: 
ſchwazt, ein bödhft unanftändiger Laͤrm entitanden, eine 
balbe würtembergifihe Gemeinde, die die Gottesvergeffens 
beit gar fo weit getrieben, ein vaterländifches Liedchen 
anzuflimmen,. Sie alle wurden unter ſtarkem Buftrömen 
des Molts in den Tower geführt, und weil fie fih ans 
fänglich weigerten, von einer fo unerwarteten Gaftfreund: 
(daft Gebraub machen zu wollen, durd den Prügelregen 
der Wächter dazu genöthigt. 

Nichts beleidigt mehr dad Gehör der Amerikaner, 
ald Harmonie, inige jungen Peute ziehen über ben 
Broadway und fingen die Marfeillaife. Ed mochten, ihren 
fbönen, audgebildeten Stimmen und ihrem methodiſchen 
Vortrage nah, Sänger von Profeffion ſeyn. Da febe ich, 
wie ein Parzellchen des fonveränen Volks in Geftalt eines 
Kleinen abgemagerten Gentlemand im Vorübergeben einen 
etwas lauen Wächter mabnt: „Hört Ihr nicht fingen? 
gebt bin, an ber Ede von Prarl:Street iſt der Lärm,“ 
Der Wächter baut den Signalruf mit dem Eifen feines 


Stodes auf dem Pflatter, daß die Zunfen ftieben; der 


Ruf wird fogleich erwidert und weiter gegeben, fo daß er 
in ber ganzen Stadt wiederballt. Nun eilen die Mad: 
männer auf den Punkt zu, von wo der Allarm audgegans 


gen war, und im Augenblid feben fih die Sänger ums. 


rinat. „Schweigt und padt Euch beim!“ gebot einer, 
der das Präfidium übernommen batte, Die jungen Leute, 


= 

Luft hatten, nah Haufe zu geben, mwiberfeßen fi einer 
fo illiberalen Aufforderung, der aber nun dur bie 
geihwungenen Knittel füblbarer Nahdrud gegeben wurde. 
Fechtend ziehen fich die Sänger zurid und entfliehen end» 
lih der nahdrängenden republifaniihen Gensdbarmerie; 
bob zwei waren unter den Schlägen der Knittel betäubt 
zu Boden geftürzt und wurden fofort auf Karren geladen 
und nah dem Tower gebraht. Solche einzelne Zumulte 
abgerechnet, war es fo ftille auf der Baffe, daß man nur 
das falhionable Schleifen der Fuße auf dem Pflafter, beu 
eigentliben Sonntagsmodeſchritt der zabllofen, aus den 
Berbäufern zurüdfebrenden Menge, und dad Geſchrei ber 
Meinen Laubfroͤſche hörte; allenfalls noch bie und da einen 
Shalingquäfer dazwiſchen, der eine Predigt improvifirte, 
Die Empfindung, die diefed monotone Geraͤuſch verurfacht, 
ift fo traurig, fo narkotifher Art, daß jedem das Herz 
vor Freude ſchlaͤgt, wenn ed durch einen Iufligen Feuer: 
lärm übertäubt wird, und dieß geſchieht denn auch glüd: 
licherweiſe mehr ald einmal an den langen Sonntagabenden. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Genrebilder aus der chinesifchen Welt. 
(Bortfegung.) 


„Du nennft mid Deinen Bruder, Schi: King?“ 
antwortete der Korreipondent mit laͤchelnder Miene, fi 
feinen kleinen Stußbart fireibelnd. „Was er denft? 
Die Klöge denfen nicht, Eine Falle? Die Füchſe beſitzen 
ihre Schlaubeit nur big zu dem Grabe, daß fie die Fallen 
vermeiden, Mein, meine Schweſter, in ber Nacht ift 
fein Schlaf über meine Augen gelommen, Diefe Ber: 
änderung der Megierung bieret meinen Planen die Hand, 
Ich umftride fie alle, und werde mir ohne Mühe meine 
Auszeichnungen verdienen, Kannit Du zweifeln, daß ich 
in einem Monat die Pfauenfeder,, in zwei den Nubinfuopf 
an ber Müse und die Agatiteine am Gürtel, und im 
dritten den goldenen Pelifan auf dem Rüden babe?“ — 
„Deine Ausfihten auf die Zukunft folreft Du,“ fagte die 
vorfihtige Schurfing, „eber noch weiter hinausſchieben, 
als dab Du dem nächſten Augenblid unbeachtet läßt." — 
„Was will Deine Seele damit fagen ?“ — Schü⸗King trat 
auf den Bruder zu und erklärte ſich: „Laſſa ift in Bewe⸗ 
gung, um fi zu bem Schaufpiele vorzubereiten, dad am 
beutigen Tage noch aufgeführt werden fol, In dem großen 
Pompaufjuge, der zu Ehren des neuen Lama gebalten wird, 
darf allerdings dem Abgeordneten des bimmliiben Reichs 
naͤchſt dem Heiliaften nur der ebrenvolite Platz augewielen 
werden; aber wie wirft Du mit dem @enueral rangiren? 


die ibr gedrüdtes Vaterland verlaffen hatten, um fib der | Mein Bruder, bedenke, wenn Dein Palanfin nur einen 


Freiheit und Gleichheit in die Arme zu werfen, und keine 


Zel hinter feinem Pferde zu fteben läͤme!“ 
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Nur auf einen Augenblick überflog den folgen Kot 
refpondenten dad Schreckliche, was für ihn im biefer 
Möglichkeit liegen würde, dann fann er darüber nad, 
ob eine Zurüdfegüng feinem Anfehen und noch mebr feinen 
Planen ſchaden könnte; endlich aber ergriff er Schil: Kings 
Hand, lachte und fagte, das Mädchen am Obrzipfel und 
an der Nafenfpige küfend: „Trag' um die Ehre Deines 
Brubers keine Sorge! Ih muß der heiligen Perfon am 
naͤchſten fteben, um ihre Bewegungen zu beobabten. Dad 
verlangt meine Iuftruftion, das verlangt die Hofzeitung, 
für die ih meine tibetaniihen Zuftäande ſchreibe.“ Sci: 
King gab fi zufrieden und bat den Bruder, ihr die 
Schminke nicht von ber Nafe zu wilden. 

Unf bie ung ſchon befannte Art wurde jezt ein neuer 
Beſuch amgelündigt, angenommen und bewillkommt. 
Der Dberft Tſchu⸗Kiang konnte für Schü: Kings Ver: 
lobten gelten, obfhon es Augenblide gab, da ihn bie 
fpröde, eigenfinnige Schweſter bed Korreipondenten nur 
auf ſehr ungewiſſe Hoffnungen verwied. Er war nur noch 
Mandarin der neunten Klaffe, und troß feiner fhönen, 
einfbmeihelnden Geftalt, fagte fie dod zuweilen, daß er 
befbalb ibrer unmürdig fep, und es blieb ihm dann nichts 
übrig, .ald den Moment abzuwarten, mo fie, erbittert 
und entmutbigt dur irgend einen feblgefhlagenen Plan, 
wieder eined Gegenftandes bedurfte, der fie zeritreute 
und dem fie quälen konnte, Tſchu⸗Kiangs Zärtlichkeit ging 
noch weit über feine Eitelkeit. Es beglüdte ihn, Schu: 
Kings Kleidesfaum zu küſſen, oder aus ihrem Heinen 
Schuhe laumarmed Waller zur Erquidung zu trinken. 
Diefe Hingebung kontraftirte feltfam mit dem Mertbe, 
den der Oberſt auf ſich felbft legte. Wenn man ihn fab, 
wie er fein kleines Baͤrtchen an ber Dberlippe ſchwaͤrzte, 
die Enden fauber befhnitt und die Entfernungen auf beis 
den Seiten nah der Linie abmaf; wie er bie auf bem 
Gefihte zuweilen wuchernden Härden mit Seidenfäden 
ummidelte, um fie mit Stumpf und Stiel audjureißen; 
wie er feinen Bopf ded Abende aus zwanzig Strähnen 
flechten ließ und ihn im ein Futteral ftedte, um ihm über 
Nacht feine Condenfität nicht zu ranben, fo ſchien es 
auffallend, wie ein Weib gegen biefe Reize gleichgültig 
ſeyn Fonnte, und ibm felbft zwar am meiften. 

Tſchu⸗Kiang trat ein und fpielte feine Rolle als wi: 
nefifber Stußer vortrefflich. Er behandelte bad Gere: 
moniell nur mit einer gewiſſen Oberflaͤchlichkeit, die auch 
in dein affeftirten Styl feines Ganges wiederkehrte. Der 
Körper wiegt fib, alle Theile an ibm hängen nur mit 
einer folotternden, aufgelnäpften Nachläffigkeit zuſam⸗ 
men, der Unterleib muß mit der rechten Schulter in eis 
ner Eorrefpondirenden, zuckenden Bewegung fortwährend 
abwehfeln und dem Gange ein Uebergewicht nah der 
rechten Seite hin geben. Die Kleidung entipridt die: 
fem Benehmen, wenn man an die Stelle der "grayidfen 


| 
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Nacläffigkeit die übertriebene Sorgfalt und Zierlichkeit 
treten läßt. Welch prädtige Koftbarkeiten waren über 
den Helm, über die glatte Stien und über den Gürtel 
gezogen! Melde Reichthümer an Edelfteinen bingen an 
ben weißgemalten DObrzipfeln! Tſchu⸗-Kiang glid einem 
Bräutigam, der zum erftienmale in die Kammer feiner 
Braut tritt, 

Der Oberſt unterließ niemals, dur ein Geſchent 
oder font eine Gefälliakeit feine Befuhe willtommener 
su machen. Eo griff er auch beute zuerſt nad feinen 
feidenen Stiefen, aus denen er etwas Cingewideltes 
bervorzog. „Was bringen Sie, mein junger Freund? 
fragte der Korrefpondent, — „Nichts von Belang, ant: 
mwortete der Oberſt; „aber ald ih mid geftern Abend, 
müde des Gelaͤrms in den Straßen, zur Ruhe legte, 
flopfte ed noch fpat an die Thüre der Kaſerne. Ich 
böre Pferbegetrappel, einen Wortwechſel mit der Schild: 
wache, die fpäte Beſuche nicht bereinlaffen foll, und da> 
bei zumeilen meinen Namen nennen, an den appellirt zu 
werden ſchien. Ih ſchickte hinunter, verihbaffte dem Wo: 
ten Einlaß, erhielt ein zaͤrtliches Schreiben von meiner 
Tante und ein großes Stück geräuderted Rindfleiſch, 
das von einem der berühmten Ochſen in Wampu ges 
f&nitten iſt.“ — „Sie Gluͤcklicher!“ konnte der neidiſche 
Korreipondent, der einen guten Biffen nicht verſchmaͤhte, 
anzumerfen nicht unterlaffen, — „Mein väterliher Freund, 
Sie beſchaͤmen mich!“ fiel der zuvorlommende DOberft ein, 
und widelte das faubere, in Seidenpapier gefhlagene 
Paͤckchen auseinander, „Kann ih mit einer Probe, ber 
auf einen Wink von Ihrer Hand mehr folgen wird, auf: 
warten?“ — Einem folgen Anerbieten und dem Fräfti: 
gen, würzigen Geruche, der es begleitete, vermochte der 
Korrefpondent nit zu mwiderfteben; er griff baftig zu 
und ftedte die dargebotene Gabe, die in Meine Theile 
geihnitten war, in den Mund, — „Es ift unübertreff: 
lich, dieß Klaifiibe Vıeb von Wampu!“ fagte er mit ver 
ftopfter Stimme, und fügte dann fauend hinzu: „Die 
beilige Sage bat den Urfprung ber Kühe von Mampu 
erklärt. Sie erzählt von einem Gotte, der bei einem 
Mandarinen am grünen Fluß einft einkehrte. Diefer 
Ichte in frommer Gottfeligkeit, und mübte fi ab, feis 
nem dürren Boden einen Ertrag abzugewinnen. Der 
Gott wollte ihm die Meinbeit feines Herzend belohnen 
und fagte zu ibm: In aber drei Jahren werden beine 
Kuͤhe goldene Kälber werfen! Der Mandarin erftaunte, 
fuhr aber fort, fein Land zu bebauen, ed mit Kandlen 
zu durchſchneiden, die grüne Weide zu ſchonen, kurz, 
dieß Veripreben des Gottes aing herrlich in Erfüllung, 
denn feine Kälber wurden auf dem Marfte mit Gold 
aufgewogen. Bon biefem Mandarinen am grünen Fluß 
ftammen alle Ochſen in Wampu. Ihre Tante wird ‚Ih: 
nen das erzählen fönuen, Ihr Fleiſch finde ich delikat.* 


# 
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Schu⸗King batte fib beim Eintritt des Oberſten zur 
rüdgezogen und, ein zweiter Narciſſus, ibre Unterbaltung 
in einem Spiegel geſucht. Sie vertiefte fib im Um: 
ſchauen ihrer Schönheit, verfolgte die fanften Wellenlinien, 
mit denen die Natur mur in ibren Feierftunden zeichnet, 
und ging in dem glänzenden, ſchwarzen Abgrund ibres 
Auges unter. Der alberne Dberft mit feinem Rindfleile ! 
Yub Schi: King batte Geruchs- und Geſchmacksnerven; 
der wuͤrzige Geruch ftieg ibr in die Nafe, und den Heiß: 
bunger ihres Bruders verwünfdend, ließ fie. ben metall 
nen Spiegel aud der Hand fallen. 

(Der Befftuß forgt.) 





Korrespondenz- Machrichten. 


Baben, in der Schweiz, Anfangs Ottobers. 
Badeleben und Badeanſtalten. 


Zu den Reformen in der Schweiz, bie am meiflen Wis 
derſacher fanden, in au die Erdffnung der Wirtbehäufer an 
Sonn: und Feiertagen zu zählen. Geit einigen Sabren If 
es ohne Ausnahme maͤnniglich erlaubt, Kaffee in den Kaffees 
bäufern zu trinfen, ausgenommen an Buß: und Bettas 
gen. Do auch darin war man, wie in aflen Dingen, in Bar 
den von jeher toleranter, aus dem motablen Gruube, weit feit 
alten Zeiten an Gonns und Feiertagen, und befonders an Has 
pitalfeften, die vornehme Welt der proteſtantiſchen Staͤdte bar 
bin fährt, um babeim nicht ihren Puh mit dem Pöpel im die 
Kirche gu tragen, Am 46ten vorigen Monars war nun bier 
Generalverfammlung der feibenen Rocke, Epiyens und Blu: 
menguirlanden. Ich babe blos eintundert vornebime Zuͤricher 
Gefiher gezaͤhlt, denen es Insgefammt zu gemein däntte, für 
drei Franfen einen Pla im der Diligence zu nebmen und 
mit den eigentlihen KRurgdften zu Mittag zu eſſen. Sie 

iſolirten fid Famtlienmweife. anf Salons und Zimmern, und 

freuten fi dort wie die Köniage, weit fie Geld hatten. Es 
in noch nicht fange ber. da bielt die Megierung fireng auf 
einfache Tracht und Eitten, Damals flogen bie Damen bios 
nad Baben aus, um auf ben Promenaben die Magiftratss 
perrücen ein Stuͤndchen zu ärgern, oder Abende ihren Tauten 
und Obeimen zum Troy zu tanzen und Kombdie zu feben; 
denn ed war in Zürim, Bern und andern Orten durchaus 
nicht erlaubt, ein Trauer» oder Poſſenſpiel außerhalb dem 
Stadthauſe aufzuführen, Test ift die gottlofe Aufflärung ſchon 
fo weit vorgefagritten, baß die reichen Leute faſt nichts Apar⸗ 
tes mehr haben. Sle müſſen ſelbſt im Bade zu ihrem ers 
ger feben, bab Profefforen, Zeitungeſchreiber und Kuͤnſtler 
aller Art, bie gar fein Vermögen haben, ihnen begegnen und 
mit ihnen benfelsen Gaſtbof bermohnen. 

Jqh babe die Ehre, zu bemerfen, daß aus biefen par 
trigifnen umb plebejifhen Gründen einem fremden ber bier 
fige Aufenthalt aenußtos gemacht wird. Im Spaͤtjahr, wie 
jest, findet man blos Nachzügler und Durbpaffirende. Diefe 
find bei ber Ueberzabhl der Scoweiger auf's Spayierengeben bes 
ſchrautt. Man’ fist mit einem gan peinigenden Gefühl unter 
Merfonen, bie fid einander ſtiuſchweigend befragen: „Sennft 
du.den? Int et ein Frember? weicher Partei gebört er an? barf 
man wohl vor ihm ſprechen 24 Web eum, wenn ibr beffer deut ſch 
redet, alt fie; denn dann ſeyd ihr Erirovatiften, aut Berlin 
und Reipiig, oder wo es ſouſt nad ihrer Meinung Bärftens 


diemer gibt, „Ele winten einander mit dem Nugen unb fpies 
fen bedeutfam mit den Gabeln und Meſſern. Seyd ihr vollends 
fo ungtädtig, etwas mehr von den Schwehzer Haͤndeln zu 
wiſſen, als fie ferbft, was gar nichts Geltenes IN, und laßt 
eu bad merten, fo hält man eu für Epiene und Ranbeös 
verrätber, und ihr fünne frob ſeyn, dad euch bed Wiribs Ins 
tereife fpüst. 

Die Schwelzer find gegen ale Menſchen und gegen alle 
Stationen mißtrauiſch, bie Engländer und die engliſche aus⸗ 
nenommen. Die deutſchen Studenten, bie deutſchen Fluͤcht⸗ 
finge und bie deutſchen Profefjoren haben aber ben allers 
wentgften Kredit; denn fie find profrisirt oder arm, unb 
das ift ihnen glei ſehr zuwider. Ich babe bie traus 
rige Ueberzeugung, daß man ein ſolches Volt betrügen 
muß, um ibm zu gefallen, Wufribtlg geſagt, die meiflen 
Schwehzer Einrichtungen fpregen nicht zum Bortheil ber re: 
pubiltaniſchen Reglerungsform, und ſelbſt in biefem Babeorte 
muß ip wieder bie Bemerfung maten, daß ein monaraifwer 
Staat deſſen Vorthelle laͤngſt beffer bendst und ergiebiaer für 
Land und Stadt gemacht hätte. Welch ein bimmelmeiter Uns 
terſchied zwiſchen den Badeorten Deutſchlands und biefem, der 
do einer der aͤlteſſen und vortbeilbafteft gelegenen if. Die 
Naturſchoͤnheiten find ben Leuten vor das Haus gerädt, Ges 
bira, Wald, Welfen, Fluß, Ruinen, Kibſter, und ringeum 
Ausflüge Ins Mars. Rimmars, Neuß: und Mbeinthal, Stun: 
benweit, dazu bie Lage des Staͤdtchens auf und an bem Berg 
und die Schlucht den Fluß entlang. 

Es find hanpıfächlih allgemeine Sammel: und Beranlis - 
oungsorte, bie der Stadt feblen. ein Surlofat_mit Ball, 
Befe: und Geſellſchafte Ammern mb angenebmen Epayiergänaen. 
Warum 1äßt bie Kommune nit ein foldes erbauen? Aber 
das iſt bas alte republitanifpe Vorurthell, dad ba meint, 
was Geld foflet, ſey eltie Ausgabe, und dad Gute made fi 
nach und nad vom ſelbſt. Mit biefer naͤrriſchen Deronomie 
fann fin ein Band zu Grunde richten, wenn ed, am fi arım, 
auf feine Induſtrie rechnen muß, Baben in wirtlich orım ; 
ed bar nichte, als feine Väter und einigen Weinwaus. Man 
fiebt aber auf den erfien Blick, daß dieß volltommen genügt, 
feinen Wobhlſtand zu befefliaen, fobald bie Regierung ihre 
Toter audftattet. für das Flaͤſſſgwerden bed Kapitals forat. 
das ibr anvertrant worden. Merfwürbiger aber als bie 
Namtärfigteit der Regierung iſt die Unbetriebſamtelt und mr 
dotenz ber Cingeinen, Zehn Kutſcher balten bier auf Ei: 
nem Fleck, und ed Hebt feiner einen Garitt weit, um 
Berbienft zu baben, weil er weiß, feine Hollegen fahren nicht 
Billiger und Taffen ſich ebenfalls ſuchen. Die Wirrbe im Uns: 


terbad find gu träg, bas Pflafer andbeffern zu Taffen, bios 
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weit: fie wien, daß dieß Plafter, wie taufend ahbdere Ber: 
bättniffe, die Befumenden nicht abbäft, zu fFommen. Mic 
wundert ſehr, bog ni ſchou KÄnaft ein Zärkber Millionär 
das halbe Thal an fi arfauft und ein paar Kunberttaufenbde 
In ben Grund gefdet bat. um fünftig alljaͤhrlich fo viel wie: 
der gu ernten, Wenn die Großratböberen auf ibren repubti: 
taniſchen Sobppenſſuͤhlen wieder hundert Sabre älter gewor⸗ 
den find, werben fie vielleicht ben Vorſcholag maden, greifen 
Stadt und Bab Baben ein Hurband mit einer Promenabe 
von einer Rofalität zur andern anzulegen; denn dann werden 
wobt Einige von ihnen einfeben, daß eine ſolche Veränderung 
des Tales 50 Prozent Zinfen tragen müßte, Bür fest bat 
der bobe Maniftrat fi darauf befhränft,. anf ber Bura 
Siein, welche eine ber fhönflen Ruinen ber Scatvris iſt, eime 
Kapelle und einen Arazienzirfel mit Birfenbänfen -angulegen, 
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— Mich made” es tell, 
Dat er fo blant mtiah umd rec fe füh,. 
Und vie ein Sammerfriulein von Kanonen, 
Don Irommin ſchwazt' und Wunden — beif! ed Gert! 





Genrebilder aus der chinesifchen Welt. 
GBeſchtuß.) 


„Herr Tſchu⸗Klang,“ fagte Schi: Ring, um ihren Aerger 
su unterdrüden, „follte feinen Degen und Helm in das Depot 
abliefern, zu feiner Tante ziehen, die Landwirthſchaft ler⸗ 
nen und fi endlich ald Markt: oder Speifemeifter in 
Peking oder Kanton anftellen lafen.* Der Oberſt, im: 
mer noch vor dem fchmlaufenden KRorrefpondenten ftebend 
und ihm mit beiden Händen das Papier binbaltend,. ließ 
es über diefe Anrede fallen, wandte fib zur bolden Spres 
cherin und fagte mit füßliher Stimme: „O Schü: Sting, 
Widerſchein eines böbern Lebens, ich werde täglich ge: 
wiffer in meinen Hoffaungen, die Sie einft. Bermeffenheit 
nannten, Wie Sie liebevoll für meine Bukunft Eorge 
tragen! Warum fol ich den Helm, der naͤchſt dem Zopf 
bie fhönite Zierde meines Hauptes it, warum foll ich 
den Degen von meinen Lenden legen, für die er geſchaffen 
ir? Sie fürdten für mein Leben; denn die Gefahren ded 
Kriegs find unzaͤhlbar. Aber meinem Muth, meiner 
Tapferkeit, meinen bemwiefenen Zollfühnbeiten werden 
Sie wohl zulegt Ihre Bewunderung verfagen?‘ Kriege: 
riſcher Größe bält ſich der zarte Sinn des Weibed am 
meiten verwandt.“ — „Bon melden Gefahren. ſprechen 
„ Sie, lieber Ober?" fragte Schü: King ladend. „Die 
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balde chineſiſche Artillerie beftebt and papiernen Kanonen, 
uud die andere Hälfte ift von den Tataren vernagelt worden, 
In den Sclachten find die Kavalleriften durch ihre Ri» 
genfhirme gefibert. Ich muß lachen, wenn Sie von Gr: 
fahren ſprechen.“ „Schü:fing, der Zraum meiner Seele, 
antwortete Tihu: Kiang, „wird niemals im Stande fenn, 
einer graufamen Empfindung ihr füblendes Herz zu öffnen. 
Nein, diefe Regenſchirme find eine Erfindung der Huma: 
nität, und unfer aufgellärtes Zeitalter follte die Ausgabe 
nicht fcheuen, fie feuerfeft zu maden. Das Wechſeln der 
Kugeln ift im Kriege eine traurige Nothwendigkeit, die 
wir den tuͤckiſchen und feinen Europäern verdanfen; nur 
im Handgemenge zeigt fi die Kraft und die Gewandtheit 
eines Mannes,‘ 

Der Dberft wollte von Dielen Vorzuͤgen, bie ibn 
perföntich betrafen, ſogleich eine Probe ablegen, und fuhr 
mit der recbten Hand binter die linke Seite des Rückens, 
um feinen Säbel. mit Blitzesſchnelle aus der Echeide zu 
ziehen, Man weiß, daß die Chinefen ihre Säbel mit der 
Spige nah vorn und dem Griff nah binten tragen, und 
demuach über den Ruͤcken vom Leber zieben, Aber ber 
Oberſt ſelbſt batte vergeffen, daß außer dem Dienft bie 
Klingen befeitigt ſeyn müffen , und die Probe feiner Tapfer: 
keit, die in der ſchnellen Gewandtbeit beim Heraus zieben 
liegen follte, fonnte deöbalb nur einen komiſchen Erfolg 
haben, über den Schü:fting in ein unmäfiges Laden und 
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Haͤndegeklatſch ausbrach. Tſchu⸗Kiang ließ beſchaͤmt die 
vernagelte Scheide fallen und ſtrich ſich verlegen ſeinen 
gewihsten Anebelbart. a 

Endlich hatte ſich der Korrefpondent von dem verfüh: 
reriſcheu Andlick der zerſchnittenen Fleifhftäde dadurch ber 
freit, daß er fie aufgegeſſen hatte. Die chineſiſche Ge: 
fräßigteit, die, ale Grenzen uͤberſchreitet, machte jezt fei: 
nen Spefulationen wieder Platz, und es fiel ihm zuerft 
ei, daß ihm zur Verfolgung derfelben der Oberſt nicht 
günftiger hätte erſcheinen können. „Vom Krieg redet ibr, 
meine Lieben ?* beganır er, der von dem läherlichen Geftus 
des Dberften nichts bemerkt hatte, „und fünnt über einen 
fo ernften Gegenftand eub in Laden ausſchütten? Lao:iLie 
äußert fi darüber wie immer mit einer umäbertreffliden 
Mahrbeit. Der Krieg, fagt: er, ift ein Kaufmann, ber 
feine Kunden betrügt. Er gibt ihnen Sand in goldnen 
Buͤchſen und Aſche im verfilbertem Seidenpapier. Der 
Krieg macht Dich mächtiger und reicher, aber er verwil⸗ 
dert Deine Sitten und macht Di ftinfend vor ben Goͤt⸗ 
tern. — Ich finde darin eine traurige Wahrheit, am der 
nichts Laͤcherliches iſt.“ Schuͤ⸗King gab dieß zu, erklärte 
aber; „Das himmliſche Neich hat vor einigen Laftern Ruhe, 
und der Krieg gehört dazu. Mit wenn wollen wir Krieg 
führen? Wo fol fi die Tapferkeit Tſchu⸗Kiangs bewähren? 
Warum ift der Oberft nicht im die Faktorei nah Kanton 
gegangen, um unter den holländifhen Fabnen zu fterben ?« 
— „Wir find täglih den Gefahren des Krieges ausge: 
ſezt,“ fagte der Verfpottete; „die innere Ordnung bed 
Staats ift nur die Folge Eriegerifher Unftrengungen. 
Chinas Polizei bat nichts von ber Polizei in andern 
Ländern, fondern bei ung if fie ein Krieg der Quten gegen 
die Böfen, der Wachſamkeit gegen die Verruchtheit. Es ift 
wahr, die Hälfte unſerer Artillerie find papierne Kanonen, 
aber wir milffen fie bedienen, als feven fie von Metall, 
Können Aufrührer, die nur zu oft die Mube dee himm— 
liſchen Reiches flören, in der Ferne untericheiden, ob die 
£unte Über einer fingirten, oder einer vernagelten, oder 
einer bienftfähigen Kanone fhwebt? Sie werden vor jeder 
zurüdihreden, und ber Krieger muß alfo jede auf gleide 
Meife behandeln. Nein, wir baben noch nicht aufgehört, 
auf dem Fuße des Krieges zu ſtehen.“ 

Es war jezt an dem Korrefpondenten, feine Entſchei⸗ 
dung zu geben; er aber zog fein Antlip in febr ernite 
Falten, nidte-einige Male nachdenklich und lieh ſich ſchwei⸗ 
gend auf den Divan neben Schü:King, die ihren Spiegel 
- nicht aus der Hand legte, nieder. Die Diener ordneten 
die Mittagstafel an, und ber Oberſt erbielt feinen 
Ehrenplatz. Der Korrefpondent, von feinem geräuderten 
Mindfteifh balb gefättigt, fand Zeit, feinen Mund auch 
zum Sprehen in Bewegung zu ſetzen. Nah dem erften 
Gericht, das aus marinirten jungen Bambusftäingeln, 
einer zarten Fruͤhlingsſpeiſe, beſtand, ergriff er ein Kelch— 


glas mit Wein, bob ed bis zur Stirn, feste ed an den 
Mund, trank in fieben langfamen Zügen auf das Wohl 
feined Gaſtes, und ſenkte es dann tief auf den Tiſch, wie 
es chineſiſche Sitte it, weil Jedermann feben mußte, daf 
ed au in der That und Wahrheit geleert war. Dann 
begann er, in feine Mede unzweifelhaft eine verfledte Ab: 
fit legend: „Wenn ih auf das Wohl eines Freundes 
trinfe, fo den?” ich dabei nicht nur an die Erhaltung feis 
ned Gluͤcks, ſondern Auch an die Beförderung deſſelben. 
Sie, mein Theurer, fteben auf einer Stufe, die für Ihre 
Jugend außerorbentlib ift. Ib erftaune, melden Weg 
Sie noch machen fünuen mit Ihren Empfehlungen, Ihren 
Talenten.“ Schüͤ—⸗King reichte dem ſich ftolz aufrichtenden 
Tſu⸗Kiaug ein in China fehr geſchaͤztes, koſtbares Gericht, 
gebratene Hirſchſchwaͤnze, und fügte die ironiſchen Worte 
als Aufguß hinzu: „Zwar iſt der Hirfh ein ſchlechtes 
Spmbol für einen Krieger, aber die Schönbeit feines Ge: 
weihes übertrifft Alles. Der Hirſch ift jein umgekehrter 
Mandarin: je mehr Enden er an feinem Geweih bat, 
deſto koſtbarer ſein Werth; der Mandarin, je weniger 
GSrade er zähle, befto vornehmer fein Stand, Auf welder 
Stufe ftehen Sie bob, Dberft?* — „Auf der neunten, 
Schuͤ⸗King,“ antwortete Tſchu-⸗Kiang fehr eruft; „aber Die 
Liebe zu Ihnen wird meinen Talenten Flügel geben; ich 
zweite niht daran, daß der Sohn des Himmels beim 
naͤchſten Apancement mid die achte Stufe überfpringen 
läßt und mid fogleih auf die fiebente befördert.“ — 
„Daun fommen Sie mir febr nabe,“ fagte lähelnd der 
Korreipondent, dem es ein bitteres Gefübl war, noch auf 
der festen Stufe zu fteben. „Aber laflen Sie die Er 
wartungen, die Si? auf ungewiffe Zufaͤle richten. Mau 
muß weiter reiben, ald das Schidfal. Das ift ein Grund: 
fat, der zwar irreligids Klingt, aber aus der tiefften 
Lebensphiloſophie geiböpft if.“ — „Mein Bruder bat 
Met,“ fagte Schuͤ⸗ King, „das Terrain ift Ihnen nicht 
ainftig, Tſhu-Kiaug. Zwei gleich barte Steine mablen 
nicht gut, zwei Sonnen dürfen am Himmel nicht fteben. 
Was ſchadet Ihnen die Nebeubuhlerfcaft des Generale! 
Derlafen Sie dad kalte Laffa!“ 

Der Oberſt wurde heute von bem Uebermuthe feiner 
Freundin graufam verwundet. „Der Wille des Kaiſers 
bindet mid an diefen Ort,“ fagte er; „ich kenne nur feine 
Gelege umd die, welche mir dad eigene Herz vorſchreibt. 
D Schuͤ⸗King, verläßt die Eidechſe den Ort, wo fie ibren 
Riden fonnen darf? Pflanzt fih die Blume auf einen 
Felien, wo fie nur im Stein wurgelt? Wie kann ic Faffa 
und Ihre Nähe verlaffen ** — „Mein Freund!“ unterbrach 
ihn der Korrefpondent; „Sie kennen die Gefinnungen 
meiner Schwefter, aber die meinen find Ihnen noch ver: 
borgen, Auch diefe werden Ihnen offenbar werden, wenn 
id Sie mit den Aufträgen befannt mache, die ich von Peling 
erhalten habe, Ihr Name ſteht unter den vornehmſten 
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Perfonen, die zur Ausführung beftimmt find, Nach ber 
beutigen feierlihen Prozeffion erwarten Sie dariiber bie 
nähern Aufllärungen.‘* 

Tſchu⸗ Kiaug war entzuͤckt. Dieß Vertrauen uͤberraſchte 
ihn, obſchon er nicht daran zweifelte, deſſelben im boͤchſten 
Grade wuͤrdig zu ſeyn. Die Erwähnung ber Prozeſſion 
erinnerte ihn au die Erneuerung feiner Toilette; er nahm 
noch einige Taffen Thee, fagte Schü-King einige Schmeis 
heleien über die liebenswürdige Art, mit der fie jezt die 
Tabafspfeife in den Mund nahm, und empfahl fih, von 
bem Korreipondenten bis zum Ausgang begleitet. Sie 
winften fi einander zu, ale wüßten fie dad ſchon, was 
fie erit erfahren follten, Nichts kann und einen bämmern 
Anſtrich geben, ald die Affeftation des Cinverftändniffed. 
Schü:King begab fih in den Harem ihres Bruders, und 
ber Korrefpondent beeilte fi, für die heutige, Geftlichkeit 
feinen offiziellen Schmuck anzulegen, 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Uordamerikaner. 
(Fortfegung.) 


So ſchoͤn ber Abend auch mar, fo veranlaßte mich 
doch der Wirrwarr einiger folder Feuerallarme, nah Haufe 
zu gehen, weil id die Kinder bei mir hatte. Auf dem 
Wege kam ich an Charles Martell's Frifirfalon vorbei. 
Er war zwar gefchloffen, doch börte man hinter der. Thüre 
eine Guitarre, die ein Baudeville aftompagnirte, das halb 
laut gefungen wurde. Unmwillführli blieb ich einen Au: 
genblit ſtehen, dieſem Beiſpiel folgten mehrere, und bald 
batte ſich ein kleiner Trupp gebildet. Polizei gibt es nun 
in Amerifa freilich nicht, aber Wächter genug, mie wir 
fo eben gefeben haben. Einer davon gefellte fich auch gleich 
zu uns, umd als er dad Saitenfpiel hinter der Thuͤre 
vernahm, ſchlug er mit feinem Amtsftabe an den Laden. 
Da trat Charles Martell heraus und fagte mit vieler 
GBeiftesgegenwart: „Mein Herr Straßenoffizier und Sie, 
meine ſchönen Ladied und Gentlemen, beruhigen Sie ji; 
in meinem Hauſe wird ber Sabbath nicht entbeiligt; nur 
um den heiligen Tag hriftlic zu fchließen, babe ich mit 
meiner Familie eine Homme angeftiimmt.« „Das mag noch 
hingehen, fagte der durch den neuen Titel geſchmeichelte 
Staatsmann. „Es ift Kirchengeſang,“ murmelte bie 
Menge, verlief fih nah und nah und fchmennnte mich 
mit fort. 

als ih nah Haufe gefommen war und die Begeben« 
beiten des heutigen Abends überdachte, wurde mir feltfam 
melanholiih zu Muthe. Um bdiefer Stimmung [os zu 
werben und in der Berfireuung, fezte ib mich an's Kla: 


vier. Kaum hatte ich einige Akkorde präludirt, da flogen 
ein paar Steine durch die Fenjter, mein großer Spiegel 
fiel in Stüden und Hirrend erloſch meine Aſtrallampe. 
Ich ſchlich mich zitternd in mein Bett und wuͤnſchte dem 
von Gottes Gnaden freien und unabhängigen, fonveränen 
und erbaulih religiöfen Wolfe der vereinigten Staaten 
eine gute Nacht, Wer weiß, welche Wuͤnſche mit meinen 
zugleich aus dem Tower gen Himmel ftiegen! Und diefe 
Mufiffreunde müflen doc jeder ein Klavier in feiner 
Wohnung ftehen haben. Es ift durch die Mode ein Mi: 
bel geworden, fo unentbehrlid wie die große Bibel. Beides 
it in jeder Haushaltung zur Parade recht in's Auge 
fallend aufgeftellt, beides oft zehn oder mehr Jahre wit 
geöffnet worden. 

Niemand wird wohl erwarten, daß am Sonntage ein 
Theater. geöffnet wird. Würde ein Unternehmer ed ja 
einmal verſuchen, fo könnte er fiber ſeyn, daß fein Amer 
rifaner je mehr dad Haus beträte. Alle Straßen werden 
mit Ketten gefperrt, um auch das Vergnügen ded Spazie: 
renfahrend oder Reitens unmöglih zu machen. Cine 
amerifaniihe Stadt hat feinen andern Spaziergang als 
in den Gaffen. Nur in Newport ift man von der ftren: 
gen Moralität foweit abgewichen, daß die Ketten ein 
paar Stunden des Tages abgenommen werden. Selbit 
feine Zeitung erfbeint an diefem Tag, und der Verſuch, 
ben ein Freigeift fürzlich machte, dem Publitum ein Sonn: 
tagsblatt halb religiöfen, halb weltlichen Inhalte vorzufchla: 
gen, wurde mit allgemeinen Abſcheu abgewiefen, dad Blatt 
fand nicht Einen Subffribenten, und der Medafteur wurde 
dur die andern Zeitungen fo beruntergemadht, daß er 
am Ende die Stadt verlaffen mußte, Sein Projekt konnte 
aud deßhalb feinen Anklang finden, weil ed einigermaßen 
von belletriſtiſcher Tendenz fepn folte, und man an zwei 
Dlättern diefer Art in Newyork bereitd mehr ald genug 
bat. Dad eine, welches die meiften Leſer bat, ift ber 
berüchtigte „Damenſpiegel,“ dad andere „the monthly 
magazin,“ ift ein geſchmacklos gewählter Nahdrud aus 
englifben Blättern. 

Sommercefpiele werben im biefem Lande auch für 
unmoralifh gebalten und fommen in keiner Geſellſchaft 
bor. Der Verkauf von Spieltarten und Wuͤrfeln ift 
probibirt, Billard und Brettipiel find verboten, das 
Schachſpiel fennt man nicht. Und dennoch fann es nicht, 


\ fehlen, daß eine fo gewinnfücdtige Nation leideuſchaftlich 


Hazardfpiele treibt. Es wird auc fo leidenschaftlich geipielt 
als getrunten. Pbarobanfen und Billardsd werben falt 
öffentlich gehalten und der Bürger Stadtauffeber und 
ber Bürger Bierteldrihter drüden für ein billiged Ho— 
norar dem Geſetz die Augen zu. Zuweilen indeſſen ver: 
anftalten fie Heberfälle; wenn fie aber die gefehlihe Buße, 
und was fie fonft noch erlangen können, eingefadt baben, 
fo ziehen fie ganz im Stillen ab. Ein Billard if eine 
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wahre Meltkub für die Viertelsbeamten. Der Mihter 


des fogenannten Gerichthofs in Deuſe-Street begiebt - 


von dem Billard des in feinem Viertel befindlihen 
franzöfifben Kaffeehaufed eine jäbrlide fire Rente von 
300 Dollars, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Ditober. 


Der Mörfenplap. Dis Cafe Biopdd, Der Aarritaturiſt Danten. 


Die Umgegend der Parifer Börfe verfpbnert ſich beſtaͤn⸗ 
Big. Jezt even wird die Straße burwgebromen, bie. vom Br: 
fenplaye zum Boulevard führen foll und bie am andern Enbe 
fon fertig IN. Die Eckhaͤuſer am Boulevard waren noch 
nicht einmal fertig, als die im Erdgeſchoß befindlichen Kauf: 
laͤden ſchon jeder zu 5000 Franken vermierbet rourden. ° es 
wiß wird biefe Straße bald eine ber lebbafteſten von gan 
Paris werden, Um fie angulegen, bat ein altes Hotel mit 
einem Garten, bad Hotel de Montmorency, abgeriffen werben 
müffen, Der Garren it verfptmwunden und bat ſchbnen Ges 
Bänden Play gemacht. Ebemals batten die Hotels Gaͤrten 
nad bem Boulevard zu; auf diefem ging man Idugs bem 
Gartenmanern nnd unter dem Schatten ber darüber berabs 
hängenden Bäume fpazieren, Es war ein einfamer Gpayiers 
gang und eine Erholung von dem Geraͤuſche im Innern der 
Stadt. Jezt verbätt 8 ſich ganz anders. Die Gärten find 
meiftens verſa wunden, man gebt längs zwei Meiben fehr 
pober, fhbn gebauter Käufer mit priwtigen Kauflaͤden. Steine 
Krämer baben auf bein Boulevard ihre tragbaren Waarenlas 
ger ausgeſtellt. Des Fahrens und Reitens ift fein Enbe vom 
fräben Morgen bit zum fpäten Abend, und an einigen Gtels 
fen der Boulevards if ein wahres Gedraͤuge von Fußgängern, 
befonderd um die Mitragsftunde und zur Theaterzeit. Die 
geräumigen alten Hoteld mit großem Vorbofe, Saͤulenpor⸗ 
tale und Geitengebäuden verſchwinden aus jener Gegend faſt 
gaͤnzlich, und wer feben will, wie bie Reichen fonft in Paris 
wohnten, muß in bie Vorftabt St. Germain oder in das fos 
genannte Maraid geben, dort fteben now viele folmer Hos 
teld, gany nad Art beriadeligen Höfe in Deutſchland. In 
der Vorſtadt Et. Germain ift die Aehnlichteit deſto grböer, 
da man bier no eine Menge von Rivreebedienten am Eins 
gange der Hotels erblictt, wiewobl amd biefes, feit der Julie 
revolution befonbersd. febr abgenommen bat. Die altadeligen 
Famitien fünnen den Vertuft ihres Einfluſſes bei Hofe, Ihres 
Anfebens, ibrer Ehrenſtellen nit verſchmerzen und wohnen 
baber lieber auf dem Lande; mande find auch ber Mittel bes 
raubt, den vorigen Nufmwandb zu maden. Gin aanı anderes 
Anfeben bat die Stadt im ber Umgegend ber Boͤrſe. Auch 
„bier erblicht ınan bie Epuren bed Luxus und des Reichthums, 
aber es ift der Rurus und Reichthum bes Handels und Ge: 
werbfleides. Hier gataͤnzen Buben mit foflbaren Waaren, 
gleich Palldften geſchmuͤctte Kaffeenäufer; bier auf bem Bbr: 
fenploye befindet ſich auch das fogenannte Cafe Lloyds, eine 
ſchwache Nachalinumg bes berühmten Londoner Lieyde. Paris 
ift feine Serftadt,.und der frambfiige Secbandel iſt dem Land⸗ 


handel untergeorinet. Eben bie Seenachrichten, welche bas 
englifae Lioyde fo wichtig machen, find daher beinahe gerings 
fügig für die Parifer Hanbeldteute. Das Lloyds frangeis iſt 
fomit vielmehr ein Handelatlubb, auf dem fig bie Kaufleute 
nach ben Börfenunden ufommenfinden, um fich zu befprechen, 
Beitangen zu fefen und die während des Tages eingegangenen 
Nachrichten zu erfahren. Es werben baber auch Lieberfeger 
dort beſoldet, welche aus dem fremden Blättern bie wicht igſſen 
Nachrichten ausziehen und zuſammenſtellen. Dieß erinnert 
mid an eine einene Einrichtung in Paris, bie erft feit wenis 
gen Fahren beſſeht. Es find vie fogenannten Meuigfeitepu: 
reaud, beren Inbaber des Morgens, fobalb bie Poften anges 
tommen find. aus ben fremden Zeitungen, au® den Parifer 
und Provinzlafblättern und and VPrivatforrefpoutengen eine 
Menge Nachrichten sieben, fie ſogleich litbograpbiren unb an 
die Parifer Zeimmnaserpebitionen abliefern, und anbernfeits bir 
auswärtigen Zeitungsburrand und die Provinz mit demjenigen 
verfeben, was ihnen anfleben kannz fie baben, wie man ficht. 
ein doppeltes Geſchaäfr: erſtlich machen fie Paris mit ben 
fremden Nachrichten, und dann twieder Provinz und Aus land 
mit den Parifer Nachrichten befannt. Der Nugen diefer Bar 
reaus iſt augenſcheinlichz fie fbunen Ale, denen daran liegt, 
viele Nachrichten zu baben, ſchnell damit verforgen, und zwar 
no früber, ald die Kagneblätter; baber einige biefer Blaͤtter 
aud guten Bortgang haben, Solche bequeme Einrihtungen 
men natuͤrlich nur in einem Rande flatrfinden, mo niats 
die freie Mittheilung der Gedanten bintert und wo Zeitungs: 
nacdrichten niet unter bie Aufſicht der Poligei geftellt find, 
Don kehren wir wieder zu dem Börfenpiage zuruͤck. Cine 
der oroßen Buben auf bemmfelden enthaͤlt ſchͤn im Elfenbein 
aedrechſeltte Samen aus Dieppe. Im weiß nicht, wie biefe 
Stabt barauf verfallen ift, fig mit dem Drechſeln und Eynigen 
in Elfenbein, Knochen und Horm abjuneben; fie bat darin 
eine große Meiſterſchaft errungen, da fin doch fonft in ber 
Normandie, fo viet ip weiß, feine Stadt bamit abgibt, Cine 
andere Bude ſtellt unter andern Kunftproduften die fomtioen 
Flguͤrchen bes genialen Künſtlers Danton aus. Diefer Mann 
in zwar auch ald ein geſchickter Bildhauer und Bıldfermer 
befaunt. aber noch weit befannter iſt er durch feine Jerrbil: 
ter. Indem er die Porträte berühmter Mäuner entwirft, 
verlängert oder verfürgt er ihre Züge und mat bie poflier: 
tinfen Fragen daraus, Zuweilen farrifirt er nicht allein bas 
Geſicht, fondern die ganze Figur anf eine bochſt brolligte Art. 
Emaufpieler, GSelehrte, Kuͤnſtler, Staatsmaͤnuer, Banriers, 
turz alle Klaſſen find unter feinem Meißel zu kleinen Unge⸗ 
heuern geworden, und es if ein fonberbarer Anblick, eine 
ganze Neibe derſelben hinter dem Radenfenfter auf bem Bor: 
fenplage aufgeflelt zu feben; allein bie eigentlige Mieberlage 
in etwas weiter, bei Sufe. im Paffage ber Panorama; dort 
vefindet fih bie ganze Sammlung der vom Danton ver: 
unftalteten Notabititäten Frankreichs. Meuerlich bat ber lau— 
nige KRünftter eine Reife nab England unternommen timb 
den Erztory Wellington, ben Erzbantier Rotbſchild und viele 
Andere in feine Harrifaturfammiung gebracht. Wenn er nur 
nit auch nach Deutſchland fommt und auch bort Tarrifirt! 
alleim ip glaube, man toärde bort feinen Paß nicht vifiren 
wollen, * 


Die Fortſeyung folgt) * 
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Meine Damen nnd Serrn 

@ ben wohl arm 

’d treſſuche Trauerfidz 

Und dleſen Augenblück 

Wird ic der Borhang bebmz 


Delieben nur Acht zit geben. 


Gorthe. 





Eine Gelpenstergefchichte aus alter Beit. 


Ward Sir einmal eine Gefchichte, 
Eine recht feltjame befamit, 

Bandit du fie etwa aufgefchrieben 
Auf laͤngſt ergrauter Kerterwand, 
Oder in Flaſchen umgetrieben, 
Landend an einem den Strand, 
Oder in aufaefprengtem Gurge 
Gedrädt In eine Reihenhand, 

Oder in eines Thurmes Spitze, 
Geſtuͤrzt bei einem jähen Brand, 
Der in bumpfer Kloſterzelle, 

In balbvermorfchtem Leberband, 
Oder auf eines Hanfes Schwelle, 
Berſchuͤttet durch ber Wuͤſte Saub, 
O fo mach uns, Bitte, bitte, 
Dieſe Geſchichte mach uns betannt. 


Es war zu ben glorwirdigen Zeiten der erſten Re— 
glerungsjahre Kaifer Joſephs, als eine angefebene Familie, 
die Grafen von Rolandseck, fib in Wien aufdielt. Vers 
ſchledene Umftände machten es nöthig, dab die verwittwete 
Gräfin, Auua von Molandeek, eine Meife nah Böhmen 
antreten mußte; fie wählte biezu die ſchoͤnſte Jahreszeit, 
nahm ihre Tochter und eine Geſellſchaftsdame mit fid, 


biele ſic einige Wochen in Prag auf und ließ ſich endlich 
in ihrem alten Stammſchloß nieder, welches ziemlich ent« 
ferne von der Hauptjtadt in einer einfamen, wilden Gegend . 
lag. Der Kaftellan war von ihrer Ankunft ſchon lange 
benachrichtigt, und der aufmerfjame, kluge Mann hatte 
alle nur erdenklichen Mittel angewendet, feiner Herrichaft 
das Schloß ihrer Ahnen fo freundlich und gefellig ald nur 
möglih einzurichten; fogar war er auf den Einfall ge 
rathen, um Fremde berbeizuzieben, im naͤchſten Städtchen 
durch öffentlibe Vlätter befannt zu machen, ed fev die 
Umgegend, befonders aber der altertbümlibe Schloßgar— 
ten, reich an Ueberbleibfeln und merfwürdigen Denfmalen 
aus früber Zeit, die jezt auf vier Wochen, fo lange blieb 
die Gräfin, dem Publifum zur Anficht offen ftänden, ſpaͤter 
jedoch durchaus verfhlofen gebalten würden, Dieles war 
dem dienftbefliffenen Manne noch nicht genug, er plünderte 
ungeiheut ein nabgelegenes Dorf und ließ deſſen Einwoh— 
nerihaft ſaͤmmtlich ins Schloß und deffen Nebengebäude 
zieben, un, mie er fagte, den Garten und die Gaͤnge 
des finftern Parks mit aͤſthetiſchen Gruppen und Wander 
rern zu verfehben. Un Quellen mußten Mägde immer: 
dar Waffer fböpfen, um es unbemerkt wieder zuruͤckzu⸗ 
gießen, auf einer Wiefe, die durch einen bübihen Durbblid 
fihtbar wurde, waren Mäbder und Mähderiunen bei einer 
äbulihen Dauaidenarbeit beihäjtigt, indem fie nur zum 
Schein ihre Sicheln ſchwangen, an den See'n faßen Fiſcher, 
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in den Stälen und Nebengebäubden wurbe ein fteted reges 
Reben erhalten, und als die Gräfin vorfuhr, faben überall 
aus den Fenftern begrüßende Köpfe buntgeſchmuͤckt ihr 
‚entgegen, der Kajtellan felbit trat zu ihr in einem modi⸗ 
{ben Anzug, mit ber Meitgerte fpielend, und auf feinem 
felbftzufriedenen Gefiht lagen die Worte: „nicht wahr, 
wir find in einem kaiſerlichen Luſtſchloſſe bei Wien ?* 
Die Gräfin jedoch fand dieß nicht; das alte wunder: 


lihe, dunkle Schloß fab mit ernftem Auge fie an, gleich: 


fam wie grollend über die bunten Lumpen und Geſichter, 
die man ibm angehängt, Der Kontraft hätte fie noch 
tiefer ergriffen, wenn fie überhaupt gewohnt geweien 
wäre, dergleihen Dingen ihre Aufmerkfamteit zu fhenfen; 
fo aber war fie theils zu febr mit Kamilienangelegenbeis 
ten befbäftigt, theils nahm fie, als eine-thätige, praftifce 
Frau, fogleich dad Leben und deſſen nächften Beburfniffe 
in Anſpruch. Sie ließ fib in ihre Gemäcder führen, fand 
fie leidlich eingerichtet, machte fogleih Anordnungen auf 
die naͤchſten Tage und beftellte die franzöfifhe Vorleſung 
ab, welde der Kaftellan, unterftizt von einem alten, ver: 
arınten Maitre der franzöfiiben Sprade, der auch aus 
dem Dörfhen berüber gefommen, vorfhlug. „Wiel* 
rief der erſtaunte Mann, „alfo fein Salon, und nicht 
einmal petit cercle?“ — „Nichts von alle dem,“ ent: 
gegnete die Dame; „Schlaf, mein Guter, rubiger Schlaf, 
weiter nichts!“ Der Kaftellan machte noch einige Vor: 
ſchlaͤge; als fie fämmtlib abgewiefen wurden, zog er fi 
jurüd, wuͤnſchte der gnaͤdigen Frau und der Comteife eine 
gute Naht und ging befümmmert und verwundert von 
dannen. Den Schlaf raubten ibm Pläne, wie er bad 
Ubrwerf feiner aͤſthetiſchen Bevölkerung morgen in vollen 
Gang feßen wolle, 

Die Gräfin befhhäftigten andere Gedanken. Die erfte 
Naht, die fie im Schloffe ihrer Väter zubrachte, war 
ausihließlih Pläuen geweiht, wie fie den Glanz ihrer 
Familie, die Reichthümer derfelben und mit diefen das 
Anfeben vermehren und unterftügen fönnte. In ihrem 
Mutterbufen flug ein fummervolled Herz, ibre Seufier 
unterbraden die Stille des Gemachs und ihre Blicke ſuchten 
die ihlummernde Tochter, um auf diefem Bilde mit Vor: 
wurf zu mweilen, „Sol denn die Klugheit,“ rief fie bei 
fib, „befiegt werben von findifhen Grillen? Hab’ ich denn 
umfonft mein Leben bingebraht mit Verſuchen, meinen 
Willen gegen den Willen andrer durchzuſetzen, fceinbar 
nachgebend, und jezt foll ih von zwei Kindern dad Nach— 
geben lernen? Und dennoh, bier läßt fib mit Zwang 
nichts thun.“ Diele Worte bezogen fib auf einen Lieb: 
lingsplan, über dem bie Seele der unruhigen Gräfin 
brütete. Sie hatte im Sinn, ibre Tochter Eliſabeth mit 
deren Vetter, dem jungen Grafen Ulerander von Hova 
zu verbinden, allein es fand ſich, daf beide ſich durchaus 
nicht modten. Die Verwandten des jungen Mannes 


wuͤnſchten eben fo herzlich dieſe Vermaͤhlung; benn ed waren 
auf beiden Seiten anfehnlihe Wortheile damit verknüpft. 
Doc fo fehr man ſich hatte angelegen fepn laffen, die jungen 
Leute zufammenzuführen, fo liſtig und geſchickt man in: 
triguirte, das feinfte Syſtem fheiterte"an bem.feltfamen 
Sharafter ber beiden Nictliebenden. Graf Alerander, 
obgleich ein fhlanfer, fhöuer Füngling, mit fanftem Blick, 
fhien doch ein Falter, eigenfinniger Troßfopf, der lieber 
mit der Donaunire ſich vermählt hätte, ald mit dem ibm 
zugedachten Mädchen, und Comteffe Betty war ibrerfeits 
fo ſtolz, refüfirend und gleichgültig, daß fie ſchon deßhalb 
ben Better vor allen andern ärgerlich und langweilig fand, 
weil er ihr gefallen follte, Konnte wobl bei folben Um— 
ftänden an eine füße Vereinigung beglüdter Liebe gedacht 
werden, und waren nicht die Geufjer der alten Gräfin 
hoͤchſt verzeiblih? Allein fie wären weniger verzeiblich.ge: 
weien, wenn fie es hätte blos bei den Seufjern bewenden 
laffen: fie war gerade jezt in diefer Ungelegenbeit nicht 
wenig tbätig gewelen; der Beſuch in Prag hatte dag er: 
winfhte Mefultat gegeben, daß Graf Nlerander fi ent 
ſchloß, der Gräfin auf ihrem alten Schloſſe Geſellſchaft zu 
leiten. Hier nun in ben einfamen Sälen, abgeſchloſſen 
von fonftiger Genoſſenſchaft, bei der Unmöglichkeit, im 
diefes oder jenes Kaffeehaus zu entipringen, die Reitbahn, 
ein Militärmandver, oder die Dper aufzuſuchen — fonnte 
ba nicht etwas gefcheben, was beide Familien fo eruſtlich 
wuͤnſchten? — Wenigitend war eine Entfheidung zum 
Glüd oder Ungluͤck vorauszuſehen. 
(Die Tortfegung folgt.) 


Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
2 Nordamerikaner, 
(Sortfegung.) 


Diefer Richter in Deufe: Street verfteht fein Hand: 
werk, dad muß man befennen, Er gilt ſchon jest für eis 
nen böchit verehrungsmwürdigen Gentleman, aus dem in 
Kurzem ein großer Mann werden wird, d. h. einer, der 
fib, troß feines geringen Gehalte, bereichert bat. Ich 
Fann nicht umbin, bier einigen Auffhluß über die ames 
rikaniſche Titulatur zu geben, denn wenn gleich Adel und 
Zitel durch das Geſetz abgeihafft find, fo gilt dad doch 
nur von Erb: und Merdienftadel und von europäifben 
Titeln; denn die amerifanifhe Geldariftofratie bat ihre 
eigene Rangordnung und firenge Etikette, 

Mas ift ber Mann werth? Lauter die Antwort: Tau: 
fend Dollars jäbrlib, fo ift er von gutem Stand. 
Das ift die erite Klaffe über dem Plebejer, Cine Wohnung, 
die 500 Dollar koſtet, gibt den erften Anfpruch auf diefen 
Rang, unter welchem man ald niedrig bezeichnet wird, 
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Die zweite Klaſſe muß weniaſtens 2000 Dollard Ein: 
Fünfte aufzuteilen baden und beißt dann fehr ehr 
würdig. Zur dritten Klaffe, den Leuten von hohem 
Stande, gebören die, welche 5000 Dollard zu verzebren 
daben; diejenigen, welde dad Doppelte haben, bilden bie 
vierte Rlafe, die der Höhftverebrungsmüärbigen, 
und mit 20,000 Dollars ift man ein großer Maun. Nie 
wird ein großer Mann mit einem von bobem Stande 
ſich in ein Geſpraͤch einlaſſen, oder eine Hoͤchſtverehrungs⸗ 
wirdige auf einem Balle mit einem fehr Ehrwürdigen 
tanzen, Der dirigirende Tanzmeifter bei einem Balle 
muß genaue Kenntniß von den Einkünften der Geſellſchafts⸗ 
glieder haben, denn man finder es hoͤchſt anftößig, dab 
ein Gentleman eine Lady zum Tanz auffordert; es Tiegt 
alfo dem Tanzmeiſter ob, die Paare zu .arrangiren, wohei 
einzig und allein auf Rang Midfiht genommen wird; 
felbft bei den Webungen auf den fogenannten Tauzafades 
mien darf er diefe Etikette bei feinen Schülern nit 
außer Acht laffen. 

Alle Individuen von Mang führen aub noch ben 
Titel Cdquire, welcher indeffen auch denen zufommt, deren 
Mermögensumfiände zwar zweifelbaft find, bie aber ein 
Geſchaͤft treiben, welches, in andern Ländern wenigiteng, 
Studien vorausfegt, Richter, Advolaten, Werzte, Ein 
Staattamt an und für fi gibt keineswegs Anſpruch anf 
Auszeihnung, im Gegentheil, ber Staatöbeamte muß 
populär ſeyn, nämlich fi alle Grobheiten auch vom Mieds 
rigften gefallen laffen. x 

Indeſſen behaupten die Plebejer (the low people) 
doch ihre Rechte und erhalten einen Schein von Gleiche 
beit. Der Schubmaderlebrling trägt ein Paar neue 
Stiefeln zum großen Mann, und gibt ihm erft bie 
Hand und dann die Stiefeln, und während biefer fie 
probirt, ſezt fib jener zum Kamin und wärme ſich bie 
Füße, die er über dem Koblenfeuer anftemmt, Mein 
Bäder, der feinen Kunden bad Brob auf einem Karren 
zuführt, bringe mir nie das meine, obne bei mir ein 
wenig auszuruhen, und überrafbt er mic eben beim Früb: 
ftüd, ſo ſezt er ſich auf das Sopba neben mir, verfibert mic, 
ich fey ein gutes altes franzoͤſiſches Weib, obgleih ib faum 
36 Jahre alt bin, ich folle nur fo fortfahren, ihn regelmäßig 
zu bezahlen, denn er fep ein fehr feiner Gentleman; er 
bätte zwar. jezt eine fhöne Gelegenheit, Bankerott zu 
maden, da er mehr ald taufend Dollars fir Mebl ſchul⸗ 
dig fen, allein das wäre für einen Gentleman von feiner 
Sorte zu gering; dann boffe er auch, nächfteng zum Stadt: 
auffeber gewählt zu werden, und dazu braude er befonders 
den Einfluß eines feiner Kreditoren, der ein Gentleman 
von bobem Werth, ein Höchftverebrungemwürdiger fey. 
„Berfteben Sie, Madame?“ fagt,er ſchließlich, indem 
er mit einer Hand den Hut aufſezt und mir bie andere 
zum Schütteln rüdwärts zuwirft. Stadtaufſeher ift dies 
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jenige obrigfeitlice Perſon, welde, barüber wacht, daß der 
Kehricht und fonftige Unrath aus den Häufern genau in 
bie Mitte der Straße in Haufen gefchüttet werde, Diefe 
Haufen werden dann, mwenn fie der Wind nicht früber 
serftreut, von Megern auf Karren geladen und in das 
Waſſer geführt. Kommt ein Haufen nur einen Schub breit 
außer ber Richtung zu fteben, ſo bleibt er unberührt, big 
der Auffeber ibm abgefondert wegführen läßt und dafür 
ber Parthei die Unkoſtenrechnung nebft einer willkührlichen 
Strafbill von zwei bis drei Dollars zuſtellt. Je beſſer fi 
der Bürger Stadtauffeber mit den Bürgerinnen Mägden 
in Einverftändniß fest, defto einträglicher wird fein Staatd: 
amt. Sobald mein Bäder das Umt erhält, wird er or 
gleih den Titel Brodbändler annehmen, Der Schubmas 
der, ber mehrere Arbeiter befhäftigen Fann, nennt fi 
Schubfabrikant; Tann er noch einen glüdlihen Banferott 
maden, fo ift ein Wriftofrat aus ibm geworden, — So 
paart ſich bier, Gleichheit und Rangſucht auf bewundernd- 
wirdige Weile; ich habe in meinem Tagebuche musinge 
Beifpiele der Urt notirt, 

Unter andern reisten wir einft nah Milford, um 
ein Landgut zu befeben, Mittags machten wir Halt im 
Eofben, einem Kleinen Orf mit einem einzigen elenden 
Wirthshauſe. Die Gaftftube war vol Menfchen, bie, 
man fonnte ed beim erften Unbli® ſehen, in aͤußerſt ges 
reizter Gemütbeftimmung waren, Es war die Zeit der 
Mahlen; dag Electiongfieber batte bad Pand befallen, 
eine Plage, die alle Frübjabr und Spätherbt wuͤthet, 
und, wenn fie gleich nicht toͤdtlich iſt, doch furchtbar die 
bleiben, leidenfdaftliben Geſichter entſtellt. Auf einmal 
trat ein junger Mann in die Gaftitube. „Oberſt,“ rief 
er den Wirth an, „bitte um ein Glad Branntmwein,“ 
Der Wirth brachte zwei Gläfer; „Ihre Gefundbeit, Mas 
jor!* und beide tranfen einen Shoppen Brauntwein 
beribaft aus. Als die beiden Stabsoffiziere getrunfen 
hatten, ftellte der Obrift den Major der Verſammlung 
als Kandidaten zu einer Stelle vor, Nun brüllte ber 
Major eine Rede, worin er erftend bie Schledhtigfeit ber 
gegenwärtigen Verwaltung an das Licht zog, dann ſich 
felbit porträtirte und endlih dem Präfidenten, einem 
Staatsfelretäre und bem Gouverneur von Neuporf ewige 
Feindſchaft, biutine Mache ſowor. Jezt brad ber Bei: 
fall los: Alles ſtampfte wüthend mit den Füßen. Der 
Sprecher fhüttelte num jedem Anweſenden tiüchtig die 
Hand, ſchwang fib auf fein Mob und fprengte davon, 
vermuthlib nah dem naͤchſten Wirthshauſe zur näcften 
Mahlverfammlung. Das Auditorium verlief ſich bald in 
ſtillem, finfterm Nachdenken. 


(Die Bortfegung folgt.) 


— 
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Korrespondenz -Nachrichten. 
Paris, Ottober. 


. «Bortfegung.) 
Der Buchbandel. 


Es if erfrenfih, zu feben, daß ber Buchhandel wieder 
febr thaͤtig und daß in ber frangdfifgen Literatur viel, febr 
viel geleiftet wird. Zwar haben mande Buchhaͤndler grede 
Mühe, ſich von dem Folgen voriger Mißgriffe zu erbolen und 
den Vertuft, den ihnen das unfinnige Wieberanflegen der 
franydfifaen Emrififieller des vorigen Famehunderts verurs 
jadıt batte, zu erfegen; allein daraus folgt nit, daß ed am 
dern, die nicht fo unfiug gewefen find, nicht gut geben follte, 
Sie batten gebofft. die Deputirtentammer werde ihrem Wuns 
ſche willfabren und ber Staat. anftatt die ihnen vorgeſtreckten 
Gelder wieber zu fordern, ſich mit den von ihnen ols Ger 
währteiftung selieferten Buͤchern beandgen und dieſelben an 
die bffentlichen Bibliotheken in den Departementöftädten vers 
theiten. Es bare diefem Wunſche nicht an Unterftägung in 
den Tageblättern gefehlt, and einine Journaliften hatten bad 
Ding von einer ſehr vortbeitbaften Seite dargeſtellt. Die Der 
parteınenttßisliorbefen Franfreips werden freitim von ber Mes 
nierung ſchlecht bedacht, und obſchon das Miniſterium bed 
Innern auf Foflbare Werfe zu fubicribiren pflegt, und zwar 
zu einer bedeutenden Anzahl von Erempfaren, fo befommen 
doch bie Departements febr wenig davon und ‚geben meiftend 
leer and. Unter das viele Gute, das die Verfaſſung bervors 
arbramt bat, gehört beſenders bie Werdffentlihung von Allen, 
was in jenem Minifterium vorgeht. Co fmpen die Deputirs 
tem verlangt, ber Minifter folle jährlich die Liſte ber Wertbeis 
tung ber von der Neglerung angtfauften und beflellten Büder 
dructen laſſen. Dieb ift Im gegenwärtigem Jahre nefweben, 
und da iN denn ein gewaltiger Mißbrauch an's Tagesicht 
setommen, ber ohne Nepräfentativverfaffiing und Preßfrei: 
beit viefleiht no lange Jahre verborgen geblieben wäre, Es 
bat fib naͤmtich ansamviefen, baß bie fofdaren Werfe, berem 
Herauk gabe bie Negieruug mit ibren Subſeriptionen ‚nuters 
flüge, felten im die Bollotheten gelangen, fondern eine Beute 
der Beamten an jenem Miniflerium werben. Einiage unter 
ihnen verſchaffen fin auf diefe boͤchſt wohtfeite Art ſcodne Bis 
Bliotbeten,. Diefer Mißbrauch iſt feinedwegs nen. fondern 
ſchreibt ſich fon aus der Napoleouſchen Zeit ber. Set wird 
er aber wie Schnee vor der Eonne verſchwinden, ba ibn ei 
nige Tageblätter verbientermaßen geruͤgt haben. O goldene 
Preofreibeit! Die Pariſer Buchbandler. welche Ihre Buͤcher 
als Gewährteiftung für bie ihnen zur Zeit der Worb. vorger 
ſtrecten Gelder bergeneben haben, möchten alfo gern biefe 
Baͤcher als Zahlung in den Hinden der Negierung fajfen. Sie 
haben Sefanntlich eine Bittſchrift aufgeſezt, worin fie biefen 
Vorſchlag dußerſt annehmlich, ja fan als ein Opfer Inrerfeits 
darflefen, Indem bie Büser vier: Bid fünfmal mebr wertb 
feven, als das daranf empfangene Geid. Allein die Deputirs 
ten haben doch Anſtand geuommen, dareim zu willigen; beum 
erſtlich iſt es nicht eintenmtend, warum der Staat einige Mil⸗ 
tionen Franfen aufgeben ſoll, tm die Departementésbibliothe⸗ 
ten gu verinehren, und zwar mit Büchern, bie niat alle jes 
nen Bloliotheten anfleben. Zweitens IN auch andern Faͤcheru 
des Handels und Gewerbfleißes Geld vorgeſtreckt worden, und 
begänftigte man bie Buhbändter durch den Anfanf hrer Bis 
Wer, fo bärten die andern Gewerbe baffelbe Net, su ver: 
tanaen, man ſolle aud ihre Gewäprleiftung als Zahlung bes 
hatten. und fo wiürbe der Staat in den Beſitz bedeutender 
Waarenmanagine tretru, mit denen er nimtd anfangen fennte, 
er müßte ſich denn fein zum Kaufmann machen. Indeſſen 
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HM ker Vorſchlag der Buckbandler nicht: abſolut verwarſen 
worden, umd es bunte ſeyn, daß man ihm ſpaͤterbin annähme, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Bertin, Anfang Drtobers. 
Die Bäder. 


Unfere Stadt lebt wieder anf, tie Wagen rofien bichter 
anf der! Gtraße, und den Weranflaltungen großarliger Bers 
onüaungen fehlt #8 an Zapen-ber Woche, um die Konfurreng 
zu vermeiben. Bon Jabr zu Jabr wird Berlin in der Babe: 
faifon entvölferter, Waren e8 früher nur die Mitglieder ber 
böbern Ariftofratie, oder die fatweren Kapitalifien. ober bie 
nägften Umgebungen des Rbnigs, welche um ben Anfang Au⸗ 
gune die Mefidenz verließen, die Bäder aufſuchten und erfl 
zu Ende Drioders nam einem Umwege auf ibre Güter, ober 
zu Verwandten, oder Lieblingsgegenden zurücdtebrten, fo ifl 
jezt tie Eu an den Babereifen allgemein eingeriffen. Die 
Erfparniffe von jehn einheimifwen Monaten werden auf zwei 
auswärtige verwandt. Der Beamte miethet einen Haubderer 
für ſich und die gefammte Familie und eitt Ind Bad, um ben 
Artenflaub aus der Kehle zu trinten. Der Künfller verbins 
det mit der Meife einen pittoredfen Nebenzwect, verſiebt ſich 
mit den ndthinften Materiatien. und man wirb anf dem „weis 
jährigen . Kunflansftelungen finden, daß die ſchleſiſchen nud 
böbmifhen Gebirgeparıbien, und mamentlid bie reigenden 
Gegenden der Imfel Nünen, immer haͤufiaer geztichuet wer⸗ 
den, Der Gelehrte emdlih gibt fein bibdes Auge gern dem 
friſchen Grün und feinen verfeffenen: Unterleib ben Stößen 
des Wagene bin, oft um nit mehr, ald eine Abwechſe ſuug 
zu haben, zuweilen vielleicht, um feinen Regenfenten aufzuſu⸗ 
chen und ſich mit ibm an ber Babeauelle zu verftändigen, fels 
tener, um Ibm, wie Kayenberger, wohl gar ausuprügeln. 

In den Monaten Unguft und September If bir preußifahe 
Hauptradt ſich ganz allein uͤberlaſſen. Ein pidtzlicher Kors 
bon an der bötmifen Grenze, und die Stützen des Threus, 
die weifenten Ratbaeber, die Bılıbe des Adels und die eifrige 
fien Patrioten find für das Ganze verloren, Daven war bie 
Kotge, daf Alles früher nad Warmbrunn, Abplitz und Carie⸗ 
bad ging. Gott fen Dant, die meiften Berliner beſuchen jeyt 
Swinemände und bleiben alfo im Rande, Im fenne Ewine 
miünde und Heringsdorf nimt, böre aber, daß bir dortige 
Natur biefem tbierifhen Namen euiſprechen fol. Wer reis 
gende Gegenden nemiehem will, ſucht den Heringddorfer Dies 
venfand nit anf. Aber die Berliner laſſen ſich burch niots 
zurichipreden; deun in gewiſſen mirtfern Kreiſen IN ed. Mode 
peworden, Schwinemuͤnde zu beſuchen. Was ſlectt dabinter? 
Eine eingeriſſene Krautbeit, welche das Etebab heiten fen? 
Man yweifelt und wagt einige andere Wermutbungen, RT.) 
voll! ſte nicht wiederholen, aber eine Thatſache berichten „ bie 
Jedem den Schluß, den er felbft made, au die Hand geben 
wird, Es IN erwiefen, baf unter fünf, inverbeiratberen 
jungen Damen vier von ihrer "Sapinemänder Badereiſe 
nit yurfichfehren, obne ſich arabard im fern Zutangen ‚mit 
einem belratböfähinen Manne ats Berloite empfebten zu taf: 
fen. Unter folgen Umſtaͤnden jiebt man, daß die Koften ber 
Reiſe vortreffline Zinſen tragen, und man will bebaupten. 
daß viele zaͤrtliche Muͤtter nnr um ber leztern willen jene 
aufwenden. Dad man Verlaͤumbung ſeyn; aber fo vlet bleibt 
erwiefen, baß die Eben bei und weder in Berlin, mod im 
Himmel, fondern in, Swinemünde geſchloſſen werden. 

(Der Beſchluß folat.) 
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gebildete Stände. 





Sonnabend, 


19. Oktober 1839. 





Menentub, — Tre ich auf ſolche Staatöberather, dergleichen ihr 


fend, 


die kann ich nice Lyeurge menmen, und fdimede ver Traut, 


den Ihr 


einühente, meinem Gaumen widerwaͤrtig, fo verzieh' ich dad Gebr daruüber. 


Eherrtprare, 
Gorielanud 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(Fortfegung.) 


als das Zimmer leer war, erfundigte ich mid, wer 
denn diefer Major fep. „Es iſt,“ fagte mein Wirth, 
der Oberſt, „ein junger Mann von ſehr gutem Stande, 
Er war Schreiber in der Handlung feines Waterd, bed 
Herrn Meedeor zu Saronnah. Der Vater ſchickte ibn 
nah Havanna, um Geld einzufaffiren, oder Tabak dafür 
zu nehmen; ber junge Meedeor aber machte bedeutende 
Discontos, nahm dad Geld, kaufte dafuͤr Tabak, den er 
baur bezahlte, und fo befam er noc überdieß eben fo 
viel auf Kredit. Damit ſchiffte er fib nach Newvork 
ein, wo er Alles verfaufte und dann eine Handlung auf 
feineh Namen, zwölf Meilen von bier, in Blomingborgb, 
errichtete. Ed gebt ihm febr gut, und wenn er ed bei 
der Wahl durchſezt, fo gibt ibm die die Mittel, in Bälde 
ein ſehr Ehrmürdiger zu werden, und es iſt nicht zu 
zweifeln, daß ein großer Mann aus ibm wird, denn er 
benimmt fid in Allem mit vieler Klugbeit und Umſicht.“ 
— „Nun, bad ift recht fhön; aber was fagt denn ber 
Vater dazu?“ — „Ach der Water! das ift ein alter 


Mann, eim ganz niedriger; er bat kaum noch zu leben. | 
Gewiß wartet er noch auf feinen Cohn, denn er hat keine 


Mittel, ibm zu belangen; nein, uein, der mwird dem 
jungen Herrn DMeedeor nicht warm machen!“ Ich fand 
die Auskunft fo vortrefflich, daß ich fie mir jogleih auf: 
‚ Abrieb. Ueberraſchend hingegen war es mir, den Vor: 
fall einige Tage fpäter, bei meiner Zurhdfunft nah New: 
vork, im folgendem aufgepustem Wrtifel im Morning 
Courier, Nr. 114621, 1852, zu lefen: 
Cos heu, den zten Februar, Die jungen Leute aus 
der Graffhaft Drange bielten heute verſchiedene Verſamm⸗ 
lungen. ine der zahlreichſten, glänzendften und reſpel⸗ 
tabelften, die wohl je in einer Stadt zufammen fam, 
| batte zu Cos heu unter dem Vorſitze des wackern Dberften 
Elisba Fiberts, Esquire, ſtatt. Im einer bündigen Dede 
| zäblte der Präfident die Mifgriffe des Newporker Senated 
‚ auf und gab dann dem febr ehrwuͤrdigen Major Reedeor, 
Esquire, dad Wort. Mit einer, alle Klafiter übertreffen: 
; den Deredfamfeit brachte nun diefer fühme Sprecher die 
Verſammiung zu folgenden einmürbigen Beſchlüͤſſen: 
1) ward befhlofen, der Senat von Newport fev eine un: 
natürlide Bufammenftellung untaugliber Glieder, deren 
unmärbiges Benehmen uud gäuzliber Mangel an Achtung, 
' Mäfigung und Höflihleit der Ehre des Volks zu nabe 
trete; 2) ber Senat ſey bei feiner legten Ernennung durch 
Vartbeifuht und politifhe Jutriguen zufammen gebradt 
worden und zu fernerer Amtsfübrung untauglich; 5) der 
Wicepräfident der Mereinigten Staaten babe ber boben 
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Würde feines Amts vielfach vergeben und pflichtvergeſſen 
gegen dad Volt gehandelt, welches etwas ganz anderes 
von ihm erwartet babe; 4) das Volk wolle ſich nicht feige 
der angefonnenen Niederträcrigkeit unterwerfen und fon: 
Ritutiondwidrig die Zurüdießung der ausgezeichnetiten, 
talentvollften Patrioten dulden, um die alten Beamten 
im Amte zu erbalten,‘ 

Die Negierung geht rein aus der Wahl ber Negierten 
bervor und das Gefen flieft vom Voll aus, Der Hunger, 
und noch vielmehr der Durft, der unlöfhbare amerikaniſche 
Durft, zwingt zwar dem freien Bürger feine Stimme 
um einen Dollar ab, aber dad ftolse Bemußtfepn: ich babe 
das Staatsoberhaupt gewählt, bleibt Jedem, und fo wie 
fi der neue Präfident im einer Stadt zeigt, eilt Alles 
zum Handdrud, und der Miedrigfte *) läßt ibm durd ein 
paar vertraulihe Worte füblen, daß er ihn dazu gemacht 
babe. Als Jackſon 1929 gewählt wurde, hatte er fo chen 
feine Gemablin verloren und war äußert niedergeſchlagen. 
Sn diefer Stimmung fam er nah Newport, Man mollte 
ihn feierlich empfangen, die Straßen vom Landungsplaß 
bis in bie fir ibn bereitete Wohnung mit Teppichen be— 
legen und dergleichen, Er verbat ſich Alles und ging allein zu 
Fuß in ein Gaſthaus. Das Volk ſtroͤmte ihm entgegen, 
und vor lauter Handfhütteln Eonnte er gar nicht durch⸗ 
fommen; als er fi endlich durchgeſchlagen batte, drang 
mit ibm zugleich die ganze Maffe in feine Zimmer, und 
ein robufter Laftträger voran, Dieſer nabm den Präfiden- 
ten bei der Hand und fagte: „Sevd willfommen, Gene: 
ral! warum babt Ihr aber diefmal Euer Weib nichr mit: 
gebracht?“ Jackſon wandte das Gefiht ab. „Ad ja, Ihr 
habt fie freilich dort gelaſſen; bätte ich's doch bald vers 
geffen, uud hab's doc erit in der Zeitung gelefen, daß fie 
aeftorben if.“ Als ein Zug nationaler Treuberzigkeit, 
womit ſich die Amerifaner ganz befoudere brüften, wurde 
diefe empörende Nobheit mit allgemeinem Gelächter auf: 
genommen. 

Da in der Wahlzeit mehr als newöbnlich getrunken 
wird, was viel ſagen will, fo gebört fie allerdings zu 
den Molfsfeiten; außerdem werden nur noch zwei Bes 
gebniffe aus der jungen Geſchichte der amerifanifhen 
Selbſtſtaͤndigkeit gefeiert. Das eine biefer Feite iſt 
Waſhingtons Geburtstag am Aten December. Diefer 
Tag wird wie bilfig als ein geſetzlicher Feiertag betrachtet, 
die Gewinnfucht läßt fi aber dadurch in ihrem Gefhäfts: 
gange nicht irre machen; erft mit eintretender Nacht be: 
fommt die Stadt ein feftlibes Anfeben, alle Käufer wer: 
den erleuchtet und die Straßen füllen fib mit Luſtwaudlern. 
Ein anderes, viel längeres und weit unangenehmeres 
Epeftafel ift das Felt der Independenz am Aten Juli, 


*) Die Berfafferin bedient ſich hier des amerifaniichen 
Ausdrucks. 





Eine Woche vorher und eine nachher läuft Klein und Groß 
umber und wirft Ehmwärmer. Je näher der Tag rüdt, 
je toller wird das Knallen; mande Großthuer werfen 
Dügende, ja Kiften vol Raketen auf das Pflafter und zun⸗ 
ben das Feuerwerk an. Kein anftändiges Fraueuzimmer 
fann mehr auf der Gaffe geben, und iſt fie dazu genötbigt, 
fo ſezt fie fib den unangenehmiten Vorfäll: a..us; vierzehn 
Tage lang ſchweigt das Feuer in der Stadt feinen Augen 
bli@, jede Minute in der Macht plazt eine Petarde im 
Hof, oder ftürzt eine Rakete den Rauchfang herunter, oder 
fliegt ein Schwaͤrmer durchs Feniter berein, Freudlog und 
wie gegmungen quält fi das Volt mit diefer plumpen 
Unterhaltung. Dazu fommt am aten Juli nod eine Miliz: 
porade; wenn dieſe vorüber ift, fieft jeder Mann fein 
Gewehr ab, fo oft er will, und fo wird dur die Strafen 
die ganze Nacht geplänfelt. Erft wenn die Ermüdung dem 
sweimöcentlihen Kampfe, wobei die Tapfern, ihren falten 
Popfiognomien nah, wenig Spaß gehabt baben, ein Ende 
gemacht hat, fauın man ohne Gefahr der Mifbandlung die 
Straßen wieder betreten. Das find die Volksfeſte, die 
Nationalbeluftigungen; andere gibt es nicht, und wenn 
Sie dieß langweilig finden, fo preifen Sie ſich glüdlic, 
nur davon gelefen zu haben, 
(Die Wortfegung folgt.) 





Eine Gefpenstergefchichte aus alter Beit. 
(Fortfeygung.) 


Den andern Tag, gegen die Mittagsftunde, Fam der 
Graf an, Die erfte halbe Woche bot dad alte Schloß felbft 
Unterhaltung genug, mebr als der Gräfin lieb war; denn 
der unrubige Springindfeld tobte in alle Gänge binein, 
durchzog lärmend jedes Gemach, durchſuchte Keller, Küche, 
Betſaal und Kapelle, und fragte bei dieſer Cutdeckungs⸗ 
reife wenig nach den Damen, Als diefe Luft gebüßt war, 
fab er fih nah einem neuen Zeitvertreib um, und faßte 
endlich den mnartigen Entihluß, mebrere Tage lang auf 
die Jagd auszuziehen, im Gefellibaft des frangöfiihen 
Maitred, ber, auf einem Beine lahm, auf dem Auge balb 
blind, fich dennob, dem Grafen zu gefallen, von grenzen: 
lofem feurigen Jagdeifer befeelt ſtellte. Waͤre dieſer 
Vorſatz durchgegangen, fo wäre der Gräfin das Ziel wieder 
in die Ferne gerückt worden; fie fann bin und ber, end« 
li ſtieg fie befümmert zum Kaſtellan binab und lies ſich 
von ibm die fleine Bibliothek zeigen, die ber beleſene 
Mann nah und nah zufammengetragen, 

Es war damals die ſchoͤne Zeit, wo die Clariſſa berrfchte 
und der Örandifon regierte, wo Siegfried von Lindenberg 
die lefende junge Welt eutzücte; wahrlich eine fdöne 
Seit! Diefe treffliben Werke fanden num da, in ſaubern 
Einbänden den Blicken hingeſtellt. Die Gräfin öffnete einen 
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der Bände; auf dem Titelblatt fielen ihr fogleich ſehr 
willtommen zwei Liebende ind Auge, die im Grafe mit 
einander muficirten; es ift der zärtlibe und aͤußerſt ſchall⸗ 
bafte Moment ,„ wo Elarifa Flötenunterriht nimmt. 
Um dad Bild berum lief ein Kranz von Umoretten, bie 
bald die Köpfen, bald die Füßchen aus zierlih ge: 
mundenen Mufbeln bervorftredten, um mit einander zu 
liebäugeln, Die Gräfin war, wie gelagt, nicht febr be 
wandert weder in der fhönen, noch in der bäßlihen Li⸗ 
teratur; fie war, troß jener fentimentalen Zeit, immer 
mit einer oberflählihen Romanenfenntniß meggelommen, 
jezt war fie nicht wenig erfreut, die Schäße, nah denen 
fie fubte, fo nab zu entdecken. Sogleich faßte fie dem 
Entſchluß, fih den Roman abwechſelnd vom Grafen und 
ihrer Tochter vorlefen zu laffen. Man mählte einen ſchö⸗ 
nen Platz im Garten, den der Kaftellan bezeichnete und 
von dem aus man die rafılos beicäftigten Mäherinnen, 
Brunnenmägde und Fiſcher überfeben konnte; allein als 
ber Graf merfte, daß Im Roman das Kapitel der Liebe 
abgebandelt wurde, fo erklärte er kurz, daß er micht lefen 
wolle; die Eoufine könne, wenn fie fo große Begierde trage, 
fib über dieſe Leidenſchaft zu belehren, für fib lefen. 
Die war genug, um zu veranlaffen, daß Comteſſe Bettv 
ebenfalls die Bier bei Seite warf und die alte Gräfin 
mit Glariffens Leidenihaft, die fie weder begriff, noch 
tbeilte, allein blieb, 

Die alten Jandpläne kamen wieder in Vorſchlag. 
Die Gräfin mar höchſt befiimmert, zwei Wochen waren 
(bon dahin gegangen, nußlod und gänzlib ohne Erfolg 
vergangen; allgemah mußre man fi doch wieder zur Ab» 
reiie rıifien. In diefe finftern Gedanken vertieft, befand 
fib die Dame eines Abends ſehr ſpaͤt noch im ihrem Schlaf, 
aemach; die Kammerfrau batte fie verlafen, nachdem fie 
>» das Noͤthige auf die Toilette zurecht gelegt, duͤſter brann» 
ten die beiben hoben Wachskerzen, lautlofe Stille berrichte 


ım Gemad, indem bie beflinimerte Frau, den Arm auf | 


die vergoldete Einfaſſung ihres alterthümlichen Himmel: 
betts geſtuͤzt, alfein und in Träume verfenft da faß. 
Sie bemerlte ed nit, daß ein paar zahme weiße Mäus: 
den, bie hinter ihe im Glasgebaͤuſe ichliefen, unrubig 
ih in ihrem Gefängnife zu bewegen anfingen, fie wurde 
erſt aufmerffam, als der Bolognefer, der auf der feider 
ven Dede zu den Füßen des Bettes lag, fib aufrictere 
und in eine Ede ded Gemabs ſchaute, und endlich laut 
winfelnd und bellend in den Schooß feiner Gebieterin 
frod. Wäre biefe nur einigermaßen befannt gewelen 
mit der Art und Weife, mie fib Geſpenſter anzufindigen 
pflegen, fo wären ihr dieſe Anzeigen Schon genug gewe⸗ 
fen, um fie aus dem Zimmer zu verſcheuchen, fo aber 
richtete fie ihren fummervoßen Blick rubig anf das lebens: 
große Bild ihred Ahnberru, das über dem Kamin bing, 
und von wo aud ein kühler Hauch fie auwehte. „Weun 


Du mir helfen könntet“! rief fie unwillkuͤhrlich vor ſich 
bin, und entfezte fib darauf nicht wenig, als fie deutlich 
su bemerken glaubte, baß ihr die Geftalt zunidte; allein 
die Lebenden hatten ibr allezeit zu viel zu ſchaffen gemacht, 
als daß fie ſich au bätte vor den Todten fürchten follen ; 
fie ſchob daher dad eben Gefehene auf eine durd das wans 
kende Kerzenlicht hervorgebrachte Täufbung, date ſchon 
in der nähften Minute nit mehr daran, legte ſich zu 
Bette, und verfiel bald darauf in einen ruhigen Schlummer, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Setober. 
GBeſchluß.) 
Gemeinnäptge Uterariſche Unternehmungen. 


Man kann leicht begreifen, wie ſehr den Buchbäͤudlern 
daran gelegen iſt, dieſer ungeheuern Buͤhermaſſe, die fie weit 
Über dem Bedarf fabrizirt baben, los zu werden und fie dem 
Baͤchermartte gu entzieben.. den fie fonft Überfawennmen würbe. 
Dennoch arbeitet jegt der Pariser Buchhandel feifa auf neue Uns 
ternehmungen los, ober feit die fon laͤngſt begonnenen oder 
unterbrodenen fort, Go wird jet an einer Rortfegung ber 
bereits 52 Bände flarfen Biographie unirerselle gearbeiter, 
und zwar unter ber Reitung deſſelben Verlegere Michaud, mels 
er zu diefem Werte vor 25 Jahren den Plan entworfen 
batte. Diefer Biographie gegenäber ſteht das Dictionnaire 
biographique bee Jeſuiten Seller, von bem eine vierte Auflage 
in 20 Bänden ziemlich thaätig fortaefegt wird. Vene Eucy— 
clopaͤblen find drei im Werfe, naͤmtich das mit etwas Ueberel⸗ 
fung begonnene Dictionnaire de Ja conversation, bei Mandar 
Bein, die reifliner uͤberdachte Encyclopedie des gens du 
monde , bei Treuttet und Würg, und zuiegt die Enoyelopedie 
pittoresque, von ber aber now nichts erſchienen if. Die beis 
den erfien linternebimungen folten Anfangs eine Ueberſetzung 
bes befannten deutſchen Ronverfationdlerifons werden, 
Indeſſen baden fim die Herandgeber bald überzengt, daß es 
mit einer Ueberfegung aar nit getban ſey, und daß fich em 
ganz auf den Geſchmact und das Bedürfnis ber Deutimen bes 
rechnetes, und feider unter beutfhem Zwange ausacführtes 
Wert für die franzbfifme Nation nicht einne, und daher einem 
ganz andern Zufamitt baben müſſe. Ueprinens aibt fi bier, 
wie In England und mehr nom als in Deutſchland, ber Hang 
zu poputäiren Darfielungen fund, und ed werden eine Menge 
Verſuche unternommen, um dad Wiſſenſchaftliche in dfonomi: 
fer Form und leicht faßlichem Bortrage dem Bolfe genießbar 
su machen. Daher das den Engläudern nachgeahmte Magazin 
piltoresque, bie Randfarten der 80 Devarteınents Frautreichs, 
ya 2 Sous jede, das Journal des connaissances utiles, das 
beffer gu werden beginnt, als ed Anfangs war, und viefe andere 
Unternehmungen mehr. Bär bie reihern Maffen bat man 
baͤufig und anbaltend neforat., feyt fühlt man bas Berärfniß, 
auch für die minderbemitrelten gu foraen, und Bücher, Ins 
terricht, Vergnuͤgen itmen nabe gu bringen. Daher bie olelen 
fleimen Theater, die imentaeldikben Vorträge für Hantmwerter, 
die vielen Iirerarifsen Unternehmungen, bie auf Wohlfelhen 
beremner find, und dennoch ben Anternehmerm dedeutenden 
Vortbeil bringen fünmen. So fah ich geſtern im dem Pasınge 
Vivienne eime Mieserlage vom Exemplaren einer tabellarii 
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eingerichteten Geſchichte Brantreibt; fie matt Fin Norioheft 
aus, und mwärde nach dem gewöpnlichen Bücherpreiſe geſchazt, 
3 bis 4 Franten werth ſeyn. Man vertauft fie aber für 29 
Sous, weit die Auflage zu 25tanfend Exemplaren abgedruckt 
worden ift, und man dad Gremplar alſo mobtfeil ablayjen 
fann, ohne daß der Verleger dadurch feinen Bortheil einbäßt. 
DOsengenannte Landtarten find in Gtabl geflowen, tonnen 
daher in einer großen Auzahl von Exemplaren abgesogen, und 
aus eben biefem Grunde für 2 Sous verfauft werden. E— 
gebt babei ungefähr wie bei einem andern Unternehmen, gar 
nicht Iiterariiver Are. das aber ebenfalld guten Fortsang zu 
baben ſcheint. nämli ber fogenannten bolländifgen Suppentom⸗ 
pagnie. Cinige Spekulanten baden ſich naͤmlich vereiniat, 
um tägfig eine große Menge Fleiſchbrühe zu verfertigen. 
Diefe wird in den verſchledenen Stabdtrevieren, befonders den 
mittfern und beobdlferiften, in reinlichen fleinen Buben vers 
fauft, oder auch in den Haͤuſern berumgeſchicktt. Die Fieiſch 
bruͤhe in für Franyofen ein unentbehrlices Nabrungsmitiel. 
und daher iſt es boͤchſt bequem für fie, ſich daſſelde für einige 
Sous fehr gut verſchaffen zu können. Das Verfahren dieſer 
Kompagnie iſt fo muſterhaft. bad man es In den hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften umſtaͤndlich befarieben bat. Unter: 
nebmer und Pubtitum gewinnen babei; das Fleiſch wird befons 
ders vertauft, und macht für die Kompagnie einen zweiten 
Erwerbzweig aud, Bei dem Arbeiten in's Große entjpringt 
ein weſentlicher Wortbeit für Käufer und Verkäufer, und baber 
ſucht man jezt bäufig Wontfeitbeit und Güte dur aroße, auf 
flarfen Abſatz berecnete Unternehmen zu erzielen, Natürlich 
fann man fin dabei auf bie ſchneuſte Art von ber Wert zu 
Grunde richten, wenn man das Bedürfniß oder den Geſchmack 
des Publitums verteunt, ober allzu gierig iſt, und bajjeibe 
ſchlecht bedient, Dp. 


Berlin, Anfang Drtobers, 
(Beſchluß.) 
Ruͤcktehr aus den Baͤdern. Kaiſer Nitelaud. 


Im Auguſt und September traf ich Preußen in Salz— 
burg. die nam Guftein reisten, ich begegnete in Xrieft preus 
hiſchen Beamten, welche bad Seebad arbraugten. Das waren 
nur GSeltenbeiten; aber ed Ift in ber Ordnung, wenn man bie 
Straße von Prag bid Dredven mit unyäbligen preußiſchen 
Familien beudifert findet, Die Table d’höte bed ſchwarzen 
Moſſes in Prag war nicht darum fo zahlloß befejt, teil der 
Kaiſer nad Fanajäbriger Abweſenbeit die Hauptſtadt beſucht 
batte, oder weil am heutigen Sonntage von dem zugänglis 
den Monarben eine große Audienz gegeben wurde, fondern 
weit fi die Tbptiger, Karis⸗ und Marienbäder allmaͤhlig ents 
vblterten, und die vermdgendern norddeutſchen Familien nies 
mals unterlaſſen, der alten Czechenreſidenz einen Beſuch ab⸗— 
auflatten, In Dresden zwang mie ein unabweislicher Vatrlos 
tißınud, im Hotel de Berlin abzuſteigen; und doch überraſchte 
«8 mich, bier mitten unter Bertinerm zu leben. Bel Tiſche 
börte man ſich vergebens nach einem Munde um, ber den 
Buchſtaben R richtig ſprechen fonnte, die Mebe war flanalos 
und monoton, aber man fprad viel, und, was fi ben Bers 
linern nie abſprechen laͤßt, wag fie redeten, batte Hand und 
Buß und Wärme, ja bei Cinigen lag ſelbſt Feuer darin, 
User Alle famen fie aus den Bädern, und wollten nicht beims 
tehren, ohne bie Gallerie und Tieck zu beſuchen. 

Ich tann einen Bericht aus Berlin ulcht abbregen, wenn 
ih noch im demſelben Augenblide von Dredten geſprochen 
babe. Cie erlauben mir, no ſchnell dur die Ranfig fiber 
Frantfurt meine Nücreife anyutreten. Ich traf überall den 


tiefften Sand, ſchlechte Wear, däfre Tannen; alles Rand 
gebdrre dem Grafen Brühl, bie Leute ſchlenen wohibabend, 
und in Jedes Munde war ber ruſſiſche Kaiſer. Eon in 
Dresten wollte man ibm geſehen haben; der prendifhe Grenys 
gendvarın hinter Köniasoräck fegre aber Zweifel darein, ber 
Ponitton in Hoyerswerda betrant fin jan anf Rechnung ber 
erwarteten Zrinfgelder, der Poftmeifter in Mustau Lieb feine 
Beute taͤgliche Uebungen im achtſpaͤunlgen Fabren anflelen, in 
Spreewald Inußte die Hauptftraße fauber gereinigt werden, 
auf den Straßen nad Forſte und Enden wurden bie niebern 
Zweige von den Bäumen gefbnttteu, und ehe man fie deſſen 
verfah, botte Nitolaus in Mündengräg, wer weiß melden 
oebeimen Traktat fon flipulirt oder garanrirtz; er hatte felr 
nen Weg über Eroffen genommen. Beckmann aber, ber. in 
Sechwedt vor den Monarchen, namdem fie über ibr Jahrhun— 
dert berarhſchlagt hatten, ben Edeuſteher Nante batte fpielen 
müffen; war nam Berlin noch nicht zurädgefehrt, ats ich dort 
einmraf, ' 

Eir bören nit gern vom Theater, Über ale ih nam 
einer jährigen Abweſenbeit von Berlin nad ber interejjante 
Ren Veränderung fragte, fo ersäblıee man mir von reinem 
Xbeater extra muros unter Angely's und Roſickes Leitung. 
As Id erwas Underes wiffen wollte, bieb es, bad bie aeifl« 
reihe Gemahlin des Prinzen Albrecht Ceine nieberländifche Prin: 
zeſſin) an ihrem Hofe gleinfals Worftellunaen gebe, in denen 
Ihre nämften Umarbungen ſelbſt fpielen, Noch in diefer Moe 
fouen Motiöred Facheux zur Aufführung fommen, Und Eie 
wollen nigptd vom Theater hören! 


Aufdfung bes Räthfels in Mr, 245: 
Der Schub. 





Charade, 


4 
& o iſſſe mit vielen Träumen, die ih träumte, 
Mir manner Hoffnung, juͤngſt aebeot, fon fo; 
So ging fie. die den Horizont mir fäumte, 
Die ſchoͤne Sonn’, und nimmer werd’ ich frob, 
2.5. 
Auf bdiefe beiden Sylben war gebauet 
Der Hoffnung Tempel mit der Saͤulen Pracht; 
Die Sonne fhwand, und wie das Eid, wenn's thahet, 
Schwand au ber Tempel und verfant in Nacht, 


* 1. 2. 3. 
D bbfe Zeit, in der von feinen Lieben 
Und Freunden man niaıd Beſſſres ruͤhmen kann; 
Da it nur Schnerz, nar Sehnſucht Übrig blieben . 
Da fiehft du Thraͤuen ſelbſt beim flarten Warm, 


Und wenn's vom Wechſel und vom Braͤu'gam gälte, 
So flagt der Burſch. ſo wird das Bräuichen alt; 

Und wenn bie Sonn' es wagte, ach! daun quaͤtte 
Ein obſer Tod die Ird'ſchen alle balb. 


J. ©. mM. 
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— Wo ff ein Edelfig, von dem 
Mar ein Geſchlchichen zu erzählen wäre, 
Dem Entel wichtig, deutungérell md Far 9 





Eine Gefpenstergefchichte aus alter Zeit. 
(Fortfegung.) 


Am folgenden Morgen ftand der junge Graf früber 
als gewoͤhulich auf und fehlenderte in ber Kuͤhlung und 
Friſche die graben Tarudgänge ded Gartens hinab, obne 
eben an etwas anderes zu denken, als wie er die Langes 
weile diefes Tages wiederum glüdlich befiegen wolle, Er 
ergözte fib einige Uugenblide, den äftbetiiben, immer 
wiederkehrenden Wanderern in den Weg zu treten, die 
Mägde am Brunnen zu erſchreden, den Fildern die An: 
geln ind Waffer zu werfen und die Schwäne auf dem 
Teich durch Sporttöne in Zorn zu ſetzen; endlich blieb er 
in müßiger Stellung vor einem alten Thurm ſtehen, der 
von dem Hauptgebäude abwärts, in einen Kranz von finftern 
Tannen gehüllt, tief im Schatten daftand. 
been Morgenftunde, ſchwebte ein mitternäctlicher Hauch 
um dad ernfie Gemäuer; doch zeigten fib die hoben Fen: 
fter wobl erhalten und diesGemäcer droben fbienen in 
gutem Zuftande zu feun. Als er dieſes betradhtend, noch 
baftand, tönte eine Stimme ueben ibm, die ba rief: 
„Sie ſcheinen Langeweile zu haben, Herr Graf?‘ — „Ja,“ 
ermwiderte der Yüngling, der fi getroffen fühlte, „die 
babe ib; „können Sie fie verſcheuchen ?* — „Wielleict.“ 
— „Durch welches Mittele — „Ich will Ihnen ein 


groß der | 


W. Scott. 








Geſchichtchen von Ihrem Stammſchloß ersäblen, und zwar 


ein ſolches, das oben in jenen Gemaͤchern geſpielt bat, 
und das Ihnen felbit wobl nod unbekannt if.“ — „Er? 


zäblen Sie! rief der Graf; er faßte, Indem er ſich mir 
feinem neuen Bekannten auf einer Dank, dicht am alten 
Thurm niederließ, den gefälligen Mann näber ind Auge; 
doch er fand durchaus nichts Seltfamed an ibm: eine 
ziemlich jugendliche Geftalt, in einen etwas verfhoffenen 
Mock geknoͤpft, feine, ziemlich vergelbte Handſchube, ein 
blaffes Gefiht, in dem ſich ein fchwarzer Stußbart grell 
auszeihnete. „Sie müfen willen,“ bob er san, „dab ich 
in diefer Gegend zu Haufe bin, daß mein Vater gemau 
mit der Gefchichte dieſes Schlofed befaunt iſt, und eud: 
lich, daß ih wunderbare Geſchichten fammle und gelegent: 
lich herausgebe; die hier vorgefallene ift eine meiner beiten, 
und wenn diefelbe auf Sienicht die fhauererregende Wirkung 
macht, fo fhreiben Sie diefed dem bellen Sonnenſchein 
zu, der fiörend durch die Zweige der Fichten zu uns ber: 
einblidt.* — „Erzäblen Sie!“ rief der Graf ungeduldig. 

„zur Zeit der Beendigung des dreißigiäbrigen Krie— 
ges,“ began.ı jener, „deſaß die gräflibe Familie Hoben: 
Nolandsed dieled Stammſchloß; ed eriftiren noch Urkunden, 
die, vom Eaiferliben Generalifimud unterzeichnet, der 
aräflihen Sippfchaft diefes Befistbum zufibern, mit der 
Bemerkung: für ausfhlieflih dem kaiferliben Haufe ae: 
leiftete Dienfte. Es gab jedoch damals Leute, melde 


* 
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behaupteten, der Herzog von Friedland habe in feinen 
ehrfüchtigen Plänen einen gewiffen Grafen von Hohen⸗ 
Rolandseck fo dienftbar gefunden, daß die Alaufel eigent: 
lich bätte lauten follen; ‚für die dem Kaifer bewiefene 
Untreue u. f.w. Kurz, wie dem auch ſey, ausgemacht 
war es, bad die Grafen treue Anbänger und Verebrer 
des Herzogs waren, und bei Gelegenheit feines fo ploͤtzlich 
su Eger erfolgten Todes heimlich feine Mörder bis aufs 
Blut verfolgen liefen. Das Mißgeſchick wollte, daß ein 
Graf von Hoya auch genannt wurde unter denen, bie 
dem Herzog nah dem Leben getrachtet, ihn des Verraths 
besüchtigt batten. Diefer Umftand machte, daß die ver: 
wandten Stämme der Grafen von Hohen-Rolandseck und 
Hoya fih auf dad Heftigfte entzweiten und einander ewige 
Feindfhaft ſchworen. Man kann fib denten, daß in 
jener wilden, ſtuͤrmiſchen Zeit, wo der allgemeine Neichs: 
ftreit fih niederfteigend in Familienzwifte aller Art fpaltete, 
wo vielfältige Intereſſen fih kreuzten, daß ba die zarte 
Stimme ber Natur, ber füße Schmeichelklang der Liebe 
wirfungslod untergehen mußte, Böhmen war nah dem 
Tode des ehrgeizigen und prächtigen Fürften von fremden 
Heeren durdzogen, verwüftet von feinen eigenen Kindern, 
in graufiger Verwirrung, die Neihseinheit war faft auf: 
gelöst und überall zeigten ſich übermüäthige Fürften, die 
auf ihrer Parthei Grafen und Barone hatten, und fo ge: 
ſchah ed, daß die beiden feindieligen Vettern auch zu 
verfhiedenen Dberbäuptern übergingen und im offenen 
Kampf einander gegenuber ftanden.‘* 

„Nun ift in alten Gefbichten bad Ereigniß blübend 
und Iteblich hervorgehoben, wie dem Streit ber Wäter ſich 
die Liebe der Kinder entgegenfest; fo war es auch hier. 
Meinem Gedächtnis find die Einzelnheiten dieſer Liebe 
entfallen, doch gewiß ift ed, daß fie fo ſchwaͤrmeriſch und 
feurig war, ald nur Juliad und Romeos Leidenſchaft ges 
wefen fepn kann. Der junge Graf Hoya, fo lange er in 
Prag in des Kaiferd Negiment ftand, wußte mit fei: 
nem getreuen Reitknecht taufend Mittel und Wege, bier 
ans Schloß zu kommen; bald vermummt ald böhmifce 
Epielleute, bald als ungarifhe Zeichendeuter, auch wohl 
als Zigeuner; doch das Fräulein Clifabetb wurde nad 
damaliger Sitte fait Höfterlich bewacht, fie konnte nichts 
tbun, ald dem Geliebten Blicke enden, wenn's Glüd 
günftig war, auch wohl Zeihen. Freilib eine fpärliche 
Nahrung, aber doc immer eine Nabrung für die Liebe, 
bei der fie größer und immer größer wuchs, fo daf fie die 
jungen Herzen durchaus beberrfchte und fie antrieb, dag 
Verbrechen zu wuͤnſchen, vor dem Entfepliben nit mehr 
jurüdzubeben. Der Graf mußte die Garnifon zu Prag 
verlafen, er zog gegen den Feind und wußte nicht, ob er 
jemald das blaue Auge feines Mädchens wieder fehen 
würde; er wollte, koſte ed auch fein Leben, wenigſtens eine 
Stunde mit der Geliebten ohne Störung hinbringen, und 


um bieß zu bewerkftelligen, führte er einen feltfamen 
und graueerregenden Plan aud. Ed ftarb in jenen Tagen 
bier im Schloß eine Verwandte des Haufes, die noch jung 
und Aebtiſſin eined mabgelegenen Klofterd geweſen war. 
Ihre Leiche batte man in jenem Saal ausgeſtellt; weil 
eine peitartige Krankheit fie dahin gerafft, fo war fie in 
ben entfernten Thurm gebracht worden, und man batte fogar 
erlaubt, daß die bei derlei Fällen üblichen Wachen fi ent: 
fernen durften. Alles Lebendige im Schlofe flob jenen 
Saal, iu dem die Leiche allein mit ihren einfam flammen: 
den Kerzen lag; nur bad Todtenglödlein Über ihr tönte 
in Elagenden Lauten durch die Mitternaht, Gerüchte 
wurden wach, bie da verfiherten, in den Etunden bed 
tieften Schlafs werde bad Gemach von @eflalten ers 
fült, einer andern Welt angehötend. Die Liebe weicht 
feinem Schreckniß; burh die langen, einfamen Gänge 
ſtahl fih, wenn alles fblummerte, Eliſabethens eilender 
Fuß, binan bie fhroffen Mauern Fletterte ber fee Jüng« 
ling, und im Angefiht des Leichnams tönte dad Geflüfter, 
raufchten die Kuͤſſe der Liebe, glübten bie heißen Zäbren 
ber Sehnfucht, lächelte dad Eutzuden fiegender Befriedi⸗ 
gung. Als nun die Trennungöſtunde ſchlug, brach das 
Herz des Maͤdchens, ſie willigte ein in des Geliebten 
Vorſchlag, mit ihm das Haus ihrer Eltern auf ewig zu 
verlaſſen. Der Jüngling zog fie mir einem heißen Kuß an 
feine Lippen. „Nur wenige Stunden find morgen Nacht 
mein, fläfterte er, „Eliſabeth! wenn Du mid taͤuſchen 
fönnteft, wenn Du nicht erſchieneſt, wenn ic die ſichere 
Leiter anlege morgen um Mitternacht!“ — „Ich fommela 
rief das begeifterte Mädchen, „und follte meine Mutter 
im Sterben liegen, id will fie verlaffen und zu Dir fom- 
men; ehe wird biefe Leiche fi lebendig erbeben, ebe id 
den Schwur meiner Liebe breche.“ — „Ed iſt genug!“ 
rief der Yüngling, von einem Schauer durchfröſtelt, 
„ich glaube Dirl* 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Bilder aus dem gesellſchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(Eortfegung.) 


Sind die Inftitutionen in diefem Lande idealiſch, fo 
eriheinen fie bob nicht immer fo im praftifhen Leben, 
und nur von diefem Fann bier die Mede ſeyn. Es gibt 
aber auch ganz umnidealiiche geſetzliche Finridtungen, und 
eime ſolche ift gewiß die Staatslotterie, Sie verdankt ihre 
Entftebung einem Amfterdbamer Juden, der das Projekt 
machte, um damit die Staatöfhuld zu tilgen, und die Lotte 
tie in Pacht bekam. Das Ganze ift vortrefflid auf den 
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Volkscharakter berechnet, Leine Taͤuſchung ift vergeffen, 
um den mit der Wahrſcheinlichkeitsrehnung Unbefannten 
zu blenden, kein Drittel bleibt unbenuͤzt, um bie obmedieß 
mwütbende Habſucht noch mehr zu reizen, die erbärmlichfte 
Marktſchreierei, deren fi der geringfte Parifer Straßen: 
Sarlataf ſchaͤmen würde, wirb bier noch mit dem beiten 
Erfolg in Anwendung gebracht, die unverfhämteften Ligen 
Aber ausbezahlte Gewinnfte werden in die Zeitungen ger 
fest; 3. B.: Eine junge Ladp aus dieſer Stadt bat bei 
der lezten Ziehung den großen Preis von dreißigteufend 
Dollars gewonnen, wodurd fie eine ſehr wünſchenswerthe 
Partdie geworben iſt; fie wird biemit ebrfurdtsvoll eins 
geladen, in meinem ſtets glüdlihen Amte einzufpreben 
und ihr Geld in Empfang zunehmen, Elap, Broadway 
Mr...; oder: „Dem Gläddamte von Chewer, Broadivap, 
Nr..., bleibt ed immer vorbehalten, dad große Loos aus⸗ 
gusablen, Bei der lesten Ziehung hat er wieder dad Ka: 
pital von 20,000 Dollars an zwei hoͤchſt verehrungswür⸗ 
dige junge Gentlemen, Schreiber in William : Street, 
andbezablt.“ Indeſſen babe ich nie gehört, daß man je 
mebr ala den Einſatz, der fieben bis zehn Dollars beträgt, 
gewonnen hätte, und auch davon werben noch breisebu 
Procent abgezogen, Hinter den Fenftern dieſer Gluͤcks⸗ 
ämter ift Geld aufgelegt, an ber Thüre ſteht auf einem 
Verkaltude groß gedrudt: „Komme herein!‘ Diele Ein« 
ladung widerholt laut der vor dem Eingange lauernde 
fogenannte Beamte, indem er bäufig den Borübergebenden 
unter Büdlingen und Komplimenten den Weg vertritt und 
verſichert, der Eintritt koſte nichts. Das Zimmer ift über 
und Über mit Tafeln bebängt, auf welben große gemalte 
Biffern ſtehen. Der Präfident des Bureaus, wie er fib 
betitelt, erflärt dem Cintretenden, alle biefe Ziffern ber 
deuten die Kapitalien, die bei ihm gewonnen und auds 
bezahlt worden, und nennt ohne weitered bie Perfonen, 
die diefed Glück gemacht haben follen, während hinter dem 
Komptoir mit Geld geraffelt wird, Sodann führt man 
den Kandidaten binter eine fpaniihe Wand, wo man ihm 
die bildlibe Daritellung aller Genüffe, die man fib für 
ein Loos von nur zehn Dollars verichaffen koͤnne, ungeftört 
betrachten läßt. Der hoͤchſt freie und frivole Stol dieſer 
Gemälde verfehlt faft nie feine beraufhende Wirkung, 
und fofort erfolgt denn bie freimilige Kontribution zu 
Tilgung der Staatsſchuld. Nun ift aber bie Staatsſchuld 
ſchon lange getilgt und der Amfterbamer Jude ſchon ums 
ermeßlich reih. Was geſchieht denn mit dem Ueberſchuß 
diefer Einnahme? Diele Frage bleibt unbeantwortet und 
die wenigen Eingeweihten verftehen die Kunft, dleß Gr 
beimniß zu bewahren. 

Ale Jahre donnert ein Senator eine Rede wider 
bie Lotterie und trägt auf Abfhaffung au. Er wird eim 
muthig unterſtüzt, denn feine Gründe find unwiderlegs 
bar: der Zweck fep erreicht, das Mittel müͤſſe alfo aufs 


bören, eim Mittel, welches mit den Landedgefeßen in 
MWiderfprub, bdenjelben zum Hohn befiche, das Mojt 
bemoralifire und, mie unzählige Prozeffe beweilen, Ver: 
f[hwender, Betrüger, Diebe und ein Heer von Bettlern 
und Verbrehern erzeuge — und babei bleibt ed, Kei— 
nem Menihen fällt ed ein, zu widerfpreben, bie Rede 
wird publizirt und bie Lotterieämter laden ihre verehrten 
Freunde und Kunden refpeftvoll ein, die Furze Zeit zu 
benußen, bie ihnen übrig bleibe, ihre Gluͤe zu maden, 
da nun Fortunens Hof fih für die Vereinigten Staaten 
anf ewig fchliefen werde.“ Dad Ganze ift ein Staats⸗ 
ftreid, um die Spielmuth zu reizen, damit eine fo er 
giebige Quelle nicht verfiege. Das haberih von ſehr 
wohl unterrichteten Leuten; die Erfahrung bat es übris 
gend feit mehr ald ſechs Jahren aljährlih volllommen 
betätigt. Es ift zu boffen, daß dieſe vortrefflibe Ein⸗ 
richtung noch recht lange beftehen werde; für den Geld 
verluft entihädigt mittlerweile die Hoffnung und die 
Betrachtung der fhönen Bilder beim Loosverſchließer, 
wovon die Amerifaner ſehr große Liebhaber find, 

Ind Unglaublibe gebt, was mir bei biefer Belegen: 
heit beifält, die Leidenfhaft dieſes Volls für Wachs⸗ 
figuren. Oft fiebt man zwanzig, dreißig Menſchen, nicht 
etwa vom niedern Volke, fondern hochſtehende Perfonen, 
vor einem Frifenrladen wie eingewurzelt, in Auſchauung 
veriunfen ftehen. Cine Wahsbüfte ift bier noch etwas ganz 
Unbegreiflibes; wenn ein Frifeur feine Figuren einmal 
neu Eoftümirt, fo bringt er die ganze Stadt in Aufrubr, 
und ih babe Familien gefehen, bie von ben Ufern bed 
Eriefeed nah Neuvork famen, blos um ber Eröffnung des 
Salons des angeblich von Parid neu angelommenen Friſeurs 
Gaubequin beizuwohnen. Ich bin überzengt, ein ſiche⸗ 
red, und unbegreifliber Weife noch nie verjuchtes Mit: 
tel, in Kurzem reih zu werben, wäre bie Aufitellung 
einer Wachefigurengallerie, Sie müßte Natürlih dem 
Geſchmack bed Landes angepaßt werden: die befannteften 
Generale, ſowohl amerifaniihe und franzöfifihe, ald eng: 
life, aus dem Befreiungstriege, deri Verräther Arnold, 
der Spion Andre, einige Figuren aus den neueften euro» 
paifhen Nevolutionen, denn für ältere Gelbidte bat man 
feinen Sinn, daun berübmte Näuber in charalteriſtiſchen 
Gruppen, fogar ein paar Hinrihtungen, im graͤßlichſten 
Moment dargeftellt, und in einem Kabinet mit Ertra 
entrde eine olympiſche Boubdoirfcene — das ift bad Mer 
cept zum Stein der Meilen, wenn ed glei mit der auf 
dem Theater Öffentlih gebandbabten Gittenftrenge im 
Widerfprude zu ſtehen ſcheint. 

(Die Gortfegung folgt.) 
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Aorrespondenz;- Nachrichten. 


Dresden, Ditober, 
Kunjlausftellung. unſtverehn. 


Ju meiner lezten Motig uͤder die biefige Kunſtausſtellung 
babe ich mic; offendar eines Ausdruciks bedient. ber einer fals 
fen Austegung faͤhig if. Im ſagte, dad Fach der hiſtori— 
fen Darftellung gewaͤhre nur magere Ausbeute, Dieß aber 
tbunte Leicht nicht nur auf bie Anzabl, ſondern fogar auf 
den Jubalt der einzelnen Gtüde bezogen werden und würde 
nicht zu verantworten ſeyn, da außer den bereitd erwähnten 
auch noch andere febr ausgezeichuete Tableaux diefer Art dars 
arboten werben. So ift Stepbannd vor den Hobenpries 
ftern, eigene. In der Bärbung erwas mattgehaltene Kompo— 
fition von Peſchel, mit ber von braven Naturſtudien zens 
gender Indieidualifirung ber dargeflellten VPerfonen, mit fer 
anfpregender Manntgfaltigfeit in den Gruppen und dem Ebor 
von Engeln und Seltgen, welche oben anf einer Wolte der 
Berfammfung belwohnen und auf des Mebners Vortrag ins 
fpirireub eingumirfen ſcheinen, gewiß von bebeutendem Kunſt⸗ 
wertbe, Eben fo empfiehlt ſich ein anderes Oelgemaͤlde. Jar 
tod und Rabel, eigene Kompofition vom Profeffor U. Rich⸗ 
ter, durch Einfachheit, edle Formen und den Beweis eines 
tiefen Eindringens in ben Genius ber Werte ber alten großen 
Meifter. Dom aum in Hinſicht auf bie Zahl wertbvoller 
geſchichtlicher Darſtellungen Äbertrifft biefe Expofition eine 
Reihe ihrer Borgänaerinnen, da zu den im Katalog genann—⸗ 
ten Nummern beren- nod 99 gefommen find, Met iInters 
effant war es, die von Naͤte fo zart und gefühlvol bebans 
deite Geſchichte ber Ruth mit Boat nun au nord von 
4. Zimmermann gang verfahteben, aber doch ebenfalld mit 
Gen und Leben bargeftellt zu ſeben. WUle Bäder baben 
durch diefe Vermehrung einen neuen, gebaltvollen Zuwachs 
erhalten. Vorzüqllich ausgezelchhnet iſt cin Deigemälde von 
2, Richter, einen Erntezug In der Campagna di Roma 
darbietend; mit befonderer Laune ift ein anderes Genrenüd 
von Mont ausgeführt, welches eine Ecte bes biefigen Neus 
marft# im vollen jüdifhen Gewerbtreiben wiebergibt, wo zu 
gewilfen Zeiten Handel mit alten Kleidern und Gegenftänten 
aller Urt Narfinder, Bon demfelden Känſtler ift außerdem 
ein überaus arafteriftifned und Tebenvolled Gemälde, eine 
Dorffhenrfiuse darſtelleud, geliefert worden, Mit wohls 
gelungenen Bataillengemälden Ift die Ausſtellung reihli wer: 
forst, Befonders bat Grotia bei dem Ungriff einer 
Bräde die Wirkung des verhällenden Putverbampfes trefflich 
aufgefaßt. Ju diefer Hinſicht erinnerte das Bild am bie Im 
vorigen Briefe erwähnten berrfichen Laudſchaften nad einem 
Regen von Erola, Je flüchtiger in ber Natur bie Erſchei⸗ 
mung iſt, deren der Pinfet des Malers ſich zu bemaͤctigen 
weiß, befto größer und bleibender fein Merblenft. 

Im Fade des Porträts wurde viel Loͤbliches geleiſſet. 
Wenn au im Allgemeinen eine Menge Bildniſſe, fogar bei 
aller Aehnlichteit der Züge der baraeflellten Perfonen und dem 
Vorzuge guter Färbung, wenig mehr find, als die Büften, 
welche die Stulptur ben bereits Verſchiedenen entnommer 
nen Geſichtezuͤgen abgerwinnt, am denen Im ber Megel ber 
Stempel des Todes ziemtich far ſich ausprdgt, fo gibt es 
dagegen doch auch eine Art zu porträtiren, bie fogar bie 
vortrefflihen Porträts dadurch weit Überbietet, bob fie 
mebr ober weniger in das hiftorife Gemälde ſich verfiert, 
wo naͤmlich eine Handlung, ober ein Äberwiegendes Befüht, 
oder beides zugleich der nacgebilbeten Perfon ein befonteres 
Beben verleibt. Zu dlieſer edein Gattung neigen fi auf ber 
tießimaligen Andftelung bauptfaͤchlich zwei Oelgemaͤtde bin, 


— — — — 


Das erſte IN eine junge Bloudine im roibfammiener Kiel⸗ 
dung, welche die Rante jpielt, Stellung. Zeichnung und Kos 
lorit feſſeln gemeinfnafılih an diefes Bild, wie denn auch 
alles dieſes meiſterhaft verſchmotzen erſcheint. Der Fünſtler 
deidt Dräger. Man kann ſagen, dafı er die ganze, vom 
Wopllaut ber Tbne beraufmte Seele in das ſchoͤnt, faftige 
Fleiſch bes lebenvollen Gefints und der zarteften Mand zu 
zaubern verfland, Traurig genug, baß ber mir dem großen 
Geheimuiſſe des innigft verſchlungenen Banbet von Seele und 
Leben in der Kunſt fo tief vertratite jngendliche Maler ber 
reits dev finfern Macht bed Todes feleft verfallen mußte. 
Der Name bes Verfertigers des zweiten, im bie bemertte 
Kategorie gehbrenden Delgemätdes in Jumige. Der Knabe, 
den es vorſtellt, flieht im einfachem, gransrörbiigen, oben 
unter bem bloßen Halſe zugetubpften Sürtont, bie Haͤnde 
über eimem Rnorenflodte und runden Hute gefaltet, an eis 
nem Grabbügel. Im feinem mäbhenbaften, hoͤchſt einneh⸗ 
menden Geſichte bat bie Wehmuth das Morgenroth ument« 
weibter Jugend mit einem leichten Nebel ÜÄberwebr, Dem 
verſchloſſenen Munde fehlen die Worte, Deflo lauter aber 
fprist bie gebeugte Seele aus bem frommen Auge. Gie 
baumt angſtvoll aus dem mit böchfter Wahrheit bargefiellten. 
zarten Fieiſche. Die ganze, aͤußerſt anziebende Geſtalt wird 
ſichtbar von ibrer Pein durchzutert. Großes Lob verdient 
es, daß der fo talentvolle junge Künſtler alles Ausſchreien 
bes Schmerzes und das Widerwärtige aemeiner Gentimentas 
tät in dieſer wahrbaft ſcabuen Darflellung auf das Gläds 
liopfle vermieden bat. 

Dom biefigen Kunfltvereine find, mad Verbättmiß. 
zlemlich vlel Bildereinräufe auf ber Ausftellang gemacht wor— 
den, Der unverfennbare Nupen biefed Werrins bewährt ſich 
immer mebr, Er verbanfte vor Jahren fein Entfleben einem 
zu Ehren Albrecht Dürers geſtifteten Felle. Die Anſtalt 
wurde auf Arien jede gu fünf Thalern gearönder. Jeyt 
haben fi zu mehr als eilfhundert bereits Abnehmer ae: 
funden, Die Zabl ber Teytern ſteigt noch fortbaurnd, Der 
Beltritt bat amch wirtlich feine aroßen Wmebmtichfeiten, 
Nußer ben eingefauften, ausgezeichneten Kunſtwerten, welde 
zur Merloofung unter bie Artionirs fommen, gewinnt jebe 
Artie jMrlich bie mit Sorafalt grarbeiteten Umriſſe aller bier 
fer Eintaͤufe. Hiemit erbätt alfo jeder Inhaber. au nur 
einer einzigen Wrtie, für einen verbättmißmäßia ſehr unbes 
beutenden Preis ein recht ſchaͤzbares Andenken an bie Aus— 
ſtelunag. Ge mehr dur bie Mergrößerung ber Anyahl der 
Anftituttmitglieder die Geldtraäfte der Auſſalt warfen, um 
fo mehr wird fin auch ber Werth diefer Umriffe erböben; 
denn da jezt mur noch ymmelten die Befchränftbeit bes bidpor 
nibeln Quantums der Acquiſition größerer und foflipieligerer 
Stuͤcke in den Weg treten maa, und dem hbauptfählihb aus 
den achtbarſten Känſtlern und Knuſttennern beflebenden Ber» 
einsausfnuffe wohl eine achdrige Würbigung und Autwabi 
ber zu erfaufenden Gegenſtaͤnde zuzutrauen ift, fo wird benn 
auch künftig ber Kreis der jebeimalinen Umriffe einen Maß— 
Nab von dem Zuftande und MWorwärtts oder Aurfdichreiten 
ber Kunſt abgeben fbnnen, und baber nad einer Reibe von 
Fahren eine, foaar in geſchichtlicher Hinſicht mit unwichtige 
Sammlung oeroähren, Und fo finder, mit Hälfe bes febr 
zweckmaͤhig eingeripreten Munftvereins, nicht nur ein Theil 
der audgeyeichneriten Künflfer dur dem Verkauf ihrer vorzüg⸗— 
lichern Reiftungen Aufmunterung gu neuen Unternehmungen, 
—— es gibt auch Andern bie Fertigung det Umriſſe einigen 

rwerb. 
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Es ſcheuet ja der Freundfchaft heiltger Feld 
Die träge Zeit, und auch die Ferne nicht, 


Wir tennen und, du Theurer! 
Hbdiderfim, 


— mb 


An Nikolaus Cenau. 


Theurer Freund, ald dur gezogen 
u die fremde, kalte Welt, 

Durd die hochgethürmten Wogen, 
Weit und breit nur Himmels Zelt, 
Wenn du blickteſt in die tiefe 
Sturmbewegte Meeresflut, 

Mar dir’s nit, ald wenn id riefe 
Aus der Brandung beifem Sud? 


Wenn du fahft die Wolkenſchwaͤrme 
Leber dunflem Meeredgrund, 
Menn aus wilden Donnerlärme 
Zuckten Blitze graufig bunt, 

Ward dein Sinn dem Wellenfhlage 
Träumerifh zu mir entrafft, 

Und zu meiner finftern Klage ® 
Hoffnungslofer Leidenfhaft ? 


Don ber Liebe Sturm verfchlagen 


Aus dem Rauch ber Heibeihenten, 

Wo Tſchikoſchen *) rauh und wild, 
Blutbefprengt den Fokeſch ** ſchwenken, 
Winkte mir dein treues Bild, 


Auf bed Meeres jüngern Bruder 
Zrieb mich ungeftümes Web, 

Und der Schlag von meinem uber 
Mauſcht' im weiten Plattenfee, 
Fruchtlos blid’ ich in die Wellen, 
Ob auf heimlich ftiler Bahn 

Nicht gebeime Geifterquellen 
Führen in den Deean! — 


Wenn ber Mond mit feinen Schaueru 
Trat an’d dunkle Firmament, 
Dacht' ib dein mit tiefem Trauern, 
Und an’s Meitmeer, dad uns trennt, 
Dft am Friedhof in ber Wuͤſte, 
Mo die fhwarzen Fahnen weh'n, 
War’s, als wenn mein Mitlos ***) grüßte, 
Seinen Geift glaubt’ ih zu ſeh'n. 
Saudor v. ©. 


Ward ih in dein Helmatbland, u rien, meiftens Raͤuber. 
Bon dem Ungarroß getragen, ns ER E i 


Flog ich dur der Wuͤſte Brand, see) Ungarifh, für Nikolaus. 
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Eine Gefpenstergefchichte aus alter Zeit. 
(Bortfegung.) | 


„Ein trüber Morgen brach nah biefer Nacht an,“ 
fuhr der Erzähler fort, „Gewitter thuͤrmten fih auf Ges 
witter, in den finftern Bergen polterten die Schläge, vom 
Echo taufendfältig wiederholt, der Regen ftrömte in Guͤſſen 
herab, und früher als gewöhnlich deckte ſchon die undurd: 
dringlibfte Finfterniß die Erde. Da bielt um bie zwölfte 
Stunde ein Deifewagen am Ausgang des Parks, duch 
die Buͤſche arbeiteten fih zwei vermaummte Männer, leife 
näberten fie fih dem Thurme, von dem die Lichter nie: 
derflammten, vorfihtig feste ber Cine die Leiter an, 
behutſam ftieg ee hinauf. Kein Stern leuctete von oben, 
ber Sturm zog in tiefen Tönen um das alte Gemäuer, die 
Glocke flug zwölf; leife öffnete der Einfteigende das 
befannte Fenſter, und fiebe! im ihre Schleier gehüllt, 
ftand bie Geliebte didt vor ibm; mit Eräftigem Arm 
umfaßte er fie und trug feine Beute die Staffeln hinab, 
Eileudes Shrittes wollte er den Weg zurüd zum Wagen 
nehmen, doch es war, als habe ſich die Gegend verwan: 
beit; fo eifrig er ſuchte, kein Wagen zeigte ſich, der Weg 
verlor fih in wildverwachfenes Geftrüpp. Der Unglückliche 
arbeitete ſich athemlos durch; doc vergebend! die dichte 
Finfterniß ließ ibn Feinen Gegenftand erkennen; umfonft 
rief er den Namen feines Diener, Alles um ibn war 
finfter und ſchweigend wie dad Grab. Die Kräfte drobten 
Ihn zu verlaffen, er fanf aufs Knie, umd fi überbeugend, 
ſuchte er der Geliebten Troft einzufprehen, den er felber 
uicht fand; allein aud fie gab kein Zeichen des Lebens 
von ih, er fuchte ihre Lippen, fie waren Falt und ges 
ſchloſſen, er fühte das Ange, es lag tief im feiner Höhle 
und war geſchloſſen. Cine fürdterlibe Bellemmung be: 
maͤchtigte ſich feiner; da ſchlug die Schlofuhr Eins, und 
mit dieſem Schlage zeigten ſich Lichter, der Diener fam 
mit der Leuchte auf feinen Herrn zu. Das Erfte, was 
biefer that, war, der ounmädtigen Geliebten ind Antlig 
zu leuten; doc kaum hatte er dieſes erblidt, als er mit 
einem dumpfen Schrei ded Eutſetzens zu Boden fant,‘* 

„In jener Naht, wo dieß geſchah, war im Scloſſe 
Bewegung und Unruhe entitanden: Eliſabeth batte ein 
plögliher Krankheitsanfall überraiht; als die Uhr zwölf 
ſchlug, lag fie völlig bewußtlos auf ihrem Fager, der Arzt, 
die Eltern, die Geſchwiſter um fie ber. Sie erwachte in 
den wildeſten Fieberpbantafien, mit Gewalt ftrebte fie vom 
Lager auf; den wilden, ftarrem, weit offenen Blick gegen 
bad Fenfter gewendet, rief fie mit einer Stimme, bie 
kaltes Entfegen über die Umſtehenden bradte: „Seht, 
febt, da ftebt er! er wartet auf mich! laßt mic! geſchwo⸗ 
ren bab’ ich ihm, fuͤrchterliche Eide bab’ ich geſchworen, 
ihm zu folgen! Seht, wie er mit dem nadten Schädel 


wintt! wie er bie bürre weiße Todtenhand durch bie 
Awarzen Lüfte bebt! laßt mid fort!“ Als bie erſten 
Strahlen des Morgens durch's verbangene Fenfter zogen, 
lag fie todt, mit kalter Bläffe überzogen,’eine im Sturm 
getuickte Lille. Die Naht darauf lag fe an der Stelle 
ber beerdigten Nonne im Thurmgemach. Dem jungen 
Grafen hat man nie wieder im der Gegend des Schloſſes 
geſehen; er ſoll in Wahnſinn geftorben ſeyn.“ 

Ein ſtarkes Froͤſteln unterbrach bei dieſen Worten die 
Erzaͤhlung des Fremden, er knoͤpfte feinen Rod fefter zu 
und richtete bie büftern Blicke zu Boden, Der Graf, der 
aufmerkſam zugehoͤrt hatte, rief jest: „It Ihre Geſchichte 
aus?“ — „Mod nicht,“ erwiderte der Fremde dumpf; 
„der Urtheilsſpruch fehke noh: wir wurden verbammt, 
unfers frevelbaften Beginnens wegen keine Ruhe im Grabe 
zu finden, bis —“ — „Wie?“ rief der Graf und rüdte 
mit Entfegen auf der Bank weiter; „wer find Sie, mein 
Herr?“ Der Fremde lächelte mit abgewandtem Geſicht. 
„Ich babe mich fo viel mit der Geſchichte abgegeben, fie 
fo oft erzäblt, daß ih manchmal in der That meine, ich 
erzäble meine eigene Geſchichte.“ 

Graf Alerander zwang fi zum Lacen, eigentlich aber 
war ihm nicht fo zu Muth; eine Paufe entjtand, während 
welcher beide ſchweigend daſaßen, der Fremde immer mit 
abgewandtem Geſicht. Endlich warf der Graf, um die Stille 
zu unterbredgen, einige Bemerfungen über die Geſpenſter⸗ 
furcht hin. „O wenn Sie wüßten,“ rief der Fremde mit 
fhmeidender Stimme, „wie weit größer die Furcht der 
Todten vor dem Lebendigen ift! Ich finde feine Worte, 
dad fürcterlide Entiegen, dad namenlofe Graufen zu 
f&ildern, dad die Erſcheinung bes Fleifhes umſchwebt 
für folde, die dieſe als ein unreines Kleid abgelegt! 
Das grobe, erbbefledte Gebäude der Sinne, von niedris 
ger Nahrung, thieriſcher Koft widrig aufgebläht, von 
einem warmen, dumpfen Athemzug durchzogen, ſchwer⸗ 
fällig dabinwandelnd, gleich einem efelbaften Sklaven feine 
efelbaften Ketten nad ſich ſchleppend! Ach, wie entſetzlich 
ift dieß für die falte, befriedigte, athemlofe Todes larve, 
in einem kuͤhlen, luftigen Auferſtehungs gewaude dabin: 
ſchwebend! In jedem Menſchen ſteckt unentwickelt eine 
berrliche Blüthe, es iſt der Tod; dieſer funfelnde Kelch 
ift aber dur den finftern Erdbaufen erdrüdt, geſchloſſen; 
erſt wenn der abfällt, dann fliegen die Blätter des ſchoͤnen 
Bluͤthenkolben mit Sieg auseinander, Ab, mein Herr, 
ed fhaudert Ihnen vor dem Kirbbof — es follte Sie 
entzüden, bie heilen, reinen, vom Körper erlösten, vom 
Staub gereinigten, zum Schlaf bingelegten Larven zu 
fehen, wenn der Mond, über fie binwandelnd, die geſchloſſe⸗ 
nen Augen mit Silberlihr tränft, auf die Lippen reine 
Lichtküſſe ſpendet! Müſſen fie dann, gerufen, aufjtchen, 
und fie, die Gereinigten, mit ihren weißen Kleidern den 
Stätten ber Menſchen fi wieder nahen — ad! da zittern 
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fie unruhig über dem Dampf volkreicher Staͤdte; der er» 


fitende Qualm, die ekelhafte Erſcheinung des Lebens 


bläst fie aus taufend und aber taufend unreinen athmens 
den Lungen an, ber fürdterlihe Exdgeichmad befledt ‚ihre 
Keblen auf’d Neue, und ſchmutzige, finnlihe Bilder thies 
rifher Erhaltung foltern ihre Blicke. So treten fle an 
bas Lager ihrer Lieben, und während man über ihnen ſich 
entfezt, find fie es eigentlib, die fürchterlich erſchrecken. 
D glauben Sie mir, nie wird ein Abgefchiebener ſich frei⸗ 
willig dem entfegliben Leben nahen I“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bilder aus dem gesellfchaftlichen Ceben der 
Nordamerikaner. 


(Bortfegung.) 


@in anderes vaterländifhes "und mithin über Alles 
anziebendes Spektakel find die Wilden, die verbrängten, 
mißbandelten, betrogenen Wilden. Zuiveilen fenden fie 
Gefandte in die Städte, um das Geld zu verlangen, bad 
fie von den verſchiedenen Staaten für abgetretene Län- 
dereien zu fordern haben, Es wird wohl Niemanden 
einfallen, daß die Amerifaner ibre Verſprechungen für 
bindend halten; wofür bezabften fie denn ihr Meines, meift 
aus Irländern beftebendes Heer, ald um fi vor den Ein: 
fällen der in die Wüften im Weiten hinüber diplomatifirs 
ten Indianer zu ſchuzen? Nur weil das Feine Heer bie 
audgebehnte Grenze nicht binlänglid bewahen und den 
@ilmärihen der Judianer bei weitem nicht die Mage 
balten kaun, ſieht man fih zumeilen zu Konceffionen ge: 
nötbigt. Ein indianifher Heereszug gebt befanntermaßen 
fhneller ald ein amerifaniiher Kourier. Auf diefe Art 
geſchieht ed, daß bie europäifhen Anſiedler im Weiten im 
Milipienft und befonderd im Mandver einer prompten 
Metirade, fo wie auch in der chriſtlichen Geduld fleißig 
gebt werden; denn es gebt ihmen mit ihren Wirthſchaf⸗ 
ten wie den Danaiden mit ihrem Faße. Doc davon ein 
andermal, für jezt wollen wir die Unterhaltungen ber 
Großftädter im Auge behalten. 

Wenn num eine: foldhe indianiſche Geſandtſchaft in 
einer Stadt eintrifft, fo verfteht es ſich von felbit, daß 
fie unverriteter Sache wieder abzieht; nichtsdeſtoweni⸗ 
ger iſt fie des herzlichſten Willtommens gewiß, - Alles 
drängt fib ihnen entgegen, Jeder will ihnen bie Hände 
f&ütteln, die Amerikaner, die nie einem Bettler eis 
nen Heller geben, reißen fib darum, wer ein Koſthaus 
für einen Judianer bezahlen wird, und bie indianiſche 
Legation hat alle Hände voll zu thun, um alle die Ein: 
ladungen von fih zu weiſen, mit denen fie von allen 
Seiten beftürmt wird, wo fie fih nur bliden läßt. Bots 


ſchafter it gewöhnlich der Hänptling felbft. Die India 
ner, die man gewoͤhnlich in Neuvork fieht, gehören zu 
ben fehd Nationen, und fie haben ein Individuum unter 
fid, bad, ein geborner Belgier von guter Familie und 
nicht ohne Bildung, ſich unter ihnen fo nationalifirt bat, 
daß man faum den Europäer in ibm erfennt; er ift ihr 
Staatdminifter und zugleich perpetuirliher Legationdrath 
und Sekretaͤr. — Bei ihrer legten Anweſenheit engagirte 
der Unternehmer vom Parktheater bie löbliche indianiſche 
Legation, welche dann ihre Nationaltänze, Lieder, Kriegs: 
übungen und Gebräube produzirte, DObgleih nun bie 
Entree bad Doppelte foftete, war doch dad Haus vier: 
zehn Tage lang fo voll, daß, feiner Natur zuwider, das 
Yublitum auf den Füßen ftehen mußte, ba fein Menſch 
ein Plaͤtzchen zum Sitzen, geſchweige zu einer noch bes 
quemern Stellung fand. Unerfättli waren die Zufchauer, 
unendlich ihr Beifalldgeftampf; den Diplomaten aber wurde 
es endlich in jeder Hinfiht zu viel, und fo liefen fie eis 
ned Morgend weg, in ſechs Tagen mehr als hundert 
deutſche Meilen weit fort, über den Niagara zurdd, und 
dad Felt war zu Ende. 

Nob muß ich, bevor ih dieſen Brief ſchließe, eines 
hoͤchſt ſeltſamen amerifanifhen Feſttags gedenfen. Der 
erſte Mai ift faſt allenthalben kin der Freude gewidme: 
ter Tag, wo Jeder mit der erwachten Natur feines 2er 
bens froh zu werben fucht. Diefer Tag wird nun auch 
bier, und zwar ſehr geräufchvoll, begangen; aber der 
Lärm hat einen andern Grund, die Bewegung einen an: 
dern Zweck. So wie ter Hammer Mittag ſclaͤgt, iſt 
ganz Neuvork auf der Straße mit Hab und Gut; Mir 
bein, Kücengerätbe, Betten bedecken das Pflafter, Kar: 
ren fperren den Weg, und die bewegten Menfhenmaffen 
drängen gegen einander, Welcher Wahnſinn jagt bie 
Leute? Ed if eine foͤrmliche Völkerwanderung. Und 
wobin gebt denn die Meile, und warum find denn Alle 
gerade zu einer und derfelben Stunde anf den Beinen? 
Die Ueberfiedlung gebt in die nächte Straße, ins nächte 


. Haus, dad man vom erftien Mai Echlag zwölf Uhr lau: 


fenden Jahres bis zum erften Mai Schlag zwölf Uhr 
künftigen Jahres gemietbet bat. Es wäre doc eine fu: 
riofe Sumutbhung, von einem Amerikauer zu verlangen, 
daß er ein Haus, weldes er bie Schlag zwölf Uhr ge, 
mierbet bat, um eilf Ube ſchon räumen folle. Sollte 
gar Jemand fo laͤcherlich ſeyn, zu glauben, man könnte 
ſich auch in Güte verfteben, und fi gegenfeitig ein 
paar Tage vor dem Termin ein paar oder aud nur Ein 
Zimmer einräumen, um fib allerfeitd Erleichterung zu 
verihaffen und dem grengenloien Chaos zu entgeben? 
D nein, bier fennt man beifer feine Mechte: nicht eber, 
ald bis die Stunde ſchlaͤgt. Dann ift aber auch die ganze 
Stadt im einer wüthenden Gährung; felbit der beliebte 
Generlärm muß verftummen, und kommt ein Feuer 
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and, mas an keinem, am allerwenigften au Diefem 
Tage feblt, fo läßt man ed brennen bis drei oder vier 
Uber; denn einmal koͤnnen bie Sprikenfhläude und Leis 
tern mit ihren Zrompetern früher gar nicht durdfom: 
men, jeder Verſuch wäre Tollheit, und alle die Molfd: 
intereffen, die Spiegel, Schachteln, Kiften, Teppiche, 
bie da auf den Gaſſen umberliegen, und die man noth— 
wendig verlegen müßte, würden unfehlbar einen Bürger: 
frieg entzinden; und dann find die Feuermänner felbft 
auch auf der Völkerwanderung begriffen. Wenn gleich 
nad einigen Stunden dad Gröbite fib verlaufen, oder 
vielmehr der ordentlihe Zug begonnen bat, fo dauert 
der Wirrwarr doc big zum nähften Tag, und der zweite 
Mai ift ein Tag der Rube, wo das erihöpfte Volk aus: 
ſchnaubt; Alles liegt im Haus im größter Unordnung 
umber; nur daß beliebtefte, unentbehrlichſte aller ame: 
tifanifben Meubeln, die Schaufelftüble, die in Feiner 
Hausbaltung in geringerer Zabl, als Köpfe in der Famis 
lie find, vorhanden ſeyn dürfen, Stühle auf Schaufel: 
brettern, nad Urt unferer Kinderpferde, jind im Parlor 
aufgenelle, und da baumelt denn Alt und Jung, herzlich 
vergnügt, fein Mehr, fein volles Recht bebauptet und 
nicht einen Fingerbreit davon nachgegeben zu haben, 





Korrespondenz-Tachrichten. 


Paris, Dftober, 
Verfall der neuen franzbürchen Kirche, 


Mit ber Eglise frangaise ſcheint es eim ſcylechtes Ende 
zu nehmen; der Stifter derfelben, ber beruͤchtigte Abbe Cha⸗ 
tel, welcher zwei Kirchen verſah, bad beißt zwel Berbäufer, 
bat die Mietbe des grbäten nicht bezablen fbnmen und bie 
darin befindlichen Effeften oͤffentiſch verfleigern laſſen müſſen, 
um den Hauselgenthümer und vermuthlich auch andere Staͤu— 
biger zu befriedigen. Dieb beweist fo viel, daß Abbé 
Chatelt Unternehmen vom Publiſum nicht hintänalich unters 
Möge wurde. Ich argwohne, daß die Hauptſchuld am dem 
Stifter ſelbſt lag. Betanntlich if der Abbe erſt ſeit ber Juli⸗ 
rerolution aufartreten; denn zuvor batten Wenige von ibm 
gebort. Er hatte geglaubt, der Zeupuntt fey güuſtia, um 
feine Neuerungen vorzubringen, und in der That bärte ein 
anderer Mann, ald er, damals vielleiht eine Mevolutton im 
Kirchenweſen. hervorgebracht. Chatel aber fing, wie mic 
biinee, bie Sache ganz nurecht an. Er wollte den Prim ber 
atbofifhen Kirche beibehalten, und vor Allem ſich zum Gratis 
fwofe. ja fonar zum Primas der fonenannten aallijchen Kirche 
aufwerfen, Nun ift aber miaed laͤcherlicher, ale fin Titel 
gu geben. wenn bie Game ſelbſt noch mit vorhanden ift, 
Won ein Primas. wenn die Kirche erft entfteben fol? Diefe 
Eiteltelt det Stifters entzwente ihm balb mir feinen Gebt: 
fen, und die entftandene Spaltung mußte beiden Partbeien far 
den. Die Zaneblätter machten fib über bad Unternehmen Ins 
flig; einige ſchllderten ed ald eine abſcheuliche Kegerei und 
ata eine eteude Nacäfferei bed tathetiſen Rultus, Daun 
tam, daß fih None Epatel auch mit politiſchen Erbrierangen 


in feiner Kirche abgab und fim dadurch die Regierung abwenz | 


dig machte. inige. Bemeinden, welche nad feinem Mufter 
frangdfifgen Gottesbiennt begonnen hatten, mwurten von ber 
Polizei gezwungen, ben alten Kultus twieber einführen zu 
laffen. Abbe Ehatel fonnte aber fo wenig von feiner Eitel⸗ 
feit abſtehen, baß er nom vor wenigen Tagen im bifhöflicden 
Ornate einen Mifferbäter zum Ricptplage geführt bat. Hätte er 
beipeiden angefangen und fertgefabren, und hätte man Bei 
Ibm mehr bie innere Ueberzeugung, ald bie aͤußere Pıranr: 
und’ Herrfchfucht geſeben, vielleicht hätte er eine Menge von 
Anhängern befommen. Diejenigen, bie feinem Kultus beis 
wobnten, Id will nicht fangen, die fib nach feinen Lehren 
fügten, denn ein eigentliches Neligtonsfuftem babe ip nie Hei 
ibm bemerft, waren meiflend Leute and den Kanbwerfäflafs 
fen, weiche wahrſcheinlich feinen frangbfifsen Gortesdienft dem 
latemiſchen paͤbſtiichen vorzogen, weil fie Ibn verfieben koum— 
ten. Chatel wird alfo wahrſcheinlich bald fo unvermögenb 
und fo tächerlid werden, als der Pore Infantin mit feinen 
Sr Simoniſten, die In Paris allen Kredit verloren babem, 
obſchon ſich einige fehr edel benommen hatten und dad Wohl 
des Volts ernftli ‚wollten. Man bat wohl daran gethau— 
fie wieder frei zu laffen, deun ſie warem vielmehr Verirrte, 
als Berräger, und einige baben ibr ganzes Mermdgen ihren 
Grillen aufgeopfert und bereuen berzlik ihre Thorheit. Bei 
Abbeo Epateld Vereine war fein Vermögen aufjuopfern, und 
bat ber Abbe etwas dabei newonnen, fo iſt ed gewiß nicht 
viel, fonft würde er doch Ehren halber bie Miethe feiner Afs 
terfirde bejahlt kaben. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Babden:Baben, Dftober. 


Berichdnerung des alten Schloffed, 

- Die biefige Schlodruine ift befanntrid eine der fhbnflen 
in Deutſchland. Gegenwärtig find eine Menge Arbeiter das 
felon beſchaͤftigt, um WBeränberungen vorzunehmen, und zwar 
unter Reitung bes Barteninfpentord Diesaer aus Heidelberg. 
Bir wien mit. was ein Botaniter und Gartenfänftier bei 
diefer Ruine fol, Will man die Anlagen um das Hreibelbers 
ger Stoß zum Muſſer nehmen, fo if ber Gedante nicht 
oladtich. Der erftie @indruc, ben biefes bervorsringt, fl 
bad imangenehme Gefühl, dab bier etwas Herrliches yerfidrt 
worden, Mod fielen von bem bortinen Schloſſe tinzeine, Bes 
wohnte Tbeile, ganze Fagaden, und die Gartenanlagen umber 
imeinen gemacht, jenet Gefühl der Zerfiörung zu mildern. 
Wie ganz anders im Baden! Leber ben Trümmern malte 
der ewig Ibaffende Grein ver Natur: ans dem Geftein grünen 
ſeit anderibais hundert Jabren ber born, bie Kanne, bie 
Halubuche und die Ume brrvor, Epheu bedeckt dad Gemduer 
und Mood bie Gefimfe. Der finnige Waller wird ergriffen 
von bem unſictbaren Geifte und verfintt in feine eigenen 
Tiefen. Wer biefe unenblibe Verſchiebenheit In dem Ebarafs 
ter beiber, Ruinen nis abnt, der mag leicht auf ben Ges 
danfen einer Berihdnerung fommen, wie mon denn and 
Ruinen in engliſchen Antagen baut; aber Taufende und wie 
der Kaufende würden es ſcomerziich empfinden, wenn dit 
Größte, was Baden beſtzt, durch iraemb eim ſichtbares Zeichen 
von Berfabnerung. von fünfkferifer Intention etwas von 
ber Heiligkeit feines Cbarafters einbüßen folte, Kein Werts 
auf iſt umglädliger, alt der, ben bie Kunft mit ber Ma: 
tur wagt, 
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— Meruisse fatemur 


Nlum, cur pereat: mortis mihi displicet auctor. 
Ovid. 





Meleager. Wehel der eigenen Mutter Brüder 


Warf mit grimmigem Lanzenftoß 
Meleager, der Starfe, nieder, 
Weil ihr trotziges Wort ihn verbroß, 
Prangend mit dreifaber Siegesbeute 
Nieder er von ben Gebirgen ſtieg; 
Mber die Erzeugerin freute 

Wenig fih ob des Sohnes Sieg. 


Kennt ihr ihn noch, der, geftredt auf's Lager, 

Maͤchtig kaͤmpfend die Klage verhält? 

Kennt ihr den berrliden Meleager? 

Duldend bewährt ſich der goͤttliche Helb. 

Gaͤhrend will ihm die Bruft zerfpringen, 

Feuer durcrolt ihm Adern und Herz; 

Uber der Süngling firebt zu bezwingen, 

Etrebt zu verhehlen den graufamen Schmerz 
Am Altar, mit flebendem Munde, 


um ihn Magen die liebenden Schweftern, Stand fie, zu opfern für fein Gluck; 

Mit der erfälteten Freude Gram, Doch vernommen die granfame Kunde, 

Kaum entwöhnt des Jubeld von geſtern, Hält fie Gebet und Opfer zurüd, 

Da von der Jagd er ald Sieger kam; Und fie fühlt, im Sturme der Schmerzen, 
Da er gebest den grimmigen Eber Sich nur den Todten verwandt, und vergift, 
Tief in den Wäldern und ihm den Spieß Daß ſie den Moͤrder getragen am Herzen, 
Durch das borftige Fell in die Leber Das fie des Lebenden Mutter ift, 

Mit den ehernen Fäuften ſtieß. 

Doch nicht allein. mit bed Thieres Blute Um zu tilgen bed Sohnes Leben, 

Hat fi fein durſtiger Speer getränft: Darf fie nicht greifen zum grünen Gift, 
Seine Genofen mit büfterem Muthe Braucht fie den blanfen Stahl nicht zu heben, 
Schalten ibn, daß er die Beute verfchenft; Nicht den Pfeil, der von ferne trifft; 

Wild begannen die Männer zu hadern Nie wohl hätte dad Weib, das ſchwache, 

Und ein beißerer Kampf begann, Miber den Helden bemehrt die Hand; 

Dis aus den gräßlic zerriffenen Adern Mber lodend zur tuͤckiſchen Nahe 


Leben und Blut in Strömen rann. Hegt Althäa ein graͤßliches Pfand, 
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Damals, als fie mit herber Beſchwerde 

Ihres trefflichen Sohnes gemad, 

Schidfalfpinnend am fladernden Herde 

Tief im Saale die Moire faß; 

Und dumpf murmelt fie dur die Hallen, \ 
Auf einen Feuerbrand heftend den Blid; 

Wenn dieß Holz in Aſche zerfallen, 

Iſt erfüle diefed Kindes Geſchick!“ 


Doch Althaͤa, im Schreden befounen 
Und geftärkt von der Liebe Kraft, 
Hat ſchon das töbtlihe Holz gewonnen 
Und es dem zebrenden Feuer entrafft; 
Kühle Waffer die Flammen erftiden, 
Die einem Leben verderblich find, 

Und die Mutter mit zärtlihen Bliden 
Schaut auf dad doppelt geborne Kind, 


Sicherer war fein Leben behütet, . 
Als, Meleager, daB deine war; 

Ob di ber Sturm der Schlaht ummiülther, 
Ob bir den Machen wies die Gefahr: 

Sicher gingft du auf fchlüpfrigem Pfade, 
Beugteft did über des Abgrunds Rand, 

Weil die Mutter in fhirmender Labe 

Hegte des Lebens theured Pfand, 


Aber jezt — ein graufer Gedanke, 

Zudt durch Althaͤa's Hirm, mie ein Blitz, 
Und hervor aus dem Föftliben Schraufe 
Holt fie den lang verwabrten Beſitz; 
Seit die Liebe den Bufen verlaſſen 

Und ald König der Haß zog ein, 

Lernt fie erjt ganz den Gedanken fallen: 
Ihres Sohnes Schidial zu ſepn. 


Bon dem rachefordernden Grimme, 

Den ihr erwedet ber Brüder Blut, 

Wird übertäubet der Mutter Stimme, 
Zärtlibkeit ftirbt in des Zornes Blut; 
Siegend erhebt fie ſich über die Schwächen, 
Größer will, als ein Weib, fie ſeyn; 

Und es muß zu dem wilden Verbrechen 
Goͤtterfurcht felbft die Latve noch leih’n. 


„Niemals hätt? ih den Stahl gefäliffen 
Wuthend gegen mein eignes Geflecht; 
Über ich hab” einft eingegriffen 

In der Götter ewiges Recht! 

Damals haͤtt' ib nicht hemmen follen 
Ihren Math mit vermeffenem Muth, 
Und nicht den Brand, ben fchidfalvollen, 
Metten aus ber verzebrenden Blut, 


Zange verblendet, bab’ ih gepriefen 
Die mir vom Shidlal gegönnte Huld, 
Uber graufam zurechtgemwiefen, 

Eil ih, zu erftatten die Schuld, 
Länger mil ih uſcht vorenthalten, 

Den ich thöricht behielt, den Maub; 
Opfern will ic den hoben Gewalten, 
Deren Nahe mich beugt in den Staub. 


Und der Mörder — er darf nicht klagen, 
Das er die Schuld muf erfafren jest, 
Wehe! zu viel hab’ ich feinen Tagen, 
Strafbar frevelnd, ſchon zugelegt.“ 

Geiſter der Nahe befhwört fie zufammen, 
Daß fie ihr ftärfen die zitternde Hand, 
Und in bed Herdes fnifternde Flammen 
Fliegt ber gerettete Feuerbrand. 


Tuͤckiſche Geifter, unfihtbare, ſchuͤren 
An den Flammen mit graufamer Luft; 
Aber der Mutter die Hände fie ſchnuren 
Und erftiden die Meue der Bruſt. 

Und als mwär’s ein gemeines Feuer, 
Sieht fie, in furdtbar fteinerner Ruh, 
Fühllos dem rothen Ungeheuer, 

Welches den Sohn ihr verfahlinget, zu. . 


Kennt ihr ihn no, der, geftredt auf's Lager, 
Mäctig kaͤmpfend die Klage verhält? 

Kennt ihr ben berrlihen Meleager, 

Wie er fib duldend bewährt, der Held? 

Wie er über bie fengenden Schmerzen 

Herricht mit der Seele lezter Macht, 

Und aus dem edelmuͤthigen Herzen 

Reißt der Wahrheit fbwarzen Verdacht? 


Liebende Schweſtern füblen vergebens, 

Labung bereitend, fein fiedendes Blut; 

Ach, der verſchwiſterte Keim feines Lebend 

Dorrt ohne Mettung in ferner Glut! 

Bald ift das Holz zufammengefunfen, 

Ganz durcfreffen von ziüngelnden Loh'n, 

Und mit dem lejten verglimmenden Funten 
Meleagerd Seele eutfloß’n, 

# . * G. Pfizer. 





Eine Geſpenstergeſchichte aus alter Zeit. 


(Bortfegung.) 
Graf Alerander war durch dieſe Worte, mehr noch 


durh den Auddrud, mit dem fie vorgetragen wurden, 
fonderbar erariffen worden; er war auffallend zerftreur, er 
wollte den finitern, unbeimlichen Eindruck befämpfen und 
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fagte daher im ſcherzendem Tone: „Sie fpreden ja, ald 
hätten Sie fhom im Grabe gelegen.‘ Der Fremde ers 
widerte etwas, was der Graf nicht verftand; daun erhob 
er fih und wandte fib zum Gehen, „Halt! rief ber 
Yıngling, „noch eine Frage! Ih unterbrad ie früber, 
ald Sie eben die Bedingung nennen wollten, unter wel: 
der den armen Seelen zu helfen it.“ — „Diefe ift feine 
andere, als daß fih zwei Liebende aus den genannten 
beiden Geſchlechtern entihließen, mit einander eine Nacht 
im jenem Thurme oben zu wachen.“ — „Nichte mehr?“ 
rief der Graf und ſchwang fein Spasierftödden; „wie 
gerne übernähme ic die Befreiung meines ehrwuͤrdigen 
Ahnherrn; doc leider fehle mir hiezu die Hauptſache, 
die Geliebte. Um ibm die Ruhe zu verfhaffen, bin ic 
eben nicht gefonnen, mir die meinige nehmen zu laſſen. 
Es wäre ein ſchlimmer Tauſch.“ 

Der Fremde laͤchelte, machte eine kurze Verbeugung 
und ging. Der Graf ſah ihm nach und bemerkte, wie 
der verblihene ſchwarze Sammtrod, den er anbatte, auf 
dem Niden platt gedrückt und mit gelblicten Falten bes 
det war, ald hätte der Beſitzer deffelben lange ausgeftredt 
irgendwo gelegen. Der Graf fprang ſchnell aus dem Schat⸗ 
tea und war frob, als er ſich wieder im hellen Sonnen» 
feine befand und nur im der Ferne das Rauſchen ber 
alten Tannen börte. 

Beim Mittagstiſch brannte er vor Begierde, fein 
Übentheuer zu erzählen; body gerade beute mußte ed fi 
treffen, das Comteffe Betty zögerte, zu erfbeinen. Er 
fragte nad ihr, und die Mutter entſchuldigte fie, er fragte 
zum zweitenmale, und dieß war der Mutter febr auge: 
uehm, er fragte endlih zum drittenmale — ein folder Fall 
war no nicht vorgefommen; bie Gräfin konnte ibre Freude 
nit verbergen. Endlidi trat die Comteffe berein ; fie hatte 
beute, ob aus Eigenſiun oder Langeweile, war ungemwiß, 
etwas mehr Sorgfalt. ald gewöhnlich auf ihre Toilette 
verwendet und- war wirkli fo niedlich, fo elegant, ald 
nur ihre ſchoͤnen Lands maͤnninnen ſeyn fönnen, wenn fib an 
einem fhönen Tage der Beaumonde in den Gängen bed 
Praters herum bewegt. Der Vetter erzählte jezt bruͤh⸗ 
warm die eben gebörte Gefpenftergefbichte, erzählte fo leb: 
baft, mit fo viel Gefühl, wie man ihn noch nichts batre er 
säblen hören, und unterließ endlich nicht, genau ben wun— 
derbaren Fremden zu befhreiben. Die Damen waren 
verwundert, mam ftritt fi uber deu Ankoͤmmling bin und 
ber, und indef man ſtritt, rieb ſich der Kaitelau heimlich 
lachend frob die Hände. „So haben denn meine Anzeigen, 
die ich im verfhiedene Blätter habe einrüden laſſen,“ ents 
gegnete der freudige Mann auf die Frage der Gräfin, 
„doch ihre Wirkung gethan. Fremde, Fremde, nah denen 
wir fo -fehr feufzen — da find fie, da wandeln fie im 
Schloßgarten, und zwar find es erzäblende Fremde, eine 
teefflibe Sorte, welche jezt beinahe audjtirbt, da ed Mode 


wird, ſtumm und in tieffinniger Trodenheit die Welt 
zu durdtraben.“ — „Stumm?“ rief der Graf; „id 
wuͤnſchte, mein Meifender wäre ſtumm geweſen; fo aber 
fprad er fo wunderbare und unbeimlige Worte; ich ver 
fihere Sie, es wurde mir ordentlich bange. Ich fehe 
ihn noch vor mir, wie er mit feinem geraden, hölzernen, 
fteifen Rüden fortwandelte, gleih einem im Grabe er: 
kalteten Körper. — „DO ſtille doch! welches Bild!“ rief 
die Somteffe und bielt fid beide Händchen vor's Geſicht. 
Der Kaftellan rieb fi wieder lächelnd die Hände, „Nun? 
rief die Gräfin, „was wiſſen Sie über diefen Borfall + — 
„Wenn Ihro Gnaden erlauben, fo fenne ich diefen Frem: 
ben; es ift der Sohn des Pfarrers aus dem nächften Staͤdt⸗ 
hen, ber Advokat Ulrich; jedes Kind fennt ihn und fein 
ſchwarzes abgetragenes Mödlein.“ Der Graf ermiderte 
diefe Erflärung mit einem finftern Blick; er war verftimmt, 
dab die Wichtigkeit feines Abentheuers durch die Dazwiſchen⸗ 
funft des profaifhen Advofaten fo fehr verlor. Der Ka: 
ftellan bemerfte fein Verfeben und fügte, um es gut zu 
machen, ſchnell hinzu: „Uebrigens bat es feine Nichtigkeit, 
daß ed in jenem Theil des Schloffes, und befonders im 
Thurmgemach ſpukt.“ — „Haben Sie etwas gefehen?‘* 
fragte die Gräfin. „Durdaus nihte, Ihro Gnas 
den. — „Nm, woher wiffen Sie ed benn?* — „Meine 
Nichte, ein Mädchen von zwölf Jahren, hat mir 
erzählt, daß ihre Bafe von ihrer Großmutter erzählen 
gehört babe, daß der Schweiter ihres Stiefvaterd —“ 
— „Um's Himmelswillen, Herr Kaftellan! laſſen wir diefe 
Geſchichte “ — „Was mid betrifft, rief Bertp, „fo 
bin ih fo wenig furdtiam, daß ich erkläre, meiner gu— 
ten Ahnfrau das Opfer einer ſchlafloſen Macht bringen 
zu wollen,“ — „Wenn Sie mih zum Geſellſchafter an: 
nehmen,‘ bemerkte Graf Alerander eifrig, „fo bin aud 
ih bereit, meinem guten Ahnherrn —“ — Die Mutter 
gab der Tochter einen leifen Wink, „Nein,“ rief die 
Comteſſe lebhaft, indem fie mit ihrem Zeller fpielre, „ich 
bin weit entfernt, Ihnen die Molle eines Geliebten aufs 
zudrängen.* — „Doch wenn ich fie freiwillig übernehme ?** 
fragte der Züngling, und ſchaute mit feinen dunfeln Au—⸗ 
gen zu ihr auf, — „Zu gitig!® lachte das fhöne Maͤd⸗ 
ben; „ih bin, wenn ed ein fo guted Werk gilt, Gott 
fen gelobt! nit um einen galanten Mitter verlegen; 
wenn ih 3. B. den gütigen Blick mir deute, den cben 
unfer treffliber Kaftellan mir ſchentt — — „Ihro Gna 
den —“ ftammelte der befcheidene, hochbeglüͤckte Mann. 
Der Graf flug ein lautes Gelächter auf. „Allerliebſt !“ 
rief er; „auch ih tauſche den Begenftand; waͤhlen Sie 
den Herru Kaftellan, fo wäble ib die Fran Kaftellanin ; 
es fragt fi nur, ob der Geiſt auf eine geſetzliche Weite 
wird befreit werden können burd zwei Liebende, deren 
Leidenſchaft auf einem fo ungelehliben Grunde ſteht.“ 
— Die alte Gräfin machte dem Streit ein Ende; im 
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Herzen war fie jedoch entſchloſſen, die willlommene Gefpen: 
ftergefbiäte nicht ruben zu laſſen. Sie ſah darin eine 
unſchuldige Spielerei, die, richtig benuzt, doch wohl noch 
zu einem Mefultat führen konnte. „Es wäre in ber 
That ſeltſam,“ rief fie bei fib, „wenn bie Furcht die 
Liebe bervorriefe, und einem Gefpenfte gelänge, wonach 
der Autor ber ſchoͤnen Clariſſa umfonft gerungen bat.‘ 
Aber ift denn nicht die Liebe ebenfalld eine wunderbare 
Geiftererfbeinung? bätte fie ihrer Bemerkung beifügen 
tönnen, hätte ein folder Gedanke nicht zu weit von ihs 
“ rem Bereiche abgelegen, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Paris, Ditober. 
(Fortfegung.) 
Eine Vorſtellung Im Dieontbeater, 


Bor Kurzem war im DObeontheater eine außerorbentliche 
Vorftellung angefiindigt, als Benefiz für einen beliebten Schau⸗ 
fpieler des Warlctestbeaterd, Mamens Lepeintre, und eine 
ebemalige Swaufpielerin der Tängft aufgelösten Truppe des 
Odeons, Namens Dile, Prevof, Wahrſchelntich vervanften 
fie diefe Benefisvorfiellung feiner Theaterditettion, denn am 
Dpeon iſt feine mehr, fonderm fie batten dieſelbe auf Spetus 
lation unternommen; fie batten fie feloft ein Benefij geben 
wollen und daher aus vier feinen Theatern Emaufpieler vers 
einigt. ohne daß deßhalb anf jenen Theatern die Worfieluns 
gen für biefen Ubend unterbrochen worden waͤren. An Schau⸗ 
fptelern im Gottlob fein Mangel in Paris. umb allenfalls 
fönnte ed ein ganzes Reich damir verfeben. Der Abend mar 
nicht zum beften gewählt, denn am filben Tag begann auch 
das itafienifsde Schhauſpiel wieder; bie Mufitliebbaber mußs 
ten alſo dort ſeyu. Auch follten an eben diefem Abend einige 
Ehanfpielerinnen, die ihre Gaflreifen vollendet battem. wie⸗ 
dee auftreten, namentlich Due. Jenny Vertpret Im Gymnase dre- 
mäatique, Die, de Jazet im Warictettbeater, und folge Reus 
irced pflegen immer eine Menge Shaufufliger berbeiguzieben. 
Dennom mar ed febr voll in dem großen Dbeonfaale, einem 
ber größten in Paris, ber aber leiber fat beſtaͤndig verſchloſſen 
ſteht, weit fin in diefem, vom Mittelpunftie ber Stadt ents 
fernten Gtadtreviere feine Truppe balten fann. Wie gerobuns 
lid tar das Parterre mit Studenten aus ber Regtsr und 
der mediziniſchen Faruttät angefült, ba das Odeon an bad 
von den Studenten bauptiählih birwonnte Revier St, Jacques 
Nnößt, welches defibalb auch das Pays latin beißt. als berjes 
nige Stadttbeil, in welchem am meiften bad Rateinifge ges 
trieben wird, Num find aber die franybfiisen Studenten noch 
viel Iärmenber, als bie beutſchen; es ließ ſich alfo ein ſtuͤrmi⸗ 
fer Abend erwarten, und biefe Erwartung wurde auch nicht 
petäufcht. Zuerſt gab man das fhon zwoͤlf Jahre alte Vaude⸗ 
ville Michel und Eprifline aus dem Repertoire bes Gymnase 
dramatique, dad au anf auswärtigen Bühnen guten Erfolg 
arbabt bat. Man fieht diefem Vaudeville bie Zeit an, worin 
es gebichtet worden ift. Es war diejenige, in welcher ſich bie 
frauzbſiſche Nation, weninftens ein betraͤctlicher Theil ders 
felben, mit Entyücen ihrer rubmvollen Feldzüge erinnerte 
und auf der Bühne, wie anderswo, gern bie aroße Armee 
veradttert fa. Je mehr die Bourbonſche Meaierung bie 
Ueberbleibſel jener großen Armee ins Duntel zu Nellen fucte, 


befto eifriger zog fie bie Nation hervor, und deſto lieber fah 
fie einen Striegöberden in einem bramatifhen Gerichte als 
Audsund aller Tugenden ibeatfifirt. Ein ſolches Ideal ift benn 
auch der Soldat Stanidlaud in bein Vaudeville Michel und 
Epriftine, und bamit ſich dieſes Glambild mod beffer bervor⸗ 
bebe, muß ibm ein ganz gemeiner bürgerlicher Charalter zur 
Folie dienen, Mit ziemlich gefehlcter Hand baben die beiden 
Dichter ben Krieger und ben Eiviliften auf bie Riebesprobe 
geftellt; Erfterer ift bereit, Alles dem Gfüce des Maͤdchens 
anfjuopfern, fogar feine eigene Liebe und fein Wermögen; 
Lesterer ftebt auf dem Punkte, dad Mädchen zu verlaffen, fos 
bald fi eine Uusfipt für ibn zum Emportemmen zeigt. Der 
Krieger bat eine melancholiſche, aefühlvolle Stimmung, ber 
Andere ift ein aan profaliger Menſch, voll Kurt, Ehrgeiz 
und gemeinen Ginnd, Das Maͤdchen ſelbſt befindet fi im 
einer ſchwilerigen Lage: fie if voll Actung für den edeln Char 
rafter des Rriegerd, aber auch voll Zuneigung zu ibrem 
Wetter, dem Eivlliften. Das Ganze im geſchictt behandelt; bie 
Handlung drebt ſich nur um drei Derfonen, iſt aber Immer bobehſt 
anziebend, obſchon ein ſolches Ideal eined Soldaten wohl nicht 
in ber wirfligen Weit zu finden iſt. Das Städ wurde gut, 
bo nicht aufgezeichnet gegeben, und das jugenblihe Parterre 
brieb daher ganz rubig und geizte mit feinem Beifall, Bernard 
Kon gab indeffen ben Michel zur allgemeinen Zufriedenbeit. 
Diefer Schanfpieler it einer der Heften des Gyınnase drama- 
tique, und viele Scribeſche Stüre baben im ibm einen Schau⸗— 
fpieler gefunden, welcher den Geift bed Dichters mit vieler 
Einſicht aufzufaffen verſtand. Wiellticht in fünfzla Gträden 
dieſes Dichters bat er eine bedeutende Rolle. Das Ernfibafte 
pflegt man In ben Parifer Theatern zuerft abzufertigen, um 
mit dem Heitern zu enbigen; fo geſchah es auch Im Odeon. 
Unterbejjen hatten ſich die Logen gefüllt und gewährten einen 
ſobnen Anblid, Im den Übrigen Schauſpielſaͤten ſucht man 
bie Vergofbungen gu fparen, um dem Puhe der Damen feinen 
Abbruch zu tbanz aber im .Dbeon hat man bierauf feine Ruͤck⸗ 
fiot genommen, und nicht allein die fanmelirten platten unb 
breiten Säulen vergoldet, fondern auch alle Ronen, welde 
hinter die Gallerien zuruͤcttreten, mit vergofderen Leiſſen um: 
sogen. woburd fie benn Gemälderabmen aͤhnlich find, im ber 
nen ſchooͤne Geſichter ſich ald Porträts vortreffliin ausnebmen, - 
Auf Michel und Epriftine folgte Monfieur Jovial. eine Poſſe 
vom Pulaisırovaltbeater, welches faſt nichts ald Polen zum 
Beſten gibt, Monfieur Jovial ift wiederum ein Ideal, wie 
Stanidlaus in Michel und Ehriftine, aber ein poffierliches 
Idealz die Dieter baben nämlich einen luſtigen, beftänbig 
fingenden und Lieder bdiemrenden Huiſſter dargeſtelt. Nun if 
aber in Paris Niemand fo wenig zur Heiterkeit und zum Ries 
derdichten nnd Singen aufaeleat, als der Hulſſier, eine eis 
gene Gerichtäperfon, bie iu andern Ländern nicht eriflirk, we⸗ 
nioftens nicht mit benfelben Attributen. Cie baden bie Bou⸗ 
siebung ber Urtheile ber Eivilarrichte zu beforgen, alſo dem 
unangenehmſten Thell der Gerichtsordnung. Judeſſen werben 
fie nicht von ben Gerichten, ſendern von ben Partbeien bezabtt, 
und haben eine Klientel, wie die Nooues und Aboofaten, Da 
itre Zabt feſtgeſezt iM, fo fann ein Huiffier ſich nur baburı 
etabliren, daß er eine fogenannte Erube ober Grriptäftube 
von einem ſich yurddyiebenden Huiffier anfkauft. Einige fols 
cher Huiſſiert haben acht bid zehn Elerca in ihrer Gerichte⸗ 
Nube, und biefe Gruben werben bis zu 100.000 Branfen vers 
fauft, Dieb find aber auch bie Geften; mande andere koften 
nur halb fo viel, 
(Die Fortfegung folat.) 
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Wenn auch Homer fogar zuweilen nidt. 


MWielant. 
‘Mach Soras. 





Don den Schlafähnlichen Zustãnden der Seele. 
Von G. H. Squbernu. * 


MU ElE 
Zweiter Artikel, 


Wir haben gefeben, daß ib zum ernten Stubium 
ber Spraden, als polarifdes Element der Erdolung, 
daͤufig die Luſt am Naturgegenftänden gefellt. Beigte ſich 
nun daffelbe bei Männern wie Friſch im einer annehmii- 


ern, eblern: Form, fo ſehen wir dagegen diefeLichlingd« | 


neigung bei Maturen, dergleichen Juſtus Lipſius gewelen, 
zu einem Berrbild audartem. Derſelbe batte die Hunde 


ws Segenſtaͤnden feiner Zaͤrtlichkeit gewählt, von denen 


er drei, zenaunt Mopſus, Mopſulus und Sapphyrus, 
dutch lateiuiſche Sinngedichte verherrlichte. Unter ihnen 
mar ed vornehmlich Sapphyrus, welcher feinen gelehrten 
Herru ſogar im die Vorleſungen begleitete, und als die⸗ 
fen Liebling das traurige Loos traf, in einem Faß mit 
ſſedendem Waſſer umzukommen, beſammerte und beſchrieb 


Juſtus Lipſſus den Unfall im einen Briefe, welcher eden 


fo. findifh als pedantiſch erſcheint. Diefer berühmte 
Schüler des großen Joſeph Scaliger war zwar ein folder 
eifriger Verehrer der Alter und batte ſich namentlich die 


Werte feines Lieblingeſchriftſtelers des Tacituc, deirh 


dfteres Leſen fo feſt ind Gedachtniß geyraͤgt, „daß er fich 
wollte den bloßen Degen anf die Bruſt ſehen und ſich 


—— laſſen, wenn er beim Herſagen bed Tacitus 
| ein einziged Wort verfeblte;* zuglei aber war in feinem 
haͤus lichen Leben fo wenig von ber Wurde des Tacitus 
| zu fpüren, :dbaß der gelehrte Mann fair ohne Aufbören 
feine Frau mit Scheltworten und fogar mit Schlägen 
mißhandelte, biefe aber dann auf gleihe Weiſe mit dem 
@efinde verfuhr. Die ſeltſame Sumeigung des Lipfius 
batte fi auch noch an eine Feber geheftet, von mwelder 
er behauptete, daß fie Diefelbe fep, mit der er, von feinem 
‚ meunjebnten Jahre an, ale feine Bücher geſchrieben. 
' Diefe dankbare Zuneigung, aͤhnlich jener der alten Ritter 
' gegen ihr in manchem Turnier und mancher Schlacht ge: 
braucted Streitroß, ſcheint jedoch bei. den ſchreibenden 
: Männerm jener früheen Jahrhunderte nicht ungewöhnlich 
geweſen zu ſeynz denn auch. der gelebrte Schuelichreiber 
‚ 2eo Allatius brach im Thraͤnen aud, als er. bie Feder, 
‚ mit welcher er vierzig Jahre lang. Alles gefbrieben, eud⸗ 
uch verloren hatte, Wurf ähnliche Weiſe, wie ben: Lipfiug 
unter den Gelehrten, erging ed dem Buffalmaco unter den 
Kuͤnſtlern. Dad nothwendige Bedürfaiß, an dem Aublick 
! und Wechſelverkehr der Gegenwart auszuruhen, befriedigte 
diefer Künftler dadurch, daß. er. den ntbabmenden Gri: 
maſſen eines Affen zuſah, welcher neben dem in der Kirche 
zu Arezzo malenden Ahnftleriint Käfig verwahrt wurde, 
| So lange die Wiſſenſchaft nicht zur Kenntniß des 
eigenen Weſeus und ber ‚göttlinen Beſtimmung deſſelben 


‚aus 5. 


ſich erhoben, wird fie auch, ftatt ber guten Früchte des 
gemeinen Nußend, nur eitle Auswuͤchſe der Welt bringen, 
wie fi diefelben an dem Marcus Meibom zeigten. Es 


wollte diefer Maun, nachdem er wielfältige gelebrte Uns 
terfuhnügen über die Muſit der Ulten angeftellt, auch 
von den Ohren Zubörer jenen Beifall erwerben den 


er waͤhnte bei dem Leſen feiner Werke verdient zu haben. 


Ein Konzert, wobet ſich die nah Meiboms Angabe ge:, 
fertigten antiken Juſtrumente zugleih mit des gelehrren 


Mannes rauber und ubeltönender Stimme vernebmen 
ließen, that am Hofe ber Königin Chriſtine fo ſeltſame 
Wirkung, daf vor dem lauten Gelaͤcker der Zuhörer die 
Mufit verfiummen mußte; Meibom felber verwandelte 
jedoch durch feinen unanftändigen Zorn dad Gefühl bes 
unpafiend Komifchen in dad des Ekels. 
nachdem er feine Neigung zum praftiihen Ausüben bes 
Gelernten mit einem gleih ungänftigen Erfolg ald Ver: 
befferer bed Schiffbaues und beim Zollweſen verfuct, 
wollte zulezt feine Gabe, der Welt zu nuͤtzen, au dem 
würdigiten Gegenjtande üben; denn er verfprad: „bie 
bebräifhe Bibel, deren Text von Grund aus verfaͤlſcht 
ſey, nah Mafgebung des alten, äcten hebräiihen Solben⸗ 
maßes volltommen wieder berzuftellen, wenn man ihm 
die Mühe der Arbeit mit 150,000 Thalern belohnen wolle.“ 

In vielen Faͤllen ſcheint ſich die Seele das ergänzende 
Element, welches ihrem ſelbſithaͤtigen Handeln mangelt, 


in dem Gebiet des Wiſſens und Erkennens erzeugen zu | 


wollen. So war Niemand ein ſchlechterer Haushalter, 
als Richard Steele, und dennoch hat fein Anderer ſo 
treffliche, gründlice Regeln ber Haus baltung gegeben, 
deun er, Peter Corneille hatte ſelber eine fo ichledte An: 
lage zum Borleien. und zur Deklamation, daß «8 in der 
That als ein Wert der Selbitverleugnung erfhien, wenn 
Jemand auch die fhönftem Sruüde des Dichters, von ihm 
felber gelefen, anbörte. Dennoch fonnte Niemand fo feine 
DMegeln der richtigen Deflamation und des würdigen, 
mündliden Vortrags fiir feine Poeſien aufftellen, als 
eben diefer Dieter, Go pflegte auch Tocho de Brabe 
fpottend fib über die zu erheben, welde den. Sonnenfin: 
ſterniſſen uud andern ſolchen Erfheinungen am’ Himmel 
eine unglädlihe Vorbedeutung zufrieben, Hiemit ſchien 


Derſelbe Mann, 


er fi jedoch zugleih über die Schwaͤche feines ‚eigenen | 
Gemuͤths erheben zu wollen; denn diefer berühmte Stern: | 


fundige war fo abergläubifh, daß er, wenn ibm am 
Morgen. beim Audgeben ein altes Weib'oder eine Leihen: 
prozeſſion begegnete, -fogleich wieder umtehrte, aus Furcht, 
jened Begegnen möge ihm irgend ein Unglück auf feinem 
Wege vorausbedrutet haben. Bon dem berühmten Vater 
Hardouin, diefem Wunder der Gelehrſamkeit, welcher nach 
des Huetius Urtheil fi fon am feinem Plinius, den 
er in fünf Jahren vollendete, ein Ehrendenkmal geftifter 
bat, durch welches fünf Gelehtte, ſelbſt bei fünfzigjähriger 


— — — — 


Dauer ihrer Arbeit, beruͤhmt geworden waͤren, ſagt uns 
Francisfus Atterburd, daß derſelbe fo leichtgläubig wie 
eiu Knabe geweſen ſey. Dieſer natuͤrlichen Mangelhaftig, 
keit des taͤglichen Lebens ſezte jedoch te Pater, 
ale‘ Ergänzung, in ſeige n mi —— eine 
Zweifelſucht Antgegeny Pi enden 
Gelehrten etwas Neues und Unerbörted war. Denn er 


-behanptete nicht nur, daß die Werke bed Joſephus unter⸗ 


geihoben und von einigen Mönden des breizehnten Jahr: 
hunderte gefertigt feven; fondern, da er in mebrern Oben 
des Horaz Anfpielungen auf Chritum, auf die Kirche, ja 
auf die Jalobiner feiner Beit zu bemerken glaubte, bielt 
er auch diefe für dad Machwerk eines fpätern chriſtlichen 
Jahrhunderts, und die Beweife ded Mannes hatten für 
vicle damalige Köpfe etwas fo Blendended, daß ein ge 
lehrter Engländer die Aechtheit jener Horaziſchen Oden 
nur dadurd noch in etwas zu retten firebte, daß er be 
bauptete, Horaz habe im Geiſt der Weiffagung die Jakobi, 
ner ſammt ben Begebenheiten ber Kirche vorausgeſchaut. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Eine Gefpenstergefchichte aus alter Beit. 


— Wortſetrung.) = ce 
‚Wiederum waren zwei Wochen vergangen; der Sommer 
neigte fih zu Ende, der Herbſt ließ fhon feine Stürme 
weben, es rauſchte melancholiſch min" das alte Schloß, die 
boben Säle bauten unbebaglie Kälte aus, und der Tag 
war feitgefegt, dan dem die Gräfin den Eiß ihrer Väter 
verlaffen und, die ſchaurige Einöde wieder ihrer Grabes⸗ 
einfamteit süberlaffend, nach Wien zurüdfebren wollte. 
Ders Graf hatte ſich einige: Tage hindurch auf der Jagd 
berumgetummeib; er war von Stunde zu Stunde faft 
übelgelaunter. geworben, mau fab ibn, eine fonft unger 
wöhnliche @rfheinung; öfters ſinneud und im ſich gekehrt 
berummandeln; mit den Damen ſprach er felten. Bon 
der Spufgefbichte, fo wie von der beabfihtigten Nachtwache, 
war nicht mehr die Mede geweien, Die Gräfin. hatte ihren 
Plan vollflommen. aufgegeben und. ſich endlich aber den 
@igenfinn der tbörichten Kinder durch den alten gottfeligen 
Spruch getröftet: mer weiß, wozu das gut it? Der. Graf 
hatte, feinem Vater nabgebend, ‚fi entichtoffen, :Dienfte 
zu nebmen, und wenige Tage vor dem allgemeinen Auf⸗ 
bruc langte die koſtbare Uniform des Regiments in Prag 
an, dem er nun auf eine längere Getanfs biuaus ange: 
hören folte, 

So ftanden die Angelegenheiten, als die Nacht des 
erften Septemberd erſchien. Es war einer jener finfterm, 
trüben Herbſttage geweſen, melde mir früber Dunfelbeit die 
in falten Regentropfen weinende und erfterbende Etöpfung 
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den, Loshelaſſen war das Heer ber Stürnie, freifchend | räumiger Kamin, in deſſen finſterer Muͤndung wohl feit einem 
dgeh die ſeit Fahren eingerofteten Wetterfahnen, und in | halben Jahrbundert kein gefelliges Feuer gebrannt hatte; 
‚entfernteiten Semacher toͤnte das wilde Rauſchen, Ein Haͤufchen Hölzer, die der Kaſtellan hatte hinlegen 
weldes bald unterm Dach, bald unten im Erdgeihoffe | laſſen, befand ſich darin. Kaum war die Gräfin über 
bördar wurde, Mean -batte lange mit der Ubendmablzeit | die Schwelle, als fi die ſchwere Thüre durch einen Lufts 
auf den jungen Grafen gewartet; er war anf die Jagd | zug mir Geräufc Hinter ihr fhloß: ‘Sie befand ſich jeye 
ausgezogen. und bei eintretender Dunfelbeit nicht wieder | ganz allein im unheimliben Gemach; die Kerzen branu⸗ 
erſchienen. Einfam - vergingen die Stunden, es wurde | tem auf einem großen Tiſch, der mit rothem Tuch bes 
Nast, er lam nicht: Lautlos fi gegemüber ſaßen Mutser | bängt war und auf dem ein bobes, eilerned Kruzifu 
und Tochter im alten Familienfaale, der Kaftellan-batre | feine Arme ausbreitete, Obgleich fie nichts weniger ald 
ſich entfernt, um Boten auszuſenden, und die Gefellipaf: | ſchreckhaft war, ſtieg im der Seele der Einfamen die Ger 
terin der Gräfin war mit Einpaden ber Sachen beſchaͤftigt. fbidhte der wunderbaren geſpenſtiſchen Entführung jegf 
Sobald die Schloßuhr wieder eine Stunde verkündete, oder | fo lebhaft auf, daß fie das Fenſter zu erkennen glaubte, 
der Starm entfernte Thüren zuwarf, oder der zerbrödelte | durch weldes fie vor fi gegangen, Ein Fröfteln fit: 
Schiefer am Feufter niederſchlug, lauſchten die Frauen auf. | felte fie; um ihren Geiſt zu zerfireuen, faßte fie den 
Endlich begaben fie fih zur Mube; der Vermißte konnte | Entihluß, Feuer im Kamin zn machen; ſchuell einen 
ja, wie er es fon einmal gethan, beim Förfter im mahen | Stubl hiuſchiebend, ließ fie fih auf ihm nieder, die trocke⸗ 
Dorf die Naht zuzubringen den Entſchluß gefaßt haben. | nen Hölzer faßten bald Feuer, und im. Kurzem ſchlugen, 
Comteſſe Betty Fonnte nicht ſchlafen, eine unbelannte, | vom Luftzug angefhürt, die Flammen lebhaft durdein« 
mod nie gefüblte Unruhe trieb fie umher. Weit entfernt, | ander. Da tönte die Schloßuhr die zwoͤlfte Stunde; 
daß ihre Seele ſchaurige oder ſchredhafte Bilder fülten, tiefe Stille herrſchte im Umfreid. Zurückgekehrt in ihr 
durddrang ihren Buſen eine umendlihe Trauer, welde | ren Seſſel, dad Haupt im die Hand geftügt, blidte die 
fie dem baldigen Abfhied von dem ihr Hiebgemordenen | Gräfin in die Flammen — horch! da pocht es, dicht ne 
Schloſſe ihrer Ahnen zufhrieb, Einem. fhönen, blüthen: | ben ihr, am eines der hoben Fenfter; fie fährt auf — es 
reihen Mädcenfeübling febien die ſchwarzen Wetterwolten | iſt ſtill — vielleiht war es Taͤuſchung; doc jezt tönt es 
nicht, ja die herrlichſten Blüthen treiben im Sturme herr | wieder, und lauter, ihr Herz klopft lebbaft im Bufen, 
vor und Thräuenbäbe machen den Boden quellen, &o | fie aögert: fol fie binfhauen? foll fie nibt? Da reißt 
ſchlug in diefer. einfamen Stunde eine tiefe Shwermuth | Plöglih ein Fräftiger Stoß das Fenfter auf, und berein 
ihre Flügelibatten um das blonde Haupt des träumenden | ſchaut ein bleihes Junglingsantlig, , bald verhält im eis 
Mädchens, ihr fböner Buſen bob fid, dad Auge füllte | wen Meitermantel, Bitternd, keines Lautes mächtig, er: 
fi mit Thränen, und dennoch fragte fie ſich umſonſt: | bebt fih die Gräfin; das Auge auf den Boden gebefter, 
warum weint du? was quält did, wunderliches Herz? — | bleibt fie, auf die Lehne ihres Stubls geftügt, der fürd: 
Es war ihr zw Muthe, als müſſe fie etwas Ungewoͤhnliches terliben Erfbeinung gegenüber ftchen, die Lichter drohen 
thun. Sie erfaßte einen der ſilbernen Leuchter auf ihrer | im Winde zu verlöfben, dba tönt eine befanute Stimme: 
Toilette und trat auf den Cotridor hinaus, von dort im | „Betty!“ Das Mädchen erwacht zum Leben, mit einem 
den. Apnenfaal. Ihr goldenes Haar war feiner Feſſeln Schrei der Freude ſtürzt fie auf den jungen Mann bin, 
entledigt und floß im fhöner Fule auf dem Naden und | der, Ind Zimmer geftiegen, fie, ohne zu willen, was er 
anf das einfache Gewand hinab. Dietiefe, melancholiſche, thut, herzli im die Arme ſchließt. 
Stille lodte fie immer weiter; man bätte fie für eine (Die Bortfegung folgt.) 
Nahtmwandlerin balten follen, wie fie fo in langſamem 
Schritt, die Lichter in der Hand, an den hoben, finitern 
EFeniterbögen vorüberging. So gelangte fie, felbit nicht 
wiſſend wid, in die Nähe des Thurmgemachs. Der Eim 
gang biezu war feit dem beſprochenen Abentheuer geöffnet 
mit Bronge verzierte Chile, melde Gpuree alter serof | #9 De Beferebung der vornbmfen ergnägungterte y 
deter Pracht ſchmückten; die Gräfin blieb einige Zeit uns | —— er de Beupifgaupläge find, anf 
ſchlüſſig vor ihr ſtehen, endlich öffnete fie fie leife und trat Bon Heſſelloh führt ein Fußfeig hinunter am die Sfar, 
ins runde Gemach, welches in Urt-einer Kapelle oben in | = == . ma van. — tann * anderer * 
einen ſpitzigen Bogen, kunſtreich mit teinſchnörteln geziert, Girome beipäls 
auolief; an den Wänden umber ftand no einiges Gerätbe | en a Eh Vier 
nad alter Form; dem Ciugang gegenüber befand ſich eim ges | Thal, welches feinen eigentuchen Namen führt, das man aper 





Korrespondenz Machrichten. * 
Münden, Ottober. 
Die Uebergänge. 
Sa fahre fort, die Schilderuug des bieſigen Voltslebens 
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J 
das Eianbiorbat nennen forte, wenizſteus den Theit das 
vom, wo bie Uebergaͤnge find, beherrſchi von dem fo male⸗ 
riſch am einem Haine vor dem Wipentrange liegenden Har— 
lachiugen. Die Uebergänge — dog mein! fanen wir das 
Elaudiorbat! das Elaudiothal iſt auf dieſer Seite Münchens 
even fo wauderfam ſchoͤn, wie der engliſche Garıen auf ber 
audera Geite; ed iſt deren wurdiges Beitenfläh, Wenn 
man es von ben KHöben ber ſieht, iſt man weit entfernt, zu 
abuen, mit welchen Melgen es ausgeſtattet iſt; man fiebt es 
dann flach uud Falt Da liraen, wie alles Andere umber ; aber 
man gehe hinein! Sp war lange in Münmen, ohne envas 
dason ya wiffen. Bon folmen Dingew foriat man bier ſelten 
mie Ensbufladnnd, und zudem Mrgı am feinem Gingauge ber 
Todtenbof, Man gebe binrin, mund mar befinder fig alsbald 
in einem Labyriuthe von Fidifen, Bänen, Infein. Hainem, 
Muͤdlen, Hütten, von fleinen Kandbänfern umd Bierbäufern mit 


den freundlichen, gaſtlichen Prägen bavor, turd;ogen von beims | 


tigen Pfaden und Überfplanen von eiuer Menge ver abens 
tbeuerlipften Bröcden oder Stege, und gefamädt mit einer 
Menge von Waiferfillen, mir den praͤchtigſten Linden, den 
tabtſten Erlen, ben geiſterbafteſſen Bırten, mir auf das Ber: 
feptebemartigfte geflaiteten und gruppirten Weiden, mit ges: 
fpenfterartigen alten Stämmen und Heften, mit — mit lau: 
ter bochromantifgen Sachen. Die Aunft bat bier nicht ges 
‘ordnet und gepflanzt; fie bat nur den Waſſern Schranken 
gefezt, nachdem fie fie zertheilt, fie bat nur die wilde Natur 
In Ratmen gefaßt nud fo bie feltfamften Gemälde nebilder: 
Bieben anf ihren Fibben die Tölzer vorüber und die Jamenauer 
in ihren pittoresfen Trachten, Mandeln die ſadnen Miünder 
ner Frauen den muntern Wellen entlang, ſchimmern bie fils 
beruen Ulpen herein und näbert man ſich ben überwurzelten 
Ruinen vom Schloffe von Harlachingen: wabrbaftig! wenn 
es einen ba nicht bänft, man lebe in einem Romane, fo 
dichtet man einen, und sum Helden nimmt man den, beifen 
Geiſt fin bier gewiß oft ergeht, wenn bie Geifler wandeln, 
Ctandio Lorreno, den arbäten und Tiebentwärdiaflen Lands 
ſchafteẽmaler. Giaude Lorrain (eure viele Jahre in Harlachin⸗ 
gen; aber bier IM nits, was an ibn erinnert, ald einzelne 
saubervolle Töne der Natur, und bdiefe blos dem Gefuͤhlvol⸗ 
fen anſprechend, größtentbeild blos bem Künſtler bemertbar, 
und gaͤnzlich verfhwindend, wenn bie gebbriae Beleuchtung 
abgeht. Vom Schloſſe, in welchem der Künflter wohnte, 
Diteh faum einined Gemaͤuer. An feiner Stelle befindet fi 
num ein Luſtgarten, ben man felten beſucht, weil ba® Bier 
darin wicht fo gut iſt, wie amberstwd. Könnte nicht der Be: 
figer dieſes Orts den ardften Vortheit aus demſelben sieben? 
mitteiſt eines Kunflgriffed naͤmlich, eines runs, der foon 
oft bei abnlichen Fällen angewandt und immer verziehen 
wurde, ber ſelbſt, da er, auf Wahrheit fig gründend, von 
der Flnfion mit dem Schein derſelben überzaubert wird, 
aufbdrt. Trug zu ſeyn. Auf der Veterdinfel des Bielerfecd 
zeigt man fo Mandes als ein Heiligtbum. was unmöglich 
durch Jean Jacques Beräbrung bie Weibe befommen fonnte; 
in Araua fo Wieles, was offenbar nit aus ber Zeit Per 
trarcas ſeyn fann, und dennoch erfreuen diefe Dinge, denn 
fie verlesendigen dad Stillleben großer Minner, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Paris, Dftober, 
(Fortfegnug.) 
Moniteur Sortal. 


Jedes Gerihtäurtheit, befonders in Handelsgeſchäften und 
in den gewbbnlichen Verbättnifen des biirgertichen Vertehrs, 
maß von ber gewinnenden Parthet ber vertierenden durch ein 


fonemanntts. Erploit eines: Guiſſiero anaamänbigt werben, 
Huiffiers find es. welge den „niet enden, Mirıhelent 
im Namen ded Hautberrn die De ea one bei Me 
oerung der Zahlung und mach erbaltegem geriatfichen Lrtbetfe 
Beſchlag auf die beweglichen Gier der Perſonen legen and 
fie im Nothfalle vertaufen, „Der. Sanifiier muß, daher -bart: 
bersig und ohne Mitleid fern ;,,deum ex, taun, um feiner 
Pfligt getreu zu bleiben, nur den ibm anfgetragenen Befebt 
ausführen. Daber ift er and verbaßt, Befonbers bei demen, 
weile ſolche Huiffiers anf dem Salfe ehabt haben; Berm 
ale Schritie uud Soprifien diefer ſchwarz aefleibeten Herren 
werden theutr bezahlt, und bat Jemand das Unglück, von 
den Suiffierd verfolgt gu werden, fo fanu er ſicher ſeyn, daß 
er nachher no Weit weniger wird zablen Finnen, ats zu: 
vor, Man kann fi alfo vorſtellen, 06 fol eine Quiſſiere⸗ 
figur erwas Romifpes an ſich bar. Sie bringt wahrlich eher 
sum Weinen, ats zum Lamen, Die Verfalfer, bed Monfieur 
Sovtal baben nun aber einen Quiſſier erfonnen, wie es kein 
nen In Varts gibt. einen ſtets fingenden und lacenden Pas 
tron, ber durch den bitten Philipp aufs Komiſchſte bargefleilt 
wird. Er ift beauftragt, einen jungen Verſchwender, gegen 
welchen feine Glaͤnbiger einen Verhaftäbefehl autgewirft bas 
ben, zu Überrumpein, um Ibn na St. Pelagie zu führen; 
ba bie jungen Verſchwender aber auf ihrer Hut find, fo ber 
oreift er, daß bier Rift ubthig If. Er trifft nur den Bebieus 
sen an und erfährt‘ vom dieſem, dad fein Kerr noch nimt 
nah Hauſe gefommen ſey. Monſieur Joeial biält fin an 
diefen Bedlenten, bofft. von bemfeiben durch tluges Ausfra— 
oen alles zu erfabren, was er bedarf, und Taber ihm baber, 
da unten im Hotel ein Xraitene wohnt, gum Eſſen ein; 
mäbrend deſſelben srintt er Abm tähtig gu, und ald man 
eben am Champagner Ift, entdbedt ibm ber Bebiente beim 
Anfoben ber Glaͤſer, baß er ber Herr fen, ben ber Quiſſier 
ſucht. Diefer muß ber bein Streich lahen. Da eben bie 
Some untergeaangen und alfo vie nefrpliche Zeit, im mels 
er ed erlaubt if. Jemanden Schulden batber zu verbaften, 
voräßer if, fo lacht ibn der pfiffige Schuldner aus, umb ber 
HQuiſſier muß unverriterer Gabe von bannen geben. Gr 
bat aber zufäliger Weile vernommen, daß der junge Ber: 
ſchwender am folgenden Tage ſich nad einem Randbanfe Im 
Montmorencptbale begeben woße, um time junge und reiche 
Wirtwe, feine Bafe, zu beſucen und wo wmoͤglich eine Speise 
rath einzuleiten, Im zweiten Aufzuge Nellt bie Bübne biefes 
Landhaus vor, Die junge Witwe und eine Freunbin erwars 
ten ben lieben Better; 'unterdeffen erfchelnt ber jovtale Huif 
fier, tuͤndigt ſich als einen Freund Er. Leous an, man ems 
pfaͤngt ihn fehr boͤflich, er gefaͤllt dur feine Luſtigteit umd 
man faber ibn ein, zum Mittagelfen dazubleiben. Er gebt 
unterdejfen in ben Parf fpagieren, und fobald er feinen jun: 
gen Schuldner bat ind Haus treten ſeben, ſchleicht er ibm 
nach, difmer Teife die Thuͤre des Eaald, wo ber junge Better 
bie Bafe ertwarter, und will fin bei dem. Schrecken des Schulb⸗ 
ners faſt zu tobt lachen. Jezt foll es aber unverglalim mad 
Et. Velagie geben. Er, Leon faldst eine Hapihilation ver! 
der Hniffter fe ifm <erft bie Heirath Schließen laffen; dann 
wird es init dem. Gelbe flott berachen und der Gerivtämann 
fol rveiblim für feine Bhte belohnt werben ,. ober wenn er 
nicht einwilligen will, fo fol er fi mur fo lange ins Mes 
benzimmer oder gar unter deu Tiſch guräcdzieben, bie er mit 
feiner Bafe gefprocden, 

. (Die Fortſetzung folat.) 
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Werfchänte Lieb', ach! fie verraͤth ſich ſchnell 
Mie Blutſculd: ihre Nacht iſt ſonnenbell. — 
So lieb’ ich dich, trep mulnem flolgen Einn, 
Das ich des Hergend nicht mehr mächtig bir, 


Shatespeare. 





Eine Geſpenstergeſchichte aus alter Zeit. 


(Bortfegung.) 


„Iſt's moͤglicz?“ ruft die Gräfin und windet fich fanft 
los; „melcher feltfame Umftand führt Sie hieher, um 
mic fo mächtig zu erfhreden?* — „Verehrte Couſine,“ 
entgegnete der Graf lähelnd, „mic dunkt, ich babe eher 
Urfache, zu fragen, warum ich Sie bier begrüße? Was 
mich betrifft, fo bat der ungewohnte Glanz der Lichter 
in diefem Gemach mid, von einer Meinen Streifparthie 
durh den Park heimkehrend, bewogen, bie Leiter vom 
naͤchſten Upfelbaum anzulegen, um einen neugierigen Blid 
hinein zu tbun; fonnte ich abnen, daß meine fhöne Couſine 
die Rolle eines Spukgeittes fir diefe Naht übernehmen 
würde?" — „Sie feben bier, ermwiderte die Gräfin, noch 
immer blaß, „die unglüdliben Fruͤhte, die Ihre Gelpen⸗ 
ftergefhichte getragen! Wahrlich, ich bin für meinen Fürs 
wit bart beitraft worden! Jezt laſſen Sie und beimfch: 
ren, fonft made ih noch den dummen Streih und falle 
in Ohumadt — mein, Herzklopfen —“ Sie ließ fi auf 
den Seſſel nieder, und bie gefäbrlihe Bläffe wich nicht 
von ihrem Autlitz. Der.Graf wollte einiges Verbindliche 
fagen, doch er fhmieg, und fein befümmerted Auge, das 
lange ſchmerzlich auf ihr ruhte, fagte mehr, als feine 


Lippen bätten audfprehen koͤnnen. Er ergriff bie Hand 
feiner Eoufine, er rüdte ihren Seſſel näher and Feuer, 
er ſchloß forgfältig das Fenfter, kurz, er that alled, was 
ihm die augenblickliche Beforaniß eingab. Sie nahm ſich 
gewaltfam zufammen und mwollte dad Gemad verlaffen, 
er bat fie inftäudigft, zu bleiben. „Sollen wir unfer 
guted Werk auf der Hälfte laffen?“ rief er; „moc ein 
Stündhen, der Morgen bridt an und der Beift ift er: 
löst.“ Er lächelte und wollte durch feine gewohnten 
Scherze die Kranke erbeitern, doch dieſe unterbrach ibn, 
indem fie einen heftigen Schrei ausſtieß. — „Was ift 
ba?“ rief der Jüngling eutſezt. „Blut!“ ſchrie das 
Mädchen und zeigte auf die linke Seite des Grafen; „o 
Bott! gefteben Sie mir Alles! was ift gefbehen? Gie 
find in Lebensgefahr geweſen! Himmel! indeß wir hier 
rubig im Schooße des Friedeud weilten — o, fo hat mid 
meine dunfle Ahnung nicht betrogen!'‘. Der Yüngling 
verbarg fein Antlig, er ſchien zum erftenmal tief bewegt. 
„Ihre Abnung ?* ftotterte er und wagte nicht aufzufehen; 
„to find Sie alfo um mid beforgt geweien ?"* — „Befteben 
Sie!“ rief fie, „ein Duell, oder auf der Jagd — darum 
alfo blieben Sie heute fo lange aus?“ ine Thraͤne 
rollte über ihre Wangen, ihr Bufen arbeitete heftig. 
„Bettp!® rief er, und eine ſchoͤne Roͤthe flog feine Wange 
an; „ed ift das erftemal, daß Sie nicht fpotten, nicht 
meiner lahen — Sie erfheinen mir andere, ganz anders !« 
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„Auch Sie mir,“ lifpelte dad Mädchen und blidte in 
bie Flammen: 

„ga, ih will ed gefteben, ich habe eine Ehrenſache 
mit einem Offizier meines Megimentd gehabt; vor zwei 
Stunden verließ ich diefed Schloß mit der fhwarzen Aug: 
fiht, ed nie wieder zu ſehen; der Himmel hat mid ge: 
rettet: meine Berwundung ift unbedeutend. — „Uleran: 
der! durften Sie dad mie — und verſchweigen?“ — 
„Konnte ich ahnen,“ ftotterte er, „daß Sie an meinem 
Schickſal Untheil nähmen f* 

Die Gräfin meinte heftig. Er wollte ihre Hand er: 
greifen, fie wandte fih ab und ihre Thränen floffen aus 
der Fülle eined bewegten Herzend, Cine Jange Paufe 
entftand; von beiden nicht gebört, zog der Sturmwind 
in boblen, Plagenden Tönen durchs Gemach, ed bebten 
die hoben Fenftern, das Graufen bes Grabes fpielte mit 
dem Hauch entzüdter Liebe. Ohne ein Wort zu ver: 
lieren, ſchloſſen fi beide berzlih in die Arme, und der 
Kuß alübender Sehnfuht brannte auf Lippen, bie noch 
von den Thränen des Schmerzes befeuchtet waren. Die 
Uhr ber ibrem Haupte ſchlug Eins; ald fie aus ihrem 
feligen Zraum erwachten und fib verwundert anblidten, 
Eo hatte ein Moment das füße Gebeimniß bervorgelodt 
und enthüllt. „Ich Thor!“ rief der Juͤngling, „Wabns 
finn blendete mein Auge! Ach, ib babe Did ftetd ge: 
liebt — „Auch ih war Dein,“ hauchte Clifabeth ; „doch 
wäre dieſe Stunde nicht gewefen, mein Herz bätte nie 
geſprochen.“ — „Dank ſer ed unferm Ahnherrul“ rief 
der Graf, unter Thränen lähelnd. Da rauſchte es bin» 
ter ibnen, beide blidten ſich raſch um, und fiebe — bie alte 
Gräfin ftand da. Die beftige Bewegung der jungen Leute 
fagte ihr, was vorgefallen war, und obgleich fie durchaus 
nihts vom Zufammenbang begriff, fo war fie zu freudig 
überraiht, um viel zu fragen. Sie fhloß die Liebenden 
mit Herzlichleit in ihre Arme, Thränen entrollten auch 
ibren Augen, und mit zitternder Stimme fprac fie den 
Segen aud. In dem Moment ging ein leiſes Klingen 
durchs Gemab, das ſich draußen mit dem Rauſchen ber 
Baͤume mifhte. „Allein wie fommen Sie darauf, mid 
bier zu ſuchen, liebe Mutter?* rief Eomteffe Betty und 
{bloß die Gräfin in ihre Arme, indem der junge Graf 
auf der andern Geite ihr die Hand kuͤßte. Die aute 
Gräfin war wirflib in MWerlegenheit; fie glaubte durch⸗ 
aus nicht an wunderbare Cinwirkungen, und doch mußte 
fie jest etwas erzählen, das faft fo wie eine Spulge⸗ 


ſchichte Klang. . 


(Der Beſchlus folgt.) 


Von den fchlafähnlichen Zuständen der Seele, 
(Bortfegung.) 


Umgekehrt raͤchte ſich in dem täglichen Leben und 
gefelligen Umgang dei Jean Lafontaine jene innere Ge 
waltthätigfeit, mit welder er ſich bei feinen ſchriftſtelle— 
riſchen Arbeiten zu einer ungemäßigten Lebbaftigfeit aufs 
regte, durd eine Dumpfbeit und traͤumeriſche Albernbeit, 
welde ibn einem Blödfinnigen äbnlib machten. Denn 
wenn auch der große Peter Eorneille im Umgang etwas 
fbwerfällig und im Geſpraͤch, felbft wenn es redewürdige 
Dinge betraf, zu ſtumm erfbien, fonnte man doch bei 
diefem bemerken, daß er leicht anders zu feyn vermocht 
bätte. Dagegen war jener berühmte Fabeldidter, obme 
es ändern zu können, wie einer feiner Zeitgenoffen es 
ausfpricht: im Umgang mit Thieren mehr als ein Meuſch, 
im Umgang aber mit: andern Menfhen weniger als ein 
Menſch. MWebrigend hörte man auch von Lafontaine im 
geieligen Umgang nie und bei Feiner Gelegenbeit eine 
Aeußerung von jener fittlich verlegenden Art, dergleihen 
wir in feinen Schriften fo viele finden. Es ſchien, als 
ob der eifrige Verehrer und Nachahmer des Marot und 
Rabelais, ald Menſch und im Gefpräh des Mundes, des 
Scriftftellerd, der in ibm war, und feiner Merfe ſich 
ſchaͤmte, wie Tycho de Brabe, der Schriftſteller, des 
abergläubifhen Tycho's, als Alltagsmenſchen, ſich zu ſchä⸗ 
men ſchien; wie denn auch Salmaſius nur wenn er bie 
Feder in die Hand nahm, von der Streit: und Sanfwurb 
befallen ward, im Umgang aber ſehr fanft und nacgiebig 
erfhien. „Defterd, fo urtheilte Karl Rolin ald Greis 
über Rälle , melde verwandt waren mit dem von Lafontaine 
ermäbnten, „ift eine Mauer zwifben dem Verſtand und 
Herzen; der Merftand gebt irre, das Herz bleibt auf feis 
nem rechten Wege.“ Und diefe Art des MWiderfpruds 
erfbeint nod immer fehr erträglid gegen jene, melde 
an dem Berfaffer bed empfindfamen Hirtengedichts, Gua: 
rini, und an dem für Feinbeiten der Eprade fo empfäng: 
lien Malberbe bemerkt wurde, Jener war gegen die 
Seinen ein empfindungelofer Tyrann, und auch biefer 
verleste im Umgange mit feinen Verwandten, ja mit 
allen Menichen jedes Gefühl von Zartbeit. 

Mir kehren indeß von biefen and frankbafte Ertrem 
grenzenden Beifpielen wieder zu ber gewöhnlichen aefunden 
Mitte zurid. Feder Aeußerung der Eelbfttbätigkeit folgt 
bei der menſchlichen Seele fo nothwendig, wie der Echats 
ten bem Licht, ein polarifh entgegengefezter Suftand bed 
pafliven Hingebend in den Zug irgend einer fogermanuten 
Lieblingdneigung. Dieſer Wechſel zwiſchen Geben und 
Nehmen, zwiſchen Spannen und wieder Naclaffen, iſt 
der Seele zu ihrem gefunden Kortbefteben fo notbwendig, 
ald dem Leibe der Wechſel zwiſchen Schlaf und Wachen. 
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Die Seele in ihrem gefunden Zuftande, wenn fie in cens 
trifugaler Richtung das Wert der Selbftthätigkeir geübt, 
muß einen paffiven Punkt und Moment ihres Seyns 
und Weſens dem meubelebenden Einfluß darbieten, obne 
deffen Mithilfe gar bald die Eigenwirfung in Wahnfinn 
oder krankhafte Eritarrung übergeben würde. Denuman 
darf eine ununterbrodene und unmwandelbar anbaltende 
Michtung der eigenen Thätigkeit mit noch viel größerem 
Rechte fehlerhaft nennen, als eine geiftreiche Zeitgenoffin 
des großen Peter Corneille an dem Pompejus bdeffelben 
es tadelte: daß zu viele Helden in dem Stüde vorfämen, 
Eine nähere Beobachtung folder beftändig nur die eigene 
Kraft zur Schau tragenden Naturen erinnert öfterd an 
die Aeußerung der Marquife von Sevigne, welde zu fa’ 
gen pflegte, daß fie vor nichts mehr fi ſcheue, als vor 
Leuten, welde den gaujen Tag wißig find, Gerabe ber 
öftere und mannichfache Wechſel der fruchtbar aufnehmen: 
ben mit den pofitiv wirffamen Zuftänden ber Seele wird 
jur Defräftigung uud Erhöhung der Selbitthätigfeit am 
wirkſamſten gefunden. Daber bemerken wir an den geis 
ftig frucbrbarften,, tbärigften Menſchen, wie Michel Angelo, 
Leonardo da Vinci, oder wie Ariftoteled, wenn wir fie 
zu verfhiedenen Zeiten und auf den verfhiebenartigen 
Wegen ibrer Neigungen beobachten, fo verſchiedene Spra: 
Ken und Stimmen ber innern Zuftände, wie an Rabelais 
Munde. Denn von diefem witzigen Manne erzählt man, 
daß er einft, um beim Kanzler Duprat zur Audienz zu 
gelangen, den Bedienten im Vorzimmer lateinifh anrer 
dete; als nun dieſer, welder der Sprache unkundig war, 
einen andern berbeirief, welcher Latein verftand, ſprach 
Rabelaid diefen auf griebiih an. Da man bierauf einen 
dritten, in diefer Sprache geübten, ibm vorführte, hatte 
Mabelaid Mundart fih ind Hebraͤiſche umgewandelt, So 
trat auch den Befuhenden an dem großen Albredbt von 
Haller jezt ber Spradgelehrte und Freund der alten 
Hafifben Literatur, dann der trefflibe Pflanzenfenner, 
andere Male ber kraft: und gedankenreiche Dichter, dann 
der tiefblidende Phrfiolog, oder der geübte Bergliederer, 
lieblicher jedoch und bleibender als diefe Alle, ber Selbft: 
teuner und findlich:gläubige Chriſt entgegen. 

Wichtiger umd folgenreicher als bei ben Seelentbätig: 
feiten von wiſſenſchaftlicher oder Fünftlerifher Art, ift 
das innere, polariib ergänzende Clement der ſittlichen 
Selbitthätigfeit und vorberrfhbenden Form ber Geele, 
Nicht felten baͤht ed fih, wenn man die verfchiedenen, 
wechſelnden Zuftände des menſchlichen Gemuͤths aufmerk: 
fam betrachtet, fo anfeben, als ob ba zwei gang verſchie— 
dene Perfönlickeiten unter dem gemeinfamen Dache einer 
und derfelben Individualität beifammen bausten, wovon 
jest einmal die eine, dann die andere, zuweilen beide, 
wie im Smeigefpräb begriffen, fi vernebmen ließen. 
In Philipp II., König von Spanien, glähte beftändig 


eine innere Flamme, melde jebodh durch eine, ibm zur 
gewöhnlichen, äußern Natur gewordene, ganz entgegen: 
gefegte Stimmung bed Gemüths fo überwältigt und ge: 
bunden war, daß fie ihre verzebrende Kraft nur nah Jur 
nen üben, nicht zum ſichtlichen Ausbruch fommen fonnte, 
Mon diefem in der That feiner felber mächtigen Fürften 
ift es befannt, mit welchem Gleihmuth er den Bericht 
von dem Untergang der unüberwindliden Flotte aus dem 
Munde des zitternden Admirals aufgenommen, obgleich 
mit diefer Flotte nicht blos die fehztg Millionen Thaler, 
welde bie Ausrüftung gefoftet, fondern zugleich alle müb« 
fam groß gezogenen Plane, alle gebegten Hoffnungen des 
Königs zu nichte gingen. Uber ſelbſt bei ganz unver: 
mutbet ibm zugeftoßenen Miderwärtigkeiten blieb Pbi- 
lipp äußerlih Falt und ruhig. So einftmald, als er 
bie ganze Nacht mit feinem Geheimſchreiber aufgefeifen 
und gearbeitet batte, damit einige, dringend nötbige De: 
peſchen nah Frankreich abgefertigt werden konnten, er: 
griff, gegen Ende ber Urbeit, der eilige Schreiber ftatt 
der Streufandbüchfe dag Tintenfaß und verdarb hiemit 
den wichtigiten Bogen. Der König, ftatt in Zorn aus: 
zubrechen, bielt dem vor Furcht und Schreden zitternden 
Manne zuerft dad Tinten, dann das Streufandfaß vor 
die Augen, und fagte dabei mit faltem Ernſt: „Dieß ift 
dad Zintenfaß und diefes das Sandfaß.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz-Wachrichten. 
Paris, Dftober. 


(Fortfegung.) 
Ein Abend im Odeontheater. 


St. Leon predigt tauden Obren und der "Huiffier weil 
nicht mehr binters Zimt geführt werben, Endlich gibt er in 
fo weit na, daß er dareım willigt, ſich unter bem mir einem 
Teppiche bebangenen Tiſche zu verflecden, aber unter der Bes 
dingung, daß er feinen Gläubiger mit einer feidenen Schnur 
am Fuße fefbatten dürfe. damit er ibm nicht wieder entlaufe, 
Da er über Alles ein Kiedchen dichtet, fo macht er auch eines 
über die Bande, womit ıman in den verſchiedenen Eebensver: 
bältniffen gebalten wird. Er verftect ſich alſo, und St, Rron 
bieibt an der Schnur neben dem Tiſche. Zuerſt erſcheint bie 
Freundin, und er unterhält ſich mit ibr etwas aus der Werne, 
Aber zulezt erſcheint die geliebte Bafe felon, est ftürgt ber 
Wildfang auf fie 108, bie Schnur zerreiht und der jonlate 
Hniffier bricht aus feinem Hinterhalt hervor, zum großen 
Sürrden ber Damen, Die Heiratb ift in wenig Minuten 
geinlofen, und Monfleur Jovial befdinmt die Verſicherung 
einer völligen Bezahlung. Diefe gut aefpielte Poſſe, befonders 
Philipps äußern Iuftiges Spiel. hatte das jugendliche Parterre 
in gute Raume verfest, Nah Beeudlqung dieſes Grüttes wurde 
es baber hoͤchſt munter, ja fogar etwas ausgelajfen. Es Kıe: 
Ben ſich allertei Epiße hören, und matfirfich wurde die Mar— 
ſeillalſe vom Orcheſſter verlangt, Das Orwefler jauderte wir 
oewbbnligy, allein man verlangte bat Lied umarftümer als zur 
vor, und num gab das Orcheſter nach, fplelte aber ten Mar: 
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feiler Marſch fo raf ab, dab er für ben Tritt umferer deut⸗ 
ſchen Zruppen viel zu geſchwind ſeyn würde, Eine Stimme 
forderte hernach auch die fogenannte Parifienne, allein ſogleich 
erigoll das Geſchrei: Pas de poirisienne! Man bar naͤmllch 
das Wors Parifienne auf faririfge Weife verdreht, mir Ans 
fpielung auf die weite Birne (Peire), unter weichem Sinn 
bilde auf den Karrifarurbiärtern der jegige König bargefiellt 
wird. Nun folgte bas dritte Stüd: le bal des ourriers, tin 
Voltögemälde, mit vielem Wige, wobei wieder Philipp und 
dann Arnal, ber befte Homiter vom Vaudeville, das Zwergfell 
der Zuſchauer erfhpätterten. Die Dichter führen uns bier Ins 
Inuere der Haut haltung einer Waͤſcherin. welche einen Hands 
werterball gibt, der dadurch poffierlich wird, daß die Leute ben 
Zon ber reihen Weit anf eine lächerliche Weiſe nachahmen. 
Poitipp fpielt die Mole eines Tapersierd und Meubelmaners, 
welcher fin deu Banfier der Drputirtenfammer nennt, weil 
er bie Bänfe in berfelben verfertigt babe, Da fie aber fo lange 
Meden balten, und fo furge Einfhpräntungen der Staattands 
gaben veranflalten, fo will er das naͤchſtemal dir gepolfierten 
Baͤnte mit Pfirfigfleinen ausflopfen, damit fie fayneller davon 
geben. Man ſieht, baß bie Bauberilledbigpter vor deu Depu— 
tirten nicht mehr Nefpett haben, als vor den andern Ständen. 
Arnal bat die Mole eines prätenzibfen Buͤchſenſchaͤfters zu 
fptelen, der ganz zur Unzeit feine ſchͤnen Glosteln audframt, 
und fi auf eine drollige Weife eiferfäntig beroriet. Mac 
biefer Poffe trat eine furchtbar lange Paufe ein, Zwar gab 
ein geſchicter Taͤnzer, Namens Salovain, ſehr arlenfıge 
Sprünge und Wendungen zum beflen. allein dies war bald 
abgeiban. Das Parterre wurde immer laͤrmender unb pol: 
ternder, Man verlangte nun bie Marfeillaife nit mebr 
som Orcheſter, fonbern fang fie ohne Begleitung una voco 
ab, und als der Borbang no immer nit aufging. fang je» 
mand, ber eine gewaltig flarfe Stimme batte, biefelde Mars 
feilaife nochmals allein; nur bie Goplußzeilen wurden vom allen 
Studenten wiederholt, Wir haben fomit biefen Abend bie 
Marfeillaife in allen Ausgaben erhalten. Demand flug zu: 
legt noch vor, man folle fie vom geſammten Theaterperſonal 
auf ber Bühne apfingen Taffen, allein ip glaube, für diesmal 
war man ber Marfeillaife ſatt; biefem Vorſchlage wurbe 
daber nicht beigetreten, Zulezt wurden Parterre und Logen 
fo ungeduldig, daß ein fuͤrchterliches Pfeifen, Stampfen 
und Poltern entftand. Es mußte nun natärtich eine Erfläs 
rung von Seiten ber Scyaufpieler erfolaen. Dies geſchah au, 
ber Vorhang aing auf, und ein Schauſpieler bat febr höflich 
die Zuſchauer mm Verzeihung wegen der langen Zdarrung: 
es fen durch Zufall eine Werfpdtung im ber Genbung der 
Eoftüme eingetreten, fie werde aber bald erfolgen, Wolle 
dad Publitum umterbeffen mit einer Scene vorlieb nehmen, fo 
wolle er diefelse zum beſten geben. Das wurde faft einftims 
mig angenommen. Nun ahmte der Mann auf ironiſche Weife 
In einem einend bayu gebichteten Bortrage in Verſen die Eyras 
he und bie Geberben der vorglaliiften Schauſpieler des Theätre 
frangais na®, eine fonderbare Beluſtigung, worauf man ſchwer⸗ 
fi anderswo fallen würde Dem jugendlichen Publitum ges 
fiet fie fehr; fie war aber gu farg, und es trat wieder eine 
Tange Paufe ein, während welcher das Parterre allerlei muth⸗ 
wilige Späße trieb, bie zufegt do febr langweilig wurden. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Münden, Dftober. 


Fortfegung.) 
Claude Berrain in Sarlahingen, Neuberghauſen. 


In Florenz verfiumt Niemand, den Marmorftein zu feben, 
worauf Dantebed Nantes den kuͤhlen, fanften Windzug bes Doms 


— 


plates genoſſen haben ſoll. Wer wäre fo kalt, au der Wahrbeit die⸗ 
fee Sage zu zweifeln und ſich ſomit ein poetiſches Bild aus 
ber Phantafie zu vertreiben? Wäre das mir ein Fingerzeig 
für den Befiger von Harlachingen? Nur eiuen Stein, einen 
Feloblod Heyeipne er und fage: bier faß Claudio und ſchoͤpfte 
ben Zauber, mit bem er feine Bilder Übergojjfen! Wer würde 
daran zweifeln, wenn er fig dba an einem beitern Sommers 
tage hinſezte und fähe in bie blaue Ruft, die bier dann fo 
rein, fo wei, fo zart, von einem lieblicheren Blau, als ſelbſt 
in Starten iſt, und die Wolten, die bier fo unbeſchreidlich 
ſchoͤn fig geflalten und verſchmelzen und wandeln, und bie 
Mepeibüfte,, die dort herum fo wunderbar ihren Flor fpielen 
laffen, und bie Gebirge mir ihren Beerlen, und die Waffer, 
die fo lebendig voruͤber auſchen, dab ibr Anblick und in Träume 
verſentt, ald erzählten fie alle ihrt Verwandfungen, als ers 
zaͤhlten fie und ihr Reben als Dünfte, als ſegelude Wolfen, 
ald ſchwere Wetter an den Fernern, als Eascaben an ben 
Almen, als Wellen in ben Seen, und endlih die Gonnens 
untergänge,, die bier fo pradtvell find, wie ip fie nur am 
Genferfee gefeben, fo gluͤhend, daß fi die Liepfrauentbärme 
zuweilen wie mächtige Feuerſaͤulen Äber den Zinnen der Stadt 
zu erbeben ſcheinen. Man ſetze in Harlachlugen Elaubio ein 
Dinfmal, man verfeibe feinem Gelfte, der fi bort ergeht, 
eine Ruheſtaͤtte, und Muͤnchen wirb eine Mertwuͤrdigteilt mehr 
befigen, und ber Wirth von Harlayingen wärde unendlich 
viel Bier einzuſchenken baben, wenn es auch nicht gut wäre; 
und mander Engländer wuͤrde ein Stuͤck Geid mehr in bie 
Hand des Eicerone brüden, um dinaus geführt zu werben, 
wenn er au nichts fehen wollte, als den Gteim, 

Nicht fo merfwürbig und rorhantif wie Harladingen, 
aber ebenfalld reizend und viel befuchter if bas Sxiöffel von 
Neubergbaufen. Der Weg babin durch den engliſchen Garten, 
und ber Über ben Gefteig (Berg), wo die foadufle Anſicht vom 
Müngen, find wahre Ruftainge., Die Hochebene bat dort 
etwas ungemein Kelmlicyes und Müofleridfe.. Ich weiß nit, 
warum fie mid an die rbmifhe Eampagna erinnert. Ibre 
Flaͤche iM weder fo bewegt wie dieſe, nod fo dde vor dem 
Auge, noch fo bilderreih vor der Phantafle; ihr Gebirgöfrany 
IN ganz anders geflaltet ald ber, welcher bie Campagna ber 
fließt, und bennom erinnert fie mid daran, Der Luſtgarten 
des Schibſſets von Neuberghauſen, vorzugdweife von der vor⸗ 
nehmen Welt beſucht, und von ben berühmten Myſtitern alls 
bier und ibren Abdepten zum vergnuͤglichen Stelldichein gewaͤblt. 
ward durch einen Ball im Freien, melden die Juriſten ber 
Hochſchule, und dur einen andern, welchen bie Mediziner 
berjeiben da gaben, verberrlidt, Der Tanzboden war mit 
Raubgewinden umb vielen Küfters geſchmüctt, an ben Bäue 
men und Arkaden umber bingen bemalte Papierlaternen; Das 
men und Fraͤulein aus den böhern Ständen, und ſchmucte 
Riegelhaͤubchen waren ıngesen, Herren, bie Anſpruch auf 
gute Geſellſchaft machen Finnen, hatten leicht Zutritt erbalten, 
und die Zahl aller Anweſenden mochte ſich auf jeden biefer 
Baͤlle auf nabe an die Tauſend belaufen. Hobchſt erfreulich 
war ed zu feben, wie ba bie deutſche, bald anfgeblafene, bald 
befangene Steifheit fammt ihrer Ziererei unb dein Eomptlimene 
tenweſen verfawanb, wie da nichts an die Zeit der Zöpfe und 
der Reifroͤde erinnerte, wie ba Alles natürtich und zeitgemäß 
war, leutjelig, herzlich, ungenirt, luſtig. Die Diamanten und 
Epdelfteine waren feine Auszeltinung mehr. fie fomäcdten nur 
bad Felt; blos Grazie, Ricbentrohrbigreit und Egybubeit was 
ren individuell. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Des Menſchen Thaten und Gedanten, wißt! 
Sind nicht wie Meeres blind bewegte Bellen, — 
Ele find nothwendig, wie des Baumes Frucht, 
Eile fann der Aufall gautemd nicht verwandeln. 
Dab’ ich ded Menſchen stern erit unterſucht, 

So weiß ich auch fein Wollen umd fein Handeln, 


Sqchillter. 


— — — — 





Don den fchlafähnlichen Zuständen der Seele, 


(Bortfegung.) 


Wie ganz anders würde ſich bei folder Gelegenheit 
eine der Naturen von entgegengefegter Art benommen 
baben, bei denen die Flamme der Lebhaftigkeit außen an 
ber Dberflähe ericheint, während fih das ergänzende, 
mildernde Clement mebr ind Junere verbirgt. Es war 
biefed unter andern die Gemuͤthsart des zu feiner Zeit 
bochberuͤhmten Tonkünſtlers 3. B. Lullp, in defen Thun 
und Weſen ein leicht fih entflammendes Feuer mit dem 
löfhenden Element im beftändigem Kampf und Wedel 
eribien. Wenn Lully’d Ohr bei der Aufführung feiner 
Kompofitionen aub nur durch einen einzigen falſchen 
Griff irgend eines Violinfpielerd beleidigt wurde, Fonnte 
er darüber fo außer ſich geratben, baf er im Born dem 
Bioliniften fein Juſtrument entriß und ihm daffelbe öfters 
auf dem Müden zerſchlug. Diefem aufbraufenden Zorn 
pflegte aber die Dieue auf dem Fuße zu folgen. Der 
Kapellmeifter nahm gewöhnlich den gemißbandelten Mufi: 
tus nad Vollendung des Stuücks mit fib zu Tiſche und 
eriegte ibm den Verluft des Inftruments auf fo reichlich 
freigebige Weite, daß man in Verſuchung geraten fonnte, 
Lulp zu Gewaltthärigfeiten zu reizen, um von ihm bes 


(demft zum werden. reilid war der Grund, welcher 
ben großen Boerhave antrieb, feinen. beftigften Gegnern 
und Feinden die größten Wohlthaten zu erzeigen, ein 
anderer, umd der in Boerbave mohnende innere Menſch, 
der ſolches that, war ein höderer, als der in dem übrigens 
gutmüthigen Lullp wohnende. 

Was die Fälle diefer höhern Art betrifft, fo bat 
man ungemein oft die Erfahrung gemadt, daß gerade 
ſolche Menfhenfeelen, deren felbfttbätige Richtung ſich 
mit der größten Heftigfeit zu irgend einer leidenfchaft 
lihen Verwilderung und Entartung binneigte, ein eben 
fo fräftiges Clement des Widerftandes gegen jene Ge 
waltthätigfeit ihrer Natur im fi verborgen trugen. 
Menn dann auf jene angemeffene und geſunde Weiſe 
jenes verborgene Clement geweckt und befräftigt wird, 
fehen wir gerade den vorbin am meiften zum Hochmuth 
Geneigten zum Demütbigften, den Gelzigen zum reis 
gebigften, den Wollüftigen zu einem in Gedanfen, Wort 
und That die Neinbeit Liebenden werden. Es liegt in 
ung Allen jene doppelte Perfönlickeit verborgen, deren 
einer Pol dem andern zur nothwendigen Ergänzung dient ; 
nur ſcheint bei den Meiften der innerlich verborgene Pol 
fehr unentwidelt und ungeftaltet, 

Wenn fib ung etwa zuweilen der ergänzende, pola: 
riſch entgegengefezte Zuſtand der altäglihen Selbittbä: 
tigkeit der Seele an ung felber oder an Undern im Wachen 
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verbergen wollte, fo wird er dennoch einer aufmerkſamen 
Beobahtung im Traume bemerkbar werden. Der während 
des Wachens fanft und ruhig Erſcheinende iſt im feinen 
Träumen in einen Zorammichigen und Heftigen umge 
wandelt” Noch öfter hat man die Bemerkung gemacht, 
daß im Mahnfinne wie im Delirtum des Fiebers ind- 
gemein eine Gemuͤthsart am Kranken vorberrfhend werde, 
welde mit dem gewöhnlichen Charakter eben diefes Men: 
fden im gefunden Zuftande in geradem Widerſpruch 
ftebt. Der vorhin Ruhige, Sanfte, zeigt ſich dann in 
ganz befonderm Grade zum Yäbzorn und zur Unrube 
geneigt, der Muthloſe und Scheue jur höchſten Tollfübn: 


beit; während dagegen der immer Thaͤtige, Lebhafte in-- 


ſolchen franfbaften Zuftänden ungewöhnlich verdrofen und 
fill, der Heitere niedergeichlagen, der mannbaft kübne 
Menſch muthlos wird, In einem Kalle, welben Gmelin 
erzäblt, ſehen wir ein ftilles, fanftes Mädchen, weldes 
im gefunden Suftand ein Mufter von Befheidenbeit und 
Sittſamkeit gewefen, jedesmal während ihrer Krankheitds 
anfälle einem ausgelafenen, milden Jünglinge ähulicer 
fi betragen, ald einem wohlerzogenen Maͤdchen; ftatt 
des fonft ruhigen Geſpraͤchs, ein lautes Schreien, unter: 
miſcht mit den Jubeltönen toller Betrunfenbeit, ein 
unwiderftebliher Hang zum Spotten und Schimpfen, 
der felbit der ehrenwertheſten Perſonen nicht verfhonte, 
Nah vorübergegangenem Anfall, an melden die Kranke, 
wenn fie jet, wie fie meinte, vom Schlaf erwacte, keine 
Erinnerung hatte, trat ein entgegengelejter Zuftand 
ein: ein Gefübl von Mattigkeit und Enriräfrung, welche 
an Ohnmacht grenzten. Solche Fälle von Umkehrung 
und Verwandlung der gewöhnlichen innern Michtung in 
die entgegengefeste finden wir namentlib auch in der 
Geſchichte des Erfenntnifvermögens, felbit da, wo diefe 
ibren ordentliben, rubigen Gang gebt, nob miebr aber 
da, wo dieſer Gang durch innere Unrube geſtoͤrt und 
verändert wird, Menſchen, melde ganz befonders viel 
mit dem Gedaächtniß gearbeitet und dieſes in fait be: 
Rändiger Unipannung erbalten haben,“ werden durch 
Gieberanfälle, Alter, ja durch Berauſchung am häufigften 
gedaͤchtniüſchwach, und vergefen Alles, mährend bei 
andern, welche das Gedähtniß fat ungebraudt gelaffen, 
dieſelben Fieberanfäle den veriäumten innern. Sinn 
auf ganz befonderd merklibe Weife aufregen und fdärs 
fen, 
Griechiſche, weldes er in früber Kindheit mit dem 
Sobne des Pfarrers gelernt und wieder verlernt hatte, 
fertig herſprach. 
(Der Beſchluß folgt.) 


ſo daß jener Landmann, im- feiner SKranfbeit das | 


Eine Gefpenstergefchichte aus alter Zeit. 
„ (Belotuß.) non 


„Mein Kind,“ fagte die Gräfin endlich, „Bu wirft 
lahen, wenn ih Dir fage, daß Dein Ahnherr mic 
bierberfhidte.“ — „Mein Abnberr, liebe Mutter?“ — 
„Kein anderer, Mir träumte, nachdem ich ruhig ein: 
geſchlafen war, daß er aus dem Bilde uber meinem Kamin 
berausfteigend,; mi an der Hand nahm und mic bieber 
führen wollte. Der Zraum mar fo lehbaft, daß ich er: 
wacte und mic fogleih nah Dir umfab; als ib Dich 
nicht in Deinem Bette fand, wurde ih Augftlih, und 
unmwillfübrlich folgte ich der mir angewiefenen Richtung.“ 
— „Wie wunderbar!“ riefen die Liebenden. — „Durd: 
aus nicht! entgegnete die Gräfin, „mein Traum läßt 
fib ganz natürlich aus meiner Beſorgniß um Euch ber: 
Itien, fo wie von dem Umflande, daf in dieſen Tagen 
von dem Plan gefprocden wurde, eine Naht in dieſem 
Gemah zu wachen. Das Wunderbare, bad ich finde, 
meine Kinder, beftebt darin, daß Ahr Euch lieben fonn: 
tet, ohne mich nur das geringfte Anzeichen davon gemabr 
werden zu laſſen.“ Sie blidte in die blübenden Geſichter 
ihrer Kinder und fah die Wangen von Purpur gerötber, 
die Blicke gefenft. Als fie Feine Antwort erbielt, nabm 
fie ib vor, als eine Muge Frau, die an nichts Munder: 
bares glaubt, auch bier weiter fein Wunder su jeben, 
und fo kehrten die drei glüdlihen Menfben aus dem Ge: 
fpenfiergimmer zuruͤck. 

Die Liebe aber läßt fib nicht leiht ein Wunder 
nebmen, befonders nie ein fo fdönes, das ibre Herzen 
geöffnet bat. Einige Wochen nah der Vermäblung fagte 
Graf Alrrander zu feiner Gemablin: „Gieb Act, Liebe, 
es gibt feinen Advofaten Ulrich, oder finde ih ibn auch, 
fo iſt's gewiß eine ganz andere Perſon, als die id da— 
mals im Park geſehen.“ — „Und wer follte ed denn 
geweſen ſeyn ?* fragte die junge Frau mit Lächeln. — „Der 
unglüdlide Schatten unſers Abnberrn, dem Wir durd 
unfere Verbindung Ruhe gegeben, — „Meun das if,“ 
rief Bettp, „fo wäre es feine Plicht geweſen, ung feinen 
Dank nict vorzuenthalten.“ — „Mufe ihn nicht IR 
flüfterte der Graf. 

Als es diefe Worte wedleite, befand fih das un. 
liche Paar mit tauſend andern froͤhlichen Spaziergaͤngern 
und Gängerinnen in den duftenden Alleen bed Praters. 
Die ſchoͤne Fran lodte die Vlide auf fi, und eben fireifte 
ibre flatternde Dobe an die Kinice eines Mannes, ber 
gebüdt und, wie ed fhien, in tiefe Gedanken verfenfr, 
auf einer Bank Plag genommen; er blidte auf, und im 
dem Moment ftieß ber Graf einen Leut des Schreckeus 
aus, Er batte den fhwargen Sammtrod erfaunt, und 
feiner Gemahlin dieſe Entdedung zuflüfterud, eilte er, 
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dem Gegenftand feiner Aufmerkiamteit, der ſich indeß 
erhoben und in einen andern Gang gelenkt hatte, nadı 
zulommen. Immer wieder drängten fid bunte Gruppen 
dazwiſchen, allein das fharfe Auge des jungen Mannes 
behielt fein Biel im Ange; jet betritt jener den einſam⸗ 
ften Seitenweg, das junge Cheraar ihm nad; ſchon find 
fie ihm fo nabe, daß die Stimme ihn bequem erreichen 
kaun;. da öffuer jener ein Seitenpförtden, und in dem 
Augenblick hutten ihn die Staubwolfen eines vorüber fah⸗ 
renden Wagens ein, Als die fi zerftreut hatten, war 
vom jtillen Wanderer. nichts mebr zu bemerken, Vers 
drieẽlich blieb der Graf ſtehen, er blidte herum und ſah 
neben ſich einen Mann in Altern Jahren fteben; ohne 
weiteres wandte er ſich jest zu diefem, „Mein Herr,‘ 
ſprach er, „verzeihen Sie die Freiheit, die ih mir nehme: 
kannten Sie etwa jenen Mann, ber eben dort durds 
Vörthen verfhwand ?“ — „Nein, mein Herr.“ — „Er 
teng einen ſchwarzen Mod, an den Händen weiße, etwad 
vergelbte Handſchuhe.“ — „Kann ſeyn; doch warum fällt 
Jhuen der Mann auf? Ih finde nichts befonderes an 
ibm; oder bat: er etwa mit Jemanden, dem Gie fennen, 
einige Aehnlichkeit xä — „Errathen!“ rief der Graf leb» 
daft; „ib kenne einen gewiffen Herrn Ulrich, einen 
Mdvofaten, mit dem er aufialende Aehnlichkeit hat,‘ 
Der Fremde ſah ihm fragend und lange ind Gefiht; 
endlich fagte er laͤchelnd: „Mein, da taͤuſcht Sie doch Ahr 
Quge, mein Herr; mit dem Advokaten Ulrih batte der 
Fremde durhaus feine Aehnlichkeit.“ — „Woher wiſſen 
Sie dast! — „Woher ich's weiß? — weil ih felber 
der Advokat Ulrich bin.“ Der Graf und bie Gräfin vers 
ftummten; ber Fremde bebielt feine rubige, anfpruce: 
loſe Srellung. — „Sie, Sie alfo wären der Herr Ulrich? 
Sie wären alfo derjenige, der auf dem Gut ded Grafen 
von Nolandsed fib damit befhäftigt, Gefpenftergefhichten 
und feltfame Abentbener aufzufhreiben und beraudjuge: 
ben?“* Der Frembe warf wieder einen langen, mißtraui« 
fben Blit auf den Frager, endlih entgegnete er kurz: 
„Ja, mein Herr, was Sie auch dazu berechtigen mag, 
mit Jemanden zu fherzen, der nicht mit Ihnen zu 
fherzen Luft bat, fo willen Sie, daß ih zwar auf dem 
Gute ded Grafen von Rolandseck gewohnt, mid aber 
nie damit befhäftigt habe, ſeltſame Mbentbeuer dufzus 
fhreiben, ib müßte denn mit dem beute erlebten den 
Unfang mahben.* Mit diefen Worten drebte en ihnen 
den Rücken und ging feines Wegs. Die Gräfin fah 
bald ibm nah, bald ihren Gemabl an, beide mußten 
nicht, was fie fagen follten; ſtilſchweigend tratem fie 
ihren Nüdweg an, 5 


Alle Iahre Krieg. 


Dad ift ber Krieg, dem die Erbe führt 
Alljaͤhrlich mit der Sonnen. 

Ein beißer Strahl bat fie berührt: 
Da ift der Kampf entbronnen, 


Ein heißer Strahl, der ftiht und flammt, 
Er wird fie noch verzehren. 

Erde, nun nimm die Kraft gefammt! 
Du mußt dein Leben wehren. 


Da ftellt fie auf ein grünes Gras 
Mit hunderttanfend Spiben ; 

Hei, wie die Halme thauesnaß 
So ftreitbegierig bligen ! 


Hie Eifenhut, da Ritterſporn, 
Scäwertlilien dort wie mutbig! 
Es kaͤmpft fi felbit an ihrem Dorn 

Die ſcheue Roſe blutig. 


Und Bülhe wehen und Fahnen viel, 
Da bält fib au gar wader 

Der Nachtigallen Hingend Epiel, 
Der Lerchen über dem Ader, 


So kaͤmpfen gegen einander fort 
Die beiden lange, lange, 

Mit Strahlen die Sonne, die Erbe dort 
Mit Laub und Bluͤthen und Klange, 


- Der Erde wählt der Muth je mehr, 
— Won Woche mehr zu Wochen, 
Did endlich ift an der fdarfen Wehr 
Der Sonne Kraft-gebroden; 
Die fie ganz fill und bleib und Frank 
Anfänat zu parlamentiren. 
Die Vögel fingen „Sort Lob und Dank!“ 
Uud zieh'n nah den Winterquartieren. 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Ditober. 
(Beſchluß.) 
Ein Abend im Odeeutheater. 

Nun verlangte das Publifum, was es ſchon fruͤher haͤtte 
verlangen fbunen, naͤmlich daß bad Orcheſter es unterbalten 
ſolle. Mau rief nach dem Muſitdirettor, und als dieſer er⸗ 
ſchieu, machten bie Stüdenten auertel Spaäße mit ibm, Ich 
weiß nicht, warum ſich dad Orcheſter nicht nach dem Wunſche 
des Publitums fügte; vielleicht febire ed an Muſit, da man 
fin anf einen folgen Ball mir vorgefeben batte; allein das 
Publitum nahm om mit Dept feine Unthätigteit Abel, und 
als das letzte Stuͤck btgann (ed war 41 Ubr in der Name), 
wollten bie Studenten, das Orcheſter fole fin wrapaden, und 
ed entftand ein fo fürwibares Pfeifen, dab die Schauſpieter 
nar wit zu Worte fommen fonnten. Endlich beariff das 
Varterse jebom, daß, wenn es das ned rädnänsige WBaubenile 
zegt geniehen wolle, ed weulgfens das Drgefer nicht for 


{ 
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ſchiden bürfe. Es wurde alfo allmaͤblig wieder Mille, und 
die Schauſpieler gaben eine Poſſe des Bartereätbearert: Die 
Kunf, die Wache nicht zu besieben,. mämlih bei ber 
Nationalgarde, In Paris fpaßt man Über Alles, fotglich auch 
über die Nationalgarde. Es gibt mebr als ein Dugend Vaude⸗ 
villes bardıper ; diefes bier If wenlaftend das dreizebmte, Wahr: 
ſcheinlich bar man es blos gedichtet, um einem Schauſple⸗ 
ter Getegenbeit an bie Hand zu geben. In verſchiedenen, 
ſchnell auf einander folgenden Rollen feine Gewandheit zu 
eigen. Der Imbatt in kürzlich diefer: Ein Künſtler, dem 
es nicht behaart, bad Gewehr auf bie Schulter zu nehmen unb 
die Nacht im Wanıbanfe zusubringen, ſucht fin von der Vers 
bindlichfeit, die Ware zu bezieben, los zu machen. Er erzählt 
febr Inftig, wie er unthatige bleibt, wenn ihm ein Wacht ettel 
zugeſchickt wird, wie er ſich nicht ſteut, wenn er vorgefordert 
wird, wie er fin zu 23 Stunden Verhaft verurtbeifen täßr, 
und dann wartet. bis dad Kbnigsfeſt berantdınmt, mit wels 
em eine vbllige Amneftie ber feinen Berachen der Narionals 
garbe verbunden zu feyn pflegt. Bon St, Poitipp an St. Poitiep, 
meint er, werbe er doch bis zu feinem 55flen Jahre gelangen, 
und dann von der Dptlegenbeit frei werden, Es ſcheint aber, 
daß die Jury der Nationalgarde feine Verhaftung nicht bis 
zum Philippsfeſte aufſchieben will; deun em Polizeifommiffair 
mir einem Gensdarmen fpärt ibn nach. Der wibderfpenflige 
Nationalgardıft flächtet ſich in ein von einer Mobebändierin 
dewobntes Dachſtuͤbchen, und ebe bie Polizei binanf gelangen fann, 
wirft er fich in einen alten daſelbſt befindiichen Echlafrod und 
ſpieit uun den gefawägigen Alten ; er ermüder den Polizeifoms 
miffair mit feiner Plauderbaftigeeit, wobel er auch von Jem⸗ 
mapes und Balıny Erwähnung tbut, eine ſatiriſche Anfpier 
Tung auf bie Neben bed Königs, weßhalb das Publitum biefe 
Stelle au febr belachte. Der Pollzeitommiffair entfernt fi, ba 
der Wudfang aber nit zweifeln kann, daB mau noch ferner 
Haus aus ſuchung anftellen wird, verffeider er fin im eine Wer 
gerin, da er bbrt, daß eine im obern Gtod wohne; dann 
fpieft er die Rolle des Savoyiſchen Kaminfeners. und rübrt 
den Potizeifommiffair durch die Schilderung des Elends in feis 
ner Heimatb fo febr, daß diefer Ibm Geld gibt und au 
den Hanseincntbümer bewegt, ibn gu befchenten, Zutezt wird 
der Trug offenbar. Wlllein es wird eben eine Amneftie in der 
Straße ausgerufen, und ber Gpaßvogel ift wieder frei. Mit 
Wortfpielen ift diefe Poffe reichlich verſeben, fo wie ed auch 
das vorine Bauberille war. Manche waren febr beißend und 
berährten jegige Verbaͤttniſſe. So etwas wärbe anderswo bie 
sanze Polizei in Bewegung fegen; bier geht es mit einem 
Zacheln des Pubfifums voräber., Die Zuhdrer fühlen, daß 
fie frei find, denn man darf fig auf ber Bühne Über jede Art 
von Laͤcherlichteit Inftig machen. Iſt die Satire nicht treffend, 
fo 1d8t man fie kalt voräbergeben; iM fie aut, fo wird fie 
betlatſcht, und iſt fie in ein witziges Liedchen eingefleider, fo 
taͤt man dieſes zuweilen wieberbofen, obgleich das Wiederholen 
bier nicht fo im Gebrauch iſt, wie anderswo. If das Schau— 
ſpiet voräber, fo geht jeder rubia mad Haufe und denft nicht 
weiter an bie Ironie; der franzbſiſche Staat bleibt rubig auf 
feiner GOrumbfane ſtehen und wird dur fein Vaudeville ers 
foürtert. Im Beaentbeit. mandmal, wann bad Publifum uns 
zufrieden it, und feinen Unmut» im Schaufpiele antarlaffen 
‚bat, berubigt es ſich, und glaubt ſich binlaͤnglich gerächt zu 


baben, Das Schauſpiel IN alddann der Ableiter der Unzu—⸗ 
friedenheit, fo gut als die Prejie. Do. 
Münden, Oftober. 


(Fortfegung.) F 

Die MWälte in Neuberghauſen. 
Ser muß id bemerfen. daß dieſe Eigenſchaften fehr 
bäufig unter den Mändnerinnen vorfommen. Ip babe bei 


der Beſchrelbung des Earnevatd bad Benehmen ber biefigen 
Fraͤulein gegen den Freinden, mit dem fie zum erfieumale zur 
fammen tommen, als bedeutend ſſumm und erwas uupebolfen, 
als allzu verſchaͤmt und fprbee geſchildert. Wenn es wenige 
Sorififteller gibt, die ibren Gedanten bad rechte Wort zu ges 
ben ſich beſtreben, fo gibt ed mom weniger Leſer, die dem 


Worte feinen wabren Ginn ablefen fbunen oder wollen. Meine 


Schilderung bat alfo leicht mißverftanden werben fünnen, was 
mir ungemeın feld thun wuürde. Im widerrufe fie biemit fei- 
meswegd, denn fie if Iren und wahr; aber ich bätte biefe 
Wahrheit, die üͤbrigens unmdgltd beleidigen kann, ba fie bar 
ibut, daß die Fraͤulein den bertimmligen Sitten Ebre mar 
chen, nicht zum Beften geben follen, cobne aum andere zu 
ſagen, die viel femmeichelbafter, und für mia viel leichter zu 
fagen gewefen wären. Denn dad Männer ſchoͤne Geſchlecht 
iſt gewoͤbulich eben, fo geipräwig. wie alles fabne Geſchlecht in 
der Welt, und fein Gefpräg in defio unterbaltender und anınus 
tbiger, als ed nie gelehrt tbur und doch immer Bildung vers 
räıb, Mets natürtich und anfpruclos, und do von finem 
leichten Dufte forertirender tünſtlicher Kultur angeflogen if. 
Auf den fragligen Bällen zeigten fig auch bie Herrn febr zu 
ibrem Vortheil. Die Studenten batten nichts von dem foges 
nannten Burfaitofen an fi, weber in der Kleibung no im 
Berragen, und bie fogenannten Phitiſter nichts Philiftebfee, 
Die Zoiterten waren größtentbeild einfach, einem ländliven 
Feſte angemeffen ; niemand batte darin feine Mittel überboten. 
Is fab mebrere Tänzerinnen in demſelben Kleibe wieder, in wels 
em fie auf Ändern Bällen erfaienen waren, fo bag man fie nur 
mit bem Namen ber Rothen, ber Grünen, ber Gelben, der Blauen 
u. ſ. w. zu bezeichnen braucht, um ein ganzes Jahr lang ver 
Nanden zu werben, Die Handſchube waren von allen Farben 
und fo auch bie Schube; die Riegelhaͤubchen mit ibren kurzen 
Kleidchen, bie wohl wiffen mögen, warum Ibmen folde 
fo ſodn fleben, tanıten in Hatbftiefein und Halbfliefeinem, 
Is es Nacht geworben und bie Liter angezündet waren. 
da bot der Garten ein manifher, für mich neued. Aberraſchen⸗ 
des Schhaufpiel dar: unter dem dunteln Gewolbe der Bänme 
In bämmernder Beleuchtung die ſobue Welt vor ben blinfens 
ben Gtaͤſern, und mitten auf bem tagbellen Tanzboden, unter 
beim auf befränsten Säulen ſchwebenden Dache, bie tauzende 
Tugend, bie Etrauß’igen Walzer, und draußen Nacht und 
Ihre Ruhe und Stine. Bis Ein Udr nad Mitternamt bauer: 
tem biefe Baͤule. (Die Fortfegung folgt.) 





Aufdfung ber Charade in Mr, 251: 
Uuspfelben. 


Rathfek 
Ein Dopvelbaus für zehen Knegpte. 
Das feinen Herrn einfl arm gemadt, 
Und das, vom weiblichen Geſchlechte 
Beieffen, Manchem warm gemacht. 


Oft wird's mir Anftand auch artragen, 
Und trägt zugleich ten elanem Herrn; 

Erin Andblick ſelbſt muß oft bebagen. 
Denn mancer tuͤßt fogar 16 gern. 


Sın Diten haufiger als im Welten, 
Dort iſt's geſchmuͤckt, bier meiflend fabl; 
' Bom Bräutsen bei den Homseitfeften 
Braumt der Polat ed als Poral, 
5 G. M. 


Beilage: Inteligengblart ir. 32. 
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Montag, 28. Dftober 1833. 





Celebrons ce grand jour ; 
Celebrons tous une fete si helle; 
Que nos chants eu lout lieu en portent la nourelle! 


Moliere. 
Intermede de Psyche. 





Das Winzerfest in Vevay. 


Dierter Brief. 


Wir haben den im vorigen Brief befbriebenen Feſt⸗ 
„sus abziehen ſehen, um ben Abbe und dad Eonfeil zu 
bolen. Er kommt zuräd, und num beginnt bas eigents 
lie Felt. Nah den Schweizern wird die Fahne ber 
Socieis des Vignerons getragen, auf der ih Anfangs eine 
Madonna zu fehen glaubte, bei näherem Augenfchein aber 
eine Abundantia mit Sichel und Fülborn erblidte, mit 
ber Umſchrift: Ora et labora; bierauf kommen ber 
Hocqueton oder Huiffier der Gefelibaft (mit Sponton, 
fpaniibem Federbut, fonft ganz grän); die zu Erönenden 
Meinbauern, zwei fhöne, kräftige Männer unter einem 
wandelnden Ebrenbogen von Weinlaub, bem zwei junge, 
augebende Winzer über fie balten; der Wbbe, Präfident 
der Geſellſchaft und jet Haupt bed ganzen Feſtes, dem 
fildernen Krummftab tragend; das Couſeil der Geſellſchaft 
mit ibrem Sekretaͤr und Konftable, 


man fie überall findet und wie fie überall langweilen, 
Bei diefem heitern, durchaus lokalen Felt hätte nach 
meiner Meinung die Unfpielung auf die politiſchen Wirren 
der Schweiz wegbleiben follen, Nach diefem gutgemeinten 
und mit frommen Winfhen enbigenden hors d’oeurre 
begannen die Gefänge und Zänze der einzelnen Abthei— 
lungen, jede befonderd. Zuerft die blauen und rofenfar: 
benen Schäfer mit ibren Gärten, Guirlanden, Scaafen, 
MWiddern, Blumenichirmen u. ſ. w. Von ihrem Wechfel: 
gelang will ih nur anführen, was die Schäferinnen fingen, 
indem fie nach ben Bergen binaufdeuten: 

Voyez, pour nous, d’autres villages 

Les toits brillent dans ces hauts Ion, 

La sous nos pieds sont les orages 

Et sur nos fronts l'azur des cieur, 
Nah dem Gefang kam ibr Tanz. Die Schäfer, bie ben 
Blumengarten führten, Inden fodann bie Schäferinnen ein, 
einzutreten, Waͤhrend fie ihnen da Früchte und andere 
Erfeifhungen boten, näberten-fih die rofenrotben Schäfer, 


ihr großer Blumen: und Blaͤtterſchirm öffnete ſich und. fie 


Nun begann na einer kurzen Harangue feiner Re: | 


verence, des Abbé's, bie Feierlihkeit der Krönung ber 
zwei Weinbauern mit Aränzen und goldenen Medaillen, 
dann bie Weberlieferung der filbernen Medaillen, der Ehren: 
ferpetten und Geldbelobnungen am bie Uebrigen; darauf 
yxmlich fhleht gefungene Lob» und Dankftrophen, wie 


# 


ftelten ihre Schaafe und Widder darunter; rumd herum 
aber lehnten die Schäfer ibre Stäbe und tanzten dann 
einen Rundtanz nad einer alten Landesmelodie um dem 
Gewahrfam, wo die Schaafe gar lieblich zwifchen den bun: 
ten, blumenummundenen Stäben beraudgudten und dem 
Tanz bedenklich zuſahen. Das Ganze war durch Bedanfen, 
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Frifhe und Bewegung ſehr anmutbig. Nah dem Mer: 
ſchwinden der Schäfer kamen die Gärtner und Gärtnerin» 
nen. Sie bildeten mit den Werkzeugen bed Garteubaus, 
mit Grabfheid, Hade, Gabel, Rechen, Schaufel, Gieß⸗ 
fanne u. f. w. eine Pyramide, die Mädchen festen das 
zwiſchen ihre Blumen: und Fruͤchtekoͤrbe, und dann begann 
der ländlihe Rundtanz mit Belang. 

Die Palesabtheilung ſchritt langfam vor. Links 
ſtellten fi die Ganephoren mit dem Dpferaltar, den 
Dpferblumenkörben und dem Priefter, bie Göttin in der 
Mitte, ihrem fröbliben Voͤllchen zugewender; auf den 
Altar wurde Weihrauch geftreut und nah den Danfgefän: 
gen au bie Börtin begann der Tanz der Heumacher und 
Heumaderinnen. Jene ftellten zuerft mit ihren blanten 
Senfen das Mäben des Heus vor, dann kamen die Mäbd: 
Ken, um ed mit ibren Rechen zu häufen. Unter Wechſel⸗ 
gefängen wurde ber Mundtanz vollbradt. — Die Abtheilung 
der Senner ſchritt jegt mit ihren fhönen Kuͤhen vor; bie 
Knete nahmen ihre Hüte ab, festen ihre ledernen Ur: 
beitdfappen auf, ftreiften ihre Aermel zurück, thaten als 
melfen fie, auf ibren Melkſchemeln fißend, die Hühe und 
als machten fie Käfe. Dabei fangen fie ein Wechſellied 
in dem halb frangöfifhen, halb italienifhen Patois des 
Landes, wo immer ein Knecht bem andern nad ber Weiſe 
des Kuhreihens antwortete; 

" Ha ah! Ha ah! S 

Liauba! Liauba! por aria. 
Vinide tote, 
Blantz et noire 
Rodz’ et motsile, 
Dzjouren’ et otro; 
Dezs ou tzchäno 
Jo vo z’ario, 
-Dezo ou tremblo 
Jo fe treintzo, 

Liauba! Liauba! por aria, 

Die Vorgänger der Früblingewinger trugen bie 
Embleme der Vigneronsgefellibaft auf grünen Stäben: 
einen Moͤnch, einen Abt, einen kleinen Bachud, eine 
Meinblattleferin, eine Weinkelter, eine Bachantin, ein 
Moftfaß u. f. w. Die Winzer felbit trugen Haden und 
Foſſoirs oder eiferne Grubenmacher, ihre Begleiterinnen 
aber die Bündel Meiner Mutben, bie fie zum Unbinden 
der Meben brauden. Ihr pantomimifber Tanz ftellte 
zuerit die Früblingdarbeiten des Weinbaus, dad Pflanzen, 
Beihneiden, Umbaden und Anbinden der Meben dar; 
dann trugen fie ihre Werkzeuge zufammen und tanjten 
eine Runde nad Landesart. Die Schmiede fangen dazu 
und aud der Scheerenfchleifer ließ ſich mit folgenden guten 
Strophen vernehmen; 

De retour de terre etrangere, 
Le remouleur pour pen — 
Vient vous oflrir son savoir - faire, 
Talent connu, talent tranchant. 
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Sous ma main le fer brille, 
L’acier petille, 
Aiguiser coutesux! 
Rasoirs et cisesux! 
Souvent la fortune se joue 
De maints etats et de maints rois ; 
Ma fortune, a moi, c’est la roue, 
Qui de mon pied subit la loi etc. 


Der prädhtige Cereszug trat nun auf, bie Opfer 
wurden gebracht, Weihrauch geftreut unter Hymnen und 
Chorgefängen. Dann begannen die Tänze der Schnitter 
mit den Schnitterinnen und Webrenleferinnen; vorberr: 
fbend waren Pantomimen des Edend, Schneidens, Gars 
benbindens und Dreſchens; dann folgten Rundtaͤnze, bei 
benen bie geſchwungenen blintenden Senfen und Sicheln, 
mie die vollen Wehren und bunten Sornblumenfränge, 
eine originelle Wirkung hervorbrachten. Bei den antifen 
Seresfeften fann dieß nit ſchoͤner gewefen ſeyn. 

Auch der Bacchuszug batte etwas ganz Alterthüm— 
liches und durch die Mohren etwas Quaſi-Orientaliſches, 
das mwahrfheinli des Gottes morgenländiiben Uriprung 
andenten fol. Opfer und Gefänge wie bei Pales und Ceres. 
Ganz eigenthümlich aber war ber thraciihe Tanz ber 
Faunen mit den Bachantinnen. Er hatte, wie im Alter⸗ 
thum, etwad Milded, Ausgelaſſenes und Drobendeg, 
wozu bie geſchwungenen Keulen und die Pautberfelle der 
Chorfuͤhrer ſehr günftig wirkten. Die Faunen ſchwangen 
fräftig ibre langen, epbeunmmwundenen Tbprineffäbe, die 
Bacchantinnen ſchlugen ibre Beden und Handtrommeln; 
der Tanz felbft erinnerte in feinen Formen und Ber: 
folingungen an ben rauben griechiſchen Norden, mo er 
beimifh war. Mit einem Wort, wir batten die alten 
Bacchanalien vor unfern jungen Augen, freilib nur info 
weit, als fie in unferer ſittlichern Zeit bargeftellt werden 
können, Der alte dide Silen auf feinem Ejel war ein 
treffliber Komifer , ſchwankend und launige Witzworte 
ftammelnd, gebalten von zwei Mobren, Alles dieß hatte 
aber durdaus nichts Anftößiged oder Unanſtaͤndiges, und 
die Metbodiften bätten gar wohl zuſeben können. Der 
Zug der Herbftwinger, ber bie MWeinlefe baritellte, glich 
in Gefang und Tanz febr dem der Früblingewinzer, nur 
wurden dabei feine Inſtrumente gebraudbt, fondern nur 
Körbe, Butten und Selten, die fie bei Seite ſezten, um 
nach ihrem Gefang in Patois auc eine Nationalrunde zu 
tanzen, Noah's Arche deſchloß diefen Zug. 

Die Vortfegung folgt.) 





Don den Schlafähnlichen Zuständen der Seele, 
GBeſchluß.) 


Es wohnt in unſrem Innern ber ganze Menſch, mit 
allen feinen geiftigen Anlagen und Nibtungen; es wird 
aber, von der Geburt an und durch das ganze nachfolgende 
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Leben, allmaͤhlig die eine Michtung zur herrſchenden, 
die andere zur dienenden, die eine zur verhällten, Nab: 
zung nebmenden Wurzel, bie andere zum Gebilde ber 
Blätter und Blüthen, bie fi nah ihrem Lichte wenden. 
Bu feiner Zeit muß dann auch das im Dunkeln Liegende 
heraus and Licht treten, und aud der jezt winterlich ab: 
gewenbete Pol bat einmal feinen Sommer. Alsdann, 
wenn bad Verhüllte zum Offenkundigen wird, zeigt es 
fih bald, wem dad Dienende und Untergeordnete eigent- 
lich gedient habe und weſſen Eigenthum ed gemelen. 
Deun ed wird dann öfterd an dem erft nun ganz ſicht⸗ 
bar gewordenen Gewähs eine bittere Wurzel gefunden, 
und ftatt ded Schmetterlings, deſſen Entfaltung die 
vorbergegangene Maupengeftalt erwarten ließ, gebt 
aus der Puppe ein feindieliges Geflügel hervor, deſſen 
Erzeuger ſchon in ben Leib der Raupe die jerftörende 
Brut gelegt hatten. Gerade bad hienieden Untergeord: 
nete uud Dienende ift im Geiftigen wie im Leiblichen 
die Stätte, da der neue, künftige Menſch empfangen 
und im Verborgenen gebildet wird; denn es iſt dieß 
eine Bemerkung, melde man häufig an fib und andern 
machen fanu, daß unfer innerer Menſch fo wie der Außere 
am meiſten durch jene Zuftände gedeihe und erftarke, 
welche wir als ſchlafaͤhnliche bezeichneten. Auf bie Aug: 
briche des natürlihen Zornes folgt die mildernde, bes 
fänftigende Reue. Cinem Gemüthe, in meldem jene 
natürlihe Heftigkeit wohnt, wird der and dem Innern 
firömende, beiänftigende Geift, wenn ihn daſſelbe reichlich 
walten läßt, nicht blos Heilmittel werden, fondern zum 
fräftigen Gedeihen bed fünftigen Lebenskeimes dienen, 
Umpetchrt bat in Naturen, welde fib zu einer falſchen 
Mube und Gleihgältigkeit gegen dad Weſen der dufern 
Umgebung neigten, dad Aufwallen eines fonft im Innern 
ſchläfenden Elementes des Miderftandes fehr mwohlthätig 
auf das geiſtige Wahdtbum gewirft. Wie denn der 
felige Praͤlat Detinger von ſich felber erzäblt, daß er in 
feiner Kindheit von fo ruhigem Naturell geweſen, daß 
man ibn nur das einfältige Friederlein geheißen. Der 
edle Zorn aber, welchen das unbillige und ungerechte Hans 
dein eines Lebrerd fortwährend in biefer allzurubigen 
Natur aufregte, wedte zugleih die innern Anlagen auf, 
gab ihm fogar Luft und Much zum Merfemahen, woyn 
er vorhin gar keine Fähigfeit gebabt. Anſcheinend erwas 
Anderes meinend, und dennoch daſſelbe andeutend, war 
fene Megel, welche ein trefflider Mann den Menfben 
gab, melden ed wahrbaft anliegt, geiftig gefund zu feom, 
daß fie nämlich in folden Fällen, in denen fie nicht wiffen, 
welches von Zweien ihnen das geiſtig Heilfamfte fep, das: 
jenige erwäblen follen, was ihrer natürliden, äußern 
Rihtung am meiften zu widerſtreben feine, 

Marum aber gerade jener verborgene, feiner Natur 
nah mehr pafive Theil unfered Weſens Hei dem Bildungs 


i 


geſchaͤft bed innern Menſchen ald ber fruchtbarere erſcheine, 
dad gebt aus der gleih am Eingange diejer Betrabtun: 
gen gegebenen Erllärung der Schlafjuftände der Geele 
von felber hervor, Die felbftthätige Richtung unferer 
Natur ift dad Cigentbum des Cinzelnweiend und ale 
ſolches eine einfeitig mangelhafte. Ihr gegenüber, als 
neubelebended, ergängendes Clement, wirkt der Einfluß 
von geiftiger Art auf die empfängliche, paffiv aufnehmende 
Seite unferer Seele ein. Die paſſiven Zuftände find es 
mithin allerdings, während denen unfere Seele am mei⸗ 
ften mit der geiftigen Speife des Lebend geſtaͤrkt wird, 
Allein wie die Stärke und Wirkſamkeit des Sudpold 
eines Magnetes in genauem Verhaͤltniß fteht mit der 
Stärke des Nordpoles, fo hängt das Maaf und die Be 
fdaffenbeit der aufnehmenden Empfänglicteit für den 
geiftig belebenden Einfluß febr genau mit der Velhaffens 
beit der Selbitthätigfeit zufammen. Die Mibtung der 
Selbtthätigfeit kann eime fehr verſchiedene, auch der aufs 
regende, geiftige Einfluß kann ein fehr verfhiedener fen. 
Immerbin jedoch pflegt fich jene albedenfende Liebe, welche 
dad Heil und die Gefundbeit des Menſchengeiſtes will, 


biefem an jener Stätte feines Weſens am leichteſten und 


fruchtbarſten zu naben, mo er nicht im bas eigene Wirken 
verfenkt, fondern jur Hingedung in ein anderes Wirken 
geneigt if. Diefer Pol: des Menfhenweiend und bie 
Wichtigkeit feiner Pflege follte defhalb auch im Gefchäft 
der Erziehung aufmerkſam beachtet werden. Derfelbe 
wird in der Kindheit am öfteiten in einem augenfälligen 
Wechſel und gleihfam im beitäudigem Zwiegeſpraͤche mit 
der andern, nah Außen wirkenden Bewegung gefunden; 
er ift daber auch in diefem Alter am leichteften zu ers 
fennen und zu bebandeln, Wie ſich die Ertreme jedoch 
fo oft gleiben, fo zeigt ſich auch wieder im höbern Alter 
das Öftere Wechſeln und deutliche Beiſammenſeyn der 
beiden Zuftände. Defter jedoch geſchieht dann ber Seele 
etwas Aehnliches wie dem Leibe: bie Schlafzuftände werden 
andauernder, werden aͤußerlich vorherrſchend; ja dieſelben 
eriheinen auch in ber wahrnehmbaren Form dem leiblichen 
Schlafen verwandt; ald Blöbfinn des Alters. 


— 


Gottes Hülle. 


Bricht unter dir die Bride, 
Denf nicht, daß Gottes Hand 
Dich aus dem Waſſer zılde 
Und beb’ an's trodne Land, 


Gott wollte fib erbarmen, 
Als er bir Arme gab: 
Rum rudre mit den Armen 
Did felber aus dem Grab! j 
W. Wadernagel. 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


Münden, Ditoben. 
(Fortfegung.) 
Bogenbaufen, Währing. Wrebnleihnam. 

Auch der Liebertranz wurde diefen Sommer einmal iu 
Neuberghauſen gebalten, und nad dem Geſange wurde eben: 
fans getanzt. Da war das Gemiſch der Stände noch größer, 
ja auffallend, denn in den Fracks, die ba tanyten, fladen 
mebrere junge Herrn, bie fie gemacht baten, Uber eine 
folge zufällige Berührung ſchadet Niemanden von den Jos 
noratioren, fie kaun vielmebr zur Werfeinerung ber unters 
ften Klaſſen beitragen, und fo dachte id, ed wire nit buman, 
ein Aergecniß an einem eleganten Tänger zu nehmen. ber ſtatt 
des Schnupftuchs aus Verfeben ein Maaß aus der Taſche zieht. 
um beim Cottillon feine Mittängerinnen, ein ganzes Rubel 
von Gräfinnen und Fräulein, darüber fpringen zu laſſen. 

Gtein hinter Neuberghauſen Liegt der Luſtgarten von 
Bogenbauſen, welgen man vor allen andern deſuchen muß, 
will man fim einen Begriff von bem biefigen Volteleben vers 
ſchaffen. Jeden Doumerflag finder da ein Ball flatt, ber feis 
nen anſtaͤndigen Namen führt, ben aber doch febr viele bonette 
Herrn und Frauen ale Zufganer umägen, von dem ib aljo auch 
ſprechen darf. Es gibt bier eine Art von Herren, welme ſich 
gut Fleiden, mit vielen Fremden und Einbeimifgen in eine 
Art von vertrauter Berührung fommen ; biefe find diejenigen, 
welche ald cavaliere d’onore anf jenen Bällen erſcheinen. Uns 
teroffistere, Ladendiener und folge Herrn, bie vom Weite von 
Heſſelioh detorirt zuruückehren, find bie zufälligen Taͤnzer; 
und ba hier die Ordnung, ber oͤffentliche Unſtand gewoͤntich 
im Geſelulſchaft von Gensb’armen erſcheiut, fo fiebe man 
von biefen mebrere Exemplare auf und abwanbdeln, Und in 
der That, nichts ſcheint ordentlicher, anfltänbiger ats ein 
folder Ball, und man fan wohl benreifen, wie Männer 
Herren von Rang und Stand ihre Weiter und Kinder am 
einem Donuerflage nam Bogenbauſen fpazieren zu führen fo 
wenig Auftoß finden , wie daſelbſt bonette Büͤrgersmaͤdchen 
zu tanyen ſich bewegen Laffen fbnnen, und bie lieben unſchul⸗ 
digen Kindlein bugendmweije berumfpielen. Der Schein Ift ges 
rettet, Die Tänzerinnen thun waͤbrend bes Zanıens fo vers 
ſchaͤmt. fo unſchuldig! Die Tänzer find fo manierlid, machen 
Komplimente, lächeln arayids, find fo galant! Der Schein If 
gerettet, bis anf die Schininte. — Ein Meines Ständen weiter 
in Faͤhrina. Da muß man Conntags bingeben. Da iſt bannn 
ebenfalls Ball, nit gany wie ber am Donnerftag in Bogens 
haufen; doch beildufig. Da tanzt Alles durch einander. Faͤb⸗ 
ring ift zwar entlegen; dad thut aber gar nichts zur Sant; 
bier bat man, wenn ed gilt, gater Dinge zu ſeyn, nur dad 
Ziel im Ange, der Weg dahin wird weder erwogen nom ges 
meffen. Auch bad Armfie Maͤbchen will an der allgemeinen 
Freude Theit nehmen; es verdient fin ein bübſches Riegel⸗ 
haͤubchen, ein hübſches Kleid, eim paar hübſche Schube ober 
Schnuͤrſtlefelu, und fommt der Tag der Freude, fo puzt ed 
ſich fein und sieht aus; und tritt ſchlechtes Wetter ein, und 
muß ed bei bemfelben nach Hauſe neben, fo zieht es feine 
Schuhe und Strümpfe ans. ſchlaͤgt Über bad Riegelbäubchen 
das Seid und über bad Hieid einen der Umertbae und water 
fo beim in Gefeufnaft anderer, bie das Bleibe tbun, und 
wenn ed zu Hauſe ift, deutt es mit mehr an bas ſchlechte 
Wetter, fontern on bie Freude bed zugebrachten Tags, und 
bofft. daß der der naͤchſen Wone noch angenehmer ſeyn werbe, 
Yan merte, baf ib auf autem Wege wäre, Ihnen ein Buch 
über die Muͤnchner Rufigärten zu ſchreiben. Entſchuldigen 


Sie mich, wenn Ich zu lange davon geiproden. Ich fomute 
nicht umbin, da fie im biefigen Leben ungefähr das find, was 
In einer Oper das Motiv ibrer Dupsriäre iſt. 

Wenden wir und zu einem anbern daratterifiifdien Bitde 
bes Diefigen Lebens. Giner der genußreichſten Rage im ver 
fodnen Sabrözeit iM bier der Frohnleichnamstag. wenn feine 
Propeffion vom Werter begünfligt in. wie es beuer ber Fall 
war, Wille Kirchen find dann an Thoren, Pfeilern und bem 
Gittern der Nebenaltaͤre mit Birken befegt, Ihre Heifigensitber 
tragen grüue Kränge, ihre Altaͤre find mit dufıenden Blumen 
geſchmuͤctt und der Gang des Mittelfchtffed mit Zitronen: und 
Drangenbäumen; die Liebfrauentirche noch außerdem mit 
vielen gold» und filbergeftichten bunten Fahnen und antern 
toſtbaren Zierrathen, die nur felten aus der Satriftei vor das 
Auge des Publikfums fommen; die Kiebfranenfirhe if dann 
von innen eben fo berriih auzuſchauen wie in der Chriſtnacht 
von außen, Über ſchon füllen fh ihre Hallen mit Priefters 
aÖren, mit Möngen, mit Nonnen, mit ganzen Zügen von 
Kinder im Beierfleide, mit alleriei feltfamen Geftalten, mit 
dem bereinftrbmenden Randvolte. Die Orgeln erbröbnen, 
Gefang und Muſit ſimmt ein, die Heiligenbilder erbeben fich 
von tbren Altaͤren, die Fahnen ſchweben in den Lüften, bie 
Prozeifion ſezt fi in Bemessung. Sehen wir bie Straßen. 
woburd fie ziehen wird: fie find mit duftenden Sräutern bes 
ftrent, mıt Malbäumen befeyt; mit dem Spaliren bes Bürger: 
militärs, mit ben glänzenden Estabronen ber Käraffiere; an 
allen Fenftern Zuſchauer, und reiches Scauſpiel gewährt ſchon 
bie darunter einberwogende Menge der Neugierigen. Dieß iſt 
der Augenblick, wo bie Gaſſen entlang bie Heerben ber reichen 
Bürgerdieute am naftlihften wogen, bie Schaaren der Bräuer, 
ber Metzger, ber Bäder :c., bieß ift bie Zeit. wo die Antleßs 
würfe geſchmauat werden follen. Wohnen wir eimem fol< 
Ken Schmauſe bei, indeſſen die Prozeffion beranziep, Wer: 
fegen wir ums daher in das erfte befle Bärgerhaus, dort In 
dad Sans des wohlbabeuden Bädters, ber beute ald Fahnen: 
junter aufırıtt. Sein dicker Papa fist im Raben und barrt 
auf bie Gaͤſte, feine dire Mama ıfl im Nebenzimmer mit dem 
Deden des Tiſches beſchaͤftigt, feine Gattin richtet in ber Mine 
die Speiſen an. Der Großvapa, der tägfim feine fünf ober 
fechd Maas Bier und zwei Maas Wein triset, bat ein fein 
linnen Hemb umb feine ſchwarze Beintleidter an, uub dazu 
pajjende Schuhe und Werte, ein ſchwarz fanmten Muͤtzchen auf 
und trägt an ben Fingern eine Menge altoäterifger. mit 
Brillanten und Mubinen beſezter Ringe. Er fit nur im 
Hembärmeln da und brummt im den Bart Über bie Hitze und 
über bad Abaern bed Beſuche. Die Großmama trägt eine 
Haube von welchein ameritanifhen Fiſchotterpelze, bie oben 
mit bem feinflen Golbe aefiat ift und wohl gegen fünfjig 
Gulden gefoftet baten mag, ein Wieber, bad mit vielen 
flisernen Ketten umd einem goldnen Ernzifire gefsmddt ift. 
um ben Hals eime vieifache Perlenſchnur, ſchwere fofltare 
DOprringe, umb if uͤbrigens fo gekleidet, nam bemfelben Schnitte 
und in dieſelben Farben, wie es braͤuchlich war, ale fie vor 
Zeiten Hochzeit hielt. Sie fireichr die Falten and dem fbimr 
mernden, feinen Tiſchtuche, orbner bie ſobnen porzellanenen 
Teller, bie filternen Benecte, macht das fabne Silbergeſchirr 
auſchaulicher, welchet in der Ede in einem Gladfhranfe nicht 
ohne Oftentation aufgeftellt ift, und redet dabei dem brummi: 
gen Alten zu: er möge ſich gebulden, es fey ja noch mit 
nenn Uber x. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Hier in's fo Tufilg wie Im Prater, 
Und bat man mir’d nicht angetban, 


Eo fch’ ich wahrlich ein Theater, 


Goethe. 





Bilder aus dem geselllchattlichen Keben der 
Nordamerikaner. 


Aeußeres Kirchenweſen. 
bureaux. 


Ich habe Ihnen im meinem lezten Briefe über die 
Volksfeſte der Amerikaner berichtet; au fie fließt ſich 
alljäbrlich eine andere Feierlichleit an, die nicht minder 
laͤrmend ift. Sie gehört indeffew nicht eigentlich der Nation 
an und ift, ſo zu fagen, nur ufurpirt, denn es iſt dad aͤcht 
irländiiche Zeit des beiligen Patril. Mit dem frübeften 
Morgen, dur das Slodengeläute zum Gottesdienft gerufen, 
drängt ih an dieſem Tag in den Straßen die feſtlich ger 
puste Menge dieſes frommen, in Amerika fo zablreihen 
Volkes, ‚In dichten Maſſen drängen ſich die Andächtigen 
nach beu katholiſchen Kirchen; doch wer beihreibt ibren 
Schreden, ihr Aergerniß, ibre Entrüftung, da fie, vor 
Eitp- Hall angelangt, den Park voll gigantiicher, grotegfer, 
aus lauter Kartoffeln aufgetbürmter Spottgeftalten des 
verehrten Landespatrond erbliden, Wie durh ein Wun— 
ber ſcheinen diefe Diefenfragen über Naht aus ber Erde 
emporgeihoffen zu fepn. Bu ihren Füßen bilden fih Grup⸗ 


Verſteigerungs— 


—— — — — — —— — — —— 


pen lampfluſtiger Menſchen, bie durch ihre geballten Faäuſte 


und komiſch fiuſtern Blicke den Entihluß' verrathen, die 
Kartoffelbilder des Heiligen zu befhügen. Alle Fenſter, 


alle Dächer find mit Zufhauern beſezt — die einzige Ges 
legenheit, wobei ich mich entfinne, Amerjkaner am Feniter 
gefeben zu haben — langfam ziebt das in feinem Glauben 
verhöhnte Volk näher, “ Schimpfworte ſchallen durd die 
Luft; bald fliegen Steine nad den Bögen, die mir einem 
Kartoffelregen, unter dem Nufe: „irländifbe Manna,“ 
erwidert werden. Bon den Nachfommenden werden bie 
Vorderften immer mebr bis vor das Gitter des Parkes 
gebrängt, und nun entladet fi der Zorn gleich einem 
Ungewitter in einem wütbenden Borfampfe, der ſich mit, 
der Zerftörung der Figuren endet. Einzelne zerftreute 
Gefechte der Art verberrlihen den übrigen Tag bis fpäf 
in die Naht. Das Ganze it Spaß von der einen, Ernſt 
von der andern, und macht blutige Köpfe auf allen Seiten; 
indeffen läuft Ulles in einer gewiffen ſoſtematiſchen Vrd⸗ 
nung ab, die praftifche Uebung bekundet, und wird als eine 
berfömmlihe Sache geduldet, ja gerne geſehen. Man 
könnte darin einen Beweis von Antoleranz erbliden, So 
ift es aber eigentlih nicht gemeint; denn wenn gleich die 
Katholiken überhaupt bier nicht fehr gerne geſehen find, 
fo ift do nur die Armutb bed irländifhen Volts, welches 
man gewöhnlih ald ein Kartoffeln wiederkaͤuendes bezeich⸗ 
net, die Zielicheibe der Satire. Nichts iſt ben Umerifanern 
laͤcherlicher, ald Armuth, und weil die Kartoffeln, die 


‚ Durch ihre Verpflangung nah Europa ſich fo febr verbeifert 


haben, in ihrem wahren Baterlande nur eine fehr ſchlechte 


1034 


® 
und ungefunde Nahrung geben, fo werben fie auch ald das 
Spmbol der Noth angefeben. Es ift fonderbar genug, daß 
uunmehr diefe Frucht ein Einfuhrartifel geworden ift; 
alle amerifanifhen Schiffe verfhaffen fih ihren Bedarf 
im Auslande, 

Die Mlaubenstoleranz fit aber auch nicht ganz fo um 
begrenzt, ald man gewöhnlich meint. Gie werden [don 
aus der Befchreibung der Sonntagsjeier entnommen haben, 
daß Slaubensbefenner, die einen andern Sabbath haben, 
wie z. DB. bie Sfraeliten, dennoch gezwungen find, dem 
chriſtlichen oder amerifanifhen Sonntag, wenigitend außer: 
lich zu halten, Türken dürfen fib anf der. Gaſſe gar nicht 
bliden laſſen; jeder Menfch wendet fih mit Abſcheu von 
ihnen, und die liebe Jugend bewirft fie mit Koth. Man 
will dieſes feindfelige Benehmen dadurd rebtfertigen, daß 
ed gegen bie Untertbanen eines Defpoten gerichtet fev, 
was fie indeſſen doch in den Augen eined Amerikaners 
eber zu Segenftänden der Theilnahme maden follte; aber 
nein, man baßt fie ald Feinde der Ehriftenheir, Auch 
ber katholiſche Kultus unterliegt manchen Einſchraͤnkungen; 
fo darf das Frohnleichnamsofeſt nicht durch eine öffentliche 
Prozeflion gefeiert werden, dagegen werden die Feld» und 
Gaffenpredigten, die Lagerfefte und die fogenannten Werfe 
der Merbodiften mit allen ihren läberliben, ſchaamloſen 
Schwaͤrmerelen ganz frei und ungehindert gebalten, und 
geben noch üÜberdieß der Mafle der Neugierigen ein fehr 
gefuhtes Epeltafel, Ed werben betraͤchtliche Neifen unter: 
nommen, um fold einen nächtlichen Camp - Meeting mit 


anzufeben. Ich meines Theils begreife nicht, wie Mütter 


ihre Toöchter dahin führen können, und fann mich nicht 
genug wundern, wie ein Mann, ber auf Hausebre bält, 
ſich zu Diefer Sefte bekennen kann, wenn er Frau uud Töchter 
bat; denn das Zuftandebringen des Werkes it einmal 
eine hoͤchſt anftößige Operation, wenn gleich Eingangs bas 
Anſichtigwerden der Hölle, was ſich durch ein ſchreckliches 
Geheul ankündigt, und darauf die geiftige Verbindung 
mit dem Erlöfer, die ſich durch dumpfes Geufzen und 


Stölmen von Seiten des jugendlichen Theild ded weiblichen - 


Geſchlechts ankündigt, damit gemeint ift, 

Meligiöfe Shwärmereien aller Art gedeihen bier trefflich 
und find eben Fein übler Spekulationsartifel. Die Prediger 
der verfhiedenen Glaubensbekenntniſſe miethen Lokale, 
die von eigenen Unternehmern in Form von Kirchen oder 
Tempeln erbaut worden, Durch Vermietben der Bänke 
machen fib die Prediger eine bedeutende Mente, denn 
eine Familie von etwa fünf Perfonen zahlt 80 bie 100 
Dollard. Die Baͤnke find aber auch fehr nett gearbeitet, 
möglichft bequem eingerichtet, meiſtens gut ausgepolftert, 
mit grünem Saffianleder überzogen, und werden immer 
im guten Zuftande erhalten; ich babe menigitend feine 
abgemtzte .geieben. In den leeren Raͤumen zwiſchen ben 
Baͤnken wird Niemanden der Aufenthalt geitattet. Die 


Kirchengemeinden wählen einige Glieder aus ihrer Mitte 
zu Auffebhern, und diefe handhaben eine ſtreuge Polizei. Eine 
aus Wurzelfafern berb geflobtene Gerte ift ihr Amtes 
zeichen. Ich bielt dieß Anfangs für Fliegenwedel, an 
bertem ich iudeſſen bieighgeipistergorm tabelte, und war 
der Meinung, fo feltiam mir auch diefe Atigkeit vorkam, 
die Herrn wollen damit bie Damen der Beldftigung von 
Seiten ber Infeften überbeben; man braucht aber nicht 
lange in der Kirche zu ſeyn, um über den wahren Zweck 
biefes Inſtruments belehrt zu werden. 

Betritt eim Unbefannter das Heiligtbum, fo fühlt er 
fib, ehe er noch einige Schritte vorgetreten it, mit eis 
nem nicht fehr ſauften Schlage an der Schulter berührt; 
biidt er auf, fo ftebt auf jeder Seite ein Auffeber mit 
empor gebaltener Fuchtel. Die beiden Gentlemen unter: 
fuben nun den Fremdling genau und muftern einige 
Minuten lang mit ftilem Eruſte und feierlich aufgeriſſe— 
nen Augen feinen Auzug vom Kopf bis zum Fuße, um 
darans auf fein muthmaßliches Einfommen zu fließen, 
und ibm fofort einen feinem Vermögen entfpredenden 
Gaſtplatz anzuweiſen. Beim zweiten, bödftend beim 
dritten Mal wird einem aber kurz bedeutet, man babe 
eine Bank zu miethen, Wenn ed eine einzelne Perfon 
ift, fo muß fie fehen, wie fie fib bei einer Familie ein: 
miethen kaun. Auf diefe Urt wird bie Kleiderorbuung 
nicht geftört und der Reihe fommt nicht in Beruͤhrung 
mit dem niedern Molke, welbes huͤbſch draußen bleibe 
und die Kirche umlagert. 

Am allerwenigften Umftände macht man in ben fa: 
tbolifhen Kirhen. Dem Nibtabounenten wird auf ber 
Stelle die Thüre gewiefen, und hätte er ja unbemerft 
und mit ber beftebenden Ordnung unbefannt, ſchon ir: 
gendwo Plab genommen, fo wird er gewiß bald, ohne 
alle Ruͤckſicht, hinaus geführt. Cine aus den Verbält: 
niffen entfpringende, zum Theil nothwendige Defonomie 
im Kirchenweſen entſchuldigt allerdings viel, nichts deflo 
weniger bleibt biefer Gebraub für den frommen oder 
neugterigen Neifenden bödhft unangenehm, 

Diefe Mittel reichen aber nicht immer zu, um eine 
Kongregation beifammen zu halten; wenn bie Abminis 
firation ihre Rechnung dabei nicht finder, gibt fie die Sache 
auf und bad Lofal wird zu einem andern Zwecke vermies 
tbet. Was heute eine fatholiite Kirche iſt, war vieleicht 
voriges Jahr eine Spnagone, wird vieleicht im naͤchſten 
Jahr ein proteftantifher Tempel oder ein presboterianiiches 
Bethaus fepn, oder ein foldes Gebäude tritt gar wieber 
in den mweltliben Stand über und wird ald Zanıfaa] oder 
zu akademiſchen Borlefungen vermiethet; wie das kürzlich 
mit einem Pieriftenhaufe der Fall war, wo eine junge, 
ſchoͤne, freigeiftige Lady aus Maſſachuſetts ib Uber alle 
Konvenienzen bimaudfegte und den zablreich berzuftrömens 
den jungen Herren von Newpork philofepbiihe Vorleſungen 
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bielt. Es war eine Nachaͤffung der Madame Krübener in 
epituräifhem Style. Bald machte fie einem Taſchenſpieler 
Pla, und gegenwärtig dient das Gebäude ald Auctiongs 
lofal, in welcher Gigenfhaft ed ſich am längften erhalten 
dürfte; benn Berfteigerungen find bier das ganze Jahr 
durch eine Hauptunterhaltung der hohen und ber niedrigen 
Stände, und weil wir davon ſprechen, gebe ih Ihnen eine 
Schilderung vom Welen diefed beliebten Divertifements, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Das Winzerfest in Vevay. 


(Bortfegung.) 


Aus der Patriarhenzeit plumpten wir unmittelbar 
ind Siecle de Louis XV. und in die neuefte Seit, Der 
Winter und feine Freuden fonnten nicht beffer dargeftellt 
werden, ald durd eine Hochzeit, die gewöhnli in den 
Winter falen. Voraus die Küche, welche dabei feine 
Nebenſache ſcheint, darin eine Köchin, die eifrig Waffel⸗ 
kuchen badt. Auf einer Meinen Gallerie der Wandelkuͤche 
ſizt eine andere huͤbſche Magd, diefpinnt, zur Andeu⸗ 
tuug biefer wichtigen MWinterbefhäftigung und der nicht 
weniger wichtigen Epinnftube; zum Scornftein heraus 
gudt Iuftig ein einer Junge mit rotber Muͤtze und fingt 
fein Kaminfegerliedden. Darauf erſt fommt der Herr 
Baron, und nab einigen altväterifhen Chanfone beginnt 
endlih der Hoczeittanz. Der Baron nimmt berablafend 
die Braut bei der Hand und biefe, fi etwas ſtraͤubend 
gegen die alzugroße Ehre, folgt ibm nur zögernd und 
trippelud. Der Notar bittet handkuͤſſend und unter refpefts 
vollen Bidlingen die Frau Baronin, ibm die Ehre einer 
Menuet zu ſcheaken, worein denn auch die geſchminkte 
Dame mit herablaffender Huld willigt. Die andern Hochs 
zeitgäfte folgen im Tanz, erft die alten Ehepaare, dann 
die jungen Leute, immer ein Paar lieblicher und geſchmack⸗ 
voller ald das andere, Sie fingen tanzend: 


Monsu le Baron, 
Madama la Baronna, 
Lan etä prau bon, 
De prau bouna louna, 
Per verd no zonara 
Et no vaire ti riondä, 
You! 
Tsacon noutra mie, 6 gai etc. 


— dieſer luſtigen, bunten Hochzeit ſchritten ernſt, 
wie im Anfang des Zugs, bie baͤrtigen Schweizer einher 
und beihloffen das Ganze. 

So finden wir in dem ſchoͤnen Feſt die Daritellung 
aller Alter und Zeiten: in Noah den Drieut und bie 





Patriarhenzeit; wir feben Indien in Bachus, und im 
Geres ftellte fi das alte Griechenland mit feinen Moiterien 
dar, fo wie Nom im Paled. Danu kommt das Mittelalter, 
vertreten durch den wohltbätigen Abt mit feinem filbernen 
Krummfiab, Aus diefer Zeit ſpringt das Feft dur eine 
berelibe Ironie, gleihfam um recht jenen Jammer und 
Abſtand in der menſchlichen Kulturgeſchichte zu zeigen, auf 
bie elende Zeit Ludwigs XV. herab, auf jenes Siöcle mit 
feinen Fontangen, Haarbeuteln und Neifröden, mit feinem 
dummen Defpekt, feiner Kriecherei und feiner füßlihen 
Affeltarion. Ueber bad Ganze ift ausgegoſſen unfere Zeit, 
ihre Jugend, Schönheit und Kraft, die Heiterkeit und 
Freudigkeit des fonnigen, fegenerfüllten Landes. 

Wie bo ftehen doch dergleichen Fefte über den politis 
fhen, deren bezahlter Lärm und kommandirter Jubelund Kas 
nonendonner oft Taufenden wehmütbig oder erbitternd ing 
Herz fhneidet, So ftebt dagegen bie legte Feier der Fuliuds 
tage in Parid mit ihrem löfhpapiernen Kriegsſchiff, ihrem 
bölzernen Dbelisfen, ihrem läderliben Concert-Monstre 
und ihrem übrigen affeftirten Wefen gar läppifh und Arm: 
lih da. Die berrliden Vollks- und Stadtfefte des Mittel: 
alters, in denen fi die ganze Weidlichkeit und Heiterkeit 
jener Zeit ausſprach, die aber mit ihrer Zeit und ibrem 
Sinn verſchwunden find, ihre Aufzüge, Mummereien, Tänze, 
Gaftmäler und Schießen, mögen viel Aehnlichkeit mit uns 
ferem gebabt haben. Ich erinnere mich nur an-etwag, bad 
mit dem Vevapfeſt vergliben werden kann, id meine das 
Blumenfeft in Genzano; man konnte auch das Mofalienfeft 
in Palermo anführen, wenn dabei der religiöfe Charakter 
nicht vorberrihte. In Genjzano ift freilich dad Theater bed 
Feſtes lange niht fo ſchoͤn als in Vevan, aber am Fuß 
bes uralfen Mons Albanus, in der Nähe der alten Roͤ— 
merwiege Albasfonga, auf dem Boden der Neneide, über 
Canuvium, auf dem Theater der älteten Geſchite Noms, 
mag man dieß leicht vergeffen, In Vevap ift dad Schöne 
abwechfelnder, mannigfaltiger und überrafhender, in 
Genzano aber großartiger. Hier wie dort tit das Blu 
menreih aufgelhlagen: in Genzano liegen bie Blumen in 
buftigen Bildern auf der Erde, in Bevap zieren fie bie 
wanbelnden, lädelnden und füblenden Mädchenbilder. Das 
Frauenfofim in Albano und Genzano ift impofant für 
folde Junoniſche Geſtalten und Haͤupter, bie Statuen 
anzugehören fdeinen, welche eben aud der Erbe gegraben 
wurden; dieß Koftlm paßt vortrefflih zu den etwas 
fbwerfälligen Bewegungen, zum feften Gang jener Frauen, 
Den leicht beweglichen Waadländerinnen, die weniger an 
uno als an die leihtfüßigen Horen erinnern, wärde es 
aber gar nicht ſtehen, und fie wırden fib auch gar uicht 
darin zu benebmen willen; überdieß taugt es auch nicht 
für den bewegten, raſchen Tanz der Ronden. Wie in 
Genzano ift bier das Felt aanz iunig und tief ind Volta; 
leben eingegangen; nad ibm werden Abichnirte im Leben 
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bezeichnet und berechnet; feine Benennungen find zany 
gewöhnliche Bezeihuungen geworden ; fo hörte ih z. B.: 
er war mit mir vor vierzehn Jahren Faunz fie ift auch 
einmal Nymphe geweien; Luife bat nicht Ceres werden 
fünuen , dem —; ibre Bekanntichaft kommt ſchon von ber 
Palescanephore; Sophie hat den Bachuspriefter gehei— 
rather ıc., wie man bei ung ſagt: fie ift mit ibm in 
die Schule gegangen, oder, wir waren auf der Herled: 
bäußer Kirmes zuſammen. Im den Stadien der Liebe 
ſpielt dieß Feft nardrlich eine befondere Rolle, denn vie: 
les beginnt da, vieles wird da ausgeſponuen, vieles zur 
‚ Meife und zum Ende gebrabt. RKecht hübſch fagt daher 
ein waadländifher Dichter davon 


Peul-ötre en ces ebats, sous l’oeil brillant du jour, 

Peut ötre a vos genoux s’est incline l’amour. 

Joyeux couples d’amans, quand vous screz Cpoux, 

Le soir, au coin du feu, quel souvenir plus doux, 

Que ec tamps oü le bruit de la publique joie 

Couyrait ces mols charmans, qu’une äme a l’autre anroie! 
Adieu, soyez heurcux etc. 


Der Beſchluß folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 


Münden, Detober. 
Beſchluß.) 
Frehnlelchnam. 


Endlich und e3 iſt noch nicht neun Uhr, erſcheinen kurz mach 
einander die Eimaelabenen, lauter Bafen, verſteht ſich, denn 
bier ift -in den alten Bürgerfamilien alled Wetter und Baſe. 
Der Ute empfängt fie mir einem gutmüthigen Gruße, fein 
Kaͤppchen ein bischen rüdend, und überfiefert fie fofort ber 
Hausfrau in dem Mebenyimmer, Die zuerft Angelangte ifl 
eine Mengerdfram, eben To dit, wie ber febr bite alte Bäder: 
meifter. und von Geſicht fo roth mie ein ſchoͤnes friſches 
Stür Mud ſſeiſch. Thre Riegelhaube, ſchwer von Gold, lebt 
mit ben beiden Hoͤrnchen nicht An die Höhe, ſondern llegt, 
nad guter olter Urt, am Kopfe an, Un ben ſehr ſchweren 
fiivernen Schnüren ihres Mieders hängen eine Menge goldner 
und filderner Medaillen, Gie wird von ihrem fedzebmjäbrigen 
Zbaptersen begleitet, welches fin fieider wie bie eleganten 
Keinerinnen, db. b, in ein Teiptes farbiges Kleid mit weiten 
Merıneln, worauf bad famwarsfammtene Mirder mir den filbers 
nen Rerten, ein ſeidenes Halstüchel, worand Tich bie fein ner 
fattete Spatdtrauie erbebt, umb auf den zierlich geflochtenen 
Rocten ſchwebt bad fitbeune Riegelhaͤubchen. Das Toͤchterchen bätt 
fiay immer binter ber Frau Muata und iſt ſehr ſchüchtern 
und verſchaͤmt, ſehr junafräulig. Gleich nach ber Meyarres 
frau mitt eine andere Matrone anf, wine Bränerin. Diefe 
ſieht ans wir eim alter Juvelirladen. Auf ihrem Haupte 
ſtrahlt eine der ſchwerſten goldnen Regelbauben, auf ibre 
Schullern verab bängen lange, mit allerlei fantelnden Steinen 
beſezte Dürringe, auf ihrem Bufen ruht, wie sine Schlange, 
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eine maffive goftne Kette mit einem Kruyifire von Briffans 
ten, und an allen Fingern irägt fie mebrere fofisare Pinge; 
fie trägt sein-Diieder und ein feidenes Kleid, Am legten 
erſcheint eine Kaffeewirihin. Die if ſchon ganz anders getlel⸗ 
det, ganz neumodiſch, das Riegelpäubmen abgeregne, wie 
eine Dame, Auch fie bat Ihe Tbchterchen, ein bluͤhendes 
Maͤdchen von ſiebzehn Inbren, bei fin, und auch biefed bat 
von ber altwäterifgyen Tracht nichts am ſich ald ein reinfilbers 
nes Nienelhäubchen , welches auf den vollen, bervorauelienben 
ſchwarzen Rorten prächtig ftebt, und ein feines weißes Kräus: 
chen, aus weldem das ſchoͤne Seſichtchen wunderbar friſch 
bervorbläbt. Da iſt ſchon alles feiner, leichter, Iuftiger, zier⸗ 
Tiger. manierliger, und Mamſellchen ift gewiß ſchon oft auf 
ben Bälen bes Frobfinns „Fraͤulein“ angeredet worben. 
Besen wir und! ruft der dicte alte Bädermeifter, und man 
feyt ſich zu Tiſch, und aldbald erſcheint in einer großen Schüffel 
eine Tracht rauchender gefottener Bratwärftel, und bie großen 
peinliffenen Boctzlaͤſer werben mit dem ſchaͤu menden Boct ge: 
fäur, Die Schüſſel ſteht in der Mitte und jedermann fpießt 
nah Belieben beraus. Bald darauf erfgeint eine andere 
Tracht dampfender Würfe, bad find Weißwürſte, und nad 
biefen eine dritte, und das find frifche duftende Leberwürſte. 
Darauf macht man eine Paufe, man begibt fih and Fenfter, 
um bie Beute auf der Straße mb die bereitd nahende Progefs 
fion zu fepen. Dee Vortrab ber Proyeffion Ift fon zum 
Zveil vorbei gezogen, ba fest man fib abermals zu Tiſche. 
un wird ein ungeheures Städ Schweinefleiſch aufgetragen, 
wovon fi jedermann mitteift eines großen Mesgermeifere 
beliebige Stüce berumter ſchneibet, und flatt des Bieres wird 
nun Wein aus Rheinbalern und Üranten geirunfen. Mit: 
unter gebt man wieder ans Wenfter, denn die Proyeffion if 
in vollem Zug, und als biefe faſt zu Ende ift, nimmt endlich 
der dicke Großpapa das Wort und ſpricht: „Aber Fran Baf', 
Sie effen ja gar nicht! — „Vu. was Sir ba Sagem!‘ Tauser 
die Antwort, „ich babe bes Guten nur zu viel getban! — 
„Ei was! entgegnet jener, „noch ein Städgen!‘ — „Un: 
mdalig!* erwibert die Grau Bafe; „Überbieß lien id au 
das Schweinefleiſch nicht beſouders, Herr Better! — Das 
in fat das alleinine Gefpräm. welches fin während ber Mabl⸗ 
zeit von Zeit gu Zeit wleberholt. Sie dauert, bie Panfen 
mitgerecgnet, von neun bid halb zwoͤlf Uhr, fo fange als bie 
Proyefiion ſelbſt. 

Die Progefiion war In vielen Sräden von beuen verſchie⸗ 
ben, bie ich im Italien geſehen. Deu für min waren bie 
vielen großen Fahnen der Zünfte und bie Träger und Beglel 
ter derſelben in verfbiedenen Eonümen und Wermummungen, 
mit Degen, Hellebarden und Federhäten; dann die Züge fleis 
ner weiß gekleibeter Mädmen und Knaben mit ibren Lebrerm ; 
ferner der Zug der Nonnen ober barmberzigen Schweſtern; 
endlich bie vielen fonberbaren Verzierungen ber Leuchter und 
der dicken Wachsterzen. Ganze Geftelle vieler Altaͤre, bie 
Heiligenbilder fammt ihrer Einfaffung twurben einber getras 
oen; aber man hatte ben hölzernen, nicht reinen Boben, mors 
anf fie fanden, micht mit Teppichen bedeckt, und fo faben fie 
teinetwead hnpofant and; viele Prieſter zogen einber, allein 
fie tragen und baltem fich nicht wie die italienifhen. Hinter 
der Prozeifion ber, welche durch eine Abtbeitung Militär ges 
ſchloſſen war, brängte fip das gemeine Bolt und Laudvolt. 
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Immer geſchwinder! — 
Enter dad Tagwert, 
Ihr Tieblichen Kinder! 


Goethe 





Das Winzerfest in Vevay. 


GBeſchluß.) 


Doch zurück zu unferm Feſt! Es mochte 1 Uhr ſeyn, 
als ſaͤmmtliche Geſaͤnge und Tänze vorüber waren; ber 
Zug ging num auch durch die Straßen, in deuen ſich das 
ber eine unfäglihe Menfhenmenge bin und ber drüdte, 
Nah fo viel Schen, nad fo viel Muſik und Lärmen war 
es mir recht angenehm, im das ſtille Haus zurüdzufebren, 
da zu Mittag zu effen und mit Papa Wächter ein geſez⸗ 
tes Geſpraͤch über die alten Eiſenacher Zeiten zu führen. 
- Die liebliben Kinder waren leider nit da, fondern beim 
Bug, ber fih nun unter die berrlihen Baumgänge am 
See verfügte, um da an langen Tafeln zu Mittag zu 
effen, Es waren über achtbundert Gedecke an zwei gleich 
langen Zafelreiben; die Abtheilungen faßen bei einander, 
bie Maͤdchen den Männern gegenüber, Um die Zafeln 
herum, in den äußern Baumgängen dräugten fid die Zus 
ſchauer und blieben bald bei diefem, bald bei jenem Til 
Reben. Bekannte und Freunde nidten und ſprachen ſich 
su; die aͤltern Effenden hatten bie und da etwas von der 
Grandesza der großen Herrn, bei deren Zafeln plebejifche 
Bufhauer ben Durchlauchten oder Majeftäten in den Mund 
feben. Auf dieſe Weiſe fam überall eine aͤußerliche und 
inmerlihe Gonverfation in Gang, diefe mit den Nach—⸗ 


| barn und Nachbarinnen, jene mit den Leuten jenfeits 


des Stridd, Trotz der reichlichen Weinlibationen, ward 
jedoch kein unpaſſendes, unbefcheidenes Wort, feine Be: 
wegung, felbjt nicht eine Andeutung biefer Urt gehört; 
die jungen Leute waren mit den reisenden Mädchen beiter 
und froh, aber fehr anttändig. Ich bebe diefen Umftand 
als ſehr merkwürdig hervor, da ich ihm nie bei andern 
Volksfeſten und Vollsfhmäufen bemerkt babe. Diele 
überall berrihende Sitte dauerte bad ganze Feft hindurch 
und mar einer feiner charakteriſtiſchen Züge, der ben 
Maadläudern, diefem fonjt fo audgelafferen, fprubelnden 
und finnlihen Völfhen, zu befonderer Ehre gereicht. 

Sp kam 7 Uhr berbei. Die Sonne war indeflen 
milder geworden, bie Bergſchatten verlängerten fi, die 
Schneehäupter in Wallis wurden röthliher und ein leiſes 
Lüftchen zog über den See, Da brach alles von den Tiſchen 
auf; in einem Augenblid ruderten hundert Boote and 
Ufer und die frohen Leuten ftiegen ein, bunt unter 
einander, oder wie fi Freunde und Bekaunte sufammen: 
fanden. Die prächtige Cerespriefterin fand fi mit zwei 
luftigen Faunen aus dem Bacchusgefolg, mit drei Wins 
zermaͤdchen und einem Schäfer jufammen; zwei banbfefte 
Senner mit der Palespriefterin und einigen niedlichen, 
roſenrothen Schäferinnen; ber weißbärtige Bachuspriefter 
in weitem Sammtgewand faß mit einer Cerescanephore 
und dem Herrn Baron zufammen; bie Frau Baronin 
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folgte im nachſten Kahn mit zwei pantherfelligen Faunen, 
einigen Dreihern und der hübfhen Sennermagd. So be: 
bielt auch bier die Poefie ihr alted Recht, alle Farben, 
Geftalten und Gewänder zufammen zu miſchen. Die vielen 
Kaͤhne in einiger Entfernung vom Ufer, das Durdein 
andergleiten und Wechſeln der Farben und Gemwänder, und 
zwiſchendurch des Sees Blau und die reigenden favoyiicen 
Ufer und Berge, die luftige Bewegung in ſchwerem Fal: 
tenwurf, und der Ernft im’ leichten Kleidcben gaben ein 
fehr anmutbiges Bild. Selbſt der alte Leman foll aus 
feinem blaufrpftallenen Schloß beraufgefeben und über bie 
ſchoͤnen Töchter feines Uferlandes geibmungelt baben. 
Ehe man es fi verfab, wurde ed mit Ernft dunkel, die 
Kähne kehrten nun wieder zuräd und ale Feſtleute fuchten 
ihre Heimath. 

Auch wir thaten ed. Früh am folgenden Morgen 
begannen die Züge durch die Stadt. Es waren biefe Amb⸗ 
arvalien und Tänze mehr für die Einwohner von Vevap, 
als für die Fremden. Mor den Häufern bed Mbbe’s, 
der Böttinnen und Götter und noch an zehn andern ber 
ausgezeichnetſten und geehrteſten Einwohner follten die 
befannten Gelänge und Länze aufgeführt werden, Ein 
wahrbaft entfeglihes Unternehmen, zu dem waadländifche 
Muskel- und Lungenfraft, jo wie bie unverwuͤſtliche 
Freudigfeit und Heiterkeit diefes Möltchend gehört. Den 
ganzen Morgen, von 7 Uhr an, war von einem jener 
Häufer zum andern gezogen, es war unermüdlich geſun⸗ 
gen und getanzt worden, man hatte feinen Staub, feine 
Hitze gefheut, und dabei nur felten etwas von dem Wein 
und den Erfrifhungen angenommen, bie in Menge aus 
allen Feitbäufern gebracht wurden. Man mar gerade am 
zwölften Tanz, da fing der bisher beitere Himmel an ſich 
zu trüben, und nah einem leifen Degen fielen große 
Tropfen. Diefe binderten und verjagten jedoch bie Sänger 
und Tänzer nicht. Alles wurde Ju Ende gebraht mit 
demfelben beitern Muth, womit man es begonnen, nicht 
ſchneller, nit langſamer als früber im Sonuenfchein, 
Bald aber verfhmand die Friſche der Gewänder in Form 
und Farbe. Das fanfte Nofa, das heitere Himmelblau, 
das lebendige Grün, das nun in Blau auf die weißen 
Gewänbder abtropfte, ber Atlas und Sammt verloren ims 
mer mebr ihre Schönheit umd ihren Glanz. Endlich waren 
bie Tänze zu Ende und der Zug eilte unter die Baumgänge 
am See, um da im Schuß bed dichten Sweig: und Blät: 
terdomed an langen Tiſchen das geftrige Mittagsmahl zu 
erneuen. Wir Zufbauer gingen mit Regenſchirmen ums 
ber, denn es regnete immer gleich ftarf. Ueberall dieſelbe 
heitere Stimmung, überall der fortballende Feftton zwi: 
fben @läferflang und froben Liedern. Um einige Noten 
ftieg noch die Luft, ald nad einer Stunde bie erften großen 
Tropfen von dem Blaͤtterdach berabfielen., Der einmal 
gebabnte Weg wurde nun bald zum Rinnfaal, und wie ed 


zu begegnen pflegt, regnete ed nun viel ſtaͤrker und in 
größern Tropfen unter den Bäumen, als im Freien. 
Das hinderte jedoch die Feftleute nicht, ibe Mahl fortzur 
fegen, gerade ald wenn ftatt ber Wafferrinnen fanfte 
Vollmondsſtrahlen dur die Hefte braͤchen. Häufig mußte 
ber Degen von ben Tellern gefüttert, häufig muften bie 
Servietten audgerungen werben, und auf den Tiſchen 
bildeten ſich zwiſchen Schüſſeln, Meffern und Gabeln, Salz 
und Pfefferfaͤſſern artige Teiche, Kanäle und Abzugsgräben, 

Nah 5 Uhr wurde endlich aufgebrohen, aber nur 
sögernd und ganz langfam. Sie denken wohl, bie Leute 
feyen nun mach Haus gegangen, um ihre durch und durch 
genäßten Kleider zu wechſeln. Mit nichten. Wbermals 
wurde num unter dem Vortritt ber unermüäblihen Muflt: 


choͤre auf den nahen Plaß gezogen "und da vor der Eftrade 


wieder muntere Runden und Tänze aufgeführt; doch dieß⸗ 
mal Karnevaldartig, bunt durch einander: ber Faun tauzte 
neben ber Gerespriefterin, die Bachantin neben dem 
Früplingswinzer, ber Schnitter neben ber Paledcanepbore, 
der Schäfer neben ber Frau Baronin u, f. w. Bon bem 
Farbenglanz, dem fhönen Shmud und bem Lurus der 
Koftime war nichts mehr zu fehen, ber immer ſtaͤrker 
werdende Regen hatte bie Farben unter einander gemifcht, 
das früher fo blendende Weiß war ſchmutzig geworben, 
die vor Kurzem noch ſo niedlichen Fuße, Schube und 
Strümpfe ber Taͤnzerianen waren nun — unnieblid; die 
vor allen eleganten Hochzeitmaͤdchen faben aus wie Gold: 
täfer, die im Zinte gefallen find und an beuen nur bier 
und ba etwas hervorfhimmert. Dieſer aͤcht bacchautiſche 
Jubel,, bem ber dichte Megen nichts aubaben konnte, 
dauerte über eine Stunde, und dam erft wenbeten ſich 
die Reiben und Runden immer tangend den Straßen zu 
und verſchwanden. z 

Ich aber ftand ganz allein auf ber Eftrabe, von der 
ih dem Najadentanz zugeſehen. Auf dem weiten, vor 
Kurzem noch fo geräufchvollen Plap war nun kein Menſch 
mehr, Stille herrſchte überall. Ich ging unter die Bäume 
am See; aud bier alled todtenftil und öde, bean man 
hatte mit dem Abraͤumen geeilt. Nur eine arme Fran 
aus Wallis las mit ihrem Knaben die von ben Tiſchen 
gefallenen naffen Brodbrocken auf. 

Dr. Ehpriftian Müller. 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 
(Bortfegung.) 


Sum Auktionskommiſſaͤr kann fi jeder mahen, ber 
da mag, will er aber Beſchaͤftigung erbalten, muß er, 
dieß iſt die erfte Bedingung, ein Spaßmader, ein 
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Hans wurſt feyn; denn obgleich die Amerikaner nie lachen, fo 
find fie doch, mie der Lefer fchon bemerkt haben wird, 
große Liebhaber vom Läcerlihen. Die übrigen Eigen: 
ſchaften eined Auftionärd find die allgemeinen eined 
amerifanifden Kaufmanns, und das ganze Verhaͤltuiß 
läßt ſich am beiten an, aus dem wirklichen Leben gegriffe: 
nen Beifpielen erläutern, Unermeßlich it die Maſſe 
von Waaren, bie jährlich nah Newpork gebracht und, 
ein Unbebeutended abgerechnet , ſaͤmmtlich auf biefem 
Wege verkauft, oder beffer , verfhleubert wird, Es 
fommt in einem Monat mehr an, als die Vereinigten 
Staaten in zehn Jahren verbrauchen koͤnnen. Es fol ih 
nur Niemand einbilden, einen Artikel ausfindig machen 
su Können, an dem bier nicht Weberfluß wäre. Es gibt 
bite mehr Schude ald in Paris, mebr Männerfleider 
udd Zoiletten als im London, mehr Porzellan ald in 
Sevred, Meifen und Wien, mehr Spielfahen ale in 
Deutſchland, mehr Bijonterie ald in Frankreih, mebr 
Glas ald in Böhmen, mehr Schnittwaaren als in ganz 
Europa — bier in Newvork allein; nur Käufer gibt es 
nicht. Abgeſehen von ben Spekulanten im Großen, fom« 
men möcbentlih in Newpork allein zwölf bis fünfzehn, ja 
swanzigtaufend Emigranten an; in der Hoffnung, ihre 
Meifeloften zu decken, Ichleppen fie Fabrikate babin, au 
denen fie zu gewinnen meinen, weil fie in Amerika nict 
erzeugt werden, Wie wundern fie fih, wenn fie eine 
Kifte dort um ben Preis verlaufen feben, den fie felbit 
für ein Dutzend oder ein Stück bezablt haben! — Es 
baben fib Handiungegefellibaften gebildet, bie in New— 
york bie franzöfiiben Seidenwaaren erfteben, wieder zu: 
rüc nah-Franfreih bringen und ba verfaufen ; fie haben 
ungeheure Geſchaͤfte gemacht, 

Ein noch weit ſchoͤneres, ficherered Unternehmen bat 
die Induſtrie der alerneueften Belt bervor gebradt. 
Ein ameritanifhes Haus kauft Waaren in Frankreich, ed 
verfihert die ganze Schiffsftacht fammt allen Unkoſten 
und zehn Procent zu hoffenden Gewinns bei ber Marines 
Aſſekuranz im Havre. Das Skiff kommt gluͤcklich bis 
vor Newporf, und da — unbegreiflich! — läuft es bei 
gänzliher Windftile und dem heiterſten Wetter von der 
Welt anf den Strand. Die Pallagiere, die Bemannung 
laufen feine Gefahr, benn man kann bei naͤchſter Ebbe 
trodnen Fußes ausfteigen und über Long » Ieland nad 
Broofipn gehen, von wo das Dampfboot, glei einer 
fliegenden Bride, die Kommunikation mit Newpork uns 
terbält. Indeſſen liegt das Schiff feft und led, und gan 
vol MWafler, die Waaren find verborben und folglich ver: 
Fauft, der Umfag ift alſo gemacht, die Procente find ge 
wonnen — mithin der med erreicht, und das Ift die Haupt ⸗ 
ſache. Diefe Induſtrie it gewiß herrlich, ed ſteht nur 
dabin, wie lange fie Beftand baben wird. Die beſchaͤdig⸗ 
ten Waaren fommen num auf Rechnung der Aſſekuranz 


Mauth zu verfhaffen gewußt. 


Kiftenweife, ungeöffnet zur Auftion, und das gibt denn der 
Sache vollenda den wahren Zug. — Die Auftiondfommiffäre 
nehmen fieben Procent des erzielten Preiſes für ihre 
Bemuͤhung, wobei jede Nüderftebung unterfagt ift; dann 
folgt noch eine Spefenrehnung für Trag⸗ und Fuhrlohn, 
für Magazin u, d, gl., die aud fo hoch kommt. Das 
Verbot bed Ruͤckerſtehens ift ganz überfüffig, denn man 
verfauft dem Eigenthuͤmer feine Habe, ohne daß er ed ſieht 
und bört; es gebt wirklich kuͤnſtlid zu, aber doch ganz 
rehtlih, wie es die Commis des Auktionaͤrs als gül 
tige Beugen fogleich beſchwoͤren. Am berühmteften in 
biefem Fach find bie Gebrüder Slim in Pearl:Streer. Ich 
babe Auktionen bei ihnen angelehen, die and Magiice 
grängen. Der eine Slim bat fi eine Unftellung bei ber - 
Diefes oͤffentliche Amt 
greift nun mächtig in fein Privatgefhäft ein und bebt 
baffelbe gewaltig, Ich babe Leute in Defraudationgd: 
prozeffe verwideln fehen, die au nichts weniger dachten, 
ich babe configcirte Waaren licitiren fehen, wobei der Ertrag 
faum den Zoll und die Auftiondfoften dedte. Kommt 
nun dieſe Waare in Slim's Privarmagazin zur zweiten 
Derfteigerung, fo wirft fie endlich den reinen Ertrag ab. 

Es gibt aber auch Auktionsmagazine, wo der Vers 
täufer den Preis feſtſetzen kanu. Dieß gilt aber in ber 
Degel nur von Möbeln, und bei dieſer Freiheit it auch 
nicht viel gewonnen , benu der Auktionaͤr weiß einen 
durch langed Magasiniren und verbältnißmäßig jteigen- 
bes Lagergeld nab und nach berabzuftimmen, obgleich er 
unter der Hand die Meubeln recht gut verfauft, was bei 
der Menge von Menſchen, die täglich anfommen und Haus; 
rath haben müuͤſſen, fich leicht denken läßt. — Umübertroffen 
in dieſem Fach it Maiter Bellman und Epmp. in Broad- 
way. Er-bat fib in Zeit von ein paar Jahren ein fols 
ed Vermögen und fo bobe Achtung erworben, daß er bei 
der festen Scharfrichterswahl über 600 Stimmen fir fi 
batte, und ohne die Jutriguen eined Senatord und Groß: 
bändlerd, der felbit nach diefer einträglihen Ebrenftelle 
ftrebte und auch erbielt, bätte Mater Bellman gewiß 
die Majorität für fi vereinigt; indeſſen muß er fi 
mit dem Titel eined Majord begnügen: Mebr fann man 
einem Bürger der Vereinigten Staaten nicht zur Ehre 
nachſagen, und man fönnte felbft einen Amerikaner laden 
machen, wenn man Bebdenklichfeiten uber die Mittel äus 
fern wollte, wodurd man fid fo zu Meichthum und Ehre 
empor fhwingt. Wenn denn Major Bellman dad ger 
mwinfbte Amt einmal erbält, umd dann einfteng gleich 
nad verrichteter Amtshandlung in fein Magazin tritt, 
um, unter den gebräudliben Arlefinaden, Licitatiouen 
vorzunehmen . fo wird zu Jedermanns Erbauung zu 
fehen ſeyn, wie weit ed der Menſch bringen kaun. 

(Die Fortfegung folgt.) 





und nach und nach verfleinert, 
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Die‘ Trauerweide. 


Ich grüne, wie die Weide grünt, 
Die Trauerweibde, 

Die aufzuſchau'n fi nie erfühnt 
In ihrem Leibe, 


Sie ſteht und weint und läßt hinab 
Die Haare fließen, 

Mo Blumen über einem Grab 
Und Gräfer ſprießen. 


Der Frübling hat auch ihr gefhwellt 

Der Knospen viele; 
Mann wellet doch das Laub und fällt 
Und ift am Ziele? 
W. Wadernagel, 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Baſel, Ditober. 


Nachwehen des Audzugd, 


Das Feuer glimmt jezt bier unter ber Aſche. Das Wolt 
oleicht einem erfaltenden Lavaftrome, der eine Krufte anfezt 
Der Bultan aber ift gang ber 
alte und immer geeignet, wieder einmal zu fpeien, wenn er 
genug gedampft bat, Ich moͤchte nit lange daranf den Piis 
nins fplelen, aus Furcht, von feiner Gut verſchlungen 
gu werden; demn fie verfleben feinen Spaß, biefe Bafeler , 
und betrachten einen mit mißtrauiſchen, dolchſpitzen Mugen, 
wenn man länger als einen Abend unter ibnen wandelt, um 
Naturgeſchichte zu fludieren. — Sie find äbrigens, wie die 
Schwyzer, dranf und dram, fi eine Eonflitution zu geben, 
und miülfen jezt damit fo weit fertig ſeyn, daß fie probuchrt 
werden tann. 

Auf die Prenden und Franzofen ift man bier glei ſchlecht 
zu ſprechen, feit man fi Übersengt bat, baß bie Politik ber 
Erfterm friedlich IM und es gebuldig anfiebt, daß man in News 
chatet die Widerſpenſtigen befebrt. Man batte ſicherlich ges 
dat, Friedrich Wilhelm dente gerade fo twie bie Bafeler Kaufs 
teute und Regierungdrätbe und werde gleich mit aller Mat 
einen Kreuzzug bieber vornehmen — das beißt, die gange Schweiy 
in Brand ſtecken, wie die Emweiser bas Dorf Prattelen, 

Am erbodteften find jest die Mitteifände, Die gang Reis 
en baben ein biechen Mefignation und maden bonne mine 
A mauvais jeu, in rabiger Erwartung befferer fünftiger Zeiten, 
Ich babe ed im Saffeebaufe gebdrt, daß man fi theuer ver: 
maß, biefen und jenen bei ebefler Gelegenheit ben unterirdi— 
ſchen Gdttern zu mweiben. 

Das Patricdat bat ein Monument auf dem Schlachtfeld 
von Er. Jatob und daneben ein Gommercafino errigptet, 
worim jezt zuwellen über Vaterland und Wreibeit geſprochen 
wird. Was werben doch birfe Potitifer antworten, wenn ein 
Fremder, ber aus bem Thalpaß ber Bird fommt, biefem Ter⸗ 
moptiä der Schweizer, wo 10,000 Helden im Kampf gegen 
Rudwig XI, wie die Spartaner einſt genen ben Perfertbnig, 
fochten und fielen, unter fie tritt und fragt: Wie weit in’s 
von St. Jakob bis Pratteten? oder mit andern Worten: tie 
weit iſſie von den alten Freiheitstrlegen zu ben mobernen, 
vom mittelafterlichen Heroiemus gu der heutigen Morbs und 
Brandiufn? Ich dente doch, alle die Goldmaͤnner würden bie 


Augen nieberfhlagen und ſchwelgen und bie Weflentnöpfe aufs 
machen. Ein Schotte, ber diefen Morgen mit mir im bie 
Bibllothet ging, um die Holbeine zu bewundern, bat mir eis 
nen wabrbaften Genuß verfbafft, als er mit britiſcher Unbe⸗ 
fangenbeit ben Eicerone fragte, warum denn eigentlich ber 
Streit zwiſchen Gtabt und Landſchaft Bafel emiftanden fey.? 
Der arme Mann wurde, Indem er mid anfab und forfate, 
06 ich wohl mehr von ber Sache wiffe als ber Infulaner, 06 
biefer maiven Frage ganz rotb und brebte und wendete fig. 
„Vous demandez,“ flotterte er, „vous desiresg — mais, Mon- 
sieur, tout cela est connu — les journaux. Mit Beben: 
digfeit ſchleß er bie Xhhren auf und leufte das Geſpraͤch auf 
bie Galerie. Diefe war für mich freilib viel Intereffanter 
als bie Bafeler Streitſache. Das Holbein'ſche Bild, welches 
bed Malers Fran mit zwei Rindern vorflelt, bat mi tief 
geruͤhrt. Stellt es doch des Meifters haͤuelliches Eleud im fo 
ſprechenbden Zügen bar, daß man die ganze Welt ber Grau: 
famteit anflagen moͤchte, bie ein fo wunderbares Genie ver: 
tümmern ließ, Ich tbnnte darum fon allein ben Bafctern 
gram werden. Sie mutbeten dem Birtuofen zu, daß er is 
men die Käufer bemale, und duldeten es, daß feine Frau mit 
feinen Rindern Brod bertelte, Wer es nicht weiß aus ber 
Kunſtgeſchichte, der fomme ber und laſſe dieß Meiſterwert 
des Pinfels ſprechen. Das arme Weib mit den vereinten 
Augen, und bie holden Keinen. bie, wie bie Knaben im flo: 
rentiſchen beitigen Famillen, ſchoͤn, aber bettelhaft und frierend 
dargeſteut find! . 

Huf dem Mänftertfurm babe ih mir mit einem Berner 
Dffizier das Schlachtfeld in der Gegend von Muttenz befeben. 
Er zeigte mir die Anbbbe, wo bie Landſchaͤftler bre Kano⸗ 
nen auf die Bafeler fpielen Tießen, fo daß fie am Ende genbs 
iblot wurden, ſich Wiügel zum bavonfliegen zu wünfden. 
Er wußte viele raͤhmliche Züge von den Jeinben Bafels zu 
erzäbten. und nur einen rübrenden von den Gtädtern feleft, 
ben ich wieberboten wit, Gin Sohn elned begüterten Mans 
ned war von feiner Schweſſer aufgeſucht worben, aus Beforg+ 
niß, er möchte winfommen oder Gefahr laufen. Das gute 
Mäbhen batte das Umgiäch, verwundet und im dieſein bebauers 
lchen Zufande von dem Benenftande ihres KRummerd gefunden 
gu werden, Ude Politit zum erſſenmal vergeſſend, wirft der 
Krieger feine Waffe bin und beladet fid mir ber Saweſter, fie 
in Si@werbeit zu bringen, aber eine Kugel erreigt ben Tra— 
genden und firecft ibm todt nieder. Au diefem Vorfalle fann 
ein Bafeler Mater feinen Pinfel verfucden, um ber Nacwelt 
die Schrecken biefed Vürgerfriegd vor Augen zu führen, Die 
Eommis baben fi wie Nafende gefhlagen, ald ob bie ganye 
Affaire ein Handelsatſchaͤft waͤre. Auch befanden fih Zuͤricher 
Sbhne ımter den Staͤdtern, wovon mehrere fhlimme Wunden 
davon trugen, woran fie noch feiden. 

E8 begreift ſich, daf daß dffentlihe Reben durch die por 
Ttifpen Händel völlig vernimtet it. Die Bafeler yieben fi 
von Allen zuruͤct, was Gelegenheit zum Sprechen geben tonute. 
Die Kaffeebäufer, bie fonft ihre eigenen Barben hatten, wie 
ber Storch, die Krone umd die drei Könige, find ausfglieplic 
vom eidaendffifhen Militär beſucht. Diefem weicht der Bürı 
ger aus wo er fan, mit Nusnabıne ber Bürgerinnen, denn 
bie find im der ganzen Welt ſchweſterlich gefinnt, Die Weiber 
find bie einzigen Kosimopoliten, 

Morgen fruͤh will id über Auguſta Rouracorum mat 
Lleſtat geben, um bie landſchaftlichen Radicalen von Angeſicht 
tennen zu fernen. 
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Der Berliner Journalist. 


Man weiß, wie die Redaktoren des Pariſer Corsaire 
eſſen, trinfen, ſchlafen, mie fie ſich kleiden, wie viel 
Schulden fie haben, wer fie liebt und wer ihre Minus 
besablen fann. Man weiß in Paris, um welde Stunde 
Armand Garrel, der Redakteur bed National, aufiteht, 
bis wie lange er die Morgenzeitungen ercerpirt, daß ihm 
feine ran mit der Scheere beifteht und bie von ihm mit 
Röthel angeftrihenen Artikel herausſchneidet; kurz, die 
Neinften Details in dem Leben diefer öffentlihen Charak⸗ 
tere find beobabtet und verrathen worden. Hören Sie, 
wie der Hauptredakteur eined Berliner Blattes feinen 
Tag verlebt. " 

Ju der Frübe findet man ihn am Arbeitstiſch, da: 
mit befchäftigt, alle geftrigen Einfälle leferlih aufs Papier 
gu bringen, oder fremde Hufläge zu durdlaufen, oder die 
maunichfaltig vor ihm aufgethärmten Zeitungsblätter zu 
ercerpiren,. Die Manuferipte werden gegen Mittag mit 
Sorgfalt berechnet, ob fie die Spalten des naͤchſten Blate 
ted auch füllen werden, ob ed noͤthig ift, fie mit Luͤcken⸗ 
büßern zu unterftäßen, ober ob wohl gar noch Meite für 
bie fpätere Lieferung übrig bleiben, Werlegenbeit tritt 
bier nie ein; denn zahllos find bei ung die ſchriftſtelleri⸗ 
fhen Verſuche junger Leute, mit welden die Zeitungs— 
redaltoren bejtürme werden, Alles will füh gedruckt ſehen, 


— 


und unſere Blätter find gar nicht ſtreng gegen dieſe Un: 


— — — — — — 


faͤnger. Bald nach eilf Uhr wird es lebhafter bei un: 
form Mann. Scaufpieler, welche auf feine Empfeb: 
lung xghuen, lafen fi anmelden, Equilibriſten, Ta⸗ 
fhenfipieler wagen, ibn um drei Zeilen Lob zu bitten, 
Mode: und Galanteriehändler ſuchen ihm einige gedrudte 
Worte abzugemwinnen, wenn es fi um einen neuen Schmud, 
den fie in Kommiffion haben, oder um einen Apparat, 
den fie felbit erfunden, bandelt. Diefe Beſuche find die 
läftigften; denn wie wenige Menſchen verfteben, befcheiden 
zu bitten! Vieleicht find die, welche auf ihre Verbienfte 
pochen, felten; aber alzubäufig find jene Zubringliden, 
melde bei ibren Bitten in der Taſche Happern, bie nach 
den Gegenftänden des Zimmers greifen, und ebe fie ihr 
Geſuch geendet haben, ſchon verfprechen, bier eine Repa— 
ratur, dort ein ganz neues, ſchoͤneres Eremplar zu liefern, 
jene Zudringliden, welche immer gleih Alles erftatten 
wollen, und deren erfted und leztes Wort barauf hinaus: 
tömmt, daß fie nichts umfonft verlangen. Der Journalift 
ift frob, wenn der legte dieſer Bittſteller feiner Thür den 
MRuͤcken wendet. 

Es ift zwölf Ubr, und hohe Zeit, fih in bie Kleider 
zu werfen, Was läßt ſich von zwölf bie zwei Uhr nicht 
Ulles beftreiten! So wenig aber dem Mebaftenr jezt feine 
Hände gebunden find, fo gibt es doch Einiges, das um 
diefe Zeit feiner Erledigung harrt. Man nimmt die neu 


1042 


aufgeftellten optifhen Panoramen in Augenſchein, man 
beſucht Gropius und macht auf dem beine bie Fahrt von 
Mainz bis St, Goar, ober wirft bei Sarler einen Blick 
von der Salzburger Feitungswarte uber die Stadt. und die 
Salzach in die bayrifhe Ebene ober ind Gebirge, Unfer 
Jourunaliſt haͤlt fi ein Neitpferd, und er reitet die Linden 
einigemal auf und ab, ober muß er noch zu Fuß geben, 
wie ein Arzt, der wenig Praris bat, fo macht er die Pros 
menade auf dem belebten Zrottoir, das fib vom Schloß 
bis zum Hotel des ruffiiben Gefandten hinzieht. Auf alle 
Falle befizt er aber eine Freundin, eine ungeduldig bar: 
rende, bie Adolph micht glüdliher machen kann, als wenn 
er noch vor dem Mittagstiſch ihrer Zoilette und ihrer 
Liebe einige Aufmerffamkeit ſcheult. Er wird zu ihr geben; 
es iſt nach ber Behrenftraße nicht weit. Oder aud nicht; 
denn ein Redakteur, ber’ fih auf der Strafe ſehen läßt, 
wächst wie der Schneeball zur Lawine an, Alle Welt kennt 
ibn; bie Polizei kennt ihn, das ganze Theater kennt ibn, 
die Schriftftellerwelt kennt ihn, und von ben leztern bat 
er wenigftend ein Drittel zu Freunden. @in Kranz von 
Belannten umgibt ibn; Alles erwartet von ihm Neuigkei⸗ 
ten, und er gibt ihnen bie, welche fie felbit ihm erft brins 
gen. Bald ift beim Ballet ein Standal vorgefallen, ober 
die Mltionäre bes Königitäbter Theaters baben mit dem 
Unternehmer einen Auftritt gehabt, oder die neuefte Num⸗ 
mer einer Zeitung ift angelommen, mit Dolchſtichen für 
diefen oder jenen befannten Namen. Kurz, es feblt nie 
an intereffanten Nabrichten, und der Redakteur ift froh, 
endblih zu feinem Zraitenr einzutreten, wo er das Mid: 
tiafte in feinem Vortefeuile anmerken kann, Die Epalten 
einer täglich erſcheinenden Beitung zwingt ein @inyiger nicht, 
fondern es muͤſſen ihm viele im die Hände arbeiten, ehe 
er fie füllt. Es in eine enge Freundſchaft zwiſchen bem 
Medakteur und feinen Mitarbeitern. Diefe waren in den 
Vormtittageftunden mit ihren eigenen Produktionen über: 
rei beſchaͤftigt; von jezt an leben fie aber mur für den, 
vor dem fie felbft vielleicht leben. In einer febr eleganten 
Zrattorie befizt die ganze Redaktion ihren eigenen Tiſch, 
dem nahe zu kommen, der eifrigfte Wunſch der übrigen 
Gaͤſte iſt. Man weiß, daß von dieſem Tiſche bie wohl: 
fhmedenditen Brofamen fallen, denn Wis und Laune ift 
feinem der Speifenden abzufpreben. Hier reicht fib num 
bie jeune Allemagne abwechielnd Fricandeaud, Nachrftüde 
a la Hoffmann, Goteletts, Novelletten, geipidte Ochſen⸗ 
zungen, Beiträge gur Aritit, Leipziger Lerchen, Revuen 
der Almanache, Krebſe, Betrachtungen über den deutſchen 
Buchhandel, Zwiſchenſpeiſen und kleine Luͤckenbüßer über 
den Tiſch. Das ganze Medaftionsgefhäft macht ſich bier 
lachend, effend und triufend, und man wird darin nur 
gettört, wenn plöglich hinter den Stühlen Junker Voland 
mit ber Habnenfeder, der Buchbändler, welcher bad Blatt 
verlegt, erſcheint, und lähelnd dem Hauptrebatlteur eine 


Note bed Eenfurkollegiums überreicht, worin ſehr nad» 
brüdlich, ſehr ernſt, ſehr väterlih vor ben überhandneh⸗ 
menden Preßausſchweifungen gewarnt wird. Diefer läßt 
fi vielleicht einfhüchtern? Nein, mit der rubigften Miene 
fordert er vom Kellner einen Babuftocher, die Webrigen 
laden, und mur der. Verleger ſchleicht mit bedenllicher 
Miene, fopfiüttelnd von dannen. . 

In den Stunden von drei bie vier wird man einen 
jungen Autor, der in Berlin lebt, nur bei Stebely finden. 
Das iſt ſchon oft gefagt und eine fo unbeftrittene Wahrheit, 
daß ich mich ſchaͤme, fie bier zu wiederholen. Aber ich 
folge dem Zageslaufe eined Journaliſten, und muß da 
feyn, wohin er gebt. Bei Stebely it er mit feinem Un: 
hange nicht fo allein, wie kurz vorher, als er zu Mittag 
aß. Stehely ift dad Aſpl aller Partbeien. Vom Leier der 
Gazette de France bid zu jenem verdorbenen Genie, das 
mit Bleiftift für den Beobachter an der Spree aus Pappes 
Leſefruͤchten excerpirt, baben alle bier ein gleiches Recht. 
Die Mittelalterlihen, die Entbufiaften der Düfeldorfer 
Malerihule, die Freunde bed Wadzeckſchen Wocenblatts, 
feinem darf fein marmorner Tiſch verweigert werden. Das 
ift freilich für die Parthei nicht recht bequem, und unfer 
Redakteur beeilt ſich baber, die meueften Blätter zu durch⸗ 
fliegen, fiebt nad ber Uber und findet, daß bie Stunde 
der Korrektur bed morgenden Blattes geſchlagen. Sein 
Meg gebt jezt fpornftreihe in die -Druderei. Der Fa 
tor trägt ibm bie eingefaucte Feder entgegen, Im einer 
halben Stunde ift die Durbfiht des morgenden Blattes 
vollendet, mit einigen Worten wird dem Setzer die Au⸗ 
ordnung des naͤchſten verſtaͤndlich gemacht, und der Jours 
nalift findet, daß er noch einige Zeit bis zum Anfang 
bes Theaterd zu verwenden hat, Er befuht den Bud 
laden feines Verlegerd. Sind Briefe für mich dba? Sind 
neue Bertellungen eingelaufen? Was bradte dad Leipzi« 
ger Buͤcherpaket? Neue Taſchenbuͤcher? Profpelte neuer 
Beitungen? Kein Kuriefum, dem man einige Seiten 
(der Journaliſt meint Drudfeiten) abgewinnen könnte? 


Nichts über die rothen Nafen ber Damen, oder über die 


Allpeiltraft der Seife? Keine Streirfchrift, etwa von 
Kähne, worin Raupab und Häring ald die Endpunfte 
aller Aunftbildung aus der Weltorbnung berausfonftruirt 
werden? Solde Erfcheinungen kommen dem Lader im: 
mer ermwünfdt. — Im dreiviertel auf ſechs Uhr darf man 
fib in unfern Theatern ſchon (eben laffen, obne für einen 
fremden Stleinftädter zu gelten. Dob die Mezenfenten, 
diefe unerläßliben Theaterrequifite, treten erft mit dem 
Schlage febs ein, Vorher kann man einen großen Theil 
derfelben fon im Veltibäl wahrnehmen; fie laſſen bie 
Beluber die Revue paffiren, und namentlih ftebt unfer 
Medaftenr dem Büreau des Kaffirers febr nahe, ber fein 
befter Freund iſt, und mit jedem amdgegebenen Bil— 
let ibm eine meuefte Anekdote aus der Kouliffenwelt 
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verabfolgt. Diefer gute Freund und Kaffirer ift noch zu 
andern Gefälligkeiten bereit. Denn warum fieben fie ba 
fo erwartungsvoll, biefe jungen Leute, welche heute mit 
dem Redakteur zu Mittag aßen, feine Mitarbeiter? Sie 
wollen vielleiht au den Tempel Thaliend betreten, find 
aber mit teinen Freibilletten verfeben, und lieben ihre 
Thaler viel zu fchr, als daß fie fie für Vorſtellungen 
ausgeben follten, bie fie hernach doch ſchlecht finden. Hier 
bilft der gute Freund und Kaffirer aus. Es läßt ſich 
ja Alles machen. Die jungen Leute finden noch alle ib» 
ren Sitz im Parterre, — Im Grunde fteht bie Berliner 
Tbeaterkritik ziemlich tief. Die Kotterie macht ſchwarz 
aus weiß; die Rezenſenten geben - niemals entſchieden 
übelgelaunt aus dem Theater; denn weil fie Vieles fe: 
ben, was in ber That aut ift, fo verliert fi das 
ſcharfe Auge für dad manderlei Schlehte, dad ſich bin- 
ter jenem verftedt. Man fammelt Leine Galle und 
faun ohne Beſorgniß an eine reichbeſezte Mbendtafel 
geben, welche unfere fämmtlibe Mitarbeiterfbaft an 
einen und benfelben Ort wieder zufammenbringt. Hier 
wird jezt finnlier, bingebender, ausſchweifender gelebt, 
als zu Mittag, Man verzehrt nicht fo viel, aber nimmt 
fi zu dem Wenigen mehr Muße und ſoricht dem beie 
bendben Weine zu. Die Kritif tiber das Theater wird 
fat von Alen zu gleidjer Zeit gefertigt und braucht mor ⸗ 
gen früh vom Redakteur mur in fließende Worte gebracht 
su werden. Die Zbeen zu den Auffägen, melde morgen 
Mittag fertig find, werden jezt ausgetauſcht, gebilligt 
ober verworfen. Man raͤſonnirt fih in ein literärifhes 
Geſpraͤch hinein, oder zergliedert novelliſtiſche Stoffe, oder 
ſucht ein gegebened Thema fatirifb zu bebandeln. Kann 
man beffer mebitiren? brauchen die Autoren immer nur 
Einſamkeit und Gartenftile? Nein, bier werden die artig. 
ften Diage erfounen, bie anfpredendften Gemälde entwor: 
fen, und dabei klappern die Teller und die Billardkugelu 
ftoßen zufammen, und die Fellner rufen die Speifen aus, 
und eine maͤchtige Gasflamme fieder und kocht mit mono: 
tonem Gemurmel dazwiſchen. Der Waͤchter aber bat ſchon 
sweimal angerufen und die Freunde zerſtreuen ſich. 


Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(Fortfegung.) 

Ein paar Beiipiele werben dem Verſtaͤndniß ber 
Leſer diefe voltdtbämlihen Unterbaltungen näher bringen. 
Mein Freund Mofiöre, der fein Etabliſſement nad Char: 
lestomm verlegte, gab feine Fahrniß Bellman in Kommiffion. 
Die niedrigften Preife, ‚unter welchen nicht adgeſchlagen 
werden burfte, waren befiimmt und protofollirt. Taͤglich 
bielt fih Rofiare in dem Auktionslolale auf, nie wurden 


feine Saden vorgenommen, Nah vierzehn Tagen erin: 
nerte er Mafter Bellman an biefen Gegenftand; dieſer 
fiebt in fein Buch und gibt die Auskunft, Rofiered Meu: 
bein fepen alle ſchon verkauft. „Das hätte ich nicht ges 
glaubt; doch wenn uur die Preife erreiht find, fo mag 
ed fepn. Geben Sie mir meine Rechnung.“ — „Das 
kann ich jezt nicht, weil der Kommis nicht da iſt.“ — 
„Alſo morgen werde ib darum bitten.“ — „Sehr wohl.“ 
Mofiere fam, wie er veriprochen hatte, bes andern Tages. 
„Heute kann es nicht ſeyn, weil ed Samftag iſt, und da 
haben wir Kaſſenabſchluß.“ Mein Freund fam Montag 
wieder; da. war aber der Kaflier abweiend. Dienſtags 
war ber Prinzipal in Staatsangelegenheiten bei ber 
Wahl, und fo auh Mittwohs, und Donnerftagd war 
der Schreiber zur Parade audgeridt. Damit der Samıs 
ftag niht wieder dazwiſchen fomme, fo verficherte Mo: 
fiere, er wolle nun dad Magazin nicht eher verlaffen, 
bis er feine Rechnung babe, Man ließ ihn bis fpät in 
die Nacht fipen, endlich eutſchloß man fih zur Nehnungs: 
ablegung. Die feftgefesten Preife waren richtig erzielt, 
nämlib: Ein großer Spiegel, verkauft zu vierzig Dollard; 
ald Hureizungsmittel im Kauf zugegeben, ein alabafternes 
Huͤndchen; abzuziehen 5 Dollars, bleibt 35 Dollard. Ein 
Sopba 20 Dollard. Davon abzuziehen ald Anreizungss 
mittel: eine Gipsfigur für 2 Doll., bleibt 18 Doll., und 
fo ging die ganze Rechnung fort. Am Ende machten die 
Anreizungsmittel hundert und etlihe Dollard aud. Daun 
kamen noch bie fieben Prozent Auftiongkoften, ein Pros 
zent für Schreibgebühr, eines für das Magazin, drei 
für Webertragungstoften und vier Prozent für Intereſſen, 
weil Mafter Bellman Alles auf Kredit verkauft habe und 
alfo feine Jutereſſen deden muͤſſe. Das Mififo des Ein: 
bringend wolle M. Bellman aus Gefälligkeit über ſich 
nehmen, alfo im Ganzen nur 46 Prozent vom reinen Er: 
löß edcomptiren. „Was geben mich aber Ihre Gips: 
figuren an?“ fragte Rofiere. — „Das iſt fo ein Mittel, 
welches wir im Gebraude baben, um Verkaͤufe fchneller 
zu erzielen; zumweilen nehmen wir aud andere Gegen: 
fände, Gehen Sie da die Kupferftihe: die kommen 
morgen an die Meibe; fie find aus dem Nationalmm: 
feum, wo ih Aktionaͤr umd -Wizepräfident bin. Wir bar 
ben wieder neue Kupfer von Paris erbalten, und ba 
können wir nun die alten unfern Kundicaften zukommen 
laſſen.“ — Mofiere wollte fib für die Gunſt bedanken 
und fogar proteftiren; allein man fagte ibm, man koͤnue 
feinetwegen in Amerika nicht andere Gebräuche einfüb- 
zen; er könne fein Gelb baben, wenn er bie Bill unter« 


ſchre ibe, und im Uebrigen babe man ſchon genug Zeit 


mit ibm verloren und ibm auf’ Wrtigfte Alles erklärt, 
und fofort fingen die Herren Bellman und Coniorten 
an, unter einander von etwas Anderm zu bidfnriren. 


-Rofiöre ging, um fi mit einem Mdnntaten zu beratben. 
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„Nehmen Sie, was Ihnen Major Bellman gibt; viel: 
leiht fönnen Sie noch ein paar Dollard mehr von ihm 
berausdisputiren; was aber einen Progeh betrifft, ba 
muß ih Ihnen aufrichtig fagen, weil ich eben felbit micht 
Zeit Habe, ihn zu führen, der würde lange dauern; Gie 
würden ibn nah afler Wahrſcheinlichkeit verlieren und 
in die Koften verfallen. Indeſſen wid ih an Heren Bells 
man eine Aufforderung fchreiben, die er gewiß beruͤckſich⸗ 
tigen wird.“ Der Advokat ſchrieb: „Ich fordere Sie 
auf, Ihre Rechnung mit Mafter Mofiere billigft auszu⸗ 
gleihen, und verbleibe reſpektsvoll, Sillis, Adv.“ Um 
in diefer Sache den Kelch der Erfahrung vollends zu 
‚ leeren, übergab Mofiere diefen Zettel am andern Tag. 
„Damit Sie ſehen,“ hieß es nun, „was für Gentlemen 
wir find,” und um Jhnen zugleich zu zeigen, melde Ach: 
tung ich für Mafter Sillis babe, fo werde ich noch fünf 
Dollars zulegen, und damit ift Ihre Rechnung gefchloffen ; 
das iſt mein legted Wort, — „Amen, fagte Rofiere, 
damit die Sade einmal ein ‘Ende nehme; doch ganz 
war ed noch nicht am Ende, denn als Mofiere mit feir 
nem reduzirten Gelde nah Haufe fam, fand er folgende 
Bill zu berichtigen: „Mathdertheilung 5 Dollare, Som: 
mattonsbill 5 Doll. Beilegung einer Streitfahe 10 Doll. 
Summa 20 Dollard, Reſpektsvoll empfangen. Sillis.“ 

Nun hatte Nofiere noch bie Teppiche in feinen Bim: 
mern; mit diefen nahm er ſich vor, recht vorfichtig zu 
fepn. Er übergab fie in größter Ordnung, auf dem Fuß: 
boden angenagelt, einem: andern Auktionskommiſſaͤr, dem 
Mafter Dougbtp, verwabrte fib gegen alle Fälle, die er 
nur erfinnen Tonnte, und fezte feit, daß er bei der Lizi— 
tation gegenwärtig feon muͤſſe. Die Teppiche kommen 
jur Verfteigerung, und ein guter Freund treibt fie auf 
einen leidliden Preis, Mofiere wird noch am felben 
Abend zur Rechnungsablegung beftellt. Nun beißt es: 
„Der große, grine Teprich, angeblih a0 Vards, vers 
tauft 44 Dollar (NB. Bei Nahmeflung nur zu 50 VYards 
befunden), macht 50 Doll.“ — „Wie!“ ruft Mofiöre, 
„baben Sie den Teppich nicht in meiner Gegenwart auf 
dem Boden abgemeſſen? it das Zimmer nicht noch da | 
und bie frifhe Epur zu feben, wo der Teppich gelegen? 
baben Sie ihn nicht felbft abnehmen und zu fib bringen 
laffen? Hier fft die Nota von dem’ Kaufmann aus dem 
Manhatam:Store, mo ich den Teppich faufte; feine Leute 
baben ibn aufgenagelt und find meine Zeugen.“ — „Ib 
babe,“ ermwibderte der Ehrenmann, „den Teppich bei 3b» 
nen auf dem Boden zwar abaemeffen, ich babe ibn aber 
bier in meinem Amte vor Zeugen nachgemeſſen und nicht 
mebr ald 50 Varde gefunden; mein Eohn und mein 
Neffe bier werden es befhwören auf alle Bibeln in den 
Vereinigten Staaten, und meine Leute, welde die Tep; 
piche bergebraht, haben gewiß nichts davon geftoblen; 
es find ehrliche ſchwarze Burſche, das kann ich begeugen ; 


wenn Sie aber ihren ehrlichen Namm angreifen wollen, 
verfuhen Sie ed; in dieſem Falle behalte ih dad Geld 
bie zum Ausgang ber Sache.“ 

Mein gewigigter Freund gab ih sufrieden, Das 
naͤchſtemal die tragifhe Geſchichte eines audern Europäers, 
welche, obgleih buchſtaͤblich wahr, and Fabelbafte grenzt. 


Korrespondenz-Machrichten. 
Rieftat, Ottober. 
Dad Randfbaftögounernement. 

Die Haupiftadt der Landſchaft Baſel, Lieſtal, ift nur eim 
Flecken. Drei Menſchen bunten bad ganze Land regieren 
und Rest darin fpresen; jest gibt e# darin Oroßrätbe und 

Klemraͤthe, Gefandte, Präfidenten, Oberrichter und Unterrich⸗ 
ter, und hundert ganz Überfläffige Wefen, vie "alle imdges 
fammt fein Geſchaͤft aus Ihrem Geſchaͤft machen, fondern bafs 
ſelbe honoris causa als patriotiſche Handlanger betreiben mülfen, 

Vorgeftern Abend babe Ip in Lieſtal im beſten Gaſſbofe 
uͤbernachiet. Der Schlüſſet nennt er ſich, und if gerade gut 
genug für ein Landſtädtchen. Dort fand Ib alöbalb alle 
Staarörollegien beim Weinfrug, vom Reglerungspräfideuren 
bis zum Auerufer, der zugleich Polizeilnfpeftor und Gebeimeramb 
des Heren vom Stuble zu ſeyn ſcheint; deun er rapporlirte. was 
In Bafel den Tag Über vorgegangen war. Aue hoben Beams 
ten flimmten den leutielioften Ton an, unb ſprachen abmwedr 
ſelnd vom der europdifmen Potitie und der Zeche bed vorigen 
Sonntage, Die Jagd füllte den Äbrigen Theil des Diecur⸗ 
ſes. Als ich die Eure hatte, die bobe regierende Geſellſchaft 
zu vermehren, date im, in Unbetracht bes fröblisen Tons 
und ber Tuflig bampfenden Pfeifen, nicht andere, als id ſey 
in eine Firchweihſchente ober in ein Eflaminet geratben. Ich 
machte baber nroße Aunen, als ih bbrte, baß ber Eine den 
Andern Herr Regierungsrath anredete, und zog ſachte meine 
NReifemäge vom Kopfe, da fin ein Dritter gar „Kerr Rants 
präfidene'* tituliren Tieß und bie nagelneue Statt:Bafeler Bers 
faffung Im Manufcripr ans der Rocktaſche bervorlangte, fpre: 
Send: „Nun find fie drüben im Land mit Ibrer Arbeit fertig. 
Da habt ibr die Mane Mir fiel im diefem Augenblick 
alsbald ein, daß ein Bafeler Fleiſchermeiſter, der nad dem 
31. Auauſt zwei Tone lang in laudſchaftlicher Befanaenfwaft 
geſchmachtet und eine DObrfeige von dem Herrn Präfidenten 
erbalten, mir bie Biograpbie deifeiben im Poftwagen erzäblt 
hatte, Das Schlimmſte, was dtefer Hiſtoriter von Seiner 
Excellen; faate, war: „Wenn Ihr ibm ju feben befommt, 
werdet Ihr ihn gewiß für einen Megaer balten.“ Aber drr 
Mann war gereist, war ein Arifiofrar und hatte eine Ohr⸗ 
feige berommen, 

Die Bafeler Bauern find beranfht vom Giege. In jedem 
Dorf Mehr eine tburmbobe Fichte mit einer rotben Fahue und 
einer Sufchrifttafel, darauf die Worte prangen: 

Us Demuth mein: und Sechmutt lacht”, 

Da ward der Schwelizerbund gemacht. 
Sie bezechen fin Sonn⸗ und Feiertags vor lauter Freibens⸗ 
orfübl. und daun Taufen fie in ben Ward und legen die Axt 
an einen neuen Baum, was dem Wörfter gar ſchlecot gefaͤut. 
Der Renierunasrarh iſt der Meinung, Landſchaft Bafel tönne 
ohne die Fichten in den Dörfern au frei und glädtiy feyn, 
und ed wird nicht fange mehr währen, fo muß er von Amtes 
wegen ber Freiheit dad Handwert fegen, in welchem Falle er 
banın zuverläffin als ein illiberafer und retrograder Regierungk⸗ 
rath erſcheinen wirb. 


Beilagen: Kunſtblatt Re, 38 us Kanischiie Oktober. 
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O fauge, Geliebter, 
Gewaltig mich an, 
Daß Ich entihlummern 
Und lichen kann. 

Ich ſuͤhle des Todes 
Meriüngentde Flut, 


Zu Balſami und Aether 
Verwandelt mein Blut. 


Novalis, 





Laut durdtönt dad Gerücht bie zerſtreuten Hütten der 
Thalſchlucht: 

„Schaut! fie haben eutdeckt einen verſchütteten Mann!“ 
Eilig ſtroͤmt auf den Ruf neugierig die Menge zuſammen, 
Wo auf erböbeten Pfühl man den Gefundnen gelegt. 
Staunend betrahteten Alle die Tracht aus Älteren Zeiten; 

Über dad Haar war blond, jugendlih war die Geftalt, 
Tuͤckiſch hatte ein Sturz überrafht den ſtrebenden Knappen, 
Ju der erftarrten Hand hielt er das Käuftel noch feit, 
Wunderbar hatte der Schacht, Egyptens Künfte befhämend, 
Dor der Verweſung Grau'n forglich die Leiche verwahrt. 
Spurlod fhwanften der Männer Dermuthungen; aber 
die Meiber 
Meinten dem herben Geſchick reichliche Thraͤnen noch nach, 
Muͤhſam ſchleppte herbei ſich eine gebrechliche Greiſin, 
Die im trüben Gemach zitternd die Kunde vernahm. 
Und jest fah fie die Leihe, die Tracht und den Wudd 
und die Züge, 
Sab am Finger den Ring, der ibn noch loder umſchloß; 
Ueber den Leichnam ftürzte fie bin; fo lag fie bewußtlos, 
Doc bald rang fi der Schmerz aud der Betänbung empor, 
„Frido!“ ſchwedte das erfte Wort von den Lippen, den blaffen, 
Als der erſchüͤtterte Geiſt wieder Befinnung gewann; 
„Frido! fommit du zurüd? doc fpäter, ald du verbeißen! 
Siebenzig Jahre zu fpät zu der verlaſſenen Braut! 


D Beliebter! du haft zwei Menſchenalter verſchlummert, 
Und im Rachen des Grabs bliebft du lebend’ger als id. 
Schaͤmſt du dich jezt, o du, der noch ein Jüngling geblieben, 
Deifen Locken noch blond, meiner, ber Zitternden, nicht? 
Ab, im Trotze der Liebe verwegen, batteft den Goldring, 
Als in die Grube du fliegt, du an den Finger geftedr. 
Und ich warnte vergebend; Die Geifter ertragen dad» Gold 
nicht; 
Laß das Ringlein zurid, wenn du befähreft den Schadt! 
Kühn entgegueteft du: dieß Golb — ich hab? ed erobert, 
Und nun laß im Triumph ich mit der Beute mich feh’n! 
Und du felbft, mein Mädchen, du müßteft ja zuͤrnen dem 
>» Bräut’gam, 

Der von dem beiligen Pfand ewiger" Treue fi trennt! 
Und mich freute dein Muth und die zuverfichtliche Liebe, 
Doch nicht wurde bag Herz banger Beforgnife los, 
Tuͤckiſche Beifter, erzuͤrnt vom Glanz bed erbeuteten Goldes, 

Hielten in gräuliher Naht meinen Verlobten zuruͤck. 
Doch du retteteft dir im Tode bie Farbe des Lebens; 

Reichen die Zauber der Zeit nicht in die Tiefe des Berge? 
Mic, die Lebende, traf dad traurige Food der Verwandlung; 

Kräftiger Jüngling ed trennt ung die entfeglichite Kluft! 
Diefe noch friſche Geftalt — fie könnte bie Seele bereden, 

Was fie niemals des Bachs fpiegelnder elle geglaubt: 
Daß im Wechſel der Zeit aus der Welt das Weſen 

verfhwunden, 
Das dein freundlicher Mund „meine Sigunde“ genannt, 
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Immer noch meinen bie Menihen, vom irrigem Wahne 
beftridet, 
Daß nur Einmal der Tod raffe bad Leben babin. 
Lang nun hab’ ich gelebt, und tauſendmal bin ich geſtorben — 
Glaubt ihr dem Zeugniffe nicht diefes verfümmerten 
Leibe? 

Nicht die Hülle nur welkt; die gealterte Seele befennet 
Selbft zu der welken Geftalt ald zu der ihrigen ſich. 
Und doch ruft aus der Tiefe der Bruft eine mächtige 

Stimme: 
Glaube! du bift ed noch ſtets, die dieſer Todte geliebt! 
Schönheit und Kraft it dahin, verwandelt find Wunſch 
und Gedaͤchtniß; 
Doc ein beftändiges bleibt kenntlich, did Treue, zurück. 
Ja, ich bin's! Ich fühle, wie meine erlofhene Seele 
Süße Erinnerung ftärft, Roͤthe der Jugend entflammt! 
Scheltet mid nicht, ihr Männer und Weiber! eim ſelt⸗ 
ſames Schidfal 
Reißt mich Über dad Maaß ängitliber Sitte hinaus! 
Eine Greifin feht ihr und hoͤret ein zärtlihes Maͤdchen; 
Zweifel bewegen das Herz, weldem der Sinne ihr glaubt ? 
Scheltet mid nicht! es bricht ber Jugend verfhüttete Liebe 
Wie aus der Alche die Glut lammend noch einmal hervor, 
In zwei Hälften ſeh' ich mein eigenes Weſen getbeilet, 
Zwiſchen ehmals und jezt ſchwankt der zerriffene Geiſt. 
Iſt nicht mein der Todte? Der Ming, ber goldne, bes 
zeugt ed; 
Diefe verknoͤherte Hand trägt den Genoffen bazu. 
Aber die ſchlanke Geftalt ift der zitternden Greifinentfrembet; 
Seht, er ſchuͤttelt das Haupt vor dem gewaltiamen 
Bund. » 
Ach, fo haben dich doch die Geifter ber Tiefe verblendet, 
Haben im Herzen dad Bild deiner Geliebten zerftört? 
Gebet, o gebet den ZJüngling dem Schooße der grünenden 
Erde, 
Welde in gleihen Staub Greife und Yünglinge löst. 
ber der Staub wird wieber von göttlibem Hauche befeelet, 
Und dad Leben, verjüngt, wächst aus Verwefung hervor. 
Alter und Jugend verfhmelzen im Leibe der Wiederer⸗ 
ftandnnen, 
Maftlos eilende Zeit biegt fib zum ewigen Ring.“ 
Leuchtend ſtrahlte die Stirn der Begeifterten ; als fiegeendet, 
Sant fie ploͤtzlich erfhöpft über den Todten dabin. 
Staunen und Schauer erfüllten die Herzen; heilige Stille 
Schwebte, von Seufjern erfhredt, über bem trauern» 
den Bolt, 
Glüdlihe Bräute befränzten der Greifin Sarg mit ber 
Morthe; 
Männer, viel lünger als er, trugen den Juͤngling ind Grab, 
Friedlich rubn fie, gefellt in der fanft ausgleihenden Erde, 
Troͤſtlich zu ſchau'n, doc felbit nimmer bedürftig des 
Trefts. 


Aber der lebende Geift denkt nie gleihgültige Rube; 
Leiſeres Lebensgefühl ruft er im Todten noch an, 
Und wir ſchelten ihn nicht — den holden, freundlihen 
Sertbum, 
Der mit verfühnender Hand feindlihe Marken verknüpft. 
G. Pfizer. 


Eine tibetanilche Scene. *) 


Das Panorama einer wilden, zerriffenen Gegend liegt 
vor unfern Augen ausgebreitet. Wir befinden und auf 
der großen tibetanifhen Gebirgskette, welde die emdlofe, 
dem Neifenden noh immer unerforſcht gebliebene aſiat iſche 
Hochebene an dad Dach ber Himmelswölbung hinauf ger 
feffelt bat. Das wechlelnde Spiel der Wolfen, welde 
die Häupter der ungebeuern Bergkoloffe zuweilen umlagern, 
dann an ihnen vorüberftreifen und die blauen Deffuungen 
des beengten Horizontes verlegen, gewähren dennod bie: 
fen einförmigen Gebirgsmaſſen ben Reiz einer immer 
neuen Veränderung. So erblidt man neben den nadteften 
Felfen, die in einen grauen Wolfenflor gebült find, die 
üppigfte Vegetation, die in bemfelben Moment bem Auge 
wieder verloren it. Hier ein grüner Streifen, ber ſich 
um die Bruft eines Felfen gelegt bat, ein dunkler Kranz 
von Fichten und Tannen, oder ein beller von Ahorn: 
und Weidenbäumen, und im bemfelben WUugenblid ein 
weites, graues Nebelmeer, Alles bedeckend und dem Blicke 
entziebend. Nur Eines bleibe fi ewig glei in dieſer 
todten Abwechslung: das fürdterlibe Gebrüf erzürnter, 
reißender Walditröme, Wo find fie? das Auge fiebt fie 
nicht, und nur das Ohr vernimmt dieß ewige, gleihförs 
mige, widerballende Rauſchen. Sie ſtuͤrzen, von dem 
dichteften Urwäldern bededt, burc bie tiefen Keffel, am 
denen fie Jabrtaufende lang gebämmert, ein grauenvoller 
Anblick, da fi auf diefer weiten Lavadecke des Tannen⸗ 
waldes nirgends eim Krater zeigt, der dieß gährende, 
empörte Clement dem Auge fibtbar macht. 

Dem Tibetaner verbietet feine Religion, dieß feltfame 
Gebäude von Satzungen und Gebräuben, die Thlere bes 
Feldes zu tödten. So wenig auch dieſes Jagdverbot vom 
einzelnen Vornehmeren, die mit den Prieftern und Ka» 
ftellanen des Himmels auf vertrauterem Fuße fteben, ge 
balten wird, fo zieht die Ausnahme von der Regel doch 
immer weniger Folgen nah fib, als eine gänzlibe Frei: 
laffung der Sitte. Daber find die Gebirge und Wälder 
mit Getbier rei bevölfert. Die Adler niften auf dem 
böberen Felienfpigen,, der Fuchs gräbt ſich ungeftört feine 
Gruben; nur das Bilamtbier und die wegen ihrer Geiben- 
ſchwanze berühmten tibetanifden Stiere ziehen aufgeſchreckt 








*) Epiſode aus dem naͤchſtens erfgeinenden Roman: Mabas 
Ouru, von 8. Bustow. 
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durch die Berge, weil die Gewinnfucht fie einer eifrigen 
Berfolgung ausſezt. 

Hat und eine der voruberziehenden Wolfen bis jezt 
nur bald einen nadten Felfen, dann eine wilde Pflanzung 
von blühenden Hanbuttenfträudern anfgededt, fo tritt 
jest hinter ihrem Schleier eine neue Erfheinung hervor. 
Ob wir glei nirgends einen gebahnten Pfad entbeden, 
fo weiß ſich doch des Menſchen Vorſicht jede von ber 
Natur gefhloffene Pforte zu öffnen. Wie ſchwindelnd jene 
Höhe, von der ſich allmählich ein langer Meifezug herunter 
bewegt! Wie trügerifch öffnen biefe weiten Abgründe ihren 

- verderbenihwangern Mund, um die Wanderer zu einem 
einzigen Febltritt zu verloden, und fie zerfchmettert in 
ihre riefigen Arme zu ſchließen! Die Karavane nähert fih: 
fie fteigt ben fteilen Pfad mit allem Bedacht herab, die 
Männer halten bie Moffe, die von der Mace der kleinen, 
muthigen Tangues find, dicht am Zügel und bereuen 
jeden Schritt, dem fie felbft auf dem morfhen, zerſchiefer⸗ 
ten Stein wagen und ihre Thiere treten laffen. Im der 
Mitte find die Pferde, welche das Gepäd tragen, dicht 
eingeſchloſſen von den am Mande des Abhangs Gehenben. 

Wir können jezt deutliher die Beltandtheile diefes 
Zugs unterfheidben. Der Pfad wird ebener und breiter, 
man nimmt feinen Pla auf den Moffen wieder ein, Es 
fan nur eine einzige Familie feyn, die ſich diefen Bes 
ſchwerlichleiten audgefegt bat; man fiebt dieß aus der 
Achtung, die mehreren Perfonen von den Uebrigen erwieſen 
wird. Ein Diener geht zu Fuß voran mit einem Stabe, 
der ibm zum Unterfuhen des Bodens dienen fol; eine 
verbällte Geſtalt in einem langen Talar folgt ihm zu: 
naͤchſt: es ift der Priefter, der für diefe Reife Segen und 
Heil erfieben fol und deßhalb beftändig murmelnd an 
einem Mofenkranze Fugelt. Der ganze Zug fdeint nad 
einer finnigen Symmetrie geordnet, denn die naͤchſte 
Gruppe beitebt aus einem Kreidausihnitte, deſſen Sehne 
von einem graubaarigen, aber noch rüftigen Alten gebildet 
‚wird. Der Bogen ift aus drei männlihen Perſonen zu⸗ 
fammengefezt, die mit dem vorderften eine feltene Aehn⸗ 
lihfeit haben. In der Mitte aber ſchließen fie alle vier 
ein Weib ein, das fi auf feinem Pferde mit vieler Ges 
wandtheit erhält und von allen mit der Angftlichiten Sorg⸗ 
„falt beobachtet wird. Den Schluß ber Karavane bilder 
ein langer Troß von Dienern, die theild bewaffnet find, 
tbeild bad Gepäd und den fihern Schritt der es tragen: 
ben Thiere zu bewahren daben. Die beiden Hauptperfonen 
(nd unftreitig der Alte auf der Sehne und das ihm zun aͤch ſt 
folgende Mädden. euer trug einen langen, roth und 
gelb geftreiften Mantel, der ihm bis auf die Kuöcel herab 
ging und den Rüden bes Pferdes, dad er mit vieler Uns 
ſicherheit ritt, zum Theil bededte. Auf dem Kopf hatte er 
einen boden ſpitzen Lederhut, der ſehr glängend ladirt und 
mit manchen Verzierungen bedect war, Das Mädchen 


hatte fih zu tief eingehuͤllt, als daß man ihrer Kormen 
gewiffer hätte werden können; die Kälte in dieſen Ber: 
gen war empfindlih und-für nichts fo ſchaͤdlich, als die 
feine Haut der Schönheit. Der Wuchs ber Dame, ber 
fi durch das lange Seidengewand, bad big zum Haupte 
ging und obem von zwei Federn abgelöst wurde, nur noch 
mebr bob, war ſchlank und ſchien mit den berrlichiten 
Körperreizen gepaart zu fepn. Sie war die Tochter ih: 
red alten Vordermanns, der fib oft mit beforgten 
Blicken nad ihr umſah, ihre freundlichen und ihn beru: 
bigenden Mienen aber nie durch ein Lächeln erwiberte, 
fonderm die Lippen fo tief bängen lief, daß man zweifeln 
fonnte, ob man ihn für fehr dumm, ober für fehr trau: 
rig halten folte, Und die Uebrigen? Sie waren bie 
Brüder diefed Alten. Was heift das in Liber? Sie 
waren nicht minder die Vaͤter des jungen Mädchens, 
obſchon nicht fo legitim, wie ihr erftgeborner Bruder, 
Sonderbare Sitten der Völfer! Un welchen Quel: 
len nabmt ihr euren Anfang? Die Zeit gibt den Ger 
wohnbeiten ihre Heiligkeit; wer gab ihnen aber den er: 
ften Unftoß? Sind auch die Formen des Staates, bie 
Gebräube der Meligion, bie Sitten des geſellſchaftlichen 
Lebens verfhieden je nah der Geſchichte, dem Klima, 
dem Zufalle, wer würde fi überredet haben, daß auch 
bie Beburfniffe des Herzens ſich fo verfbiedenartig bei 
friedigen laffen, wenn fie doc diefeiben find? Wir ba: 
ben oft die Liebe das gleiche Band genannt, das alle 
Zonen umſchlungen hält; die Weltweifen haben auf jeden 
Roman, der fib in unferm jungen Leben einmal ents 
widelte, ein tiefes Geſetz der Natur gegründet; die 
Dichter fangen von Beatricen, Laura, Crneftinen, Lot: 
ten, wie von den Sclüffelträgerinnen des Himmels, 
Das waren ZTäufhungen des Traumes. Gitte und 
Glaube beiligen aub die Neigungen, die eine Frau ge: 
gen vier Männer zu gleicher Seit baben Fam, Iſt das 
eine Widerfinnigkeit? Wir fordern den Hufarenobriften, 
den wir in den Umarmungen unferd Weibes überrafds 
ten, ald einen Elenden, deffen Blut und allein Genug: 
thuung geben kann; mir erdolden über die Zumutbung 
einer morganatiihen Ehe, die der regierende Fürft un: 
ferer Tochter mit einem unterftügenden Präfidentenpateut 
für den Vater macht, lieber unfer Kind, oder laffen ung, 
wenn wir für tragifhe Situationen nicht geeigner find, 
auf dem einfahen Wege des gemeinen deutſchen oder 
preußiihen Landrechts von unſerer treulofen Gattin fe: 
pariren, Gluͤctliche Tibetaner, eure Leidenfchaften machen 
euch Feine ſchlafloſen Nähte! Cure Dichter verfertigen feine 
Jambentragödien, die in der legten Scene zu einem un: 
gebeuren Blutbade gerinnen! Ihr wechſelt nach den 
Kalendertagen in den Umarmungen eurer Auserwäblten 
ab und gebt eub dabei mit hingebender Entſagung hülf— 
veih zur Hand, (Die Bortfegung folgt.) 


und reinften feinen und es nicht find. 
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Korrespondenz-Machrichten. 
Berlin, Dftober. 
Vorbereitungen fir den Winter. Die Eirtel. 

Der Winter ruͤckt beram, und boͤchſt wichtige Fragen 
barren ihrer Löfung. Wie werden wir uns unterbalten? 
wo werben wir tanzen? was werden wir leſen? Dian 
fauft für ben Winter ein; aber man thut noch mehr. man 
trifft Vorbereitungen, um feine Langeweile, feine winterliche 
Laune zu vertreiben, Der Zufall thut bier @iniges, aber 
uicht Alles, und mau bedarf einer fihern Garantie. Es 
bleibt freifih gewiß, daß fiy bie Theater, die Welhnachts⸗ 

" freuden, die Opern, ber Karneval fo ſicher einflelen, wie 


Front und Reif, es ift fo gut wie erwiefen, dab man einmal | 
einer Schlittenfahrt beimobnen oder einen Eirtel finden | 


| 
| 
| 
| 


werde, in welchem eine Masdferabe zur Aufführung fommen 
wird; allein kanu man am diefem entweder boͤchſt monotonen 
oder bömft feltenen Gurrogaten des Zeitvertreibes genug bas 
ben? Mein, bier in zu viel Ungewißhelt im Spiel, und 
man will Mar feben im die falte, neblichte Jufunft eines lans 
gen Winters. Die ſchoͤne Jahrézeit treibt bie Menſchen auds 
einander, mit dem fommenden Winter rücden fie enger zus 
fainmen, Man bat feine Freunde den ganzen Sommer im 
Ihrer Wohnung, Im Theater, am Ausgang der Kirche, welche 
fie zu veſnchen pflenem, an andern britten Drten vergeblich 
geſucht; gegen den Winter aber nimmt man die ſchon verlos 
ren gegebene Hoffnung wieder auf, und erlebt ihre Erfüllung 
no un Ditober, weil dein Freund dich gleichfalls aufzuſu⸗ 
gen daſſelbe BedÄrfniß bat. Der Ottober If bem Weine 
geweiht, er follte ed and ber Freundſchaft ſeyn. 

Die Eirtel und Reunlons machen ſich nur durch bie 
Theilmabıne Mehrerer. Alle Bekanutſchaften werben alio 
aufgefriſcht, auf halbem Wege wieder eingeftellte Annäheruns 
gen aufs Menue aufgenommen und zu Ende geführt; denn 
man braucht die Menſchen. Es fommt immer auf eine bes 
flimmte Anzahl an, Barb würde ein Eontrerany unvolfläus 
„big bleiben, wenn man nicht bei zwei einft abgewiefenen Her⸗ 
gen wieder anklopfte, ober bie zweite Geige wiirde in einem 
Konzert fehlen, wenn man nicht dem unbeholfenen, wegen 
feiner ſchmutzigen, nie am Thürelfen gereinigten Gtiefelu nie 
gern zugelaſſenen Violiniſten ein gutes Wort gäbe, oder die 
Befegung der dramatiſchen Stade, die wir und einander vor: 
Tejen wollen, würde Gchwierigeeiten baden, wenn wir nicht 
die fillen, beſcheidenen Tochter unferd Nambard, bie wir im 
Eommer albern fanden, jegt in unfer Jutereſſe zdgen und ib: 
wen die Nolle ber Kennedy oder einer Kanımerfrau bei ber 
Ebolli zutbeilten. A! es glibt nom viele unentdeckte Seife, 
in denen bie Moral ſich erprobt, wo die Gefühle ber Freund⸗ 
fdaft. das Entgegenfommen der Neigung, bie Huldiaungen 
der Achtung aus Quellen entſpringen, die uns die lauterſten 
Der Monat Ottober 
im der Greumdfehaft geweihtz aber bütet euch, fie im diefem 
Monat zu fließen! Ich rathe euch, nur im Gräbjabr auf 
verwandte Gerlen audıuachen, 

Die Eirfet bliden fih erſt; mann fie werden erbffnet 
feon, werde ih Sie in jebe Urt berfelden einführen, im die 
Thes dansans umd chantans, im bie aͤſthetiſchen Klubbt 
vorgerüdter Damen, in die Schachgefellfpaften, im die mb: 
chentlichen Unterbaltungen alter Mufitnarren, bie obme ibr 
Haydnſches Quartett hit exifliren fFünmen, und zulegt in 
bie Famllientraͤnzchen, deren Zmed fein anderer zu ſeyn 
fheint, als die Zufammenfunft der beiden GSeſchlechter. Mur 
über die Leſeflubsbs will ich dießmal einige Worte verlieren, 
weil fie Beranlajfung zu andern Bemerfangen geben, bie uns 
fere Eitten ſchildern und melde ich alfo ungern unterbrücde, 


| Enge geraden, 


In rede nicht von ben berühmten Aflbetifhen Thees bes nörbs 
lien Deutſchlande, die in neuerer Zeit bedeutend in Abs 
nabıne gefommen find. Man wird Mühe baten, beren im 
Berlin noch viele zw entdecken. Die Urſache diefes Aueſter⸗ 
bens 1iegt auf der Oberflaͤche. Der farrififtellerifge Dilettans 
tidmas iſt mit ben Folgen der Sulirevolution fehr in bie 
Die Nedattionen der Almanade firäubten 
ſich fhon lange, die Gedichte von Theopbania, von Eetima, 
von Molly und aͤhnlichen dichterifgen Namen aufzunehmen, 
Theodor Heu und bie ganze Saar von Dichtern, melde ſich 
bamit beſchaͤftigten, ihrem Meiſter bie veildenblaue Geide 
nachzuſpinnen, gerletben in Verfall, Dabur verloren bie 
Änberifgen Thees ihren Zufammenbang mit dem leſenden 
Publitum, den felbft Franz Horn nicht mehr zu vermitteln 
wagen dürfte, da ibn Däufige und glädliye Angriffe auf ein 
ganz Meines Terrain vermiefen. Wan kann fagen, ber Ta— 
felabhu6 der aͤſhetiſchen Thees kann nur no Im Geſellſchaf⸗ 
ter, in der Abendzeitung und dem jährlihen Taſchenbuche 
mit dem winfelnten Titel: Lies mich! aufgetifpt werden. 
Ber ſolchen Nothumſtaͤnden ſchweigen die Diufen. Die yarı 
ten, ſinnigen Brauen haben ben Gtridfirumpf ergriffen, oter 
einen Mann begluͤckt, oder fonft eine Beſchaͤftigung ermäßtr, 
die vielleicht neben ber Unterbaltung aus binreihenden Troft 
für die Bergangenpeit und ibre fadne Grimmerung abwirft. 
Ludwig Robert iN ja and tobt, und Mabel, feine Schwe⸗ 
fter, ibm bald gefelgt. Die alte Sitte vertiert ihre Grügen, 
und die Gegenwart iſt ibrer Erneuerung nit guͤnſtig. Es 
iR alſo nicht die Frage: was wird gefarieben und aus der 
nafen Dinte vorgelefen ? fondern; was fommt zu uns und 
was waͤhlt man zur Lettüre? Man flele biefe Frage für 
alle großen Staͤdte Deutfglande, und wird auf febr imterefr 
fante Folgerungen floßen, bie Schriftſteler und Buchbaͤudler 
beberzigen mögen. So viel Ift entichleden (und man wird 
dlefen Untfprum überall beflätiat finden), daß jest ju ber 
Audwabl der Lettüre volltommene Auarchie berriat. Mor 
Sabren griff man Im jeder Leihbibliothet unbediugt nah Wal: 
ter Ecost, wenn ein Theil von feinen zablreigen Schrifteu 
zu Haufe war; dann nam Hoffmann, van ber Vetbe, mad 
Hauf, nam Spindier. Bon Epindfers Altern Schriften ber 
figen mande biefige Bibliotheten zehn Exemplare, Aber jert 
ift darin eine Menderung eingetreten. - Die alten Saren find 
durchgeleſen, man will Neuts und findet es au. kann fi 
aber für nichts aueſchließlich entfcheiden. Soll man Tromlig 
mwäbfen, von dem man fon „Diet Tas und immer baffelbe 
wiederfinder? Soll man Georg Diring nehmen, ber feine 
DMomane immer mur in andere Lokate und Sitten, nie im 
andere Motive zu überfegen ſceint? oder Elauren, beffen 
man ſich fhämır ober die Nachahmer Epindiere, Storch 
und Bechſtein ? ober ben faden W. von Wachemann, den um: 
oenießbaren BL. Schefer? Ich verfisere Sie, dab bie Nonne 
von Gnadenzell Epindierd Namens bönflens fontenirt, viels 
leicht gar fallen läßt, am weninfien hebt. ein Invalide 
machte Glück; denn biefer Roman fuhte anf einer hiſtorſſchen 
Stoffage, bie unfere Aufmerfiamfeit jet mehr In Auſpruch 
nimmt, ald bie Zunftverfaffung, die Jubengaffen und vie 
Kioferzucdit des Meittelalterd, Ich kenne Spindlers neueſten 
Moman ulcht, aber allgemein klagt man diber romanbafte 
Darfieilung, über die Heyjaad ber Genen, Über tat Dräns 
ven der Thatſachen. Über Knalleffefte, und verrdehb damit 
nicht umbeutlih das Bedürfniß einer tiefern, irgend eine ans 
bere Tbaͤtigkeit der Erele, als gerade die Meugier erregenden 
Letruͤre. Ich ſpreche von Berlin, dem Drte, wo in Deutſch 
fand am meiflen gelefen wird. 
(Der Belhind folgt.) 


_Wetlage: Fireraturblart Wir, 111. 
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Sa, unfere Franjofen! fie fprechen de rebus omnibus et quibusdam 
aliis; aber nie ohne Witz, dad muß man ihnen laſſen. 


Leſage. 


— —— —— —— —— —— —— — —— 


Bemerkungen eines in Deutſchland reilenden 
Doktrinärs. 


Frankreich iſt gegenwaͤrtig von ruͤhmlichem Eifer be: 
ſeelt, die Länder, welche es einſt in Waffen durchzogen, 
zu den Zwecken des Friedens Fennen zu lernen. Bor Kurzem 
it St, Marc»Girardin, der ald Emiffär Guizots bie 
Schulen des fühlihen Deutſchlands befihtigt hat, nah | 
Paris zurädgefebrt. Girardin iſt einer der geiftreicften | 
Dottrinärd und fein Charakter bat ibm in Deutihland 
viele Freunde erworben. Zu einer der legten Nummern 
bed Journal des Debats fängt er au, Meifenotigen über 
Deutlchland zu geben, die in mehr ald Einer Beziehung 
für und intereffaut za werden verfprehen. Somohl wegen 
der Vollftändigkeit, ald weil hier die Frage vom Deutſch⸗ 
tbum ber mit Frankreich vereinigten deutſchen Länder, 
welde ſchon öfters im diefen Blättern von Elfäßern bes 
fprocden worden, vom boftrinären Standpunkt betrachtet 
wird, übertragen wir glei ben eriten Artikel. — Je 
höher Girardin unter feinen Landsleuten ftebt, und mit 


je geiftigerm Auge er Deutſchland betradtet hat, deito | 


Intereffanter tritt ung feine Nationalität entgegen und 
deſto pifanter find die Naiviräten, die ihm im Urtheil 


über deutſche Art und Sitte entihläpfen. Wie nur geift: | 


reicher Spaß ergözt, fo kann man bei fhiefen Urthellen 


ber Fremden über und nur dann mit Merftand lachen, 
wenn fie von ungewöhnlihen Menfhen berrübren, unb 
auch nur dann kann man etwas babei lernen. 


* * 


Die Vogeſen haben vieles mit dem Jura gemein: 
bier wie dort lachende Thaͤler, mit Schwarzwald bewachſene 
Berge, und uͤber Berg und Thal, wie ſie ſich verſchlingen, 

wie fie um einander herlaufen, ein ganz eigenthilmlicher 
Zauber ausgegoſſen. Mit jedem Schritt hat man wieder 
| eine andere Ausfiht. Indeſſen find mir die Vogeſen lieber 
| als der Jura, weil jene bevölferter find: wo man hinblickt, 
ſieht man gewerbfleißige Dörfer in dem Gebirgsſchluchten 
und alte ruinirte Schlöffer auf den Firften. In den Dör 
fern offenbart fi Leben und Verkehr unferer Seit, bie 
Burgen find Bilder ded Lebens und Treibend einer Zeit, 
die nicht mehr ift. — Als wir über die Vogefen gingen, 
goß der Regen in Strömen herab, ald wir aber den Sattel 
des Gebirgs erftiegen hatten, bellte fid der Himmel auf; 
über dem Rheinthal lag ſonnenheller Tag, und vom Him: 
ı melsblau, dad nur wie ein lichter Punft am fernen Hori: 
zonte ſchimmerte, zogen ſich allgemach fonnige Streifen 
auch in dad Nebelmeer herein, das ung umhuͤllte. Die 
' Dünfte, die ſchwer unten in den Thälern lagerten, krochen 
allmählich auf den Wipfeln der Tannen von Hügel zu Hügel 
‚ aufwärtd, Dur jede Mike, melde der Nebelvorhang 


| 
) 
| 
| 
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erhielt, blidte ein Dörfhen im einer Thalſchlucht, oder 
- eine Burg auf einer Bergfpige heraus, und nicht lange, 
fo Igg das Thal von Et, Mariesaur:-Mines in voller 
Vracht vor und. Wir kamen dur ftattlihe Fleden mit 
breiten, tuͤchtigen Käufern, an denen bie Fenfter erfer: 
artig voripringen. Dergleihen Dörfer, dieß fiel mir 
gleih ein, batte ich vielfältig auf Darftellungen aus den 
Kriegen Ludwigs XIV. gefeben, Die ganze Natur nahm 
den Charakter von Ruhe, finuliher Fülle, GSemuͤthlichkeit 
an; wir waren im Elfaß, waren in deutfh Franfreid. 

Mir Abficht wähle ich diefed Wort. Seit Ludwig XIV. 
dad Elſaß Frankreich einverleibt, hat es nie einen Verſuch 
gemacht, wiederum deutſch zu werden; das Land hängt 
mit vollem Herzen an Franfreih; aber nah Sitten, Cha: 
rafter und Sprache ift es deutſch, ift feit mehr als hundert 
fünfzig Jahren der deutihen Zunge, dem deutſchen Geiſte 
bebarrlih treu geblieben. Ich für meine Perfon achte 
und bewundere folge moraliihe Nationalität, melde bie 
politifhe überlebt, und ih bin fo, weit entfernt, darin 
für Franfreih und feine Einheit die mindefte Gefahr zu 
erbliden, daß es mir vielmehr für ein ruͤhmliches Zeug: 
niß feiner Größe gilt. Dadurch, daß es feit an Frank: 
reih, und nicht minder feſt an ber beutihen Zunge bält, 
predigt Elſaß feit anderthalb Jahrhunderten den Sa, daf 
ed Zeiten gibt, wo, troß der Verſchiedenheit der Spracen, 
Völker und Ländergebiete im Schatten eines und deffelben 
Geſetzes ruhen koͤnnen, und dann, daß ein großer Staat 
mit unmiderftehliher Anziehungsfraft in bie Weite wirkt, 
Große Staaten haben nicht nöthig, die Länder, bie fie in 
ibren Kreis zieben, auch nah Sprache und Sitten ſich zu 
eigen zu maben; nein, fie nehmen fie auf in ihren Ver: 
Fand, obne fie zu abforbiren, und fie find ftarf genug, 
um Beine Unterihiede in Idiom und Volkscharakter ges 
fabrtos im fib zu hegen. Die Einheit eines großen 
Staats befteht nicht in Einförmigfeit. 

Das Elfaß, indem es franzöfiih ift und babei feine 
deutſche Nationalität bewahrt, beftärft, meiner Meinung 
nab, einen wichtigen Saß in der Philofophie der Geſchichte 
und ift Ein Icbendiged Beiſpiel für einen der Wege, auf 
denen fib große Etaoten ausbreiten. Diefer Weg ift ber 
ber Uffociation, und dabei behält jeder Theil feinen Cha: 
rakter, feine Sitten umd feine Sprache. Man hört nicht 
auf, ein Deutfher, Italiener oder Flamänder zu feon, 
wenn man ed einmal ift; man vertraut fih nur dem Ge: 
ſchicke eines maͤchtigen Volkes an, ftatt in einem Eleinen 
Staate ruhmlos und verlaffen zu vegeriren, Köln bat 
durh die Wereinigung mit Preußen gewonnen, gerade 
wie Straßburg dur die Vereinigung mit Franfreid; 
durch folde Einverleibung find Köln und Straßburg dem 
Jammer entgangen, arme Kleine Provimzialftädte zu wers 
den, wie Wormd und Speier, die von ihrer alten Herr: 
‚lichkeit fo tief herabgeiunten find. Sonſt waren Gebirge 


bie matürlihen Staatengrengen; aber feit Landſtraßen 
befteben, iſt ihnen ihr altes Amt abgenommen worden, 
Die kann auch ein ſchoͤnes, lachendes Gebirge, dad man 
{m bequemen Wagen fo fanft, ald führe man in einem 
Park, überfliegt, für eine Grenze, für eine natürliche 
Abmarkung gelten? Nach den Gebirgen kamen die Sprachen 
an bie Reihe: auch fie erbielten den Ehrentitel natürlicher 
Grenzen. Aber mehr und mehr lernt einer des andern 
Sprache, und überdieß durchdringen fie einander fortmähs 
rend, und allgemach prägt die berrihende Sprade ihren 
Geiſt und Charakter allen übrigen auf, Man fchreibt ges 


" genwärtig aller Orten in”@uropa franzöfifb; die Worte 


find deutſch, englifh, italieniſch oder ſpaniſch, aber ber 
Gedanke, ber Styl find franzöfiih. (?) Alſo auch bier, 
wie bei den Gebirgen, verwiſchen fih die Abgrenzungen, 
und in Zeiten eines allgemeinen Verkehrs, wie die jeßige, 
tritt dad Prinzip der Affociation mit voller Kraft ins 
Leben. Nicht mebr nah Gebirgsipftemen und Eprad: 
ftfämmen treten Völker und Länder zufammen, fondern 
nach Intereſſen und Meinungen; große Staaten umgeben 
fih mit einem Gürtel von Völkern, und dieſe theilen fortan 
biftorifch das Geſchick jener, ohne deßhalb ihrem Charakter 
und ihrer Mutterfprache zu entfagen. Auch Elſaß möge 
treu darüber wachen; juft dadurch fpielt ed eine Mole in 
Frankreichs Geſchichte, indem es ein augenfälliger Beleg 
dafür ift, auf welde Weife fih heutzutage Staaten ver: 


größern, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Eine tibetanifche Scene. 
(Bortfegung.) 


Bewohner der afiatiichen Bergrüden, ſeyd ihr nicht 
meit idpllifher, ald die Deutfchen, die Geöner und 
Voß befiten? Im Schooße ber Familien wollt ibr bie 
Freuden der Ehe genießen, und ſchiebt baber ein Ge 
ſchlecht in das andere, ohne euch durch vielfache Hei⸗ 
rathen und Schwaͤgerſchaften zu zerſplittern! Ein Bruder 
wird von den Augen einer tibetaniſchen Schönen toͤdtlich 
getroffen, die Flamme der Liebe lodert in ihm auf, aber 
er ift gendgfam und will fein Gläd mit Andern theilen. 
„Meine Brüder!“ ruft er entzjüdt aus, „der Name 
Dalai Lamas fen gefegnet! Ih bin ausgegangen, um ei: 
nen Baum zu fuchen, an ben ſich taufend ranfige Plan: 
zen fhmiegen, und bab’ ihm gefunden.“ And die Brüder 
verfteben dieß Spmbol der Liebe und fielen fib vier, 
fünf Dann hoch vor die firtige Jungfrau, und fie errötbet, 
feife das verfhämte „Ja fluͤſternd. Kommt dann einft 
der Augenblid, da fi in ihr ein meued Leben regt, fo 
lifpelt fie dem älteften unter den eiferſuchtsloſen Brüdern 


| das füße Geheimniß ins Ohr, und das zmeitemal dem 
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naͤchſtfolgenden, daun fofort bid zum jüngiten, bis fie bei 
dem älteften wieder anfängt. Schenke Dalai Lama, ber 
große Gott, aber nur Einmal biefe Freude, fo haben alle 
Brüder ein Recht an ihr, obfchon ber ältere ein größeres 
als die übrigen. Das find die Sitten von Tibet. 

Gpliuspa, deren Mutter ſchon auf den Berg 
Summu, den Sig der Götter, biübergegangen, war ein 
Mufterbild kindlicher Zärtlichkeit, was um fo mehr fagen 
will, da fie vier Väter zu verebren hatte. Aber der ältefte 
von ibnen, HalisFong, war vor Allen jest des liches 
vollſten Zuſpruchs bedürftig; denn über feine gebräunte 
Stirn hatten fi tiefe Kurden gezogen und aus feinen 
Mienen ſprach ein Gefühl der Trauer und des Schmerzes, 
dem er hätte unterliegen müfen, wenn ihn die Liebe der 
Seinigen nicht noch aufrecht erbalten hätte. Man fab 
es ibm an, bad er eine fchwere Laft zu tragen hatte und 
nicht die Araft dazu beſaß. Was mochte ihm widerfahren 
fevn ?. Dennoch ſprach Hali: Jong febr viel, wiealle Furcht⸗ 
famen, bie durd ihre eigenen Worte fib Muth einflößen 
wollen, „Beim fiebenten Stockwerk des goldenen Tems 
pels von Zaffifudon!“ fagte er, und nahm bei-diefem 
Schwur feinen ladirten Hut ab, „meld ein gefährlicher 
Weg zu einer Gefahr, die noch größer it! Wir wandern 
wie dur ein Gehege von Loͤwenzaͤhnen, um zulezt in 
dem Belt feined Rachens auszuruhen.“ — „Nein, mein 
Bruder,“ entgeguete Heli⸗Jong, Gplluspas zweiter 
Vater, „die Schreden biefer Meife werden hinreichende 
Strafe für die Verbrechen fepn, bie man dir vorwirft. 
Der große Stellvertreter ded großen Lama (ab, moͤchte 
er den Erdfreis würdigen, bald wieder in ihm zu er 
feinen!) kann diefe Pilgerfahrt nur für eine Läuterung 
deines Wandels anfehen, Er wird dir laffen, bu frommer 
Waller, was der Himmel bir fhom gegeben hat.“ — „Du 
laͤſter ſt, mein Bruder!“ wies ibn Halis Jong zuruͤck, auf 
den fein Zroft wirkte; „vergleihe mich nicht den heiligen 
Männern, die nadt dur das Gebirge laufen und fih an 
. Doraen blutig rigen, die auf dem Schnee ſchlafen und 
mit teinem Waffertropfen ihre Stirn netzen. Welcher 
Pilger bat noch auf einem Thiere gewallfahrtet ? welcher 
Sohn des Lama zittert nicht vor Freude, wenn er feinen 
Tempel von Ungefiht (hauen kann, und wird die ge 
faͤhrl ichſten Wege, die zu ihm führen, für einen Roſen⸗ 
sfad halten? Nein, theurer Bruder, ich werde die Strafe 
leiden, die auf mein Verbrechen gefezt iſt.“ 

Gplluspa weinte über den klaͤglichen Ton ihres Wa: 
ters, und ihre andern Mäter fonnten die Thraͤnen nicht 
surüdbalten, wenn fie die ihren fliehen faben. Halis 
Jong aber waren fie damit nicht willfommen; wie wenig 
er zu hoffen ſchien, fo wollte er doch nicht, daß die Au» 
dern an feiner Zukunft verzweifelten, Er wandte ſich 
alfo rafh um, fo daß fein Pferd fait geitraudelt wäre, 
„Habt ihr euch zu meinen Unklägern gefels?“ rief er, 


bie betende Avantgarde des Priefterd überfhreiend; „wer 
bat den Armen mehr Almofen gegeben, als ih? Wer 
bat fih ein Stuͤck Fleifh, wie ih, aus dem Nüden 
ſchneiden lafen und ed den Göttern geopfert? Scide 
ih nicht Hunderte von Pilgern nah Jagarnaut und Ala: 
habad, die heiligen Derter, waſche mid mit den Fluthen 
bed Ganges, die ih mir in blehernen Büchfen kommen 
laffe, und reibe meine Glieder mit Sand, der aud dem 
beiligen Fluſſe gefifht it? Wer fepd ihr, daß ihr mid 
wie einen Todten bellagt !* HilisFong, Gplluspa’s drit: 
ter Vater, wiſchte fi die Thränen aus ben Augen und 
fagte; „Theurer Bruder, wir vermögen nicht, did be: 
trübt zu ſehen. Sep fröhlih, und unfere Augefihter 
werben glänzen. Du vergälft und die Freude unſers 
Lebens, die nur du bift und Gylluspa. Wer fagt, daß 
du zu fürchten haft? Deine Tugenden ftehen im Bude 
des Himmels angeſchrieben, das fie in Laſſa ohne Zwei: 
fel lefen werden; deine Unfhuld wird did heim begleiten, 
wie ein koͤſtliches Geihmeide, das man dir heimlich un: 
ter deinen Sattel legt.“ Hali-Jong verfant in Na: 
denken und ſchwieg. 

Der Winterfroft, der auf diefen Gebirgen mit rie: 
figer Hand liegt, zerftört den morſchen Stein und gibt 
ihm oft die wunderlichſten Geftalten. Diefe ſpitzen Baden 
und prramidaliisen Formen haben viel Aehnlichkelt mit 
Martermerfzjeugen, und fie mußten daher auf den aber: 
gläubifhen und beforgten Hali⸗Jong alle die Cindrüde mas 
hen, bie ein furdtfames Gemuͤth von böfen Vorzeichen er: 
bält. Zuweilen wechſelten die natuͤrlichen Formationen mit 
fünftliben ab. So wie ſich die Reiſenden einem in den 
Feld gehauenen Tempel oder einem Gößen näberten, fenften 
fie ihre Häupter, bielten_ ihre Roſſe an und murmelten 
einige Gebete, die fie immer in Bereitihaft haben, 

Der Beſchluß folgt) 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Berlin, Dftober, 
Beſchluß.) 
Was wird geleſen? 

Es iſt ſchwer, die verſchiedenen Klaſſen bed Leſepubli⸗ 
fums zu ſondern; aber wenn wir jene unreifen, finbfichen, 
von jeder Erfindung ſogleich gefangenen Seelen, bie Badens 
diener, bie Puymagerinnen, bie Dugendiefer ausfeiden, fo 
laffen fig wohl Aller Bebärfniffe auf gewiſſe gleiche Anfors 
derungen zurädführen. Meubeit und Uebersafgung werden 
bier immer eutſcheidend bleiben, bi8 auf einen Punkt, wo 
entweder das Morurtbeil oder bie Empfehlung wirtſam eins 
tritt, Die Briefe eines Verſtorbenen wurden gelefen, weit 
fie in ben hoͤhern Eirtein im Munde Aller waren und ed gu 
ſeyn verdienten; gegen Heine's Schriften dagegen ftränbt 
fig bei einer großen Maffe bes Refepublitums bad Borurs 
theil; bie jungen Tochter ber gebildeten Familien wollen fie 
nur kaſtrirt baben und fangen erſt feit feinen Darfielungen 
ber deutſchen Riteramır an, fol id fanem gerechter ober nach⸗ 
olebiger T gegen ben geiftochflen Sgpriftfieller ja werten. Un 
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dieſer Thatſache zeigt fih die Schulbildung, die namentllch 
in ben weibligen Erziehungéanſtalten unter dem Cinfluffe 
von Männern flieht, welche ſelbſt hochſt unvolltommene ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Berſuche gemacht baben, aber immer no Gelehr⸗ 
famteit genug bei einem vielleicht milden Ebarafter befigen, 
um auf die Achtang und bad Vertrauen ihrer Zöglinge zu 
wirten, Hler wirb anf die been Schriften Juterditt gelegt, 
und die weiblige Jugend ift immer fo gut geartet, es mit 
zuͤchtiger Strenge zu beobachten. ber das Leſebeduͤrfniß in 
dom einmal da! Was leſen biefe fogenannten gebildeten Tb: 
ter? Sie leſen fest alle mit Enthuſiasmus Bulwers Nomane, 
die ibuen in manderiri Ausgaben zugaͤnglich gemacht werben. 
Bulwer ift auf dem Wege, ein Lieblingsautor zu werden. 
Der ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Literatur droht gegenwärtig 
eine große Gefahr, die weder von der Politif, noch vom ber 
reinen Wiffenfpaft ausgeht. Das Puslifrum in auf den Eins 
fau getommen, ſich unterrichten zu wollen, Es will willen, 
wie fange der Kaſuar braucht, um feine Eier auszubrüten, 
wie viel Schritte dad Waulthier am einem Tage zuruͤcktegt, 
welches bie Pflege der Baumwollenſtaude in, wie der Mar: 
tusplatz in Venedig, dad Hofburgtbor in Wien, bie Giyptos 
thet in Muͤnchen ausſieht, und greift befbatb gu einer Er: 
fheinung, wie dad Pfennig Magazin, mit einer anſtedenden 
Bereitwilligfeit. Und faft allen aͤhnlicen Unternehmungen 
wendet das Publitum feine Theilnahme zu. Banmgärtner, 
ber es mit felmem Heller: Magazin dem Pfennigblatte Bofs 
ſange's nachthun will, fann fon jest ben Undrang ber Häu: 
fer nicht zurdchalten. Bedentt man dabei, wie viel Abnebs 
ner Längft fon Meyers Univerfum, Baumgaͤrtners Welt 
und Zeit, Etrabibeims Alles für Ale und jezt bad Kanes 
waltfge Kosmorama (bad zur Belletriſtit wieder einlenft) 
zähbten, fo faun man einen Ueberſchlag machen, wie viel Lefer 
fräfte verbraucht werben, tie viel Zeit für bie Probufte bed 


Dichters verloren gebt, mie nüdtern und gelehrt die Phau⸗ 


tafie wird, Rechnet man dazu, dab zur ganen Herſtellung 
diefer Literatur nichte udthig iſt, als eine Schnellpreſſe und 
die eben fo ſchnelle Hand eines Ueberſetzers, ſo wird man 
meine Beforgmiffe mit für ungegründer balten, Die Kritik 
tann bier nimts ausrichten, cbgp fo wenig ber Buchhandel, 
ber von ber Kaufluſt abhaͤngig M. das Wenigfte das Publis 
eum ſelbſt. Das Publitum If eine Eroberung, die Jeder 
machen kann; das Publitum laͤßt fi von dem Talente bes 
vormunden, Man ſuche alfc nur bie Talente auf, ftelle fie an 
den rechten Drt, und bad Publirum wird fi zulest von dem 
einfbrmigen, trodenen, irreprobuftiven Felde ber Pfennigs 
und Hellermagazine fhon wieder eins und wegfangen laſſen. 
Jaqh will bier nicht abbrechen, fonbern auf Berlin wieder 
zuräctebren und eine Frage zur Sprache bringen, welde nad 
dem Morheraebenden ziemlich nabe gelent iſt. Was wird bei 
uns geſchrieben ? Wir ftellen dieſe Frage nicht In ihrer gans 
zen Ausdehnung, und fragen nit bei unfern Profefforen 
berum, was fie zur naͤchſten Meife fertig Gaben, bei Raupach, 
Mögter, W. Nieris, Theodor Mundt, Tr. Gerfler u, f. w., 
womit fie dad Maaf ihres Ruhmes au vermebren gebeufen, 
. fondern, was wird zunaͤchſt für Berlin gefoprieben ? 
Münden bat feinen Bazar, das Sonntagsblatt, den rel: 
fenden Teufel; Wien den Sammler, die Iheaterzeitung; faſt 
alle nordiſchen Etädte babeu ihren Freifhäg, tie in Hams 
burg, ihren Ruͤbezahl, wie in Breslau, und dazu eine Dienge 
von Eonrieren, Figaros, und wie fonft ber Wis auf fehlas 
gende Titel finnt, Wer kennt diefe Epbemeren? Am Ort 
ihres Erſchelnens reißend nelefen, mit Ungeduld erwartet, wie 
fie die Preffe verlafen, find fie im naͤchſten Umfreife unbes 
fannt, und Elingen an das Dir ber arbüern Leſewelt nur, 
wenn ſich bienftwillige Freunde bereit finden laſſen, im geleſe— 


nern Blaͤttern Ihrer Erwaͤhnung zu them Man fehe "auf 
diefe Fleime, oft recht piebejifcge Literatur nicht mit Verach⸗ 
tung berad, Gebe Magb, die bad bebrucdte Papier, wein 
fie ihre Kümenbedärfniffe vom Krämer gewidelt erbäft, aufs 
mertfam durcpliedt, folte euch Intereffiren, Beſucht bie Dfs 
fentlichen Drte, Konditoreien und Trattorlen, beſucht das 
Bouboir junger Schoͤntu, während fie no im Neglige find, 
und überzeugt euch vom ber Lenäre, nach ber am meiften 
oeoriffen wird. Bei den bönften Perfonen babler wird man 
ben wigigen Don Qufxote, ein bier erſchelnendes LUnterbals 
tungöblatt, mie welt entfernt vom politiſchen Wochenblatt 
finden. Das find Symptome, bie dem Belletriften boy im 
ber That noch wilfommener ſeyn fbunen, ald die 50,000 
abgefezten Exemplare bes Pfennig: Magazins, Denn ibm 
biefe web thun, dürften Ibm jene zum Xroft gereichen, baß 
es noch Meuſchen gibt, welche freien —— ber Laune 
und der Phantafie ihr Ohr Teipen. 





Aufldſung des Räthfels in Mr. 287: 
Pantoffelm, 





Kogogriphische Füllungen. 
4. 
(Betannt, als Muſter.) 
Ju das Soery des größten Weltbezwingere 
Setze bu hinein: 
Und ber Leiden größter Ueberwinder 
Wird gefunden ſeyn. 
Aufdfung: Gerd. Gebuld. 


2 
In das Herz bes Mäbchens 
Wirf ein e Ginein, 
Alsbald wird geſchloſſen 
Ihre Ehe ſeyn. 
5. 
Aus des Dyeans Mitte 
Steigt bervor mit ift 
Ein beräbmter Wirbelm, 
Der jegt fertig if. 
4 
Was du viel von Maͤdchen boͤrſt, 
Wenn fie recht vertraufih [dwagen, 
eye ie Ginein, fo Idst 
Draus die Bäurin manden Baben ; 
Faͤßchen find’s, oval und flein, 
Doch darin Fein Branntewein.. 
Endlich now ein ım baymifchen, 

Wird es bir bie Kehl' erfrifchen, 
Kübel, ſchenkt ed Waſſer aus, ’ 
Faß in's, fließer Wein baraus. 

5: 
Wie mit g ein Nagethler 
Zaubrer wird, das fage mir. 
6. 
Aus Allem, was dir Bitter fhmedt, 
Wirf nur ein Doppel⸗T berans. 
Zwar bleist es bitter, doch es ſchmeckt 


Und treibt auch Sorgen Manchem aus. 
J. G. Mm, 


Deila eilage: Autelligenzblatt Nr, 53. 


Verlag der I. ©. Cottafhen Buhbandlung. Werantwortlicer Redakteur: Hauff. 


Y 264. = 


Morgenblatt 


gebildete Stände 





Montag, 4 November 1833. 





Mit Baubertrommel und Fahne, 
Und Buch. umd Giädiein geſchmuͤckt, 
Bom Iren Fieberwahne 

Beſeſſen und verzüdt — 

Dad Ih der Zauber der Oktjter, 
Der den Schamanen füllt, 

Wenn ſchaͤumend dreifter und breifter 
Des Geiſtes Macht er enthüllt, 


Stieglis, 
Buder des Drientd. 





Eine tibetaniſche Scene. 


Geſchluß.) 


Die Karavane hatte ihre Richtung durch einen langen 
Hohlweg genommen, deſſen Schlußpforte ein großes Feld: 
Rtüt bildete, dem von ber einen, jest ben Meifenden 
fihtbaren Seite eine Fnftlihe Form gegeben war. Hier 
baben wir die Anfänge ber tibetanifhen Plaftit, die ger 
genwärtig auf einer anfehnlihen Höbe ftebt und die ine 
ſiſche bei weitem übertrifft. Der furdtbarfte aller Goͤtzen, 
Mabamuni, faß da, aus einem rieſenhaften Steintolofe 
gebildet, mit fteifem Haupte, verfhränften Armen und 
untergefhlagenen Beinen. Dieß Ungetbäm würde ung 
Schrecken einflößen; diejenigen, welche au es glaubten, 
empfanden aber eine heilige Schen und meigten ſchon in 
der Ferne ehrfurchtsvoll ihre Häupter. In der Nähe des 
Bildes angelangt, fliegen alle vom Pferde und warfen 
fi neunmal vor ihm mieder. Hali-Jong erbob ein 
klaͤgliches Geſchrei, feste ber kalten todten Steinmaffe ale 
feine Leiden und Beſorgniſſe audeinander, und ſchied von 
ihr, nit ohne Hoffnung, bei den Richtern, vor bie er 
in Laſſa, dem Sige des Dalai Lama, treten follte, ihre 
anädige Fuͤrſprache erwirft zu haben. 

Man war fo glüdlih, bald auf ein Dorf, wo man 
übernachten konnte, zu treffen. Es Elebte dicht am Abhange 


einer riefenbaften Feldwand, hatte aber bie Ausſicht auf 
ein geräumiges Thal, das nur durch zwei fi gegenüber: 
ftebende Pforten zugänglib war. Die Häufer lagen in 
ziemlicher Entfernung von einander und waren dürftig aus 
Holztämmen aufgeführt. Die tibetanifhe Bauart, fo 
verſchieden aud die Materialien und die innere Ausſtattung 
fepn mögen, iſt überall diefelbe. Die Häufer ſtehen auf 
einigen hölzernen, in den Boden eingerammten Pallifaden, 
die noch boch über dad erfie Stodwerf binaudragen, und 
find erft im zweiten bewobhnbar. Der untere Raum 
dient zum Aufbewabren der Früchte, der Geräthichaften, 
zur Stallung des Viehes, und in den obern begibt man 
fi vermittelt einer Leiter, die von außen binaufführt. 
Die Gaſtfreundſchaft der Gebirgsbemohner ließ baltr eine 
Herberge finden, Die ermüdeten Roffe wurden von ihrer 
Laft befreit, gefüttert und in das erfte Stodiwerk eined 
folden von ung befhriebenen Haufed geführt, wo man fie 
forgfältig in Deden einbüllte, um fie vor ber empfind: 
lihen Nachtkaͤlte zu ſchützen. Die Diener verſchmaͤhten 
nicht, diefelbe Stelle einzunehmen, und bie Brüder bed 
Herrn hatten Luft, im obern Raume ihrem Beifpiele zu 
folgen. Nur Halis Jong, Speife und Trank zurüdmeilend, 
309 vor, noch aufbem grünen Platze vor der Herberge fi nies 
derzulaffen. Schon feit vielen Nähten war von feinem Auge 
der Schlaf geflohen, nur feiner Golluspa gelang es zuweilen, 
ihm durch ihre Lieder und bie Töne, welche fie kunſtfertig 
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der Quitarre, einem in Tibet eben fo befannten Juſtru⸗ 
mente, wie dad Flageolet, zu entzaubern wußte, bie Ruhe 
zu verfhaffen, deren er fo fehr beduͤrftig war. Sie feste 
fih neben ihn auf einen ausgebreiteten Teppich, und 
wie bie übrigen Väter vernabmen, daß fie die zarten 
‚Saiten ihred Inſtrumentes anfhlug, da banden fie alle 
ihre ſchon finfenden Kleider wieder feſt und eilten auf 
ben grünen, vom Mondfcein beleuchteten Plan in ihre 
boldfelige Naͤhe. 

Eine Veränderung der Scene unterbrad ben Belang 
bed Mädchens, dem die Mäuner mit aufmerkfamer Wonne 
gelauſcht hatten. Aus dem Gebirgspafe, der dem von 
ben Meifenden betretenen gegenüber lag, braden plößlich 
einzelne verworrene Laute, die allmählich immer ftärter 
wurden, Ed war ein Getoͤs wie von metallenen Juſtru—⸗ 
menten, dievon Trommeln und rufenden Menihenftimmen 
begleitet waren. Lichtſtrahlen fielen durch die dunkle 
Deffnung des Thales, und ein voranfteigender dichter Rauch 
fündigte einen naͤchtlichen Fadelzug an. In tumultarifhem 
Anlauf brach jezt eine dunkle Horde von Menſchen in dad 
Thal, in wildem Aufjuge, einzelne verzüdte Ausrufe aud: 
ftoßend und fie mit den lärmenden, Eupfernen Keffelpaufen 
begleitend. Die Menfhen erfhienen zum Theil nadt, 
zum Theil mit langen Nöden bekleidet, um welde enblofe 
Stride gebunden waren. Mit den umbefeftigten Enden 
diefer Stride geißelten fie fi felbft und untereinander mit 
einer barbariihen Wuth und Erbitterung , deren Grund 
man in ben Vergebungen fuhen muß, die fie auf biefem 
Wege büßen wollten, Je beifpiellofer und blutrünftiger 
diefe Fiebfofungen waren, defto tiefempfundener die Neue, 
Wenn man weiß, daß ed für entnerdte Körper eine Wolluft 
ift, gefchlagen zu werden, fo wird man fich dad Vergnügen 
erklären können, das die Seſellſchaft über ihre ſchlagenden 
Unterbaltungen zu empfinden ſchien. Auf diefe Weiſe 
durchftreifen die Sunneaſſers ober Falird die Gebirge, 
welde Judien umd Tibet verbinden; die feltene Genüg: 
famfeit, die fie fib anferlegen muͤſſen, macht, daß ihre 
tumultuarifben Züge nicht denen der Heuſchrecken gleichen, 
die ihre Richtungen nur mit Verwüftung bezeichnen. Im 
böbern Tibet werden dieſe Karavanen feltener, meil fie 
mit unäberwindlihen Schwierigkeiten bed Orte verbunden 
find, und and der nur ſchwachen Bevölkerung ſich nicht 
fo vervollftändigen können, wie in dem bevölterten Süden, 
Sie.fteben aber überall im Geruch einer großen Heiligkeit 
und werden von allen Gläubigen beneidet, denen dag Ges 
(bit nicht vergönnte, die heiligiten Walfahrtsorte zu 
befuhen. Welcher Sunneaffer bätte ſich auch nicht in den 
Fluthen ded Ganges gebadet? Dieß war eine Weihe, bie 
einer Verjüngung jur Unfterblickeit gleihfam. 

Hali: Jong und feine Brüder waren bei ber erften 
Annäherung der wilden Heiligen aufgeitanden und hatten 
ſich, Gpylluspa in ihre Mitte fließend, in eine demuthige 


legt Niemand war, ald der Tanzende felbit, 


Stellung begeben. Die Pilgrime ſchienen im Thale raften 
zu wollen, würden aber ihr Gelübde frevelbaft überfhritten 
baben, bätten fie fih zur Mube niedergelegt. Cine lange 
Gewöhnung gab ihnen die Fähigkeit, auch ſtehend zu 
ſchlafen, wozu fie fi aber, obfhon der Mond im Zenith 
land, noch nicht anfhidten, Ale Bewohner des Dorfes 
hatte die Ankunft der heiligen Männer aufgewedt, fie 
ftiegen aud ihren Hütten herunter und warfen fib, ben 
Segen ber Pilgrime anflebend, nieder. Diefe felbft bil: 
deten einen Kreis und begannen unter ber magifchen 
Fadelbeleuhtung, in ihrem abentheuerlichen Aufzug, einen 
gebeimnißvollen, aber wilden und fir und unebrbaren Tanz, 
deſſen Myſtik die eleufinifhe noch zu übertreffen ſchien. 
Jezt öffnete fi der Kreis der Büßer, und eine Merän: 
derung trat ein, bie ohne Zweifel dad Finale biefer aſia— 
tifhen Moralität vorftelen folte, Eine balbnadte, jur 
gendliche, Fräftige Geftalt ſtuͤrzte aus dem Cirkel heraus, 
blieb dann ploͤtzlich ſtehen, warf fi wieder zurüd, drebte 
fib im Kreife, und im demielben Nugenblide zog fie 
Bogenwindungen, als fen fie Peripherie und Centrum 
zu gleicher Zeit. Dabei Elirrten unzählige Schelleu und 
Gloͤckchen, die auf langen ledernen Bändern um den 
Leib befeftigt waren. “Eine Krone von Federn faß 
auf dem Haupte und ſchlen die wunderbare Schnelligkeit 
biefer verzüͤckten Bewegungen zu beflügeln. Die Augen 
leuchteten in einer Verklärung, die der Erde ſchon entrüdt 
war, Die kleinſten Theile am Körper, die Fingerſpitzen, 
bie Fußzehen, waren wie von einer elektrifhen Bewegung 
ergriffen. Alles regte fib an dem Tänzer, und die vers 
fammelten Tibetaner fühlten den Zauber nah, der in feis 
nen phantafifhen Wendungen waltete. Sie verftanden 
diefe getreten Lagen, wo fih Arm, Rumpf und Fuß zu 
einer einzigen geraden Linie vereinigten, die plöglice 
Verſchraͤnkung dieſer Gliedmaßen, die fo fchnell vor ſich 
ging, daß mau fie auf einen Augenblid aus dem Geſichte 
verlor, dieſe Umarmungen eines Gegenſtandes, der zu: 
diefe wun⸗ 
derbaren Touren, bie er im pfeilfchnellen Fluge nad allen 
Seiten und nah allen fait zu gleicher Zeit hinzeichnete. 
Und ald diefer erleuctete Seber in den Kreid der Hebris- 
gen mieder zurüdflog und diefer unter lautem Gefchrei, 
Fadelibwingen und Lärmen auf den großen Paukenkeſſeln 
geſchloſſen wurde, da warf ſich Alles neunmal auf die Erde 
nieder und erbob eine Anbetung, daß vor Iubrunft die 
Berge wiberballten, 

Wie der Schall einer Glode allmäahlih in leifern 
Luftſchwingungen verballt, fo nahm aud ber ungeheure 
Ausdruck der religidfen Begeifterung in einem immer 
ſchwaͤchern Ton ab, big nah und na ein leiſes Murmeln 
eintrat, und zulezt eine feierliche Stile, bie um fo mebr 
gegen das PVorangegangene abſtach, ald auch bie Fadeln 
verlöfchten und die Mondftrahlen ſich hinter einer Bergfpige 
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fammelten. Die Dunfelbeit verbarg das merkwuͤrdige 
Schaufpiel einer im Steben fhlafenden Menge. Die 
Dorfbewohner ftiegen in ihre Käufer, und Hali» Jong, 
nebit feinen Brüdern, beftig ergriffen von biefen wunder: 
baren Ecenen, folgte ihnen, voller Seligfeit, heute 
gleihfam in den Vorzimmern ber Götterfäle zu ruhen. 





Bemerkungen eines in Deutfchland reifenden 
Doktrinärs. 


Fortfegung.) 


Unter folben Betrahtungen, wie man fih ihnen ja 
fo gerne auf der Reiſe bingibt, kam ich nah SKolmar, 

Kolmar ift eine alte Stadt; die Bauart der Häufer, dad 
gotbifhe Bildwerf daran, die frommen Sprüche über ben 
Thüren, verfegen einen ganz ins Mittelalter, Die Sprüde 
find naiv: der Hausherr, bieß iſt der durchgehende Ge: 
banfe, ftellt bad Hans in Gotted Schuß; Deus dedit 
incrementum , ftebt über einer Thuͤr, Deus quoque cu- 
stodiet. Nicht felten identificirt fi die Familie mit dem 
Haufe; fo in dem weilen, ſchoͤnen Spruch: Accerescat 
domui huic et res et decus. a, darin liegt die wahre 
Weisheit des Familienvaterd: Ehre ohne Vermögen iſt 
etwas Unerfprießliched, Vermögen obne Ehre ift Schande: 
res et decus! — Kolmar hat au einen alten Dom; von 
den Wunbern bed Straßburger Münfterd ift dabei frei: 
lich nicht die Mede, indeffen bat er einige merkwürdige 
architeftonifhe Detaild. Im diefer Beziehung ift befon: 
dere auf ein Meines Seitenpförtden aufmerkfam zu ma: 
hen, woran das Bildwerk ein wahres Mufeum von 
Groteeken und Karrifaturen if. Die Karrifaturen find 
fo alt wie die Welt; aud das Mittelalter hatte bie fei: 
nigen; wo bradte es aber dieſelben an? ed meißelte fie 
über Kirchenthuͤren. Nach meinem Gefühl find Dantand 
GSipsgrotesten und die lithographirten Karrifaturen, die 
su Paris Quais und Boulevards bededen, lange nicht fo 
beißend, körnig und luftig, ald jene Grotesfen über Kits 
benportalen und an Chorftühlen. Am kleinen Vortal 
zu Kolmar zählt man über hundert Köpfe, jeden von 
eigenthbämlihem Charakter und Ausdrud; gleichſam ein 
Inbegriff aller Läherlichleiten, beren ber Menſch fä: 
big if. 

Auch an den Chorſtuͤhlen zu lt: Breifah befinden 
ſich Grotesten; mie häufig, fiebt man bafelbft Mönde in 
den allerplumpften und laͤcherlichſten Poſituren dargeſtellt. 
Schon oft ift die Frage aufgewworfen worden, wie ders 
gleiden Schuigwerk in die Kirden komme, und zu Bes 
antwortung berfelben bat man von der Spottſucht und 
dem Widerfpruchsgeifte der Künftler im Mittelalter ge: 


fproden. Diele Erklärung kann ib nicht befriedigend 
finden. Die Sänger im Mittelalter machten ſich auch oft 
genug über Klerifei und Moͤnche Iuftig; aber ihre Spott: 
lieder wurden deßhalb doch nicht im den Kirchen wie 
Palmen abgefungen. Wie fam nün das fatirifhe Schnitz⸗ 
wert in bie Kirchen? Hiebei ift vor Allem zu bemerken, 
dab auf Bildwerken bdiefer Urt immer nur Mönche 
vorfommen, nie Weltgeiftlihe. Nun herrſchte aber im 
Mittelalter gewaltige Eiferſucht zwiſchen ben Mönde: 
orden und der Saͤkulargeiſtlichkeit; erftere gaben fi für 
beiliger aus als leztere, Aber bie Saͤkulargeiſtlichkeit 
baute die Kirhen; und fo Eühlte fie denn ihr Miütb- 
hen an ben ftolgen Möncen, indem fie biefelden der 
Künftlerlaune preisgab, und ed Figelte ben Domberrn, 
in einem Chorſtuhle zu ftehen, woran die burledfe Figur 
eines Mönche den Traͤger vorftellte. 

Alt:Breifah liegt auf dem jenfeitigen Rheinufer; 
wie fezten in einem Kahn über den Fluß. So und 
nicht anderd muß man den Rhein paffiren; auf einer 
Shiffbrüde, wie bei Kehl oder Mainz, wird dem Mei: 
fenden der Eindrud des Stromd bedeutend geſchwächt; 
und weil man auf diefe Weife auf ebener Fahrbahn bin: 
überfommt, fühlt man ed auch weniger, dab man frems 
ben Boden betritt. Als wir eben unfer Fahrzeug befteis 
gen wollten, kamen mehrere Nahen voll Freiburger Stu: 
denten berüber, die einen Ausflug nach. Franfreih mad: 
ten; fie fangen dad Nheinweinlied: am Rhein, am Nhein! 
In Ult:Breifah angelangt, ftiegen wir fogleib zu der 
alten Kirche hinauf, die auf einem Hügel uber dem Mbein 
liegt. Hier ftand einft Alt: Breifah, Bon der Platform 
der Kirche genießt man einer berrlihen Ausſicht auf den 
Rhein, die Vogeſen und den Schwarzwald, Waͤhrend 
wir fo fanden und fhauten, hörten wir in der Kirche 
fingen und traten ein, Die Kirhe war voll: einerfeits 
die Männer, andernfeits die Weiber, viele noch in der 
Landestracht mit eigentbämlihen Mugen; doch auch biefe 
Tracht iſt im Verſchwinden, wie alled Alte. Die Meile 
wurde mit DOrgelbegleitung von ben Schulfindern gefuns 
gen. Ed waren über fünfjig Stimmen, aber alle im 
berrlihften Einklang. Noc felten in meinem Leben batte 
ib fo fhönen Kirchengefang gebört; ja, nur den. Chor 
mit Orgelbegleitung im fünften At von Robert le diable 
— ih ſchaͤmte mid der profanen Ideenaſſeciation — 
wüßte ih, dem Eindruf nab, dem er auf mic machte, 
mit ber Meffe zu Alt:Breifah zu vergleihen. Aber geı 
lobt fep Gott! die Meile war fchöner ald der Theaters 
or, und die Wirklichkeit ftand, mie immer, weit über 
der Fiktion. Wie rein, friſch, ausdrudsvoll waren diefe 
Kinderftimmen! wie andachtsvoll bad zubörende Molt! 
und wie berrlih lachte die Natur in ihrer Pracht und 
Ruhe durch das offene Portal der Kirche berein! wie 
wajeſtaͤtiſch eruſt wälste der Rhein feine Wogen um 


Inſeln und vielfach gefhlängelte Ufer! mie fhön bie dun⸗ 
kein Wände des Schwarzwalds und der Vogeſen neben 
dem im bollen Sonnenſchein prangenden Thale! Und 
dazu Fam mob ein Umitand, der ben Cindrud aufs 
Hoͤchſte fteigerte: diefe Kirche, wo aus Kindermund fi 
Gottes Fobgefang erhob, war dad einzige übrig gebliebene 
"Gebäude auf dem Hügel von Alt:Breifah; Alles Andere, 
Häufer, Rathhaus, Kafernen, batten die Bomben der 
Frangofen im Jahr 1793 dem Boden gleih gemacht. Auch 
die Kirche hatte ſtark gelitten, das Gewölbe war einges 
ſtürzt; die Einwohner ftellten ed wieder ber, aber Kraft 
und Muth reichten nur für die Kirde, für das Gotteds 
haus; alles Webrige ließen fie in Trümmern liegen. Man 
lann fi nichts Trübfeligeres denken, als die Stätte, we 
einſt die Hauptftraße von Alt:Breifah war. Zu beiden 
Seiten des Wege balbeingeftärgtes Mauerwerk, ringsum 
dad Bild ber Zerftörung, und wie am Tage nad einem 
Sturm im den Kellerräumen der Trümmer bie und ba 
eine arımfelige Hätte. Wir liefen und bier in ein Ge 
fprab mit einem alten Manne ein. „Warum haben 
denn die Leute ihre Häufer nicht wieder aufgebaut?‘ — 
„Sie find weggelaufen; was dageblieben ift, hat nichts.“ 
Als wollte er feine Armuth entihuldigen, bemerkte und 
ber "Alte mehr ald einmal, er babe bier ein Haus von 
vier Stodwerten gehabt. Dieſes einzige Wort begeid: 
uete ganz Alt-Breifahs alten Glanz. und das Unglüd 
von 1793, und beim Anblick des eleuden Schoppens, in 
dem der Alte hauste, fühlte ich vollfommen, wie er, um 
all feinen Schmerz, all fein Ungedenten an beifere Tage 
auspudräden, nur zu fagen braudte: mein vierſtocki⸗ 
ged Haus! s 
So betrat ih den Boden von Deutfhland, Der 
Geſang der Studenten auf dem Nhein, der Kirchengeſang 
der Kinder, die Trümmer von Alt-Breiſach — damit 
trat mir gleih beim erften Schritt im Lande vor die 
Seele, welche Bedeutung im haͤuslichen und religiöfen 
Leben der Deutfchen die Muſik bat, melde Bedeutung 
für ihre Geſchichte feit vierzig Jahren die Fraugofen 
haben. 





Gorrespondenz- Hachrichten. 


Loudon, Ottober. 
Schlaſale des Kapttän Reg. 


Das Stabtgeſpraͤch iſt die Zuräctunft des bereitd anfge: 
gebenen Kapitaͤn Noßz ich theile Ihnen mit, was man vors 
laͤufig über feine gefahrvolle Expedition erfährt. 

Im Jahr 4829 Tief betanntlich Kapitän Roß ans, ein 
altes Problem zu idſen, zunaͤchſt Imbeffen, zu ermitteln, 06 
die neue Durbfahrt, welche. wie man ganz beflimmt vers 
figerte, im der Naͤhe von Prinz Regents Sund fig befinden 
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ſollte, fhiffsar fev. Kaum in ben Gewäffern bes Polarsirtels 
angelangt, verlor fein Schiff, die Wictory, den Fortmaft, und 
ba ed auch fonft Schaden gelitten, fab er fi genbibigt,. zum 
Beonf der Audbeſſerung zu Wideforb auf Orbuland anzufes 
gen. Die Nachricht, bad er von da am 29ften Zuli 1829 
wiederum unter Segel gegangen, war bie lezte authentiſch e 
Kunde von ibm, und feit jener Zeit bis zw feiner Mädtehr 
may England, vor wenigen Tagen, zweifelte man fogar, ob 
er mod am Leben fey. — Der Sommer 1829 war gan uns 
oewdhntig mild und die Gee freier von Eis, als bei irgend 
einer ber frübern Erpeditionen, Am 14ten Muguft gelangte 
Noß an die Grelle, wo die Fury Schiffbruch gelliten und 
wo Ihr Mundvorrarb autgefchifft worden war. Keyterer bes 
fand fig noch in antem ZJuftande, das Gerippe des Schiffes 
aber war gänzlich verſchwunden. Nachdem er ſich bier mit 
aller Nothdurft verfehen, wandte er fin gegen Sücen und 
umfoiffte Cap Earıny. von wo er längs ber wenligen Käfte 
in fübweftliger Richtung bis zum 72ſten Grab nörbiiger 
Breite gelangte. Erſt bier zum erſtenmal binbderte ibn das 
Eis eruſtlich in feimem Worbringen;. er fegte indeſſen feine 
Babrt fhbwärts fort, bielt fi dabei, fo nabe er bei dem 
feigten Fabrwaffer tonnte, an bie Wefräne und flieg vom 
Zeit zu Zeit and Land, um bie meuen Länder, welde er auf 
biefem Wege entdedte, mit dem üͤblichen Weierlicgteiten für 
ben Kbuig von Großbritannien in Defig zu nebmen, Die 
beftigeu Strömungen, das bite Eid und bie Klippen, mit 
denen die Küfte beſezt ift, machten diefe Fahrt Äußerft gefähre 
td, Mebr als einmal war die Victory ganz nabe am Schei⸗ 
tern und wurde nur wie durch ein Wunder gerettet, Enblig, 
van unſaͤglichen Unftrengungen, gelangte man sur 7oflen 
Parallele, ganz ſuͤdlich von der Epige, wo bad Wrar der 
Fury Liegt. Hier aber flich das Schiff auf einen undurgs 
dringligen Eiswall, und man entſchloß fig, I einem Hafen, 
ben man fand, zu Äberwintern. 

Im Januar 1830 trat Kapitän Roß Im Bertehr mit 
einem högyft interefanten Stamm von Eingeboruen, welche 
mie zuvor mit Fremden in Berührung gelommen Waren. 
Nicht lange. fo hatte ſich zwiſchen ben Geefabrern und ben 
Eingebornen ein weht gutes Verbältniß gebildet, und fo vers 
floß der erfte Winter, der noch dazu nicht Öbermäßig fireng 
war, gan, angenehm. Da fie von ben Eingebornen gebört 
batten, das oͤſtliche Meer fen vom weſtlichen burg eine Bands 
junge getrennt, fo wurbe biefer Puntt aufgenommen, und 
bie Hoffnung, in biefer Richtung eine Dursfahrt zu finden, 
ward daburd vollends gang zu nichte, Der Meffe des Kapl⸗ 
tin Noß, der den Auftrag batte, bie Müfle der weſtlichen 
Ser, die sum Cap Turnagaln (Kehrum) führt, aufzunehmen, 
drang gegen Testeres bis auf 25 arogr. Meilen vor und fFebrte 
erft eine kurze Gtrerfe vor der Stelle um, wo nad Rapitän . 
Bat fi ber Fiehriver im bie See erglehen follte, .Er übers 
zeugte ſich au, dab bad Land mir dem um Repulſe⸗Bay 
unmittelbar zufammenbängt, Im Herbſt 1850 barriem bie 
MReifenden vergebilm darauf, daß das Eis fomeljen merbe, 
wie das Jahr zuvor. Troy aller Anftrengungen fonnien 
fie faum eine Meile zuräd, und mußten nun, im ber ſchreck⸗ 
Then Ausfiht anf den Winter, der furchtbar fireng twurbe. 
denn bie mirdrigfte Temperatur war 550 Reaumur, Kalt 
machen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Stolz blickt nieder auf mich dein laͤchelndes Auge, und gleichwohl 
Wandl' ich die Wahn der unfierblichen Alten! 


Ktopflod. 





Proben einer deutfchen Odyssee. *) 


1. 

auf Ithaka. 

Dortige Berbältniife 
d. Bud.) 


Athenes Ankunft Empfang. 


So fprab die Göttin; an die Füße band 

Sie die Sandale jest zum raſchen Flug, 

Die ſchnell mit Windeswehn durh Meer und Land 
Auf goldnen Flügeln fie von dannen trug, 

Dann griff fie nach dem ftarfen, feiten Speere, 
Womit in ibrem Grimm die Männerheere 

Des arofen Vaters Tochter niederfhlug. 

Von des Olympos Höhn mit Sturmesfchnelle 

Fuhr fie berab nah Ithaka und ftaud 
Dor des Ddyfeus Thür und au des Hofes Schwelle, 
Die ehrne Lanze in der Hand. 

Dem Herrn von Taphos, Mentes, glich fie ganz, 
Odpſſeus altem Freund, an Wuchs, Geftalt und Glanz. 


*) Der Gedaufe, den Ältefien Roman der Welt dem großen 
deutſchen Publikum dur bie Form mäher zu bringen, als 
bisher, iſt eim alücdliher; aber die Ausführung hat, neben 
den alfgffheinen, eigenhämliche Schwierigteiten. Wir übers 
laffen bie Beurtheilung der vorliegenden Proben dem Seſchmact 
ber Leſer. D, Red, 


Hier vor der Thür, am Brettipiel, ſchaut 

Die Freier fie vergnügt ohn' alle Maßen? 

Wie fie herum auf dichter Ochſenhaut, 

Don ihnen felbit geſchlachtet, faßen. 

Herold und flinfe Diener goſſen Wein 

Und MWaffer in den Krug hinein, 

Fleiſch braten andre und zerſchnittnen Fiſch, 

Und andre reinigten mit lodrem Schwamm ben Tiſch. — 

Telemachos vor allen Gäften lang 
Erblidt den Fremden, wie er draußen ftebt, 

Er faß im Kreis ber Freier, büfter, bang, 

Meil feined Vaters Bild ihm dur die Seele geht: 
„Wird er einft wieder fommen? und zerftreut 

„Er dann die Freier? treibt er fie hinaus? 

„Und wird er Herr feyn in dem eignen Haus 

„Und hochgeachtet, wie in alter Seit ?“ 

Indeß er bier in folhem Sinnen weilt, 
Sieht er Athene ſtehn und eilt 
Mit einem Herz hinaus, das bitter grollte, 
Weil an ber Thuͤre lang der Fremde ftehen follte, 
Er trat hinzu, fahrt?’ ihm die Hand hernach, 
Nahm ibm die ehrne Lanze ab und fprad: 

„Es foll dir wohl bei und ergehn! willfommen, 
Mein werther Gaft! und fpäter laß mich hören, 
Wenn bu vorerft ein Mahl zu bir genommen, 

Was beine Abſicht ift und dein Begehren": 
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Er ſprach's und ging voraus, fie hintendrein, 
Im hoben Saale ftellt er ihren Speer 
In den geglätteten Bebälter ein 
(Dort waren von Odyß noch andre Lanzen mehr), 
Zu einem Stuhle ward fie nun begleitet, . 

An welchem untenan ein Schemel ftand; 

Die (hönfte Dede lag darauf gebreitet; 

Er ſelbſt nahm feinen Plag zur linken Hand, 

Bei Seite von bed Freierhaufs Geſchwaͤrme: 

„Es stört (fo fürchtet er) den Fremden dad Gelärme, 
„Und wenn er bier die Unart ohne Zahl, 

„Zu der er fam, erblidt, entleider ibm dad Mahl.“ 
Auch hofft Telemachos, dab ihm der fremde Mann 
Bon feines Vaters Loos berichten Fan. — 

In goldner Kanne auf dem Silberbeden 

Zrug Waſſer nun die Dienerin heran, 

Die Hände drin zu wachen, nebenan 

Beeilt fie fih, den glatten Tiſch zu decken. 

Zur Geite legte eine Jungfrau bold 

Dad Brod und feste ledre Speifen vor, 

Die Fleifhesröpfe hielt beim Tragen hoch empor 
Der Koh und bradte blank von Gold 

Den Becher; hurtig ift eim Herold dann erfchienen, 
Mit edlem Weine zu bedienen, 

Doch Fam nun auch ber troß’ge Freierhauf; 
Auf Stuhl’ und Polfter fezten fi die Praffer, 
Herolde braten her dad Händemwajfer, 

Die Mägde thürmten Brod in Körben auf; 
Da griffen fie nad al’ dem edeln Mabl 
Und Knaben füllten hoch zum Rande dem Pokal, 
2, 
Telemachs Klage gegen Mentes, 
1. Bud.) 


— — — — — — 


Telemachos entgeanete ſogleich: 
„Weil du um alles dieſes mich befragt, 
So ſed es offen dir, mein Gaft, geſagt! 


Dieß Hand — es könnte wohl begütert ſeyn und reich, 


So lang im Volke jener Mann gelebt; 

Doch anders bat der Himmel es beichloffen, 
Auf meinen Bater alled ausgegoſſen, 

Wovor ein menihlih Herz erbebt, 

D, wär’ er tobt! Ich trau’rte nicht fo fehr, 
Wär’ er im weiten Troerlande mir 

Gefallen bei dem treuen Griechenheer, 

Mär’ er in Freundesarmen bier 

Nach jenem Kampf verſchieden; denn es hätte 
Den Hügel bob auf feiner Grabesitätte 

Dad tranernde Achaͤervolk erbaut, 

Und mräht’gen Ruhm bätt” er dem Eobn gelaffeı. 
Doch ohne Ehr? und Glanz follt’ er erblaffen; 
Er int hinweg — und alles fill — fein Laut — 


Kein Laut von ibm; — verloren ift mein Old, 
Nur Jammer blieb und Klage mir zurück. — 
Doch nit allein nur dieſes muß ih tragen; 
Vernimm, welch andre Sorgen groß und fihwer 
Mir von ben Göttern noch bereitet find! 

Die Herren der Infeln ringsumbder, 

Samos, Dulihium, Zakynth, 

Und vom Gebirge Ithakas, fie wagen 

Um meine Mutter allefammt zu werben 

Und mir das Gut von Grund aus zu verberben. 
Die traur’ge Ehe darf fie nicht verwehren, 

Ein Ziel zu feßen, wird ihr niemals glüden, 
Und unterdeß geſchieht's, daß fie mein Haus verzehren; 
Sie reißen bald mic felber no in Stüden.‘* 


5 


Penelopes Erfheinen im Saale bei beuGreiern, 
(1. Bug.) 


Der Sänger fang dafelbit; die Freier hörten 
Dings um ihn ber die edlen Lieder ftile: — 
„Wie aus der Troer Feld die Griechen traurig kehrten; 
»Denn biefed war Athenes Wille !« 
Sein Lied hoch oben im Gemach vernahm 
Penelope und dachte bed Gemahles; 
Sie ftieg des Haufed Trepp’ herab und Fam 
Zum hoben Eingang des geſchmückten Saales; 
Doch nicht allein, denn zwei der bolden, fhömen 
Jungfrauen mußten fie dabin begleiten; 
Die ftanden rechts und links zu ihren Seiten, 
Sie bielt den Schleier vor und ſprach mit Thraͤnen: 
„O Phemiod, du haft ja andres viel 
Bon Göttern und von Menfchen ſchon gepriefen 
Mit deinem wundervollen Saitenfpiel; 
Drum fehe dich und finge und von biefen; 
Die andern bören dich in ftiller Ruh' 
Und trinken ſchweigend ihren Wein dazu, 
Nur biefes Lied — laß’ es zu Ende fepn! 
Es ift fo traurig und es ſchmerzt mich immer 
Bid tief in meiner Seele Grund hinein, 
Sch bin ja ftets nur düfter, ſehnſuchtsvoll; - 
Das Hanpt, ben Mann vergeß' ih eben nimmer, 
Deß bober Rubm in Hellas weit erſcholl.“ u 
Der Sohn verfest: „Warum doch läffeft du 
Nicht, wie er will, den Sänger uns berichten? 
Der edle Sänger trägt die Schuld mit nichten; 
Dem Himmel ſchreibe unfer Elend zu, 
Der Himmel ift es, Mutter! nah Gefallen 
Ertbeilet er dad Lood den Menſchen allen. 
Drum wird mit Unrecht Phemios geſcholten, 
Menn er dad Mißgeſchick der Griechen fingt; » 
Am meiften hat zu jeder Zeit gegolten 
Dad, was noch neu und unbefannt uns klingt. 


k 


Drum, Mutter, faſſe dib und bör’ ed an! 
Obpſſeus ift ja nicht der einz'ge Mann, _ 
Dem nie der Heimkunft füßer Tag erſcheinet; 
- Noch mander andre Kämpfer wird beweinet, 
Doch, Mutter, gebe nun um Saal hinaus 
An dein Gefhäft, zum Spinnen und zum Weben, 
Damit du aud bie Mägde fi beftreben 
In dem Gemad bei ihrer Arbeit heiß'ſt. 
Das Meden ift für Männer und zumeift 
Für mis; denn id — ich bin der Herr im Hans!“ 
Derwundert ob des Sohnes fedem Wort, 
Das fie behielt, befhleunigte den Gang 
Penelope nah dem Gemade fort, 
Beweinte dann den lieben Gatten lang, 
Bis Pallas fpät, von Mitleid angeregt, 
Den fügen Schlaf ihr auf die Wimpern legt. 
€. Eptb. 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


Geſchlchte Blak⸗Hawhs, bed Legationdraths 
der ſechs Nationen, 


Durch bie in meinem vorigen Briefe enthaltene Schil⸗ 
derung des Verfteigerungswefend wurde wmir bie Gedichte 
eined Mannes in dad Gedaͤchtniß gerufen, melde zu 
merkwürdig ift, ald daß ich fie Ihmen nicht erzählen follte, 
zumal ſich dabei Gelegenheit ergeben wird, Seitenblide 
auf die verichiedenften Momente des amerilanifhen Les 
beus zu werfen. 

Ducamp ward ed müde, das Palaid:roval mit feinem 
fhönenm Lager von Gold» und Gilberwaaren umd feinen 


Dijouterien zu zieren; verbrießlic über den geringen Ab⸗ 


faß, packte er feine Ubren, Ketten, Ringe und Steine 
sufammen, verließ Paris, mo er feit ſechs Jahren etablirt 
war, umd Fam nah Newpork. Als er dem Handel bier 
eine Weile zugeſehen und wahrgenommen, batte, daß ihm 
aud bier fein anderer Umſatz als durch Verfteigerumg übrig 
bleibe, fo ſchloß er, erft die Kaufleute, welbe die Waaren 
erfteben und im das Innere des Landes bineinbringen, 
werben den eigentlichen Gewinn daran haben, und bacıte, 
das koͤnne er felbft verdienen, Er trat alle bie große, 
mübfelige Neife an. — Wenn man mit dem Dampfboot 
fruͤh wegfäbrt, fo ift man Abends in Philadelphia. Die 
Kommunikation ift fo lebhaft, daß man meint, man be 
finde fih nur in einem andern Theil der Stadt, die man 
eben verlaffen hat; dena man fieht ganz dieſelben Menichen, 
bier mie dort, die Gebräuche find unserändert, nur ift 
Alles noch fwerfälliger, langweiliger. — Dusamp gerlor 
keine Zeit und eilte, wachden er bier uud in Baltimore 
fruchtlofe Verſuche gemacht hatte, in bie Kougreßſtadt. 
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Die hohen Perſonen der Regierung wohnen ale auf 
dem Gapitoldplage, der zum Gluͤck gut gepflaftert iſt; 
beun es hatte gewaltig geregnet, weßwegen ‚in den ans 
bern enblofen Straßen, wo die Häufer zu balben Mei: 
len auseinander liegen, gar nicht durchzulommen war, 
Ducamp ging num von Thüre zu Thüre und zeigte feine 
MWaaren, Mit guädigiter, würbevoller Herablafung wurde 
Alles befeben, und in jedem Haufe erhielt er dad Vers 
fpredben, man werde ihn in Newvorf bei Gelegenheit 
befuhen, weil es ſchon einmal fo Sitte unter den hoben 
Leuten fey, Alles felbit im jener Stadt zu faufen. Dus 
camp miethete ein Pferd, umd verfuchte reitend ſich eis 
nen Weg durch die Moräfte zu bahnen, um andere Kaufı 
leute ber großen Stadt aufzufuhen. Mit unendlider 
Müpfeligkeit reiste er fo zwei Tage in Waſhington bers 
um, ohne ein Geſchaͤft zu Stande zu bringen; defhalb 
fuhte er das Gaſthaus, wo er eingefehrt war, wieder 
auf. Er merkte bald, daß er ſich verirrt babe, und ritt 
auf das nähfte Haus zu, um fih den Weg zeigen zu 
laffen, Anſtatt eine Auskunft zu erhalten, muß er bier 
auf hundert Fragen Antwort geben: woher er Eomme, 
wobin er gebe, was fein Gefhäft fep u. dal. Zulezt 
fagt der Frager: „Meitet nab Welten, und fließt bad 
Fenſter. Ducamp ritt nach Weiten bis zum erjten Haus 
und Eopfte wieder am Fenfter; bier mußte er dad naͤm⸗ 
lie Cramen befteben, daun bieß ed: „Ihr müßt nord» 
weſtwaͤrts reiten.“ Als er die Neugierde eined dritten 
Hauseigenthümers befriedigt hatte, wurde er nah Süd» 
oiten geihidt, und ein vierter, nicht minder wißbegie 
tiger wies ibn ganz kurz nah Süden, Unterdeffen ward 
ed dunfel, das Pferd fing an, immer weicher und wei 
her aufzutreten nud endlih fanft einzufinfen, fo daß 
bald nur deſſen Kopf und des Reiters Schultern zur 
Dberwelt gebörten. Eine Naht auf feuchtem amerifas 
nifhem Grunde zugebraht, ift ber Tod, die Gefahr des 
völligen Verſinkens war aber noch dringender. Ducamp 
ſchrie aus Leibesfräften, und fcrie zwei volle Stunden, 
da ließ aus weiter Ferne ein Licht fib bliden und ber 
wegte fih langſam auf ihn zu. In einiger Eutfernung 
blieb es unbeweglih ſtehen: Ducamp fhrie, ald wenn 
er am Spieß ftedte, und wirklich war ibm auch nicht 
viel beffer. Eudlich ließ ſich eine menihlide Stimme 
im Negerdialelt hören: „Wer ſchreit da?“ Ducamp 
bat um Hülfe und ſchilderte feine Lage, „Ih will es 
meinem Herrn ſagen,“ erſcholl die Eräftige Stimme des 
Megerd zum zweitenmal, während dad Licht fich weiter 
und weiter entfernte und wieder verfhwand. Hoffnung 
betebte den Muth des Abentheurers; zubem ſchleu das 
Pferd mwenigftend mit ten Hinterfüßen feſten Grund 
gefunden zu baben; es fing an, für Kälte umd Hunger 

ber zu befommen, und aus ber fumpfigen Mitte 
ber Hauptſtadt Amerikas ſchweiſte feine Einbildung nrit 


Sehnſucht in bie berrlihen Galerien des Palais-roval, in 
Verto's troftreiche Meftaurationdfäle; doch mar er gerade 
nicht böfe, ald dad Herannaben mebrerer Lichter ihn 
aus biefen elpfiiden Träumen wedte, obgleih es ihn 
zum völligen Bewußtſeyn der nicht fehr bequemen Ge 
genwart bradte, Indeſſen waren bie Lichter ziemlich 
nabe beran gerüdt, und beim Scheine von Laternen und 
brennenden Meifigbiindeln wurden menſchliche Geſtalten 
ſichtbar, die Bretter und Stangen ſchleppten. Aus dem 
Troß erhob fih eine Stimme: „Wo kommt Ihr ber? 
wo wollt Ihe bin? was iſt Euer Gefhäft?!“ Als biefe 
Fragen beantwortet waren, gingen bie Unterbandlungen 
an: „Was könnt Ihr für meine Mühe geben?“ Ws 
diefer Punkt im Meinen war, wurde ein Meiner Steg 
in den Sumpf geihlagen, ber fih bis auf zwanzig 
Säritte unferm Meiter näherte. Nun warf man ihm 
einen Strick zu; den follte er fih um den Leib binden, 
und fo wollte man ihn an die Brüde ziehen, Auf eins 
mal rief der Frager wieder: „Halt! alfo zwanzig Dols 
lars ?* — „Ya, ja! Um Gotteswillen, macht endlid 
vorwärts: — „Gleich, gleih! Uber welche Sicherheit 
Fönnt Ihr geben?*— „D, fo zieht mid nur beraus, und 
wenn ih Euch nicht zahle, fo werft mich wieder hinein.“ 
— „Das' wäre wider die Geſetze; eine Buͤrgſchaft wäre 
am beften; Eennt Ihr denn Niemanden in Waſhington?“ 
Schon lange hatte Ducamp den ihm zugeworfenen Strid, 
defen anderes Ende ein Neger auf der Brüde hielt, 
um fi befeftigt. „Ad!“ rief er voll Ungeduld, „wagt 
auch einmal etwas!“ und ehe des Gebieterd Stimme wies 
der erfhalte, fühlte ſich Ducamp, vom Noß geftreift, 
durch den Schlamm geyogen und vom einem kraͤftigen 
ſchwarzen Arm am Stricke emporgehoben, indeß ein mage⸗ 
zer, alter Gentleman ihm die brennende Fadel faſt bie 
an die Nafe hielt und mit forihenden Bliden und der 
{bon wmohlbefannten Stimme wieder fragte: „Habt Ihr 
vieleicht das Geld bei Euch?“ Ducamp fprang auf und 
war in ein paar Saͤtzen über der Brüde auf feſtem Grund, 
(Die Fortjeygung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


London, Ditober. 
GBeſchluß.) 
Säidfale ded Kapitän Res. 


Der Sommer war glei unfreunplih; man hatte fomit 
wenig Hoffnung, durchzukommen, und während ber gangen 
Zabrözeit arbeitete man ſich auch kaum ein paar Meiten vors 
wärte. Im Dftober 4851 ward endlich das Sciff völlig 
in dem Hafen eingefchloffen, in dem es ſich noch jest befin: 
det, Hier machten die Reifenden einem dritten, nicht minder 
firengen Winter, als den vorjährigen, durch. Da ihr Mund: 
vorratb auf die Meine alng, blieb ihnen Feine andere Wabl, 
als das Schiff im Sti zu laſſen und fi Über bas Eis an 
die Stelle durchzuſchlagen, wo die Morräthe ber Fury las 


Aban bat, 
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gen. Die Entfernung betrug im gerader Linie 35 geogr. 
Meilen; aber dur die Ummege, zu welchen fie dıe Eisberge 
nöthigten, wurde ber Weg am bie Hälfte länger. Sie vers 
ließen demnad im Mai 4852 die Victory und gelangten 
nad unendlichen Anftrengungen endlich Im Juli an bad Ges 
rippe der Fury. Auf diefer Meife mußten fie nicht allein 
ihre Worrätbe tragen, ſondern auch ihre Sranfen und Brenn, 
bolz; denn fie batten fein auderes Getränf, als geſchmolze⸗ 
nen Schnee, Sie befferten die Schaluppen der Fury aus 
und verfuchten damit weiter zu fommen; aber erft im Sep⸗ 
teınber gelangten fie zu ber Reopoibäinfel, iu welcher fie 
nun beſtimmt die norböftfihe Gpige von Amerita erfannten, 

Hier barrten fie im bdtlicher Angſt des Anfgebens des 
Eifed; aber vergeblich. Es bildete fortwährend eine fehle, 
unburchdriugliche Maffe, quer düster Lancaſters Eund, und 
verftopfte das gewoͤhnliche Fahrwaſſer der Wallfiſchfaͤnger, die 
fomie nicht jenfeits der Admiralitaͤtebucht vordringen Fonnten, 
woſelbſt mebrere bis zum 19ten Geptember verweilten. Der 
Winter brach herein: unfern Abentheurern blieb nichts Übrig, 
als noch eimmal die firenge Sabredgeit im mit Schnee bedeck⸗ 
ten Gezeiten zuzubringen. Gore Reiben erreichten jest bem 
bönften Grad, weil es ihnen an Belten, an Kleidern und 
an iblerifcher Nahrung feblte. Kapitaͤn Roß verfigert, nie 
werbe es Ibm gelingen, die Schrecken ihres Zuſtaubes em 
ſcobpfend zu ſchildern, und fein Meni werde glauben wols 
fen, daß menſchliche Wefen im Stande feyen, fo furdibared 
Etend fo lange zu ertragen. Der Zimmermann ftarb und 
mebrere von der Mannſchaft wurden fo ſchwach, dab man 
fie nach der Battybay ſchaffen mußte, wo man bie Schalup⸗ 
pen gelaffen hatte, E 

Im Frühling und Sommer bes gegenwärtigen Sabre 
wurden bie Hoffnungen der Reifenden neu belebt, Das Eis 
oing am A4ten Auguſt auf, und am felben Tage. wo Rapis 
tän Humphry anf ber Iſabelle an Prinz Leopoibs:Infel zu 
fanden ſuchte, famen fie daſelbſt an. Die Iſabelle fonnte 
nit dur das Eis fommen und warb durch einen Eturm 
aus Nordoſt füdwärtsd gegen PrinyRegenis Bucht binnerries 
ben. Die Mannſchaft blieb auf ber Leopolds-JInſel, bis der 
Wind ſich legte, bewertſtelligte ſodaun bie Ueberfahrt. juſt 
als die Iſabelle weiter unten war, going ubrdlich vor dieſern 
Fahrzeng vorbei, gelangte am bie Gübrüfe der Laucaſterbai 
und war bereitd faft an ben Ausgang derſelben gefommen, 
als die Iſabelle fie endlich einholte. Vergeblich wuͤrde man 
die Gefühte der beiderſeitigen Maunſchaften im Augeudlick 
ihrer Vereinigung zu fentidern ſuchen. Nur wer in äbmliger 
Lage geweſen ift, mag ſich verfiellen, was bie empfanden, 
weiche bie Hand der Borfebung ans ſolchen Gefabren rettete, 
und bie, welche die Vorſehung zu Werkjeugen Ibrer Barm: 
bergigteit auserfeben, Der Geſundbeite zuſtaud der Abentheu⸗ 
rer war beffer, ald man erwarten fonnte, unb im jegiaen 
Augenblict fann man fie ald vollrorAmen bergeftellt betrams 
ten. Cs verdient bemerft zu werden, baß bie Iſabelle, darch 
welche Kapitaͤn Roß gerettet wurde, daſſelbe Fahrzeug if, 
das er vor feiner Expedition befebliate. 

” Diefe Reife bat das ſichere Reſultat geliefert, dab fi® 
tiefer ala 739 nördlicher Breite feine Durdfabrt befindet. Dat 
neu enttechte Rand ift ardGer als England; die Reifenden bar 
ven es Boothla genannt, einem Londoner Natbemann zu 
Ehren, ber im Jahr 1829 febr viel für bie Expedition does 
Der wahre magnetifge Pol wurde von ibmen ges 
gen 70° 30° ndröriger Breite gefept und bdafeloft bie engli: 
{oe Flagge aufgepflauzt. 

— — — — — — — — 
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Reileskizzen. 
Erſter Artikel. 


Die Haͤuſer Muͤnchens waren noch alle vom friſchen, 
kalten Morgenthau beſchlagen, bie beiden Rundthürme 
der Frauenkirche färbten ſich noch laum in ihren aͤußerſten 
Spigen mit bem Purpur des erwahenden Tages; aber 
keiner von meinen Freunden hatte die Zeit und mit ihr 
ben Abſchied und die lezten Grüße verfhlafen, bie fie 
mir an eine Geliebte oder einen Gönner oder an einen 
alten Oheim, ben fie beerben wollten, auftrugen, Sie 
Fopften an ber.Hausthür, ich warf ihnen den Schliffel 
binunter, ließ mich von Jedem noch an etwas erinnern, 
das ich hätte vergeffen Fönnen, etwa meinen DBleiftift zu 


fpigen, die Uhr aufzuziehen, oder eine Rechnung zu bes‘ 


sahlen, und eilte daun der (hlagenden fehsten Stunde 
und dem Poſthofe zu. Mur einer von meinen Bekannten 
feblte, Er war aus Medlenburg, aß gern Male und faure 
Milch, und haßte die Ruͤhrungen. Er hatte fi den Abend 
vorher aus dem goldenen Hirſch geftohlen, weil ihm ſchon 
in der Unterhaltung die prälubirenden Mollakkorde des 
nahen Abſchiedes "Gkfaite feiner metallenen Seele 
serrifien. Wir Ia bamals über ihn, der die Empfin⸗ 
dung nur aus dem Grunde verdammte, weil er fie nicht 


Starke zeigt ja nicht darin feine Stärke, daß er bie 
Schwaͤche befiegt, fondern darin, daß er ihre aus bem 
Mege geht. 

Auf dem Pofthofe ftanden ber Eilmägen nicht einer, 
fondern mehrere. Wie leiht hätte ih in Jugolſtadt au 
diefem Tage zu Mittag eifen, oder in Negensburg ſchlafen 
fönnen, da es doch in meinen Vorfägen lag, das leztere 
in Salzburg zur Ausführung su bringen? Mein gutes 
Geſchic führte mich aber an den rehten Ort, und in 


| wenig Augenbliden war ih auf dem Wege, eine der 


reigendften Städte Deutſchlands zu verlafen. Nah ein 
ander fhwanden die legten Grüße der Freunde, das Po 
lizeihaus, der goldene Hahn, der Schrannenplak mit 
feinen beiden Kanonen und dem haͤuſerhohen heiligen 
Onuphrius, das Iſarthor, um welches fie jezt eine Er: 
nenerung in Geftalt eined Bettſchirmes bauen, bie neuen 
Briüden, mit dem Schweigerfhen Volkstheater, die Kafers 
nen, die Arbeitöbäufer, bie Befferungsanftalten und die 
Kirhhöfe. Der Tod, das Verbrehen und die Armuth 
ziehen ihre Falten Grenzen um die Sie ber Menſchen. 
Dieb find immer die lesten Stadien unferer Anftrengun; 
gen, unferer fchiefen Lebendwege, unferer fehlgeichlagenen 
Hoffnungen, Der geftürzte Kapitalift findet fein Nachts 
lager in diefem Erkerftübchen der Vorſtadt; feinen Haus: 
genoffen, der ibm -fein Weib und fein Vermögen ftabl 


ertragen konnte. Uber er hatte nicht Unrecht; dem der | und Alles verdarb, ficht er drüben hinter einem eifernen 
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Gitter Wolle Fragen, und ed wird micht lange währen, fo 
tragen fie den reihen Mann, ber bie Käufer Beider anlaufte, 
binaud aufjenen ftillen, grünen Plaß, ben Garten bed Todes, 

Es ift —** Glaube, dem ich mit dieſen ernſten 
Gebaufen eif frommes Opfer bringen wollte. Die Alten 
begannen nichts, ohne die Zeichen zu befragen. Wenn 
ihr einen Tempel der Freube betretet, fo hemmt anf ei: 
nen Augenblid euern Schritt und gebt euch erft die Weihe, 
nah Gebraͤuchen, bie ihr felbft erfinden möget. Left die 
Ueberfhrift ded Tempels, ober tretet mit dem linken 
Buße voran, oder laßt den rechten Arm feit am Leibe 
liegen, oder baltet alle brei Mal drei Stufen inne, ober 
berüßrt die erfte Säule mit eurem kleinſten Finger, oder 
die legte mit eurem größten — es gibt unzählige Formeln, 
in welche man einen und denfelben Sinn bineinlegen kann. 
Wir find den Göttern gerecht geweſen; unfer Schuh paßte 
dem Druidenfuß vor der Schwelle! Lüfter die Kleider, 
laßt die Bänder des Huts im Winde flattern und tretet 
in Paare zufammen! 

Wer mit dem Poftwagen gereist ift, weiß, baß bie 
Delanntfhaften erft auf der zweiten Station gemacht 
und auf der dritten für die ganze Meife befeitigt werben, 
Einige Höflichleiten mahen den Eingang, Man bittet, 
fih des einen Mantelflägeld zu bedienen, wenn es kuͤhl 
ift, man drängt mit den Fuͤßen und wird von dem Ge: 
genäber gebeten, fih ganz nah feiner Bequemlichkeit eins 
zurihten, bie Tabaksbeutel werben losgeſchnuͤrt und die 
Herzen thauen an blauen narkotiſchen Dunftwolfen auf. 
Diefe Eigarrenbüchfe hat ein Bäschen geftidt; man weiß 
alfo, dab der Herr ein Bädhen bat. Gene Uhr ift in 
Genf gefauft; man erräth alſo, daß ber Befiger einmal 
bort war. Man frägt nach dem Preife, aber bu erfährft, 
daß fie der Herr an Bablungsftatt für gegerbte Schaaffelle 
genommen bat, Nun iſt dein Schluß fehr leicht: du haft 
entweder einen Weißgerber oder einen Lederhändler vor 
dir. Du gebft auf die Ideen ein, die ein Meißgerber 
baben kann, bu fpribit von den Kalkbereitungen und 
fommft auf die Koujunfturen der Scaafpreife, und wie 
lange wird ed dauern, fo weißt du, daß er eine eigene 
Abrrodnungsmetbode erfunden bat, daß feine Mutter 
im Kindbette geftorbru ift, daß feine mittlere Schweſter 
an heftigen Zahnfhmerzen leidet, baß er in Bremen 
wohnt und einen Nahbar bat, ber einen Taubenfchlag 
befist, und daß er zu der Parthei gehört, die das Beite: 
bende liebt? Da haft du deinen Weißgerber; und in einer 
Stunde wirft du mod die vier übrigen haben, bie im 
Wagen fihen, ben Delononıen, den geiftliben Rath, deu 
Kommiffiongreifenden in Mineralwaffern und ben befti: 
fben Deamten, ber um die Erlaubniß bat, ſich neben 
dieſen feßen zu dürfen, weiler in feiner Nähe einen Erfolg 
für feine Gefundheit zu fpiren glaubt. 

(Die Fortfeygung folgt.) 


Bilder aus dem gesellfchäftlichen eben der 
Nordamerikaner, 


(Bortfegung.) 


Ducamp trug ein Schmuckaͤſtchen, in welchem er 
Probeartitel mit fi führte, bei fih, und baraus bezahlte 
er dem Gentleman bie Arbeit feiner Sklaven; dem guten 
Neger aber, der bie Unterbandlungen fo ſchnell und glücklich 
auf feine eigene Gefahr abgebrochen hatte, ohne feines 
vorfihtigen Heren Befehl abzuwarten, fhenfte Ducamp 
eine Uhr, die ber Gentleman aber fogleih dem Sflaven 
wieder abnabm, inden er fagte: „Ich will Dir das aufı 
heben,“ Später bat Ducamp nod oft verfichert, bad 
Schredlibfte bei jemer Begebenbeit ſey für ihn dad ge 
wefen, daß er die noch übrigen Stunden der Nacht bei 
diefem Ungeheuer zubringen und Beuge ſeyn mußte, wie 
er mit eigener Hand ben Meger peitfhte, weil er, obne 
feine Befehle abzuwarten, am Stride gezogen hatte, — 
Gudlih wurde es Zag, und für fünf Dollars ward er 
nun in feine Wohnung geſchafft. Sein Wirth empfing 
ihn mit Bedauern — wegen des ftedengebliebenen Pferde, 
verfteht fi! und verfierte, es ſey ein ädhter Nachlomme 
des berühmten Macepferdbed Barefoot, was er auch ber 
ſchwoͤren wole, und folglid könne er nicht weniger alg 


"vierhundert Dollars dafür nehmen. Ducamp zahlte, weil 


ed nicht anders ging, und eilte auf ber Straße über bie 
blauen Berge Eincinnati zu. 

Der Leſer erhält dur biefe Abentheuer beiläufig den 
Beweis, daß ber Plan und bie Anlage von Waibington 
wirklich erftaunlich großartiy find. In diefem Style wird 
aber bier Alles angelegt, und die Poftftraße Über die blauen 
Berge, wenn fie einmal vollendet ift, wird gewiß auch 
zu den Wundern ber Melt gehören. Cinftweilen aber 
vermag fie nur ein amerifaniiher Kutſcher zu finden und 
nur ein amerifanifhed Poſtfuhrwerk ift darauf eingerichtet, 
die Hinderniffe zu überwinden, bie eine gigantifhe Natur 
entgegenjtelt. Zu den Fleinften gehören die majeftätifchen 
Eichen, die zehn Generationen gefeben haben, die ein 
Moosmantel überzogen batte, der bartförmig in langen 
Fäden von ihren hoben Zweigen berabbing bis zur Erbe 
und ihr ehrwuͤrdiges Alter bezeugt, und die umgehauen 
daliegen, um den Weg anzudeuten, aber quer über dem 
felben zufammen geftärzt find, Wuf biefer Straße finden 
wir jezt unfern DMeifenden in der Diligence und chen, 
wie er von den blauen Bergen, unter immer wadienden 
Schwierigkeiten, die Alleabanis überfteigt. Manchmal muß 
bivouafırt werden, doch erreicht der Magen meiftend am 
Abend das nächte Poſthaus. Die-Paflagiere genießen da 
einer wohlverdienten Ruhe nach Laudesbrauch, zu zwei 
in einem nicht gar zu breiten Bette, in der unabänders 
lichen Ordnung, wie fie ih im Wagen gegenüber geſeſſen 
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haben. Damen, wenn fie von ber Parthle find, werben 
mit der äußerten Delikateffe behandelt, und ift eine eins 
zeln, fo legt fih die Helferin des Haufes, d. i. die Magd, 
gu ihr, damit fie ja nicht allein fep, Dit, wenn bie ans 
tommenden Reifenden im ungerader Zahl find, trifft einer 
oder der andere ein ſchon durchwaͤrmtes Lager, welches 
bereits zur Hälfte befegt ift, oder umgefehrt, er befommt 
unerwartet einen fpäter Eingetroffenen, gänzlich Unbefann» 
ten zum Schlaftameraden; das find Comforts, von denen mann 
in dem alten Europa noch gar feinen Begriff hat. Erreicht 
man nad zehn Tagen die legte Höhe des malerifhen Ges 
birges, fo breitet fib eine offene, mwellenförmige Gegend 
vor dem Auge aus, und wie ein Silberfaden fpielt der 
Dhio durd die üppigen Fluren und fbeint durch taufend 
eigenfinnige Krümmungen feinen Lauf in diefer anmutbi: 
gen Gegend verlängern zu wollen, ald fheute er fic jest 
fhon, fein noch fernes Ziel zu erreihen, und in ben 
trüben Fluthen des Miſſiſſippi und feinen traurigen, 
fumpfigen Waldufern zu verihwinden, Un einem Punkt 
erbliet man auf dem Wafferfpiegel wie einen angebaudten 
Fleck, der, je weiter man abwärts lommt, größer und 


dunkler wird; bald wird ein ungebeurer ſchwarzer Dampf |. 


daraus, ber einem Vulkan zu entquellen ſcheint. Das 
{ft vittsburg. Wabrhaftig! ein betriebfames Städtchen! 
Bon diefem Lärmen und Treiben, Hämmern und Prafeln, 
VPoltern und Klopfen, von der umendlihen Megiamfeit 
fan man ſich gar feine Vorftellung machen. Hört man 
viel, fo fieht man dagegen wenig, und Alles nur wie 
durch eine ſchwarze Brille, denn man kann bie Ungen 
faum öffnen, fo di liegt der. beängitigende Qualm iu 
den Strafen, 

Diefe Heine Meifebeichreibung gebe ih aus efgener, 
anf eigene Unfoften erworbenen Erfahrung bier gelegentlich 
mit. Ich will mid nunmehr beeilen, unfern armen 
Bljonteriebändler feiner Kataſtrophe zuzuführen und ihn 
zur Auktion nah Newvork zurädzubringen, 

In Pittdburg wagte er es gar nicht, feine Kaͤſtchen 
zu oͤffnen, vielmehr ſah er ſich nach dem zunaͤchſt abgehen ⸗ 
den Dampfboot um und fuhr noch am ſelben Tag den 
Ohio dinab nach Cincinnati. Erſt vor zwölf Jahren ift 
diefe große Stadt wie durch einen Zauberſchlag aus der 
Erde berausgefprungen, und zahlt ſchon jest, nad ame 
ritanifher Rechnungsweiſe, über vierzigtaufend Einwoh⸗ 
ner, die in den ſchoͤnſten Häufern wohnen follen; bie 
öfentliben Gebäude find -prahtvoll, der Lurus über 
fteigt die Verfeinerung aller europäifben Hauptftädte : 
fo fagt die patriotifche Topograpbie, zu. deren Würdigung 
wir Thon früher einen Maaßſtab gegeben haben. — 
Hier, batte Ducamp gehört, könne er fein Gluͤck ma⸗ 
Ken, und er verſuchte ed. Er fand auch einige Kaufs 
Iuftige; allein von baarem Gelde ift in dieſer Gegend, 
und ſchon von Pittdburg an, Leine Diede mehr. Alles 


geht nur durch Tauſchhandel. Man trug ihm Schweine, 
Schinken und geräuchertes Dchlenfleifh im Menge für 
feine Perlen, Ketten, Ringe und Uhren au. Ducamp ſchiffte 
alfo weiter den Ohio und dann den Miffiifippi hinab. 
Don allen den fhönen Städten, die. bie amerikaniſchen 
Geograpben an den Ufern dieſes Stromes zeichnen, ſah 
er keine; böchftend alle hundert Meilen die elende Hütte 
eines Holzfällerd, der da unter Krokodillen lebt und den 
vorüberfabfenden Dampficiffen Holz für andere Lebens⸗ 
bebürfniffe liefert. Zulezt kommt man bei dem unbe 
deutenden Städtchen Natchez vorbei. Daher feste Ducamıp 
feine Reiſe ungefäumt bis Nemworleang fort. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Am Ende der Reife. 
Mandl’ ih nun fo nah' dem Siele, 
’ Moͤcht' ich’d immer mweiter räden, 
Mir in hundert Zwiſchenzeiten 
Diefe enge Frift zerftüden, 


Molt ihr nirgend ftille ftehen, 
Niebefriedigte Gedanken? 

Wollt in ungewifem Schwanten 
Endlos in die Weite gehen? 


Mögt in fernfte Fernen treiben, 

Jede wird euch nähfte Mäbe. 

Schrank' ift Menihenloos und Gegen, 
Thoͤricht, ſich dawider fräuben, 


Denn ein unbegrenztes Streben 

Kein beharrlich Gut erringt; 

Stunde nimmt, was Stunde bringt, 

Und die Stunde nimmt das Leben, 
Hesper, 


Korrespondenz- Uachrichten. 


> Dresden, Ottober. 
Wundertbäten Welmteie _ 

Wir haben bier feit einiger Zeit eine Wundertbäterin, 
Nicht in unfern Mauern, die obnebin, zum Güde Dress 
bend, diefem nenerlih abgeben, aber doch in dem fanım drei 
Stunden entfernten Dorfe S tf, woblin ter ordßte Thell 
bes Weges durch ben reiseuben Plauiſchen Grund ſich zieht, 
Schon barum dürfen wir die Wunberfrau wohl mit Recht 
die Unfrige nennen, da von bier aus die zahlreichſſen Wals 
fahrten zu ihr Nattfinden. Hiefige Miethtutſcher kündigen 
von Zeit zu Zeit im Anzeiger au, daß om bem und bem 
Tage jederzeit ein großer Wagen nah Somédorf abarhe, 
Und dort feldft firbmen unzaͤblige Fabrende, Reiter nud Fuß: 
nänger yufammen, Vom Bettler an, die mannigfachen Stus 
fen der Stände und Verbätiniffe hinauf, bis zu denen, bie 
Fürfienpüte zu tragen beresstigt wären, wenn ibmen bie Mode 
ſolches nicht unterfagte, ſucht eine gar beträchtliche Aucabl 
derer. berem irbiſches Fahrzeug auf dem Meere des Lebens 
einen Leck bekommen bat, daſſelbe von ber MWunderibirerin 
in Seme dorf wieder flott machen zu laffen. Der Taube wid 
durch fie zum Hoͤrer, der Blinde wohl gar zum Erber uud 
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der Lahme zum Tänzer umgeſtaltet ſeyn. Das dortige Gafts 
baus wimmelt von Fremden, alt und jung, nicht biod aus 
Dresden und der ganzen Somdborfer Umgegend, fondern 
ſelbſt von weit entfernten Nudläntern, wie denn erſt in vos 
riger Woche unter andern Rranfe aus Franffurt, Berlin und 
Prag, wenn wit ibr Heil, bo ihre Heilung von ber mabe 
an fünfzig Jahr alten Stublmagerwittwe Schumann ers 
warteten. Theils die Frau vor dem Andrange des gemeinen 
und vornehmen Schwarmes zu ſchuͤhen, ıhelld aber aum fons 
ſtigen Unfug zu verbäten, find einige poligeilige Winter 
vor bad Wunderbaus geftellt, welche nur den mit Erlanbnißs 
ſcheinen VBerfebenen den Eintritt geftatten, Diefe Scheine 
werden, auf Phyſitatezeugniſſe, vom Dorfrichter ausgeſtellt 
und vom 4 5i8 400 numerirt, fo baß bie Testen 40 oder 20 
Nummern an bem Tage, auf ben fie Tauten, aus Zeitman— 
oel oft feinen Zutritt erlangen Finnen. Zur Zeit ber Mons 
tesabnahme (waͤhrend welder allein bie Wundertbaͤterin fi 
mwirffam beweist) finder diefe Einrihtung alle Tage flatt. 
Troy berfelsen aber feblt es nicht an Menſchen aus allen 
Ktaffen, melde ben ibmen zu Ianafamen Pfad ber Orbnung 
auf beimtichen Schleichwegen zu umgeben ſuchen, und bald 
anf einer Leiter durch ein Fenfter bed oberm Stores, bald 
dur ben Kuhſtall in das Heiligthum Hyglaͤas Ihre bier 
verbotenen Perfonen einzuſchwaͤrzen wiſſen. Das Miklingen 
ſolcher Verſuche bat man ſchon bisweilen mit Ginwerfen der 
Genfer an ber Frau zu räden geſucht. 

Das Vertrauen zu ihr ift offenbar noch im Zunehmen. 
Ihre Wunderfraft beruht fogar auf dem Erbrechte; deun Ibre 
Mutter und Großmutter haben fhon gelungene Heilverſuche 
gemacht. Nach dem Urtbeite ber von Seiten ber Regierung 
befragten Aerzte beſizt die Witwe Schumann in der That 
eine wirffame magnetifhe Kraft. Aufaugs beſchraͤntte ſich 
ibr Heilverfahren meiftens auf Kinder, mit ber fogenannten 
englifpen Krantbeit bebafter oder an Epitepfie und Kraͤmpfen 
leidend. Uebrigens beißt ed, daß fie Jeden yurächveife, ber 
nit mit legterm, oder der Gicht, oder Nerveuſchwaͤche zu 
tämpfen bat. Unter vielen Krauten, auf welche ihre Mes 
tbobe fehr mwohltbätig elumwirfte, nennt man einen Kandida⸗ 
ten ber Theologie and Lauben, welcher, bed Gebrauchs feiner 
Glieder gaͤuzlich beraubt, unlaͤngſt vbllia buch fie beraefleilt 
wurde, Gie pflegt die Gtellen, an denen der Gichttraute 
leidet, nur Leife mit den Wingerfvigen zu berühren, Nicht 
felten fireiht ſe bie Srauten aum gar nit, fondern bes 
fopränft ihre Ioftisteit Gfos anf ein Auflegen ihrer beiden 
Hände auf bie Hand bed Feidenden, wenn auch deffen Leiden 
uicht ben Eis in ber Hand haben, Wielleigpt geſchieht ſowohl 
das Unterlafien bed Streichtus, ald bieied bloße Handauflegen 
zum Ibeit aus Bejorgniß, durch arbbere Anſtrengung nod 
mebr, als es obmebim geſchieht, entfräftet zu werben; deuu 
die Sıyumann behauptet, im Wolne bed Streichens ber Pas 
tienten eine forttanernd ftärtere Kraftabnabme zu empfinden, 
Darauf deutet au die ungemeine Bläffe ihres Geſichtes bin, 
das nur durch dem eigenthämlichen Ausbrud ihrer dunteln 
Augen Jutereſſe erbätt, 

Diebrmals ſchon hat fie geaͤußert, daß fir ſich nuglelch 
beſſer befinden wuͤrbe, wenn fie bad Magnetiſiren ganz auf— 
gaͤbe. Allein fie halte es für einen vom Himmel ihr ange⸗ 
wieſenen Beruf, Bei deſſen Ausuͤbung fie weber auf ihre Ge: 
fundbeit, no auch auf die ihr zu Theil gewordenen Schmaͤ⸗ 
hungen ter Umtiffenbeit, von ber fie nicht felten für eine 
Sawaryfänflierin gebalten werde, Ruͤckſicht nehmen dürfe, 
Weit entfernt von allem wilfenttichen Betruge, verbindet Abris 
gens bie Schumann mit ibrer Heilmethede aberglaͤubiſche Kors 
mein, welche fie unverfländlip bermurmeit, und benen fie 
ohne Zweifel einem großen Theil des Erfolges beimißt. Dies 


fer it Im der That nicht unbedentend. Befonbers verbanfen ihre 
auch recht viele, in ſehr unglüdtimen Zufande Ihr zugeführte 
Finder theils vbllige Heilung, theils Linderung ihrer Lieber. 

Zuvertäffie ſchlummern aͤhnliche magnetiſche Kräfte, wie 
folde von Sachtundigen der Schumann ‚zugeflonden werden, 
in vielen andern Menſchen. Die Urt, wie ein ziemlich in 
oleicher Weife, wie fie, befannt geworbener Baͤrſtenbiuder in 
Meiben, Namend Meißner, von ber in ihm Wohnenben 
befondern Eigenſchaft bie erfte Keuntniß erbleit, deutet Elar 
bierauf bin. Im Jahr 1818 war ed, wo feine an einer 
beftigen Geſichtsentzuͤndung großen Schmerz leidende Mut⸗ 
ter, feiner Regung fäbig, im Bette liegend, ibn bat, ihr bie 
Hanse aus dem Geſichte zu rüden, Es geſchiebt; aber obs 
ſchon Meißner aus Beforgniß, ihren Schmerz zu vermebren, 
die größte Bebutfamfeit anwendet, ihr Geſicht nicht zu bes 
räbren, trifft feine Hand dennoch mit „biefem zufammen. Und 
augenblidlich fpürte die Kranke davon einige Erleichterung. 
und erfuchte ibn, beide Hände längere Zeit auf ihrem Gefigte 
su laſſen. Schon nah wenigen Stunden verlor fi ide 
Schmerz, und ihre vbllige Herſtelung erfolgte Halb darauf. 
Dpne diefen Zufall würde der no immer fein Gewerbe forts 
treibende Bürflenpinder Meißner, von bem ſehr viele am 
Gicht, Nervenſchwaͤche u, ſ. w. Leidende, bei benen alle aͤrzt⸗ 
lichen Mittel erfolglos blieben, glücklich geheilt worden, viel: 
leicht niemals jene gewiß nicht unwichtige Naturgabe an ſich 
wahrgenommen baben, Gleich der Schumaun find auch ibm 
dergleichen Kuren nur unter Vorwiſſen und Aufſicht von 
Herten erlaubt, Meißner ſteht now im fräftigen Mannesalter 
und tbeilt mit feiner Kunſt⸗, ober vielmehr Nlaturverwandten 
in Somsborf den Ruf der ruͤhmlichſten Uneigennügigreit, 

Außer Meißner wirkte In Sachſen, gleichzeitig mit ibm, 
und wirft vielleicht mod in berfelden Art ein bodbejabrter 
Weber, Namens Ublig, zu Frantenberg bei Chemnig. Auch 
feine unter ärztlicher Leitung erfolgten Huren find von fehr 
wohltnätigen Folgen gewefen., Er unb Meißner haben jährs 
licht Verzeichniſſe derſelben am bie oberfie Mebisinatbebbrbe 
im Dresden einzureiden, Bis zum Somnambulidınud werden 
üprigend dieſe Heilverfuche in ber Regel nicht getrieben, Nach 
Meißners Verficherumg erzeugt ſich in Fällen, wo fein Gtreis 
hen Nutzen verfpricht, im ibm und in dem Kranken bad Ges 
fühl, als folge der Schmerz ber den Teidenden Theil berüßs 
renden Hand und verſchwinde ſodaun. Darauf Pflege fih ges 
meinigli ein flarfer Schweiß bei dem Patienten einzuftellen, 
nach welchem ſchon eine mertliche Abnahme ber Kranfbeit 
eintrete. Mebr als drei Kranfe behauptet Meißner an Eis 
nem Tage micht mannetifiren zu fünnen, Sey es gefcheben, 
fo Habe er es allegeit duch Ertrauten feines eigenen Kör— 
pers buͤßen müffen. 

Die Weintefe hat natürlich in ber Gdte das nicht geleis 
fter, mas die mit fhbner Sommerwärme fo freigeblgen Mo: 
nate Mat und Junl zuzuſichern ſchienen. Dow iſt der Moſt 
aud Bergen vom einer vorzuͤgllchen Lage mwenigftens weit befs 
fer geworben, ald man folgen fpäter erwarten zu fünnen 
glaubte. Der hoͤchſt freundliche Geptember bat die Werfündte 
oungen bed Juli und Auguſt am dem Rebſſocke fo viel als 
möglich ausgegllchen. Hätten ein paar flarte Negentage wicht 
die bereits reifen Trauben zu febr der Faͤulniß entgegenge⸗ 
führt und der naͤchtliche Froft noch rin wenig länger zögern 
wollen, fo würbe die fpäter binandzuräcdende Weinleſe ein no 
alinftigeres NRefultat gewährt baden. In Hinfigt auf Quau⸗ 
tirät dee Leſe blieb nichts zu wünſchen übrig. Seit langer 
Zeit iſt die Xoätigreit der Boͤttcher nmicht fo. nachtruͤckich 
vom Himmel befdrdert worden. 
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En bite! euch, denkt, ihr rechtet mit dem Juden, — 
Ihr mögt fo aut dad Härtefle beflehn, 
Ms zu erweichen fuchen — was wär” Härter! — 


Sein judiſch Herz. 


Shafeöpeare. . 
Der Kaufmann von Benetig. 
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Bilder aus dem gesellſchaltlichen Leben der 
Nordamerikaner. 


(Fortjegung.) 


Wer in Nemworleand leben mil, ber darf ed nur 
im Winter verfuhen; alle Sommer herrſchen peftartige 
Fieber da, die zumeilen ftärfer als gewöhnlich wüthen, 
und dann nennt man es das gelbe Fieber; eigentlich iſt 
es immer daffelbe Uebel, nur mandhmal, wie nab einer 
Hauptſchlacht, erihöpft, Alle Geſchaͤfte muffen den Sommer 
über ‚aufgegeben werden, und jeder giebt aufs Land, fo 
weit vom Strome ab, ald er kann, um eine minderſchlechte 
Luft zu athmen, oder ſich doch wenigftend dem allgemeinen 
Schlachtfelde zu entrüden. Die e8 vermögen, begeben 
ſich auf die nahen Inſeln. Die Reichen bringen alle den 
Sommer in Newport und Philadelphia und derem Umge— 


er eine Einnahme, bie feinen monatlihen Ausgaben gleich 
fam, was fhon nicht unbedeutend war, da in Nemorleand 
faft dreimal theurer zu leben ift, als in Nework, Dagegen 
ift man in Neworleans geſellſchaftlicher und umgaͤnglicher. 
Ducamp wurde bald in ber ganzen Stadt befannt, und 
feine neuen Freunde riethen ibm alle, nach Newport zu 
gehen, feine Waaren verfteigern zu laſſen und etwas An: 
dered anzufangen. Gezwungen, den Umſtaͤnden nachzuge⸗ 
ben, befolgte er auch dieſen Rath, ſchiffte ſich nad 
Charles town ein, machte noch einen Verſuch, ber nicht 
beffer gelang, und Fam endlich Aufangs Aprils wieder in 
Newpork an, 

Das unvermeiblihe Loos war gefallen: die Schmuck⸗ 
fälthen wanderten in Mafter Slims Magazin; der Tag 
der Auktion erſchien. Ducamp hatte fein Gewerbe tm 


feiner Baterftadt Bruͤſſel erlernt, in London vervollfomms 


net, in Paris geübt, er hatte nun in den Vereinigten 
Staaten eine fhöne Erfahrung gefammelt, und es läßt 


bung A. Ducamp fand die Stadt leer, die meiften Käufer | fich denfen, daß er bei diefer Gelegenheit alle feine Kennt: 
waren noch geſchloſſen, weil feine Reife ſchneller vor ſich niſſe aufbot, um Betrügereien vorzubeugen, Seine Waaren 


gegangen war, ald er erwartet hatte. Mollte kr nicht 


fanden alle in einem Fade beilammen, von dem er das 


franf werden, fo mußte er auf vier Wochen ſich im eim | eine Unge nie abwandte, während er mit dem andern allen 


Koſthaus aufs Land begeben. Nach diefer neuen Geduldes 
probe fam er wieder in bie Stadt und fing feine Ge: 
f&äfte an, Um nur etwas Geld zu loͤſen, mußte er feine 
Preife bedeutend herabfegen;, und auf dieſe Weife erzielte 


Bewegungen der edlen Bruͤder Slim folgte. Verſchiedene 
andere Gegenſtaͤnde wurden vorgenommen, und anſcheinend 
ging ed dabei im Gauzen ziemlich ordentlich zu, wodurch 
er einigermaßen beruhigt wurde. Einmal ſah er einen 
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Commis feine Shmudfäftchen ganz gemaͤchlich eines nad 
dem audern von ihrem Platz nehmen und an einen andern 
ſtellen. Ducamp dachte: ab! nun fommen meine Sahen 
an die Meihe! er naͤherte fi dem gefchäftigen Commis 
und fragte, ob num bie Bijonterien vorgenommen würden. 
Der Commis blinzelte mit den Augen, lächelte freundlich, 
wies mit bem Finger auf ben Mund, ald wolle er anden» 
ten, die Handlung nicht zu ftören, und gab mit dem 
Kopf ein Seien, bas eben fo gut Ja als irgend etwas 
anderes bedeuten fonnte, Ducamp, ber eine beftimmte 
Untwort brauchte, verftand Fa; da er aber noch immer 
keine Auſtalt machen ſah, fo ſuchte er mit einem ber 
Brüder Slim zu fpreben. Diefe waren aber fo befchäftigt, 
liefen fo baftig durchelnander, machten fo jämmerliden 
Spaß, daß ſie ſchwizten — fie hatten durchaus nicht Zeit, 
Auskunft zu geben. Nachdem Ducamp noch ein paar 
Stunden zugefeben, verloren fi auf einmal die Leute, 
bie Auftion war vorüber. Nun werde ich doch eine Unts 
wort befommen, dachte er, „Aber, mein Gott! feben 
Sie denn nicht, wie befhäftigt wir find! Wir müſſen doch 
Alles in Ordnung bringen, Ein Haus, wie das unfere, 
deifen Geſchaͤfte in_die Millionen geben, wird Ihnen doch 
auf 24 Stunden Beruhigung gewähren! Wollen Sie nicht 
gefaͤlligſt diefen Abend vorbei kommen?“ bad war Alles, 
was er von feinem Schidial erfahren fonnte,. Um Abend 
aber war nurein Schreiber im Magazin, ber von gar nichtd 
wußte und nur verfierte, daß Alles bier ganz ſicher 
fev. Mafter Stim werde morgen Mittag wieder in fein 
Bureau fommen, Am folgenden Tage war Mafter Slim 
ba; er gratulirte dem betroffenen Bijouteriebändler zu 
dem glüdliben Verkauf feiner Waaren und übergab ihm 
die Rechnung. Das war allerdings eine Ueberraſchung, 
denn Ducamıp batte nicht bemerken Fönnen, daß nur ein 
Stüd davon in Aufftreich gelommen wäre. Als er num 
über ein fo auffallendes DVerfabren Aufklärung verlangte, 
da tbat man Anfangs, ald wüßte man gar nicht, was er 
wolle, obgleihb man bisher fein Engliſch, das er nur mit 
etwas franzöfiiben Accent fprab, ſehr gut verftanden 
hatte. Erbittert, brach er endlich los; da hieß es: „Was 
wollen Sie deun? Ihre Waaren find ja gut verfauft; 
miehr als hundert Perfonen haben zugefehen und werben 
es alle eidlich beftätigen, Uebrigens find die Käufer lauter 
böchft verehrungsmwürdige Gentlemen, meine hochgeachteten 
Freunde, und wenn Sie mit dem Verkauf nichr zufrieden 
find, fo werden diefe galanten Herrn mir gewiß den Ge: 
fallen tbun, Ihnen die Waaren um den Kaufpreis, nebft 
einer Entibädigung fr Zeitverſaͤumniß und zehn Procent 
für möglichen Gewinn, zurüczugeben, und meine Spefen, 
bie habe ich Ihnen doch mit neun Procent in Allem fehr 
bonett augeſchlagen. inen fo Heinen Verluft koͤnnen Sie 
leiht ertragen, und es ift überhaupt kein Gegenitand, 
um fi darüber zu fireitem, * 


Ducamp war anderer Meinung, er wollte feine Waaren 
ordentlich verfteigert, oder zurüd haben, und ging vor 
Gericht, Dieſes entfhied nah dreimonatlicher Plakerei: 
die Anklage einer unrichtigen Auktion ſey durch zu viele 
Zeugen widerlegt, mirbin falſch, und verurtheéilte ben 
Kläger in die Gerichtskoſten; dagegen ſtehe es ihm frei, 
vom Unerbieten ber Gebrüder Slim noch Gebrauch zu 
machen und feine Waaren um den Verkaufspreis ıc. wieder 
zu nehmen, fo fern bieh thunlich ſey. Die Käufer ber 
MWaaren waren aber audwärtige Kaufleute und beantwors 
teten mit den artigften Ausflühten die Briefe, die man 
ihnen deßhalb ſchrieb. Man fieht bieraus, —9 Ducamp 
dem Schickſal aller Auswanderer nah Amerika nicht ent: 
gangen war und bereits drei Viertheile ſeines Vermoͤgens 
auf dem Opfertiſch des jungen Landes erlegt hatte. Aber 
er war der Mannnict, dieß geduldig zu trage er fann 
nun auf Repreſſalien. 

Verfolgen wir feine Geſchichte bis zu Eade, um zu 
zeigen, wohin Verzweiflung den Menſchen führen Eann, 
und zugleich, daß bie Geſetze in Amerika nur den Armen 
fireng richten, vom Meihen aber beſtochen ſeyn wollen, 
und alio in gemwiffer Hinfiht mit der Gefeßgebung bes 
fiebenten Jahrhunderts übereinftimmen, 


Die Fortfegung folgt.) 





- Reifeskijjen. 
(Fortfegung.) 


Die merfwürdigften unter meinen feifegefäbrten vers 
mag ich nicht beffer zu bezeichnen, ald wenn ih ben Einen 
einen Thbierverebler, den Andern einen Dichter, und den 
Dritten einen jungen Mann nenne, der gerne berühmt 
werden wollte; In der That waren auch alle drei nichts 
andered. Der Erftere reiste, um beffere Thiere zu ent: 
been, die er auf ſchlechtere pfropfen könnte; der Zweite, 
um feine Sprache mit edlen Bildern zu bereichern, und 
der Dritte wußte eigentlich ſelbſt nicht reht, was er 
wollte, außer, mie fchon gefagt, berühmt werben, Es 
fand fib aud bald Gelegenheit, daß Jeder zeigte, wie es 
um fein Herz, feine Unfichten, feinen Appetit und feine 
Hoffnungen ftand. Denn in Waflerburg, dem erften 
größern Ort, dem wir um Mittag erreihten, wareu bie 
Speifen fo unidmadbaft, daß ber Zbierverebler nicht 
umbin fonnte, folgende Demerkungen laut werben zu 
laffen, „Die Fortfritte der neuern europälihen Eivili- 
ſation,“ fagte diefer gründliche Kenner der beſtialiſchen 
Melt, „feinen bier im Innviertel noch Feinen Eingang 
gefunden zu baben. Die Stimme unferd Jabrbundertd 
unterfagt, dem Viehe dag zu nebmen, was zur Geſchichte 
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feiner innern Entwidlung bie Hülfsquellen barbietet. 
Die Verfinfterung früberer Jahrhunderte nahm bem 
Schaafen bie Milch. Die Viehveredlung unferer Tage 
verbietet dieſen Mißbrauch; aber ed hält fo ſchwer, ihn 
aus zurotten, weil, fi ber falſche, ledere Geſchmack, bie 
Sucht nah fettem, bdemoralifirendem Kaffee, und bie 
Begierde nah Schaaftäfen mit dem Aberglauben unzer⸗ 
trennlih verbunden bat, Ueber das Mindvieh herrſcht 


biefelbe Klage, Sehen Sie dieſe ausgemilchten Kübe, 


biefe ſchlaffen Euter, diefe mattgewundenen Hörner] 


Hören Sie auf den Feldern diefe heiſern, ſchwindſüchtigen 


Stimmen bed befagten Viebed, die aus trodenen Keblen 


bervorziihen und mit der vollen, friſchen Bruſt in gar- 


keiner Verbindung mehr fteben! Dad ift ein Anblid, der 
dem Menfchenfreund nahe gebt, Dad große und kleine 
Vieh verliert alle Lebendkraft, der Stier ift ohne Keuer, 
während die Kuh binfhwinder und früh altert; ber Schoͤps 
tbeilt die gleihe Empfindung, das Fleifh wird duͤnn, 
matt, fafernd, das Fell hoͤlzern, bart und fpringt, bie 
Wolle ift ſomutzig, grau, kurz und verkauft ſich nicht. 
Die Meblipeifen ziehen bie Mild aus dem Vleh und bas 
Geld and dem Lande.“ 

Es war hohe Zeit, baß ber Wichveredler aufhoͤrte; 
denn ber junge Mann, der gern berühmt werden wollte, 
mochte nicht leiden, daß einer zu lange dad Wort führte. 
Auch hatte fi file ihn Stoff genug zum Reden gefunden, 
und zwar folgender, Die Deifegefellfchaft fand im Begriff, 
das Öfterreihiihe Gebiet zu betreten, und fand, daß bie 
baveriiche Polizep ihre Pie nur bis Waſſerburg geſtellt 
dhatte. Was blieb zu erwarten? Bor allen Dingen ein 
Kommiſſaͤr, der die Paͤſſe bis zur Grenze prolongirte, 
Nun fand fi aber keiner ein, und ber Kondufteur be: 
bauptete, bie Paflagiere der königlihen Poſt ſepen nicht 
gebalten, um bie Polizep einen Schritt zu machen. Man 
beruhigte fib, bis auf den genannten jungen Mann, 
ber feiner Seits einige Invektiven gegen bie Paßerfindbung 
nicht unterdrüden konnte. Unter Undern fagte er: „Wie 
ſeltſam fpielt doch oft der Zufall! Der Tabak war einft 
verpönt, und jest befördern ihn bie Megierungen, weil 
ee die Phantafie mit einfhläferndem Nebel umsieht. 
Die Perrüden waren einſt gottlos, und fpäter fam ein 
unbefhorned Haupt in den Geruch bed Atheismus. Die 
Yaffe find umnleugbar eine Erfindung der franzöfliben 
Revolution, und man frage bie legitimfte Regierung: 
ob fie deren Abſchaffung wünfhe? Ueberbaupt — “ 
Ich lieh biefen Perioden im Stiche; denn der Konduc⸗ 
teur batteder Geſellſchaft einen Fürzerm und fhönern Pfad 
verſprochen, wo mir auf der hochgelegenen Lanbdftraße 
früber als ber Wagen anlamen und bie Lage Wafferburgs 
betrachten könnten, Der Dichter drüdte mir die Hand 
vor Freuden und ſchloß, als wir uͤber die bölgerne Inn⸗ 
brüde gingen, bie Augen feit zu, um. ben Aublick nad: 


\ 


ber befto unvorbereiteter genlepen zu Können, Wie wil: 
kommen mußte ed ihm daber beim Steigen fepn, daß 
der Weg eng, vorfihtig zu betreten und fteil war; deun 
er durfte jezt von ihm fein Auge verwenden, Als end⸗ 
li der frifhe, von grünem Raſen duftende Hügel erfties 
gen war, lag Waſſerburg in der reizendften Ausficht, bie 
fih weit ‚den Lauf ded Inn hinab erftredte, vor und. 
Auf ber linken Seite der Stadt die uͤppigſte Begetation, 
auf der rechten die weißen, kalkigen Ufer des Jun, bie 
ben Fuß bed Berges bilderen, auf welchem wir ftanden, 
Der Dichter war entzückt. Die Windungen des ſchlan⸗ 
fen Jun ließen ihn von Gleichniſſen überftrömen. Er 
abmte mit feinem Arme die Bewegungen des ſchoͤnen 
Stromes nah, und ald er auf bie rechte Seite ber 
Stadt gefommen war, beugte er, wie ber Inn, feinen 
Arm ein, ſchlang ibn um meine Schulter und liöpelte 
leife; „Die Stadt wird von dem Jun umfhlungen, wie 
von bem Arm eines Liebenden,“ 


Inzwiſchen traf der Wagen ein, nahm bie Geſell⸗ 
ſchaft auf und führte fie auf einem ſchon anſehnlich ers 
böbten Plateau in fchnellem Kluge weiter. Zur Rechten 
sog ſich in blauer Ferne die Kette der bayerifhen Hoch⸗ 
gebirge bin, Ddiefer liebligen Alpen, Vie in ihrer Maus 
nigfaltigkeit, mit ihren duftenden Thälern, ſchneeigen 
Bergesipigen und fiſchreichen Geen ben Ruhm gepriefes 
nerer Gegenden tbeilen dürfen, Die Auguftfonne blieb 
noch immer lange genug am Himmel, daß wir uod eir 
nige lohnende Blicke auf die Berchtesgadener Höhen wers 
fen durften, die und am folgenden Morgen von Salz⸗ 
burg aus ſchon im einer andern Beleuchtung und von 
ber entgegengefesten Seite begrüßen konnten. Nur der 
heutige ſchoͤne Tag berechtigte und zu biefer Hoffnung; 
alle vorangegangenen maren regneriich gewefen und hat⸗ 
ten Spuren binterlaffen, Die der Fortſetzung unferer 
Deife ſehr im Wege ftanden, Hier war eine Brüde 
ſchadhaft, dort ein Damm burhbrohen. Wir waren ge 
nötbigt, die gemöhnlihe Straße zu verlaffen und böbere, 
aber namentlich für die Naht gewiſſere Wege einzuſchla⸗ 
gen. Wem bad Lederkiſſen des Wagend nicht zu hart 
war, um darauf zu fchlafen, mwurbe jeden Augenblid 
burh die Beſorgniſſe der Wengitliben geflört. Man 
rief den Poftilon an, nicht zu ſchlafen, man lehnte 
fib sum Wagen hinaus, um einen ſchmalen Weg zu 
meſſen, ober bie Ziefe einer Furth zu unteriuchen, durch 
welche wir fahren mußten. Der Thierveredler gewohnte 
ſich aber bald an die Störungen; er ſchlief hörbar, 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Korrespondenz- Nachrichten. 


Wien, Mitte Drtobers, 

Ein traglicher Fall, Komifched Perſonal des Burgtheaterd. 

Ein Hönft betruͤbendes Ereigniß beſchaͤftigt im dieſem 
Augendlicke die geſchaͤftigen Zungen ber Wiener, Ein junger, 
boffnungsvoler Mann hat fig aus Liebe zu einer Schau⸗ 
fpielerin erfgofen. in folwer Gall if bier ſchon 
fange nicht vorgefommen, Um fo mebr nimmt er bad allges 
meine Mitleid in Anſpruch, und bie Äbrigens bbaft geſchaͤrte 
Künftlerin mag bei diefem erſchuͤtternden Hintritt nicht wenig 
betheiligt ſeyn. Sie ſelbſt mannte fi feine Braut, der 
Tag der Werfobung warb bereit befproden; da fiel es ihr 
ein, dem Verlobten plögii gu fagen, baß fie fi anders bes 
fonnen babe, Sie verweigerte ibm den fernern Zutritt In 
ibe Hans. Dieß fonnte der Tängling mit Überleden, Er 
ſchloß fi in fein Zimmer ein und jagte fin eine Kugel durch 
den Kopf. Mertwärdig ift der Brief an feinen Water, Er 
pirter ihn räbrend um Verzeihung und danft ihm innig für 
unzaͤhlbare Wohlthaten. Er erftärt, da das Leben feine 
Reize mehr für ibm Habe, fo könne er zur Qual Anderer und 
feiner ſelbſt nicht mehr umberwandeln. Er fleht, feinem Ans 
benten nicht zu fluchen, klagt jedoch weder feine wetterwens 
bifme Geliebte, noch Ihre gebrogenen Aufagen an. Im Ges 
gentheit, er gedentt ihrer noch burd ein Zeimen, das er ibr 
widmet, bittend, baß fie es ja mit verſchmaͤhen möge, Cs 
ft eine Brieftafhe, Der Wiener Wig, der nie müde wird, 
meint, wenn Bantmoten barin enthalten wÄren, würde 
das Souvenir nit verweigert werden. Nun fürchtet 
man, die Schauſpielerin fey der Rabe des Publikums vers 
fallen. Das Hoftbeater zögert, fie auftreten zu laffen. Es 
iſt doch ein eigenes Geſchict! Wär eine tugendbäfte Perſon 
wird ſich nit leicht ein Liebender, wenn er fie nicht befigen 
tann, erſchießen; leichtfinnigen Geſchoͤpfen wiberfäbrt eine 
forye Opferung oͤfter. Schon in Stuttgart fol fih ein 
junger Mann wegen eben dbiefer Käuſtlerin entleibt 


haben. Wenn fie fo fort macht, fo rotiet fie nom alle 
rechtlichen jungen Leute aus. Da können bie Väter auf ber 
Hut ſeyn. 


Raupach war vor Kurzem In Wien, und bie Hoftheas 
terbirertion ließ mehrere feiner Stuͤcke aufführen. Ueber bie 
Darfiellung der „Schleichhaͤndler““ äußerte er ſich febr vors 
tbeifbaft, wie er überhaupt den Schauſplelern, welche im 
Burgtheater im Luſtſpiet beſchaͤftigt werden, ein ungemejfened 
Lob ertheilte, Das Luſtſpiel in ne feiner Meinung nirgends 
im Deutfchland auf ſolcher Hbbe, und Jeder wird ibm beis 
pflichten, der nur eine Darftellung diefer Kuͤnſtler geſehen. 
Ganz vorzuͤglich haben ſich im lezterer Zeit Fichtuer und 
Frau bervorgetban. Die Wahrbeit, welche im Spiele dieſes 
aufgereihneten Paares liegt, iſt von ungemeiner Wirfung. 
Da erinnert fein Jug an etwas Gemachtes, Beredmetes; ba 
iſt jede Miene reine Natur, Noch wirtſamer, weil er bbaft 
vielfeitig in. I Fichtner;z er iſt im jeder neuen Wolle ein 
anderer Menſch: Gang, Ton, Haltung, Bewegung Immer 
nen; Fichtner iſt der erfte Schauſpieler in feinem Wache. fo 
weit die deutſche Junge reiht, Dazu fommt, daße die Natur 
viel, ja Alles für ihn geiban bat, Die Figur, die Geſichts— 
zuͤge, Tas Organ, fie feinen eim Ideal bezeichnen zu wols 
Ien, indeß die Züne feiner Frau etwas geiſtlos find, bad Spiel 
viel Manier yeiat, aber eine Manier, bie man fid recht 
nern aefallen laſſen kann. Cine eben fo bedeutende Grüye 
bes Luſiſpiels it Lbwe, Wer ihm als Garrick aefeben, bat 
das Vollenderfte des mimſſchen Kuͤnſtlers vor fig gebabt; Eins 
nur mdae er fih abaetvöhnen: das ftetd wicderfehrende Aus 
gensudrücden, wenn er zaͤrtlich iſt. Unfere Rezenſenten fuͤhlen 





diefen Umſtand ebenfalls, aber fie Gaben nicht den Muth, 
ibn zu rägen. Den Muth, veſcheiden zu tabein? werden Gie 
fragen, Ich wieberhofe es. Kein Eimiger bat bie Kourage, am 
Hoftbeater auch nur das Geringfle zu rägen, fein Wit 
sauer micht, ber, wem er von ander Bühnen ſpricht. no 
am unbefangenften Ifl. Befonbers Übertreist er feine Robeds 
erbebungen,, nenn von frinem Herzenefreund Bauernfelbd 
ein Städ gegeben wirdz da iſt Allee gediegen, fogar der 
„ZJauberbrade. und bog gefallen Bauernferds Luſtſpiele nur 
in Wien. Es Ift pban felten, daß anberwärtd etwas von 
ibm anfpridt, Die Sache gebt ganz matärli gu. Bauerms 
feld verſchafft ſich mie einen orbentlihen Plan, Ibm genügt 
ed, ein paar Nollen ben Lieblingen des Puplitumd anzupafs 
fen: Löwe als Iufligen Ganfewind, Herzfeld als biplomatis 
ſchen Intrigant, Fichtner als treuberzigen Lirbhaber, bie 
Peche ald gemuͤthliches Naturmaͤdchen, bie Müller ald Kor 
fette, die Fichtner ald naive Plaudertaſche, den Wilbelmt ald 
outmuͤthigen und den Coſtenoble ald wunderlihen Alten binzus 
fleuen. und die Paftere IM fertig. As Sauce fommt no 
ein Dialog dazu, ber fin in Unfplelungen und Wortfpielen 
auf die Zeit gefällt; damit Ift das Ding abgemacht, und bie 
Wiener applaubiren. Schade um Bauernfelbd Talent; allein 
er if die Bequemlichkeit ſeilbſt. Mie wird er auch nur eine 
Scene wie Deinharbfiein ſchreiben. Bei diefem iſt Beruf sum 
Luftfpieldigter; er ſchafft Charaftere, Situationen, Bringt 
Worts und Sachwitz; Deinbarbfiein erfinder Handlung ,„ Ber⸗ 
fettung, Spannung, Gteigerung , und beuno die Köfung fo 
ua tuͤrlich, fo durch und durch motivirt, 

Um wieder auf die Repräfentanten des feinen Luſtſpiels 
In Wien zu fommen, fo müſſen noch Eoftenoble, Wils 
beimi, Laroche und Herzfeld erwähnt werden, Cofter 
noble iſt ganz vorzͤglich. Er iſt immer neu; obalely durch 
ein fer monotones Organ oft gefährdet, erſezt ex bieß hin⸗ 
Linglih dur ein rei müanzirtes Gpiel, und noch If er 
nit ein einziges Mal aufgetreten, obne feiner Role einrn 
eigenthämlicpen Netz verlichen zu haben. Er iſt als Hilb 
eben fo emiment, ald Lbme in dem Charatier Garridd; er 
in der Scutzgeiſt des „Ciebesprototous,““ er ift ber beſte 
Sbolot, der je auf der Buͤtne gefeben worben, feine bornirs 
tem Atten find Meifterflüde, feine beftigen Väter, feine gäns 
fifgen und märrifhen Polterer find in dieſer Geflaltung nom 
nicht vorgeführt worden; er iſt mir einem Worte ber Tffe 
fand der Wiener Hofbühne. Wilhelmi bat, fo zu fagem 
nur ein Fach; ed if bad ber heiteru und gutmäthigen Greife ; 
aber er ift Maffiip darin. Er befist ein Organ, mit dem 
er Alles machen kann; feine Mimit ift ungemein berebt. Auch 
einige Anſtanderollen Im Luftfpiel werben durch ibn aut ou 
geben. Laroche, vom Weimarer Hpfibeater. fängt an, fi 
ſehr zu Geben, Er bat neulich dem altem Klingeberg mit vie» 
lein Erforge aefpielt, Aber er war fo wenig ein Graf 
Klingẽeberg, als Hersfeld einer In der Rolle feine? Sob⸗ 
med. Gie holten beide ihren Aber aus reihen Banfiersbäufern, 
Madame LEbwe gab die Gräfin: da zeigte ſich MNobleſſe. 
Man fühlte deutlich den Unterfchied, Außerdem find nod bie 
Damen Peche, Müllner, Ficht ner und Auſchürt tie 
Zierden biefes Vereius. Sie baben zwar alle vier cine bes 
flimmte Form für Ihre Reiftungen ; diefe Form ober Norm if 
jedoch allerliebſt. Ich kenne alle deutſchen SJnofibeater, aber 
keines hat ein Ähnliches Viertleeblatt aufzuweifen. Noch ein 
fünftes reift dieſer Bühne an der noch fehr jungen Demolfelle 
Reichert heran. Im ein paar Jabren bärfte das Hoftheater 
auf diefe ſabne Knoſve ſtotz werden, 
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„ Co ſchmuͤcket fittuch nun geweißten Eanl . 
Und fügte euch groß Im herrlichſten Lokal. 


Goethe 





Prolog 


sur Eröffnung des neuen Stabttheaters in 


Nürnberg, am ıften Dftober 18535. 


Gebicptet 
ven 


Eduard von Schenk. 


Als noch auf uralt Faiferlidem Throne 

Das deutſche Reich in ftolger Hoheit faß, 

Lang troßend äußerm Angriff, fremdem Hohne, 
Dis es serfiel dur innern Swift und Haß, 

Da funkelt' in der reihen Gtädtefrone, 

Die um fein hehres Haupt ſich thürmend maß, 
Ein ſchoͤner Edelftein, der jezt noch immer 

In Baperns Krone ſtrahlt mit hellem Schimmer, 


Und dieß Juwel war Nürnberg. Jede Tugend 
Ausubend ftil in feinem engen Schoos, 

Des. Üters Weisheit und das'Fewr der Jugend, 
Des Schaffens hoͤchſte Kraft, des Handels Lone, 
Kriegsruhm und VBürgerfinn sufammenfugend, 

Im Wien tuchtig umd im Können groß, 

War biefe fböne Stadt, durb manch Jahrhundert, 
Beliebt von Kaifern und vom Reich bewundert, 


Gleichwie der Springguell feine Waſſerſtrahlen 
Nah allen Seiten in die Höhe ſchießt 

Und, wenn der Sonne Funken ihn durhmalen, * 
Vom reinften Farbenzauber überfließt 

Und Degen von Demanten und Opalen 

Rings auf. die Blumenbeete niedergießt, 

So ftrömten and der Kuͤnſte bolde Gaben 

Aus diefer Stadt, dad Land damit zu laben. 


Von der erbabnen Wiſſenſchaft ber Sterne 

Bis zu der Kuuft, die fih in's Kleinſte prägt, 
Das Schön’ und Nüslihe, das Nah’ und Ferne 
Ward bier mit gleibem Sinn und Gldd gepflegt, 
Und jede Kunft ftieg auf aus eignem Kerne, 

Der, langiam wohl, doc fiber Früchte trägt, 
Ya, felbft die firengfte Form der Hanbwertsgilden 
Gab feft’re Kraft dem Malen, Dichten, Bilden. 


Bon allen Künften aber ſchwang bie hohe 
Architeltur am boͤchſten ſich empor, 
Entzündet von der Andacht heil'ger Lohe, 
Mief wunderſame Tempel fie hervor, 

Wo in die reichſte Pflanzenwelt das rohe 


JGeſteln ſich ringeum auföst bis zum Chor, 


Wo fhlingend Laubwerf und durchbrochne Mofen 
Die Ihürme, Pfeiler, Wölbungen umfofen, 


* 
9 
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Feft, wie ein Feld, hat an der Mauer Grenzen 
Die alte Burg ber Kaifer ſich erbaut, 
Die, oft bewohnt, ſchon feit viel hundert Lenzen, 
Dann lang verwaist, auf Nürnberg niederfhaut, 
Züngft aber ward geſchmuͤckt mit friſchen Kraͤnzen 
Und neu durchklungen von des Jubels Laut, 
Zu ber empor dem König, wenn es tagte, 
Ein Heer von Wimpeln frohen Morgen fagte, — 


Auch dem Gefegvollftreder, dem Senate, 

Ward zweimal aufgeführt ein würdig Haug, 
Meishelt und Freiheit faßen dort zu Mathe, 

Sie find noch dort, fie wandern nie hinaus, 

Auch baut’ im Meinen, aber reihen Staate 

Gar mander Bürger fi ein fürfilih Haug, 

Fa, felbit den öffentlichen Schatz der Quellen 

Ließ bier die Kunft aus fhönen Brunnen ſchwellen. 


Ach! eines Tempels mußt’ allein entbehren 
Der Bühne finnvoll, meltbebeutend Spiel, 
Als laͤngſt Thalia ſchon in heitern Lehren, 
Nicht mehr in niedrer Poſſe fi gefiel, 
Als fhon Melpomene zu edeln Zähren 
Begeifterte der Deutſchen Hocdgefühl, 
Erato’d Töne rings auf reichgeſchmuͤckten, 
Slanzvollen Bühnen jedes Ohr entzüdten, 


Blieb bier, mit arm unwuͤrdiger Beſchraͤnkung, 

Die Mufe in ein Bretterhaus gebannt. — 

Doch ftil davon! — Verſchwunden ift bie Kränkung, 
Die Mule prangt in frobem Keftgewand. 

Ein Haus bezieht fie, dad durch weile Lenkung 

als fhön geformter Tempel ihr erftand, 

Verklärt, erneut ift Ales — nur bie lieben, 

Die treuen Freunde find ihr noch geblieben. 


D bleibt ihre immer! — Laßt euch oft umbellen 
Dom diefen Mäumen, unfer Spiel zu ſchau'n. 
Dom Eifer glüh’n wir, würdig darzuftellen, 
Mas Mufen unfern Händen anvertrau’n, 

Und wie ded Lebens ftetd bewegte Wellen 

Bald Sonne Ipiegeln, bald im Sturm ergrau'n, 
So wechsle bier aub Scherz mit ernfter Trauer 
Und tiefes Leid mit füßer Wonne Schauer. 


Mit mäht’gem Shritte fol der britt’ihe Rieſe 
Als Vorbild über diefe Bühne gehn, 

Mit Blütben, wie gepflüdt im Paradieſe, 

Die Anmuth Galderons euch bold ummehn,. 
Mild, kraͤftig, weltumfaſſender, wie dieſe, 

Sol Goethes Geuius vor euch erſtehn, 

Leſſing ſoll des Verſtandes ſich bemeiſtern, 

Und Schillers Hoheit gluͤhend euch begeiſtern. 


Auch Tonkunſt fol die Schwingen oft erheben; 
Sie macht das Herz von bangen Sorgen los. 
Mit ew’ger Jugendfraft wird euh umſchweben 
Mozart, ber göttlihe, fo zart als groß, 

Ein Neß des Wohllauts Weber um euch weben, 
Und Winter, unfred Vaterlanded Schooß 
Entfteigend, feiner Töne Lenz euch bringen, 
Und aud des Auslands Melodie erklingen, 


Und kehrt zu und ber edle König wieder, 

Den felbit der Dichtkunſt Lorbeer eingeweiht, 

Und fteigt mit Ihm die Königin hernieder, 

‚Die gern ihr Ohr dem Spiel der Mufen leiht; 
Eo grüßen aud bed Volkes frohe Lieder, 

Der (hönfte Wohlklang in bewegter Seit, 

Das Herriherpaar in biefem Raum, aufs Neue 
Ihm zu bewähren Nuͤrnberg's Lieb’ und Treue. 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
HNordamerikaner, 

(Bortfegung.) 

Der Bijonteriehänbdler führte nun das Leben eines 
Privatgentlemans von bobem Stande, Er mietdete fid 
im vornehmften Koſthaus ein, umlagerte feinen Schreib» 
tifh mit Folianten, ließ zumeilen eine halbe Spalte in 
ber Zeitung mit feinen Betrachtungen über Umerifa füllen, 
wobei er fommerzielle umd finanzielle Punkte berührte, und 
die auf große Plane ſchließen ließen, fhmeihelte in Alem 
der Nation; und diefe Ausbrüde des bitterften Hohns 
galten für baare Münze, und ber Lobrebner für einen 
Gelehrten, mas er dadurch vollends außer Zweifel feste, 
daß er fi immer ſchwarz trug. Nun bie er Deltor 
Ducamp, Esquire; er ſuchte Prediger unter dem Vorwande 
wiffenfhaftliher Befprehung auf, und burd die Bewunde⸗ 
rung, die er ibnen zollte, gewann er die ihrige; kurz, er ließ 


fi feine Mühe verdriefen, um einen Ruf zu gewinnen. 


Eines Tages ging er zu einem Geiftliben und bat 
ihn um feine Anſicht über einen umfaffenden -merfantilis 
ſchen Plan. Die Kombinationen waren fo tief gebabt, 
fo verwidelt, die Mefultate fo ungeheuer, daß dem Geifts 
lihen Hören und Seben verging. „Ih muß geftehen,“ 
fagte er, „obgleih ich einige Jahre Schreiber in ber 
Marble Bank war, kann ih Ihren Plan,nicht gauz fallen, 
weil ih ſchon feit laugen Jahren ein Gottesgelebrter ge- 
worden bin, Judeſſen, meinem Schwager, der Vicepräfle 
bent vom penfolvanifädu-@cogep » Koblenmienen » Filialbof 
in Newvork ift, dem fchlägt es gerade in fein Fach. Ich 
win ihm Ihren Plan zu lefen geben; er dürfte geneigt 
feon, ber Sache felbft beizutreten, denn ſeitdem bie vers 
bammte Palnwannafompagnie auch Koblen herſchidt, ift 
kaum mehr eine Zumperei beim Gefhäft zu verdienen‘ — 
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„Ad nein,“ erwiberte der neue Doktor, „ed iſt nur fo 
eine Idee von mir, es bleibt unter uns;“ und indem 
er feinen Aufſatz gleihgältig in die Taſche ſchob, fügte 
er hinzu: „Ohne mündliche Erläuterungen von meiner 
Seite wäre doch nichts damit anzufangen,“ — „Wolten 
Eie nicht fo gütig ſeyn, meinen Schwager mit einem 
Befuche zu beehren?“ fragte ber Prediger. „Met gerne, 
einmal bei Gelegenheit,“ erwiderte Ducamp; „doch biefer 
Zage habe ich viel zu than. in Freund in Baltimore, 
der ausgebreitete Geſchaͤfte im baltifhen Meere treibt, 
bat mir ein Projekt zur Begutachtung zugeſchickt, und 
das muß ich vor Allem erledigen. Ich boffe ihm babei 
durch meine vielen Freunde in jenen Geebäfen recht 
nüglich werden zu koͤnnen, diefem braven, würdigen Ame⸗ 
rifaner; es ift ein hochverehrlicher Gentleman, — Leben 


Sie wohl, reverender Doftor!* Mit diefen Worten ließ’ 


er den gelebrten Meverenden ganz verblüfft fteben. 

Nach einiger Zeit erhielt Ducamp eine Einladung zum 
Thee bei dem Vicepräfidenten des Kohlenhofes, und marb 
in die glänzende Verſammlung durd den reverenden 
Doktor eingeführt. Nun war der Weg gebahnt und alle 
Hindernife, die dem Fremden bad Eindringen in bie 
Geſellſchaft fat unmöglid machen, verfhwanden. Täglich 
mebrten fich feine Belanntfchaften, deren Vertrauen er 
durch Lift und Suada zu gewinnen wußte. Nah und nad 
erbielt er überall freien Sutritt; er befuchte bie Kaufleute 
in ihren Comptoird, wo er zuweilen feinen Math ertheilte 
und Neuigkeiten bin und ber trug. Nun ſchritt er allge: 
mach zur Ausführung feiner Plane; er verband fih mit 
einigen berüchtigten Gaunern, und wenn er bemerfte, 
dad an einem Tage bei einem Kaufmann ein beträdtlicher 
Vorrath von Geld uber Naht im Comptoir blieb, fo 
war die Kaffe am andern Tage verſchwunden. 

Solche Gelegenheiten mußten genau abgelanert wer: 
ben, weil jedes Haus, jede Familie ihrem ganzen Gelb: 
vorrath, und wären ed auch nur zehen Dollars, im irgend 
eine Bank deponirt. Ed gehört daber fogar zum Tom 
eined Mannes von hohem Stande, nur mit Anweifungen 
auf die Bank zu bezahlen, wozu man eigene gebrudte 
Zettel bat, Gheeks genannt, auf denen man nur die Summe 
ansfült und unterfhreibt. Indeſſen tritt doch oft ber 
Fall ein, daß Kaufleute Geld über Nacht behalten mäffen, 
weil die Banf nur big zwei Uhr zahlt und big vier Uhr 
Geld annimmt. Die genaue Fofalfenntuiß unb die Ge 
wandtbeit, womit er ſich durch Wachsabdrücke Nachſchlüf⸗ 
ſel zu verfhaffen wußte, begünſtigten feine Unternehmungen, 
und weil ibn nie der geringite Virdacht traf, fo wuchs 
feine Deeiftigkeit ind Unglaublide, Er beſchraͤnkte feine 

Künfte nicht mehr auf Geld, fondern griff auch Waaren an. 
Einſtens, ald er eben in einem ſolden Gefdäfte be: 
griffen war, welches durch zufälige Umstände bie gegen 


an der Thuͤre eines Gewölbed, in welches er eingebrum: 
gen, Lärm; ſchnell ergriff er ein Käftchen, padte es voll, 
ſchob ed zum Fenfter hinaus, wo feine Gebülfen ed ihm 
abnabmen, ſchlüpfte nah und entkam gluͤcklich. Doc 
kaum batte er um bie erfte Straßenede bei Park:nomw 
gebogen, da begegnete ihm der Wächter, ber ihn kaunte 
und ihm einen guten Morgen wünſchte. Ducamp eilte 
nah Haufe, wohin feine Spießgefellen die Beute bereits 
auf einem andern Wege gebraht hatten, Um zehn Uhr 
fruͤh kamen zwei Konftabler und verlangten zu vifitiren. 
Sie entihuldigten fi höflich, baf die Angabe des Waͤch⸗ 
ters, ber ihn zw ungewoͤhnlicher Zeit ganz beftäubt im 
der Gegend, wo eingebrohen worben, gefehen haben 
wolle, fib aber gewiß geirrt habe, diefe Maahregel vers 
anlafe, Ducamp miberfezte fih; ed wurde Gewalt ge: 
braucht, bie gefiohlenen Sachen gefunden, und der ge 
lehrte Mann, das Orakel ber Stadt, warb in den Tower 
gebracht. Bei der Unterſuchung konnte aber nur diefer legte 
Diebftahl zur Sprache kommen; von deu frähern war 
jede Spur verfhwunden, die einen gefeßlihen Angriff 
auf Ducamp zuläffig gemacht bärte, und er hatte von 
feinen Erpeditionen, troß des ungebeuren Aufwands, dem 
er feit einem Jahre machte, ein Suͤmmchen bei Seite 
gebracht, welches ihn jegt retten mußte, 

- Unter feinen neuen Unglüdsgefährten fanb unfer Ge⸗ 
ſangener einen Mann, der ſeine ganze Aufmerkſamkeit 
auf ſich zog. Ein gefaͤlllges Aeußere, ein Benehmen, 
welches nur im ber guten Geſellſchaft gewonnen wird, 
Ergebenheit in ein unverbientes Schidfal waren Eigen» 
fbaften, bie ben Ungluͤcklichen an dieſem Orte auffallend 
genug machten. Er war fait auf eine balbe Lebeuszeit 
zu Kerker und Swangdarbeit verurtheilt, wegen Verbres 
chen, bie er nie begangen hatte, Diele Swangsarbeit 
ift auch etwas ganz Eigenes, Hinter dem Tower in 
Newyvork ftand ein rundes Gebäude, in welchem fih eine 
Urt Tretmuͤhle befand. Die Sträflinge wurden nach 
Maafgabe ihrer Schuld alle Tage eine gewiſſe Zeit da— 
bin gebracht, eingefpannt und dann der Mechanismus 
in Bewegung gelegt. Damit war jeder Sträfling in die 
Nothwendigkeit verlegt, aus Leibesfräften anzuziehen und 
im Kreiſe berumsulaufen. Zugleih ragte aus dem Gens» 
trum ber Maſchine ein bölgerner Arm berand, der einen 
Priügel bielt, und fo wie ein Arbeiter ermattete, oder 
nur im Geringften an Eifer nachließ, reguete ed Schlaͤge. 
Es find noch nicht zwei Jahre, feit die Geſetzgebung dieſe 
unfinnige Strafe aufgehoben bat. Das Gebaͤude und bie 
Maſchine ſtehen noch bier im beiten Stand und Tonnen 
täglih gefehen werden, So fchreitet man aud in Ame⸗ 
rifa vorwärts, troß dem größten aller Hinderaiffe, dem 
alle Begriffe überfteigenden Wahne, daß Wlled anf’d 
Beite fen; fo ift denn auch zu boffen, ja nicht zu zwei: 


Tagesanbruch fi verzögert hatte, hörte er auf einmal ; feln, daß auch andere gefellfchaftliche Verhaͤltniſſe ſich nach 
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und mach. befern werden. Daß hochherzige Patrloten 
daran mit eben fo viel Kraft, als Klugheit arbeiten, tft 
bekannt; aber wer bicher kommt unb das Schöne, das 
Vortrefflihe ſchon zu finden glaubt, der wird den Wahn, 
ber fi über die Meere hinüber verbreitet, in ber als 
ten Welt miderhallt und fo Viele dort ergriffen hat, 
durch fchmerzlihe Erfahrung büßen. 

In diefer Strafmechanik alfo mußte ſich der arme 
James, wie er bief, täglich vier Stunden im eigent 
lihften Sinne des Wortes felbit berumtreiben. Ein bes 
rüchtigter Gauner, der mit ihm bie unglädlihite Aehn⸗ 
lichkeit Hatte, nur daß des wirklichen Verbrechers Haare 
roth waren, hatte eine Menge Spigbübereien verübt und 
dazn die Macke jenes Mannes augenommen, ſich bie- 
Haare gefärbt und He Kleider ganz nach deſſen Schnitt 
und Karbe richten lafen. So kam ed, daß ber Unſchul⸗ 
dige eined Tages wegen Ausgabe faliher Banknoten 
und anderer Werbrechen feilgenommen wurde, Alle 
feine Freunde, der Gerichtähof felbit waren vom feiner 
Sculdlofigkeit überzeugt, aber mebr als zwanztg Zeugen 
befhworen, fie erkennen ibn und er feu der Thäter; dad 
Geſetz mußte alfo in Anwendung fommen und dad Urtheil 
erfolgte. Nach vielen Jahren wurde der eigentlibe Ders 
brecher wegen neuer Mifferbaten verbaftet und aud in ben 
Tower gebrabt. Hier fand er unn fein zweites Ih und 
fpielte feine Rolle weiter. Wenn der Gefangenwärter ihn 
tief, fo rübrte er fi mit, wurde James, der ältere 
Gefangene gerufen, fo meldeten ſich beide, 

Die Bortfegung folgt.) 


Giorrespondenz-Machrichten. 
Wien, Mitte DOttoberb, 
Fortfepung.) 

Dat Zranerfpiel ded Burgtheaters. Die Dper. 

Koh find Mad. Koberwein und Herr Wothe am 
Hoftbeater zu nennen. Es finb zwar zwei Perfonen, bie 
gerne, übertreiben; aber fie tbun es mit Geſchick, und wenn 
etwaß berb in ben Vordergrund treten fol, fo fann ein 
deutſcher Theaterdichter auf biefe Talente rechnen. Herr 
Wotbe ertemporirt zumeilen und ift damit nicht fehr aͤngſt⸗ 
lich. Stuͤcke, beren Handlung z. B. in Berlin vorgebt, 
möffen es ſich gefallen laffen, mit Wiener Rofatfpäffen vers 
brimt zu werden, Derlei it anverantwortlich und ſchadet der 
Sache, aber Here Worhe gewinnt dabei, denn er bat bie 
Lacher auf feiner Seite. 

Das Trauerſpiel ded Burgtheaters zählt noch einige 
Rüden. Bor len fehlt eine traaifte Mutter, ein Böfes 
wicht, ein Vater; aud bie erfte Heldin iſt no nit gany 
befest, Die Gtey wird lange no ein fühlbarer Verluſt bleis 
ben. Schon fatvingt ſich die Fournier bedeutend empor, aber 
noch IN dad Pudlitum mit ibr nit gang einverftanden. Raus 
Pad fbnnte ihr beiſtehen; fie braucht neue Noten, bei wels 
den die Vergleichungen wegfallen. Er würde fein gewagtes 
Spiel haben, bean die Fournier befist ein reiches Talent, 

Bor wenigen Wosen wurde ein neues Trauerfplel bier 
gegeben: „Die Per in Leon.“ Der Verfaſſer in ein juns | 
ger Arzt. Fuüͤr Mediziner ſchlen er auch geſchrieben zu has 





Verlag der 3. G. Cotta’fhen Buchhandlung, 


ben: fein Städ behandelt ein Thema aus dem Epital, Die 
Zuſchauer entfegtem ſich getwiffermaßen; nur eine Schroͤder 
bätte in der Hauptrolle ben Dichter retten fhnnen; Madame 
Eange Aber war ihrer Aufgabe nicht gewachſen. Wirtſamer 
mwärde Demoifele Bournter geweſen ſeyu. Diefe Mutter 
tanu regt gut durch eine mehr juaenblide Gıaufpielerin 
argeben werden. Man fagt, der Werfaffer babe ſich biefe 
Belegung audgebeten, Eon birraus wäre zu entnehmen, 
daß er mit bem Theater noch nicht recht vertraut iſt; aber er 
bar bie Sprache im feiner Gewalt, er IN Dichter, das 
laͤßt ſich nicht verfenuen. Sein Berfuch wurde auseuſchein ⸗ 
ip nur gegeben, ibn aufzumuntern. 

Das Kaͤrninerthortheater, bie Opernbübne, Broinnt in 
dleſem Augenblicte eine fehr guͤuſtige Periode. „Robert bee 
Keufel‘‘ macht unerbörtes Süd; In Wien beinahe fo viel, 
ald in Paris. Nachdem das Stlict in dem einen Joſephſlaͤdter⸗ 
Xbeater mit ungebeurem Erfolg gegeben worden, ſezte es 
Dapont mit allem möylımeu Aufwand in die Scene. Er 
bemerfte mir Umſicht die Gebrechen, welche ſich bad Worftadt» 
tbeater bei der Aufführung dieſes gigantiihen Wertes zu 
Schulben fommen ließ; er vermieb alle audgefpregenen Räs 
gen; er beſezte die Hauptrolle, welche in der Sofepbftabt 
zur Nebenrolle wurde, durch Breiring, unb fand fo gan 
den rehten Mann am biefem mufitalifven Koloß, boß er 
ibm mit Rest dle ganze Laſt vertrauen Fonnte. Staudigl 
war Bertram; auch biefer — die Wiener mögen fanen, was 
fie wollen — iſt beifer ald Pd, der in der Worfladt fingt. 
Es in keine Kunft, auf einem Ecamtelibeater mit ter 
Stimme ausjureigen, Staubigl dringt auf dem großen Kaͤrnt⸗ 
nertborsTheater durch, und was fein Gpiel betrifft, fo in es 
weit gebienener, als das feines Worgängerd, der da wähbnt, er 
babe den Teufel fopirt, wenn er ein paar Geſichter ſchueidet. 
Eine trefflihe Alice iM Mab, Ernft. Diele Grau IN eine 
bbaſt mertwuͤrdige Erfbeinung, Je dÖfter fle finat, je Eräfs 
tiger wird fie. Auch ihr Spjet — und ohne Spiel laͤßt fig 
tein Hauptpart in biefer. Oper denten — iſt meiflerbaft. 
Obgleich von der Natur etwas fliefmärterlich bebandelt, weiß 
fie doch ſtets anziebend zu feyn, aud Ihr Gefang übt eine 
folge Macht aus. daß fie wohl fein Hörer otme Rübrung 
vernehmen wird, Die Prinzeffin wird burg Demoli. Löwe 
pegeben. Die hoͤchſte Aumurb, der feinfte Anftand, die edeifte 
Darſtelluig zeichnuen ihre Produttion aus, und reine Geftalt 
befist die junge Sängerin, ala 06 Aglaja an ihrer Wiege ger 
weitt bitte. Ich fab fie unter andern auch ald Primgeifin 
von Navarra im Jobann von Paris: fie iſt eine geborne 
Prinyeffin. Ein jadneres Schauſplelertalent babe I felt der 
Sontag woch nicht unter ben Sängerinnen wahrgenommen. 
Dapei befriedigt fie vollfommen im Grfangr, und fie gelat in der 
Tbat eifernen Fleiß und tiefes Studium, Ihre Stimme 
wird fider an Metall und Kraft gewinnen, wenn fie Älter 
wird, Herr Düpont mag auf feiner Hut ſeyn, daß ibm 
diefe liebliche Bluͤtbe nicht auf fremben Boden verſezt wird. 
Von ergreifender Wirtung find die Choͤre in dieſer Oper. Der 
Männerz und der Frauenchor ded Kaͤrntuerhor⸗Theaters bar 
ben faſt europälſchen Ruf; eben fo das Orcheſſer. Der Ef: 
fert bed Frauenchors iſt in Maverbeers Oper bier fo aroß, 
daß ber Applaus und Enrhufiadmus der Zuhbrer jebesmal 
in einen wahren Sturm ausbricht. Herr Dipont Fünnte 
oroße Summen gewinnen, wenn er mit der ganzen Gefell: 
ſchaft, bie in feinem Nobert finat, nad Parid und Konten 
reifen mbgte, Man würde den Deutſchen eine Gerechtigfeit 
widerfahren laſſen, die ſich bei dem Frangofen Herrn Duͤ⸗ 
yon!) in Reichtbum verwandeln wuͤrde. 

(Der Beſchluß folat.) 


Verlage: Xiterarurblart Mr. 444. 
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Sonnabend, 9. November 1833. 





Een mir gegruͤßet, heilig Doppelzeldhen, 
Das ich, tros biefem Wirbelſturm der Sabre, 


In beiterm Stolz und feuchtender gewahre! 


— — — — — 


Th. Körner. 


— — — 





Beifeskizjen. 


(Bortfegung,) 

Dad Zauberwort, welches auf die Schläfer mädtiger 
wirkte, ald eine zerbrochene Achſe, war die öfterreichifche 
Grenze. Die fommende Mauth gab den Gedanken eine 
andere, und allen biefelbe Richtung. Man fing an, die 
Gegenftände nah der Meihe aufsuzäblen, welche das Kais 
ferreih mit Monopolen befhuzte und vor fremder Zufuhr 
fiberte, Man kam zuerft auf die kaiferlihe Megie, und 
der junge Maun, welcher gerne berühmt werden wollte, 
erlaubte fib, vom Dunkel der Naht geſchuͤzt, den 
Scherz, daß fih die Meifenden al ihres Salzes entledis 
gen mödten, weil dad Salz vor allen Dingen in bad 
Katferreih nicht eingeführt werben dürfe. „Wie aber, 
wenn man falzige Eßwaaren bei fi führt?“ fragte Je 
mand, der der Dichter nicht fepn konnte, auch ber Thier: 
verebler nicht; beum bdiefer hatte große Luft, bei dem 
natürlihen Salze ftehen zu bleiben. Ich fühlte es ſchon 
an feinem Näufpern, wie er es fi bequem machen und von 


nicht jest mit feinem ganzen Unmutb hätte losbrechen follen. 
Ich verdente es ibm nicht. Wer zählt die Taufende von 
Seufjern, die jährli, zu jeder Tages- und Machtzeit, 


ı rings bie umermeßlihe öfterreihifhe Grenze entlang von 
| tabafrauchenden Fremden audgeftoßen werden! Auf mie 
| lange Zeit find fie nicht oft verurtheilt, ein Gemiſch von 


‘ Blättern zu verdampfen, das in Ländern, wo Rauchftei ag, 


' beit herrſcht, nicht in die gemeinfte Thonpfeife kaͤme, und 


daß dazu vor allen Dingen viel Sprachtalent erforberlih - 


dem Einfluß der Salzpreife auf das Gedeihen der unver, ' 
nünftigen Greatur reden wollte; aber ein anderer hatte 


ſchon das verbängnißvolle Wort: Tabak, ausgeſprochen, 
und er war ein zu großer Anhänger der Pfeife, als daß er 


doch ein Unerſchwingliches koſtet! Der Thierverebler war 
außer fi, rief noch einmal aus: „die Regie bringt diefen 
Staat jährlih um viele taufend Fremde!“ gab feinen Paß 
ab und ſchlief wieder ein. Dem Dichter aber fragten fie 
auch nah feinen Mantbbarkeiten, Er jagte vielleicht ges 
rabe nach einem Bilde, und antwortete ganz zerſtreut: 
„Ich bin ein Bilderreiſender.“ 

Die Erwartung, bald am Ziele ber Fahrt zu fepn, 
erbielt Jeden wach. Die Gafthöfe Salzburgs mit ihren 
baroffen Titeln wurden gegenfeitig empfohlen; doch zwang 
und die Tiefe der Naht zu dem Geftändniffe, daß wir 
in der Eile mit jedem Bette zufrieden ſeyn würben. Der 
junge Mann, welcher gerne berühmt werden wollte, wußte, 


fev. Der Eintritt ind Defterreihifhe fam ibm baber 
recht willfommen, und nachdem er vorber erft einige 
vereinzelte Redeaklorde angegeben hatte, fiel er jegt mit 
einer langen unfeftörten Peroration ein, die ungefähr fo 


# 


- 
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lautete: „Man kann die Grenzen Defterreihd nicht bes 
treten, ohne von einem unerklärlihen Gefühle ergriffen 
zu werden, Wir leben alle nicht von den bloßen Früchten 
des Tages, fondern bängen feit zufammen mit dem all: 
gemeinen Laufe der Dinge, der fi dur die Völker und 
die Zeiten drängt. Warum follten wir ed vergeffen ba, 
ben, daß Defterreich die Stüße eined Syſtems ift, dem 
wir ung zugewandt oder entfrembdet fühlen! Ja, meine 
Herrn, wie find jet in ‚diefem Defterreih, das ung fo 
oft ſchon bef&äftigte und umferer Furcht oder Hoffnung 
immer frifhe Nahrung lied. Wir werden Einrichtungen 
und Lebendweifen kennen lermen, die ſich von den gewoͤhn⸗ 
ten auffallend unterfcheiden; aber wir werben Anftand 
nehmen, fie fo lächerlich oder fo gehaltlos zu finden, als 
fie ung auswärts erfhienen. Die Natur wird Sie über, 
rafhen, und Sie geftehen zu, daß die Menſchen in Nuds 
fit ihrer Charaktere nur eine Zugabe der Natur find, 
Diefe granitenen Gebirgsräden trogen den Jahrhunderten, 
die Thäler, welde fie bilden, geben nicht weiter ald ber 
tleine Horizont, der fidy über ihnen woͤlbt, und die un: 
ermeßlichen Ebenen, bie fib von ihrem Fuße aus erfireden, 
find von fo ſcharfen, metalenen Inftitutionen durchſchnit⸗ 
ten und umgrenzt, daß wir gar fehr anftehen mülfen, 
Oeſterreichs Doppeladler für eine Fabel zu halten,“ Der 
junge Redner liebte die Freiheit; denn er wollte berühmt 
werden, und nur bie Freibeit theilt dem Merbienite 
Kränze zu. Aber er konnte fib dem Sauber nicht 
entzieben, dem beim Eintritt in das Defterreicifche 
auch der aufrichtigite Auwald ber neuen Jutereſſen un: 
terliegt. 

Die Naht war fehr finfter, ald wir in Salzburg eins 
trafen, der Himmel umwoͤlkt und bie ftillen wieberballenden 


® Strafen von gefallenem Regen fpiegelblant. Hie und da 


flatterte ein Laternenliht auf und warf lange, rotbe 
Lichtſtreifen auf einzelne Gegenſtaͤnde, die fib matt aus 
dem Dunkel lösten, um deutlicher zu werden, Miefenhafte, 
weiße Gremabiere mit hohen Baͤrenmuͤtzen ftanden ges 
ſpenſtiſch an ihre Wactbänfer gelehnt und blidten ftumm 
und unbeweglihb auf die Meifenden, die in der Stadt 
berumliefen und au die Thuͤren der Gaſthoͤfe pocten. 
Diele ftummen Krieger werde ich’ lange nicht aus dem 
Gedähtniffe verlieren. Es waren Söhne ferner Länder, 
um deren Kindheit bie Blätter unbefannter Wälder 
geraufht, auf deren Zunge fremde Laute lebten, Wovon 
träumten fie jest, auf die Muskete geitüst? Won ihrer 
Heimatb? von ihrem Meibe? von ihrem Erftgebornen, 
defien Tod ibnen ein geftriger Brief ankündigte? von 
dem Webergewicht ihrer Brodportion, das ihnen der Zu: 
fall am nähften Tage ſchenken kann? Ach! gewiß Niemand 
dabte an Italien, und er konnte morgen dorthin mar: 
fhiren; Niemand an Franfreih, und morgen fonnte ibm 
ein Kriegsmanifeft Überfezt werden; Niemand an das 


revolutionäre Prinzip, und morgen mußte er ed unter: 


druͤcken helfen. 
(Die Bortfegung folgt) 


Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der, 
Nordamerikaner, 


(Bortfegung.) 


Der Prozeß wäre nie ausgegangen, hätte man nicht 
noch eine dritte Perfon, die mit dem Miffetbäter in 
Verbindung ftand, gefänglich eingebracht. Diefe konnte 
zwar bei der Eonfrontation die beiden Männer nicht 
unterſcheiden, wußte aber, baf der eigentlihe Verbrecher 
rorbe Haare babe, und verlangte, man folle beiden ben 
Kopf mit warmem Waffer waſchen. Durch biefen Zufall 
Härte fib dann Alles auf, und endlich fielen die Feffeln 
von den Händen bed Schuldloſen. Er lebt gegenwärtig 
in Newporf, frei, aber in größter Armuth, mithin ver: 
achtet. Er bat Eürzlih ein Buch berausgegeben, worin 
er alle die Streiche erzählt, die ihm fein Ebenbild gefpielt 
bat; es beweist, daß jener Gauner auch ein Erzipafvogel 
war, denn ed enthält die wunderlichſten Einfälle und 
die laͤcherlichſten Eituationen, in melde James durd ihn 
gebracht wurde; bald hielt man ihn für einen Spigbuben, 
noch öfter für einen Narren, 

Zu ber Seit aber, da Ducamp in den Tomer kam, 
309 James noh am Joche des mechauiſchen Prügels, und 
wenn er zuridfam von ber zmwedlofen, peinliben Arbeit 
und ben neuen Gaft verzweiflungsvoll unter den Verbre— 
ern fißen fab, fo glaubte er in feiner Gutmuͤthigkeit 
ein neues Dpfer des Irrthums und der Schurferei zu 
erbliden, indeß Gewiſſensbiſſe, Reue und Schaam au 
Ducamp's Seele nagten. James verfuchte, ihm Troſt zu⸗ 
zuſprechen; er erzaͤhlte ihm feine eigene Geſchichte und 
{bloß damit, er fey überzeugt, Gott werde ihn in feinem 
Elende nicht verlafen, und der Tag der Befreiung fep 
nicht ferw. Auf Ducamp machte die Erzählung eine, 
ber beabfihtigten ganz entgegenfegte Wirkung; denn zu " 
dem Bewußtfepn feiner Shuld fam num noch der folternde 
Gedanke, daß vielleicht feinetwegen auch ein Unſchuldiger 
bier leide, Er entihloß fi, dieſes Uebel gut zu machen, 
fo weit es in feinen Kräften fand, und vertraute ſich 
feinem neuen Freunde an. Beide forfhten nun unter den 
übrigen Gefangenen und bei dem Wächter nah, und ers 
fuhren wirklich, daß ein gewiſſer Mac: Sleep wegen 
Thaten, die Ducamp für die feinigen erfannte, bier in 
Unterfubung fep. Der Zufall hatte fo viele Indizien auf 
diefen Menſchen gehäuft, daß er fi wobl ſchwerlich aus 
der Sache gezogen baben würde. Ducamp befann ſich 
nicht; er bat ibn vor Allem um Verzeihung und befaunte 
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ſich ald Urheber der jenem zur Laft gelegten Verbrech em, 
feste aber vorfitig hinzu, er hoffe ſich deßhalb zu recht: 
fertigen. Diefed Zeugniß war indeifen nicht genügend, erft 
der Erfolg der Unterfuhung konnte ed annehmbar machen 
und Ducamp hatte feine Lage ſehr verfhlimmert, Mac: 
Sleep fand aber einen Bürgen und erbielt die Erlaubniß, ge: 
gen Erlegung von 4000 Dollars, feinen Prozeß auf freiem 
Fuße abzuwarten. Diefe Summe batte, er freili nicht, 
aber Ducamp ließ das Geld durch feinen Anwald jenem 
Bürgen zuftelen, und waͤlzte fi fo einen Stein vom 
Herzen. 

Nachdem er ſich durch dieſen Schritt etwas beruhigt 
hatte, finger an, auf feine eigene Rettung zu benfen. 
Seine Geſchichte hatte zu. großes Aufſehen erregt, zu 
viele Leute erwarteten, er werde noch mehr Entdeckungen 
machen, in ber Hoffnung, für ihre Verluſte entichädigt 
zu werden, ald daß er bätte boffen bürfen, einen Bürger 
zu finden, ber bie Buͤrgſchaft für ihm übernehmen wollte, 
Endlich trieb fein Anwald einen armen Teufel auf, ber 
vor einigen Monaten erſt aus Franfreich gelfommen war 
und als Ladeudiener im einer franzöfiihen Mercerier 
bandinng diente, Diefer befam vermittelit zweier Zeu: 
gengefellen, die ed beſchworen, daß fie ihn fhon feit fünf 
Jahren in den Wereinigten Staaten kennen, bad Bürs 
gerreht in Newyork. Der neue Bürger und Bürge mußte 
20,000 Dolard erlegen, und mittelft dieſer geſetzlichen 
Kaution erbielt auch Ducamp die Erlaubniß, feinen 
Prozeß auf freiem Fuß abzuwarten. Entfernte er fi 
aus der Stadt, fo hatte fein Bürge die 20,000 Dollars 
verloren. Diefe Buͤrgſchaft erfhöpfte Ducamps Mittel 
big zum lesten Heller; forderte man mebr, fo war er 
nicht mebr im Stande, feine Nettung zu bewerkfteligen; 
es ſcheiut aber, man ift in Amerika überhaupt fo billig, 
nur das Mögliche zu verlangen. Kaum befand fih Ducamp 
in Freiheit, fo eilte er nah Montreal, das den Eng: 
ländern gebört, Dort fchrieb er ein umftändlihes Be: 
kenntniß aller feiner Miffetbaten nieder und ſchickte es 
an den oberften Gerichtshof nah Nemwporf, mit ber 
Bitte, Niemanden je wegen feiner Vergehungen zu be 
läftigen. In der Seele aber blieb er ein unverföhnlicer 
Feind der Nordamerifaner, und um Gelegenheit zu fin 
ben, feine Nahe zu befriedigen, begab er fih an den 
Huronfee zu den ſechs Nationen. 

Er ift fein anderer, als jener berühmte Diplomat, 
der unter dem Namen BladsHamf (ihwarger Falfe) bie 
Gefhäfte jener Indianer führt und fih fhom mehrmald 
nah Newpork gewagt bat, wohin er immer gefehliche 
Beweiſe in hinlaͤnglicher Anzahl mitbringt, daß er Black⸗ 
Hawk ift und von jeher gewefen ift. 





‚ 


Proben einer deutfchen Odyssee. 


4. 
Naufitaad Traum, 
(6: Bud.) 

Athene trat in das Gemach geihwind, 
In deſſen Schooß bie liebevolle, gute 
Naufitaa, bed edlen Königs Kind, 
Sn füßem Schlummer eben ruhte, 
Es fhlummerten bier, fhön, wie Charitinnen, 
Su beiden Seiten an dem Eingangsthor 
Noch rechts und links zwei holde Dienerinnen, 
Und eine prächt’ge Thüre lag bavor, 
Athene aber kann in das Gemach 
So leicht hinein, wie leifed Windeswehen, 
Dis zu des Mädchens Ruhebette gehen. 
Bu ihrem Haupte ſtellt' fie fih und ſprach, 
Des Dymas Tochter Äbnlih ganz und gar, 
Die jener lieb und gleihen Alters war: 

„Naufifaa, die Mutter hat an bir 
Doc in der That ein träges, faules Kind! 
Sieh nur einmal, wie die Gewänder bier 
So ſchmutzig alle, fo verwahrlodt find! 
Du nahſt dich doc bereits dem Hochzeitfeſte; 
Da braucht du für dich felbit und deine Gäfte, 
Die di geleiten, reinlihe Gewanbe, 
Daß Vater fib und Mutter an dir freut, 
Es ift ja bei den Leuten eine Schande! 
Steh’ auf! du mußt mit frübftem Morgen heut’ 
Zum Waſchen fort; ich will dann mit dir gehn 
Und belfen dir, damit bu fertig wirft, 
Nicht lange mehr wird man dich Jungfrau fehn; 
Schon mander wadere Phäafenfürit 
Don allen Seiten her in deinem Land 
Bemuͤhet ſich mit Ernft um deine Hand, 
Drum auf und fchnell zum Mater ohne Raſt, 
Dab er dir einen Wagen rüften foll! 
Er wird gewiß von den Gewändern voll, 
Den Gürteln und den Schleiern, die du haft; 
Du fährft vieleiht auch für dich felber gerne, . 
Zum Gehen find die Gruben allzuferne.“ 

Die frenndliche Athene ſpricht es 
Und ſchwebt zurüd zum goldnen Meich bed Lichtes, 
Hinauf, wo ewig jung und ewig fchön 


Die Götter tbronen in Olympos Hoͤh'n. 


Da ift fein Regen und fein Sturmesgraug, 
Da fällt Fein Schnee und feine Molfen zieyn, 
Ein liter, klarer Himmel dehnt fih aus, 
Und leiter Glanz läuft leicht darüber bin, 
Dabin, dahin, wo in dem fel’gen Chor 

Don Tag zu Tag die Götter fröhlich find, 
Schwang aub Athene wieder fih empor, 

Als fie geſprochen zu bed Köni ind, 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 
Wien, Mitte Ottobers. 
GBeſchlus.) 
Bettett iniſche Riteratun 

Wien bat viel Aehnlichteit mit Paris, au barin, daß, 
fobalb bier irgend ein Theaterſtuͤck Furore mat, baffelde 
augenblidiig parodirt wird, Go erging es auch der Oper 
„Mobert der Teufel.“ Es erſchienen bereits gwel Parobim: 
die eine auf dem Theater an ber Wien unter dem Kitel: 
„Robert ber Teuxelt,“ bie andere auf bem Theater in ber 
Reopoldftadt, genannt: „Robert ber Wauwau.“ cXeurel und 
Wauwau find im Oeſterrelchiſchen faft gleichbedeutend und bes 
zeichnen fo viel wie Inftige und dumme Teufel.) Beide Pas 
rodien ‚find jeboch mifrarben, befomderd „Mobert ber Waus 
want von Schickh. Es iſt dieß der nämlihe Schriftſteller, 
ber die Leopoldſaͤdter Bühne mit aͤuderſt ſchlechten Duhend⸗ 
arbeiten Aberfluthet und fie ſodaun im „Wanderer ſelbſt 
lobt. Daß nur er an feinen Machwerken Gefallen finden 
kann, iſt begreiflich, daß aber ein Redatteur fein Blatt bazu 
bergeben fbnne, berlei Mißgeburten durch Selbſtlob noch ans 
preifen zu laffen, würde auffallender ſeyn, wenn biefes Blatt 
nicht ber „Wanderer wäre. Ein aͤhnliches Blatt exiſtirt 
vieHeipt nirgends Im Dentfpland, Wer bie Geber balten 
fann, IR Mitarbeiter; je ſchlechter, beflo beſſer, ber Redak⸗ 
teur fommt fobann nie in die MWerlegenbeit, ein Honorar zu 
bezahlen, Daber liest man fogar Korreſpondenz ⸗Nachrichten 
aus Znalm, Meidling, Schwechat und Gimmring, Unpreifuns 
gen von aͤchten Getraͤnken neben Nachdruͤcken aus dem Mor: 
genblatt, Da ber Redatteur, Sofepb Ritter von Seyfried, 
fo geſchaͤftig ift, meine Rorrefpondeny Nachrichten ohne Uns 
gabe der Quelle in feinem Wanderer nachzudrucen, fo möge 
er doch auch fo geiwiffenbaft ſeyn, biefer Ruͤge Raum In 
feinen Spaiten zu geben, Und der Bothe für Ungarn, den 
ein Herr Wigand in Eafıhau. berautgist, möge gelegenbeitliey 
bemerten, daB feine angebliche Korrefponden, aus der Refis 
benz nur ein fedfer Machdruck meiner Berichte für das Mors 
oenbfatt ſey. Doch dieß mird meislih umnrerlafen werben; 
diefe Herren find zu febr gewohnt, Im Trüben zu fiſchen; 
die Herren Gevfried, Wigand u. f. w. werben weder über 
diefen, noch einen onbern Ilterarifgen Diebſtahl ein Wortchen 
oͤffentlich verlautsarem, 

Unfere beuletriſtiſchen Zeitfgriften ſeben Äderbaupt nichts 
wenlger ats boch. Die Zeitung von Schiadh, genannt Wies 
ner Zeitfohrift, iſt langweilig zum Einſchlafen; die Theea— 
tergeitung. welche zwar bie gelefenfte iſt, Tobt bie bleſige 
Bühne fo ungemeffen, daß der Unpartbeiifhe febr oft ins 
dignirt werden muß, Da ft befonders ein Kerr Weibs 
mann sHoftrompeter der Tofepbftäbter Bühne; der fpielt 
- feine Anpretfungen ſelbſt der größten Mißnriffe des Theaters 
direftord Stögers wie Walzer von Dreborgeln berunter. 
Selner Meinung nah twird im Sofenbfiäbter Theater nichts 
aufgeführt, was nicht FLaffifp wäre; Stoͤger und immer Sib⸗ 
ger! Der Direftor Stoͤger mag ein recht braver Mann ſeyn, 
aber Herr Weitmann wird ihm um feinen Kredit bringen; 
denn wenn man bad Kupfer Gold nennt, alauben die Leute 
am Ende nicht einmal mehr, daß das Kupfer Kupfer if. 
Eime tritte belletriſtiſche Zeitſchrift, der Sammler, ift 
ganz im Sterben. Diefes Btare fol, wie man hört, eins 
mal Leſer gehabt Gaben; bieß muß lange ber ſeyn; denn jest 
tennt man den „Sammler kaum mehr bem Namen nad. 
No beſtebt eine Zeitſchrift, Feterfiunden, von Eberéberg. 
Der Redatteur ibut ſich auf feine Thaͤtigkeit viel zu gute; 
aber feine Korreſpondenz, eine Art Briefrevifion am 
Ende eines jeden Blaties, iM mies als ein Jabegriff der 


beröften Vornehmthuerei und bed bäntelhafteflen Aumabent 
gegen Gwriftfteller, bie Ibm vlellelcht mit einmal einen 
Beitrag zugedacht baden. Go Tieh er ſich z. B. neulich fols 
oendermaßen vernehmen: „Ih kenne Sie für einen braven 
Mann, und als ber find Gie mir lied aber als Dichter 
gelten Sie mir nichts, und darum thun Gle mir dem Gefals 
fen und wenden Eie ſich mit Ihrer Hand und Ihrem Hers 
zen, niemals aber mit Ihren Reimen an mid.“ Kaun man 
eine abgefhmadtere Abfertigung leſen? Aus folben Zeits 
ſchriften Terme die Jugend die erfie Tugend, Befwelben 
beit, gewiß nit. Ich bin zu kurze Zeit in Wien, um Ihnen 
{don jezt eine genaue Sichtung der Sournale vorzulegen; aber 
ich behalte ed mir vor, bald darüber regt — F * 
Auftoſung ber Togogripbifgen Füllungen in Nr. 265: 


2. Jungfrau. Junge Frau. 3. Meer. Meifter. 4. Er. Eier, 
Eimer. 5) Maus, Magus,. 6. Bitter, Bier. 








Kogogriphifche Füllungen, 


Kaum Ift es —* 
Doch wirf ein a binelu, 
So fommen fon zu fpöt 
\ Die Männer, die drum frei’n, 


2 
Es ift ein Kompliment ; allein 
Mit a wird's Jedem graufig ſeyn. 
5 B 


Ein beräßmter Komponiſt, 
Der mit ne nur Trommler ift, 
SteAt mit t als Pfaff fin bar, 
Wirb mit f ein Kuecht fogar; 
Fa mit mth ein wildes Thler, 
Und mit N. N. gar Papier; 
Mit mn if’d, der mit Bug 
Deurfhen Reiches Fahne trug; 
Endlich kann ih ihn noch preifen 
Mit my als Hemd von Eifen, 
4 


Es iſt ein uoaen; du bazu, 
So wird's ein Araber im Nu. 


5. 
Wirf ans dem Korb nr ra heraus, 
Und glei wirb — Wein daraus. 


Leer iſt mein u; as fün’ ich ein? 


Wei Cingewen * Erſte ſeyn; 
mit d 
.. Dann folgt ein derber Ueberzug, 
mit it 


Unb eine — fan zum Flus; 
tbr 
Nom werf’ ich in Sauimeinmien 


Und eine Art von ——— drein; 
mit v 

Und endlich noch mein Inflrument, 

Das ihr als Raͤthſel ſpielend kenut. 


So iſt mein Fab gar bunt gefuͤt, 
Sein Juhalt wird gar leicht emibädt, 
J. G. M. 
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Den Willen, der den Urfprung nimmt im Haupt, 
BVeichrer der verichleffnen Brut Benebren, 

Und ein geivalten Seibibemuftienn alaubt, 

Zwel muß ed geben, den fie angehören, 


Maälltner. 





Wahnsinn und Traum. 
Von G. H. Schubert. 


In der Geſchichte des Leibes hat oͤfters der kranke 
Zuſtand über die inwohnenden Kräfte und MWechlelbeyies 
bungen der einzelnen Organe tiefer gehende und beſſere 
Aufihläfe gegeben, ald die Beobahtung bed gefunden 
Derlaufs des Lebens. Auch über die Geſchichte der Seele 
verbreitet die Betrachtung der Erankdaflen Abweihungen 
und Berirrungen ein daͤmmerndes Licht, s 

In einigen Krankheiten fpielt gleihfam ein fremdes 
Leben mit unierem Leibe, erzeugt und bilder ſich mitten 
in dieſem feinen eigenen, neuen Leib. Es bienet der 


ed nicht im Wabnfinn, 


Entwicklung dieſes Franfhaften Afterorganiemng ein Theil ' 


ber bildenden Kraͤfte und Säfte des Leibes; felbit die 
Thätigkeit der Nerven nimmt nah den neuen Gebilden 
der wuchernden Auswuͤchſe eine vorwaltende Richtung, und 
es iſt im jenen eine eigenthuͤmliche Kraft der Fortpflan: 


sung und Weiterzeugung der Art, wie in den Geſchlech⸗ 


tern der Pflanzen und Thiere, Wiein diefen Krankheiten 
der bildenden Seele eine andere, fremde Leiblichkeit, ftatt 
der eigenen, aufgebrängt wird, in der Tollwuth felbft bie 
Natur des Hundes, fo gefchleht dieß beim geiftigen Irre 
fepn und beim Wahnſinn felbit ber empfindenden und 
denfendben Kraft ber Seele. 


Menn ed und zuweilen im Traume begegnet, daß 
die Seele, vom eigenen Leibe frei geworden, mit einer 
ganz fremden, aͤußern Perfönlickeit fi überkleidet, wenn 
jener Jüngling, von welchem ein Pſocholog erzäblt, im 
Zuftand der leiblihen Trunkenheit plöglic fo ganz in das 
Weſen eines gegenwärtigen Freundes fi verſezte, daß 
er ben Verluft, den dieſer erlitten, für feinen eigenen 
bielt und als ſolden beweinte: fo find biefed nur Ber: 
ſuche der aus ihrem Leibe entrüdten Seele, fib mit einer 
neuen Leiblichkeit zu verforgen, Verſuche, deren Einfluß 
auf die fremde, begehrte Perfönlichkeit wir freifih nicht 
ganz Fennen, welde jedoch für den weitern Merlauf des 
innern Lebens obne augenfälligen Erfolg bleiben, So ift 
Die fremde und falfhe Perfön: 
lichkeit, mit welcher bier die Seele ſich überkleider, ift 
fo bleibend und feft ftehend, ald die eigentliche und eigene, 
Fälle, wie jene, melde Darwin, Gmelin und Mbel er: 
zählen, wo die fremde Perfönlihkeit noch abwechſelnd mit 
der eigenen angezogen und wieder abgelegt wurde, bilden 
den Uebergang aus dem gewöhnliben wachen Leben in 
das Scheinleben bed Mahnfinnd, Das Mädchen bei 
Gmelin mar abwedfelnd an jedem andern Tage in ein 
Mahnleben entrüdt, in welchem fie ihre eigene Umgebung, 
ihr ganzes früheres Seyn und Leben nicht mehr Fannte, 
ober fib fremd dagegen fühlte. Sie war in diefem Wahn⸗ 
leben eine unglüdlice, ausgewanderte Franzöfin, auf deren 
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Herzen bie Erinnerung einer ganzen, langen Leibdend: 
geſchichte laftete, ſprach dann geläufiger, ald jemals fonft 


im Wachen, Franzöfiih und gebrohen Deutſch. Ihre | 


Eltern und Freunde waren mwohlthätige, gute Menſchen, 
die fi bier im fremden Lande ihrer angenommen hatten, 
fonft aber ihr völig fremd; bis dann jederzeit am darauf 
folgenden Tage die wahre, von der Innern Wahngeſtalt 
verdrängt geweſene Perfönlickeit wieder aufwachte, welche 
von Ude dem, was jene geftern getban und gefprocen, 
nichts mehr wußte, fondern mit Elarer Erinnerung wieder 
in die Reihe des gewöhnlihen, gefunden Verlaufs des 
Lebens, von Kindheit an bie jest, eintrat, während die 
innere Wabngeftalt, wenn fie am dritten Tag erwachte, 
ihre Crinnerungen da wieder anfuüpfte, wo fie vorge 
ftern abgebroden war. In diefem Fall war es Mitleid, 
was bie leicht bewegliche Seele in die fremde Perſoͤulich⸗ 
keit bineingezogen hatte, 

Es reihen fi bieran folhe Fälle der Verfegung und 
Eutrüdung der Seele, mie die find, welche neuerlich Jus 
ftinus Kerner in feiner Seherin von Prevorft mittbeilte, 
Die Kranke wurde durch Berührung mit einem fremden, 
franten Körper fo ganz in die Natur beifelben verbilbet, 
dad fie im hohen Maaße alle Leiden, ale Schmerzen 
deſſelben fühlte, und daß an ihrem Leibe, auch dem Urzte 
und allen andern Umjtebeniden fihtbar, alle die Eranfhaften 
Erfdeinungen bervortraten, wozu die Unlage und Neis 
gung im fremden, von ihr mittels oder unmittelbar bl: 
rührten Körper war, Im einigen andern Fällen bat die 
Verbildung ber Seele in eine oft mit Ruͤhrung betrady: 
tete Geſtalt an ber äußern Hautflähe, ftatt der fremden 
Wunden, blutende Stellen bervortreten laffen, und in 
den eigenen Körper die Schmerzen bed andern übergetragen, 

Wenn auch in Frankbafter Ausartung, zeigt und doc 
der Wahnfiun im hoben Grade jene merfwürdige Kraft 
unierer Seele, in ein fremdes Bild fih zu verwandeln, 
und dieſes ftatt des eigenen Leibes an fib zu tragen. 
Was die Seele beim Entſtehen ihres Irrganges der eige: 
nen, äußern Perfönlihkeit entfremdet, iſt zum Theil ein 
leibliher, öfter jedoh ein geiftiger Grund, Bei bem 
legteren verweilen wir zuerſt. 

Es ift in einigen Fällen jene „Traurigleit““ gemefen, 
von welder ein beiliged Bub ſagt, dab fie „den Tod 
wire,“ welde die Seele, der man Ules genommen, 
was ihr lieb und theuer geweien, zur Auswanderung aus 
ihrer eigenen, verarmten Verlönlihfeit in eine fremde 
angetrieben. Da bat ſich baun die Verlaſſene und Gequälte 
einen neuen Wahnleib und eine Welt des Traumes ge: 
ſchaffen, in melde fie die dunfeln Erinnerungen ibrer 
empfundenen Luft und Schmerzen bimeingetragen, oder 
nach eigenem Gefallen dag fi wiedergegeben, was ihr im 
grwöhnlihen Leben genommen worden. 
hatte auf diefe Weife all ihr frühere Unglüd, von welchem 


fie gar feine Erinnerung mehr zu haben (dien, mit einem 
freniden, erträumten vertaufcht, welches gegen dad vor: 
bergegangene, wirkliche noch immer ein ſehr erträglidhes 
war, Denn jet, in diefem Wahnleben, hatte man fie 
boch nicht des geliebten Gatten und Kindes, fo wie ber 
Freiheit beraubt, fonderm blos des vermeintlichen, väter: 
lien Erbguted, das Kind aber (eine Puppe von Holz, 
welche die Unglüdlihe mit Bärtligfeit beachtete und 
pflegte) lebte doch noch. Bei der Betrachtung folder 
Geelenfranten freut fih der theilnehmende Geiſt der 
Hoffaung, daß biefen Armen der MWahnleib mir allen 
feinen Qualen im Tode werde abgenommen, und ftatt 
feiner ein wabrer, in ein höheres Bild verflärbarer wies 
der gegeben werben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Reifeskizjen. 
(Bortfegung.) . 


Herberge fand ih mit meinen unzertrennlichen brei 
Freunden im rothen Ochſen. Die Einrihtung ber fid: 


lichen Gafthöfe zwingt zum Sufammenfchlafen; ein eins 


ziges Zimmer mußte ung Alle aufuchmen, Dad müde 
Ohr gewöhnte fih bald an den mannichfachen Stunden: 
ſchlag der verſchiedenen Kirhtbürme und öffnete fi nicht 
eber wieder, bis eim trüber, aber ſchon hoher Tag regne» 
rich and Feniter praffelte, Die Natur blidte ung zürnend 
und grolend an, den Himmel dedte ein gleichförmiger, 
grauer, naſſer Klor, der Megen floß in Strömen. Man 
brachte und die Nachricht, dab im der Umgegend die 
Baͤche austreten, die Brüden mweggeriffen werden, ja daß 


‚auf dem Wege nad Hallein ein mächtiger Bexaſturz die 


Jene Ever E*# | 


’ 


Strafe und einige Häufer verfhüttet babe, Wir waren 
graufam genug, uns wie Zeitungsfchreiber auf biefes 
außerordentlihe Ereigniß su freuen, unb notirten es 
forgfältig zu den Merkwürdigkeiten, die wir bei beiferem 
Metter in Nugenfhein nehmen wollten. So lange ber 
Regen anbielt, blieben wir auf und ſelbſt befchränft, 
Bald mußte ein vorbeireitendes Kavallerieregiment, bald 
bie Salzburger Ortbograpbie, die fih in Unmelde:, Mauth:- 
und Speifegetteln Fund gab, bald unfer eigenes vierfaches 
Ich den Stoff zur Unterhaltung liefern. Der Thiervers 
edler fprab von Merinos, der mehrermähnte junge Maun 
von der Zukunft, ib von Briefporto, Siegellad und einem 
Sohnbedienten, und der Dichter von biefem Allem, weil 
es ibm uur daran lag, in Bildern zu ſprechen. 

Der einzige Genuß, den und die Reiſe an biefem 
Tage bis um Mittag darbot, heftand in der Mahlzeit, 
deren Zeit inzwiſchen gefommen war. Wir erftaunten 
über die ungebeuren Speiicharten, über die Menge ber 
Gerichte und die fonderbare Corruption ihrer Namen 


\ 
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Es waren mir nur drei Dinge bei dieſer Gelegenheit 
merkwürdig, nämlich das aufwartende Ding von Magbd, 
eine Neuferung ded Viehveredlers über die Schaͤdlichkeit 
des Kalbfleifches, und dritteng, daß er doch fo viel davon 
05. Die Augenfprahe des erwähnten Maͤdchens wird 
mir unvergeßlih bleiben. Noch nie habe ich gefunden, 
daß man mit Einem Blicke fo viel fagen fann, als fie 
mit dem, der ihre ſtehende Mebdendart: „Ah, warum 
benn nicht !“* begleitete. Diele Magd erlaubte fib naͤm—⸗ 
lid, den Appetit ihrer Gäfte nicht allein, wie fie mußte, 
zu befriedigen, -Tondern fogar zu erregen. Gig rebete- 
zu, wenn man ſich weigerte, noch eine Schüffel zu be 
fielen, und gab durch einen Blid den Ausichlag, wenn 
man Anftand nahm, eines oder zwei Hübner „anzufcaffen.“ 
In dieſem Blide lag eine Vertraulichkeit, eine Bekannt⸗ 
(haft mit unferem Magen, unferer Kaffe, unferer Fa: 
milie, unfern Erbſchaftshoffnungen, mit unfern Heiraths⸗ 
angelegenheiten, fur, mit unferem Wollen und Können, 
unferem Mögen und Vermögen, die beleidigte, wenn man 
nicht darüber lachte. Man konnte diefen zum Effen 
auffordernden Blick bundertfah überfegen. Er konnte 
beißen: Wan lebt ja nur einmal! man ißt ja nur dreimal 
des Tags! wir fommen fo jung nicht wieder zuſammen! 
wer beute fezt, bat morgen eine Frau gewonnen! jagen 
Sie mir feinen Schred ein! trinken Sie, und Sie werden 
den Durft verlieren! es it noch nicht aller Tage Abend! 
For Herr Vater bat ja. nur Einen Sohn! es ift nicht 
der lezte Wechſel, den bie Frau Mutter bezahlt! in 
Frankfurt kann jeder dad große Loos gewinnen! verftellen 
Sie fib niht, Ihr Onkel hat nur Cinen Neffen! — Kurz, 
wenn ih noch eiumal nah Galjburg käme, ich koͤnnte 
diefe Kellnerin im rotben Ochſen nicht wieder antreffen, 
ohne mich über dieſen vieldeutigen, vertrauliben Blick 
zu ärgern. Die’ zweite und dritte Tiſchmerkwürdigleit 
war die Klage des Thiervereblerd, und nichtsdeſtoweniger 
fein Appetit, Man weiß, daß im Defterreihiihen bie 
fogenannten Schnitzeln, auch Kälberned gebeißen, ein 
ewig wieberlehrendes Lieblingseffen find; aber man weiß 
nit, was mein Wifchgefährte darüber äußerte. Ih 
theile es mit. „Wie?“ fagte er, den Speifezettel und 
die Teller der Bäfte überlaufend, „nichts ald Kalbfleiſchl 
Dad kann ſowohl dem Magen als bem Viehſtande fchäd« 
lider ſeyn! Unfere Zeit, baftig, den Lauf ber Dinge nicht 
abwartend, die Keime in ihrer Entwidlung ſtoͤrend, greift 
mit derfelben Ungebulb in den Funftvollen Gang ber Natur, 
Barum erftiden wir dad Leben einer jungen Pflanze, 
deren Duft und fpäter erquidt bätte? warum ſchlachten 
wir bie frübreifen Jungen ded Rindviebes, ehe fie noch 
Hörner anfeßen, um Ochſen zu werden? Man behauptet, 
dad Kalbfleiih fen zarte, verbaulider, nachgiebiger. 
Thorbeit! Tann dad Unvolllommene den Werth des Vollen: 
beten auſprechen? kaun die Natur, biefe reife, erfahrene 


Lehrerin, den Genuß von Dingen ratben, bie fie nicht 
würde wachſen laffen, wenn fie unreif fchon ihrer Aufs 
gabe entfpräben? kann endlich felbit ein denfender Arzt 
feinem Kranken. eine Speife empfeblen, bie von der 
Schwäde und Mangelbaftigkeit ausgeht? Mein Slaubends 
belenntniß fußt auf der Unverdaulichkeit des Kalbfleiſches. 
Die will aber nur für den Magen etwas fagen; in feis 
mem Bergleibe damit ſtehen die Folgen des unuatürlic 
gegeffenen Kalbfleifbes fir das Wohl und dad Wehe bed 
gefammten großen Hornviehftandes, Der falfhe Appetit 
reißt die Säuglinge vom Bauche der Mutter; und mer 
je in feinem Leben erfahren bat, wie Gram und Kum: 
mer mir bem Einfallen der Wangen, dem Schlottern ber 
Schentel, dem Senfen bed Kopfes zufammenbhängt, wird 
meinen Schluß auf die beftialifhe Welt nit ungegrüns 
bet finden. Die Kub wird ihres Lebens nicht frob, 
wenn fie die Mutterfrenden mur kürzer genießen darf, 
als fie den Schmerz ber Geburt ausftehen mußte. Gie 
wird ſchlecht freffen, ibre Milch gebt in den Wind, dad 
Sleifh wird zäh, und nah dem Dahinſcheiden ihr Fell 
faftlos und zerbrechlich. Sie erlaffen mir die weitere 
Auseinanderſetzung eined Gegenftandes, beifen Mißach⸗ 
tung um fo trauriger ift, je mehr er auf der Oberflaͤche 
liegt.“ Im Grunde binderte den Medner nur ein Stüd 
Kalbebraten, in feinen Ereiferungen dagegen fortzufabren, 

Einige Sonnenblide, die den Anbruch der zweiten 
Zagesbälfte begleiteten, verlodten und, einen Ausflug 
in die Umgegend zu verfuhen. Einſtweilen fonnte das 
Wagniß aber nur gelingen, wenn wir und einem vers 
fbloffenen Wagen anvertrauten. Wir waren dabei den 
Zaunen eines Lohnbedienten bingegeben, der natürlich in 
ganz Salzburg nichts Schöneres aufzuzeigen wußte, ald 
Hellobrumn mit feinen baroden Anlagen. Der Weg 
dorthin fübrte durch dichtbeſezte Alleen, von deren Geis 
ten aus fi lachende Wielen und buftige Gärten links 
bis an die Ufer ber Salzach, rechts bis an den Fuß ber 
parallelen DBergreibe dehnten. Wir ließen das Schloß 
felbt einuftweilen zur Rechten liegen und betraten fein 
Gebiet an der Seite bed Berged, an welden fi) jenes 
lehnt, Ein friedliber Park, auf deffen frifhem Grin 
fib weiße Rebe ergingen, nahm uns auf und führte und 
einen nicht zu fteilen, aber durch die Naͤſſe unmwegfamer 
geworbenen Gipfel hinan. Der erfte Beind galt dem 
fogenannten Naturtbeater,, einer aus Keldftiden zuſam⸗ 
mengefezten Webnlichfeit mit einem volltändigen Tempel 
Thaliens. Das Ecenarium war noch beffer erhalten, 
als die Logen; doc verfiherte man uns, ed fep nad vor 
Kurzem bier geipielt worden. Die Beleuchtung dieſes 
bunfeln Gekluͤfts mußte nicht wenig Mübe verurfacht bar 
ben; oder fpielte man, wie auf einigen deutſchen Thea⸗ 
tern, lieber iu dunkeln Häufern? 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Gorrespondenz- Nachrichten. 
, Münden, November. 


(Kortfegung von Nr. 239.) 
- Dad Schwelgeriſche Velkötheater. 

Mit ber fohnen Zahrögeir erſcheinen aljährlih in Mäns 
en gar wunderliche Feen und Zauberer mir ihren Prinzen 
und Prinzeſſſtunen. in Geſellſchaft bed Staberls, des Ripperis, 
ded Faufis, des Luzifers und feines Gefindels, und laſſen ſich 
nieder am dem Ufer ber Iſar und treiden ba ihr Spiel und 
ihe Wefen zur bönlimen Eradtzung des Voltes. Sur Pallaft, 
gar heimlich mitten unter fleinen Haͤuſern aufgeſchlagen, aus 
den fohlanfen Tannen der Alpen gezimmert, ift mit einigen 
ſchelbenloſen Fenſtern, bie jedoch dem Tagedlipte verſchloſſen 
find umd nur bei Naht Mond und Sterne bisein Teuchten 
fajjen, und oben mitten auf bem Dame mit einem Dunfts 
cder Qualmfange verfeben; Über feinee Thuͤre ſcawebt ein 
Genius mit einem aus Lorbeern und Nofen oewunbenen 
Kranze; in feinem Vorbofe fist in einer Bude eine berenars 
tige Geflatt und verkauft die füden Früchte ber Gärten Ty⸗ 
void und des Schowabenlandes, und Im einem Schraute unters 
bald bes Genius ſizt ein Weib aus bem Wefolge ber Prinzen 
und ertbeift gegen ſchmutnme Zwbifer und Gewfer die Erlaub: 
niß zum Cingang in das Heiligtum. Dir Hetligthum tft 
das Schweigeriſche Voltetheater in der Vorſtabt Au, „Sind 
Sie im Lippert (fo wennt man dieß Theater) aewefen?* 
frante man mim eines Tages, und rief dann auf meine Ders 
meinung: „Ei, da mäſſen Eie hingehen! Da werden Sie 
das Afberifye ‚Befänt der Auer Überhaupt und das Bartges 
{übt der Auerinnen imdbefondere kennen lernen. Und weine 
Schauſpleler werben Gie da bewundern! Rente, die in der 
Welt berumaetommen find, von denen jedes Kraͤhwintet 
unferer Rande Wunderdinge zu erzählen ‚weiß! Leute, bie 
fig zu muftipfigiren woiffen und am eimem Abend drei oder 
gar mehr Molen zu Spielen vermögen! Eine Schauſpieler⸗ 
gefeliimaft, erabͤtzucher dur das, was fie if. als durch baß, 
was fie vorftelle, deren Hauprfoönbeiten aber immer eradgs 
ti find, fen es als das, was fie vorftellen, ſey es ald daß, 
was fie wirffich find, An derben Gpäffen fehlt ed nit, wes 
der auf der Bühne, noch im Publikum, während ber nangen 
Worfteflung. Zwar find Gentdarmen zugegen; bas find aber 
erfahrene Leute, die wien eine Kleinigkeit- zu vergeben; 
miüfen fie bob auf bein Pferbemartt von Kaͤferloh noch Aer⸗ 
geres Mit anfeben; fie laͤcheln und thun, als hörten fie nit, 
es fev denn, bat Herr Schweiger in einener Perfon bie Pos 
tiyet bandbabt, wie er es eft zu thum pflegt, unter den Bus 
ſchauern umbergebt, auf die Mubefldrer Tauert, and wenn er 
fie tu flagranti ertappt, durch die Gensdarmen ſchonungslos 
ergreifen und abführen laͤßt. Noch Eins! ein anter Rath: 
wenn Gie eima fhnupfen, fo hüten Sie fin, Ihrem Nach⸗ 
bar eine Priſe zu offertren; glei wirden von allen Geiten 
bee ungewalhene Winger in Tore Dofe fahren.‘ Meine 
Nenglerde ward micht wenig rege gemagt, und ih beſchloß 
demnam auf ber Erelle, dbabin zu gehen. : 

Es war fauım fieben Uhr vorbei; id hatte alfo Zeit ge⸗ 
mag, den fangen Weg aus dem Mittelpuntte der Stadt bie 
in bie Borfladt Yu zu Fuß zu maden, dabel ben Theaterzet⸗ 
tel zu fiudiren und mie im Worand nach feiner Augabe das 
Swanfpiel gu confirwiren, Der Tbeatergettet Tautere, im Muss 
zug, folgendermaßen: „Das Mädten aus ber Feenwelt ober 
der Bauer ald Mitionde, ein Original-Zanbermaͤhrchen mit 
Geſang In drei Arten von Raimund, Muſit vom Kapellmel⸗ 
ſter Dreier. (Manuferive.) Perfonen: Fee Racrimofa, Fee 
Anarantid, Guido, ibr Sohn, Zauberer Buftortus and Was 


radtin, Zauberer Njarerte aus Donaueſchlnaen in Schwaben, 
Tortuuatus Wurzel, ebemals ein armer Maltbaner, jezt ein 
Mitionär, Lotichen, feine Ziehtochter, Lorenz, ebemats Ruhr 
birt, jest Wurzel Rammerbiener, Sarl Solif. ein armer 
Fiſcher, die Zufriedenheit, die Jugend, das bohe Alter, der 
Neid, die Nat, ein Kegelbub aus dem Aaubergarten, vier 
Grennde und Zechbrüder Wurgeld, zwel Bediente. Andere 
Feen, Zauberer und Diener, Furien. Bolt, Gallerie 18 fr. 
Erftes Parterre 12 tr., zweites Darterre 6 fr. Der Anfang 
iſt Nadymistags Elan bier Uhr und Abends wın amt Ubr.“ (denn 
die Künflter dieſes Theaters treten täglich zweimal in einem 
und bemfelben Städe auf) Als Id auf bem Meinen Plage 
vor bem Theater antam, füllte ſich fon das Hand; Kinder 
und Hunde fohläpften mit ein. Wis ich driuuen faß, fing 
alsbald ber Zauber, der da berrfcht, auf mi zu wirten an, 
Es war mir, als ſey im in eine aubere Welt verfezt, es 
ward mir fo enge um bie Bruſt. Sm zweiten Parterre ein 
Gewuhl und Bebränge, fo ſchwarz, fo fhmugiaswriß mie bie 
Sechſer, die feine Pıäge getoſtet; Im erften Parterre Rirgels 
bäubhen, Spigenbäubhen, Gtudentenmüsghen und andere 
Mägen; die Gallerie faſt Teer; unter ber Treppe berfelben 
die Bude einer Nlıen, welche Schnaps verfaufte, Im Orche⸗ 
fter faßen die Spielleute und aßen Aepfelz fie waren, zwel 
Alte ausgenommen, Tauter Jungen von zwoͤlf bis breisehn 
Sabren, und ber Maestro di Orchestra mochte etwa Techyebm 
GJabr alt ſeyn; länge an der Gallerie ſechs Wandleuchter, je⸗ 
ber mit drei Zalalichtern, wovon jedoch nur jwel brannten, 
und oben anf der Gallerie drei ariäne Gladtugeln mit büfler 
alimmenden Dochten. Wuf der Bühne mußte man mit ganz 
einig über bie Anordnung feyn, bie da getroffen tonrde; denn 
man börte burweinander ſprechen, flopfen, bämmern, ſchel⸗ 
ten, und man fab 28 auch an ber Bewegung ber vielem Fübe, 
bie unter dem Vorhange bin und ber Tiefen. Zuweilen blies 
ben biefelten ruhiger, und dann andre e8 and ollen Loͤchern, 
Riffen und DOrfinungen des Vorbanas mit Yugen und Vlafen 
beraus, oft mit ganzen Geſichtern, bie graͤßtich anzuſchauen 
waren, und die ſich lachend zuräcdzogen, wenn mit Apfellamas 
Ten nach ihnen geworfen svurde, Das Pusblltum begann zu 
pocden und zu murren, mehr and Wuibrwillen, als aus Un— 
geduld. Es pochte und Iärınte fauter, der Kapellimeiſter 
tlopfte mit dem Fidelbogen auf den Pult, feine Jungen grif⸗ 
fen zu ben Inſtrumenten und die Muſit begann. Darauf 
rollte der Vorhang auf, und da flanden die Feen und bie Zaus 
berer mit ihrem Gefolge. Welche Koſüme! welche Befhmins 
tung! Und dann der Hergang ber Fabel, Ibre Verwidelung 
und Entwickelung, bie Handlung der Atteurs? und ibre 
Sprache, ibre Geften, @eberben, unb ibe Gefang! Welch ein 
Befindet an Thespis Wagen! Zuweilen bäumte mir, id 
febe Marlonetten in Pebensoröße, bewegt mit Drabtfäden, 
und dann ſchien es mir wieder nit fo. denn bie Marlionets 
ten bewegen fich beffer, feinen beiebter, machen mebr JUuſion. 
Die Fee Racrimofa fwielte; fie verdrehte dabei fo abſcheulich 
die Augen, und diefe fahen oft fo bafilistenmädlg rinander 
an, dah es mir graute, Mijarerfe hatte fih anf jeten Bocken 
ein feurig rorbes Brandbmal_anaeffebt. Loreny. ber ben Ber 
foffenen machte, ſaten es wirtli zu ſeyn, mub flürgte wow 
ereudrein gehn Gläfer Wein nacheinander binunter, Mechte 
nun biefer Wein ſeyn, was er wollte, Bier, mit Maffer ers 
beut, oder Waffen, mit Weln aefärbt, Lorenzens Zalent vers 
feste das Publiftum Im Erſtaunen umd es klatſchte mod heulte: 


bravo! 
«Der Beſchluß folgt.) 
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Ludentis spociem dabit et torquebitur. 


Gaselen. 


Lebensgenuß. 
Es führen ſchon hinunter die Horen, die ſchnellen, den Tag, 
Den Scheidenden noch grüßen die Glocken, die hellen, 

den Tag. 

Mit fhleppenden Gebeten, mit dumpfem, mattem Geiſt 
Empfangen düftre Mönde in rauchigen Zellen den Tag ; 
Ich babe früh befränget mit Mofen mir dad Haupt 
Und luſtig Hingedämmert mit guten Geiellen ben Tag. 
it einem Morgenopfer von dunfelrothem Wein 
Hieh jubelnd ich willfommen an feinen Schwellen den Tag. 
Nun das Selag zu Ende, kühl’ id mir Haupt und Bruft 
Und ſchließe froh im Bade der blauen Wellen den Tag. 
Bir machen gern die Sonne zur Zeugin unfrer Luft; 
Nur Miffethäter ſcheuen und nur Nebellen den Tag. 
Die find nicht werth des Lichtes, das Allen golden ſcheint, 
Die mit griedgrämigem Weſen zur Nacht entitellen den Tag. 


Die Rofe 


Sin’s einen Menſchen, welder haft bie Rofe, 
Weil ftreng mit Dornen eingefaßt die Rofe? 
Bebutfam brich zuerft die Dornen ab, 
Umminde dann mit gelbem Baſt die Roſe. 
Und mußt du denn als Räuber lemmen ſtets? 
Kannft du beſuchen nicht ald Gaft die Nofe? 





Horat. 





Zu ihr hin drängen viele Fremde ih; 

Faft beuget der Bewohner Laſt die Roſe; 

In ihr bemundere der Großmuth Bild: 

Den reichten Götterduft verpraßt die Mofe, 
Sie gleibt den Unterfhieb der Menfhen aus: 
Die Hätte ſchmuͤckt, wie den Pallaft, die Roſe. 
Der Thor ſchlurft ein den ſchweren Buͤcherſtaub 
Im goldnen Frühling und verpaßt die Mofe; 


Er ſchleicht mit gelben Wangen erft ind Gelb, 


Wenn welt die Lilie und erblaßt die Roſe; 
Denn unaufhaltfam ftürmt das Jahr dahin 
Und bald entblättert feine Haft die Roſe. 


Kunftsebeimniß. 


Ich will dir, Freund! die Kunft entdeden, 
Bei Maͤdchen Liebe zu erweden: 
Mit kleinem Kriege fängft bu an, 
Mit ſchmeichleriſchem Spott und Neden; 
Es läßt ſich in des Scherzes Kleid 
Man tiefempfundnes Wort verfteden, 
Bald aber einen fanften Gram 
Laß deine ernſte Stirme decken, 
Und ftelle dich, als wolle dir 

- Mit Wein, nicht füße Speife ſchmecken. 
Zieh dich zurde! dann ſchweift ihr Blick, 
An dich gewöhnt, nah allen Eden; 


1082 


Du gönnft ihr gerne den Triumph, 

Did aus ber Traͤumerei zu fchreden, 

Und ihe zu Ehren jubelft du 

Wie tuͤrliſche Mufit mit Becken. 

Was du am Aug’ ihr abgemerft, 

Das eilt du freudig zu vollftreden, 

Su größerer Vertraulichkeit 

Darfit du dich allgemach erkeden; 

Durch mande Stuf’ erflimmeft du 

Der Liebe bunt gewundnen Schueden, 

Und auf die Zinne wirft zulezt 

Dad Banner du des Sieges fteden. 

Lob der Nacht. 

Gepriefen ſey in aller Melt bie Naht, 
Ob aud ein Lältermund anbelt die Nacht, 
Der Araber keunt ihre Schönheit nur, 
Weil er verbringt im offnen Zeit die Nacht; 
Mit wunderthaͤt'gen Säften beilet mild 
Der Pfeile Web, die Phöbos ſchnellt, die Nacht. 
Für mandes Leid des forgenvollen Tags 
Gab Gottes Gnade zum Entgelt die Naht; 
Ganz elend ift nur, wenn des Tages Schmerz 
Den Traum vergiftet und vergällt die Nacht. 
Zwar Mißbrauch fhändet jedes Huldgeſchenk; 
So waͤhlt ſich, wer den Bruder prellt, die Nacht; 
Die Miſſethat bängt ihren Mantel um, 
Des Raͤubers Mordfignal durchgaͤllt die Nacht. 
Des Boͤſen Thum ſchwaͤrzt noch die Fiuſterniß, 
Doch des Gerechten Tugend hellt die Nacht. 
Sie lobt der Vogel, Mutter iſt des Thau's, 
Der auf bie matte Pflanze fällt, die Nacht. 
Doch ihr Prophet ift, wem durch Liebeshuld 
Dad Herz zum Paradies gefhwellt die Nacht. 





Reifeskisjen. 
(Bortfegung.) 

Wie wir den Berg noch höher beitiegen, lichtete fi 
nad der linfen Seite bin die Gegend, und die herrlichſte 
Ausſicht trat und entgegen, zu ihren eisen noch ben 
Ehmud einer feltenern Beleuchtung fügend. Der finftere, 
gebeimnißvole Untersberg ſchnitt fib aus einem blauen 
Theile des ungleichen Horizontes majeftätifch bervor, 
weiterhin aber lagerten DMegenfhauer auf den Haͤup⸗— 
tern der Berchtesgadener Spiken, und nur des Wazmans 
riefiged Doppelbaupt trat deutlih aus den burchfichtigen, 
fonnenbellen Nebelfbleiern hervor. Zur Rechten öffnete 
fid ein dreifter Blick in bie weite baverifhe Ebene, und 
nur Salzburg mit dem Moͤnchsberge blieb fir unfern 
Sehwinkel verftedt. Dafür enticädigte uns zu unfern 
Füßen ein reicher bunter Teppich von Wiefengärten, Land⸗ 
bäufern und weiten Kornfeldern, deren Ertrag, zu Garben 


gebunden, in langen Reihen aufgepflanpt baftand, Mußte 
und dieß reizende Panorama nicht von den Grotten und 
Tempeln, den Maufoleen und Bafins, von diefen kleinli— 
chen Ueberreften einer galanten Hierarchie; abziehen? Ich 
horchte nur halb auf die Worte meines Führers, der 
mir von den alten @rzbiihöffen, ihren Meinem. Leidens 
ſchaften und großen Verfhwendungen ind Ohr flüfterte, 
Kann id alle die unzähligen Waſſerwunder verfolgen, mit 
welchen der fhalkhafte Biſchof Marc Sittich feinen Gar: 
ten von Helbrunnen zu einem Bauberpallaft der Zritonen 
und Nereiden ſchuf! Hier eine Taͤuſchung, die für das 
Auge berechnet ift, dort eine Wirklichkeit, die nur zu ge: 
wis unfre Kleider unter Waffer ſezt. Wer ſieht es diefem 
trodenen Steinaufwurf an, daß auf einen Drud unzäd: 
lige helle Ströme aus feinen Ritzen fprigen, welde im 
Nu unzählige andere durdbligen und, gegen die Sonne 
betrachtet, das Bild einer Diamantenkrone geben! Dort 
gaͤhnt ein fürdterliher Pausback, als vertrodnete fein 
Schlund; aber dieſe lechzende Zunge pumpt nur die nedi: 
ſchen Waller aus den Bebaͤltern, die dem Munde bald in 
sabllofen Strahlen entfahren, fib mit andern Springs 
quellen vereinigen und dich fo in die Enge treiben wers 
ben, daß du nur mit einem dreiſten Sprunge und mit 
naffen Kleidern dich retten kannſt. Du wirft kaum noch 
wagen, mit Ruhe ein großes mechaniſches Panorama der 
menſchlichen Beihäftigungen zu betradten, das der Ka: 
ftellan Dir auffhließt, ein Theater, wo jedes Handwerk 
bargeftellt wird, und mithin der ganze Lauf des Leben, 
wo die Schneider nichts zu thun haben, als zu naͤhen, die 
Schuſter nichts, als zu fliden, aber ironiſch genug, auch 
die Eavaliere nichts, als zu tanzen, und die Rathsherru 
nichts, ald zu niden, Ya, wenn endlih der Garten er: 
reicht iſt und man Sicherheit vor der ewigen Ueberrafhuug 
errungen zu haben glaubt, wird felbft der Sig noch, auf 
dem man fi ermüdet niederläßt, zum Verräther. Das 
ift nicht zu ertragen; man verläßt ſpornſtreichs den Luft: 
garten des Findifhen Biſchoſs und freut fib, vorne am 
Schloſſe den Wagen aus dem Parke zurüdgekehrt zu finden, 
um mit ihm auf neue Entdefungen auszufahren. 

Es handelte ſich jest um die Frage, ob wir den ſchon 
erwähnten. Bergfturz befuhen wollten, Der Thierveredler 
war fehr bald bei der Hand, das Ganze als ein Erd: 
und Steingeröll zu ſchildern, das, mit zerbrochenen Baͤu⸗ 
men und verſchütteten Käufern gemifht, den einfahiten 
Anblick darbiete und ſich jede Phantafie (felbft die feinige) 
leicht felber ausmalen könnte, Der Dichter hatte darüber 
eine andere Meinung, „Ich bemitleide jene Reiſeuden,“ 
fagte er, „welche nicht mehr von der Welt fuhen, als 
ihnen Meihards Meifepaffagier zu feben empfiehlt. Die 
Berge ftürzen nicht alle Tage. Ed gibt Leute, die mach 
großartigen Eindrüden einen wahren Heifbunger baben, 
Ich wünſchte, wir machten den Meg, und follt’ ich nichts 
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mehr erobern, ald ein Bild, das fih am hundert Stellen 
anbringen läßt.“ Wir fuhren bin und fanden im Grunde 
bed Thierveredlers proſaiſche Anſicht beſtaͤtigt. Eine 
grüne, mit Bäumen bewachſene Erdſchicht, die gegen fo 
viele trotzige Felfenbäupter winzig abſtach, hatte fib all: 
mäbhlig von ihrer Unterlage gelöst, überrafhte bei ihrem 
Sturze Niemanden, (denn man wußte, wann fie fallen 
miüffe) und bie Leute rauchten ihre Pfeifen dazu. Der 
Dichter kann die Natur micht brauchen, wenn die Polizei 
ihrem Leben und Weben ſchon Gefege vorfhreibt, Man 
ſawieg, late, freute fib der Abendfonne, bie hinter 
dem Unterdberge noch mit langen glühenden Strahlen 
ing Thal herüber langte, und fuhr in die ſchon duntel 
gewordenen Straßen Salzburgs zuruͤck. Ed erwartete 
ung fein Konzert, kein Theater, feine Geiltängervors 
ftelung,, nicht einmal die Trommel eined Bärenführers, 
fondern nur die langweiligen Hörner des rothen Ochſen, 
der endlofe Abendfpeifezettel und die Nacht mit ihren 
finfenden Feberbetten. 
; Die Bortfegung falgt.) 





Wahnsinn und Traum. 
(Bortfegung.) 

In andern Fällen trug jene Traurigkeit den Charakter, 
in welchem fie den Tod wirft, noch ungleich furchtbarer 
an fih. Ein ungerehter Mißmuth über dad Mißlingen 
der eigenen Wege, ein unerfättliber Hochmuth und Ehr⸗ 
geiz, welder in dem Bereich bed gemwöhnlihen Lebens 
keine Befriedigung finden fonnte, führte hier jenen in: 
nern, dem Selbitmord Abnlihen Uft herbei, deſſen uns 
mittelbare Folge der Wabnfinn if. Denn gleih bem 
Selbftmörder, der dad eigene Fleifh auf unnatuͤrliche 
Meife baffet und umbringt, ftoßen jene Unglüdlichen 
Alles, was ihrer Innern Perfönlichkeit angebört: jeden 
Gedanfen ded Zrofted, der Freude, der Luft am täglis 
hen Gelhäft von ſich. Wie jener Kafenamtmann, wel: 
her Tag wie Naht nichts Underes mehr bören und fe 
ben wollte, als feine durch einen unbegreiflihen Fehler 
im Addiren verunglüdte Rechnung, fein Obr und Herz 
der liebenden Stimme ber Gattin und Kinder und jebem 
böbern Zroft verfhloß: fo ziehen fi bie aud Mißmuth 
oder Hochmuth an der Seele Verunglidenden felber und 
freiwillig in den dumpfen Kerker ihres irrenden Sehnens 
zurdid, Alles, was ibnen war, bad wollen fie nit, das 
baffen fie; fie wollen ein Fremdes, dag nicht für fie ge 
hört. So wird zulezt, zwar auf andere Weife, als durch 
das tödtende Meffer und den Streik, dur dieſes Ab: 
ſtoßen und harte Werläugnen der eigenen Perfönlicteit 
die Seele entleibt wie im Selbftmorde, Der des eigenen 
Leibes ledigen wird nun der neue, erfehnte, ein Wahn⸗ 
leib gegeben. Der Geiſteslkranke ift jegt zu einem Fürjten 
oder König, ja zu einem Gott geworden, Es ift ein 


geifterbafted Dumkel, in welches und ber weitere Wer: 
lauf bes Wahnſinns bliden läßt: zumeilen ungewöhnliche 
Fäbigfeiten und Kräfte der Seele, im Erkennen wie im 
Wirken, ein Worausgefiht der Zukunft, ein Hineinbliden 
in fremde Seelen und Leiber, eine ungemeine Kertigteit 
im Ausdruck, felbft in gebundener Rede, ein Wig und 
Scharffinn, welder ſich öfters in dem treffendſten, ſchla⸗ 
geudftien Antworten verräth, Auch bem Leibe theilt der 
Wahnſinn jene ungewöhnlihen Kräfte mit. Selbſt die 
träftigften Arzneimittel, wenn fie der Wahn des See 
lenfranfen in Wein oder ein anderes Getränke fih ums 
geftaltet, verlieren ihre gewöhnliche Wirkfamkeit; Kälte 
und anhaltendes Kaften, in einem Grade, worin fie ans 
dere Male toͤdtlich ſeyn würden, ſchaden dem innerlid 
verwanbelten Leibe niht mehr. Die Glieder baden dies 
felbe Beweglichkeit und Bengfamkeit, wie bei Nachts 
wandlern und Hellfebenden: die Naht wird durch ein 
von innen Fommendes Licht erbellt. 

Eine gewiffe Eigenthuͤmlichkeit des Wahnſinns er 
innert an die Meile des Traumes. Im Traume denkt 
und ſpricht naͤmlich die Seele, ftatt in Morten der ge: 
wöhnlihen Sprabe, öfters in Bildern, Wir erratben 
zuweilen, wenn mir beim Einfchlafen und felber in die 
Vorhallen ded Traumdeliriums folgen, noch leicht die 
Bebeutung jener Bilder; wir wien, daß unter ihnen 
bie Seele jezt dieß, dann jenes andenten wolle. Neben 
jener eigenthümlichen Gefaltenfprade, in welcher jest 
ber finnende Geift arbeitet umd fich bewegt, läuft zuweilen 
auch noch bie Wortſprache im Zuftand bes Halbſchlafes 
ber; irre, umverftändlih und obme Zufammenmenbang, 
vergebend fih abmübend, dem bligeöfhnellen Gange der 
Seelenſprache in ibre Tiefen und Hoͤhen zu folgen. 

In einigen Krankheiten bat man bei einem volllomme 
nen innern Klarfeyn und Selbſtbewußtſeyn ein Unvers 
mögen eintreten feben, bie Innern Vorftellungen mit dem 
anpaffenden Worte zu bezeichnen. Es wurde, ftatt bed 
eigentliben Ausdrucks, für dad begebrte Getränf etwa 
das Wort Holz ausgeſprochen, flatt Bette: Grad, ſtatt 
Fenſter: Luft. Was ber Kranke ſprach, erſchien den Um⸗ 
ſtehenden ſinnlos, und jener quaͤlte ſich vergebens ab, 
das, wad ihm im innerlichen Bilde fo klar und deutlich 
gemwefen, auch den Hörenden beutlib zu machen. So 
könnte aud in einigen Fällen beim Wabnfinne eine inner: 
lich folgenreiche Fortbewegung und Thätigfeit der denken⸗ 
den Seele in ihrer eigenthüͤmlichen Bilderfprade ſtatt⸗ 
finden, ohne daß fi Diefelbe im hoͤrbaren Wort nad außen 
zu offenbaren vermöcte. Zu diefer Bermuthung führen 
uns die Gefbichten von ſolchen Wahnfinnigen, an denen 
beim Wiedererwaben aus dem langen Irrwahn eine 
wirkliche Weiterbildung der Seele merklich ſchien; wie bei 
jener Fran in der Ucermark, welde ini November 1781 
in ihrem fieben:und «vierzigften Jahre ſtatd. Eie war 
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zwanzig Jahre wahnfinnig geweſen, doch hatte fie dieſe 
innere Berirrung nie zu wilden Uusbrüchen der Thierheit 
geführt, und in folden freien Zwiſchenzeiten, in denen 
suweilen das Selbibemußtfepn wiedergefehrt war, bemerkte 
man an ihr eine rührende Ergebung des eigenen Willens 
in einen höhern, der Alles lenkt. Wis fie, vier Wochen 
‚vor ihrem Tode, ganz von ihrem Wahnfinne genag, ſezte 
fie Ale, welche ſich ihrem lehrreichen Sterbette genaht, 
durch die Klarheit, Innigkeit und Tiefe ihrer eindringenden 
Reden in Staunen. Es war bier mehr als jene oft bewun⸗ 
derte Gertigkeit im Ausdruck, melde man an gewöhnlichen 
Helliehenden bemerkt; ed waren die Worte einer Seele,welde 
mitten im tiefften, iuneru Leid und Echmerz geläutert und 
in ein höheres göttlies Bild verflärt morden war, weil fie 
fi in jenem tnerften Kreife, den kein äußeres Auge durch⸗ 
ſchaut, feft auf einen Grund geſtuͤzt, welcher dad Leben 
aufrecht hält und ernährt, weil er felber das Leben ift, 

(DH Yortfegung folgt.) 





Korrespondenz; -Machrichten. 
Mängen, November, 
(Befchluß,) 
Dad Schweigerifche Volkstheater, 

Die Tugend, welche zugleich auch die Rolle der Fee 
Umarantis fpielte, war guter Hoffnung und dabei, als 
fhlanter, blübender, tamzender Juͤugling, in eng anliegende 
Beintleiber umd kurze Jade getleidet. Aus ber Souffleurfas 
puge ſchaute zuweilen eine Haube heraus; denn eine Dame 
machte den Gouffleur; durch bie Koullſſen fah man Stuben: 
ten, welche mit der Jugend, mit der Zufriedenheit und mit 
ver Nacht ſchoͤn thaten. Unb'dbann die Wolken, das Maſchi⸗ 
nenmwefen überhaupt, die Berwandiuugen, die Hblengeifter! 
&3 war mir unbelinlih zu Muthe; ich fonnte nicht lachen, fo 
laͤcherlich al das märrifge Zeug war: in dem Laͤcherllchen 
lag jener Zug der Erbirmlicpteit, den man auch am In: 
figften Narren wahrnimmt, ber und ein Rädeln abzwingt. 
aber ein wehmuͤthlges, ein mitleibiged, Ich that mir Ges 
walt an, bid zum Ende ausjuhalten, und fo befam ich no 
Folgendes zum Bellen, Cinige junge Leute machten fi ben 
Spaß, einen Spaufpieler berandyurufen; der Reſt bed Publl⸗ 
ums nabm 28 Im Grnfle und flimmte ein. Der Alteur 
" Hatte aber ſchon bad Haus verlaffen, weil er abgefpielt hatte, 
and die Zauberer umd bie Höllengeifler waren ſchon in einer 
andern Ecene begriffen. Uber dad Publikum bricte tobend 
fein Verlangen ans; bie Hollengeiſter verliehen einer nad 
dem andern bie Bühne, den Verſchwundenen berbeijuboten. 
Endlich erſchien er; aber o web! faum batte er mit einem 
Buße die Schwelle Übertreten, als bie Dekoration aufflog unb 
er ritttings auf bie Schwelle gu figen kam. Da bätte man 
das Gelächter und Gerlatfape hören follen! Im Testen Arte 
trat die Zufriedenheit auf, Wie eine Juno ſchritt fie einher, 
„Ab! ab!“ ziefen ſpoͤttiſch bewundernd einige Studenten, 
und Andere lachten darob. Die Zufriedenheit fühlte ſich bes 
Teibigt; mehr als unsufriedben, hochſt empört, machte fie 
rechts um, verließ die Bühne und erſchlen wit wieder, Das 
ganze Theaterperjonal war in Bewegung und ſuchte fie zu 
befänftigen und zu bereben, umfonft; fie erſchlen nicht wies 
der, und mehrere Scenen, too fie bie Hauptrolle zu ſplelen 
hatte, mußten andgefest, ambdere, wo fie niot fo weſentlich 
war, mußten lüdenbaft gegeben werden, und teil bieß eine 


ſonderbare Konfufion verurfachte, eifte man zur Schlußſcene. 
„Bir fließen zwar," rief da zu guter legt derjenige Schau⸗ 
ſpleler, weiger ber befle war und das Gtäd zufammengebals 
ten hatte, „ohne unfere Zufriedenheit, allein, hoffe ic, 
nit obme die Zufriedenheit des verehrten Publikums. Das 
verehrte Publikum klatſchte Beifall; der größte Thell davon 
war auch wirffi zufrieden, einige Auerinnen waren fogar 
gerührt geweſen. Beim Hinaudgeben hörte ig bie Dame in dem 
Sprante, die murhmaßlige Souffleurin, fagen: „Uber wahrlig, 
bie Frau von .... (die Bufriedenbeit) hat fi heute fehr nuans 
ſtaͤndig denommen, fo gediegen fie fonft ald Sıpaufpielerin in.“ 

Bald darauf ließ ih mich bewegen, no einmal hinzus 
gehen. Es war an einem Sonmtagnammittag um vier Uhr. Das 
Haus war Überfüllt; die Laͤden murden gefploffen und das 
Spaufpiel begann, Man 'gab: „Staberl ald Stegreifdich⸗ 
ter, ober der Improolfator in der Kiemme; eine Poffe in drei 
Alten von H. Dor.“ Der Berfaffer des Gtüds, Hr. Dor, 
welcher ein Mitglied ber Schweigeriſchen Gefellfgaft if, trag 
felon als Staberl auf und bewird, daß er einer beffern Bübne 
Ehre machen wärde. Sein Spiel war trefflig und lets ıntt 
dem raufgendften Beifall begleitet. Dabei machte er bie and: 
geläffenften Unfpielungen auf die europäifgen Bufldnte und 
auf alleriet Perfonen, Bel diefem Güde erſchlen mir bas 
Schweigeriſche Vottstheater in einem gany andern Lichte. At: 
tes ſchien befjer und auſtaͤndiger; ip ſchrieb, was id am je: 
nem Abend gefehen, bem Zufall zw, und zaͤhlte von nun an 
dleſes Theater auch zu Müngens Ergdgligpteiten. 

Da das Haus von Brettern und bie Schauſple lerbande 
eine beritmziebende, eine boͤchſt abentheuerliche ift, fo verfieht 
es ſich von ſelbſt, bad er verlaffen und geſchloſſen wird, for 
bald der Winter vor ber Tbüre iſt, und da wir außerdem 
fein anderes Theater als das Hoftheater haben, fo ergibt ſich 
daß bad Bolt von Münden während der laugen Winterabende 
Unterhaltung und Moral lediglich in den Bierbäufern ſuchen 
muß, In einer Stadt von, mehr als 80,000 Einwohnern 
nur Ein Theater! Schon biefes iſt zu groß, wird man far 
gen, denn ſetten iſt e8 vol, Aber wenn au biefes einzige 
Immer voll wäre, wuͤrde man bier no andere Theater vers 
miffen, folge ndmlig, bie dem untern Klaſſen zugaͤnglicher 
und angemeffeuer wären, und folge würden jenem feinedroegs 
Abbruch thun. Im Parterre des SHoftheaters zu ſteben, 
toner 536 fr. und auf ber Gallerie cim Parabirfe) 15 fr. 
Er das Wort und Aberhaupt für bie mit fehr bemittelten 
Leute iſt das viel Geld, wenigftens für einen unbequemen 
Play. Solche Leute ziehen daher ver, emtweber bübfp zu 
Kaufe zu bleiben, was jebod felten der Fall iſt, oder ihren 
Asend Im Wirıhöhaufe zuzubringen. Und doch wäre es für 
Ihre Sitten und ihre Bildung fo wünfgenswertb, daB man 
Ihnen ben Theaterbeſuch erfeihtente: Ais vor einigen Jahren 
außerordbentliger Ereigniffe wegen im Kirchenſtaate die Thea⸗ 
ter geſchloſſen blieben, bemerfte man, daB viel mehr Meſſer⸗ 
Nie, Todtſchlaͤge u. ſ. w. als gewöhnlich vorfielen; mau bat 
inftändignt, dem Volte die Theater zu Öffnen; mon wurde 
endlich erbört, und das Bolt verfich die Tavernen, befranf 
fig nicht und beping weniger Exceffe. Hier fallen zwar feine 
Meſſerſtiche unter dem Volte vor, allein aus feinen Sitten 
entfpringt noch fo Manches. was einem ein wahrer Stich im 
Kerzen iſt. Man gebe im einer Freinacht durch die Bafı 
fen, man laſſe fi erzäßlen vom Käferlober Pferbemarft und 
von feinem Blegelordben, man — bo I weilte Ihnen von 
ber Hofbühne ſprechen und bin Äser dem Molfätbeater nicht 
dazu gefommen, Ich ſchließe für beute und verfpare, was 
id namentlich Aber die mufifalifhen Leitungen unferer Bühne . 
zu faaen habe, auf ben nächflen Brief. 8-8, 
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Unabſehbar erglet ſich ver meinen Augen bie Ferne, 
Und ein blaued Gebirg endet Im Duſte die Wett, — 





Reifeskizjen. 


Förtfegung.) 


Un der Hand eines Lohnbedienten, eines Menſchen, 
der alle männliben Wefen in Cavaliere und Mufterreiter 
eintbeilte, befiegen wir am folgenden Morgen den Kas 
puzinerberg, an den fih Salzburg von feiner Norboftfeite 
lehnt. Es ift bier alles getban, um dad Steigen zu ers 
leihtern. Das friedlich gelegene Klofter war auf einem 


"bequemen Wege, den nur der fortwährende Unblid ſchau⸗ 


derhafter, geſchmackloſer plaftifher Darftellungen aus der 
Geſchichte der Märtprer und ber menfchlihen Seele bes 
fbwerlib machen fünnte, febr bald erreicht. Der böbere 
Berg felbit ift von einer Mauer eingefriedigt, die früher 
zum Wildgebege mochte gedient haben, jest aber an vie 
len Stellen ſchon verfallen ift. in fchattenreicher, kühler 
Hain von dichtem Laubholz nahm uns in feinen ftillen 
Brieben auf, kein Luͤftchen wehte durch den grünen Raum, 
der Bogel ſchwieg, die Urt ertönte nicht, es umwehte 
uns der gebeimnißvolle Zauber der Waldeinfamkeit, Der 
Meg bie zum Gipfel des Berges zog fi in die Länge, 
und erft nad einer längern Wanderung hatten wir ihn 
erreicht. Wir fuchten dem hödhften Punkt und gewannen 


- ihn aus ben Fenftern ded Hauſes, dad oben auf dem 


Gipfel gelegen und im Winter oft fo verſchneit ift, daß 
ed alle Verbindung mit der Welt abbrechen muß. Bir 
trafen zwei der fhönften Panoramen, welche die Malerin 


Esiller. 





Natur dem entzüdten Auge der Sterbliden nur aufrollen 
faun. Unſer Standpunkt beherrſchte fo breift feine Um⸗ 
gebung, daß uns die ganze Halbſcheid der meitlichen big 
zur oͤſtlichen Region ungehindert vor Augen lag. Ein 
unermeßliher bunter Teppich, vom reinften Gold ber 
Frübfonne durchwirkt, lag in der Tiefe ausgebreitet und 
verlor fih mit feinen Borten weit binaus in die blaue 
Ferne des Horigonted, Zugleich war bie Regelmaͤßig⸗ 
keit’ diefed Bildes überrafbend. Wenn in den Straßen 
und Alleen, welche die Ebene durchſchnitten, die Eunftvolle 
Hand des Menihen unverkennbar war, fo fhienen fogar 
die Windungen der mac freier Wahl fib fhlängelnden 
Salzach und das bunte Gewirr von fonnenerbellten, blens 
dendweißen Villen und Meierbhöfen, und die Wieſen und 
Felder nah einem Plane angelegt, der von unferer Stelle 
aus hätte entworfen ſeyn können, Wie paßte Alles in 
dieß freundliche Gemälde! Selbft bie militärifhen Evolu: 
tionen eined Kavallerieregimentd trugen dazu bei, dem 
Bilde, wenn auch nicht frifhe, doch neue und gefällige 
Farben zu geben. Der Thbierveredler fpottete über die 
ungelenken Rofe, die unter ungelenfern Reitern zuweilen 
zufammenftürzten, aber ber Dichter fagte zu mir: „Die 
Natur hat und ein chineſiſches Gemälde aufgerollt. Wie 
präcdtig nimmt fi das Alles im der Mogelperfpektive!« 
Er dachte dabei an feinen Spott, denn feine Augen leuchteten 
verklärt. Er wollte nur fagen, daß Claudes und Teniers 
Pinfel die Natur nicht adle, fondern die Laudſchaft felbit. 
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Bir verließen ben Kapuzinerberg, nachdem wir noch 
auf der entgegengefesten Seite einen Blick in jene Ges 


birgefette, au melde fi das Auge in Salsburg fo bald. 


gewöhnt, weil fie ihm nie entgeht, geworfen hatten. Es 
war inzwiſchen in den Straßen lebhafter geworden. Uufer 
nähftes Ziel war die Feftung, die fih auf einem fteilen 
Felſen in ber Nähe des Möndpsberges lagert. Der Weg 
dorthin führte burd das Schloß, ein einfaches Gebäude mit 
einem geihmadvollen und mwohlunterhaltenen Kunftgarten. 
Die plaftiihen Verzierungen ftellten aub bier wieder Ges 
genftände dar, melde man in einem biſchöflichen Sige faum 
zu finden glaubt. Der Erbauer hatte feinen Garten mit 
einer Reihe mptbologifcher Scenen geſchmuͤckt, in welcher ent: 
führte Jungfrauen der Erde immer bie Hauptrolle fpielten. 

Die Feftung fonnte von und gegen Erlaubnißſchein 
beſucht werden. Der Weg hinauf ift ſehr fteil und bie 
naffen, wafertropfenden Mauern (deinen undberwinblid. 
Wir gingen durch einen weiten Hof, und mußten zuvoͤr⸗ 
derſt eine Kapelle befuchen, an ber nichtd befonderes, fon» 
bern Allee, bis auf die offene Hand des Kuͤſters, wie überall 
war, Alles Andere, das und oben nod gezeigt wurde, 
waren Ausfichten, fir welche wir aber fon ein ermüde: 
ted Auge mitbrachten, eime Orgel, melde das Ohr zer: 
riß, und eine Menge alter Reliquien aus dem fünfzehn: 
ten und fechzehnten Jahrhundert. Die biihöflihen Zim⸗ 
mer find alle fehr niedrig, gefhmadlod and winklicht ges 
baut, und der berühmte Dfen mit feinem myſtiſchen Aras 
beöfengneftecbt wird immer baufälliger. Das Anziehendſte 
find die Erinnerungen an ben Pinzgau’fhen Bauernauf: 
ftand, gegen deifen fiegreihe Fortiritte ben Blſchöfen 
nur dieſe Feftung als lezte Schußwehr offen blieb, und 
für die Gegenwart die Beſatzung des Kaftelld, bie aus 
Yolen beftebt. Sie trugen alle lange, weißleinene Ober: 
röde, puzten ihre Gewebrläufe, glänzten ihre Baudeliere, 
fbabten Rüben für die Küche, aber Keiner ſprach mit 
dem Andern. — Auf dem Ruͤckwege vergaßen wir nicht, in 
den Marftall mit feinen in Stein gebauenen Logen eins 
zufebren, dad Felſenthor Siegmunds, die Domkirche und 
das ehemalige Univerfitätdgebäude zu befuchen. 

Es war hoher Mittag. Das Glodenfpiel, der Dom: 
fire ließ einen beliebten Chor aus Fra Diavolo hören, 
wir machten unfere Rechnung mit dem rotben Ochfen und 
faßen bald auf dem @ilmagen, ber und nab Innsbruck 
bringen ſollte. Die Straße dorthin wendet fib wieber nad 
dem Baperifhen zu und berübrt ed eine beträchtliche 
Strede entlang. Sie erbebt fi bald binter Salzburg 
und führt über die fteilften Gebirgepäfle. Miefenhafte 
Felsſtücke thürmen fib aufeinander, und wie kahl und 
unfruchtbar meiſt der nadte Stein ift, fo eritaunt man doch 
oft, die felfigite Höhe mit einem grünen Kranz von Bäumen 
und Wieſen bekleidet zu finden. Wie forgfältig benuzte 
aber der Menſch diefe Stellen! Er baute dort auf. einem 


Heinen Vorſprunge ein kuͤhnes Kaftell, ober klebte hier 
feine Hütte an ben ſenkrechten Felien, wo er fi ſicher 
glaubte vor der Zugluft, die ſchneidend durch die Spalten 
ber Dergeöhäupter hindurch fährt. Nichts hallt in diefer 
Einfamkeit wieder, ald dad Murmeln einer kleinen Quelle, 
bie behend, aber vorfichtig an dem Felfen herabklettert, 
Stufe vor Etufe, forgfältig ihr Feines Bett, eine Felſen⸗ 
tige, wählend, und erft munter davonrinnend, wenn fie 
unten den ebenen Boden fpürt: Nach vielen Windungen 
treffen wir fie in der Tiefe wieder an, ein Harer, ftarfer 
Arm, der hundert Quellenadern in fih aufgenommen, über 
Felsftüde mächtig wegftrömt, die Sweige eined bindernden 
Baumes ‚mit fi davon führt, als fhäumende Cascade in 
bie Ziefe ſtürzt und dort ald Walditrom gefest und ruhig 
weiter fließt, um Wiefen und Muͤhlen zu bewäffern. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Wahnsinn und Traum. 
(Sortfegung.) 

Wie aus den Zuftänden des gewöhnlichen Hellſehens, 
wenn auch alles das, was bie Helliebende fprab und 
that, beim Erwachen ganz aus der Erinnerung verſchwun⸗ 
den ift, zumeilen ein Vorſatz und die Thatkraft zu feiner 
Ausführung mit hinuber genommen wird ins wache Leben, 
fo kaun auch aus dem ber Beobachtung unzugänglihen 
innern Bewegen ber ohne ihre Schuld entleibten Seele, 
in folgen Fällen, wie der vorbin erwäbnte war, der Ges 
winn, melden der fill erduldete Schmerz im Verborger 
nen getragen, unb das Mefultat, weldes die obne Aufs 
bören thätige Seele in ihrem fortwährenden Bilden und 
Geftalten errungen, übergetragen werben auf dad wieder: 
erwachte gewöhnliche Leben der Leiblichkeit. 

Auf den Leib eined Sclafenden ſetzen ſich ungeſcheut 
bie Fliegen unferer Zimmer, die der Wiedererwachte ohne 
Mübe verfheuht; auf einen verweienden Leichnam fezt 
ſich jenes efelbafte Geſchmeiß, welches fi felber und feine 
noch künftige Brut aus der Fäulniß ernährt, So walten 
aub mit dem, beim. Wahnſinn entieelten Leibe fremde 
Kräfte, wie eben zufällig erfhallende Töne der Luft im 
einem befaiteten Inftrument nachhallen. Es find jebod 
biefe fremden Kräfte in den Wabnfinnigen der verfchiedes 
nen Urt felber von verſchiedener Macht und Art; einige 
erfbeinen minder efelbaft und furdtbar, andere find dies 
ſes mebr, und diefe geigen ſich offenbar in gewilfen Zuftänden 
diefer Urt einbeimifber und bleibender, als in andern. 

Verwandt mit den Irrfabrten ber Seele im Wahnfinn 
ift in mannichfaltiger Hinfibt der Traum. Man bat def: 
halb mit vielem Anſchein von Recht den Wahnſinn eine 
Umtehrung des gewöhnliben Wechfelverbältniffes ded War 
chens und Schlafens genannt: der Wahnfinnige ſchlafe, 
träume und rede im Traum mit offenen Augen und mit 
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dem Anfhein eines Schlafenden. Gemiß ift, daß bie ges 
wöhnlihern und bäufigera Träume jener Klaffe, melde 
der waden Erinnerung zugänglich ift, dem Irregehen des 
Wahnſinns fehr aͤhulich ſehen. Es iſt in ihnen eine Ders 
kettung der Vorftellungen, welcher bie gewöhnliche Orbuung 
des wachen Denfend eben fo fremd it, als jener des 
Wahnſinns: ein bligihnelled Hinüberfpringen von Zeiten 
auf Zeiten, von Räumen auf Räume, welde im unferer 
fogenannten Wirklichkeit durch faſt nnermeßliche Klüfte 
geihieden nd, Muh im Traume waltet zuweilen ein 
Etwas, wie ein fremder Wille, mit unfrem Weſen: ein 
Wille, welder biefem im Wachen fremb ift. Oder er vers 
ſucht ed wenigftend, mit und auf feine Weife zu walten, 
andeutend durch ben mehr oder minder gelingenden Ders 
fub, daß feinem Einfluß auf unfer Innered noch Sugänge 
offen ftehen, welche ber mache Wille nicht verwahrt, vieleicht 
night einmal bemerkt hatte, In diefer Hinfiht wird der 
{herzhaft gaufelnde Traum felbit dem tiefer wohnenden Ernit 
zum Lehrer und Warner, Es find auch im Traume die bö- 
heru Kräfte des innern Menſchen vorberrfhend: der Wi 
nud die Schnelligkeit beim Aneinanderreiben ber Vorſtel⸗ 
lungen, die Macht und Ziefe ded Ausdrucks, das Fernger 
fit, welches das längft vergeſſen geihienene Vergangene 
eben fo hell beleuchtet, als das noch Künftige. Denn daß 
fm Traume zuweilen propbetifhe Kraft ſey, erkannte ſchon 
das Alterthum mit Net an, und ed hat bie neuere Zeit 
die häufig wiederkehrenden Thatſachen, welches jenes Fern« 
gefidt betätigen, nicht hinwegleugnen können, 

Diefes Ferngeſicht des Traumes gebt zuweilen, gleich 
den Warnungen und Vorausſagungen bed Sofratifhen 
Dämong, die näher oder ferner liegenden wichtigern Sid: 
fale ded Träumer oder der ihm nahe verbundenen Perfonen 
an. Träume biefer Urt, melde vor einer nahen Gefahr des 
innern Menfhen warnten, Träume, welche mit voller 
Sicherheit und Klarheit ben Tod eined damals noch ger 
funden, innig geliebten Menſchen voraus verkündigten, 
oder welche unter ſtets ſich gleich bleibenden ſpmboliſchen 
Bildern eine eigene, nabe Krankheit andeuteten, kenne ich 
aus eigener Erfahrung und Fanu ihr wirkliches Vorkommen 
begeugen. Dergleihen Fälle finden fib aus Älterer wie aus 
neuerer Seit in großer Zahl aufgezeichnet. Ein bedeutungs⸗ 
voller Traum des Vaters war es, ber bem Balen endlich 
zu feinem eigentlichen Berufe, ber ausübenden Arzneikunde, 
ben Weg babnte. Um nur aud neuerer Zeit ein bieber 
geböriges Beifpiel anzuführen: es wurde dem Profeflor 
der Theologie und erften Direltor bed Collegü Fri- 
dericiani zu Königsberg, Doktor Lofins, in dem troſt⸗ 
reihen Kerngefiht eined Traumes die Stätte feiner Fünfs 
tigen Wirkſamkeit ald Theolog gezeigt, zu einer Zeit, 
wo ber durch mannichfahe Motb gebengte Mann mabe 
daran war, ben Beruf feines Lebens ganz aufzugeben. 
Ueberhaupt ſah diefer Doktor Lpfius, deſſen innere und 


äußere Erfahrungen Reichardt in feinen Beiträgen zur 
Seelenfunde auf eine vielen Seelen erfreulihe Meife 
befannt gemacht bat, im Traume und traumverwandten 
Geſichten mehrmald Ereigniffe mit Beftimmtheit vors 
aus, an deren Eintreffen damals noch nicht zu denken 
war, obgleih die genaue Erfüllung, wodurch ſich die 
Wahrheit jener Fernblide bewährte, ihn niemals in ſei⸗ 
ner pbilotophifhen Bweifelfuht an der Bedeutung ber 
Träume ftörte, oder ben feltfamen, natärlihen Wider 
willen, welden der nuͤchterne Mann gegen alle Erſchei⸗ 
nungen biefer Urt hatte, zu beben vermochte, Denn es 
wird nicht felten beobachtet, daß gerade folhe Menſchen, 
welche eine ganz befondere Anlage zu dergleichen pſpchi⸗ 
ſchen Zuftänden haben, mit allen Kräften ihres wachen 
und verftändigen Zuftandes dagegen fämpfen, wie bie 
Potbia öfterd dazu gezwungen werden mußte, daß fie 
dem innern Bug zum Meiffagen ſich bingebe. — Dem 
Philologen Ernefti, damals faum dem Knabenalter ent» 
wachen, wurde im Traum mit größter Genauigkeit dad 
Bimmer, das Behältniß und der Drt im dieſem ange 
zeigt, wo ſich ein Ultenftäd aufbewahrt fand, durch deſſen 
Ermangelung feine Familte, nah dem Tode des Vaters, 
in eine ſehr peinlihe Verlegenbeit verfegt worden war. 

Wenn in allen diefen Fällen das Vorausgeſicht des 
Zraumes einen etwad ernftern, ppthiſchen Charakter an 
fi trug, fo bat ed dagegen in andern ganz jenes leid 
tere Alltagsgewand getragen, welches bei dem magnetis 
ſchen Helfehen gefunden wird, wenn fich diefed auf gauy 
unbedentend ſcheinende, Fünftige Ereigniſſe bezieht. Hier 
von erzählt und Gaffendus aud dem Leben des berübms 
ten Peiredcius ein Beifpiel, Diefer gelebrte Mann, wels 
her ein leidenfhaftliber Sammler von Altertbämern war, 
befand ſich einft (im Jahre 1610) in Geſellſchaft ded Jakob 
Rapnerind auf einer Reife nah Nimesd. Als in der Wacht 
vor ihrer Ankunft in Nimes beide fhliefen, da wird Maps 
nerius dur ein unverftändlihes, lautes Spreden bed 
Veirescius aufgeweckt und bemerkt, daß biefer mie im 
fhweren Traume redet. Er ruft ihn an und fragt ihn zus 
gleih, was ihm deum Neues im Traume vorkomme? — 
Da antwortet Peirescius: „Ei, welh angenehmen Kraus: 
mes baft du mic beraubt! Ich war, fo daͤuchte mir, eben 
in Nimed, wo mir ein Goldfhmidt bie goldene Münze 
des Julius Cäfar zum Auswechfeln anbot,“ — Am Morgen 
wird denn die Meile nah Nimes fortgeiegt. Dort ange: 
langt, befchließt Peiredeinsd, vor dem Mittageflen noch ein 
wenig in der Stadt umberzugeben. Siehe, da trifft er auf 
denfelben Goldfhmidt, ber ibn im Traume vorgefommen 
war, fragt diefen, ob er etwa feltene Münzen befiße, und 
erhält die Antwort: ja, er habe die goldene Münze des 
Julius Cäfar. Diele kauft denn Peirescins, fröblich uber den 
feltenen Fund, fo wie über den Traum, der ibn erft zu 
jenem Goldſchmidt hingewieſen hatte. (Der Beſchl. folgt.) 


Proben einer deutfchen Odyssee. 
5 
Naufifaad Zufammentreffen mit ihrem Vater, 
(6. Buch.) 
Jezt bob fih an bed Meeres feinem Saum 
Dad Morgenrotb, Nauſikaa zu weden; 
Die war verwundert über ihren Traum 
Und eilt, es ihren Eltern zu entdeden. 
Schnell gebt fie durch dad Haus und traf bie Beiden innen; 
Die Mutter ſaß am Herd mit ihren Dienerinnen, 
Eon emfig, Purpurgarn vom Moden abzulpinnen, 
Dann läuft‘fie nah dem Vater, finder ihn 
Noch eben auf des Hauſes Stufen, 
Nie er binunter in den edlen Math 
Zu den erhabnen Fiürften ging, wohin 
Die trefflihen Phaͤaken ibn berufen. 
Nah zu ihm ftellt fie fih und bat: 
„Gelt, liebes Vaͤterchen, du gibft mir doch 
Heut’ einen Wagen, ftarf und rund und bo? 
Ich will zum Fluß die ſchönen Kleider führen, 
Und beute noch die Waͤſche wieder halten. 
Wenn du zum Mathe gehſt und zu ben alten, 
Ebrwiürd’gen Männern, ja, das will ib meinen, 
Da will ſich's anders nicht fir dich gebühren, 
Da mußt du doch im weißen Kleid erfcheinen, 
Zudem fünf liebe Söhne baft du ja; 
Zwei freiten fbon, nur dreie find noch da; 
Die wollen frifh Gemand, wenn fie zum Zange geben; 
Mit diefem, Vaͤterchen, muß ich fie wohl verfehen.* 
So redet fie; doch von der Hochzeit wollte 
Kein Wörthen mehr beraud, was ihr geträumt; 
Der Vater, welcher ftill, was es bedeuten follte, 
Recht wohl gemerkt, verfezt ihr ungeläumt: 
„Die Thiere follt du von mir haben, Kind, 
Und auch bad Andre; gebe nur geſchwind! 
Den Wagen, ſtark und bob, den machen meine Knete 
Sammt dem Geftelle dir zurechte.“ 
Er fprab’s und rief die Dienerfchaft heran; 
Die rifteten ein Fuhrwerk vor dem Haus 
Und bolten flint dad Mäulerpaar beraus; 
Dann fpannten fie den leihten Wagen au. 
u „, Dr. Epth. 
Korrespondenz- Nachrichten. 
Paris, November. 
Beſuch ded Königd der Belgler. Muferung ter Mationalgarde, 
Wir Haben bier jegt eine Reihe von Hoffeften, bie jedoch 
in eineg Stadt wie Paris fein fo großes Anffeben erregen, | 
als Hoffeſte in einer deutſchen Reſidenz, und bie eigentlichen 
Feſte bier find ſolche, an denen dad Bolt Theil nimmt. Man 
batte länaft ben Beſuch bes Königd und ber Königin der 
Belgier erwartet. Die junge Königin bängt mit zu inniger 
Biene am ihrer Bamitie, als daß fie Tange von berfelsen nes 
trennt bleiben Fbnnte, und osfhon mehrmals ihre Brüder, 
Schweſter, Mutter und Kante gu ibr nad Bräffel getomz | 
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men find, fo bat fie doch auch Ihr MWaterland und Ihren Bas 
ter wieder ſehen wollen, Ueberbanpt herrſcht im der föniglis 
en Familie eine Einigteit und Anbingfigteit, von der man 
fagen kann, fie fen gang bürgerlich. Daß bie karliſtiſchen 
Tageblätter darüber fporten, iſt matürfit; allein daß die rer 
publifanifpen biefen Spbtterelen beiftimmen, ift nicht fons 
feauent; deun die Bürgertugenden ‚der Könige müſſen auch 
ben Mepublitaneen gefallen, Faſt täglih erſcheinen meue 
Spdttereien und Wigeleien Äbo, pen Beſuch Reopords Bei 
feinem Schwiegervater; man erdimser Befpräge zwiſchen ben 
beiden Königen; man fest voraus, Keopold komme, um bie 
Mitgift feiner Gran zu bolen, und Ludwig Boiripp ſuche nur 
einen Vorwand, um ben Beitpunft bed Zablens twoeiter bins 
andsurdden. Diefer Sport ift meiftentbeits Birter und ums 
billig; allein bie Preßfreibeit erlaubt ibn; in England wird 
die Föniglige Familie mit nit mehr Schonung behandelt; 
bat doch die Regierung auch ihre Journale, um ſich zu vers 
sheibigen, wenn fie ed für gut finder. Leidenſchaftlich ges 
ſchriebene Journale zerfiören auch bald ihren Kredit im Pus 
bliſum und machen daher wenig Eindruck. Ihre fharfen Be: 
mertungen find indeſſen manudımal ein Gegengift gegen bie unaus⸗ 
ſtehlichen, triechenden Schmelchelelen, melde man ſich gegen 
die Großen erlaußt. Go haben ſich die kleinen und auch 
mebrere zroe Tageriatter ber die langen, geſchraubten Ne— 
ben luſtig gemacht, womit man den König Leopold begrüßt 
und woranf er, wie es ſchelut, medtt granttwortet bat. Ein 
Hofball, ben man Ibm gu Ehren gab, war befbalb merfwürs 
dig, weit ber Hof einen großen Theit ber Einladungen an 
die Nlationalgarde gefandt batte, fo daß alfo bier die Bürs 
aerfaft in pleno dem Hoffeſte belwohnte; dennoch war man 
nit zufrieden und flagte, daß bie Einladungen mebr au die 
Dffigiere, ald an bie Gardiſten nerichtet gemwefen ſeyen. Ein 
bffentlicher Bau wirb von ber Nationalgarde dem Hofe anger 
boten werden; jedoch fleht es jedem Gardiſten ober Bürger 
frei, der Eupfeription beigutreten ober mist, Das Opern« 
baus würde gm klein ſeyn, wenn auch nur eim Wiertel ber 
Mationalgarde an dem Balle Theil mäbme. Derfelse wird 
alfo nur für diejenigen ſeyn, welche ein Gotbfiück bingeben 
fonnen, ohne befbats ſich einfhränten zu miärfen. Die Schau— 
fpiele, melde in Paris wohl die arbite Mertwärdiafeit für 
Grembe find, ziehen auch bie finialich belgiſche Familie häufig 
an; bie große Dper iſt ſchon dreimal won ihr befucht wor⸗ 
ben, und im der That würde fie im feiner andern Haupt⸗— 
ſtadt ein’ ſolches Schaufpiel antreffen. Nah biefer bat bie 
itatienifde Oper fie vorztglih anaeıogen, Im Palais:royal 
in ihr von dem jungen Hersone von Orleans ein Feſt araes 
ben worden, Die übrige Zeit bringt fie meiftens im Famis 
lientreife zu. Eine große Heerſchau der Nationalgarde war 
am Iten November. Sie barte zu ziemlich beftisem Streite 
in ben Tageblaͤttern Anlaß gegeben. Es fragte fin naͤmlich, 
06 es anftändig fen, daß der König bie Bürger von ibren 
Seſchaͤften aprufe, um fie vor ben Augen eines fremden Fürs 
ften zum Schauſpiele dienen zu laſſen. Un folh eine Frage 
twÄrde man anberdwo nicht einmal benfen, Man fieht bars 


"aut, wie welt der Beariff von braerlicher Würde in fFranfr 


rei gediehen iſt. GBemdßigtere Blätter antworteten baranf, 
daß diefe Heerſchau blos eine Hoͤflloteitebezeugung gegen eis 
nen mit dem fönialiben Haufe verwandten Fürften fev, und 
baß der König fein ſchicticheres Mittel base, mit ben Yürs 
gern feiner Hauptſtadt sufammenzutreffen, Wer fi einftelle, 
ſey böfi®, wer nie bingehe, ſey au nicht ſtrafbar. So— 
mit fand fich ungefähre bie Hälfte der Nationafgarde ein, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Beilage: giteraturblatt Pr. 116. 
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Mit Flammenzägen aliızt 
In der Seelen Abgrund der Vorwelt Wild 
Und fehleht weit über welſſagend fiarted Geſcho 
In ind Herz der Zukunft. 


Herder. 





Wahnsinn und Traum. 
Geſchluß.) 


Einer beſondern Bemerkung ſcheinen noch jene Träume 
werth, welche mehreren Menſchen zugleich und faſt ganz 
in derſelben Form kamen. Auf dieſe Weiſe traͤumte dem 
Dr. K. W. Juſti und feiner Gemablin in derſelben Naht 
ein und derfelbe Traum, meldher den Tod eined geliebten 
Kindes vorausbedeutete. Das Auffallendite biebei war, 
dad dieſes Nachtgeſicht nicht mit Haren Worten den Trauers 


fall anfagte, fondern ihn in einem Bilde vorausbedeutere, | 
melches fib beiden Eltern als daffelbe zeigte. Denn einem | 


wie dem andern war dad Kind auf einer grünen Aue aus 
den Hinden und Augen verfhwunden; im Traum beider 
erſchien ber Ort, wohin der Eatflohene aufgenommen ward, 
als ein Pallaſt. Obgleich daher ſchon Nriftoteles vor einem 
zu doch Erbeben und Ueberſchaͤtzen au der richtig vorber 
deutenden Traumgefihte warnt, aus dem einfaben Grunde, 
weil fie dem Muclofen eben fo bäufig widerfahren, als 


dem Frommen, darf dennoch diefe alltägliche Gabe ber | 
Seele in ibrem Werth, vielleicht felbft als Bildungsnmoment | 


des innern Meufben, auch nicht zu tief berabgefegt werben, 

Wir fügen noch einige andere Bemerkungen über den 
Traum bei. Die meiften Träume ber Nacht finden zu ber 
wachen Erinnerung eben fo wenig Zugang, als die Geſichte 


und Meben bed Hellfebend, und es tft öfterd das Zeichen 


| 
f 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
) 


eines ganz vollfommenen und gefunden Schlafes, daß er, 
wie die Ohnmacht, ohne erinnerlihe Träume if. Jene 
Sprade, welche alddann der felbft im Schlafe thätige Geiſt 
im innern Grunde der Seele vernimmt, ift eine andere 

als die, welche das Ohr hört und die Zunge ſpricht; fie 
wird in der Region bed gewöhnlichen, leiblichen Zuſtandes 
eben fo wenig verftanden und vernommen, ald das inwen⸗ 
dige geiftige Selbitgefpräh eines denfenden Mannes vom 
Ohr der Umftehenden. Es ſcheint beim tiefen Schlafe aller: 
dings, als ſey in ibm gar fein inneres Aufmerken auf 
die umgebende Außenwelt und ihre Bewegungen. So wie 
aber, mad vielfältiger Beobachtung, die Seele im Zus 
ftande bes Hellſehens es mußte, was mit ihrem Leibe 
und um denfelben vorgegangen und geiproden worden war, 
während eben diefer Leib in bemußtlofer Ohnmacht dage: 
legen, fo weiß fie, nad andern verwandten Beobachtungen, 
in jenen Zuftänden eines böhern Selbſtbewußtſeyns auch 
über das Nechenfchaft zu geben, was während des Schlafed 
in Veziebung auf fie geibeben. Hierdurch begenat fie, daß 
fie auch dann in einem beftändigen Verkehr mit der Außens 
welt und in einem Aufmerken auf dieſe verbleibe; nur ger 
ſchieht diefer Verkehr auf einem andern Wege, als durch 
die Sinnen, und läßt fich befbalb nicht von der Erinnerung 
verfolgen. Das Fortbeftehen jened Verkehrs au im Schlafe 
verräth fi ſchon in dem fehr befannten Vermoͤgen vieler 
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Menſchen, genau um jene Zeit zu erwachen, welche fie ſich 
beim Eiunſchlafen vorher beſtimmt hatten. Die Seele bes 
merkt alſo auch da, wo fie und, außer allen Schrauken ber 
Gegenwart, bald im Vergangenen, bald im Künftigen 
herumzuirren ſchien, die Aufeinanderfolge und den Verlauf 
der Zeit. In andern Fällen bat fib das fortwährende 
Aufmerken auf die Außenwelt darin gezeigt, daß die Seele 
ihren Leib auch aus dem tiefften Schlafe aufmedte, wenn 
fih Gefahr nahte, felbft dann, wenn diefes Annäbern un: 
gleih leifer und unbemerkbarer war, als ein anderes Ge: 
räufch, das kurz vorher um den Schlafenten laut wurde. 

Aus dem Seelenleben des tiefern Schlafes bildet, eben 


fo wie aus jenem des Hellfebeng, der gewöhnliche erinner= | 


line Traum den Uebergang. Durch dieſen ſchelnt ung 
zuweilen auch jener Zufammenbang beleuchtet zu werden, 


in welhem die Schlafzuftände eben fo unter einander jteben, - 


wie jene des Somnambulidmud. Wir erinnern und im 


Traume, diefe Empfindung, jenen innern Sinneneindrud | 


ſchon febr oft gehabt, in diefen ober jenen Werhältniffen 


| 





des Wabnlebens und ſchon fehr oft befunden zu haben, | 


und doch war beides niemals im Wachen ber Fall gewefen, 
der Zraum konnte feine Erinnerungen nuran feine eigenen, 


vorbergebenden Nachtgebilde geknüpft und angeiponnen has 


ben. So gebt eine ganze innere, dem aͤußern Sinn ver: 
borgene Geſchichte der Entwicklung unferd Weſens neben 
ber des wachen Lebens ber und mitten durch daffelbe bin: 
durch. Ihre äußerten Fäden knuͤpfen fih nad beiden 
Seiten bin an eine Ewigkeit, welche war, nod ehe bad 
leibliche Leben feinen Anfang genommen, und welde ſeyn 
wird, wenn dieſes eudet. Dennoch, obgleich der Fels, aus 
dem die Baumeijterin ihr Haus errichtet, ſo alt ift ald 
die Erde, und auch bleiben wird, wenn ber Bau längit 


vollendet ift, bleibt der Seele von biefem ewigen Felſen 


nur dad als ewiges Cigentbum, was fie aus ihm bienieden, 
in der Arbeit des Lebens, ſich erbaute: ein Tempel zur 
Ebre oder ein Haus zur Unebre, Nicht dad, wag wir im 
Kraume empfunden oder vernommen, fondern bad, was 
wir im wachen Leben gewirkt und erworben, gebört der 
Seele felber an, Wir bliden allerdings in ſolchen Zuftänden 
zuweilen, wie ein Auge, dad durchs Fernrohr in ein fer: 
nes, ſchoͤnes Gebirge und feine reihen Auen ſchaut, in eine 


höhere, geiftigere Region, Uber die Früchte, welde auf | 


jenem Gebirge wachſen, werben nur baum unfer, wenn | 


wir ung, nicht ohne Anftrengung, zu demfelben binbewegen 
und ed erfteigen. Wir nehmen übrigend auch aus dem 
Zraume nicht felten einen Anklang der Innern Anregungen 
mit und in die Thatkraft ded wahen Lebend hinüber, 
obne deutlich zu willen, wober er und fam: Heiterkeit und 
Trauer aus umerflärlibem Grunde, ein plößliches, beuts 
liheres Verſtehen von Gegenftänden und Aufgaben des in: 
neru Machdenkens, mit weldben wir ung vorber lange und 
vergeblich abgemuͤht. 


So erzählt ein Mann, der fi 
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ald ein treuer Zeuge ber Wahrheit erwieſen bat, die ſich 
zu feinem gefegneten Wirfen befennt, wie er ſich zu ihr 
befaunt bat, ber geb, Kirchenrath Schwarz in Heidelberg, 
baf er als 1Sjähriger Jüngling, wo er die matbematifhen 
Vorlefungen des treffliden Böhm beſuchte, im Traum 
ſchwierige Aufgaben gelöst, ja einſtmals, aus einem ſolchen 
Zraum erwacht, fib an den Tiſch geſezt und einen ſchwie⸗ 
tigen Lehrfag der Dioptrik bingegeichnet und bewieſen babe. 
Hierauf legte er ſich wieder nieder und fehlief von Neuem 
ein. Als er zum zweitenmale erwacte, betrachtete er die 
Hähtlibe Arbeit, vermochte aber den vorher mit Leichtig⸗ 
feit geführten Beweis nur nah neuem Durchdenken zu 
begreifen, 

Eine Mittheilung von berfelben ehrwuͤrdigen Hand, 
über einen mehrfach merfwürdigen Traum der Kindheit, 
joll ald theure Gabe der Liebe bier wörtlih aufgenommen 
werden unb fo ben Beſchluß dieſes Aufſatzes bilden, „Ed 
mochte etwa in meinen neunten Lebensjahre ſeyn, ald ic 
anfing, Griechiſch zu lernen. Im der lateinifhen Eule 
des Staͤdtchens Gr, war damals ein wackrer Meltor, der 
für jene Zeit fi darin auszeichnete, daß er dieſe Sprache 
einfübrte, Eie zog mich an, unerachtet der Unterricht ſehr 
bürftig war. Wir fleinen Kuaben mußten fogleih an dem 
Evangelium Johannis und verfuhen, nachdem wir nur 
in das Decliniren und Conjugiren fo einigermaßen berein; 
gefommen waren. Indeſſen lernten wir täglich in unferm 
sriebiihen Wörterbuch fo gut als in unferm lateinifchen 
Eellarius, Diefe Freude dauerte nicht lange für mid, 
benn ich Fam in bie lateinifhe' Schule des Staͤdtchens M., 
wo an bad Griechiſche nicht gedahbt wurde, Doch ent: 
fremdete ih mid nicht von meiner Halliſchen Grammatit, 
Nah einigen Jahren war ic fo glüdlid, anderdwohin in 
einen beffern Unterribt zu kommen, nah A., wo ih ein 
Privatinftitur eines jungen tuͤchtigen Schulmanns beſuchen 
durfte, Die griechiſche Grammatik, verftebt ſich nach ba: 
maliger Weile, die Etymologie mit aller Genauigkeit der 
Mecente, wurde tüchtig auswendig gelernt, uub ic war 
fogar fo glüdlih, zubören zu dürfen, wenn bie größern 
Schuͤler in Geßners Chreſtomathie überſezten, und dad 
Buch ſelbſt zu beſitzen. Um dieſe Zeit, ich war zwölf bis 
dreizehn Jahr alt, batte ich einen Traum, worin mir 
meine Großmutter (eine fromme Frau, auf die ich febr 
viel hielt) mein Lebensſchickſal auf einer Pergamentrofe 
in griebifder Sprade vorlegte. Ih verftand Alles, 
ald wäre es im deutiher Sprade, war aber nicht mit 
allem zufrieden, und wollte diefed und jenes anders wuͤn⸗ 
fhen. Hierauf aber erwiderte meine Großmutter folgendes, 
das ich unten gefchrieben lad: 


raür& xprouwäydise xpyrawdde as. *) 





*) Wie mir propbejeit worden, fo propbrjeie ip bir 
bier, i 
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Hierauf erwachte ih; Alles war vergeſſen, Worte und 


verlor, die mid aber almählig einfhläferten,. „Wiel“ 


Inhalt, ich mochte mi befinnen, fo viel ic wollte, denn | fagte er mit feiner gewöhnlichen kuͤhnen Wendung, die 


ber Traum hatte mich fehr bewegt, Nur diefe legten Worte | 


fanden noch ganz vor meinen Augen mit allen griechiſchen 
Sprachzeichen, wie fie da oben ftehen, und fo ſchrieb ich 
fie augenblitlih auf die Papierbede meiner griebifhen 
Ehreftomathie, wo fie mir nod im männlihen Alter unter 
die Augen gefommen find, Aber ic verftand fie nicht, 
denn ich mußte dad Wort xpreuwödo erſt im Leriton 
auffuhen, weil es mir damals mod ganz fremb war. 
Mau wird die Genauigkeit bemerken, fogar im nicht 
accentwirten enclitifchen 7os und in ber weiblichen Form 
des Wortes Xprrundndeise, bafes eine Frau war, welche 
das von fi fagte. Daber darf man wohl zurädichließen, 
daß ich auch das andere Griechiſche ganz richtig im Traume 
vor mir hatte: Mie war nun die Seele im Stande, fo 
etwas zu produciren, bad fie im wachen Bewußtſeyn nicht 
verftand, und weiches fie vielleiht faum nah allen Schul: 
jahren zu fchreiben fähig geworden? Bewustlos mochte fie 
allerdings die Worte wie jenes xpyauwdeiv gehört ba: 
ben, aber zur Erklärung ber Sache gehört da doch noch mehr,“ 


Reiſeskizzen. 


(Bortfegung.) 


Der fteilfte Gebirgskamm lag hinter und und die 
Berge nahmen eine freundlicere Geftalt an. Der Dichter, 
zu Fuß und im Wagen immer neue Bilder auftreibend, 
jeigte ung einen Berg, dem er wegen feiner gleibmäßi- 
gen Halblugelform Moͤnchskappe nannte, Aber bald 
zeigte ſich, daß fein Bild auf alle Spigen paßte, und wir 
mußten und gefteben, daß in diefer erbigen Wiederkehr 
einer zwar fchönen, aber bei Gebirgen fo unerwarteten 
Form nichts Unziebendes lag. Die Geifter bed Gebirge 
ftraften ung aber für unfere Ungufriedenbeit, riefen die 


Naht uber ſich und hüllten fib im finftere nebelhafte 


Schatten ein. Die große Fabrftrafe war vom langen 
Degen Überfhöwemmt, wir mußten ausſteigen und binter 
Helen und Gärten eine neue ſuchen. Man ftand uns 
in der Nacht mit Fadeln bei, und wir gelangten, von 
muntern Bauerknaben geführt, durch naffe Wiefen und 
Felder watend, um viele Minuten verfpätet, bei ber 
näditen Station an. 

Meinen Leſern babe ih im Verlaufe eines einzigen 
Tages vom Kapuzinerberg bei Salzburg bis £ofar in Ip: 
zol fo viel SGegenftände vor Augen geführt, daß fie mir 
billig erlauben werden, bie meinigen bis zum nächſten 
Morgen zu fließen. Sollten fie darauf begierig fepn, 
fo gebe ih ihnen die Worte, welche der Thierveredler 
nah ber Abeudmahlzeit in Lofar über die Gemfeniagd 


er aber ganz in feiner Gewalt hatte, „wie! ed ift gar 
kein Wunder, daß in Tyrol die Gemfen feltener werden. 
Man Hagt die Jaͤger au und will ihnen die Flinten (fie 
neunen fie Stußen) nehmen; aber man miürde beffer thun, 
auf eine betraͤchtliche Zeit (zehn Jahre find vielleicht zu 
wenig) den Horndrehslern den Ankauf von Gemshoͤr⸗ 
nern und ben Gerbern deßgleichen von Gemsfellen, wie 
vor allen Dingen den Konfumenten ben Genuß des Thies 
res felbft zu verbieten. Denn was ift fo die Folge? Die 
Jaͤger breden ſich um einen leidigen Gewinn eber Hals 
und Bein, ehe fie ihn aufgeben; fie lauern drei Tage 
lang ‚ öfter noch über, als in den Wolken, und ſchießen 
die legten Stammhalter einer Thierrace nieder, von der 
man nah fünfzig Fahren nicht mehr wiſſen wird, als 
vom Einhorn. In den hieſigen Gegenden ift die Gems 
(don völlig ausgeſtorben. Die Jäger machen Kagereifen, 
ebe fie auf einen Vock ftofen. Kronen trifft man in 
Tyrol kaum noch. (Sie wiſſen wohl, daß der Jäger 
unter einer Krone ein Nudel von brei Thieren verftebt.) 
Was bleibt alfo diefen fühnen Wagebälfen übrig? Sie 
ftreifen über die hoͤhſten Alpen hinweg, breden ind Pier 
montefifche ein und fbiehen dort mit Gefahr, polizeilich 
entdeckt zu werden, die Gemſen nieder, die wir vierzehn 
Tage fpäter in Innsbrud verzehren. Die geographir 
fen Ausihweifungen des Thierveredlerd gaufelten meis 
ner müden Phantafie eine Menge reizender Bilder vor, 
fo daß fie allmählig mit dem Traume Hand in Haud. 
gingen und mich einfchläferten. 

Die Morgenfonne brachte einen berrliden, blauen 
Tag und eine Gegend, welde in der Nat ihren pittor 
redfen Charakter gegen einen liebliben, dem Glanze ded 
Lichts zugänglichen vertaufht hatte, Die engen Schluch⸗ 
ten hatten fi weit zu einem Thale geöffuet, die wilden 
Gießbaͤche waren ungehindert. fließende Ströme geworden 
und ſchmuückten fib mit blumigen, grünen Uferwänden, 
Obſtbaͤume wiegten fib unter der vollen, goldenen Laſt ih⸗ 
rer Früchte; Alles war fo heiter und ſchoͤn, daß ih mic 
unwillkührlich in die Thäler gm Rhein und Nedar vers 
fezt glaubte. Die Mebe zog fib in ſchlanken Gewinden 
an den bunten Malereien der geihmadvollen Häufer bins 
auf. Während dort oben in den Engpäffen die Erinne⸗ 
rungstafeln der Umgekommenen mir dem Himmel zu 
grollen ſchienen, kehrte bier der Slaube an bie Götter 
wieder zurid. Maria war wieder die Königin, bie an 
den Eingängen der Häufer prangte, der Blit zum Hims 
mel fand einen weiren Horizont, und die kalten Berg: 
fpigen lagen fo fern, daß das getaͤuſchte Auge febr leicht 
die über ibmen liegenden Wolkenſchichten für jene ſelbſt 
anfab. Den ſchnellen Lauf des Jan verfolgend, langten 
wir um die Mittagsglode in Zundbrut am. Wir 
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batten bei unferer Einfahrt Leinen Höhepuntt, von dem 
aus und ein volltändigeds Panorama der Lage diefer 
Stadt wäre geboten gewelen; aber” felbft aus der Ebene 
mußte diefe überrafben. Innsbrud liegt in einem Thale, 
das von drei Seiten mit Bergen begrenzt ift und nur 
gegen die Seite bin, von der wir kamen, ſich öffnet. 
Doch liegt im den Begrenzungen nichts, das fi ſchroff 
an die Stadt berandrängte und ihr dem freien Himmel 
raubte, der fi über ihr wölbt; nur gegen Norden hin 
ſteht eine teile Felſeureihe, deren weſtliches Ende unter 
dem Namen der Martindwand fo berühmt ift, noch im 
Monat Auguft mit Schnee bedeckt, ohne Hoffnung, je 
von ibm frei zu werden. Diefer Schutzmauer verdankt 
Iundbrud ein berrlibes Klima; die Nordwinde finden 
feinen Zugang, und nur der Morgentüble des Oſtens 
und den Regeuwettern des Südens bleibt es audgefezt. 
Mir betraten die reinlihe, freundliche Stadt und vers 
trauten uns natuüͤrlich einem andern GBafthofe an, als 
bem Wdler, der und auf allen Pfeilern, Stiegen und 
Wänden an das Zrauerfpiel in Tyrol und feinen ehrlichen 
Helden Andreas Hofer, der bier wohnte und aus den 
Fenftern feind „Sbrucker“ baranguirte, ſchriftliche und 
gemalte Erinnerungen bot. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aorrespondenz- Nachrichten. 


Paris, November. 
(Fortfegung.) 
Die ttaltenifhe Oper. 


Nach dem fo beißen und trodenen Sommer war blefes 
Jahr das Laub der Bäume fon im früben Herbſte verborrt, 
und fie hatten am Ende des Drtoberd ein faſt winterliches 
Unſeben. Dagegen gab ed noch fabne und beitere Tage, 
was mit den entlaubten Bäumen. einen fonderbaren Kontraft 
bildete. Die Reichen und Muüßlgen famen vom Lande und 
ans ben Bädern zuräd; and der Hof, ber freitih in dem 
oreben Paris wenig bemerfbar ift, war wieder in bie Zuiler 
rin eingetehrt. Die italienifge Dper batte, wie in ben 
vorigen Fahren, ihre Vorſtelungen mit dem Dftober beaon: 
nen, und daburch war micht allein ein Theater mehr in Gang 
aefommen, fondern auch ein bober Kunftgenuß ben reichern 
Mufifliebbabern bereiter worden. Ob Paris feit dem furcht⸗ 
baren Epolerajabre 1852 empfännliser für Genuüͤſſe jeder Art 
neworben Ift, ober ob wirflih ber Direftor ber italleniſchen 
Oper dießmal alüdlicher in ber Wabt feiner Schauſpieler war, 
möste wobl noch eine Frage ſeyn. Go viel iſt gewiß, daß, 
obſchou Feine der berühmten Prime Donne, melde in ben 
vorioen Sahren old Eterme erfier Grbie am Horljont ter 
itakienifden Oper glaͤnzten. jest enganirt, bie Kruppe doch 
vortrefflig befest und das Publikum volfommen sufrieden ift. 
Erſtlich bat biefe Oper eine Dile, Grifi, bie ſich unter ben 
Augen der Parifer anf eben biefer Bühne gebildet hat. In 
den frübern Jahren batte fie bier unterneorbnere Rollen und 
tonnte ſich mit einer Pafla, einer Malibran wiat meſſen; 


allein ſchon im Testen Jabre gab fie Bemeife von fo nroßen 
Bortfaritten, daß die Kenner vorberfagten, fie werde bald 
eine Sängerin erfien Ranges werden, und bieß trifft jegt 
{don ein. Das Maͤdchen muß ſich unaufbörlid geübt haben, 
und zwar nach den beften Muflern; benn fie fingt jest vors 
trefflich umd gewiß zollt ihr Noffini Beifall, wenn er fie im 
feinen Opern. beinabe dem einzigen bisher aufgeführten, fius 
oen hört. Eine Deutſche if auch ba, die Die. Unger, bie 
fig neben der Grifi nar nicht Übel balten würde, wenn fie 
nigt fo furchiſam wäre; bie Furcht legen jebon die Schau⸗ 
fpielerinnen bald ab, und von keiner üblen Gewobnbeit auf 
der Bühne fommt man fo ſchnell zuruͤc, wie von biefer, Au 
Eängern kat bie itatienifhe Oper jezt einen wahren Relch ⸗ 
tbum,  Zamburini, den Infligen, eleganten Figaro, fennt das 
Parifer Puplitum ſchon feit bem vorigen Sabre; Smwanoff, 
der Rujfe, war dagegen ein Neuling im jeder Hiuſicht. Bie jezt 
hatte fein Muffe zu Paris die italieniſche Bühne betreten. Ich 
weiß mist, 06 #8 mit der Geſchichte biefes Nuſſen ſich fo 
verbält, wie man in den Zeitungen erzählt, daß er naͤmlich 
ber Sohn eines Telbeigenen Bauern in Rußland fey, daß 
man Ibn nad Neapel geſaudt babe, bamit er dort bri feinen 
vortrefflichen Anlagen den Gefang aus bem Grunde erlernen 
und bernach anit feinem audgebildeten Talente feinen Bojaren 
erodgen bune; daß er aber nad vollendeten Studlen, als 
man ibm anfgefordert, in bie Leipeigenfwaft zurückzuteh⸗ 
sen, feinem Kerrn und Gebleter viel Kell und Gegen ae 
wuͤnſcht und, tum die Freibeit gany zu genießen. nah Paris 
ergangen ſey und ſich bier bei der Uallemiſchen Dper enganirt 
babe, Iſt dem alfo, fo muß ſich Twanoff tägfig dazu @lüc 
wünfsen, baß er fo fing geweſen iſt, die eben nicht bemeis 
benswertbe Rage eines Muſchits mit ber eines Primo Xenore 
der itaftenifpen Oper vertaufcht zu Daben. Mubini, der bie 
bönfle Vollendung der Kunft in feinem Gefange barftellt, ift 
au wieder ba, unb zwar ald erfler Tenorfänger; einer 
Dienge anderer Sänger zweiten und britten Ranges nimt 
zu gedenten, die zu dem vorigen gut pallen, aber obne fie bie 
foöne Welt nit berbeizugieben im Stande wiren. Bon 
ältern Opern ift noch feine neacben worden; nos immer ift 
Roffint der Meifter, deſſen Töne die jetzlgen Mufitliepbaber 
begaubern, Go oft ein meuer Gefangfänftler erieint, ift 
ed, ala ob bie Moffinifbe Muſit durch ihn einen neuen Meiz 
erblelte. Nebenbel werden and einige Belinifhe und Dos 
nigertifhe Opern gegeben. Für ein fo elenanted Publttum 
muß auch das Meuefe und Frifchefte aufgetifcht werben, Mit 
deu aͤtteru Opern, fo vollfommen fie and ſeyn mdarn. fann 
der Direftor feine Ehre einlegen; bbaſteus wird Cimarofas 
Meifternäc, Il matrimonio segreio, gut aufgenommen, Bon 
Fioranti, Anforfi, Guatlelm: und fo vielen Andern iſt Teine 
Mede mehr; die guten Meifter find mauſetodt und ihre Stüde 
veraltet. Sogar Paer kann mie dazu fommen, daß irgend 
eine von feinen Opern wieder vorgenommen würde, Gs iſt 
ein fonderbarer Zeitpunft für bie kralienifhe Oper. Geit uns 
arfähr zehn Jabren im das Publitum taub für alle andere 
Muſit ats für die Roffinifbre. Eine Raune, ein voräberaes 
bender Geſchmack fann dieß nicht genannt werben; dafür 
dauert er zu Tanae und If} zu allgemein. Ga muß eine Wer: 
Auberting, ja eine Revolution Im - mufitalifmen Geſchmacte 
voraegangen ſeyn. Indeſſen wäre es zu bedauern, wenn das 
VPubltikum gegen bie Altern Meiſterſtäde der Itatienifhen Oper 
auf immer gleichgültig geworden wäre, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Armurg Ab die einige Bapt, die ſchwertr wird, je mehrere daran tragen. 


Gean Paul. 





Armutl; und finderfegen. *) 


Der alte Thomas hatte feinem Weibe die Epiftel vor 
gelefen, welche im ganzen Fleden cirfulirte, das Schreiben 
eines nad Amerika ausgewanderten Yandemanns, ber 
nicht genug zu rühmen mußte, wie ſchnell an dem Orte, 
wo er mit den Geinigen Unterkunft gefunden, glei 
junger Saat, Haus um Haus, Mühlen und Hammer, 


Rabrifen aller Urt aus dem Boden ftiegen, Da meinte 
der junge Hand, ber fih in der Stube etwas zu ſchaffen 
gewahrt und den Brief mit angehört hatte: „Ich weiß 

aber auch wahrhaftig nicht, warum man bei ung nicht 


*) Der von bem verfiorbenen Menfhenfreund Unbrd ges 
fliftete Nattonaltalender für die deutſchen Bundesftaaten 
erſchelnt auch wieder für bas Fahr 1854, nah Form und 
JInbalt wie bisher, Go febr ber in biefem nügfihen Bolts—⸗ 
base durchgreiſend berrfdende populäre Ton von dem in 
diefen Blättern gewohnten abweicht, tbeilen wir doch einen 
Arritel daraus mit, um diejenigen Leſer des Morgenblatts, 
welche im Wall find, gemeinnägige Schriften im ihrem Kreiſe 
gu verbreiten, auf ein Bud aufmerffam zu maden, das fi 
nit allein durch reihen Gehalt, fondern auch dur ben ſehr 
oeringen Preis (1 fl. 42 fr., fröber 2 fl) empfiehlt. Wir 
mwäblen ein Stuͤck, das zugleich literariſches Jutereſſe bat: 
das vachſtebende Geſpraͤch iſt nach der Englaͤnderin Marcet 
bearbeitet, deren geiſtreichen populären Unterbhaltungen 
über Ehemie, äber NMattonalöfonomie u. ſ. mw, in 
England viel Gläd gemacht haben. 


\ 
\ 


mebr Fabriken baut! Um Leuten dazu wuͤrde ed doch nicht 
feblen.“ — „Ya bob,“ antwortete ber Alte; „aber mit 
was fie bezablen? Das Geld ift bei ung verdammt rar! — 
„Habt Ihr nicht eben gelefen, daß man in Amerika ohne 
Geld Häufer baut? Dort gibt man den Handwerksleuten 
nur Effen; warum macht man ed bei ung nicht eben of! — 
„Das kaͤme auf Eins heraus, guter Hand; ob man den 
Leuten Effen und Kleidung gibt, oder Geld, darum drebe 
ih nicht die Hand um. Zum Effen, den Kleidern, ben 
Häufern, bie unfer Fand vermag, find zu viele Leute bei 
ung; dad ift das Ungluͤck. Was willft Du mehr? Nimm 
nur uns! Deine Mutter bat ſechzehn Kinder- zur Welt 
gebrabt, und wir batten nie mehr Brod, als für den 
balben Theil. Da verftehit Du aber nech nichts davon, 


Du bift gu jung dazu; und fo geh an Dein Geſchaͤft, bei 


dem Schwaßen fommt nichts heraus.“ 

Als der Junge fort war, fagte die Mutter in Häge 
lihem Tone; „Iſt es nicht ein Jammer und ein Elend? 
fein Leben lang, Tag und Nacht für feine Kinder arbeiten, 
und es nicht fo weit bringen, daß fie fatt zifeifen baben, 
daß fie etwas lernen, um fi fortzubringen in der Welt! 
Du weißt, wie fauer ed und geworden ift, bid wir ben 
Friedrich und die Lene untergebracht haben, umb jezt tbue 
ich mid umfonft nah einem Plah für die arme Katharine 
um, Geftern ſprach fie beim Pächter brüben vor; aber da 
hatte ſich ſchon ein halbes Dutzend Mädhen und mehr 


— 
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gemeldet; eine war immer um weniger feil als bie andere, 
und am Ende behielt er eine für das Eſſen und ein paar 
Schuhe des Jahrs.“ — „Woher kommt dieß,“ antwortete 
Thomas, „ald daber, daß ed mehr Leute gibt, die Herr: 
(haften ſuchen, ald Herrihaften, die Dienftleute brauchen ?« 
— „Und was thun wir mit dem Mädden im Haufe ?« 
rief die Mutter; „die Dirme ift groß und ſtark und greift 
tühtig in die Schüfel. Arme Katbarine! Un gutem 
Willen feblt ed ihr nicht! Wie gern verdiente fie bad Brod, 
das fie ißt, wenn fie önntel Uber in der Mühle will nıan 
fie wiht und in der Fabrik gibts ohnehin mehr Weibsleute, 
ald man braudt.* — „Das kommt daher," antwortete 
Thomas gelajfen, „daß mehr Urbeiter da find, ald Arbeit,“ 
— „Das ift die alte Leyer!“ rief das Weib ungeduldig; 
„fag mir lieber, woher wir Brod für unfere armen Kinder 
befommen!“ Seufzend erwiderte Thomas: „Da fragit 
Du mid mehr, als ih weiß.“ — „Mber bad weißt Du 
bob, wober dad Elend komme?‘ — „Wohl weiß ich's; es 
gibt mebr Mäuler ald Brod dafür.“ — „Nun ja; wie 
bilft man aber bat‘ — „Gutes Meib, da eben fist’s! 
Wir baden einmal den großen Kinderhaufen, wir müſſen 
feben, wie wir ihnen Brod fhaffen und halt unter fie 
tbeilen, was wir verdienen. Hätten wir aber weniger 
Kinder, ja, bann könnten wir fie auch beifer halten, Nimm 
einmal ben Gevatter Martin: er hat nur drei; bei dem 
gebt es hoch her. — „Ach jal“ erwiderte die Mutter; 
„vorigen Sonntag war fein Mädchen in einem präctigen 
weißen Kleid in der Kirche; ich murrte, verzeih mir’s 
Gott! in meinem Herzen; die meinigen fielen mir ein, 
wie armfelig fie berumlaufen, Es war aber nicht immer 
fo; früber war's beffer, Denkt Dir noch bad prädtige 
Kleid, dad Lenen fo ſchoͤn ftand? Heutzutage wird einem 
Alles faurer!* — „Warum nicht gar!“ rief Thomas, 
„Der Kattun und dergleichen Zeug iſt jet viel woblfeiler 
als früher. Aber Du bait feit damals dreigehn Kinder 
gebabt, und da ift es wahrhaftig fein Wunder, daß Du 
nicht allen neue Kleider kaufen fannft. Eo lange wir nur 
drei hatten, ging ed und fo gut ald dem Gevatter, denn 
er verdiente feinen Kreuzer mebr ald ih. Aber für einen 
ganzen Kinderbaufen forgen müfen, und bad einemal fo 
viel verdienen, ald das andere —“ — „D lieber Mann |“ 
unterbrah ihn die Mutter mit feuchten Augen; „nie 
baben wir ſechzehn lebendige Kinder beifammen gebabt, 
bei weitend nicht !* — „Ach freilich!“ antwortete er; „und 
da fiebt Du, daß wir mehr Kinder batten, ald wir er: 
näbren konnten. Wie oft babe ib ſchon gefagt: bätten 
wir nicht fo früh nebeiratbet, märe und au bie große 
Laſt nicht auf den Hals gekommen.“ 

Dem guten Weibe war es immer ein Stich durch dad 
Herz, wenn ber Mann auf diefes Kapitel Fam; der aber 
fuhr in feiner Predigt fort, wie ed die Armen, man möge 
es beichen, wie man wolle, bei weniger Kindern viel beifer 


bätten: denn fie hätten nicht nur nicht fo viele Mäuler 
zu (topfen, ſondern die Reichen müßten dann auc größern 
ZTaglohu bezahlen, weil die Wahl unter den Arbeitern nicht 
fo groß wäre; fo aber, da der Meuſchen gar fo viele fepen, 
verderben die Arbeiter einander felbit den Markt, indem 
ber eine immer weniger fordere ald der-andere, um nur 
Arbeit zu haben. Die Mutter meinte, ein Bishen em» 
pfindlih, da würde viel dabei beraustommen, wenn wes 
niger Menihen da wären; „nichts, als daß die, die am 
Leben blieben, ſich vollende zu Tode arbeiten müßten, wenn 
fie Alles ſchaffen folten.“ — „Nichts weniger!“ rief 
Thomas; „nein, Sklaven find wir nod nit; und fein 
Menih kaun und zwingen, mehr zu arbeiten, als wir 
felbft wollen. Sieh, wenn ber Leute, die Arbeit fuchen, 
nicht fo viele wären, fo müßten ſich die Reihen nah Ars 
beitern umfeben; fo aber hat unſereins feine liebe Noth, 
bis er Jemanden findet, der ihm etwas zu verdienen gibt. 
Wären für das, was zu thun ift, nicht Menſchen genug 
da, fo könnten wir bie Zeche felber machen, und wollte 
man ung bier feinen raifonablen Lohn geben, fo gingen 
wir um ein Haus weiter; will fib aber jet einer auf die 
Hinterbeine ftelen, der kann immer Hungers fterben, 
benn wer Arbeiter braucht, kann fie fait fiir nichts haben.“ 
— „Dad mabit Du mir nit weiß,“ erwiderte das Weib, 
„daß die Heren je und bie Zeche machen liefen. Geh! 
das wüßten fie ſchon zu maden, daf ihr Beutel nit 
dran müßte, Am Ende ließen fie verbieten, daß man 
mebr als fo und fo viel Taglohn fordern dürfe; immerhin 
faun man und nicht zwingen, zu arbeiten, wenn wir 
nicht wollen, aber die Heren koͤnnen fagen: wer arbeiten 
nid, belommt fo viel und nicht mebr, und fo wäre ed am 
Ende das alte Lied. — „Du haft Net und nicht Recht,“ 
erwiberte Thomas; „da fallt mir ein, als ich das leztemal 
dad Schulgeld für die Kinder hintrug, traf ich den Schul⸗ 
meifter über einem alten Bude, und er las mir etwas 
daraus vor, dad zu unferm Gerede paßt, Es war da von 
einer böfen Krankheit die Dede, von der Pet, bie vor 
Alters einmal ind Land fam, und an der in ein paar 
Monaten ber balbe Theil der Menſchen ftarb.* — „Was 
mag dad für ein Jammer gemweien fepn !“ rief die Mutter 
in gerübrtem Ton, und nah einer Weile fuhr fie fort: 
„aber das ftelt fib dar, daf nah einem ſolchen Sterben 
nicht Leute genug da waren, alles Geſchäft zu thun.“ — 
„Drum eben,“ fprab der Mann, „wußten bie am Yeben 
geblieben waren, was fie zu thun batten, und forderten 
größern Lohu.“ — „Ach kann da doch nicht recht klug 
daraus werden,‘ entgegnete bad Weib; „wie fonnte man 
denn dazumal viel Arbeiter brauden? Ed gab weniger 
arme Leute zum Arbeiten, aber auch weniger Reiche, bie 
arbeiten ließen; denn die Veit bat vor Niemanden Reipelt. 
An der Bibel ftebt, da die Peſtilen; nah Egupten fam, 
ftarb jo Arm ale Reich,“ — „Wohl wahr; aber die Reihen 
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können Doftor und Apotheker bezahlen und fi pflegen, 
wie ſich's gebört; die Armuth aber — in ſchlechten Löchern, 
im Hunger und Kummer! Man fieht ja, wie ed da gebt! 
Immerhin ftarben aber dagumalen auch viele reihe Leute, 
Nun merk’ auf! Konnten fie ihr Geld mitnehmen? Nein, 
ed Fam am ihre Kinder oder Verwandten, und es blieb 
gleich viel Geld im Lande, nach wie vor. Mit was bezahlt 
man aber bie Arbeit? Mit Geld, und da die amı Leben 
geblieben, jezt viel reicher waren, brauchten fie auch mebr 
Arbeiter, das Ihrige umgutreiben.“ — „Deſto ſchlimmer 
für fiel“ fiel dad Weib lebhaft ein; „mit al’ ihrem Geld 
fonnten fie die Todten nicht wieder kebendig machen; bin 
ift hin, umd wollten fie gearbeitet haben, mußren fie felbft 
Hand anlegen.“ — „Siebft Du wobl? Juſt dabei fand 
ber Urbeiter in jener Zeit des Jammers feinen Profit; 
Du haft ganz Met, die Todten fonnten fie nicht wieder 
lebendig machen, und fo mußten fie denn bem, ber noch 
am Leben war, viel bezahlen, mweun er arbeiten follte. 
Freilich ftand in dem alten Buche aub, ald ed dbamalen 
dem Herzog su Dbren gelommen, baß bie Leute mehr 
Lobun haben wollten ald ehedem, habe er im Zorn ein 
Schreiben ergeben laffen, worin es bei ſchwerer Strafe 
verboten wurde, mehr zu verlangen, ald vor dem großen 
Sterben der Brauch geweſen.“ — „Pfui! wie kann man 
den armen Leuten vermehren, zu nehmen, mas ihnen die 
Reichen felbft geben wollten! Unfer jegiger Herr hätte das 
nicht gethau, gewiß nicht!“ — „Nun, dem ſchlimmen 
Herzog ging es auch nicht fo bin. Was geihab? Die 
Armen rührten feine Hand zum Wrbeiten, ed gab man, 
cderlei Streit und Bank, und wohl oder übel, mußten bie 
Herrn im ber Kanzlei zum Kreuz kriechen und deu Taglohn 
fih machen laffen, wie er ſich eben machte.““ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Reifeskijjen. 
(Bortfegung.) 


Es peinigte mid, von Münden erft einen fo Fleinen 
Vorfprung gewonnen zu haben, Ich 509 es befbalb vor, 
die am beutigen Nachmittag abgebeude italieniſche Port zu 
benutzen und Innsbrud nur für eine Sulzerſche Vorubung 
zu betrachten, die meine Aufmerkſamkeit und mein Rad: 
denten erweden ſollte. Der Thierverebler war dem Schlafe 
in die Urme gefunten, meine beiden andern Gefährten, 
die id -bier verlafen mußte, begleiteten mich in bie 
Hoflapelle, zu welder wir bei dem berühmten goldnen 
Dache, einer uniheinbaren Platte, die einen kleinen 
Hausvorfprung bededt, vorüber famen, Die Kapelle felbft 
iſt ein beſcheidenes Gebäude, aber weit und geräumig, uud 
zeichnet ſich dadurch aus, daß es Junsbrucks merfmürdigften 
Sdaͤtze eiuſchließt. Während wir noch ben Sakriſtan ers 


warteten, zeigte mir eine alte Fran den einfachen Grabſtein, 
unter welchem die Gcheine Hoferd begraben liegen. Sie 
behandelte den patriotiſchen Märtprer mit einer gebeim: 
nißpollen Ehrfurdt, die ihn um Jabrhunderte zuruͤckver⸗ 
feste in die Zeit und zu einem kirchlichen Heiligen machte. 
Der junge Mann, den wir auch bei feinem Verfhwins 
ben vom Schauplage noch am beften dur feinen -Wunfd, 
berühmt werben zu wollen, bezeichnen, flaud vor den 
beiden langen Parallelreiben eiferner Statuen, welde 
gleihfam in dieſer Kirche die Stelle der Pfeiler vertres 
ten, Leiſe, denn ed war fehr ftil um uns und Einige 
beteten, flüfterte er mir ind Ohr; „Was fagen Sie vom 
Ruhme? Diefe eifernen Könige und Helden trugen zu 
ihrer Zeit, ald noch warmer Lebenshauch in ihnen ath⸗ 
mete, alle den Lorbeerfrany; man nannte fie die Uuver: 
gleihlihen, und zweifelte, ob ihnen ein Anderer je nur 
die Hälfte ihres Nanges ablaufen werde. Hier fteben fie 
alle unfbeinbar neben einander, und würden unfenntlic 
feun, wenn bie Unterfchrife nicht ihren Namen triüge, 
Sehen Sie die Heine Spanne Raumes, bie zwiſchen ih: 
nen liegt; und doc bedeutet fie eine lange, ewige Zeit, 
in ber fi die Völker nah einem Webnliben, wie der 
Vorangegaugene, vergebens umfaben, in der ibre Throne 
von Meinen Meiftern beſezt und die Fäden ihrer Schid: 
fale wie Spinnenmwebe zerreifdar waren. Und doch bat 
fib immer ein Anderer gefunden, der ihrer Sehnſucht 
entiprab und, wie fie felbit dann fchmeicelten, ibre 
Erwartung übertraf. Ich fage nichts davon, daf in ber 
Gerichte fo viel Eleine Menſchen mit den Ehrenkraͤnzen 
des Ruhms bedacht worden find, obgleich ih (dom darum 
von dem Berübmtwerden abfteben möchte, weil ed pein- 
lich ift, ben Ruhm mit fo vielen Unwärdigen zu their 
len; aber felbft diefe angeihwollene Zahl wirklih Der: 
dienftliher ift umerträglib, Rathen Sie mir, Beſter!“ 
Ich konnte jedoch in der Eile nicht mebr thun, ald meis 
nen jungen Mann in dag Genotapbium Kaiſer Marimis 
liand bineineufen, dad der Safriftan eben geöffnet hatte. 
Bewundernéwerth find dieſe kleinen Kautreliefs, in des 
nen Collins die Thaten des lezten Mitterd mit bem ber 
butiamften und fauberften Meifel in Marmor mwiedergab, 
Welch reihe Gruppirung, weld feine Charakteriſtik! Es 
ift Leben und Wahrheit in diefen Gebilden, bie in Zeich⸗ 
nung und Ausführung glei meifterbaft genannt werden 
dürfen Mein Dichter entzuüdte fib ob dieſem Anblick, 
fonute aber feine Freude nicht anders zu erfenuen ges 
ben, als daß er unaufbörlib von einem Gedichte ſprach, 
das darnach ringe, dem lezten Mitter von WUnaftafius 
Gruͤn gleihjufommen, und das wahrfdeinti vom ibm 
ſelbſt herruͤhrte. 

Mit der vierten Nachmittagsſtunde verließ die ita— 
lieniſche Volt Innsbruck. Gh blieb dem einen mei 
ner Gefährten den Rath auf feine Anfrage neben, her 
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eifernen Größen eifermer Jahrbhunderte fhuldig, gab ihm 
aber dafuͤr einen andern, der dem Dichter nur willkom, 
men ſeyn konnte. „Bereinigen Sie ſich,“ ſagte ih zu 
beiden, „und trage einer den andern auf feinen Schul: 
tern empor. Die großen Charaftere werden felten; Ge 
ſchichte und Poeſie leiden am ihnen bdenfelben Mangel. 
Sie mögen eilen, Ihr Jahrbundert zu beben, und Sie 
(id meinte den Dieter) ſchütten dann alle Ihre Bilder» 
fammlungen über Ihren Freund und feiern ihn in Ihren 
Gedichten. Ich bin gewiß, Einer wird dann durch den 
Undern leben,‘* Die jungen Leute reichten mir treuber 
sig die Hand, verfpraben mir, fih zu lieben und meine 
Mathſchlaͤge zu befolgen, und winften mir noch einen 
Gruß an Italien nad, als ich fhon den Fuß bed Iſels, 
dieſes im Infurreftiondfriege berühmt gewordeuen Huͤ⸗ 
geld, erreicht hatte. 8. Sußlop, 
(Schluß des erften Urteils.) 


An Mhland. 
Du kuͤßteſt jüngft mein Toͤchterlein 
Bu Stuttgart auf die Wange: 
„Daß dieſer Kuß — fo fpradeft bu — 
Bum Bater dein gelange!“ 


3% hab’ ihn num dem bolden Kind 
Mit Gierigfeit entfogen. 

Dein Kub hat deines Liedes Kraft 
Magnetiih angezogen. 


Wie tief bein Lied und dein Gemüth 
Mein Jun’res mocht' entzinden: 
36 wagt’ es nie, im ſchlichten Lied 
Dir, Sänger, zu verkünden. 


Doch nun dein Lebeushauch mein Kind 
Von Mund zu Mund getroffen: 
Welb Wunder, daß mein ganzes Herz, 
D Uhland! dir liegt offen? 
Affing. 








Korrespondenz -Wachrichten. 
Paris, November. 
(Beſchluß.) 
Mancherlel aus der Theaterwelt. 
Auch bie franzbiiide Oper empfindet die Wirfung dieſer 
Umwaͤlzung im Kunſtgeſchmacke; fie wagt es faum, mit einem 
direen Stäcte bervorjuireten, Auch bier muß Moffint bie 


Bühne beleben und den Gaal füllen, und neben ibm Meyers, 


berr und uber, zwei KHünftfer, die freilich mit viel mit 
einander gemein baben, deren Keiterer aber dem Borthell bat, 
daß er von der Mehrzahl verfianden unb geneffen werben 
fann, aud dabei beinabe chen fo viel wirft, als die geniale 
Mufie des Erflern. Indeſſen bat die franzbſiſche Oper noch 
ein Hütfemirtel, dad den andern Theatern fehlt, naͤmlich die 
Balletö, und mit der Taglioni an ihrer Spige wirft ber 
Dipernbirettor damit fo viel, ald durch bie gdttlihNe Mut, 
Das Pirouertiren ber Veſtris und Duports ſcheint auch zu 
"altern; eim anderer Tanz, der grazibfe, beinahe gefühlvolle, 


— — m — —— —— — — — 


iR am beſſen Stelle getreten. Taglloni Abt einen Moffinifhen 
Zauber auf die Zuſchauer aus. Die Zaglioni ift der Typus 
einer Tänzerin, wie fie bie jegige Zelt verlangt, und die Far 
mitte Beſtris würde, wenn fie nos ba waͤre, über ihren 
verbunfelten Rubm und Äber den Beifall, der einer audern 
Tanzart und Tanyfamikte gegollt wird, arbieihen. Gufcdiis 
@erweife find die Veſtris ausgeflorsen, und nur in der Ge 
ſchichte der Tanztunſt lebt ihr Name now. Mer fo frucht⸗ 
bar an Tanzgenied, als es bie Weftriäfge war, iſt bie Kaps 
lioniſche Familie feinesiwegd. Zwar bat man den Parifern 
mehrere Taglioni's vorgeführt; 8 war aber nur eine baruns 
ter, bie bad Publifum entzüdte; bie andern find laͤngſt wies 
ber von ber Bühne verſchwunden. Gie beißen Taglion, find 
aber feine Spipbiden, wie bie achte Zaglioni. — Am Theis 
tre Lrangais ift'der Schauſpielſaal von Meuem verziert wors 
den, und was wichtiger, für bie Schauſpieler it, Die. Mars 
IN von ihren Gaſtreiſen zurücgefommen und wieder aufgetres 
ten, natärfih bei vollem Kaufe, wie jebedmal, wenn das 
Publifum eine Zeitlang ihre wnübertrefflihes Spiel bat ents 
bebren muͤſſen. Es if reine Ausſicht zu einer zweiten Mars vor 
banten; bie 53 oder 55 Jahr alte Dame wird daber wohl tbum, 
noch eine Zeitlang zu bleiben und zu fplelen, als ob fie 20 
Sabre jünger wäre, was ihr wahrti ein Reldtes if. Bor 
einigen Fabren jpon ward das Publikum mit Ihrem baldiaen 
Verluſſe bedroht. Es hirß, bie vortreffliche Schauſpielerin 
ſey reich geworden und wolle nun ausrupen, Man haͤtte es bes 
fonbers vor einem Jahre fürten fönnen, als ein Kerr Bruvere 
de Ehpalapre, welcher. wie es ſcheint, ein leidenſchaftticher 
Litbhaber Ihres Talents und ihrer Perſon geweſen war, Ibr 
einen Theil feines Bermbgens In feinem Teſtamente vermacht 
batte, nachdem er im feinem Leben von ihr eben nicht ſebr 
freundlich aufgenommen worden war. Diefer Dann bat nicht 
allein die Die, Mars, ſondern au bie Büner geliebt, und 
daber eine foflbare Bibllothet binterlafen; allein wahrſchein ⸗ 
Ti bat die lezte Leidenſchaft der erſten geſchadet. Bein Ber 
uinbgen war bei feinem Tode nicht mebr fo betraͤchtiich, als 
es Anfangs mochte geivefen ſeyn, und es ſcheint, das Vers 
mästniß biefed In der Ferne Tlebenden Berwunberers bat ber 
Due. Mars bloß dazu gebient, ihr aus einigen Werfegenbeis 
ten zu beifen, worein mißlungene Geldfpefulationen am ber 
Börfe fie verwickelt batten; es wären no einige folde uns 
eigennägige Bewunderer und Anbeter wie biefer Hr. Bruvere 
be Ehalabre vounbthen, um ihr eine gemädfine Nube zu 
finern. In Erwartung derſelben fert fie alfo ibre gefeierte 
Raufvahn fort, zur großen Aufriebembeit der Parljer, bei bes 
nen ihr Talent außerordentlich beliebt iſt. Mie bat vielleicht 
eine Schaufpielerin fo allgemeinen, ungetbeilten Belfall ere 
balten, ats fie. Die alten Molierefen Luſtſpiele gewinnen 
burg ihr Spiel wieder ein friſches Anfehen. und das Publl⸗ 
fum eilt berbei, um Biefe fait audwenbig gelernten Etäde 
wieder fplelen zu feben. — Die fomifhe Oper albt beute 
zum 150fen Diate den Pr& aux Cleres. Der arme Herold, 
wenn er noch lebte. twürbe Zeune eines Beifalls ſeyn, wie 
bie Bobeldienfben Stüre faum je gehabt baben,  Econ felt 
Beinahe einem Sabre zehrt die fomifche Dper eimyla vom bier 
fen Stüͤcke; dein obſchon einige andere Im diefem Zeitraume 
auf bie Bühne gebracht worden find, fo bat doch keines auch 
nur bie Hätfte ber Worftellungen erlebt, welche dem Pre 
aux Clercs zu Tbell geworden, Nachdem Heroid biefee Cröd 
mit Beifall bat aufnehmen feben. in er von ber Welnbhne 
abgetreten, kaum abmend, daß feine Iegte Oper fo anhaltend 
von den Parifern werde befugt werben. Gie yelgen zuwellen 
mebr Bebarrligteit, als man ihnen zuzutrauen pfleat, 
De 
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Bm nme — 


Die lezte Kofe des Kallentels. 


Und Bamillenpapieren. 


Das Schloß AU—meiler im Elfaß, jezt ein Eigen: 
thum der St— ſchen Familie, gehörte früher den Grafen 
von Stein: Kallenfeld, einer angefehenen Sippſchaft, 
deren eine Seitenlinie unter dem Kaifer Ferdinand in 
den Reihsfürftenftand erhoben wurde, und die bald nah 
Anfang der Schlefiihen Kriege ausſtarb. Der legte Sproß, 
der noch dieſen angefehenen Namen führte, war eine 
junge Dame, von deren Schidjal ſich Folgendes aufge 
zeichnet finder, 

Gräfin Anna zählte achtzehn Jahre; fie war von 
feltener Schönbeit, dabei unbefangen und heiter, wie jene 
Zeit ed mit fi bringt, wo noch feine Leidenschaft, weder 
eine glüdlihe noch unglüdlibe, das Herz gefangen ges 
nonmen, Man pflegte fie nur die legte Roſe des Kallen: 
fels zu nennen, mit Hinweiſung auf den traurigen Um— 
ſtand, daf mit diefem blühenden Geſchöpf ein Geſchlecht 
erloſch, welches Jahrhunderte hindurch die Ehre feines 
Hauſes, den Ruhm feiner Ahnen mir eben fo viel Ver: 
dient ald Glanz zu erhalten gewußt hatte; doch auch die 
feltene Frauenihönbeit, die von frühen Zeiten in diefem 
Geſchlechte einheimiſch geweſen, gab Anlaß zu jenem Beis 
namen, Die Archive ber Familiengefbichten liefern eine 





In ihrem Spiegel zum beiehten Bird, 


Th. Moore, 


Menge Berichte von den Schidfalen der ſchoͤnen Frauen 
diefer Sippihaft, von dem Mufe, dem fie zu ihrer Zeit 
genoffen, und den Auszeichnungen, mit denen man fie 
beebrt; und im der That konnte man biefe Zeuguiſſe nicht 
übertrieben finden, warf man einen Blick auf die noch 
ziemlich wohlerhaltenen Abnenbilder, die id noch im 
Schloſſe zu A— weiler vorfanden, 

Es war ein Abend im hoben Sommer, als eine 
Geſellſchaft größtentheild verwandter Familienglieder fi 
im Stammſchloſſe verfammelt hatte. Nach den Genüffen 
eines langen ihönen Tages fam man im Fühlen alter: 
thümlichen Saale zufammen, und indef der Nachtiſch mit 
Früchten und koͤſtlichem Mein aufgetragen wurde, ber 
jüngere Theil der Geſellſchaft bei Gelpräden von Jagd 
und Dteifeabentheuern befonders laut wurde, fanden drei 
befreundete junge Mädchen Gelegenheit, unbemerkt zu ent: 
f&lüpfen; eine der andern bie Hand gebend, ftablen fie ſich 
lachend, ſcherzend, halb im Lauf durch die langen Gänge, 
welche der Mond beleuchtete, und in bie obern Gemäder 
binauf, deren eines, aufausdrüdliches Bitten, befonders 
für fie eingerichtet worden war, uf diefed Zimmer, 
welches nun Anna mit ihren beiden Gefpielinuen betrat, 
muͤſſen wir unfere befondere Aufmerkſamkeit richten. Die 
zwei boben, aus Fleinen Blastafeln zufammengefezten 
Fenfter zeigten binumter auf bie breiten Haͤupter ber 
ſchwarzlaubigen Linden an einer wuͤſte liegeuden Seite des 
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alten Schloßgartens. Hinunterfhauend, gewahrte man 
unter dem Scatten bee Bäume noch bie Beftalt eines 
zerbrochenen Tritons, der feine Mufhel, aus der ſchon 
lange kein Strahl mehr berausfprügte, vor den Mund 
hielt, Grin und weiße Vorhänge floffen, die Fenfter 
einfhließend, auf den Boden nieder, der zierlich getäfelt 
war; die Winde enthielten feine Gemälde, ſondern zeigten 
uur weiße Flächen, mit fhmalen goldnen Leiften um: 
grenzt. In der Mitte der Wand, ben Fenftern gegenüber, 
befand ſich eine tiefe Nifhe und im bderfelben dad Haupt: 
geräthe des Zimmers, eim altertbämlihes, gewaltig 
großes, breites und ſchwerfaͤlliges Bett, weldes wobl ein 
Menſchenalter hindurch nicht aus feiner Stelle gerüdt 
worden war. Gleichwie an ben Fenſtern, floßen auch bier 
griüme und weiße Gebänge nieder, oben von einer ſchweren 
vergoldeten gräflihen Krone gehalten, Es zeigte iu feinen 
Formen wenig Geſchmack, defto mehr Neihtbum aber an 
dem kuͤnſtlichſten Schnitzwerk, mit Vergoldung untermiſcht, 
womit die ganze vordere Seite, ſo viel von ihr der 
blendend weiße Bezug und die koſtbar geſtickte Dede fehen 
ließen, über und über verziert war, Naͤchſt diefem mich 
tigiten und anziehendften Beftandtheil eines Schlafgemachs, 
zeigte ſich noch zwiſchen den Fenftern ein nach alter Weife 
bebangener Putztiſch, mit feinem runden, mit filberner 
Einfaffung veriehenen Spiegel, vor ibm ein Armftubl, 
deffen verbogene dünne Beine und vergoldeten Aermchen 
wohl ſchou mauche zarte Schöne, die längft im Grabe 
fdlummerte, mochten getragen haben. Naͤchſt dem Haupt: 
eingang, den eine aus ftarfem Cichenbolze aefugte Thür 
bildete, befand fib noch eine kaum bemerfbare Tapeten: 
thuͤre an der Seite des Bettes. 

Diefes war dad Gemach, in dem fi bie drei Freuns 
dinnen zufammenfanden. Sie waren fo glüdlib mit ein: 
ander, es hatte fie nah langer Trennung dieſes Familien: 
feit wieder vereinigt, fie batten nah Maͤdchenweiſe fi 
taufend und aber taufend Dinge zu erzäblen, und melde 
Seit kann fib wohl rüäbmen, zum Austauſch fo wichtiger 
Gebeimniffe vaffender zu fepn, als „die Stunde vor zu 
Bette geben.“ In glüdlider Stile eingeſchloſſen, gleich 
fiber vor dem Blick, wie vor dem Dhr bed Lauſchers, 
beginnt der geheime Minifterratb. Im „der Stunde vor 
zu Bette geben‘ wird fo manches Mädchengeheimmiß laut, 
wird fo manche Liebesgeſchichte ausgeplaudert, fo mander 
mutbmillige Plan, der einem armen Knaben am Tage die 
Thraͤue ind blaue Auge treibt, geſchmiedet; ſelbſt das 
ftolgefte, verſchloſenſte Maͤdchenherz, das am Tage hart: 
nädig feine Gebeimniffe zu verbergen verſteht, in 
„der Stunde vor zu Bette gehen“ Fanın es ibm dennoch 
die vertraute Freundin abloden. Da fit bie Schöne; 
it der Tag beluftigend gewefen, bat der Abend noch 
freundlihe Siege gebrabt, fo blißen noch die ſchoͤnen 
Augen, fo glüben noch bie zarten Wangen; an Schlaf ift 


nit zu denten. Indeſſen nun das Prachtkleid niederfinkt, 
indeß durch bie gebobenen Finger von Elfenbein die dunkle 
Haarflechte geht und bedäctig, Glied vor Glied aufgelöst, 
wieder in ihren watücligen Zuftand zurüdkehrt, indeß die 
Zofe, niedergebüdt, in die Hand ben Heinen Zuß nehmend, 
die binnen glänzenden Schube von den weißen Strümpfen 
abſchaͤlt, indeſſen diefe wichtigen Dinge nun gefhehen, biegt 
fi das Köpfchen mit dem gelösten Haarflechten zur Seite 
und die bewegliden Lippen plaudern über die Ereigniffe 
bed Tages. Wie mancher ſchalkhafte Gedanke löst fi ba 
von der Zunge, wie mander verftoblene Seufzer zugleich 
mit dem Mieder vom Buſen; ah! welches Maͤdchenherz 
jung geweien und Gebeimuiffe zu bewahren gehabt, das 
weiß, was „die Stunde vor zu Bette gehen‘ zu fagen bat. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Armuth und Kinderfegen. 


GBeſchluß.) 


Die gute Mutter kam num wieder auf ihr Lieblinge» 
tbema und meinte: „Da ed nur noch halb fo viel Menfhen 
gab als vorher, da hatten ed bie gut, welche durchkamen; 
fie fonnten fo fruͤh heirathen, ald fie wollten, und konnten 
ihre Kinder verforgen, wenn ihnen Gott noch fo viele 
ſchenkte.“ Thomas meinte dieß au, gab ihr aber zu bes 
denken, daß, wenn der Saamen gar zu ſtark nachwuchs, 
ed mit Arm und Meich bald wiederum war, wie vor der 
großen Krankheit; „fie mußten balt nehmen, wie viel oder 
wie wenig man ibnen geben wollte; wie es,“ fegteer mit 
einem Seufzer hinzu, „jezt mit ung beftellt ift. Judeſſen 
bewahre ung der Himmel vor einem Uebel, das fo aufräumt 
unter der Menſchheit!“ — „Amen!“ fprab die Mutter; 
‚wer weiß auch, lieber Mann, ob wir davon fämen, ob 
wir nicht unfern armen Kindern ind Grab fehen müßten.“ 
— „Laß es gut fepn * erwiderte der Mann; „ſo viel ift 
aber ausgemacht, wären nit fo biele Köpfe unter Einem 
Dach, fo wäre Allen wobler.* — „Freilich,“ fagte die 
Mutter, „bätten nur zwei, drei Maͤdchen beim Pächter 
drüben Dienft geſucht, fo könnte ed Katharinen ſchwerlich 
feblen, und fie befäme zwei, drei Louisd'or; denn gäbe es 
nicht fo viele Mägde, fo wäre feine fo einfältig und nähme 
mit dem Eſſen und ein paar Schuhen vorlieb.“ 

„Siebſt Du, ich denfe, wo ung der Schub drückt, juft 
da fist der Fehler beim Ganzen: es find zu viele Menſchen 
da, als daß ſich jeder fein Brod verdienen könnte. — 
„Da muß Gott ein Einfehen haben,“ fiel dad Weib ein, 
„oder wir fommen Ale um vor Hunger und Elend.“ — 
„Ich fage Dir, dad ganze Volk beitebt aus vielen tanfend 
Familien, wie die unfrige, umd könute jegliche ſich redlich 
durchſchlagen, fo gäbe ed kein Elend im Laube, Gort bat 
und Hände zum Arbeiten gegeben, und Verſtaud dazu; 
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können wir es mit Fleiß und parfamleit nicht babin 
bringen, und bie Noch vom Halfe zu halten, fo iſt das 
unfere Schuld; aber ih fage immer; wir hätten ung nicht 
fo früh heirathen follen; doch geſchehen ift nicht unge: 
ſchehen zu mahen; aber für ein andermal wollen wir es 
und gefagt fepn laffen.* — „D Mann!“ rief die Mutter; 
„an eines von ung Beiden wird ſchwerlich dad Heirathen 
noch einmal fommen, und wenn aud, fo ift feine Gefahr, 
gu jung find wir dann nicht mehr!‘ — „Gutes Weib,“ 
antwortete der Mann lächelnd, „und Beide meinte ich 
nicht, wohl aber unſere Kinder. Siebft Du, unfer Martin 
ift erft zweiundzwanzig Jahre alt, und bat fon ein Ange 
auf des Weberd Anne, die erſt neunzgehn alt if, Mit 
was anders, als mit feiner Hände Arbeit wollte er fie 
ernähren, fie und die Kinder, an denen ed, weiß Gott! 
nicht fehlen würde? Das wäre ein Unglid, und ed darf 
wicht ſeyn. Martin muß arbeiten und etwas Geld er: 
fparen, ehe er an einen eigenen Herb dent. Indeſſen 
fann auch Anne fih nach einem Dienft umfehen und etwas 
zurüdlegen; haben fie dann etwas vor ſich gebracht und 
find fie ein paar Jahre älter, fo will ich nicht dagegen 
fepn.“ — „Wehl“ rief die Mutter, „wenn fie börten, 
was Du fagft! Iſt das nicht lieblod von Dir?“ — „Mein, 
Meib! dag wäre lieblos, wenn man fie heirathen ließe, 
ohne einen Heller Vermögen, damit fie elende Kinder in 
die Welt ſetzen, die der Hunger zu keinen Kräften kommen 
läßt, fo daß fie früh oder ſpaͤt zu Grunde geben muͤſſen, 
Kinder, bie kein Segen find für bie Eltern, fondern ein 
ewiger Jammer!* — „D unfere armen Kleinen Kinder !« 
rief dad Weib fchlubzend und fuhr, nachdem fie eine 
Weile ſchmerzlich zu Boden geblidt, fort: „aber, Thomas, 
eines, weißt Du wohl, Gaben wir an den Mafern ver. 
loren, und die Krankheit fommt nicht von Elend und 
Nord, fondern it eine Shidung Gottes.“ — „Ya,“ 
entgegnete der Mann finfter, „aber wäre der arme Kleine 
nicht ſchwaͤchlic geweſen, hätte er fi durdgeriffen. Daß 
eines unferer Kinder eigentlib Hungers geftorben fev, will 
ih eben nicht behaupten; fo viel glaube ich aber gewiß, 
fie wären und wohl alle geblieben, hätten wir es ihnen 
an nichts mängeln laffen dürfen.“ Die arme Mutter 
wifchte fich die Augen und fagte: „Wenn fie ftarben, da 
meinte ich micht die bitterftien Thraͤnen; wußte ich doc, 
daß ihnen in ber beſſern Melt nichts abgeben würde; 
aber fie ewig leiden feben, ewig jammern hören! Ach! 
je lieber ich fie hatte, deſto weher war mir ums Herz! 
Wir baben ein Paar an den Blattern verloren, und da 
ich von den Kuhpoden hörte, freute ih mid und dachte, 
jegt werden wir doc die jüngften durdbringen. Es war 
nichts; fie.ftarben, war ed niht an dem, fo bob an 
jenem, und fo meine ich bdemn, ed if Gottes Wille, daf 
bie Kleinen Kinder zur Hälfte ſterben; fallen doch auch die 
Blüthen größtentheils vor der Zeit von ben Bäumen.“ — 


»Das it Gottes Wille,“ erwiderte Thomas, „daß bie 
Kinder fterben, wenn die gewiſſenloſen Eltern verfäumen 
oder nicht baben, was fie am Leben erhält; vor den Poden 
bat man jegt Nude; da kommen die Mafern und nehmen 
die fbwächiten mit; oft und viel rafft ‘fie ein elender 
Schnupfen dahin, denn wo nicht ale Kinder zu effen 
haben, da muͤſſen wohl welde ſterben.“ „D Thomas! 
dad kann ih nicht hören! Iſt es doch, als ſeyſt Du 
froh, durch den Zod ihrer los geworden zu fern! — 


„Mein, aber eine Sünde und eine Schaude ift es, elende 


Geſchöpfe in die Welt zu feßen, deren nichts wartet, als 
Leiden und ber Tod, und die freudlos aus der Wiege 
in die Bahre wandern,“ — „Still, Mann, von dem, 
was vorbei ift! Laß uns an's Zukünftige denken, damit 
unfere Kinder fih unfer Beifpiel zu Herzen nehmen und 
ihnen biefer Notbitand eripart werde.“ — „Das Beite 
it, Du madit, daß Webers Anne fobald als möglich 
einen Dienft befommt.“ — „Das trifft fih gut,“ auts 
wortete die Mutter; „vorige Woche war die guädige Frau 
bier und erfundigte fich wegen eines Kindermädchens. Ih 
rebte ihr zu, was ich fomnte, fie folle Katharine nehmen; 
aber e8 balf nichts, fie war ihr zu jung. Unfere Hanne 
dort,‘ fuhr das gute Weib leifer fort, „wäre ihr gan 
recht geweſen; aber ich fagte ihr, die babe ganz andere 
Dinge im Kopf. Das wäre nun ein Plag für Webers 
Anne; fie bat ihre Geſchwiſter aufgezogen und läßt. ſich 
gewiß gut an bei den Kindern,‘ 

Bei diefen Worten fah Thomas feine Tochter Hanne 
an, bie am Feufter arbeitete. Als das Mädchen dieß 
bemerkte, wurde fie über und über roth, weil ihr die 
Thränen über das Gefibt rannen, „Was gibt’s?“ rief 
ber Vater heftig; „bat Du Streit gehabt mit Deinem 
Jörg? — Sep rubig, naͤrriſches Ding; unter Liebesleuten 
will das nicht viel bedeuten.“ — „Ah nein!“ antwortete 
Hanne mweinend; „wir zanfen ung nie, dazu haben wir 
einander zu lieb, Aber ich babe Alles gehört, was Ihr 
und bie Mutter gefproden habt, und ‚da ich juft fo 
alt bin, wie Anne, fo denke ih, ans meiner Heirath 
wird nichts, und ih muß auch einen Dienft ſuchen.“ — 
„Sep ruhig, Kind, fep rubig!“* fagte der Water und 
ftreichelte ihr die Wange; „dad iſt etwas ganz Anderes. 
Joͤrg kann fih und Dich und die Kinder ernäbren,- die 
Du befommft, Sein Vater bat ihm ein gutes Geſchaͤft 
binterlafen und ein huͤbſches Stück Geld dazu; Du 
kannt alfo beiratben ohne Anftand; wir haben immer 
noch genug zu thun, Deine Gefhwifter zu erhalten.“ — 
Hanne flug beträbt die Augen zu ihrem Mater auf; 
die Mutter las darin den Gedanken ber Tochter und 
ſprach freundlih: „Blaube nicht, daß der Vater frob 
ift, Deiner los zu werden; nein, Kind, fo meint er es 
nicht, Wir freuen und nur, daf Du glüdlich wirft, und wir 
dabei Deinen Geſchwiſtern mehr können zu Gute kommen 
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laſſen.“ — Hannens Mugen funtelten vor Freude bei 
. biefen Morten; doch zog eine leife Wolfe über ihre 
Stirme, indem fie der armen Anne gedachte, derem Loos 
fein fo heiteres war, 





Gorrespondenz-Machrichten. 


Aus ber Schwelz, November. 
Riterarifhe Fehden. 


Nicht blos bie polltiſche, au die gegenwärtige Rites 
r Ar geſchichte der Schweiz bat Ihre Polemit. Zärich, Bern 
und Bafel find im Kaufe diefed Sommers der Schauplatz ders 
felden geweſen. Ueberall baben bie geiebrten Haͤndet laͤngſt 
bes römifhen Dichters defannte Worte: ingenuas didicisse 
Sideliter artes emollit mores nec sinit esse feros, Rügen ges 
ftraft, und fo im die Keidenfnaft, mit welcher die Schwel⸗ 
zer Pädagogen berühmten Namens gegen einander gefochten 
baten, nur ein neuer Beweid zu ben taufend alten, daß bie 
Begenfäge der Humaniora und ber Inhumana wie in ber 
Sprache, fo auch im Leben fih ſehr mabe berühren, Wie 
die poltitiſchen Streitigkeiten erfi durch die Jutervention ber 
Zaofagung, fo tonuten auch biefe literariſchen Febden, wes 
nigftens zum Theit, erft durch Dazwifhentunft der bärgerlis 
an Gerichte geihlichter werben, der theologiſche Federfampf 
su Bafel dagegen wurde dur die flreitenden Partbeien ſelbſt 
amd zwar dur bie feige Flucht des angreifenden Theiles ges 
enbigt, Auf dem Gebiete der Polemir treffen wir den Hru. 
Dr. Niederer zw Iſerten gegenüber dem Direftor des Zürs 
cheriſchen Schullebrerfeminard zu Küßnagt, Hrn. Scherr, 
fodann ben rm. von Bellenberg in Hofwyl gegenüber 
dem Direftor des Bernerſchen Schullehrerſemlnars zu Müns 
Henbunfen, Hrn, Lanaband. Auf eine bbehſt leidenſchaft⸗ 
liche KHritit Miederers über etliche Schriften Scherrs hatte der 
Berroffene In wit minder beißenden Untifririten repliziet, 
wodurch ber anfäuglich Itterdrifpe Streit gar bald in einen 
erbitterten Angriff auf die ganze Perföntichteit des Gegners 
ausdarsete und bad Beftreben beider Partheten dahin gelentt 
wurde, ſich ataenfeitig Im ibrek ganzen paͤdagogiſchen Stel: 
fung und Wirffamfeit mdglioft zu vernichten. Das Zürderis 
ſche Berirfögericht, vor weldem am 24flen Auguft diefe Fehde 
in der Form eines Injurienprogeffes verbandelt mwurbe, verurs 
tbeitte beide Partbelen, Wenn Hr. Scherr mit einer arbiern 
Strafe belegt wurde, ſo iſt bieß fein Beweis für dad Maaf 
des Unrechts in der Gabe ſelbſt, Sondern einzig für bie 
ordfere Schuld vor ber furibifgen Beurtbeilung. Aus ber 
bffentlimen Geritöverhandlung frlöft glauben wir ald allges 
mein bemerfendwertb das Urtheil bes Hrn. Mieberer über 
Peftatoyzi wicht verfhweigen zu bärfen.. Veſtalozzi's Zuſtand 
werde von ibm im Weſentlichen als ein „von Jugend auf 
si8 in fein Alter anbaueruber periodifer Zu: 
fand von Monomanie‘t beyeihnet, Judem Hr, N. for 
dann mweitläuftiger ausführte, wie Peftaloysl abwechſelnd in 
einem, Anftande des wachen Selbſtbewußtſeyne und im einer 
Wabnperiodbe neleht babe, feitete er ans diefem Wechfelyuftande 
der geiftihen Eelsfindnbiafeit und bed Wahuſinns jenen Wed: 
fet feiner Zu: und Mbnrinungen gegen feine Sünaer und 
Mitarbeiter ber, demaemäß er das aleihe Judlviduum bald 
als feinen Retter und guten Genius, bald ald Werberher 
nnd Geelenfelud arfwildert habe.... Dem gegneriſchen An— 
walt, welcher auf biefe Uenherungen bin die allerdings ſehr 
nabe liegende Rragr flellte: „ans welcher Periode denn Hr. 
Piederer, ber fi fo eben einen Jünger Peltatorsi’s geuanut 





babe, biefe feine Jaͤugerſchaft ableite?t fo ber Befraste bie 
Untroort ſchalbig geblieben ſeyn. 
ı «Die Bortfegung folgt.) 


Uus einem Schreiben auf Prag, November, 


Eson Ebert vor dem Kalfen 


.. . Es dürfte Ihnen durch die Zeitungen befannt getwors 
den fen, mit welchem Entbufiadmus Ihre Majentdten ber 
Raifer und die Kalferin von Defterreip in Böhmen empfans 
gen wurden, wie ſich die ganze Nation beeiferte, benfelbem 
bie Innigften Beweife von kiebe und Anhaͤuglichteit zu geben, 
Bei dieſer Gelegenheit ward dem Dichter Kart Egon Ebert, 
deſſen poetiſche Leiſtungen weit über die Grenzen feines Bas 
terlandes binans die verdiente Auertennung neniehen, von 
Seite Seiner Majeſtaͤt des Kaifers von Defterreig eine böhft 
ebrenvolle Auszeihnund zu Theil. Ebert batte nämlich zum 
feierfigen Empfange Ihrer Mafeftdten im Prager Theater 
einen trefflicen Drofon gebimter, ber, ald eim treuer Hubs 
druct der Gefühle des Molts, allgemeinen Anflaug fand und 
von dem zahlreich verſammelten Publikum mit dem febbafter 
ften Beifall aufgenommen wurde. Da nun In Folge beffen 
Tore Majefiten ben Dichter perfdntig teunen ju leruen 
mwänfgten. fo ward er von Gr, Excellenz dem Herrn Oberſt⸗ 
buranrafen von Böhmen, Grafen Epotef, dem hoben Bes 
faüger und Befdrberer alles Schoönen und Guten, bei Eriner 
Majendt dur die Kammer eingeführt, auf welchem Wege 
gewärntig nur Hodabellge zum Kalſer gelangen, 

Ebert üÜberreihte Seiner Majeſtaͤt felne fämmtliden 
Werte, und warb ſowohl von Hoͤchſdenſelben, als von Ihrer 
Maßeſtaͤt der Kaiferin mit ausgezeichneter Huld empfaugen. 
Bald darauf ließen ibm Seine Majeftät von Königeräg and 
eine große goldene Dentmänge „In Würdigung feiner 
ausnejeihneten Dibtungen‘ (mie es in dem Zuftels 
lungsfreiden der Ranbesftelle beißt) zufommen. 

Da nun der Kalſer eine folge Auszeichnung wur in hochſt 
feltenen Fällen ertbeilt (Beetboven und Hummel wurden bers 
felden gewürdigt), fo mußte biefer Beweis von hober Huld 
den Dichter doppelt erfreuen, und bat auch in ber Haupt: 
ſtadt Böhmens, wo Ebert die allgemeine Achtung und Liebe 
beſizt, die freubigfle Genfatlon hervorgebracht, well man 
biefe Auszeichnung zugleich ald eine ber vaterländifgen Poefie 
gewährte anfah. 





Aufidfung der Logogripbifhen Füllungen in Wr, 269: 


4. Brut, Braut, 2. Grus. raus, 3, Paer, Pauter, Par 
ter u. ſ. w. 4. Bein, Bebuin. 5. Moraft, Mofl. 6. Erer. 
Leber. Reber, Leiter u. ſ. w. 


Rathfel. 


Getreten, wo es fteht, 

Getragen. wo man's dreht; 

Betreten fingt ed fromm, 5 
Getragen Dudelum. 
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Montag, 18. November 1833. 





— Den Tod, o ihr Fremde, 
Gebt ihr mir, nicht De Genefung; dem fo dad Wergnägen geraubt ward, 
Und mit Gewalt entrungen der Seel’ anmutblger Irrthum. 
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Deutfche Gedichte eines Franyofen. 


Die nabftehenden Gedichte find aus einer Sammlung 
audgewäblt, die dem Einfender von einem jungen Fran: 
zoſen mitgerbeilt worben, der, aus einem Dorf am Fuße 
ber Bogefen gebirtig, aber ſchon vom Vater ber aus dem 
Innern Frankreichs ftammend, in Dijon auferzogen, zus 
lest in einem franzöfifben Seminar zu Straßburg gebildet, 
erſt feit drittebald Jahren in Süddeutſchland lebt, feits 
dem unfere Sprache erlernt und fib mit uniern Dichtern 
bekannt gemacht bat. Schon ald eine Seltenheit verdienen 
fie befannt zu werden, Wer aber die zabllofen Schwierige 
keiten bedenkt, welche die deutſche Sprache dem Auslän: 
der, der In ihr zu dichten unternimmt, durch ihren 
Wortſchatz, den er nicht überfieht und nicht beberrſchen 
fan, durch ihren auf fait unüberſehbare Regeln geitügten 
grammatifhen Bau, endlich durd den jtrengen Charakter 
ihres fat mur mittelft der Stamminiben fib bildenden 
Meimes in den Weg legt, wird auch das feltene Talent 
anerkennen, das zu dieſen Produktionen erforderlich war, 
und ibren relativen Werth gewis hoch anihlagen, Wo ſich 
der ‚junge Dichter vollends von ber Feſſel des. Meimes frei 
bewegte, da erſcheint wirklich auch feine Dictergabe ent: 
feſſelt, uud: unfre Lefer werben mit ohne Ruͤhrung bei 
dem Schlußliede: „Au meine deutſche Leier“ ‚verweilen, 
welches durch die ehrlichen Bemerkungen des Einſenders 


ge 


Horaz. Epifleln. 





über den abfoluten Gehalt der ihm mitgetbeilten Gedichte 
veranlaßt worden if. Mir laffen die Lieder abſichtlich 
mit ihren grammatiihen Fehlern folgen; denn gerade * 
muͤſſen ihnen ja zur Beglaubigung dienen. 


1. 
Das Baͤchlein. 


Du fließt fo Nil hinunter, 
Dein Waſſer it fo beil! 

Dein Murmeln it fo munter, 
So friſch ift deine Quell! 


Im Frühling wankten Roſen 
Auf deines Uferd Manb, 
Und deine Mellen floßen 
Auf filberhellem Sand, 


Im Sommer, von ben Strahlen 
Der Sonne matt und ſchwach, 
Floßt bu nur zwiſchen fahlen 
Geſtraͤuche ganz gemach. 


Der Herbſt mit ſeinen Winden 
Entblättert. Feld und Wald, 
Und überall verſchwinden 

Die Blüth’ und Lieder bald, 
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Dann ftirbt im froft’gen Deden 
Die Flur im Winter ab — 


Dann, Frühling! wirft du wecken f 


Das Leben aus dem Grab? 


O Bidlein, beine Welle 
Erftarrt’ vom Winters Hauch — 
Wo ift uun deine Quelle? 

Ach! fie verfiegte auch. 


Und bin ift Jugends Wonne, 
Erlofben ift der Blick; 

Der Greid hat feine Sonne, 
Es ftrablet ihm Fein Gluͤck 


O Bildnif meines Lebens, 

O Baͤchlein, fließe fort! 

O Bildniß meines Strebens, 
Fließ hin, fließ hin zum Port! 


Es kommt ber Fruͤhling wieder 
Für deiner Wellen Lauf, 

Und Philomelend Lieder 

- Erwaden wieder auf. 


Doch für den matten Greifen 
Erwacht kein Frühling mehr, 
Denn feine Frühling? Freifen 
Nicht wie die Fluth im Meer. 


Bunfd. 
Auf Meeres Wellen, 
Gepeitiht von Stürmen, , 
Im leichten Nahen, 
Wenn himmelhoch 
Sich Berge thürmen, 
Wenn ſchwarz der Himmel, 
Mir Naht umzogen, 
Gib düͤſter fenfr, 
Wenn Winde braufen 
Und Blige zuckend 
Mit ihrem Schimmer 
Der Wellen Gipfel 
So blutend ſchau'rlich, 
So ſchoͤn beleuchten; 
Wenn uner weßlich 
Nur Fluth und Himmel 
Vor meinen Bliden — 
Die Wogen fhäumenb, 
Der Himmel krachend — 
Sih dehnen aus: 
Dann mödt? ich ſchiffen 
Im leihten Nachen, 


Und obne uber 
Dem Tod im Abgrund 
Entgegen fehn, 


5. 


An meine deutſche Leier. 
Lebe wohl, du Schweiter meiner Seele; 
Wir verlebten fhöne, frohe Stunden, 
Manche Schmerzen haft du mir geftillet, 
Manche Wunde Haft du mir geheilet! 


Wenn, bed Abende, du mir in ben Armen 
Nubteft, und dein Klang mir leife tönte, 
D wie rubig rann die Zeit vordber — 

Kraftvoll Elopfte mir das Herz im Bufen, 


Fremdling, wollt' ich beine Gunft gewinnen, 
Dih an meinen warmen Bufen driden; — 
Doch den Frembdling Fonnteft du nicht lieben, 
Und du ſchenkteſt ihm nur falſche Gaben. “ 


UM die Gaben, bie du mir geſpendet — 

Ach! ich glaubte fie von lauterm Golde — 
Sind nur Wahn, wodurd du mid geblendet, 
Sie erquiden nicht bed Bruders Seele, 


Lebe wohl, id will nah andern Zonen, 
Will des Vaterlandes Sonne fuchen, 


‚Dort wird wahrer Minnefang erklingen, 


Dort fol mir der Dichtkunſt Flamme brennen, 


Schweſter! ja du follt mir Schweiter bleiben, 
Ewig fol dein Bildniß in mir firablen; 

Wenn mid deine Augen nicht mehr ſchauen, 
Soll ald Geiſt dein Mund den meinen Kiffen. 


Als Erinnerung folft du mir bleiben; 
Die dad Mädchen bie verwellte Roſe 
MWahrt, die des Geliebten Hand gepflüdet, 
So folft du an meinem Bufen ruben, 


Wenn ih einft dich wieder finden follte, 
Bean des Herrmannd Harfe wieder tönte, 
Daun will id verfchweigen deine Küſſe, 
Keines Menſchen Aug’ fol ung belaufen. - 


Nicht nah Negeln, die den Beift nur beugen, 
Wollen wir dann Glüd und Liebe koſten: — 
Dichtkunſt lebt nicht unter Menfchenfelfeln, 
Adlerſchwung fol fie nah Himmeln tragen, 


Wenn bad Wort dann ftirbt auf.deinem Lippen, 
Wenn’s zu ſchwach, zu hohl für den Gedanten — 
Nun fo nimm die Seel’ auf deine Schwingen, 
Trage ſtumm fie nah den hoͤhern Welten, 
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Die leste Hofe des Kallenfels. 
(Bortfegung.) : 


Auch unfere drei Freundinnen waren fo aluͤcklich; fie 
ſchieten dad Kammermaͤdchen fort, und während eine 
na der andern den Plaß im Stuhle vor dem Spiegel 
einnimmt, dad Haar vom Puder zu reinigen umb unter 
dad niedliche Haͤubchen zu biegen, büpfen bie andern 
“ beiden im Gemad number, Ab unter Scherz und Lachen 
nnedend, Mon den beitern Poffen ging man auf ernitere 
Gegenftände über. Die Unzabl junger Herra wurde ger 
muftert; Eleonore, die muthwilligfte, wußte Stellungen 
und Gebehrben einiger nabzuabmen, Gertrud brachte die 
Dede auf den fhönften der Yünglinge, einen Grafen 
. Mothenburg. Die Freundinnen ftimmten ihr in feinem 
Lobe bei, nur erflärte Anna, fie meine, der Eharalter 
des jungen Mannes fep nicht ber beſte. „MNunl rief 
@leonore lebhaft, „wenn der Dir nicht gefällt, welder ift 
dann Dein Auserwäaͤhlter?“ — „Ich habe feinen!“ — 
„Keinen?“ wiederholte Eleonore mit etwas gezogenem 
Ton; „ich glaube au, es iſt beffer, feinen Auserwaͤhlten 
su haben.“ Sie richtete ihre Blicke fragend auf Ger 
trud. „Ich meine daſſelbe,“ entgegnete biefe, „und 
überhaupt, wir folten dad Gelübde thun, nämlich wir 
drei Freundinnen, einander nie zu verlaſſen.“ — „Dad 
wollen wir!‘ riefen beide. — „Nicht fo ſchnelll Ihr habt 
mid nicht ausfpreben laſſen: ich wollte fagen, daß 
wir dad Gelübde errichten, nie zu heirathen.“ — „Ja 
fol“ bemerkte Eleonore und führte den Finger am bie 
Lippe; „ed kaͤme auf Umftände an. — „D pfuil“ rief 
Gertrud empfindlich, „eine faubere Freundſchaft, bie fih 
Bedentzeit nimmt,“ — „Ich willige ein,“ nabm Anna 
dad Wort, fih vom Spiegel erbebend und dad Nachthaͤub⸗ 
Sen tief in die Stirn feßend, fo daß die blauen Augen 
wur moch verftet bervorblizten; „mas mic betrifft, ich 
verbeirathe mih nicht.“ — „Du? rief @leonore, „Du 
fannft num fo etwas gar nicht verfpreben; ald bie Lezte 
Deines Stammes, baben über Dich gamz andere Leute gu ent: 
ſcheiden.“ — „Wer find biefe andern Leute?“ fraate dad 
ſchoͤne Mäbdhen, indem fie, in der Mitte der Stube ftebend, 
eine gebieteriide Haltung aunabm; „nenne fie mirl« 
Eleonore wollte antworten, ald fib ein Geräufh an der 
Tapetenthär bemerkbar machte. „Horch, es klopft!“ rief 
Gertrud, Alle drei waren ftil, dad Geräufb lieh ſich 
nicht wieder hören. „Ich bitte Di, Gertrud, geb an 
die Thür und fieb nach, ob Jemand im Bange iſt.“ — 
„Ib fol geben!‘ — „Du mwilit nicht, Furchtſame? 
wohlan! fo geh ich hinaus!“ Eleonore ging bin, fie öffnete; 
doch nachdem fie ein paar Mal lant, wer da? gerufen 
und fib baranf in dem mod ziemlich erbellten Gange 
Niemand gezeigt, warf fie bie Thür wieder zu umb kehrte 


triumpbirend zuruͤck. „Was wird es ſeyn 7“ bemerkte ſie 
den Freundinnen; „vielleiht dad Kammermädden, oder 
eine Bafe aus der Geſellſchaft unten, oder was weiß ich font.“ 
Als man die Tbure jezt verfhließen wollte, fand ſich's, 
daß iht Schloß, ſchadhaft geworden, nicht mehr im Vers 
bande bielt; die drei Freundinnen berathichlagten, wie 
diefem Webelftand abzubelfen ſey, und endlich blieb kein 
anderes Mittel, als die Thürhabe mit einem Baͤndcheu 
an ben Pfoften des Bettes anzufnüpfen. Nah Beendi 
gung biefes fhwierigen Unternehmens kehrten jezt alle 
drei in die Mitte des Zimmers zurid, Obgleich der 
tleine Schreck fiegreih überftanden war, fo wollte es 
doch mit dem trauliben Geſpraͤch nicht mehr recht fort, 
Eleonore machte darauf aufmerffam, daß der Mond ihr 
gerade gegenüber durch das Fenfter ſchiene; Auna, Die, 
ſich hinauslehnend, den Duft der Sommernadt eingefor 
gen batte, ſchloß jezt die Scheiben und fprab, ſich die 
Augen reibend, zuerft vom zu Bette geben. Jezt erbob 
fih ein Streit, welde im Bette vorne,» welde in der 
Mitte, welde an der Wand liegen follte; Gertrud, ald 
die Zaghafteſte, wählte ſich fogleih den ſichern Mintel 
an der Mand, Anna erklärte berzbaft, fie Idlafe vorne, : 
und fo blieb für Cleonoren der mittelfte Plag. Als bie 
Rangordnung feltgefest und das Licht auf der Toilette 
fiber geftellt war, nahm das alterthümlihe Bette feine 
brei jungen Mädchen in feine fihern Arme auf. Gertrud, 
bie fib an ihrer Wand am fiherften fühlte, überließ ſich 
aud als die Erfte dem Schlummer, auf Eleonorens Lips 
pen ſchwebten noch ein paar Scherge, worauf die Freun: 
dinnen nur kurze Antworten gaben, und endlih war 
Alles im Gemache fill; man börte nur die Athemzuge 
der Schlummernden, die in ſchoͤner Gruppe, eine an 
die Schulter der andern gelehnt, dalagen. Wuna allein 
iſt noch wach; nicht Furcht ift ber Grund biefed Wadend. 
Das Geräufb und Getöfe, welches aus ben untern Ges 
mädern dumpf heraufgeſchallt, verliert fi, die Wachende 
bört entfernte Thuͤren zuſchlagen, und endlih tönt durch 
die tiefe Stile die Schlofuhr mit zwölf langfamen Schläs 
gen, Unna blidt noch ſtart vor fi hin; eine Fliege im 
Winkel erwacht aud ibrem Schlummer, bewegt fid ſum⸗ 
mend an der Wand und fliegt endlich dem Nachtlicht zu, 
welches, ziemlich niedergebrannt, einen bläuliben, uns 
gewiffen Schimmer verbreitet. Cine drüdende Schmille 
berriht im Gemach und drädt auf die Augenlieder ber 
Wachenden; fie will fie ebem fchliefen, als fie an der 
Tapetent huͤre etwas ſich regen bört; fie horcht und taͤuſcht 
fih nicht, ed if derfelbe Ton, wie kurze Seit fru—⸗ 
ber; Jemand naht fib im Gange, deutlih zu unterfcheis 
den find einzelne Tritte, die näher und näher kommen, 
endlich ſcharrt ed dicht an ber Thuüͤre. Wnna, bie fib 
aufgerichtet bat, befter feft ihren Bid auf dad am 
Schloß befefligte Baud, dieſes loͤſt fih aus feiner 
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Schlinge, geraͤuſchlos wird die Thire geöffnet, und mit 
einem teilen Schredenslaut balt fih Anna beide Hände 
vor das Antlitz. 

Was fih in jener Nacht ereignet, bat die Gräfin 
lange Seit verfhwiegen; nur fonnte man vermutben, daß 
ein wichtiger Grund vorbanden fey, warum von -ber 
Zeit an bauptiäclic die Gemüthsart der jungen Dame 
ſich auf eine entiheidende Weife zum Finstern und Kräu: 
merifhen hinneigte, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
Aus der Schweiz. November. 


(Fortfegung) 
Piterarifhe Febden. 


Herr v. Felleuberg hatte es fin zur Mufgabe gemacht, 
die Unfaͤbigteit des Herrn Langhaneg zu ber Stelle eines 
Direktors des Berntrſchen Schullehrerſemlnars darzutbhun und 
deſſen Abberufung zu bewirten. Er gründere “feine Beweife 
auf die Mangelvaftigfeir des im vorigen Sommer in bem zu 
Kofwyt gehaltenen Mormalturfe ven Hrn, 8. ertbeiften Un: 
terrichte®,, auf deſſelben Ebarafter und auf die Urt feines 
Benehmeus, Die Mittel, welme er zu feinem Zwecke benuyte, 
twaren außer mebreren ſoͤrmlichen Mlagefwriften eine Reibe 
unter feinem Einfluſſe and Mitwiſſen in verfsiedene Schwei⸗ 
gerblätter Übergenangener anonymer Schmaͤhariikel, welche 
enbrip die Megierung von Bern bewogen, eine amtliche Un—⸗ 
terfumung ber Gabe darch bad Erziebungsbepartement zu vers 
anlajjen. Daß das Mefuitat derſelben bifentlim befannt ges 
macht werde, war um fo mebe zu wuͤnſchen, je Länger biefer 
unerjrentine Zwiſt faon tie Theilnahme bed Publitums in 
Anſpruch genommen batte, und je ſawerer ed bei den fich 
immer ernenernden Angriffen und Gegeureden werden mußte. 
ein richtiges, Urtbeil,,im der Same zu gewinnen. Nach den 
mswei Vorırdägen des Erziebungsbepartementd 
an ben Negierunndratb der Republit Bern“ (Bern 
bet Staͤmpih, welche um fo größere Glaubwärbigfelt vers 
dieuen, als fie in fehe ruhlger Sprache beflimmte Thatſa⸗ 
Sen aufſtellen und der viekjäbriaen paͤdagogiſchen Verdienſte 
bed Hru. ©. Felleubera mit aller Achtung gedenfen, ſind bie 
Klagen des Hrn. v. 5. unflartbaft und ber Bettagte für ge— 
wiſſe Mifiariffe und eingelne Meußerungen eines gereijten Ger 
mühe bintaͤnglich emtichildlat: der ganze Streit erſcheint 
jedem Unbefangenen als das Wert bed getraͤntien Privatins 
tereifes, der fin beleidlat fühlenden Eitellelt. Es if zu 
wuͤnſchen, daß Hr. v. 5. um feines eigenen guten Namens 
vollen die unrühmlich neführten Waffen endlich mieberlenen 
mönr. da aum die Tamteften Mebner, wie jänaft einer noch 
gu Wiederernenerung des Gtreites aus Kuͤßnacht am Zurlen⸗ 
fre gedungen vwonrbe, die Stimme bes Pustitumd nicht zu 
bertönen im Stande fern werben. — In Bafel batte fi, 
noch ehe der feste. durch die aanıe Schwelz widerhallende 
Ranonenbonner zwiſchen der Stadt nnd ber Landſchaft erſchol⸗ 
Ien war. auf dem toeologiſch⸗tirchlichen Gebiete ein gelehrtes 
Swarmüger erheben. Mod immer iſt mämlich daſelbſt die 
Zahl derjenigen febr groß, welche im ber tbeologifgen Wiſ⸗ 
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ſenſchaft nichte Anderes zu erbliden vermoͤgen, als einen 
feludſellgen Gegenſaz zu dem chriſftlichen Glauben, zu deſſen 
ſteter Betaͤmpfung fie ſich berufen fuͤhlen. Da ihnen eigene 
wiſſenſchaftliche Bildung abgeht, pflegen fie fi der Mithätfe 
oerwiffer Geiſtlicher zu bedienen, dir zwar von ben Laien fa 
nur dur ihren Namen fi unterſcheiden, mir ihnen die ins 
nere Unfäbigreit, über gelebrte Dinge zu ſprechen, tbeilem, 
jedoch wm ihrer Stellung willen von dem großen Saufen, ber 
in dem Geiſtlichen einen geiebrien Herrn zu erbiiden gewoͤhnt 
iſt und anf meiden banptſächtich eingewirtt werden fol, als 
Sachverſtaͤudige betramtet werden. In dem Profeſſer de 
Werte bar fig bie tbeologifhe Wiſſenſchaft in Bafel gleldfam 
verförpert, baber er feit Tangen Jahren als bad Carllungo 
delenda angefeben wird, gegen welches die Schaoren ber 
Glaͤubigen ftet? geräfter feym follen. Diepmal galt es vor: 
naͤralich einzelne Reſultate feiner Einteltung In die Schriften 
bes neuen Teſtamentes und feiner bibliſchen Dopmatir. - Fin 
verfappter Mitter — er gibt fib als einen Geiſtlichen gu ers 


kennen, deffen Studien fih mit 9. G. Nofenmüller und Mos 


rus geſchloſſen haben — iſt über bie im jenem erfiern Bume 
angerenten Zweifel an ber Aechtheit mehrerer biblifhen Schrif⸗ 
ten erſſaunt und enträfter; er erinnert fi, in den de Wettes 
fen Predigten die Bibel als Gottes Wort bezeichnet gefun— 
ben zu baben, und erflärt daber im einem bei Shneider im 
Bafel gedrudten „Senbforeiven eines bibels cd. b. 
buafaben:) alaubigen Geitlichen an Hrn. Dr. und 
Prof. de Werret ben Werfaffer für einen Heuchler und 
Zweisänafer; zu demſelben Betenutniſſe fühlt er fi verans 
taßt burs mebrere Etellen bes yweitgenannten Buches, bie, 
wintäbetih aus Ihrem Zufammenbange geriſſen, ausgehoben 
werden und dazu anregen follen, ben Berfaffer als einem 
Ferlebrer und Verführer von feinem Amte zu entfernen, Da 
fin ber Ungenannte zugleich perfontige Ausfälle auf feinen 
Gegner erlaubte, fo biett es diefer unter feiner Würde, ans 
ders als in einer in die Bafeler Zeitung eingerädten furgen 
„Abfertigung“ zu repfigiren, und flatt feiner traten ana 
aufoeforderr die Profefforen Fiſcher und Hagenbach im 
die Schraufen. Im geraden Genenfage mit jenen Blanbends 
rittern, welche miemald mit offenem Viſir aufıreten, fondern, 
nach ollen Seiten bin vermummt und verhält, fim bönftens 
durch die ungelenfe Arı ihrer Waffenführung gu ertennen ars 
ben, nennen fie fich ungeſcheut als die Werfaffer der „Bus 
rehtweifung bed anonym gegen Hrn. Dr. de Werte 
aufgerretenen Genbfwreibers.* (Bafel bei Neufirc.) 
Miprend Hr. Fiſcher den Gegner von der Rechtglaͤublatent 
des Hrn, be W, gu uͤberzeugen fucht (was ibm Indeß faum 
gelungen ſeyn dürfte), beweist Hr. Hagenbach dem Unges 
nannten, welcher bie fogenannte innere Kritit als ein eitles 
Spieiwert bezeichnet hatte, dem hoben Werih biefer Wiſſen⸗ 
(daft an feiner einenen Schrift, aus beren Innerer Beſchaf⸗ 
fenbeit ſich gerade vermittelſt der verachteten Kritif ber Bers 
faffer, mweniaftend nach feinen allgemeinen Einenfgaften, 
zJiemuich unzwelbeutig ertennen laſſe. Der ‚Ungemannte ift, 
ſobald er bie Gefahr, entdeckt zu werben, erkannte, von dem 
Kampfplatze verſchwunden und ſucht jezt feine und feiner 
Kemmitteuten Epre durch dat beliebte si fecisti nega! in 
retten. 


(Die Fortſehung folgt.) 
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Den entrollten Rügenfahnen 


Felgen alle. 


Schaafönatur! 


Goethe. 
Sau 2ter Theil. 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, : 


Die Ueberfahrt aus der alten Belt. 


Der Wechſel von Tag und Nacht ift bier die Sache 
eined Augenblidd; eine Dämmerung gibt ed faſt gar 
nicht, oder doch eine ganz andere als in Europa. Wenn 
bie Sonne untergegangen ift, fo bleibt ein ftarker, duns 
keltother Schein zuruck, der die Stadt fo beleuchtet, ald 
wäre die ganze Abendfeite davon in Flammen. Diefe 
Roͤthe hält etwa eine halbe Stunde an, und verfchwindet 
‚baum im Augenblick, und mit ihr ift aub das Tageslicht 
erlofben, wie wenn man eine Fadel in einem Keller aus: 
bläst. Gerade fo verbält es fih au mit dem Wechſel 
der Jahreszeiten. Heute noch mabt man im leichtem 
Unzug eine angenehme Abendpromenade über den berr: 
lichen Broadivap, den man aud den einzigen nennen 
fönnte, weil es feinen andern Spaziergang gibt, und mit 
dem nächften Erwachen hat ˖ Reif und Schnee dad Land 
bededt und Neger reinigen die Trottoirs und ſchaffen die 
weißen Waffen nah ber Mitte der Straße, Hier bilder 
fib nad und nach ein Schueegebirge, weldes die Aus— 
fit auf die gegemüber liegende Häuferfeite ganz und fo 
lange unterbricht, bis Thaumetter eintritt, welches dad 
Gebirg in den Nord» und Oſtſtrom abführt, Die Kälte 


iſt eben fo ftreng im Minter, als die Hitze unleiblich 
im Sommer, In Penfplvanien fteht der Thermometer im 
Sommer immer noch um ein paar Grade höher, und im 
Winter niedriger als in Newvork; übrigens dauert bie 
kalte Jahreszeit nicht länger ald vierzehn Wochen. Als 
dad Unangenebmfte dabei erfheint der Umſtand, daß in 
biefer Epoche auch die See am unrubigften ift, und alfo 
bie ftetd von fo vielen Taufenden mit Sehnſucht und 
Ungeduld erwarteten Neuigkeiten and Europa länger auds 
bleiben. Judeſſen geben die Paketboote in regelmäßiger 
Drduung ab, das beißt, fie muͤſſen, ohne Rückſicht auf 
Wind und Wetter, am beftimmten Tage ben Hafen vers 
laſſen, wogegen SKauffabrteifhiffe ‚oft zwei bis drei 
Wochen fegelfertig da liegend auf ginftigen Wind 
warten, 

Doch ih lomme von der Natur wieder auf bie Men: 
(den, Nachdem mir dem gefellihaftlihen Zuftand Aber 
haupt betractet haben, wollen wir bießmal unfere Blide 
anf die Landbauer richten, bie fo zahlreich bier einwans 
dern, und feben, welches Loos fie ſich bereiten; denn bie 
Ausfiht, für 25 Cents (40 Kreuzer) einen Morgen Grund 
zu laufen, und dann auf ein paar hundert Morgen wie 
ein Heiner König zu leben, und nicht nur franf und frei 
fein eigener Herr, fonderm auch noch regierendes Mitglied 
des Staates zu fepn, verdient allerdings näher beleuchtet zu 
werden, Die Auswanderer mögen fi wenden nad welder 
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SHafenftadbt Europas fie wollen, fie finden überall Traus⸗ 
portfchiffe genug, bereit, fie aufzunehmen; ja fie werden 
fogar mit Unrrägen zu Reiſegelegenheit bis in ihre fried: 
lihe Heimath verfolgt, und alle Künſte der Spekulation 
werben in Bewegung gefest, ben Landmank zu verleiten, 
Der Hauptzug aber gebt über Havre, und auf bem ganzen 


Wege dahin finder man in allen Städten, befonderd aber, 
in Straßburg und Paris, aufgeftellte amerifanifhe Agent: ‘ 


fdaften, die dem Meifenden die ausgedehnteſten Fände: 
reien zum Kauf antragen. Man fieht da allerliebite litho: 
graphirte Landihaften, welche die, berkäuflihen‘ Güter 
vorftelen, Landkarten und Plane, weiche die Situation 
aufs Genaueſte zeigen, und einige tauſend Briefe von 
Leute, welche vor Kurzem da gekauft haben ſollen, lauter 
Beugniffe nebſt Dankſagungen über das Glück, das da 
gemacht worden, und folglich noch zu machen iſt. Wie 
angenehm wird mancher überraiht, der da einen befanns 
ten Namen aus feinem Dorfe erblidt, oder gar die Hand 
des Mannes erkennt! Denn allerdings, diefe Briefe find 
ſaͤmmtlich, ober body meiſtens, Act und autbographifch, aber 
zur Würdigung ihred Werthed werden diefe Blätter einige 
unmaßgeblihde Fingerzeige enthalten. Obgleich biefe 
Agentfhaften nur felten einen Kauf abfchließen, fo wirken 
fie doch darauf bin, die Auswanderungsſucht in beftändi: 
ger Hige zu erhalten, und erwerben ſich dadurd um bie 
Vereinigten Staaten unverfennbare Verdienſte, denn 
ohne dieſes Mittel würde. fi bad Feuer der Auswande⸗ 
zer ſchon in Paris bedeutend Fühlen. 

Hier liegen fie an den Ufern der Seine vom Monat 
Mai bis Dftober zu Taufenden, ja oft noh im Winter, 
Dad ift das Sammellager und ber Ruheplatz, bier wird 
oft zehn Tage und länger bivouafirt, bis man ſich in 
ein Schiff drängen Faun, um nah KHavre zu fahren. In 
Havre wimmelt es von gefhäftigen und gefhwägigen 
Kommiffionären, welde den Ankoͤmmlingen, unter beftäns 
bigem Gratuliren über das ihnen bevorftehbende Glüd, 
ſogleich Gelegenheit zur Ueberfahrt verfhaffen, bie diefe, 
obne lange gu wählen, ‚ergreifen, in der Hoffnung, bald 
abzufegeln und bis.dabin doch ein Obdach zu haben, ba 
fie glei dad Schiff begieden, Mit Lebensmitteln, das 
Trinfwafer ausgenommen, müffen fib bie Leute felbit, 
und zwar auf drei Monate verforgen. Es bildet fi eine 
Shiffsgemeinde, die ibre Vorrätbe im vorgefchriebenem 
Quantum einlauft; die Schiffslieferanten nehmen die Be 
sablung in Empfang, ftellen aud wohl, wenn ed nicht 
anders gebt, eine franzöfiibe Quittung darüber aus, und 
ber Makler, der ſich feiner Parthie warm annimmt, 
derfihert, daß fo Alles in der beiten Ordnung fep, man 
könne ganz ohne Sorge ſeyn, die Worräthe würden richtig 
auf dad betreffende Schiff geſchafft werden, wo fie der 
Steuermann in Empfang und Verwahrung nehmen müſſe 
und die tägliche Austheilung beforge, damit unter Wegs 


kein Mangel entftehe, Man ſieht num ber Ubreife ſtündlich 
entgegen; ein halbmonatliches und oft noch läugeres War: 


„ten fteigert die Begierde der Meifeluftiggn fo. febr, daß 


am Ende Ublpannung erfolgen muß: verhriebliche Geſich⸗ 
ter. in ganzen Prozeſſionen riechen auß ben Schiffen 
beraus, ſchleichen mißmuthig durch An Straßen, laffen 


ſich hie und da noch in die Schenken loden, ober von den 


Ihnen immer nachziehenden ambulanten Krämern einen 
Zandauffhwagen, der ihnen bald läftig wird, und muntern' 
fo ganz ‚unfchuldigerweile ben Gewerbfleiß der Außerft 
betriebſamen Bewohner von Haure mit ihrem lezten die: 
poniblen Gelbe auf. Auf einmal heißt es: „Jezt, im 
Uugenbli fährt das Schiff ab!“ Ein elektriſcher Funke 
fährt dur die Glieder der Gemeinde, wie von einem 
tollen Hunde verfolgt, ftürgt blindlings der ganze Haufe 
wieder dem Balfin zu und wirft alles über den Haufen, 
was ben wilden Strom hemmt. Weh dem armen, barı 
renden Frembdling, bem ber glüdlihe Tag noch nicht ers 
fhienen, und ber, zum Seitvertreib durd die Gaſſen ſchlen⸗ 
bernd, in einen folden Sturm geräth! Endlich, wird dad 
Baffin erreicht, das Schiff ift fort; doch fann es nicht 
fo ſchuell durch alle die Schleufen und Brüden gezogen 
werden, und am Ende bed lezten Baſſins wird ed von 
ber geängftigten Gemeinde eingeholt und erſtiegen, ober 
eigeutlih erſtuͤrmt. 

Hat man bie habe See gewonnen, baben fi die 
Gemürber etwas berubigt, fo ift die erfte Frage nach den 
Lebensmitteln. Bei der Abfahrt eines Schiffes ift in 
ben eriten paar Tagen fo viel zu tbun, dad Verdeck liegt 
fo vol, jeder int fo beſchaͤftigt, es ift ganz natürlich, daß 
da feine Auskunft erfolgen kann. Iudeffen befommen die 
Leute Zwieback, Mehl, Branntwein, Käfe, geräucertes 
Fleifh zur Gemüge, mithin feben fie, daß ihre Provifio: 
nen da ſind, und beruhigen fi wieder, Nach ein paar 
Tagen aber findet ed ſich, daß nur die Hälfte des erfaufs 
ten Quantums am Bord ſich befinde, und daß man bis⸗ 
ber ganz unverhaͤltnißmaͤßig gezecht habe. Die Koloniften 
werden auf halbe, und nah einiger Beit auf viertels 
Mationen gefezt, Wein und Branntmwein fällt bald ganz 
weg; dagegen wird guter Rath, wie man ed hätte machen 
follen, freigebig geſpendet. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die lezte Koſe des Kallenfels, 
(Fortfegung.) 


Es berrichte damals in Europa, kurz vor dem Aus⸗ 
bruch bes fiebenjährigen Krieges, eine allgemeine Erieges 
riſche Bewegung. Die junge Welt träumte nur von 
Schlachten und von Siegen , eine Menge Familien wurden 
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verwaiſet, indem fi die frifhe Jugend aus dem alter» 
thuͤmlichen Bezirk der Familienfhlöffer losriß und in bie 
Geemde drang, Wer nicht im Felde thätig ſeyn konnte, 
fuchte ſich einen ehrenvollen Pla im den Kabinettem ber 
größen Höfe. Diefer Wechſel der Verhältniffe trieeaud 
. den Herrn von Mebran an, für das Schickſal feines 

Mundels ernitlihe Sorge zu tragen; er wuͤnſchte, daß 
Anna ihre Wahl beftimmen möchte. Die reihe Erbin 
von Stein: Kallenfeld, dazu im Befid von Schönheit, 
Tugend -und Liebenswürdigfeit, hatte eine Menge Bes 
werber berbeigejogen. Unter diefen nahm ber Bormund 
die edelften, an deren Spite er den Grafen Rothenburg 
ſtellte; allein er mußte zu feiner nicht geringen Verwun— 
derung hören, daß Anna auf das Beſtimmteſte erflärte, 
durchaus Feine Heirath eingehen zu wollen. Vergeblich 
drang der Vormund, vergeblih alle Freunde und Ber: 
wandte in fie, den Grund biefed Eutſchluſſes anzugeben, 
bie Gräfin beharrte bei ihrer Weigerung, und ald man 
nicht abließ, fie um Erklärung zu bitten, fagte.fie ſehr 
ernſt: in Beifeyn Jemandens, den fie achte und fürdte, 
babe fie felbft dad Gelübde gethan, nie im die Ehe zu 
treten. Man fab diefe Neuerungen für menig mehr, 
ald eine jener vielen Betrabtungen und Entſchluͤſſe an, 
bie bad Steigen einer krankhaften Gemüthsftimmung 
beurfundeten, Dennoch mußte man ihr ben Willen laſſen. 
Nah MUblauf von brei Jahren erklärte ſich Unna ents 
f&loffen, in ein Klofter zugeben; auch bdiefer Schritt 
wurde nun nicht mehr fo auffallend gefunden, ald er ed 
feinem Wefen nach bei einem Mädchen ihres Alters war, 
Ihr Sinn hatte fi jezt völlig und entſchieden auf Stile, 
Einfamteit und Betrachtung geneigt; fie wäblte zu ihrer 
Umgebung vorzügliche Geiftlihe, führte lange und aud: 
führlibe Geſpraͤche mit ihnen, fuchte ſich tief und ernſt⸗ 
li über religiöfe Pflichten zu belebren, und mit Gertru: 
ben, ihrer liebiten Freundin, die fie ftetd umgab, ſprach 
fie öfters über die Fortdauer der Seele nah dem Tode, 
über dad Leben jenfeitd ded Grabes und die Gewißheit 
einer fbömen Zukunft, Wurde fie über den Grund ihrer 
sunebmenden Schwermuth befragt, fo pflegte fie wohl zu 
erwidern, ein folder Ernſt gegieme derjenigen, die als 
der legte Sproß eined berühmten Stammes ind Grab zu 
fteigen beftimmt fey, bie, um mit ben Jhrigen vereinigt 
zu ſeyn, ftets jene dunkeln Räume aufſuchen muͤſſe, bie 
ſich nur dem Blauben, ber religiöfen Erkenntniß lichten, 
Mit diefer ernften Richtung verband fie ein filled, eins 
faches Leben, am liebiten fern von ber Stadt und vor: 
süglih gern auf. dem Schloß A— weiler, das fie als 
Vermaͤchtniß ihred Stammes liebte. 

Diele Gefinnung Annens ſchien dauernd; allein wie 
bei fdwärmerifhen Gemürbern oft: wunderbar ſchnelle 
Uebergänge ftatt finden, fo geſchah auch bier dad ner: 
wartete, Ungehoffte, Aus ihrem einfamen Zufludhtsort 


erbielten die Verwandten nad Ablauf eines Jahres plößr 
lich die Anmeldung, die reihe Erbin fey Braut; die naͤ— 
bern Umftände, die Belanntihaft eines angefehenen frans 
zoͤſiſchen Dffizierd, deffen Sieg über das Herz der Ein⸗ 
fiedlerin, alle dieſe Ereigniſſe famen jest genau zur 
Kenntniß der über diefe Schiefaldwendung erfreuten 
Verwandten. Die trübe Periode aus dem Leben der 
jungen Dame glaubte man jest der Wergeffenheit über: 
geben zu dürfen, und nur Gertrud, bie treue, aufs 
opfernde Gertrub, die dad Herz ihrer Franfen Freundin 
faunte, nur fie wollte au feine völlige Genefung glas 
ben, fo glänzend und heiter Annens Eintritt in die 
große, geräufhvolle Welt, an der Seite ihres Verlob: 
ten, fih auch zeigte. : 

Und Gertruds Sorgen ließ bie Zeit nicht ald grund: 
los erfheinen. Das erfte Merkmal einer noch übrig ge: 
bliebenen kraulhaften Spannung war Annens Haß gegen 
alles, was an ihre Stammfchloß nur von ferne mahnte; 
nur mit der größten Anſtrengung konnte fie ed über ſich 
gewinnen, bem alten Kamilienberfommen folgend, ihre 
Zrauung in der Kapelle bed Schloſſes begehen zu laf 
fen; fogleih nah diefem heiligen Uft wollte man in die 
Reſidenz heimkehren. 

(Die Fortfegung folgt.) “ 





Geheimes Wirken. 


Haft du was Großes im Sinn, fo leg’ ed nicht offen 

dem Wolfe, 
Noch im Keime; wie leiht wird es vom Pöbel gerafft! 

Lieber bewahr' es ftil und heg' ed mit inniger Liebe 
Tief in der Seele Verſchluß Tage mie Nächte hindurch: 
Bis ed im Stiffen erftarft und genährt vom Fräftigen Willen, 
Keimt in die Höhe ber Welt, fproffet und blübet zur Frucht. 
Siehe dad Waizenforn, wie Hein, wie veraͤchtlich erſcheint est 
Legſt du es offen, wie ſchnell wird ed vom Vogel gerafft! 
Aber bewahr es in irdiſcher Nat, in den Tiefen der Furche: 
Wenn nun der Erde Hauch lodet den grünenden Keim, 
Freudig empor an das Licht, den haftenden Fuß in der Erbe, 
Sproßt ed zum ſchlanken Halm, reift in der Aehre zur 

Frucht. 
G. Zimmermann. 


Rñorrespondenz · Nachrichten. 


Paris, November. 
Austhellung ter Aunftpreife. 

Für die fungen Künſtler IN der Drtober ein wictiger 
Zeitpunft in Parts; benn im biefem Monate bat die Muss 
tbeilung ber Preife und mithin bie. Verſendung der Ausge zeich ⸗ 
meiften nach Mom, In Folge des erlangten Preifes, ſtatt, und 
nicht allein die Schüler gerathen im Bewegung. fonbern auch 
die Lehrer; denn jeder ſucht feinen eigenen Schülern beu 
Preis zuzuſichern, indem bie Ehre alsdann auf die Schule 
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nad mitbin auf ben Lehrer zurücdflrahtt, und das if es 
eben, was jeder Lehrer wıl. Daber walten zuweilen ywis 
ſchen den Mtademitern, mwelme Über die Preife zu eutſcheiden 
haben, mehr fleintihe Leidenſchaften, ats pwiſchen ihren 
Emütern. Gtüdlimermeife bauert diefe Gaͤhrungéezeit, im 
welcher bie Journaliſten das Feuer tätig anfhären, nicht 
fange, und find einmal die Preife vertbeilt, fo wirb Alles 
wieder rubig unb das Vergangene bald veraeffen. Die bintanı 
arfezten ober nicht belobmten Schiller ſuchen fi zu tröfen, 
fo aut fie Fbnnen, und einige verdoppein ihren Fleiß and 
Eifer, andere nehmen Nlatt des Pinfels die Weder, ben Des 
gew, die Wage oder die Elle zur Hand, ober werben Müßig: 
gaͤnger, nom andere, wenn fie Vermögen baben, unternehs 
men auf einene Koflen eine Reife nam Italien und fommen 
zumelten mit mehr Fertigkeit zuruͤck, als diejenigen, die. auf 
Roten des Staates dort gewefen find, Das Unſchauen ber 
Meiftertverfe auf dem klaſſiſcen Boden Itallens umd der 
Aufentbait in dem funftreigen Rom ſcheint mande jungen 
Känfter völlig kalt zu laſſen und ibnen nicht dad Seringſte 
eiu zufloͤhen. Wenigftends ermeuerw ſich bier regelmaͤßig jedes 
Jahr die alten Klagen Über bie mutelmäßigen Produtte, 
welche bie Schüter der franydfifhen Kunſſakademle in Rom 
nach Paris eiuſchicken. Diefes Jahr waren die Magen viel: 
leicht noch heftiger, als zuvor. Weber mit den diſtoriſchen 
Eemitden, now mit den Laudſchaften, mod mit ben arairefs 
toniſchen Darfiedungen und Aufnahmen alter Denfmäter war 
ren die Kunſtrichter zufrieben. Ein Here Chopin batte eine 
oroße Fran auf ihrem Bere liegend dargeftellt und im Hin— 
terarunde einen fleinen Dann, welcher ben Kbnla Eandaules 
von Lydien barflellen follte, wie er feinem Gänftiing Bones 
feine fobne Gemahlin zeigt. Einige Kunfltrititer tadelten 
das Bild als unanftändig, obſchon man eine Menge folder 
Darflellungen bat, und zwar beffelben Jubalts; aber freilich 
rühren fie nicht von Eltern, fondern von Meinern ber. 
Das Sonderbare war, daß man im Publifum bebauprete, der 
junge Künſtier babe feine eigene Frau zum Mufer genom⸗ 
men, fo daß alfo Herr Ebopin ſelbſt ein Eandaufes gewor: 
den wäre, welcher nicht einen einzelnen BAnftling, fondern 
das ganze Pubdlikum zum Zeugen ber Schoͤnheit feiner Eber 
baͤtfte genommen bätte; jeboch weiß ih nicht, was an ber 
Sache wahr in. Genialer war Signots Nor, ber ben ibn 
verſpertenden Ebbnen flucht, ein großartiges, aber Üsertrier 
Benes Bild. Kur nad ber Ausflelung der Vrodufte ber 
GShöler in Roın folgte, wie gemwdhnti. die der Werfe ber Pa⸗ 
rifer Schüter, Den rbmiſchen bleibt bie Wahl des darzuſtellen⸗ 
deu Gegenſtandes faft gamz Äderlajfen; nicht fo den Parlfern, 
denen eine Dreiwanfaabe gefielt wird. Kür bie Maler war 
es biehimat die Aufteilung der ebernen Schlange In der Wäne. 
Es gibt jezt im der Malerſchule wie in der Literatur einem 
ausfgiwelfenden Romantiömus, oder wie man es fonft nen 
nen will, welchem zufolge bie Cindrüde eines Kunſtwertes 
vor allem flart fern müäfen. Das Haͤßtliche iſt daher Im dem 
Augen der Kümfiter gar nichts Verwerfliches; im Gegentheil 
wird es hervorgeſucht, wofern es nur recht haͤßllch iſt. Dar 
ber kommt ed wohl, daß auf ben Gemälden mebrerer jungen 
Mitbewerber Mofes und die Juden fo außerordentlich garſtig 
erfhelnenz bieh ınag den Kuͤnſtlern ein Genieflreich geſchlenen 
haben, Es albt Sefannriim in Paris mehrere Beute, welche 
davon leben, daß fie in den Malerſtuben ald Modelle dienen; 
nınter biefen befindet fi ein alter Montenegriner mit einem 
var darafterifiiiden, aber keineswegs ſchönen Kopfe. Dies 
fen Monteneariner nun batten einige Künſtler zu ibrem 
Moſee nenommen, welder deßwegen and einem Bettler 
siemtin ahntich ſah. In Paris wird leicht Alles Parthels 
fache; fo gebt ed au im ber Malerei, Der Künftter Inares 


Derlag der 3. ©. Cot ta'ſchen Buhbandlung. 


hat ſich feit wenigen Sabren. ja beinahe.erft felt ber lezten 
Kunflausfielung einen außerordentlichen Ruf erworben. Geit: 
dem tbelfen fi die Mater in Ingriften und Antiim 
oriften; daber fragfe ed ſich bießmal, ob die Mitbewerber 
Juagtiſten ſeyen oder mist. ıFiner, Namens Roger; war fo 
Flug-werwefen uud haste zivei entgeyengefezte Meifter gewählt, 
Herſeut und Sugres, und von beiden erwad aufgenommen, 
Diefer erbielt den Preis, Die Mabrbeit zu gefleben, waren 
feine Ibrarltten feine fo baͤhlichen Beute, wie die aufıden Ge: 
mälben feiner Mitbewerber, und boben ſich lebhaft aus ber 
Lanbfcyaft bervor, wie man es heutzutage liebt und wie ed 
die altem deutſchen Meifler machten. 
' (Der Befgtuß folgt.) 


‚Aus der Schweiz, Nouember. 


(Bortjegung.) 
Dotitifhe Polemik. 


Nachdem wir den literarifgen Kriegüſchauplatz durchlau—⸗ 
fen baden, werben wir durg eine Antünbigang ber Geß— 
nerſchen Buhbandlung in Zärich, die geaemmwärtig 
unter der Reitung des flillwirfenden U, 8, Wollenius ſteht, 
auf einen Augenblick in das Gebiet ber potitifgen Polemit 
binäbergefäbrt. Es wird und aus biefer Offizin eine „Ges 
fHigte ber neuern Nevolutionen in ber Ghmeiy. 
progmatifep bearbelter umd mit den nötbigen Dofumenten vers 
feben von den Brüdern Ludwig und Wilbelm Enelt 
Drofefforen an der Univerſitaͤt in Zuͤrich,“*' verbeißen. Dies 
felse fou in der Weife von Rottecks Weltgeſchichte ober von 
Diend Naturgeſchichte in zwanglofen Heften zu fieben Bogen 
erſcheinen, dad Heft zu dem billigen Gubferiptionspreife von 
ſechs Bayen, Indem wir biefem Unternebmen den beiten 
Erfolg und rer viele Lefer wäuſchen, nefwieht dieß, wir 
befeunen es offen, voruämfih aus dem Grunde, welt wir 
die volfte Leberseugung Degen, es werde dieſes Wert beuts 
mer, als taum jemals ein anderes, dur fi ſelbſt anf jes 
ber Blattſeite die große Wahrheit lehren, baß die Geſchichte 
nie midbraucht werben bürje, bem jebesmaligen, oft klein⸗ 
lien Iutereffen des Augenblickes, ben leidenſchaftlichen Zins 
fereien und Klatſcherelen des Tages als orbis pictus zu bies 
nen, ans bem Jeder nam Willtähr einige Bilder von Pfafs 
fen, Sefuiten, Sunfern und Uriſtotraten berausgreifen mag, 
um bad Publitktum auf bem Titerarifgen Jahrmartte bamir zu 
beluftipen und das Muͤrhchen an dem einen oder andern Geg— 
ner zu fühlen. Ein großer Hiflorifer unferer Zeit fagt: 
„In einer von Partheiungen bewegten Zeit iſt nichta verfühs 
rerifwer, ald au die hiſtoriſche Forſchung nur ‚ber Partbei 
und bem ntereife dei Tages dienflbar zu machen, weil bieß, 
wenn auch nit auf die Dauer, doch für den Ungenblic Ruhm 
und Vortkheil ſichert. Wo aber bieß ber Fall ift, wird es 
auch mit dem aründligen und umfaffenden Quellenftubium 
nicht viel auf fin baden; man wird, mo bie Noth zu ben 
Quellen treibt, dieſe mur mit balbem Auge, nur theilweiſe 
uud flüchtig fefen, und Immer nur das barin finden, was 
man fon wußte und als zweckdienlich darin finden wollte.* 
Diefe Worte wurden gu einer Zeit geſchrieben, als es noch 
feine Mevolution von 1850 aab; wer aber mit ber gegen⸗ 
wärtigen, burg bie ganze Schweiz herrſchenden Uufrenung 
und Partbeiserweaung. und mit dem handelnden und die Gluth 
ber Zrvietracst immer von Neuem anfhärenden Perſonale au 
nur oberflaͤchlich betannt iſt, fuͤhlt fich unwiderſtehlich ge⸗ 
drungen, dieſelben ats Kommentar zu ber erwähnten Antuͤn— 
digung zu betrachten. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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M dieß nicht etwad mehr als Einblſding? 


Was haltet ihr daven ? — 
Shatetpeare 
Samlet. 
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i fels. da hoͤrte ich im Gange einzelne Tritte, ed kam näher, 
* ir Bele Des Hallen und als die Thuͤr ſich aufthat, zeigte fib mir Jemand — 
Wortſetzuug ·) ja, die Worte fehlen mir, wenn ich Dir beſchreiben ſoll, 


was ich damals inne wurde. Es war keine Geſtalt, mich 
duͤnkt, ich ſah keine Formen, und dennoch fühlte ich einen 
Sinn in mir, der mir fagte: ed ift ein Wefen in diefem 
Gemach, dad nihts mit den Lebendigen gemein bat. 
Zugleich hatte ich die feitefte Ueberzeugung, daB dieſes 
Etwas mic ſuche und, ald ed noch gelebt, zu meiner 
Familie gehört haben müffe; ja, als ich meine Gedanken 
fett, mit ganzer Seele auf jene geiftige Näbe richtete, fo 
zitterte auch auf einen Moment ein Bild vor mir, und 
ih glaubte aus einer trüben, ftets fi bewegenden Maffe 
ein paar Augen bervorbligen zu fehen. So lange biefe 
und rief: „Mir aber, meine Gute, mir bat fib etwas | fürcterlide, fremde, geiftige Gegenwart in meiner Näbe 
ber Urt gezeigt!“ Sie ftodte, als diefe Worte heraus | ausbarrte, empfand ich durchaus Fein Grauen, ich wußte 


Se näher biefer Zeitpunkt beranrüdte, deſto anffallens | 
waren, und fügte leife hinzu: „Ich meine freili bis | nur, ed war meine Pflicht, meinen Geift mit feiner-ge: 


der zeigte fih Gertrudend geübtem Blick der Freundin 
Unrube; fie war entſchloſſen, die junge Gräfin um ben 
Grund berfelben zu fragen; aber dieſe überraſchte fie, 
indem fie eined Abends ihr folgendes Geſtaͤndniß machte: 
„Liebſte Gertrud,“* bob fie an, die Hand ber Gefpielin 
in die ibrige fließend, „glaubt Du an die Erfheinung 
übernatürliber Weſen ?? — „Es hat ſich mir keines 
jemals gezeigt,“ erwibderte die Gefragte rubig; fie wollte 
nob etwas binzufügen, ald die Gräfin ihr ind Wort fiel 


anf diefe Stunde, baß ed ein lebhafter Traum geweſen; | fpannteften Kraft auf ben fremden, binzugetretenen Willen 
doch höre. Wir fchliefen einmal, ich weiß nicht, ob Du | zu richten, Während dieſes Zuftandes erfuhr ih nun, 
Did noch darauf befinnft, wir drei Mädcben, in einem | doch nicht buch Worte wurde ed mir Klar, dab ih um 
Gemade in meinem Schlofe A— weiler gufammen; mir | den unglüdlihen, fhmerzbaft in die Irre gehenden Willen 
iſt noch gegenwärtig, daß ich lebhaft war, viel ſprach, ere | zu erlöfen, das Gelübde thun müfle, mid für bie Lebende 
sählte, mit einem Wort, an nichts weniger dachte, ald | zeit im ein Kloſter zu begeben. Als ich diefes Gelübde 
an Schred, Burdt, Entſetzen. Ed war ſchwul, die | abgelegt, folgte ein Seelenzuſtand bei mir, auf den id 
Hige ſchloß wohl meine Augenlieder, gewiß ſchlummerte | mid ald einen wunderbaren, hoͤchſt gebeimnißvollen deuts 
Ih ein, doch im Traume glaubte ich völlig zu wachen; | lich befinne; ich könnte ihm aber jezt unmöglich auf eine 
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auch nur ferne Weiſe bezeichnen, er gehoͤrte einem andern 
Leben an. So viel weiß ich, daß, wie ich erwachte, ich 
mich in Thränen gebadet fand; mir war, als hätte ih 
ein unendlich tiefes, ganz entfegliches Leid erfahren oder 
angefhaut. Ich denke mir, baß der unglüdlihe Mile 
- mir feinen Zuftand, in dem er verweilen muͤſſe, nahe 
vorgeführt haben werde,“ 

Gertrud blidte verwundert und bewegt bie Gräfin 
an, als biefe ihre Hand faßte und mit einſchmeichelndem 
Ton, glei einer, die gerne ihre Anficht beftätigt hören 
möchte, fagte: „Diefes, meine Liebe, träumte mir, ed 
war ein Traum!“ — „Und aus welchem Grunde for: 
derte der Geift das Opfer?“ — „Das weiß ich nicht, 
nur das entfinne ih mich, daß ich völlig überzeugt war, 
er könne nicht anders, ald ed von mir fordern; ja, fo 
ſeltſam verflocht fih Bild in Bild; daß ich glaubte, im 
Beiſeyn eines höhern Weſens das Gelöbniß abgelegt zu 
baben, als ber lezte Sproß meiner Familie mein Leben 
feinem irbifhen Zweck, fondern einem ernften Beruf zu 
widmen, gleihfam ald eine Leidtragende, bie hinter bem 
unendlich langen Leichenzug von taufend und aber taufend 
Särgen, alle mit meinem Mappen geſchmückt, baber 
geht.“ — „Du haft von jeher Anlage zur Schwärmerei 
gehabt. — „Sep's! doch wahrlih, Gertrud, können ung 
Berftorbene nahen, fo nur, fo können diefe unheimlihen 
Boten erſcheinen.“ — „Alfo bift Du doch gewiß, mit 
mwahenden Augen gefhaut zu haben?“ — „Nichts, wie 
gefagt, was ih Schauen nennen möhte, und dennoch — 
O laß mich ſchweigen! fagt man nicht, daß man im im: 
brünftigen Gebet die Gegenwart Gottes fühlt? fo fühlte 
ih, daß ein längft Verftorbener aus meiner Familie 
mit mir fprah, daß ich ihm zufhwor, ben Schleier zu 
nebmen — und jest, Gertrud — ib brede mein Gelübdel« 
Gertrud ſchloß ibre Freundin herzlich in die Arme, im 
ihrem Ange perlten Thraͤnen. „Schwärmerin!“ zief fie, 
„Dein eigenes krankhaſtes Ich ift im Traum Dir vorges 
treten, Deine Schwermutb- bat ſich Dir körperlich gezeigt.“ 
Auna fhüttelte dag Haupt, ihr großes helles Auge ſah 
die Freundin wie prifend und mißtrauifh an, endlich 
bog fie fih zu ihe über, und indem fie ihr einen ſchoͤnen 
Strauß von gelben Mofenfnofpen an ben Buſen ftedte, 
drüdte fie einen Kuß auf ihre Lippen und fagte: „Du 
ſchoͤnes, gutes Herz, es ift mir nur lieb, dab Du mid 
nicht für eine Geifterfeherin hält; nun ift ja Alles gut.“ 
Gertrud nahm die Blumen und befeftigte fie an das 
dunkle Haar der Braut; fie vor den Spiegel führend, ibr 
die Stirnloden ordnend, fagte fie; „Meine geliebte, füße 
Unna, Dis legte Mofe dieſes ſtolzen Stammes, ich grüße Did 
als Brant,* Beide Freundinnen füßten ſich nochmals herz: 
lich, und zwiſchen den Kuß der blühenden Lippen fielen die 
geldneun Dlättchen’der gelben Knoſpen gleich zerftäubenden 
Sloden nieder, (Die Fortfegung fotgt.) 


| Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben dir 


Nordamerikaner. 
" (Fortfegung.) 


Ber eine Zeichnung der Sklaventrangportfdiffe ge 
ſehen hat, ber bat fo ziemlih ein Bild von ber Lage 
unferer Neifenden,. nur daß jene Schiffe Schnellfegler und 
meiftens in gutem Zuſtande, biefe dagegen oft fo ſchlecht 
find, daß feine Affefuranz fih mit ihnen befaffen wid, 
und fie kaum noch um den Holzpreis an den Mann gebracht 
werden können. Diefe Fahrzeuge werben nun mit Mens 
ſchen fo vol gepadt, baß die Ueberfahrtsgebühren dag Schiff 
reihlih bezahlen; denn fo wie derlei Schiffe in Amerikas 
anfommen, werden fie gleich Fonfideirt, wenn fie nicht 
nächtliherweile Gelegenheit finden, bie Hälfte ihrer 
Paffagiere mit ber Schaluppe and Land zu feßen, Die 
Amerikauer, denen diefe Spekulation in fremden Häfen 
niht fo gut gelingen kann, haben fi nämlich bewogen 
gefunden, bie Anzahl der Palfagiere auf einem Schiffe 
nach deffen Tonnengehalt feftzufegen; wirb dieſe Zahl nur 
um einen Kopf, und wäre es ein Windelkind, uͤberſchrit⸗ 
ten, fo ift das Schiff und des Kapitänd Bagage dem 
Aerar verfallen, Man ſieht aber, baß demungeachtet Schiffe, 
die Ju gar nichts mehr taugen, ihrem Cigenthümer fo 
nod einen lezten guten Dienft leiftet” Unbegreiftich ift 
ed, daß nicht mehr Ungluͤcksfaͤle gefheben, und noch 
wunderbarer, daß nicht felten die prädtigften Schiffe 
ſcheitern, indeß die elenden morfhen Bretter und faulen 
Balken ſich durch ben nämlihen Sturm glüdlih durch⸗ 
arbeiten. Man rechnet im Durchſchnitt auf hundert große 
Seereifen einen Schiffbruch, und auf zwanzig Schiffbruͤche 
einen, wo bie Equipage, Paffagiere und Bemannung, zu 
Grunde geht. — Wird bad Meer unruhig und fhlagen bie 
Mellen über dad Schiff, fo miüffen die Neifenden unter 
das Verdeck riechen, bie Habitakel werden geſchloſſen, 
und da liegen fie in dichten Maffen im finfterer Naht. 
Geht die Neife auf einem frangöfiihen Schiffe, fo füblen 
fie die Schredniffe ihrer Lage weniger, weil den frangös 
fiiben Matrofen die gute Laune nie verläßt. Sie fingen, 
fpaßen und lahen herzlich dazu, je mehr bas Metter 
tobt, je ärger die Maften krachen; wird der Himmel wies 
der heiter, fo behaupten fie, man paflire die Linie, ob: 
gleib man uber fehshundert Meilen nördlich davon iſt, 
und fofort wird bie Meertaufe mit allen erdenklichen 
Läcerlichleiten vorgenommen, wobei die Matrofen gerade 
fo viel Vergnügen haben, als die andern, die noch uber: 
dieß mit der Seefrantheit gequält find, Unluft. Iſt die 
Mannfhaft den Tag über unter Scherz, Epiel und Ges 
fang müde gemorden, fo pflegt fie Nachts forglos ber 
fanfteften Ruhe, übergibt das Eteuerruder der gütigen 
Borfehung und laßt die Wellen damit fpielen. Defwegen 
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beihreiben fie auch die fonderbarften Abweichungen von ber 
eigentlihen Strichlinie, wobei fie launig zu fagen pflegen: 
„Ein Monat im Meer, ift ein Monat im Sold, und 
Zwei find Zwei.“ 

Unter folhen Abmwehslungen gelangen bie Auswan- 
berer nad einer zweimonatlihen Fahrt in das gelobte 
Land; doc ehe fie noch den Käfig verlaffen, der fie kaum 
mehr zufammenhält, muß jeder Kopf, ohne Unterſchied, 
drei Dollard (at Gulden) bezahlen, welches Geld angebs 
lich einem Fond zugewiefen ift, aus welchem diejenigen 
Einwanderer, die in der Folge verarmen dürften, was 
auch felten audbleibt, eine Unterfiägung erhalten follen, 
mas jedoch gewoͤhnlich unterbleibt, Mon biefem Gelbe 
bat man zu Mempork außerhalb der Stadt ein großes 
Hofpizium unter der Benennung Mefuge gebaut, deſſen 
Bewohner ganz leidlih gehalten find. Die Geſellſchaft 
beftebt aber größtentbeild aus Cingebornen, und zwar 
Irren; es ift alfo eigentlih aud biefem Refuge ein Na 
tionalnarrendaud geworden, weldes fein Entſtehen und 
Beltehen einem unbedentenden Theil ber milden Gaben 
verdauft, welche man von den Einwanderern erhebt. Wie 
mit dem Reft diefer gewiß ungeheuern Einnahme fpekulirt 
wird, weiß ib nit; doch if durchaus nicht zu zweifeln, 
daß damit auf bad Erfolgreichfte mit nahhaltigem Gewinn 
operirt werde. Iſt auch dieſe Formalität erfüllt, fo ſtehen 
dem Ankoͤmmling ale Wege offen, an feinem Glide zu 
arbeiten und feine Träume zu realifiren. Diele Ausſicht, 
welche die individuelle Einbildungsfraft auf ihre Weite ih 
ausmalt, und das angenehme Gefühl, nad fehsigtägigem 
Geſchaukel in einem Kerler und beftändigem Erbreden, 
frei auf feftem Boden einberihreiten zu Zönnen, laſſen 
die überftandenen Uebel bald vergefen und ftimmen bie 
Gemütber für die Zahlung der drei Dollars. 

Wer die Reife einmal mahen will oder machen muß, 
der thut auf alle Fälle am beiten, auf einem Paletboot zu 
fahren. Die Linie von Hapre ift mit zehn folder Schiffe 
beſezt, eines ſchoͤner, prachtvoller ald das andere, und alle 
neu, denn wenn ein ſolches Schiff ſechs Jahre gedient hat, 
fo wird ed audgemuftert. Die große Kabine oder der Ges 
ſellſchaftsſaal ift geräumig, licht, mit koftbaren Teppichen 
belegt, mit einer zwedmäßig gewählten kleinen Bibliothek 
verfehen; der Tiſch für vierzig bis fünfzig Perfonen berech⸗ 
net, die Meubels von Mabagoni, ein Damenfalon mit 
Zrumeanrfpiegeln, in weldem meiftend ein Fortepiano 
ſteht, die Schlaflammern mit allen Bequemlichkeiten und 
guten reinlichen Betten verfeben. Drei Mahlzeiten werben 
täglich gebalten, und ber Tiſch ift gut und reichlich beſezt; 
alle Tage gibt es friſchen Braten, das Frübftüd beiteht aus 


vier bis fünf ausgiebigen Gerichten nebit Kaffee und Thee, 


mozu immer frifhe Milch gereicht wird, dba man bie Kübe 
mitführt; Schweine werden geihlahtet, friſche Würfte 
bereitet, dreimal wöchentlich wird Champagner, täglich 


anbere feine Weine fervirt, Diſchwein, Punſch, Limonade, 
Thee begehrt Jeder, wann er Luft bat und fo viel er 
will, und id babe Leute geliehen, die einen fo vortreffli® 
hen Magen batten, daß fie bie ganze Nacht forttrans 
fen und fi erſt Morgens nah dem Fruͤhſtück nieberlegten. 
Zudem find diefe Schiffe lauter Schnelfegler, bringen 
felten über dreißig, meiftens weniger ald dreißig Tage 
auf ber Ueberfahrt zu, und dafür zablt die Perfon 140 
Dollars, Kinder unter fünf Jahren bie Hälfte, unter 
zwölf Jahren zwei Drittbeile, und die Dienerfchaft die 
Hälfte diefed Betrags. Den zehnten, zwanzigften und 
legten Tag des Monats gehen die Pakete unabänderlic 
fowobl von Havre, als von Newport ab; if das Wetter 
fo ſchlecht, daß ed nicht möglich iſt, unter Segel zu ger 
ben, fo werden fie mit Dampfbooten bis auf die hohe 
See bugfirt und da ihrem Schidfale überlaſſen. Das 
Ein: und Ausladen mitbegriffen, werden hundert Tage 
anf ben Hins und Herweg gerechnet. Es befinden fi 
alfo immer zwei Pakete in jedem Fandungsplage und fehd ' 
auf der See; fie halten ihren Strid mit fo bewunderns⸗ 
würbiger Genanigkeit, daß fie ſich meiſtens auf der See 
begegnen. Amerikaniſche Schiffe find auch noch deßwegen 
für Reiſende empfehlungswerth, weil fie nie von Sees 
räubern angehalten werden, was man von andern Flags 
gen nicht fagen kaun, und es fpuft doch noch zuweilen 
auf dem Meere, Man weiß fehr wohl, daß eine Fleine 
Inſel im ftilen Ozean eine förmlihe Piratenrepublik ift, 
Neben den Bimmerpafagieren nehmen die Paketboote, oder 
Poſtſchiffe, wie man fie auch mennt, noch fünfs bis ſechs⸗ 
Hundert Tonnen Waaren mit oder paden Auswanderer 
ein. Diefe zahlen bier zwar ein Unbebeutendes mehr, 
find aber in jeder Hinfiht weit beffer verforgt, als auf 
den Schiffen, die ſich eigentlih mit biefem Transport 
abgeben. Die amerifanifhen Seefahrer find gegenwärtig 
die Erften in ber Welt; die Subordination und Die: 
siplin auf ihren Schiffen hat ihred leihen nicht, und 
der Kapitän ift ein Defpot, dem umbebingter Gehorfam 
geleiftet wird. — 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrespondenz-Machrichten. 
Uns der Schweiz, Novembtr. 
(Beihluß.) 
Riterarifched aud Bern und Mafel, 

Wir fließen unfere Nachrichten mit Erwähnung einiger 
fiterarifpen Erfgeinungen aus Bafel und Bern. Die Bajes 
fer Univerfität, obgleich im Folge ber politiſchen Ereigniife 
jedes neue Semeſter fie dem muverbienten Schictſale eined 
fefipyeitigen Untergangs immer mäber zu bringen ſcheint, fährt 
dennoch auf rühmliche Weife fort, ihr geiſtiges Leben zu ber 
urfunden, ımd es if namentiih die tbeofogifhe Garwitär, 
weiche im Titerarifaer Probuftivirdt eine ſebr idbliche umb 
machapmendtwertbe Thätigfeit an ben Tag legt. So eben ıf 
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bie tbeologifhe Encyklopäbie und Methobologie 
bed Profeifors Dr. Hageubach (Reipyig bei Weidmann) ers 
ſchlenen, die, durch elgenthämliche und geiftreige Behandlung 
des Stoffes ausgezeichnet, gewiß unter ben vorzügllchern Wers 
Un ber meueften theologiſchen Kiteratur fi einen Namen ges 
twinnen wird, Der Wortseftand ber Univerfität wird banpts 
ſaͤchlich von dem Umſſande abbingen, ob Bei der eben begon⸗ 
neuen Teilung bes Staategutes der Univerfitätöfond als ein 
Beſtandtheil deſſelben erflärt werden wird. Glücliperweife 
Uegt bie Entfgeidung biefer Lebensfrage in bem Händen eis 
ueds Mannes, welder, aus der berüͤhmten Bildungeſchult 
Saviguy’s bervorgegangen, ſich das Primip des biforifen 
Wertes zur einzigen Richtſchnur feines politifgen Geſtaitens 
und Umgeftaltens gernacht bat, bes Zärcherſchen Obergerichts⸗ 
praͤſidenten De. Keller, Goflte der Univerfitätsfond als Se⸗ 
meingut erflärt werden, fo wirb bie Stadt Bafel kaum mehr 
als eine tbrclogifge Fatultaͤt ſich erbalten Fbunen; bie pbilos 
ſephiſche dürfte dann vieleicht auf gemeinſchaftliche Koften der 
Statt and der Landfyaft, wohin, wiſſen wir zur Stunde no 
nit, verlegt, bie juriſtiſche und mediginifche aber ausſchließ⸗ 
Kay der Landſchaft überkaffen werben, da biefe der ſchneuſten 
Ashälfe ihrer vielen flaatliden und Sanitaͤtegebrechen im ho⸗ 
bem Grade sedürftig if. — Des Profeffors Fiſcher Cinlas 
dungeſchrift: Ueber ben Gig ber Geete. fo mie einiger 
anderer, ber philoſophiſchen Riteratur angehörenden afabemis 
fayen Gelegenbeitsfpriften. naͤmlich ber Rebe des Berniſchen 
Profeffors der Mathematik und Phyſit. Br. Trechſel, über 
die Berbindung der Naturmwiffenfhaft mit ber 
Mathematle, und ber Inanquralrede des Profeffors ber 
Pbilofophle an der Berniſchen Atabemle. 3. P. Romang, 
Aber die fittlihen Dinge unter ber Borausfey 
sung des Determinismusd, erwähnen wir, abgefehen 
don ihrem Innern Bebalte, deßhalb, weil philoſophiſche Schrif⸗ 
ten unter die feltenften Erſcheinungen im ber ſchwelzeriſchen 
kiteratur gebören,, und ber grofie Polloſoph ber Schweiß feine 
Biffenfhaft längft mit der polltiſchen Polemit vertauſcht bat. 
Die Statifie uud bie Paͤbagogit Aigleid berührt die von dem 
Profeffor ber Anatomie, gerichtlichen Medizin und Diäterie 
on ber Berniſchen Atademie, 3. F. Hermann, gehaftene 
Fuangıratredte Über das große Bebürfniß guter 
Zanpftummenanflatten im Kanton Bern und über 
die Haupterforberntiffe derſelben. Im Amtöpesirfe 
Bern, mit Ausnahme ber Stadt, finden fi bei einer An: 
zahl von 19.873 Einwohnern 505 Zausflumme Won bie 
fen Verhättniffe auf dasjenige des ganzen Kantons fließend, 
aibt der Verfaffer die Geſammtzabl der dem Rauton Bern 
angebörenden Taubſſummen zu 5316 an, von denen mad 
feiner Berehnung wentoftens 2315 als unterritäfänie zu 
betramten find. Er benuzt nun die bertbmmliche Obliegeuheit 
einer Fnauguralrebe, um dad Eryiebungsbepartement des Rans 
tond Bern, vor welchem biefelbe gehalten ward, zu beſchwoͤ⸗ 
ren, bie new angerente Todtigfeit für. Vottsveredlung auch 
anf diefe intereffante Klaſſe von Ungläcklichen, die im Kan: 
ton Bern zahfreimer ift als im irgend einem andern Gtaate, 
andzubelmen. Die Zaubflummenanftalten follen Heilanſtalten 
uud Erziebungsanftaften zugleich ſeyn, und -die Kinder zur 
Aufnabme in dieſelben in ben Voltsſchulen vorbereitet werden, 
namlich fo, daß die Schullehrer im gangen Rande zwar nicht 
zu Taubſtummentebrern gebildet, aber in Stand gefest, bes 
fäbint und verpfliatet wärden, die bildungsfibigen taubs 
ftummen Kinder in ihre Schulen anfjunehmen. Nicht bloe 
forche, welche ſich ſpeziell mit Taubflummenanflaften beſchäf⸗ 
tigen, ſendern Pädagogen, Menſchenfreunde, Seelſorger und 
Philoſerhen werben durch dieſe, von lebendiger Menſchenliebe 
nnd einem chriſttich frommen Sinne eben fo jehr, als von 


einer außgebrriteten Belefenheit und philoſophiſchen Erfaſſung 
ihres Gegenflandes jeugende, anſprechende und unterrichtende 
Rede befriedigt soerden, und zum Thell berubigt für die zu 
boffendew Bortfgritte im biefem Fache, dieſelbe ans der Hand 
Tegen, 
Paris, November, 
GBeſchluß.) 
Der Muſitpreisd. 


Die Preidaufgabe der jungen Baufänftler war der Ents 
wurf einer Militaͤrſchule. Der junge Baltard, dem der Preis 
zuerfannt wurde, batte einen beinabe zehn Schub fangen Ente 
wurf verfertigt, anf dem ſich die Milltaͤrſchule wie ein kal⸗ 
ſerlicher Pallaft ausnabm; ip bin fen uͤberzeugt, daß ſolch 
eine ſtattliche Schule ſobald In Europa ulcht gebaut werben 
wirb. Beine Konkurrenten waren weit beſcheldener In ibrem 
Anlagen gemwefen. Eben deßhalb werden ihre Emtmwärfe viele 
lelcht eher andgefährt werden, ald ber getrönte, Die Bild⸗ 
bauerftüde babe ich nicht ausgeftellt geſehen; es wurde nicht 
viel Ruͤhmens davon gemacht. Das von ber Ufademie ars 
frönte Tonftäd wurde, wie getwöhntich, Gel ber oͤffentlichen 
Sigung derſelben aufoeführt. Man hatte bießmal die Eans 
taten ans der klaſſiſchen Worzelt bei Seite gelaffen und dem 
fest berrſcheuden Gefhmocke Infowelt gebutdigt, daß man and 
bier etwas Momantifches wählte, den Abſchied eines auf einen 
Bug ausgebenden Näubers von feiner Geliebten, Diefen Ges 
genftand batre ein junger Tonfänftier Namens Thye am bes 
ften bebandelt; allein dem anten Jungen, welcher in der Einlel⸗ 
tung mit Flintenfpäffen tapfer und träftig begonnen hatte, 
war ber Athem zu kurz geworden, ehe ber Mäuber Abſchied 
genommen, und das Ende war fo ziemlich ein gewoͤhnliches 
Geteier. Was aus bleſem jungen Künftler werden wird, ift 
noch ganz ungewiß. Ueberbaupt macht man jährlich bei ber 
dffentligen Sitzung ber Kumftatabemie die traurige Bemerr 
fung, daß mod immer fein Machfolaer der großen frangöfis 
fen Tonfänfter fig anfänbiat. Der alte Berton Bilder 


mande Schäfer; faſt jedes Jahr wird eimer von ibnen aes 
frönt, Allein hernach bört man nichts mehr von ihnen, Gie 
werden auf Gtaatöroften nad Rom geſchict; damit bat es 


ein Ende. Was and Ihnen Hei Iprer Räcktunft wird, erfährt 
das Publitum ſeſten; beun fie treten mit feinem vorzglichen 
Werte auf. Die Kirgenmufit fann freilich für fie fein Ges 
genftand Ihrer Hauptbeſchaͤftlgung fen, ba dergleichen felten 
in Branfreih aufgeführt wird. Dagegen fleben Umen bie 
Theater offen. Mirgends gie es fo viele Theatermuſit zu 
fomponiren, als in Paris, und mollen fie fig in die Pros 
vim zurüczieben. fo fleben ihnen auch bier eine Menge 
Tbeater offen, Außerdem fbnnen fie Konzertſtäge fomponis 
ren, au beren Nuffübrung es ihnen eben fo wenig an Geles 
genbeit fehlt, Wober kommt ra nun, bad fo wenige junge 
Xenränftfer emportommen? Es muß wohl daber rübren, 
daß ber Linterricht nicht zum beflen eingerichtet und dann, 
daß die Nation zu wenig muſikaliſch iſt und daber die Kons 
eünftfer zu wenig anfmuntert, Mar in Lille und einigen 
andern Städten bemerft man einen regen Eifer, um ben mus 
fitalifhen Geſchmack mebr zu verbreiten. In andern Gegen⸗ 
ben Frantreichs fieht es Im biefer Hinſicht nom ſehr trüße 
and, befonderd Im mittlern Frankreich, bem eigentlichen Kern 
der Mation, Hier müßte erft dur Unterricht in den Schu— 
len und durch verbefferten Kirchengeſang dem Eimme für Toms 
tunft anfgebolfen werben. Bis es aber bahin fommt, wird 
wobl noch lange Zeit verſtrelchen. Kaum fängt mau an, den 
notbwendigften Unterricht zu verbeſſern. "De 
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Der Schleier. 


Matone liegt den ganzen Tag 

Im Kahne, ohne Ruderſchlag; 

Bald tönt ein Lied aus voller Keble, 
Bald übernimmt ein Traum die Seele. 
Den Frohen keine Sorge drüdt, 

Mit Blumen it fein Schiff geſchmüct; 
Ihm gönnt das Glüd bes legten Fangs 
Noch beut die Luft bed Muͤſſiggangs. 
Auf keine Zeichen bat er Acht, 

Bis plöglih wild der Sturm erwacht, 
Bis ihn umfluthet ringe die Noth, 
Ihn aus dem Meer angrindt der Tod, 
Schon dränget an ein Belfenriff 

Der Üübermäht’ge Wind dad Schiff, 
Daß er an eigner Kraft verzagt 

Und feine Noth der Heil’gen Elagt: 
Laß mich nicht fterben in der Fluth, 
D bobe Herrin, fanft und gut! 

Ich leide neu dir den Altar, 

Ich bring’ dir ſchwere Kerzen dar! 

D ep mit deiner Hülfe nah, 

Agathe von Gataneal“ 

Die Gütige verfäumt ibn nicht; 

Sie nimmt den Schleier vom Geſicht, 





— Der jäbe Tod, 
Er tft von Anbeginn den Unverfiändigen , 
Die deinedgleichen find, zuvor befchleden. 


— — — — ———— —— — — — — 


Hdiderlin, 





Wirft belfend ihn dem Schiffer zu 
Und fprigt: „Wie ih dir fage, thu: 
Wenn dich gerettet biefed Pfand 

Und lebengfroh du ſtehſt am Strand, 
Wirf, abwärts ftebend, alfogleich 

Dad Tuch zurüuͤck in's feuchte Reich.“ 
Der Schwerbedraͤugte ward gerettet, 
Das wilde Meer vor ihm geglaͤttet, 
Unfihtbar heil'ge Schwäne zogen 

Ihn fiber aus dem Braud ber Wogen. 
„Der Heil’gen Schuß hab’ ich erprobt, 
Ihr fen gezolt, was ich gelobt! 

Den Schleier aber, der mein Gluͤck, 
MWerf ich nicht mehr in’d Meer zurdd; 
Wil mir für kuͤnftige Gefahren 

Das Beten, ihr ben Wurf erfparen,* 
Die Kerzen bracht' er treulich bar, 

In Scharlach huͤllt' er den Altar, 

Und Feder ward feitdem fein Muth; 
Cr if ja in des Schleierd Hut, 

Er ließ der Heil’gen Rettungspfand 
Ja äglih nimmer aud der Hand, 
Bald nachher aus des Himmeld Schoof 
Brach ber Drkan entfeffelt log; 
Matone doch blieb unerfhroden, 

als ftänd’ er auf dem Lande troden; 
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Er böhnet Wind und Wellen laut, 
Weil er bed Schleierd Tugend traut, 
Er läßt ihn hoch im Luͤften wehen, 
Gewiß, bem Tode zu entgehen. 
Doch wilder zudt der Blitze Glut, 
Verbdoppelt wird des Sturmes Wuth, 
Uud bald zerfchellt am Felfeuriffe 
Der kede Rudrer fammt dem Schiffe, — 
Bedrängte Männer fleh’n umfonft 
Seit dbamald um Agathe’d Gunit; 
Vielleicht, daß Mitleid und Vertrau'n 
Erlofh im Herz ber fel’gen Frau'n; 
Vielleicht daß durch die Schuld des Thoren 
Sie ihren Schleier gar verloren. 

G. Pfizer. 


— 


Die leste Hofe des Kallenfels. 


(Bortfegung.) 


Am. Tage der Vermaͤhlung faß Gertrud bei ihrer 
geliebten Anna, und der Wagen flog den harten Waldweg 
binab zu dem Schloſſe; den beiden Frauen folgte der 
Magen ded Bräutigams und feined Freundes; voran 
fuhren der Here von Mehran mit feiner Gemablin und 
dem Geiftlihen, Als das Schloß feine finftern Thurme 
aus einer Nadelholzgruppe gen Himmel hob, drüdte Anna 
die Hand ihrer Freundin herzlich, ohne dabei etwas zu 
fagen. Als die Wagen anhielten, zeigten fi zum Empfang 
eine Menge gelhmüdter Landleute; ihre junge Gebieterin 
grüßte überall herum, ihre freundlihen Blide vergafen 
auch das Eeinfte Buͤrſchchen oder Mädchen nicht. So ge: 
folge von ben Glüdwünfhenden, ftieg fie die Treppe 
binauf und betrat die Gemäder ihres alten Stammſchloſſes. 
Sie wollte ganz Mutter, Zroftgeberin, Stüse ihrer Uns 
tergebenen fepn und durh enges Anſchließen an das 
naͤchſte und wärmfte Reben jenes kalte, ftarre, gebieterifce, 
felbftgenägfame Reich fernhalten, das fi ihr entgegen: 
drängte, Bor allem andern flieg fie mit Gertruden in 
jened Gemach, wohin und ber Anfang bdiefer Erzählung 
geführt bat: bad breite, alterthiämliche Bett ftand noch da, 
unverändert der Putztiſch an der gegenüberfiehenden Wand, 
Diefe und aͤhnliche Erinnerungen, denen fib die Braut 
jezt mit Willen ausfegte, nahmen einige Stunden hinweg, 
bis die Zeit erſchien, wo der Geiftliche zu der vorhaben: 
den heiligen Handlung fi in die Kapelle verfügt hatte, 
Annens beitere Stimmung bielt dad Erihätternde ber 
Einjegnungsrede, auch für bie zaͤrtlichſte Braut ſchmerzlich 
ergreifend, mit gleicher Faffung aud; fie zeigte fih ent: 
ſoloſſen und innerlich zufrieden, indeß Gertrud eine Ich: 
bafte Unrube nicht bergen konnte, 


Die Feierlichkeit hatte länger gebauert, ald man 
gewuͤnſcht hatte, der Abend lag auf den Fluren, ald man 
fi zur Heimfahrt anſchickte, ein Wetter ftand am Hims 
mel, es zog in Gefolge eines ftarfen Sturmwindes mit ges 
waltiger Schnelle uͤber's Gebirge heran; bie Abfahrt wurde 
verfhoben, und indeß die beiden Liebenden. verfchlungen 
am hoben, big auf den Boden reihenden Fenfter bed 
Saals ftanden, ftrömten im wilden Güffen die Gebirge» 
waſſer zufemmen, die ranfhenden, erzürnten Haͤupter 
ber Fichten fampften in ganzen Maffen gegen die Stöße 
des Windes, und breite.grele Scheine flammten faft obne 
Unterbrebung burd die Dunkelheit, „Iſt es nicht fin 
diſch,“ rief Unna, „daß ich Euch heute weiter treibe? 
Ich will es, Ihr follt bleiben, Ihr Lieben.‘ Der fhöne 
junge Mann Eüßte feine Berlobte und Gertrud fhmiegte 
fib an ihre Seite. „Ja, ih will es!“ rief Unna noch 
eifriger, indem fie beide abwechfelnd anfah. „Es find 
nicht bie gehörigen Anftalten getroffen, meine Tochter,“ 
bemerkte die Baronin, „feine Zimmer eingerichtet.“ — 
„Wie, im Sclofe meiner Ahnen feine Zimmer für mich? 
Ihr ſcherzt, Mutter! im Haufe ber Meinigen feine Zim⸗ 
mer für mihl“ Sie blieb bei ihrem ausgeſprochenen 
Wunſche, und da es ſich zeigte, daß der Müdweg bei der 
Verſchlimmerung der Wege und in der Finfterniß gefährs 
lich werden könnte, fo waren bald jene leichten Cinrichtuns 
gen gemacht, die die Aufnabme fo weniger Perfonen ers 
forderlich machte. Ein rundes Gemach am Schluß von 
ſechs aneinanderftoßenden großen ‚Zimmern wurde zum 
Brautgemach beftimmt, und die Gäfte fanden nah Wunſch 
bequeme Einrichtungen. 

Gertrub war, als man die Abenbmahlzeit eingenoms 
men und die Fleine Geſellſchaft fih ſchon zerftreut hatte, 
noch befcäftigt, eine Schnur Eoftbarer Perlen zu ordnen 
und auf einen andern Faden zu reiven; fie faß an einem 
Heinen Tiſche, die einzige Kerze, die vor ihr brannte, 
ließ das hochgewoͤlbte Gemad fat dunkel, ihr gegenüber 
ſtand die große Glasſsthür, welche auf den Balkon führte, offen, 
am berubigten Nachthimmel ſchwamm der Mond dabin, 
gerade durchicheinend und den Umriß der Thuͤre ſcharf auf 
dad Parquer abzeichnend. Anna tritt bervor, fie gebt 
durchs Zimmer und ftellt ſich ſchweigend auf den Balkon ; 
als ihr Gertrud nahfolat, fließt fie die Arme um fie, 
und beide ſtehen eine Zeitlang file, die Rude ber Föfts 
liben Mondſcheinnacht im ſich aufnehmend. Eine einfame 
Nactigall zieht ſchwer und langfam ihre melodifhen, 
träumerifben Töne, und ald ginge ein leifes, oft ftodens 
bes Geſpraͤch durch den Wald, fo fldftert es und lifpelt 
und braust verftedt und heimlich. Annens Haupt war 
auf Gertrud Schulter gefunfen, der weiße Atlas floß in 
bläulihem Schimmer um fie her, aufder Bruft funfelte 
ein Feines goldnes Kruzifir, ihr einziger, und ſchoͤnſter 
Brautſchmuck, der Mond ſpiegelte ſich drauf, und durch den 
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Strahl wurde Annend Blick dahin gelenkt; fie lifpelte 
vor fih die Worte bed Evangeliums; „Ich bin das Licht 
und das Leben, wer an mich glaubet, wird nicht verloren 
geben.“ Sie nahm das Kreuz und Füßte es dreimal innig, 
dann drüdte fie ed an die Augen und befeuchtete es mit 
idren Thränen, indem fie fagte: „So fep denn nun, 
liebes Bild, auch mir gnädig, mir, ber lezten bed 
Stammes, der nun im Frieden ruht.“ Wie fie biefes 
geſprochen, blidte fie vertrauend und mit innigem Lächeln 
über die Schulter nah dem Geliebten, ber hinter ihr 
ftand; er umſchlang fie, fie legte das Haupt an feine 
Bruft, und fo gebeugt, fhritt fie mit ihm dabin, lang» 
fam, als zähle fie jeden Schritt, dur alle die Gemaͤcher 
dem ihrigen zu. Ein Diener mit einem Armleuchter 
ging ihnen voran, Gertrud blieb mitten im Saal fteben 
und fab dem Paare nah, wie es, noch lange fihtbar, im 
weiter Ferne, von Gemach zu Gemad fhreitend, endlich 
in ber legten Thür verfhwand, Miefe Stille herrſchte 
jest; ben Diener mit dem eilig getragenen, und darum 
nur als blaues Puͤnktchen eriheiuenden Lichte fah man 
feitwärts ſich verlieren. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Hordamerikaner, 
(Fortfegung.) 


Da tft vorigen Sommer Kapitän Nobinfon, der ben 
Sharlemagne befehligte, und zugleihb Miteigenthuͤmer 
defielben war, bier angelommen und bat feinen erften 
Steuermann, in den Hühnerftall eingefperrt, mitgebracht. 
Gleich bei der Ausfahrt von Havre fuchte er Streit mit 
ibm und ließ ihn im diefed, in den Annalen ber Marine 
ımerbörte Gefaͤngniß fteden, wo ber Stenermann vier 
Wochen lang, fo lange dauerte bie Weberfahrt, bie ehe 
malige preußiſche Lattenjtrafe zu beftehen hatte, Alle 
Mittag trat Mobinfon vor dad Käfige und warf dem Ges 
fangenen Brodfrumen hinein, wobei er rief: Publ 
Dub! Pud! Der Steuermann war auch ein Gentleman; 
er war Kapitän eines Schiffes gemeien, dad er auf dem 
Meer verloren hatte, und diente jezt In untergeorbnetem 
Rang. Er ließ fih den Spaß ganz ruhig gefallen; aber 
in Nemport angelommen, belangte er feinen Kapitän 
gerichtlich, und verlangte als Genugtbuung zehntauſend 
Dollars, die ihm auch zugefproben wurden. Als Nobius 
fon ihm bad Geld vor Gericht auszablte, ſtrich der 
Steuermann laͤchelnd die Banknoten ein und rief bayu: 
Pud! Publ Yuab!. Er lebt feitdem rubig auf bem Lande, 

Die Ankoͤmmlinge feben bald, daß fie uur den klein⸗ 
ften Cheil ihrer Leiden überftsuden, den kleinſten Theil 


ihrer Unkoften beftritten haben; denn die Reifen mad 
dem Innern find mübfam und foftipielig. Am gluͤcklich⸗ 
ften find diejenigen von der arbeitenden Klaffe, die gleich 
einen Dienft finden, die Männer beim Gartenbau, dad 
weiblihe Gefhleht ald Mägde. Der Lohn, vier big 
ſechs Dollard monatlih, iſt anfheinend fehr hoch, eben 
fo groß find aber au die Bedürfniffe; deun ber Unter⸗ 
ſchied in der Kleidung fällt weg, und es muͤſſen fogleich 
Mobdekleider und feidene Putzhüte getragen werden. Doc 
dieß macht den Frauenzimmern Anfangs Freude, und dazu 
gibt es dreimal des Tages Fleiſch. Da werden gleich die 
erjten Briefe nah Haufe gefichrieben, in denen man nicht 
genug preifen kann, wie glüdlih man bier fe. Wenn 
aber dann der Lohn zu dem nothwendig gewordenen Huf 
wand im Unzuge nicht mehr reiht, wenn bie Arbeit, 
die man einem zumuthet, was wenigftens bei Männern 
meift ber Fall iſt, die Kräfte üÜberfteigt, wenn das un: 
gewohnte Klima bie Menihen auf dad SKrankenlager 
wirft und ihre Spital Gottes freier Himmel ift, wenn 
das Heimweh die Unglüdlien ergreift und die Mittel 
zur Heimkehr fehlen; daun bleiben die Briefe aus, weil 
der Scham das Velenntniß der Enttaͤuſchung zu ſchwer 
wird, und wenn der Rauſch ber erften Flitterwochen, wie 
man fagen könnte, vorüber ift, werden die luftigen Emis 
grantengefihter, wie (dom früher berührt, gewaltig lang 
und vorfichtig, 

Mande reihe unternehmende Europäer baben fich, 
angelodt durch ben im Folge der geringiten Kultur glei _ 
zehnfach gefteigerten Werth des Grundeigentbums, zu 
Spekulationen verleiten laffen, die immer zu ihrem größe 
ten Nachtheile ausfielen. Dieb wird durch das vielger 
priefene Gedeihen der Rappſchen Kolonie gar nicht wir 
berlegt. Die großen Dinge, die Rapp dur den magner 
tifhen Einfluß auf feine Landsleute zu Stande bringt, 
fommen ben arbeitdfdeuen Amerikanern ju Statten; 
man läßt ibn da den Doftor Francia parodiren; aber 
wenn bie Eitrone ausgepreßt ift, fo wird man die Schaale 
wegwerfen, und man bat ibu bereits von dem Staate 
Ohlo bis zu den Ufern bed Wabafchfufes au der Greuze 
von Illinois gedrängt. 

Erft kürzlih ift ein franzoͤſiſcher Graf bier ange 
fommen, ber mehr als ſechzig arbeitsfählge Verfonen 
mitbrachte. Er hatte mit "ihnen in der Heimarh einen 
Kontrakt geſchloſſen, wodurch fie fi verpflihteten, eine 
gerwiffe Seit gegem boben Lohn Gründe für ihn urbar zu 
madben, Er wollte Heine Dorfihaften anlegen und diefe 
dann nah und nah an andere Finwanderer verfaufen. 
Auf diefe Urt war feinen Leuten und den Einwanderern 
gedient, und er hätte in einigen Jahren einen fdönen 
Reichthum nah Haufe getragen; allein dag liegt nicht 
im Plan der Amerikaner; deßhalb erklärt dag Gefeh alle 
im Auslande eingegangenen Dienftverbindlichleiten für 
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null und nichtig. Diefed Geſetz benuzten die mitgebrach⸗ 


ten Leute zu ibrem eigenen Nachtheil. Dreißig verliegen 
den Grafen gleih in Mempork, die übrigen ließen ſich 
noh bis an den Eriefee ſchleppen und ſuchten dann ihr 
Fortlommen auf eigene Fauſt. Sie fanden auch Wrbeit, 
und zwar harte Arbeit, bei unmäßiger Hitze an Kanals 
bauten oder in Koblenminen, und für weit geringern 
Taglohm; allein, fie waren ihrem Kopfe gefolgt und 
batten frei gehandelt, Dem Grafen blieb fein Wald, 
um den ibn Niemand beneiden wird, — Der Graf 
Survillierd befizt im Oswego County, am Ontariofee, 
bunderttanfend Morgen folden Landed. Seit fünf 
zebn Jahren thut er ſich nm, fie in kleinen beliebigen 
Parzellen und nach bequemen Matenzahlungen zu verkaufen; 
er bat noch nit. ein Quadratllafter angebracht, und bei 
ibm würde man doch fiber kaufen. Er wurde fchon aufs 
gefordert, feiner Befigungen wegen bas Staatsbürgerredht 
zu nehmen, man iſt aber auf feine Vorſtellung aus 
Zartgefübl, feiner frühern Verbältniffe wegen, davon wie: 
der abgegangen; weniger zart ift ed, daß man ibm dieſe 
Schonung in den Zeitungen alle Augenblide vorbält. 
Der nähfte Brief wird und noch tiefer in die Ein— 
mwanderungd: und Auſiedlungsverhaͤltniſſe führen. 





Korkspondenz- Nachrichten. 
Stuttgart, November, 
Sonſt und lezt. 

Ich hatte das fhöne Land feit der Zeit, ba es ein dul⸗ 
dendes Glied im der Kette von Monarwien war, welche Nas 
yolcon zwiſchen ſich umd den nordiſchen Mächten ausgeſpannt, 
nicht wieder betreten, und mir unbewußt nabm mi in ber 
Grensftabt derſelbe Gaſthof auf, mie vor etlichen und zwan⸗ 
sig Jahren. Bald indeſſen fand Id mich zurecht: ja, bas 
war no der alte ungeheure Schild mit dem floßenden Och— 
fen, und atgenüber der Brunnen mit dem verfiümmelten 
Heron; aber die ſchmutziae, finftere Schentſtube mit der von 
Mäden umfarwärmten Fleifgbant und der feuchten Waͤſche 
um ben ungebeuren Ofen batte ſich in ein blantes, freunbdli: 
des Gaftzimmer verwandelt, Der Wirtb mit ber baummols 
fenen Müye und den Silbertubpfen über dem runden Bauch 
barte wohl ſchon Tänaft feine lezte Rechnung abaelegt; aber 
ber faft galante Mann, der fonflitutionelle Bürger und 
Wahlmann, ber bänbereibend mie entgegentritt, ift wohl 
Miemand anders, ald jener Kellnerburſche, ber damals im 
Zweifel war, ob er fi bie Bühne audsrechen ober den Daus 
men abbacen follte, um die Ehre einer militaͤriſchen Prome⸗ 
nade nah Wien abfebnen zu können. Ih war begierig auf 
die Einbrücte, weiche mir nach fo Langer Zeit ein Land und 
ein Bolt geben würde, für bie ih mich von jeher intereffirt 
babe, weit fich bier unter manderlei befondern Umfläuben, wohin 
namentlich der bier herrſchende Proteftantidmus im fonft fas 
tbolifgen deutſchen Suͤden gehbrt, ber deutſche Geiſt einen: 
thämlich ausprägt. ch erbielt glei einen ergoͤtzlichen Vor⸗ 
ſcamact davon, ald ih nach Tiſch meiner Lieblingsbeſchaͤfti— 
ung, ber Muflerung der Bildergallerie an den Wirtbeſtu— 
penwinden, naybing. Ich fenne feinen Tufligern und ems 


pfindfisern Baremeter, ober vielmehr Aneınomerer einerfeits 
des SHunftgefnmads im Wolfe, anbernfeits ber Öffentlichen 
Meinung in Sadıen ber Religion und in Gtaatdangelegenbeis 
ten. Dort, wo jest Martin Luther auf dem Reichtag zu 
Worms und eine kleine Kopie der Madonna dei Girto im 
ſchwarzen Rahmen ſich fo prägtig von ber beilen, weißen 
Wand abberen, bing einft am rauchigen Geräfel eine ſchredc 
tip Uuminirte Darfiellung aus der DOffensarumg Tobannis, 
wo bie bimmliſchen Heerſchaaren in gebrängten Gtiedern aus 
den Wolfen berabreiten, Hier, längs den Wenflern, waren 
einft zu feben, ein Kupferſtich ber den Frieden von Eampo 
Formio, worauf Defterreiger und Frangofen, no mit bem 
Saͤbel in ber Hand, fi; brüderlich die Hände reiben, bie 
Schlacht bei Jena, Nürnberger Ausgabe, bie Porträts Schiuls 
und des Herzogs von Braunſchweig, Hofers und feiner Bee 
felen, Bonaparted und Jofepbinens, und eine Darflefinng 
bes auf der Seine an Napoleons Srömungsfeft abgekrannten 
Fruerwerte; jezt die Erftärmung ber Kaferne Babylone und 
der Tod des jungen Arcole auf der Haͤngebruͤcke bes Greve: 
plages, eine ifluminirte Abblldung des mwürtemberaifchen 
Ständefaals, etwas beffer geratben, als jene bimmliſchen 
Heerſchaaren, ber König in Kupferſtich und bie lithographir⸗ 
ten Porträrs von vier wuͤrtembergiſchen Abgeordneten, die 
zum Theil, wie id A priori aus phyſſologiſchen Gründen 
ſchloß und feitdem durch den Augenſchein beftätigt fand, eis 
ner gutgemeimen Verlaͤumdung Äbnlicer feben, als eimas 
Anderem. Zwiſchen Schenttiſch und Ofen blidte now der 
baib relenirte, von ben Mücken übel zugerlchtete Meft einer 
Zwiſchenepoche hervor, die drei Monarchen auf dem Schlacht⸗ 
ferde von Lelpzig. 

Im Südweflen von Deutfchland flehen bie Glanzpuntte 
und KRulturfnoten in einem Gternbilde nabe beifammen, und 
fo brachte mich denn eine kurze Meife In bad freundliche 
Stuttgart, Wie verändert fand ich bie Stadt Im phbyſiſcher 
und moralifher Hinfigt! Nom immer liegt fie in ihrem 
ordnen Mebenfeffel, wie eine ſchkne Frucht in zierlich arups 
pirren Blättern, nur ftattliher, breiter, ald fräber; fie 
ſtredt nad allen Geiten lange Arme and in bie Flur, bie 
fie noch ungleih größer erſchelnen Taffen. ats fie wirflich 
feyn magz indeſſen ift Ihr Umfang zu der Beublferung, ob⸗ 
gleich diefe im dem lezten zwanzig Jahren leicht um zwei 
Känftbeite zugenommen bat, ziemlip bebeutend, _ Aber welche 
Beränberung im Reben und Treiben der Stabt! bemalt ein 
raufgender Hof, der den Glanz vorzuüglich in der Verſchwen⸗ 
dung ſuchte, wo man hinblickte, das Relgbwappen nub bie 
neu erworbene Königätrone, ſaimmernde Garden, inguirirende 
Korporale, Dffizlere, Kavaliere, Diplomaten die tonangeben: 
ben Eharafiere, ein Königtbum en grande tenue. Gert ein 
jurädgejogener Sof, ber im dem, was er zeigt, den Haupt⸗ 
accent auf ben Geſchmack legt, bie Truppen unfdeinbar, fat 
mifigenartig, die Offiziere verfhwindend, und Männer Mobes 
ratoren ber öffentliden Meinung, die weder Kavaliete, noch 
Diplomaten find. Diefe Veränderung, fo natärtig und im 
ben Zeitverbäftniffen begründet fie an fi iſt, gab mir viel 
au denken; denn ich Fenme deutſche Ränder, wo derſelbe Zeit: 
verlauf Alles ungleich mebr beim Alten gelaffen bat, und 
wenn. es deutſche Reſidenzen gibt, bie fi immer noch bed 
Fracts oder gar des habit frangais nicht entſchlagen Fbunen, 
fo toınmt dagegen Etuttgart nie mehr aus dem Morgenangug 
des Ueberrocts heraus. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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Gluͤchelig Band, du nohr’jt nicht halb fo gut und ſchoͤn, 
Schwaͤngſt du ten Thyrſus nicht auf deinen fanften Högn! 


Denis, 





Zweiter Ausflug nach Ungarn im September | 


und Oktober 1833. 


(Bergt, Nr. 445 — 149. d. 9.) 


Etmas tiefer, ald auf dem erften, drang ich auf 
diefem zweiten Ausfluge in Ungarn ein, Mein Cintritr 
war wieder bei Presburg. Jezt im Herbſte bot die 
Gegend ein etwas anderes Bild, als im Früblinge. 
Bunter und mannigfaltiger waren zwar die Tinten auf 
biefem großen Gemälde, auch war das Leben in den 
Weinbergen noch reger; dennoch aber lag auf dem Ganzen 
eine gewiffe Schwermuth, die freilich wohl zum Theil im 
Gemüthe des Beſchauers ihren Grund haben mochte. — 
Es war Sonnabend und die Kinder Iſraels wogten in 
buntem Schmude in ihren Quartieren am Schloßberge. 
Mer in feinem Leben feinen von diefem Nolte gefeben 
bätte, der wurde hier an einem folben Tage wunderbar 
überrafcht fepn,. Prachtliebe und Schmutz, Hoffahrt und 
Gemeinheit, Webermuth und Krieherei, und wie bie 
moraliiben Gegenfäge alle beißen, geben bier Hand in 
Hand, und felten berühren ſich in der menſchlichen Ge: 
ſellſchaft die Ertreme fo vielfach. — Presburg bleibt eine 
merkwürdige Stadt. Dit am ber Grenze des Landes 
gelegen, ‚wimmelnd you Deputirten und Magnaten, bie 


= 


dad Wobl des Reichs beratben, und Krönungsftabt, bietet 


fie Stoff zu mancerlei Betrachtungen. Ih ftand auf 
dem Krönungsberge, einem Beinen Hügel an der Donan, 
und hörte im Geifte den Schwur des Monardhen; zu 
fhugen und zu wahren des Reiches Verfaſſung. 

Mein Aufenthalt in Presburg war kurz; ich blieb nur 
zwei Tage. Selbft bad Theater beſuchte ich nicht. Ich habe 
fo meine eigenen Grillen, und jedes Mittelmäßige in 
der Kunft erregt mir unangenehme Gefühle. Abends 
bei Tiſche lernte ih einen Kunſtausdruck ganz eigener 
Urt kennen, Eine junge, gut gelleidete Dame trat 
rafb ind Zimmer, nahm an dem Tiſche, wo ich ſaß, 
Platz, forderte mit Kürze und Precifion ibre Speifen und 
entfernte ſich nad Aufzehrung derfelben bald wieder. Auf 
meine Frage an ben Kellner, wer biefe Dame ſey, befam 
ih die Enrze Antwort: ein Nadtfräulein, 

Mein weiterer Weg ging biefmal über Komorn 
und Gran nah Dfen und Peſt. Ih fuhr mit einem 
Landkutſcher. In Ungarn gehört es zu den gewöhnlichen 
Eriheinungen auf den Straßen, daß man. auf Avantık 
rierd ftößt. Denn bat ein Fremder nur einmal die Grem 
zen diefes freien Landes erreiht, fo wird er felten oder 
nie nad ‚einem DMeifepaffe gefragt und Tann, menn ed 
auch um feine Perfönlichkeit nicht ganz unverbädtig ftünde, 
gewiß ſeyn, uͤberall durchzulommen. Diefe Cinribtung 
hat ihr Gutes, aber auch ihr Schlimmes; denn Dieberien 
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find dadurch fehr häufig, und Betrug kann allzuleicht 
. verübt werden. 

Bei Komorn fängt die einförmige Landſchaft der In: 
fel Schutt, auf welcher unfere Fahrt gegen zwölf Meilen 
lang ging, am etwas bunter zu werden. Die Donau 
mit ihrer fliegenden Bruͤcke belebt die Gegend, Lieblich 
ift das Bild, welches man am jenfeitigen, d, i. rechten 
Ufer hat, wenn man eine Zeitlang das Ueberfabren beob⸗ 
achtet und die mannigfaltigen Menfhengruppen mit 
denen, welde die Landſchaft bietet, zufammenftellt. Die 
Feftung, am Einfluſſe der Maag in die Donau gelegen, 
ift nur wenig erhaben, bietet aber dennoch einen treffli: 
den Punkt zur. Weberfiht bes ringsum flahen Landes, 
Uebrigend gehörte eine befondere Liebhaberei dazu, um 
freiwillig feinen Wohnort in Komorn zu wählen, — Hier 
aber beginnt ſchon das aͤcht ungariſche Leben, Ganze 
Karavanen von Bauern lagern an den Straßen und halten 
da ihren Mittag und gewöhnlich auf gleiche Weile ihr 
Nactquartier. Die Pferde find an eine breite Futter: 
ſchwinge geftellt, und wenn man kein Futter bei fi hat, 
werden fie losgefoppelt und ind Freie gelaffen, damit fie 
fih da ihre Mablzeit ſuchen. 

Einfach und leer ift bie Gegend bis gen Nesmpl. 
Hier beginnt ein Gebirgszug, welcher die Donan auf 
mehrere Meilem begleitet. Schroffe Gebirgswaͤnde, wie 
bie, welde diefen Strom zwifben Regensburg und Neus 
ftadt in Bayern drobend fhirmen, gehen bei Almaſch 
an und’ zieben fi big gegen Dorog. In Nesmpl muns 
dete mir und meinen Gefährten der ungarifhe Nektar. 
Hier liefert ihm das Gebirge von befonderer Güte, Wie 
von einem wunderbaren Feuer durdglüht, fühlt man ſich 
auf eine eigenthimlihe Weife angeregt. Alle Schatten: 
feiten bed Lebens werden beleuchtet, alle Mißtöne werden 
zu Akkorden, alle Schranken fallen: ein freundlider Ges 
nius nimmt dich in feine Arme und wiegt dich auf den 
Wogen bed Lebens fo fanft und flüftert bir fo liebliche 
Töne zu, daß du, ber Erde entrüdt, ein andered Seyn 
begounen zu haben waͤhnſt. Nur mwerfe fi keiner zu oft 
in diefe Arme, denn er entfällt ihnen unfanft, und fühlt 
fih nur um fo büfterer geftimmt, je mehr er durch dieſen 
Mauſch des Erdenlebens Bürde auf einige Zeit von fi 
zu werfen wuͤnſchte. 

Ich möhte bier einige Worte über den Neftar Uns 
garnd im Allgemeinen fagen, Seine Kraft und fein feuriger 
Geiſt find Jedem befannt, uber beffen Lippen er je einmal 
fioß. Aber nicht alles ift Gold, was glänzt. Mer in 
Schleſſen und Polen Ungarwein trinkt, bekommt dort ge: 
wöhnlih das Belle, was das Land ausführt; mie es 
denn überhaupt gewöhnlich iſt, daß von allen Probuften 
immer das Beſte ausgeführt wird. Kommt man aber 
nad Ungarn und trinkt, befonders im den gewöhnlichen 
Wirthshaͤuſern, Wein, fo befommt man nidt felten ein 


Getränf, deſſen Genuß man zu ben leihten Züchtigungen 
zählen könnte, Dieß gilt indbefondere von den Dörfern, 
In den Städten fann man, und zwar zu fehr ıiedrigen 
Preifen, Wein bekommen, der feinem Baterlande Chre macht. 
Jedoch liebt man im Lande felbft gerade nicht die ſehr 
ftarfen Sorten, und es verbreitet fid immer mehr die 
aus Defterreih heruͤber gebradte Sitte, den Wein nur 
mit Waſſer vermifcht zu trinken. Dazu eignen fi aber 
bie ſchwaͤchern Sorten beffer, ald bie ftarten, denn diefe 
werden durd die Vermiſchung mit Waffer gewöhnlich fade, 

Man findet in Ungarn eine ungemeine Mannigfal: 
tigkeit der Weine. In der Farbe zieht man in der Regel 
die weißen den rothen vor, obgleich ed von legtern Sorten 
gibt, die mit den beiten frangöfifchen wetteifern koͤnnen. 
Viele derfelben werben im Auslande als ſolche verkauft, und 
man findet fie alddann vortrefflich, während man es ge: 
wiß nicht an Ausftellungen fehlen laffen wirbe, wenn fie 
unter dem Namen von Ungarweinen auf die Tafel für 
men, Einen neuen Ubfagweg bat die Bereitung des un: 
garifchen Champagners eröffnet. Hunderttauſende von 
Flafchen werben unter dem Namen von franzöfiichem aͤchtem 
Champagner geteunfen, während fie auf den Gebirgen 
Ungarns wachſen. Bekannt genug ift ber Tolaier. Mit 
diefem gebt es, wie mit. allen renommirten Weinforten. 
Er wird in Maffe nachgemacht und unter der Firma bes 
aͤchten verkauft. Selbft in Ungarn‘, und zwar in ben 
beiden Hauptſtaͤdten Presburg und Peft, hält ed ſehr 
fower, aͤchte Waare zu befommen. Nur alzubäufig ift 
es blos ein Gebräu von gewöhnlihem Weine mit Kos 
rinthen. Mer vor foldem Betruge fiber ſeyn will, 
muß in Verbindung mit den unmittelbaren Erzeugern 
bes Tokaiers zu fommen ſuchen. Iſt er aͤcht, dann kann 
man ihn den beiten und feurigjten Meinen gleich ftellen, 
welche die Reben nur irgendwo liefern, Berühmt find 
bie Weine aus und um Dedenburg. Ein eigentbiümlicher 
Wohlgeſchmack, verbunden mit vielem Feuer, barafterifirt 
fie. Gewiß it aber, daß fie ibre befondere Güte nur eis 
ner befondern Behandlung der Erzeuger verdanfen. Denn 
nicht allein bie Lage der Gebirge, fondern aub das 
Klima würde fie hinter eine Menge der andern Ungar: 
weine ftellen, wenn man ihnen nicht durch eigene Behaud⸗ 
lung einen befoudern Ebarafter gäbe, Verlauten will, 
daß Spiritus und Korinthen dabei ein paar Hauptpos 
tenzeu bilden. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Die lezte Hofe des Kallenfels. 


Geſchluß.) 


Gertrud blieb noch allein wach; fromme, tiefe Ges 
fühle hatten ſich ihrer bemeiſtert, und beſonders bie legten 


1119 


Worte Unnend machten fie nachſinnen; fie verfolgte im 
ihren Gedanken das menſchliche Geſchick, fie vergegens 
wärtigte fi fo mauches frühere Begebniß, gewohnt, bad 
Leben in feiner Folge und Verknüpfung zu beobahten und 
ſich anzueiguen, ſchoͤpfte fie aus manchem Umftand, mans 
er oft flüchtigen Undeutung Beforgniffe, die dem Uns 
befangenen nur unbedeutend erfheinen. Unvermerft, 
wie Perle fih au Perle reihte, floffen die Minuten da— 
din, und durch die Stille der Naht tönte der zwoͤlfte 
Glockenſchlag. Fest zerreißt ein wilder Schrei bie Luft, 
es ſtoͤhnt und aͤchzt Jemand im furchtbar angeftrengten 
Lauf, es komme die Reihe der Zimmer heran; mit nad: 
firömendem Gewand, mit weit audgeholten Sprüngen 
ſchießt Annend Geftalt auf fie zu, doch fo fürdterlid 
ſchnell, daß, fie im fernften der ſechs Gemaͤcher bemer: 
ken, und fie dicht vor fi fehen, Ein Moment if, So 
flieht nicht der geſcheuchte Hirte, dem der verfolgende 
Stier mit geſenkten Hörnern dicht auf dem Fuße folgt; 
dieſer Lauf iſt wahrhaft entſetzlich. Jezt liegt fie zu 
Gertruds Füßen, fie zerreißt ihr Kleid, indem fie ſich 
in deſſen Falten eingräbt, ihr eigenes Gewand zeigt ſich 
Halb berabgefunfen, und das Pochen ihres Herzens ift 
von fo Erampfbafter, wilder Stärke, daß fih feine Ber 
bungen an der Oberfläche zeigen; in der Verwirrung und 
im Entfegen weiß Gertrud nichts andere , als ihre Hand 
auf jene Stelle zu preffen, und in dem Augenblick bricht 
die fhöne Geftalt zuſammen. 

Der Vorfall bat Alle wach gerufen, aus allen Thü: 
ren kommen fie herbei. Der trauernde junge Vermaͤhlte 


iſt einer ber erften; er findet feine Geliebte bleib am- 


Boden, ohne Zeihen des Lebens in Gertrudd Armen, 
Man ift in Verzweiflung, keine aͤrztliche Hilfe in der 
Nähe zu baben, da zeigt ſich der Geiftlihe als ein mit 
den weſentlichſten Heilmitteln befannter Maun; feinen 
Demübungen wird bie, die er am Altar des Lebend 
zum (hönften Glüde mit Segen begrüßt, jest halb als 
Leiche in bie Arme gegeben. Seiner geihidten Sorge 
gelingt ed, den bewußtlofen Zuftand zu bannen; bie 
Unglüdliche erwacht zum Leben, aber die erften Momente 
der - erneuten Thätigkeit bezeihnen auch ben Beginn 
eines Fiebers, das im reißender Schnelligkeit an Macht 
sunimmt. Man bringt fie ind Bette, und die treue 
Gertrud wacht an ihrem Lager, Der Geiftlihe wendet 
fib jest an ben jungen Mann, ihn um Auskunft über 
diefe raͤthſelhafte Erſcheinung zu bitten; doch diefer weiß 
nichts anderes anzugeben, ald daß, wahrſcheinlich durch 
einen Traum geſchreckt, die Geliebte, im eriten leichten 
Schlummer begriffen, plößlich mit einem. Schrei dem 
Lager fih entrafft und jenen entfeßlihen Lauf begonnen 
babe, Die Unftalten zur Abreiſe werden natürlich vers 
(hoben, obgleih Anna in den von Fieberphantafien freien 
Augenblicken mit den eindringligften Bitten ihre Auges 


börigen befhmwört, fie aus dem Schloffe zu entfernen. 
Doch bdiefed wird von Tage zu Tage immer meniger 
möglih, fo fehr verſchlimmert ſich der Zuftaud der Ars 
men; zwei ber gefcidteften Aerzte aus ber Stadt wer: 
den herausbeſchieden; fie langen an, allein ihren verein» 
ten Bemühungen fezt fib immer mieber der auf dad 
Seltfamfte zerrüttete Gemüthszuſtand ber Kranken ent» 
gegen. Gertrude innige Zreue, ihre aufopferude Vors 
forge, das ſchonende Verbergen ihrer eigenen Troftlofig: 
keit — an biefe ſchoͤnen Zeichen einer immer thätigen 
Liebeswärme Letter ſich die arme Verlorene wie am die 
legten Lebensſtützen noch an; biefe erkennt und fühlt 
fie, als (dom der Gruß ber Freunde, die Thätigleit und 
Theilnahme ber Herjte, die Worte des Geiftlihen für 
fie wicht mehr verftändlih find; und fo, die erfaltende 
Hand in Gertruds Mechte geſchloſſen, das goldene Arus 
zifir au die Lippen drüdend, ſchlummert fie biadber. — Ihre 
Hülle ftand in jenem Gemahe aus, mo die drei Freun: 
dinnen kinſt eine fo glüdliche Zufammenfunft gefeiert. 
Mit Annend Sarg wurde die Familiengruft geſchloſſen, 
und fo fhlummert ein ganzed Geflecht ‚mit feinen ges 
brodenen und beruhigten Herzen, mit feinen böfen und 
edlen Werken dem Gerihte entgegen. Sie, bie lezte 
Diofe des Kallenfeld, iſt bei den Ihrigen. 





Aorresponden; „Nachrichten. 


Paris, November, 
Bidoegd Induftrie 


Bon Zeit zu Zeit laͤßt der berägtigte Vidocq, welcher 
in ber Polizei unter ber Repierung Karls X. eine fo wich⸗ 
tige Node ſpielte, und fib von einem Galeerenbetwohner zu 
einem Chef de la brigade de surete emporgeſchwungen hatte, 
auch feltdem ald Memoireuſchreiber in der literariſchen Welt 
aufgetreten ift, noch etwas von ſich bören. Es ſcheint dieſes 
Mannes Trieb zu feyn, flets der Fama Unterhaltung zu ges 
ben, So hatte er vor einiger Zeit in gang Paris Untünbis 
gungen eines von ibm angelegten Büreaus anſchlagen Taffen, 
bie ein mertwärdiges Attenſtück enthielten, Der Man hatte 
naͤmlich berechnet, wie viele Millionen die Kaufleute in Paz 
ris durch Unterfaleife und Belrägereien verlieren. _ Diefe 
Betrügereien tommen aber baber, weit fie bie Leute, mit 
denen fie zu ſchaffen haben, nit kennen und daher nichte⸗ 
würdigen Menfgen mandmal ein unverdientes ZJutrauen 
fhenten. Wollen fie Erfundigungen Aber fie einzieben, fo 
kann dieß oft nur mit großen Koften, vieler Mühe und bar 
bei doch nur unvollfommen geſchehen. Gaͤbe es nun ein Bis 
reau, in weldem man zuverlaͤſſige Austunft über bie Rente 
erbalten fönnte, fo waͤre eine folge Anſtalt etwas boͤchſt 
Erſprießliches für den Handel; er würde dadurch Millionen 
erfparen umb die Gefchäfte würden mit weit mehr Sicherheit 
eingeleitet werben tonnen, als jest geſchleht, ba man befiäns 
big fürdten muß, von Gaunern bintergangen zu werben. 
Bidora mar der Mann, ber eine folge Auſtalt anzulegen im 
Stande war; denn wer befaß mehr gebeime Reuntniß vom 
Reben uud Treiben in der Hauptſtadt, ald er? wer hatte mehr 
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mit dem Ubſchaum ber Menfchbeit, mit den vielen Gaunern 
und Berrägern in Paris zu ſchaffen gebabt, ald er? wer war 
tiefer in die Geheimniffe der Pollzelmacht eingedrungen, als 
ert Aus der Potizeidireftion hatte er einen beimlihen Schatz 
von Erfahrung und Weisheit mitgebracht. Sicher fonnte 
man von Niemand mebr fernen, als von biefem »ielerfahr« 
men und burchtriebenen Polizeimanne. Es war alfo gauz 
Flug von ibın, daß er biefe Erfahrung zu Gelde zu machen 
ſuchte. Sein WUusrunfisshireau, das er den Kaufleuten fo 
geſchictt anzupreifen gewußt hatte, fam auch voirklic zu 
Stande und mochte Anfangs guten Fortgang haben; allein 
fein boͤſes Geſchict fpteite Ibm einen unerwarteten Gtreid. 
Ein Kaufmann mänlig, ber Aufſchlüſſe über Jemand ber 
durfte, mit dem er eim Geſchaͤft abzuſchllehen hatte, wandte 
ſich an Widorg und erbleit von blefem befriedigende Hustunft, 
Er ſchloß alfo das Geſchaͤſt ab, und — warb betrogen, Jezt 
bielt er Wibocg Beinahe für einen eben fo argen Schelm, alb 
denjenigen, ber ihn hinter's Licht geführt hatte, und belangte 
beide vor Gericht. Wiborg behanptere, felne Nachforſchungen 
daten guͤnſtig für den Mann gelautet, und feine Schuld ſey 
ed nicht, wenn der Kaufmann bintergangen worden fen. Ich 
befinne mich nicht mehr genau auf bas Urtheit, welches das 
Gerrit Im diefer Sache fälte; wenn ich mich nicht irre, kam 
Bidoeq mit einer Geldbuße davonz allein feine Anftatt mußte 
durch diefen mißliepen Vorfall einen bedeutenden Stoß erlel: 
ben, Sch zweifle, ob viele Kaufleute feitdbem Luft gehabt 
baben, feine pollgelfihe Belebrfamteit zu Ratbe gu sieben; 
auch ift von Wiborgs Büreau Feine Mede mehr, Da ber 
Mann nun aber einmal mit raflen fann, fo bat er vor el: 
nigen Woden in ben Zeitungen anfündigen Iaffen, er babe 
ein Papier erfunden, auf welchem bie Dinte fo feſt bafte, 
daß fie ſich durch nichts mehr auslbſchen Taffe. Eher hätte 
id von ibm ein Papier erwartet. von welchem fich die Dinte 
618 auf dig geringfle Epur ansiöfgen laͤßtz bemm bei feinem 
bäufigen Vertehr mit den Galeerenfgelmen muß er folde 
Kunſtſtücthen und Gebeimniſſe in Menge erlernt — 
9 


Stuttgart, November, 


(Bortfegung.) 
Eimab vom Vollscharakter. Stuͤnde. Theater. 


Ich ſpreche nur ben Eindruck aus, den ih als Fremder 
befam, wenn ich fage, es ſieht bier zu Lande konſtitutſouel⸗ 
fer aus, als irgenb anderswo In Deutfehland; aber in ber 
ernflen Weife, wie dad Voit bie Richtungen ber meueften 
Zeit aufarfaßt zu haben ſcheint, fab ich meit weniger von 
beim demanonifchen Element, bad in antern Landen deutſcher 
Motion die Menierenden beunrubigt, Aus dem Wefen ber 
Beſſern aller Gränbe, welche ich bier fennen zu lernen Gele⸗ 
genbeit hatte, ſprach mi eine vom fanften Feuer ber Begel⸗ 
fRerung durchwaͤrmte Bernünfttgtelt recht freundlid an, und 
ber natuͤrliche Berſtand, ber ja fiderall da zu Kaufe ift, mo 
Bund, Gatconaden und Schwabenſtreiche, wie Kobolbe Über 
Schaͤren, ſputen, trat mir angenehm in der unbefangenen 
Weife entgegen, womit man bie wärtembergiſchen Eelebritäs 
ten beurtheitte. Welches Voͤltchen hätte wohl mehr Urſache, 
mit den Wiſſenſchaftemaͤnnern, ben Phlloſophen und Porten, 
welche feit dreibundert Kabren ans felnem Shooße bervorge ⸗ 
nangen, fich genen fremde breit zu machen? welches bat 
mehr geiftige Heroen — wenigſtens im Himmel? In mas 
wäre ber Particularismus natürlicher und verzelhlicher, als 
in geiſtiger Eitetreit? Sch fand bier wenlae Spuren bavon; 
Wed, von den neuen fhroisifhen Meinterfängern bis gu bem 
Rieinftien, welche den lyriſchen Bogen ſpannen, lädt man uns 


eigennuͤhlg für Gewaͤchs ber groben keutſchen Erde gelten; 
ſelbſt Schillern wird nur Eiumal des Jahré offiziel geopfert, 
vor einem improviſirten Altare, zu dem man von Danneder 
bie Buͤſte borgt. Ich moͤchte wegen diefer Stimmung auf 
dad Land mit fowohl ben Eprum vom Propheten, ber im 
feinem Waterlande nichts gilt, anwenden, als vielmehr bafs 
feise mit einer adeligen Dame vergleichen, welche die bervors 
ſtechtuden Eigenfgaften Ihrer Sippſchaft als ein Faftum, als 
ein fi von ſelbſt verfiebender Naturprobuft betrachtet, und 
vieleigt unberonft ſtotz aber nicht eitel iſt. 

Diefe peiftige Unsefangenbeit, wie Id es meunen möchte, 
zeigt fin auch im Leben und Treiben ber biefigen Gelehrten 
und ſchoͤnen Geifter. Gtuttgart weist eine verbältmißmäßig 
bebeutende Zahl von ebrenmweriben Literatoren in allen Bis 
Kern anf, und bab es, oder, wenn man lieber wild, Würs 
temberg auf bein deutſchen Parnaß einen eigenen Poets⸗coruer 
beſizt, iM befannt. Aber von Eoterien, Mittwochegeſellſchaf⸗ 
ten u. dal, iſt unter biefen Männern nicht bie Mebe. Ich 
ſpreche damit weber ein Lob, noch einen Kabel, fondern nur 
ein Faktum aus, Bin aber, Bis ib eines andern belehrt 
werde, genelgt, den Umftand. daß fie fid Meder befingen 
und beräumern, nom zerfleifgen, ihrem Verſtand auf Rech⸗ 
nung zu ſchreibtu. Jeder gebt, aͤcht deutſch, fill feinen Weg 
für fin und zieht feine Furche anf eigenem Grund und Bor 
den, Sm gegenwärtigen Augenblic find aber mande ber Ber 
bentendften vom wiffenfhaftiigen Pflune zu ben Geimäften 
ber res publica adberufen, und bieß verſchaffte mir Getegens 
beit, biefe Herren auf einmal von ber Gallerie des Staͤnde⸗ 
fans berab zu überſchauen, während ip fie fonft, wollte 
ich fie aug nur feben, Dann für Mann bätte aufſuchen 
möffen. 

Die Verhandlungen ber Stände abforbiren bier gegen⸗ 
wärtig fo ziemlich alle Intereffen, Ib war begierig darauf, 
zumal, wie gefagt — ein Zeilen ber Zeit! — bie hervorſte⸗ 
Mendfien Eefebsiräten des Landes, Hiſtorlter, Riteratoren, 
Vorten, als bandeinde Perfonen dabei auftreten, — Für das 
Kbeater fand Ip wenig Tbeilnabme im Publltum, und im 
dieſer Beziehung die Stimmung fo ziemlich wie Aberau In 
Deutſchland, die nroßen Hauptftäbte etwa ausgenommen, Kür 
mid aber war ed nicht mnintereffant, gelegentlich bie bier 
garnifonirende Mannfdraft ber durch Roffini, Anber und das 
franzbſiſche Vaudeville halb meblatifirten beutfsen Thalla gu 
muflern und ben jegigen Staudpuntt der Bülme mit dem 
vor einem Miertefjahrbundert zu vergleihen, ba bier Rochus 
Pumpernickel — auch ein Nachdruck des Molierefhen Pours 
ceaugnac! — bad @ntzücden des Publlkums und ein Buffo 
fein ertlaͤrter Guͤnſtling war, — Dat Schichſal bat es bier 
beffes mit mir gemeint, als ich vermutben fonnte; eben al 
ich aufam, wurden Überall außerordentliche Borftellungen ges 
neben: in ber Staͤndekammer fam die Motion des Abgeorbner 
ten Schott auf Wirderberfiefluna der verfaffungämäßigen Preßs 
freibeit dur Aufbebung ber Eenfur zur Debatte, unb im 
Hoftbeater aab Madame Stich-Krelluger Gaſtrolen. Cine 
fonflitutionelle Cala, rote die erwähnte, durfte nicht verſdumt 
werben, und fo betrat ich denn bad Haus, wo id einer 
Mechteverwahrung und feierlihen Protefation belwohnen 
fette, bie mi febbafıt an den Flug ber Zeit, an bes deut⸗ 
fen Volts veränderte Looſe und an meine eigene Sterb⸗ 
Ikchfeit erinnerte, indem ich ber Zeit gedachte, ba mir als 
Praftitanten bei dem Kammergericht bed feligen deutſchen 
Meichs ſo manche Proteftation dur bie Hände gegangen war. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Sonnabend, 23 November 1833. 


Freilich And wir elm bilbfamer Thon in der Band ded Klima; aber 
vie Finger deſſelben bilden fo mannigfaltig, auch find die Gleiche, ‚die Ihm 
entgegenwirten, fo vielfach, daß vielleicht nur ter Genins des Menſchengeichlechtö 
das Verhaͤltniß aller Diefer Kräfte in eine Gleichung zu bringen vermöchte, 






Von der Macht des Klimas über die Seele. 
Von G. 9. Schubert. 


Mit dem eigenen Leibe zugleich iſt dem Menſchen 
jene äußere Keiblickeit gegeben, in und zu welder er 
geboren worden, und es wirkt diefe äußere Umgebung 
nicht minder deutlich auf die Bekräftigung der Entwidlung 
der Seele ein, als die Natur des Leibes im engern Sinne, 
weiche ja felber nur als ein zugeböriger Theil diefer Um⸗ 
gebung erfheint. Doch wird auch hiebei eine eben fo 
enti&iedene Unabhängigkeit der bödften Kraft der Seele 
von dem ruͤckwirkenden Einfluß des Klimas erkannt, ald 
von jenem bes Leibed, Wärme und Licht, aus dem ges 
meinfamen Quell der Sonne kommend, find felber mit 
den (unmägbaren) Principien, durch melde die Seele mit 
ihrer Leiblichkeit verbunden iſt und auf diefe wirft, fo 
nabe verwandt, daß mit ihnen, in gewiſſem Maße, der 
Seele ein Mittel ihrer Wirkfamkeit felbee gegeben oder 
entzogen, vermebrt oder vermindert wird. Jene beiden 
Elemente einer böberen Leiblichkeit werben indeß bie 
Wirkſamkeit der belebenden Seele auf ihren Körper nur 
fo lange dienend und bülfreih unterfrägen, fo lange fie 
nit Übermächtiger auf das leibliche Clement wirken, als 
die Seele felber, denn in biefem Falle werden fie zu eie 
nem zerftörenden Feuer, ftatt zur wohlthätig mitgeftalten: 
den Kraft. i 





Herden 





Wenn die mittlere Temperatur des ganzen Jahres, 
von einem faft beftändig fenfredten Stande ber Sonne 
gewirkt, der Temperatur des innern Leibed und feines 


| Blutes nahe kommt, ja einen Theil des Kagesadiefe noch 


übertrifft, wenn felbft das aus tiefen Brunnen gefhöpfte 
Waſſer die Wärme der ausdünftenden, entblößten Haut 
bat, ba wird mit übermäctigerem Zuge dad naͤhrende 
und bildungsfähige Blut nah außen geführt, ald nad 
der eigentbümlihen innern Bahn hin, umd es erzeugen 
fi im Uebermaß die Ausfonderungen bed Schweißes und 
der Galle. Es ift deßhalb bie Leber von ungemeiner 
Größe, dad Fell von vorzügliher Dide und Lebendigkeit. 
Hiemit aber ift dann auch- jenen innern Richtungen der 
Seelentbätigkeit, welche diefen äußern Gefhäften bes 
Leibes parallel fteben und entiprechen, ein eigenthämliches 
Maß der Bekräftigung oder der Entkräftung zugemeſſen; 
es fühlt der Leib durch jeded, auch das leifefte Anftrengen, 
aufgelöst in Ermattung, das Bedürfnif, mehr durch die 
übermädtig eingreifende Gewalt des Klimas, ald durch 
den bewegenden Willen ber Seele ſich beberrihen und 
durchwirlen zu laſſen; ber natürlihe Drang nah Muds 
felbewegung äußert fih nur wenig mächtig oder eriheint 
ganz erloſchen, denn die Einwirkung bes Lichtes und 
der Wärme iſt ftärker ald die Einwirkung bed bewegen» 
deu Lebensprincips, dad durch den Nerven zum Muskel 
gebt. Die vorwaltende Entwidlung ber Leber und des 
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Gefhäfts der Gallenabfonderung gibt ber Seele eine 
eigentbämliche Richtung zu dem Geſchaͤft bes Zorns und 
einer zerftörenden Wuth. Der Schwähe des leiblichen 
Ernährungsgefhäfts und feiner Organe, melde der Auf⸗ 
reizung durch ungewoͤhnliche Mittel bedürfen, entfpricht 
meift eine ähnlihe Schwäche der eigentlihen, tiefer gele: 
genen, innigern Gefühle der Seele. — Da, wo die mittlere 
Temperatur des Jahres gleih iſt jener der gefunden, 
burh das unmerkliche, mäßige Ausduͤnſten gefühlten 
Haut, da wo bad Waffer der Quellen felbft im Sommer 
dem Munde uur mäßig kühlend, nicht kalt erſcheint, find 
bie verfhiedenen Syſteme bes Leibed im volllommenften 
Ebenmaafe entwidelt, 
wenn fie öfterd jened mittlere Maaß überfteigt und dann 
im ſchnellen Wechfel zu auffallenderer Kühle der Naht 
berabfintt, in der Seele jene leicht ſich wandelnde Beweg: 
lichkeit auf, melde mehr das fanguinifhe, deun bad 
holerifhe Temperament bezeichnet, Es iſt ber Menſch 
ber wärmern temperirten Zone leicht beweglich und Eräftig, 
ben Sinnen wohnt ein hohes Mad der eindringenden 
Schärfe wie der Sicherheit bei. — Die kaͤltere temperirte 
Zone, beren Zeit in ben Fürzern Genuß eines lieblihen 
Frühlings und Sommers, und in die Entbehrungen bed 
Winters getbeilt ift, bat mit den hochſtaͤmmigen Eichen 
zugleich bie Fräftigfte Menfhenform entwidelt. Es zeigt 
fi bei ihr die Stärke und Ausdauer der Muskeln zu: 
gleih mit der Stärfe und Ausdauer bed Willens; bie 
Kraft ber Verdauung und die Fülle der Ernährung zus 
gleih mit einer befondern Stärfe und Tiefe ded Gefühls, 
Es gibt ‚dad Scheiben ber kurzen, wärmern Zeit bed 
Jahres, welches zugleih dem Wald, den Thälern und 
Hügelu, fo wie den Auen den Schmud der grünen Ber 
laubung nimmt, und die wandernden Voͤgel aud dem als⸗ 
dann verftummten Lande hiuwegweisſst, der Natur diefer 
Bone, fo wie vieleiht aud ber des Menfhen, jenen 
ſtillen, tiefen Ernft, jenen Zug der Melancholie, welder 
bie edlern Möller dieſes Erdſtrichs vor andern bezeichnet. 
Endlih fcheint die fat beitändige Kälte des hoͤchſten 
Mordens die Kraft bes leiblihen Wachſens und Erzeugens,- 
wie den innern Trieb der Seelenkräfte zu lähmen und zu 
ſchwaͤchen. Es ift der Wuchs nur gering und niedrig, 
die Knochen jeboh, wie bad Gewebe der Muskeln find 
noch von ziemlicher Feltigfeit und Stärke, Die Leber 
wird Fein, und jene Abfonderungen, welche, wie oben 
erwähnt, bie Hige der Zropenländer befördert, werben 
nur in fparfamen Maaß gefunden. Hiebei zeigt fich 
ein Bebürfniß nah großen und mächtigen Bewegungen 
des Leibes, und die Edquimaur des hoben Nordeng, 
wenn fie von See zu See, von Land zu Land dur bie 
fait grenzenlofe Dede der Sıimpfe und Wälder und Hai: 
den hindurchziehen, und in wenig Wohen Striche durch⸗ 
wandern, welche ber halben Länge von Europa gleihfommen, 


Doch mwedt die wärmere Zeit, 


werden in biefen gewaltigen Aeußerungen bed Triebes 

nah Bewegung nur von ben. wanbdernden Vögeln übers 

troffen. Und dennoch erſcheint ald das vorherrſcheude, ber 

Menfhennatur durch die Polarzone aufgeprägte Tempera: 

ment, glei jenem des hohen Alters, das phlegmatifche, 
(Dis Fortfegung folgt.) 





Ein Ausflug nach Ungarn, 
(Fortfegung.) 


Ein Gebrehen der ungariiben Weingewinnung liegt, 
wie in den meiſten deutfhen weinerjeugenden Provinzen, 
in der Sorglofigkeit bei der Behandlung diefed edlen 
Gewaͤchſes. Fuͤr's Erfte ift man gar nicht ſorgſam genug 
in der Auswahl der Lagen, wo man die Neben pflanzt; 
zweitens iſt diefe Sorglofigfeit noch größer bei der Wahl 
ber Neben; ferner wirft man bei ber Leſe alle Trauben, 
weiß und blau, reif und unreif, durch einander und Fels 
tert Alled zufammen; endlich bebaudelt man den Wein 
auf dem Lager mit einer Gleihgältigfeit, bie von großer 
Unfenutniß zeugt, und bält auch wenig auf alte Weine, 
indem man fie gewöhnlich ſchon im zweiten Jahre aus⸗ 
frößt, Leider werden au gute und alte Weine in Um 
garn gar nicht nah Werth bezahlt, weßhalb ed auch bie 
Muͤhe nicht lohnt, darauf zu halten, Nur hei ben großen 
MWeinbändlern und in herrſchaftlichen Kelern findet man 
etwas Ebles der Urt, Im den übrigen öſterreichiſchen 
Staaten wird der Ungarwein nicht fonderlih geſchäzt. 
Seine Eigenihaft, ftark ind Blut zu gehen und dieſes 
zu erbigen, gefälle dort nicht, Aber in den nordiſchen 
Laͤndern, in Rußlaud, Polen und Preußen, liebt man 
ihn gerade deßhalb, und die meifte Ausfuhr gebt aud 
dabin. Dem Fremden, welcher nab Ungarn fommt, 
munbdet deffen Wein treiflih, nur muß man jedem Bors 
fiht und Maͤßigkeit empfeblen. 

Doch es ift Zeit, daß ich auf meiner Meife weiter 
gebe. Auf der Strafe von Komorn nah Peft berübrt 
man Gran nicht, Da mein Weg mid fpäter dahin 
brachte, fo übergehe ich diefe Stadt jest. Die Straße 
wendet fih von Dorogb aud dur die Gebirge, deren 
Formen denen der Alpen gleihen, obgleich fie bei weitem 
niedriger find. Die Farben des Herbfted fingen bereits 
an, fih auf die Gebäfbe zum fenfen, mit denen biefe 
Berge bekleidet find. Zwiſchen rebenbedeckten Hügeln 
fuhren wir bin, allenthalben bot man und Trauben und 
Obſt zum Kauf an, bie Luft war beiter und rein, die 
ganze Natur fhien ihr Feierfleid angetban zu haben und 
wigte und, wie die Menfhen, ein freundliches Geſicht. 
Störend hätte der Aublick balbnadter Zigeuner in dieſes 
Gemälde treten koͤnuen, wenn ed nicht deſſen buuten 
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Schmuck noch vermehrt hätte. Ob biefed Volk wohl fo 
elend fern mag, wie ed ber Äußere Aublick vermuthen 
14567 Mich dunkt niht, Man beobadte nur einmal ihre 
zufriedenen Gefihter, man fehe, mit welchem Wohlbe⸗ 
bagen ſie an der Straße und auf dem Mafen gelagert 
find; man bdente fid einmal lebhaft dem freien Natur: 
zuſtand, den fie mit feinem andern in ber Welt vertaufchen, 
mögen. — Rubt denn nicht alled Oli des Menihen im 
phyſiſchen und geiftigen Gefühl? Dieſes Volk Fennt 
kein wonnigeres, als herumzuſchweifen, aus dem Stegreif 
und unter einander wie das liebe Vieh zu leben, Brei: 
li dürfen wir und bei der Beurtheilung feined Glückes 
nicht auf den moralifhen Standpunft ſtellen. — Die 
Kinder, bis zu zehn Jahren, ja auch zumeilen barılber, 
faft ganz nadend gehend, zeigen mitunter die fhönften 
plaftifhen Geftalten. Auch ihre Gefihter, fo widerlich 
grinſend viele derfelben find, zeigen bie und ba vollendete 
Schönheiten, mobei der ſchwarze Teint mehr zur Erhöhung 
ald zur Verminderung beiträgt. s 

Bei Dfen berrichte in den audgebehnten Weinbergen 
dad regfte Leben, Man war ſchon (Mitte Septembers) in 
der vollen Weinlefe, Die Hitze im Mai und Juni hatte 
zur frübern Seitigung. der Krauben gewirkt, und bie 
Näfe im Juli und Auguft machte fie faulen und barum 
die Lefe dringend nötbig, wenn man nicht in Gefahr ge: 
rathen wollte, Alles zu verlieren. Es war ein Jammer, 
die Fülle der Krauben halb verfault zum Theil fhon an 
der Erbe liegen zu fehen. Da man bier meiſtentheils 
blauen (rothen) Wein zieht, fo bieten die Üteben, wenn 
fie voll Trauben hängen, einen befonders ſchoͤnen Unblid, — 
Jezt hatten wir dad alte Ofen vor und; eine lange und 
böchft langweilige Gafe wird almählig immer belebter, 
bis man im die Nähe der Feſtung fommt, mo bie Stadt 
fib zwar eim wenig ausbreitet, immer aber noch zwiſchen 
ben Bergen und der Donan eingeflemmt ift. Jenſeits des 
Stroms blinft Per berüber. Neue große Palläfte zeigen 
deffen zunehmende Größe und den wachſenden Woblitand. 
Begrüßend ftand ber Blodsberg mit feiner Sternwarte 
vor und und unten wimmelte die Menfhenmenge auf ber 
Schiffbrücke. Die Donau war mit Fahrzeugen aller Art 
bedeckt. — Peſt mahr einen günftigen Eindrud auf den 
Fremden, der ed zum erftenmale fiehbt. An der Donau 
berab fteben eine Menge meuer, in gutem Style gebauter 
Häufer; am Ufer wimmelt es von Landvolk, welches feine 
Erzeugniffe feil bietet; um die Schiffe ift ein fteted Treiben 
mit Auf» umd Abladen, und alles dieß wird durch die 
“Freiheit und Sorgloſigkeit, mit welder bier ein jeder fi 
bewegt und regt, zum carakteriftiihen Schaufpiele, Au 
biefer neu entitandenen und jugendlic und Fräftig aufle: 
benden Stadt fieht man, weld ein Weberfluß von phyſiſcher 
Kraft in Ungarn ift. Der lebhafte Handel, welcher bier 


von Jahr zu Jahr zunimmt, beſchraͤnkt ſich meiftentheild. 


auf Noberzengniffe, und bo bringt er fo große Summen 
ein und bereichert leiht und ſchnell diejenigen, die ſich 
mit ihm befaſſen. Man denke ſich aber eiumal nur die 
Hälfte dieſer rohen Erzeugniſſe in Kunſt- und Gewerbe: 
produfte umgeſtaltet, man rechne, um einen Maaßſtab zu 
haben, nur einmal, was 5. B. England an der rohen Wolle 
gewinnt, welche ed eins und verarbeitet wieder ausführt, 
und wobei ed mehr ald den doppelten Werth derfelben eins 
nimmt; man mache das Facit, fo wird man finden, mit 
weld ungeheuern Rieſenſchritten Peſt in feiner Vergroͤße⸗ 
rung und Wohlhabenheit vorfcreiten müßte, 
(Die Bortfegung folgt.) 





Gorrespondenz-Machrichten. 


M.. November, 
Die tomiſch⸗ atholiſche Geiſilichtelt in Europa, 

Wenn au die Summe der Welt» und Orbentaeiftfichen 
ber kathollſchen Kirche der meiften Staaten, und inäbefonbere 
der bebeutendflen derſelben genau befannt ift, fo unterliegt 
dennoch eine Zufammenftellung im Ganzen einigen Schwlerig⸗ 
keiten; denn auch abgefeben bavon, daß die beten geograpbifche 
ſlatiſtiſchen Werte meiſſens nur dürftige Angaben enthalten, 
finden ſich auch wieder einige Staaten, welde aus der fir 
fiaen Eintpeilung ein GeheimmiE machen und die Zabt ber 
bem Gottesbieuft gewidmeten Perfonen verſchweigen; außer 
den mögen au noch einige Angaben in dieſer Besiehung 
vorhanden ſeyn, melde nicht zur Kenutniß des Merfaffers der 
gegenwärtigen Ueberfiht famen, daber biefe eine gewiſſe Uns 
vollftändigfeit haben Fbnnte, die in wenigen und unwicptigen 
Faͤllen ergänzt werben müßte, Uebrigent glaubt man doch 
verſichern zu toͤnnen, daß die Neighaltigfeit ber hier vorgelegten 
Materialien nicht Leicht Jemand unbefrieblgt Taffen werde, 

Was die Zahl des hoben Klerus, naͤmlich der Kardindte, 
Erzöifpdfe und Biſchoͤfe, betrifft, fo IM forwe durchaus volls 
ftändig in dem Verzelchnig aufgeführt. Der Glan, und bie 
Herrlichteit des Gottesdienſtes, womit dlefe Fürflen ber Kirche 
umgeben find, if jedoch ſehr verſchleden im ber Ausdehnung, 
und richtet fi weit mehr nach bem vorhandenen Hälfsmittetn. 
ald nach geſetzlichen Beftimmungen; denn unter den Kapitetu 
befinden fig Stiftungen aus den vergangenen Jabrhuuderten. 
wodurch das Perfonal eines Kapitels oft auf 50 bis 90 Has 
nonici fleigt, während daſſelbe bei dem neuerrichteten, mins 
ber rei botirten Stiften mandmal nur 4, 6 und 8 Ranos 
nich beträgt. Won mehreren Bisibämern find die Dignitare, 
Kanonich und Domvlfare nicht befonders angegeben; damit 
aber diefe den andern gleichgeſtellt werden, bat man Im Durch⸗ 
fonitt für die Erzbisthuͤmer 56 und für die Bistbämer 50 
Perfonen angenommen, ein Zablenverbätltniß, bad zuverlaͤſſig 
eber zu niedrig, ald zu hoch iſt, ba bie große Mehrzabt bier 
fer Rapitel Stallen und Portugal angehört. Bel ven 
Weltgeinfihen werben auch gemeiniglih die Summen ber 
Pfarreien, Bitare, Kaplame, Almofeniere, geiſtlichen Pro feſſo⸗ 
ren ꝛc. zuſammen, mauchmal auch nur die Zahl der Pfar⸗ 
reien angegeben; da jedoch bei dergleichen ſummariſchen Uns 
gaben bie ganze Zahl der Geiſtlichtelt ausgeworfen ift, und 
biefe 6108 bei einigen minder bedeutenden Staaten fehit, fo 
bat biefer Umſtand feinen ober nur geringen Einfluß auf bie 
Richtigteit der machflebend berechneten Ueberſicht, indem eine 
Irrige zu bohe Sodpuna fid durch eine andere niedrige mies 
bee audgleigen muß und fletd die Totalfumme unverändert 
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bleibt. In Betreff des Naͤhern über die Menge der Welts 

priefter, Orbensgeifttichen, Nonnen. Mönds» und Frauentids 

fer wird auf jeben der einzelnen Staaten Bezug genommen 
Baht ber römifgstatholifgen Gelftligen, 

Se. Heiligeeit der Pabſt. 


Kar dinaͤte vv. ee U er er Se | 27. 
Erspifhdfe. worumter zwei ben Titel Patriarchen 

und fünf den von Primaten führen . „ 85. 

Bifmdfe *) DE Ba Zr Be See Beer BE Be ee er 426. 

Biſchofe in partibus ..er “ * 58. 
Geueralvifare, Pröpfle, Domteganten, Kanonicl 

und Dompifare . + . 47.841. 
Pfarrer, Bitare, ordinirte priefier 

Weitgeiflige . Profefforen, Kaplane ıc, 317,845. 

Möuhe » vn 0 0 0 0. 422.336. 

Ordendgeinlige I nommen. 2 > 0 2 2 2 33. 


Ganze Summe der Geiftiigen 512.909. 
(Die Fortfegung folgt,) 


*) Dazu kommen noch fieben Biſchoͤſe fir Parına und Placenya, 
Modena und Lucca, nebſt ben Geiſilichen dieſer Staaten. 


Stuttgart, November, 
(Bortfegung.) 
Die Etändeverfammlung. 

Die wÄrtembergifhe Ständeverfammiung iſt infofern eis 
denthumlich zufammengefest, ald mehrere Elemente, welche 
fib in andern deutſchen Verfafjungen in ben erftien Kammern 
befinden, bier im der zweiten vereinigt find; bieß macht bie 
leztere verbältnißimäßig febr zahlreich und dar die vers 
fdiedenen Koflüme bunt, May Unafogie ber alten Raus 
beeverfaffung figen bier gefonbdert Ritter, Prälaten, Laub: 
ſchaft; Klerus, gens d’epce, gens de robe. Sie repräfens 
tiren verſchiedene Intereſſen, ibre Rechte in der Verſammlung 
find aber durdans gleich. Während der fiebenftündigen Des 
batte Über Vreßfreibeit und Cenſur hatte ich reipliche Geles 
geuheit, mich au überzeugen, daß, was in den Merbäft: 
nifen gan, natürli begrüudet erſcheint, ausgebildete Bered⸗ 
ſamteit unter den bier verfammelten Männern eine Geltens 
heit It; ich ltonnte aber auch — und bier irrt entweber mein 
Urtheit, ober bar ber Zufall fein Spiel — wenig von natärs 
"Then Mebdnertafenten bemerfen. Deno Intereffanter war es 
oft, den fräftigen Gedauken mit dem Worte ringen und 
das tiefe, ſabne Gefühl eim oft weniger ſchͤnes Gewand 
umwerfen, es aber häufig deſſo würbdevoller brapivem au fer 
ben, It war mit großen Begriffen von der Inteligeng bie: 
fer Kammer beraefommen, und fand feine Urſache, im Al: 
gemeinen mein Urtbeif zu reformiren, Es gebührt fim bier 
nit, eine Eharatterifnie auch nur berfeninen Männer zu 
entwerfen, welche Deutſchland auf andern Felderu als dem 
Parlamentariihen bat kennen fernen, noch weniger, bie Des 
barte. deren Zenge ich war, and dem politifgen Stanbpunfte 
zu betraditen; baber michts von ber Tattik der Regierung. 
welche, obgleich tätig vertreten, im biefem Falle ziemlich 
allein Nand, nichts von den Motiven ber vielen, mur heute 
in Einem Gefühl einigen Redner; nur fo viel, daß der 
Gegenſtand wenipften® von Einem Standpunkt aus intenfio 
und ertenfiv fo ziemlich erſobpft und die Geſchichte der Een: 
fur, von Domitian und Wierander VL, denen als Erfindern 
der Eenfur dad gebübrende Kompliment ward, bis sum Has 
gelſchlag, ber die junge, auch hier nad der Juflusrerolution 
munter fproffende Saat ber würtembergifchen potitifchen Preife 
ortroffen, anueſdotiſch und epigrammatiich durchgeſprochen wurde, 
Die dem geiſtlichen Stande angebbrenden Hiftprifer Pfinter 


und Pohl faßten den Gegenſtand vorzugeweiſe vom moralis 


ſchen und hiſteriſchen, Uhland, Menjel. Pfſer cum nur bee 
auch ald nicht politifge Charaktere befannten Männer zu ges 
benfen) vom politifgen und ſtaaterechtlichen Standpuntt auf. 
Wenn ich fo den Schmerz über unaufidslide Widerſprüche 
im Öffentlichen Zeven im vollerm oder telferm Atcorden durch 
die Rede tbnen hörte, ad! da dachte id meiner Weglarer 
Jugend, und es ward mir faſt wehmärhig um's Her. Go 
bit du denn no immer ein Labyrinth, da Gtraatsgebäude, 
auf deffen Giebel zu leſen flebr: renovirt Anno 1648. durch⸗ 
aus verändert 1. J. 1806. Im großartiger Einfachheit gany 
nen bergeftelt 1314: Aber o der golbnen Zeit der alten 
deutſchen Republik! naives Staatsrecht! bebagliche Ordnung 
in der Unorduung! bebadptfame Konſtquenz In der Inkonſe— 
quenz! füße Einheit im taufendröpfiger Uneinigreit! Wie 
märe ed uns jungen Nfpiranten, die von deinen goldenen 
Fruͤchten zu often gedachten, in den Sinn gefommen,. daß 
du muͤrbe feyeft und hohl, du alter Baum! Wie friedlich 
rubten unter deinem mächtigen Biätterdag von Diplomen, 
Patenten und Abſchieden Fürſt und Bürger, Mitter und 
Bauer, Priefter und Jureconfultus! und wie harmlos ſchnarrie 
in deinem Ghatzgn die deutſche Reier von Hermann, dem 
Eheruster! Aber" bin Bligftrabl bat dich niedergeſtreckt und 
ein Eperub mit dem Flammeuſchwerdt uns aus dem Paras 
biefe gejantz das jeyige Geſchlecht bat bie ſaatéerechtliche Uns 
ſchuld verloren, ed irrt umber, flüchtig und unflät, und es 
in ibm, als müßte e3 in Schmerzen einen Zuftand gebären, 
ben es nicht zu nennen weiß. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Aufrdfung bed Näthfels in Ar. 275: 
Die Orgel. 


Kede⸗ Käthſel. *) 





Erſtes Wort. 


Homonyme. 

Unzabl von Bällen und ein einziger Ball; 

Dog bin in fybn, fo geh' ig gern zum Ball, 

Und zeige mi bei allen Aſſembleen 

Und fehle nit beim Spiele, noch bei Theen; 

Groß bin ih au; ſo Halt! ip oft im Lauf 

Des Schickſals Nav, fo mädtig rollend, auf; 

Uls Hefte bört man wohl mi meine Weifen, 

Die Tbeologen eine andre preifen; 

Sin id nur weit, fo bin ip eng genug. 

Mit meinem Namen nennt ber Menſch mit Bug 
, Si ſelbſt, doch immer mit dem Beiwort Flein; 

Bau’ ip um alle Welt euch noch nicht ein? 

Zweites Wort. 

Alein Heim erſten fRebend fag’ ip nur, 

Daß es beſteht, doch beif ih auf die Spur 

Davon, was eigentlich es ſey, nur daun, 

Wenn binter mir ein Wort I zählen kann, 

Drittes Wort, nebſt Artirel, 

Erf Chaos, dann volltommne Harmonie 

Bring’ ich bervor, wer mir die Töne lieb, 

Wer mi beberrfopt, es muß ein Meifter feyn: 

Faͤut euch hiebel die Welt nicht ſelber ein? 

J. G. m. 


*) Man lennt Buchſtaben⸗, Sylben⸗, Worun diͤthhſel. Eine wel⸗ 
tere Gattung ſind Raͤthſel Über ganze (einen oder mehrere) Gäge, 
wovon einige Proben folgen n werden, 
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Siehe, ed wimmeln die Märkte, der Krahn von fröhfichem Beben, 
Selrfamer Sprachen Gewirt braudt in dad wundernde "Ohr. 





Ein Ausflug nach Ungarn, 


* 


Gortſetzuug.) 


unſtteitig wird Per einft eine der bedentendften 
Städte von Europa, und ich glaube, die Zeit llegt nicht 
mehr gar fern, wo fie bieß ſeyn wird, Die Lage im 
Mittelpunfte eines, von, der Natur fo überaus reich 
ausgeftatteten Landes, und noch dazu am größten Strome 
von Europa; ber Vortheil, die Werbindungspforte zwi⸗ 
gen Dffen und Weſten diefes Welttheild zu ſeyn; die 
‚Leihtigleit des Transportes aller, Produfte auf ber 
‚Donau; die Hingewoͤhnung ded Volfed aus bem ganzen 
Alten Theile von Ungarn, ja'die unumgaͤngliche Not: 
wenbdigfeit, ale Produkte dahln zu führen, wid man fie 
anders anbringen: dieß und eine Menge ähnlicher Umftände 
‚geben dieſer Stadt einen Aufſchwung, den feine andere 
anf dem Kontinente in fo. bobem Grade haben Tann. 
‚Die Märkte, ‚im, pllften Sinne des Wortes Meſſen zu 
- Rennen, werden Ale Jabre bedeutender, und nicht allein 
18 allen Gegenhen von Europa werden fie von Kaufleuten 
eſucht, fondern es finden ſich auch viele Afiaten ein. — 
Sedermann, ber Peft feit etwa 50 Jahren Fennt, fagt, 
es fep vor jener Zeit nicht der vierte Theil beffen gewefen, 
„was es heute ift, und ale Jahre vergrößert es ſich fo, 
daß ganze neue Straßen entſtehen. Wie alle neuern 


Salltler. 





Staͤdte, wird es nach einem gewiſſen Plane gebaut: die 
Straßen find breit, die oͤffentlichen Plaͤze, deren es 
mehrere gibt, groß und geräumig. In ben Kaufmannds 
läden berrfht Pracht und Eleganz, und Alles if, wie in 
ben beften, welde Wien in ber Art bat, aufgeftelt und 
audgelegt. Elegant und einladend find die Kaffeehäufer 
und Reftaurationen, Mit einem Worte, es fehlt bier 
nichts, mas eine große, volfreihe und hoch civilifiete 
Stabt darafterifirt, Die Sprade, die man am mel 
ften hört, iſt die deutſche, wobel ungarifh, ſlowakiſch, 
wallachiſch und andere Mundarten vom Molke geſprochen 
werben, = 

Eines der ſchoͤnſten Gebände ber Stadt ift dad Schau: 
ſpielhaus. Ih beſuchte es nur einmal, und fand das 
Lokal beffer, ald das Verfonal, Es iſt großartig im Ins 
nern; man bat aber beim Baue zu fehr verſchwendet und 
bie Logen und obern Ballerien allzuhoch gebaut. Gewinnt 
dadurch bad Haus an impofantem AUnfehen, fo thut dieſe 
Bauart do einmal dem Raume für dad Publikum Ein: 
trag, und dann verhallt auch ber Ton dermaßen darin, 
dab nur die Fräftigfte und deutlichfte Ausſprache das Haus 
fügt, Sch fand bier ein ziemlich kunſtſinniges Publikum, 
und befonderd verriethen bie Logen und das Parterre 
einen recht geläuterten Geſchmack. Sehr laut ift bie 
Gallerie, eine ganz natürliche Folge bed Zuſammenſtroͤmons 
einer Population aus allen Weltgegenden. 


Sande, 


Ich befuchte an einem Sonntage früh mehrere Kir: 
hen, In der Fatholifhen fand ih, wie überall, einen 
fortwährenden Verkehr. Da knieten Audaͤchtige vor den 
Altaͤren, dort befhauten Neugierige bie Gemälde und 
Statuen, bier lag auf den Kuieen ein Beichtkind und 
f&uttete feine Sündenlaft in den Buſen feines Beicht⸗ 
vaters, dort befreugte fi der Haufe beim Ertönen der 
Mesglode, bier ftrömte eine Menfhenmenge herein, 
dort hinaus. — Was mir aber ein Gefühl ganz eigener 
Art erregte, bad war ber deutihe, nah altem Mitus 
vollzogene evangelifhe Gottesdieuft bier im Mittelpunfte 
von Ungarn. Die Eräftige Mede des Predigers fteigerte 
bieß Gefühl bis zur tiefen Ruͤhrung. Nichts wedt in 
der Fremde die Sehnfuht nah der Heimath mehr, als 
wenn man dort dad Gewohnte wieder findet, und wenn 
freudige Bilder aus der Jugend zurüdgerufen werden, 
Da kann dad ferne Land noch fo fchön, mod fo reigend 
fepn; da faun man in ihm ale Genüffe bed Lebens fin: 
ben, da können neue Freunde an die Stelle der verlaffenen 
getreten fepn, alles erfezt nicht die Helmath, und das 
wehmütbige Gefühl behauptet fein Recht. 

Der heiterfte Himmel umfing mid , ald ich and diefem 
Gotteshaufe trat, Um meiner erwedten Sehnfuht nad 
bem fernen Vaterlande Nahrung zu geben, befchloß id, 
des andern Tages auf die Berge bei-Dfen zu fleigen. 
Mein erfter Gang war auf den Bloddberg. An biefem 
hinauf find terraffenartig eine Menge Heiner Häufer ge: 
baut, die mit ihren weißen Wänden und grauen Dächern, 
von unten gefeben, einen recht freundlihen Anbli ges 
währen. Anders aber ift ed, wenn man binauffteigt. 
Da baust Mängel und Dürftigkeit, welde durch Schmuß 
und Unreinlihfeit überall noch recht grell hervorgehoben 
werben. 

Wie bei Erfteigung eines jeden Berges, bereitet 
man ſich auc bier den hoͤchſten Genuß, wenn man es über 
ſich vermag, nicht eher um fit zu fhauen, bis man deſſen 
hoͤoſte Höhe erſtiegen hat. Der Name dieſes Berges 
ſchon hatte mich augezogen, nicht etwa wegen ſeiner Lieb⸗ 
libteit, ſondern weil er mich an meine Jugendjahre er: 
innerte, wo ib ben Blocksberg im Harze erſtieg. Himmel: 
weit aber find diefe beide Namendverwandten verſchleden. 
Der lange Philifter dort im Harze ftredt feine Arme in 

"ein waldiges Mevier, während diefer hier vom Weingebirs 
gen eingeſchloſſen iſt; dort if die mabe Gegend wild ro 
wantiſch, bier lieblich, volfreih und mild, und fonderbar 
genug muß jener im Mittelpunfte des dicht bevölferten, 
hochgebildeten Deutichlands gerade der Mepräfentant eines 
rauben Landitriched fepn, während biefer, im Mittelpunfte 


herrlich, erhaben if. Wenn man vom Könige ded Harzes 
berab faft aur in ber Ferne Städte, Dörfer und Fleden au 
einander gereiht fieht, fo bietet fich hier von der Krone der 
Donau herab eine Ausſicht in die Nähe; wie es wenige 
gibt, und Eine Feriffibt, wo dad Füllhorn der Natur 
bas Land überfhütter hat, In der Höhe fehr verſchieden, 
(der Broden oder Blodöberg im Harze gegen viertaufend, 
ber bei Dfen nicht einmal taufend Fuß hoc) beherrſchen 
beide wie Könige dad Land ringsum; aber wie ver: 
f&ieden find die Gefühle, die einen auf beiden bemer 
gen! Freilich beftieg ih den im Harze in meinem 
swanzigften, und den in Ungarn in meinem fünfzigftien 


Jahre. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Von der Macht des Klimas über die Serle. 
(Bortfegung.) 


Ohnehin ift ed bei dieſen oder andern Verſchieden⸗ 
beiten, welde unter den verfhiedenen Himmelsſtrichen 
an der äußern und fodbann mittelbar auch au der innern 
Natur des Menfhen bemerkt werben, nicht ber Stand 
der Sonne, nicht die mittlere Wärme allein, welche bier 
den herrihenden Ton der Reiblifeit gibt. Schon bie 
größere oder geringere Feuchtigkeit der Luft fügt der 
Einwirkung ber Sonne ein neues wicdtiged Moment bins 
zu, unb es find die Bewohner der Länder, welche mit 
ber Hiße zugleich ein Uebermaaß der Feuchtigkeit beherrſcht, 


in der Regel die elendeften und ſchlaffſten von allen, vers 
‚Kimmerter an ber leiblichen Entwielung und an ber Fein 


beit der Einnen, als die Bewohner des Fälteften euro: 
paͤlſchen Sumpflanded; fie find ip der Seit der Jugend 
{bon burd dad Ausfehen und die Hülflofigkeit des ſpaͤte⸗ 
ften ‚Oreifenalters eutftelt. Dagegen wirt aud in deu 
helßeſten Länderiirihen eine. mäßig trodene Luft Bar 
ungleic anders auf die Geftaltung des Leibes und DIE 

diefer hingerichteten Bewegungen der Geile ein, als es 
nah unfern Theorien vermuthbar erf&eirien follte, "Imd 
am günftigften wirb vor allem andern für dad Gedeiben 
des Menſchengeſchlechtes das nachdarliche Zuſammengeſellen 
von dem Gewaͤſſer des Meeres, oder der Seen und Stroͤme, 
mit einem hochgelegenen, trockenen Lande gefunden, Es 
iſt indeß nicht diefe aldetfelige Zuſaminengeſellung von 
Meer und Land, von Berg und Thal allein’ gewefen, was 
den Bewohnetn des ſUdweſtllchſten am und den Be⸗ 
mwohnern Europas jene Barnlöntfdere uſammenſtimmuug 
der Theile des Leibes und jene äußere Ueberlegendeit über 


des dünn bevölferten, im der VWolfsbildung zurüditebenden | andere Bälfer ber Erbe gegeben bat, woburd der faufas 


Ungarnd gelegen, gerade im klarſten Lichtpunfte dieſes 
Fandes da ſteht. Aber die Ausſicht von beiden herab gleicht | 
ſich weuigſtens darin, dag fie über ale Beihreibung weit, | 


ſiſche Menſchenſtamm fi aus jeichnet, fondern zu dem 
Eutſtehen, fo wie zu der Eutwidlung der Stammvers 
fihiedenheiten oder fogenannten Menſchenraten haben 


* 
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andere, noch allgemeinere Gründe gewirkt, als bie im 
Waller und Luft und Wärme gelegenen. Da dieſe Ver: 
ſchiedenheiten nicht blos dem Leib und feine Kräfte, fondern 
eben fo fehr aud bie Seele und ihre Vermögen angehen, 
betrachten wir den Grund derfelben bier etwas näher. 
Dad, was die Gefammtform der Völterphpfiogno: 
mien ober ben Unterſchied ber fogenaunten Menfhenichläge 
erzeugte, das war ber freiere ober befhräuftere Wechfel: 
verfebr des Menihen mit andern Menihen. Diefer 
lebendige Wechfelverfehr übt an ung, fo lange wir leben, 
das fortgefegte Werk einer Bildung bed Leibes aus, 
Die Gewalt jenes bildenden Einfluſſes fühlen wir ftärfer, 
fo oft wir in neue Berbältniffe des Bekanntwer dens 
umd des Verkehrs mit andern Menfhen treten, und feine 
Wirkſamkeit wird durch längeres Zufammengewöhnen zwar 
dem Gefühl unmerklicer, biebei aber nichts weniger ald 
geſchwaͤcht; mie dieß fhon jene befannte Erfahrung be: 
weist, dab Menfhen, welbe ein inniged Band der Ges 
felihaft, wie etwa ‚die Ehe oder Freundſchaft, auf län: 
gere Zeit vereint, -einander phyſiognomiſch veräbnlicht 
werden, An unfern Haustbieren wird bemerkt, daß die 
leibliche Form, daß alle Kräfte und nuͤtzlichen Eigenſchaften 
fih veredeln, wenn das einbeimifhe Geſchlecht mit 
Thieren berfelben Art vermifcht wird, melde in einem 
andern Lande geboren und erwachfeg find. Dagegen ent: 
artet ein ſolches Geſchlecht der Lebendigen, wenn ed im: 
mer nur aus Thieren berjelben Gegend, vor Allem aber, 
wenn ed aus Weſen fih neu erzeugt, die von gleicher 
Bamilie entfprangen und leibli unter fi verwandt find. 
Del dem Menſchen wirft in folder Hinficht nicht die leib⸗ 
lihe Zeugung allein, fondern, wie fhon erwähnt, ber 
leiblich fortbildende Einfluß des gefeligen Verkehrs, auf 
die Form feines Außern Erſcheinens bald veredeind, baid 
entftellend ein, Mehr als irgend ein anderes Lebendiges 
unferer Sichtbarkeit it. nämlich der Menſch zum Verkehr 
mit den Lebendigen feiner Urt gelhaffen: der einzelne 
Menſch if für und um aller andern Menfchen willen da. 
Diefed beweist der Drang In und, andern dad innerlich, 


‚in der Seele Empfangene und Erfahrene mitzutheilen und 
‚mit Dielen vereint ein gemeinfames Werk-zu fhaffen; 
es beweist daſſelbe ſchon die umäberfehlih große Manni: 
-faltigkeit der Innern Anlagen und Richtungen der Selbſt⸗ 
‚thätigkeit, worinnen fein anderes geielliges Thiergeſchlecht 


dem Geſchlechte ber Menſchen gleih kommt, Und es wird 
wicht nur am einzelnen Menfhen, fondern an ganzen Fa 


„ smilten der Menſchen hier Die eine, dort die andere Anlage 
‚der Neigung vorwaltend gefunden, welde, für fi allein 


wirkend, Einfeitiges fhaffen würde, zufammen aber mit 
deu Kräften und Bernühungen anderer. Menfchen ein 


darmoniſch⸗ ſchoͤnes Ganzes darftelt. Darum, fo unvoll 


ftändig aud das fihtbare Thun und Zreiben des Einzelnen 
ohne die Wechſelbeziehung auf ein fremdes Mitwirken 


erfheinen würde, fo bilbet ed dennoch in diefem Wechſel⸗ 
verfebr ein vollendetes Merk des Lebens, 

Diefe Schönheit der innern Vollendung ift 
offenbar auch eine Außerlich fihtbare gewefen, und 
iſt diefed zum Theil noch, bei jenen Voͤllern, welde wes 
niger die Lage des Wohnorts, an den Küften des Mittels 
meerd und des ſchwarzen wie des Fafpiihen Meers, oder 
an den andern europäifhen Meeren, ald vielmehr ein in: 
neres Element der Bewegung feit Fabrtaufenden in bes 
ftändigem geiftigen, mie leibliben Wechſelverkehr erhal 
ten bat. Es ift bie urfprünglihe, (döne Art der Mens 
fhennatur, welche bier nicht erft erzeugt, fondern 
erhalten: wurde. Aber eben diefe Natur, in welde 
urfprünglih die Möglihfeit zu allen den vielfeitigen 
Richtungen ber Selbftthätigkeit gelegt: und welche deßhalb 
eine barmonifh:fhön geftaltete war, ift auch zur Einſei⸗ 
tigkeit entitelt worden, indem ſich auf Koften ver uͤbri⸗ 
gen nur bie eine oder andere Dichtung entwidelte. Wenn 
fin durch ein Merfließen des einen, befondern Familien: 
ſtammes in viele, fämmtlih dem Stamme gleihende 
Zweige, bie alle nur wieder unter ſich und aud ſich er 
neut und ernährt wurden, bie Einfeitigfeit des Hauſes 
fett wie von Stein erbaute, da blieb für den Bau bes 
bebren Tempels, ben das ganze vielftimmige Geſchlecht 
aufzuführen beſtimmt ift, weder Raum nod Kraft übrig; 
ed entitand bie von der Urſchoͤnheit abgefallene Form der 
Menfcenracen. 

(Die Bortfegung folgt.) 


’ 
_—_— 


Korrespondenz- Nachrichten. 
M., November, 
J (Bortfegung.) u 
Die roͤrnlſch⸗ atholiſche GSeiftlichteit in Europa. 
Spanien, Dieſes Koͤnlgreich zaͤhlt B Ersbifhdfe, wo⸗ 
von ber von Toledo ber erſte, 168 Bifpdfe, 4262 Ranonid 
und Präbentirte; ber Pfarrer gibt es 16,481, ber Witare 
4929 , ber Benefisirten 47,411, ber orbinirten Priefter 
27.757, der Gafrifiane und der dieuſtthuenden Perfonen 
48.042, mitbin Eumme der Weltgeiftiigen 84.620; bie ber 


 Drbensgeiftligen iſt noch arbftr und beträgt 93,529, wor 


unter 38,422 Möuge und 23,745 Monnen, waͤhrend bie 
Uebrigen aus Novizen, Laleubrübern und Dames seculiörea 
beſtehen ; im Ganzen 182,279 gelſtliche Perſenen. Unter 77 
Einwohnern bed Koͤnlgreichs gehdrt folgtig Einer dem geiſt⸗ 
lien Stande an. 5 
Frantrelch. Der Almanac du Clerge für 4833 ent⸗ 
hätt folgende Ungaben:, 5 Sarbindie, 14 Ergsifadfe, 66 
Birakfe, 24 Biſchofe in partibus, 474 Beneratvifare, 660 
Domberren. 4788 Eiwendomberren, 767 Pfarreien erfler 
Kaffe, 2554 PMarreien zweiter Kaffe, 26,776 Weltpriefter, 
9435 Witare, Kapelane, Almoſenlere, und 3557 Profefforen 
ber’ geifttigen Seminarten, Summe der Weltgeifttigen 43,019, 
mom noch 49 310 Atoflerfranen aller KRongregationen foms 
‚men; bie Maunsribfter und Orbensgeifttigen befleben mia 
gefeytig, wehbals Ihre Zahl ang nicht angegesen If.’ Die 
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Eumme aller geiſtlichen Perfonen IN baber nur 65.120. — 
Zrappiftentiöfter zählte man im Jabre 1327 neun und Ges 
fuitentolegien ſieben zehn. In demſelben Jahre befanden ſich 
unter den Weltprieftern 13.495, melde über 60 Jahre alt, 
und 2358, welche wegen boben Alters untädtig zur Aus⸗ 
abung ihrer geiſtlichen Bunftionen waren, Won 44,244 jun: 
oen Männern, welche ſich dem geiſtlichen Gtande getwidmet 
batten, befanden fi 23,579 in ben Seminarien und geiſt⸗ 
lien Kolleglen, 13.010 auf Univerfiräten, um Theologie 
und Phitofopbie zu Mindiren, uud 2355 waren bei den Pfars 
reſen, um fid auf ihren zukuͤnftigen Beruf vorzubereiten, — 
Nach einem der Depntirtenfammer vom Diinifler bed Kultus 
erflatteten Bericht war die Zahl der dienftthuenden Beiftiigen 
der tathotiſchen Klrche nur 32,576 Pfarrer und Vitare, fo 
dad auf 948 Individuen ber Bevdlferung nur Ein Geiſtlicher 
fommt, Da nun überbieß in ben großen Städten viele Geifts 
le angeftellt find, fo folgt natürkich, daß von ben 39.379 Ges 
meinden bes Khnigreims rin großer Thell ohne Geiſtliche iſt. 
Im Ganzen Ift bad Zahlenverhättmid der Geiftigrelt wie 
4 zu 476. 

Oe ſterreichlſche Monarchle. Die hohe Geiſtlichtelt 
dieſes Staates beſteht aus 5 Karbindien, 45 Erzbiſchbfen, von 
denen fünf den Titel Primaten und einer den eines Patriar⸗ 
Sen führen, und 70 Bifpdfen; mad ber obigen Annahme 
zaͤhlten die Domtapitel ein Perfonale von 2568. Dem offis 
stellen Angaben zufolge wurden im Sabre 1828. 69,515 
Belts und Orbendgeiftiihe gezählt; regnet man für bie bes 
ſteheuden 294 Abteien, 537 Monchs⸗ und 110 Frauentibſter 
im Durchſchnitt jr 10, im Gangen 9110 Perfonen davon ab, fo 
wäre bie Zahl der Weltpriefter 60,105. Die gange Summe 
ber Geiſtlichtelt beträgt 72,169, wobel jedoch bie geiſtlichen 
Mitterorden, die Profefforen ber Seminarien und Kollegien, bie 
Semluariſten ze. ausgefchloffen find. Bon 352 Kbpfen ber Boltss 
menge gebdrt alfo Einer dem geiflliden Stande am. — Die 
Menge der Kibfter bat fi gegen bie Ältere Zeit außerorbent: 
fich vermindert; fo waren z. B. allein in Böhmen 95 Moͤnchs⸗ 
tibſter mit 1954 Moͤnchen, und 43 Frauenttöfter mit 375 
Nonnen, im Jahr 4787 theils wirtlich fon aufgehoben, 
theild zur Nebuftion beftimmt; vierzehn Sabre fpäter zaͤhlte 
man  beffenungeacptet no 75 Manndrlöfler im biefem Kb: 
nigreice. 

- m Kbnigreih beider Siyilien bilden 22 Erjbifadfe 
und 77 Bifpbfe mit Ihren Kapiteln von 9102 Dianitarlen 
und Kanonici dad oberfte Kirchenregiment, Der im Jahre 
41532 vollgonenen Volkszählung zufolge befanden ſich im Mbs 
nigreige biefjeits bed Faroe 368 Hebte, 27.612 Weltgeiſtliche, 
41.505 DOrbensgeififige und 9297 Nonnen, in Summa 51.083 
Derfonen., Der Perſonalbeſtand ber Geiffichteit des König: 
reis jenfeits bes Faxos (Inſel Sizilien) ift nicht angemerft; 
bie Bevblterung deſſelben beträgt beinahe den dritten heit 
"von jenem, und man wird jedenfalls bie Zahl ber Geiſtlichen 
in gleichem Verhaͤltuiß zu gering annehmen, ba biefe nad 
allen Berihten auf der Juſel außerordentlich groß ſeyn foll, *) 
Demnach finden fih 9204 Weltpriefler, 3855 Orbensgeiftfiche 
und 53099 Nonnen, in Summa 68,121 Perfonen, alfo eine 
von 108 Perfonen der Bevblterung. Kirchen gibt ed auf bem 
fernen Zaude 10.198 und 784 Kapellen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


*) Wollte man . einigen Echäyungen vertrauen, fo beſtaͤnde bie 
Geifttichtelt aud dem zehnten, ſogar aus dem fechdten Thelle der 
Verdlterung; dergleichen Angaben find freilich ſehr übertrieben, ins 
keiten ‚it doch fo viel aubgemacht, daß in feinem der Übrigen Etaa: 
ten verbäftnigmäßig fo viele Perfonen ded geiftlichen Standes als 
auf Eizllien angetroffen werden, 


Stuttgart, November, 
Fortfegung.) 

j om Drama 

Es gehört zu dem Geltfamteiten unferer feltfamen Zeit, 
baß 28 im ihr Menſchen gibt, bie im Ulter jünger find als 
in ihrer Jugend; and Ich gebbre zu diefen; dieß hindert mid 
aber nicht, ed andsnfpregen: jene Zeit batıe no einen, wenn 
auch non fo armfeligen Inbatt, die jetzlge — ſucht erfi eis 
nen, Der Menſch muß noch am etwas außer Bott glauben; 
bamald aber, im Declinium ber Zeit, bie ums jest bie alte 
beißt, fing man damit an, daß man fig des Glaubens an 
Gott entiglug, und an was man dann noch glaubte, nach⸗ 
dem man Gort aufgegeben, war. ded Glaubens nicht werth. 
Jezt alaubt man wieder an Gott, und dad Uebrige wird ſich 
finden. Und ebe es ſich gefunden bat, find auch alle Klagen 
über den Werfall der Bühne, über bie Juhaltloſigteit biefer 
ſpaͤt gebornen Tochter ber Zeit, eitle Jeremlaben. \ 

Man ibäte beffer, man amäfirte fi an dem, was ei: 
nem geboten wird, und ſuchte ſich nur bad Plumpſte vom 
Halfe zu balten. E& iſt einmal fo: mit jenem politiſchen 
Sündenfalle gebt der in ber bramatifgen Kunſt parallel. 
Wenn ip aber eben im Sgerze ein laudator temporis acti 
war, fo fünnte I ed, wenn ich bes fpießhfirgerligen, aber 
naiven Theaters meiner jungen Jahre gedenfe, faft Im Ernfte 
werben. Kein WBernänftiger wird wünſchen, daß Ifflands 
und Kotjebues Präfidenten, Hofraͤlhe und fentimentaten Sıelme 
je wieder Typen deutſcher Urt werden, weil bieß unmbglich 
in, Aber jene, mit dem Detorationepinfel gemalten Charafr 
tere waren doch Bilder unferes, allerbings engen und profais 
fgen Lebens, aber immerhin boy unferes Rebend, Test 
zeigt und bie komiſche Mufe, die ich bier, wie man fiebt, 
vorzugsweife im Auge babe, Alles, nur nit und und uns 
fere Zuftände, Wer fände dieß nicht begreiflich? wer weiß 
nigt, warum 

— migravit ab auro voluptas 
Omnis ad incertos oculos et gaudia rana ?j 
In einer Zeit, welche ſelbſt erſt einen Lebenbinhalt ſucht. 
kaun bie Buͤhue feinen haben. Das glänyente Elend, das 
über unfere gefammte Dramatit Gereingebromen ift, kann 
einen nicht einmal zur Webmutb ſtimmen, weil es mid, 
wie etwa. in. bee griechtſchen und rbmifchen Wergangenbeit, 
der Nachſchimmer, bad aufflammende Abenbroth einer ber 
Nuftbfung entgegeneitenden großen Zeit im Leben unb auf 
der Bühne iſt; ader einem, von ben tanfend Farben, in denen 
ſich jest das reine Lit ber Kunſt gerfprittert, gebleudeten 
Veteran tft e8 nit zu verargen, ivenn er von bem finnlichen 
Sturme um Ang und Opr an einem einfachen Bilde ber Vers 
oangenbeit ausrubt und ber Zeit befcheibenen Gelfte dgenufs 
ſes gebenft, wo Ifflande und Schröbers Kürgerlihe Gefpen: 
ftee noch unter ben Rebendigen wandelten, wo die Uftrice 
definitiv, für bad ganze Stuͤck, die Fontange anf den Puder 
und bie ſchelmiſchen Muſchen auf bie Schminfe pflanzte, umb 
die Zwifchenafte fih nit zu Wiertelftunden bebnten, weil 
bie Dame den Morgenanzug and dem zweiten Mer, ber 
Wahrbelt zu Liebe, im dritten mit ber vollen KXoifette 
vertauſchen muß und barüber bie Mole vergißt; two ber 
Moudſchein, obglelch man bie Stäbe der Laterne fab, juſt 
fo natärtig war, als er jest abgefhmadt Ift, da es ber 
Theatermeiſter unſerm Herrgott zuvor thun mil; wo bie 
ſpaniſche Halstraufe und die gepufften Hoſen das ganze Mits 
telalter repräfentirten, und ber Koflumeur noch nicht alle 
Chroniten nachſchlug und ſich unfäglige Mühe gab, um bie 
Gebilbeten Im Publikum von feiner Unwiſſenbelt zu überzeugen. 
(Der Beſchluß folat.) 
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Fliege denn, Schwaͤrme ber Ruf, ibr Nektar bereltenten Bienen, 
Bengen der gofdenen Zeit, die Ihr gemiehet und ſchaſſt. 





Gaselen. 


Die Biene 


Bewundert hab' ich fhon oft und beneidet bie Biene; 
Wer bat denn belehrt und wer bat vereidet die Biene? 
D lebt, wie ſicher und wohlfeil ohne Eontrole, 

Ohn' Unterfchleif ihre Amt bekleidet die Biene, 

Und doc verwaltet Schäße des lauterften Goldes, 
Wenn fie im Sommer die Linden bemeider, die Biene, 
Sie findet immer. die richtigen Pfade und Straßen, 
Und wohl vom Wachſe den Homig ſcheidet die Biene, 
Frei fliegt mit köftlihen Waaren über die Grenze, 
Weil nirgends ein Zoll wird angefreidet, die Biene, 


Ganz durchgefuͤhrt it im Bürgerſtand bie Bewaffnung; 


Sie führen Ale den Stachel; drum meidet bie Biene! 
Auch kann ih es nimmer tadeln, daß ungern im Korbe 
Die faulen Ariftofraten leider die Biene. 

Auch feuert fie gern; doch tödtet der Hunger und Kummer, 
Wenn man zu ſtark den Stod beſchueidet, die Biene. 


Der boffuungslofe Lebrling. 


Nie wird gerad ein Baum, ein Erummer, 
Und niemald reden lernt ein Stummer; 
Du klagſt: der Lehrling, den du halt, 

Er werde alle Zage bummer, 

Was Krebs heißt, das geht hinter ſich, 





Serber. 
Aut ter griechtichen Unthotegie. 












Der Taſchenkrebs, fo wie der Hummer. 
Zu der Melone Wohlſchmack reiht 

Der Kürbis nie und die Kufummer. 
Drum ſchüttle den Verdruß von dir, 
Hör’ anf zu ſeyn eimfinfteer Brummer! 
Des Toͤlpels Zukunft raube nicht 

Die füße Ruhe deinem Schlummer; 
Denn oftmals fhllt das größte Loos 
"Auf eine Überfehne Nummer; 

Du aber fltdit das blöde Hirn 

Ihm nicht mit deinem Fleiß und Kummer. 


Grabfhrift. 


Gefegnet fep, wer rubet unter'm Moofe, 
Für den die Zeit ftebt Mil, die ruheloſe! 
Er ſchlummre, wie ber goldgefhuppte Gaſt 
Im purpurfarbuen, weihen Kelch ber Mofe, 
Und wie ein Kind, das, von dem Weinen mid, 
Entfclafen iſt in feiner Mutter Schooſe. 
Des Lebens Lärm und Frevel ftöre nicht 
Die heilig heimlihe Metamorphofe! 
Denn noch, empfindlich ift der Todten Herz 
Und zudt, verlezt, wie Blätter der Mimofe, 
Tief in des Grabes fhöpferiiher Naht 
Bereitet vor fib die Metempfpcofe. 
Prophetifh träumend fiant die Seele nad 
Dem fon erfüllten und dem Fünft’gen Loofe, 
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Ein Ausflug nach Ungarn. 
(Bortfegung.) i 


Zu den Füßen ausgebreitet liegt Dfen, biefe alter: 
tbämliche, zerftüdelte, in mehreren Spalten des hiefigen 
Gebirges fib berumziehende Stadt. Wendet man fih 
nar ein wenig nah Nordweſt, fo wird man von dem 
langen Silberbande, weldes die Donau durch das Land 
zieht, geblendet. Senfredt an diefem Strome auffteigend, 
bildet von bdiefer Seite der Berg einen ungehenren Felds 
blod, woher auch mohl fein Name, an weldem kleine 
Häufer, gleich Schwalbenneftern angebaut find. Gegen 
Dften ſchießt der Fluß hinab und bricht fi am-einer großen 
Juſel, wodurd er im zwei Arme getheilt wird, bie fi 
erft nah einer Entfernung von nahe an zehn Meilen wies 
der verfhlingen. Ein unermeßliches Land breitet fi 
linfs und rechts um ihn and. Cine ſchwarze Molke zog 
bochgethürmt über mein Haupt, ließ einige Regentropfen 
und Hagellörner fallen und flog binüber über die Ebene. 
Bor ihr ber zog ihr riefiger Schatten, der wie eine 
Schredgeftalt das Land verdunfelte, Ich malte mir fo 
das Bild der Vet, wenn fie beranzicht und mit ihrem 
giftigen Hauche die Voͤlker berührt, Mber das Phantom 
war vorübergehend; ber Wind erfaßte die Wolfe, zer: 
tbeilte fie, und bie einzelnen Schatten wurden fo Hein, 
daß ich fie von meiner. Höhe- aud kaum mehr unterſchied. 
Glaͤnzender als je beleuchtete die Sonne die Gegend und 
zeigte mir im fernen Hintergrunde die ungeheuren Ebenen 
von Ketfhfemer, wo dem Menſchen noch ein fo weites 
Feld zum Aubau offen fteht, und wo Schäße vergraben 
und ungemüzt liegen, bie eine dreimal größere, als die 
bisherige Bevölkerung bereichern koͤnnten. Gen Nordweſt 
firömte der Fluß aus ben Bergen von Sanct Andreas 
bervor, Auch dort bat er eine Juſel gebildet, auf welder 
wohlhabende und volfreihe Dörfer liegen. Unten im 
Strome fhwammen in einzelnen Gruppen eine Menge 
von Schiffmühlen, die wie kleine Dörfer da lagen und 
mit dem Geflader ihrer Mäder, welde bad Waffer in die 
Sonne ſchleuderten, ſo daß es wie flimmernde Kryſtalle 
in der Luft umhberflog, ein böchſt intereſſantes Bild gar 
ben. Um den Berg herum ift die ganze Gegend ein ein: 
siger Meingarten, In biefem lebte und regte es ſich auf 
allen Punkten. Die Winzer fhritten mit ihren gefüllten 
Qutren zu deu DVottigen, und der neue Moft ſchoß 
ſchäumend im die Höhe, Aus der Tiefe des Mebengelän: 
des jubelte es an allen Eden und Freudenſchüſſe knallten | 
in jedem Winkel. Ih ftand da, in Wonne getaucht, und | 
doch ergriff mich in diefer die Wehmuth: denn ich ſtand 
allein, Nach der Heimatb, ‚gen Nordweſten ſchaute 


ih, aber da franden die VBerge wie vorgezogene Bor: 
bäuge, 


\ 


Mit. der Ausſicht vom Bloddberge allein begnägte 
ich mich nicht; ich mußte and bie von ber Feſtung Dfen 
berab genießen. Mit leichter Mühe, auf gut gebahntem 
Wege gelangt man auf dieſe. Ringsum anf den Zeitungs: 

werten ift das Geben erlaubt, unb es find diefelben in ans 
genehme Spagiergäuge umgewandelt. Ueberraſchend ift 
ber fortwährende Wechſel ber Anfiht, und man bleibt 
jeden Augenbli fteben und vergleiht immer fort und 
glaubt immer wieder eine fhönere Seite biefer herrlichen 
Natur entdedt zu baden. Wie eine Krone liegt das 
koͤnigliche Echloß, die Mefidenz bed Palatind von Ungarn, 
auf dem Gipfel der Höhe. Ebemals ſchaute diefe ftoly 
binab auf ihren Mantel, das alte Buda (Ofen); jest ift 
diefer Mantel verſchoſſen und ein anderer breitet ſich gegens 
über aus, Der gauze Glanz von Dfen ziehr fi allmaͤhlig 
bindber nah Pet, und wenn auch erftere Etabt von 
lesterer noch immer einiges Leben erhält, fo wird fie doch 
von ihrer rivalifirenden Schweſter fo verbunfelt, daß 
man fie bald nur als ihre Schleppeuträgerin wird be 
traten fönnen. . 

Eine unangenehme Störung machten mir bie anf ber 
Feſtung Ofen figenden und bier zu Zwangsarbeit verur⸗ 
theilten Gefangenen. Das Kettengeklire war ein fchred» 
liher Mißton in dem allgemeinen Jubel der Gegend, 
Melde Lagen und Verhaͤltniſſe bed Lebend mögen einen 
jeden von biefen Unglüclichen zum Verbrecher gemacht 
und zu biefer barten Strafe verdammt haben? Mande 
verrietben eine büftere Schwermutb, die einen fhueiden- 
den Kontrait mit der Frechheit bildete, die auf vielen 
Gefihtern zu lefen war, — Meine Stimmung war fehr 
ernft. Es fliegen vor mir die Bilder all des Greueld 
und der Verwuͤſtung auf, welche Ungarn, fo weit die Ge 
(dichte reicht, mehr als jeded andere Land erfahren. I 
überfihaute ein weites Land, auf welchem in frübern Jahr: 
bunderten Ströme von Blut geflofen waren, ein fo reich 
gefegnetes Land, deifen Gaben aud jest noch nicht von 
den Menſchen in dem Maße genoffen werden, wie fie ed 
nad ihrer Fuͤlle fepn könnten, Woher kommt wohl das 
harte Geſchick diefed fonft fo ſchöͤnen Landes? fragte ich 
mich ſelbſt. Die Antwort war nicht fchwer zu finden. 
Ungarn ift gleihfam der Durdgang in dem großen Län: 
dergebäude von Europa und Afien, Ale Völferwanderuns 
gen, Attilas Einbruch, fo wie die Kreuzzüge, gingen durch 
Ungarn, In einem mit Erzeugnifen fo gefegneten Lande 
fanden die burdziebenden Schaaren alle Mittel zur Be 
friedigung ibrer Bedurfniſſe, und ed murde, da feine 
Lage es ausdrücklich dazu beſtimmt zu baben ſchien, zur 
großen Mölferftraße zwiſchen Europa und Alien. Polen 
und Kufland waren dazu viel zu unwirtbbar. Das unglüdr 
lihe Ungarn fonnte fih von einem Sclage zum andern, 
von einer Verheerung zur andern viel zu wenig erbolen, um 
den ſtets wiederholt eindringenden Nationen zu widerſtehen 
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und fie von feinen Grenzen zuruͤczuweiſen. Verſucht 
ward ed oft genug, umd auch zumeilen mit glängendem 
Erfolge, aber immer kehrte dad alte Uebel wieder. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Don der Macht des Klimas über die Seele, 
(Bortfegung.) 


Da mo in der Älteften Zeit ber Erdgeſchichte ber Leber: 
reft jenes alten Meeres thronte, ‚in deſſen Schooß das 
Urgebirge ſich gebildet; da wo auch nach der großen Kata: 
ſtrophe bad am hoͤchſten an der Wolfenregion gelegene, 
falzige Meer unfers Planeten Jahrbunderte lang fluthete, 
in der Mitte von Afien, bat fib die Entartung zur 
mongolifhen Menfdhenform gebildet. Es ift dad Bette 
des vormalig hoͤchſten Binnenmeeres ber Erde, es iſt bie 
Gobi eine Wiege folder Völker geweien, welche, vom 
Fleifh und von der Milb der Heerden ſich nährend, nur 
das einförmige Familienleben des Hirtenſtandes fannten. 
Das Auge felbft des ſchnellſten Zugvogels ſieht, auf lange 
Streden bin, in dieſer Wuͤſte der Bölfer nur den bunten 
Teppich eines ungeheuren Flachlandes, welder, aus grünen: 
den Steppen, fo wie aus Fiefigem oder fandigem Grunde 
Jufammengewebt und bie und da mit Heinen Waſſerſpiegeln 
wie mit Perlen bededt, zwiſchen den Trägern der Wollen, 
den Gebirgsketten des mittlern Afiend, ausgebreitet liegt. 
Im Süden erglänzt der ewige Echnee des Hpmalapa, im 
Meften der bed Belurgebirged, in Dften wird der mächtige 
Kefel von den Höben bes Brahmaputra, in Norden vom 
Umurgebirge umfcloffen. Diefe felber von Mauern umges 
bene Wuͤſte hegt wieder In ihrem Innern eine zahllofe Menge 
von folben Weideländern, welche, nah allen Seiten bin 
von unwegfamem Sand oder Sumpf und Kiedgrund um: 
fhlofen, dem Menfchen gebieten, bier mit feiner Familie 
und mit feinen Heerden allein zu ſeyn; ein Gebot, weldes 
die dortige reihe Natur zu feinem überläftigen macht; 
denn ed gedeiht da am erfriichenden Quell nit nur dad 
reichlich ernäbrende Kraut, fondern auch die Frucht der Gaͤr⸗ 
ten. Einförmige, aber mächtige Wunder, wie fie bie Natur 
Darbeut, werden dort flatt der Wunderfhöpfungen der 
Menſchenhand gefehen. Ein Saum ber Wuͤſte, von der Breite 
ber Tagreiſen, iſt fo häufig mit bunten, edelartigen Stei⸗ 
nen bededt, daß alle Völker der Erde, wenn fie, von der Luft 
ded Sammelus ergriffen, hier zuſammenkaͤmen, ben Vorrath 
der Garneole und Dnprfteine und des grünen wie des rothen 
Jaſpis nicht hinwegtragen würden, fondern baß, menn jeder 
Einzelne, fo viel ihm beliebte, genommen, auch für die 
künftigen Geſchlechter noch eine unerihörflihe Fülle des 
bunten Geſteins zurüdbliebe, Statt der Berge und Städte 
erbaut bier die Luft, in ſeltſamen Rebelgebilden, Zinnen und 
Höhen; in die Einförmigkeit des allsägligen Anblits bringen 


bie Heerben der heute bier, morgen bort voruberziebenden 
Gazelle, fo wie ber Zrappen, Abwechslung und Bewegung. 
Es herrſcht auf dieſer Hochflaͤche der Erde eine Stille wie 
bes rubenden Meeres; denn außer dem Gefang ber Lerche 
und dem Tönen einiger in Schilf und niederem Geſtraͤuch 
niftenden Eplvien, wird auch im Frühling Fein Laut der 
lebenden Natur vernommen. Hier war es, wo bie eins 
förmige Stille der Wülte in das Menfhenangefibt bie 
feftftebenden Familienzüge ded Mongolenftammes hinein: 
grub, Die täglibe Gewöhnung des Auges, blinzelnd über 
die grenzenlofe Fläche der Steppe oder über die Monate 


lang verweilende Dede ded Schnees binauszubliden, ver: \ 


räth fi felbft in der äußern Form und Stellung diefer 
Augen, deren zum Kernblid günftige Lage die ftark vor: 
und aufwärts gedrungenen Backenknochen und bie Geftal« 
tung der Augenhöhlen begründen. Dieß ift kein Leib, 
welcher dur bad beftändig abwechfelnde Hinwegſchreiten 
über Berg und Thal oder dur dad Geſchaͤft des Schif⸗ 
ferd und die vielartigen Gewerbe des Städtebewohnerg 
vielfeitig audgebildet ift; Hände fo wie Fuße werden 
weniger entwidelg gefunden, als bei den Voͤlkern bed 
weſtlichen Uflend und Europas; dieſer Körper ſcheint mehr 
zum Sißen auf dem Rüden des Lajtthiers oder am Boden 
gemacht, ald zum Gehen und Klettern. 

Auf aͤhnliche Art und aus gleibem Grunde, wie der 
mongolifhe Familienzug, bat fih die Form der foyenanne 
ten ätbiopifhen Menfhenrace gebildet, Umſchloſſen 
im Norden wie im Süden von Sandwüften, deren glüben- 
ben Lufthauch ſelbſt ber Zugvogel vermeidet, und welde 
nur nad einigen Richtungen bin die Kühnbeit des Mien: . 
fen, in Bunde mit dem gemügfamen Kameel, wegſam 
findet, liegt ein mäßig bobes, von Strömen getränftes 
Mittelland, über welches die Kraft der ſenkrect ftehenden 
Sonne alle Fülle ded Wachsthums und der begebrenden 
Triebe ergießt. Da, wo im Weiten diefed üͤppige Mittels. 
land dem MWelrmeere naht, zeigt fib auf weit hinaus 
dem Auge nur felten eine Infel, welde zum Erfindeu der 
Schifffabrt ermunrerte, oder wenn aud von einigen Stel: 
len der Küfte die grünenden Eilande nicht zu fern find, 
fo liegen doch fie felber zum heil fo weit vom einander 
oder von den Kuͤſten eined größern Keftlandes entfernt, 
daß von bier aus der wander⸗ und gewerbluftige Menſch 
niemald, fo wie etwa im Mitrelmeere, von Inſel zu 
Anfel, von Land zu Land gelodt werden konnte, Darum 
blieb nad diefen, wie nad andern Richtungen bin, die 
Menihenfamilie, welde dort in der Behauſung des maͤch⸗ 
tigften Sinnengenuffes ihre Wohnung aufgelhlagen, von 
dem Verkehr mit den andern Söhnen ihred Geſchlechts 
abgeſchloſſen, und verlor fib hiedurch in die Einfeitigfeit 
der äthiopifhen Abart. 

(Die Fortſetrung folgt.) 
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Korrespondenz-Wachrichten. 
Stuttgart, November, 
(Beſchluß.) 
Seydelmann. Madame Stich relinger. 

Bu biefen Betrachtungen gab mir nicht etwa das Stutt⸗ 
garter Theater ſpeztel Anlaß. DO nein! ich emtlade mich nur 
der Galle, fo oft dad Wort Schawfpiel, deutſches Schauſpiel 
mir anf die Zange oder unter die Feder fommt. Ich fand 
die hieſige Bühne fo gut, als es nur feyn kann unter den 
oswaltenden Umſtaͤnden und bei ber von ber allmaͤchtigen Zeit 
oebotenen Obliegenhtit, eine univerfale zu ſeyn, Xrauerfpiel, 
Smaufpiel, Oper, Banbeville, Baller, Pantomime und Poſſe 
Über biefelsen Bretter laufen zu laſſen. Den Ruf, deſſen 
das hiefige Orcheſter genießt, fand im durchaus begründet. 
Meine uͤble Laune hinſichtlich der Dramatik ber Zeit binderte 
mi nicht, die fhbuen Talente, die ich bier fand, innig zu 
penteßen; ja diefe meine Stimmung zog mid befto mebr zu 
ibnen bin. Seybelmanm if ein bomftebender, vielfeitiger 
Schauſpieler, gleich groß im Tragiſchen, wie im Koemiſchen; 
ım wahren Mimen, wie in der Poefie ſelbſt, verſchmelzen 
fa diefe Beiden Richtungen beflo iInniger, je böher man fie 
erfaßt. Den Achten Zauberer erfannte ich in ibm, ba er im 
fogenannten recit de Theramene der Phaͤbra bie ganze frans 
söfifse Tragit in meiner Seele mit jenem portifgen Sims 
mer übergoß, bei welchem man allein bie Bedeutung und 
wahre Stellung eines ganzen Kunftgenus erfennt. Er ift el: 
ner jener von ber Natur mit vergärtelten Künſtler mit dos 
minirendem VBerflande, welde allein geeignet find, die Tra: 
bition auf eine beffere Zeit rein fortzupflanzen. Me Gtu: 
benrauc fol ben Kothurn mit vieler Majeſtäͤt tragen; ich 
olaube ed, obgleich I fie nur in Loulfe Müllers Pantoffeln 
fab, in welchen fie ſich übrigens mit vieler Grazie bewegte. 
Sie "ftebev auf ihrer Hoͤbe etwas vereinzelt da; nameutlich 
ſchien es mir au gewandten weiblichen Rüßen für den for 
mifben Soccus zu fehlen, während bad maͤnnliche Perſonale 
im Schauſpiel ungleich reichbaltiger befezt ift, 

Vor zJuͤglich große Freude machte es mir, Mab, Gtid: 
Krelinger, ber ich ſchon mandmal auf dem Kebendtwege 
begeanet bin, au bier bewundern zu tbnnen, und fie von 
einem verfländigen Publitum oewürdigt zu ſehen. Ih fab 
fie nur in drei Mollen: als Phaͤdra, als Lady Milford und 
als dei alten Danville junge Fran in der Delavigneſchen Ko— 
mbdie. Madame Prelinger liebt erflere Roule; bie reich be: 
gabte Frau fann darin au ihre dußere Erſcheinung in orofi: 
artiger Mimir vielfeiria geltend machen. YAın intereffanteften 
war fie mir in der „Schule der Aiten tt weit id bas Gıäd 
in Deuſchland noch nicht geſehen hatte, Sie erſchien mir 
darin wie eine geiſtreiche Ueberſegung ber Mars, und ich war 
eben baran, das Spiel zweler fo ausgezeichneten Typen von 
zwei verſchiedenen Nationalitäten zufammenbaltend, über ben 
beiderfeitigen welblichen Eoarafter zu pbilofophiren, ald mir 
eine Bemerfung meines Nachbars ben Genuß verdarb und die 
Lefer um meine Betrachtungen bracte, Er meinte, au ber 
Molle einer fo gar jungen Brau, wie Hortenfe ſey bie Schau— 
frieterim denn doch — zu alt, D über bie Doppeltelefcope, 
mit denen fie den Schanfpielerinnen in das Geficht fehen, 
wie beim Tteben Mond, und die Schatten meffen! Eine Dame 
nad ibrem Atter zu fragen, iſt nur ungefaliffen; bei einer 
Ectraufpielerin darnach zu fragen, ift abgeſcamackt, befto ab: 
oeibmadter, je mehr man fonft von überwundenen Schwie⸗ 
tiafeiten zu eryihlen weiß. Wißt Ihr, daß die fransdfifchen 
Preren für bie Mars, welche bob in dem fünfzigen ift, eir 
aeus Rollen junger Maͤdchen freien? Nein, Madame Kre— 
linger ift mir noch viel zu jung! Wenn die Mars no ein 


i ſteigt. 


paar Jahre auehaͤtt, fan fie Ihr: fünfzigfägriges dramat iſches 
Jubildum, originell genug. dadurch felern, daB fie eine Rolle 
ſpielt, in der fie jun jenes halbe Jabrbundert jünger erfcheint, 
ats fie if, Wenn man noch fo weit in dem Jahren zurücd 
in, wie Mad, Krelinger, fönnte man, fo hoch man aud 
fleben mag. immerbin denfen, man babe erſt recht angefangen. 
und wolle jedenfalls von der jegigen. fo gewaltig furyfichtigen juns. 
gen Grnerarion an diefelbe Generation appefliren, wenn fie Alters 
balber weitfichtig geworden ift, Über Madame Krelinger glaubt 
von alle dem nichts, fo wenig als ich; müßte doch der Sinn ber Zur 
ſchauer fi and ven incerlis oculis dahin wenden, wohin er gehört, 
und blefe Auswanderung werben kaum unfere Jüngflen erleben. 

Ich babe bier gany eigenes Glück mit den außerorbentlis 
Sen Vorftellungen, Eben da I apreifen will, findigt man 
an: „Zum erftenmal: Der bbſe Geiſt Lumpacivagabdundus 
oder das liederlime Ktecblart, Zauberpoſſe mit Gefang in drei 
Arten. — I bedanre, nicht bleiben zu tedunen, und vol 
ſche viel Vergnügen. z 

: M., November. 
(Rortfegung.) 
Die roͤmiſch⸗kathollſche Geinlichkeit in Europa, 

Das brittiſche Neil enthält mehr Katbofiten, als 
bad Königreiy Meapel, Die Perſonenzabl bes kathollſcheu 
Klerus biefer beiden Ränder iſt jedoch febr verfchleden, da 
blos 4 Erzbiſchoͤſe und 265 Bifhbfe mit einem Kapitel von 
0924 Kanonict angeflellt find, wovon 4 Biſcobfe auf England, 
alle Übrigen auf Irland fommen, Noch geringifigiger in die 
Zahl der Weltpriefter, nämfi 1994, und der Euriatgeiflfipen, 
5100. Der Kirchen gibt es fo wenige — in Irland 896 — 
daß ber Gortesdienft zum Tbell in Zelten auf offenem Belbe 
nefeierr wird, Auch die Kıbfler find nicht zahlreih: 413 mit 
einem Perfonnte von 2254, wovon 51 auf Irland kommen, 
Im Ganzen beläuft fin die Kleriſei auf 8308. Verfonen, wos 
von eine auf 825 Judlolduen der Bevblterung zu rechnen if. 

Sarbinien befist 5 Erzbiethämer. 28 Biethämer und 
6 Euffranansifhdfe, mir einem Kapitelperfonate von 1020 
Mitaliedern; bie Zahl der Pfarreien wird zu 5996 und bie 
ber Weltgeiftligen zu 9442 angegeben; jebom iſt bie leztere 
Zahl keine amtliche Angabe, Möncärtöfter werben 295 und 
Vonnentibfler 144 grzäbtt, derem Bevblferung man auf 5300 
Orbenggeiftfihe und 2500 Klofterfrauen fait: Die Summe 
ber Geiſtlichtelt betraͤgt ſomit 17.774. was aber-bönft wahr: 
ſcheinlich zu niedrig if. Das Zablenverbättmiß der Beifttichs 
keit gu bem übrigen Landesbewohnern lellt fi wie 4 au 232. 

Nuffifhes Nein. Der Ziblung vom Jahre 1829 
zufolge beſtand der katholiſche Klerus von Nubland aus 5981 
MWeltpriefteru; bbhere Kirdeumwirden finden ſich nirgends aufs 
geze laanet. — Das Koͤnigreich Polen betreffend, erdffuete der 
Minifter des Kultus dem Neihstag in feinen Gigungen vom 
Jabr 4830: im Köntareiy belaufe ſſch bie Zahl der Pfars 
reien anf 1917, ber Fillattirchen auf 309, ber Werltpriefter 
auf 2369, der Moͤnchetibſter auf 156 mit 47853 Mönchen, 
der fFrauentlöfter auf 29 mit 354 Nonnen." An ber Syige 
bes tatholiſchen Klerus in Polen fleben: 4 Eribiſchof und 8 
Biſabfe, deren Kapitel auf 276 Diamitäre, Kanonkd ir. 
Im Ganzen, Rußland einbegriffen. 10,772 Geifttidhe. 

Der bobe Kierus im Kbuigreich Drenben beſteht ans 
2 Erzbiſchoͤten, 2 Fuͤrſtbiſobfen, 3 Bifhbdfen, 8 Weibbiſchb⸗ 
fen, 25 Prätaten und 99 Domberren, Die Zahl ber Welt: 
priefter wird zu 5500, bie ber Vitare, Kaplane :c, zu 1900 
angegeben; die Kloſtergeiſtlichen werden anf 2000 und bie 
Nonnen auf die Hälfte geſchaͤtt; in Summa 8557 Geimiche. 
folorich eine Perfon diefes Standes auf 564 Individuen der 
fatholifden Bendfferung. (Der Befund folatı) 
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. Bemacht fo hildfam, 


— Du Menſch, 
daß dein feiner Staub 


In Merd und Suͤd und DR und Werten, dort 

In Eidgebirgen, bier im Glutbfirem Icht, 

Sm Meer Hier, dert Im duͤrrer Wuͤſtenel, 

Und überall der Erden Gerricher wird! * 
Herber. 





Von der lacht des Rlimas über die Seele. 
(Bortfegung.) 

In bdiefen beiden, meben der urfprüngliden Form 
der Menfchengeftalt beitehenden Mebenformen find ung 
sugleich die beiden Hauptertreme der Abweihung von dem 
- Grundtppus vorgezeichnet, Ueberall ba, wo auf abgele⸗ 
genen Juſeln oder in abgefhiedenen Gegenden bed Feft: 
landes einem einzelnen KHäuflein der Menſchen das bil: 
bende Element des Wechſelberkehrs mit andern Menfchen 
auf lange Zeiten hin entzogen wurbe; überall da, mo das 
verwandte Blut der Familien, ohne neue Vermiſchung, 
von einem Menfchenalter auf das andere fich forterbte, 
ift eine Mangelbaftigleit und Einfeitigkeit der äußern wie 
der innern Bildung‘hervorgetreten , welche dem einen 
ober dem andern jener Ertreme ſich näbert. 

Was vor Allem der Berfehr mit andern Völkern, 
bad hat, wenn auch in geringerem Maße, allerdings ſchon 
die Beräbrung mit andern Länder» und Him— 
melsitridhen bei auswandernden Voͤlkern bewirkt. Der 
mongolifhe Familienzug bat fih in den Urbewohnern 
Umerifad, welche großentheild mongoliſcher Abkunft waren, 
Zwar nit ganz verwifcht, er ift aber gemildert worden, 
Statt der älteren Cinfeitigfeit der Geflaltung ift jedoch 
bei dem Umerifaner eine neue eingetreten, welde indeß 
weniger von der Urform abweicht, als die mongoliſche 





I Geftaltung. Hier war ed offenbar die Veränderung bed 
Wohnorts und der Lebensweife, von welcher ber mildernde 
Einfluß ausging. Dafelbe, wad an ber Bildung ber 
| Umeritaner, wird auch an ber bed Malapen bemerkt, 
welche auch nur aus einer Wiederanflöfung der mongoli: 
{den Entartung entitanden fheint. Die Malayen zeigen 
fib in ihrer Gefihtsbildung dem Faufafifihen Stamme ı 
um fo näher verwandt, je mehr fie durch die Lage ibrer 
Inſeln oder ihrer Wohnung an den Kuüͤſten des Feftlandes 
zum Verkehr mit andern Meuſchen geeignet und durch die 
Schwaͤche ihrer Zabl und ihrer Waffen zum friedliden 
Vertrag mit diefen genötbigt waren. Meredelnd und 
verihönend bat aber auf die Äußere Natur des Menfhen 
vorzüglich jened Auswandern and ber alten Heimath der 
Vaͤter gewirkt, wobei die wandernden Schaaren nicht blos 
die Einfliäffe eined neuen Himmeldftrihe und Landes, fon: 
dern hiemit zugleih auch den geiftigern Einfluß auderer, 
gebildeter Völker erfuhren. Auf diefe Weile hat ſich der alte 
Bölferftamm der Deutſchen, anf feiner Fußreife durch Thal 
und Gebirg und Ströme, tief aus Afien hervor gen Europa, 
feiblich veredelt und geftärkt, und zu feinem nahmaligen 
Wirken in der Geſchichte der Völker geſchickt gemacht. 
So ift es keineswegs dad Klima und die Natur ded 
Laudes allein geweien, was bie Entftehung der Abarten 
ber Menihenform oder der fogenannten Menihenracen 
begründer hat, fondern bie einfeitige Ausſcheidung der 
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einzelnen Bölferfamilien von ben andern Geſchlechtern ber 
Erde, Darum Kann auch dad Gepräge ſowohl des Athio- 
piſchen als des mongolifhen Menſchenſchlags niemals 
blos durch Veraͤnderung des Wohnorts und Welttheils 
ganz verwiſcht werden; ſondern es wird nur durch Ver⸗ 
miſchung mit andern Menfhenfhlägen, vornehmlich aber 
mit dem Urftamm, volltommen aufgehoben. Es mag 
übrigens das Entftehen der jezt fihtbaren Nebenformen 
zunaͤchſt nur in jener anfänglihen Zeit unferd Geſchlechts 
möglich geweien ſeyn, wo den Völfern, außer dem Ge: 
ſchaͤft der Fortgeftaltung der Außern Leiblichkeit, das Wert 
der Fortbildung einer innern Leiblichfeit, wämlih der 
jetzigen Voͤlkerſprachen, oblag. 

Was wir bier ſchon von dem Entſtehen der mehr 
Außern Ubänderungen der Menfhennatur fagten, das gilt 
nod viel mehr von den mebr innern Abänderungen bes 
Naturelld oder gar des Charafterd, melde von Einigen 
dem Einfluß des Klimas Schuld gegeben werden, Wärme 
und Feuchtigkeit, Land und Waſſer, fie können an ber 
Meufhennatur nur wenige Züge verändern, fo lange in 
diefer ein Element lebt und kraͤftig ift, welches gleich der 
Sonne und dem nährenden Waller dem bewohnten Lande 
feine Fruchtbarkeit gibt, und die gebarenden wie bie 
ftreitenden Elemente ber Natur beberrfcht, In den heißen 
Ebenen Egyptens, deren Lufthauch, wie die Füͤlle des 
Bodens, den Menihen abwechſelnd, jest zum rohen Sins 
nengenuf, dann zum trägen Ermatten binzureißen fcheint, 
baben ed in frübern Jahrhunderten die Anacoreten ge: 
zeigt, daß eine andere Kraft im Menſchen fep, mächtiger 
als die der Sonne; eine Kraft, aus welcher der Seele 
der Ernft der Keufchheit und des auddauernden Fleißes 
im beißen Bande kommt, wie im falten. Wenn bad ver: 
kümmerte, innerlib verödete Wefen der Menfhennatur, 
welches am Peſcheraͤh des Feuerlandes gefeben wird, allein 
eine Wirkung des naßfalten Himmeldftrihd wäre, warum 
bätfe biefelbe Urſache nicht in gleicher Kraft auf die Esqui— 
maur der äbnlihen, im hohen Norden gelegenen Küfte 
des Polarmeerd gewirkt? Nach einer alten Erzählung des 
Bleskenius hatte fib vor Zeiten der Menſcheufleiß ander 
nun ganz von Eid umfcloffenen Oftküfte von Grönland, 
mitten in bie Wildnid- des Winters binein, das Klima 
eines wärmeren Landes erfhaffen. Ein SKlofter, von 
Gärten umgeben, war an dem Ruß eines erlofhenen 
Dulfand erbaut, da, wo dem verödeten Grunde bes 
ftändig ein Strom und Dampfe bed heißen Gewaͤſſers 
entftiegen. Dur die Küce wie durch die Fußböden und 
Wände der Zellen, dur die Höfe wie dur die Gärten, 
‚ war der wärmende Quell hindurdgeleiret und verbreitet, 
und fein Aushauch gab mitten in diefer Heimatb des 
Winterd den Bäumen und Gemtfen einer gemäßigten 
Zone ihr Gedeiben; machte felbit in der Seit der Poları 


@islande behaglich. So hat, nah dieſer Sage, in ber 
äußern Natur felber der Menſch die Waffen gefunden, 
womit er Me Schredniffe diefer Natur befiegte; er bat 
jedoch dieſe Waffe nod näher liegen, er traͤgt fie felber 
in und bei fi. Der Beſchluß folgt.) 





Ein Ausflug nach Ungarn. 
(Bortfegung.) 

Faſt von all den vielen eingedrungenen fremden Bl: 
tern blieben Reſte zurdd, die fi fo leicht nicht zu einer 
Nation amalgamiren konnten, fondern vielmebr einander 
nur allzuoft feindielig gegenüber traten. Go kam ed 
denn, daß bad unglidlihe Land, wenn es auch von außen 
Ruhe batte, fi im feinem Innern zerfleifcte, — Und 


auch jest noch herrſcht, wie ih fürdte, nicht Einheit und 


Einigfeit genug, um dad Land zu der Kraft zu erheben, 
zu welcher es fo leicht gelangen fönnte, und durch welde 
ed zur vollen innern Woblfahrt gelangen würde. — Die 
fremde Hoheit, umter welcher ed jezt ſteht, könnte dieß 
eber fördern ald hindern, da von ihr aus der gute Wille, 
das Reich auf eine hohe Stufe des Flors zu ftellen, 
dentlih genug fihtbar if. Nur Einbeit und Einigkeit 
im Volke ſelbſt bedarf es, um dieſes Ziel zu erreichen. — 
Die Aufnahme der ungarifhen Sprache bei allen öffentlis 
ben und Staatsverbandlungen iſt ein größerer und. wid» 
tigerer Schritt zu demfelben, ald Viele glauben. Nur 
bleibe jeder Zwang in Privatangelegenheiten fera. Dort 
möge jeder die Sprache feiner Väter reden; fie bindet ihn 
mehr, ald die, melde er gezwungen fpreben müßte, an 
fein Vaterland, — Aber ein zweiter, no wicdtigerer 
Schritt ift die Emancipation der Bauern, als des eigent: 
lihen Körpers der Nation, Sobald diefe wirklides Eis 
genthum befiten werden, wird auch Vaterlandsliebe ia 
ihrem Buſen einziehen. — Daß der gegenwärtige Landtag 
dieie beiden Geſichtspunkte fo richtig aufgefaßt und zu 
demfelben noch einen britten, eben fo wichtigen gefügt 
bat, nämlih die Verbefferung ber Rechtspflege, ift eine - 
überaus merfwärbige Erfheinung der Zeit. Jeder, dem 
das Wohl der Meufchbeit am Herzen liegt, kann nur 
winfben, daß er feine große Aufgabe vollkommen löfen 
möge, und daß weder Privatintereffe, noch Leidenſchaft lich⸗ 
keit, noch auch politifhe Ereigniffe dem Entwurf und der 
Vollendung des großen Werkes hemmend in den Weg treten, 

Einen großen Schritt bat Ungarn zur Herfiellung 
der Einheit im Vaterlande ſchon in früherer Zeit dadurch 
gethau, daß ed die Gemwiffends und Meligionsfreibeit ber: 
ftellte, Geniehen gleih nicht alle Meligiondpartheien 
ganz gleiche Rechte, fo haben fie doch alle volllommenen 
Schuß und freie änfere Uebung ihres Kultus, 

Ib nahm von Pe meinen Weg an der Donau 


nacht ben lebendigen Bewohnern den Aufenthalt im ewigen | hinauf über Nltofen, welded von Juden wimmelt, nad 


/ 
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Szent⸗Andras (St. Andreas). Diefer unbebeutende Ort 
gleiht einem Menihen, der, wenn man ihn nicht genauer 
tenut, große Erwartungen erregt, dieſe aber gewaltig 
täufht, wenn man ihn in der Nähe beobadter. Bon 
fern maben die vielen Thärme (irre ich nicht, fo find 
deren mohl act), einen günftigen Eindrud; zudem ift 
der Ort an einem Bergabbange an der Donan gelegen, 
Kommt man aber hinein, fo findet man ein erbaͤrmliches, 
ſchmutziges Neſt. Der größte Theil der Einwohner find Rai: 
zen (Griechen), Betrlebfamkeit rühmt man diefem Voltds 
ſtamme nad, aber Nettigkeit und Meinlihkeit gebören wenig: 
fteng bier nicht zu feinen Tugenden, Cine @igentbämlickeit 
in ihrem Religionskultus find ihre vielen Kirden. Irre 
id nicht, fo haben fie deren bier ſechs, obgleich die ganze 
Maisifhe Bevölterung faum 1000 Seelen beträgt, Mie 
ſchlecht dabei ihre Priefter befoldet ſeyn mulffen, läßt ſich 
leicht denken. In der That foll auch ihr Einfommen un: 
glaublich gering und fie darum gezwungen fepn, den ihnen 
ald Doration überwiefenen Acker mir eigener Hand zu 
bauen. — Wenn man an ber Donau weiter hinauf reist, 
fo findet man faft in jedem Dorf eine andere Sprache 
und ein audered Glaubensbekeuntniß. Ungarn, Deutfche, 
Maigen, Slowalen, alles wechſelt in buntem Zreiben, 
Welch ein Kitt gebört dazu, alle dieſe verfhiedenen 
- Elemente zu einem feſten Ganzen zu verbinden! Zum 
Theil indeffen, möchte ich behaupten, ift er (bon vorbans 
den, und zwar in der Konftitution des Landes und in der 
Vorftelung, zum Theil auch im wirklichen Genuſſe der 
Freibeit, deren fi jedes Individuum in Ungarn erfreut, 
Ich beftieg die Anhoͤhen bei St. Andreas und weidere 
mich noh einmal an dem Anblide der herrlichen Gegend 
die Donau hinab. Ich nahm den Testen Abſchied von 
Peſt- und Ofen; ed ſchauten mich der Blocksberg, in 
feinen bellblauen Luftmantel gebüllt; und die Thürme 
der beiden Städte an, und luden mich, fo war mir, 
ein, wiederzufehren und einmal im Frübjahr bier bie 
Natur in ihrem Schmucke zu fehen und die Mingenden 
Stimmen ber taufend Nahtigallen zu bewundern. 
Weiter hinauf wird das Thal immer enger und ber 
ſteht faft nur aus der Inſel SyentsAndrad. An dem 
breiten Arme oder der großen Donau liegt links die 


| 


Stadt Waigen, die, außer ihrem Dome und dem Sie | 


des Biſchofs, nichts Merfwürbiges hat. Hinter ihr ſtreicht 
dad bier in einem breiten Zweige auslauſende Honter 
Gebirge. Auf der rechten Seite, db. i. an ber kleinen 
Donau, reiben fib Dörfer an Dörfer, deren Wobldas 
benheit durch den Weinbau, welcher bier ſehr lohnend 
it, begründet wurde, Auf diefer Seite begegnet man 
fehr häufig den Pferdezügen, welche die beladenen Schiffe 
bie Donau hinaufziehen. Nicht felten ſſeht man beren 
20 — 30 in Einem Zuge, Die Donau trägt bier ſchon 
bedeutende Laften, und es laden die größten Schiffe, der 


fonderd wenn fie Milttäreffeften führen, big zu 12,00u 
Eentnern auf, Für die, melde Getreide laden, find 7 
bis 8000 Prefiburger Meppen, d. i. etwa 6 bis 7000 
Ceutner, die gewöhnlide Fracht. = 
Wenn die Donau viel Waſſer führt, fo überfluthet 
fie nicht felten die von bier nad Gran führende Straße, 
Ehemald war dieß noch häufiger der Fall; aber mit dem 
Straßenbau meint man ed im Wllgemeinen in Ungarn 
nob wenig ernſtlich; auch bat man fih durch die Länge 
der Zeit an die ſchlechten Wege fo gewöhnt, und die 
Kutfher und Bauern haben eine ſolche Fertigkeit im 
Fahren anf den entieklihften Stredeu berfelben erwor⸗ 
ben, daß man das Bebürfniß befferer Straßen gar nicht 
lebhaft fühlt. Zudem will fi fein Menih zur Bezab: 
lung eines Meggeldes verfichen, Der Bauer. allein ift 
ed, ber dieß geben müßte, und doch wäre er es wieder 
allein, dem man bie Heritellung der Straßen aufbürden 
wilrde, Bei fo bewandten Umftänden gebt es damit lang» 
fam, und ed ift in der That ein wenig viel, wenn man 
sch vor Dfen nah Megenwetter eine Strafe findet, auf 
der immer ein Wagen nah dem andern fteden bleibt, 
und wo felbit ein leichtes Fuhrwerk nur von zwei ftarken 
oder vier ungariichen Pferden berandgesogen werden fann, 
Und dies iſt die befebrenfte Straße in gang Ungarn. — 
Ich traf, ald ih bier reiste, großes Waller, und bie 
Donau fillte hie und ba faft das ganze enge Thal aus. 
An manden Orten mußte man durd ziemlich tiefe Stellen 
fahren. Ich 309 es vor, audzufteigen und an ben Bergen 
fort zu Fuße zu geben. Ich genoß auf diefem Gange ei, 
nen intereffanten Anblick. Wie eine üppige Dame waͤlzte 
die Donau ſich in ihrem Bette. Es war früh und dag 
Thal mit einem dichten Nebel erfüllt, der, vo der Eonne 
mädtig befämpft, ſcon bie und ba bedeutend zerſtückt 
war. Bald glänstedas Bild der Siegerin im Maffer, bald 
flogen wieder neue Nebelmaffen herbei, um fie zu verhüllen. 
Sie tauzten freudig auf dem verwandten Clemente, und 
tauchten ſich in daffelbe, um darin zu verfhwinden, Der 
Kampf war jedoch ſchnell genug entſchieden und die Sonne 
ſtrahlte in ihrer vollen Glorle. — Der Strom, beffen, ob⸗ 
gleich trüben Gewaͤſſer im Sonnenftrabl wie polirter Stahl 
glänzten, trieb Holz und allerlei leichte Gegenftände, deren 
er im Lauf hatte habhaft werden fönnen, mit fib; Felder 
und Wieſen ftanden bie und da umter Waller, mitten 
auf feinem Miden aber ſchwammen Schiffe und Kaͤhue 


und freuten fih der rafchen Fabrt. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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(Beſchluß.) 

Die rtmiſchetatheliſche Geinlichteit In Europa. 
Portpgat zähle 3 Ersuifarbfe, wovon der von Pifaben 
ben Titet Patriarch führt, 15 Biſchoͤſe, 51 Praͤlaten und 558 


Generafeifare, Kanoniel ꝛc. — Den Riften zufolge, welche im 
Jahr 1825 den Eortes vorgelegt wurden, waren 9227 Welts 
priefter, 360 Maunsribfler mit 5612 Möngen, und 138 
Frauentlöfter mit 5903 Nonnen in das Berzeigniß eingetra⸗ 
gen. Die Summe der fÄmmtligen Geiſtlichen beiäuft ſich 
dbennah auf 21.569 Verfonen; es tommt fomir Einer anf 
440 Indivlouen der Berbiterung. 

Fu Belgien in ber Perfonalbefland ber fatboliiyen 
GSeiſtlichteit 1 Erzbiſchof. 5 Bifwdfe, 136 Dignitäre, Doms 
berren 2, Weltgeiftige 5728, tu Summa 3910 Perfonen, 
eine auf 976 Imdtoiduen ber Berblterung. Leber die Zabf 
der Ordensgtiſtlichen und Kloͤſter fehlen alle Nachrichten. 

Jin Königreih der Niederlande gibt e3 4 Erzbiſchof, 
3 Bifwdfe. 126 Perfonen ber Domkapitel und 874 Weltprie⸗ 
ſter, in Summa 1001 Geiftlige, woron einer auf 856 Ins 
dividuen der tatboliſchen Bendlferung. Bon Orbensgeiftligen, 
Kıöftern sc. iſt nichte bekannt. i 

Im Großherzogthum Tostana iM die Geiſtlichtelt bes 
fonbers zahlreich; es befleben nämlich im biefem fleinen Rande 
3 ESrzbiſchoͤſe, 16 Biſchoͤfe und 588 Dignitäre, Kanonici und 
Dornvifare; ferner zählte man im Jabr 4828, 8555 Welts 
geintiche, 6750 Mönde und 4060 Monuen, in Summa 
16.772 Perſonen geiftligen Standes, Wenn man bie Wers 
bättnißgabt derſelben zur Beodlferung erwägt — 4 auf 78 
Einwohner — fo glaubt man fig um Jahrhunderte zuruͤcke 
verfest. — Moͤnchstidſter waren 495 und Franentlöfter 67 
vorhanden. , . 

Bon den bentfhen Bunbesftaaten, Oeſſerrelch und 
Prenden nicht einbegriffen, ift nur Balern in Betreff ber 
Geiſtlichtelt von Wichtigkeit. Nam dem Kontordat wurden 
2 Erzbisthuͤmer und 6 Bistbämer errigter, welde jedes ein 
Kapitel von 4 Probft, 4 Dombesyanten, 6 Kanonici und 6 
Bifaren, die Erzbistbümer 2 Kanonici mebr, erbieften, Die 
oberrbeinifgpge tatholiſche Sirhenproving, wozu MWürtemberg. 
Baden, Großherjoatbum Heffen, Kurbeffen und Naſſau gehbs 
ren, zaͤhlt 5 Bifpdfe, im jedem ber geuannten Gtaaten einen, 
deren Kapitel nur aus einem- Domdeganten, 4 bi 6 Ras 
nonici und 2, 4 und 6 Dompifaren beſſehen. Im übrigen 
Deutſchland gibt es mur noch ein Biethum, und zwar im 
Koͤnlgreich Hannover. Demnach beflebt die bobe Geiſtlichkeit 
aus 2 Ersifhdfen, 12 Bifhdfen und 495 Geiftligen ber 
Domfapitel. In den obgenaunten fieben Gtaaten werben 
4657 Piarreien gesäblt; rechnet man hiezu die Übrigen fleinen 
Bundesftaaten, und für die im ihnen angeflellten Pfarrer und 
Vitare uͤberbaupt hinzu, fo wärde bie Eumme der Welt⸗ 
geiſtlichen 6209 betragen; wahrſcheinlich iſt dieſe Annahme 
etwas zu niedrig. 

Bon ber Schweiz find die Augaben bes Kierus nicht 
allein unvouftändig. fondern aud ſich wiberfpregend, fo daß 
mit Zuverlaͤſſigteit keine Zabl als bie der 4 Bifdfe ala rich⸗ 
tig angenommen werden kann. Das Perfonate ber Kapitel, 
210. ift fehe zahlreich; bdasjenige_vom Bisihum Baſel zaͤhlt 
allein 91 Kanenic. Auber den vielen geiſtlichen Stiften gibt 
es 59 Moͤnchs und 61 Frauenridfter. Die Zahl der Wett: 
priefter wird zu 4700. bie ber Ordensgeiſtlichen zu 18300 
und die der Kiofterfrauen zu 1500. in Summa 5214 Perfos 
nen angegeben. s 

Bon den vier italtenifhen Staaten, Parma und 
Piacenya mit 3 Bifodfen, Modena mit 5 Bifhdfen, Lucca 
mit 4 Biſchof und ber feinen Nepublit San Marino, ift bie 
Zabl der Übrigen Geiſtlichen umberannt; fie find daber auch 
nicht in bas Verzeichniũ aufgenommen. 

Der Freifaat Krakau, mit 4 Biſchof, 46 Dombers 
ren, 106 Weltpriefteen. 156 Ordensgeifltichen und 172 Non—⸗ 
nen, wird blos der Wolftändigkeit wegen angeführt. 
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Den Beſchluß machen wie mit dem Kürchenſtaate. 
Seine Heiliateit der Pabſt iſt von 19 Kardinaͤlen umgeben; 
e8 beſtehen 6 Erzbisthuͤmer und 72 Biſstbuͤmer, wovon jedoch 
nur 27 beſezt find. Die Kapitel enthalten 4012 Dianitäre 
und Kanonici, die 1552 Moͤncstibſter 40,598 Drbentgeifts 
le und bie 4464 Frauentibfier 8284 Nonnen, Pfarreien 
gibt es 2090) und Weltgeifttiige 31,602; ſaͤmmtliche Angaden 
find vom Jahr 1826. Die Eumme ber geiftligen Perfonen 
beträgt folgtih 54.529. fo daß von 45 Einwonnern bes Kir⸗ 
cheuſtaats einer dein geifligden Stande angehört. 


Berlin, November. 
Ein Beitray u Kantd Metaphyſit ber Sitten. 


Berlin iſt eine viel zu junge Hauptfladt, ats daß fich 
ihre Popfiognomie nicht noch mannigfach audprägen und dns 
bern ſollte. Man irrt fip, wenn man bieriun fon überall 
fee Zupen entdedt baben teil. Berlin bat verbättniimäßig 
geoen jede andere Hauptſtadt eines größern Reichs weniger 
Beguͤnſtigungen in deu Ereigniffen gefunden, feine Entwides 
lung geſchah langſam, und jede kriegeriſche Ehamce ſezt es 
noch beute allen Zufällen weit mehr aus, als Wien, Peterös 
bura, Paris und London. Friebrichs des Großen Vater giug 
in Folge feines Erfparungdfoftemd abfiattih darauf aus, feis 
ner Hauptſtadt jeden greßfädiifven Ebdrafter zu nehmen; 
er wußte, wie viel Summen feinen Water bie Eitelfeit geto—⸗ 
ſtet hatte, aus feinen Umgebungen eine Kopie des franzbfis 
(ben olanzvollen und verſchwenderiſchen Hofes zu machen. 
Auch Friedrichs I. Reglerung war nit dazu gemacht, Ber—⸗ 
tin einen befondern Glanz zu verlelhen. Den Ptünderungen 
ber ſeindlichen Heere ausgeſezt, konute die Hauptſtadt nicht zu 
jener rubigen, geniefenden Wohlbabenheit gelangen, welche 
immer bie breite Unterlage für jedes großfläbtifge, charat⸗ 
teriſtiſche Gepräge bilder. Der Frieben brachte nur dem Lieb⸗ 
Ungkaufenthalte des Kbnigs. Potsdam, Früchte und Voribeile. 

Wenn ed wahr iſt, daß in den Bewohnern unſerer Haupt⸗ 
ſtadt fi eine gewiſſe tradirionelle Eigenthümlichteit erbaiten 
hat, fo wird man, wenn man von ibr bie rechte Borftellung 
befist, die Mitte des vorlaen Jabrhunderte als bie Zeit ans 
nehmen möüffen, im melder die Elemente berfeipen zum ers 
flen Male zufammenftiehen, Welche kann ich meinen ? — Berlin 
in eine fee bürgerliche Etadtz ſelbſt bie grenzentoſe Maffe 
von Staatöbramten, die von bem nieberſten bis zu dem boͤch⸗ 
ften Stufen jest in ber Reſidenz wolmen, baben ibr dieſen 
Charatter nit nehmen tdunen. Der bei und dominirenbe 
Bürger iſt aber fein Großbärger, fondern ein Philiſter, ein 
Kleinſtaͤtter, welcher anf bem ſchooͤnſten Plage Europas, im 
ebematinen Luſtgarten, ſtehen fann und niemals feine Bors 
Nadt, feinen fogenannten Kletz, vergeffen wird, rledri ber 
Große beſchaͤftigte durch die Lieferungen für feine Heere eine 
große Anzahl Bürger, man gab ibnen WVorſchüſſe, wenn fie 
arm waren, lieferte den Poſamentirern Wolle, kurz, es war 
ren weniner großartige Unternehmer, weise in Befriedigung 
der militaͤriſgen Bebürfniffe Ihre Rechnung fanden, als eine 
zahtreiche Menge Meiner Arbeiter, welche tbeil® in bie Statt 
gtzogen waren, um fie zu beublfern, theils fie nicht verlaj: 
fen wollten, weit fie anderswo nigt bad Privilenium der 
Kantonsfreiheit fanden, Micptäbeftoweniger hat biefe beden— 
sende Anzahl von Handwerkern, diefe ange Kleinbürgerſchaft, 
feit dem fiebenjäbrigen Kriege bis auf die unglüdiiben Zeis 
ten von 4807 und 4808 immer febr aute Ueberſchlaͤge ar: 
macht, fie wurde rei; denn im jeder Zeit bat man, wie #8 
in Berlin beißt, „etwas geſchafft.““ 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Da nm lagern fie belianımen, 
Bunt an Sprache, Tracht und Sitten, 
» Fern dem Haupt, von dem fie flammen, 


9. Stirealig. 








i usf nac ngarn,  Zubden, alles dieß bat fie mit den mittlern Städten Ungarns 
Ein Aus Iug E 9 | gemein. — Eine Mertwärbigkeit, auf welche man den 
Bortfegung.) Fremden bier aufmerkſam madt, ift die von dem ver 


ftorbenen Primas, Kardinal und Erzbiihof Nudnay, an: 

Bei Viſegrad (Wiſchegrad) if dad Thal ganz eng | gefangene Kathedraltirhe. Man hatte mir vielvon deren 
und die Gegend über die Maßen romantiih. Dben, | Pracht gefagt, und ich war erftaunt, als ih bie Höbe 
wie ein Adlerhorſt, ſtehen die Muinen der alten Vefte auf | betrat, worauf fie teht, und da zwar eine in großem 
fenfrehtem Felien, der nur auf einer Seite zugänglih | und edlem Stpl angelegte Kirche, aber um biefelbe eine 
ift. Merkwuͤrdig in der Geſchichte ift biefe Burg, die | mit Trümmern, Hütten und altem Gemäuer bededte 
Mefideny mehrerer ungarifhen Könige. Sie mwiderftand | Millte fand. Es find nämlich nod die Ruinen der alten 
manden Belagerungen, fo wenig die neue Ürt Krieg zu | Feftung bier, welche alle weggeraͤumt werden müßten, 
führen dieß glaublib macht. Mon bier berab bieter fich | follte anders diefer Tempel gefehen werben können. Neben 
ein vortreffliches Panorama dem Blicke dar, in weldem | ber Kirche follte nach dem Plane des Baumeiftersd auf einer 
bie Donau als Hauptſchönheit bervorteitt. Auf allen - Seite die Mefidenz des Erzbiſchofs, auf der andern ein 
Seiten erbeben bobe Berge ihre Häupter und feinen | Pallaſt für hohe Gäfte, rechts und links Seminarien er: 
jeder dem andern überragen zu wollen. Un dem Seiten | baut werden, welde mit den men aufgeführten und noch 
find Weingelände und unten im Thale fruchtbare Aecker aufzufäbrenden Gebäuden der Domberen ein Ganzes ge 
‚und Wiefen zerſtreut. Wenn num, wie ich eg traf, der | bilder hätten. in Mielenwerk, zu beifen Audführung 
Herbit der Natur fein buntes Kleid angezogen bat, und |; Faum ein Menihenalter binreiben würde, und ein ſehr 
die Farbeumifhungen fo zart und doc fo mannigfach, ſo Fühnes Unternehmen für einen ſchon fo bejahrten Präla: 
ſchoͤn und für die Vorftellung doc düfter über das Ganze | ten wie Kardinal Rudnay war. Er ftarb mitten in ber 
dahin ziehen, da erfüllen die Brut tiefe umd ftreitende | Ausführung diefer Entwürfe, und die Kirche fteht nun 
Gefüble, welche unwillführlic in ftile Webmuth übergeben, | mit ihren bereits verfallenden Gerüften da, und wird zur 
Ber in Gran eine fhöne, oder au nur merkwuͤr- Muine, noch ebe fie halb vollendet war. Unſer Zeitalter 
bige Stadt ſucht, ber täufcht ſich ſehr. Schlechte Käufer, | fdeiut für dergleiben gigantifhe Bauten, wozu mehr 
ſchmutzige Gaſſen, Dürftigkeit der Einwohner, viele | ald ein Menihenalter erforderlich ift, wicht geeignet, 
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Seit dem vor zwei Jahren erfolgten Tobe bed Erzbiſchofs 
ift kein Stein mehr gelegt worden. Die einftweilige Ber: 
waltung fteht unter dem Staatdärar, und dieß darf fta: 
tutenmäßig fieben Jahre dauern. Daß mährend bdiefer 
Periode an keine Kortfegung bed Baus gedacht wird, ift 
entſchieden. Wenn nun aber auch ein neuer Primas ge: 
wähle und eingefezt ſeyn wird, fo ift ſtark zu bezwei: 
feln, daß er den Bau wieder aufnehmen und zur Bollen: 
dung führen werde, 

Bram liegt auf einer Ebene an der Donau, bit an 
eine Menge Mebenhügel gelehnt. Die Gegend iſt, von 
biefen herab gefehen, ungemein ſchoͤn, auch erſche int fie durch 
den Verkehr auf dem Fluſſe ziemlich belebt. Der bier 
wachſende Wein gehört nicht zu den vorzuͤglichſten, obgleich 
der Weinbau ein Haupterwerbszweig der Stadt ſeyn fol. 

Ich eilte auf ebener Strafe nördlich in die Gegenden, 
welche mid fhon im Früblinge entzüdt hatten, Ein 
fleiner Abſtecher, ben ich von Zeliz aus ind Honter Bor: 
gebirge machte, war fehr belohnend, indem id bier das 
regite Leben in ber Weinlefe fand. Intereſſant war mir 
der deutſche Dialekt, welchen man hier in mehreren Orts 
fhaften ſpricht. Anfangs horchte ich mit gefpannter Auf: 
merffamfeit, und konnte durchaus micht Hug werden, in 
welcher Sprache ſich die Menihen unterhielten, Hie und 
da klangen einige Wörter wie deutfche, verloren fi aber 
im Ganzen fo, daß ih nichts davon verftand. in Orte: 
vorftand, an ben ich mich wandte, gab mir eine Erklärung 
und fagte mir mebrere Worte und Medensdarten. Jakob 
beißt: Kobal, Lishen: Lifal, Kopf: Habt, J war bir 
das Habt zerfnaien: ich werde dir den Kopf zerſchlagen. 
Statt W feßen fie immer B und fagen 3. B. bad ftatt 
was, Bind ftatt Wind, Banlafen ftatt Weinlefe ıc. 
Diefe Deutichen follen aus den Berggegenden von Chem: 
nitz, Neuſohl ıc. in uralten Zeiten bieber gefommen fepn- 
Zroß ihres Fargons, verftehen fie das Hochdeutſche, und 
die meiften fönnen es auch ſprechen. Des Ungarifcen 
find fie faft alle mächtig. Im ihrer Kleidertracht weichen 
fie von den übrigen Landeseinwohnern nicht ab. 

Es ift bier wohl am Orte, ein paar Worte über bie 
verſchiedenen in Ungarn angefiedelten Nationen zu fagen, 
Im mördlihen Theile des Landes find es meiftentbeils 
Elaven, nur einzelne Dörfer und Städte find dazwiſchen 
mit Deutſchen bevölkert. Im mirtlern Ungarn wohnen 
die eigentlihen Ungarn (Magvaren). Jedoch find auch diefe 
mit Deutfhen, Slaven, Maigen, Slowaken und andern 
Vollsftämmen vermifht. An den Wirrbsbäufern am den 
Hauptitraßen trifft man fast lauter deutſche MWirtbe, Die 
eingewanderten Deutſchen find aus verihiedenen Gegenden 
Deutichlands bieher gelommen, wie aud die Namen ber 
Ortſchaften beweiien, die fie angeleat baben, So findet man 
Frankenthal, Sachſendorf, Shwäbifhdorf ic. Meiftentheils 
nennen die Magparen und alle Slaven alle Deutſche mit dem 


Solleftivnamen „Schwaben.“ Unverfennbar ift es, da 
bie Deutichen nicht alle zu gleiher Zeit in Ungarn einges 
wandert find, und dad Manche Jahrhunderte früher hieher 
famen.ald Andere. Man ruͤhmt faft an Allen ohne Aus— 
nahme Fleiß und gute Ordnung in der Führung ihres 
Haus weſens. Sonderbar aber fol dieß nur von denen gelten, 
welche abgefoudert unter fi eigene Gemeinden bilden, Dies 
jenigen dagegen, welche fih mit den bier angefiebelten andern 
Nationen vermifhen, follen gar bald deren Untugenden; 
Liebe zum Trunke, Zrägbeit und Unfauberheit annehmen, 
So ift mir wenigftend erzählt worden, und indem ich dieß 
bier nacherzaͤhle, bin ich fern von der Befangenheit uud 
Partbeilickeit, unbedingt annehmen zu wollen, ald gäbe 
ed unter den andern in Ungarn wohnenden Nationen feine 
fleißigen und ordentlihen Wirthe. Vielmehr könnte. ich 
felbit Beilpiele von Männern anführen, bie ihr Haus: 
und Wirthſchaftsweſen mujterbaft betreiben und dadurch 
zu bedeutendem MWohlftande gelangt find, 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Don der Macht des Klimas über die Seele, 
Geſchluß.) 

Im hohen Norden, ſchon jenſeits der Grenzen bed Lau⸗ 
bed der Polarnacht, war jener Tempel erbaut, welchen ſich 
bie Weisheit des alten Scandinavieng zu ihrem Wohnſitz 
geweibt, Ed zeigt da beftändig der Sternenhimmel ber 
Nähte, bod nah dem Scheitel bin, die hehren Bilder der 
noͤrdlichen Geftirne; nur am fernen Saume, gegen Süden 
bin, tauchen die Sterne bed wärmern Himmels aus dem 
Nebel des Horizontes herauf, Von ben Höhen ber Klippen 
weicht niemals die Macht ded Winters, und wenn der kurze 
Sommer am Saume ber Hügel’ den Schleier ded Schnees 
binweggenommen und ein tiefes Grün der Alpenpflangen 
das fhmale Küftenland bededt, da erblidt deunoch, gegen 
Süden bin, das Auge nur die winterlihen Granitklippen 
und das Gebuͤſch der fumpfigen Ebenen; gegen Norden binan 
aber, unermeßlich und obne Grenzen, verbreitet fi, mit 
dem fdimmernden Eid bededt, das Meer bes Pols. Ed 
fühle fi bier der Menſch mit der eigenen athmenden Bruf 
und mit Gott allein; bier ift, felbft am Saume des anbrans 
denden Meeres, das ernfte Schweigen eined Sterbenben, 
welder, gefbieden von des Lebens Luft und des Lebens 
Kraft, nach dem Dunkel eines neuen künftigen Seyns, wie, 
nah einem unbegrenzten Meere binausblidt. Und dennoch 
batte bier das Demüben der felberfräftigen Seele um Weid: 
beit, welche beffer ift ald dad Gold und alle Gewürze des 
Südens, Früchte getragen, welde denen gleih waren, bie 


| fie an den milden Ufern ded Ganges und au den Wafferfällen 


bes Nils hervorgebracht. Priefter mit ergrautem Haare, 
deren Auge und fhweigender Mund fib gern zu dieſer eruſt 
fhweigenden Natur gefellt, weil fie den tiefen Sinn diefer 
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Stille verftanden, bewahrten dort bie Denfmäler einer uralt 
väterlichen Einſicht in den Lauf der Geftirne, in die bewegens 
den Kräfte der Natur. Hier war jener alte, bretterne Kas 
fender, deffen Erfindung und erfte Einrichtung ſchon zu 
Dlaus Magnus Zeiten, wie fih dieß aus deu aſtronomiſchen 
Rechnungen felber ergeben, 3500 Jahre alt fepn mußte, 
Denn ed war, nad dieſem alten Kalender, wie bei vielen 
Völkern des Drients, die Länge des Jahre, der Wahrheit 
nabe, zu dreihundert fünf und fehzig Tagen und ſechs Stun: 
den beſtimmt, der Unterfchied der wenigen Minnten, um 
welche das wirkliche Jahr länger ift, hatte jedoch, im Verlauf 
der Jahrhunderte, die alte Neujahrsfeier um 25 Tage von 
ihrem eigentlichen Seitpunft (beim erften Wiederfehren der 
Sonne, am Ende der gutägigen Polarnacht) binweggerädt, 
Eo wird aud aus jenen altväterliben Gemäuern des hoben 
fcandinavifchen Nordens die liebliche Mede der alten Sagen 
von ben Göttern und dem Urſprung der Dinge vernommen, 
eine Mede und Worte bes Geſangs, fo rührend, fo mächtig 
und fo tiefen Sinnes, als jene, welche fi noch fortwährend 
in Indiens Palmenthälern erhalten. Was hat der kalte Him: 
mel oder der verarmte Boben diefen ſchoͤnen Heldengeftalten, 
wie ben kräftigen Seelen des ſcandinaviſchen Stammes zu 
(baden vermocht ? Wandelt da nicht feit Jabrtaufenden in 
unveräuderliher Macht und Schöne der Schweden edled Volk 
neben dem arm⸗ und mühfeligen, leiblih verfümmerten 
Geſchlechte der Lappen, deren Nähe felbft der Stier bed 
ſcandinaviſchen Hirten ſcheut? Es bat ber (hönfräftige Leib 
des Scandinavierg, feit den Fabrtaufenden der bier inwoh⸗ 
nenden Väter, diefelbe Macht des Winters, denfelben Uns 
geftüm der Stürme ertragen, feine Väter wie ihn haben die: 
felben Fiſche der Ströme und Seen ernährt, wie ben nachbar⸗ 
lich zu ihm gefellten Lappen; aber ber blendende Glanz des 
Schnees bat dad große, mild blidende Auge nicht wie bei 
dem Mongolen bed Nordens zu vereugen, die hochgewoͤlbte 


Stirn zu verfürgen vermoct, die Kälte hat den Wuchs und - 


die Bekräftigung der Glieder nicht bindern fünnen. Es 
lebt da, von keinem Winterfturme gebeugt, der Muth und 
bie beitere Einfalt der Väter noch immer, von der Sonne 
unfrer Tage beſtrahlt, und jenem Geſchlecht, wie bem der 
Eichen, iſt biefer alte Stand der Heimatb nur zur beffern 
Entfaltung des innern wie des Außern Menfhen förderlich 
geweſen. Denn ed hat auch bier der Menfch gezeigt, dah in 
ibm felber ein Bermögen fey, aus dem Schooße der nordifchen 
„Natur den Ernft und die Ausdauer, die Kraft der Keuſchheit 
und der Heldenkämpfe zu entnehmen, dad aber, was etwa 
beugend und läbmend aus diefem falten Himmel auf den 
Menfchen einzuwirken vermöchte, subefiegen. Darum ftehen 
bie Helden wie die Sänger des Nordens auch neben jenen 
bed reichen, griechiſchen Himmels in glei hoher Geitalt da, 
und ed ericheint dad Gewand ded Nordens, bad jene ums 
fließt, einfacher zwar, aber nicht minder bedeutungevoll 
und rei als das Gewand ded Suͤdens, das dieſe ſchmückt. 


Wahr und Präftig bezeichnend fagt hierüber ein ſcaudiuavi⸗ 
ſcher Sänger und Redner, in weldem die Macht und die 
Weide des hoch begeifterten Dichters lebt, @.Tegner: „Zieht 
ihr die Tiefe der Bedeutung und den Ernft der Betrachtung 
vor; liebt ihr die riefenbaften, aber bleiben Geftalten, welde 
im Nebel umbergeben, und von den Geheimniffen der Geis 
fterwelt und von der Eitelkeit aller Dinge, außer der Ehre, 
flüftern — dann muß ich euch hinweiſen zu dem eidgrauen, 
zu dem fagenreihen Norden, wo Wala die Grundtöne der 
Schöpfung fang, während der Mond auf die Fiellen ſchien, der 
Bach feinen eintönigen Gefang ſchlug und die Droffel im 
Wipfel einer vergoldeten Birke faß und ein Klagelied fang 
über den Furzen Sommer, über die fterbende Natur.“ 
So kann fhon jenes Beifpiel- zweier, feit Zabrtau: 
ſenden dieſelhe Luft athmenden, unter demfelben Himmels: 
ſtriche wohnenden, weit verfhiedenen Völker begeugen, 
was dad Klima über den Menfchen vermöge, und was 
es nicht vermöge, wenn dem Drud von außen ein Trieb 
von innen zur Seite fteht. Darum darf ed und nicht be: 
fremden, wenn wir bas edlere Volk der Mandingo:Neger 
neben dem der Neger der Guineafüfte auf bdemfelben 
beißen Boden, dad Wolf, welches Habeih beberricht, ner 
ben den Schangallad (den Troglodpten ber Alten) finden, 
oder in Kamtſchatkas kaͤlterm Küftenlande eine fo lebend» 
Iuftige Beweglichkeit und rege Sinnlichkeit der Bewohner 
bemerken, als jene ift, welche unfere Bücher deu Bölfern 
des lieblih warmen, füdlihen Himmels zufchreiben. Im⸗ 
merbin mag bie feuchte Wärme und der ſchweflichte Dunſt 
bed Bodend bei den Anwohnern ded Aetnas und des Ber 
fund das Athmen beengen, wie fie die Haut gelblich 
aͤtzen; wir durfen jedoh nicht, wie Brodone und della 
Torre getban, biefer warmen und fchweflichten Luft die 
Macht zugeftehen, dad Gemuͤth des Menfhen zu veräns 
dern, und diefen nicht blos grämlich zu machen, fondern 
ihm ein böfes Herz und verderbte Sitten zu geben, Und 
wenn in folden Fällen, wie van Swieten von einem 
achtjaͤhrigen Knaben erzählt, welcher alled Gelernte bei 
heißem Wetter vergaß, bei kuͤhler Witterung aber wie 
ber empfing, die Temperatur der. Luft von entſchiedenem 
Einfluß auf bie Kräfte der Seele erfbien, io darf man 
nicht vergeffen, daß biefes Franfhafte Eriheinungen waren, 
Es bat eine alte, beifere Zeit auch über Siziliend reiben 
Gefilden den Beweis geführt, daß der innere Menſch 
überall — wie der äußere bie Luft, welde feine Lunge 
athmet — jenes geiſtige Clement finden koͤnne, weldes 
ibn zum Sieger und Herriher ber Sinulichfeit macht. 
Die Urberfleidung mit diefem Clement einer neuen, ins» 
neren Geftaltung erhebt die Seele aus der fichtbaren und 
vergängliden in eine andere Leiblichkeit, welbe dem Wech— 
fel der Zeiten nicht unterliegt, und welche — fo wie ders 
felbe Himmel mit denfrlben Sternen und mit derſelben 
unermeſſenen Tiefe über der öden Klippe, wie über dem 
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reiben Gartenlande, über dem Sumpfe, wie über dem 
Gebirge ſteht — über jeder Menihenfeele in gleicher 
Macht und Fülle walter, ohne Aufhörem bereit, ſich ier 
der zu geben, welde fein begehrt. 





Korrespondenz- Nachrichten. 


Berlin, November, 
(Beſchluß.) 
Ein Beurag zu Kants Metaphyſik der Sttten. 

Dieſe Kleinbaͤrger waren es, welche ſeither immer bie 
dreite Grundlage für die Bervobner Berlins bildeten, Die 
oroden Ereigniſſe der Zeit, die mäntigen Fortſchritte des 
prenßifhen Staates waren für fie Heberrafgungen. an welche 
fie fidy bald gewoͤhnſen, und die fie foglelch In den Kreis ih⸗ 


res pbilifterbaften Daſeyns berunterzogem Es fehlte im bier 
fer Sphaͤre an dem rechten Sinn, ber folden erhabenen 
Tbarfaden entgenen fommen muß. der Entbufintmus regte 
ſich ſchwer auf, ja viele Dinge wurden für unbedeutend oe, 
balten, da man nicht die Einfiht befaß, fie im rechten Kichte 
zu feben, Died in der Urfprung jenes grengenfofen Gleich⸗ 
mutbes, der no bente den Berliner von der Ädten, unver: 
borbenen Race Maratterifirt; dich iſt aber auch ebenfo die 
Granblage jenes naiven Sarfadmut, melden man an meinen 
Landeleuten fo ‚oft belamt bat. Für Mies entſchieden, von 
MNichts erariffen, ohne irgend etwas in der Welt genan zu 
fenmen, ald etwa die Gegend vor dem ſchleſiſchen Thore, und 
durch feine Stellung, als Bürger ber Haupts und Reſibenz— 
ſtadt Berlin, dom nicht ohne Beruf, feine Stimme abyus 
oeden,, merbeilt der Windbeutel In ben Tag binein, und 
laͤht fin anf Urtbeilen ertappen, welche oft fo -nany in ber 
Luft hängen. daß man fie für wigig halten und herzlich dar⸗ 
über lachen muß. Ju meuerer Zeit ift Über bie Berliner 
Errafenfpäße fo viel geſprochen worden, daß es nicht unins 
tereſſant iſt, die Untagen der Berliner tennen zu fernen, 
welche ibnen zu jenen dienen. Der Wiener lacht über den 
Ewein der Albernheit, der Berliner Über den Schein des 


Ernftes. Ge dit für unfern Sand angemeffen, daß bei uns 
ber trodene Spaß zu Haufe iſt. Man finder in unfern nies 
dern Ständen bie fogenannen „Traͤumerigen,“ welche es bins 
ter den Ohren baten, bunbertfach; fie find bellebt bis in bie drit⸗ 
ten und vierten Blieder ibrer Familie, und werben immer gern 
arfetien. In dieſem ſchaltbaften Ernte fiebt man bie Folgen der 
norddentſchen Fultur, bes Protefantismus, der eingezogenen 
Lebens weiſe. Die Kovialität wollte niemals bei uns gedeiben, 
de diefe Bemerkungen find nit neu, und ich wieder: 
bote fie nur, um jezt zu fanens bafı fie bald unwahr ſeyn 
werden, Berlin ift im einer Kriſis beariffen, bie mir einer 
mertlichen Yenderung feines bisberigen Charatters enden wird. 
Für Wieles, was blaͤher am dem Berliner eigentbiimfin war 
und oft Lachen errente, febeint die feste Stunde geſchlagen zu 
baden. Es fonnte auch nicht anders ſeyn. Die große Reife: 
füft meiner Landetente, welche gegen bie frühere Feſtbürge— 
rung ſehr abſticht, mu fie Im mannichfache neue Berdhruns 
nen führen; die fernen ben Werth des Auslandes ſchaͤtzen, 
und entbeben fin allmdnlia jenen alten Borurthellen, im wel: 
den man fie nos vor einiaen Jahren nefangen überraſchen 
fonnte. Das kommen einise Erſcheinungen innerbalb der 
Manern ſelbſt. Jene Witzjaͤgeret, der Sarfadmus ber leid: 
aditiateit bat fi verforen, feirdem die Eifenfteher und bie 
Hecderiunen zu ben Nepräfentanten berfelben aemadıt worden 
find. Man ſchaͤmt. ſich, dieſe Dinge in den Mund gu neh: 
men. welche auf bem Theater, anf hundert Bildern und in 
mebr als einem Duyend Brogüren von den miedriaften »: | | 


bel laſſen gefagt werden. Es macht einen wibrigen Eindrud, 
dieſe Ubgeſchmacktheilen gedrudt zu feben, und wie viel auch 
davon geleſen wurde, wie zablreih das Puplifum der Ecken⸗ 
fieber if, fo bat biefer ganzen fpaßlraften enden; dom bie 
Einführung in die Literatur geſchadet, und es ift fon lange 
feine Mede mehr davom, Meine Ranosieute werden wärmer, 
tbeilneßmender werden, fie werten fiy für die Dinge inters 
effiren und auf Koften einer traurigen Epaömacheret genteßen 
und fib bingeben lernen, . 

Die Bolttebeluſtigungen geben für die Krifis, welche 
id bemerft baden will, eimen recht ſichern Maßſtab. Wer 
bitte uns je folge Gurrögate des Vergnaͤgent bieten dürfen, 
als fie im verfloffenen Ditober ber erfinderiſche Befiger des 
Tivofi eombinirtee? Ein Worrefen, ein Weinfen, ein Hoben: 
sollerntag. ein Tagdfeft; man jollte die Proaramme vdiefer 
Spettafel leſen und wuͤrde fig nad Wien verſezt glauben, 
Luftballons, Feuerwert, SGartänfer, Policinells, ein mensch 
tiger Bär, eine ambulante Bocchueſtatue von Pappe, eine 
Öffenttich aufgeflellte Batterie von Weinflafyen, eine ledens⸗ 
oroße Kopie der Burg Hobenzollern auf Leinwand, welde 
frei im bie Ausſicht des Lotals anfgepflanyt ift. bas find Un: 
terbaitung&vebitel, weile man früher unter und ulcht fannte, 
bie dem Wiener gang willtemmen wiren uud bießmal auch 
unter und bie günfttafle Aufmahme fanden. Dem Spott 
ſchienen alle feine Spigen adgebogen, man fand die bandarcıfe 
ilchen Abgeſchmacktheiten der Feftordner nicht einmal laͤcher⸗ 
lich, fondern ließ ſich boͤchſtens verleiten, über bie ſervirten 
Welne einige Spiße su machen. Dieſe tonnten für den 
Spottpreid, um welchen fie verabfolge wurden, nur boͤchſt 
ſchlecht ſeyn, und es fagte Jemand nicht mit Unrecht, auf 
den verſchuldeten Zuftand des Tivoli bindeutend: „Dabura, 
dag wir bei diefen Weinen berunter fommen, wid das Ti— 
vol; wieder berauf fommen.' Allein das find matte Ent: 
gegnungen auf die barocden Erfindungen bed Herrn Gerite, 
welcher bie Gpottiuft der Berliner befiegt bar.» Wie fange 
wird es noch währen, fo fangen die Berliner an, an bffents 
lien Orten nicht immer zu feben, wie fi ber Audere amüs 
firt, fondern fi ſelbſt zu amdliren, Das wäre ber grböte 
Bortfeprirt, den wir machen fönnten, und wärde unferm bfs 
fenillcen Leben eine ganz andere Färbung geben. 

Sou it noch von ber ilalleniſchen Oper unter bdiefem 
beurigen Geiihtepunfte - fpreden? Mein, davon bbren Sie 
naͤchſtens; bieber gehören nur mod audfhließlim die vers 
ardferten Speifegettet Im den Trattorien. Alle Melt weiß, 
daß man His fegt in Berlin ſchlecht gegeſſen bat. Die Gafls 
böfe find verrufen und die Meflaurationen nur für ein Mit⸗ 
tageffen von bbeoſtens einem Drittelötbafer eingerichtet. Wie 
febr hat fi dieß feit Jahr und Tag verändert! Sie finden 
nah Wiener Art fange. unglaubliche, fabelhafte Epeifefarten, 
welche nad ben neueſten Grundfägen der Kochtunſt rubriirt 
und im verſchiedene Fäner eingetheilt find, welche alle bie 
eleganteften und bduftenefden Namen tragen. Man ſpricht 
jest in den Gpeifehäufern von Galant, von Fricandeaus, 
man macht den bei und bidber völlig unbeachteten Unterſchied 
zwiſchen Baden unb Braten, unb lernt fleinen Mebenfpeis 
fen, melde ber Ftallener unter dem Namen Friture zuſam⸗ 
menfaßt, eine verdiente Aufmerfjamteir ſcheuten. Ich ließ 
diefen auffallenden Thatſachen meine fräbern Bemerfungen 
vorangeben, tm zu zeigen, daß fie nicht eingelm fliehen. Es 
bereiten ſich anßerorbentlide Dinge bei uns vor, und id ber 
baupte, wenn irgend eim Außerer Anftoß, g B. bie Anlage 
eistet neuen XTheaterd, binzufäme, wir wuͤrden eine deutwür— 
dige Revolution unferer Gitten erleben. 


Beilage: Kunfblatt Nr. 97. 
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” Die Unterfuchumg und Kenutniß ter Natur der Thiere it micht wenlger 
ein Berwurf der Künftler der alten Griechen, ald ihrer Weiſen geweſen. 


Meber die von den Alten abgebildeten Thiere, 


in DBeziebung auf die Frage, ob feit den 
bitoriihen Zeiten Tbierarten ausgeſtor— 
ben find, 


Cine der Fragen, welche die Neugierde des Menfhen 


vorzuͤglich deßhalb fo mächtig in Anfpruh nehmen, weil 


er fühle, daß fie mit der Geſchichte feines eigenen Ges 
ſchlechts innig verbunden find, die Frage: ob feit dem 
Erfheinen des Menihen auf Erden Geſchlechter und Arten 
von Thieren ausgeftorben find, und welche, iftin neueiter 
Zeit von geolonifher Seite viel befprohen worden. Die 
Neugierde fönnte aber noch von einer andern Seite ber 
Befriedigung finden: einmal entdedt man bin und wieder 
in alten Gräbern Meite von Thieren, die, mit den Abns 
lichen, ‚ jest ‚lebenden zufammengebalten, zu Mefultaten 
führen fönnten; und dann find ja auf indifhen, egppti: 
fen, griebifhen und römiihen Monnmenten fo mande 
Thiere abgebildet, unter denen fich welche finden könnten, 
die keinem der unfrigen entipreben. Indiſche und egop: 
tifhe Kunft kann freilich hiebei zum voraus faum in 
Betracht fommen, und nur Grieben und Nömer find im 
Stande, in biefer Beziehung einiges Vertrauen einzu: 


flößen. Won den Deufmalen dieſer Voͤlker fragt es ſich 
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jest lebenden gleihen, aber in ihren Werbältniffen nichts 
den allgemeinen Bildungsgefeßen Widerſprechendes zeigen, 
fünnte dieß nicht zu dem Schluß fiihren, daß diefe ſeitdem 
von der Erde verfhmunden, ausgeſtorben find? 

Der franzoͤſiſche Koriher Marcel de Serres hat 
kuͤrzlid eine Abhandlung über diefen Gegenſtand befannt 
gemacht, und da er allgemein intereffant ift, verfuden 
wir ed, die Hauptſache in paffender Form bdarzuftellen, 

Bevor man mach Abbildungen der Alten fm diefer 
Sache irgend abzufpreben wagt, muß vor allem bewieſen 
werden, daß die griechiſchen und römifben Maler und 
Bildhauer don der verfhiedenen Natur der lebenden Weſen 
richtige Begriffe batten, und daß fie bei allen ibren Dar: 
ftelungen, felbit bei den ausfhweifenditen, fib in den 
einzelnen Tbeilen immer genau an die Wirklichkeit hielten, 
daß Naturmahrheit ihr oberftes Gefeh war, Der 
Naturforfber, der die antifen Bildwerke nicht blod aus 
dem äftbetifchen, fondern namentlib aus dem phyſiologi⸗ 
{ben Gefihtöpunft genau unterfirht, überzeugt fib nun 
wirklich bald, daß fie von Seiten der naturgetreuen Auf: 
fafung völliges Vertrauen verdienen, in fo vollem Maaße, 
als nur immer Zeichnungen moderner Künftler von neu: 
entdedren Thieren und Pflanzen. . 

Auf griebifhen und italtenifben Monumenten finden 


aber wirklich; wenn man auf denfelben, unter befannten | fi eine Menge Thiere plaſtiſch dargeftellt. Diefe Bilder 
Geſchlechtern, Thiere abgebildet finder, welche feinem der | find zielerlei: es find entweder wirkliche Thiere, oder 
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pbantaftiiche Gebilde, Leztere find aber im foferm nicht 
bloße müßige Spiele der Einbildungäfraft, ald bie ver: 
fdiedenen Parthien, aus denen fie zuſammengeſezt 
find, immer ald völlig naturgetren aufgefaßte Hälften 
oder Bruchſtücke wirklicher Thiere erſcheinen. Wen ſich 
nun die Alten bei Bildung ihrer fabelhaften Weſen fo ftreng 


an die zoologiihe Wahrheit hielten, fo wird man wohl 


ſchwerlich zweifeln, daß fie, wenn es ſich von Abbildung 
wirklich lebender Weſen handelte, anders zu Werke ge 
gangen ſeyn werden. Und wenn fib unter den von ihnen 
abgebildeten Thieren welche finden, die fpurlod von der 
jegigen Erde verfhwunden find, fo ift, wenigſtens in 
Verbindung mit andern Thatſachen, der Schluß erlaubt, 
daß fie feit den biftorifhen Zeiten ausgeftorben find. 

Ye näber man bie plaftiiden Werke der griechiſchen 
und römifhen Künftler betrachtet, defto mebr bewundert 
man ihren Beobachtungsgeiſt und die Sicherheit der 
Auffafung. Jene Gefege vom ewigen, nothwendigen 
Nexus zwifhen allen Theilen eines Thierd, wornach jebed 
Drau das andere bedingt und poftulirt, die vornehmften 
Saͤtze in jenem Eoder der Organifation, ald deſſen Haupt: 
fböpfer Euvier erfheint, hatte, was mwenigftend bie 
äußere Geftaltung der Thierwelt betrifft, bereitd bad 
Genie eines Arijtoteled geahnet und ausgeſprochen, ohne 
fie beweifen zu können; und bei den augfchweifendften Ge: 
bilden ber Cinbildungekraft der Alten, wie bei ihren 
aud dem wirfliben Leben gegriffenen Darftellungen drängt 
fib einem die Webergeugung aufs Lebhaftefte auf, daß fie 
jene Gefeße, wenn auch nicht theoretiih kaunten, doch 
in der Praris niemals verlegten, Don den egpptiſchen 
Aünftlern gilt aber biefed nicht: bei ihren fabelhaften 
Weſen, wie bei ibren Darftellungen von wirkliben Tbieren, 
vermißt man meift jene geniale Beobachtumgsgabe und jenes 
firenge Naturftudium; ihre Monumente find daher auch 
für den Gegenftand, ber und bier beicäftigt, von weit 
geringerem, oft von gar feinem Werth, Die Abbil— 
dungen anderer alten Völker tragen dad Gepräge ber Un: 
wabrbeit und Unbrauchbarkeit für unfern Zweck noch ftärter 
an fib, fo namentlid die bieroglopbifden Bilder der 
anerifanifhen Azteken, mit denen ung Humboldt befannt 
gemacht bat. Hier fiebt man Tiger und Leoparden mit 
Hufen vorgeftellt, eine Verwechslung, die fich der fhlimmite 
griebifhe oder römifbe Sudler nie bätte zu Schulden 
tommen Iäffen, 

Gehen wir, um dad, mas mir von ber Meile der 
Alten, ibre fabelbaften Wefen zu bilden, gefagt haben, 
leztere Hüchrig dur. Immer wird man finden, daf die 
®lieder der mprbologifhen Ungebener den Sitten und 
Gemobnbeiten, die man ibnen zuichrieb, zoologiſch ent» 
(preden; dem Gbaratter, den fie, repräfentirten, war ims 
mer die zulagende animaliſche Organiiation angepafit, und 
niemals fiefen die gewählten Formen den olljemeinen 
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Bildungsgefeßen zuwider. Iſt ein foldes Weſen ftiers 
aͤhulich, iftes von Perdenatur u. f. w., fo bat es immer 
die entiprebenden Umriffe und Ertremitäten. Niemals 
fießt man einen Gentauren ober Hippocentauren mit ge: 
fpaltenen Klauen, immer mit dem charakteriſtiſchen Pferdes 
buf; die Bucentauren und Zaurocentauren dagegen zeigen 
neben dem gebörnten Stierfopf beftändig die gefpaltenen 
Klauen der Wiederläuer. Bei den Satyrn, Faunen und 
den übrigen ländlichen Gottheiten diefer Art war einmal 
mit der Menihengeftalt der Typus der Ziege gegattet, 
und fo feben wir denn überall den lestern auf dad Ge 
treufte, nah allen feinen Nuͤanzen reproducirt, Die 
nothwendigen DVerbältniffe der Formen zu einander find 
von den alten Künftlern fo trefflib aufgefaßt worden, 
daß ihnen fogar die beftändige Harmonie zwifhen Organen, 
welche ſcheiubar lediglih nichts mit einander zu thuu 
baben, nicht entgangen ift; fo wußten fie recht gut, daß 
bei allen Tbieren, welche Hörner auf der Stirne fragen, 
bie Füße gefpalten find, und fo haben denn bei ibnen 
wahre und eingebildere Weſen mit Hörnern und Geweis 
ben ftets die entiprehenden Bewegungsorgane, und wenn 
eritere auf Menfchenköpfen ſaͤßen. 

Sirenen und Harpien find Ungebeuer mit Menihen:> 
antligen und Bogelbeinen; aber dem Charakter, den man 
ihnen beilegte, entfprehend, tragen fie niemals die Füße 
(heuer Stelzenläufer oder flüchtiger Waffervögel, fondern 
die bezeichnenden Krallen der Maubvögel; Ledas Schwan 
dagegen erſcheint immer mit dem eigentbämlihen Schna⸗ 
bel und den Shwimmfäsen. Die wilden Stompbaliden 
werden mit ftarfem, ſcharfem Schnabel und langen Krallen 
an den Beinen abgebildet; nie fiel ed aber dem natur: 
getreuen Künftler ein, ibnen auch Sporen an die Füße 
zu geben, Sporen fommen befanntlih nur den bübner: 
artigen Vögeln, nie denen mit langen Krallen zu; ſicher 
aber hatten dieß die Alten nit a priori gefunden. Das 
biöber Gefagte gilt in gleichem Maabe von der Spbinren, 
Greifen, Zritonen, Nereiden u. ſ. w. Kurz, die Ebeile 
aller diefer Weſen find immer ganz naturwabr, find 
treffender, fchärfer aufgefaßt, ald ed gegenwärtig meiſtens 
geliebt, da man ſich doch der Naturgefeße ungleich kla⸗ 
rer bewußt ift, als im Alterthum. Aber wie in allen 
Kuͤnſten, fo find aud in deu zeihnenden die Mujter älter, 
als die Negeln und deren Anwendung. 

Men nun die Alten bei ibren mythiſchen Gebilden 
fo verfubren, fo läßt fib zum voraus annehmen, daß fie 
bei Darftellung mwirfliber, lebender Welen, bie fie vor 
Augen hatten, ſich ebenfomenig von der Natur entfernt 
baben werden. Dem ift aub mwirflih fo: Arten und 
Racen von Thieren find auf ben Bildwerken der Alten 
meiſtens fehr leicht zu erkennen, und die Sicherheit, wos 
mit fie den Charakter der verichledenen Thiergeſchlechter 
auffaßten und wiedergaben, tritt einem befonders auffallend 
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bei ihren Jagden entgegen, wo man oft eine Menge 
Thiere hoͤchſt charakteriſtiſch abgebildet fiebt, Löwen, Tiger, 
Reoparden, Schweine, Nilpferde, Hirfbe, Elendrbiere, 
Hafen, Kaninchen, Stiere, Pferde, Hunde verſchiedener 
Racen, Jagdhunde, Schäferbunde, Wiridfpiele, 
begreiflihen Gründen ſchlagen in dem antiquarifhen Schatz 
von Thierbildern diejenigen der groͤßern Säugetbiere be: 
deutend vor. Auf fie beihränft haben ſich indeſſen die 
Grieben und Mömer durchaus mit; die, wenn aud 
feltenern Abbildungen von Reptilien, Vögeln, Fiſchen, 
Schaalthieren und Infekten find gleich genau und treffend. 
Das Gleiche gilt von den Gewaͤchſen, namentlich von bem 
Bäumen, Beim erften Blick erfennt man auf den Mo: 
numenten den Delbaum, die Eiche, die Palme, den 
Grauatbaum, den Lorbeer, die verfbiedenen Pinien, bie 
Mebe, den Epbeu, die Gerite, den Weisen, den Lotus, 
die Melone, mehrere Mohnarten, namentlich die Klatſch⸗ 
roſe, und eine Menge anderer Vegetabilien. Sie gingen 
{n der Genauigkeit fo weit, daß fie 3. B. die Heinen 
Fußtnochen verfhiedener Wiederläuer (tali), deren man 
fid zum Spielen bediente, treu genug abbildeten, um 
uns die Thierart, denen fie angehörten, kenntlid zu 


machen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Ein Ausflug nach Ungarn. 
(Bortfegung.) i 


So ſehr fi aud die verihiedenen in Ungarn ange: 
fiedelten Nationen vermiſcht baben, fo bat ſich doch in 
jeder derfelben eine gewiſſe Driginalität und Eigenthüm⸗ 
lichkeit erhalten. Die Magparen tragen ihren unver: 
tenubaten orientalifhen Urfprung deutlich Im ihren fcharfen 
und fprebenden Geſichtszugen; die Slaven zeigen ihre 
mrittelafiatifhe Abſtammung; denn ihre Geſichter find 
lebhaft, aber weniger ſcharf geſchnitten, ald die ber 
Magvaren, und es ift auf vielen derfelben eine große 
Annäherung zur Plattbeit. Die Deutſchen zeigen ibre 
nordifbe Abkunft in einer entfhiedenen Kräftiafeit, 
durbleudtet von Qutmütdigfeit in ihren Phoſiognomien. 
Auch in ihrer äußern Haltung erräth man leicht die 
verfhiedenen Bolfsftlämme, Der Magyar (Ungar) zeigt 
ein gewiſſes Selbitgefübl, welches ſich bäufig dem Trotze 
nähert; der Slave ift meiftentheild unterwürfig, obgleich 
man ed ibm febr bald anfiebt, dab dieß von feiner wahr 
ren Ergebenbeit berfommt; der Deutihe zeigt ſich erge⸗ 
ben, ohne unterwürfig zu ſeyn. Es ift gar nicht ſchwer, 
befonders uahdem man ſchon einige Zeit beobachtet bat, 
in jeder Drtfhaft, wobin man fommt, alsbald zu wifen, 
welche Nation da wohnt, Daß die Juden überall fos 
aleih heraus zufiuden find, ift eine bekannte Thatſache. 


Aus 


Gleiches gilt von den Zigeunern. Diele haben, ob: 
| gleih fie bie und da fat ganze Ortſchaften bevölfern, 
Sie üben auf ihren 

fie machen Mufit, 
jeigen gumnaftifche Runftftüde, eignem fib zu, was nur 
irgend in ihren Bereich fommt, wahrfagen ic. Ihre 
Mändereien, wovon man fi fo viel erzaͤhlt, find aber 
nit fo gefährlid, wie man glaubt, indem fie im Durch—⸗ 
ſchnitt, gleih den Juden, feig find, und darum lieber 
Diebereien treiben, wobei fie weniger in förperlide Ges 
fahr fommen. 

Das Reiſen gebört im Allgemeinen in Ungarn nicht 
gerade zu den ionderliben Vergnügungen, meßbalb denn 
aud, außer Geſchaͤftsleuten und Bagabunden, wenig Diei: 
fende getroffen werden. Die Straßen und Bere find 
größtentbeild ſchlecht, und befonderd im Frübiahr und 
Herbft in manden Gegenden faum zu paſſiten. Die 
öffentlibe Sicherheit ıft geringer, ald in Deutichland, 
und namentlid reist man in den Gebirgsgegenden, un: 
ter andern in ben Karpathen, nicht ohne Gefabr; die 
Wirtbsbäuier find außer den Hauptitraßen fhleht, ja 
abiheulib, und wo fie auch erträglih find, wird man 
gemeiniglich uͤberſezt. Zwar if die Gaſtfreundſchaft aroß, 
wie ich ſchon im der Darfielung meines erſten Ausflugs 
erzäbit babe; aber es ift nicht Jeden gegeben, diefe 
ohne Weiteres in Auſpruc zu nehmeu, obgleich ed vier 
len @utsbefigern eing Erbolung und ein Genuß fepu 
muß, zuweilen gebildete Meifende bei fib aufjunebmen 
und fih mit ibnen zu unterhalten. — Mit dem Fort: 
fonımen bat es in Ungarn aub feine Schwierigkeiten. 
Wahr if ed, die gaftfreien Gutsbefiger dehnen bäufig 
ihre Güte fo weit aus, daß fie den aufgenommenen 
Fremden, ber nicht mit eigenem oder für feine Weiters 
reife Ihon angenommenen Fubrwerfe ankommt, ganze 
Streden weiter fübren laffen; aber dieß bringt den Rei— 
fenden doch auch mit felten in Verlegenheit. Cilwagen 
geben, außer der Hauptroute von Wien nah Veit, noch 
nirgends, und gewoͤhnliche Poftwagen findet man aud 
nur auf einigen andern Hauptfiraßen. Auf dieſen fabs 
ren aber eine Menge Landkutſcher, und namentlih find 
deren viele in Prebburg und Peſt. Die Leiden und 
Freuden folder Fabrten fennen die Leſer aub aus Deutſch⸗ 
land, Dad enge Sigen in den meiften Wagen der Art, 
das langfame Fahren wegen der ſchweren Belaſtung, die 
mitunter nicht geringe Ungeihliffenbeit des Kutſchers, 
alles dieß find Dinge, die gewöhnlich FAs Ziel der Fahrt 
ſehnlich berbeimünihen laſſen. Cine gute, raihe und 
nicht theure Art fortzutommen bietet fib dem, der fei: 
nen eigenen Magen bat, in ben fogenannten Schnell: 
bauern. Von Prefburg bis nah Pet baben ſich uämlib 
die Bauern vereinigt, Borfpann zu leiften und die Rei— 
fenden angenblidlih weiter zu fchaffen. Man befommt 


bennoh feine bleibende Stätte. 
‘ Wanderungen alle freien Kunfte ; 
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vier ungarifhe Pferde vor ben Wagen, bie zwar Klein, 
aber fehr behend find, Jeder Bauer fährt zwei Statio: 
nen (vier Meilen) und wird dann ſchnell durch einen 
andern abgelöst. In ber Megel fahren fie, wenn ber 
Meg nur einigermaßen erträglich ift, in drei Stunden 
bie Strede von vier Meilen, und man bezahlt dafür 
9 Qulden Wiener Währung, d. i. 3 fl. 36 fr. Conb. 
Münze, 
Der Beſchluß folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 


Bafer, November. 
Proſeſſer Vinet umd die franzoͤſiſchen Moraltjien, 

Obſchon bad atabemifche Leben bier in Bafel fo file 
petworden, baß man kaum no die Exiſten; einer Hochſchule 
wabruimmt, fo febit es doch biefen Winter nit an wiſſen⸗ 
ſchaftlichen WBorfefungen und an gefüllten Auditorien. Ein 
Pfarrer Preiswert bält Worträge Aber Kulturgeſchichte, Bros 
feifor Hagenbach über NReformationsgefgigpte und Prof, Vinet 
in frangdiifher Sprache über die Moraliſten (Polloſophen) 
des 18ten Jahrbunderts, und alle biefe Abendfurfe ſiud von 
Bildungsiuftigen beiberlei Geſchlechta ſehr zahlreich beſucht. Ich 
war beſonders beglerig, Vinet zu bören, und hoſpitirte das 
ber bei feinem Erbfinungsvortrage, Binet iſt anerfanut eis 
ner ber erfien Moraliften biefer Zeit und ein ausgezeichneter 
Kanzelrebner, glei achtungewerth durch feine Kenntniffe und 
feinen Seiſt, wie durch ſeinen moraliſchen Charatter und 
retigibſen Sinn. Oft auch iſt er ſchon zu Stellen berufen 
worden, die ibm einen feinen Wäbigtelten welt angemejfenern 
Wirtungdtreis darboten, als er hier findet. Seine Antnings 
lichteit an Bafel macht biefer Stadt Ehre, fo wie feine yo: 
titifte Sympathle ihre ſoobnſte Bertbeibioung iſt. Seine res 
tieidfen Unfiwten gelten für mebr als orthodor; Mande balr 
ten ibn fogar für einen Merbobiften, Ich glaube es nicht, 
‚und wie dem fen, feine Meinungen, wie fireng fie feyn mbs 
gen, können nie verlegen oder Unwillen erregen, weil ſicht⸗ 
Bar, und nicht im Worten mur, ein Geiſt obme Stolz ſic 
aus ſpricht. 

Als ib eintrat, und es war noch nicht fi een Ubr, war 
ber Saal jaon üÜserfült, Der Zubbrer mogten wohl an 
dreibundere ſeyn, und wie die fremde Sprache vermuthen 
laͤgt, arbörten ofme Zweifel faft alle ben böhbern Klaſſen an. 
Nat einer kurzen, Geif und Gemüth anfprehenden @inleis 
tung entwarf Winet eine allgemeine Charakteriſtit der Morar 
Uſten jener Periode. Gein Vortrag war durchaus ein freier, 
und bo fließend, griwählt und beredt. Seine Beredifamfeit 
int mie Mammend, aber aflibend, ohne Epur don dem Ans 
widernden der fransdfiien Deflomatorif, Geine Rebe. gebt 
ins Junere, weit fie ans denn Innerfien foınmt. So fehr im 
deſſen die geiſtveue und tiefgedachte Eutwickelung bed Redners 
alle meine Aufmertſamteit in Anſpruch nabın. fo drängten fich 
mir dee bie und da mancherlei Gedanken, ich will fie kaum 
Einwendungen nennen, auf. Ich ſage mit, daß ich oft 
bezweifeln mußte, od wohl der größere Theil der Zubdrer 
nur das Geſprocheue verfteben möge; denn bafjelbe gift ja 
überbaupt von dergleihen Borlefungen vor einem gemiſchten 
Publitum, ſelbſt in ber Mutterſpraͤche, wenn auch der Nebs 
ner mit abſichtlich einen zu hohen Gatwung nimmt, um 
deſto gewiſſer angeſtaunt zu werben. Dielen aenligt einmaf, 


was fie binfährt, der Ton. Dft Gingegen fonnte ich mid 
des Gedantens nit erwebren, daß ich bem Medner eine ans 
dere als eben diefe Zuhbrerſchaft wuͤnſchte. 

Daß Winet von jenen Moratifien fein lichtes Gemälde 
entworfen, laͤßt fi denken, und er bemerfte dennoch, daß 
er aus Shen gar manden Pinſelſtrich weglaſſen müfe. Co 
oem Ih nun aber ein ſolches Gemalde denen vorbalten 
mögte, bie noch immer elhen viergehnten Zubroig den Grcehen 
und das achtyebnte Jahrhundert das pbiloſophiſche heißen ons 
men, fo gweifle ich fer. ob es ba ben «wohltbäriaften ‚Eins 
drud made, wo man olmebin ſchen alle jene Geifler beis 
nahe als Tauter hoͤlliſhe betrachtet. Sch erlaube mir nur - 
einige Bemerfungen. 

Eharatteriftifh findet Winet, daß bie ganze Cfransdfifche) 
Literatur jenee Epoche rein didattiſch, und eben darum feine 
grwefen. daß die Kireratoren vor Allem populär feyn wollten, 
und eben debbalb unwiſſenſchafttich blieben. Fräber ſeven 
Gelehrte und Wort, wie durch einen Strom, von einander 
neihieben geweſen. Soute es aber wirtli ein Unglüd beißen, 
daß eudlich eine Brücde Über benfelben geſchlagen wurde? bas 
ben in jenen Zeiten, da eine befondere Sprache bie Gelehrs 
tem abſchiebd, die Wilfenfhaften denn wirtlich an Intenfirät 
gewonnen. mas fie an Ertenfion verloren? bat denn irgend 
fine damals arbhere Fortſchritte gemacht,“ als in ber neuern 
Zeit? gilt von vielem nicht unſtreitig das Gegentbril? Diver 
follten etwa bie moralifaen Wiſſenſchaften Soprbunderte lang 
uur, Adepten zugaͤnalich ſeyn ? Ephrifus ſeibſt bat doch tie 
erhabenſſen und neueften Lehren ſoglelch dem Molfe mitge- 
theilt. Eben ſo kann Frantreich wohl nicht überbaupt ber 
Unwiſſenſchaftlichteit beſchuldigt werden; feine Gelehrten find 
in vielen Zweigen binter feinen zurüdgeblieben, und wenn 
fie In einigen ben Deutſchen zumal machfteben, fo Legt wohl 
der Grund gerade in ihrer ſprachlichen Iſollrung. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Aufidſung des Reber Räthfets in Nr. 281* 
Die Wert iſt ein Droefter. 


— 


nathlel Metamorphosen· 
1) Rogogripb. 
Nimm einer Kub den Kopf 
Und ſetz' ihr Herz ihr anz 
Lelcht glaust nun, wer fein Kropf 
Iſt, das fie fliegen kanu. 
2) AUhasramm. 
Dem Fleinften dummſten Thler 
Git feinen Hals zum Kopf, 
Dann naͤhm“ es wohl mit Aufl 
Der Teufel gleiy beim Schopf. 
3) Palindrom. 
Ein Pflaͤnzchen if’, ergeuget Wein, 
Doch umgeflätpt wird's gleip ein Schwein. 
Mn G. M. 


— 





Beilage: Literaturblatt Nr. 121. 


Verlag der 3. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 


. IR 287. 





Morge 


nblatt 


für 


| gebildete Stände. 


— — 





u 


Sonnabend, 30. November 1833. 





Dad Land iſt reich, mir Gütern wehl begabt, 


Das Bolt willfägrig, tapfer und voll Ruͤhrſamtelt. 


Shafetveare. 
Heinrich VI. 





Ein Ausflug nach Ungarn, 


Beſchluß.) 


| 
| 


i 
i 


Anger den Schnellbauern beftehbt die gewöhnliche 


Bauernvoripann, womit‘ zumellen viel Mißbrauch ge: 
trieben wird. Es ift nämlich jedet Ortsvorſtand verbuns 
ben, allen Reifenden, welche fib ausmeifen, daß fie zur 
Forderung der Vorſpann berechtigt find, dieſe unmweigers 
lih aus ber Gemeinde zu leiften. Man bezahlt dafılr 
auf eine Poft oder Station von zwei Meilen einen Gulden 
Convd. Geld, und außerdem aud gutem Willen nod ein 
fleines Trinkgeld. Alle Kavaliere (größere oder Ritter: 
gutsbefiger), fo wie alle Beamte des Staats find hiezu 
berechtigt. Es fällt jedob dem anftändig auftretenden 
Meifenden, namentlich wenn er der Landesiprade mächtig 
ift, gar nicht fdwer, diefe Vorfpann zu erbalten, und 
ed genügt nicht felten, dem Ortsvorftande jedes beliebige 
Papier ald Ausweis über bie Berechtigung vorzubalten. 
Hat man nun aber einmal auf der erften Station bie 
Pferde erhalten, fo wird man durch ganz Ungarn, fo 
mweit es einem immer beliebt, meiter geführt. Wie 


wohlfeil man babei reidt und wie fhnell man weiter ommt, | 


ift unglaublich, Diele Borfpann iſt jedoch für die Bauern 


Pferde koſtet den Bauern äußerft wenig, das baare Geld 
ift bei ihm fehr rar, billige Meifende geben über die ge: 
fegmäßige Gebühr wohl noch eben fo viel Trinkgeld, in 
Zeit. von hoͤchſtens fünf Stunden bat der Bauer feine 
Morfpann geleitet, iſt wieder zu Hanfe und hat dann 
meifteng zwei Gulden Conv. Münze oder fünf Gulden Wiener 
Währung in der Taſche, die ihm ſehr zu ftatten fommen, 
Für den Reiſenden aber bat dergleihen Borfpann zumeilen 
große Umbequemlichkeit , ia Gefahr; demm micht felten 
werben die Pferde von zwei bis drei Bauern zufammens 


' gefpannt, und es gebört dann eine große Geſchicklichkeit 


feine gar fo drüdende Laft, wie es, kennt man die Ver: 
bältniffe nicht näher, erfheint, Die Unterhaltung feiner : 


"auf umebenem Wege ummwerfen. 


bes Führers dazu, fie fo unter einander im Zuͤgel zu 
balten, daß fie nicht bin und ber reunen und den Wagen 
Die Geſchicklichkeit muß 
um fo größer ſeyn, da er fie alle vier vom Kutſcherſitze 
aus lenkt, und von Haus aus die Fahrt im rafchen Trabe 
und fo fort big and Ziel geht. 

Db nun gleih das Land im Allgemeinen fo mande 
Eigenthümlichkeit befist, welde den Deutihen im erften 
Augenblid nicht ſonderlich anſpricht, fo hat es doch auch 
das Eigene, daß man bald beimiih wird und bad, was 
einem nicht gefällt, leicht uͤberſſeht und vergibt, Hiezu 
tragen num wohl unftreitig nachſtehende Umftände befon« 
ders bei. Erftens find die Einwohner Ungarns noch 
meiftentbeild auf einer Stufe, siemlib nabe dem Natur: 
ftande. Sie empfangen den Fremden nicht mit läftiger, 
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Höflichkeit, fondern mit Gerabbeit, und find gefällig, ohne | 


darauf einen großen Werth zu legen. Zweitens erregt 
ed angenehme Gefühle, wenn man in ein fremdes Land 
fommt und dort einen gefunden, Eräftigen und ſchoͤnen 
Menſchenſchlag findet, und dieß ift in Ungarn in hohem 
Grade ber Fall. Insbeſondere find die Frauen wahrhaft 
ſchoͤn und meiſtens reisend zu nennen. So kaun ich 
unter andern behaupten, daß ich in Peit wenig mit— 
telmäßige, und nur aͤußerſt felten garftige Frauenge: 
fihter gefehben babe. Ferner find ale Naturergeugniffe 
vollfommen und mwohlfeil. Ich nenne nur Fleifh, Wein 
und Obſt; fir geringe Koften kann man bier ſchwelgen. 
Auch der unbemittelte und arme Deifende kann fi laben, 
denn er bedarf dazu nur weniger Kreuzer. Sodann bat 
Ungarn ein fo mildes Klima und meiftens einen ſo 
beitern Himmel, daß auch dadurch das Meifen viele 
Reize gewinnt. Und endlih ift für den beobachtenden 
Deifenden nirgends ein weiteres Feld offen, wie bier. 
Die Menge der Naturfhönheiten, die vielen geſchichtlich 
merkwürdigen Drte, das bunte Gemiſch der Nationen, 
bie fremden, ben Drient. und Occident verfhmelzenden 
Sitten, alles dieß und Aehnliches befchäftigt fortwährend 
ben Geift, verfürzt die Zeit und macht die Meile in 
hohem Grade intereffant,. — Noch ift Ungarn von beobach⸗ 
tenden Deifenden viel zu wenig befucht worden, weßhalb 
es auch noch fo ſchwer halt, Belhreibungen davon zu. be: 
fommen, die ald Wegweifer dienen könnten. — Wenn 
einft der Geift diefe Eräftige Maſſe wird völlig durch⸗ 
drungen haben, dann muß dieß Land die Perle von 
Europa ſeyn. Daß keine ftörenden Ereigniſſe es in feinen 
intelleftuellen Fortfhritten hindern mögen, dad wuͤnſche 
ich ihm von ganzem Herzen, denn ich habe es bei meinem 
furzen Aufenthalte fehr lieb gewonnen, 

Noch fteben in Ungarn die Stände einander zu fern, 
Vom großen Güterbefiger (Kavalier) bis herab zum Bauern, 
welch ungeheure Kluft! — Diefe kann nur ein gebildeter 
und mwoblbabender Mitteljtand ausfüllen, der jene ein 
wenig zu ſich herab, und diefe zu fi binauf zieht. In 
Vet kaun der zunehmende Handel diefen Mittelſtand 
bald bilden, aber diefe Stadt bleibt dann immer noch 
eine Dafe in der Wülte, Eine lange Zeit wird erforderlich 
ſeyn, um. andere Städte nachzuziehen. — Volksbildung 
von unten herauf iſt dad kraͤftigſte Mittel, dieſes Gut 
dem Lande zu verſchaffen. Wie leicht ed in Ungarn ift, zu 
Wohlhabenheit und mit biefer zugleih zu einem gewiffen 
Grade von Unabhängigkeit zu gelangen, davon findet man 
bereits fowohl auf dem Lande ald in den Städten fpres 
chende Beifpiele, bie nothwendig aufmunternd auf ihre 
Umgebungen wirfen muͤſſen. Daß es aber dort Teich: 
ter ald irgendwo ift, woblhabend zu werden, erklärt fi 
aus den Verbältniffen, Alle Naturerzeugniffe find wohl: 
feiler, ald-in den meiſten benachbarten Ländern, ſomit 


muß ber Handel mit denfelben, wenn er nur einigermaßen 
mir VBerftand und Umfiht unternommen und geführt wird, 
bie Unternehmer bereihern. Und’ fo ift ed auch in ber 
That. Bis jezt gewinnen die Juden, diefes ſpekulative 
Volk, dabei am meiſten. Wenn aber Manufafturen und 
Fabriken in Ungarn in Flor fämen und durch diefelben 
ber Werth der Moberzeugniffe aufs Doppelte, ja Drei: 
und Mebrfahe erhöht würde, fo müßte der Wohlitand 
ber Nation reifend zunehmen, Es gibt aber in der Welt 
nichts Wirkſameres als diefen, um die geiftige Kultur 
eines Volkes zu heben und ibm mit dieſer alle höheren 
Guͤter des Lebens zu verfhaffen. 

Meine Meife ging von Zeliz über Neutra nah Pres: 
burg zuruͤck. Nentra bar außer feinem, auf einer die Stadt 
beberrihenden Höbe gelegenen Dome nichts Merfwürdiges. 
Die Gegend, in welcher es liegt, iſt fhön, ja ein wenig 
rontantifh, Nabe, ſchoͤn gruppirte Berge, ald Schuß: 
mauer der daran ftoßenden Weinberge, geben ber Gegend 
ein empfeblendes Aeußere. Uebrigens herrſcht im Molke 
freue ungarifiche Sitte und ungarifhed Treiben, 

Wie wenn man einen febr lieb gewonnenen, neu: 
gefundenen Freund verläßt, ſchied ib aus Ungarn und 
nahm mit einer Art von wehmütbigem Gefühl Abſchied von 
bem gefegneten Lande. So lange ich konnte, behielt ich 
den Presburger Schloßberg im Auge, bis er mir endlich, 
als mir Wolfsthal im MNüden lag, völig verſchwun⸗ 
'ben war, 


Meber die von den Alten abgebildeten Thiere. 
Fortfegung.) 


Bei Betrachtung der antiken Porträts von Natur: 
negenftänden fpringt ed in bie Augen, daß die Künitler 
nab der Natur, nad dem Leben gezeichnet baben; denn 
meistens find bei den Thieren nicht nur die zoolegiſchen 
Charaktere, fondern auch Haltung und Gang vortrefflic 
wiedergegeben. Wenn wir modernen Abbildungen, bie 
bäufig von ziemlich ungeibten Händen herrübren, Treu 
und Glauben ſchenken, fo können wir gegen Künftler von 
fo großer Virtwofität, und die ungleich unbefangener faben 
und arbeiteten, unmdglib ungerechter ſeyn. Daß ihnen 
die lebende Natur zum Modell gedient, zeigt fih wohl 
am beften daran, dab wir nicht nur alle Hausthierarten, 
fondern aud die Varietäten, oder Racen, der Stiere, 
Schaafe, Hunde, Pferde treu und treffend porträtirt feben. 
Hinſichtlich der leztern iſt befonderd der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Zug⸗ und Reitpferden vielfach hervorgehoben, ſowohl 
auf Malereien als an Sculpturen. Das Streitroß 4. B., 
wie ed XRenophon genau befcreibt (von der Meitkunft, 
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I. 1.), bat mit den Pferdebildern auf vielen Monumenten 
nichts gemein, Dagegen erfennt mau es in den Pferdes 
fatuen am Parthenon, auf manchen griehifchen Basre⸗ 
liefs, an der Krajansfäule und überhaupt an ben 
Sculpturen, wo der Typus des beroifhen Pferdes erſcheint. 
Diefen Typus bat Virgil (Beorgica III.) und Varro in 
feinem fhönen Buche de re rustiea Mnı Auge. Die Roſſe 
auf ben karthagiſchen Münzen find von ganz anderer 
Dace, und unterfheiden fih aud wieder von denen auf 
den Münzen bed Alerander Thoas. Auch bie auf dem fura- 
fufanifhen Münzen haben nur entfernte Aehnlichkeit mit 
den andern Racen, Der auf den Denkmalen von Perfepolis 
abgebildete perfiibe Schlag ift ſehr verfchieden vom eghp: 
tifhen, wie man ihn auf den Bauwerken von Theben 
fiebt; aber legterer gleicht wieder ſehr den Streitrofen 
bed Xenophon, die aus Theffalien kamen, fo wie den 
venetianifhen Bronzepferden und denen am Parthenon, 
Dppian bat gegen fünfzehn befondere Pferderacen beſchrie⸗ 
* ben, und ed ließen fih am Ende auf den Monumenten, 
wo nicht alle, doch die meiften aufammenfinden. 

Das die, alten Künftler auch Thiereu aus niehfigern 
Drdnungen ihre Aufmerkjamkeit geſchenkt haben, davon 
liefern die Monumente vielfabe Beweiſe. So findet 
man namentlich abgebildet den achtarmigen Polppen und 
die gemeine Eepie, die Auſter, den Taſchenkrebs, bie 
Seebeufhrede, den Hummer und den Flußkrebs. Auch 
an Inſekten fehlt ed nit; mande Arten, worunter na 
mentlich der heilige Käfer (Ateuchus sacer), finden fi 
siemlih getreu in Stein gefbnitten. Ferner fommen 
auf den Denkmalen Heufchreden vor, und fodann zahl 
reihe Darftellungen von Infeften aus den in den ge 
mäßigten Alimaten verbreitetfien Geſchlehtern Ameife, 
Welpe, Biene, Breme, Müde und Ecorpion. Ganz 
befonderd aber bewundert man dad Talent der alten 
Künfiler in Nachahmung der organifhen Natur an ihren 
Schmetterlingen. 

Dad bisher Geſagte genügt wohl, um jeden Unbe— 
fangenen zu uͤberzeugen, daß die Alten ſtreng nach der 
Natur gezeichnet haben, und wie geſagt, wenn fie fogar 
bei Bildung ihrer fabelhaften Weſen fi infofern nit 
von der Naturwahrbeit lodfagten, als jeded Glied der: 
felben für ſich orgauiſch richtig ift, fo haben fie gewiß ſich 
ftreng an ded Modell gehalten, wenn es fi von Ab: 
bildung wirflider Meilen handelte, Wer ein Auge für 
Dinge der Urt bat, dem fagt dieß ein flüdtiger Blie 
auf die Bildwerke aud der guten griechiſchen und römifben 
Zeit; ja bis zu einem gewiſſen Grad gilt bieß fogar von 
ben Werfen ber Egypter. i 

Wir könfren nun zum eigentliben Gegenftand die: 
fer Betrachtungen tibergeben: es bambdelt ſich nämlich jezt 
darum, nach ben Thierbildern auf alten Denfmalen zu 
beweifen, oder doch wahrfheinlih zu machen, daß mandıe 


Thiergrten feit ben biftorifhen Zeiten ausgeftorben find, 
Denn allerdings finden fi im zoologifhen Miufeum des 
Alterthums Thierbilder, welchen keine jegt lebende Art 
ganz entiprict, und der erwähnte Beweis wird ſich füh: 
ren laffen, Man darf indeifen weder hoffen, noch fuͤrch⸗ 
ten, daß wir feltfame Ungeheuer zu Zeitgenofen der 
Griechen und Roͤmer mahen werden; nein, bei den 
Thieren, welche wir als feit_jener Zeit audgeftorben wers 
ben bezeichnen müfen, bandelt es fib nur von Arten, 
welche von ihren jegt lebenden Geſchlechtsverwandten we⸗ 
niger abweichen, als die jüngften foſſilen Tbierrefte von 
din ihnen gleihnamigen lebenden Wefen. Daß es übri: 
gend nicht darauf anfommt, ob eine Thierbildung uns 
feltiam, ober gar unmöglich erfheint, das beweist fon 
die Gefhichte jener riefenbaften Brut der jungen Erde, 
jener Megalofaurus, Plefiofaurud, Ichthpoſaurus, mit 
denen die Lefer diefer Blätter fon vielfach befannt ge: 
worden find. Auf das Zeugniß eines griechiſchen ober 
egyptiſchen Bildwerks bätten wir ſchwerlich au die Mög: 
lichkeit einer Eidechfe, fo groß mie ein Wallfiib geglaubt, 
und ein Meptil mit vier MWalfifhtagen und einem unge 
beuer langen Hals wäre obne Zweifel auf Rechnung ber 
fruchtbaren Einbildungskraft der Alten gefchrieben wor: 
den; und doch zweifelt jest Fein Menſch an der ehemali: 
gen Eriftenz diefer Welen. Man Fünnte fagen, dieſes 
gigantifhe Gewürm der urmeltliben Sümpfe babe mit 
der jetzigen ftabilen Schöpfung, in ber der Menſch bie 
Thiere der Erde um ſich verfammelt, nichts zu thun. 
Allein viel näher liegende Beifpiele mweifen und darauf 
bin, daß, wenn wir etwa auf alten Monumenten Thiere 
abgebilder ſehen, die in ihrer Bildung nichts den allge: 
meinen Gefehen Widerfprebendes zeigen, wir deübalb, 
weil wie fie nirgends mehr auf Erden finden, nicht bes 
rechtigt find, biefelben vorweg für phantaſtiſch“ zu erflä: 
ren. Hätten und die Alten die Abbildung eines vier 
füßigen Landthiers mit einem Entenſchnabel aufbebalten, 
fo würden wir vor nod nicht fo gar langer Zeit den Aus: 
ſpruch getban baben, fo Widerfprechended koͤnne die Nas 
tur nicht in Einem Mefen gatten; aber mit Unrecht: 
denn in jenem zulezt entdedten Welttbeil, der und fo 
viele organifhe Wunder aufgefhloffen, haben wir auch 
das Schnabelthier kennen lernen. Wie mit dem Schna: 
beltbier , wäre ed und aub mit der neubolländifcen 
Echidna und dem Beutelthier gegangen, und wenn ed ei: 
nem Maler in Herkulanum oder Pompeji eingefallen wäre, 
Ledas Schwan mit ſchwarzem Gefieder barzuftellen, fo 
bätte ein Alterthümler vielleidt darin eine finnreiche 
Allegorie erblidt,” überzeugt, daß dem Schwan im ber 
Natur kein audered ald weißes Gefieder zufommen könne; 
jezt aber fegeln Neubollands rabenſchwarze Schwäne auf 
unfern Teichen. Des Ariſtoteles Crzäblung. von jenem 
Fiſch (gaubius niger L.), der ein Neft baue und feine 
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Eier gleih den Wögeln ausbräte, erſchien ald fabelhaft. 
Nun bar aber in der neueften Zeit. Dlivi dieſen Fiſch be: 
obachtet und die Audfage des großen alten Naturforſchers 
beftätigt, und was das Sclagendfte iſt, Dlivi wußte 
gar nicht, daß Ariftoteles die Lebensart des Gaubius, 
der bei ihm Phycis Heißt, befhrieben hat. 

In einem folgenden Artitel werden wir num bie 
auf den Momumenten des Alterthums abgebildeten Tbiere 
befhreiben, welche nicht mehr vorhanden zu fepn ſcheinen. 





Aufmunterung. 


Sep zum Kampf gerüftet, fen bereit: 
Ob dir Krieg, ob Friede dir beſchieden; 
Wahre nur den innern beil’gen Frieden, 
Quell und Bürgen deiner Seligkeit. 


Da die Welt fo feltfam ift gemiſcht, 
Da dem Frieden kann auch Krieg entipringen, 
Da der Krieg felbt muß den Frieden bringen 
Und der Zwietracht Fadel nie verliſcht! 


®, Zimmermann, 





Korrespondenz- Nachrichten. _ 


Bafel, NMovemrer. 
(Beipluß,) 
Proſeſſor Binet und bie franzöfiihen NMoraliften, 


Binet war billig genug, bie chararteriflifhe Irrellgloſt⸗ 
tät jener Moralifien aus der damals fo allgemeinen Schaͤn⸗ 
dung der Meligion bersuleiten, bie bloß zur Beſchbnigung 
aller Lafler und Schaudſhaten bdiemen mußte, Den arböten 
Arheiften des Alterrbums bätte eine Bartholomaͤusnacht, eine 
Mevofation des Ebitts von Nantes noch zehnmal arheiftifcher 
machen muſſer. Cine ſchdue Steue ans MWoltaire zeigte 
zwar, daß diefe Herabwürbigung ber Religion au einen gan 
andern Einfluß haben bärfte, Daß äderdieß bie damalige 
potitiſche Rube bie Irreligioſitaͤt genaͤrrt habe, beleuchtete 
Vinet durch eiuen Ausſpruch Bafons: der Friede führe zum 
Hrbeitmus und der Krrieg zur Religion; und leichter, mie 
beilfamer möchte wohl fenn, die Wahrbeit der legten Bebaup⸗ 
tung nachzuweiſen. Vinet verfannte ferner nicht, daß jene 
Moraliſſen eifrig an ber Zerfidrung vieler uud fehr großer 
Uebel gearbeitet, und daß mande der ſabuſten been, tie 
die ron Waterlfand, Humamität, Gemeinwonl, Menſchen— 
wertb nm, a. dur fie erfi in Franukreich entftanten. 
fein abchte ich aber, dab ihre Behren, bie fo viel Schonts 
enthielten. bios darum mit den Haß ber Geiſttichteit Abers 
winden fonnten, weit die Unfitstichleit der Lebrer fie Lügen 
Nrafte; denn war Jeſus, ber fÜndlofe, nit denno von den 
Bhrariidern verfolat? Eben fo ſcheint mir. baß fie nit eben 
ibrer Etreltigteiten menen ju verbammen find, bern wohl 
noch beftiger flritten fi die aepriefenen. Meformatoren, Die 
danze Geſchichte lebrt que du choc des opinions nait la lu- 


Beweis | 


miere. Auch dieß därfte ſchwer zu eriwelfen ſeyn, daß es 
allen jenen Männern nit um Nest und Wahrbeir, fondeen 
nur darum zu tbum war, ihre Meinungen geltend zu machen, 
und dab fie Anderer Vorurtheile nur dur bie thrigen vers 
drängen wollten. Sollte nicht dieſe Anſicht ſelbſi ein BWors 
urtheil ſeyn? Gern wird man endlich Winet beiſtimmen, tab 
die Tendenz jener Moralphileſophen eine negative, eine ber 
firuivende war. Zugegeben indeffen, daß durch fle vornaͤmlich 
das Gozlalgebinde Sitergraben, dur fie bauprfislig die 
franzoͤſiſche Ummälzung berbeigeführt wurde, jo fann doch, 
melden Abſcheu man vor jeber Revolution haben mag, Nies 
mand Täugnen, daß Frantreichs gegentwärtiger Zuſtand, unb in 
jeder Bezſehung obne Vergleich, beſſer ald ber ebemafige beißen 
darf. Wer fein Haus von Grund ans im beiferm Gtanb 
fegen will, bat mandes Ungemach zu befteben; doch wenn 
das überftanden, freut er fin ber Verbeſſerung, und vers 
klagt mist die unentbehrlichen Arbeiter, weil viele gefehlt baben 
und alle wobl nur and Eigenuug thaͤng waren. Den Glüds 
lichen unb ben, ber ſich eimbilder, daß er jedenfalls zur Mleis 
nen Klafe ber Privitegirten gehört haben würde, rührt freis 
lich oft wenig bie tieffle Ermieorigung von Millionen, und 
ibn beruhigt wohl der Gebanfe, dab Gewohnheit jedes Roos 
ertraͤglich mache. Gr befhulbigt, wenn dad Wolt Mlaat, 
nicht bie. die ed elend machten, fondern bie nur, bie das 
Elend aufdeden, Der Edlere aber und der date Eprin darf 
glauben, daß ein aliriger Wort jenen Zuftand uicht ermig 
dauerh Mdfen werte, Und wenn eine folge Aenderung im 
Rathſchluſſe des Ewigen liegen muß, fo mögen wir wohl 
wänfden, daB fie auf dem Wege allmäbliger Berbeiferung 
vor ſich gebe, zugleich aber fragen, 06 fie auf diefem je mdge 
U gewefen wäre. Werneinend antwortet bie ganze Weltge⸗ 
ſchichte. Sie lehrt, daß unfere Natur gewaltfome Stärme 
ndrbig mat, damit bie Menſchheit vorrücke. Wie bie kirch⸗ 
tige Umwälsung. fo war bie ferte politiſche und foziale 
durch bie beſtehenden Verbältniffe aeboren. Webe dem, ber 
Yergerniß gibt; verdbammen wir jedoch nit bie Werfjenne, 
deren bie Borfehung fi bediente, um Großes and Nothwen—æ 
diges zu bewirken. Un dem Moraliften ift es, die Eaufal? 
verbindung biefer Erſcheinungen nachzuwelſen und zu zeigen, 
was folge fuͤrchterliche Kataftrophen berbeifübrt, mas wir zu 
tbun haben, um fie zu verbäten, was uns entfchuldigen ınaq. 
wenn fie dennoch einbrechen, und was tröflen fol. wenn wir 
aus einem böbern Geſſchtspuntte ihre Folgen betrachten, 
Diefe und ahnliche Gedanken drängten fi mir unwills 
fübrli während der Mebe Minetd auf, fo oft id mir bie 
Gefiunungen vorftellte, die ich bei dem allerarbäten Tbeile 
feiner Aubdrer vorauffegen fonnte. Wie viele Bafeler ımds 
aen wicht laͤngſt fon alle fogenannten Philoſophen verab⸗ 
freuen? wie viele nicht obmebim alles, road Mevolutiom beißt? 
Und jest füplen alle blos das Schmerzhafte einer jünof ers 
tebten! Wo dürfte dad Bedürfnif arbier feun, daß ein Mann 
von dat philoſophiſchem Geift, Adıt religidfem Sinn bie Wis 
berfprüche der Weltregierung verfdbnend zu idſen verſuchte. 





| Wuflöfung ber Mätbfel-Metamorpbofen in Nr, 236: 
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Montag, 2. December 1833. 





Eie kommen ımd fie gehn, 





— — 


Und mir wird immer ſeltſam voch, 
So oft ich rufen muß: Ade! 


Auf Rimmermieterfehn! 





Aus dem QTagebuche eines Dichters. 
. Eine Novelle, 


Wenn Jemand Italien bereifen wollte und mich über | 


bie zwecmaßigſte Urt des Reiſewagens befeagte, fo würde 
ib ohne Bedenken meine Stimme geben für eine leichte, 
zwermäßige Kutſche, mit dem Bode binten. Die vier 
großen Fenfter gemäbren, wenn man fie berunterläßt, ber 
Luft freien Durdbzug, während dad Oberverdeck vor der 
Sonne ſchuͤzt; die Ausſicht ift jedenfalls faft ungehinbert; 


der Mangel eines Kutſcherſitzes ſchlichtet von felbit alle | 
ſchwerfaͤllig und immer lauter kraͤchzend über meinem 


Streitfragen über zwei oder vier Pferde, welche fonft 
Urfahe zu ewigen Feindfeligkeiten auf den Stationen 
geben, denn ohne Bol wird mur im England mit zweien 


Haupte binflog. 


Wilbelm Hauff. 





beit aus und wedelte mit dem Taſchentuche meiner Stirne 
Kühlung zu. Dann ging ib gemählich neben meinem 
Magen ber, deffen Knarren, wenn er über Wurzeln rollte, 
das Einzige war, was die allgemeine Stille unterbrach, 
obne jedoch unharmoniſch darein zu klingen. Dad Auf: 
freien einer Kräbe machte mir den Eindeud, als ob in 
einem Konzerte bei irgend einem pianissimo smorzando 
auf einmal eine Dame laut zu ſprechen anfängt; ic wen: 
dete mich unwillkuͤhrlich, mie verweifend nad dem Thiere 
um, dad mid im meinen Träumereien ftörte, mußte aber 
über mich felbit laͤheln, als ed, ohne auf mic zu adten, 


Nun hörte ich entferntes Gelächter und 


' gewahrte, als ich glei darauf, dem Mege folgend, eine 


gefabren, und bei üblem Wetter endlich ift man ganz ges 


wiß beſſer aufgehoben, ald in dem halbgededten Mittels 
Dingern, welche bie Unannehmlichkeiten aller Fuhrwerke 
in fi vereinigen. — Diele Betrachtungen beibäftigten 


mid, als ich in meinem bequemen Neifewagen mic die | 
Alpen binaufziehen ließ, Italien im Nüden, blauen Hims | 
mel und ſteile Felfen im Auge. Es war ftil und ſchwuͤl, 


die beiße Mittagsluft war noch von feinem friſchen Abend: 
baue abgekühlt, aber dennoch hatte man das augenebme 
Gefühl, daß die größte Hitze uͤberſtauden ſey. Gegen fünf 
Uber famen wir in den Schatten einer Bergwand; ic lieh 
halten, ſtieg mit der dem Reiſenden gewöhnlichen Steifr 


| 
| 
I 
| 
| 
I 


Wendung machte, zwei junge Mädchen im eleganten Meife: 
fleidern, die, fröblih labend, im niedrigen Gebüſch nad 
Beeren fuhten. Mit freundlihem Gruß nahte ih mid 
ibnen und — ed war etwas in ihrem Tone, was mid auf 
den Einfall brachte — redete fie anf gut wienerifh an, 
was fogleih, mit überfprudelnder Freude, einem Lande: 
manne zu begeanen, in demtelben Dialekt erwidert ward, 
Mein Wagen folgte nah und ih batte meinem Bebienten 
einen Befebl zu geben, ben ich, da erein Engländer war, 
natürlih in feiner Sprache eribeilte. Diefer Umſtand 
und das Anſehen meines englifhen Meiiewagend machte » 
die Mädchen auf einmal ftußig; fie faben mich fragend an, 
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ich aber bemerkte ihre Neugierde gar nicht, ſondern er: 
tundigte mich, wie fie hierher fämen, und erfuhr, daß ihr 
Magen mit Mama und Gouvernante ein paar hundert 
Schritte vor ihnen fey und fie nun eilen müßten, ihnen 
nadzufommen. Ich bot mich zu ihrem Begleiter an; 
mein nücternes, ältlihed Unfehen mochte wohl Urſache 
fepn, dab fie mein Unerbieten ohne Zögern annabmen, 
und num fezten wir, unter Schäfern und Lachen, allmählig 
fteigend unfern Weg fort. Als wir den Wagen erreichten, 
war die Befanntfhaft ſchon völlig etablirt; ich wußte, 
daß Mama wegen ihrer Gefundheit reife, daß die Gou: 
vernante eine alte Franzöfin fep, die, treu dem ftereotv: 
pen Charakter der Mace, feit dreißig Jahre deutſch lerne, 
ohne fonderlihe Fortichritte gemacht zu haben, und alle 
Hunde Sie, ale Menfhen Du nenne; daß bie Weife: 
geſellſchaft Anfangs neun Wagen ftarf gewelen, und def» 
balb in feinem Wirthshauſe Plag, wohl aber in jedem 
Urſache gefunden babe zu Sant und übler Laune, indem 
Jedes das befte Zimmer und Bert für ſich babe erobern 
wollen; daß Mama endlih deßhalb beſchloſſen, ſich von 
den Lebrigen zu trennen, und nun mit den Töchtern und 
der Gouvernante allein den Ruͤckweg nah Wien fortfege, 
„Wohin Sie gewiß auch geben?“ fagte die Braune neu: 
gierig. Ich laͤchelte und ermwiderte nichts. Ald die Mutter 
ihre Töchter in Begleitung eines Herrn anfommen fah, 
lehnte fie fih weit aus dem Fenfter der Kutſche und waffnete 
die nicht genugende Sehfraft mit Brille und Lorgnette; 
doch jemehr der Mebel der Ferne ſchwand, je mehr meine 
Equipage und endlich auch mein graues Haar fichtbar ward, 
deito mebr wich ihre Spannung aus Haltung und Geſicht. 
Als wir dem bergan fbleihenden Wagen ganz nahe waren, 
lie$ Mama balten und fchlug Madame Larive vor, auch 
ein Stüdcben zu Fuße zu geben. Ich eilte, mid ihr — 
in franzöfiiher Sprade — als ein Glüdsfind vorzuftellen, 
das ihre allerliebiten Töchter am Mande des Weges ge: 
funden, Ah, Monsieur est francais!* unterbrab mic 
bie Gouvernaute mit Eutzüden. Ich verbeugte mid 
zweideutig, die Maädchen faben mic wieder zweifelhaft 
an, und ich ergöjte mich abermald an ihrer Meugierde, 
Die Station war nabe, auf ber Höbe ded Gebirgs; die 
Mutter ſtieg bald wieder in ihren Wagen, wir Andern 
aber erreihren das Haus vor ihr, bie Mädchen in fröß: 
libem Geſpraͤch an meiner Seite büpfend, bie Gou— 
vernante in Muthmafungen uber das zu erwartende 
Souper vertieft und auf die chere allemande ſchimpfend. 
Auf der Station fanden fi nicht mehr als vier Pferde, 
die für mich beitellt waren, Die Ausſicht für den andern 
Wagen mar troftlodg; denn mit der carafteriftifhen 
Raſtloſigleit der meiften vornehmen reifenden Damen 
(dien es die Gräfin ©. wirklich für eine ernfibafte 
Miderwärtigfeit anjufeben, ein paar ſchoͤne Nachmittags⸗ 


frunden im XZproler Gebirge aufgebalten zu werden. | 


Daher empfing id.für die Abtretung meiner Pferde, wozu 
ich mic leicht entſchloß, weit mehr ald den verdienten 
Danf, ſah bald darauf den Wagen, ber meine neuen 
Bekannten einfbloß, mit einer Art wehmithigen Gefühles 
bie Straße binabrollen, und bing einer ganzen Reihe oft⸗ 
gedadter Gedauken nah, wie man ſich auf diefer weiten 
Erbe berührt und wieder trennt, und mandmal ohne 
Epur fih aus den Augen ſchwindet. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


Die Unfieblung. 


Meinem in meinem lezten Briefe gegebenen Ver: 
fprehen gemäß, führe ih Sie nun in die Wildnif zu 
den Anfiedlern. 

Der Staat verkauft die Gründe in Sektionen zu 
taufend Morgen, mobei der Morgen zu einem Dollar ans 
geſchlagen wird. Ländereien, die die entferntefte Ausſicht 
zu einftigem Ertrage geben, find ſchon alle in Händen 
von Privatfpefulanten, und von dieſen ift ed ſchon ges 
führlib zu kaufen; denn da feine obrigkeitlichen Grund: 
bücher befteben, fo ift ber Kauffontraft der einzige Befig: 
titel, wobei natürlich ber ältere den Vorzug bat. Es 
verfanft 3. B. U. and. einen Grund, den A. urſpruͤnglich 
vom Staate gekauft bat. C. bringt nun auf demfelben 
eine Hutte zu Stande, nah einigen Zabren werben auch 
Maldgründe zu Aeckern umgeſchaffen, nicht lange, fo ift 
das Gut zehnmal den Ankaufspreis werth. Es erſtehen 
noch einige Hütten im Umfreid einer Quabratmeile, und 
biefes ift nun eine Stadt, befommt einen Plab auf der 
Landkarte und einen berübmten Namen, wie Paris, Atben, 
London, Nom, heben, Mandefter und dergl. Diele 
aufblähenden Städte find die amerikaniſche Fata Morgana. 
Indeſſen ſchlaͤgt ihr meiſtens ephemeres Daſeyn tiefe 
Wurzeln in den patriotiſchen Gehirnen, und von der 
Landkarte verfhwinder ihr Name nimmermehr. Auf diefe 
Meife it C's. Gut bundertfah den Ankaufspreis wertb. 
C. würde fih aber gerne mit einem weit geringern Profit 
begnügen und den Wald, refpeltive Stadt, wieder vers 
äußern; es ift aber ein begreifliber Finanzgrundfaß der 
Landeripefulationsfompagnien, Daß fie dem Preis ber- 
Güter nicht unter ihren angenommenen Werth ſinken 
laffen, weil allein auf dem Meiz der außerorbentlihen 
Mermehrung ded Güterwerths durch Kultur die Mögliche 
feit berubt, die noch ganz wilden Gründe theilmeife zu 
veräußern, und bad Land nad und nah in Aulturftand 
zu bringen. @in fo gemeinmüßiger Zweck beiligt bie 
die Mittel. Wenn alfo C. Miene macht, verkaufen zu 
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wollen, fo kommt B., der Eroupier des A., zeigt einen 
beffern Titel, d. h. einen Altern Kauffontraft vor und 
wirft den E. hinaus, Diefer kann dann feinen Regreß an 
U. fuden, wenn er Geld zum Prozeß bat; dann erfährt 
er aber, daß eigentlich nicht U., fondern X. der Grund: 
eigenthämer war, und A. ift verſchwunden. B, fezt einen 
angeblichen Pächter auf das Gut, und bie fingirte Pacht⸗ 
ſumme beftimmt dann den Kapitalwerth deffelben. 

Man bar feinen. Begriff davon, mit weld uneigen: 
nüßiger Pbilanthropie die Laͤndereigeſellſchaften verfahren. 
Nicht nur zu 25 Cents tragen fie den Morgen rohen 
Landes an, nein, fie verfhenfen zu zwanzig Morgen 
Grund an ben, ber bie Verpflibtung übernimmt, bie 
Laͤunderelen zu Eultiviren und Haus und Hof aufzurich—⸗ 
ten, und der über die Mittel, es auszuführen, fih aus: 
weist, was freilich nicht wenig fagen will. So wie dann 
die Kata Morgana erſcheint, befommt die Gegend einen 
Ruf, und der Grundwerth fteigt in raſcher Progreſſion. 
Man braucht nit erit weit in die innern MWülten zu 
dringen, um folhe Güter zu befommen; in den am did: 
teten bevölferten Staaten, in Nemwyorl felbit, find deren 
noch genug, und in der ganzen Hamilton Countp, einem 
Land von Sı deutfhen Quadratmeilen Fläbeninhalt, ftebt 
noch nicht Ein Haus, und fo ift ed auch in dem ans 
grenzenden Ländern. 

Dieß find die Nachrichten und Erfahrungen, die mein 
Gemahl bei feiner erften Meife durch den Staat Newyork 
gelammelt bat. Bevor er fib auf den Weg machte, 
batte er fi fo viele Vorkenntniſſe erworben, ald immer 
möglib war, batte ſich nicht nur bei allen feinen Bes 
kannten erkundigt, fondern aub die vorzuͤglichſten Agen— 
ten im Fache zu Mathe aejogen. Das Ländereibiireau, 
weldes am reichten mit Planen und Landfarten audges 
fattet iſt und die größte Auswahl an Nealitäten darbie⸗ 
ter, ift auf dem Water-Market zu Newvork fo gelegen, 
dad bie Ankoͤmmlinge, die meiftend- bier landen, ſich von 
felbft bineinfinden. Der Vorfteber deffelben it Maiter 
Blabder, der fogleid dem Gintretenden in KFolianten 
bie vortheilbafteften Guͤteranſchlaͤge vorlegt und über alle 
Anftände genaue Auskunft verfpricht, wofuͤr er perſoͤn⸗ 
ih und mit feinem gangen Vermögen bafte. Bei der 
erften Frage, die man an ihm ftellt, fließt ibm ein Meder 
from vom Munde, die eine gute Viertelftunde in: einem 
Athem dauert; da bilft fein Unterbreben, er lädt ſich 
nicht irre machen, bis er zu Ende ift, und feine Träftige 
Baßſtimme ubertönt alle Einwuͤrfe. Iſt er fertig, io 
wird er ganz ftille, er rubt aud, zuͤndet ſich feine Eis 
garre an, ſcheint zerfireut, kuͤmmert fih nicht weiter 
um bie Zubörer, die fib dann aus der langen Dede 


lid ausgeraucht und ausgeſchnaubt, haben ſich neue Kauf: 
Inftige gefammelt und mwird eine neue, ganz andere Frage 
aufgeworfen, fo beginnt Mafter Blabber feinen Vortrag 
don Neuem, ohne eine Splbe daran zu ändern, Seit 
fünf Jahren hat er in feinem Büreau kein anderes Wort 
geſprochen, woͤchentlich viele hundert Perſonen in April 
geſchickt, und ift did und ſtark dabei geworden, 

Hat ein Anfiedler einen Platz gefunden, mo er fein 
Gluͤck verfuhen will, fo trifft er im der zunaͤchſt geleger 
nen Ortſchaft einen bevollmädtigten Ugenten, ber ibm 
mit Hinweifung auf die Karte einen Kauffontraft aus— 
fertigt. Wie er dann die auf der Mappe ibm gezeigte 
Parzelle aus dem großen Territorium berausfinden mag, 
darum kümmert fib Niemand, und er greift zu, wo er 
Luft hat, und läßt ed auf die Gefahr ankommen, in der 
Folge nur als Pächter anerfaunt zu werden, weil er 
danıı doch, ohne Pachtzins zu entrichten, im phyſiſchen 
Beſitz gelaffen wird, iudem feine Gegenwart andere Uns 
fiedler berbeizieht, wodurd der Grundwerth in der ganzen 
Umgegend fteigt. Nun läßt er einen Aufruf in die Zei⸗ 
tung des County feßen, der ungefähr fo lautet: „Der 
Unterzeichnete, welcher fib da und da anfiedelt, ladet 
feine Freunde und Nahbarn zum Hüttenbau reipeftsvol 
ein. „Zum Sammelplag find die nördlihen Wohnungen 
der Stadt N. auf den 15ten dieſes Monats beitimmt, 
Als Mundvorratb bat der Unterzeichner zwei Faͤſſer Brannt: 
wein, einen Büffel und Brod in geböriger Menge beforgt.“* 
Sind die Nachbarn von zwanzig und mehr Meilen zur 
fammengefommen, fo wird in den Wald gejogen und 
der gelegenfte Plab ausgefuht. Dann werden Bäume 
gefällt, die Weite abgehauen und bie Stämme in einem 
Viereck über einander gelegt. Hat dad Gebäude eine 
Höhe von etwa fieben Schuhen erreicht, fo werden mit 
ber Säge die Deffnungen für Fentter und Thüren einge 
ſchuitten; dann werden die roben Schlußbalten aufgelegt, 
die Sparren aufgefezt, Aeſte darüber gebreitet, diefe mit 
Laub überfhüttet, auf welches man Erde wirft und zulezt 
Gras legt, und damir ift das Wirthſchaftsgebaͤude fertig, 


deſſen Vollendung felten mebr als zwei Tag erfordert. 


Papier vertritt die Stelle der Fenfteriheiben, die Zwi⸗ 
fdenräume, die die ungesimmerten Bäume laffen, wer. 
ben bei Zeit und „Gelenendeit mit Lehm und Moos 
verjtopft, nah und nah Thüren gesimmert und dann 
fofort gewirtbfchaftet, Jeder Wirth umgibt fein Gut 
mit irgend einer Cinfriedigung, und fo entjtehen zerſtreute 
Unfiedelungen, die in feine gefchloffenen Ortſchaften zit: 
fammenfliefen können, Bisweilen trifft man in folden 
Hütten Leute, die in Europa in Palläiten gewohnt haben, 
und fiebt in der trübfeligen Cremitage Trümmer von 


aus ſuchen mögen, was ihnen taugt, und auf jede weis | Lurus, melde die gefaliene Größe beurfunden, Wenn 


tere Frage erwiedert er immer uur: „eben fagte ich es 
Ihnen,“ oder: „fo wie ich Ihuen fagte.“ Hat er end: 


nun vollends ein fibirifher Winter das Land überzogen 
bat, fo haben wir dad Bild, welches Fenimore Cooper 


% 
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in feinen Quellen der Susquehanna mit fo portiihen 
Farben ausmalt und mit dem sröflichen Motto auds 
ſtattet: „Der König hat nicht dich, du haft deu König 
verbannt,‘ 

Die Fortfegung folgt.) 


- — 


Gorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, Novemben 


Die vier Sergeanten von Larochelle. 

Bor einigen Tagen war wieder eine außerordentliche 
VBorfiellung zum Benefiz eines Ungemannten im Odeontheater, 
zu welger fin Schauſpieler aus drei Theatern vereinigt bats 
ten, naͤmlich ans dem Ambigu comique, dem Palald:ropals 
Theater und dem Baubenille, Ed waren vier Gtüde ange: 
fündigt, wovon bad eine ein Schauſpiel oder Trauerfpiel Im 
fünf oder ſechs Wufzägen war. Debvalb fing man ſchon vor 
ſechs Uber am, was im den großen Parifer Theatern etwas 
ſebt Seltenes if. Mit Recht bieß diefe Worflelung baber 
auch eine außerorbentlihe., Der Saal war mwieber recht voll, 
und bad Parterre befand wiederum großenibeild aus Gtubens 
ten; jedoch machten fie dießmal feine fo gedrängte Maffe aus, 
wie bei ber legten Benefizvorftellung; ed ging dbaber aum flils 
ter und anftändiger zu. Die Schauſpieler des Ambigu co- 
mique, welches befanntlich zu den Boulevarbetbeatern — 
gaben zuerſt bad Schau⸗ oder Trauerſpiel: „Die vier Gers 
geanten von Laromele ; ein Stuͤct im Geſchmacke ber Meios 
dramen, wie die Boulevardetheater fie Jabr aus Jahr ein 
dem Wolfe auftiſchen. Ein regt fatvarger Verräther if 
darin eine unentbehrliche Perſon. Daran fehlt es denn au 
in diefem Sıücde mit, bad noch bas Eigene hat, dab es 
wa einer wirklichen Begebenheit gedichter iſt, nämfig nad 
dem Selminalprogeffe der vier Feidwebel oder Gergeanten, 
die unter der Regierung Ludwigs XVIII. bes Hochverraths be: 
foutoigt. zum Tode verurtbeilt und auf dem Gröveplage 
bingerihtet warden, Es waren vier edle Juͤnglinge, bes 
ren Seele die jämmerlige damalige Regierung mit Unwillen 
erfüllte, die aber wabrſcheinlich es nicht zu einer völligen 
Verſchwoͤrung trieben; denn wie fonnren fie hoffen, daB vier 
Gergeanten damals fhon eine Gtaardummälzung bervorbrins 
gen mwiirden? Die Bourbons wollten aber dem Militär 
Emrerfen einfldßen und verfubwen bei dieſer traurigen Gele: 
genbeit mit übertriebengr Strenge, man fan fagen, mit 
Granfamteıt. Die vier’ Freunde flarben mit einem Mutbe, 
der Parit und ganz Frautreich mit Bewunbernng erfüllte, Seit 
der Julirevolution bat man verſucht, die ibnen vom Ges 
richte angerhane Schande wieder auszulbſchen; einmal if der 
Sabredtag ißrer Hinrichtung ſogar feierliy begangen worden. 
Die repubiitanifpe Partbei befonders bat ib ihres Andentens 
ſehr lebhaft angenommen und die vier jungen Feldwebel als 
Märtyrer der Freibeit dargeſtellt. Kaltbifitinere Perfonen ans 
andern Partbeien baben jedoch behauptet, man müſſe bas 
lrtbeit eines Gerichtehofes ehren und daſſelbe als unwider⸗ 
ruflich anfeben; ſonſt ſey ed aus mit der Gerechtigteit in 
Frautreich. Somit bat die verlangte Mebabilitation nicht 
flattnebaßt, Die Freunde und MWerebrer ber vier jungen 
Krieger haben aber deßhalb mit madhgelaffen, ihr Angedens 
ten gu feiern, und das erwähnte Schauſpiel ift eine Art von 
Aporbeofe ibrer That. Sie erfcheinen darin ald aͤchte Waters 
tandefreunde, die mit Unwitlen feben, daß die Bourbons den 
friegerifden Ruhm TFrantreichs verbunfein wollen, und ſich 





mehrmals Äber die Lage ihres Vaterlandes beſprechen. Dieb 
wird von dem Winnonier ober Beichtvater des Regiments alt 
eine Verſcqwoͤrung angeſehen. Diefer Belgtvater in ber 
Verraͤther im Melodram, und die Dieter haben ibn fo 
ſchwarz und heimtuͤckiſch geſchildert, als nur Immer mdgli 
war. Er belauſcht alle Schritte der Soldaten, mifgt fi In 
Aues, fpielt den Angeber, droht mir Unguade und Beſtra— 
fung, klagt vor Gericht und ruht nit eber, als bis er bie 
vier Fünglinge auf bad Blutgerüfte gebragt bar. Solch ein 
verruchter Ebarafter iſt unnatärlich; allein auf den Boule— 
vardstheatern moͤſſen bie Farben ſtart aufgetragen werbdın, 
fonft finder das Volt fein Behagen daran; entweber muͤſſen 
bie Leute rein und unfhaldig wie die Engel, oder boͤlllſch 
wie die Teufel ſeyn. Gewbhulich fleflen die Dichter beide 
Ingredienzien in ihren Grüden einander gegtnuͤber, und bier 
fes ift es eben, was die Zuſchauer lieben. Baft alle Melobrar 
men find nam biefer Patrone zugeſchnitten. Es fommt in 
dem Städe nos ein recht vernünftiger Hauptmann vor, 
welcher mit dem Mlmofenier in einen Worſwechſel aeräth, 
weit ibm der Geiflline vorwirft, er balte mit genug auf 
die Andachts Abungen bei feinen Eolbaten, worauf der Haupte 
mann recht gefdeidte Worte erwidert. Dergleinen Geſpraͤche 
mbdgen unter der Meglerung der Bourbons zuweilen in ten 
Rafernen vorgefallen feyn, Damald war vie Seiſtlichteit b⸗ 
red Einfluſſes wegen fer furdtbar, fogar bei dem Kriegs— 
beere, und mehr als ein Difiyier ſoll abgeſezt worden feun, 
weil er den geiſtlichen Herren nicht Achtung genug bewies. 
Borles iN im Stüde, wie im ber wirftiden Begebenbeit, der 
andgezeichnerfte. der vier Waterlandäfreunde, und mitbin ders 
jenige, ben der Mlmofenier am meiften baßt und beffen Un— 
ofüc er am eifrigften befdröert, Er erlaufat im Geſpraͤche 
des Bories mit feinen Freunden, baß jener Briefe von einem 
gleiaefinnten Freunde in der Provinz erwartet. Gr fängt 
die Briefe auf; ed fommen verbädtige Nutdröde darin vor; 
diefe werden von der Polizei ald Hochverratb antaeleat, und 
ein Sriminalprozeß wird geaen bie vier Gergeanten eingeleis 
tet. Hlemit eudigt der dritte Aufzug. Ich glaubte. das 
Stüd ſey nun and und ber Werfaffer babe feinen Zufwauern 
das Weitere erfparen wollen; allein fo barmbergig find bie 
Bontevarbödlgpter mit; fie müfen bie Qualen ihrer Helden 
bis zum festen Augenblick mit grellen Farben audmazen. Im 
vierten Aufzuge gebt die Handlung im Saale bet Greifiere 
oder Gerichtefcpreibers vor, Die Üboofaten haben eine Later 
rebuug mit den vier Angeflanten; ber Geiſtliche ſchleicht bers 
bei, macht dem Adrotaten des Borles Vorwürfe über feine 
Vertheidigung eines Verrätbers und fehlägt ibm vor, beifen 
Schuld einzugefichen, woflr der Anwalt auch vom Gtaate 
belohnt werden folle. Der Adrofat lehnt die Anträge ſtolz ad 
und fant vet gute Dinge über die Pflichten eines MWertbeibir 
gere der Betlagten. Hernach macht ſich ber Geiſtliche fogar 
an einen Kameraden, weicher bie Gefangenen beſucht und trös 
ſtet, und bat auch biefem erwas, Im Weiß nit mehr was, 
vorgumerfen; aber biefer fertigt Ihm ebenfalls feondte ab. Im 
festen Aufſuge ward und ber Cingang des Affifenhofes bare 
neftellt,. um die Sache rest anſchaulich zu machen, und man 
fonnte ſich wirftip in ben Zuftigpallaft verſezt glauben. Das 
Ganze endigt mit der Merurtbeilung „der Ungeflagten, Dre 
Hauptmann facht Bories und bie Unbern zu retten, allein 
der überall herumſchleichende Almofenier verbindert ed, unb 
fie werden zulezt getnebelt zum Richtplage abgeführt. Kies 
mit endigte dee, fünfte Aufzug. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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— Mad iltſt dem Menſchengeiſt Berſtand, 
Dem Herzen Güte, Willigtelt der Band, 
Wenn’d fieberbaft durchans im Staate müther, 


Und Leber ſich im Lebeim lberbrütet ? 











Gorthe. 
Bau. ager Theil. 
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Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der | weiſtens das gepriefene Loos, das Ziel, welches det Land 


Nordamerikaner. 
Fortſetzung.) 


Wenn der Wirth und feine Familie bier zehet Jahre 
arbeiten, und zwar mit einer Anftrengung, bie der Ame: 
ritaner bewundert und die ihnen. babeim felbft fremd 
mar, wenn er noc einiges Geld in der Hand behalten, 
um die Koften der erften Einrichtung zu beftreiten, fo hat 
er am Ende die Mittel, das animaliihe Leben zu friften, 
in File, Mber außer den Meiligübungen, denen er auf 
‚viele Tagereifen entfernten Sammelplägen jährlich einmal 
beimobnen muß, befommt er nie eine menihlihe Geftalt 
zu Gefibt, nie erfreut der Glocken freundliber Ruf fein 
Ohr, und das gemeinfhaftliche Gebet im Gotteshaus, bag 
neben feinem religiöfen Werthe ein Band ift, welches bie 
Menſchen brüderlih vereint, den Sonntag, der im jebem 
deutſchen Dorfe ein Feſt- und Freudentag ift, entbehrt 
er ganz. Er verwildert, fühlt ſich elend, umd ergibt ſich 
endlib dem Zrunfe, ba ihn die amerifanifhen Händler 
für feine :Probufte meiftend mit Branntwein bezahlen. 
Man gebe diefe Koloniften durch, fait alle find Trunken⸗ 


mann im beften Fall erreicht, wenn er ein binlänglihes 
Kapital mitbringt. Aber er hat keinen Herren und König; 
was Jeder bat, befizt er als fein eigen und genießt es 
ganz allein für fib. Kein Glanz eines Hofitaates, Fein 
Prunf ber Brofen machen ibm feine Entbehrungen fübls 
bar, und bie Taufende, die der Lurud in andern Ländern 
befchäftigt und naͤhrt, barben hier im dolce far-niente, 
Jeder ſcharrt für fib, und der Reiche ift gluͤclich im 
Auſchauen feiner Dollard, ohne nur zu ahnen, welden 
Gennd er davon haben fönnte, Seine Lebensweiſe bleibt 
einfach, und gibt er den Armen feinen Verdienft, fo gibt 
er ihnen auch feinen Anlaß zum Neid. Keine Staats, 
bauten werben unternommen, um in Zeiten der North den 
Dürftigen zu erhalten; im Gegentheil, man erzeugt 
tünftlihe Noth, lodt unzählige Arbeiter berbei, und der 
Taglohn wird berabgefest. So bringt eine Aftiengefell: 
(haft mit wenig Koften Handle, Eiſenbahnen und ders 
gleihen zu Stande. 

Und wenn einmal Alles fo mir Dampf wird betrieben 
werden, was follen dann die Menſchen anfangen? Wenn 
fie fih fo farl vermehrten, wie in Europa, fo wäre es 
allerdings eine bedenkliche Sache. Die amerikaniſchen 


bolde, ohne debhalb ihres Lebens froh zu werdeuz ihr Rauſch Frauen find aber nicht fo fruchtbar. Aeußerſt felten trifft, 
ift amerilauiſch, er gleicht einer Fiebergluth mit. Bewußt: | man mebr ald drei Kinder in einer Familie. Zwar. ift 
fofigfeit. und ⸗Ohumacht. Das, und Fein anderes, ift | der Volkszufluß von Außen ungeheuer, aber eben fo der 


’ 
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Abgang, und nicht der finfte Theil überfteht bie Arbeit, 
die fein Leben friften folte, oder unterliegt dem @influfe 
des Klimas, an dad ſich felbit die Nachkommen ber ältes 
ften Einwanderer noch nicht ganz gewöhnt haben. Wer 
al den furchtbaren Seuchen entrinnt, die fi regelmäßig 
folgen, ſtirbt an der Auszehrung. Ein bejahrter Menſch 
ift eine große Seltenheit, und hobes Alter fezt eim mit 
indianifhem vermifhtes Blut voraus, 

Die riftigfte ſchwaͤbiſce Anſiedlerin verliert bier 
alsbald ihre Fruchtbarkeit, und die Urfahe davon muB 
vornehmlich in der Nahrung liegen, Alles Fleiſch — nur 
der Bilffel, und aub an ihm nur der zum Ekel fette 
Höder macht eine Uusnabme — ift unfbmadbaft, deßgleichen 
alle Vegetabilien. Dem Anſehen nab bat man bier ſehr 
ſchoͤnes Obſt, befonders viel Pfirfibe, aber wenig Aprilo— 
fen und gar feine Pflaumen. Ananas und Pomeranzen 
fommen in Frachten von den beiden Garolinen und liegen 
bier in Nempork auf dem Marfte wie bei Ihnen Kraut 
und Kartoffeln, aber fie fteben fammt und fonderd ben 
Früchten Europas an Feinheit, Arom und Gebalt fait fo 
weit nah, als das Eichorienfurrogat dem Kaffee. 

Hat nun der Kolonift den Reſt feines mitgebrachten 
Vermögend zu DOrganifirung feiner Wirthſchaft gänzlich 
aufgewandt, fo fol er fih nur ja nicht einbilden, daf er 
je wieder einen Heller davon zu feben befommt; dafür 
it gelorgt. — Die Amerikaner, die fib den Viftualien- 
handel angeeignet baben, dulden nicht, daß ihnen Jemand 
ind Handwerk pfuſche; fie bilden eine mäctine Innung, 
fie haben Kaufbäufer und Magazine im ganzen Lande 
umber. Dabin bringt der Landmann feine Produkte, wo 
fie gefbägt und ibm mit Brauntwein, Zub, Mollenzeugen, 
Leinwand, Schaufeln, Pflügen und fonftigen Kabrifaten 
bezablt werben. Fleifh muß geräucert in dieſe Magazine 
gebracht werden, der Meizen wird gleich vermablen und 
dann in die Städte verführt; febr viel davon gebt nah 
Brafilien. Landmärfte aibt es nicht, und die Junung 
wird nie welde auffommen laffen. Manche induftridfen 
Gemeinden baben Verſuche gemacht, Lebensbedürfniffe 
ſelbſt in große Sräbte zu ſcaffen; fogleich haben aber dann 
die Vıktualienbändler die Preife fo berabgefezt, daß die 
Landleute bei weitem nicht die Transportfoften heraus: 
fhlugen. Diefen Winter bat ein Karren Holz in Nemport 
vier Dollars gefoftet; vlößlih fuhren die Karren durch die 
Stadt und boten bie Ladung um einen Dollar an, weil 
eine Landgemeinde ein Schiff befrahtet hatte und damit 
den Hudſon herab gefahren war. Nach aht Tagen trat 
wieder der alte Preis ein und die Landleute maren mit 
Verluſt nad Haufe gegangen. Das Naͤmliche geſchieht mit 
andern Lebensmitteln, die außer ſolchen zufälligen Ereig— 
nifen immer glei hob im Preife ftehen, obgleich fie ſich 
mancdmal ungebeuer anbäufen,, auf dem Marfte verderben 
und dann zu ganzen Laften in dad Maffer geworfen werden, 


Größere deutſche Gemeinden in Penfplvanien und am Ohio 
haben verſucht, nah amerifanifher Art Kommunalbanlen 
zu bilden und ihre Noten in Umlauf zu bringen, um den 
Tauſchhandel in einen Gelbverfebr zu verwandeln. Ihre 
Moten find aber fogleih um 75 Procent gefallen und die 
Landbank ift gebrohen. Zwar befteben nod einige folde 
Lankbanken, aber der Kurs ihrer Noten beſchraͤnkt fi 
auf den Gemeindebezirk. 
Das nähftemal führe ih Ste an ben Niagara, 


Aus dem Tagebuche eines Wichters., 
(Bortfegung.) 


als ih mid allein ſah, ging ich feitwärte vom Wege 
ab in eine der vielen Klüfte und trank in durftigen 
Zügen bie reine Kühlung ded Abends, die gleichſam 
von den Felfen auf mich berabftrömte, Ich babe die Stunde 
nie vergeffen, die ich dort, im Grafe gelagert und das 
leihte Tanzen der Blätter belaufbend, verträumte. Bald 
gab der verftoblene Schritt eines Wildes meinen Gedanfen 
eine andere Richtung, bald dad Piden des Spechts, das 
ben ftummen Lerchenwald durchhallte, wie der entfernte 
Schlag einer Art. Auf einmal hoben ſich die abgefallenen 
Blätter vor mir im tollen Tanz und wurden weit hinweg: 
geichleudert; ein Schrei tönte durch die Luft und die hoben 
Bäume beugten ihre MWipfel tief, um fie im naͤchſten 
Augenblid wieder zu heben und ihre Haͤupter wie im 
Zrog zu ſchuͤtteln. — Ib fuhr auf; der Himmel war 
plöglich mit (hmeren, duͤſtern Wolfen bededt, deren eine, 
gleih einem fhwargen Vorbange, den Wald zu berühren 
ſchien. Ich eilte dem Wirtbebaufe zu und erreichte ed 
nicht, ohne daß einzelne‘, fbwere Zropfen mid erreich⸗ 
ten, Kaum batte ih die Thüre hinter mir geſchloſſen, 
ald ein wuͤthender Plaßregen vom Himmel ſtürzte. Ein 
undurddringliber Waffervorbang raubte mir alle Aus⸗ 
fiht aus meinem Simmer; doch dad war nur ein kleines 
Uebel; daß aber nab und nab mehrere Wafferrinnen 
durch dad Fenfter in die Stube floffen und endlich gar 
einzelne die, trübe Tropfen durch die Dede des Gemas 
bed drangen, dad war ein Zufall unangenehmerer Art. 
Ich ging jest eilig binaus, um die Wirthin zu fragen, 
ob fie denn Fein dichteres Zimmer babe; allein der Regen, 
der mir aud allen Theilen des Haufed entgegenftrömte, 
gab genügende Antwort. In das meinige zurückgelebrt, 
ſuchte ih nab einem Orte, wo ih mein Portefenille 
und andere von der Naͤſſe leidende Meifegeräthichaften 
in Siberbeit bringen könnte,- fand aber nichts als einen 
Wandſchrauk, deffen Echlüffel fehlte, Unterdeſſen batten 
fib am Fenſter einige regelmäßige Waffertommunifarionen 
gebildet - und der Sturm peitihte unaufbörlid neue 
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Ströme durch bie Spalten u:d Sceibenläden. Das 
Unmetter batte die Nacht vorzeitig berbeigerufen; ich 
verlangte Licht und befahl meinem mit ber Lampe ein: 
gretenden Bebdienten, eine dichte, warme Dede, bie ih 
bei mir hatte, am bie 2eifte über den Fenſtern zu bes 
feftigen, wozu er fih auch gleich anſchicte. Aber kaum 
hing der Vorhang, als er mitſammt der Leiſte praſſelnd 
in das Zimmer fiel und mir einen Schlüſſel, der oben 
auf dem Geſims gelegen haben mochte, and Bein ſchleu⸗ 
derte. Während ich den Unfug melancholiſch anfab, batte 
mein treuer Jack ſchon begonnen, ihn nach beften Kräften 
wieder gut zu maden; unterdeffen-bob ich den Schlüſſel, 
der ganz verroftet war, auf und verfuchte, ob er etwa 
zu dem Wandſchrank paſſe. Zu meiner Freude drebte er 
fi leiht im Schloſſe und die Thüre ging auf. in ver: 
ſchloſſener Gerub, ber mir entgegenftieg, war bald vers 
flogen, und nun ſah ih im Schranfe eine bunte Samm⸗ 
lung der verfhiedenantigften Sachen liegen: einen Shawl, 
ein paar Ridicules, etwas Waͤſche, Pelzſchuhe, zerfreffene 
Fußſaͤcke, Liqueurflaſchen, Luftliſſen, Bücher und fogar 
ein Paͤckchen zuſammengebundener Hefte. Als Jack eben 
mit feiner Arbeit fertig war und auf mein Gehbeiß an— 
fing, den Schranf auszjuräumen, kam die Wirthin mit 
dem Ubendeffen und zugleih mit der Nachricht, daß der 
Wolkenbruch bie Wege gänzlich unfahrbar gemacht habe 
und daß daber dag MWeiterreifen für jezt außer aller 
Möglichkeit fey. Ich mußte mid in mein Schidfal fügen. 
„Aber,“ fagte fie plögli, die Augen nah dem Scraufe 
gerichtet, „wie baben Sie ben geöffnet ** Ich erklärte 
ed ibr und fügte hinzu, ald ich von ihr erfuhr, daß der 
Schluͤſſel zwei Jahre verlegt geweſen: „ei, dann wundert 
mic, daß Sie dad Schloß noch nicht haben öffnen laſſen.“ — 
„Man läßt bier oben bei und nicht fo leicht einen Schlof: 
fer boten, ald bei Ihnen in der Stadt, gab fie zur 
Antwort; „uud überdieß war nichts Wichtiges darin, 
nichts als ein paar Saden, die Meifende bier vergeſſen 
daben und nad melden nicht gefragt morden if.“ — 
„Gehört dieß auch mit dazu?“ fragte ib, auf das Ma: 
uufeript zeigend. — „Ja wohl,“ antwortete fie, „und 
wenn Sie es leſen wollen, fo thun Sie ed nur; ich 
weiß nicht, wer der Eigenthümer ift, und wenn ibm et: 
was daran gelegen gewefen wäre, fo würde er [ib in 
den zwei Jahren wohl gemeldet haben.‘ 

Und dieß, lieber Leſer, ift die Geſchichte bed Urs 
(prungs dieſer Blätter, die bu jezt eben vor bir haft. 
Die Hefte entbielten nämli ein im den Jahren 1826 
bis 41828 geführtes Tagebuch, das durch den oben ers 
zaͤhlten Zufall in meine Hände gerieth und aud big jezt 
darin geblieben if. Schon einmal babe ih im Ullge⸗ 
meinen Anzeiger Nr. — meinen Fund zur öffentlichen 
Kunde gebrabt; dann nochmals in ber .„... Literatur 
zeitung Nr. 27; beide Male habe ib den Eigentbämer 


| 


| 
| 
| 


gebeten, fib zu melden; umfonft, Fein Menſch bat ſich 
gemeldet. Zeit ergreife ich das lezte verzweifelte Mits 
tel, nämlih den Drud des ganzen Inhalte jener Hefte 
in den vorliegenden Blättern; vielleicht gelingt es mir, 
in diefer erweiterten Geftalt dem Gegenftande eine Auf: 
merffamfeit zu verfhaffen, die ih in jenen kurzen Ans 
jeigen vergebeng erſtrebte. Uebrigens ift ed nicht meine 
Abſicht, das Tagebuch in feiner ganzen Ausdehnung dem 
Publifum mitzutbeilen; ih werde manchmal Stellen dar: 
aus anführen, -gemöbnlih aber den Juhalt in eigene 
Worte zufammenfaffen, wäre ed aub nur, um mir die 
Langeweile des Ablbreibend za erfparen. Die löblice 
Diseretion im Betreff der Namen wird mir um fo leich⸗ 
ter fallen, da fein einziger Zuname im Manufeript ge: 
nannt ift, was mid leider in meinen eigenen Forfbun: 
gen febr genirt hat. Die zur Vermeidung allyugroßer 
Undentlihfeit angeführten Namen der Orte und Men: 
ſchen find von meiner Erfindung. Noch mil ih erwähr 
nen, daß mir mandmal der Verdacht gelommen ift, als 
ob die Hefte vieleicht urfprünglid zum Druck beftimmt 
gewefen ſeyen und fi gar nicht auf wirkliche Begebenbei: 
ten beziehen? Nun, wäre diefer Verdacht beffer begrün« 
det, fo würde ja durch die Herausgabe der uriprüngliche 
Zweck erfült, und in diefem Falle kann der Eigenthümer 
das Honorar, weldes ein gütiger Verleger mir etwa zus 
fommen läßt, bei mir abfordern; ich denke, wir werden 
uns dann leicht darüber verftändigen; denn ich will es 
nur gefteben, ib bin eigentlich kein Schriftſteller, und 
glaube dadurch, daß ich diefmal ihrer Fahne folge, nur 
meiner Pfliht zu genügen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Der Freiheitsbaum, 


Ob in des ganzen Landes Raum 
Dir, Freibeitdbaum, ein andrer gleiche? 
So fragen wir die liebe Eiche 

Und fragen dort den Apfelbaum, 


Ob's feſter fih im leihten Staub, 

Ob tief im Grunde fefter fuße, 

Und ob ber frifhen Luft zum Gruße 
Nicht beffer taug' ein frifhed Laub,- 


Und fragen dort, bie ungehärmt, 

Die Kinder, feiern ihre Feſte; 

Den Vogel aub, der bob im Nefte 
Die Schaar der Jungen fingend waͤrmt. 


So wollen fragen wir im Augft, 
Den NAdersmann, den miüden Wandrer, 
Ob beifer bu ald je ein andrer 

Zum Schatten und zur Labe taugft. 
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Eo wollen fragen wir im Herbſt 
' Die Bauern, ob du etwa reicher 
Bür ihre Keller, ihre Speicher 
Mit Fruchten deinen Wipfel faͤrbſt. 


So wollen fragen wir den Wind: 
Der wird es doch zulezt entſcheiden, 
Ob beſſer von den Baͤumen beiden 
Die kahlen oder grünen find, 
Bafel, im Sommer 1833. 





Korrespondenz- Nachrichten. 
i Paris, November. 
(Bortfegung.) 
Gotillen III. 


As kurz darauf nochmals der Vorbang aufaing, färdr 
tete ih, die Dichter wollten und nun gar no bie Guils 
totime vorfäbren,. Gtäctiperweife irre fh nich; diefer fecpete 
Aufzug follte eine dichterifhe Apotbeofe der vier Juͤnglinge 
ſeyn. Man fiebt darin nämlig einen Haufen Menſchen vers 
jammelt, vor melden ber Advotat bed Boried ein Gedicht zw 
Ehren ber vier Hingerichteten abfingt, worin fie denn wirt: 

td ats Helden und Märtyrer Ihrer Freibeitsliebe beſungen 
werden. Der zubbdrende Haufe wiederholt ben Mefrain jeder 
Strophe. Diefer Zufag gefiel mir beſſer, als zwei oder drei 
Anfzüge des Grüdes, 

Hiemit war ber ernfihafte Theit der Vorftellung beeus 
biat, und für das Tragtſche follten bie Zuſchauer mun durch 
drei Schwaͤnte entfchäbige werben, Zuerſt gab man ben „Ball 
ber Duorierd, vom dem ic bereits geſprochen habe, ein 
Erüd vom Waubderifleibeater, bad glemti oft gegeben und 
mir vieler Laune gefplelt wird, Dann folgte eine andere 
Doffe. „Cotillon TIL,“ vom Ambinnthrater, die befonderd dazu 
geſchrieben ſcheint, die Zeit ber Regierung Kubwigs XV. vers 
aͤchtlich zu machen, wie bie oben ermäbnten vier Sergean⸗ 
ten ganz dazu geeignet find, bie Regierung ber lezten Bours 
bons verbaßt gu machen. Coltillon IT. ift ein Ausdruck, ber 
von Priedritt dem Großen, In Anwendung auf die Mabame 
Dusarri, Maitreffe Ludwigs XV. und Natfolgerin der Ebas 
teaurone und der Pempadour, berrübren fol, Das Stüct 
bat nur einen Aufzug und fpleft in dem Gemache ber War 
voritin. Jeder Zug im biefem beißenden ſatiriſchen Stüͤcke 
diemt dazu, die Werrumibelt jener Zeit darzuftellen. Ein 
Er biſchof tritt anf, um ber Favoritin aufzuwarten. Gr 
rübmet fi, daß er es durch die Fürſprache der” Favoritinnen 
bereits vom Abbe zum Erzbiſchof gebracht babe, und er meint, 
follte ein Corilon IV. fommen, finnte er vielleicht Karbinat 
werden, Er wird ins Bouboir der Maitreffe anfaenommen 
und Legt eine Probe feiner Geſchictichteit im Antieiden der 
Damen +. Dann tritt die Dusarri mit ihrer Hofdame auf. 
Der Kbnig ift anf die Jagd gegaugen; fie bar Luft, ſich 
beute auf eine befondere Urt zu ergbyen. Die beiden Damen 
erinnern find mit Wonne der Zeit, wo fie noch in einem 
Mobemagayin arbeiteten und frei ihren Liebfchaften nachgeben 
fonnten. ben bar ein Tambour eine Bittfprift am bie 
Dubarri aerichtet. worin er fi ibrer Gnade empftehlt und 
ihren Schutz in Auſpruch minmt, damit er wieder aud dem 
aemwnnarmen Krienebienft treten dürfe. Die Dubarri bat in 
dem Bittſteller ihren erſten Riebhaber. einen gargon patissier, 
ertaunt und wll fi anf feine Koſten beluftigen, Sie läßt 


ibn alfo fommen umb er foll beute töte A tete mit ihr eſſen. 
Diefer Tambour ift ein brolliger Charatter und das Befle in 
dem Schwante. Er weiß gar mir, wie er ſich bei der fo 
berabtaffenden vornehmen Dame benelnnen fell, und ale er 
bie ehemalige Mobdifin im ihr erfenne, iſt jein Erſtaunen 
hoͤchſt tomiſch. Während fie am Eifen find, wirb geflopft; 
ein Herzog meldet fid anz bie Dubarri läßt ibm aber fagem, 
er folde ein ander Dial wieberfommen. Bel den Worte ers 
509 geräth der Kambour in Schrecken; er kommt aber vdllim 
außer Faſſung, als num auch der Köuig, den das ſchlechte 
Wetter von der Jagd abgeboften bat, ſich ammelder und bers 
eintritt. "Schon bei dem Worte Aönig ifl der Tambour uns 
ter ben Tiſch geſchlüpft. Ludwig XV, Bezelgt fein Erftaunen 
Aber den flarf bdeſezten Tiſch une Über den gewaltigen Appe⸗ 
tit der Gellebten. Diefe geflebt oder Ihat Um vor, fie babe 
ihren Mitchbruber bewiriben wollen, Der König will dem 
Miichoruder ſehen und verfezt zufällig dem Tambour unter 
dem Tiſche einen Stoß, worauf diefer laut aufſchreit unb 
bervorfommt. Ludwig XV, beluſtigt ficb an feinem Schrecken 
und wid, er fol fi ibm gegenüber fegen und ınit ibm ef 
fon, mas bann wieber zu einer febr brolligen Scene Anlaß 
galbt. Der König frast ibn unter andern, mad ıman im 
Hrere vom feiner Negierung fage, worauf ber Tambour ante 
twortet, in feiner Kaſerne befümmere man fi wenig um den 
König; nur fane man, es fen jezt die Megierung des Eotils 
Ion Nr. 35 der König will faft vor Namen zerplagen und 
fagt, dieß fey daß erfiemal, daB er bie Wabrbeit erfahre. 
Die Duparri, welche den foninliden Geliebten bei guter 
Laune ſſeht, täße Ibn die Ernennung eines Protcae bed oben 
erwähnten Ersbifbofs unierfareiben, welcher fon vorber 
angetaͤndigt bat, bdiefelhe werde ihm eim gutes Douceur eins 
bringen. Den Mamen diefes Proteas weiß die Maitreife 
nicht; ed wird alfo der Play für den Namen offen gelaffen. 
und der Könia unterſchreibt uichtedeſtoweniger bie Ernennung 
bed noch Unbefannien zum Generafeinnehmer. Da nun der 
Tambour von ber guten Raune bed Königs au etwas abbe: 
fommen fol, fo wird ibm eine Stelle mit 10.000 Kiores 
Gehalt geneben, wofür er ſich tomiſch bedanft. mit dem Zus 
fage, wenn der König Ihm nom eine beffere Stelle zu ſchen⸗ 
ten babe, werde er fie eben fo banfbar annehmen. Gamer 
lich fönnte ein Gatiriter den Maitreffenunfug unter Und: 
mwigd XV. Megierung ſchaͤrfer ſchildern, ars ed im biefem 
Vaudevllle geſcheben if. Iſt der Zweck ber Dicdter arweien, 
dem Publitum Eret wider die Cotillonsherrſchaft eimufloͤßen, 
fo basen fie denfelben erreicht; allein deſſen beburfie ed wahr« 
tip beim frangbfifgen Motte nimr, denn gerabe aut dein Uns 
mutb wegen ſolch empbrenden Unfeas iſt die franzbfiihe Mes 
volntien entflanden und die alte Dymaftie enttbront worden, 
Aeſthetiſch if eine ſolche Darſtellung auch feinrswege, Lesers 
baupt aehbren dergleichen Dinge mebr in die Schilderung eis 
nes Tacitus, als auf bie Bühne oder auf Gemälde, Bei 
der Testen Kunſtausſtelung war elim feines Gemaͤlbe gu fer 
ben, bie aus dem Berte fleigende umd fafl gang entfleibete 
Dubarri, welcher ein Praͤlat, vlelleicht ber Erybifhof in dem 
eben erwähnten Vaubeville, die Pantoffein anlrar. Das Bitb 
war nit übel gemalt; allein wer möthte fo etwas in feinem 
Zimmer aufhängen? Go viel laͤßt ſich indeffen aus biejen 
Darftellungen fliegen, bad in Franfreim die Maitreifenberr 
ſchaft zu verdchtlich, geworben ift. als daß fie ſobald wieder 
aufleben fhnnte., Ueberbaupt ift ein ſolcher Unfug mit ber 
Preßs und Mebefreibeit nicht wohl vereinbar. 
(Der Befgluß folgt.) 
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Der Augenblick If da; den Todebwelhe 


Freiwillig Dpferfeit beginnt, — 







Üechikofch Jurys *) Tod. 


Gin Spiegelsitd aus dem Plattenfee, 


„Heißer brennen meine Wunden; 
„Kameraden fepb bereit! 
„Nimmermebr kann ich geiunden, 
„Thut mir an bad Sterbekleld! — 
„Kann den Fokoſch nimmer ſchwingen 
„Nah dem todtverfal’nen Ziel, 

„Auch kein Heldenlied mehr fingen, 
„Todt bin ich für Kampf und Spiel.“ 
Tſchikoſch Jurp, matt und leid, 
Spricht ed zu den Maubgenoffen, 

Die um ihn den finftern Kreis 
Schließen auf befhäumten Roſſen. — 
„Eile, Mista, **) denn ed dunkelt; 
„Lezter Sonnenuntergang! 

„Nur dad Kloſterkreuz noch funtelt, 
„Und der dumpfe Glockenklang 

„Weht den Plattenfee berüber, 

„und ſchon wird mein Auge träber, — 





*) Ungarifch für Georg. 
*9) Ungariſch für Michael. 


Tb. Aörner. 


Te —— 


„Mit dem leichten Nacen eile 
„Fort die dunkle Wogenbabn, 
„Bringe mir mit Windeseile 

„Her den alten Kapellan!“ 

Und vorüber ziehn den Abend 

Laͤßt die Bande, ſchweigſam grabend 
In der finftern Raͤuberſchluft 

Eine weite, tiefe Gruft. 

Während bumpf die Kloftergloden 
Zum Gebet andaͤchtig loden 

Greiſe Sünder, fromme Kinder, 
Foͤrdert ſich das Werk geſchwinder. 
Und es iſt dad Todtenkleid - 
Und des Hanptmaund Grab bereit. — 
Nun erſchallen Hufesihläge 

Von des Walde geheimſtem Were, 
Und mit ſcheu verzagtem Zritte, 
In die graufe Mäubermitte, 

Unter Miska's Schußgeleite, 

Wankt der alte Gottgeweibte, 

Und er ſchlaͤgt ein Kreuz erihroden 
Ueber Stirn und Bruft geſchwind, 
Durch des Priefterd weiße Loden 
Gert der nachtlich fühle Wind; 
Einer Fadel ſchwaukes Licht 

Zittert um fein Angeſicht. — 


Hoch erhebt er die Monftranze, 

Die durch al’ bie Nachtgeftalten 
Blicket mit verflärtem Glanze, 

Bol verföhnender Gewalten, 

Wie der Sonne helled Leuchten, 

Aus dem ſchwarzen Wetterflor, 
Durd die Stürme, die verfheuchten, 
MRuhig fieghaft blickt hervor, 


Langſam von dem Sterbelager 
Hebt fi Jurd, bleih und hager: 
»Seyd zum leztenmal willtommen, 
„Wlter Priefter, Gott ergeben; 
„Wenn bieß Feuer ift verglommen, 
„Int ed auch mein Mäuberleben. 
Brechend fieht mein Blick noch jag 
„Auf der Haide die Hufaren, 
„Meine legten Pulſe ſchlagen 
„Noch nah Kämpfen voll Gefahren 
„Mit dem finfteren Pandur, 

„Der den Rachetod mir ſchwur. — 
„Maufchet nur in dunkler Luft 
„Bornig über diefe Gruft, 

„Rufet nur, ihr Leichenraben, 
„Eure Beute werd’ ih nicht, 
„Denn es wirb mein Leib begraben, 
„Eh' berauf ber Morgen bricht. — 
„Kameraden — ich will fterben! 
„Wer den Fokoſch wader ſchwingt, 
„Daß er tief ins Haupt mir dringt, 
„Der fol meine Waffen erben. — 
„Frommer Priefter, fegne mid, 
„Meiner Schuld Vergebung ſprich, 
„Und bie legte Delung reiche, 
"Daß ich vor bem Todesſtreiche, 
„Eh' mein Leben ich verftöhne, 
„Mid der Ewigkeit verſoͤhne.“ 


Und zur felt’nen Andacht nieder 
Auieen feine finftern Brüder: 
Auf des Hanptmaund legten Wink 
Schleudert Miska, ſturmesflink, 
Seinen Fokoſch durch die Luft, 
Abgrundwaͤrts zum Todtenreiche 
Sinket in die kuͤhle Gruft 

Jurp vom gewalt’gen Streiche. — 
Einen Hügel ſchnell von Steinen 
Thuͤrmt die Bande bimmelan, 
Und die Raublam’raden weinen 
Um den tobten Felbbanptmann. 
Früh am Morgen zu ben Heerben 
Jagen durch der Haide Sand 
Auf den flinten Ungarpferden 
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"Die Tſchikoſchen unerkannt. — 

Un dem feruen Himmeldbogen 

Dunkle Wetterwolten zogen, 

Unter ihnen riefengroß 

Jury auf dem ſchwarzen Roß. 
. Sandor vo, ©. 


Aus dem Tagkbuche eines Wichters, 
(Bortfegung.) 


Die erften Worte, bie ic in jenen Heften las und 
die mich, ich weiß felbft faum wodurch, dringend einlu: 
ben, weiter zu lefen, waren folgende: 

Benebig, den 2tem April 1826. 

„Welde Schwere liegt auf diefer Stadt! ber April 
begann und dod wird kein Fruͤhlingehauch von warmen 
Winden bergetragen; es ſcheint ein ewiges Web dur die 
Luft der Stadt zu feufzen, die eine zweifache Fluth zu vers 
ſchlingen droht, die Fluth ber Zeit und bie bed unendlis 
hen Meeres, dad allein unverändert geblieben it in diefer 
ftolgen Venetia. Und doch, wie unvergleichlich lag fie 
diefen Morgen vor mir! die Säule mit dem Löwen, der 
Pallaft des Dogen, gothiſch⸗mauriſch, phantaſtiſch wie 
dad alte Mei, von unübertrefflidem Eindrud! Was 
blieb dir übrig, Venedig, von deinem rnit, als dieſe 
Dentmale und der Zoll der Thränen, bem Jeder, der dich 
berührt, dir fpendet, und den dein Element verfhlingt ? 
Nialte, S. Marco, S. GBeorgio Maggiore, und bie 
Bettler, die deine Straßen füllen, welche Kontrafte! — 
Auch der Süden Italiens wimmelt von ſolchen @lenden, 
doch ihnen bleibt der Blumen Duft, die goldne Frucht, 
dad weihe Gras unverfimmert; bier fliert aus oͤden 
Paläften und verfallenen Steinmaffen die berbe Noth fie 
an, und Gewirme aus der See, das die Fluth zurüds 
läßt, iſt die eimzige Huͤlfsquelle, melde die Natur bar: 
bietet. Niemand bat bie Lagunen bei Nachtzeit durd- 
ſchifft, ohne von einem Eindrucke ergriffen zu werden, 
der inmitten feiner andern Stadt bervorgebraht wird; 
er ift unzählige Male befhrieben worden und bleibt beus 
noch jedem Cinzelnen überrafhend. — Der lange Ruf der 
Gonbolieri in woblklingenden, unverftändlichen Lauten, bie 
Muhe der Naht, die Schwere der Luft, das düftere Ans 
fehen der Palläfte, Gondeln und Kandle — Tod, Tod 
überall, Ich babe eine Reihe von Sometten auf bie muns 
derbare Stadt gemacht und fie meinem Freunde U. gefandt ; 
er mag fie druden laffen, wenn fie ibm gut genug ſchei⸗ 
nen, nur nit unter meinem Namen. Ich dichte, ohne 
an den Drud zu denken, und für A iſt fo ein Heftchen 
Sonnette eine Unterftügung, bie er gern von mir ans 
nimmt, Er fagt: gibt Du mir Geld, fo mußt Du ed Dir 
felber entziehen, die Gedichte aber würden uußlod und 
unbefannt in Deinem Screibtifhe liegen; mir belfen fie 
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eine Mutter erhalten. Wenn A, zu ben Menfhen gehörte, 
bie ſich ſchaͤmen, etwas von einem Freunde anzunehmen, 
dann wäre er mir nicht das, was er mir ift, Ein folder 
Stolz it mit chriſtlichen Beweggruͤnden unverträglic; 
wenn dem Meichen geboten wird, ben KHungrigen zu fpeifen, 
fo kann unmöglich dem Hungrigen unterfagt fepn, bie Speife 
anzunehmen. Wer mir woblthut, der liebt mich, wer ſich 
von mir wohl thum läßt, liebt mid noch mehr. 

Den soften. Ich bänge noch feſt bier, obgleich ich zu 
Haufe erwartet werde. Ein hoher Reiz liegt im ‚Caſtali“ 
der Gondolieri und in den Aunftwerfen ein höherer. Eh’ 
ih indie Heimath zurüdtehre, möchte ih bie empfangenen 
Eindbrüde orduen. Ganz Europa babe ich durchreist, in 
Egypten geihwärmt und gedichtet,, und jegt auder Schwelle 
der Heimath befällt mich eine Angft, wie nie beim Be: 
treten eines fremden Landed. Woher diefe Bangigkeit? 
Iſt mie Deutfbland fremd geworden? Gewiß nicht, Aber 
werde ich dort finden, was ich ſuche — die Seele, bie die 
meinige ganz verfteht? Das ift ed wohl, was ich fürdte. 
Meine Mutter wuͤnſcht mich verheirathet zu ſehen; ich 
babe ihr verſprochen, jedes Mädchen, dad fie mir vor 
(lagen wird, zu prüfen, und wenn ih kann, zu beiras 
tben. Doch warum babe ich mod nicht geliebt? Ich bin 
fieben und zwanzig Jahre alt, und noch bat Kelue einen 
bleibenden Eindruck auf mid gemacht, außer ber Heinen 
Couſine Sufanna, die nachher — Uber damald war fie 
ein füßes Kind, fo blondiodig, fo heiter und gut. Sie 
war vierzehn Jahre, als ich fie zulezt fab, und ih faum 
älter, und dennoch habe ich fie nie vergeifen. Ich glaube, 
fie war mir au Braut beſtimmt. Wie gluͤcklich wäre ih 
mit ihr geweſen! Ih Thor, ein Kind, und nod dazu 
eines, das fin durch eigene Schuld auf immer und ent» 
sogen bat! Nicht weil ich ber Fleinen Sufanne treu war, 
bat mich Feine Aubere beriidt, fondern weil feine Andere 
mich berüdt hat, denke ich noch an dad unbedeutende Kind.“ 

So weit batte ib im Tagebuche gelefen, als ein 
dicker gelber Megentropfen mir gerade auf die Nafe fiel. 
Das brachte mih um die Gebuld; gegeſſen hatte ic, was 
ſollte ih in dem Haufe thun, dad nicht viel beffer war 
als ein Sieb? Ich rief Tal, lieh mir die Lelelaterne 
in meinem Wagen anzinden und richtete mic dort ges 
maͤchlich für die Nacht ein, den Gefehl binterlaffend, daß 
in aller Fruͤhe bie Pferbe da ſeyn follten. So konnte ich 
eine lange Zeit ungeftört weiter lefen, und will jezt am 
Schreibtifhe den Leſern in meinen eigenen Worten ber 
richten, was ich las. 

Graf Albrebt (denn bad ift ber Name, ben er im 
Manuferipte führt) erreichte feine Heimath. Wer je 
nach langer Abweſenheit ein ſolches Wiederſehen erlebt hat, 
wied begreifen, was im ibm vorging. Seine Mutter war 
eine großartige, ſtolze, aber durchaus edle Frau, die ihren 
einzigen Sobn über Ulles liebte; eine äußerft foryfältige, 


faft gelebrte Erziehung hatte ibrer Sprade eine unge: 
woͤhnliche Korrektheit und Vollendung gegeben, bie fi 
in ded Sohnes dichteriihen Verſuchen uoch böber ausge⸗ 
bilder baben mag; und wie wuͤrde fie fid gefreut haben, 
wenn fie gewußt hätte, daß dieſer Sohn einer der be: 
munbertften Dichter war, bei deffen angenommenen Namen 
bie jungen Damen feufjten und fragten, ob und wo er 
wohl leben möge, weil jede die Fähigkeit und den Beruf 
in fid fühlte, ein fo empfindungsreihes Herz, wie dad 
feinige, zu tröften und zu beilen. In den Eitern ward 
burd feine Lieder mande halb vergeffene Sehuſucht aufs 
Neue geweckt; fie konnten beſſer als ihre Töchter beur⸗ 
tbeilen, wie wahr er finge; aber die Töchter meinten es 
doch eben fo gut zu wiffen. Gelehrte Herren und Pros 
fefforen unterfuchten feine Metra und fanden fie bödft 
gelehrt, den Meiften erfhienen fie ganz tadellos und im» 
mer dem Gegenftande angemeffen, und Mande ſchwo— 
ren, daß eine neue Epoche ber deutſchen Dichtkunſt mit 
diefen Liedern angefangen babe, Alle bouts rimds, bie 
damals in ber Mefidenz gemacht wurden, mußten, gleich: 
viel, ob in dem Kauderwelihd ein verftändlider Sinn 
lag oder nicht, auf drei bis vier Spiben reimen, weil 
ber neue Dichter fib mandmal in dieſem Spiele gefiel. 
(Die Bortfegung folgt.) - 





Aorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, November. 
Geſchluß.) 
La chemince de 1748. Pfennlamagazine, 

Der Eotiton II. war von den Swaufpielern des Am ⸗ 
bigutheaterd gefpiele worden, bie ſich beffer auf die bowtras 
benden Phrafen bes Melodrams, als auf Vaudebllles verſte⸗ 
ben, Daber wurde au die Dubarri nit zum Bellen gege⸗ 
ben, und als fie einmal falfe fang, pfiff das Parterre fie 
gan, unbarmherzig aus. Auf ben Boulevardd war ihr fol 
ein Schimpf vielleiht nimmer widerfabren. Dennoch mußte 
fie beiter und ungeswungen fortfpielen, als ob nichto vorge⸗ 
fallen wäre. Die Rage der armen Goanfpielerin ging mir 
wirtlich zu Herzen. Das Publitum war biefen Abend ziem⸗ 
lich id geweſen, aber nach gefauenem Vorhange verlangte 
ed, wie gewoͤhnlich, den Marſeillermarſch vom Orcheſter. 
Nach einigem Zögern gab biefes nad und ſplelte in ziemlich 
ſchnellem Xempo bad beliebte republitaniſche Lied, das eine 
Menge von Zuſchauern mitfangen. Es wurde fogar verlangt, 
Sebermann folle waͤhrend bed Gefangs ben Hut abnehmen; 
vieleicht kommt es nom babin, dab man bad Marfeillerlied 
fRebend und mit Andacht, wie das englifpe Puplitum fein 
God sare the King, abfigt. Zulezt wurde uoch ein Wander 
ville vom Theater des Palaldsroyal gegeben: la chemince de 
4718. Bufolge der ique scandaleuse hatte der Mars 
ſchall von Richelleu, ein leider nur allzuberuͤchtigter Berfüh« 
rer der Weiber. Mittel gefunden, fi vermirterft einer ſich 
umbrebenden Kaminplatte in dad Gemach ber Grau v. Poplis 
niöre einzuſchle ichen. Das Hotel mit biefem Kamine fol mod 
vorbanden ſeyn, mweniaftens wird es im dem Sticde fo anats 
nommen. @in Marchand de comestibles oder Eßmwaarenhänd- 
ter, ber ſich zur Rube aefert, hat biefes Hotel getauft umd 
wi bier rudig und gemaͤchlich leben. Dieſen Kaufmann 
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ſteilte ber Bicte Philippe mit feiner gewoͤhnlichen Tosintitär 
dar. Der Kaufmann par eine junge, ſchöne Frau, if folatich 
febr verliebt und furchtbar eiferfäntin, und bar feine liebe 
Moth, um alle feinem häuslinen Giäde drobenden Gefahren 
absumwebren. Gein Vortier, der Immer von den Übentheuern 
ſpricht, morin ibn feine felige. unatüctihe Ebendifte vers 
wickelt bat, macht ibm tauiend Aengſte: Madame bat fich ein 
Briefen zuſtecken laffen,. Madame bat mit Jemanden beims 
lich gefprowen u. ſ. w. Der arme Ehemann mag gar wicht 
mehr andacben vor lauter Eiferſucht. Dazu fommt nun 
noch, daß die heimlich verheirathete Kbchin zuwetlen von ib: 
rem Manne Befuche erbätt und demſelben gute Biſſen zuſtectt. 
Nun bar aber der Kaufmann verfäumt, ats Nationalgardift 
auf die Wache zu sieben; er wird vor bad Kriegsgericht ger 
fordert. und ann num nicht umbin, bom einmal andzuges 
ben. Er vertrant feinem alten Diener feine Rube und Ebre 
on, len nun fommt ein Meffe der Frau durch die Ka— 
minplatte, die ebemals dem KHerzoge v, Richelleu fo fbrderlich 
war, unb Uunterbäftt fih mir ibe von reiner Ehe, die er zu 
foiteßen wuünſcht und bie auch nad dem Sinne ber Brau if, 
Nam getroffener Uebereinkunft trennen fin beide; ber Portier 
bat reben hören, meiß aber nicht wo, und macht bem nad 
Haufe zurüctehrenden Ehemaune bange wegen ber Treue feiner 
Gran. Diefer trifft ven Mann ber Admin an, welder gute 
Biſſen verſchlingtz er glaubt, dieß fen der Werführer feiner 
Frau, und will über ibn berfallen; allein aus Vorſicht ver: 
ſtedt er ih ind Kamin und fällt in dad Machbarhaus u. f. w. 
Zutezt Elärt fin der Wierwarr auf. Poitippe in faſt beftän: 
din auf ber Bühne und weiß. den Schwant außerordentlich zu 
belepen, Die Dichter haben ibm mebrere wigige Anſpielim⸗ 
aen auf Tagedhegebenheiten und politifbe Dinge in den Mund 
gelegt. Philippe if zu folwen Rollen eines ſpießbürgerlichen. 
von der Leidigen Eiferſucht arplanten Ebemanne wie geſchaf⸗ 
fen; fie fieben biefem joviaten Schauſpieter vortrefflich an, 
wesbalb man auch fon mehrere hntiche Rollen, wie bie 
obige, für ihm aedichtet bar; er iſt unfireitia der beſte Romis 
rer des fleinen Pataitsroval:Thearers. — Diebmal wurde im 
Doeonfaate dad befannte feimte Journal L'entr'aete nid 
feilarboten, fondern zwei fleine Uterariſche Werte, naͤmlich 
eine Biographie des acteurs et actrices und ein Musce des 
ſamilles. Natuͤrlich enthält die Biograpbie der Schauſpieler 
und Schaufpielerinnen nur ihr dffentlihes Besen; ainge es 
ind Privatleben ein, fo würden die Schauſpieler fie wohl 
nicht im ihrem Saale verfaufen Taffen. Das zweite Wert, 
Müsce des familles, ift eine ZTaaesfperufation. Es it erwas 
Schlimmes in einer fo grofen Stadt. daß Niemand einen au: 
ten Einfall haben fann, ohne dab ſogleich ein Dugend Andere 
dieſelbe Spefitation treiben und bald das Gauze verderben, 
Kaum hatte Jemand aus Enaland das befannte Penny-Ma- 
gazine nad Franfreig Äbertragen und in ein Musce pitto- 
resque umgewandelt, als aud fon ein Schwarm von Buch— 
haͤndlern aͤhuliche Unternehmen veranftaltere, naͤmlich ſchoͤn 
gedructte Hefte mit Hotziſchntten zu 2 Sous. So haben wir 
jest ein Musee pittoresque, ein Musce des ſomilles, ein Ma- 
gazin universelle, eine France pittoresque, eine Mosatque, 
und wie bie Werfe jonft beißen mögen, Wenn die Hefte nur 
Holzfapmitte haben uns 2 Gous often. ift ber Zweck erreicht. 
Man fperuliet nur anf Holsfhnitte und 2 Soudbefte. Wahr: 
fweinli gebt der Unfug mum immer meiter, und zulezt falz 
fen Unternehmer und Unflaiten dur ben Mißbrauch. Uebris 
oend bin ich weit entfernt bavom. zu laͤugnen, daß mande 
nüsline Kenutniſſe dadurch unter das Volt foınmen; nur 
ſollte die Verleger die im Grunde gute Spetulation einans 
der nicht verderben und vicht jeder fein Penny-Magszinbaben 
wollen, um Kouistor zu gewinnen. Da. 


Münden, November. 
(Bortfegung von Nr. 271.) 
Rofints Wilhelm Teil, 


* Meinem Verſprechen gemäß, fagr ih birfmal etwas von 
unfern Theater, deſſen in dieſen Blaͤttern ſchon lange nicht 
mebr Erwähnung gefgchen iſt, und zwar begrune ich mir 
der Oper, 

Dem Umftande, daß ber —— der italieniſchen 
Oper in Madrid fallirte, haben wir zu vrerdanten, daß 
Santini den Sommer bier zubramte, und vermuthlich einem 
aructtichen Zufalle, dad Madame Krank: Wranigry während 
ber Abweſenbeit der Mabame Schechner-Waogen bier gafirte. 
Durch die Gegenwart biefer Künftter und dadurch, daß die 
biefigen Sänger größtentbeils. fin nad itatienıimer Emule 
gebildet haben und alfo auch ttaltenifp rezitiren fünnen, ward 
die Aufführung bed Don Giovanni, des Matrimonio segreto 
und der SCenerentota indglich, und uns biemit ein Genuß ges 
wäbrt, um deu man uns In allen andern Hauptſtaͤdten 
Dentſchlands benriden mochte, Außer dieſen ttalienifden 
Dyern und obne Gantini befamen wir auch mehrere beutjch 
gelungene, ardBtentheitt aus dem Franzoͤſiſchen Überfezte, mebr: 
mals zu bören. Die lestern, die urfprämgti franydfifchen, 
waren und find an ber Kagesorbnung. Unfere beutfaen 
Maeftri ſchlafen; oder träumen fie vielleicht ? oder machen fie 
Varlationen, Gonaten, Symphonlen um» Quartettin? Cie 
foınponiren vermuthlich Quartetten, damit fie ihren augtidnz 
difwen Rollenen huüͤrſch Gtoff zu Opern In die Hände fpieten. 
Unter den deutſch geſungenen Dpern machte !Roffinie Wils 
beim Tell durch den Mufwand, mir dem er auf unferer Bühne 
oraeben wurde, aulerorbentlihes Auffeber. Dreimal geges 
ben, Überfülte er jededmal dat Haus, und unſere Dfätter, 
wie fan Ale, die nom von ibm gefprowen haben, fanden der 
Worte nicht genug, um au die Bewunderung. all ben Entbus 
fiatmusd, au dem Barore an ben Tag zu legen. Es If mir 
unmdatt, mit einzuſimmen. Wenn ib mir die Gameis 
beufe, ihre Natur und ihre Menſchen, wenn Im mir dann 
bie Geiwimte Tells vernegenwärtige und höre Scaiuers Lau— 
tenfonldge dabei, 0! fo umſcawebt mic eine aanz andere Oper 
als die von Roffini! Man führte biefe Roſſiniſche Dper 


and während der Duft einmal auf, und dba War mir, I. 


ftebe in einer der Duttbuden, wo bie vorgeblichen Panoramen 
gestiot wurden; mir war, in einer biefer Buben, die pibgti 
riefenmäßin iIbren Raum gebebnt hätte, ſtebe ich mitten in 
dem Gedränge des großen, verwunderten Saufens und febe 
nun, wie ber Bubenberr eine vorgeblide Auſicht der Schwoeiz 
sum Beflen gebe und dabei von allen Trompeten und Paufen, 
Gelaen und Pfeifen der Geiftäner, Vofenrelßer,, Sffenführer 
und Bänterfänger der Dult Muſit machen laffe. Dieb ift ber 
Totaleffett, dem diefe Roſſiniſche Mufit auf mid gemacht; im 
Einzelnen freiti feblte es nicht an Glansmomenten: im 
erften Urte ein ſabnes Duett. von Mad, Epiteder und Baver 
wunderſcohͤn gefungen, Wh Scene anf dem Berar, da. wo 
fie die Cobre nicht entſteilen, außerordentfih dramatiſch, er: 
areifend, bewunbernswürdia, der befannte Meiberwor dat 
helveriſch, lieblich, fchwellend, von friſchem Koterit, die Wars 


| ven und bie Töne der Schweiz, wiedergebend, und dann bie 


Scene Tells mit felnem Sohne, rüfrend, obgleich burc ihre 
Ränge wieder ermüdend: dieß find bie Schönheiten, bie aus 
biefer Oper ‚beranstreten, bei denen man aber au aleich wie⸗ 
ber bie unanaenebme Atmung verfpärt, als möchten fie ge: 
Noniened Gut feyn. Der Reft fam mir vor, wie ich fon 
oefant, 

(Die Fortſetzung folat.) 


Beilage: Literarurblart Nr. 125. 
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Morgenblatt 


’ 





für 
gebildete Stände. 





Donnerftag, 5. December 1833. 


— denne mn — — — 





Ein offenbar Geheimniß, wehl verwahrt, 
Und wird nur ſpaͤt deu Voͤllern offenbart. 


Goethe. 





N — nn en 


‚Darstellung neuerer Forfchungen und Ideen, : aufgehängt iſt, über Dioflen laufen laſſen um ibn erhöhen 


oder erniedrigen und fo auf allen Yunften betrachten zu 
können. Der Umfang ift von zwölf Fuß *), und alfo fon 


Entdeckungen und Erfindungen in den Na- 


tur- und &ewerbswissenfchaften. ſehr bedeutend. Die Zeichnung ift von Grimm, der Stich 
von Schorrer, Auferft fauber. Der Preis eines folden 

Dritter Beriht. *) Globus fteigt nach Maßgabe des Materiald, woraus man 

Bon ihn verlangt, von 412 bie 32 Thaler; für leztern Preis 

Dr. Nürnberger. erhält man eine Hülle von Atlas. Für Schulen oder 


öffentliche Bibliothefen, wo ein öfterer Gebrauch voraus⸗ 

Wir haben in unferem vorigen Berichte zumähft auf | gefegt wird, möchten die Eremplare auf Perkal oder.ge: 

die mabe bevorftehende Eriheinung pneumatifh-por: | wöhnliher Seide (zu 16 Thaler) am meiften zu empfehlen 
tativer Erdgloben, d. h. folder Globen aufmerffum | fepn. Cine Heine Unvolllommenbeit it dem Referenten 
gemaht, die aus einer Hülle von Papıer, Perkal, | an feinem Exemplar (vom Papier) aufgefallen, ohne daß 
oder Seidenzeng befteben, auf welder die Zeichnung ab⸗ er damit fagen will, daß biefelbe allen übrigen gemein 
gedrudt it, uud welche fobann durch ein Eplindergebläfe | ſey: die volllommene Kugelipannung dauert nur einige 
zu einer volfommenen Kugelgeftalt aufgeblafen werden. Stunden, nah deren Verlaufe die Hülle fhlaff wird, 
Diefed ſchoͤne Wert ift unterdeß wirklich in dad Leben , Indeß reihen dann einige Stöße bed -Gebläfes bin, um 
getreten und hängt im feiner ganzen Pracht vor des Refe- die Spannung volltommen berzuftellen. Die Zerraindars 
renten Augen. Es ift das geographifhe Verlagdtomptoir | ftellung auf diefen neuen Globen ift febr fhön, und man 
su Berlin, welches fib dieſes große Verdienſt um bie , erhält hier, vielleicht zum erften Maje, ein zufammen: 
Wiſſenſchaft ſowohl ald um die Verzierung eines Biblios | Hängendes Tableau der ganzen Erde nad ibrer Gebirge: 
tbefjimmers erworben hat; denn in der That fann man | beſchaffenheit. Auch find die neueſten Entdetungen und 
nichts Paßlicheres und zugleih Hübſcheres in eine Biblios | Hreiferonten benuzt und angegeben, und man hat vielleicht 
thet bängen. Man muß die Schnur, woran der Globus 





| *) Vielleicht entſchließt fih bie wacdere Handlung, bald 
*) Wergt,. Nr. 1200. ſ. w. unferer dießjährigen Blätter, Globen vom eiwas fleineren Dimenfionen folgen zu laſſen. 


nur zu bedauern, daß Kapitän Roß, deſſen enblihe Be: 
freiung aus den Cisfhollen des Nordens uns bie öffent: 
lichen Blätter heute melden, den Ruücweg aus dem arfti- 
ſchen Gewäffern nicht früh genug hat finden fönnen, um feine 
Bereicherungen der Geographie der Morbpolarländer noch 
mitzutdeilen. — Unter allen Bedingungen find dieſe 
pueumatifhen Erdgloben ein fehr fhönes Werk, deſſen 
Anfboffung wir allen wohlhabenden Liebhabern der Erbds 
funde zur geſchmackvollen Ausfhmidung eines Studier⸗ 
oder Bibliotheljimmerd mit vollem Rechte empfehlen 
fönnen. \ 

Ein anderer, in unferm vorigen Berichte vorläufig 
bebandelter Gegenftand, und auf den wir zunächft zuruͤck 
kommen müffen, iſt die feuerlöfbende Kraft des 
Hädfeld. Die von und befhriebenen Verfuhe hatten 
namentlih die Aufmerkſamkeit des Erzherzogs Karl von 
Defterreich erregt und mußten nah ben Befehlen dieſes 
menfchenfreundlihen Prinzen auf feinen verfhiedenen Bes 
figungen, unter immer veränderten Bedingungen und im 
Beifepn mehrerer Naturfundigen, aus deren Mittheilun: 
gen wir bier fchöpfen, wiederholt werden, Diejenigen 
diefer Verſuche, welche ein beſonderes praßtifches Intereffe 
baben, find die folgenden. Um zumäct die refpektive 
Loͤſchkraft des reinen Waſſers und des Hädfeld zu vers 
gleihen, wurden zwei Pyramiden, jede aug zwölf Stüden 
recht trodner Meifigbündel beftebend, angezuͤndet und, ald 
das Feuer im beften Brennen war, die eine durd Ueber: 
ſtreuen mit Hädiel, die andere durch Begießen mit Waller 
geloͤſcht, wobei ſich ald Mefultat ergab, daB zwölf Megen 
Hädfel eben fo viel’ Loͤſchtraft bewieſen hatten, als zehn 
Eimer Waffer, bei beffen Gebrande noch überdieß eine 
gute Sprige angewendet worden war. Diefe Erfahrung 
ſcheint dem Meferenten fehr bedeutend, indem fie anzeigt, 
wie viel Hädfel man für die Vorausſetzung einer Feuerd: 
brunft, im Verhaͤltniſſe zum gewöhnlichen Waffervorratbe, 
etwa bereit zu balten babe. - Bei einem andern Verſuche 
wurden vier Bub Schreibpapier in ein Taſchentuch ge 
bunden und einen Zoll hoch mit Häaͤckſel überfhüttet, auf 
melden man fodann ein Bund Strob legte und vers 
krannte, 
Zwiſchenlage bed Hädiels vor den Wirkungen des Feuers 
gänzlich gefcüzt geblichen, ja das Papier befand fib 
in fo unverfehrtem Zuftande, dab man daſſelbe zu 
dem über biefen Erfolg am die Vebörde zu erſtattem 
ben Berichte anwenden fonnte, Auch dieſe Erfahrung 
ſcheint fehr wichtig. Eiſerne Kiften 3. B. haben ſich zu 
Verwahrung von wichtigen Papieren bei Feuersbrünften 
oft nicht hinreichend bewielen, indem fie glübend werben, 
wobei ihr Inhalt verkohlt. Dem Üteferenten ift felbit 
ein folder Fall befannt, wo ein Handelsbaus auf diefe 
Weiſe fein Hauptbuch und alle feine Wechſel einbäßte. 
Es wäre alfo dann weiter nichts nöthig, ald die Papiere 


Zub und Papier waren biebei durd die | 
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j noch mit einer Lage Hädfel zu uͤberſchütten. Noch wichti⸗ 
ger aber fheint ber Berfuh, Ströme brennenden Terpen: 
tinöld und Alkohols durch Hädfel zu loͤſcheu, welcher 
ebenfalls volfommen gelang. Waſſer wurde bier feine 
Dienfte fait ganz verfagt baben, da Del und Alkohol leid: 
ter find und, wie die Erfabrung lehrt, brennend auf 

| der Wafferflurh fortgetragen werden, Lezterer Fall bat 

ſich ganz Eirzlih in, einer bedeutenden norddeutſchen 
Handelsſtadt zugetragen, Waſſer fhien die Gewalt der 
Delflamme nur noch zu vermehren, wogegen einige Metzen 
Haͤckſel, auf welche man freilich noch nicht fallen Eonnte, 
großem Unglüd vorgebeugt haben würden. — Die feuers 
löfchende. Kraft des Haͤckſels iſt hlernach entfhieden, und 
man fiehe felbit, daß diefed Material in einzelnen Fäls 
len mehr ald das Waſſer leifter. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Aus dem Tagebuche eines Wichters, 
(Bortfegung.) 


Es war Fein Wunder, wenn Albrecht nad feiner 
Ruͤckehr von dem Lobe feiner Poefien halb berauſcht ward, 
zumal da er nie geglaubt hatte, daß fo alltägliche Gefühle, 
wie er fie hinſchrieb, in die einfachite, natürlichſte Sprache 
gekleidet, der Welt mehr ald einen lauen Beifall abnös 
tbigen könnten, Aber dad war ed gerade: man war des 
Schwulſtes muͤde und wollte fein Parbod mehr. Man 
forderte Nadtheit, Einfachheit, und was die Zeit fordert, 
gebt auch immer aus ihr bervor. Bei unferm Dichter 
war es mehr ein richtig ahnendes Gefühl, ald Kunft und 
Nachdenken, wodurd es ihm gelang, immer zu berübren, 
was in jeder Bruft Antwort findet; fein Ohr, von Kinds 
heit an gewöhnt, jede Feinbeit zu beachten, batte jeven 
Miplaut, jede Härte aus feiner Sprabe entfernt, Daß 
fi dieß Alles fo verbielt, gebt aus den vielen Urtheilen 
bervor, die ganz unbefangen in feiner Gegenwart über 
ihn ſelbſt ausgeſprochen wurden, und die er forgfältig in 
feinem Tagebuche aufnotirt bat, Ich aber habe mich über 
diefen Dichterruhm, ber nicht nur lofal, fondern 
deutſch zu ſeyn fheint, in unendlided Grübeln ver: 
tieft; denn da der Pfeudonymus nirgends in meinem 
Hefte genannt ift, fo weiß ich durchaus nicht, welchen 
unferer Poeten id mir ald Autor meines Manufcripts 
denfen foll, Nüdert, Ubland, Platen, Hölderlin, Heine, 
Müller und noch viele Audere fielen mir ein, denn ed 
mangelt ung im lezten Jahrzehend gerade nicht an Ta: 
lenten, aber Keiner ſchien mir zu meinem Unbefannten 
zu paſſen, und fm ganzen Buche iſt auch nicht eine Zeile 
woͤrtlich von ibm eitirt, — Weber Venedig bat er Etanzen 
gemacht, aber wer hat das nit? Daraus ift mithin gar 
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idtd etz e OD men. Mielleibt könnte der feltene Ums 
—2*8 a me fnabhe die ganze Welt bereist- bat, obne 
(ine geile ve fürieben zu baben, einen meiner fe: 
ker anf die richtige Spur fübren; ib will unterdeffen 

te folgen, vieleicht läßt ſich daraus noch 


; dl 
er —— wennm naͤmlich die ganze Geſchichte nicht 


—— führte ihn zunähft vom Parnaf in die 


Kanyleiz er fuchte unb erbielt eine Anftellung in feinem 
Waterlande, Sich wieder in das jnriftifhe Fach hinein; 
wuarbeiten, ward ibm leiht, und binnen einem Jabre 
hatte er ih das Vertrauen feiner Vorgeſezten in foldem 
Grade erworben, daß er in nicht unwichtigen Geſchaͤften 
gebtaucht warb. ‚ 

Eines Abends hatte fih im Haufe der Mutter ums 
feres jungen Grafen ein kleiner Zirkel verfammelt. Eine 
alte Dame, mit verwelften, unangenehmen Zügen, ſchaupfte 
beftig Tabak, während zwei junge, hübfchere, die nach— 
läffig auf Stramin arbeiteten, in gedämpftem Zone 
belabten, was ein jnnger Herr, den fein Schnurr⸗ 
bart als einen Dffisier Fund gab, gleichfalls nur halb: 
laut zu ihnen fagte, aber fie lachten weit mehr, als er 

- fprab; zwei Altlibe Herrn fpielten Shab; ein junger 
Arzt, deſſen Geſichtszuͤge Jedem ald fharf und geiftreich 
auffielen, fprab mit der alten Gräfin, und auf einer 
chaise longue rubte, mebr liegend als figend, eine junge, 
ſehr bübſche Frau und tändelte mit Graf Albrecht. 
„Doftor Orter hat ung ein neues Gedicht von unferm 
Liebling mitgebracht,“ fagte die alte Gräfin zu den 
beiden Maͤdchen, die fib aus der nachlaͤſſigen Haltung, 
in welcher fie ſich ungern ertappt faben, augenblidlic in 
eine forafältigere warfen, Die junge Frau bemühte ſich, 
ein vielleicht abſichtlices Gaͤhnen zu verfteden; die Ver: 
welkte ſah faft ängftlid nach den Schadfpielern und 
ſchnupfte noch beftiger ala zuvor, da der ftille Gifer 
diefer Herrn ihr noch Feine nabe Hoffnung auf die er: 
fehnte Phombrepastbie erlaubte; der Offizier machte 
jenes Gelegenheitsgefiht, das fat allen Militärs eigen 
ift, wenn fie ſich gezwungen feben, vorlefen zu hören; 
der Furzfichtige Doktor aber bradte bad Buch in die ge 
börige Augennaͤhe und begann obne Weiteres: 

- vuo|j- w0wl--- — win |ov 
„O Bott, Herameter!“ rief die ſchmachtende Schöne; „das 
greift mir die Nerven an.“ Die alte Gräfin blidte ein wenig 
ſtreuge auf und fagte halb möttiih: „Sie halten es wohl 
aus, liebe Amalie. Bitte, fahren Sie fort, Herr Doktor. « _ 
Der Doktor lad. Seine Stimme war etwas ſcharf, aber 
die reine, norddeutſche Ausfprade paßte wohl zu den in 
ſtrengem Styl gefhriebenen Werfen, deren Vortrag vor 
Allem Korrektheit erfordert. Nachdem die Vorlefung uns 

geſtoͤrt beendigt war, brach Amalie das kurze Schweigen 
mit der Bemerkung: „Warum fo leicht faglihe Yedan, 


fen in eine fo ſchwerfaͤllige Form Heiden! Meapel liegt 


ee da, wie unfere gute Vaterftadt; gerade fo würde 
seh von und in feinen Briefen in die Heimath be: 
Kane rn baben.· — „Ja wohl,“ fagte der Beihnurr: 
Stanı E wohl in feinem Leben keinen andern Brief zu 
„dust Pe batre , als über fein eigenes Befinden ; 
——— eo man ſelbſt nach Haufe ſchriebe.“ Der 
— * er, in ſeiane Gedanken vertieft, dieſe geiſtrei⸗ 
lich Merfungen zu un Glüd überbört hatte, 
u Iu erwachen und» rief: „Es if 
Br ſt in ber Vehand KL mung des" Stoffes! 
ang in der erften Pe we iode die wohlan en 
= & die folgenden DO riginellen 8 8 rachte Hendiadys 
gen; wie klaſſiſde Pomiyg ; > dpben 


Proteron in der dr& R elt 

troitus, wie reich am “ren deriod hr 8 Hulleron, 
Inverfionen! Wahrlz eben fü nen als der ganze In: 
Nefultat des tiefem @, file zn, Nsejwungenen 

batte dem begei Studiums "Dert fann nur d 
geifterte ag Oftor gu Con! as 
(ih vergeblih bemupe, ii © ſtiu —E Albrecht 
merkungen zu fallen, a einen Hugebört und 
wundert erſt die Kante € beiden F} eT gelebrten Be: 
Gräfie Amalie an, und dann den P) * ſahen ver: 
ihre Leſeluſt fh nie ge, u ldten, — und endlic, 
—— — dieſes Ge —— der —* ahin 
(eitfem Kontra — * J ur — * 
en Urtbellen Ven, wei 

hatten. Die alte Dam Ale ihre Mey eil di 
J e, alerd € 

war, ihre Ungeduld zu reger, fängt g Pr 
nuyant comme ja peste ic ‚ rief lau Cs 248 


eined lauten Weis — das ib —* 
weiſenden Blick von ſeiner Mutter gap; fe bare der 
Erinnerungen an Ztatien ungeftört nabgebangen,, . 
ward num Unangenehim durch des Sohnes Gelädter nee 
aud aufgeſchrect. 

Den Eindruck, den dieſe und äbnlibe, ſid tägtich 
wiederholende Urtheile über feine Gedichte auf ibn felbt 
machten, wollen wir nicht befgreiben; daß fie ibn gegen 
den Beifatg der Welt abitumpften, wird der Leſer natur— 
lich finden, und ſich mit ung freuen, wenn wir hinzu: 
fügen, daß er hinfort fang, wie der Vogel fingt, ohne 
an etwas Anderes zu denken, als an die Befriedigung 
feiner eige nen, ftetd wahfenden Anfprücde, In der näcft: 
folgenden Zeit jedoch ließen ihm praktiſche Geſchaͤfte um 
fo weniger Muße zu feiner Lieblingsbeſchaͤftigung, als 
er weder feine Mutter, noch dem geſellſchaftlichen ms 
geng bermadläffigen mochte, wenn er auch au den lez⸗ 
tern durch fein anderes Intereſſe gebunden- ward, als 
dur Meine Kofetterien tests und lürfd, z3wei oder 
drei wiſſenſchaftliche Verbindungen und ein vortreiflihen . 


1164 


Shaufpiel, Zum größten Kummer ber Mutter, die 
nichts ſehulicher wünfcte, als feine Werbeiratbung, blieb 
fein Herz noch immer ungerährt; ihre eindringlichen 
Bitten fuchte er hinweg zu ſcherzen, da er ihnen nicht 
willfahren fonnte. Ein: oder zweimal lenfte er dad Ger 
fpräb auf feine Eonfine Sufanne; aber bei der Nennung: 
ihred Namens verdoppelte fib ber firenge Ausdruck in 
den Zügen feiner Mutter, und er konnte nichts von je: 
ner erfabren, ald was er längft gewußt: daß fie vor zehn 
Jahren mit einem Manne entflohen war, der in allen äußern 
Verbältniffen fo weit unter ihr ſtand, daß die Familie 
fib bewogen fah, fie auf Verlangen ihres Waters, eined 
Generallieutenants in *ſchen Dienften, aus ihren Liſten 
gänzlih auszuſtreichen. Wlbreht war empört über biefe 
Härte, aber eine dunfle Scheu binderte ibn, fich offen 
darüber zu erflären, und nad wie vor verfenfte er ſich 
in mander einfamen Stunde in bad Andenken feiner 
fleinen Gefpielin, deren ganzes Schidfal ibm böhft trau⸗ 
tig erſchien. Uugefähr ein Jahr nad feiner Rückkehr im 
die Heimatb ward er, burd ein Ereigniß von ganz ver: 
fhiedenem Charakter, von diefer Shwärmerei abgezogen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


J 


Korrespondenz· Nachrichten. 


Maͤnchen, November. 
(Bortfegung.) 


’ 
SstidbBbetin 


Beinahe bärte ich etwas vergeffen, fo ſchwer es mir noch 
auf dem Herzen Liegt: den eingeflogtenen Tanz naͤmlich. Et⸗ 
was Abgeſchinactieres babe ih noch niet geſehen. Die Shmweis 
zerinuen wie Griferten bes Palaideroyal tangen zu laſſen! 
Ein folder Srut feblte noch, um ans biefem Teil einen 
Up zu manen! Moffini hatte von Schiller etwas gehbrt, 
batte im Vorbtifahren die Schweiz arfeben, ber Freiburgiſche 
Kubreiben, den Jtan⸗-Jacques aufgeſchrleben, war ihm unter 
die Hand gefommen, einige andere Memimiscenyen, bie das 
ſchweizeriſche Kofaltoiorit trugen, gingen ihm auf, und Mofs 
fini glaubte, bieB fen Begeifterung penug, und feste feinen 
Teu zuſammen. Wenn mid etwas empbrt, fnnte ih fluns 
denfang darüser ſcawatzen. Ich gebe alfo ſchuel auf eine ans 
dere von den Dperm über, die bier deutſch geſungen wur— 
ben, und zwar mit allein eime deutſch aefungrne, ſondern 
auch eine deutſch fomponirte. Es war Fidelio. Madame 
Schechner: Waagen trat darin nad langer Abweſenheit zum 
erfienmale wieder vor dem Münchner Publitum auf. Gie | 
wurde vielfeitig begrüßt, bo nit fo allgemein, wie man 
zu fagen veliebt. Alle Ptaͤtze waren beſezt, Alles geftopft 
voll. fd daß viele Zuſchauer in den Corridorse vorlieb nehmen 
mußten; allein wir fanden und in unferer Erwartung ges 
uſcht. Madame Schechner fonnte mit drei warnen Athem⸗ 
wisen, die fie tat, uumdglich ihren Gefang erwärmen und | 
berieben. Pellegrini batte mit viel gu thun und Bayer | 
glaubte wahrſcheinlich, bie, Oper ſey eingeſchlafen und viels | 
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teicht burch-ein tuͤchtiges Geſchrei zu tweden. Dadurch ruls 
nirte er eine der wundervöuſten Seenen, bie je geſchrie— 
ben worden find, bie Scene mit bem Gonverneur im Ger 
fängnige, und bie Oper war um ibren ſchoͤnſten Schimuc— 
aebracht. Ich wage es kaum, Beeibovend Meiſterwert nach 
dem Eindrucke, den es au jenem Abend, wo ih es zum ers 
ftenmate ſah, auf mich machte. zu beurtbeilen. Range lauſchte 
ich dem Orcheſter und bem Gefanne zugleich. Dieb ward mir 
fawer, benn oft fgleuen fid Geſaug und Orcheſter abſicht ⸗ 
lich zu trennen und zu verlaffen, Wenn fie fi dann auf 
einmal wieder fanden und ihre Begeauung Äberrafgend und 
entzädend war, fo machte blefe dennoch das Peiuliche, das ich 
bei der vorangegangenen Trennung, Wbfonderung. Bereinyes 
fung empfunden batte, nicht vergeffen. Ich füntte, wie 
fawer es den Sängern dabei werden mufte, und wenn ich 
au den größten Theil der Schuld daran, daß fie mir das 
Peinlige ihrer Loge mittheilten, auf fie felber ſchob, fo 
konnte ip dom nit umbin, Beethoven auzutlagen, als babe 
er bei der Kompofition feiner Dper YUugen und Obren mebr 
dem Orcheſter, als dem Gejang gelieben, ats babe ibm jenes 
als bad wahre Spiel umd diefer nur als eine Begleitung nes 
golten, als babe er fi keineswegs In die Bage bed Zu— 
ſchauers, ber über dad Orcheſter auf die Bühne ſchaut, au 
verfegen gewußt. Ich that nun au, wie mir Beethoven 
aetban au haben ſchieu: Id lauſchte und folgte vorgunswelie 
den Orcheſter, und bald tbat ih ed audfalleälin. Da ver: 
va ich gaͤnzlich der Saͤnger, ober ich bewegte mid in fo 
weithin audgreifenden reifen um fie berum, tab fie iu der 
Mitte wie feine Puntte ſtauden. Denn jeder Mecorb ſchlug 
Welle auf- Welle, deren Kreiſe eine unacheure Ausbehnung 
erbieften, jeder Moment batte Hbbe und Breite, wo fi 
Gedanten auf Bedanten. Bilder auf Bilder dräugten, unb 
dieſe Gülle degfeitete ſelbſt die Aufidſungen und die Leber: 
ginge. Alles new, ſpannend, Überrafgend. aber au gerade 
beöbalp ermädend, Ich wußle ulcht, welcher von all dem 
Exbnbeiten im mich vorgugsweife hingeben folte, da ich fie 
unmbdali alle bannen fonnte. Es tbar bie Wahl web, und 
wenn ip gewaͤhlt, wenn ich bie Gefühle, bie fie in mir ger 
wert, ſich entfalten Med, fo tbat Id es Immer mit der 
Furcht, 285 mögte indeſſen noch Schbueres voräser und fo für 
mim verloren gebe. Kurz. Beerboven ſchien mir gu reich, 
zu Öberfomenglih, und ba er biefen Neichthum auf einem 
feinen Raume audgeftellt, fo ſchien er mir and zu käͤnſtlich, 
zu fludirt. Urſache und Wirfang,. Mittel und Zwed geinte 
er mir zu leider Zeit: die Manier Michtl Augelos, aber 
Manier! Go mie bei ben ſchoͤnſten Geſtalten des Leztern ins 
mer das Gerippe durchſchaut, fo ſcheint in ber Tonflurb 
Bertbovend immer ber Grund berand, auf welchem fie ba: 
binfließe, welddem fie ibre Bewegung verbanft, Aber mäch⸗ 
tig wird dieſe Fiuth. von einer unendlichen Tiefe, wie von 
ben erbabenften Geiſtern bewegt, In der Scene mit bem Gous 
vernene im Gefänanife. Di erariff fie mit even fo. wie 
das Finale des erſten Arts in Don Giovanni mid erareift. 
und ich weiß nicht, wie weit meine Verzädung gegangen 
wäre, bätte mich nicht Florefland Geſchrel gewedt und ent— 
zaubert. Hiemit hatte ich den Eindruck, den Fidello anf 
mich machte, angebeutet; ich umterlaffe es, weiter davon zu 
ſprechen, und fomme auf Don Giovanni, il Matrimonio se- 
greto und la Cenerentola. 


(Der Beſchluß folgt.) 








Beilage: Kunftblatt Mr, 98. 
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ju verargen, daß er Im ſelnem Beruf arbeitet. 





Aus dem Tagebuche eines Dichters. 
«Bortfegung.) 


Vor langen Jahren hatte bie Erbauung eines fürft 
lien Schloſſes viele Arbeiter aus fremden Landſtrichen 
in eine Gegend gezogen, melde diefen Leuten, mad 
ihleuniger Vollendung des Bau's, Feine hinreichende 
Nahrungsquelle mehr eröffnen Eonnte, was fie Anfangs 
zu Bettlern und Landlreibern, .fpäter zu Dieben und 
Mäudern machte. Unter der großen Unzabl diefer Unglück 
lien müſſen einige Männer von mehr ald gewöhnlichen 
Gaben geweien ſeyn, die, befler erzogen und geleitet, 
ausgezeichnete Staatsbürger hätten werden können; deun 
es gelang ihnen, ihre weniger begabten Gefährten, bei 
ihren wüſten Streichen und gefäbrliben Unternehmungen, 
einer gewiſſermaßen gefegliben Autorität zu unterwerfen, 
unter welcher, bei fait unbegrenster Freiheit jedes Ein: 
zelnen, die ftets wachſende Malle des Geſiudels ſich nad 
und nah in eine große, in verihiedene Alaffen getheilte 
und für jeden einzelnen Fall Areng disciplinirte Bande 
vereinte, R 

Hier gab es Taſchendiebe, Hauddiche, Straßenraͤu⸗ 
ber, Kuudſchafter und Hehler, und zulezt fogar Kaufleute 
mit feſtem Eigenthum in Dörfern und Städten, die fich 
durch Wohlhabenheit und ſcheinbar tadellofes Benehmen 
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Anſehen und Achtun 
feine günftige Oelegendeir vn aafen mußten 
erbörter Kedbeir, durd —8 —— u 
weniger merkwuͤrdig mar es du bereichern, 
(blieflih auf den , 

Ihrer Unfiht nach m . 
Verwahrloſung = ee urg 
Verbrechen geſtürzt Hatte; die Megierung folte daber — * 
Made empfinden. Daß das Wolf die geieerten Kam 
wieber füllen mußte, das kümmerte fienict. Sie batıın 
einen Staat im Staate gebildet und waren gar miche 
ſchwierig in der Aufnahme neuer mitglieder. Mord lag 
wie in ihrem Plan, doch maren fie bei allen größern Un: 
teenehmungen binlängli bewagfnet, um ſich nötbigenfans 
aufs Aeuß erſte gegen Die von ihnen niht anerfannte 
Behörde. zug pertheidigen. Brachte einer der Kundfchafter 
in Erfabruang, aß Geld frangportirt werden follte, oder 
daß eine erreichbare Kaffe eben gefüllt fev, fo meldete 
er feine Entbecung irgend Einem der unternehmenden 
Mitglieder, Diefer berief eine beliebige Anzahl Raub: 
genoffen zu fih, und nun ward für Dielen befondern Fan 
ein Anführer gewählt und mir piffatoriiher Gewalt be: 
Heidet, ‚die jedoh mit dem Unternebmen ſelbſt erloſch 
und ihm auch für den beſtimmten Fall durdaus keinen 
Vortbeil vor den Andern verfſchaffte. Gelang bie Unter: 
nebmung, fo ward die Beute nad einer feitgefesten Regel 
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enn 

* mie E 
daß ihre gaubuge Mächte 
Inbalt oͤffentlicher Saffen — Aus: 


A: Ye“ 


vertbeilt, und ed berrfchte fo viel Gemeinfinn unter bie: 
fen Menden, daß Leute, die ihnen früher wichtige Dienfte 
geleifter,, feit Jahren aber gar nichts mehr für fie gethan 
» hatten, immer noch bei der Wertheilung bedacht wurden, 

Ein entfernter Verwandter Ulbrehts, ber Graf * *, 
war Ehef des Regierungsbezirls N. N., wohnte, jedoch 
in feinem eigenen gutäberrlihen Kaufe, bad ehemals ein 
töniglihes Schloß geweſen war, und hatte die Allerböchite 
@rlaubniß befommen, bad Archiv und die Kaſſe dabin 
bringen zu laffen, Gleich nad Dftern war ein allgemeiner 
Sahlungstermin; mander Bauer batte, ſich den Kopf 
frauend und feufzend, fein Scherflein auf dad Schloß ne: 
bracht; bie Beamten dagegen batten gerechnet und quittirt, 
oder, wo es nöthig war, bad Deficit in die Meftanten: 
bier eingetragen, nicht ohne ein Wort der Ermahnung 
oder Drohung hinzuzufügen. Diefe Gefhäfte hatten man: 
ches Verdrießliche, aber auch manches Befriedigende, deun 
feine Autorität geltend zu machen; das Figelt jeden Bes 
amten, und Graf ** hätte fi bie Ehre, auf dem Herr: 
ſcherſtuble zu präfidiren, auch bei biefer Gelegenbeit nicht 
nehmen laffen, wenn ihn nicht ein hitziges Fieber and 
Bett gefeffelt bätte. Frau und Tochter faßen abwechfelnd 
am SKrantenlager, ungeduldig über bad Zumerfen der 
Tbüren, das dröhnend dur die langen Corridors hallte, 
und ärgerlich über den Schmuß und Schnee, den die Land» 
leute mit ihren fchweren Stiefeln auf die Flur brachten. 
Den kranken Grafen beunrubigte fein Unvermögen, bie 
Aufſicht über diefe Geſchaͤfte zu führen, in einem Grade, 
das fein Uebel dadurch bedeutend verichlimmert ward, Am 
Eommabend vor dem Sablungstermin hatte er noch fpät 
Abends verlangt, die Kaffe, die in einem entfernten, un: 


bewohnten Winkel des Schloſſes ftand, folle in fein Ka=. 


binet gebracht werden. Wiewohl man den Grund davon 
nicht einfah, mußte man ibm doch willfahren; vier Be: 
bienten faßten, des Grafen unnüge Angſt verwinfhend, 
die ſchwere eiſerne Kiſte, um fie die Treppe binunter zu 
trangportiren; doch in einem Zimmer, das mit der Ment: 
ftube in Verbindung ftand, ftolperte einer der Leute, fo 
daß ibm die ganze Laſt aufs Bein fiel und baffelbe zers 
ihmetterte, Jezt war natürlich die ganze Aufmerkiamteit 
auf den Unglüdliven gerichtet; die Kifte blieb fteben, wo 
fie war, und felbit der Graf, dem man in der erften Bes 
ftürgung das Ereignid nicht zu verfhweigen bedacht Mar, 
ſchien nicht mehr an die übrigens wohluerwahrten Gelber 
zu benfen, Uber ein Zweig jener Mäuberbande mar eben 
von einem ihrer Kundicafter von ber Eriftenz biefer ges 
fülten Kaffe benachrichtigt worden und batte beſchloſſen, 
ſich diefelbe zu helen. Ein dichted Schneegeftöber, das 
plöglih nach eingebrodener Dunfeldeit die bartgefrorene 
Erde in einen weißen Mantel hüllte, begiinftigte ihr Vor: 
baben. Mit einem Wagen und Feuerleitern verſehen, 
nabten fie fid gegen act Uhr dem, von einem tiefen 


m 
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Graben umgebenen Schloffe. Dad Fenfter des Zimmers, 
worin die Gelder bisher aufbewahrt wurden, war ihnen 
genau befannt. Mit der ihnen eigenthümlichen Kühnheit 
banden fie mebrere Leitern zufammen, warfen dieſelben 
quee ber den Graben an die Schlofwand und bradten 
fie mit vieler Mübe Teitwärte bis an das begeichnete 
Fenfter; daun kletterten drei von ihnen raſch den (wind: 
lichten Weg binan, fhnitten eine Scheibe aus und fliegen 
in bad Gemach, von wo fie die Kaffe, deren Gewicht für 
bie Leiter zu groß war, ber Abrede gemäß, an Striden 
big in den Graben hinab laffen follten, um fie dann an 
der andern ‚Seite wieder binauf zu ziehen; allein dieſer 
Mafregel ſtellte fih der unerwartete Umftand entgegen, 
dad die Kaffe nicht vorhanden war. Sie durchſuchten bie 
drei naͤchſten Simmer, obme fie zu finden; die Thlre 
bed vierten Zimmers war verfhloffen. Darauf waren fie 
nicht vorbereitet; einer von ihnen mußte den ganzen ge: 
fährliden Weg zurid maben, um von feinen Kameraden 
die noͤthigen Werkzeuge zu holen. Mit biefen warb bie 
Thüre leicht geöffnet und bie Beharrlichkeit durch Ent 
deckung bed Geſuchten belohut. Aber die Fenſter biefes 
Zimmers gingen auf den innern Hofraum, und das Zimmer 
felbft war dem bewohnten Theile bed Schloſſes fo nabe, 
daß ſelbſt ein leifed Geräufh die Diener aufmerkfam 
machen kounte. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Darstellung neuerer. forfchungen und Ideen, 
Entdeckungen und Erfindungen in den Na— 
tur- und Gewerbswissenfchaften, 
(Fortfegung.) 

Aus dem Gebiete des Feuers verfege ih meine Leſer 
auf das fo nade Gebiet bes Lichtes, indem ich ibnen 
ein optifhes Inftrument, ein wahres Niefenfernrobr, 
befchreibe, welches kürzlih im Muͤnchner optifben In: 
ftitute ded Herrn von Utzſoneider fertig geworden ift. 
Man erinnert fih, daß aus dem nämlichen vortrefflicen 
Atelier früber ein aͤhnliches Miefeninftrument für die 
Sternwarte zu Dörpat hervorgegangen ift, mit welchem 
ber dortige berühmte Aſtronom Struve fo bedeutende 
Entdetungen am Firfternhimmel gemacht, und namentlich 
unfere Kenntniß der Doppeliterne fo fehr erweitert bat. 
Allein dad bier in Mede ftebende neue Inſtrument übers 
trifft jenen Dorpat’ihen Mefraltor mod bedeutend, Denn 
biefer hat 13 Warifer Fuß Brennweite und 9 30 Def: 
nung; bad Objeftivglad des neuen Juſtruments dagegen 
bat 15 Fuß Brennweite umd 40%, Zoll Deffnung. Die 
Verdeutiihung und Genauigkeit eines dadurch betradteten 
bimmlifhen Gegenftandes verhält ib zu dem, was dad 
Dorpater Juſtrument in biefer doppelten Rüdfiht leitet, 
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2e6b feine Lichtſtaͤrte zu der ded Strude ſchen 
wa 5 — 41536 zu 1400. Dieſes neue Ferurohr, wel⸗ 
Baal ganrnezn als ein ganz vortrefflices Kunſtwerk 
y — verträgt, ohne an Deutlichteit zu verlieren, 
Ye katlich € Vergrößerungen, und ziebt die Himmels: 
Yan and un warigebeuren Tiefen bes Firmaments mächtig 
dern. Sararrt z. B. wird aus feiner Entfernung von 
ago Mitionen. Meilen, beiangebradter achthundertfacher 
Rergröferung 7 bis auf eine taufendfah größere Näbe, 
d.h. fo berbeigebügen, ald wenn er nur noch etwa zwei⸗ 
melhunderttaufend Meilen: vom Beobadıter abftände; ja 
unfer Mond, welder von der Erde etwa 50,000 Meilen 
entfernt iſt, wird durch Diefen neuen Utzſchneider'ſcheu 
Refrattor (cbeindar bis anf 68 Meilen genähert, So 
viel Meferent erfährt, iſt diefes ſchoöͤne Inftrument noch 
nnverfauft, und es wird alfo daraufanfoınmen, ob einer 
der keihen Lefer bed Morgenblatts dur unfere Beſchrei⸗ 
bung fo besaubert ‚werden kann, um den Handel auf 
daffelbe einzugehen. j j 
Bei der Umgeftaltung, welde ber bärgerliden Welt 
durch den .Dampf nnd feine Anwendung zum Deifen ber 
vorfteht, und worüber fi uuſere früberen Berichte pros 
phetiſch ebeufalls ſchon verbreiten, erſcheint jede Verbeſſe⸗ 
zung in der Konftruftion der Dampfwagen und 
Dampfboote unendlih wichtig. Leitern hatte. man 
bis. jegt immer, und zwar mit vollem Rechte, ihre Shaw 
felräder zum Vorwurſe gemacht, da diefelben durch ihre 
anbehülfliche Konftruftlon ber, Schnelligkeit und leichten 
Handhabung ded Schiffes hinderlich find, ‚uud namentlich 
die „Widerwogen“ erzeugen: welde ben‘ Lauf unbeichreibs 
lich aufbalten. Wer ſelbſt Reiſen anf Dampfſchiffen ges 
macht und bie fhwerfällige Bewegung der Scanfelrd- 
der und jene machtbeilige Wirkung beobachtet bat, wird 
bierin mit und einftimmen. Am fo bedeutender zeigt ſich 
daber eine Erfindung von Grant, Aufſeher des königlichen 
Marinemagazind Ju GSaſport bei Portsmouth, bei welcher 
jene Schaufelräder durch einen eben. fo finnreiben als 
einfaben Mechauismus verdrängt werben, der feinem 
von den Nachtbeilen der frübern Einrichtung unterworfen 
it. Bei Grantd neuem Mecanismus, melden wir übri: 
gend ohne Zeichnung gang deutlich zu beihreiben verzweis 
feln, und ung defhalb auf dad Hiſtoriſche befihräufen, wird 
die ganze Kraft der Dampfmaſchine auf Fortbewegung des 
Fahrzeugs verwendet und deſſen Lauf daher noch außer 
ordentlich beſchleunigt. Lezterm Umftand heben wir ganz 
befonderd hervor, da es eben diefe Schnelligkeit der Mers 
fegung von Vrt zu Dre it, wovon filr die eivilifirte Weit 
fo außerordentlich viel zu erwarten ſteht. Dad Leben mit 
feinen Genüfen muß ein ganz auderes werden, wenn der 
entferntefte Erdwinkel feine Ergeugniffe mit reißender @ile 
und ungenbnter Leichtigkeit jedem Markte zufübren kann; 
und wohin wird ſich die Wiſſenſchaft mit ihren Forſchungen 


erheben, fobald der Gelehrte in einem Nu dem entlegenften 

Segenftande feiner Unterfuhuugen zufliegen fan? 

bie — (Meiß) hat vor Kurzem zu London 
en in a ofüng. gemacht, daß Eiſen durch längeres Lie: 

8 M der Erde die Eigenſchaft erhält, eimen ganz vor: 
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wandelt war, worau 
Schwer dter daraus f fie den Neſt deil in Roſt ver; 


war, daß fie Eiſen Dam 
lies Verfahren wenden = 
befhreiber, noch jezt Hg, 9 ®Berjg, 
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Natur im Gr ah 

. en der Simpfe an, um biefe —— a. 
end im Stadt zu bewirken? Worin befteben dte Rene 
er⸗ 


borgenen Stoffe, welche fie dem erftern beimiſcht 

ed in dem leztern unzugeftalten? Wird uns biefe Mn, 
Methode der Stahlbereitung üder ben bei Umformung Des 
Eifens in Stahl vorgebenden Prozeß einbelleres Liht angum. 
den? Es wäre zu wuͤnſchen; aber gewöhnt daran, Die ont. 
tätige Natur zwar immer bereit zu finden, ihre Schäge 
dem fühenden Menſchen zur MWerbeferung feines Außern 
Lebens zu überlafen, obne dag fie darum ein Findringen 
in das ie ihres Innerften geftattete, wagen wir es 
kaum, ung mit der Hoffnung zu ſchmeicheln. 

? (Die Fortſetzung folst.) 


— 
Korrespondenz Nachrichten. 
münden, November, 
. (Befagi 
“ Moyart, 5* * Rofknt, 

In Ftafien berämmert man fi fan eben fo weulsg am 
die alten Meiſter ſtalleniſcher, ars um bie neuer beutfcher 
und framzbſiſcher Eanie. uumb Beamdgt fi mit den Dpern 
von Roffini, Meyer, Gemerasi, Par, Aeverbeer Vaciui 


“rt 


feinen Sratien, 
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Baccal, Morlachi, Mercadante, Bellini, Donigetti u. a, 
In Italien wolteman bie Dame blanche blos aus Neus 
pierde jeben, die Gtumme von Portici aus politiſchen Gräus 
den, und vom Freiisüg und feinen Stregberie ober Hexer 
reien wollte man gar michtd wien. „Don Biovanni* war 
mir alfo gleihfam unbefannt, ebe Id) ibn bier aufführen fab, 
per wie wird man pleih vertraut mit dieſer Mufit! Gie 
bezanbert uns, aber ee tieat in bdiefem Zauber nichte Fremd: 
artiges, nichte Uebernatärliches; wir fernen nur unfere eige: 


nem Gefuͤble beffer keunen; unfer eigenes Sch ſcheint feine | 


peimtioften Suiten anzuſchlagen, unfere Seele ſcheint und 
vor zuſcaweben im ibrer ganzen Farbenpracht, mit der ganzen 
Macht ihrer verſchiedenartigſten Regungen; wir wohnen bem 
Conflitte des Gbtrtichen und Irdiſchen in und Hei, gieichſam 
ats Zuſchauer: das if der Zauber diefer Oper. Ginige Räns 
gen darin find nit zu verfeunen, bie, wenn ber Gänger 
nicht alle Kunſt dabei aufbieter, fogar febr langweilig wers 
ten. Es find Opfer, die Mozart tbeils der Unpollfommens 
beit der menſchlichen Nafur, theils dem Gefaymacde feines 
Jabrhunberts bringen mußte; .aber mictspefloiweniger ermans 
gen keineswegs biefe Dpfer ihrer fie ſamuckenden Kraͤnze, 
wenn fie von Sängern, bie wahre Priefter der Kunſt find, 
vorgefübrt werben, Abgeſthen bavon, if Alles in biefer 
Oper vollfommen. Wie fi ba der Geſang mit dem Orcheſter 
verbindet, und wie im. Orcheſter jedes Inſtrument feine eis 
gene Molle fpielt und dennoch mit dem Ganzen verſchmilzt! 
Das Orcheſter laͤßt nie den Gefang im Stich, es twigt ibm, 
bebt ibn, füllt. feine Lüden, und menu es Ihn. man fünnte 
fagen In bimmlifde Höben. geſchwungen, bann fällt e8 in 
ſich ſelbſt zuruͤt, wird ibm zum Gpiegel und fährt feine 
Tbne raufgen wie fplelende Wellen einer fanften Brandung; 
und wenn es fih mit dem Gefange wie ein Wetter erbebr, 
tie donnert, Teuchter und blizt da Alles! aber bie Donner 
betäuben nicht, fie find behr und erbaben, ergreifend und er— 
ſchuͤtterud ; aber bie Blige Idbınen nicht, fie eleftrifiren. Diefe 
Mufie iſt ein Zaubermeer, am deſſen Ufern dad menſchliche 
Leben foielt: der Ernft des Lebens mit al feinen Schreien, 
Schmerzen und Phantomen, ber Scherz des Lebens mit all 
Frenten und Spaͤſſen. 

In Eimarofad „Matrimonio segreto* ſpricht fig Alles 
im Gefange aus, die Seele der Handlung und bie Belebung 
ber Bealeitung. Man braucht da nur Töne zu börem und 
feine Worte, um Alles zu verfleben, man benft nicht am die 
Detorationen und an die Koſtäme, man dentt au nicht an 
das Orcheſter, ba es nie aufhört. bloße Begleitung zu ſeyn, 
da es immer mit den Gefange Eins macht, furz. man tbunte 
diefe Dper binter einer Wand bören und man wuͤrde fie au 
feben glauben. Wie da Alles fo einfach ift und fo leicht! 
aber wie fein it dba dad Einfache, wie tief das, was fo leicht 
ſcheint! Was tief Tag, dem gemeinen Gelfte unerorändtim, 
das har Eimarofa anf die Oberftaͤche gerufen und laͤßt es da 
fielen, fo heiter, fo erfreufi, fo erodhend fonder Unter⸗ 
laß, Miemals fommen ba phantaſtiſche oder gar geiflerhafte 
Unffänge ind Spiel. die Tauernde Nemeſis ſtͤrt es mit 
feinem, auch nicht mit dein geringſten Raute, und wir über: 
taffen und gang dem Vergnügen und lachen über unfere Ges 
brechen, Über unfere Leidenſchaften, obme daß wir die Morat 
einen Augenblick dabei verlegen, Diefe Oper wird Immer 
nen bleiben. Man bat fie oft.beftoblen, aber fo fange man 
fie nicht gam Nleblen fann, was unmdalich iſt, wird ibr bad 
Genobiene, fo verbraucht es ſeyn mag, Immer wieberfehren 
und mit feinem alten May au wieder feine: vorige Friſche 
befommen, 

Die „Ceuerentotat“ von Roſſini enthänt Sobnheiten vom 
erflen Range, ein berrliches Stretto, ein praͤchtiges Finale 


und ein Enulaes Duett; aber fie ſſrozt auch wieder von 
Gehtesen Ind Febtern. War Noris Hlenen md Bet 
Ter find, weiß SIebermann,: Judeſſen muß’ man wit zu 
weir geben und ihn und feine Schule fo gar gering fwägen, 
wie es unfere, Kesen ber Quartetten thun. Roſſini bat ihre 
Quartetten trefflich zu beuutzen grwuße, und man wird fie 
ibnn als fein Eigenthum zuſchreiben, fo lange ihre wahren 
Väter im Dunterm bleiben, In dem großen Strome verlier 
ven ſich die Meinen Bine. das iM ein Gyrämmort und ein 
wahres Wort. feitbem es Berge, Thaͤler und Menſchen gibt, 
und ein Spruͤchwort wird fleid als eine Lehre oder wenig: 
ſtens als ein Wint ausgeſprochen. 

Ein andermal von ben ausgezeichneten Sangern, welche 
es indglid machten, daß wir biefe brei — turz hinterein⸗ 
auder zu ſehen bekamen. 2 6. 


Un Piemont, November, j 
Zwel Pole im Beben, 


Seit id Ionen das Tegtemal and Turin ſarieb haben wir 
bier die einander entaegengeſezteſten Pole bes Lebens arfeben, 
und der lejte bat fo heftig auf und gewirt, daß mir uns bis 
jest noch nicht haben erboien fbnwen. Erf war es der Eübs 
pol, wo ber vultaniſche König von Neapel unſere fabne Abs 
nigstowter freite und beimführte. Da gab e8 eine Meibe 
Feierfimfeiten, die freitid nichte Eigenthämtiches hatten, da 
fie denen aller farbolifpen Hoͤfe in Europa gleiwen. Die 
alte Deriaftatt, das herrliche. Benna, war dießmal der Schau— 
play ber Wermählung, nicht des Dogen mit -feinem Meer, 
ſondern des Koͤnigs beider Giyifien mit einer der reigendfien 
Prinseflinnen, die ih je arfehen. Die Trauung geſchah Im 
der Rirme der Madona dell’ acqua santa, mo die Menge 
dem König hernach zurief, wie bie Einwohner ber Abruzzen: 
Iddio ti faccia immortale 6 sempre felico! Abends war. bie 
Stadt glänzend erleuchtet, was, befonders vom Meer aus 
aefeben. eine berdtiige Wirkung machte. Ungtachtet bes uns 
freundlich · Hervſſwettero kmib ber hoben Meilen, wagten 
ſich doch eine Mienge Schiffe hinaus. In einiger Entfernung, 
wo ſich alles Einzelne verlor, ferien das amphitheatraliſche 
Genus ein Teuchtender Berg, ein Anblick, ben die von den 
Forts auffteigeuden Raferen und Leuchttugeln nom reizeuder 
machten, Zum Andenten des Feſſee murben zwoͤlf arme 
Maͤdchen vom ben Decuriontu ber Stadt austgeflatnie. Sie 
faben in ibven weißen Mantillen gar lieblim aus, bie bes 
fanntlicy die Genueferinnen mit der ihnen eigenen Anmurp 
umzuwerſen und gu Datten verfiehen. 

Das Beben bat’ feinen ſchreiendern Abſtand, als biefe 
heitern Liebes⸗ und Ehefeſte und die NHinritungen umb 
Meyeleien in Folge ‚der politiſchen Bervegungen in Piemont, 
Dier zeigte ſich das Leben in feinem tragiſchſten Wechſel. 
Man kann unwillig fern Über Pran, Beginnen und Unters 
nehmen ber bon Rranfreic herüber Infiruirten und Infplrirs 
ten Bewegungsmaͤuner, obne boch bie. Grauſomteit gu billis 
gen, mir der genen ‚fie und ibre Ungebdrigen verfabren wurde, 
ba, mo ed das Militärgeieg mit erforderte. Es iM leicht 
su denten, wie biefe Erelaniſſe auf unſer ganzes Hamiliens 
und Geſellſchaftaleben ſtoͤrend und zerfibrend gewlrtt haben, 
mon denn au das furchtbare Epioniers. und Ungebungdfur 
flem wirft. Wie möchte da nom Dffenbeit und Vertrauen 
möglich feyn? Nabe Berwandte bar man zu Angebern anb 
Berrärbern werden feben; ja felöft bie Liebe — verfiebt ſich. 
bie itafienifhe — in mit frei von ſolchem Verdachte 

(Die Bortfegung folgt.y' 
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Gaselen. Sie aber liebt per Ka 
mir die 

Befebrung. nn — — mweig — uicht, 

i u 
Oft wuͤnſcht' ih eine Nachtigall zu fepn, Streut Roſen — gefiele mine, m 
Ein Echo nur, ein leerer Hal zu fepn: Mein Fuß Betrite bie — —— Teppiche 
Statt jeder Gluͤckeslaune, jeder Welle Den Bogen weg! ib A * Diele nicht 
Und jedes Sturmes Spiel und Ball zu fepn! Ich zittre yfer a en Schutze; 


Mas fie von Geinestraft und 2ddrde veden, Gebt Shreibzeug der, daß ich ein Liedchen 


Schien mir oft leerer Worte Schwall zu fepn. Doch waͤhl (Breipe, 
Nicht Polfter und nicht Teppich ziemt dem Pilger; Bringt — — EEE s 
Ihm fiel das Loos, der Zeit Valall zu fepn. Ub, hätten fie une Kern und Stiele nicht! 
Der Knabe blüht und wächst, um fpiter Zeuge . 
Bon feinem eigenen Verfall zu ſeyn. Sutunft. 
Durch welden Zauber wähnft du dic zu retten, Die heitre Blüte waͤchst aus dunklem Kerne, 
Und fiher hinter welchem Wal zu fen? Aus braunen Zwiebeln filperweiße Sterne; 
Das Leben ſchien mir kindiſch, wie dad Treiben |  Nicpe nad der trüben Gegenwart berechne, 
Von Larven auf dem Maskenball zu ſeyn. Was fommen mag aug weiter Shidialsferne! 
Doc jest iſt ſtolz und freut ſich meine Seele, Won fawerlib bat von einem gürftenftuble 
Lebendig im belebten All zu fepn. Iofepp geträumt im Maden der Eifterne, 
Sie hat entfagt des Wunfhes Widerfprude, Doc Maah zu balten, wien nicht die Menfchen; 
Unfterbli , wie des Bergs Metall, zu ſeyn, Nur an den Enden tumneia fie ſich gerne. 
Vergnügt, nur kurze Zeit von Gottes Glanze Der läßt die Flügel finfen und der Andre 
Der widerleucdtende Krpftall zu ſeyn. Berfprict auf ieded Loos fin eine Terme. 

Der Spbarite. Auf melde Hoffnung du verzichten müſſeſt, 
Mer zieht der Arbeit vor die Spiele nicht, Und melde hegen dürfen, dad erlernt. 
Und Einem Beiertage viele nicht? Nur Wen’ge find, die's wiffen, und man fände 


Ich drüde meines Maͤdchens Hand fo gerne, Kaum Einen mit Diogenes Laterne. 
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Unglüd, 
Ich darf, fo oft ih nur ein wenig naſche, 

Gewiß ſeyn, daf mid Jemand überrafche; 
Wenn mit dem größten Fleiß ih Netze ftride, 
Entwifcht gewiß mir immer eine Mafche. 

Bei Tiſche gieß ih aus bie braune Zunte; 

‚ Beim Zrinfgelag zerbrech' ib Kelch und Flaſche. 
Ich habe felten Geld, und hab’ ich Einmal, 
So hat auch fiherlih ein Loch die Taſche. 

» Stets färben Zintenfpuren meine Finger, 

So oft ih fie mit Mofenwafler waſche. 

Verloren bat den Staub und einen Flügel 

Der Schmetterling, den ih mit Muͤhe haſche. 
Beim Kartenfpiel befomm’ ich nie die Trümpfe, 
Die Würfel fallen niemals mir zum Paſche. 

Ich wollte jüngftgeihälte Pllaumen dörren; 

Da fielen fie mir leider in die Aſche. 





Aus dem Tagebuche eines Dichters. 
(Bortfegung.) 


E83 war eben fo unthunlich, bie Kifte zu erbrechen, 
als fie an ihren vorigen Platz zurdd zu trangportiren; die 
Sade aufzugeben, war aber nicht nur gegen den Bor: 
tbeil, ſondern auch gegen die Ehre der Mäuber, die def: 
balb nicht anftanden, ein eben fo kuͤhnes als verzweifeltes 
Mittel zu ergreifen. Einer von ihnen mußte abermals 
die Leiter hinab, um die Kameraden von dem Stande 
der Dinge zu unterrihten und den mitgebrachten Wagen 
ohne Verzug in den Schloßhof fahren zu lafen, deifen 
Thor immer bis zehn Uhr offen ftand, In dem Augen— 
bitte, da biefer durch das Thor raffelte, warfen die Zu: 
rüdgebliebenen die ſcwere Kifte auf den Hof hinunter, 
die Andern boben fie augenblidlib auf den Wagen und 
rollten in vollem Galopp ind Weite, ehe irgend Jemand 
Beit gefunden batte, mad ber Urfache des betäubenden 
Geprafels zu ſehen. Die beiden Geſellen im Schloſſe 
batten inzwiſchen den mitgebradten Strick benuzt, um 
die Thüre der Mentitube zugubinden, danı eilten fie zus 
rüd, zündeten einen Schrauk mit Papieren und ein paar 
Vorhänge an, ftiegen bie Leiter binab, warfen fie in 
den Graben und liefen davon. Sobald die Bewohner 
des Schloffed fih vom erften Schreck erholt hatten, eilten 
fie nad dem Zimmer, wo die Staffe fi befand; der lm: 
ftand, daß die Thüre von der andern Geite befeftiat war, 
vermebrte ihre Ungft, man fprengte die Thuͤre und fand 
das Zimmer leer. Die Kifte war dicht unter ded Grafen 
Eenfter auf das Pflafter des Hofes gefallen, und der Schreck 
batte für den Augenblid das Fieber des Kranken fo be: 
mältigt, daß er auffprang, in die Nleider fubr und in 
den Stall ſtürzte, um ſich felbft auf ein Pferd zu werfen; 


es mußte indeffen einige Zeit vergeben, ehe eines gefat- 
telt werden konnte. "So famen Frau und Toter, halb 


todt vor Angſt, gleichfalls in den Stall und baten den 


Grafen fußfällig, einen Andern zu fhiden und ſich nicht 
muthwillig zu tödten. Er mußte nachgeben, weil feine 
Kräfte ihm verfagten. Jezt eilte man, zu unterfuchen, 
auf welbem Wege die Räuber ind Schloß bineingefommen 
fepn fünaten; man wollte ben Graben rings durchſuchen, 
aber dir aus ben Fenftern herausſchlagenden Flammen 
gaben der Beſtürzung eihe andere Richtung. Man lief 
zuruͤck, die Treppen binan, und faud die Kanzlei, worin 
fib das Archiv befand, in lihten Flammen. Als der arme 
Graf diefe Nachricht erhielt, fant er obmmädhtig nieder, 
und alle Verſuche, ihn ins Leben zurücd zu rufen, fhienen 
vergeblib. Die Flammen griffen indeffen in dem trodnen, 
alten Holse und den Papieren mit reißender Schnelligkeit 
um fih, Waller war faum vorbanden, und fo konnte eg 
nicht gelingen, dad Feuer zu dämpfen, bevor der obere Stod 
des einen Fluͤgels völlig audgebrannt war. Der bewohnte 
Theil des Schloſſes blieb jedoch gaͤnzlich verihont, Der 
Graf lag ausgeſtreckt auf feinem Mubebette mit gläfernen 
Augen, bie feinen Gegenftand mehr zu unterfcheiden vers 
mochten; weinend faßen Frau und Tochter neben ibm, 
aber ibre Thraͤnen fonnten ihn nicht retten; er ftarb, 
ebe noch der kurze Wintertag zu Ende war. 

Diejenigen, melde dem Wagen folgten, fonnten nur 
mit Muͤhe bie Spuren deſſelben entdeden, weil bad 
fortwäbrende Schneegeftöber Alles verwiſchte; fie kamen 
jedoch, ohne irgend eine Seitenipur gu gewabren, bis an 
bie Thore ber eine Meile entfernten Stadt L., wandten 
ſich fofort an die Behörden und ließen ed an keiner 
Mübe fehlen; aber fie wußten ja nicht einmal die Geftalt des 
Magend anzugeben, und fo war ed unmoͤglich, irgend eine 
Auskunft zu erlangen. Bleib am folgenden Tage ward 
ein amtliher Bericht aufgefezt und im die Reſidenz beförs 
dert, wo er die Vebörden in nicht geringe Bewegung 
feste. Die beitpiellofe Frebbeit des Diebftablg war wohl 
geeignet, den Eifer zu vermehren, um die Urheber deifels 
ben zu entdecken. Es ward fogleib eine Kommiſhjon 
ernannt, mit dem doppelten Auftrage: den Thatbeftand 
an Ort und Stelle zu unterfuchen und zugleich das Steuer: 
und Rechnungsweſen zu reguliren, ein Gefchäft, dad nach 
der Mernichtüng aller Dokumente natürlib bödft ſchwie⸗ 
rig war. Als aber die Kommifion nad Verlauf einer 
geraumen Zeit noch gar nicht aus der Stele gerüdt war 
founte die Regierung ibre Unzufriedenbeit nicht verbeblen, 
und entfbloß fib daber im Juni, den Grafen Albrecht 
nahzufhiden, von deſſen Gefhidlichfeit man Proben hatte 
und auf deffen Eifer man doppelt zählte, da fir ben jun: 
gen Beamten ein folder Auftrag eine Ehre war, 2 

Die alte Gräfin, welche mit der Gemablin und Toter 
des verftorbenen Grafen ** ziemlich genau verbunden war, 
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Ienapı ven u > FRHeD von Ideen Gobur, win Dielen auf | wit ih ader eine Gepjectu wagen, bie vieleiät eine 
ie Banlge dee jungen Gräfin aufmerkfam zu maten | Yropbezeibung werden wird und auf welde ib duch 
und itnpbires® z > obne Vorurtheil zu beobachten und eine tuͤrztich feld gemachte Crfadrung geleitet worden bin, 
yoga, der nicht. die Eigenſchaften in ihr vereinigt | Ich War naͤmlich beſchaͤftigt, auf meinen Feldern Kies 
Ande, tie rim FE Iner kuͤnftigen Lebensgefährtin zu finden | gu Fusen, und hatte Leute bei mir, welde vielmals vers 
wöniben mölt- Er verfprah fehr ernſthaft, ihren Math | geb Tic infhlugen, Endlich gefellte ſich ein alter Lands 
yu betenigen, aD ein gewiſſer ſchalkhafter Zug in feinen —— zu ung, der dber unfer Bemüben den Kopf 
Ungenwintein vası te der alten Dame alles Vertrauen auf | Feite und mir ging ein Face gelbe Blume (fi Anna 
keine Monte. ale fie jedoch ihre Thraͤuen nicht surdd: | WoLe Hungerblume ———— ume (lie wird vom 
Hatten tonnte, war augenblicklich des guten Sohnes Ironie kom tnen affemal de Fir ‚ deren häufiges Bar: 
fpurlos verkawunden, und er verfprad mit wahrer Treu: befand fig auf wirtli ch fo: wi anfündige. Die Sıye 
derzigteit, die Gräfin Octavle zu feiner Braut zu erwählen, | gerblume bald in gr& * twtrafen bie gelbe Hun⸗ 
wenn fie ihm ein klein wenig und er ihr ſehr wohl gefale. | alle mal Kies in der DL übe Menge und entdeckten auch 
So ſchied er von der Mutter und traf am dritten Nach⸗ mit Varamelle’s Eutde® ring A Aehnlich Run wird es ji 
mittage nad) feiner Abreiſe in Barnau ein, seichen, vielleicht auc ein erhalten : er Wird ein & N“ 
«Die Fortfegung folgt.) Manze, aufgefunden Hapen, 18 in dagyy a 
£ Erdoberfläche bezeihner wird Wodur uge fallende 
\ liegen, Wenn ih mein ‚er wy telle auf der 
(ih if, als rieti Co nfeetur, 5 Ger Mafferap 

B 8 erıvej t =“ iv mi adern 
Darstellung neuerer Forfchungen und Ideen, | Theil an den Belohnungen / 7 bitte Lir wahrfhein, 


Entdeckungen und Erfindungen in den Na— 
tur- und Gewerbswissenfchaften, 


(Fogtfegung.) 


In daſſelbe Gebiet der unterirbifhen Geheimniſſe der 
Natur gehört die bemunderngwürdige, menerlic in Fraul⸗ 
reih entdedte, aber ihrer Theorie nach ebenfalld noch 
nicht hinreichend aufgeklärte Kunft, lebendige Quellen, 
wie tief fie aub unter der Erdoberflähe ver 
borgen ſeyn mögen, jederzeit mit vollftomme 
ner Gewlßheit anzugeben. Der Entdeder ift ein 
ebemaliger Pfarrer, Paramelle, aus Perigueur, und die 
Sache macht, wie man wohl denfen fann, in ganz Frank⸗ 
reich außerordentiiches Aufſehen. Man darf Paramelles 
Methode nicht erwa In das Gebiet der fo truͤglichen mag: 
netifhen Hellieberel vermeifen; fie iſt vielmehr ganz praf 
tifh und bar fih fo erwiefen, indem der merkwürdige 
Mann im Departement di Lot, dem es bidber an Quell: 
waffer fait ganz gebrach, zahlloſe Waferadern nachgewieſen 
und ibre Gewäffer zu Tage gebracht bat. Unzweifelhaft 
wird dies durch die Thatſache, daß ihm das Generalfonfeil 
diefes Departements zur Belobnung eine Penfion von 
2000 Franfs aus dem Kommunalfonds der von ihm mit 
Quellwaffer verforgten Ortſchaften angewiefen bat, Para: 
melle hält übrigens fein eigentliched Verfahren noch gebeim, 
hat aber, was die Sache noch merfwürdiger macht, erklärt, 
daß, wenn er es einft veröffentlichen werde, Jedermann 
über die Cinfahbeit und Unrrüglicfeit deffelben erftaunen 
und fib verwundern werde, daffelbe nicht felbft aufgefunden 
su haben. Wir werden auf diefen anziehenden Gegenftand 
surüdfommen. Ju Erwartung der Yufflärung deffelben 











ramele in Deutfhland pp Mir auch einen 


Ein bDybdbrogra ; 
Paris verfertigt * — 
dieſem Papiere nämlich a ni 
der dlos mit Speider ger M 
Buchſtaben berborzaubern 
Dinte gefchrieben bätte, 


r m Yen 
Anleitung , welde ſich Dieſes ir der de en 
I 6 m Journal des ab ein 
es befindet, fo verfertigt, daf > On ine er 


Niche 
dem Papier, wozu ‘alfo nur ie Reusbtiatei e auf 
Speichel, treten Be um — Bea ar Der 
surufen, Man begreift, von welddem Nuten diefe artige 
Erfindung im vielen Fälen werden kann, indem man 
zwar überall ein Blaͤttchen Papier, miht aber allemat 
aud ein Dintenfaß mit fi zu führen im Stande it. 
Da die Erwähnung diefes hodrographiſchen Papiers 
und einmal auf chemiſches Geblet geführt bat, wollen wir 
gelegentlih auch noch anführen, daß es dem Profeffor 
Runge in Breslau neuerlich gelungen it, im unferm ges 
meinen Fihten: oder Kieferholz ein boͤchſt empfindliches 
chemiſches Reagens für beftimmte Stoffe aufzufinden. Der 
mwadere Chermiter hat nämlich zunaͤchſt aus dem Steinfop: 
lenöl zwei ganz neue Alfalien audgefdieden, wovon er, 
ibrer refpeftiven Eigenſchaften wegen, bad eine Blawöl, 
das andere Feuerdi nennt. Diefe beiden Alfalien nun 
bilden mit Säuren farbloſe Salze, melde ſich leicht in 
Waſſer auflöfen, ohne dieſem eine Farbe mitzutheilen. 


Benezt man’ mit einer ſolchen Auflöfung Papier, Leins 
wand oder dergleichen, fo erfolgt keinerlei Färbung; gießt 
mian fie aber auf eine reime Platte vom Ficrenbols, 
fo wird daffelbe bei der Anwendung von Blaudl muns 
derbar ſchoͤn dunkelgoldgelb, und vom Feueroͤl dunkel pur: 
purfarben. Die Farben find vom größten Glanze und von 
anperordentlider Energie, fo daß diefe Eutdeckung, weiche 
wir nur noch in ibrer Kindbeit erbliden, für die Faͤrbe⸗ 
tunſt von der größten Wichtigkeit zu werden verſpricht. 
(Der Beſchluß folgt.) 





"Korrespondenz-Nachrichten. 
Aus Plemons, November. 


Bortfegung,) 
Kunft und Andufirle 


Zurin, bad fo rei an egyptiſchen Kunſtſachen Ifl, hatte 
doch biaher feine dffemılihe Gemätdefamminng, Wirled war 
in mebreren fbnigligen Schloͤſſern zerſtreut und großentbeild 
unzugaͤuglich Emanuel Phillbert und Rarl Emanuel J. hat» 
ten ſchon ben Gedanfen, Alles zu vereinigen, aber immer 
tam er nicht zur Masführung, Ws Grundlage gu einer Ges 
mälbegalletie dienten die vielen Gemätbe, welche von dem 
Kardinal Morig von Savoyen amgefauft worden find, und 
die Im dem verſchiedenen fbniglihen Schloͤſſern zerſtreut waren; 
diefe waren nach und mad durch Autdufe vermebrt worden, 
außerdem fam bie Gemäldefammiung Im Pallat Earignan 
und die dem Gtaate vermachten Bilder des Erzdiſchofs Moſſi 
binzu, Leztere nebmen allein fünf Saͤle ein und beißen die 
Gauerie Moffi. Die ganze Samınlung ift beſonders rein au 
Flamändern, und ſeichnet ſich dadurch vor den meiflen Ges 
mäldefammlungen Staliens aus. Dur die Vereinigung und 
aute Auffielung in einem gfnfigen Lotal ſcheint fie viel reis 
er. ald man geglanst hätte, Diefe Gallerie royale umd 
Batterie Moſſi find files Erſte zufammen in dem tbulalichen 
Pauaſt aufgefelit; fpärerbin aber wird leztere Ihre Gteile in 
der Mrabemie der ſadnen Künſte finden, wo fie die Enliler 
der Meademie heffer Aenuyon fönnen, was die Abſicht Ibres 
@rifters war, Wir werden im Runfiblatt weiter vom biefen 
beiden Galerien und von dem fpreden, was fie auszeichnet. 

Die legte Induftrieauäftellung bat die angenehme Leber: 
zeuguug gegeben, daß der Gewerbfieid in Piemont und Gas 
vopen febr im Zunebmen iſt. Die Induſtricerzeugniſſe, bie 
wie ebematd von Frantreich oder fonft vom Auslaud bezie⸗ 
ben und tbeuer bezahlen mußten, werben jezt gleich gut und 
bedeutend woblfeller im Rand gemadt. Go war es mit ben 
Gridenftoffen von Blanc Duport u. Comp. zu Taverged (im 
Geneyois), die vor einigen Jahren ſchon die goldene Mes 
ballle befamen unb feitdem ihr Bewerb immer versollfommner 
Gaben. ine andere Fabrit im Chambery lieferte treffliche 
Gage aller Urt, Belde Fabriten arbeiten ſchon für bad Aus: 
fand. Dura bie Ereioniffe in Lyon feit dem November 1831, 
durch die Unguverläffigrelt aller dort gemachten Beſtellungen 
und dur die Auswanderung vieler geſchickten Urbeiter baben 
nit mur die ſchweizeriſchen Geidenfabriten ſebr gewonnen, 
fondern auch die unfrigen,. Auch in der Wabrifation de& 
Tucht und der getrudten Baumwollenzeuge war Fortihreiten 
zu demerten, Glas und Kroſtalle der Fabrit Laffin und Pers 
raver im Wiex waren wieder fehr zu loben wegen ibrer Meins 
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beit, Farblofiafeit und Darchſichtigkeit; auch In Bormen und 
Schleifung bat fie gute Tortſchritte gemacht. Neben den gläns 
senden Kruflallem war bo ber Greyerzkaͤſe nit zu verachten, 
den ber Graf Bellecombe auf feinem Gut In ber gebirgigem, 
unfruchtbaren Xarentaife verfertigt batte und der dem beflen 
Säweizgertäfe gleichtam; eine fehr bedeutende Juduſtrie für 
bad am Hlpenfräutern fo reihe Gavoven, Gebr Robendwers 
tbed batte au bie Eifengießerel zu Eran bei Annecy ausge ⸗ 
ſteut; barunter führe ich nur am die zierlichen Xeler, die 
Geländer, die durchbrochenen Mebaillond, bie Pateren und bie 
Druderprejfen. Brangold Burbin u, Comp. In Ehambery find 
im Inland und au in ber Nachbarſchaft wohl befannt durch 
ibre großen Baums, Blumen: und Gewaͤcheſculen, bie nit 
allein yablreigen Arbeitern Nabrung geben, fondern auch dem 
Unsau und der Verſchduerung bes Landes wefentlich nuͤten. 
Aber nicht blos die Babrifanten und Kuünſtler des Landes bats 
ten- zu der Ipbuflrieausftellung beigetragen, ſondern au bie 
Stadt Turin, die Atademie ber Wiffenfhaften, das Artille⸗ 
rietorps, die tbniglige Adminiſtration des Junern, bie Hautes 
flcesKasrif, Staatsrätbe, Profefforen, Breunde der Willens 
ſchaften und ſchoͤnen Künfte, Damen x. 
Die Bortfegung folgt.) 


-— 


Räthfel- Korrespondenz. 


Erftes Wort. 
Ratbſel. 
Wem es allzugut gefaͤllt, 
Den nennt Egoiſt die Welt. 
Zweite Wort, 
a. YUnagram m 
Bir geboren Über Nömereben, R 
b. Raͤtbſel. 
Ich kann dir Tod oder Reben geben, 
Drittes Wort. 
PBaliubrom 
Ich bin ein Spiegel, beu dein Hauch nit trübt, 
Dog ſterb' ip. wird er oft an mir verhbt. 
Untmwmort, 
Erfles Wort, 
Rärhfen 
Mein beſter Freund ift biefes Wort, 
Bleist gern Im alten Stand und Drt, 
Zweites Wort. 
. L2ogoparipkh 
Sey’ e flatt a darin, fo iſt's ein deutſcher Stamm; 
— b Homonyme. 
Dem Wort mit a entſteigt fein Bräutigam. 
Drittes Wort. 
Ratbſel. 
Es baͤlt bie Menſchen In ber rechten Berne; 


Mir Jonen ſpraͤch' ich Auch mit gröber gerne. 
35,08 M. 
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Montag, 9. Decenber 1% 33 


— — 


Micht Herta, Helena I jejt mein Leben. 

Wer will die Sein" nicht Für die Taube geben? 
Der Wille wird von ter Vernunft reglert, 

Mir fage Vernunft, daß Euch der Preis gebührt. 






Aus dem Tagebuche eines Wichtets. 
«Fortfegung.) 


Im Wirthshauſe abgeftiegen, verlangte Graf Albrecht 


fo,leih einen Burſchen, der ihn aufs Schloß bringen” 


Könne, weil er noch an demfelben Tage der Gräfin feine 
Aufwartung- zu machen wuͤnſchte, erfubr jedoch, daß fie 
niot auf dem Schloſſe, fondern im Dorfe wohne, weil 
jener ſchrecliche Zufall ihr den Aufenthalt im Herren⸗ 
daufe verleidet babe, Er lied ſich mithin durchs Dorf 
führen und fam am Ende einer Allee an ein Gärten, 
durch deifen weißes Sirterwerf fi volle Roſen drängten. 
Mitten im Garten lag ein freundliches Häuschen, deſſen 
weiße Vorderwand nur durch grüne Jalouſien unterbros 
chen ward, die bei der finfenden Sonne kaum mebr nöthig 
fhienen. Als er nun, um ben Eingang zum Haufe zu 
fuben, ber Länge nach am diefen Jaloufien vorbeiging, 
ließ ſich binter einer derfelben eine angenehme Stimme 
mit den Worten vernehmen: „Margarethe! bift du es?* — 
„9a,“ erwiderte er mit unterdrüdter Stimme. — „Schlage 
die Jalouſien zurück, damit ih die Abendluft noch ein 
wenig genieße.“ Im nicht geringer Augſt, bemerkt zu 
werden, that er, was ihm gebeißen war, und fah ſich ploͤtz⸗ 
lich einem aͤltlien Frauenantlig gegenüber, das kein 
Zeichen der Weberrafhung gab, weil deſſen Augen, wie 


— — —— — — — — 


Wände, und in ber Stellung und 


Sbatttpear, 


—F 
ee nmiernacz 


"Fire 





ein zweiter Blick ihn 
vom Feniter, an eine 
in lieblicher Stellung 
Arbeit gebüdt, — 


Überzeng te 


m Tiſche fa ge 


aber die "DBlindpei = 
Er ging darauf ing Haus binein und nahm, —— 


anf, daß die beiden Frauen nicht in Trauer feper * 


daß er ſich alfo geirrt haben könne; oder es war ibm ſGWon 
fruͤher aufgefallen und er hatte nur keine Euft, der Be— 
dentlihleit eher machzugeben, ald bis er niht mehr zu 
befürhtem hatte, Dadurch von der Gegeuwart diefer Damen 
auegeſchlofen zu werden, die nun einmal eine Neugierde 
in ibm eyregt batten, zu deren Belämpfung er eigentlig 
keine Ux face fab. — Im Folge diefer unwilkübrlichen oder 
wilfübergsen Verwechslung befand et ſich jest in einem 
ſehr angenehm eingerichteten Zimmer; ein fanftee Din 
mendufe durdjes die Zufe, biübfhe Bilder sierten bie 
Form der Mobilien 
war eim gemijles Etwas, das Glegang und Gelhmad an: 
kündigte, Cine Frau von erwa fehsund-zwanzig Jahren, 
im dunklen, einfahen Paustieide, trat Ihm artig, doch 
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‘ 
gleihfam fragend entgegen, und aud die Blinde erbob 
fi horchend von ihrem Lehnſtuhl am Fenfter. 

„Ich fürchte beinade fehlgegangen zu fepn,“ fagte er 
entf&buldigend, „Doch wohl nicht,‘ meinte die Blinde; 
„Sie find gewiß ein Verwandter ber Frau Paſtorin.“ — 
„Gewiß nicht,“ fiel die junge Frau errötbend ein. 
„Wahrſcheinlich gile Ihr Beſuch der Gräfin **, die im 
obern Stodiwerfe wohnt.“ Er bejabte dieß und entfhul: 
digte fich mit feiner Unbelanntfhaft ber Gegend und der 
Perfonen. „Sonderbar,“ fagte die Blinde nachdenklich, 
„es ift eine auffallende Familienähnlichleit zwiſchen des 
Herrn Stimme und der beinigen.“ Albrecht benuste dieſe 
Aeußerung, um einen Augenblid über dieß Thema fort: 
zuſchwatzen; er wäre gar zu germ länger geblieben, da ed 
ihm aber ſchien, als fey diefer Wunſch ziemlich einfeitig 
der feinige, fo mußte er ſich bo bald zum Abſchied ent: 
fbließen, um feinen Weg eine Treppe höher hinauf zu 
nebmen. Welcher Kontraft! Zwei Damen in modernfter 
Trauer, mit ungebeuren [hwarzen Aermeln und ellenbreiten 
SKreppbauben traten ihm entgegen, von denen bie eine 
unftreitig ſehr ſchoͤn und in der erften Blüͤthe der Jugend 
mar; allein Albrecht war jezt eben geneigt, die Reize 
des gereifteren Alterd anziebender zu finden, obgleich er 
fib doch nicht bis zur Anerfennung der mehr ald vierzige 
jährigen, welde die gräflihe Mutter im übergroßer Fülle 
befaß, erheben Fonnte. Die Bekanntſchaft war ſchnell 
gemacht, denn ein Brief feiner Mutter hatte ibn ſchon 
für die Zeit feines Aufenthalts in Barnau der Güte ber 
Damen empfoblen. Die Gräfin vergof noch reichliche 
Thränen in der Erinnerung ihres ſchmerzlichen Verluſtes; 
die Tochter ſchien bereits getröfter, und es gefiel ihm, 
daß fie nicht einen Schmerz affeltirte, ben fie nicht empfand. 

Er erzählte fein Abentbeuer im Erdgeſchoſſe und erfundigte 
fih, wer die Damen bort feven. Die Wittwe des voris 
gen Paſtors, war die Antwort, welcher Papa bie Wob: 
nung gelaffen babe, weil fie eine brave Frau ſey und nicht 
nur für ihre kleinen Kinder, fondern auch für eine alte 
blinde Freundin zu forgen babe, Diefe Auskunft war 
einfab und profaiih genug, um alles romantiſche Intereffe 
niederzufchlagen; denuoch war der junge Graf nur halb 
bei dem Befuch, deu er mehr abfürzte, ald es fonft wohl 
ber Fall geweſen ſeyn bürfte. 

Den nähiten Tag batte er vollauf gu thum, um fi 
über den Stand der Geſchaͤfte, die ihn bergeführt hatten, 
zu orientiren; er arbeitete den ganzen Tag mit feinen 
Kollegen und ging dann wieder zur Gräfin, beren Ciula: 
dung zu einem ſpaͤten Diner er angenommen hatte. Hier 
ward ibm Gelegenheit gegeben, den Wis der jungen 
Gräfin Octavie zu bewundern, die fi unbefangener zeigte, 
ald am eriten Tage; man fprach über mehrere gemein» 
fwaftlibe Bekannte, und über Jeden hatte fie ein Bons 
mot, nicht immer der harmlofeften Art, zur Hand, Man 


würde aber irren, wenn man glaubte, daß dieſes einen 
widrigen Eindrud auf Graf Albreht machte; vor nichts 
in der Welt hatte er eine größere Angft, als vor Prüden, 
und diefe Angft batte ihren Grund darin, daß in feiner 
Daterftabt eine Generation von Kofetten, und mehr als 
Koletten, ein. Geſchlecht von fo langweiligen Heiligen 
hervorgebracht und aufgezogen hatte, dab die Damen nicht 
nur fein pilautes Wort in ihrer Gegenwart duldeten, 
fondern auch den Herrn, die fich erfühnten, fie auzureden, 
nur mit der größten Vorfiht antmworteten, aus Furcht, 
in ibre Netze zu fallen; kurz, eine junge Frauenwelt, deren 
Zuſtand dem einer Feſtung glich, welche fi vertbeidigt, 
ohne attafirt zu werden; wenigſtens läßt ſich aus eini: 
gen unzweideutigen Winken unfered Autord abnehmen, 
daß im Augenblide_ der Gefahr die Maßregeln nit ims 
mer fo energiich durchgeführt wurden, als fie im Voraus 
angekündigt waren, — Nun, Eomteffe Octavle war Feine 
Prüde; fie ſcherzte frei, lachte viel, machte noch mebr 
lahen, umb der Abend verging ihm angenehm, obne daß 
er jedob einige Nebengebanfen, deren Ziel um eine Re: 
gion niedriger lag, gänzlich hätte befeitigen können, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Darstellung neuerer Forfchungen und Ideen, 
Entdeckungen und Erfindungen in den Na- 
tur- und Gewerbswissenfchaften, 


GBeſchluß.) 


Die Bearbeitung eines andern Naturſteffes, bes 
Sautfhud, Gummi elasticum, von welchem in unfern 
Berichten auch ſchon einmal die Rede geweſen ift, made 
gegenwärtig immer größere Fortſchritte. Daß daffelbe 
zu Sonden, Bongies, in neuern Seiten aber aud zu 
SHolenträgern, Ueberfhuben u. d. m. angewendet worden, 
ift befannt genug; ganz Fürzlich hat man indeß auch an: 
gefangen, biefed Harz, welches fib erweichen läßt, zu 
fpinnen, und dem Eöniglihen Iuftitut zu London ift neu: 
lich ein Kaden von ber Fänge einer deutſchen Meile vor» 
gelegt worden, mwelder aus einem einzigen Pfunde deſſel⸗ 
ben gewonnen worden. Mittelt der Dampfmaſchine 
jicht man den Kautihud zur Feinheit des Zwirns aus, 
und verfertigt von dieſen Fäden befonderd Harpunleinen, 
Da diefelben elaftiib find, fo widerſtehen fie dem Schnel⸗ 
fer, mittelit deſſen der Wallfiſch oft die flärkften gemöbn, 
liben Taue zerreißt, ſehr gut. Wielleiht laſſen fie fi 
auch zu Anfertauen anwenden; menigftend ſcheint eg, 
ald ob diefer Gedanke ſehr nahe liege. 

Wabrfheinlic haben die Leſen kürzlich viel vom einem 
neuen, böcft merkwürdigen, in vergweifelten Källen der 
Garied mit Glide angewendeten WUrzneiförper, dem 


katıt, — edbört. Sie werden nah feiner Natur, 
Kam Beta pe eilen ‚fragen, und auch daruͤber werde ich 
di ei FEN Die Ehre haben, da die Eutdeckung 


arı fen Subftanz sn den wictigften Bereiches 
Ye Vater Der Ehemifer Reichenbach 
Mähren bat nämlich einem von ibm ent: 
inet pub mlichen Beſtaudtheile des Cheers, wel: 
eye Defbaffenpeit und Außer fäulnifwidriger 
aus biefen Eigenſchaften abgeleiteten 


tum der E ge«emie gehört. 


ya Yante in 


der von Het 
Rate in, dert 
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wegteite, 
om Re, bunteſte Scene an. Nach Maßgabe der auf der 


€ entworfenen verſchie denart igen Sujets ſieht man 
- 2 h fpringer bie wunderbarften — * trei⸗ 
— ald Mäderiwerke in ungebeurer Eile in Thätigkeit 
gel fih * auf Awboſſe ſchlagen, Windmühlenflis 
—2* rehen m. ſ. w., dab das erſtaunte und übers 

"ae gar nicht weiß, wohin es bliden fol, In⸗ 


DEM man nämlich ders Bi durg das eine Randloch auf 









ben Spieget- firiet 


griedifhen Marien Sreofot beigeligr. Diefes fäulniß- 
wihrige Princi® ward, unbewußt, ſchon von dem alten 
Eynytiern bei der Einbalfamirung ihrer Todten angewen> 


aand nun die Scheibe fdinell 
P={firen alle übrigen Mandlöher fo ſchnell vor — 


vorbei, dag man mei 
meint, i 
Ir ae, lee mmer moc durch jenes erfiere 






















et, indem es fih unter ben Stoffen befindet, zu welben | furecefiy folge Trennungsmoment wifchen 
* ihre wohlriehenden Hölzer verfoblten. Man fiebt on zu — u zu kurz ift, um jur Sn 
alio au bier, daß bie Entdedungen der Neuern oft Jeutſprechenden Vilde — Bas fo ſchnell gleiten aber au di 
nur das Wiederfinden eines [dom Bekanntgeweienen find, | Knabe in verfhieden e n —— und wenn alfo e 
wierogl fie freili auf rationelere Meife erfolgen, wo: | tem, gemalt wäre, go „unge, Kopf oh .®. ein 
gegen die Alten faft nur den Inſtinkt der Empirie bes | vorfommen, als wermn gr ed — en, Kopf un: 
faßen. Die glängendfte Eigenſchaft dieſes Kreo ſot aber | Chem fo verhält es gr, * leſer u a auer genau ſo 
it, wie geſagt, feine Kraft in den verzweifeltiten Fäden | mühlenflügeln, und in Mit den ein Mad ſchluͤge. 
des Caries. So bietet die Natur oft im Uniheinbarften, | es kommt, wie wir di Ulgemeizge erwaͤbhnten Wind; 
wie bier im Theer, das Wichtigfte dar; und wer weiß, | haben, mur darauf an ieß Gefeg it allen Süjetg: 
über welche Stoffe wir jest noch verähtlih wegfeben, | fhen Kreifen, in dens, dieſen Sıjjy,, „Oben angedeuter 
ohne ihren foftbarften Juhalt zu ahnen, bis eine glüd: | gemeffene Stellung a. fie fig fo in den foncentrj 
liche Hand das Geheimniß plöglid an das Licht zieht. nicht einmal befonderg Geben; nd „ frcceffin die a 
Schließlich erwähnen wir noch einer neuen, aͤußerſt Schnelligkeit der — u ſeyn, ep N. braude Pet 
ergoͤtzlichen optiſchen Spielerei; nämlid der vom Profel- | Uuregelmäßigfeit in d ung dag Bemerten weil die aro ie 
for Stampfer zu Wien kürglih erfundenen, fogenannten | man ſich Scheibe R Selchnung * ‚ner Fein de 
ſtroboskopiſchen Scheiben; eine Erfindung, weldbe | und Die rotatoriſ — er : — 
ſich auch noch in ihrer Kindheit befindet, wahrſcheinlich heilt, daß mitterg a wegung er 


aber, unter gefhidter Hand, bald eine bedeutende Ers 


roß, 

Effekte bewirft - an er: 

weiterung der fogenannten matürlihen Magie werden | Erwartungen vn per 3% — — erbare 

wird, Ich weiß nicht, wie viele meiner Lefer dergleihen | ich bie Möglichkeir — rfindung noch weiter Den 

„ftrobosfopiige Scheiben‘ und die unendlich überrafhen: ner —— An —— 

den optiſchen Täufhungen, melde man damit hervor | unfered Sonnenf et 

zaubert, ſchon ſelbſt gefebem baden; für diejenigen aber, | vielleiht durg ee u: * u te * 
denen die Sache noch nem iſt, will ich bier anführen, — 


daß jene Scheiben kreisfoͤrmig, ber Leichtigkeit wegen 
von Pappe find und erwa einen Fuß im Durchmeſſer 
halten. Den Mittelpunte umgeben in concentrifhen 
Kreifen Figuren, welde nach einem-gewiffen Geſetze, defs 
fen allgemeine Natur ſich aus unſerer Darftellung fogleich 
ergeben wird, entworfen find; gegen den Raud bin aber 
tft die Kreisſcheibe mir einer Anzahl gleibweit von ein- 
ander abitehender vieretigen Loͤcher durchbrochen. Die 
Scheibe befindet fib vertikal auf einem Gejtell, welches 
erlaubt, fie im diefer Page im eine fhnelle drehende Be: 
wegung zu verſetzen, und ihr parallel gegenüber befindet 
fib ein gewöhnlicher Planipiegel, Man richtet dad Auge 
durch eines jener Mandlöher auf diefen Spiegel und läßt 
die Scheibe fodann im moͤglichſt fhnele Drebung ver: 
ſetzen. In bdemfelben Wugenblite fängt im Spiegel die 


läßt. In jep.m 
Falle ift dieß ein Fingerzeig fir den wadern Erfinder, au 





Korrespondenz. Nachrichten. 
Aus Piemont, November. 


(Vortfegung.) 
Don der Bolfgerzieh und 

Dan Kat beſonders In Franrreim Piemont febr zum Bors 
wurf gem acht, bad es ben Aegenfeitigen Unterricht nicht Ber 
gänfiige und durch fein unverzeipiiaes Vorurtbell gegen dieſe 
herrlice Methode bie Aubildung des Volts zurücbalte; dieß - 
feu aber gerade der Hanptzwerr zer Megierung und der Geifts 
lichteit u. mw Um auf blefe Normiürfe zu antworten, find 
mebrere Meine Schriften erfohtenen, aus denen id Eintges 
ausziepeu wi, was id fiber iwapr finde und was auch zur 
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‚Restfertigtng der beutfhen Megleruugen dienen kann, bie ben 
nenenfeitigen Unterricht blsher nicht in ibren Rändern einge 
füprt baben, Der Berfaffer des ami des hommes ober der 
reflexions sar l’education commune, considerce dans ses rap- 
ports avec la morale er avec le bonheur du peuple, ein ers 
fabrener, vorartbeildfreieer Soulmanu, beg lange in Frank 
reich thaͤtig war, fagt im der Einleitung feiner trefflichen 
Sarift: „Mau bat viel gefiritten umb viel gefchriehen, 
welcher Lehrmethode zur Verbreitung bed Unterrichts der Vor⸗ 
zug zu geben fen. Gleich bat ſich die Leibenſchaft eingemifeht, 
die Frage ift zur biffigen Polemit geworben und die ruhige 
Prüfung verfgmwunden. Eo bat man au ausgebreitet, wer 
bad Untzäden Über den gegenfeitinen Unterricht nicht theife, 
der fen ein Obſturant. der wolle die Verdummung (abrutisse- 
ment) ber niebern Klaſſen, um nah Willtübr über die Ber 
fhränften berefchen zu fünnen. Dergleichen Säge bedürfen 
feiner Widerlegung. fo lange im Rändern der gegenſeltige Um: 
terricht nicht eingeführt ift, wo — wie in Preufen — Molfds 
bildung und Unterriht einen ſehr bohen, ja einen gan ans 
dern Grab ber Boltommenbeit erreicht bat, als in Frauft⸗ 
rei und England, deren Einworner der genenfeitige Uns 
terricht noch mit ana ihrer -Araffen linmiffenbeit bat reifen 
tdunen. Viele von beuen aber, die ſich jo ſchnell und feurig 
für die neue Methode erflärten, waren weder dur Kennts 
niffe, nod durch Erfahrung Im Stande, fie mit den früberm 
su vergleiben; fie ließen ſich durch etwas augenblicliwen 
Schein Irreführen, und wer nit mit ibnen in Ein Korn 
biied, ber war wenigflens ein am Alten baͤngender Pebant, 
Es laͤht ſich mis laͤugnen, daß unfere Zeit rei IN am neuen 
Rebrmetboben, von denen einige wirtlich ein Schritt yum 
Befiern find; aber vor Allem emtfteht bie Frage, 0b man 
ſich bei ber Erziehung des Kindes lediglih darauf beſchraͤuten 
darf, dab es mehr oder weniger Keuntuiſſe erhälı? Ehe— 
mals glaubte man immer, daß ber Unterricht nur ein Theit 
ter Erziehung fey; ale Methoden baben aber Immer nur ben 
Unterrigt vor Augen. und fünnten fie auch unbedingt als 
trefflih angriehen werden, fo iſt durch fie bom nur ein Thell 
der Bolfdersiebung verbejfert worden. Wollte man aber bies 
fen Lerntheit über den Bildungstheil Herr werden faffen, fo 
fönnte man vielleicht zwar fehr früh, febr leicht und ſehr aut 
unterrichtete Auder haben; es fraat ſich aber, ob diefe Kins 
der ſittlich, anſtaͤndig, kindlich und religibs erzogen find? 
Die Erziehung in den nirdbern Spbären. alſo vorzugswelie 
bie Borkdergiebung, hat hinfig das Gefchäft, wieder gut zu 
macen, was dur bie Natur und das häusliche Beifpiel uͤbet 
nemant mworden ifl. Die Erſiehung in dann eine weite Mas 
tur, und ibr Einfluß fann und darf mur fanafam fen, um 
fiher zu wirfen... Se ımebr man mir be Schnelligkeit im 
Unterrist,. je mehr man mir bie raſchen Wortfchritte des 
Kindes im Lernen bei irgend einer Merhode rhmt, um fo 
arfäbrliger ſcheint mir biefe Merhobe für die Vottsergiebung, 
bie gar viele Eltern für Leendigt bei Ihreh Kindern balten, 
wenn diefe nur gute Kenniniſſe baden, Mit ein Biden 
Heperlenung kann man einfeben, daß die Mioralbisciplin mit 


der Rerndisciplin gleinen Schritt achen, baB fi beibr gegen⸗ 


feltig* belfen, unterſtützen und bedingen müſſen, fo bad feine 
der andern voranseilt, Durch biefe Verbindung wird and 
bie Dauer der Erziehung beftimmt, die fo fange anhalten muß, 
bit dad Gemörh und ber Geiſt des Kindes aleim fehr ent: 
wigelt und befeftiat find. Dieb kaun aber für Erfleres nit 
fonelt. nicht dur Sprünge orfheben, fondern nur durch 
lanafame, befonnene Entwicelung, zumal wenn vorber bbfe 
Gewohnheiten ausaerottet werden muͤſſen, ebe Gutes au ihre 
Stelle gefder wirb,‘* vr 

(Die Fortjegang folgt.) 
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Tarid, December, 
Tpierds, St. Madelalne. 


Obſchon bie Jabhrekzelt weit vorgeräct iſt, fo werten 
do bie Öffentlinen Bauten frinesweas unterbrochen, fondern 
km Grgemtbeil mit außerordentliwer Thaͤtigtenn fortgefegt. Dem 
Minifterium dersöffentiigen Urbeiten flebt einvjunger Staats: 
mann vor, der breimal fo geſchaftig und eitig in, als feine 
Altern Kollegen, nnd auch bie jungen Känſtier gern aufellt 
oder deſchaͤſtiat, fogar. licher, ald bie Altern. Ein altır Mas 
fee fagte mir neulich mit betrüſtem Blicte, ale er wie fonft 
um Berelung eines Gemätdes für Remnung ber Negierung 
gebeten, babe man Ihm geantwortet, man müſſe bie jängern 
vorzüglich aufmuntern, Die Antwort wäre freilim ein wenig 
bart und betrübend für die ditern Münftier; aber wahrfbeins 
lim ertbeilt man fie nur denen, von welden fein Meiflerfiäc 
su erwarten if. Go viel if gewiß, daß jegt weit mebr 
junge Künftter Beſchäftigung erhaften, als ıuvor. und baß 
alfo daR verborgene, amffeimende Xalent mehr Belegenbeit 
bat, fio zu entwideln, als da ibm ättere Rünflter, die jur 
weiten Aues om fi zogen, ben Weg zum Lichte verrammel: 
ten. Man bat es mehrmals den Parifern und ber frauzbſi 
ſchen Reglerung vorgerworfen, daß fie mehr beginnen, ale 
vollenden, und im der That ſtanden eine Menge Monumente 
unvollendet ba. Diefen Vorwurf will bie jryige Megierung 
nie auf ſich fingen laſſen. und daran thut fie rest wehbl. 
Eo wird denn raſch an dem Magbalenentempel gearbeitet. an 
bem fdon im vorigen Jabrhundert einige Millionen Liores 
mochten verbaut worben ſeyn. Bekanntlich wollte Napoleon 
einen Tempel des Nubmd daraus machen; allein er fiel, ebe 
ber Tempel fertis war; eigentlig bar er auch wenig baran 
bauen loſſen, und vielleicht follte ber Tempel dem Friedends 
rubme gewidmet werben; unter feiner Herrſchaft war ober 
Nets Krieg, und der Kriegsruhm bat eben nit nötble, in 
einen Tempel eingeſchloſſen zu werben. Die Mourbons Tiefen 
den Bau nam dem alten Plane wieder forsfegen, jedoch mir 
zwectmaͤlaen Abaͤnderungen; aber auch fie fielen. ebe ber 
Tempel fertig war, Das Monument bat alle Nenierunaen, 
weiche Hand am baffelbe gelegt baben, fallen feben, und wäre 
ip Luswia Philipp, fo bärte ich mich lauge bedacht, ebe i® 
ben Bau fortgefegt bitte, Aber dießmal ſcheint es dos, ale 
ob das Gebaͤube wirttlich zu Stande fommen follte. chne daß 
deßhalb wiederum eine Megierung fit. Baumeifter, Bild: 
bauer, Maler. Alles ift im Bewegung. um bad der Bollens 
dung mabe Gebdude zu verfhönern. Es ſtebt auf einem freien 
Plage, um weiden fit fon länaft meue Häufer erboben bar 
ben; es wird mie bie Börfe mit einem Gäulengange und eis 
nem eifernen Gitter umgneben; leztere Vorſicht IM bieher auch 
nur bei der Börfe angewendet, und eben wegen Manneld ders 
ſelben feben die meiften aroßen Gebänbe in Paris faımupia 
und befhädigt aus, Cine Schwierigteit flellte fi darı bad 
Gewoͤlbe der Kirche follte bemalt werben; mum fehlt e® aber 
jest on Malern, welche in neifttihen Gujets gebt find. Man 
bat fin on Laroche aemwanbt, 
franzbſiſchen Schule, ber ſich biäber um Hellinenbilder wente 
betuͤmmert und nur Scenen aus der romantifchen Geſchichtt 
bed Mittelalters dargefellt bat. Er bat das AUnerbieten ans 
senemmen, will aber erft nad Fıalien reifen, den alten Riünft» 
fern das Darfiellen belllger Geſchichten abfehen und fib dann 
famell ans Malen begeben. Schon in zwei Jahren follen 
feine oroßen Gemälbe fertig ſeyn. Wir merben feben, was 


baraud wird, 
(Der Beſchluß folgt.) 
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€ Tlegen da zwei Koloſſe, jeder and Einem Stein, nabe bel 
eine in noch wohl erhalten, von andern aber im der obere Theu ve 
gürzt, in Wolge eines Errbebend, wie behauptet wird. Ss berrſche 


elnander- vd 
> ® 1 
m ige Goran, 


daß einmal jeden Tag von tem noch auf Dem Throne und ter a Melnnng, 
Tpelle fh ein Shall, wie von einem micht arten Schlag, hören Lange, elicen 
Babe, als ih am diefem Drt war, mit Aetlus Gauu⸗s umd der Men Auch ic 
begleitenden Freunde und Soldaten, um Be erfle Tagedfiunte den Schal 
ob er aber vom der Ward oder dem Soleffe am, oder ob einer pp schörr ; 
berum und and bei der Bald firhenden Menfchen ihn abfichei 
darüber kann Ich nicht entichelden. — 


den ring 
ch bervorgebn 






und Inſchriften a 


Don der tönenden Memnonsſänle. ufzuttaͤren 


wurde einem Nachgerade ran ſaste; denn — 

ſchwindli wahrba 
Was für eine Bewandtniß dat es mit jenem egpp: | Slelichniffen. Wenn man, — * —— 
tiſchen Memuon, mit jener vielbeſprochenen Statue, | ſagend, ſich ſtreng an die (een Brus en en 
Wird m 1 


melde die aufgedende Sonne mit harmoniſchen Klängen | in dem Grade hiſtoriſche 
degrüßte? — „If es ein Spmbol, das aufder Scheide | Einbildungskraft beſtede 
wand zwifhen Tag und Macht fhwebt, ber Jahrescpklus So fpribt ein Franzofe in einer 
der Palmen, die Fruhwache und der Horencyklus, der | kuͤrzlich erfbienenen Merks des Arddo 
tönende Eintlang der Sphären, das verkörperte MWahrs | La slatue vocalo de Memnon, considöree dans se, „° 
zeichen des ewigen Lichte, eim Sonnenzeiger, der auf die | ports avec PEgypie et la Gröce. Man fieht, die Su 
Ancarnationen der Sonne deutet? — Dieß find die eiges | zoſen lefen nabgerade unfere Geſchichtepoeten; aber Sreuze 
nen Worte ded berühmten Creuzers in feiner Spmbolif, | ift der wahre Mann, über dem der oberflähliche Fran are 
in welder nur gar zu oft flatt Marer Ideen prächtige | der nichts Seltſameres kennt, als die teutonifhen Drepeı 
Worte ſteben und poetifhe Träumereien für Gefhihte | gebilde, fich zu tobt laden, derjenige — aber, de 
gelten muüffen. Wabrhafrig! da iſt mir, Bleihnif um | Mh in fein Studium beharrlich verfentte, * (& werde 
Bleihniß, Phraſe um Phrafe, Molieres populärer | koͤnnte. Den Altertbumsforfern unb —— untel 
Memneon lieber; „Ne plas ne moins, Mademoiselle, | unfern Lefern, welche gerne recht grel abſte * e Muſten 
que la statue de Memnon rendait un son harmonieux | von deutſcher und frampöfifher Einbildungsfraft neben 
lorsqu’elle venait ä ötre eclairce des rayons du soleil, | einander Fepen möchten, empfeblen wir, Greujerd Abhand⸗ 
tout de möme me sens-je anime d’un doux transport | lung über pen Memnon mit Letronnes erwaͤhnter Schriſt 
"a Y’apparition da soleil de vos beautes.“ Sollte man | zu vergleichen, Dem größern Freis der Leſer aber erzählen 
nicht meinen, Moliere babe das gelebrte Deutihland | wir der Dauptfahe nad, was der nuͤchterne Frauzoſe aus 
und feine großmädtigen Worte, die Epmbolit und ihre dem wunderbaren Memnon macht. 

Orakel im Geifte vorausgeſchaut? nur daß er klarer ift. 

Es war einmal Zeit, daß man die Geſchichte des foger | den Bildfäufe, und nicht nad ihnen, fondern mad weit 
nannten Memnon ernftlich mach ben autbentifhen Terten | 
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nachgeſagt, die Statue ſey von Cambpſes zerbrochen wor: 
den. Der erſte Zert, in welchem das Phänomen bed 
Zönend erwähnt wird, ift ber des Strabo: bei ber Ber 
fhreibung ber beiden Monolithen in der Ebene von Theben 
erzählt er, der eine derſelben, ben er aber, woblgemertt, 
niht Memnon nennt, babe durch ein Erdbeben feinen 
obern Theil eingebüßt, und erwähnt mit fihtbaren Mißs 
trauen ded Tons, den die Statue einmal des Tags hören 
laſſen folle, Diefelbe Geſchichte wird nun, in verfhiedenen 
Ausdriden, aber mit dem Namen Memnon, von Juvenal, 
Div, Lucian, Pauſanias, Tacitus und den Neuern er: 
waͤhnt. Un Erklärungen fehlte ed nicht, und man durfte 
endlich hoffen, über die Sache mehr ins Meine zu fommen, 
ald um dad Jahr 1710 Pocode aufdem linken Nilufer bie 
Statue wieder auffand, bie er an dem zablreichen daran 
befindlichen Infchriften bald-erfennen mußte. Er machte 
bie Iuferiptionen, fo weit er fie lefen konnte, bekannt, 
und man hätte denken follen, dieſer Punkt werde nun durch 
hiſtoriſche Kritik feine Erledigung finden; dem war aber 
nit fo, und fogar die große Description de l’Egypte 
der Franzgofen feste ben Kräumereien der Männer vom 


Fake kein Biel; man febe nur, fagt unfer fransöfiicer | 


Kritifer, mit welch phantaftifhen Ideen man fi im 
bodhgelehrten Deutfchland trägt! 

Durd die Unterfuhung des gegenwärtigen Zuſtands 
ber Bildfäule, mittelit forgfältiger Nevifion der Terte, in 
denen von ihr die Rede ift, und nah einer Menge bisher 
nicht befannt gemachter Anfchriften an den Beinen und 
dem Fußgeſtelle, ift Letronne zu folgenden Defultaten 
gelangt. Das vielbefprohene Granitbild ift die Statue des 
egyptiſchen Königs Amenophis IL; fie wurde durch das 
Erdbeben im Jabr 27 vor der chriſtlichen Zeitrehnung 
zerbrochen; erit von dieſer Zeit an, und zwar nicht auf 
einmal, fondern almäblig, kam fie in arofen uf wegen 
des eigenthuͤmlichen Klanges, den man aus dem noch fteben: 
gebliebenen Theile bei Aufgang der Sonne zu vernehmen 
meinte; die griechiſche Phantafie ſchuf nadr faliben Analos 
gien den alten König in den Sobn der Aurora, Memnon, 
um; der Zudrang der Neugierigen zu dem Wunder fing 
erüt zu den Zeiten Neros am und börre nach zweibundert 
fünfzig Jahren unter Septimius Severus auf; der Ton 
bängt mit der Verſtuͤmmlung der Statue genau zufammen, 
denn von ber Zeit an, wo fie reftaurirt worden, wird 
feiner nur no traditionell erwähnt; kaum ift der Kolofi 
wieder gang, fo verſtummt von Neuem fein Morgengefang, 
deffen Niemand vor dem Unglüd, das -ihn betroffen, 
Erwähnung thut. 


Bon den Detaild der Unterfuhung nur einiged WE | 


niges. Wie Fam jener Amenopbid am Ende zu dem Namen 
Memnon? Einfach fo; einmal fand der Koloß in dem 


Stadttheil von Theben, der bei den Griechen, nah den | 


Eopptern, Memnonium, dad Quartier der Denkmaͤler, 


| ber Gräber hieß; und dauu war es den Griechen bei ihrer 
| Neigung, etwas Natürliches zu einem Wunder zu ftem: 
peln, und mit ihrer von mythologiſchen Bildern erfüllten 
Einbildungskraft ein Feihted, auf Memuon zu verfallen, 
ber alle Morgen feine Mutter Aurora mit barmonifhen 
Lauten begrüße, Gin augenfäliger Beweis, dab die 
Egvpter von jeber mit dieſem Homerifhen Mpthus rein 
nichts zu ſchaffen hatten, liegt darin, daß nit ein eins 
siger feinen Namen auf die Bildfäule geibrieben bat, 
Melde Bewandtniß bat ed aber nun mit der wunder: 
baren Stimme? Sollte blos Prieftertrug im Spiele ge: 
weſen ſeyn, wie ſchon Strabo zu glauben ſcheint und fo 
viele nad ibm kecklich behauptet haben ? Bon diefer ſchaalen 
Erklärung will der frangöfiihe Kritiker nichts wien, und 
haͤlt fih an eine rein phyſikaliſche Urſache. In ben zuver: 
läßigften Stellen der alten Schriftiteller ift nur von einem 
barmonifhen Krachen bie Mede, und man vernabm den 
Laut bei Sonnenaufgang oder etwas nachber, Nun weiß man 
aber nach verfhiedenen Beobachtungen, daß Granite und 
Dreccien, namentlih wenn fie zerflüftet find, um diefelbe 
Zeit einen Ton von fi geben, was daher rührt, daß, in: 
dem auf die falte Morgenluft raſch ein bedeutender Wärme: 
grad eintritt, ihre Eleinften Theile in eigenthuämlihe Shwins 
gung verfegt werden, Poetiſch iſt biefe Anfit nicht, aber 
böchft wabrſcheinlich, und der einfache Ausdruck des Pliniug; 
eontaclum radiis crepare dieunt, „wenn die Sonne 
ibn befcheint, fol er kLrachen,“ koͤnnte nicht beifer dazu 
| paſſen. Das Phänomen war juft dadurch bedingt, daß der 
Stein gerbroden war; denn an einem gangen, über 
fünfzig Fuß boben Block, den man zwei deutſche Meilen 
weit fiebt, wäre ed wohl unmöglich geweien, Gebr be: 
zeichnend iſt im dieſer Beziehung das Beiwort, deſſen ſich 
Juvenal bedient: dimidio Memnone, 
„wo aus dem halben Memnon dad magiſche Saitengetön hallt.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Aus dem Tagebuche eines VDichters. 
(Bortfegung.) 


Als Graf Albreht zu Hanfe war, gedachte er fonder: 
barerweiie weniger des ſchoͤnen Maͤdchens, das ihn fo wohl 
unterbalten, als ber jungen Wittwe, die er nicht einmal 
im Vorbeigehen wieder erblidt hatte, — Am audern Mor: 
gen lieh er fich bei ihr anmelden, und faum hatte er deu 
Beſcheid erhalten, fie ſey wicht zu Haufe, als er, wir 
vermutben, um fie aufjufuchen, ind Feld eilte, wo er 
! fie nicht fand, mag freilich in ver wildfremden Gegend 
mit gutem Grund zu vermutben war. So vergingen ein 
paar Wochen, getbeilt zwiſchen Geihäfren, Beſuchen bei 
| der Bräfin und vergebliten Verfucen, die nur einmal 
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Gehchene 
Va Pae, um > 
Ynrend geloge TE 
Burihed a 
meter eins 
Zufad Ihm ya 
uw die junge 
Irgenheit. 


eile wörtlih angeführt. 


zu dürfen. 


Haufeg, Madame Warner, allein. 


ſchauen, daß ihr ganzes Wefen ibn, wo möglich noch mehr, 
als dag erjtemal, entzüdte, Er fand ein gewilfes Etwas 
an ihr, das ihn in Erftaunen fezte, weil er es big jegt 
nur in ber erften Geſellſchaft gefunden hatte: in ihrer 
Zurdedaltung, wie in ihrer Freundlichfeit war der voll» 
tommenfte gute Zon; auch Fam es ibm, wenn er allein 
war, fonberbar vor, daß Comteſſe Octavie ibm durdaus 
deu Eindrud einer jungen Frau, Madame Warner hin: 
gegen den einer lieblihen Jungfrau binterließ, obgleich 
fie Mutter und offenbar älter ald jene war, Er ſuchte 
das Gefpräh zu verlängern, erfunbigte ſich nad ihren 
Kindern und erfuhr, daß der Nachfolger ihres Mannes 
die Güte habe, den Mädchen täglich einige Unterrichts: 
ftunden zu geben, weßhalb fie eben jest bei ihm fepen. 
Auf Albrechts Bemerfung, daß die Sorge für die alte 
blinde Frau ibr eine Laſt mebr fepa müffe, erwiderte fie: 
„Meine alte Sopbie ift mir bie thätigfte Gehülfin bei der 
Erziehung meiner Kleinen.“ — „Wie ift ed möplich,“ 
fragte er, „daß Sie ihr bie Auffiht über die Kinder 
auch nur einen Augenblick anvertrauen können * — „Das 
kann id mit Zuverfiht, denn ibre fhöne Seele bat eine 
folde Herrſchaft über die Gemüther meiner Kleinen, daß 
fie ihr auf den erften Wink geboren,“ — „Das ift viel! 
Iſt fie fhon lange bei Ihnen?“ — „Seit meiner Mer: 
beirathung, feit zehn Jahren; aber ſchon vorher war fie 
ber Familie meines Maunes nahe verbunden, Doc ich 
müßte Sie mit Umftänden bekannt machen, die für @ie 
kein Juterefe baben, wenn ib Ihnen ganz erklären wollte, 
mie unfer Verhaͤltuiß eigentlich iſt.“ — „Wenn es feine | 


wie pezx= iu erbliden. Er ergoß feinen Mißmuth 
mag auf biefe Weife bedeutend mehr Süßes 
haben, als ihm vieleicht die Erfüllung des 
Ahrt Hätte; aber leider ift im Manufcripte 
Endlich fam der 
Hilfe; in einem entfernten Waͤldchen traf 
grau mit den Ihrigen in der größten Ber: 
pie blinde Alte hatte ſich durd einen unvor» 
Ättigen Shrirt den Fuß verſtaucht und faß, augenſcheinlich 
ichr \eidend, auf einem Stein. Vor ihr, auf der Erbe, 
faß die Wirtwe , dem leidenden Theil auf ihrem Schooße 
baltend , zwei kleine Maͤdchen ftanden in geringer Entfers 
nung und ſahen Angflib nah der Gruppe bin. Graf 
Albrebt (prang auf der Stelle hinzu, bor feine Dienfte 
au und ward ohne Bedenken gebeteu, einen Wagen zu be: 
forgen; er that dieß mit größtmöglicher Eile und nahm 
dießmal micht Abſchied, obme die Erlaubniß erbalten zu 
baben, ſich nah dem Befinden der Leidenden erfundigen 
@r that bieß gleich am folgenden Tage, ward 
in dag Mohnzimmer geführt und traf dort die Frau des 
Sie berubigte ibn 
über den Buftand idrer alten Freundin, ber ibn in der 
That geängjtigt batte, und war dabei fo lieblich anzu—⸗ 





—— find,“ fagte Albrecht dringend, „fo wuͤrden 
5 fehr giielih dadurch macen,“ 
ad einer kurzen Paufe nahm Madame Warner fol: 
—— das Wort: „Mein Schwiegervater war 
—— Fer in einer SKaufmanndfamilie. Seine Böglinge 
Dinfan — zwei. Knaben und ein blindes Mädchen. 
Bin, ae ihn nur Mitleid zu dem unglüdlihen Kinde 
Ber Si langfam e Faſſungs iraft das äußere Hindernif 
Fuingfeänfigen are tie. Aber je mebe fie fih dem 
WE ihr reigläfer Ss me dette, def (eöner entmigelte 
a oz er und geſtaltete ſich nach und nach 
digteit fein ganpes + eſſen eigenthuͤmlich Liebenswür 
genftaud der Wienohl fie der Ge 
Senjiie war, ließ . Gefaͤlligkeit de 
i 
———— a Ede bem— * e jene Reigbatten des 
rwoͤhnten ſo oft © fgen it. @ . Tänflichen 
Liebe der Meinigen ift das’ ie Pflegte und 
erträglih macht; ich mug Cinzige, 3u fügen: „Die 
Nacbgiebigkeit und Sera; dieſe 1 s mein Leben 
bewabren ſuchen g äligete Ar Dankbartei 
muth gebabt, ———— baͤtte verdienen und * 
ehend 6 
—— —— damit * — u 8 
für mich alle; n Yugenb bar mir 
und Alles ben freundrig — OR daran 
menſchen verbdanfe,« eſchöp 
gezeichneten Menſchen 
Aeußeres gar zu ſebt * — börte, 3, 
„Bott fep gedanteı mich fr ehe, fügte fie 
























n, wi i 
der Vorfioguomie; ein fanftes oder bedeutendes © ab 


organ kaun fih in ihr Herz einfhleiben, mie d 
anct Deriouen in das unfere. Yuc im der Sau ae 

8 fie keineswegs unbraubbar; die feintten Näbt 
und Säume tußte fie vortrefflich zu naͤhen, und 7— 
zunehmende Alter, das durd Abnahme der Schkrafe m 
mande früher erworbene Geſchicklichkeit Mört oder mer, 
nibtet, war der ihrigen durdaus mist binderlih, denn 
Diefe beruht auf der bewundernswuͤrdigen und bis jejr- 
ganz ungernmächten Zartheit ihrer Fingernerven. Auch 
wußte fie ſich im eigenen Haufe und in jedem, worin fie 
ein paar Wal geweien war, genau zurechtzufinden, freute 
N&, daß- Die Dunkelheit fie nigr, wie andere Meuſchen, 
in Gefabe feste, ſich zu fhogen, und nedte oft ihre 
Freunde, wenn Diefe fi uper die kutze Dauer der 
Bintertage beklagten.“ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Uns Piemont, November, 


(Bortfegung.) 
Bon der Boltdergiehung 


„Relbnig,# fährt der Werfaffer des ami des hommes etc, 
fort, „fagte ſehr richtig, man würde die Welt umgeflaiten 
und reforıniren, wenn man die Erziebung recht flitere, Er 
meinte damit vor Allem bie ſitttiche Erziehung, als bie bei 
weitem mwidptiafle, aber am meiſten vernachtaͤſſigte. Wollte 
Jemand einwenden, daß der Unterricht die Hauptſacht bei der 
Erziebung ſey, und daß Unregr und Laſter In dem Verbält⸗ 
nid abnehmen, wie der Unterricht allgemeiner und tiefgreifens 
ber werde, daß wohlumterrichtere Leute au gute Beute wer⸗ 
ben, fo möchten wir den Sprecher erfüchen, die böbern. ge: 
bifdetern und unterriiptetern Staͤnde in Rranfreig, befonbers 
in Parıs anyufeben; was bat biefen ihr Unterricht geholfen? 
finden wir nicht Äberbaupt mebr Recht, Wahrbelt, Bitte 
und Tugend in den Mittelftänden, aerade darum, weil bei 
tonen die Bernbiäsiplin und die Morafdiszipfin mehr Kanb in 
Sand gegangen find? Gewiß, wer Iefen fann, wird viel: 
leicht vor faleten Spanblungen eine gewiſſe Scheu Haben; 
aber warum? Nicht erwa, weil er lefen fann. fondern weil 
ibın glädtihermweife beim Refen gute und ſittliche Büner In 
die Hände gefallen find; wären es im Gegentheit Verbrecher⸗ 
romane ober Theaterſtcke aus der meueften Zeit gewefen, 
fo wirden fie wabrfmeintich a... das Gegentbeil bewirtt bas 
ben, Immer aber müͤſſen ante Bücher Zelt haben, durch 
Lehre und Belipiele gute Geſinunngen zu entwideln, bie Ge: 
nürber zu erheben und zu durchoringen; es gebbrt dazu Zeit. 
bie Zeit, welche feine Lehrmethode vertuͤrzen fan, Hierauf 
seht der Verfaſſer In das Einzelne des wechſetſeitigen Unter: 
richts ein, „Treten wir in eine Emule diefer Art, fo fin 
ben wir mie mehr bie Ruhe, Stille und Sammlung wie 
fonft in der Schult; dafür werben die Uebungen und Exer— 
sitien auf das Kommando bed Moniteur general mit laͤrmen⸗ 
der Genauigteit ausgeführt; er 1ddt auch nah Willtühr bie 
Berwenungen von Neuem anfangen, wenn fie nicht recht aus 
genblidlich und zugleich autgefüber wurden, wenn die Schle⸗ 
fertafeln nicht zugleich auf die Tiſche gelegt worden find, oder 
Haͤude und Füße nicht taftmdßig genug bie vorgeſchriebene 
Bewegung auspefäbrt baben u. f. w. Die zablreichen Saul: 
finder, denen ed mit Immer um Nachdenten und Lernen zu 
tbun iſt, wiederholen mit Vergnuͤgen dieb Gofbatenfpiel, 
Da fliehen fie anf dad genebene Zeichen zuſammen anf, ars 
ben and ibrer Baut und fegen fib nad ber Stelle in Marſch. 
wo fie lefen follen, fie erfofittern den Schulſaal mit Ihren 
derben Schritten u. f. w. Dieb folbatifche, dießB raube, berrs 
ſcheunde oder dienende Weſen theite fih bald aum ihren Spie⸗ 
ten, ibren andern Belwäftigungen und ihrem biuslichen Leben 
mir. Ein Behler entwidelt fig am fruͤhſſen und ſchnellſten 
in uns, ein Febler, der unfern Mättern und erflen Eryies 
bern am meiften zu forgen und zu thun gegeben bat, id 
meine die Sucht zu herrſchen. Sie zeigte ſich ſchon frübe 
bei uns in Zappeln und Fußtrampeln, in Zorn und Schreien, 
wenn man nice thun wollte, ober nit tbun fonnte, was 
wir verlangten, Bedeutungsvoll ſcheint, baR das Kind im 
den Windeln fon ein fFleiner Tyrann If; fdron bei bem gany 
ſchwachen Geſchͤpyf enmmwiderr ſich em Fehler, ber nur erft 
mir dem Gerät der Kraft entſteben zu ebunen ſcheint. Dur 
aatds@tewart, biefer treffliche ſchottiſche Denter, fagt febr 
ristig: „Das Kind an der Mutter Brut entwickelt fon 
feine faum Feimente Kraft an Allen, was es erreiden 
tanu. Die Spiele und Zeitvertreibe ber Kuaben baben faft 
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alle biefe Richtung und biefen Charakter: fie geben ihnen bie 
Ahnung ihrer Mat.“ 
Die Fortſetzuug folgt.) 


3 Paris, December. 
GBeſchluß.) 

Der Obelist von Luxor. 
Bel dem Baue der Magdalenentirche bietet ſich eine vor⸗ 
trefflihe Gelegenheit für Künſtler dar, ſich dur Arbeiten 
tm großen unb erbatenen Style zu verewigen. Sie werben 
ſobald feine grobe Kirche in Paris zu bauen und zu verzieren 
befommen; ein GTäd ift es, daß bdiefe fon vor ber Mevolms 
tion zum Theit erbaut war; lu dieſen Sabrbumdert hätte 
man wahrſcheinlich nicht den Grundſtein dazu gelegt. Cine 
andere MWerfchbnerung ber Stadt fol der eghptiſche Dbelidt 
werben, den man mit großen Koſten aus Egupten gebolt 
bat nud der fi jet im Havre befindet. Man ſieht ed ald eine 
Kteinigreit an, Ibn nach Paris die Geine berauf zu ſchafſen; 
ic fürgte aber, man wird biebei ouf oroße Schwierigteiten 
floßen, Man geftebt ſchon ein, daß die ſchwerſten Böte, 
welche bei bobem. Warferftande die Beine binauffwiffen, faum 
ein Viertel der Schwere des Schiffes mit bem Oprlidt haben; 
wie wird man alfo eine fo ungeheure Fafl den Fluß binaufs 
Bringen fünnen? Jedoch find die Franzoſen finureip; fie bar 
ben andere, eben fo große Schwierigkeiten Äbertonnden, und 
vielleicht gibt die Nothweudiqteit, den Dbeliöt die Seine bins 
aufbringen, zu neuen mechaniſchen CErfinbungen Anlaß. 
Schon ebe ber Obeliet in Frankreich angelangt war, fragte 
es fin. wo man ihm anfftellen ſolle. Am beſten naͤhme er 
fi vielleicht an ber Epige ber großen Beineinfel aus, mo 
man Ilm von Weltem erblicken tbunte. Auch follte unter 
Napoleons Herrſchaft bier eine Saͤult errichtet werden, was 
aber fpiter abgeindert wurbe,. Da mon fetodh eines Monus 
ments auf dem Plage vor den Champs alysces bedurfte, auf 
welgen Ludwig XVII. feinem Bruder. dem bier bingerichte 
ten Ludwig XVL, eine Birdfänte errigten wollte, wozu 
bereits das Wußgrfiell fertig war, fo warb deſchloſſen, ibm 
Bier aufzurichten. Es fehlte nun mit an tadeinten Etims 
men, befonders von Seiten berjenigen Rünftter, weiche Canvs 
ten beſucht baben oder in eghptiſchen Witerthämern bewandert 
zu feyn meinen, Ihr Ungelebrten! riefen fie, wißt ibr denn 
nicht, daß bie alten Egypier nie einen Obelner mitten anf eis 
nem Playe errichtet, fonbern biefe folgen Eäufen vor bem 
Eingang großer Gebäude aufgeſtelt haben? wie fol fi anf 
dem geräumigen Plage eine fo female und niedrige Säule 
ausnehmen? Und wozu mun vollends das Poftament, worauf 
ihr fie errichten wollt? Der ſchwere Obenet wird es ers 
brüden; bie Egvpter Heßen vie Obettafen geraden aus bem 
Saude in die Höhe ſtelgen. Diefe gelebrien Mebensarten 
maspten bie Mepterung etwas fingin, und fie befaloß vors 
fiptioerwelfe, on jenem Orte einen bdfyernen, mit Reinwand 
umgogenen Obellet aufjnftellen. Dieb geſchah bei ber Testen 
Sabreöfeter der Jullrevolution. und fiebe da, ber napeabmte 
Dperise nahm ſich febr gut aus und ſchlen weder gu groß, 
noch zu Mein, weder untlaffiih, noch ungereimt; bie Tadler 
mußten ſelbſt gefteben, daß fie fi geiert bauen, Geitbem 
iſt man fen entfcloffen, den Dberlöt dort und nirgends am: 
ders aufzurichen. Es iſt noch Allerlei audgefonnen wor⸗ 
deu, mm dem ungehener grohen Platz zu verſchönern. Die 
sroedmäßiafte Berfgpbnerumg wären ein paar Reiben vom Pap⸗ 
pelbäumen; allein bieß werden die Herren Baumeifter ſicher 
nicht vorſchlagen, deun ed wuͤrde weder Nubm, mod Gewinn 

abwerfen. Do. 
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— Wie kann die arme Binde 
Dem Rebeuöirehen Gluͤck bereiten wollen? 
Wie kann ich wänfchen, daß durch meine Nacht 


27,” . Er feinen Heiterm- Tag 


verbinteln solle? 
Houmwals, 





Aus dem Tagebuche eines Dichters. 


(Fortfegung.) 


„Dabei war Sopbie nit unempfänglic für die Freuden 
des Sommers,“ fuhr Madame Warner fort, „und nicht 
nur der Duft des Laubes und der Blüthen ergöste fie, 
fondern auch die Klarheit ded Himmels fühlte fie, und 
oft richtete fie ihr Untlig mit deu geſchloſſenen Augen 
nad der blauen Wölbung, als bätte fie dieſelbe erbliden 
Löunen, Mein Schwiegervater fang ſehr fbön; ibm zus 
smbören, war ihr größter Genuß, und mandmal- fagte 
fie zu den Zhrigen; „Macht doch die Augen zu, wenn er 
fingt, damit ihr ed einmal börem fönnt, wie ich, denn 
das Sehen muß euch nothwendig ftören. Warum befin« 
gen die Diter nur immer bie Schönheit und fo felten 

den Wohllaut? Ib kann mir’d gar nicht denken, daß 
Schönheit fo mächtig auf die Seele wirken faun, als 
Mafit,* Mein Schwiegervater pflegte dieſes weiche Herz 
wit treuer Sorge und Liebe, und au ihren Geift mußte 
er, obgleih der Gebrauch der Bücher ibr verfagt war und 
ihre Liebenswurdigkeit kelneswegs in ſchneller Auffaſſungs⸗ 
gabe beſtand, fo weit heranzubilden, daß fie allen gewoͤhn⸗ 
lihen Auſpruchen genügen fonnte, Allein die aͤcht arift: | 
lie Ergebung, mit welder fie nicht mur’in das Noth- 
‚mendige ſich zu fügen, fondern ihm auch eine beitere | 


Seite abzugewinnen wußte, die Originalität ihrer Be 

merfungen, ibrxeiner Sion, ihre Urbeitjamfelt, ihr Rete 
lebendiger Wunſch, miglich zu fepn, das war ed, was 
| fie ihm und Federmanu in ibrer Umgebung befonderg 

Iheuer machte. Als Sophie ihr zwanzigſtes Jahr erreiche 
batte, erbielt mein Schwiegervater eine längfiverdiente 

doch feinen befheidenen Anfprüden gemigende Anfelung 
und eilte nun, feiner Schülerin einen foͤrmlichen Heirat hs. 
autrag zu machen. Sie war Anfangs heftig bewegt, 
verlaugte allein gelaſſen zu werten, und zum erſten Male 
waren auf ibrem ftilen Geſichte die unvertennbaren Beichen 
eined Innern Kampfes fihtbar, als fie am naͤchſten Morgen 
ben Freier auf ihr Zimmer befcheiden ließ. ‚Sie sing ihm 
entgegen und reichte ihm bie Hand, doch ohne in den 
erften Augenblicken ſprechen zu können; endlich fagte fie 
mit muͤhſam errungener Faſſung: „Lieber Warner, Sie 
baben mich zum erften Dale in den Stand gefest, felbft 
zu beursdeilen, wie unglücklich ich durch meine Blindheit 
bin; denn fehen Sie, ich gäbe jet den Meft eines langen 
Lebens gerne bin, um ein Zabr fehend und bie Ihrige 
zu ſeyn.“ — „Wie Du biſt,“ erwiderte er (er nannte fie 
ans alter Gewohnbeit Du), „wie Du bift, theure Sopbie, 
hängt mein Gli@ von Dir ab, id wunſche nie ein ande» 
red, „Sie taͤuſchen ib,“ fagte fie wehmuthig, „und 
würden den ganz unerfeßliden Maugel mur zu bald 
füplen. Wie, folte ih Ihte Pfiegerin, wie die Bübrerin 


J 
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Ihres Hauswefens ſeyn, die ih felbft immerwährender 
Pflege und Leitung bedarf!“ 

Nachdem mein Schwiegervater alle Gründe erfhöpft 
hatte, um fie zu einer bejabenden Antwort zu bewegen, 
fügte er noch hinzu: „Kehre den Fall einmal um; wenn 
ich blind wäre, würbdeft Du mih barum nicht heirathen 
wollen?“ — „Gewiß nicht!“ fagte fie, „aber der Fall ift 
ein anderer, Der Wirkungskreis ded Mannes im Haufe ift 
ganz verihiedben von bem ber Fran, fein Eivfluß braucht 
ſich nicht im Aeußerlichkeiten zu zeigen; die Frau aber 
muß nothwendig (eben fönnen, um ibre Pflihten zu 
erfüllen, Wie follte ib, um nur Einen Fall anzuführen, 
für die erforderlihe Meinlichkeit forgen, da mein eigener 
Anzug mich jeden Morgen in Angſt und Noth verfezt, 
meil ib mid nicht durch die Augen überzeugen kann, 
ob ib auch Aufßerlih im einem Zuftande bin, ber mid 
niht dem Spatt ober gar dem Ekel der Menfhen auds 
ſezt? Sie würden Verſehen diefer Urt oft, vielleicht 
immer entihuldigen; aber Sie würden bald bad Auge 
der Hausfrau, der Mutter vermiffen, Gewiß, Sie 
würden ed, und mein Entfhluß ift fe. Er mag mid 
gefoftet haben, was er will, bleibt mir doch bad Bewußt⸗ 
ſeyn, den geliebteften Menſchen nicht an mein Unglüd ge: 
fnipft zu haben, beun als ſolches erfcheint ed mir jest. — 
Mein Schwiegervater beirarhete einige Jahre fpäter ein 
anderes, vortrefflihed Maͤdchen. Sophiens Eltern ver: 
loren ihr Vermögen, und fie ftand um fo weniger at, der 
dringenden Einladung meiner Schwiegermutter zu folgen 
und zu ihr zu ziehen, da eine Kleine Leibrente die Unkoften 
ihred Aufenthalts deckte und mithin von diefer Seite ihr 
Zartgefühl nicht verlegt werben konnte, Die treue Pflege, 
bie ihr von jezt an im fremden Haufe zu Theil ward, 
bat fie durch die thätigfte Mitwirkung an der Erziehung 
ber Kinder ibrer Freunde reichlich vergolten, Mein Drann 
fagte mir, daß der Antbeil, den fie an feiner Ausbildung 
gebabt habe, für ihn ganz unfhäßbar ſey; und jet iſt fie 
auch feinen Kindern eine zweite Mutter, denn fie wolle 
mic nicht verlaffen, als ic ihn verlor.‘ 

Es ift beutlih in dem Tagebuche zu bemerken, daß 
biefe Erzählung Graf Albrecht weit mehr fir die Erzaͤhlerin, 
als für den Gegenftand intereffirte, was er ſich aber wohl 
bütete, damals laut werden zu laffen, indem er im Gegen: 
tbeil bad ſchwaͤhere Gefübl fo geltend su machen mußte, 
daß ihm lächelnd erlaubt warb, die Bekauntſchaft der lieben 
Alten, fobald fie wieber bergeftellt fey, zu erneuern. 
Natuͤrlich nahm er diefe Erlaubnis mit Dank an und machte 
darauf für diefmal feinem Beſuch ein Ende, vermuthlich um 
bie Ereigniffe des Tages ſogleich in fein Tagebuch einzus 
tragen; denn bier findet fib eine fehr genaue Beſchreibung 
ber allerliebften Wittwe. Er ſcheint jedes ihrer Worte im 
Gedaͤchtniſſe behalten gu haben ; findet einen befondern Reiz 
in ihrer etwas fübdentfhen Ausſprache und im ihrer leb: 


baften Beftifulation beim Sprechen, die ihre feinen weißen 
Hände in befonderem Vortheil zeigt; ja ſelbſt ein gewiſſes 
plöglihes Zurüdwerfen der Schultern, was ib mir nicht 
fehr reigend vorftellen kann, muß es in feinen Augen doc 
geweien fepn,, ſouſt hätte er es nicht fo wohlgefällig bemerkt ; 
es mahnt ihm übrigend an feine eigenen Verwandtinnen, 
bei benen er ed immer auf ber firengen Mutter peremptos 
riſches „tenez-vous droite, Mademoisellel‘* gefhoben hatte, 
„Alles zufammen genommen, fagte er, „bat nie eine 
Grau einen äbnlihen Cindrud auf mid gemacht, und ich 
will jest das Licht audlöfhen, um mir ihr füßed Bild 
noch lebhafter gu vergegenmwärtigen.“* 
(Die Bortfegung folgt.) 





Don der tönenden Sllemnonsfäule. 


GBeſchluß.) 

Man reftaurirt die Statue wieder, und das Wunder 
ift vorbei. Der alte Glaube wurde damals immer mebr 
vom Chriſtenthum verdrängt, und die Vertheidiger bed 
eriten, befeuert von bed Septimius Severus frommem 
Eifer, mochten ed für zweckdienlich halten, ein feit langer 
Seit verftümmeltes religiöfed Denkmal wieder berzuftellen. 
Uber feltfames Mißgeſchick! juft, da die armen Heiden ber 
Wunder am meilten bedurft hatten, läßt Die mpitifche 
Stimme fie im Stich; fie fenden einen Steinmegen bin, 
er fezt ein paar Steine auf, und der Sobn der Aurora 
verftummt auf ewige Zeit, Salverte, ber in feiner Abs 
bandlung von den geheimen Wiffenfhaften fi von dem 
Gedanken an Prieftertrug und geheime Vorribtungen nicht 
losmachen Fann, ſcheint anzunehmen, bie Stimme babe 
gefhwiegen, nachdem der Koloß zerbrocden worden. „Dad 
Wunder,“ fagt er, „nahm mit den Prieftern Abſchied, 
und Allem nad brauctees feiner weitern Verſtuͤmmelungen, 
um bie fingende Statue zum Schweigen zu bringen.“ 
Letronne ift, wie wir geliehen haben, gerade ber entgegen: - 
gefegten Anfiht: nad ibm tönte der Koloß Morgens nur 
in den zweibundert fünfzig Jahren, in denen er nicht repa⸗ 
rirt war. Seine Idee ift neu, denn bie kindiſche, ganz 
unpbofitalifhe Hypotheſe, welbe Dufaulr, der Ueberſetzer 
bes Juvenal, aufftelt, wird man nicht damit zufammen: 
werfen wollen; dem Ausſoruch felned eigenen Autord zum 
Trotz, glaubt diefer, die Statue ſey unverfehrt gemefen, da 
fie gelungen babe, und fährt fort: „da bad Standbild hohl 
war, fo erwärmte die Sonne die darin eingeſchloſſene Luft; 
indem diefe nun durch eine Deffaung audftrömte, erzeugten 
fib Töne, melde die Priefter nad Gefallen auslegten.“ 
Ganz unbegreiflich ift es aber, daß bie Mitglieder ber 
egpptiiben Kommiffion im frangöfifhen Feldzug aus ben 
ungeheuren Sranitblöden im Pallaſt zu Karnac häufig 
Morgens ein Klingen, äbnlih dem Ton einer angefhlagenen 
Saite, vernommen haben und nicht auf den Gedanfen 
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gefommen find, bavon die Auwendung auf den Koloß des 
Memnon zu machen. 

„Es mag Leute geben,“ fagt wiederum unfer Kritiker, 
„welche ſich durch biefe ganz materielle Erklärung von ihren 
pohfliegemden Eonjekturen nicht werden abbringen laſſen 
wollen. Einerfeits Quarzirpftalle, welche fib von ber 
Feldipatmalle, in der fie fteden, theilwelſe logreißen, eine 
Sphärenmufif, welde unter ein paar Schichten Bruchſteinen 
und Mörtel erftirbt; andernfeitd Creuzers moſtiſche Sym⸗ 

bole, der goldene Jahrescyllus, der Siebenlaut des Sabbath, 
ber große Prytan vom Theben, das Symbol der Seelen: 
wanderung, die Incarnationen der Sonne: das find aller: 
dings große Kontrafte. Iſt es aber doch faſt immer ſo mit 
der realen Welt: die Wirklichkeit ift weit profaifher unb 
viel weniger tramscendental als die Fiction. Der Natur 
der Sache mach mußte Ferronne bin und wieder den Ver⸗ 
faſſer ber Spmbolit etwas rauh anlaffen; und Creuzer 
ſeinerſeits loͤnute vielleicht einen ſolchen Richter für infom: 
petent erklären. Sie koͤnnen einauder nie verſtehen: der 
eine ſpricht bie Goͤtterſprache, Die prophetiſche, bie Orakel⸗ 
ſprache, der andere die der gemeinen Menſchenkiuder. Der 
eine lebt in einer idealen Melt, benennt Fed, wad Niemand 
gu nennen weiß, und fest fi über AMes Meale, in die Sinne 
Fallende weg; der andere durchwuͤhlt ben Boden, betaitet 
den Granit, buchſtabirt die Infhriften, und weiß nicht 
mebr, als was er gefeben bat; dort ſchwingt ſich die Phautaſie 
rahn empor und wiegt ſich in poetifhen Träumen, bier 
wandelt die Gelebrfamfelt gemach von Eonjeltur zu Eon: 
jeftur und bitet ih, vom (malen Pfade der Terte ab» 
zuweichen. Letronnes Sonjektur über den Memnon iſt, 
wie man fiebt, natuͤrlich und wahrfheinlib; Einwürfe 
laſſen ſich allerdings denten, und es wird auch nicht daran 
feblen; if doch im der gelebrten, wie in der politifchen 
Melt der Zant das Lebens element.“ 
Bon vorzäglicem Intereſſe find die griehifhen und 
late iniſchen Inſchriften, welche fid an der Memuons ſaͤule 
befinden. Lettonne fübrt hundert dreißig auf, vom bemen 
viele big jest nicht befannt waren, 
Wie erzäblen Einiges davon. Neunsundsbreißig find‘ 
mit dem Datum verfeben ; die ältefte it vom sten März 
im eilften Jahr von Reros Megierung, dem saſten unferer 
Zeitrehnung; feine gebt über den Aufang des dritten Jahr⸗ 
bunderts herauf. Die folgende Juſchriſt iſt ein Topus, 
der fi oft wiederholt: Tiberius Julius Lupus, praefectus 
Aegypti, audii Memnonem hora prima felicter. Forbin 
iret fi, wenn er den Namen des berühmten Germanicus 
. anf der Statue zu finden meinte; es iſt dieß bier nur ein 
Beiname Domitians. Bekanntlich lieh Kaiſer Hadrian, 
wah rſcheinlich durch einen Griechen, blos die Worte hin ⸗ 
ſchreiben: Imperat, Adrianos, Aber feine Gemahlin, die 
Kaiferin Sabina, kommt mehrmals vor. Bei ihrem erften 
Befuh batte ſid Memuon nicht hören laſſen; allem nach 


geſchrieben, 


ſchwieg er. auch, als Septimius 

Das Stillſchweigen Memnons den —— 
gegenuber widerlegt wohl für ſich fon die nd Mächtigen 
bie Priefter feine Organe gewefen fepen Aunahme, daß 

Die Juſchriften find meiſtens ganz kur e 

beffen, befonders unter ben griechiſchen > * = 
von diefer etwas monotonen @infalt wie —— * 
in der Schweiz und in Stalien in dei Fremden Pr — 
ober gar an den Wirthsſtubenwaͤuden neben deu a 
den Namen der Meifenden und dem Datum ee 
kunft und Abfahrt nicht felten Gedanken oder Werfe ji 
trifft, als flühtige Spuren ihres Witzes, oder wenig: 
ftens ihrer Auſprüche daranf. Diefe ganze Literatur, 
Profa wie Verfe, gebt, da fie fo vielen Unfällen ausge— 
fezt umd wicht in einer Wifte großartig iſolirt ift, bald 
fpurlos zu Grunde; Niemand behält fie der Nachwelt 
auf, und es folte mir um mande unferer Zeitgenoffen 
leid thun, wenn ihre Meifegedanten an einer Memmons ⸗ 
ſaͤule zur Unfterblifeit verbammt wären, 

Es finden ſich viele griechifhe Verſe von einer Ju 
lia Balbilla, einem poetifben Frauenzimmer aus dem 
Gefolge der Kaiferin Sabina; der Koloß iſt vielfältig 
bedeckt mit ihren ziemlich pedantifc Flingenden Impromp» 
tie, deren Sinn durch die affeftirten doriſchen —* 
gen und den pretiöfen Stol ſehr dunkel wird. Kerr * 
iſt es indeſſen gelungen, ſie ſehr gelehrt und —— 
zu reſtituiren, ein Stud Arbeit, das Jakobs ni Aus 
Stande gebracht hatte. Balbilla hätte aber dog —* —— 
nig mehr an die Leute denken ſollen, bie nad * * 
men; beun als Gemellud um bad Jahr 150 den Mn 
non befuchte, fand ſich mur noch ganz wenig 22* 
den Beinen, und er fab ſich gendtbigt, feine — = 
Herameter auf das Kufgeftelle zu ſchreiben, das _ 
big jest zu dieſem Zwec verſchmaͤht batte. Diefer br 
mer iſt doh nur ein Nahahmer, aber von einem gri a 
chiſchen Poeten aus dem Alerandriniiden Mufeum — 
man vier Strophen, die von Anfang bis zu Ende ein 
Cento and Homer find, Ein andered Frauenzimmer 
Trebula, bie weniger ober beſſere Verſe hätte —** 
dürfen, meint, die Bildſaͤule muͤſſe weit klangreicher ge⸗ 
weſen ſeyn, als fie noch ihren Aopf hatte. GSleſch irr⸗ 
thümlich beklagt fie ſich üͤber Cambyſes, daß er fie vers 
ftümmelt; diefe Sage kam erſt au Hadriaus Zeit in ums 
lauf, und man findet ihrer auch noch in andern In⸗ 
ſchriften der Bildfänle Erwähnung getban. Um beiten 
überhaupt wohl die vorzügliäfte, it Die Ins 
(drift des Poeten Aeclepiodotes, eines tarferl. Profurators : 
„Vernimm, Göttin der Meere, Therid, dab Memuon 
oh lebt, daß er, erwärmt vom der märterlihen Flamme, 
feine Stimme ertönen läßt durch @gppten am Buß ber 
libpfipen Berge, da, wo der Mil anf feinem Lauf Kbebeh 
mit dem herrlichen Thoren burdichneidet —— * 


ihn beſuchte. 
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du, von deren Sohne, dem mnerbittlichen Achilles, Feines 
Menſchen Ohr mebr hört, weder im der Ebene von Troja, 
noch in dem theſſaliſchen Gefilden.“ Es bezieht fi dieß 
auf den Mpthus, nah welchem Memnon von Achill vor 
Troja erihlagen worden. 





Gorrespondenz-Machrichten. 
Stuttgart, December, 
Offener Brief an die Deutſchen. 

In Folge einer dem Publikum bereits befammten Muffors 
derung von Eduard Keller, Pfarrer im Dorf Hobenftaufen, 
im wöärtembergifgen Oberamt Göppingen, find bie Unters 
ztichneten in einen Verein zur Erbaltung und tbeilmeifen 
Herſtelung der in genanntem Ort befindligen KHirde, eines 
ber wenigen Ueberbleibſel aus ber Zeit des Hobenflaufifchen 
Kalſerhauſes, sufammengerreten, Indem fie fi in biefer 
Kinfigt mis VBersranen und Ebrerbiertung an ben vaterländis 
fen Sinn aller Deuſſchen wenden, glauben fie nicht erft 
darauf bintenten zu müſſen, wie febe dieſe Religuie ans einer 
ber grobartigſten Zeiten der deutſchen Platten ed verdiene, 
auf bie Nachtommen überzugeben; wie es fi bier feineswegs 
um die befondere Angelegenheit irgend einer Provinz, fondern 
um eine allgemeine deutſche Sache bandie, Gie find ber A 
ſicht, fon die Hervorbedung der Thatſache, dab die Kirche 
durch Umänberung des graenmwärtigen Baues ibren urfprüngs 
hen Wertb in naͤchſter Zeit verlieren müßte, falls dem 
gortesdienftlihen Bedürfnib der ammanfenden Gemeinde wicht 
auf anderm Wege abyebolfen wird, dürfte genügen. eine ges 
mwänjgte Thellnahme zu erregen. Zwar find in folge eines 
fräbern Aufrufs bereits mebrere Beiträge zur Erbauung eis 
ned neuen Gorteäbanfes, als bem einzigen Mittel zur Ers 
battung bes Altern, eingegangen; allein nur bei gleich reger 
Theilnahme bes größern deutſchen Publifums IN zu boffen, 
baß die alte Pirde nicht nur Im ihrer jeuinen Geſſalt erbal: 
ten, fondern auch auf eine Weiſe autgefwnddt und in eins 
zelnen Tyeiten bergefellt woerden fünne, tie ibrem geſchichtil ⸗ 
an Charakter entſpricht. Zwel vaterlaͤndiſche Füufller, Dietes 
rich. Hiforienmaler,. und Wagner, Bilbhauer, baten fi 
erboten, ibr Tatent gu leztgenauntem Zwer in Auwendung 
zu bringen, and fo dürfte, eine allgemeine Umterfiiuung vors 
ausgeſezt, der Undachtsgort der Hobeuflaufen, am deſſen alte 


Bebdentung nom beute bie im Innern angeſchriebenen Worte: 


Hic transibat Caesar, erinnern, nice unwürdig binter Dem 
garücoleiben, was neuerer Zelt an audern Deten zum Au— 
denten an deutſche Erbhe ausarführt worden if, Sollte bie 
‚Summe ber eingehenden Beiträge, 
"Zeit dur ben Kaſſſer bed Wereind, Kaufmann Helurich Rapp, 
bfentlihe Recheuſchaft abgeleat werben wird, es aeflatten, fo 
würde an einem ſchidlichen Ort nod ein Obdach für das Bes 
dürfniß ber Neifenden aufgeführt werten, welche von ber 
Kirche aus ben Bergaipfel befuhen wollen, ber ebemals bie 
Burg Hobenfaufen trua. Die Kuppe ſelbſt, worauf fi nur 
mod ein Feines, geftaltlofes Manerflüd befindet, fol im ib: 
rem gegenwärtigen Zuflanb bleiben, ba bei ber Hoͤbe des 
Berges au ein jhon ſemlich Foftfpiefiged Dentmal oder Uns 
terfunftögebäude winzia und unmärdig erfseinen mäßte. 
Sämmtrihe Untergeipmete find sum Empfang der Beiträge 
bereit. Auch die Fleinfte Babe wird ba werthroll und banftwärbig, 
„wo bie Sache, für welche fie gereicht wird, eine allgemeine ift. 
Stuttaart, Im November 1833. 

d. Pfiſter, Praͤlat. Borland, Abel, Ober⸗Tribungal⸗ 
Droturator. G. Freibere von Berlichingen. Treiherr von 
Cotta. Deffner, Fabritbeſizer. Graf von Degenfelde 


über welche von Zeit zu 


Schonberg Auf Eybach. Dielerih, Profeffor und Hiftos 
rienmaler, Freiherr von Evb, Carl Elben, Redatteur des 
ſchwaͤb. Merturs. v. Blast, Prätar, Grüneifen, Hof 
faplar, Freiherr von Holz Aaußter, Archivar. Dr. 
Keller. v. Köftin, DsersRegierunge Matt, Carl Meef, 
Kaufınann, Dr. Notter v. Panı. Prälat. v, Pifnorius, 
Ged. Legattons:Ratb, Heimig Napp, KRaufınann, Graf vo. 
Necperg, f. balr, Minifter. Reinped, Hofrat. Schowab. 
Profeffor, v. Winter, DpersMepierungssMarh, Keller. 
Pfarrer zu Hcbenftanfen. Müller, Gemeinde Pfleger. Wehh⸗ 
mälter, Schuldheiß daſelbſt. 


Aut Plemont, ——* 
Gortſerung.⸗ 
Bon der Beltéerpzlehung. 

„Da fi diefe Neigung .* fährt der Werfoffer des ami 
des hommes etc. fort, „bie fo oft die erſte Urfawe unfers 
Ungiücs-ift, fo frib und fo beftig in uns zeigt; fo ſcheint 
ed nötig und, weiſe, fie zu brechen, gu :berämpfen, su mils 
dern und richtig zu Telten. Beim gegenfehtigen Linterricht 
geſchieht aber arrade das Gegeuthtil. ‚Man beauftragt das 
blos nad feinem Wiſſen und nad feinem Imponiren am 
meiften dazu geeignete Rind, die Andern auézuftagen, ihnen 
zu befeblen, ihnen eine Art Mefpert einzuftibgen. Das mag 
vielen Leuten gefallen; wer aber meiter beuft, wird mance 
mal ein Mihhebagen dabei füblen. Gm tar einmal in ver 
Ecole-modele zu Parit; ein Knabe von lebbaften und andes 
nehmen Gefigrejänen war gerade Moniteur-general; er trug 
den Hopf bo und floly, fein Geſicht war torb und feine 
YHugen funtelten; mit ansgeftrertem Urm und anpefhmwolle, 
nen Haldmusteln und Adern ſtaud er da wie eln junger Glas 
dlator, aber nam feiner lauten, vollidnenden Erimine, nad 
dem feflen und abfoluten Tom gu urtbellen, (dien er ein 
Mititärwef, ber eben eine Evolution fommandirt. Frautreich 
fand damals unter einem feltenen Mann, In bem Einige den 
Heiden bewunderten, Andere aber nur den Dreöpoten frben 
mwellten. Gtädtiwerweife für bie Menſchhelt gibt es wur we⸗ 
nige bergfeiben. Was wird aber barans entfleben, wenn in 
unſern Staͤdten und beſonders auf dem Lande eine Menge 
fleiner Tyrannen oder Befebtsbaber entfteben,, die fig in alle 
Geſchaͤfte miſchen, Überall bie Hände im Spiel baten, Alles 
bejfer wiffen unb verfiehen wollen? wenn ſich neben ihnen die 
weniger gebleterifgen imporlanis erbeben, bie jetom für bie 
DOrbuung und Ruhe nice weniger drobenb find? Man wird 
dagegen vielleihr einwenden, daß bis anf die heutige Stunde 
von dem graemfeitkgem Unerricht feine ſolche Folgen zu ber 
merten geiwefen feyen; man verglft aber, daß firh ta Allem, 
was die Gitien betrifft. Veränderungen nicht ſchnell, fondern 
immer erft im der naͤchſten Generation zeigen, Wer ludeß in 
Franfreig einen prüfenden Blick auf bie beutige männliche 
“ugend wirft, dem fann Ihr büntelbaftes, ſchroffes und 
berrſchſaͤhtiges Wefen fo wenig entarben, als bie Luft, fi 
in Alles gu miſchen und feluft da Einfluß zu baten, wo Ibr 
nocd alle Kenntniſſe und Erfahrungen abachen.“ — Nist 
weniger wabr ift, was tm Ermite:de Saint-Saturnin über 
diefe heutige Jugend gefant wird: „Ich feune Doftoren von 
viergehm und füufjebn Jahren, die freitih noch auf ben nie⸗ 
bern Schulbaͤnken fisen, bier aber ihre Pläge uur aus Gefdte 
Tigteit für ihre Eitern einnehmen, beum fie lachen über Ihre 
Lehrer, Über biefe Beute vol laächerlicher Worurtbeife, bie 
außer ben elqgentlichen Lehrgegenſtaͤnden ſich noch bie fomis 
fe Mühe geben, ibmen von Rellgion und Moral zu fpres 
wen und ihnen Regeln für Ihre Aufführung gu geben.“ 

(Die Fortfegung folgt.) 


Beilage: Inteligenzblatt Nr.. 41. 
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Dei Wilmers Wertftast toinmelt von Emiigtelt, 
Es haſcht der Mater felten gebet'nen Eteff, 





Bemerkungen eines in Deutfchland reifenden 
Doktrinärs. °) 
(Bortfegung von Wir, 264.) 


Minden. 


Wer gefund ift und meint, Gott werde ihm noch 
ein paar Jahre ſchenken, der warte und reife erft in fünf 
Fahren nab Münden, Im fünf Fahren find die großen 
Bauten, die ſich bafelbit erbeben, vollendet; in fünf 
Jahren find die Wunder der Malerei, der Skulptur, der 
Architektut fertig. Dann gebe einer nah Münden und 
betrachte diefen neuen Sitz der fhönen Künfte. Dentt 


er aber, in fünf Jahren möchte der Geift des Pfablbärs 


gertbumg über ibn gefommen fepn und ihn au feinen 
Lehnſtuhl feſſela, fo mahe er fih Fluges auf den Weg; 
denn Muͤuchen muß man geleben baden; Münden muß 
feben, wer einen Begriff von Kunſtleben befommen wi, 
Es fehle ung zum Varis nie an Künftlern, an Ausftelluns 
gen; bedeutende Bauten entiteigen dem Boden, wenn 


an laugſam, kurz, die Kunft lebt bei und; leben aber ' 


etwa wir in ihr uud für-fie? it die Kunſt unfer Dichten 
‚und Trachten? ift fie umfere Tagesgeihihtet Nichts we: 





M 
*) Wir verweiſen bie as © 
mMutheitung. ;-, kai up VWorwort zur erſten 


Platen. 








niger. Nach Münden muß fommen, wer fe 
man im Elemente der Kuuft lebt und ul, gehen. —* 
fie gläbe und ſchwaͤrmt, wie durd ein Basrelieg, Sar 
Gemälde, ein Gebäude geſchaͤftiges Leben in ein 4 — * 
Volt kommt. Cs fragte mid einer, was man in m > 
Gen dente Ju Münden denft man nicht, man fiebt Dion 
Künftler, die malen, meißein, bauen, Schauluſtige, Die 
malen, ‚meißeln, bauen feben: da hat man München. 
36 traf in Minen Gelehrte, Moftiker, einen großen 
Pbilofophen, Herrn v. Schelling; alle diefe Herru denfen 
ne —— — nicht für Muͤnchen, das kann ich 
ern. uche 
eig Ken hat die Augen zum feben, nicht 
So wie man Münden betritt, fezt einen dag 
ı beure Baumefen in der ganzen Stadt in —— 
Ih fam Morgens ſechs Ubr an, da eben Handwerker ii 
ganzen Schwärmen, Maurer, Steinmegen, Zimmerleute 
hit an die Arbeit begaben. Mo geben biefe bin? Bur 
Vinakothet: dieß wird ein Louvre zur Aufaabme ber Ge— 
mälde. Jene dort? Zur neuen Reſidenz. Was ift dieß 
für ein großes fertiged Gebäude? Die Glyptothet, das 
Mufeum der Antiten. Und der ungeheure Bau bier 7 
Cine gothiſche Kirche. „Und dort? Eine ppzantiniide Ka: 
| pelle. Und dieb? Eine Bibliothet. MWeiterbin fiebt man 
eine Kaferne, ein Minifterium ; man ann fich mist genug 
| wunder über folge Rührigfeit, Und wer madt dieß 


‚aus 


Alles? Der König. Er bat alfo wohl eine tüchtige Eivil: 
lite? Sechs Millionen; er ift fparfam in Allem, nur für 
die Kunft ift ihm nichts gu viel. Und bann lebt man in 
Münden fo wohlfeil, die Künftler haben feinen Aufwaud; 
fo richtet man mit geringen Mitteln viel and. Mit den 
Yundert Millionen, die in Frankreich für Öffentliche Bau: 
ten verwilligt worden, ftellte der König von Baiern aus 
Marmor eine Stadt ber, fo groß mie London, Der 
Feuereifer des Königs bat fich den Unterthanen mitgetheilt, 
uud fo find aller Orten prächtige Käufer dem Boden ent: 
ftiegen. Straßen wurden kuühn ind Feld binaus abgeſteckt: 
die Häufer werden (bon fommen, dachte der König, und 
die Häufer famen and, oder vielmehr Palläfte, und fo 
eritand eine ganze neue Stadt neben der alten, bie ſich 
ihrerfeits in regem Metteifer gleihfalld erweitert, ver 
größert, verfhönert bat, So ift das heutige Münden. 
Allerdings feblt ed in diefer neuen Welt nicht an Spuren 
des Chaos, aus dem fie hervorgegangen: bin und wieber 
macht noch das occupirte Blachfeld feine alten Anſpruͤche 
in einem Nafenftük, einem Ackerfeld, einer Baumgruppe 
geltend. Münden mwähst einem gegenwärtig unter den 
Augen. Kaum ift man einen Monat weggemwefen, fo findet 
man einen neuen Flügel am koͤniglichen Pallaſt, einen 
Vlafond in der byzantiniſchen Kapelle audgemalt, einen 
Saal in der Pinakothek deforirt, Nie und nirgends fah 
ib ein regered Leben; aber unheimlich ift der Gebante, 
daß es vielleiht am Leben des Königs hängt und daf 
mit feinem Tode Münden das Schidfal des Kölner Doms 
baben könnte, wo auf bem balbaufgebauten Thurme noch 
der Krahn ftebt, mit bem man bie Steine beraufjog. 

Ganz befonderes Intereffe gewinnt dad Münchner 
Kunftleben dadurch, daß es mit dem Gange der Wiſſenſchaft 
gleihen Schritt bält. Bon melder Geite in der neuſten 
Zeit die Theorie der ſchoͤnen Künfte bereichert worben iſt, 
fep es durch die pompejanifhen Ausgrabungen, dur das 
Studium der griebifhen Vafen und der neuen griebifchen 
Vildwerke, wie der äginetifhen, olpmpifchen und athenien: 
ſiſchen Marmore, fep es durch die Forſchungen über die 
alte Kunft in Sicilien, Griebenland, Egppten, Etrurien, 
über mittelalterliche Kunft, Über byzantiniſche und gothiſche 
Bankunft, Aber die italieniihen und deutfhen Bildhaners 
und Malerſchulen — alles bieß bat fih Münden in feinen 
Bauwerken zu Nutze gemacht. Zu Minden ſieht man ger 
genwärtig die Ideen ber modernen Archäologie verwirklicht, 
verkörpert. Anderswo ſteckt die Wiſſenſchaft in den Bus 
dern, todt, formlos, farblod; bier lebt und athmer fie 
in den Monumenten, bie dem Boden entiteigen, 

Zange Zeit fah man berfümmtlichermweife auf die mittels 
alterliche, die bygantinifhe und gotbifhe, Baufunft hoch 
berab. Seit Kurzem aber hat man denn doch einſehen 
gelernt, daß diefe Urciteftur eine ganz originelle iſt und 
diefelden Anfprüde darauf hat, vorurtheilefrei detrachtet 


und anfgefaßt zu werden, wie die egpptiihe und griechiſche. 
Dan brauchte ſich aud nicht lange damit zu beichäftigen, 
um fie hochachten zu lernen; die großartige Pracht der 
byzantinifhen Baufunft, deren Schöpfer St, Sernin von 
Toulouſe ift, und der gothiihen; welche Werke anfzumeiien 
bat wie Notre Dame: von Paris und Die Maſter von 
Rheims, Amiens, Straßburg und Chartres, iſt zu 
fehr in die Augen fallend, Wir bauen täglich nad eghp⸗ 
tiſchen und griehifhen Muftern; warum nicht auch nad 
mittelalterliben? Zur Zeit des glühenden Deutfhtbums 
legten fie zu Berlin eine gothiſche Kirche an; fehlte es 
nun aber an Ausdauer oder an Geld, die arme gothiſche 
Kirche fteht jest da, plump und klotzig, ohne zierliche 
Steinarbeit, ohne Spisfäulen, fat ohne Spigbogen, mir 
einem fchmalen, faft platten Portal ohne alle Tiefe, 
mit zwei armfeligen Glockenthuͤrmen, als ein abſchrecken⸗ 
des Beifpiel unglädliher Nababmung, als eine Zielſcheide 
für den Wit der ſüddeutſchen Katbolifen, nad melden 
ber Proteftantismud nimmermebr im Stande ift, eine 
große Kathedrale zu ſchaffen, und die fhönen Kirchen, bie 
er dem Kathöllzismud in der Neformarion abgemonnen 
bat, nur verderbt. In München fteigt eine got hiſche Kirche 
bereits in großartigen, impofanten Maſſen empor und die 
byzantiniihe Kirche Ift vollendet; fie darf nur nod innen 
ausgemalt werben, und fie wird durchaus auf Goldgrund 
nad byzantinifher Manier bemalt, Neben diefen mittels 
alterliben Bauwerken erbeben ſich Pallaͤſſe im florentinfs 
(deu Geſchmack, wie die neue Diefidens. Lestere wird innen 
ganz mit Malereien bedeit; in den untern Sälen bat 
Schnorr bie Nibelungen bargeftellt, und an diefen Male: 
reien ift e8 recht augenfällig, welch mädtige Kunftmittel 
man im Stubium ber alten deutſchen Malereien finden laun. 
(Die Bortfegumg folgt.) 





Aus dem Tagebuche eines Wichters. 
(Bortfegung.) 


Graf Albrechts Gelhäfte gingen indeffen ihren lang: 
famen, regelmäßigen Gang; in der Kriminalunterſuchung 
war man faft gar nicht fortgefhritten, das Einzige, mas 
sleih Anfangs auf eine Spur bätte leiten. koͤnnen, waren 
die Leitern, nad dortigem Gebrauch mit den Nummern 
der Käufer, bezeichnet, zu beren Loͤſchapparat fie gehoͤr⸗ 
ten; allein ed hatte fib ſehr bald ergeben, daß fie den Be: 
figern eben vor der That entwendet morden waren. Die 
Uuterfudung des Steuerlafenbeftanbes brachte einen: ans 
dern Umftand zur Sprache, auf. dem jezt die legte mac 
übrige Hoffnung berubte. Cin Bauer nämlich batte aus⸗ 
geſagt und eidlich erbärtet,. daß er gerade bamald einen 
Müdftand von zwanzig Thalern ineiner nicht mehr furrenten 
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Münze bezablt Babe, die von feinem Großvater, am Tage 
feiner Geburt, neugeprägt in feine Sparbuchſe gelegt 
worden, deren Keunzeiben mithin genau zu beftimmen 
waren. Diele Thalerſtücke baben bis, dahin muberührt 
in ‚feiner Truhe gelegen und nur die Unmöglichkeit, bie 
fauldige Summe, deren Nichtzahlung unmirtelbare Pfän- 
dung str Wolge gehabt haben würde, anderweitig aufzu⸗ 
tringen, habe ihn vermocht, diefen latigbewabrten Heinen 
Evan aus den Händen zu geben. Iu Folge dieſer Ausſage 
wurden an alle Beamte der Umgegend gebeime Infruf; 
tionen erlaffen, wonach ein geder, der eine Münze der 
bezeichneten Art außgeben mirbe, fofort einer ſtreugen 
Unterfuhung unterworfen werden follte. — Graf Albrecht 
Hatte unter biefem Umftäuden ziemlich. viele, Muße und 
vernawläffigte'and feine Beſuche beider Gräfin feinedwegs, 
tam aber, aus begreiflichen Urſachen, der Comteffe Octavie 
um keinen Schritt näber. Die Mutter bot wenig Intereffe 
dar; fie war im Aeußern das koloſſale Ebenbild ber Tochter, 
die auch etwas zur Gorpulenz neigte, was aber in ber 
eriten Qugend recht reijend ſeyn Faun. Den lebhaften 
‚Berftand mußte diefe wohl vom Mater ererbt haben, denn 
Mama mar einfältig und eitel und mit einer gewiſſen 
Teutfeligen Gutmürbigteit begabt, die ſich aber um kein 
Titelchen weiter erftredte, als der eingewurzeltite arifto> 
tratiſche Stolz es erlaubte. Sie war immer glei freund» 
lich mit Graf Albrecht, ben fie nicht nur ald eine ercellente 
Parthie für ihre Tochter, fondern auch, im biefer ber; 
langweiligen Zeit, deren @införmigteit durch nichts als 
gelegentliche Thraͤnenguͤſſe über ihr Ungluck unterbrochen 
ward, als ihre. einzige Neffonrce anfab; denn daß fie aus 
der Gefelfbaft der Höhftgebildeten, anmutbigen jungen 
Frau, die mit ihr in demfelben Haufe wohnte, für Des 
taviens und ihren eigenen Umgang große Vortbelle 
Hätte ziehen fönnen, das mar ide gar nicht -in den Sinn 
’gefommen, die Paftorin ‚gebörte ja nicht zu dem Hhrigen. 
j Die Gräfin war frübe aufgebläbt umd, als ältefte 
Tochter, der Stolz ihrer Vaters geweien. Diefer batte, 
in der feften Ueberzeugung, daß eine gute Heirath fir 
fie zu den allertwahriheinlichtten Begebenheiten geböre, 
mm (0 weniger den Wunſch gebegt, ein foldes Ereianiß 
‚du übereilen, weil ihm vorläufig noch weit mehr daran 
ag, mit der Tochter zu glänzen. Und wirtlid, ward 
diefe algemeim_ bemandert, vielelht — mie Graf 
Aidrechi andeutet — meil Ihr Verftand Niemandend 
befheidenfte Gabe verdunfeln konnte, Sie warb bei 
jeder Gelegenheit auf dad Schöne beraudgepuzt, Par 
radirte auf Madteraden, fignrirte in Zableaur, fpielte 
fogar eingelernte Mollen mit großem Erfolg; dem fie 
hatte es gam aefapt, wie man bie Augen zum sim 
mel richten und die Haud auf dem wallenden Bufen 
legen muß, ja fogar, wie man- ‚einige ftereotvpe Into⸗ 
nationen für waive und gefühlvole Affelte hervorbringt, 


So hatte fie die Zwanzig überfchritten 
Dugenden von Anbetern, die fie umfe 
ſich immer noch Fein’ Freier gefunden 
ven des Vaters. VBermögendumftände * 
mäßig geworden, und die ſchnell verbre 
derjenige, welcher fi Die fhöne 
ee ber Toter au 
uldenbelafteten Vater auf die S 
ſchrectte gemib Manden zurig, — en 
Maͤdchen an zu merken, daß ihre Lage Pers dies 
felbe blieb; im den Zableaur ward fie nicht mebr ganz 
nach vorne, fondern gewöhnlich, als Folie irgend einer 
:jüngern Schönheit, etwas in dem Hintergrund, geſtellt; 
‘fm Urtheile des Parid ward ihr nicht mehr die Molle der 
‚Venus, fondern die ber Juno Ubertragen; ja beim Tan⸗ 
jen ward fie zwar noch recht fleißig engagiert, aber nicht 
mehr von den eleganteften Taͤnzern. Cie begriff das 
Alles ebenfowenig, als daß fie nicht verheirathet ward, 
und mirde noch lange in völfgem Dunkel darüber ge— 
blieben fepn, ‚wenn der Vater ibr nicht eines Tages obne 
Vorrede geſagt hätte: „Laura, Du wirft eine alte Juug: 
fer.4 — Tiefer hatte fie mie etwas in ihrem Leben ger 
ſchmerzt, und je mehr fie dem Worte nachdachte, je mehr 
Gewicht gewann es. Da kam ein alter Kunftlenner aus 
Stalien zurüd; der wußte beim erſten Aublick die Schä 
heit ihrer Formen zu fbähen, der ſchalt auf die Schl = 
heit unferer deutfhen Frauen, behauptete, nur ef yet 
fundes Gewähs in der ganzen Heimath gefund „as 
daben, und führte feine nahherige Gemahlin als dre;0” 
Mufter an, Sie hingegen behauptete, nie einen Fe 
von feinerem Geſchmacke gefannt zu baben, ald ihn — 
2 — —— ern als den Ihrigen zu umarmen —* 
eude hatte. e Frucht u 
Ehe ſind uns ich EBENE 0 Rlıke 
Albrecht batte im Verlauf der Seit auch Gele 
nebabt, bie Bekanntſchaft des Predigers zu maden une, 
wie wir aus dem Tagebuce erfeben, in ihm einen ehe 
mad pebantifben jungen Mann gefunden, ber Lieber 
„ſtets“ als „immer,“ Tieber „iedob“ ald „aber“ ſagte 
‚allein dennoch viel Sarrgefüpl und wahre Bildung —* 
rieth, und uͤberdieß mit einem Eathuſiasmus von Frau 
Warner ſprach, daß er den Merbaht erwedte, als wäre 
'er wohl eben fo gern in ber menfhliben Ehe mit der 
‚Grau, als in ber geiftigen mit der Kirde feines Mor: 
gängerd Nachfolger geworden. Graf Albrecht erfuhr durch 
ihn, daß die bedeutende. gelehrte Bicherfammlung des 
verftorbenen Predigerd mehr eine Laft, ald eine Freude 
für deſſen Wittwe fey, und daß diefe, zumal da fie keir 
nen Sohn hatte, dem die Bücher dereinft von Nutzen 
Hätten werbew Können, dieſelben zu verkaufen wuͤnſchte. 
0 Die Bortfegung folgt.) 


— 


und unter den 
wärmten, hatte 
Mittlerweile wa⸗ 
niger als mittel: 
itete Kunde, daß 
‚an Gewicht bedeutend 
fbürden wolle, aud den 


“ 


fiorrespondenz-Maächrichten. 


A Paris, Novemben, 
Bieter Hugss Marie Tudor. 


Es in in diefem Momate außerorbentfinp tege in ber Das 
rifer Dramatif, und feit Lager Zeit iſt mie ſo viel über 
Theater geiprogen und aeſcheieben worden, als jezt. Died 
rührt daher, well die beiden Sterne der franzdfifgen Dramas 
tif, Victor Hugo und Seribe, wieber nene Strahlen haben 
leuten täffen, aber freilich jeder auf feine Mer Es war 
eine Art von Ermäbung Über dem immer sunebmenden Thea⸗— 
terwirrwarr und dem vielen unbedeutenden ober abſcheutlch 
romantifpen Meuigfeiten eingetreten, Cine folgte auf die aus 
dere, und kaum batten die Zageblätter Zeit, fie alle einzu; 
regiſtriren. Ru trat Vietor Hugo mit feiner „Marie Kur 
dor“ anf. Einige erwarteien ein biftoriiges Gemäise in Shha⸗ 
keöpeared Manier, Daran baten fie, wob] Unremt; bemn 
von feiner Encrezia Borgia und feinem le Roi s’amüse Der 
batten fie fig erinnern fönnen, daß B. Hugo die Geofen der 
Geſchichte no weit falimmer amd lanerbafter ſchlidert, afd-fle 
wirtiich waren. Die „Marie Tubor iſt aber bog auch gar 
zu arg und auch nicht im Geringfien hiſtoriſch. Wozu brauchte 
denn der Diver eine geſchichtliche Perfon zu nehmen? Die 
Geſchichte Englands Ift ja fo befannt, bad bie Zuſchauer ins 
ndoticy fin der Beinertung enthalten fönnen, bie bier auf ber 
Bühne des Porte St. Martinthraterd dargeſſtellte Königin 
babe beinahe nichts mit der wirklichen gemeln. Er bätte befi 
fer gethan, irgend einen Namen zu erfinnen und das Ganze 
bloß ald ein phantaſtiſches Gebinde feines Gemius dorzuſtei⸗ 
Ten, Wozu bedurfte er einer Marie Tudor? Mile unpars 
thellſchen Runftrister haben ibn getadelt, und zwar ınit Recht. 
daß er eine Köniatn Englands unter einem gang falſcheu Bes 
fiotspunfte dargeftellt babe, Schon als Aucresia Dorgla ge: 
atben wurbe, bemerften feine Gegner, er habe es verſtanden. 
fegar ein in der Geſchichte wirtlich abſcheunches Weib zu ver: 
laumden. Dieb TE fin im gewilfer Beriebana auch auf feine 
„Marte Tutort anwenden, Cie bat jaon Gehäffiges genug 
Im der Geſchichte, beſonders ihren blinden refigibfen Kanatik: 
mus und ihre Berfolgunasfuht, Man glaubte, diefe wolle 
und der Dichter vor Augen Nellen, und ebſchon unter ber 
jegigen Regierung feine velisibfe Verfolgung zu füͤrchten ift, 
fo fonnte dom eim mir genfaler Hand gemaltes Bild des Far 
narismus einer irregeleiteren Königin fein Guted Haben; allein 
darauf hatte ed B. Hugo gar mimt abaefchen, Es farritıt, 
fein Kopf war nom voll vom Studium der Borgaſchen Fa— 
mitte, und fo it denn umter feiner Feber eine neue Borata, 
aber mir bem Namen Marie Tudor entftanden. Dieſes Wier 
derholen eines uud deſſelben Stoffes und ber tragiſchen Mit— 
tei sur Entwickelung der Handlung laͤßt befürdten, dad M, 
Sguaos Genie nicht bie Mannigfaltigktelt und den Relchhnin 
beffst, den man von Ihm erwarte Dazu ftommt, dad er 
fin über bie Sprachregeln binausfet- und ſogar der, Königin 
atmeine Redensarten in ben Mumb-tegt, die auf einer fraur 
zoͤſiſchen Bühne befonders wiberlich fingen, 
verhinderte jedoch nicht, ba dad td nei der erſten Ver—⸗ 
Nelnng leidenſcaftlicen Beifall erbielt, W. Huge bat eben 
fo eifrige Freunde, als beftige Grauer. Indeß ibn die Ers 
ften ald ben Stifter einer neuen dramatiiden Eule In Frantı 
reich verebren,, greifen ihm die Andern als einen Verderber 
det anten Gefcbmarfs , all einen Sorachverdreber und dimen 
unfinnisen Gonberfing a, und ſchonen ibn:inrieren Selig: 
ten eben fo merntw, als als ob fie mit einem Stuͤmper im der 
dramatiſchen Kuuſt zu thun hätten, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Ditfer Faser | 
| 
| 


| fo-fonnte ihm großer Beifall nit entachem, 


| 
| 


‚einander, auf dafı 
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Ans, Pre ment, Movemter, 
"tBorrfegiing.) ’ 
Von der Weltdersiehung, " 


„Far den Awang, ber den Schütern zwelmal bed Tas 
or8 durch ben Beruch der Squle auferlegt IR, beißt es 
im; Ermite de Saint · Satutaia #yeiter®, „balten fie ſich fables; 
fir bilden Liguen gegem ihre Lebrer, bereden ſich Eng unters 
Ipre Bemübungen zuſammen und auf Eis 
nen Zwed wirten. Hauptſache base ft, ihren Gein ber 
Unordnung und bes Widerſirebens zu verbreiten und fortzu · 
pflanzen, ihren Einfluß zu vermehren und neue Anhänger zu 
werben. Eo.bemüben fie fin, fo viel Mifpüter als mbalip 
in ihre Affociation zu sieben, und Aues wird su diefem Zweck 
angewendet: Berführung, Ueberredung, Belerwigungen, Dros 
tungen, Scherg und Spott. Selten bleibt irgend einet dieſer 
Mirtet ohne Erfolg. Wehe dem gutgearteten Schaͤler, ber 
fortan _vertrauend an feinen Lehrer und an feiner Pflicht 
bängtz, die Andern ruben und raflen mit eber, bid er au 
ihnen bäft, Aber Alles dieß haben mir mehr oder weniger 
im unferer Jugend erfahren und felsft mitgemant; «6 liegt 
In ber. Nürmifden,, beftigen, Natur bes Knabenalters; ſeibſt 
auf den beflen umd berühmtenen Schulen Deutſchiands finden 
ſich dergleichen Umtrietbe. Was fig aber nom nicht dert fins 
det — man fnuß jedech Me Hoffnung nit aufgeben, dab es 


"ward fo fommeir wird — das find die Beweggrände, die Mes 


ben dieſer jungeii Rente. Die: dimancipalion intellectuelle in 
die Sonne, um die ſich Alles dreht. und zu ihrem Dienft ges 
bört vor Ulem Berastung alles Religibfen und Heiligen, 
Spott Äber die erhabenſten und innloften Gefühle, Ungehen 
genen alles Beftehende, das von Neuem im Frage geflelt 
werden auß, Umſturz alter Formen, Annahme neuer, im 
Gem der jfungen Schule. Bon al tiefer, Gmancipation wuß⸗ 
ten wir in anferer Jugend nit; wir lehnten uns auf, weit 
das Eſſen zu ſcdlecht wär, Welt wir gegen biefen ober jenen 
Lehrer etwas hatten, wen die Frau be8 Famulus yu feine 
Brode vertaufte oder weil ihre Mepfer faul waren; Weiter 
verfliegen wir und nit, 

Bei diefer Stimmung der Schuljugend in Franfrei®, ıft 
ed unferer Regierung vielleicht nicht fehr zu verdeufen, daR 
ſie die Erstiebung vorzägtim im bie Hände ber Fefuiten teat, 
deren ſtreuge Aufmertſamtelt und Disgiplin,, beren Dringen 
auf unbebingten Gehorfam -befanmt ift, dem auch getwihi, jeber 
Eryiebungemann. obıt Jeſuit zu ſeyn, jener dmancipation 
intellegtuelle, und Iren Beftresungen vorziehen wird, bei der 
Awerbieb die Schüter nichtä lernen, Dieß iſt aber den Je⸗ 
fuitenfonlen nicht vorzuwerfen. 

Vor Kurzem kam ber Graf de Fortis In Turim an, der 
Ad ſchon durch inehrere Schriften vortheilhaft ausargeibnet 
hat. Gräber ſprachen wir in dieſen Blaͤttern von feinen ins 
tereffanten Werten uͤber bie Bäder von Mir, das Geift mit 
reicher Phantafte eint. Unter dem verſtorbenen Abuig Kart 
Welle bare Kortis’ daß Vrojert gu einer Grariftir über alle 
fardinifhe Staaten gepgrleat, das nähflens zur Ausführung 
fommen wird. Gelne neuene Schrift it: de Ia puissance en 
France du wnlent de In parole et de edlui d’eceire, et de son 
influence sur les diverses rdvolutions que le royaume a’ su- 
bies, depuis 1789 jusques et y comprise la rdrolution .de Juil- 
let -aB5o.- Manmes daraus. hat der Merfaffer In gebildeten 
Eirrein Turins im Manuſtript vorgelefen. und da in Allem 
bit Richtung mir zu verfenuen ifo die unferimt Sof gefaͤut, 


(Der. Beſchlus folet.) -- art 
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Wie werd’ ich erft ditrchaluͤnt jenn, Benm’ ich fie, 
Da ſch fie liebte, eßte fie gm kennen! 





Aus dem Tagebuche eines Dichters. 
cFortfeuung.) 


Begierig ergriff unfer junger Feuerkopf diefen hoͤchſt 
plaufibeln Vorwand, um ſich ungebinderten Cintritt in 
das Haus zu veribaffen; ſchon am andern Tage sing er 
zu Frau Warner und Außerte feinen Wunſch, ihre Biblio⸗ 
bet am fid zu bringen, wenn deren Jabalt, nach näderer 
Uuterfuchung, feinem Geſchmack entipräde. Das Biblio: 
tbefsimmer hatte einen eigenen Ausgang mac der Flur, 
zu deffen Benutzung ibm gleih der Schlüfel überreicht 
ward; diefmal aber führte ibn die Befigerin unmittelbar 
aus ibrem Wohnzimmer bin umd ließ ibn dann allein, 
Er vertiefte fid, fo gut er fonnte, in die Folianten und 
Quartanten, borchte aber auf jedes leiſe Geräufh im 
Nebenzimmer, und fand bald den Schranf, welder der 
Thür am 'nächiten ſtaud, bei weitem am intereffanteften, 
indem er dafelbit dem Unterrichte laufen Eonnte, den fie 
ihren, Kindern ertbeilte. Die Geduld und Liebe, mit 
der, fie jedem Wuuſch der alten Sppbie zu willfabten fuchte, 
und auch biefer edlen Seele jtilles Walten vermebrte noch 
feinen Untheil an diefer kleinen, anſpruchsloſen Haͤus lich⸗ 
teit. Als er, mad wenigen Tagen wieder Muße batte, 
die Bibliorhek zu beſuchen, nahm er feinen Weg nicht 





Shafesprarn 
Die beiten Veronefer, 


über die Flur, fondern zunähtt in dad Mohn 


im 
angeblich im der Abſicht, fih einige notbwendige Far 


rungen zu erbitten. Es traf ſich, hoͤchſt ſonderbarerwet 

auch dießmal, daß die Kinder beim Paftor waren und — 
ihre Mittagsrude hielt. Er ſezte ſich Frau Warner gege 
über und lenkte das Geſpraͤch Anfangs auf Gelbäftsper, 
bältniffe, dann bald auf Sophie, weil ibm dad ein unver: 
fänglider Gegenſtand ſchien, der immer Antlang bei ive 
fand, „Mabemoifelle Soppie, nahm er das Wort, „Meinte 
einmal, eine Familienaͤhnlichkeit zwiſchen unfern Stimmin 
zu entbeden; ich finde auch etwas in Ihnen, das mir 
duufle Erinnerungen jurüdruft.“ @r fagte dieß ohnme alle 
Nebenabfiht, blos um zu ergründen, ob fie wohl geneigt 
wäre, Aehnlichkeiten zwiſchen ibm unb ihr anzuerfenner: 
aber die Wirkung war ganz andere, als er fie erivartet 
barte. Ein dunkles Roth überzog ihr die Wangen und 
den Hals; ihre Heinen Hände, die eine Arbeit bielten, 
zitferten fo, daß fie diefelbe niederlegen mußte, und die 
peinlichſte Verlegenbeit machte ihr jede Antwort unmö glich. 
Albrecht ſah fe verwundert an und ward faum weniger 
roth, ohne zu willen, Marum, Um das Geſpraͤch ſchneu 
auf irgend etwas Anderes zum lenken, nabm er einen Fin: 
gerbut, auf welchem ein S. eingegraben war, vom Tifche 
und fragte: „Sopbleiig?"" Ste antworterezögernd: „Mein, 
der meinige.“ — „Heißer Sie auch Soppie? — „Refu,s 


“ 


ermiderte fie, immer verlegener werdend. 
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Don Neugierde getrieben und in dem Glauben, ihre 
fihtbare Verlegenheit werde fih geben, wenn er biefelbe 
gar nicht zu bemerfen (heine, fragte er gerabezu nach ihrem 
Zaufnamen. Kaum börbar fagte fie: „Sufanne.“ Da 
durchzuckte ibn ein fhnelled Begreifen; er ſah ſie forſcheud 
au, fie war ihrer faum maͤchtig. Sein Herz pochte laut; 


als er aber, unſchluͤſſig, was er thum follte, eine Weile j 


vor fi bin geblidt hatte und dann wieder die Augen zu 
ihr aufſchlug, war ibr ganzes Geſicht verändert; fie faß 
rubig vor ihm, mit mwürdiger, fat zurüdweifender Ge: 
berde, und fragte ibn, wie weit er eigentlih mit der 
Unterfuhung der Bibliothek gefommen fep. - Sih aufer 
Stande fühlend, wieder ind gewöhnliche Gleid zu fommen, 
antwortete er kurz und ging nab Haufe. Dort traf er 
einen Brief von feiner Mutter, worin beiläufig erwähnt 
war, daß fein Onkel, der General, an einem rbeumatifchen 
Fieber leide. Diefe an fib unbedeutende Nachricht follte 
ihn Gewißheit über eine Vermuthung verfhaffen, bie fein 
ganzes Herz befhäftigte und ihm mit Angit und freubiger 
Hoffnung erfüllte. 
Bibliothekgeſchaͤfte mit ihr fprehen zu muͤſſen, trat er 
am folgenden Tage umangemeldet zu Frau Warner ind 
Zimmer, nnd mußte ſich ein ſo truͤbes, zerftreutes Auſehen 
zu geben, daß fie endlich nicht umhin fonnte, zu fragen, 
ob er etwa unangenehme Nachrichten erhalten habe. „Fa,“ 
fagte er, „mein Oufel * ** ift fehr Frank. Die Wirkung 
diefer Liſt war plöglih und unzweideutig; fie faltete 
uwwidfübrlib die Hände und fragte mit augenfheins 
fiber Augſt: „Um Gottes Willen, was fehlt ibm?“ 
Albrebt Fonnte nicht länger zweifeln, und eh’ fie es 
bindern konnte, (bloß er fie in feine Arme, mit dem 
Worten: „Sufanne, Du bift ed! Eoufine Sufanne, bab’ 
ib Did wieder ?“ 

Sie hatte beide Hände vor das Gefiht ‚gelegt, und 
als er fie fanft wegſchob, war es mit vielen Thränen über: 
ſtroͤmt; dennoch leuchtete ein füßed Lächeln daraus bervor, 
das aber ſchuell verflog, als fie fragte: „Und mein Vater?“ 
— „Hat nur ein leihted Schuupfenfieber ,“ antwortete er; 
„verzeibe mir die Fir, liebe Suſanne.“ Jezt ermibderte 
auch fie herzlich feine Umarmung und fagte unbefangen: 
„Da Du mid von felbit aufgefunden und erfannt baft, 
lieber Albrecht, fo hilft auch fein Verbergen und Berfiellen 
mebr, Ich babe übrigens weniger meinetwegen fo lange 
geihwiegen, ald um Dich vor einer unangenehmen Lane 
su bewahren. Bleih nah Deinem erften zufälligen Beſuche 
bei mir erfuhr ih, mer Du feneft, und daß ich meinem 
lieben Bruder, dem Geſpielen meiner Kindbeit, nur müh—⸗ 
fam verbarg, was ih ibm fo gern gleih entdedt hätte, 
begreifit Du wohl. Aber jezt verlange ib Verſchwiegen⸗ 
beit von Die — und für immer; Du weißt, daß meiner 
Kamilie nur ein ſchlechter Dienſt erwielen wiirde, wenn 
Du ihr unſer Zufammentreffen entdedteit. 


Unter bem nämlihen Vorwande, über 


Albrecht Fonute nicht begreifen, wie feine Mutter ihn 
fo ruhig an den Ort hatte geben laffen, wo Eufanne 
wohnte; aber dieſe gab ihm Hinlängliben Aufſchluß dar: 
über, indem fie ihm erzählte, daß alle ihre Briefe in die 
Heimath von der fruͤhern Pfarrei ihres Mannes datirt 
gewefen ſeyen und daß fie, feit ihrem Aufenthalte hier, 
nur einmal, beim Tode ihred Mannes, fih an die Ihrigen 
fhriftlih gewandt, diefen legten Brief aber umeröffnet 
zuruͤck erhalten babe, Die arme Frau meinte viel über 
die harte Behandlung, die fie von dem Ihrigen batte 
erfahren muͤſſen, aber fie war ihnen in der innerften Kam: 
mer ibred SKerzens nicht böfe darum, fondern liebte fie, 
nach wie vor, mit großer Zärtlichkeit, 

In Graf Albrechts Herzen warb der glimmende Funfe 
natuͤrlich zur bellen Flamme angefabt, fobald er wußte, 
wer das reizende Weſen war, das ihn, auch ald Fremde, 
fo mächtig angezogen hatte, War ed doch feine erfe, 
rinzige Liebe, dad Bild feiner Träume, die Mufe feiner 
Dichtkunſt. — Seine häufigen Beſuche bei ber Prediger: 
wittwe fingen indeffen bald an aufzufallen. Comteſſe 
Detavie neckte ihn ganz unverbolen damit, obgleib nur 
wie mit einer Sache, der durchaus feine Wichtigkeit bei: 
zulegen wäre; er mochte, fo viel er wollte, verfibern, 
das er in der Bibliothek ſtudire und dieſelbe anzulaufen 
gebenfe, man glaubte ihm mit, Es warb ibm baber 
hoͤchſt unbequem, dieſe ſcharfe Beobacterin fo nahe zu haben, 
und er ruhte nicht, bis ed ibm gelungen war, durch viele 
gewichtige Gründe die Gräfin zu vermögen, wieder aufs 
Schloß zw zieben. Beim Umziehen fagte ibm Comteſſe 
Dctavie durch einen fchlauen Blick, fie recht gut 
wife, warum fie nicht länger in dem beſcheidenen Aſpl 
bleiben folte. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Bemerkungen eines in Deutſchland reiſenden 
Doktrinärs. 


Wortſeyuug.) 


Die mittelalterlichen Maler hatten bei ihren Dar— 
ſtellungen von Heiligen den Vortheil, baß fie ibren 
Gegenſtänden in jedem Betracht mäber fanden, als wir, 
Der heil. Bernbarb fab wobl dem beil, Auguftia ähnlicher 
als umnfere heutigen‘ Bilhöfe, und der heil. Franz von 
Aſſiſt konnte immer ald Mufter für die Einfiedler in der 
Thebais gelten. Jedes Yahrbundert dat feine eigenthum⸗ 
lichen Geſtalten und Gefidter; man vergleihe einmal die 
Porträts and dem ſechzehnten Jabrbundert mit denen aus 
dem achtzehuten; die ganzen Gejtalten daten fih fo gut 
geändert ald die Tracht, und dieß ift ganz begreifih: 
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Sitte und Denkweiſe prägen fih ben Gefihtern ein und 
modifizirem fie mach dem Zeitalter. Sitten und religiöfe 
Gebräube im Mittelalter hatten ungleich mehr Vehnlich⸗ 
feit mit den Juftänden in dem erften, Zeiten des Chriſten⸗ 
ums als die unfrigen, und fo hatten die Dialer jener 
Zeit Figuren fir ihre Apoftel und Heilige weit mehr zur 


Hand, Daffelbe gilt von den Krisgerh; hat te z. B. ein 
Künfier im Mittelalter einen Etzel zu malen, fo fand 


er im ganzen milden Welen der Mitter und Herrn, ibrer 
Haltund, ihren Geſichtern bie trefflihften Muſter. Was 
für ein Modell hat aber ber jeßige Maler, der einen 
Etzet malen fol? einen hübfhen ‚Küraffieroffigier. Alles 
iſt anders geworden, Tracht, Sitten, Waffen, Geſichter. 
Am beiten machen wir alfo) wenn ed ſich um Darftelung 
von. Perfonen and den heroifhen Zeiten des modernen 
Europas handelt, an den Malereien des Mittelalters 
unfere Studien. Go hat ed Schnorr gemacht und viel 
Talent dabei bewieſen. Nicht allein die Tracht des Mit: 
telalterd, auch feine Gefihtöbildungen hat er ſtudirt, und 
fo die Helden der Nibelungen, Siegfried, Günther, Etzel, 
Hagen, wieder ind Leben gerufen; auf gleiche Weife find 
ihm die reinen, rubigen Gefihter der alten deutſchen 
und italienifhen Schule Vorbilder für feine Ehriempild 
und Brunbild geworden. 

Einer der intereffanteften Säle in ber Reſidenz iſt 
der fogenannte Hefiodifde und Argonautenfaal, wozu die 
Gartond von Schwanthaler find. Diefe Malereien find 
der beſte Eommentar zu Hefiod, den ich kenne; nirgends 
fuhlt man fih dem Geiſt diefer alten Poeſie näher, und 
was die Urgonauten betrifft, fo if es, als ob bier 
Fragmente der cycliſchen Gedichte, welde ihre Abentbeuer 
befangen, wieder gefunden wären. Diele Schöpfungen 
hat nicht das Gedicht des WUpollonius von Rhodus, jenes 
Voeten aus der alerandrinifchen Schule, eingegeben; bier 
berrſot ein antiferer, eim gfoßartigerer Genius. Nir: 
weuds iſt das Unförmlihe, Seſtaltloſe, Gigantiſche, Phan⸗ 
raftifde, dag die Uranfänge der griechiſchen Mpthologie, 
jene Figuren, balb Gottheit, balb Sombol, die Naht, 
die Erde, dem Erebus, die Zeit, bezeichnet, nirgends 
das Liebenswürbige in manden der ſich uun geftaltenden 
Kabeln, mie in der von der Denud, den Grasien, den 
Mufen, fo treffend, fo funreih bargeftellt. Mebelbaft 
derſchwimmend erfheinen bier bie phantasmagoriſchen 
Weſen, capricibs, formlos, überraſchend ſurchtbar die 

Ungeheuer und Giganten der griechiſchen Mythen, in 
feſten Umriffen, in majeftätifher Schönhelt die lezten 
Herrſcher im beidnifchen Olpmp, Jupiter, Juno, Minerva, 
Bet den Sartond zu den Freglen im Saale des Hefiod und 
der Argonauten hat Schwantbaler bie -griebüchen Vaſen vor 
Augen gebabt: Haltung, Form, die feifen, ftrengen Um: 
riſſe, das ſcharfe Reiter, Aues wie auf jenen Bafengemälden, 
Zu Eornelius Cattoas zu der Anbetung der Koͤuize uud 


Tas. #77 


|. der Kreuzigung erfennt man die 







Nachahmung von Ka: 


phaels Manier in der Disputa und iu der Saul 
. e von 


Athen, und man ſieht, daß 

der flosentinifhen Schule ner — m 
bat. Kurz, überall blickt aus den Befrebn nen 
Muͤnchner Schule die Wiſſenſchaftlichkeit — — 
tet man den ‚Spuren der Nachahmung, bier des Par 
Griecheulands, dort Italtens oder des deutſchen Dit: 
telalters; aber immer zeigt ſich dieſe Nachahmung Kin, 
frei, genial, Am wenigften ift fie Machahmung eines 
ausfhließenden Gefhmadd, eines einzigen Spyſtems; die 


Munchuer Säule borgt von allen, Zeiten 'und Pändern, 


sum. großen Unterſchied von der Schule Davids, die den 
Fehler hatte, daß fie zu ausſchließend mar und der Zeich⸗ 
nung zu Vieles opferte. Die Münchner Samle ift nicht 


"fo fireng, ald die Schule Davids, aber um nichts ori: 


gineller, wie bod man auch au der Jar dafür begeiftert 
ſeyn mag. Sie iſt geihmeldiger, vielfeitiger; fie fann 
damit mehr Leuten und lärgere Zeit gefallen, und es 
fpmmt ihr dabei die Richtung unferer Zeit zu gut, im 
der ſich einmal abfoluse Prinzipien nirgends geltend ma: 
am können. si it ellettiſch, und das find mir -ja 
ammt und fonderd von’ eine ; ’ 
andern. — — zer: 
Man bat bie Miündner Schule mit 
chis veralichen: fie iſt wilfenfbaftlicer, — 2 
niger kunſtfertig. Die Carracchis waren Grfetrifn * 
der Malerei, fie bielten ſich aber dabei blos ei * 
Form; fie vermiſchten Manier und Stpl aller Fe 
aber nicht ſowohl Hinfiärlidh der geiftigen Auffaffung, ir 
der Ausführung, fe fragten nicht viel nah den — 
gen Quellen, aus denen ihre Vorgänger geſchoͤpft, und 
ed fiel ibnen nicht ein, mad dieſen verfhiebenen Ric 
tungen fib eine Runftpbilofopbie, einen Geiſt zu bilden, 
der ‚fortan ihre Schule arafterifiren follte; nein, - fie 
ſtudirten nicht fowohl den Maler, ald das Gemälde 
nicht ſowohl den Schöpfer, als das Werl. Die Carräcı 
bis verhalten fib in ihrem Einfluß zur Malerei, wie 
die Kultur zum Völterlebenz die Kultur wirft auf die 
Einheit der Völfer bin, indem fie die Provinzialbarar: 
tere verwiſcht; die Carracchis gaben der Malerei Einheit 
dur Einihmelsung der Charaktere der verfhiedenen Schu: 
len, Sie centralifirten die Malerei, menn ich fo fagen Darf, 
und das feſte Gepraͤge, das diefe dadurch erbielt, war nicht 
fowohl das der Grofartigkeit, ald dad der Bleihförmigkeir, 
So verhält es ſich mit der Schule der Carracchis: fie war im 
Hralien die Nachfolgerin fo vieler und fo großer Shulen 
und Eonnte, ihrer Stellung in der Zeit nach, niht wohl 
ein anderes Werdienft ald das größerer Gertigkeit in ber 
Unsführung haben: J 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 
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Forrespondenz- Nachrichten. 
Paris, November, 


(Bortiegung.) 
— Bertrand et Raton, 


Bel. einer erfien Borſtelung eines W. Hugoſchen Gtäds 
hüten ſich feine Gegner wohl. ihren Tadel laut werben gu 
laffen; deun bei biefer Gelegenheit IN fein Unbang in ber 
bönfen Spannung, und dabei macht er bie Mehrzabl im 
Torater aus. Ohne Gefabe, gepräaelt gu werden, würbe 
baber fein Pfeifchen eines Tablers eribnen fönnen, Eine ſolche 
erfie Worftelung gewährt dem rubigen Zuſchauer das Wers 
gudgen einer Romdbie. Die Unmwefenbeit der ſaͤmmtlichen 
neusromantifhen Schule, ihre Lebbaftigtelt, Ihr Eutzücen. 
wre Wanfamteit, mm jeden Undsrud von Mibsilliaung zu 
verbüten, ihre Wath, wenn bie and ba Jemand bie Kühn 
beit bat, mur ein wenig laut zu murren, Alles biefed nimmt 
ſich ſehr furgweitig aus, beſonders neben der originellen Dars 
flelung und ber fonderbaren Sprache, bie man von der Bühne 
berab vernimmt, B. Hugo in noch jung, und man fan 
nie wiſſen, wie bob fein Benie fin noch erheben wird; 
allein aus feinen biöberigea dramatiſchen Leiſtungen Iäßt fi 
teiver fein ſehr vorıbeilbafter Schluß zieben, und es flieht zu 
befürchten, daß fein bauernder Ruhm fid nicht auf feine 
Schauſplele Aigen wird; aber das Werdienft hat er, bab er 
sur Erweiterung ber Tbeaterfreibeit im Frankreich weſentlich 
beigetragen. Niemand bat ben konventionellen Zwang. wel— 
er biefelse früher feſſelte, mit fo vieler Kectheit angegrif⸗ 
fen, als er. Die Borrede jedes feiner Schauſpiele iſt Fine 
Poilippica gegen bie Megeln ber franzbſiſchen Kunft, und 
jedes feiner Städe eim Beifplel, wie mau es anders mas 
chen mülfe. 

Die klaſſiſche Partbei war noch in vollem Aerger über 
dad Gelingen bes neuen Verſuchs B. Hagos, und batte fanım 
ihre Balle in bie Feniflerond der Journale ausgeſchüttet, als 
Seribe fein neues Ruftipier Bertrand et Haton auf ber Bühne 
bed Theätee frangais aufführen ließ.* Dieſem fam al bas 
Bbſe gu Gute, was fie dem V. Hugo wänfhten und nach— 
fagten; denn nun oriffen fie nad Bertrand und Maton. blet— 
ten diefes Stck ber widerlichen Marie Tudor entargen mb 
riefen: fo mai man Schanfplele (reiben! anf diefe aefälige 
Urt muß man- ein gebildeted Publitum unterbafren! 
muß Über dieſe plöglige Nüdtebe der Gunſt ber Feullletons 
erſtaunt geweſen from. bie ibm frit lauger Zelt feine Gelb: 
ater , feine Schrelbſetigreit, feine reiben Agens de change, 
feine charmauten Oberſten und feine mit einer halben Million 
ausgefteuerten Öräute vorwarfen,. Der Mann if auf eins 
mat wieder bei der Iheaterluftigen Wett in Gunft gefommen, 
und wenn fein rebit auf der Boͤrſe notirt wärde, fo ftänbe 
er jegt um zwanzig Prozent böber, ala vor einem Monate, 
Im denfe, Seribe it. feirdem er Dichter it, an dieſen Wec⸗ 
fet ber Dinge gewbbutz foaft müßte er recht eruſthafte Bes 
traptungen darüber anflellen, was er nun wahriheinficd mit 
tout, Man hätte glauben follen, dieß fen bad erſtemal, daß 
fit Seribe am ein nroßes Tbeaterfiäc want, an ein Ruf 
foiet dm aroßen Style; allein er hat ja fon Balerie und 
die Geldheirath geliefertz alfo wußte man recht gut, daß er 
au ein aroßes Auftfpief zu fhreiben verfiche, an faelmt 
es aber Über dem Auftreten ber bdſen Marle Tudor verarf: 
fen zn Faden. und tar im im Ben Seitimaen verberrfict, als 
ob er jezt erſt einen Beweis vom ganzen Umfang ſeines ie: 
ltents araeben babe, Mur eimes ober zwei Fageblätter haben 


fen Stuͤck nit gelcht und ibm vorgeworfen, er habe wies | 
derum mit den Gebrechen der Menſchheir unzeitigen und ums 


Ser ibe 


barmberzigen· Hohn getrieben, Die iſt aber nicht bie Meir 
nung des Publikums. Man urthellt allgemein. Bersrand 
und Ratom gehöre zu dem geiſtreichſen und beften Gtäden 
Errived, Dießmal aebährr ihm auch das Werbienft, daß er 
ein fünfattiges Zuftfpiel ganz Allein geſchrieben und ben Stoff 
oanz ‚allein erfunden bat, ı Aues diefes IN ibm zu Gute ges 
fommen; role gefagt. bie abſcheutiche Marle Tudor am Tbra« 
ter der Porte St. Martin, bat das Ihrige dabei gethau, und 
der Triumph ded Dichters IM dießmar glaͤuzend ausgefallen. 
Der Befgiuß folgt) - 


Uns- Piemont, November. 


Beihlub>, 

Gertb Aber Ne Franefn, Das ‚Gert vom stm. Ceptemnber.. 
Im sin. mit de Borttd ſchroffer Auſſcht rantreichs.. den 
Franjofen und der frangbfifgen Revolution nigt einverflans 
ben, finde aber doch in manchen feiner Meußerungen vier Geiſt 
und großen Schein. Eo ſagt er z. 8. im jeiner Morrebe: 
„In dem fo manninfaltiaen Gerhätde einer geiſtreichen Mas 
tion, eines. lebhaften und Telprfinnigen Bolt, dad dem Tas 
tent der Rede Alles zugeflebt und Aules verzeibt, bei dieſein 
Volte findet der aufmerffame Beobachter etwas Gonberbare#, 
Mertmwürdiged und Unbenreiffihes, nämiih ein abgefahmarftes 
und blzarres Zuſammenfügen von. berebien Phrafen , von Des 
nennungen, bie ber Partbreigeift erfunden bat, von Woltege⸗ 
frei, von parlamentarifgpen Beteitigungen, Spig : und 
Wibwerten, Sartadmen, Gpigrammen und fallgen Lehren, 
welche zu verſchiedenen Zeiten ben polttiſchen Fattionen ale 
maͤchtlge Waffen zu ibrer Erbebung und Herrſchaft, fo wie 
zur 'Mieberbaltung anderer Partbeien gedient baten. Wenn 
man fiebt. wie fi ein gauzes Bolt vierzig Sabre lang dur 
einige große Porafen (?) bewegen, erregen und entfiammen läßt, 
mie e8 bei bem laͤrmenben Echo der Leidenſchaften in Einem 
Augenbtict feinen Gottalauben, feine Arten und Witäre, 
feine Geſetze und Infritationen und ſelne Regierung über ven 
Haufen werfen ficbt,. um bernab über feinen Irrthum gu 
fenfjen und um zu geſtehen, daß es Thorbeiten auf Thorbei— 
ten gebduft babe, ja dab es ſich ſelbſt gerfibre, menn man 
dieſe traurine Erfheinumg fiebt,. dann fonn man fich viels 
leichi eine richtige Vorſteilung von. beim Eharafter tiefes. Bole 
tes machen, und feim Smidfal, fo wie das Meſultat bes 
großen Kampfes vorıudjeben, auf ben jest alle Blicte in Eur 

ropa mit Unruhe geheftet find; 

Der Ste September if in Turin immer ein aroßes Wen 
sum Ungedenten biefed Kanes im Jabr 1709, wo bie frans 
zoͤſiſche Belagerung von biefer Stadt glädlih zurädgeflagen 
und aufarboben wurde. Am Tage waren nicht mur nad 
drin Herkommen prädtige Kirchenceremonlen und Umadnat, 
fondern auch Ramonaden und Paraden. Abends fahen wir 
fämmtriche ibalgtiche Pallaſte, aule Öffentlichen und viele Pri⸗ 
vatgebſude eriemahter, was bei der arohen Negelmäßigeeit Tu 
rind und feinen großen arcditeftonifgen Maffen einen berrli« 
hen Effett mat, Noch großartiner aber war bie Erlendtuug 
ber berriſchen Guperga, bie mit Recht den Namen; einer 
Bafıltea traͤgt. Diefe Lichtmaſſe auf bem entlegenen Berg 
bette etwas Vultaniſches und glich einem breiten Lavaſtreum. 
Es freut mich immer, dieſes date Rondess und Natlonalfeſt 
wieder begehen zu ſehen. Ich kenne dagegen ein Land, wo 
man ul jo- batirhar degen die Borfebung At, Won ber 
Beier des IBten Ottobers if airgends mrhe Im vn 
Deut ſchlaud die DR. · mio turn ;, 
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December 1833. 





Wad dieſer Mann nicht alles horis mnd-fah! 
Ich wel nicht recht, wie und geſchab, 


Auch hab’ Icdh’d nicht mir Ihm empfunden, 


Goethe. 
Fauf, 2ter Theil. 





Bemerkungen eines im Deutfchland reifenden | 
Doktrinärs. 


 (Fortfegtung.) 


So verhält es fib nicht mit der Mündner Säule: 
fie kommt mit auf zwei, drei große deutibe Schus 
ten, fondern auf eine lange Kunftfinfternig. Neben ihr 
befteben niht mehrere Manieren, mebrere Stole, bie 
fie nur, mie bie Garracbis, in Eine Manier, Einen 
E ty! zufammenzufaffen brauchte; fie fann auf ein höheres 
Merdienit, als das der Ausführung Auſpruch masen, 
und fomit gilt ihr das Stubium ber Alten, und zwar 
der Alten im meiteften Sinne, ald Hauptſache, wobei fie 
in das Werftändnif des Genius ber verfchledenen Schulen 
einzudringen und überall ih zum Abfoluten durchzuar⸗ 
beiten fuhrt. Die Mündner Schule erftebt, wie in ber 
Fiteratur der Griechen die Alerandrinifhe Schule, nad 
einer längft dahingegangenen, dem Gedähtniß der Mitwelt 
fait entiäwundenen großen Zeit. Die Zeit ber Dürer, | 
der Holbe in, Cranach, Hemling, YBurgmaper, im fed: 
zebnten Jabrhundert, liegt für Deutſchland fo weit ruͤck⸗ 
wärtd, als die Zeit des Eſchulus und Sophokles für bie | 
Wlerandrinifhen Griehen. Die Muͤnchner Schule ftrebt | 
nah Wiederberftellung der Malerei, wie die Aleranbdriz | 
niſche nah Wiederherſtellung der Literatur, "Dort wie 


bier ſtudirt man bie alte Seit und vergöttert fie; 
Minden wird dag Mittelalter vergöttert, 
grirbifbe Moptbologie zu Alerandrien. In beiden Fällen 


Ne; ja, tn 
wie Die alte 


ift wohl das Mißtrauen in die eigene Kraft, das Gern 
des Mangeld an wahrer Originalität, und daraus —F 
ſpringend, der Eifer in Nachahmung des Alten aleich 
groß. Minden und Alexandrien verſenken ſich um pie 
Wette, jenes in der Kunſt, diefes in der Literatur, im 
jene alte Zeit, auf welche fie mit abgöttifder Verehrung 
surucbliden, in jene unmwiderbringlice Zeit, wo der Glaube 
naiv war und die Begeifterung nicht aus dem Verftande 
fam. Doc dieß,ift niat Uues: mit weld brennendem 
Eifer zu Münden dem Mittelalter, zu Alerandrien den 
herotfchen Zeiten Griehenlandg geopfert werden mag, beide 
Schulen erftanden zu einer Zeit lebhaften Verkehrs, mo 
ſich Alles durchdringt, und fo wird denn Minden vom 
Geiſte Italiens, Alerandrien vom Geifte des Orients be— 
ftrablt. Der Orient arbmet in der alerandriniihen Poefie, 
wie daß mittelalterlide Italien in der Mindner Schule, 
Die Mündner Schule dort am Fuße der Toroler Alpen 
bat gleichfamt zwei Pole, das deutſche Mittelalter und das 
fünfzehnte italieniſche Jahrhundert, Nürnberg nnd Florenz; 
fie wird vom einen wie vom andern angezogen und fubt bie 
Belräftigungen beider im ihrem Focus zu fammeln. 

Noch eine Seite der Mündner Schule kann ib bier 
unmögliep unberührt laſſen. Noch nice lange las Ib im 
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dem trefflihen Briefe über den Vatikan von Delecinze 
die Bemerkung, jede große Maler: und Bildhauerſchule 
babe von-jeber eine prilofophifhe Schule zur Begleiterin 
gebabt, Auch der Mündner Schule fteht eine folde zur 
Seite; id meine die moyſtiſche Schule der Herren Goerred 
und Bader, Goerres und Bader find ſehr gelebrte Mäns 
ner von glühender Cinbildungstraft, die ſich bie Aufgabe 
geſtellt haben, den Katholizismus zu erneuen, zu verjüns 
gen. Der Katholizismus bes Herrn be Lamennais bat 
etwas Schroffes, Hartes; fein Syſtem ift auf ein abfoluted 
Prinzip, wie auf einen Felsgaden hingebdut; der Kathos 
lizismus der Herren Goerres und Bader ift geihmeidiger, 
verſchwommener, elaftifher, Im Praktiſchen hält er ſich 
an die Beobachtung der Kirchengeſetze; aber von ber idea⸗ 
len Seite (diebt er, vermittelft der Eymbole, ber Alles 
gorien, befonders aber der philoſophiſchen Juterpretatios 
nen, Allerlei in den Katbolizigmus hinein, was Gregor VH, 
und Boſſuet nie darin wahrgenommen haben. Dieler 
katholiſche Mpfticidmus, über den ich bier fein erfhöpfen: 
bed Urtheil zu fällen gemeint bin, unterbält in den Ge⸗ 
mütbern eine Urt von religiös spbilofophifher Bährung, 
welde dem Kunftleben förderlich if. Die ſchoͤnen Künfte 
. brauden Feine ftrenge, klare PHilofophie neben ſich. Die 
platonifhe Philofophie, deren Geiſt im fünfzehuten Jahr: 
bundert die florentinifhe Schule durddrang und Maphael 
zu feiner Disputa di St. Sacramento und feiner Säule 
von Athen Anlaß gab, war nichts weniger als ein methos 
diſches, regelmäßiges Syſtem. Was fümmerte aber bad 
bie florentiniihen Maler? Sie gaben fib dem Einflufle 
ber Poilofopbie bin, athmeten, fo zu fagen, ibren Duft 
ein, ohne darnab zu fragen, ob fie auf feite Prinzipien 
und Schlüffe gebaut ſey. Im bdiefer Beziehung nun ſcheint 
mir der Myſticismus der Herrem Goerred und Bader 
trefflih neben die Muͤnchner Schule geftelt; im ihrer Pbi- 
lofophie herricht mehr Reichthum an Ideen ald Logik, und 
fie ſpricht ungleich flärter zum Gemütb als zum Verftand ; 
die Gebanten befinden ſich nicht im feften, ſondern im 
luftigen Zuſtand; juft dadurch aber gewinnen fie eine be 
rauſchende Kraft, die dem Künftler zuſagt. 

Was einem, der von Paris fommt, an der Mündner 
Schule ganz befonders auffallen muß, das iſt die Leichtig⸗ 
keit und Natürlichkeit, womit man bier religiöfe Suſets 
bebandelr. Unfere franzöfiihen Maler fühlen einen ger 
wiſſen Bwang, wenn fie mit dergleichen zu thun haben, 
und aus ihren Gemälden in diefem Fach ſpricht eine tras 
bitionelle, konventionelle Manier, welche angenfällig zeigt, 
daf fie mit dem Gemuͤthe nicht dabei waren. In Münden 
werben ſolche Sujets frei, kübn, natuͤrlich aufgefaßt; da 
ift nichts Gezwungenes, nichts Handwerkmaͤßiges. Auf 
dieſe Richtung iſt allerdings der katholiſche Mofticidmus 
nicht ohne Einfluß, fie ift aber im Ganzen dur den 
in Deutfdland im Wlgemeinen berridenden religiöfen 


Sinn und die Frömmigteit der katholiihen Bayern bedingt, 
Im breißigjäbrigen Krieg war Bapern der Vorfechter des 
Katholizismus, und diefer fromme Eifer bat ſich in ben 
Geſchlechtern fortaepflangt. Die Maler find gute Chriften, 
und fie arbeiten für ein Voll von guten Chriſten. Bei 
folder Stimmung geben fi die Künfte der Begeifterung 


‘von ber religiöfen Seite gang unbefangen bin; kein wenn 


uud aber, feine falſche Schaam, fie find ihrer ſelbſt und 
ihres Publilums gewiß. . 

Ernfte Studien, deren Fruct ein ſchoͤpferiſcher Eflek: 
ticidmug war, ber fromme Sinn des Volks, den ber 
katholiſche Myſticismus durch leiſe Gährung unterhält — 
dieß iſt die Geneſis der Münchner Schule, der fortan 
ihr Platz in der Kunftgefhichte gebührt. 





Aus dem Tagebuche eines Wichters, 
(Gortfegung.) 


Die alte Sopbie ward fehr bald im dad Geheimniß 
der Berwandtfchaft gezogen und erfuhr durch dleſe erft jest 
bie vornebme Herkunft ihrer jungen Freundin; aber es 
ftörte ihr Verhaͤltniß nicht im Geringften; die Borurtbeile 
bed Standes waren ihrem innern Auge eben fo fremb, 
wie die der Schönbeit ihrem dußern, Woblgefällig lächelte 
fie über den Umftand, daß fie die Verwandtſchaft fo ſchnell 
unb fiber an der Stimme entdedt babe, und da fie wicht 
ſehen kounte, entging ihr lande die Richtung, die dad 
Verbältsiß zwifchen ihrer Freundin und dem Better zu 
nehmen drohte. — Eine der erften Stunden gegenfeitigen 
Erguſſes ward dazu angewandt, ben leztern von ben ibm 
faft fremden Schidfalen der Eoufine in Kenntniß zu ſetzen. 
Er erfuhr im Weſentlichen Folgendes, 

Schon im vierten Lebendjahre hatte Sufaune ibre 
Mutter verloren und fib baber fehr frübe ſchon geswungen 
gefeben, in gewifem Maaße dem Haufe vorzufteben, wobei 
ihre Sinn fib natürlich vorzugsweiſe auf die Erlangung 
äußerer Fähigkeiten und Talente ribten mußte. Ibr Bater 
betete fie an, war aber auch zu Zeiten ſoldatiſch firenge 
mit ibr; fie. mußte ald Kind ſchon mit ihm reiten, ja 
fogar, weil fie einen etwas geswungenen Gang batte, 
ererciren lernen. Raum fing inbeß ihre Vernunft an zu 
erwachen, als fie auch zu fühlen begann, dad ihr beffered 
Selb fib in diefen Unmebungen und Befhäftigungen nicht 
entwideln könnte; fie empfaud dieß mit tiefem Gram und 
erbeiterte fib nur bei ibrer Tante, ber Mutter bed Gra- 
fen Albrecht, mit welchem eine frühe Freundfhaft fie 
verband. Die Gräfin bielt fie oft auf dem Schonße, 
nannte fie ſcherzend ibre liebe Schwiegertohter und bof: 
meifterte und belebrte fie wie ihr eigened Kind, Da 
kam Albrecht auf eine, viele Meilen weit eutfernte Eule 
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und Sufanne blieb allein. Ihr Vater hatte einen Adjus | die Hand reichen müſſe. Mit dem Catf 
tanten bei ſich, eimen Herrn von Berg (dieß if der einzige | unvermuthere Anblit einer gifei £ 
im Tagebuche genannte Name), der ihr vom fruher Kind» | fegen wuͤrde, ſchauderte fie bei pi 
heit an im tieffter Seele zuwider war; als fie aber einft | men und erflärte dem Water au 
diefed Gefübl im Gegenwart des Vaters laut werden lich, 
word fie it der Bemerkung: ed zieme ihr nicht, Men: 
ſchen zu tadeln, die er liebe, fo ſtreug abgemiefen, daß 
fie nie wieder etwas über Berg zu Außern magte. 
Sie wußte ſich and in Bezug auf diefen Gegenftand in 
ewiges Verftummen zu fügen, doch wenn ber mwidrige 
Meunſch ihr ein Geſchent machte, oder fie fonft zu erfreuen 
fuhte, überfam fie fat ein Gefübl koͤrperlichen Uebelbe⸗ 
findene. Als der üblide Zeitpunkt zur Konfirmation 
berannabte, fiel dem Water ein, daß im ihrem bisherigen 
Leben nichts gelegen hatte, was ihren religiöfen Siun 
hätte wecken fönnen; er wuͤuſchte daher einen jungen 
Mann von ausgezeichneten Gaben für bdiefen Zweck ind 
Haus zu nehmen. Seine Wahl fiel-auf den Kandidaten 
Warner. „Er betrat das Haus,“ fagte Sufanne, „au 
einem Weihnachtsabend, ald ih, aller Freuden, die Ans 
dern am diefem Tage bereitet werben, entbebrend, an 
einem Fenſter ftand und die Straße hinunter fab. Als 
nah und nah die heilen Weibnahtsbäume durch die 
Fenſter ſchimmerten, mandte id die Augen meinend 
dinauf zum Himmel und bat ihn, mir an diefem heiligen 
Adend einen Weg zu zeigen, der mein Herz zu ihm leiten 
möge. In dem Augenbli börte ich meinen Vater mic 
rufen, und Warner ftand vor mir, ein fhöner, blühender 
Yüngling, mit edler Stiri und weichem, blondem Haar, 
Das Zufammentreffen war zu wunderbar; ich liebte ihn 
aleich, wie ben verförperten Schußgeift, den mir Gott 
fandte, da ih ihn eben am eifrigften darum bat,“ Go 
weit Sufanne. Wen wird ed wundern — Albrecht begriff 
es gang — daß biefe Liebe bald gegenfeitig war? Begterig 
ſog fie ale feine Lehren ein umd fühlte und verftaud erſt 
jegt ihre Dafepn; auch gelang es ihr bald, ein auderes 
. 2eben im Haufe einzuführen, was der Vater gewähren 
ließ, odne eigentlih Theil daran zu nehmen, Des Mor» 
gens verfammelte fie die Dienftleute zu eimem Gebet, und 
bald zeigten ſich die .mobltbätigen Folgen bed neuen 
Seiften, der im Haufe waltete; Liebe, Trene und Arbeits 
famfeit nahmen zu, und Sufanne gab ſich dem fbönen 
Wahne bin, unter der Leitung ihred Lebrerd, mitten im 
Geräufbe der Welt ein feliged Ciland ſchaffen zu können, 
Die beiden jungen Lente abnten nicht, welchem Abgrunde 
fie fib entgegen ſtürzten, obgleih fie lange fhon mußten, 
daß fie fi liebten, und daß ihnen die ganze Welt nichts 
wäre, wenn Eines dem Undern entiagen müßte Da 
verbunfelte ſich plöglib ihr reiner Himmel, ein uner: 
warteted Gewitter brad über fie bereit. Der General 
kündigte Sufanuen in kurzen Worten an, dab fie feinem 
ebemaligen Adjutauten, dem jegigen Major von Berg, 


Ben, in das de 
gen Schlange ung F 
eſer Zumuthung zuſam⸗ 


Macht der Welt fie je zu Fe Stelle, dap keine 


Schritte 
werde, Der Vater, anſtatt zu toben, wie — 
bei direltem Widerſpruch zu thuu pflegte, ſab ihr traurig 


ind Auge und fagte weih: „Armes 

fein Sträuben retten; Du mu sr’ ihn ee 
ih Dein Vater bin! — Sie bar auf ihren Kuien um 
Gnade, weit demüthiger, bergerreißender, als fie um 
ibe Leben würde gefleht haben; es half nihtd, der Bar 
ter Tüßte fie mit thraͤnenden Ungen und ſprach, wie frü: 
ber, bad emtieplihe: „Du mußt ihn nehmen.“ Wle 
fie bed Waters befümmerte Miene nicht mehr fab, bie 
feltfam meiden Töne feiner Stimme nicht mehr hörte, 
trat die Willkuͤhr und Graufamfeit diefes Befebld im: 
mer greller bervor; fie fahte Muth, warf fin Warnern 
in die Arme und befhwor ihn, fie zu retten, Ehrge⸗ 
fühl und Gewiſſen ſtraͤubten ſich zwar in ibm; aber fie 
wußte beide zu übertänben, und glei mad der Konfir: 
mation entfloh fie mit dem Geliebten ihrer Seele. Er 
führte fie zunaͤchſt zu einem eben erſt angeftellten Freu » 
ber fie, mahben er von der ganzen Lage untenie . 
mar, ohne Bedeufen traute und ſchwor, lieber fein zer 
verlieren, als Die beiden ſchuld⸗ und bilflofen —* 
dem Verderben überlaſſen zu wollen. Darauf zog — 
ner mit feiner jungen Frau im die Näbe von Leipzig _. 
näbrte ſich durch ſchriftſtelleriſche Ardeiten; doch Pe 
bald erbielt er, durch Bürfprabe bed Freundes Er 
mander von Diefem aufgeforberten Gönner, eine Aral. 
lung in feinem Baterlande und brachte feine Sufanne 
als eine Waife dem entzüdten Eltern. Wohl bemerften- 
biefe, daß irgend ein Geheimniß um bie Shwiegertog: 
ter walte, aber ibrem und des Sohnes Werth vertrauend 
forſchten fie nicht nah dem, was beide nit mitzuthei, 
Ien winfäten. Bald farb die fromme Mutter, und als 
nad kurzer Friſt aub der Water ihr im beffere Regio: 
nen folgte, erdielt Warner deffen Stelle in Barnau, 
Wie jeder Werfub ber Annäherung an ihre Familie der 
armen Sufanne fehlſchlug, miffen wir; fie fhrieb daher 
mebrere Jahre gar nicht, Fünf Fahre vor dem Zufam: 
mentreffen mit Albrecht verlor fie ibrem geliebten Mann, 
uud fand mar Äq,ibrem frommen, ergebenen Sinn, im 
der Freundſchaft Sopbiens und dem Gefühle, daB ihr 
allein jezt die Pflicht der Erziehung ihrer Kinder obliege, 
die Kraft, dem muermeßliben Berluft zu tragen. Mac: 
dem auch ber leste Brief am ihren Water, worin fie ben 
Verluſt des Mannes gemelder und wohmals kindlich um 
Verzeihung und Verföhnung gebeten hatte, midt nur 
erfolglos geblieben, fondern umeräffner zurutoeldiet war, 
fübite fie ſich zu ſtolz, noch einen Saritt der Art gu 
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verſuchen. Ihre weltlichen Amgelegenheiten machten ihr 
feine Sorge, Die Freundlichkeit des Grafen, ber ihr 
die Wohnung im bisherigen Pfarrbaufe um fo lieber 
überließ, da der Bau eines neuen bereitd begonnen war, 
ald Warner ftarb, bes jetzigen Pfarrers thätige Hälfe 
bei der Erziehung ihrer Töchter, Eophiens kleines Mer: 
mögen und ein anfehnlicher Wittwengehalt verfezten fie 
in eine ganz gemädliche äußere Lage, und allmäblig blübs 
ten auch die Mofen auf ihren Wangen wieder auf, wäh 
rend des Herzens Wunde unabläffig blutete, 

So faub fie Albrecht, und um der edlen Liebe willen, 
die fie ihrem Manne bewahrte, liebte er fie um fo mebr; 
doch gegen den Oheim war er im hoͤchſten Grade aufge» 
bradt. Was im der Welt konnte den fonft fo gutmütbis 
gen, wenn aud fonderbaren Mann zu fo grengenlofer Härte 
gegen die arme Tochter beivogen baben? — Dad war und 
blieb ihm ein unangenehmes Mätbfel, Sie dagegen dachte 
nur mit Mübrung des greifen Mannes, dem fie durch 
ibre Trennung von ibm Alles geraubr hatte; fie hätte 
ben Deft eines langen Lebens hingegeben, wenn es ihr 
vergönnt geweien wäre, ihn bis an fein Ende zu pflegen 
uud daun mit feinem Segen zu fierben, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Paris, November. 
GBeſchluß.) 
Bertrand et Raton. 


In der Tat muß man ben ſinnreichen Dichter bermuns 
dern, ber, von ber Darfielung eines neuen Melobramad: 
©rrwenfer. angeregt, auch eiwas aus biefer tragifhen Hatas 
firopbe bat auf die Bühne bringen wollen, beffen hbeiterer 
Geift aber bald von ber tragiihen Geſchichte abgewichen iſt, 
um etwas gang Ünberes zu liefern, Geruenfe, Königin, 
König, Kriminatproseh, Alles In verſchwunden; dagegen bat 
die geübte Sand des Dichters einen ſchlauen Gtaatimann, 
den Grafen von Rantzau, geiwildert, der einziger Minifter 
unter tem anfweinenden Cinfluffe ber Königin Mutter mwers 
den will, und fd deßhalb der Cinfalt eines reihen KHaufs 
mans bedient; dieſer muß fip allen Gefahren ausfegen, ober 
in bielmehr fo einfältig, baß er fi denfelben bioßftellt, obs 
fon ibın von der Verſchwoͤrung nichts zu Gute tommt, als 
Vertuft und Ungemach. Er ift die Mage oder ber Raton 
der Lafontalneſchen Babel, welcher feinen Freunde Bertrand 
die gebratenen Kaſtanien aus der affbenden Äſche sieht, ſich 
die Pfoten verbrenut und do von ben SKHaftanien nichte zu 
nenießen befommt. Diefem. ſich fo Teidffirtig Dingebenden 
Raufmann lebe eine weltfluge Drau zur Geite, die Ibm 
ſtets anrätb, bei feinem Handel zu bleiben und bie aroßen 
Herren arben zu laſſen. Diefe Frau wirft fi aber ſelbſt 
in die Empörung, ats ibr Sohn dabei im Gefahr kommt, 
Eben biefer Kaufmann bat einen febr eifriaen Badendiener, 
tem nichts fo fehr gefällt, ats die außerordentliche Bewegung 
im Gtaate, ber aljo fin geborner Tbeilnehmer an allen Ems 
porungen ift, eine kemiſche Fiqur, mwoyu. wie man in ben 
Tageblaͤttern bemertt, die Originalien in Parid gu Dutzenden 


berumfaufen. Auf bie Zerglieberung und Kritit des Scribe⸗ 
fen Kufifpieis brauche ich mich hier nicht einzulaſſen. Es 
gibt Fein Pariſer Tagtblatt, das nicht umſtaͤndiich daräbee 
geſprochen baͤtte. Nur will ih noch die Scdlauhelt des Dich⸗ 
ters bemertlich machen, ber das Stuͤct fo funftrei elugerich⸗ 
tet bat, daß jede Partbei eine in ihr Gyflem paſſenbe Moral 
and demſelben bat ziehen fünnen, und fo ift es aud wirklich 
gefommen. Die minifterlele Partbei lobt den Digter, baß 
er eine wichtige Wahrheit im ein helles und beiteres Richt ges 
flelt babe, bie mämtin, daB die Bürger fig nur Schaben 
sugiehen, wenn fie and Ihrem Geſchaͤftetreiſe treten und ſich 
in Staatöfagen mengen, Dagegen bat bie republifanifage 
Dartbei cdenn eine ſolche beſtebt augenſcheintich und 1äßr fi 
weder wegläugnen, noch tWegraifonniren) eıwas ganz Anderes 
im diefem Stüde gefebene nämlig eine bramatiihe Darftels 
lung der Folaeu ber legten Revolution, bei welcher das Bolt 
au fo auimäthig war, ſich allen Gefahren aussufegen, um 
die motbtwendig gewerdene Staattumwälsung zu Stande zu 
bringen, und, mit der Fabel zu reden, die gebratenen Kaflas 
nien and bem eur holte, welche jest Undere, bie fi gar 
feiner Gefahr bioßgeftellt baden, gemäglih verzehren und 
biejenigen austachen, die fie ibnen mit verbrannten Pfoten 
dargereimt baben. Ich bin Äberzeugt. daß gerade biefe dep⸗ 
gelte Moral in dem Zwecke des Dieter lag, unb daß er 
auf biefen Umfland geremnet bat, um des guten Erfolas jeis 
nes Stücts gewiß zu ſeyn. ride bat außerordentlich viel 
TWig im den 471 oder 181 vorberaebenden Stüden ver ſchwen⸗ 
ber; aber Im feinen bat er fin fo geiftrei aezelgt, als im 
biefem, Wabrſchelulich wird diefes Stuͤck bald fo allgemein 
befanut werben, als irgend eines feiner vorbergebenben; bee 
halb würde e8 unnüg ſeyn. ed bier umſtaͤndlicher zu erörtern, 
obſchon es offenbar eine ber mertwärbigften Erfpelnungen ber 
neuern franzdfifgen Dramatik Ift. De. 





Auftdfung dee Nätbfel: Korrefpomnbeny In Sir. 295: 
3% liebe Sie Is baffıe Sie 





Logogriphische Mifsgeburten, 
Je fünf bla ſieben Kbpfe auf Einem Rumpf. 
Ein Tunaaefelle b. 
Verftand ſich gut auf 8, 
Erobert ſich ein Hern 
Und bald ward Ernſt ans Gerz. 
Bald paßt ibe nicht das M,, 
Bald kam fie freudig n., 
Und mauches Jaͤhrchen w. 
Spät farb an einem Tage 
Das Paͤrchen obne Klage. 
* 


Kart ift’a, unter roben B. 
” Reben, welche durch bie G. 
Schicten und fi fremde S- 
Obne weiters bolen, 
Die felof fremde Sohlen 
Nicht verfhonen, und In M. 
Köpfen 1,. ; 
Während fie vom Rand ben feinften X. 
Ganz bebaglich ſchwarzen Nettar ſchluͤrfen 


Duoͤrfen. 
3 ©. m, 
Beilage: Intelligenzblatt Nr, 42. 


Verlag der I. G. Eottaigen Bucdandlung. Verantwortliger Redakteur: Hauff. 


| IE 300. 





Morgenblatr 
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Montags, 16. December 1833. 





D’une terre cherie 
C'est un fils desole, 
Rendons ‚une patrie 


Au pauvre exile! x 





Der Polenflüchtling. 


Ton NM. Leuau. 


Im quellenarmen Wiftenland 
Yrabiiher Nomaben 

Irrt obne Ziel und Vaterland, 

Auf windverwehten Pfaden, 

Ein Polenheld und grollet ftil, 

Das noch fein Merz nicht brechen will, 


Die Sonn’ auf ihn berunterfprüßt 
Die Yeifen Mittagsbraͤnde, 

Bon ihrem Flammenfufe gluͤht 
Dad Schwert an feiner Lende. 
Will wecken ihm den tapfern Stahl 
Zur Racheglut der Sonnenftrahl? 


Sein Leib neigt fib dem Boden zu 
Mit dirftendem Ermatten; 

Der fänke gern zur fühlen Ruh 

Yu feinen eignen Schatten, 

Der tränfe gern vor duͤrrer Blut 
Säier feine eigne Thränenflut; 


Doc ſolche Qual fein Herz nicht merkt, 
Weil’! trägt ein tiefres Kränten, 

Er (breitet fort, vom Schmerz geftärkt, 
Vom Sqlachtenangedenken. 





— — ——— — ——— ———— — — ———— — — 


Beranger. „ 


Mandmal fein Mund Koseiusto! rufe 
Und träumend haut er im die Luft. i 


Und als der Ubend Kühlung bringt, 
Steht er an grüner Stelle, 

Ein füßes Lied des Mitleids fingt 
Entgegen ihm die Quelle, 

Und fäufelnd weht das Gras ibn an: 
D ſchlummre Hier, du armer Mann! 


Er finkt, er fdläft; der fremde Baum 
Einfluͤſtert ihn gelinde 

In einen ſchoͤnen Heldentraum; 

Die Wellen und die Winde 
Umraufden ihn wie Schlabtengang, 
Umraufhen ihn wie Siegegelang. 


Nun fommt im Oſten voll und Klar 
Herauf bed Mondes Schimmern; 
Don einer Bebuinenfchaar 

Die blanlen Säbel flimmern 
Weithin im öden Mondrevier, 
Der Wildnif naͤchtlich helle Bier. 


Stets lauter tönt der Hufentans 


Von windverwandten Fliehern, 
Die, beiß gefagt, im Mondenglans 
Dem Quell entgegen wiehern. ® 


Die Meiter rufen in die Naht, 
Doch nicht der Polenhelb erwacht, 


Sie laſſen, frifh nnd froh gelaunt, 
Die Moſſ' im Quelle trinken, 

Und plöglib ſehen fle eritaunt 

Ein Schwert im Grafe blinken, 
Und zitternd fpielt das küble Licht 
Auf einem bleiben Augeſicht. 


Sie lagern um den Fremden ſumm, 
Ihn aufzuwecken bange; 

Sie ſehn der Narben Heiligthum 
Auf blaſſer Stirn und Wange. 

Dem Wuͤſtenſohn zu Herzen geht 
Des Ungläds file Majeftät. 


Dem fhlafverfunfnen Helden naht, 
Mit Schritten gaſtlich leife, 

@in alter, finfterer Nomab, 

Und Labetrunt und Speife, 

Das Beſte, das er ihm erlad, 
Stellt’ er ihm heimlich vor ind Gras; 


Nimmt wieder feine Stelle dann. 
Noch ftarrt die ſtumme Munde 

Den Bleiben an, ob aud verraun 
Der Naht ſchon mande Stunde; 
Bid aus dem Schlafe fährt empor 
Der Mann, ber’d Vaterland verlor, 


Da grüßen fie den Fremden mild, 
Und fingen ihm zu Ebre 

Gelänge, tief und ſchlachtenwild, 
Hinaus zur Wuͤſtenleere. 
Blutrache, nach der Väter Brauch, 
Iſt ihres Liedes heißer Hauch. 


Mie faßt und ſchwingt fein Schwert der Held, 


Der uoh vom Traum berüdte! 
Er fteht auf Dftrolenta’s Feld, 
Wie lauſchet der Entzüdte, 

Bon ſtuͤrmiſchem Gefang ummeht! 


Die Heiß fein Blick nah Feinden fpäht! 


Doch nun der Pole ſchaͤrfer lauſcht, 
Sind's fremde, fremde Toͤne, 

Was ihn im Waffenglanz umrauſcht, 
Urabiens freie Söhne, 

Auf die ber Mond der Wuͤſte ſcheint; 
Da wirft er fih zur Erd’ und meint, 
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Aus dem Tagebuche eines Dichters. 


(Bortfegung.) i 

Jenem Tage, ber zwei, nur durd ded Schicſals Zaun 
ſo lange getrennte Herzen wieder zuſammenführte, folgte 
eine in Schmerz und Wonne durchwachte Nacht. Sufanne 
batte von den Freunden und Geipielen ibrer Kindheit, 
obgleich ihre Seele darnach lechzte, feit zehn Zabren nicht 
einen einzigen gefeben; ſaſt Jeder, der als ein Bote ans 
jener Seit zu ibr getreten wäre, bätte ihr regftes Intereſſe 
in Anſpruch genommen, und nun erſchien ihr ber liebende 
Better, deſſen fie immer wie bes'tbeuerften Jugendfreunded 
gedacht hatte, und er erichien nicht nur ohne Groll, ohne 
Tadel, fondern nur mitfühlend, mitweinend. Die Freude 
war zu groß für ihre Ruhe, und fie bob aͤngſtlich die Hände 
im Gebet empor und flehte Gott und den reinem Geift ihres 
Mannes um Beiſtand an in diefer ſchweren Lage. Albrecht 
fühlte nichts ald Wonne; er batte fie, er bielt fie, feine 
Sufanne. Nichts follte fib zwiſchen fie ftellen, und ſelbſt 
feine Mutter, was müßte fie für ein Herz baben, wenn 
fie ide nit vergäbe, nachdem fie-fie gehört und gefeben, 
nachdem fie fi überzeugt bätte, wie veredelt und geläus 
tert, wie engelgleih au Körper und Geift er die Wieder: 
gefundene ben Ihrigen zurüdbringe. Er war überzeugt, . 
daf feine Mutter von dem Umftänden, die Eufannens 
Flucht entfhuldigten, ja faſt rechtfertigten, nicht unter, 
richtet fep, und baute darauf große Hoffnungen, Wie 
bewunderte er feine Geliebte in ihrer Frömmigfeit, in 
der beſcheidenen Ausdauer, mit der fie ihre Pflichten ers 
fuͤllte; wie glänzend erſchien fie im Vergleiche mit jedem 
andern MWeibe; fie, der die Welt offen ftaud, mäblte eine 
Parrwohnung, um der Tugend trem bleiben zu können. 
Kurz, er betete fie an, fonnte den Wugenblid nicht er: 
warten, ba er wieder an ihren Augen bängen dürfte — 

und was Verliebte fonft in ihrem Parorpswus fabeln. 
Comteſſe Octablens ſtechende Blicke waren ihm jest 
uuausſtehlich, deunoch ſezte er, der Mutter wegen, feine 
Beſuche auf dem Schloſſe regelmäßig fort. Seine Ger 
ſchaͤfte konnte er Vormittags abmachen, die Nahmittage 
waren der Gonfine, die Abende der Gräfin gewibmet, 
Nah und nah wurden diefe jedod immer kuͤrzer, bie 
Nahmittage immer läuger; aber fein Wort ber Liebe war 
noch zwiſchen ihnen ausgeſprochen worden; ed mochte ibnen 
duch nicht möthig (deinen, denn Keines zweifelte daran, 
des Andern Herz zu befigen. So ſehr biefe Uebergeugung 
Albrechts Entzäden erregte, fo bange Zweifel ſchlichen 
fih in Sufannens Seele ein. Sie batte zu lange Jahre 
unter den Folgen des unverföhnlihen Stolzes ihrer Mer: 
wandten gelitten, um fib dem Glauben bingeben zu fün« 
nen, daß ihre Tante je im eine Verbindung willigen 
würde, die den Eobn in ihren Augen berabwürdigen 
mußte. Daher that fie im diefen erfien Tagen fi feltit 
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das fefte Geluͤb de, ihn unter feinen Umftänden ohne den 
Milen feiner Wermandten zu beiratben. Auch tieß fie 
fi durch den Bormand, daß bie Sade noch im weiten 
Felde fep, feimeswegs von dielem Gedanken abbringen, 
fondern madte ſchs im Gegentheil zur Pflicht, jezt, da 
fie ihrer noch maͤcht kg war, fih einen feften Plan vorzu⸗ 
zeichnen, an dem fie einen Halt finden könnte, wenn fie 
dereint ſchwanken ſollte. Ohne fih die Möglichkeit einer 
glüdlihen Fügung abzuleuguen, batte fie bob, ibrer Meis 
nung nad, durch dieſen tugendhaften Eutſchluß aller 
gHabeigeinticteit auf Irbifhes Oli entfagt, Dit daste 
fie im biefer zeit am das Beilpiel ihrer alten Sophie, 
die in ſchlicter Ausübung ihrer Pflicht ein rubiges, 
glüdliches Alter errungen hatte, und deren blindes Gt: 
ſicht eine Heiterkeit und einen Frieden ausdrüdte, wie 
fie nur ein zuftiedenes Bewußtſepn und eine Seele, bie 
mie fi felbft im Meinen ift, gewähren fann. Bedachte 
fie nun nod, daß fie Kinder hatte, fie zu tröften und 
zur Grfüllung ber Mutterpflihten aufzufordern, und 
Mugen, deren lieben Geſichter und ale Herrlichkeiten ber 
Weit zu feben, fo (diem es ihr, als miüffe fie, wie es 
au kommen mödte, fib in ihr Geſchlick zu finden wien. 
Aber fie dedachte nicht, daß eben diefe Augen ihr die 
Ausudung ihres Vorfages erfhweren würden. Eine Blinde 
entfagt ibrem Geliebten gewiß leichter, als eine Sehende; 
fo warm jene aud fühlen mag, den Unddruß ber Liche, 
des Schmerzes, des ſtummen Grams auf den theuren 
Zügen bat fie nicht zu defämpfen, fein Traum ruft ibr 
diefe Züge, diefen Ausdruck zuröd; und mögen auch Mis 
goriften die Nafe rümpfen bei der Behauptung, Daß bie 
Augen bie bequemite Strafe zum Herzen find, Keiner, 
der irgend Erfahrungen im diefem Fade gemacht bat, 
wird es leugnen, daß Gefühle, deren Gewicht bie ganze 
Seele füllt und oft erdrüdt, fo leiht und aufwandlos 
dur einen Blick im biefelbe eingeführt werden können, 
daß die vollendetfte Eiſenbahn mit folden Befoͤrderungs⸗ 
mirteln keinen Veraleich aushaͤlt. Die Liebe ber Seele 
it unftreitig die wahrfte und reinfle, aber eben deßhalb 
auch die, welde man höbern Nüdfihten am erften opfern 
kann, während die gröbern Beftandtheile ihr gerade bas 
verleihen, wad am ſchwerſten aufzugeben und zu übers 


winden iſt · 
Die Fortſetzung folgt.) 





Derfchiedenes vom Himmel, 
Nagy I. Herſchel. 
Sir John Herfbel, der wuͤrdige Sohn elnes grofr 
fen Vaters, bat vor Aurzem im Lardners Epclopedia 
ein Handduch der Aſtronomie befannt gemacht, welches, 


in geiſtre icher Popularität gebalten, beim Leier blos alls ı 
gemeine Keanrnife in der Mathematik, Mechanil und | 


Optit vorausſezt. Dieſes 
———— 
das populär jeden Fall ei 
wifen F &aftliche Senauigtur a fein * en 
Rider welche wir 5 
zwar Wlichrg Meues, 
tere te Schlußfohe 


anf das wir biemu 


Die Mondb ————— 
ondberge find 
mig, dabei aber febr —— —— boͤchſt einfor⸗ 
ungemein groß, denn fie nehmen bei Pre Ihre 3Sab! 7 
Theil der Mondoflaͤche ein; faft alle — ben größten 
rund oder bedherförmig, jedod am Ra 2 genau Freig: 
dehnt. Die bHöciten erbeben ſich, pa e eliptifh ges 
Maße ihrer Schatten abnehmen läßt, —— aus dem 
dreiviertel Meilen boch, und die ra age — 
meiſtens im ihrem Innern ebene Gründe, aus — 
gegen den Mittelpuukt zu eine kleine ſteile, Fegelförmige 
Erböbung aufſtelgt. Sie geben mit Einem Worte ein 
Bild vom wahren vulfanifden Charakter in feinem voll: 
ften Umfang, wie man ibn auf einer Karte der Phler 
greifchen Gefilde bei Neapel oder des Pup du Dome in 
der Huvergne vor Augen bat. Bel einigen ber gemal« 
tigften laſſen fi mit ſehr Eräftigen F#ernröbren eutſchie⸗ 
den Spuren von vultanifher Schichtung, von fucceffiven 
Niederichlägen ausgeworfener Stoffe unterſcheiden. Ein 
vorzüglich merfwürdiger Umſtand im ber Geologie des 
Monde iſt der, daß man zwar rein wichts eutdedt, was 
eigentlih einem Meere gleihfäbe (denn die dunteln 
Fiecke, welche man gemeinigli fo nennt, zeigen bei ae: 
nauer Betrachtung Merkmale, welbe der Vorausſetzung 
eines tiefen Gemwäflers durchaus widerftreiten), gleich⸗ 
wohl aber große, völlig gleihförmige Strecen bemerft, 
melde angeſchwemmtem Land taͤuſchend aͤhnlich ſehen. 

Der Mond zeigt keine Wolfen, noch fonft eine Spur 
einer Atmoſphaͤre. Hätte er eine, fo müßte fie bei Stern: 
bededungen und Sonnenfinterniffen ſich bemerklich mas 
hen. Mit dem Wechſel des Klimas muß ed eine ganz 
eigene Bewandniß baben; vierzehn Tage lang muß die 
Sonne heißer beennen, als bei und um Mittag unter 
dem Aequator, und zwar ohne Unterlaß; eben fo lang 
dagegen derrſcht der ſtrengſte Froſt, ſtrenger, als fm 
Winter unferer Pole. Unter diefen Umſtaͤnden muß 
fortwährend fämmtlihe Feuchtigkeit, die fib etwa auf der 
Dberflähe findet, von dem unter der Sonne gelegenen 
Yunft zum <entgegengefesten biniberwandern.. Daraus 
folgt abfolute Dürre gerade unter der Sonne, und ber 
ftändige Auhaͤufung von Eis in der entgegengefegten Mes 
gion. Vlelleicht dab ih eine famale Zone mit füffigem 

ı Maffer an ben Mändern ber erleubteten KHemifpbäre 
pält, und die Verdunftung des Waſſets auf der einen, 
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umd feine Werbiätung auf ber andern Seite mag bie 
auf einen gewiffen Grad ein Gleichgewicht in der Tempe: 
ratur bedingen und die Strenge der beiben Ertreme des 
Klimas mildern. 

Ein Kreis von einer Sekunde Durchmeſſer, wie man 
ihn von der Erde aus auf der Mondflähe ſieht, bält 
etwa eine Quadratmeile. Die Telefcope muͤſſen alio noch 
bedeutend vervolllommt werden, big wir auf dem Monde 
Spuren der Bevölkerung. wie Gebäude oder Aenderungen 
in der Dberflähe des Bodens gewahren können, Es ift 
indeffen dabei zu bemerfen, daß, in Kolge der geringen 
Dichtigkeit der Maſſe des Mondes und ber verbältniß: 
mäßig geringern Schwere der Körper an feiner Ober: 
fläbe, die Musteltraft in Ueberwindung ded Gewichte 
der Materien fehgmal mehr vermag, als bei ung, ber 
der Mangel an Luft ſcheint die Eriſtenz yon lebenden, 
denen der Erde analogen Welen’ unmdglib zu machen. 
Es läßt fih an der Scheibe rein nichts bemerken, was 
auf Vegetation hinwieſe, fo wenig, als nur die Heinite 
Meränderung, welche man auf einen Wechſel der Jahres: 
seiten deuten koͤnnte. 

Hat der Mond Bewohner, fo erfheint ihnen die Erbe 
als ein Mond von beinahe zwei’ Oraden Durchmeſſer, ber 


biefelben Phafen zeigt, wie wir an unferm beobachten, aber. 


unverrüdt an ihrem Himmel ftebt oder doch nur um das 
Wenige, was die Schwantung ausmacht, feine Stellung 
ändert, während die Sterne langfam hinter ihm empor: 
fteigen, Dielen großen Mond bededten veränderliche Flede, 
und über den Aequator umd die Tropen zieben ſich Strei: 
fen, welde dem Strid unferer Paſſatwinde entfpreden. 
Es läßt fi bezweifeln, ob, bei dem ewigen Wedel in 
unferer Atmofphäre, die Umriffe unferer Kontinente und 
Meere je genan gefehen werben können, 





Gorrespondenz- Nachrichten. 
Berlin, December. 
Allerlei aus der Etade, 


Die Porttie, were ans dem gefellinen Leben felt Tange 
verbannt ſchien, ober beſſer, daraus entwichen war, bat feit 
den Testen ſpaniſchen Ereianiffen bier wieder ihre Rechte gels 
tendb gemacht. Man bidfutirt dad pro und contra für die 
Königin Epriftine, mit das juridiſche pro, ſondern das far: 
tiſche, und wirttich, ich glaube, bab dieümal neun Zehntel 
ber Bevrblteruug fi für bie junge Königin Vormänderin und 
bie noch jüngere Höniain Toner intereffiren, und nicht blos 
aus Gatanterte für die Parthel ber Damen..nos aus libe: 
ralem Widerwillem gegen den abfolnten Drätendenten Carlos, 
fondern weit von den neun Zehntel einige Zehntet gewiß fpa: 
nifse Papiere baden. Die Furcht, daß fie ibr Kapital ver: 
tieren tbnnten, ſteht freiti nur weit im Hinterarunde, denn 
aus für ben moͤglichen und betrüsten Wall, dab Earlos fieate, 
müßten bie Unfeihen, in bemen unſere ſoliden Hänfer fpetus 
flirt, amnerfannt bleiben; aber auch ſchon bie andere, bie Fin: 
fen nicht zu erbalten, fann volitiſche Grundfige erſchuͤttern. 
Wirtlich fiebt man von unfern ſehr loyalen Börfenmännern 


* 


Einige, was Spanien anlangt, ſich jest zu liberalen Anſich⸗ 
ten unſtimmen. Es ſey bed eine Verwaltung, wie fie 
nicht bleibtu Kdnne; wenn jezt zu viel gefordert werde, trage 
mau fereft die Schuld, weil man früber zu wenig bewilligt; 
und wenn and die Rbmigin gembibiat werde, fi ten Sons 
flitutioneflen in die Arme zu werfen, was denn das Unglüc 
ſey, da ſich erwieſen babe, dab das enigenengefezte Regie ⸗ 
rungsfyftem mit auf die Dauer beſſehen fbnne, und, unter 
jener Vorausſegnug, bie Eimzlebung der angehtuern geifttichen 
Güter bob möglig_umd damit bie Bezahlung der Staatsſchul⸗ 
ben leicht werde. Hierauf Iduft es binaus, ober bier hacret 
aqua, Ob das ein durchaus Fonflitutionelles Minifterium in 
Spanien benebft den Eorted heute moͤglich machen fann, ift 
eine Frage, welche an der Berliner Borfe wohl ſchwerlich 
entfhieben wird, Bonft iſt die Stimme von tner fo yiemlich 
der Abtlang der offziehlen, ob im biefen Balle au, wid 
ich nicht bebaupten. 

Bei und beſchaͤftigt Feine Staats », hochſtens eine Stadt⸗ 
frage die Gemuͤrher. Der unangenehme Zwiſt zwiſchen dem 
Dperbärgermeifter von Yärenfprung 'einerfeitd und dem Mas 
eiftrat und dem Gtabfoerordneten andrerfrits üser ie @ins 
auartirungslaften iſt noch nicht zur vblligen Zufriedenheit umd 
Beruhlgung erledigt; indeſſen baben bie politiſchen Bilärer 
ibn fon zuviel beſprochen, Als dah er nech vor das Forum 
ber gewöhntimen Korrefpondenz gezogen zu werden brauchte. 
Das eben arfeierte fünfsundsgwanzigjährige Befleben ber neuen 
Srästeordnung gilt Hei Cinigen für eine Art offisieler Ber: 
ſohnung · Inbeffen par Se. Majefiit der Kdnig burg bie 
Verfügung, daß eine neue Kaſerne gebaut werden fole. für 
bie Zufunft den Stein des Anfloßes und Gtreites vbeſeitigt. 
welcher fit bekanntilch um das dem Einguartirten zu ſchaf⸗ 
fende Bette drehte, 

Der Herbſt als Wintersanfang macht ſich durch nichts 
irgend Bemerfenswertbes bemerfiih. Es werben feine hohen 
oder großen Bdfte zu’ Lande oder Waller erwarter , feine Obe⸗ 
tieren. von Luxor, ja. was wichtiger, nicht einmal neue 
Opern und Tänzerinnen. Ebenſewenig werden von bier aus 
bedeutende Entordungsreifen oder fonftiae Erpeditionen pro— 
jettirt. Unfer Rronpring if vom feiner viel arfeierten 
Meife durch Weſſpralen und die Noeinproringen glüctlich zu⸗ 
radaetehrt. Shtelermacher war in Schweden und Mor: 
wegen, Line und v, Bu find mod. die erfien wiſſenſchaft ⸗ 
lich dahin reifenden Preußen, in Griechenland. Vom Tbrater 
bat unfere Erelinger in Säddeutſchland, sub aub bei 
Ionen, gaflirt umd wird gurfcd erwarten, Doch vergaß id 
vorhin ben Beſuch eines Fremben, ber allerbings zu ben 
bedeutendern gehört, Der junge franzbſiſche Rechtagelebrie 
Lberminier, ein Name, betanut genug auch anßer Franfs 
reich durch feine geiftreimen Schriften, viellelcht bel Einigen 
noch mehr durch feine frübere Anniberung an ben Et. Eir 
monidmus bei deffen Entfteben, verweilte bei einer arbiern 
Reiſe dur Deutſchlaud auch bier Tängere Zeit, und ſchien 
ſich unter und gu gefallen, Das Reiſen ber Franzoſen ins 
Yusland, namentlich nad Deutſchlaud, nimmt befanntlich 
mit jedem Sabre zuz bier ſcheint es indeß, als Ibfe immer 
ein junger Mann den antern ab, und ald ſey Berlin eine 
titerarifige Reſidenz, in die literariſche Geſandte geſchictt 
werben, damit Paris durch Augenzeugen mit den bhieſigen 
Vorfaͤllen lets au courant bleibe. Neben dieſen außerorbents 
lichen Ambaſſaden gibt e# jedoch auch einlar flebente Chargéd 
deffalres. Zum Beiſpiel befindet ſich ſeit einigen Jahren 
bier ein junger verbeiratbeter Framzoſe, in feiner anteru Ub: 
figt, ald um bis Nibelangen gu Überfehen. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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— 


Glelaawle Im Derbile bei ded Mertioints Er 
Cin WBlart zum andern fälle, bid imä se alle 
Der Baum erjiniter bat dem Erdenſches: 

So fürgen, bergmwintt, in jäbem, Falle 

Sich Adams ſchlechte Söhne in ten Kahn, 

Wie angelodre Wigel in Me Falle, 


Dante. 


Die Hölle. 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


Der Zug nad Welten, 


So wenig aufmunternd auch bie in meinem vorigen 
Briefe befchriebenen Werbältniffe waren, wie fie mein 
GSemabl auf fetnen Ausflügen im Staate Newpork hatte 
kennen lernen, fo war, dieß alled dod nit im Stande, einen 
Mann von feiner Ausdauer abzufhreden. Er wollte volle 
Gewißheit haben, er machte ſich alfo im naͤchſten Früh: 
jahr wieder auf und folgte dem gewöhnlichen Zug ber 
europäifhen Auswanderer, um ihre Febendweife und den 
Bang ihrer Unternehmungen genau zu beobadten. Ih 
laffe ibn im Folgenden felbft reden. 

Während die Koloniften zu Huhderten, auf Fleimere 
und größere Fahrzeuge zufammengepreft, den Hudfon hin: 
anffabren , fezt man ſich für vier Dollars auf ein praͤchtiges, 
elegantes, aͤußerſt bequemes Danıpfboot, durdfliegt in 
anderthalb Tagen bie fhönfte Gegend und holt fie in 
Alband, ſechzig deutſche Meilen nördlih von Newport, 

wieder ein. Diefes ift der augenehmſte Theil der Neife, 
eine wabre Luftparthie; die Damen erſcheinen dabei im 
größten Putz, zum Theil aud bie Herrn, und das Dampfboot 
vertritt die Stelle der europäifhen Gefenibaftsfalong, wor 
bei Niemand die Ungelegenpeit bat, die Houncurg Ju maden. 





Indeſſen beſteht bad geſellſchaftliche Vergnügen allein im 
Vroduziren bed Anzugs, wobei Jede durch geibmadvolle 
Unordnung glänzen will, Geſprochen wird wenig, weil 
fih Niemand dur eine Unterredung mit einem Unbefann= 
ten fompromittiren win, deſſen Stand vielleicht niederer 
ift, da man fein @intommen nicht kenut. Dafür entſchä— 
digt aber binlänglib die herrliche Ausſicht. Iſt man ein 
paar Stunden gefahren, fo ermeitert fi ber Fluß in ein 
faft mellenweites Beten, welches man den Tappanſee 
nennt. Die Ufer dieſes See's find mit niedlichen. Ort: 
ſchaften beſezt, hinter melden fi eine wodlbebaute Gegend 
allmäblig erbebt. Hier find die erften Landungspläge für 
landwirthſchaftliche Produkte, bier ſtehen die erſten Kauf: 
häufer, wo der Cauſchhandel anfängt, Der Strom ver. 
enge ſich fodann wieder umd führt durch eine reizende 
Waldgegend, in deren @infamkeit man bald auf dem. lin: 
—ten Ufer durch den Aublick eines prächtigen Gebäudes er 
freut wird. Das ift Weitpoint, die Kadettenatademie. 
Die Gegend gebört zu dem ſchoͤnſten, die ic ie gefehen 
babe. Uber eben weil fie ihrem großartigen, jedoch ſauften 
melaucholiſcden Charakter bis Wibanp beibebält, fängt fie 
an zu ermüden, und man erblidt mit Wergmägen dag 
Ziel der Fahrt , das offene, weitſchitige Mlbann, Nun 
fängt bie Schifffahrt auf denng Erietaunl.an, diebis Buffalo 
am Eriefee, fiebzig deutfche Reilen weit, gebtr ‚wobei 
man ſich durh-82 Ehleuffen gu einer Höhe von soo Fuß 
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über Albany erbebt. Diefer Theil der Meife ift qualvol, 
denn da werden auf die langen (dmalen Trausportſchiffe, 
für fünf Dollars der Kopf, fo viele Menihen zufammens 
gedrüdt, aldnur immer möglich; der Andrang ift fo groß, 
daß diefe Schiffe ſtets erftürme werden, und dem Eins 
ftrömen der Menſchen wird nur durch ein von Inuen 
beraudfhallendes Angſtgeſchrei Schranfen geſezt. Unter 
dem glübenden Sonuenftrabl bat endlich bad belaftete 
Fabrzeug nach vier peinliben Wochen feine Bahn zuräd- 
gelegt, und nachdem es unterwegs von je hundert Köpfen 
fünf Todte ausgemorfen, fest es die uͤbrigen balbtodt in 
Buffalo aus. 

Von allen Richtungen vereinigen fib Strafen und 
Eilenbabnen mit diefem Kanal, ober andere Kanäle vers 
binden ihn mit Flüfen, dabei ift aber dad ganze Land 
nur mit zerftreuten Höfen oder einzelnen Hütten weits 
ſchichtig beſaͤ. Es macht einen unbefhreiblib wehmü— 
thigen Eindruck, dieſe erſtaunlichen Werke des menſch⸗— 
lichen Fleißes zu ſehen, die die ungeheuren Einoͤden 
durchkreuzen. Das ganze Fand gleicht nicht einem jungen 
Faude, fondern mebr einem ausgeftorbenen, Wie find fie 
entftanden , dieſe Miefenwerfe, melde SHeloten haben 
diefem Handelsvolke ſolche erftaunlihe Bauten zu feiner 
Bequemlichkeit aufgeführt? Niemand anders, ald die 
armen verblendeten europäifhen Auswanderer, bie, nad: 
dem fie ihr leztes Vermögen auf muͤhſamen Karabanen 


vergeudet oder bei Ankauf von Gründen überliftet worben,. 


ſich aud die legten Schweißtropfen augpreffen ließen, um 
eine Erifteny zu friften, Die Bein Negerfklave beneidet 
daben würde. Der Ruf bed hoben Taglohns treibt Tau: 
fende an die Arbeit; fo wie aber der Zulauf ſich mehrt, wirb 
der Lohn vermindert, und der die erfte Woche täglich eis 
nen Dollar befam, muß fi in vierzehn Tagen mit einem 
Wiertelddollar begnügen, weil er Fein Geld mehr zur 
Deiterreife hat. Der ibm gemietbet, verkauft ibm auch 
dad Brod fo theuer, daß er ſich für feinen ganzen Lohn 
nicht fatt efen fan, und wenn Entfräftung ibm ben 
tümmerliben Verdienft raubt, fo fehleppt er fib unter 
den naͤchſten Baum und baucht feinen festen Seufzer ans. 
So find fie entitanden, diefe Wunderwerke, die man in 
der einſamen Wildniß anftaunt, Kobtenftille umgibt den 
nengierigen Wanderer, bie und da ragt ein menſchliches 
Gebein and dem loderu Grunde bervor und verrätb das 
endlofe, feidhte Grab der nuglüdlichen Arbeiter, dad ſich 
längs den Werken ihrer Arme, glei einem Schlachtfelde 
hinzieht, und den Europder an bie Gelpenfiern bed Hun⸗ 
gers und des Elends, die hier Schöpfer waren, araͤß⸗ 
lich mahnt. 

Theils um dieſe ſchauerlich intereſſanten Gegenftände 
zu (eben, theild um verfäufliche Ländereien zu befihtigen, 
begleitete ich den Argonautenzug auf dem Landmwege; das 
langfame Vorruͤcken auf dem Kanal gab mir Zeit, nord: 


und fübmärts abzuſchweifen, ohne den Zug aus dem Auge 
zu verlieren, Die erfte Woche legt man auf dem Erie: 
fanal täglich ungefähr eine deutfhe Meile Weges zurück, 
ba man bier gleich einige zwanzig Schleuffen paſſirt. Diefe 
Zeit benuste ib nun, das eine halbe Zagreife wörbli 
gelegene Bad Saratoga zu beſuchen. Bon der Heilkraft 
des Brunnens bat felbft durch die amerifanifhe Ruhm⸗ 
rebigfeit noch wenig verlauter, die Gegend gebört auch 
nicht zu den ihönften, die Gajts und Koftbänfer aber zu 
ben ſchlechteſten. Mufit bört man da keine, uud maden 
je einmal ein paar Mohren in einem Wirthähanfe Lärm, 
fo nennt man das einen brillanten Ball, obgleich Niemand 
tanzt. Die fonftige gefellibaftlibe Unterhaltung ift noch 
viel befchränfter als in den Kajlten auf den Dampfbooten, 
Indeffen ift ed Mode, in ein Bad zu geben, und fomit 
flüchtet die fhöne Welt von Newport mit eintretender 
Sommerbige nah den fübleren Gebirgen von Saratoya; 
ihnen folgen alle die reiben Leute, die das gelbe und 
andere Fieber von Neworleans, Charlestown und über: 
baupt aus dem Süden jagen, und fat aljährlib kam 
auch Graf Survillierd auf einige Monate dabin, Defen» 
ungeachtet gibt es feine Unterhaltung, und es it, als 
ob die Kurgäfte nur Gefhäfte, Winteroperationen aus⸗ 
brüteren. Dem Fremden empfiehlt man, ja nicht zu vers ' 
faumen, dad nahe gelegene Spaa zu beſuchen, das feinen 
Namen fo gut verdient, wie die am Kanal gelegenen fo» 
genannten Städte Nom, Wien, Amfterdam, Dan vers 
läßt die beiden Bäder hoͤchſt unbefriedigt und mit widri- 
gem Gefühl, - 

Defto intereffanter und lehrreicher war ber leste 
Ausflug, den id nah dem Kalle des Niagara machte, In 
Penbdleton, wo ſich ber Fünftlihe Kanal in einen ſchiffbaren 
Fluß endet, der fib nah zwei Meilen unweit Buffalo in 
den Niagara ergießt, nahm ich Pferde und fuhr nach 
Mancheſter, welches bart am Waſſerfalle liegt, Ju weiter 
Berne ſchon hört man dad Geraͤuſch, welches allmaͤblig zu 
einem furchtbaren Getoͤſe wird, und noch hat man mebrere 
Stunden zu fahren, ehe man nur das Städtchen erreicht. 
Der Name Mancefter ift gut gemäblt, denn jedes Hand 
ift ein Fabrikchen und enthält eine fleifige, arbeitfame 
Dampfmafhine, die die Familie ernährt. Es iftein zweites 
vittsburg, bad ib Ihnen fchon befchrieben, und bie Be: 
wohner befümmern ſich bloß ums ibre Geſchaͤfte, fo daß 
Meifende dafelbft fat fein Unterfommen finden und daber 
meiftens auf die engliihe Seite nach Ebippewa geben. 
Zwar bat man auf jener Seite eine weit volllommenere 
Auſicht des Falls; da aber dieſes Naturwunder das amer 
ritauiſche Melta ift, wo Jeder weniafteng einmal geweſen 
fepn muß, fo ift ed doch zu verwundern, daß der gewiß febr 
einträgliche Betrieb von Galbäufern von den Bürgern 
von Mancefter fo ganz uͤberſehen wird. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Aus dem Tagebuche eines Wichters. 
oriſehung 


Die Sraͤfin febrieb in dieſer Zeit einen langen Brief, 
in weldem fie beiläufig folgende Bemerkung anbrachte: 
„Foren Sohn febem wir jest nicht oft;“ (das war eine 
etwas ftarte Abweichung von der Wahrbeit, denn er kam, 
wie aefagt, fan jedem Abend, nur auf kürzere Zeit, als 
prüber) „er geben fe bie theologifhe Bibliothek unſeres vers 
ftorbenen. Predigers anzufaufen und bringt daher feine 
meifte Zeit bei deffen Witrwe zu. Ich winfhe der armen 
jungen rau, deren Schönheit und gute Eigenſchaften 
mich lebbaft Für fie intereffiren, rebt von Herzen, daß 
ibr der Handel gelingen möge.“ Man kaun ſich denken, 
welden Zumult diefe boshafte Notiz in dem Herzen der 
alten ftolgen Dame bervorbracte; doch hatte fie nicht den 
Muth, ihrem Sobne eine birefte Erklärung abzuverlangen, 
da ihr die Einenwilligkeit der Söhne zu wobl befannt war, 
um nicht zu fürdten, daß eine ſolche Mafregel die Lage 
der Dinge nur verfhlimmern mödte. Sie überlegte da: 
her, mas zu thun fepn , entichloß ſich kurz, den Minis 
fter zu bitten, ihren Sohn, wichtiger Familienverbältniffe 
halber, zurüdzurufen, und erbielt dad Berfpreden, daß 
ihr Wuunſch, wenn auch nicht gleih, doch fo bald es die 
Umpftäude erlaubten, erfüllt werben folle, 

In dem weißen, friedliben Häuschen zu Barnau 
wohnte inbdeflen das „Gliüd ohne Ruh,“ die Liebe. Graf 
Albrecht verlängerte feine Beſuche täglih, und Suſanne 
war nicht ſtart genug, fie zurückzuweiſen, da er ſtets in 
den Schranken verwandffhaftliher Beziehungen blieb. 
@s it in folden Lagen weit leichter, der innern Wurde 
treu. zu bleiben, ald den äußern Stein ungetrübt zu er, 
balten. Im erften Falle wird das Opfer dem geliebten 
Gegeuftande und dem eigenen Gewiflen gebracht; im anı 
dern hingegen, beider Vermeizung jedes Anlaſſes zu übler 
Nachrede, foll es einer Welt gebrabt werden, die gewiß 

nie weniger Werrb iu unfern Augen bat, ald im Mau 
der Fiebe. Wiu man den geliebten Gegenftaud mit in 
das Ich binein ziehen, daun find die Menſchen gewiß nie 
aröfere Caoifen, als in folden Augenbliden; trennt man 
aber jenen von diefem, fo find fie nie aufopfernder, felbit: 
vergeſſener, ald wenn jle lieben, Warum Gott, wenige 
ſtens für einen beftimmten Zeitpunkt, jedes meunſchliche 
Weſen biefer Naferei unterworfen bat, kann ich nicht be« 
greifen, um fo weniger wobl, da fie mich ſelbſt nie fo ſtark 
ergriffen bat, daß mir niht ein ruhiger Staudpuukt 
übrig geblieben wäre, von weldem aus ed mir vergönnt 
war, mic felbft zu betrachten und gemürblich zu lächeln, 
wenn ich mid jeden Morgen auf dem mämlichen Gange, 
jeden Uugenblit auf dem nämlihen Gedanfen, jede Nacht 
auf dem namliden Traume ertappte, Darum mußte ih 


zu rafen, 
ra Albrecht 

kennt · aa iſſen im —— 

vieln® er fine 


! ihm undewußten Mori 
Immer reigender, immer —— ten fie ihn 
lien Seſchaͤften abgerufen, idu —— e, von baus. 
sem Zimmer ließ, wie ſchwelate er —— allein im ib: 
gebungen, wie frunfen rubte fein * ia ibren Uuns 
Shreibpulte, auf ihrem Arbeitstifge, wir paul törem 

Bild überall F feiner Seele! Wenn er ααα ibr 


uu er dan ; 
vernabm, war 88 ihm, als wihrde eg filfe — —— 


Gemach, und der aufgeregten Phantafie fei igeu 
Schweigen nur der Nude — se, ven Make 
gang der Sonne voransgebend, die Natur gleichfam vor: 
bereitet auf dad Erfbeinen des prächtigen Taggeſtirus, 
bis es nun eudlich hervortritt am Himmel und Alles 
um ſich erleuchtet und erwärmt, Solche und ähnliche 
poetifbe Bilder erfielten damals feine Seele; er bat fie 
auch gewiß in ſchoͤne Formen gelleider, bob in unferm 
Manuffripte iſt nichts davon zu finden. Die damald 
{don gedrudten Gedichte aber fand er eines Tages in 
ber Hand der Geliebten und dieſe in jene vertieft. Der 
Prediger hatte ihr das Bändchen mitgetbeilt, worin eir 
nige Sonette über Venedig fanden, Er blieb, wies 
derum in ihren Anbiie verloren, il in geringer Ent» 
fernung fteben und verglich feine gegenwärtige Stimmung 
mit der frübern, Die ihn zu jenen Dichtungen begeiftere 
batte. Suſaune war — damals, wie jezt — der Duft, 
der feine Seele erfüllte (wie er ſelbſt fid etwas preciäg 
auddrüdt), „Wie ſchön!“ fagte fie zu Albtecht, als fie 
ihn bemerkte, „Kennt Du dieſe Gedichte von N. N.7 
Ich lefe zum erften Wale etwas von ihm; aber id glanbe 
er Könnte mein Liebling werden, Seit geitern Abend 
bat er mic ordentlich von der Arbeit abgehalten. Lebe 
er noeh?“ — „Man zerbricht ſich den Kopf dariiber wer 
es ſeyn mag,“ ermiderte Albrebt; „und wenn wir ben 
— .—.. —* koͤnnen, ſo erweiſen wir ben * 
alons einen großen Die 
Dir befonderd gefällt.“ — — , — 
Sie lad ihm, im Folge dieler Bitte 

nette vor, bie er damals, in heißer gr 
zem Schattenbilde, gedihter hatte. Zum Dant für ihre 
Muͤhe kuͤßte er ibr die Fingerfpiten und konnte ih faum 
balten vor Euft, fie am fein Herz zu drüden. Doc diefe 
Luft Fam ihm oft und ward nur ſchlecht verbeblt, Su. 
fanne mußte es bald merten; ihre Furot vor einer 
Störung im dem feligem Tagen, die fie jet verlebten, 
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warb baber immer lebendiger, fie felbft immer ftiller 
und zurüdhaltender. Auch konnte es, fo wie es war, 
unmöglib lange bleiben, Albrechts Liebe war zu heiß, 
fein Umgang mit ihr zu ungeftört. 

(Die Bortfegung folgt.) 


Korrespondenz- Nachrichten. 
Berlin, December. 
Geſchluß.) 
Deued Im der Literatur und auf der Mühne, 

Es Heißt, Tier babe von unferm Kronpringen die Aufs 
forberung erbatıen, nad Berlin zu kommen, Die Aufforder 
sung mag ihre Richtigkeit baben, und es Alan nicht anders 
ald angenommen werben, daß ein fo hochge ter und funftr 
Iebender Prinz die Auweſenheit des großen Genius in ber 
Haupiftadt Preußens, im ber er das Licht der Welt erblidt, 
wiünfgen muß, ſowehl zur Zierde der Gtabt, als bag ibm 
badurp der Zol der Dantbarfeit, die dad MWaterland ihm 
ſchuldig iſt, gewiſſermaßen abgetragen erfgeine; allein mit 
einer Aufforderung ift ed beute nicht abgeiban, und ehe mit 
etwas Reeues gefwicht, Tiect den Aufenthalt bier mins 
fhenswertb zu machen, darf man wohl nicht auf fein Her: 
kommen rechnen. 

Unter ben meueften literarifhen Erfhelnungen, bie bier. 
publleirt find, erregen und erregten mur zwei allgemeine 
Tbeitnahme, bie beide aber. ibrem Entſteben nad, eimer 
fräbern Epoche angehbren, Die von Barnbagen berautges 
nebenen Briefe feiner verflorbenen Gattin, einer Eawefter 
des Ihr vorausgegangenen Ludwig Nobert, waren unter dem 
Titel Rabel befanntliiy nur ald Handiarift für Freunde 
getruct, haben aber einen fo merkwürdigen Eucceß gehabt, 
und find ſchon theilweiſe in Journalen abgedruct und recens 
firt werden, daß fie mir allem Bug ber Deffenttigpteit ange⸗ 
hören. For ebrenwertber Herausgeber Überläßt fie daher jezt 
obne Einrede der Bahu, welge fie ſich ſelbſt gebromen has 
Sen, und proteflirt micht gegen einen Nachdrutt, von dem in 
Wien geſprochen wird, Die Briefe waren gewiß nicht für 
den Druct geſchrieben; mm deſto wirffamer ift bie Sprache 
einer griftreigen Gran. welche feine Ruͤckſichten za nehmen 
Datte, wenn fie unter Freunden über ale Erſchelnungen bed 
Lebens mit ber Schärfe des Verſtandes urtbeilte, welchen Ibr 
die Natur gefbentt. Wenn au feine Werke, bat Frau von 
Barnbagen bob au Briefen und Aufjägen fo viel Manuffript 
binterfaffen, daß fie mehrere Bände, alle gewiß gneiftvollen 
Snbaits, füllen wärden. Man barf erwarten, baß Warnbas 
pen noch Mebreres davon feiner Zeit dem Publltum mittbeis 
ten wird. — Das andere Wert It der Brlefwechſel Goetbes 
mit Zelter. Man bat, ehe er erfchienen, fo viel davon 
geſprochen. daß bie Aufmerffamteit wohl allzuſehr dadurch 
reae geworden war, Man batte geſagt, Goethe babe ſich In 
feinen Briefen jo geben laffen, fo gejelat, wie er war, fo 
feine derbe Herſensmelnung andgeiproden, als In ben Mits 
theifungen an feinen derbe Herzenefreund Zelter; man wußte 
ferner, wie bed Goethe ſelbſt und jezt Zeiters Erben, denen 
die Briefe vermacht worden. bem Titerarifh kaufmaͤnniſchen 
Wertb berfelnen angeſchlagen; alfo bofse man erwad ganz 
Neues Aufſchlſſe Aber Goethes Charatter, neue Uriheife, 
recht Pitautes und vielleicht manche Scandala. Statt deſſen 
finder man nun, daß Goethe auch gegen Zelter Immer Goer 


the blelbt, und bie Herzenberguͤſſe einmal nicht vergeſſen laſe⸗ 
fen, welcher Dann der, ber fie ſchrieb, war, und dann fi 
zumeiſt auf die Kompofitionen des Muſiters zu Geetbes Ge: 
bichten beziehen, Zelter meldet Goethe'n Mangerlei von 
Berlin aus, und babei fänr von bäben und bräben mand 
turzes, ſtreuges Urtbeil ab, mas wohl bie und da Lacheu ers 
regen wird nnd Werbruf daneben; aber fo weit wir ben 
Briefwechſel bis jezt fennen, fo hätte man fi das allenfalls 
denten fünuen, unb bad WAußerorbentlige If nom zu erwar⸗ 
te. Mimrsvenoweniger bleibt ber Briefwechſel eine interefs 
fante Publitatieon. Man wird nicht alterirt bavou; man 
tegt ihn aber auch nit aus den Kinden, wenn man fig 
einmal bineingelefen bat. Das Ift der Zauber der Wahrheit, 
bie nit immer prägnant zu feon Brause, Schade, daß 
Belter außer Berlin nur in gewiſſen beflimmten Kreifen ber 
tanut if. 

Die Theater wellen ihre Wirffamteit erſt anfangen, man 
hofft es wenigſtens, wer Überhaupt noch etwas vom Theater 
bofft. Auf dem Königsnädtifgen in die Oper auch in dies 
fem, wie im vorigen Sabre, Alles, und es geſchiebt dafür 
in der Tbat etwas, Das Perfonat If ziemlich vollftändig, 
und es fehlt nicht am Aufgezeichnetem. Lezthin baben bie 
Gaftvorfielungen der Heinefetrter brillirt, einer Sängerin, 
melde ſich indeß niat gewinnen laͤßt. Man bat es für das 
eönigfine Theater verſucht. Ibre Borberungen jedoch fo außers 
ordentlich gefunden, daB man ohne Kandel davon abfleben 
mußte, Diesmal bat bad Publikum mirgefpieit, welches zus 
weiten in fo witigen Angelegenhelten, als bad Theaterbude 
get, jest feine Erimme mit abgibt. Man will naͤmlich be: 
baupten, e6 habe, als bie KHeinefeiter, nachdem ibre Forbes 
rungen befannt geworben, zum erflen Mal aufgetreren, ein 
tiefes Schwelgen beobachtet. Dieß babe die Sängerin ders 
masen außer Faſſung gebracht, daß fie den ganzen Abend 
nit Wieder bineingefommen und ohne Abſchied bad undanf- 
bare Berlin zu verlaffen beſchloſſen base, Go erzählt ınan, 
und id wieberbofe, was erzählte wird, Die Same IN zu 
wistie. als daß ich auf's Geratbewohl bad ald Wabrbeit ges 
ven follte, was dom Bid jezt mur Gerädt iſt. Ob ber Direfs 
tor biefer Bühne damit umgeht, auch das Schauſpiel wieder 
auf erträgtigen Buß zu bringen, weiß ih nicht. Herr von 
KHoltei, der durch feine Arbeiten wenigflens immer Reben 
bineingebradt bat und au ald Schauſpieſer günflig wirten 
würbe, ift von feinen Baflreifen yurücdgefehrt, noch verlaus 
tet aber nicht, daß er fich dieſem Theater wieder näher ans 
geſchloſſen hätte, . 

Lieder das ebnlaliche und Hoftbeater geben fo wunderliche 
Geruͤchte, daß Id fie erſt ansklingen Laffen will, ehe Im das 
Papier damit befragte. Mamentlih bat Raupacht Stel: 
fung zu demſelben zum feltfamften Gerede Anlaß gegeben. 
Mein nachſſer Brief wird Ionen ſagen, ob das Gerede ber 
Mede werth ifl. Worldufig if der Bauchredner aus Branfı 
reid, Wlerander, die beſte Stütze beſſelben. Geine Zar 
lente und Merbienfte find Aberall befannt, und auch bier wird 
ibm ker verdiente Beifall. Sein Engagement würbe ein Ges 
winn für die Buͤbne ſeyn, ba er ganze Buftfpieie nicht allein 
foiett. ſondern auch macht. Wenn Raupach abginge, wäre 
wirtilch Mangel an einem Dichter, wie ibn dieß Theater 
Sraucht. nämlich einen Dieter, der nit mebr von den Schau-⸗ 
foielerm verfanat, ald daß fie in feinen Rollen fig feisft fpies 
(em. und da fonnte Alexander, ber am beften weiß, was ein 
Scauſpieler feiften kann, auch am beflen audbeifen, 
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— Laß Geduld ımd durch die Prüfung lernen, 
Well Leid der Liebe fo geeigner fit, 
Wie Träume, Geufjer, ſiilie Wuͤnſche, Ihränen, 
Der armen franten Leldenſchaſt Gefolge, 


Shafedpeare 
Sommernacht traum. 





Aus dem Tagebuche eines Dichters. 
Bortfegung.? 


Eines Abend war Graf Albrecht länger ald gewöhnlich 
geblieben; Sophie und die Kinder waren zu Bette gegans 
gen, fie felbt war aufgeſtanden, batte wiederholt ange: 
deutet, daß er fie verlafen möge; er konnte fih durchaus 
nit zum Abſchied entfhließen. Da faßte fie Muth und 
ſprach fanft, aber ernft: „Albrecht, Du barfit wahrlich 
nicht fo lange und aud nicht fo oft bei mir ſeyn; es ift 
nit gut für ung beide.“ Seine Antwort war ein tum: 
mer Diud der Hand, fie aber fubr fort: „Du haft unfere 
Lage gewiß noch mie ernfihaft ind Auge gefaßt; wir geben 
keiner heitern Zukunft entgegen, Albrecht, und ic fürdte, 
die Freude des Wiederfindens wird eben fo kurz fen, als 
fie fhdn war.“ Erfah fie verwundert an und ſchwieg. 
„Lieber Wetter,‘ ſagte ſie nach einer Paufe, „id fan 
nicht daran denken, je wieder zu meinem Vater zurüdzus 
kehren; er bat mid, fürdte ih, auf immer verftoßen. 

Deine Liebe und Güte kann in der Hauptfache nichts 
ändern, fie könnte vielleicht mein Verbältniß zu mehreren 
meiner Verwandten noch verſchlimmern. Deß halb, lieber 
Albrecht,“ feste fie leife, mit niedergefhlagenen Augen 
binzu, „verlaß mid wieder und vergiß, daß Du mic je 
wiedergefeben haft.“ Man kann fi leicht vorftellen, 


| 


EEE — — —— — — 


welchen Eindruck dieſe Rede auf dem uͤberraſchten Vetter 
machte; er war in der That wie vom Himmel, oder viel: 
mebr aus feinem Himmel gefallen; doch bald machten 
feine Gefühle ſich in Worten Luft. „Sufanne! id Dich 
verlaffen, oder gar vergefien? Dich, nad ber id gefucht 
babe, wie nah der Perle meines Lebens! Zehn Familien 
und alle Müdfibten der Welt follen mid niat von Dir 
trennen, wenn Dis mich liebit! und dad thuft Du, nid; 
wahr? — „Albrecht Y« fagte fie in einem Tone, der jeden 
mögliben Zweifel bob, obgleich er eigentlich ‚hatte abwei— 
fend ſeyn follen. Ob eine Umarmung darauf folgte, dar; 
über laͤßt mid mein Mauufeript in Ungewißdeit; doch 
bald nachher war Sufanne wieder gefaßt und zwang den 
Vetter, an feine Mutter zu denfen. Mac ſchmerzlichem 
Sinnen ſagte er: „Ja, Suſanne, wenn ich wüßte, daf 
fie unverföbnlib wäre, fo Fönute ich faft wünſchen, Di 
nicht gefunden zu haben. Da aber dieß einmal geſcheh 
iſt, fo kann auch fie fein Hinderniß mehr ſeyn; denn hr 
ift mir die ganze Erde nichts, gar nichts ode Did; ” 
gibt für mic eine Bande mehr, ald die, welche mie = E 
Dich feſſeln, kein Glück, keine Pflicht mehr, ald dur 
Did und für Did. Du kannſt es nicht ahnen, wie fegt 
Du in meiner Seele wohnt, ich habe nie ein anderes Weien 
geliebt, ald Did, meine Gefühle find glübend wie Feuer 
und Du bift der einzige Gegenhand , auf den fie je gerich, 
tet waren, Mit Dir möge ih mid vor ber ganıen Melt 
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verbergen, möchte nihtd um und feben, ald bie Natur 
und Licht und Liebe. Im Liebe aufgelöst und dennoch 
fer entfäloffen , ibm nicht nachzugeben, ermwibderte fie: 
„Beliebter Albrecht, Du malſt da ein Leben, dad Deiner 
gewiß nicht würdig wäre; denke an die Gaben, die Dir 
Gott verliehen bat, nicht um fie zu verträumen, fondern 
"damit an wuchern und zu wirken für eine Welt, der Du 
nüglic ſeyn kannt und wirft.“ — „Das ift es eben,‘ fiel 
er ein, „was fo viele Menfhen zu Gelböpfen ohne Saft 
und Kraft macht, daß fie, anftatt ein Weſen recht zu 
beglüden, ſich zerfplittern, um Allen etwag zu fepn, und 
ſich wohl gar am Ziele waͤhnen, wenn fie es mühfam babin 
bringen, Keinem etwas zu werben, als eine mitgenießende, 
mitjammernde Kreatur. Und was ift ed denn am Cube, 
was diefe Menfben einen ebrenvollen Wirkungskreis 
nennen? Mich preifen fie glücklich, weil ich fo frühe ſchon 
das bobe Ziel erreicht babe, und worin befteht ed, wenn 
man ed nun in der Näbe betrahtet? Höcftens in der 
Ehre, ein paar armen Schelmen an den Galgen zu ver 
beifen, oder einem armen Bazern zu beweilen, baß er 
die oder die Steuer ſchuldig ift, die er unmöglich er: 
ſchwingen fann, eine Huldigung am Altar der hochweiſen 
Staatsötonomie, die unvermeidlich zu Nevolutionen führe 
und dadurch das unbeſtrittene Recht begründet, neue 
Galgen zu errichten, wodurch wiederum dem unfeligen 
Uebel der Uebervölferung ein wenig abgebolfen wird, — 
Und ein Glied diefer fhönen Kette zu ſeyn, das follte ich 
für das Ziel meines Erdenlebend erkennen? Nein, dahin 
trachtet mein Ehrgeiz nicht. Das ſchlichte Mahl, bad 
Du mir im Schatten unfrer Linde reichſt, das ift das 
Einzige, was ich fir mich begebre, wenn id es nur mit 
dem Bewußtſeyn genießen fann, Dir, ganz Dir und Dei: 
nen Kindern zu leben. Wollen andere Menfhen fi 
feindlich zwiſchen und drängen, laf und ibnen entfagen; 
folge mir! — „Ich folge Dir nicht,“ unterbrach fie ibn 
fett, „wenn Deine Mutter nicht in unfern Bund willigt. 
Der Segen der Eltern baut ben Kindern Häufer, und ih — 
muß bei meinem Worte bleiben ; in durchwachten Naͤchten, 
in beißen Geberen hab' ih mir biefen Mutb errungen. 
Was und nad folhen Momenten ald das Beſte erſcheint, 
das iſt ed, und davon follten wir nie abweichen,“ 

Das Mefultat dieſes Geſpraͤchs war Graf Albrechts 
Eutſchluß, feine Mutter zu ſehen und zu fpreden. Jezt 
fam ihm daher die bald darauf eintreffende Pont nicht mehr 
ungelegen, die des Minifterd Befehl uͤberbrachte: er babe 
fib unmittelbar nad der Mefidenz zurück zu verfügen, da 
vor der Hand in Barnau nichts Dringendes mehr vors 
zunehmen fen. Er drüdte die Geliebte an die Bruft, 
ſchwur — troß ibrem wehmüthig verweiſeuden Kopfihüt: 
teln — bald wieder bei ihr zu ſeyn, und eilte mit einer 
Ungeduld von ihr, als gälte es noch, fie aufzuſuchen. — 


gelefen, die Schaufpielerinnen wurben-befrittelt, und über 
Politit ward nicht bifputirt, fondern, weil alle Welt 
berfelben Meinung war, nur geſchwaͤzt; denn in der vors 
nehmen Welt wird darüber vom Aufgang bis zum Nieder: 
gang nur Cine Stimme vernommen, indem ber einzelne 
Kluge, der eine eigene Meinung bat, fie entweder zu 
verbergen, ober doch gefällig zu accommodiren verftebt. 
Albrecht nahm jest die erfte einfame Stunde wahr, um der 
Mutter Gefühle für Sufanne zu erforfhen, Unfange ſuchte 
fie ben Gegenfttand zu vermeiden; als er ihr aber geradezu 
erklärte, er wünfche gar fehr, denfelben eiamal mit ihr zu 
beſprechen, meigerte fie fib länger micht, bemithte fi, 
ihm ihre Flut aus dem elterlihen Haufe; freilid von 
einer Anficht ausgebend, die ber feinigen ſchroff entgegen: 
geſezt war, als einen albernen Romanenſtreich barzuftellen, 
ber fie des Mefultates wegen auf immer ber Anerkennung 
ibrer Verwandten unwärdig gemacht babe, ward noc jezt 
böchft aufgebract, fo oft fie daran date, daß ihre Nichte, 
ibrer leiblihen Shwefter Tochter, fih mit einem Manne 
obne Namen und Stand verheiratbet babe, fprad nur mit 
Bitterkeit von dem Undanfbaren, der, von ihrem Echwa: 
ger mit Wohlthaten überbäuft, ſich wicht ber Niedertraͤch⸗ 
tigkeit gefchämt habe, ihm fein eigened Kind zu eutführen, 
ſchien es als ein wahres Ungldd anzufeben, daß aus diefer 
unfeligen Ehe Kinder vorhanden waren, und mußte fi 
gar nicht zu tröften über die Eriftenz biefer unglüclichen 
Geſchoͤpfe ohne Namen und ohne Blut. 
Die Bortfegung folgt.) 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
Hordamerikaner, 


(Fortfegung.) 


Eine Vierteltunde von Ehinpema ift ein engliſches 
Gaſthaus fo gebaut, daß and den Fenttern bed Saales 
das_erftaunlihe Phänomen im feiner ganzen Größe und 
Pracht ind Auge gefaßt werben fann. Der Boden bebt, 
dad Sebaͤude zittert, und einen 600 Klafter breiten 
Strom fiebt man, im weißen Staub aufgelöst, mit un: 
beihreiblibem Donnerfraben von einer 160 Fuß boben 
Felfenwand berabitürgen. Vergebens wirbe ich einen Ans 
bli zu ſchildern ſuchen, der fib Faum denken läßt. Erft 
nach einer vollen Stunde gedanfenvolen Aufbauend wurde 
es mir wieder möglib, andere Gegenftände zu bemerlen. 
Der Saal hatte fib mit Menihen gefüllt, die an nichts 
weniger daten, ald ang Fenfter zu treten. Ich blidte 
aus meinem Fenfter rechts und linfg: überall ragten aus 
den Fenftern Stiefeln und Schube beraus, deren Eigen» 
tbimer rüdwärts auf den Stüblen lagen und lommer— 
zielle Angelegenbeiten oder Wahlen verbandelten. Unter 


In der Reſidenz fand es Alles beim Alten: N. N. warb | deu Gäften befand fih ein Irläuder, man nannte ibn 
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Jack Hond, der ale großen Wafferfälle bereist und dafelbit 
feine Spring» und Schwimmtunft produzirt. 

Man ließ ſich wieder auf die amerikauiſche Seite 

überfegen, weil von Da eine Briide mit verwegener Kunſt 
auf den Felfen hinu ber geführt jft, der den Wafferfal in 
zwei Theile fpaltet umd eine geräumige Juſel bilder, auf 
welser. ein feines Wiirthshaus ſteht, auch das Eigenthum 
eines Englanders. Vom dand dieſer Inſel iſt in den 
Felſen eine Stiege gehauen, die in den Abgrund hinunter 
führt. Da nun der Strom dur die Gewalt des Aus 
dranges in einem großen Dogen nad vorne ftürgt, fo ger 
langt man auf dieſer Treppe unter ben Fall in das Fluß⸗ 
bett. Unmwitltäbrlih umgeben einen bier Hefiodd und 
Virgils Bilder ded Zartarus, aber uur ihre Kunft dürfte 
den Berſuch wagen, bie Scene mit Worten zu malen, 
Die lezten Stufen find etwas ſchwierig zu überfchreiten, 
aber dann jtebt man ganz figer unter einem berabftürgens 
den Meere und befindet fih nur in einem gelinden Regen, 
etwa wie im Tropfbad. Hier, wer wird es glauben? 
bier fab ich Zente, die gar nichts zu empfinden ſchlenen. 
gwei Gentlemen, die mir zunaͤchſt fanden, ſchrien einaus 
der in die Obren; ih ftrengte mein Gehörorgan aufs 
Heußerfte au, in der Hoffnung, etwas Sutereffantes zu 
erlaufben, und vernahm die Worte: „für zehutauſend 
Dollars, affefurirt;“ mehr konnte ich nicht hoͤren/ und es 
war auch genuy. 

Wer außer dem Handel für irgend etwad Sinn hat, 
muß an biefem Orte wenigftens die ganze Ohnmacht des 
Menihen fühlen. Um fo verwegener erfhien das Kunfts 
fthet des erwähnten Jrländerd. Der Abgrund mußte bem 
Quftipring’r nicht tief genug feun; er hatte auf der Juſel 

ein Herüft auffhlagen laffen, damit er noch fünfzig Schub 
höber binauftlettern könne. Während er hinanflimmte, 
fezte fi fein treuer Bär, ber fo zahm war wie ein Hund, 
eubig unter das Geräft und verwandte Fein Auge von 
feinem Herru. Der Irlaͤuder begrüßte von oben die Ge⸗ 
ſellſchaft nach allen Seiten, forderte fie auf, eine Kleinigs 
keit fir ihm aufammenzufbießen, uad ftürzte fid in bie 
Flutb. Wis der fallende Körper den Waſſerſturz erreicht 
hatte, fprang der Bär baftig nad, und in Zeit von einer 
balben Stunde kamen Mann und Bär ganz woblbebalten, 
langfam und gleihgültig wieder über die Brüde den 
Feifen herauf ſpazirt, ſezten fi an einem Tiſch und ließen 
fih’s recht gut fhmeden. Diefer aͤchte Salto mortale, ber 
feines Gleichen nit bat, wurde von Jad im Laufe dieſes 
Sommers woch oft wiederholt; doch eines Tages ſpraug 
ee zweimal hintereinauder, ohne abzuwarten, bis das 
Brettchen oben am Geruͤſte, auf welchem er ftand, völlig 
abgetrocknet war, er glitfcht? aus, und noch im Fall hörte 
man ibn rufen: Ih komme wit mebr, Er hielt leider 

Wort, und fein gutes, Tbier, das nie perſaͤumte, ihm 

nachzuſpringen, kam auch wicht mehr zum Vorſche iu. 


\ 


osm ; 
— — J — rss Buffalo, wo die a 
anfame=®- Erſchoͤpft an Anernswürdigen 
vorberg © benden Libend — und Muth, —— 


r 
fo die Megel: was in n ; 68 if eim 
bas muß in Buffalo und ya Pen alo verpate er 
ben. Das mag rede gut für — ausgeladen wer: 
Denfhen Üt 8 niot gany fo, mie ber mut Aber für 
bat; denm vom Dem hundert ficbzig Mieny —— gezeigt 

fi en, 
Schiff befiegen, waren acht unterwegs geftorbe 
und:jwanzig farben auf dem Schiff in diefer — elu⸗ 
lichen Nacht. Als die Ueberlebenden nach Buffalo — 
wollte man fie wieder nicht ausſteigen laffen, weil man 
meinte, es fep eine anftetende Krankheit unter ibuen 
ausgebroden; doch enblib war man fo barmberzig, ibs 
nen bie Landung zu geftatten; fie mußten ſich aber ab- 
feits der Stadt gegen ben Wald zu ziehen, wo ihnen 
eiu Lagerplag zur Quarantaine angewiefen wurde. 

Don bier aus fegen bie Aufiedler ibre Meile auf 
bem Erielee weiter fort und zerftreuen fih fodann im dem 
weſtlichen Ländern, Ihr ferneres Schickſal läht fih aus 
den bisherigen Andeutungen abnehmen. Die Maffe wurde 
wie mit der Fluch nach Weiten gedrängt, Mande aber 
werben wie von der Ebbe nad Diten zurüdgemworfen, und 
zu diefen Wenigen gebörten jene Hungergeftalten, die wir 
auf den Werften zu Newport gleich bei unferer Ankunft 
erblidten. 

Buffalo iſt eine wirre Zufammenhäufung unanfebn: 
licher, garftiger bölgerner Häufer und Hütten auf einem 
ungepflafterten Grunde, man ſchleppt fib meiltens in 
tiefem Koth durch die Straßen, Der Naum, den man 
von der Straße aus betritt, iſt zugleich Küche und Vor⸗ 
baus, und die Tbüre iſt meiftend mit einem Baum vers 
legt, der durch das ganze Gemach reiht und mit dem 
äuferften Ende auf dem Kamin liegt und brennt; er 
wird nach Erforderniß nahgeihoben, um die Mibe des 
Holyfpaltens gu erfparen, Dabei ſteht ein Topf mit Waffer 
nm den Thee zu bereiten; alle fonftigen Beftandebeile der 
Mablzeit find kalt, gefalzen oder geräudert, Mit fol 
kunftiofer Kühe begnügen ſich die ſtumpfen Bewohner 
biefer Stadt, unter welden jedoch eine große Fonmer 
zielle Megfamkleit herrſcht; denn. Buffalo iA das Haupt: 
eitrepot, ber wahre Gentralpuntt des innern Taufch— 
und Velzhandels; bier überzeugt man fi vollends von 
der Unmöglichkeit, landwirt hſchaftllche Produlte in Geld 
umyufegen; man fiebt fa gar teined mehr, 

(Die Bertfergung fplatı 
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Lorrespondenj· Nachrichten. 
Stuttgart, December. 
Muſttallſche Beiden und Freuden, 


Bei der Mufit machen wir bie firengfien Borberungen, 
befonders wo fie als Kunſt der Meifter auftrit. Man bes 
beufe aber auch, bafı dad Annaͤherude bei ibe gerade das Wi⸗ 
brigfte ift. Kieber ſſugt uns Einer um eine Terze zu tief oder 
sa bog, ald um einen Wierreldton, und mir vergeiben leichs 
ter ein Berfehen von einem ganzen Tatt. ald von einer Sech⸗ 
sebntelönote, Man bebauptet, die Mufie milbere ben Ginn; 
im Ganzen zugegeben; Im Einzelnen macht fie uns reljbarer, 
wir fühlen alle Webeinände Im ihr und Im Keben ftärfer, und 
ein Mibten erregt leicht bad ſtaͤrrſe Unbehagen, wo niat 
gar einen lauten Grimm. Namentlich bat es unfere Beit 
auf fig, daß ſich die Lichtſeiten des muſſtaliſchen Genufs 
ſes gewoͤhnlich an ſtarten Schattenparthien abheben. Wenn 
aber bei einem etwas rigoröfen Muſitfreunde ſich Bieles wie 
Kabel ausnimmt, fo bedenfe man, daß das Lob, wenn man 
wicht bie gangbare Terminologie, die Ulertveirspbrafen ands 
bringen will, viel weniger Worte bat, als der Zabel, Xrefs 
fen in nur Eines, Fehlen ift Reaion; das Centrum If ein 
Puntt, die übrige Scheibe ift eine Flaͤche. Dom zur Game, 

Die Nafe ift der vorderfte Sinn, ber alfo guer in dem 
Dperns und Konzertfaal tritt, und er ift erfremt, weun er 
bie Beſeuchtung nit riecht, Umgereinigtes Lampenbl in ibm 
bie erfte und Ärgfe Diſſenanz. Fatal, wenn fi durch bie 
Sarmonienfolge ſtete diefer Nörende Nafalton bindurwyiebt, 
Ju meiner Jugend begann mir ber Kongertgenuß mit dem 
A, nämlich mit dem bes erſten Klarinetifien, nad welchem 
der erſte Biolinint fein Inſtrument ftimmte, dann von Mann 
su Mann ging und fo die Bogeninfirumente Ind reinfie Eins 
vernehmen fegen Tieß. Die willtührliche Urt, mir welcher 

zwiſchen ein anorgiiges Prälubiren binein biefe arfegınddige 

Vebereinfiimmung von jebem Geiger beliebig beforat wird, 
bringt nur eine manaeihafte Annäherung an die Meinbeir, 
eine oberflaͤchliche Scheinkonſonanz zuwege. Ich bin gewiß, 
daß bei genauer Abbbr die wenlaften Inftrumente ber meiſten 
Orcheſſer im die rechte Temperatur geflimmt erfunden wer: 
den würden. Die bobehſte Bıütbe auch diefer Kunſt entfteht 
aber mur durch bie reinfte Lebereinflinmung ſaͤmmtlicher 
Drgamt, — 

Die Epmpbonle beginnt. Sie If von Haydn. Man 
ift daruͤber einig. daß das mahre Schöne, das Klaſſiſche, ewig, 
unſterblich ſeh. Nur eine gewiſſe Partbei unferer Zeit möchte 
nern, dab auch dad Wahre. Gute und Schoͤne einen Zeitvers 
lauf, ein Reben babe, und mach einigen Jabrzebnten oder 
nad einem Jahrbundert andern Morzlglicpfelten, geitgemäßern 
Birtuofirären ben Play räumen möfe Go börten wir bei 
einer vortrefflichen Symphonle vom Abt Bogler von „Zopft“ 
reden, worunter mufifalifpe Neologen flarren Shulpedanties 
mus verfieben. Diefe falſche Neuheits⸗ und Anssildungsfunt 
erſeugt Werte, die nur eine geſchmactloſe Zeit Runflwerte 
nennen tann. Wo einmal ein Hbaftet, Bollendeifted Im fels 
ner Kunſtart erreicht ift. da follte man vicht mehr verlan: 
nen, umd jeder Hünflter ſich nur bemühen, biefe reine Kunſt-⸗ 
böbe des aͤttern zu errelchen, fein @igenes in diefer aelungens 
ſten Form onszuprägen, Haudns Symphonien find ein ſolches 
Vollendetes, und deßbalb wäre zu wunſchen, daß jedes Fahr 
vier bis feche derſelben zu einer foren Muffübrung fämen, 
wie fie unfer Drsefler zu leiſten vermag. "Bon Mozarts 
freierer Form mag daſſelbe gelten, Das Meifte, was wir 
bören, IM moderne Mufit, das Seltenfte eine gany alte, Die 
bänfigfien Leitungen find Wirtuofenfongerte oder fonyerimäßige 
fleinere Kompinationen, z. B. Barlationen, Quoblibets. Pots 


pourria 1c., bie fparfamfien finb Enbre, viers umb mehr» 
Nimmige Geſaͤnge. Die Virtuofen freuen fig ihrer Runft 
und wollen das Puptitam erfreuen, @ie haben, wie man 
fagen moͤchte, flets geladen, Snftituss und andere Rückſich⸗ 
ten fordern, dah man ben Motacititäten unter ibmen ben 
Vortritt zur wohlverbienten Beifalsernte Taffe, den jünger, 
anftrevenden Talenten aber Belegenbeit ſchaffe, anfmunternde 
Unertennung zu finden, Gin Eängersor ift aber ſchwerer 
in Bemenung zu fegen und zur Erlangung ber erwlnfaten 
seinen Harmonie za bringen, &o gejwiebt es, dab wir böaft 
feiten ein rear alıed, vielflimmiges Geſaugwert, befle mebe 
aber neuefle Wirtuofiräten auf allen Inftrumenten vernehmen, 

Ich tanın Über Die Inftrumentat:Birtuofen unferer Tage 
eine allgemeine Bemerkung nicht zurüdbalten. Jeder Menſch, 
dem es mir feiner Bildung — ib meine die bis and Lebends 
ende fortgebende — Ernſt ift, ber muß je eber je liener den 
mäßigenden Gegenſatz feines Matureld, Hanges, feiner anlı 
maliſch⸗griſtia⸗ ſitetichen Meipungen und Einenbeiten zu gewin⸗ 
nen und fenyubalten ſuchen. Wer feiner Matur im gerader, 
fortſtrebender Richtung folat. der wird fein bebeutenber Menſch. 
Nom ınchr als der Menſch mub dieß der Dichter, der Künfle 
Ter ſich augewbhnen. Mander braufende Geiſt bat ſich, wie 
Goribe, durch Studium, genaues Anfvanen, gräntiianes 
Erſorſchen, dur bie Geſehe der Schoͤnbelt, bed Geſchmacks, 
dur Alts und Neu⸗Klaſſiſches gebäntint. Der trüpfinnigere 
Eiiller bat feine zur Aranrpeit melgende Gubjeftieirät dur 
anhaltende Beſchaͤftigung mit großen DOpjettivititen antgeweis 
ter und erhoben, Wie if von ben altem» Pbitefophen, Ges 
fStatjgreidern, Dichtern nud Künftiern der uͤberſchwaͤngliche 
Neichthum ihres Lebensſtoffes durch bie firenofie Gefeumäßter 
feit, durch bie großartigfien Typen des Geſchmacktz und ber 
Grfinnung auf das Erfreutihfte anfamnmengebalten worden! 
Ueberau treffen wir auf eine Bänbigung der natärlihen 
Kriede dur ihren Gegenfag, Die Meiften umferer Denfer, 
Dichter, Kuͤnſtier und Birtuofen glauben aber, als Ehbne 
ihrer Zeit, die im Ganzen im Ihre momentanen Neigungen und 
Aumwandiungen verliebt iſt, nichts Beijered tbum zu fbunen, 
als Ihrer eigentbämlihen, angebornen umb anerzogenen Pets 
gung au ſotgenz fie thun ſich etwas darauf zu art, nad 
idred Herzens Wunſch ſich aukzubilden und der Weir ibr 
werthes Ich dichtend, teublchtend und fpielend zu genießen 
gu geben, Die Virtuoſen alſo folgen Ihrem Sana. die mates 
riele Birtnofitäe, wie fie unfere. die Strapagen ſchaͤdende 
und Wagbalferei anftarınende Zeit zu wänfsen, zu verlangen 
fpeint, hei weitem mehr autyubilden, als bie Ideale, Go ber 
atanen und denn immer: ſinnliche Gewalt, ungemeine Fer— 
tigfeir, KRünftiafeir, und wir ledyen vergebens nach Ges 
mathlichtelt, Anmut, Beferlung deB eingelnen Tonet, ber 
Tonalieber bis ine Tiefe, mad eimem arofarıig Innigen 
Wortrag. Nur bie und ba laͤñt ber Melfter fo eime fdne 
Stelle durchblicken, mehr nm und gu zeigen, was er geben 
Ybnnte, ald um und wirflih damit gu beglücken. Das Uebrige 
in eine materielle Bewandebeir, moͤglichſt viele Moten in ben 
fleinfimdalien Zeitramm zuſammenzudraͤngen. Wenn be 
die Wirruofen abnen fhunten, wie oft ihre Geafen Käünſt⸗ 
Ilchfeiten, Paffagen, bie fie für den Triumpb ibrer Bertio: 
feit, für die Blürbe Ihrer Kunſtbildung baften, am annıen 
Aubitorien ungehört voräberrauſchen, weil fie durch vorbers 
gehende Künftfiptelten fon arfärtigt find; während eine ein 
fache Stelle, worin fi die Seele bed Tondichters und Wir 
tuofen begegnen, alle Bemätber ergreift, umb ein wohlberech⸗ 
neter Wechfet folder Stellen mit jenen fänflligen alle Ginne 
wach erhält. 

(Die Forkegung folat.) 
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Bad fagt Ihr von Hm? — 


Michts ald bieß: es in bona terra, mals gens, 


. 
Shatrespeare, 
Selurich VI. 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 


Nordamerikaner. 
Fortfegung.) 


Mit der größten Bebarrlichkeit verfolgte ich meine 


ötonomifcbe Erprdition in dem weſtlichen Staaten, aber | 


dad Mefultat meiner muͤhſamen Forfhüngen blieb fi 


überall ziemlich gleich, und läßt fih im Allgemeinen aus | 


den vorhergehenden Berichten entnehmen. Ein bemerkend: 
wertber Fall iſt mir jedod noch vorgelommen, der die 
Aufmerkſamkeit derjenigen verdient, die Spekulationen 
auf Güter in Nordamerika beabfihtigen. Die Unftren: 


gungen 


ih zu Frankfurt im Kentudi verweilte. Darüber brad 
der Winter ein, der mid nörbigte, die beffere Jahreszeit 


abzuwarten. Im meinem Koftbaus traf ih mit einem | 


jungen Hannoveraner zufammen, deffen Familie ib wohl 
kannte, Der Hannoveraner war ald ein zwölfjähriger Knabe 
mit feinem Water nad Amerifa gefommen, der Vater 
hatte ein anfebnlihes Vermoͤgen dabin gebracht und Länder 
reien vom Staate gefauft, und zwar noch in der ſchoͤnſten, 


frußtbarften und ganz kultivirten Gegend, nämlich in 


Yenfplvanien am Delaware, da wo der Fluß dieſen Staat 
von Memperfen ſcheldet. Mit vielen Koften ſchuf er ſich 


einer fo beſchwerlichen ſechsmonatlichen Meife 
batten meine Gefundbeit angegriffen, zu beren Herftellung 


\ 
bier einen reisenden Landfit nah europäifher Urt, feine 
| fhönen Wirthoſchaftsgebaͤude waren eine Bierde ber gan: 
| zen Gegend, und.bätten auch verdient, ein Mufter zu 
ſeyn. Es gelang ihm, was noch wenigen andern gelungen 
it, feinen Wald auf einen Ertrag zu bringen; freilich ge- 
| hörte er zu den feltenen Koloniften, bie mit einem fo 
großen Vermögen dahin kommen, daß fie viele Jahre ihre 
| Umabbängigkeit behaupten Fönnen, ohne in Mangel zu - 
geratben, wogegen die Meiften, ja fat Alle, in beichräng, 
tern Umftänden ſich zu folten Unternehmungen entſchließen. 
| Der alte Hannoveraner holte ſich Arbeiter aud den naͤchſten 
' Hafenplägen, aber nicht erwa übermurbige Ankoͤmmlinge 
| fondern ſolche, die aus dem Innern wieder surddgefom- 
men waren. Durch dieſe ließ er Vauholz zimmern, welbeg 
er auf ben Delaware nad Philadelphia ſchaffte und da» 
ſelbſt auf einem gemietheten Play auffictete, Fünf 
Jahre lang verfaufte er gar nichts, weil er feine Preif 
Anfangs fer hielt, wogegen die Andern mit ihren Preife : 
. bedeutend berunter gingen, Um fie noch mehr au dreh Pe 
ging er dem finfenden Preis immer etwas näber, Diefe 
and andere Mittel ermuͤdeten endlich feine Gegner, un 
im ſechsten Jabre kam fein Holzhandel in Aufnabine 
Es war die bödfte Zeit, denn er hätte es kaum mehr 
länger ausgehalten. Nach und nah gewann fein Gelhägr 
| eine folde Ausdehnung, dag er zu der Klaſſe der Hochs 
ı verebrlihen gezählt wurde, und weil er feinen nunmehr 
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vierzund:zwanzigjährigen Sohn als Theilmehmer des 
Gefhäftd angenommen und zu feinem einzigen Erben 
erflärt hatte, fo wurde der junge Mann eine geſuchte 
Varthie, und eben befand er fi in Heirathsangelegen⸗ 
beiten bier. Die Hochzeit follte beim naͤchſten Indepen⸗ 
denzfeite zu Wafhington Statt finden; einftmeilen reidte 
der junge Maun wieder nah Haufe, und ih mußte ihm 
verſprechen, ibn und feinen Vater, fo bald ed Gefunds 
beit und Witterung geftatten würden, zu beſuchen. 
Diefer Einladung eutſprach ih, da ih im naͤchſten 
Mai nach Milford kam. Eine Stunde von dieſem Städt: 
chen abwärts, am Delaware, bilden die Berge am rechten 
Ufer ein allerliebftes Thal, welches noch von einem kleinen 
Fluͤßchen bewäffert wird, das fi aus der hintern perfpel: 
tiviſchen Schlucht herauswindet und bier in den Strom 
faͤllt. An diefem für Meine Fabrzenge ſchiffbaren Bade 
liegen die fhöuen Wirthſchaftsgebaͤude ded Hannoveranerd 


in einem großen regelmäßigen DVierete beifammen, ums 


geben von einem, zierlih mit Pfeilern und Stafeten ein: 
sefaßten, gefbmadvoll angelegten Park, den ein abgelei- 
teter Arm bed Baches mit feinen Haren Wellen in male: 
tifhen, künftlihen Krümmungen durchrauſcht. Diefes 
reizende Landgut fand ich veröder, Feine Seele war da 
zu eben, und bie Gebäude waren mehrere Klafter weit 
durchgebrochen. In ziemlicher Entfernung gewahrte man ein 
anderes Wohnhaus; dorthin beſchloß ih zu gehen und 
über diefes fonderbare Verhaͤltniß Aufklärung zu bolen. 
Nah einer. Stunde erreichte ih das Haus, weldes ganz 
bübſch und gut gebaut war; allein man hatte es feiner 
ganzen Fänge nad um ein Klafter ſchmaͤler gemacht, mithin 
bie ganze vordere Mauer. abgebroden, ben Schutt weg: 
geräumt und dem weitern Einſturz der Ruine durch 
Epriefen und Stüßen Einhalt getban. Cine Meile von 
da abwärts am Delaware ift ein Landungeplag, wo eines 
der früber erwähnten SKaufbänfer fteht. Hier legen bie 
Dampfboote an, feßen Meifende ab oder nehmen andere 
auf; dahin begab ich mich, um eine Gelegenheit abzumars 
ten, bie mic wieder nah Milford bradte. Es hatten 
fib ſchon mehrere fehr verehrliche Leute in der namlichen 
Abſicht da gefammelt, die did die Zeit mit Brauutwein: 
trinfen vertrieben, Mit vieler Mühe erfubr ich von bie: 
fen einfvlbigen Herrn, daß der Hannoveraner vor vierzehn 
Tagen in Philadelphia geitorben ſey, daß fein Sohn fih 
dafelbft wegen eined Prozeſſes aufhalte und daß jene Vers 
wüftungen von der Korporation herrübren. Was bdiefe 
Korporation für ein Gefpenft fen, das wollte Niemand 
fagen, mit ebrerbietiger Scheu wurde ber gefürdtete Name 
ausgeiproben, ein Schauer befiel die Glieder der Anwe— 
fenden, und die Gläfer mußten neuerdings gefüllt werden. 

Als ih nah Milford zurüdfam, fucte ib den 
Udvolaten bed Hannoveranersd auf, deſſen Adreſſe id in 
Srankfurt befommen hatte, Der Adrokat war aber in 
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Philadelphia, ſich mit feinem Klleuten zu beſprechen, und 
ih mußte mid nod ein paar Tage gedulden. Man denfe 
ſich num die Lage eined Fremden in einem Meinen, lang: 
weiligen, garfigen, von Sümpfen umgebenen Landftädt: 
hen, beffen Bewohner lauter auſpruchsvolle Schöngeifter 
find, meiſtens Buchbdruder und Landzeitungsfabtitanten, 
die ihre ganze Gelehrfamkeit im Geſetzbuch, und ihren 
Witz in der Bibel holen. Ihre Miligübungen nennen fie 
olpmpiſche Epiele, und daher rechnen fie die Jahre nach 
Milforder Olymptiaden, um ſich von den Wilden in Canada 
zu unterfhelden, die nah dem gefallenen Schuee rechnen ; 
fie behaupten, ibr moraftiges Neft fep der mioderne Par: 
naſſus, der die neue Welt erleuchtet habe und taufendfach 
den alten uͤberſtrable; indbefondere aber behaupten fie, _ 
bie Wiege aller Iurisprudenz zu fepn, daher fie auch die 
Fremden, bie zufällig dabin kommen, mötbigen, efner 
Eitung ihres Gerichtshofes beizuwohnen. Man balte 
fie deßhalb ja nicht fir die Abderiten von Umerifa, das 
wind fie ganz und gar nicht, fie find nur etwas redfeliger 
und zuvorfommenbder gegen Fremde, ihre GBadconnaden 
aber find rein nationel, ihre Gerichtshof ift wie jeder in 
der Union, und der Richter felbit nicht einmal ein 
Bürger der Stadt, fondern ein Abvokat aus Philadelphia. 


Die Bortfegung folgt.) 





Aus dem Tagebuche eines Dichters, 
(Fortfegung.) 


Die legte Meußerung bätte dem armen Albrecht unter 
andern Verhaͤltniſſen gewiß eim Lächeln abgezwungen, 
dur den, gar zu anfallenden Kontraft mit den blühenden 
Wangen und dem durchaus ebrenvollen und glüdlichen 
Dafepn der Kleinen. Allein die Sache dieſer Kinder lag 
ibm zu nabe, und da die Mutter ebem fchwieg und ihn 
fragend auſah, fagte er mit gewaltfam erzwungener Mube: 
„Ja, es iſt ein großes Unglück für die Familie; ich febe 
wirklih mu. eine einzige Hoffnung für die arme Sufanue, 
und das ift der Tod ibres erſten Mannes und die Der: 
bindung mit einem Andern, der fie in bie Geſellſchaft 
zurädführen fönnte, aus welcher jener fie geriſſen bar. — 
„Mer follte wohl der Mann ſeyn,“ erwiderte die Mutter, 
„der unfern Anfprücen genügte und zugleich einen ſolchen 
Mangel an Ehrgefübl_ bätte, der Nachfolger eines Kandis 
daten der Theologie ſeyn zu wollen?“ — „Man kann 
nicht wiſſen,“ fagte Albrecht mit gezwungenem Lächeln; 
„Suſanne war ſehr ſchoͤn; ich zum Deifpiel nehme fie gleich, 
wenn fie mich will,‘ 

Dur diefen ungeitigen Scherz gereizt, fab die Mutter 
ibn ſcharſ an und fagte; „Du haft überhaupt wohl neuerlich 


viel Gefhmad für die Theologie bekommen.“ — 
for“ fragte er, und das Blut fhoß ihm ins Geſicht. 
„D, laſſen wir Das lieber unerörtert!““ fagte fie aus wei⸗ 
dend; doch (age Du mir, liegt Deinerſeits irgend eine 
Abſicht in dieferze Gefpräbe, das Du offenbar geiuht und 
angefangen haft 7“ — „Die Abfiht, Mutter, Dein Herz 
zu ermeihen file die Befpielin meiner Jugend,“ erwiderte 
Albrecht. „man bat mir gefaat, ihr Vater babe fie 
zwingen wollen, den Major Berg zu beirathen, fie ſep 
mur and Angft ‘vor diefer Heitath entfloben. Du mußt 
gefteben, dab eim folder Umftand ihr Benehmen fehr 
entfäuldigen würde.“ Die Gräfin fab wieder berubigt 
and, als fie fragte: „Wer bat Dir das Mäbrchen aufge: 
Brunden? Berg wäre der Mann, deu mein Schwager feiner 
Tochter aufdringen wollte? Er ift ja nihr von Familie, 
bat nicht einmal Vermögen; nein, glaube mir, am ber 
Sache if uichts.“ — „Wenn es aber bo fo wäre, 
würdet Du dann Sufanne nicht entihuldigen Fönnen?‘ 
— „Nie, denn fie bat fi weggeworfen und allen Ans 
fprüden auf die Auerkeunung ihrer Zamilte für immer 
entfagt.“ . 

j Albrecht verftummte und zitterte. Endlich fagte er 
entf&lofen: „Mutter! wenn Du die Wahl bätteft, Deinen 
Sohn ewig unghielib, oder mit Sufaune vermählt zu 
fehen, was würdet Du wählen?“ Die Gräfin ſah ihm 
wieder (warf ins Auge, mod fcdärfer ald zuvor; nach 
langer Pauſe fagte fie: „Ih boffe zu Gott, Albrecht, 
Du ſprichſt ohne Beziehung!" Er fchmied und es folgte 
wieder eine lange, peinlibe Panfe, Endlich fuhr fie 


fort: „Wenn Du in einem bitigen Fieber Gift begebr: 
teft, fo würde ich ed Dir verweigern; eben fo wenig würde 
ih in dieſem Falle je zugeben, was Dieb nie glückich 
maden könnte.“ Gie hatte bei diefen Worten bie Augen 
niedergefchlagen; als fie den Sohn wieder anfab, war 
deifen ganze Miene verändert, und ſcherzend fagte er: 
„Damit müßte ich mich denn freilib beruhigen, wenn 
ib wirklich eine folde Frage thäte, und kaun ed um fo 
leichter heute.“ 
Diefen Ton wieder anzuſtimmen, hatte er feine 
ganze Kraft sufammengenommen; denn er fühlte tief, 
jezt fey wicht der Augendlick, die Wahrheit abnen zu laſ⸗ 
fen, und boffte deren Aufdämmern in ber Seele feiner 
Mutter durch ein forglofed Berragen wieder verwiſchen 
za können. Im ſtarker Gemuͤthsbewegung ging er auf 
fein Simmer; unter den tauſend Planen, die er bier 
durchdachte, der Mutter Herz gu erweichen, Fam er auch 
auf einen Gedanken, dem er, gegen feinen befiern Wil: 
len, immer wieder nachhaͤngen mußte; er mollte ibr 
nicht geradezu fagen, aber doch andeuten, Sufanne fep 
bereitd die Seinige, und ibre Liede werde wohl nicht 
ohne Folgen bleiben; dadurd dachte er der Mutter Mor 
ralität mit ihrem Stolze im einem Kampf zu dringen, in 


„wie | meCcem die erfkere ob 


ne i | 
ſel e er fih zur Lüge eng * würde, 


auf Cine Augenblig, - 
Se@le feiner Kg 


und 3 lansr. 
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Abends, am 2 ufſchrecte. Dan 
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verbergender © ei iſch verſammelt 


Failie aus ihrer Beindcti 

er aͤdliden Rup 
Albrecht in nicht zu 
Amalie auf ber, 


fab träumer ki auf ihreu &o nf alte Gräfin 
——— en ein paar junge Serra 
effe des Kriegesmint: 
fterd in den Salon, Bir nad Furgem;: unbe 
Stilfäneigen feinem Freunde Mbrehe winfte Inm du 
das anftoßende Kabinet zu folgen, und dorr mit — 
der Stimme zu ihm fagtes „Albrecht, mein Onfel ' 
ſchickt mib zu Dir mit dem peinliciten Auftrage.“ — 
Albrecht (bwieg gefpannt. — „Ib fol Die bitten, Det:- 
ner Mutter die Nachricht mitzutheilen, daß Dein Onkel, 
ber General ***, in Folge einer ſchweren Anklage, jezt 
eben verhaftet wird. Die Sabe wird unfehlbar binnen 
einer Stunde befannt ſeyn; daber ift Feine Zeit gu ver. 
lieren.“ — Albrecht bebten die Lippen, ald er, unter« 
brecbend, fragte: „Worauf gebt die Anklage?“ — „Auf 
Unterſchlagung einer Kaffe,“ war die balblaute Antwort. 
„Sal“ rief Albrecht, und ſchlug ſich gegen die Stirne, 
und Sufanne, Suſanne! rief es in feinem zerriſſenen 
Herzen: Da trat feine Mutter in die Thuͤre; der junge 
Mann verbeugte fich ehrfurchtsvoll und verließ dad Kar 
binet. Was blieb Albrecht übrig, als ſich ſoglelch des 
ſchredlichen Auftrags zu entledigen? Er that dieß mit 
aller nur, moͤglichen Schonung. Die Gräfin war Anfangs 
einer Ohnmacht nabe, faßte fi aber bald und bat ibren 
‚Sohn, augendlidlih zum Minifter zu geben, um die 
näbern Umflände zu erforfhen. Bier erfuhr Albrecht, daß 
vor ein paar Stunden der Major Berg, nach borbergegane 
gener foͤrmlicher Anmeldung, in eraltirter Stimmung und 
dem Anſchein nah von Mein erbist, vor dem Mintiter ee 
(dienen fep und in Gegenwart zweier Beugen deponirt babe » 
vor zwölf Jabren ſey eine Fönigli „... „(de Regiments, 
fafle durd den General *** unterfälagen und den * 
mals feindlihen — — en überliefert morden: er der 
Major, babe ald Adjudant des Generals die Gade'ywa 
. r 
bald erfahren, allein aus Sconung gegen feinen Borges 
ſezt en ſich nicht entſchließen koͤnnen, fie anzugeben, bie 
ſtets wachſende Gewiſſensbifſe ihn endli vermoct bätten, 
das Schweigen zu breden, — Leider lag in der Sabe 
felbft nichts Unwahrſcheinliches; der General war nicht 
nur ein geborner, fondern am motoriih ein febr eifriger 
— — er, und daB die Kaffe geined Megiments im dem 


1212 


genannten Jahre verloren gegangen und angeblich vom 
Feinde genommen worden, dad war dem Minifter felbit 


fehr wohl erinnerliß, 
; (Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz- Nachrichten. 
j Stuttgart, December. 
. Bortfepung) 
Mufttaliihe Reiben und Freuden, 


Auch bie Mehrzahl der Tondichter folgt diefem Hange 
der Seibſtheit. Wie baden bie alten Romponiflen bie böbern 
Eimgebungen, bie Gülle der Meiodle und Harmonie den Schn⸗ 
beitaregeln, bein Befeg hausbaͤlteriſcher Sparfamfeit getreu 
dargelegt! Wie wenig Ueberdrang bei Haͤndet und Bay. bei 
Gluck, Graun, und ſeibſt noch bei Haven und Mozart! os 
din iN ſchon Beerboven mit feinem Hange zur Ertravagany 
in vielen feiner Werfe gekommen? Miete der Neuern glaus 
ben auf den Samitern jener Männer zu leben, fie zu übers 
Bieten, und wir moͤchten fragen, ob fie Ihnen das Trinfs 
waffer reichen oder ihnen bie Scuhriemen aufldfen fünnen? 

So wenig eine Folge von Nedefiguren, Gemeinptägen, 
Floeteln ein fobner, anziehender Styl genannt werben faun, 
fo wenig if jede Folge von melodifhen, barmonifhen Gier 
term fhon Muſit. Im unferer Zeit iſt es feine befondere 
Kunſt mebr, dergleichen zu ſchreiben, fo wenig es eine ſolche 
ft, erträglihe Werfe zu machen. Wer möste aber wicht 
lieber gar nichte Lefen, als mittelmädige Verſe oder Profa? 
Und fe fon auch Im ber Mufie in jeder Fleinften Gtiederung 
ein Gedante fin enthällen, entfalten, und im ganzen Ctücde 
nit etwa eine Meibe gerfireuter Gedanken fich entwiderk, 
fondern der Grundardanfe, das Thema, biefes nicht pebans 
tiſch, ſendern als Typus ber rbüyelbmifch «= melodifaen. Bewe⸗ 
gung genommen, durch das muſitaliſche Gemüth veripiedens 
artig bewegt, gewendet, wiederholt, fombinirt werben, fo 
daß wir bei jeder Gliederung in Grit und Herzen immer ben 
Grundgedanfen durcabbren und empfinden, moburd allein das 
Monmär für uns Srarbeit, Inbioidwalität und Toratität 
erhält. Das Gebeimniß bed organifhen Baues febeint vielen 
Muſiteru verborgen zu. ſeyn. Im der Pflanze fehen wir 
von unten nam oben eine teife Umblldung deſſelben fpexifiren 
Typus durch die Blätter zur Krone, Blftbe, den Staub: 
wertzrugen, endlich zur Frucht. Die mufifafifgen Schoͤpfer 
fenen aber. dad Tonfnäd als Pflanze genommen, auf die 
Wurzel der Melte den Stengel der Mofe; biefem laſſen fie 
enifprießen Biätter ber Diftet, dann erfgelnt bie Krone der 
Narsiffe, der Het ber Auritel m, f. w. . 

Die allaemeine Klage der Mufiffreunte unferer Tage iſt, 


bafı fie aus Dper und FHomyert ſo wenig beimbringen. Das, 
tomme. wohl daher, weil bie einztinen Theile der orößerm, 


Mufitwerte nicht far aefchieben. individuell organifire Mid, 


Die Eonception jeded Erüetd der aͤttern befannten guten Opern" 


in elnfam, Mar, anſprechend, rein menſchlich; die Kunſt 
tiegt allein im ber anmurbigen Yutfpinnung bed goldenen War 
dent. Bei Moyart gebt biefe flare Scheidung ber Momente, 
tiefe anfgaulihe Btiederung und Judiwidualiſirung von der 
Anffaſſung der Hauptfaftoren des Tertes (die Ätterm, wenn 
au oft ein wenia unfinnis obfr trivial, waren dom meift 
daufbarer, als die neuerm), burc die Ebaraftere, bie Gaupf: 
partbien, die einzelnen Mufirflüde bis im derem fleinften Ger 
tente und Hofehnirte bindurch. Wie wir durs ein Gonnens 


mifvottop ben. Blutlanf eines ofgamifhen Weſent ſehen, fo 
hören wir bei ihm das tele des Muſitlebens darch 
alle Adern des Auuſtwerte hiudurch. ‚Das Vergeſſen moder 
ner Muſit iſt eine Folge des unrlaren Auſchäutus; diefes 
aber iſt verurſacht durch ein unctares Darſtelen des Tondiche 
ters. Das Moderne kündigt ſich meiſt durch frumbare Zeichen 
an.‘ Es find ſchroffe Gegenſaͤte, bäufige Uebergaͤnge, dfierer 
Wechſel des Tempo, kurzes Verwellen bei melodiſchen Ge: 
danten, Austramen verſchiedenartiger Melldmen x. Den 
NReuern taͤnn man amd ein zu dugſtliches Kteben am Text 
gem Wortonief machen. Moffint freitich? wuͤrde hiedurch ges 
winnen, wodurch bie Deutſchen und Franzoſen verlieren. 
Die Muſit vergist Ihre Selbſtſtaͤnbigteſt an den Dichter, fie 
in zu detlamatoriſch, ja zu rhetoriſch, rejitatıvifa. Daher 
dleſes eiwige Wechſeln der Rhytbmen, Kon: und Kaftarten, 
biefe Auswelchungen, deren man oft in einem einzigen Muſit⸗ 
flüd ein paor Duyend zaͤhlen fann, Weide Verlegung des 
Gefuͤhlae! Sol man denn bie Worte fomponirem ober vie 
Stimmung, die dur eine Eiruation. binturggebi? Woffir 
in denn Muflt eine eigeue, fpesifite Sprache, wenn fie bie 
Wortſprache nicht etwa erhöhen, fondern ihr dienen. wenn 
fie, . die ihren eigenen melobifaerbutbmifhen Gefübläturg ge⸗ 
ben mdnte, ben einzelnen bindeutenden Bezeichnungen jeuer 
in alle Wendungen folgen fol? l . 

Fern fen ed vom mir, dem Berblenften tinferer Tondich- 
ter und Konfünfller zu mabe-treten zu wollen; aber fo viert ift 
arwiß, daß fie zu oft ſich als Sdune ihrer Zeit anlaffen. 
Diefe unfere neueſte Zeit haratterifirı Ab eben auch als eine 
ſolche, bie einem felbfigefälligen , einfeitigen Hange eigenmillig 
folgt, ohne fi durch beifen Groenfag beſchraͤnken, Teufen zu 
Taffen. Der gute Sinn, das geſunde NMaturell. das fie bes 
fist, wird dadurch unbaͤndig, ausfhroeifend, und fo Nebt fie 
fi wei ihrem Stresen felsft im Wege. Was fie will, das 
deſchiebt nicht weit fie ein Enormes will, während alles 
wahre Leben nur ber ein Undaleitten von Msaenfägen, vom 
Wirfung mb Geaenmwirtung entſſeht. Wie die Zeir, fo 
ſchweift auch die Kunft, namentlich. die mufifatifche, in zwei 
Ertravanangen ans: In einen maſſiven, drafliiwen Daterias. 
lisinas, eine zu derbe Sinnlichteit, einen Verbrauch uner⸗ 
taubter. geſchmackverderblicher Mittel, und In ein Theoreris 
firen,. elnen gelehrten Wahn, ein Schul⸗ und Scheinleben, 
das eutweber pedantifch frin Wilfen audtramt, oder in Sehn⸗ 
ſucht nach einem Unerreichbaren ſich amsarlınet une babim: 
fomnamtet, Won ſolcher Ueserfättigung, Webrrreisung, der 
altoparbifchen Sur veroleichbar, ſoute bie Muflt gur Heombos 
Yartte ſich derebren, das heißt: zu einer pretmäßigen Didt 
und Anwendung der wirffamften ſpegfiſchen Mittel im Meine 
fler: Gabe. . Wer, da weih, wie unfer Gemuͤth ſchon durch eis 
ven einzigen Ton. einen Gtorentlang, den Ton einer Mens 
ſchenſtimme, den Urtord eines Klaviers, einer Orgel, der im 
dem Kirchengewbtbe verbalft, ergriffen werden famı. wer Ti 
erinnert, wie ibm-eine Stelle wahrer Muſik erarif und ſich 
bein Innern Siunzu danmermälwender Wieserbolung einprägte. 
der in wänfven. daB ale Muſit mit Hublict auf ſolde 
Wirfungen aedichtet, geſpiett werben mbdte; er bebauert, 
toß die arbhren Bemäbnngen der raffinirten Hunn faſt wir⸗ 
fungslod an uns sorübergeben. was nicht gefheben würde, 
wenn die Außere, mechaniſche Virruofität in gebdriges Vers 
pätmiß, in weblberechnete Abwechslung mit der intenfiven, 
pſychiſchen Kunſt treten wollte. 

(Die Fortfegung folat.) 
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Sen ftart, Gebleterin, ſtaͤhle dein Herz ! 
Mit Faftıng ertrage, was dich erwartet, 


» Miet männlicher Seele ven iddtlichen Edymen! 








Aus dem Tagebuche eines Dichters. 
«Bortfegung.) 


Die große Nachricht von der Mrreftation eines Ge: 
nerald war ſchnell im der ganzen Stadt befaunt, und 
ald Albrecht mit feiner traurigen Kunde nab Haufe kam, 
fand er die Mutter fchon umringt von weluenden Michten 
und tbeilnehmenden Freunden. UAlles was er wußte, 
mußte er berichten, biefelben Fragen mußte er immer 
wieder anhören und beantworten; aber er faß wie auf der 
Folter, denn es trieb ihm gewaltig, ſich glei aufs Pferd 
zu werfen und der ungluͤcklicen Tochter ben hatten Schlag 
zu milbern; es waren indeß zarte Intereffen zu berüds 
fihtigen, und er zwang fi, zu warten, bis bie Fremden 
fi zurücdgesogen hatten, um dann mit der Muster allein 
zu fpreben. Kaum fab fi diefe ihren Gefühlen ruhig 
überlaffen, als fie fib mweinend in feine Arme warf und 
audrief: „Zum erften Male danke ich Gott, daß er meine 
Schweſter fo frühe am fi genommen bat, wie hätte fie 
das ertragen ! — „D Mutter, ſteht denn dieſer Schwe’ 
fter Tochter ibm micht eben fo nahe? foll fie den Schlag 
odne Stüse tragen ?* — „Weißt Du, wo Sufanne it! — 
„Ja.“ — „Dann bole fie, bole fie zu mir, wenn fie zu 
erreichen iſt; in foldem Verhaͤngniß muß Alles vergeflen 
fepn; fage ihr, daß ich fie bitten lahe, Dir ohne Zeit: 





Sıiller. 









— 





verluſt zu folgen. Zu Dir aber habe ich das Vertrauen, 
dad Du Deine Mutter nit Fränfen wirft,“ 

Albrecht fiel vor ihr auf die Knie umd bededte ihre 
Hände mir brenuenden Küfen und Thränen, Nah zwei 
Stunden war er vor ben Thoren ber Reſidenz. Welch 
ein Gemifd von Empfindungen ihn auf diefer Reiſe ber 
fürmte, zeigt der Umftand, daß er nichts darüber in fein 
Tagebuch notirt hat, 

Sufanne erſchrack freudig, ald er in ihre Thüͤre trat; 
aber es lag etwas in feinem Blide, was ihre Freude 
daͤmpfte. Als Die Kinder zu Bette waren, fejte er ſich 
neben fie aufd Sopha, legte feine Arme um fie und drückt⸗ 
fie feit und zärtlich an ſich, doch mit foldem auffallen den 
Ernft, daß fie wicht den Muth hatte, ſich ibm zu entziehen 
fonderm ihm ängftli ins Auge fah. „Sufanne,“ hob - 
an, bad Kopien feines Hergend bezwingend, „meine Mut 
ter fendet mich zu Dir,“ (fie Iegte, freudig überragch ; 
ihren Kopf an feine Bruſt) „Du folit zu ihr tomm 
mit mir.“ — „O Gott!“ rief fie erſchrocen, „fie iſt box 
nicht tranf? denn Du fiebft nicht aus, als braͤchteſt 2 
mir eine Freubenbotiaft.“ — „D nein, nein,“ fagte er 
„fie ift wohl, aber Dein Water —« Wei biefem Wors, 
enteiß fie fi feinen Armen und ſchrie laut auf: I 
tobt!“ — „Mein, nein, ganz gelunb, Wber Berg, der 
Elende! Er bat ihn verkiagt, hat ihn angegeben, eines 
Kaſſenunterſchieiſs wegen, und — wambglig iſt es nicht, 
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dab ein patriotifhes Befühl Deinen Water zu diefem 
politiihen Verbrechen wirklich verleitet bat,“ 

Eufaune ſaß da mie eine Leiche, mit weit offenen 
Augen, am ganzen Leibe zitternd, Ihr Zuftand verfezte 


Albrecht in die größte Angſt; er wollte Sophie rufen, doch 


fie wehrte ibm mit der Hand; dann fahte er dieſe, druͤckte 
fie an feine fippen, und als fie füblte, wie feine Thränen 
darauf berabfielen, da braden endlih auch bie ihrigen 


unaufhaltſam hervor; und er dankte Gott dafilr, Füßte die 


Perlen von ibren Wangen und lieblofete und tröftete fie, 
bis fie ihre Faſſung fo weit wieder gewann, daß fie feiner 
Erzählung von dem ibm befannten Hergangg ber Sache zu 
folgen vermochte, Der Entihluß zur Reiſe war ſchnell ges 
faßr, und ſchon am nähften Bormittage waren die nothwen⸗ 
digen Vorbereitufigen getroffen. Die Kinder follten mit, 
Sophie aber zog ed vor, die Zeit der Trennung im Haufe 
bed Predigers zuzubringen, der fie mit Freuden aufnahm. 
Albrecht konnte die unangenehme Pflicht, einen Beſuch auf 
dem Schloffe zu maben, nicht umgeben, machte jedoch den 
bald beginnenden Nedereien ein ſchnelles Ende, indem er 
unummwunden erflärte, was feine Reife nah Barnau ver: 
anlaßt habe, und zugleich, baf Frau Warner die Tochter 
des unglüclichen Geherald und feine Eoufine ſey. „Die 
Damen dußerten unverholen ihr Erftaunen über diefe Nach⸗ 
richten und geftanden, feinen häufigen Beſuchen bei der 
jungen Wittwe eine ganz andere Deutung gegeben zu haben. 
Er verneigte fib, gleihfam dankend für die redparation 
d’honneur, und eilte zu feiner Sufanne zurüd, 
Verſchiedene Umftände, Borfehrungen und Anordnun⸗ 
gen nahmen den Meft ded Tages hin; doc der naͤchſte 
Somenaufganß begrüßte die Meifenden auf dem Wege zur 
Reſidenz. Sufannend Herz war fo von dem Bilde ihres 
Vaters erfüllt, daß felbft der Geliebte für jest in den 
Hintergrund treten mußte, und biefer liebte fie nicht nur 
um fo inniger darum, fondern verſprach ihr, auch während 
des Aufenthalts in feiner Mutter Haufe nichts zu thun, 
mas diefe auf Eränfende Vermuthungen führen fönnte, 
Ich will indeſſen verfuchen, bem Lefer einige Aufklärung 
ber das Schickſal des alten Generald zu geben, mie ich 
fie aus den abgeriffenen Notizen eines Neffen, ber big jezt 
einen tiefen Groll gegen dieſen Oheim gebegt batre, ge: 
fammelt babe. Er ermähnt feiner felten, und nur wo der 
Sufammenbang der Begebenbeiten ed unvermeidlih macht; 
doch fheinen manderlei mildernde Umftände im dem 
Schidfale dieſes Mannes zu liegen, ber dem Leier bisher 
nur ald ein Tyranu und jejt gar als ein Staatsverbrecher 
der gebäffiaften Art erfdienen if. Dab er während bes 
Feldzugs im Jahre 1813 eine bedeutende Kaffe unterfchla: 
gen hatte, ift bereitd erwähnt worden. Das Motiv zu 
diefer Handlung war die Mettung eimes Freundes gewe: 
fen, dem er die größte Verbindlichkeit (&uldig war, und 
deffen Eriſtenz, troß feiner erhabenen Stellung, in jenem 


Augenblide von der Möglichkeit abbing, ſich Geld zu ver: 
ſchaffen. So viel läßt fih im Allgemeinen aus den vors 
bandenen Papieren mit Sicherheit entnehmen, obgleich 
durchaus feine nähern Umſtaͤnde erwähnt find. 

(Die ‚Bortfegung folgt.) 


.. 





Bilder aus dem gesellichaftlichen Leben der 
Nordamerikaner, 


(80 ung.) 

Um bie Zeit zu | ‚ wohnte ich einer Gerichts: 
fisung bei, Ein deutſcher Landmann belangte einen 
Kaufmann, weil eribm, da er, Kläger, nicht gut rechnen 
koͤnue, auf eine größere Bankbil unrichtig herausgegeben 
und des andern Tages bie Nilderftattung verweigert babe. 
Zur Bekräftigung feiner Angabe führte er einige allerdings 
fehe auffallende Umftände an. Der Kaufmann fagte, durch 
dad Organ feines Vertreters: wäre bad Geld nicht richtig 
geweſen, fo hätte es der Kläger glei ſehen follen ; deun 
daß er nicht rechnen kann, ift uicht meine Schuld; es 
gibt Schulen genug in Amerika, wo es Jeder lernen kann 
und fol, Ich kaun reinen, es fpricht alfo die Voraus— 
fegung, daß ih ibm richtig zugezaͤhlt babe, für mic, 
Auf die nähern Umftände kaun ih mich nicht befinnen, 
und bringt ber Kläger Zeugen dafür, fo gibt ed noch mehr 
dawider, Diele Schlüſſe waren alle zu folgereht, um eine 
Einwendung zu geftatten, um fo mehr, ald ber Kaufmann 
fi auf einen bereit ftehenden gültigen Beugen berief, naͤm⸗ 
lih feinen Commis, ber fein Som war, mogegen ber 
Bauer nur das umgültige Beugniß feines Weibes vor: 
bringen konnte; er verfiel baber in bie Koften, Unter 
andern trat auch ein zwölfiäbriger Knabe vor bie Schran: 
ten, ber feinen Bater wegen Mißhanblung verflagte. Der 
Vater entichulbigte fi damit, baß er den Sinaben wegen 
wiederholter Lügen, da feine Ermabnung fruchten wollen, 
mit einem. Badenftreich gezuͤchtigt babe, Der Kläger 
ftellte dad nicht in Abrede, verlangte aber Entihädigung 
für die erlittene Unbilde. „Wie viel verlangt Ihr?“ fragte 
der Richter. „Zehn Dollars! rief der Knabe. Eiligſt 
ſchloß der Richter dad Protofol, damit ber Beleibigte 
nit etwa noch mehr begebre; der Water wurbe zur ver» 
langten Genugtbuung und in die Koften verurtbeilt, 
Aehnliche File find nicht felten, doch es fen der Menfcr 
beit zur Ehre gefagt, fie erregen immer allgemeinen Ab: 
ſcheu. Aber liberale Einrichtungen biefer Art, in auffallen- 
dem Wibderfprud mit der bisziplinarifhen Strenge, bie in 
Knabenſchulen fo Fraftvoll gehandhabt wird, löfen bei 
Seiten jeden Familienverband auf; auch fieht man die 
Kinder, wenn fie das dreizehute oder wiergebnte Jahr 
erreicht haben, und fich noch im väterliden Haufe befinden, 
mas felten iſt, gleich andern Fremden auf Lohn und 
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Rehuung fteherr und kein anderes Oberhaupt mehr au 
ertennen, al3 Das Seſetz. — In den hoͤchſten Cirkeln wird 
zwar äußerlid Der Anſtand beobahtet, er wird jedoch 
niht fo weit getrieben, daß 5. B. eine Tochter ihrer 
Mutter Rechenſchaftt gäbe, wohin fie gebe oder wo fie 
geweien fep. Ich babe oft gehört, mie faum herangewach⸗ 
fene junge Ladies eü arne zu neugierige Frage ihrer Mutter 
lahend mit den Worten abwiefen: „Oh Ma’l Sie 
glauben wohl, ih ſe v eine Sklavin, oder eine Europderin? 
Ich gebe ſpazieren, Adien Ma’! Diefes Ma’ ift eine 
Abkärzung, oder vtelmebr ein Diminutivum bed franzd» 
fiihen Maman, und Elingt für ein amerikaniſches Ohr 
ungefäbr wie ma chöre petite maman. So etpmologifiren 
wenigſtens die zärtliben Mütter, von denen ich diefe 
Grläuterung babe. Zur Charakterifirung des amerifani: 
ſchen Dialeltd muß noch erwähnt werden, daß diefer Laut, 
dem bas Ohr fo oft begeguet, mit gäbnendem Munde 
Far; ausgeblöft wird; man follte nicht meinen, wie aller 
liebſt das einer junger Perfon ftebt. Ich babe gefaat 
amerifanifcher Dialeft, weil mir aufer dem ausdrudd: 
vollen Wörthen Ma’ viele andere, der Sprache beige: 
mengte Worte ganz fremd, oder wenn fie auch urfprüng: 
lich engliſche waren, im der Ausſprache Yanz anders 
geflungen baben, als in England, oder von einem Eng: 
läuber. Indeſſen war ih in einer Geſellſchaft in Memvorf, 
wo ein gelebrter Amerifaner einem englifhen Schriftiteller 
fepr logiſch und erfhöpfend bewies, daß man nicht in 
England, fonbdern in Amerifa rein und gut englifch ſpreche. 
Das gelehrte Milforb wäre allenfalls Der Drt, wo in 
einer folhen Eontroverfe eim fompetentes Urtbeil gefällt 


werden fönnte, 
Nah ein paar Tagen kam der Advokat aud Pbiladels 


phia zuräd und erzaͤhlte mir nun bie Unglädsfälle des 
Hannoveraners, die wir hier kurz zufammenfafen wollen. 
Die Korporation iſt ein Kollegium, meldes über das 
Straßenwefen im Lande verfügt. Bevor der Haunoveras 
uer feine Bauten anfführte, ftelte er eine amtlide Ans 
frage an dieſe Stelle, ob ber Bauplatz, den er mäble, 
nit einſtens zu einem Weg in Anſpruch genommen 
werden dürfte, und wo er In diefem Fal mit Sicerbeit 
bauen könne. Er erhielt beu Beſcheid, bie Korporarion 
fev zu feiner Antwort auf berlei Anfragen durb das 
Geſetz verpflichtet. Es blied nichts übrig, ald die Ge 
daude da aufzujielen, den Park da anzulegen, mo augen: 
ſcheinlich eine Hanptitraße nicht obme Fehler angelegt 
werden fonnte, wenn aleich ein anderer Platz in oͤlono⸗ 
miſcher Htuficht vortheilbafter gewefen wäre, Zwoͤlf Jahre 
waren glüdlih berumgegangen, und erft noch vor zwei 
Jahren hatte et das andere, entlegene Hans gebaut und ed 
mit einigen Gründen am einen Framzofen ſehr gut verkauft. 
Da kamen auf einmal den verfleffenen Winter zwei 
Heren mis Stangen und Schnuͤren; fie beihäftigten ſich 


eine Sfunde mit Meſſu— 
noveraxa er ein umb —* fpranen dann heim Han: 
Das IE fo Sitte im ganzen > die duß 


oder ue® Mem Metter bei Jemand eint it 
utritt, 


att acKer 5 \ 
* maß RDEEWÄLLE ühlihen Grmeinplä ° fagt man 
(arte — die Züge wärme,“ be: »Orlauben 
ven un Ierrete Feuer an, gab ihnen um Saus bert 
uten eil —— ommen mihrd m Eiger, 
*8 einen —— den bie Säfte auf, Na einer 
fünten Seit en Zettel mie einigen jq Üdrem Mir, 
ef * .- * den Hof, @y tift lich ausge: 
’ « und bie \ ; re bdie B 
bezeichneten Stellen — ehe * 


ibm ne 

Kaum war bie Friſt verftriden, fo — die —— 
ſaͤre wieder da, und da fie Alles in statu quo fanden 

fo gingen fie nah Milford, bradten Arbeiter mit und 
fingen an die Möbel aus dem Haufe zu tragen, das 
Vieh and den Ställen zu laffen und dad Gebäude einzu: 
reißen, Der alte, troftlofe Mann ſchwur, er wolle ſich 
unter ben Trümmern feined Haufe begraben laffen. 
„Wie es beltebt,* fagten die Korporationiften ganz kalt, 
und ed wäre au fo geworben, bätte ber Sohn nicht 
feinen Vater mit Gewalt entfernt und. ihm endlich über: 
erberz biofem fhmerzlichen Unblid zu entgehen und nach 
Philadelphia zu fahren. Unterdeſſen ſchritt die Verwu— 
ftung gemaͤchlich vorwaͤrts, und der Schutt wurde in 
den ſchoͤnen Bach geführt, der den Part bewaäͤſſerte. 
Nah ein paar Wochen kam bie Reihe am das hüb— 
ſche Landhaus, welches dem Franzoſen gehörte, und 
diefem wurde begreiflich gemacht, baß ihn der Haus 
noveraner entfhädigem muͤſſe, weil der Kauffontraft an 

einem Sountag geihloffen worden, und am biefem Tage 

jede Urbeit verboten, Peine eingegangene Verbindlichkeit 

redtstraftig ift, ausgenommen was unmittelbar die Schiff⸗ 

fahrt betrifft. — So wußte eine weiſe Gefeßgebung den 

frommet Schein zu bewahren, aber doc für das Paupte 
inseteffe , den Handel, eine lobenswerthe Ausnahme 


zu machen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Korrespondenz. Nachrichten. 
N Paria, Decem 
Ri ——— Dioclötien. * 
Mieht aris ſpetuliren. bab 
tem Erfolges zu erfreuen, und Mancher reset Be Br 
So fam vor einigen Jabren ein Italienifhier Desert Namens 
Bermardini mas Paris, mit dem Enifaluffe. bier eine große 


Kunftfammiung anzulegen, Gr monte ungefähr atfo Br 
. * an m gt 
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haben: Paria ift der Dri. wo Sänfte Gebeihen finden, 
Denn ih r ten Parifern eine große Mannisfaltigfeit von 
Kunftgegenftänden bringe und fie elegant zur Schau ſtelle, 
fo bin i® des Zuſpruchs ber Parifer gewiß und fann mein 
Städt machen. Im dußerfien Nothfalle fann ig ja meine 
Kunſtſammlung verfaufen und bin fomit ein geborgener Dann, 
Allein entweder fehlte es dem Mamme an aͤchten Renntniffen 
tn ber Runft, oder er meinte, es feble ben Parifern daran, 
und fie werben auf ven Wertb der Gegenſtaͤude nit fo ges 
nan feben, wenn er fie ihnen nur auf glängenbe Weiſe vor 
Augen ringe. Genug. er fam mit einer febr bebeutenden 
Unzaht von Gemälden nach Paris, bie er wahrſcheinlich im 
Ttatien überall augetauft Datte und bie meiftend alt waren, 
wenigfiens faben fie ſchwarz genug aus. Matärlig wurden 
fie für Tauter Titians, Albanos, Eorreggiod ausgegeben; als 
fein daran Ift man im Paris fo gewöhnt, daß Äber einen 
folgen Kunſtfrevet fm Nemand mehr ärgert. Hie und da 
erblicte man einige gute Bemdide; allein fie fleilten eime 
Speiligentegenbe oder eine alte, Tängfn vergeifene Schlacht vor, 
und hatten wenig Auzlehendes für die Zuſchauer. Dberft 
Bernarbini mietbete nun elme große Wobnung mit vielen 
Saͤlen in einem der voltreichſten und tbemerften Stadtreviere; 
er lieh die Gemälde mit koftbar vergoldeten Rahmen verfeben 
und gab feiner Husftellung ein febr Appiges Auſehen. Das 
Tuftitar erbielt den Namen Musce Diocletian, Id weiß nit 
warum, denn auf Kaifer Diocletian hatte diefe Ausſtelung 
nicht den gerinaften Beyug, ausgenommen etwa, daß zu Dio: 
eletians Zeiten ungefäbe fo viel Lurus in Mom herrſchte. als 
jegt in Parie, Es wurden feine Ankündigungen gefpart, und 
man bitte wirtlich glauben tonnen, Paris fey nun um ein 
treffllches Inſtitut reicher, Aufangs war ber Eintrittspreis 
an ziemlich tbeuerz; allein als bie Parifer merften, daß man 
viel Geld von Ihnen fordere, um alte, rubige Gemälde zu 
deſchauen, blieben. fie and, und nah und nad mußte der 
Eintrittäpreis berapgefegt werden. Zulezt ging faft Niemand 
mebr bin. Dserfi Bernarbimi bare "br Surmtoru einmal, 
um Gemälde angufaufen und feine Auſtalt zu verfpbnern 
oder dom zu verınetren. Zulezt tounte er bie Koflen nicht 
mehr tragen umb mußte ſich dazu entfihließen, feine Samıns 
tung zu verfaufen; nun gingen bie vorgeblidien Meifterftüce 
der Kunſt, and benen ber Eigenibämer Millionen zu Idfen 
gehofft batte, fir Gpottpreife weg, weil find Niemand durch 
bie bechtrabenden Namen, bie man den Gemälden beilegen 
wollte, aaͤuſchen ließ, und man fie fär bad bielt, was fie 
wirfiih waren, für mittelmäßige, unbedentende Städe, Der 
Beliger büßte Alles ein, was er auf feine Sammlung fo uns 
ingertweife verwenbet hatte, verfiel in Armuth, und ba er 
neulich flarb, fo blieb feinen Tbaptern fo wenig übrie, baß 
fie das Mitleiden bed Puplitums in Auſpruch nehmen mußten, 
. (Die Fortfegung folgt.) 


"Stuktdart, December, 
(Fortfesung.) 
Mufttalifhe Reiben und Freuden, 

Gern mbsten wir bie Namen ber beliebten, zum Theil 
berühmten Kuͤnſtler nennen, welche befonders unfere Abonnes 
mentötongerte mit ibren Leiſſungen beguͤnſtigt haben; aber es 
ift ums Ileber, wenn wir, fie als hinreichend befannt voraus: 
fegenb, mehr bie Stimmung im WMilgemeinen anbenten bürz: 
fen im weiche biefe muſitaliſchen Abtude und und gewiß noch 
mehrere Mufitfreunde verſezt, welche Neflerionen der Genuß 
in und erwerft fat. 

Es aibt ein Kopulation von Kunftmitteln, Kunftarten, 
die, am ſich unſtatibaft, ben. Eindruck berfelben eber ſchwaͤcht 
"als verfiärtt: fo eine gewiſſe Verbindung von Mufit und 


Detlamatlon, Den Vortrag ber altem Rhapſoben mag man 
Ay fo wirkfam denten, als moͤglichz bie gewiß Lödft eins 
fache Begleitung im wieberfehrenden Melodien trug den Text 
in behaglicher Bewegung fort, Auch lyriſche Melodramen 
mögen ſelbſt ald dramatiſche Ecene wirffem auftreten, was 
auch eine Arenge Kritie Werten, wie „Uriatne, Mebea 2c.‘ 
anbaben bürfte. Aber Schillers „Bang nad bem @ijenbams 
mer‘ will uns melobramatifch nicht bebagen. Die Romanze 
ſoll man fingen, bie Ballade fingen ober rezitiren, aber micht 
unter Begleitung unſerer braflifhen Mufit detlamiren. Das 
beißt Det ind Feuer gießen, Und wenn nun vollends das 
einft Geſchehene, Erzäpfte zum Thell als Grgenwärtiges gany 
dramatiſch im bie Scene geſezt und ein Erüd Meſſe wirtlich 
aufgeführt wird. fo iſt man gendtbiat, mit Einbiidungsrraft 
und Gefühl im verfpiebenen Jahrbundtrten und Orten zugleſch 
gu ſeyn, und weiß fi mit zu beifen, ind fo wüßten wir 
auch keine Mufitbegleitung, bie lelcht und duftig genug waͤre, 
um bem beflamatorifhen Wortrag von Schillers „Lied von 
der Sloctet“ zur erböbenden Wolle zu dienen. Auch möote 
dur Verthellung ber eruftmännfigen,, betrachtenben Zorie 
bed Meifterd Olodengießer an zwei Deflamatoren verſchiedenen 
Geſchlechts bad dramatifgsmonologifge Element des Gedichte 
wie durch ein Gerinnen geträbt ‚werben. Der Mufit:, ber 
Kunfifreund, noch mehr ber einfache Genießer erfremt fich 
mancher Darflelung, gegen welche bie Runfierltie Ihre theos 
rerifgen Gfrupel beat; wie denn ber Menſch Äberbaupt bei 
einem beziebungsmweilfe Embnen nicht fange fragt. wie «6 
etwa noch ſedner ſeyn ebunte oder follte, Aber fo viel mus 
fitatifhes Verdienſt auch bie Benleitungen der beiden vorge 
nannten Ditungen zweier anerkannter Romponiften baben 
mögen, unb fo gelungen au die Darflellungen waren, fo 
fühlte ſich boy gewiß fein mit einigem Bewußtfeun Genießen: 
ber wie von Kunftwerten aus Einem Guffe befrittigt, und 
oebdren ſolche Melobramen zur Abwechelung in bie muflfalis 
{den Unterbaltungen, fo muß einem Refcsenien, wenn nicht 
ein werd, doch eine gteiwſam zu Protofoll gegebene Bemer: 
fung erlaubt feyn, dab fie eine Ausnahme von ber Megel 
bes reinen Geſchmacts fenen, 

Daß aber von Rezteru noch genug im unſerm muſttall⸗ 
fen Publikum webe, thut fig, wie man ed Überhaupt im 
dffentlichen Leben findet, mehr noch an feinem Bejaben bes 
Wahren und Rechten, als an feinem MWerneinen und Zuruüͤct⸗ 
weifen des Un⸗ ober Lebermäßigen fund, Go wurde, wenn 
wir zuruͤckbliden, ber ald zweite Konzertabtheilung gegebene 
erſte Att von „Cosi fan tuttes“ von Mozart febr beifällig 
aufgenommen; nicht minder eine Folge von neun Sträden aus 
ber „Seiſterinſet“ “ von Zumſteeg, Darſtellungen, bie bei Vie⸗ 
len bie Sehnſucht nach ber Aufführung dieſer zurädgelegten 
Opern erwedten. Auch dad Bebärfniß nach vierſtimmigem 
Gefang, ber feit laͤngerer Zeit in den Konzerten verftammt 
if, melder fi bei dem Muſitfreguden. Uuf die Eombination 
der Gtimmen dürfte bier befondere Nädfiht genommen wers 
den, indem nit jedes Tunftgeähte Organ ſich mit ben andern 
sum reinen Mobllaut verbinde, Und warum follten nicht 
nach dem Wunſche der Alten, wenn aud gegen ben Cinn 
moderner Jugend, blebel au Ältere Gefanpftüde, z. B. eis 
nige Pfalmen von Marcello zc.. an bie Reihe fommen? Welb 
und empfindet dom ber Geſchmack bed neungebnten Jabrbun- 
berid erſt daun recht, was er am ber Muſit felner lebenden 
Lleblinge befigt, wenn er zuwellen wiber feinen Willen zu 
Anhörung fo verfhollener Dinge, wie bie Schoͤpſungen ber 
ältern Stallener und Deutſchen find, genbtbigt mird. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Auch Hier geſchieht, was längit geſchab, 
Deun Waboryd Meinberg war fchen ba. 


Goethe. 





Bilder aus dem gesellfchaftlichen Leben der 
“Nordamerikaner. 


(Bortfegung.) 


Als der Water mit feinem Sohn nah Philadelphia 
kam, fand er feinen Holzgarten fequeitrirt; bie dortigen 
Holzbändler hatten ihm verfchiebene Prozeſſe an den Hals 
geworfen, dazu kam bie Rechnung der Korporation für 
Vermeſſen, Unterfuben, Abreißen in fo unverſchaͤmten 
Unfägen, daß dem Manne fein ganzes fhöned Vermögen 
nicht binreichte, ale Prozeß, und andere Unfoften zu 
bezablen. Er, ftarb aud Bram, und wider feinen Sohn 
feste ber Franzofe dem Prozeß wegen Entſchädigung fort. 
Eben batte er ibn gewonnen, allein ed war nichts mehr 
da, wornach man greifen Tonnte, baber fielen nicht unr 
bie Prozeßtoften und Advofatenhonorare dem gewinnenden 
Granzofen zur Laft, fondern er mußte auch bie Demolis 
rung feined Hauſes theuer bezablen. Der Anwald der 
Korporation nabm alfo von diefem Kleinen Gut Beſitz, 
und der Franzofe.mußte feinem Advokaten das ſchuldig⸗ 
gewordene Houckar abverdienen, Der Advokat fchlug feinem 
Klienten ein Mittel vor, ſchneller damit zu Stande zu 
fommen. 2ejterer mußte nämlich Briefe in feine Heimath 


f&reiben, f&ildern, wie gut es ibm bier gebe, feine 


Saudslehte bereden, auch berüber zu kommen, befondere 





aber ibmen ans Herz legen, fie mödhten, ba jezt mfällig 
bei Milford fo berelibe Güter um einen Spottpreis 
feil fepen, die Gelegenheit ja nicht verſäumen. Man 
ermangelte nicht, um die Sade locender zu machen, die 
zum Abſatz von Produkten vortheilhafte Lage am Delaware 
su fhildern, und der zwei Hauptitraßen zu erwähnen, 
bie auf Staatsfoften mitten durch die Güter geführt 
werben follten und ſchon begonnen feyen; man überging 
aber mit Stillſchweigen die Cinriptung mit den Kauf 
haͤuſern, noch weniger wurde der Korporation gedacht, 
dig feit der vorgenommenen Verwäftung an einen Straßen: 
bau in jener Gegend gar nicht mehr denkt. Jeder Brief 
der Art, deſſen Ankunft an feinen Beltimmungsort ſich 
beftätigte, follte dem Schreiber fünf Dollare eintragen, 
und für jede Familie, die auf biefe Beranlaffung einwans 
berte und da Grunde Faufte, ward eine Gratififatiou von 
zwanzig Dollars feftgefest. Man ſchmeichelte dem Frans 
zoſen, auf diefe Art Fönnte er vielleicht wieder zum Beſitz 
feines Gutes gelangen; ſein Advokat war offenbar mit 
ber Korporation im @inverftändnife. Redlicher handelte 
ber Rechtsfreund des jungen Hannoveranerd, von dem 
ich dieſe Nachrichten babei; obgleich im Voraus auf Ber 
zahlung verzichtend, gab er fib alle Mühe, von feiner 
Partdei fo viel Ungluck abzuwenden, als möglich, und iſt 
no& fortwährend bemüht, dem jungen Mann zu tröften 
und ihm ein anftändiges Unterfomimen zu verihaffen. 
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Es wird dem beltebigen Patriotidmus eines Jeden zu 
rathen überlaffen, im welchem Lande biefer Phönir geboren 
wurde. — So weit mein Gemabl. 

Einft ging ich in Newport fpagieren,um bie neue Eiſen⸗ 
bahn zu feben, bie von Chefter über Manbattan hierher 
geführt wurde, und die faft fchon big City: Hall durch bie 
fböne Straße Boweri vollendet war. Der Boweri ift eine 
lange, ebene, breite, größtentheils fhnurgerade Gaſſe, 
mo die Bahn gar feine Schwierigkeit fand, An ihrem 
obern Ende macht fie jedoch nit nur verfhiedene Kruͤm⸗ 
mungen, fondern ift auch hügelicht; auf dieſen Unbhöhen 
fteben ſehr hübſche Häufer, die eine reizende Ausſicht ges 
nießen und von fhönen Gärten umgeben waren, Berwültend 
batte fih die Eiſenbahn durch dieſen Fürzlich noch fo an- 
mutbigen Theil der Stadt bindurd gearbeitet, Häufer 
waren ganz verfhwunden, ober theilweife abgefchnitten, 
oder mitten durchgebrochen, Zäune ausgerifen, Bäume 
gefällt, Berge abgegraben, an deren Außeritena, fcharf ab- 
geihnittenen Mande noch fhöne Gebäude ſtanden, bie 
durch Stüßen über dem Abgrund gehalten wurden; auf 
Leitern fab man die Bewohner aufs» und niederflettern 
und mit Gefahr ihre fchwebenden Wohnungen erreichen. 
Frübfelig war der Anblick, trübfelig waren auch bie 
Menihen, die man bier fab, doch Fein Murren, nicht 
eine Klage lieb fih hören, Weußerte man fein Erftaunen, 
fragte man Jemanden, ſo wurde man argwoͤhniſch ange: 
feben, und erft wenn man ald fremb erfaunt wurde, er: 
folgte die immer gleihe, kurze, mit einem Achſelzucken 
begleitete Antwort: „bie Korporation.* Verſtimmt durch 
eine Verwaͤſtung, bergleihen man einer europäifhen Me: 
gierung, und zwar mit Recht, nie verziehen, die man 
als Beifpiel der abſcheulichſten Eprannei aufbewahrt hätte, 
bergleihen aber bier fo rubig und frieblih vorüber 
gebt und ſich täglich wiederholt, wandte ih meine 
Schritte dem. Broadway zu, um mid durch freunblicere 
Gegenftände zu. erheitern; allein heute verfolgte mic bie: 
fed Gefpenft, denn aud bier wurde ein Haus niederge: 
riſſen, und ald ih abwärtd gegen die fogenannte Batterie 
kam, fab ih in Pine Street die ganze linke Häuferreibe, 
der Vordermauern beraubt und die Gemäder um 2%, 
Schuh verfürjt, der freien Luft ganz offen fleben, Cin 
einziged Haus hatte man fteben laffen, obgleih es einen 
bedeutenden Vorfprung in ber Gaſſe machte; warum dieſe 
Ausnahme bei dem firengen Gefeße, vor dem alle gleich 
find? Die Gaffe lag vol Schutt, und bie und da bemerfte 
man noch Meubeln darunter, felbft in den Simmern war 
noch Manches fteben geblieben. — Anfangs glaubte ic, 
es babe gebrannt, aber davon war Feine Spur zu feben; 
ich fragte einen Maun, ber rubig mit übereinanderges 
fhlagenen Armen baftand und jtarr auf deu Schutt blidte, 
ob das nicht etwa bie Folgen eines Erbitofed ſeven; er 
deutete mit dem Fuße auf einen Strid, ber längs ber 


\ 


abgefägten Käufer hinunter gefpannt war, „Sehen Sie 
nidt? die Korporation.“ Nun, dachte ih, was für ein 
Ding auch die Korporation fepn mag, fo begreife ich doch 
nicht, daß es folde Eile gehabt hätte. Was die Korporar 
tiom eigentlich fep, wurde mir erft Mar, als ich bald dar» 
auf meines Gemabls Brief erhielt, im meibem.er mir 
feine Meifeabenthener feit Frankfurt erzählte und die ich 
Ihnen eben im Wefentliden mitgetheilt habe. 





Aus dem Tagebuche eines Wichters, 


(Bortfegung.) 


Ein ſolches Verbrechen läßt fih nicht allein ausführen; 
um der verdienten Strafe zu entgeben, wurben bald Be: 
ftebungen, Zeugenerfaufungen, faliche Unterfchriften und 
eidliche Erflärungen nothwendig; und wie fehr au) das 
lichtſcheue Gewebe folher Handlungen einem Manne wis 
derftehen mochte, ber fib bister ein ruhiges Gemiffen 
bewabrt und fib ald Menſch und Soldat der allgemeinen 
Adtung erfreut batte, fo war doch die Idee, für feinen 
Herrn und Wohlthaͤter fib dee Schande, vielleiht dem 
Tode auszuſetzen, ſtark genug, um ibm gegen bad nie 
ganz zu befhwichtigende Bewußtſeyn leidlichen Schuß zu 
gewähren, — Es gehört Fein hoher Grad von Seelenitärke 
dazu, ſich vor Verbrechen zu bewahren, bei denen man 
fi unverbolen geftehen muß: bu begebft zu beinem eige⸗ 
nen Vortheil ein Bubenftdd; weit mehr Kraft erfordert 
es, der Verſuchung zu ſolchen Verbrechen zu widerſtehen, 
bie ſich in bas Gewand der Nufopferung und der Tugend 
büllen. Der General hatte die Kraft nicht, er fiel tief 
vor dem Richter in feinem Innern und hatte überbieß 
fortwährend mit der Angft zu fimpfen, fein Verbrechen 
entdedt zu feben. — Wunderbarerweiſe geſchah dieß nid; 
die wenigen Menfden, die er nothgedrungen ind Vers 
trauen ziehen mußte, wurden durch Kriegs» oder andere 
Greigniffe bald entfernt, Einer derfelben,. des Generals 
Adjudant, ein Bruder ded mebrermähnten Majord von 
Berg, verlor durch eine Kanonenfugel beibe Beine; ind 
Lazareth gebrabt, verlangte er feinen Bruder zu ſprechen, 
und biefem eröffıiete er nicht nur, kurz vor feinem Ende, 
feine Theilnahme an jener That, deren quälendes Bewußt⸗ 
ſeyn ihm dem Tod als wunſchenswerth erſcheinen lieh, 
fondern er übergab ihm auch feine Brieftaſche, worin ein— 
zelne Notizen über die ganze Verhandlung aufgezeichnet 
waren. Der Major verlor keine Zeit, dieſe Papiere zu 
unterfuhen, und eriab mit Vefriedigung, daß fie bins 
länglihe Beweiſe entbielten, un eine Auflage darauf bes 
gründen zu fönuen, was jedod zur Zeit nit der Gebraub 
war, den er davon zu machen wuͤnſchte. Worläufig bemarb 


| er fih um feined Bruderd Stelle und erbielt fie ohne 
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Made. Der General hatte dem verſtorbenen Wbjubanten 
geihäjt und gelieht, er mußte, Im weldem Grabe er 
defien Ruhe gehört hatte, baber war ihn jede Genug: 
thuung, die er dem naͤchſten Verwandten beffelben geben 
tonnte, willfommen. Der Malor war fing und gewandt; 
Manche nannten ihn einen ſchönen Mann, mande zuruc⸗ 
fopend bahlich. Seine von Natur regelmäßigen Züge waren 
durch ſtarte Biatternarben entftellt, fein Kolorit war gelb 
und fein Mund fart ohne Lippen, was jedem Gefichte einen 
hoͤchſt unvertheilhaften Ausdruf gibt, Sufannen war er 
ein Gegenftand des Abſcheus, zumal da fie mit zwölf Jah⸗ 
ren {dom bemerkte, daß fie feine Hufmerkfamteit auf ſich 
dog. Der Tod ereilte indeffen denjenigen, für deſſen Gluͤck 
ihr Vater ein ſo unwiderbringliches Gut geopfert hatte, 
und diefer Umftand fhärfte feine Reue noch mehr. Als 
der General bei diefer Gelegenbeit felnen Schmerz nit 
verbergen konnte und wollte, ließ Berg einige theiluehmen be 
Worte fallen, die in jenem den Verdacht erregen, daß 
diefer um die unglidlihen Werbältuife wife. Er foribte 
vorfichtig weiter und erhielt von feinem Adjudanten dad 
ebrfurdtevolle, befcheidene Belemntniß: daß fein Bruder 
ihn allerdings zum Mitwiffer eines inhaltſchweren Gchelm> 
niffes gemacht habe, daß aber eben dadurch feine Hohahtung 
für den edlen Mann, der allen VBorurtheilen um bes 
großen Zweckes willen zu trotzen gemagt, wo möglih noch 
vermebrt worden fep, und daf es jest wohl kaum noch 


einer Verfiberung feines gewiſſenhafteſten Schweigend bei 
Dürfe, — Dem armen Boneral war hisle Anrhehung ein 


Donnerfhlag; er, den die Umftände vom allen äußern 
Urfachen der Unruhe befreit batten, fab ſich plönlic wieder 
fo zu fagen an ben Fuß des Prangers gebettet. Mochte 
er fib auch Gluͤck wanſchen, daß fein Geheimniß in die 
Hände eines Mannes gefallen war, ber edel genug badte, 
um bisher aud nicht im Mindeften darauf gefußt zu baben, 
fo war er doch nicht im Era de, feine neuerregte Angſt 
zu beſchwichtigen. Juzwiſchen wuchs Suſaune heran. 
Berg legte eine ebrfurdtevolle Liebe für fle an den Tag, 
die ihm endlich in einen Zuſtand fo auffalender Melancholie 
verfezte, daß fein Chef ihn theilnehmend nach ber Urſache 
fragte, Berg legte die Hand an die Stirne, ergriff bie 
Rechte des altm Mannes und bedecte fie mir Küfen, 
obne ein Wort herauszubringen. Nah immer dringender 
wiederholten Fragen, erfuhr diefer eudlich, daß die Urſache 
der Qual keine andere ſep, als die unbezwinglichſte Leiden⸗ 
(daft für feime Toter. Dieß Geftändniß verſezte deu 
Mater in eine unbefreiblihe Berlegendeit; um den Freier 
abzuweifen, ſprach er freundlih von Eufannend Jugend, 
von der Mothwendigkeit, fhre eigene Neigung zu Matbe 
zu ziehen, und dergleiden mehr; denn den Hauptgrund, 
daß Berg in Betreff des Standes ibm keineswegs eine er: 
wunſchte Varthie war, wagte er nicht aus zuſprechen. Aber 
fo leiyt war ber Major wicht abzuweiſen, er fand es fozar 


! 


für gut, amgndenten, daß nichts wünfdens 

den General felbt eriheinen könne, ——— 
ein fo gefaͤhrliches Seheimniß mit ihm theile, auf das 
Engſte an feine Jut e reſſen zu Enüpfen, weil er ſonſt gewiß 
nie in den Beſitz Voller Ruhe und Zuverſicht gelangen 
wurde. Der gepeinigte Vater, der das Wahre biefer Bes 
merfung nur zu gut fühlte, faßte nach ſchmerzlichem 
Kampfe den Entichluf, der Tochter SIüd der Ehre feines 
und ihres Haufed zu opfern. 

(Die Bortfegung. folgt.) 





Gorrespondenz-Hachrichten. 


Stuttgart, December. 
Geſchluß.) 
Mufttatiſche Leiden und Freuden, 


Schon ſeit zwel Jahren erfreuen wir und großer Muſit⸗ 
feſte: der Auffübrung Haͤndelſcher Dratorien in der Stadt ⸗ 
kirche, des „Weeſſtas“* und Judas- Mattabaͤus.“‘“ In Ers 
mangelung der Mozartſchen Bearbeitung bes Lezteru — eine 
endlich erlangte Partitur zeigte ſich fo fpirlip Iuftrumentick, 
daß worhl nur bas_ungemeine Drgelfplet des Altmeifterd deu 
Eintrud des Granbiofen batte Sewirten fbunen — euntſchloß 
fig unfer wärbiger Kapellmeiſter Rindpainimer, die ſchwie⸗ 
rige Arbeit einer ſachaeinaͤſen Inſtrumentirung zır übernebs 
men, melche er, bur&orungen von dem Geifte des Driginals, 
mit gewiffenbafter Gervorbebung alles Gegebenenn und nad 
dem vorieugtendeu Beifpiele bed Haͤudel⸗Mozart ſchen „Mefs 
fias‘‘ volibrachte. Im VBorrüden wuchſen ibm Sbraft, Liebe 
and Eırer; die Abmung des Gelingend half zur Mollensun 
Wie mnfer talents uud gemütbvoßler neuerer Meiner diefe 
feine Aufgabe geitöt, baben Tauſende herzer quicktich vernoms 
men. Die Darfielung bed „Meffias“ tegte die Wergieiyung 
mäper, und zeigte, daß er fi mit Ueberwindung des fin fo 
gern zubrängenden modernen Geiſtes eber noch fparjamer tn 
feinen Runftmittern erwiefen, ats Moyart, 

Man mögte, Haͤndels Werke mir denen der alten Kiaſ— 
fiter vergleigend, fagen: nme wer fo großartig feinen Stoff 
entfaltet, barf fo einfach feun, Weunn wir am die eiwaige 
Mögkimreit folder arambiofen Schoͤpfungen In unfern Tagen 
denfen wollten, fo müßten wir nnd vorbalten, da biezu mus 
das aläctipfte Zufemmentreffen einiger KHauptmomente führen 
tbunte: ein auf Ungebornem berubenber, durch Aueiguung 
erhöhter Reſchthum des muſitaliſchen Geiſtes, deſſen einzelne 
Aeuherung ſchon ein Tongedaute Ifts eine theoretiſch pratti⸗ 
ſche Auebitdung, welche die tieffte Gelehrfamteit mit lebendt⸗ 
per Unmut durchdringt; Ginm, Maaß, Geleflbeberriaung. 
Cinfelt, welche gerade nur die motbwendigfien Mitte aufs 
ende, um Ihrew Stoff zu vergeiſtigen, jo daß Glied am 
GBiteb ſich organic reibt umd durch folge ungtſuchte, aleichs 
fam notwendige Verendpfung ein wohlgebifdeter Mufitdrs 
per ind Reben teittz euduch aber auch eine Zeit, welche das 
Streben nad folmer einfachen Grdhe wedt und ihre Werft 
mit Gchnfuat, mit Entbufiadmus aufnimmt. mit Beifall 
und @tre frönt und wohl au irdiſch glaͤnzend belobut. Was 
bürfen wir in biefer Bezſebung hoffen? Es IN wohl mimtd 
ats die Berlesenteit ber Runftarmutb, und dann wieder ein 
Hobmurb, der jene Eiufalt zu überbleten tradter. wenn 
mande moderne Tonfeger zu fo draftifpemaffiven Mitteln 
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reifen, daß alle Fbealität der Muſit im Materlaliömus uns 
tergeht. Wehl fonnte fin jedes Publilum durch ben Seuuß 
ſolcher Werte klaſſiſcher Art in feinen Sunflierfaten zurecht 
finden. Infofern möchte bie Bemfbung umfers Lindpaintner 
um ben Judas Mattabäus‘ ein weit Aber ben angenblicis 
wen Zwect binaus wirffames Unternebmen ſeyn. Xreibt ber 
Ungefamad fein Wefen in Wort, Kon und That fo laut in 
unfern Tagen, warum follte man laͤſſig ſeyn und nicht au 
Im Dienfte wahrer Kunſt für Werbreitung unvergängtlicher 
Schoͤnhelt ein Wort ſprechen? 

Haben wir des Verdieuſtlichen blefer, jedem Orcheſter nun 
sugängligen Brarbeitung und der erbebenden, reinigenben Ges 
mörfe der ‚gebrängt die Klrchenhallen fülenden Hörer gebamt, 
fo bleibt uns nom übrig, die Wirfung auf die große Maife 
der Darſteller feloft gu erwaͤgen. Bemertenswerth und räbs 
rend war es für den finnigen Mitpeilfer, in den Boräbungen 
und Proben wahrzunebmen, wie aus fo ſchwachen Elemen⸗ 
ten — denn bad eigenittihe Runftvermögen vieler Gefanats 
tiebbaber beiberfei Geſchlehte können wie bob uur ein fpÄrs 
luches Mittel zum großen Zwede nennen — ein fo bedeuten— 
bed. vollendetes Ganzes erwachſen fonnte.  Diefe Wahrneh⸗ 
mung veranlaßte wohl einen Geltenbtic in das Reben ber 
Menſchen Äberbampt, wo burch Anfeitung, Führung, lieben: 
der Eifer und ein glüͤckſirches Zufammenwirfen Werte entftes 
ben, die nit nur eine Mddiriom der eingelnen, oft ſchwachen 
Kräfte, fondern eine Multipfitatſon derfeiben mit fi ſelbſt 
find, Die Eindbungen und Proben ber Haͤudelſchen Werte 
aber find es, wo ber Theunehmende dem berriigen Weben 
und Walten bes großen Geiſtes naͤher kommen fan, weil 
Herwiffermaßen das „Werden‘* jedes Mufienücs non einmalt 
vor ihm aufgelban wird, Er folgt der Eutfaltung. WBens 
dung. Wandlung, Wiederkehr jebed Gedanten durch alle Glie— 
derungen, So geſchiebt es denn, daß die Melodien Haͤndels 
uns folgen, lange nachgeben, kaͤgllch wieder mit uns erſte⸗ 
ben. affo in nnd fehen unh nebeim fortwirten, und fo eine 
angiebende Gewalt Über unfer Gemüt andfiden, brend 
uns vom manchen befiebten Neuen ans ibren wie verrüde 
berumfabrenden Melodien und Harmonien nur bie und da 
irgend ein Tanzthema twie ein Tarantelſtich verfolgt. 


Paris, December. 
Fortfegung.) 
Circeenfeh 


Hätte Bermarbimi Münftter zu Ratbe gezogen. ober Pas 

rie deſſer getanut, fo würde er ſich Verluſt und mande 
Berdriehlichteit erſpart und feine Familie nicht ind Elend ges 
ſtuͤrzt. Haben. Im einer Stadt. wo Febermann uneutgelblich 
die yahllofen Meifterftäce der Kunft im Louvre und im Eurem: 
Burger Palafı beſchauen und ſich bavan fatt fehen fann, wäre 
es wahrlich thöriht, felm Geld, andyugeben, mm mittelmäßige 
uuſtſfachen zu feben, Ich fürgte, nicht viel beſſer wird es 

einem andern Unternehmen geben, womit man fie fchom feit 

Beinahe einem Fahre trägt, mit dem Spectacle nautique. Da 
nämtio der ſcabne Dperettenfaal (bon lange leer ſteht, weil 

fi die Truppe mit dem fleinen Saale des Nouveautéstheaters 

bearitigt, fo iſt Jemand auf den Einfau geraiben, bier Schau⸗ 

fotele auf dem Waffer zu geben. Ss foll in England etwas 

Hebmtiches beſtehen. Nun nimmt ſich aber michtd einfältiger 

and. ala ein wirtficher Waſſerbebälter auf ber Bütne; da 

eim ſolcher Behälter doch Immer nur ſebr Hein ſeyn Bann. fo 

erſchelut bie Darkeflung von Schiffen und Gefechten auf bem+ 

feipen mie eine Pinderei, und wenn man au der Neuheit 

balbee einmal bingeht, fo kommt man bob ſchwerlich zum 

goeitenmat. Auch wäre es ſchade um den prästigen Dperets 


tenfaal, wenn er burh ein Waſchbecken verborken werben 
follte; Lieber inbchte Ip ibn mod eime Zeitlang leer ficben 
feben. Ueserbaupt fönnen Schanſpiete, bie auf bloße Augens 
weide berechnet finb und fi durch feinen Kunftwertb aude 
jeianen, auf feinen langen Beifau rechnen, und find baber 
übel angelegte ESpefulationen, Dieß hat ber Cirque olym- 
pique erfabren, der auch mit großen Koften für Bereſter⸗ 
fünfte und arofe mimifge Darfielungen von Schlachten, mi: 
Nrärifhgen Aufzuͤgen und dergleichen eingerichtet worden war. 
Einem Thell des Pablifums gefier dieß allerbinas; allein es 
hatte fin dald ſatt gefeben, und um ed gu reisen, mußten 
bie Unternebmer Frauconi mit unaeheuern Koſten neue Erde 
arrangiren. Dayu fam, baü ibr Saal einmal abbrannte und 
fie baburc Ihre Habe einsliäten, denn ans einem brennenden 
Emaufpleibaufe wird fan niemals etwas von Wert gerettet, 
Bären, Eiepbanten, Hirſche, Pferbe und andere virrfüßige 
Toiere find über bie Bühne gefhritten; allein an all biefem 
bar fin das Publikum fatt geſehen, und man müßte jet 
Krotobille und Maspbrner abridten, teenu man ibm etwas 
Meurs auftifgen wollte, Diefes Theater ift daher auch in 
einem ſchlechten Zuftande, wie es jebed Theater ſeyn wird, 
das nur mit großem Yufwande eine Zeitlang bie Hufınerf: 
famtelt des Publitums feſſeln kann, obne ibm Probatte von 
aͤſthetiſchem Werthe Tiefern zu Fünnen. Auch muß eim Uns 
ternebmer wahrlich große Kun baben, fein Geld auf's Sviel 
zu fegen, wenn er Gel beim Ueberfluſſe an Schauſpielen In unb 
sum Paris od ein neues, großes Swaufpiel in Bang brinat, 
Wo foen denn die Zuſchauer berfommen? denn die Beodifes 
rung von Paris nimmt doch nicht fo ſchuell zu, beſonders 
nachdem die Eholera im vorigen Jahre 20,000 und mehr 
Menfben weggerafft hat. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Anftbfung der logogtipbifnen Metdgesurten tn Wr. 299: 
Bisder w. Baffen x. 


’ 





£ogogriphische Mifsgeburten, 


Glaubſt du gern and berühmte 8., 
Das Muͤnchhauſen dem Bir zum 9. 
Warf In den Mund und an beh R. 
Den er fohlug. ſich zu retten am &.% 
Suge nur für Warum kein W. 
* 

Giegn du mit B. 

Nur an bein 8,? 

Den Mutb zu bs 

Dent' an bie R. 

Und an bie 9. 

Die Rofen w. 

Laß von den MR. 

Dir Nettar 9.. 

Rab Rofen w. 

Die ſchoͤnſten 9. 

&o wird bein B. 

Dir Wonne 9. 

J. G. M. 
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Montag, 23. December 1833, 


Degen m nn man nn 





"est, 


Ele Worten fuͤhr' ich gleich umd fchmen 


Air umverbroßnene Arm, 
Mein Bid in allen Erden Hell, 
Und mine Etrablen warm. 


Goethe. 





Verfchiedenes vom himmel. 
Nach I. Herſchel. 


Die Planeten 


Wir berihten in aller Kürze, was ſich nad Herſchel 
bis jest an den Planetenfheiben mit Gewipßheit beobach⸗ 
ten läßt. A 

An Merkur läßt fih nicht vielmehr ſehen, ald 
daß er rumd ift und Phafen zeigt. Venus übertrifft 
zwar an ſcheinbarem Durchmeſſer ſaͤmmtliche Planeten — 
er betraͤgt oft mehr als eine Minute — ſie iſt aber am 
allerſchwier igſten mit Fernröhren zu beobachten. Das grelle 
Licht des beleuchteten Theils der Scheibe bleudet dad Ange 
und fteigert alle Mängel des optifhen Werkzeuge. So 
viel fiebt man indeffen deutlich, daß die Dberflähe Feine 


beftändigen Fleden hat wie der Mond; man bemerkt weder | 


Berge noh Schatten, fondern mur einen gleihförmigen 
Schimmer, wobei man zumeilen dunklere Stellen unters 
fdeidet. Aus einigen Beobahtungen ber Art hat man 
den Schluß gemacht, daß fih Venus, wie Merkur, un: 
gefähe im derſelben Zeit wie bie Erde um ihre Achſe 
drehen. Die Seltenheit und Unbeftändigteit diefer Flecken 
berehtigen zu der Annahme, daß wir nicht, mie am 
Monde, die wirkliche Oberfläche dieſer Planeten, fondern 
nur ihre Atmofphären erbliden, bie ſehr dicht, wolligt 


ı find und dazu dienen mögen, den Einfluß des Sonnen⸗ 
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lichts zu mäßigen. — Ganz anders ſtellt ſich Mars dar. 
Ganz deutlich unterfdeidet man auf ihm die Ränder feiner 
voraudiepliden Kontinente und Meere. Erjtere geigen 
eine röthlihe Barbe, die überhaupt das Licht diefeg Pla- 
neten arakterifirt und odne Zweifel von einer oferartigen 
Gärbung feiner Oberſlaͤche herrührt, ähnlich dem Ton un: 
ferer Diſtrilte auf der Erde, wo ber rothe Sandftein 
vorherrſcht, nur daß dort die Farbe tiefer it. Mas wir 
Meer auf dem Mars nennen, erſcheint grünlich, und zwar 
in Folge des Kontraftes, wovon überhaupt in der DOprit 
fo viele Beiipiele vortommen. Diefe Flecken erfheinen 
indeffen nicht immer glei deutlich; wenn man fie aber 
ſieht, zeigen fie fih das’ einemal wie das andere, Died 
mag baber rühren, daß es bem Planeten mit ganz an 
einer Atmofphäre und an Wolken fehlt, und dieß wird 
vollends dadurch mwahrfheinlih, daß man an den Polen 
ftarf glänzende Flecken bemerkt, welde von Eid und Schnee 
berzurübren fcheinen, weil fie verfhwinden, wenn fie lange 
ber Sonne audgefezt waren, und dann am mächtigften er: 
feinen, wenn fie aus der langen Polarnacht bervortreten. 
Ueber die Scheibe des Jupiter ziehen fi immer 
in einer gewiffen Richtung dunfle Streifen him, die Mid 
nicht immer glei find, indem fie, hinſichtlich der Mus: 
bebnung und Stelung auf der Scheibe, ſich verändern, 
während die Richtung im Allgemeinen immer dieſelbe 


— 


bleibt. Man bat fie ſchon, wie zerblaſen, uͤber bie ganze 
Flaͤche der Planeten gerftreut geſehen; biefed Phänomen 
ift aber Außerft felten, Häufiger beobachtet man, baf 
fib die Streifen feitlih verzweigen; man fiebt aud eut⸗ 
ſchiedene dunkle Flecken. Nach der forgfältigen Beobachtung 
ber leztern bat mam berechnet, daß fi ber Planer fehr 
raſch, nämlih in 9 Stunden 55 Minuten 50 Gefunden 
fiderifcher Zeit um feine Achſe fchwingt, wobei leztere 
ſentrecht ſteht auf der Richtung ber Streifen. Es ift 
hoͤchſt intereffant, daß die Jupiterſcheibe fihtbar nicht 
freisrund, fonderu elliptiſch, namlih in der Richtung 
der Motationdachfe im Verbältniß von 100 zu 107 abge 
plattet ift; die Schlüfe, mad denen man bie fphäroidifche 
Geftalt der Erde von ihrem täglihen Umſchwung berrübren 
läßt, erbalten dadurch eine hoͤchſt befriedigende Bertätis 
gung, und jenes Verbältniß bei Jupiter paßt nach dem 
für die Erde angeftelten Rechnungen volllommen zu feinem 
Durchmeſſer und der Zeit feiner Notation, Der Umftand, 
das jene Streifen parallel laufen mit dem Aequator ded 
Jupiters, die Urt, wie fie fi accibentell verändern, und 
ber ganze Charakter der beobachteten Fleden machen hoͤchſt 
mwabriheinlih, dab ed Luͤken in ber Atmofphäre des Pla: 
neten, verbältnißmäßig belle Zonen find, bedingt durch Lufts 
firöme, analog unfern Pafatwinden, nur entihiebener, 
fonftanter, wie ed fib vom außerordentlich raſchen Um⸗ 
ſchwung Jupiters niht anders erwarten läßt. Daß es 
ber verbältnißmäßig dunklere Planetenkörper ift, mad in 
den Streifen durchſcheint, geht augenfälig daraus hervor, 
daß fie nicht big zum Nande der Scheibe dunfelfarbig bleiben, 
fondern allmaͤhlich bläffer werden, je näher fie ihm rüden, 
Der Ming ded Saturn, bie größte Merfmürbdigteit 
niht nur an diefem Planeten, fondern fat am Himmel, 
verfejt uns in der Phantafie unwillkührlich auf den Körper 
des Planeten, Der Ring, oder vielmehr die Ringe muͤſſen 
ſich für die Dewohner derjenigen Streden ber Oberfläche 


der Ringe liegen, ald ungeheure Bogen von einem Ende 
des Horizonte zum andern hinziehen, wobei fie hinfichtlich 
der Sterne unverrüdt biefelbe Stellung behalten. Andern⸗ 
feits muß in den unter dem dunkeln Theil ber Minge 
gelegenen Streden, in Folge ber Beſchattung durch dies 
felben, eine fünfzehnjäbrige Gonnenfinfterniß berrichen; 
nah unfern Begriffen ein ſehr unglüdlihes. Verbältniß 
für lebende Mefen, indem das ſchwache Licht ber Trabans 
ten nur geringen Eriaß in ber langen Naht bietet, Mie 
fümen wir aber dazu, über dad Sluͤck oder Unglück folder 
Weſen nah unfern Begriffen abfprecben zu wollen? fönnen 
doch juft Naturverbältniffe, mit denen wir nur ſchauerliche 
Bilder zu verbinden vermögen, in der Wirklichkeit die 
berrlichften Unftalten zu Glüd und Lebendfülle fepn. 

Am Uranus fehen wir nichts ald eine Heine runde, 
gleihförmig beleuchtete Scheibe, ohne Minge, Streifen 





‚21222 


oder Flecken. Wenn wir feiner ungeheuern Entfernung 
wegen daran verzweifeln müffen, über feine pbpfiihen Ver⸗ 
haͤltniſſe je große Aufllärung zu erbalten, fo erwädhst 
ung bei den vier fogenannten ultrazodiakalifhen Planeten 
aus ihrer Kleinheit ein gleich großes Hindernif. Einer 
berfelben, Pallas, hat für den Beobachter ein nebelbaftes 
Auſehen, was auf eine ausgedehnte, bunftige, wegen ber 
geringen Schwere einer fo Fleinen planetarifhen Maſſe fehr 
diffufe Atmoſphaͤre deutet. Diefe geringe Schwere ift es 
auch ohme Zweifel, was biefe vier Himmelskoͤrper vorzugs⸗ 
weife harakterifier. Gin Erdenbewobner, bir auf einem 
derfelben ftände, könnte mit Leichtigteit ſeczig Fuß hoch 
fpringen und fiele nicht härter nieder, ald wenn er auf 
der Erde drei Fuß hoch geiprungen wäre. Auf folden 
Planeten fan ed immerbim Miefen geben, und die un: 
geheuren Thiere, welche bei und zur Ausgleichung ihres 
Gewichts des ſtützenden Waſſers bedürfen, koͤnnten bort 
auf trodenem Boden leben. 

Zum Schlufe diefes Abſchnitts verfuchen wir es, den 
Leſern bie relativen Größen der Planeten und ihre Ent: 
fernungen von der Sonne und unter fih auſchaulich zu 
machen. Man wird fi darnach überzeugen, daß ed uns 
möglich ift, ein überfihtliches Planetarium zu fonftruiren, 
auf welhem die Momente der Größen and der Entfernun: 
gen zugleich berüdfichtigt find. Mitten auf einer Ebene 
ftebt eine Kugel von zwei Fuß Durchmeſſer, welde bie 
Sonne vorfellt, Merkur gleiht dann einem Senfforn 
und feine Bahn einem Kreife von 164 Fuß Durchmeſſer. 
Venus fteht, in der Größe einer Erbie, auf einem 281 
Fuß im Durchmeſſer baltenden Kreife, die Erde, in der» 
ſelben Größe, auf einen von 450 Fuß; Mars, fo groß 
wie ein Stecknadeltopf, befindet fib auf einem Kreife von 
654 Fuß; Juno, Gered, Veſta, Vallas find Sandkörner, 
melde Bahnen von 1000 — 1200 Fuß Durchmeſſer ber 


' fdreiben. Jupiter ſteht, ald Pomeranzge von mittlerer 
des Hauptförpers, melde über den beleuchteten heilen 


Größe, auf einem Kreife, der fat eine halbe engliſche 
Meile Durchmeffer bat, Saturn, als Meine Pomeranze, 
auf einem, der vierfünftel Meilen mißt. Uranus end: 
li, eine große Kirſche oder Elcine Pflaume, durchläuft 
einen Kreis, der über anderthalb Meilen weit ift. Noch 
führen wir an, wie ſchnell fih die Planeten auf ibren 
Bahnen um die Sonne nad dem Maaße ihrer eigenen 
Durdmeffer bewegen. Merkur befhreibt einen Daum, 
der feinem eigenen Durchmeffer glei kommt, in 11 Ser 
funden, Venus in vier Minuten 14. Sek., die Erde in 
7 Min,, Mars in aMin. 48 Sek, Jupiter in 2 Stunden 
56 Min., Eaturn in 3 Stunden 13 Min., Uranus in 
2 Stunden 16 Minuten, 
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Aus dem Tagebuche eines Wichters. 
Sortfegung,) 


Dir wien, wie Sufanne die Zumuthung ibres 

Vaters aufnahm. Endlich eutſchloß ſich diefer, ſich fo tief 
su demüthigen und der Tochter Ules zu entdecken, fein 
Schickſal in ihre Hand zw legen. Nachdem er eine 
Naht — der lezten eines verurtheilten Verbrechers nicht 
unaͤhnlich — durchwacht hatte, trat er den ſchweren 
Gang nad ihrem Zimmer an. Die Thüre war verſchloſſen; 
er flopfte, er rief — keine Antwort. In der Angft feiner 
Seele lief er zum jungen Warner, allein auch deſſen Zim- 
mier war verihloffen. Der Bedankte, fie fünnten zufammen 
‚auf einem frühen Spaziergange fepn, mäßigte feine Um’ 
ruhe ein wenig; doch bald ftieg diefe wieder, und ald nach 
Verlauf einer Stunde weder Sufanne noh Warner ſich 
feben ließ, befabler, die Thäre feiner Tochter mit Gemalt 
zu Öffnen, Man kann fi vorftellen, welch ein Schred 
den Uuglüdlichen ergriff, als er dad Gemac leer, bag 
Betr unbenye und auf dem Tiſche einen Brief fand, 
mit dem vollen Aufſchluß über das ſchreckliche Ereigniß, dad 
ihn dem doppelten Schmerze eines entehrten Staatsbeam: 
teu und eines verwaifeten Vaters hingab. 

Berg erihien zur gewöhnlisen Stunde. Der General 
batte gezittert vor dem Eindruck, den bie Nachricht auf 
ihn machen würde, und er hatte nicht zu viel gefürchtet. 
Mit verbiffenem Grimm hörte der Adjudant feines Vor⸗ 
gefesten Bericht und war nahe daran, ale Schranken zu 
burspreden, „Noch Ift nicht Alles verloren,‘ fagte end: 
lich der ungluückliche Water, „vielleicht ift ed möglic, ihre 
Spur zu finden und fie einzuholen.“ Uber mit Bitterfeit 
entgegnete Berg: „EB wäre nicht gerade der Gegenftand 
meiner Umbition, meine Frau einem Andern abzujagen; 
id) muß daher auf die Ehre, Ihr Schwiegerfohn zu werden, 
verzibten; im Uebrigen bleibt jedoch, mie ich hoffe, unfer 
Verhaͤltniß daſſelbe.“ 
Aeußerung, was dem General einen grauenvollen Blick in 
feine Zukunft eröffnete; er mußte jedoch ſchweigen und dul⸗ 
den, was er felbft über ſich verhängt batte. Cine Furze 
Beit war vergangen, ald Berg mit einer Meinen Geldior: 
derung zu ibm Fam; fie ward natürlich gewährt, und bald 
wiederholt, und verdoppelt und abermald wiederbolt. Die 
Lage ded alten Mantıes war in der That entfeglic; bie 
Borderungen feines böfen Dimons nahmen in einem Grade 
au, daß fie nad und nach feine Hülfdquellen überſchritten. 
Endlich fah er fi durch ein Avancement vom der täglichen 
Gegenwart dieſes Menfhen, ben er jest ganz durchſchaute, 
befreit; aber feine Lage ward baburd nur um ein Geringed 
verbeffert. Der Lefer wird mir die unerfreuliche Darftellung 
der Einzelnbeiten gern erlaffen; Berg war ein Spieler, 

baber war der Abgrund, im melden jede Weipülfe fiel, 


Es lag etwas in dem Ton biefer “ 


ö— —— — — — — — 


unermeßlib; ex ward immer unver 
fhäzte in feinem Forderungen die —* en 6 
bei weitem. .Ie böber aber des Lestern Verlegenbeit 
flieg, je (bwärzer erſchien ihm das Vergehen feiner Tod» 
ter, bie ihm, wie er meinte, alleim hätte retten Eönnen 
und der er mithin fein ganzes @lend au danfen habe. 
Eine Urlaubsreife des Majors nach Weſtphalen verfdaffte 
dem General auf einige Monate Ruhe, Im Sommer 
fam Berg zuruͤck, doch ohne Geld zu verlangen; er vers 
tehrte viel mit reihen jungen Leuten der Hauptſtadt, 
bie er zu Hazardſplelen aller Art verführte, Zu Anfang 
Winters kam er plöglih mit einer ungebeuren Forde: 
zung zum General, die ihm diefer rund abſchlagen mufte, 
Berg fagte, er wolle noch einen Verſuch maden, ob er 
ohne feine Huͤlfe befteben fönne, und ihm dann unum⸗ 
wundenen Beſcheid bringen, Zwei Stunden darauf fam 
er wieder, balbberaufht und ſichtlich von den beftigften 
Leidenfhaften bewegt. Er erneute und verdoppelte feine 
Kordernug, und verlangte auf dad Beſtimmteſte augen: 
blitlibe Befriedigung. Bleib und zittermd vor Angft 
und Born, ſprach der General von feinen gerrütteten Ver: 
mögensumftänden, von der völligen Unmöglictkeit, auf 
der Stelle eine folbe Anfhaffung zu machen, und ber 
gleihen mehr. Die fernern Details der Unterhaltung find 
mir unbefannt geblieben; allein in der mäckiten Stunde 
war Berg beim Minifter — der Mürfel war geworfen, 

Es war Abend und noch fummte die Slode des na: 
hen Kirchthums vom achten Schlage, als Albrecht und 
Sufanne vor dem Thore feines Haufes amhielten. Die 
Pforten wurden aufgeriffen und der Wagen raffelte in 
ben hellerleuchteten Thorweg binein. Vom plögliden 
Lichtglanz geblendet, rieben die Kinder fich die Augen; 
Sufanne wollte jedes berfelben an eine Hand nebmen, 
um die Treppe binaufzufteigen; aber fie war fo heftig 
bewegt, daß fie baftig nah bed Wetters Arm griff und 
von ibm geführt dem Vorzimmer zumanfte, Che er 
eintrat, drüdte er ihr noch einmal die Hand und fab 
ihr mit der gärtlichiten Liebe ind Geſicht; fie konnte vor 
Thränen den Blick nicht fehen. Im erjten Salon befabl 
er den Leuten, draußen zu bleiben, feste Sufanne auf 
einen Divan und eilte ind Kabinet feiner Mutter. „ar 
fie mit Dir?“ fragte dieſe nah dem eriten Gruße. — 
„Sie erwartet Dich,“ ermiderte er. — „OD Gott!“ fagte 
fie gerührt, „das arme Kind wird mod viele Leiden zu 
tragen haben; der Vater will fie micht ſehen, will nichts 
von ihr wiſſen.“ — „Der Eorann!“ rief Aldrecht und 
tuitſchte mit den Zähnen. Danm ergriff er bie Hände 
der ehrwuͤrdigen Frau, drüdte”fie an feine Lippen und 
bat: „Gen Du ihr eine Mutter! — „Ja, das wil 
ich,“ fagte die Gräfin; „führe fie gu mir.“ 

Das Wiederfehen war erſchütternd; wie fonnte ed 
anders fepn? Tante und Nichte meinten viel bittere 
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Thräuen, doch war befonderd Suſanne in der leiden⸗ 
ſchaftlichſten Aufregung. Krampfhaft drudte fie ber Gräfin 
Hände an ihre Bruft, ſah fie fragend an und fonute 
durchaus nicht Worte finden für das, was ihr auf dem 
Herzen laftete. Endlich fagte die Tante: „Dein Vater 
ift gefund, mein Kind. — „Das war ed nicht allein, 
nahm Sufanne das Wort; „aber weiß er, daß ich bier 
bin?“ — „Noch wicht, liebe Sufanne,* antwortete bie 
Gräfin; „und wie follte er es and wiſſen? ich denke, 
wir fagen ed ihm auch noch nicht; er hat der Unruhe und 
Aufregung genng; morgen ift noch immer Zeit, — „D 
Tante!“ rief Sufanne aus, „daß ih Sie wieber fpre: 
en höre, Ihre geliebte Stimme! wie lange babe ib 
mich darnach geſehnt, und nun fo — fo — — Thraͤnen 
erfticten ihre Sprade, bob mach kurzer Paufe fubr fie 
plöglih fort: „Darf ih Ihnen die Kinder zeigen ?“ — 
„Deine Kinder!“ rief die Gräfin erfhroden; „ſind bie 
mitgefommen? Mein Gott! was werde ich mit bemen 
anfangen? als was fol ich fie vorſtellen?“ — Sufanne 
ſah fie groß an. — „Als das, was fie find,“ ermwiberte 
fie ernft; „ober wenn Sie bie Kleinen mit bei ſich auf 
nebmen koͤnuen, fo werden Sie erlauben, daß id mit 
ihnen in ein Wirthshaus ziehe. — „Nicht fo, Sufanne, 
nicht fo!“ entgegnete die Tante; „verzeibe die augenblid; 
lihe Schwaͤche; es uͤberraſchte mic. Sonft babe ib mein 
Herz vor Gott gebemüthigt, babe in biefen ſchweren 
Zeiten erfaunt, was Rang uud weltliche Ehre tft, und 
mir feft vorgenommen, mit milden Augen auf Di und 
die vergangene Zeit zu fehen. Ihr wohnt bei mir, und 
wenn Du die ganze Familie Warner mitgebraht hät: 
teſt,“ — Bei den legten Worten klopfte fie ihr fait fer: 
zend die glühenden Wangen, und Sufaune zwaug fi, 
eine etwag bittere Antwort zu unterdrüden; benn bie 
fiptlihe Berlegenheit ber Gräfin über die Anweſcuheit 
der Kleinen hatte fie gereist. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Korrespondenz-Machrichten. 


Paris, Deamiber. 
(Bortfegung.) 


⁊ Epelulationdgeit. Die Börfe, 

Wir Teben in einem bobchſt ſpetulativen Zeitafter, und 
bier, wie in England, wo fi der Gewerbfieiß frei regen 
fann und durch Teine alterthäimlichen Wellen gebemmt wird, 
folgt eine große Spetulation auf bie andere, Ju England 
zeigt ſich biefer Geiſt hauptfaͤchlich In Eiſtubahnen, Dampf: 
falffen und Wagen n. f. w. In biefem Wade ift man im 
Brantreig nit fo weit fortgefapritten; allein man- gebt das 
mit um, und gereiß werben feine brei Sabre vergeben, obue 
daß wir aub bier merfwärdige Anlagen biefer Art fäben. 
Von Paris nach Hapre, dem jegigen größten und regfamflen 
Hafen Frautreichs im atlantifgen Meere, wird ſicher ent: 


order eine Eiſenbahn, oder ein Kanal 'angelent werben, Das 
Kürzefte wäre, dautt mi. geweſen, bie Krümmungen ber 
Seine, welche von bier bis Haore die Schifffabrt fo febr vers 
längern, durch gerade Werbindungstinien abzuſchnelden; allein 
daran benft Miemand; auch in die Erine im Sommer febhr 
niedrig und würde baher nur für Boote ſchiffbar ſeyn. Aber 
auch die Eifenbahnen- haben ihre Schwierigkeit, Ju Fraut⸗ 
rei verarbeiter man das Elfen nicht fo leimt und gut, als 
In England, und eime Strecke, wie bie zwiſchen Paris und 
Havre, ift and in England mod wicht mir Eifen belegt wors 
den. Wahrjheinlih wird nom viel daron geredet Werden. 
ebe man Hand ans Wert legt; aber zulczt wird bod etwas 
geſchehen, und in Frautreich arbeitet man raſch. Parid bes 
rtemmt ja jezt eim Entrepot, oder eine Niederlage von zolls 
baren Waaren, Es wird rüftig daran gebaut. Iſt dieſe Au⸗ 
Malt einmal im Gange, fo bat bie Stadt ein boppeltes 
Juter eſſe, die Herbelſchaffung ber in Habre gelanderen Waas 
ven zu erleichtern, und dann wird auch gewiß mehr geſche⸗ 
ben, um burg Eifen und Dampf bleſen Zwect zu errtichen. 
Kämen ähnlige Berbindungsmittel zwiſchen Paris und Gtraßs 


burg, zwiſchen Paris und Bräffel zu Grande, fo bätten auch 


andere Ränder ben Vortheil zu genleen. Vieleicht Fommt 
ed noch zu allem bdiefem, wenn bie Mölter Hug bleiben und 
nicht um porltifher Gtaubensberenntnife willen ſich die Ans 
uehmlichtelten bed Friedens verderben, — Da von Eptfulas 
tiontgeift bier die Rebe if, muß im nom einer Meußernng 
deſſelben und deren Folgen erwaͤhnen, welche - auch " außer 
Brantreig Aufjeben erregt haben, Bel dem Schwanten bed 
Beribes ber Staatöpopiere, der ſich nicht nah dem Reben 
der Staatömänner und Gtaatäzeitungen, fondern nad ben 
Staatöbegebenbeiten richtet, wird es bei manden Perfonen, 
fogar bei Brauenzimmern, zur Reibenfnaft, auf bad Gteigen 
ober Giuten derfeiben Im Kaufe des Monats gu frefuliren, 
und daber gebt es auf ber Börfe, dem Zummelplage ber 
Spetulanten beider GSeſchlechter, auch Immer ſehr lebbaft zn. 
Diefes Spetuliren verbieten zu wollen, wäre unmballb und 
no dazu abgeſchmactt; demm fo Tange die Meglerungen Rennes 
zien beguͤnſtigen, tbumen fie es feinedwegs Übel nehmen, bad 
man and auf etwas Anderes fpefuliet, als auf Looſe, und 
was find bie Begebenheiten, welche bie Graatöpapiere zum 
Bauen und Steigen bringen, anders, als Looſe aus tem 
oroßen Gläds; und Unglädsiopfe, den das Sqicſal Hefläns 
dig anfädı? Befanntli hat man biefer Börfenfortuna einen 
fodnen Tempel In Paris gebaut, fabner, als bie meiflen 
Pfarrtirchen, und feitbem blefer Tempel es Tetem fo leicht macht. 
fi in das Börfengewäht zu miſchen, bat es vielen Perſo— 
nen, welche and bem Gluͤckstopfe ein gutes Loos zu befoms 
men bofften, angenehm gebünft, ſelbſt oben von der Gals 
terie beras ben politifden Thermometer gu Aberſchauen und 
zur Stunde gu erfahren, ob fie arm ober relch werben. Oben 
um dem Boͤrſenſaal Iduft naͤmlich eine breite Gallerie, wor 
durch man zu den Eälen bed Kemmerztribunals, bed Wal 
liffementss und Eoncoursfaated m. f. w. gelangt, und die 
als eine zwelte Börfe annefeben werben fan, fo bequem und 
ſcobu iM fie eingerichtet. Diefe Gallerie kann Febermann bes 
ſuchen, und es fehlt daher and nimmer an Zuſchauern, weise 
fig eine Zeitlang an bem unten im Börfenfaale beſtaͤndig 
berrſchenden Gewüble, Gefumfe umd Anrufen ber fallenden 
oder ſteigenden Kurſe weiben, ober es ald Theiluchmer mit 
Herztlopfen bemerten und verfolgen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Dienftag, 24. December 1833, 





Meine Habe find Gedanken, Worte find ed, Töne finds; 


Wenn fie die gefallen, horche! 


wenn fie dich ermmüben, fieh! 








&aselen. - 


Seffnung 

Nie finke fo dahin bein Muth, als ob nichts mehr zu | 
retten wäre, 

Ob auch gefeſſelt deine Kraft von Krankheit und von 
Ketten wäre, 

Nie thuͤrmet ſich ded Meeres Fluth fo hoch, fo ungeftäm 
empor, 

Daß durch den goldnen Sonnenftrahl fie nimmermebr zu 
glätten wäre. 

€in Spiel it nie fo hoſſaungslos, daß nicht noch möglich 
ein Gewinn, 

Kein Roß io ſchlecht, dag gar nichts mehr auf feinen 
Sieg zu metten märe, 

Es kann ein unbeachtet Haupt mit Gold und Lorbeer 
prangen noch, 

Wenn es. auch jezt zum Hohn geſchmuͤckt mit einem Kranz 

* von Kletten wäre, 

Das Haupt, darauf bed Glüdes Bott fein mäht’ged 
Siegel bat gebrüdt, 

Iſt fiber, ob ed auch bedroht von taufend Bajonetten wäre. 

Der in dem Buch des Lebens ftebt umd def fi in der 
Bruft bewußt, 

Sqlaͤft furchtlos an des Aetua Rand, ald ob’E in Flaw 
menbetten wäre. 


Dieß ift des Dichters frommer Spruch, der laͤngſt ſchon 
des Verderbens Maub, 


Wenn Himmelsmaͤchte feine Noth nicht fterg 
hätten, wäre. 


Kebendsmnth. 


Das Leben will gewaltig kuͤhne Ritter, 

Die aufrecht ftehn in Sturm und in Gewitter, 

Die ftarten Herzens, in bed Todes Nähe 

Ein fröhlich Lied auftimmen noch zur Bither. 

Denn wenig Mofen bringt dad Feld entgegen; 

Mit Difteln mehrt dag Tagwerk ed dem Schnitter, 
Und will er Abends von der Arbeit raften, : 
Iſt oft fein Labetrant wie Galle bitter. 

Wer nicht geheime, tiefre Schäße abnet, 

Den bünket Alles Tand zu feya unb Zlitter; 

Und jedem, der ihm anf dem Weg begegnet, 

Weicht ſcheu er aus, wie einem Leichenbitter. 

Drum. Männer beifht die Welt, die nicht ber Trauer 
Nahbängen hinterm trüben Kloftergitter,, 

Die tapfer felbft die Heldenlange fhwingen, 

Wovon der träge Mönd verehrt ben Eplitter, 


Borfebung. 


Kennf du die Macht, bie ſicher des Fiſches Floſſe lenkt? 
Die der Geftirne Ballen mit gleihem Stoße Ienft? 
o 


gewendet 


Nur Ciner ift, der fundig ihr Maß ben Wefen fest, 
Der an dem Ehidfaldwagen die ftürm’ihen Moffe lenft, 
Der, wenn die Fluren dürften, auf eine wohlbedacht 
Den Megen, auf bie andre die harte Schloße lenft. 
Nicht deiner Kraft vertraue, nicht deiner Lift! nur Ihm, 
Der in der Schladt die Schwerbter und die Gefchoffe lenkt. 
Deim Sturm die ſchwanke Leiter klimmt auf in Zuverfict, 
Wen er die leihte Soble von Sproß' zu Sproffe lenft, 
Er wählt verborgne Wege, wenn er das Epiel zum Ernft 
Und tragiſches Beginnen zur bobien Poffe lenkt. 

Doch jener Arm iſt gütig, der jedes Pilgerd Pfad, 

Db er darob ſich freue, ob ſich erbofie, lenkt. 

Denn Er, der aus dem Abgrund der Liebe ſchuf die Welt, 
Er ift ed, der das Kleine fo wie das Große lenkt. 


Schlimme 3eit. 


Iſt es nicht ein truͤbes Leben unter fo viel faden Schreiern, 

Unter fo viel hohlen Schädeln und fo viel verftiimmten 
feiern? 

Heim geflogen find die Tauben, find die (hönen Goldfafanen, 

Und es kreuzen in den Lüften fi die Naben mit den Gelern. 

Heimmärtd von ded Tempels Pforten wimmelt's von 
beträbten Frommen, 

Die verſcheucht find und geplündert von des Heiligthums 
Entweibern. 

Alles trägt die Werktagdlleider; auf dem Feſtland, auf 
dem Meere, 

Auf den Iufelm, in dem Lüften ift verwehrt ein Feſt 
zu feiern. 

Uns ber Madchen Himmeldaugen quillt nidt mehr der 
Strahl der Jugend, 

Ale bligen trud zur Erde, eingehällt von ſchwarzen 
Säleiern. 

Die ein Kleid von Morgenrötbe trug, bie vielgeliehte Freude, 

Sie verbirgt fi jest und fehret ſtumm den Rüden ihren 

Freiern. 
im Kern vernichtet iſt die Schoͤpferkraft 
des Lebens; 

Die Gebuld, die fanfte, brütet krank ſich über hohlen Eiern. 

Gran, von Qualm und Dampf verdunkelt, iſt dad Angeſicht 
der Sonne, 

Und der Zeit erlahmter Fittig rauſcht um’d Haupt mir 
ſchwer und bleiern, 


Eingedorrt ’ 





Aus dem-Tagebuche eines Dichters, 


(Bortfegung.) 


Albrecht wunſchte von Herzen, daß biefe erfte Stunde | 


glücklich vorüber wäre, Fonnte aber dob im Ganzen nicht 
anders als zufrieden ſeyn mit dem Empfange, welder 


ber Geliebten feiner Seele zu Theil geworden warı — 
Die kleinen Mädchen mit ihren unfhuldigen Gefihtern, 
ibrer reinen deutſchen und franzöfifihen Aus'prade, der 
geraden Haltung und bem allgemeinen Gepräge wahrer 
MWohlerzogenbeit, hatten bald das Herz ber guten alten 
Dame gewonnen, und zwar in einem folhen Grabe, 
daß fie einmal mit Thränen in den Augen zu Albrecht 
fagte; „Ach, könnte doch meine felige Schweiter die lies 
ben Kleinen noch fehen!“* 

Sleih am erften Abend, nachdem Sufanne mit den 
Kleinen zur Ruhe war, eilte Albreht, feiner Mutter 
genauen und aufrichtigen Bericht zu erftatten über feine 
Bekannutſchaft und fein ganzes Verbältniß mit ber Eoufine, 
wobei er nicht verfehlte, Alles, wovon er wußte, daß ed 


‚Ihren Werth in den Augen der Mutter erhöhen würde, 


mit Sorgfalt, doch ohne Webertreibung bervorzubeben. 
Sufannensd ſtandhafte Weigerung, ibm je ohne den Willen 
feiner Familie anzugebören, machte ſichtlich einen vor: 
theilhaften Eindrud auf die Gräfin, in deren Augen jes 
bo der Umftand, daß fie die Flucht nur ald das einzige 
Mittel ergriffen habe, um der Merbeiratbung mir dem 
abſcheulichen Berg zu entgeben, dad meilte Gewicht batte, 
Albrecht hatte bie Freude, feine Offenbeit belohnt zu (chen, 
indem die Mutter ibm verſprach, Sulannend Eharafter 
aufmerkfam zu beobachten, und wenn fie bie Buͤrgſchaft 
feines Glüdes in bemfelben finde, der Verbindung nichts 
in ben Weg zu legen, Mit naffen Augen fügte, fie hinzu: 
„Ein Zroft muß dem Kinde meiner feligen Schweiter doch 
bleiben, wenn fie im Folge ihres Ungeborfams den alten 
Vater verurtheilt ſieht.“ Albrecht wollte dad Worr nebs 
men, aber die Gräfin legte die Hand auf feinen Mund 
und fügte hinzu: „Ich fage nur: im Folge; ſaͤhe ich jezt 
noh Schuld von ihrer Seite, ih würde nit an Ihr 
handeln, wie id thue.“ E 

Am nähften Tage, fobald ed möglih war, fi 
@ingang beim General zu verfhaffen , eilte Albredt 
zu ihm, mit einem Briefe von feiner Mutter bewaffnet, 
Er kundigte ihm an, dad Sufatıne bier fep und der 
Erlaubniß harre, ben Water zu feben. Ein Bug der 
Rübrung flog einen Augenblid über fein Geſicht, ward 
aber eben fo ſchnell vom Ausdruck des unbänbigften Stolzes 
verdrängt, „Meint fie, jest ſeyen wir ung gleich? beide 
entehrt? Wagt fie barum, vor mir zu erfheinen? Sie 
irrt fi; dad Unglück, in das ihr Starrſiun mic geftärzt 
bat, bringe mich ibr um feinen Schritt näher; ich werde 
fie nicht fehen!“* Albrecht ſchauderte; er bat, er fiehte, 
Alles vergebens. Endlih ward er fo aufgebracht, daß er 
dem General mit glatten Morten erflärte, daf, was Su— 
fannen auch fir Unfälle getroffen haben, er allein die Schuld 
trage und Bott banken folle, daß der Augenblick gekommen 
fev, fein Unrecht wieder gut zu machen. — Der gereijte 
General gebot dem Neffen, fih augenblicklich zu entfernen 
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wad fih nicht mehr in die Werbältnife zwiſchen ibm und 
feiner Tochter zu miſchen. 

Es war ein fürterliber Auftrag, Sufanne von dem 
Refultat diefer Scene zu bemadrichtigen. Da es indeß 
unmöglich war, ibe die Weigerung des Vaters zu ver: 
hehlen, fo entſchloß fib die Gräfin, bie traurige Pflicht 
zu übernehmen. Ttotz der f&onendften Ausdrüde, in 
welche fie diefe Weigerung einzufleidem ftrebte, fiel 
Sufanne dod wie vernichtet dom Stubl auf die Kule, 
rang in Verzweiflung die Hände und rief: „Tante! 
Kante! ich hätte den Vater nicht verlaffen follen! ic bin 
Schuld an Allem! Gott, verzeibe mir! ad Gott, virs 
geibe mir!* Sufannens Zuſtand war ſchrecklich. Nichts 
vermochte ihr Troſt zu gemäbren, weder die Tante, noch 
Albrecht, felbit die Kinder nidt, und erft fpär gelang es 

ihr, fi wieder zu fallen. 
: So waren zwei Monate vergangen, Suſanne blieb 
fortwährend traurig, und diefe Traurigkeit bededte auch 
Albrechts Seele wie ein Schatten, der jeder Freude ihren 
Stanz nahm. Ihm blieb indep die tröftende Gewißheit 
ihrer ungefbwächten Liebe, denn bie hätte Th im Son: 
nenftrabl der Freude micht deutlicher zeigen können, als in 
ber Thränenwolke, deffen Regenbogen fie war. Er fing 
auch allmäblig wieder an, feinen alten Gewohnheiten nad: 
zugeben; fein DOntel ftaud ibm nicht fo nabe, daß deſſen 
Prozeß ihn von allem Umgang hätte ausſchließen muͤſſen. 
Nach und nach machte er wieder Beſuche bei den genaueren 
Velannten, und bei einem berfelben erneuerte Albrecht 
zufällig die Befauntfchaft eines etwas leichtſinnigen jungen 
Mannes, des Grafen Alerander S., der, eben in den 
Beſitz eines bedeutenden Vermögens getreten, ben leb⸗ 
baften Wunſch zu hegen ſchien, einen Tbeil deffelben Aus 
dern zufließen zu laffen, indem. er, mo ed nur irgend 
tbunli war, zum Ecarté aufforderte und fait immer 
unglüdlie fpielte, Albrecht war eben kein fonderliher 
Freund dieſes Modeipiels; da jedoch elm paar bübfhe 
junge Damen, die nit abgeneigt ſchienen, ihm oder den 
andern jungen Grafen für ſich zu gewiuuen, geradezu den 
Wunſch äußerten, für und wieder Graf Albrecht zu wetten, 
fo nahm er aus Höflichkeit die Aufforderung an, und auch 
ee gewann einem haler nah dem andern. Wis darauf 
ein neuer Spieler ihn ablöste, veranlaßte ihn der unge: 
wöbnlibe Glanz einer der gewonnenen Münzen, diefelbe 
näber zu betrachten. Das Gepräge war ibm nicht befanut 
und der Glanz der Neuheit ward noch auffallender durch 
die Jabrszabl 4781. Ploͤtzlich fiel ihm ein, daß dies bie 
Jahrszahl fep, womit, nah ber Ausſage des Bauern 
in Barnan, die von ibm in bie Kaffe gelieferten Thaler: 
ſtucke bezeichnet waren. Wis Graf Alerander den Karten 
tif verließ, fragte ihm Albrecht gleihgältig: „Wo baft 
Du dad Geld der, das ih Dir eben abgemonnen habe? 
Diefer ward blutroth und erwiderte kurz, er wiſſe es 


uiht. „Alerand er,“ fagte A 
befinne Dib nur einen —— S — pr ..; 
balb beleidigt emfnegnete der Bedrängte: Yin m nor 
zum Sittenrihter beftelle Albrecht nd es: 
gewiß nibt; aber glaube mir, ich babe ein — 
hafte Urſache, Dich da — ** 

rnad zu fragen, und es iſt nichts 
weniger als Neugierde, was mid dazu treibt.“ — „Nun 
wenn das iſt,“ fagte Alerauder, „fo magſt Du es Pe 
wiſſen; ich wuͤnſche nur, daß Mama es nicht erfäbrr 
Wir fpielten neulid Pharo bei XR., da Habe ich's von 
Berg gewonnen.“ — „Bitte, wenn Du ibn micder 
trifft, fo thue mir den Gefallen, ihn zu fragen, von 
wem er dad Geld hat; Du begreifft, daß ih mid nicht 
felbt an ihn wenden kann.“ — Auf die oberflähliche 
Frage bed jungen Mannes, in der nichts ald Neugierde 
zu liegen fhien, gab Berg einen Juden im Weſtphäli ⸗ 
ſchen an, bei dem er die Münzen eingewechſelt babe; 
allein bei näherer Erfundigung an dem bezeichneten Orte 
fand fih daſelbſt Fein Jude des Namens vor. Albrecht 
bielt es fur feine Pflicht, der Kommiffion in Barnau, 
zu welber er nit mehr gehörte, den ganzen Her: 
gang der Sahe zu berihten, und in Folge davon ward 
die fompetente DBebörde fogleih erfuht, den Major 
v. Berg zu befragen, von wen er, die Münzen, die aller 
Wahrſcheinlichteit nah aus der Barnauer Amtskaſſe ent: 
wendet fepen, erhalten habe, um dann dur ferneres 
Nacforihen mo möglih die einzige-Spur zu verfolgen 
die zur Eutdedung des Thaͤters führen Fönnte, Auf 
Verlangen der Kommifion vor Geriht geladen und be 
fragt, erwiderte Berg troßig: er babe zwar Miemanden 
Mechenſchaſt darüber abzulegen, um jedoch den Herrn 
Kommiſſionsraͤthen gefällig zu ſeyn, wolle er geſtehen 
daß er diefed Geld vor längerer Zeit im Spiele gewonnen 
babe. Albrecht fand in diefen widerfprebenden Untworten 
Verdachtsgrund genug, um fib eine Audienz beim Juſtiz— 
minifter zu erbitten, welde zur Folge batte, daß er den 
Befehl erhielt, nach Barnau zurüdzufebren und der Uns 
terfuhung aufs Neue feine Tätigkeit zu widmen. Dienft- - 
eifer und Hoffnung erleichterten ibm den Abſchied von 
der Mutter und Sufanne, und [bon am naͤchſten Tage 
eilte er zum drittenmale nah Barnau, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korrespondenz - Nachrichten. 
+ Berlin, December. 9 
Die Hombopatbie 
Regen, Nebel, naffe Abende, dazwiſchen KHombopatbie, 
ble beendere italieniſche Oper, das fiftirte Eifenbabmprejeft, 
das Fuftitut der Spirbämänner, der Oberbärgermeifier mit den , 
haderuden Stadtverordneten, das ſind die Dinge, welche unfere 





*) Mir werden In Zufunſt unfere verfchiebenen Berliner Kor: 
reſpondenten mitteiſt werichletener Zeichen unterfcheiten. 
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Hufmerffomreit erregen und and den Schnupfen zuzieben. Im 
fegterer Hinſicht fenne ig Jur Klima und weiß, daß es bei 
Joͤnen micht beffer if; im erflerer gebe ich Ionen am Kar 
mine folgende Auseinanderfegumgen. 

Die Sache der Homdoparbie war für Berlin no men, 
als fie tängft in Sachſen ibre barteſten Kämpfe beflanden und 
köre befien Telumpbe gefeiert batıe, Für uns exiftirte fie 
fange Zeit im einer mebr belachten, ald gefürchtelen Zurück⸗ 
dezogenheit, man börie von außen fehr viel Über jie und 
getgte auf den Mebisimatram Gıüuter. um au und von ibr 
einen Beariff zu geben, Die Aerzte nannten Stülers vers 
kornen Sıy im Mediginaltollegio eine gerechte Strafe des 
Bipoflaten, das Publifum bielt denſelben Verluſt für bie erfle 
Grfabrung. welde ibn zum Märtyrer flempelte, Die Sie 
„wen bolten fi feinen Marb, dem er mil der gemiffenbafte: 
ften Uneigennützigkeit ersbeilte; fein mildes, freundliches Wer 
fen ſcredte ſelbſt jene Verſucher ab, bie fin eine Teichte 
Krantheit ambichtelen, um fi wirtlich von jenen mäbrdeus 
bofren Fleinen Pülvergen zu Überzeugen. Damals ſprach 
man von ber Hombopattie wie von einer alten Tran, welche 
deu Kindern fleife Haͤlſe einrentt, wie von ber firem Idee eis 
mes Mannes. welcher eine Stelle verloren batte, fuürg, wie 
von einer Meinen, unfgeinbaren Sache, welche mit dem naͤch— 
ften Frühlinge vlelleſcht aufzuleben vergefien fbunte, Wie iſt 
ba8 jest alled ander geworben! Die Aerzte Lärmen, weil 
ibre Gehelmniffe profanire find, deren Wirffamfeit im Zwei ⸗ 
fel gefest, ibree Exiſſenz dad Meffer an bie Kehle ge: 
fegt if. Die Mporbeter freien, um fi börbar gu mas 
den, um aller Welt zu zeigen, bad fie noch nicht ben Erd⸗ 
boden ofeihaemagı find, daß fie nom erifliren und mit ihnen 
die Latwergen, die Defofte, das Misce eum diliyentia und 
bas feit ben Grieden und Römern ebenfo fofibare,-ald wis 
brige: Alle Stunden zwei Epıbffei von! Wer wollte es bit: 
fen Reuten verdenten! Es bandelt fih um einen totalen 
Muin, um die Core oder Schande einer zwamigjaͤbrigen 
Praris, um bie firem Gehalte bed gemmfreihen Hausdoftos 
vatd, um die Morbwenbigfeit,, einen alten, vertrocdneren, 
benfentmatien Kopf mit neuen Erfabrunaen, Lebrfägen und 
einem ganz friſchen Syſteme angufüllen. Und was die Milch⸗ 
brader der Uerzte, die Apotbeter, betrifft, wer wird fie des 
Schwures entbinden welchen fie einſt auf die Pharmacopora 
borussica ablegten? mer die 80.000 Thaler erfegen, welche 
fie für ibr Privilegium von ihrer Freundſchaft oder von rel: 
men Schwiegetreltern atlieben? was follen fie von einer Zu: 
funft erwarten, welche die Apotbeferei and dein Bereiche ber 
Biffenfaften ſtreichen und aus ihr nits als den verflunges 
nen Namen einer länaft vergeffenen, alten Marktſchrebertunſt 
nahen win? Unter folmen Umſtaͤnden fäßt es ſſch entſchul⸗ 
bigen, wenn fi die Bedrohten mit Hinten und Füßen firdus 
ben, wenn Te Alles aufbieten, um ihre Mesepte, ibre Nes 
torten, ibre Privileglen, ihre Zutunft zu ſichern. 

Wober dieſe fehnelle Werduterung? Die Allopatben 
wiſſen ſelbſt micht, wie fie fi folde erflären folen; fie reden 
von Monicktmus, Demanonismus. von einem anfterfenden 
Neuerungemiasıa. von Bertehumasgeldern, von einer bombo⸗ 
patbifsen Propaganda, welche ibten Foyer Im Köthen haben 
fol, furg von allen Dingen, welche ber Verzweiflung und 
bein Epropbantiemud im Augenblicke zu Gebote leben, nur 
von der Thotera und dem Publikum nicht. Die Ehotera 
war es aber, melde den Glauben an die approbirten Aerzte 
dernichtere, welcde die Autoritie des Hwpotrates ſtürzte und 
das PYublitmm für eine Wiſſenſchaft gleſchgüttig machte, bie 
ibm Im -Hugenblid der Gefahr nicht beifen tonnte, Damals 
bitte fin die Öffentliche Theitnahme jedem anteru Sufteme 
bes ebrperficpen Heile zugewandt, eB braumte gerade bie 


Hombopatbie niet zu fern. Aber biefe Tag vor, fle fuchte 
bad verwitiwere Intereffe zu gewinnen, und fo warde balb 
aus einem Gebeimniffe eine Sache der beſprochenſten Deffent: 
lichteit. Stuͤler erbielt einen Succurt von Gebülfen, und fie 
batıen alle vollauf zu tbun, Die Einen, welche ſich am fie 
manbren, waren wirflip franf, die Audern wollten nur ex 
perimentiren, umb fie wurben Alle geſund, entweder von ih⸗ 
ren Zweifeln, oder von ihren Gebrechen. 
Die Fortfegung folgt.) 


- Parib, December. 
B Geſchluß.) 
Die Frauen an der Börie 

Kuf dleſer Galerie baben die ſpetulirenden Rrauen Hrem 
Ely aufgefplagen. und wer biefe Berfammiung jum erfiens 
male fiebt, ſtaunt Aber ben Unblic all biefer weiblichen es 
flaiten, wovon einige mit philoſophiſchem Gleichmutbe ibre 
Handarbeit figend verrichteten, indeß andere, fiebend und uns 
rubig umberſchauend, faon durch ibre Mieme anbeuten. daß 
Ihnen bie unten vorgebende Bewegung in den Staatepapieren 
te ueewegẽ gleimahttig fen, Inbeffen fiebt man dom wenig 
Damen aus ben reihen Gtänden. Die meiften find Frauems 
simmer, bie von ibrer Sanbarbeit oder vom Kitinhandet zu 
leben feinen, oder eine kleine Mente bezleben; auch find fie 
meiflens ſchon über bie Jugend binaus, Die jungen benten 
wenig an ben Grädstopf der Börfe und fuhren ibr Heil im 
einer anberm Lotterie, wo es aud ber Mieten nur zu viele 
niet. Es ſcheint, die Zahl der ſpetulirenden Frauen batte fig 
fo ſehr gebäuft, dab es zulezt ben Präfidenten bes Handele⸗ 
arrichtd. welcher mit der Polizei im Börfenfaate beauftragt 
int, verdroß und er Befebl gab, biefe Werſammlungen meibli: 
wer Epefulanten aufsubeben., Nun bat ed aleis in den deut ⸗ 
fen Zeitungen gebeißen: man bat In Paris den Damen ver 
boten, an ber Bbrfe zu fpefufiren, und fie auf ihre Hautbals 
tung 'verwiefen. Auein ſolch ein Werbot würde wenig bebeus 
ten; beum If die Frau Elgentbämerin irarnb eines Berinbagens 
und braumt fie Niemand über die Verwendung deſſelben Ne: 
henfhaft abzulegen, fo kann fie ed fo gut in Börfenfpekutas 
tionen onlegen, als iroend ein Mann; wolte man ihr ben 
Zutritt zur Bbrſe verwebren,. fo würde fie bied doch mit 
abbalten, dur einen Wechſelagenten fo viel Gelb auf's Spiel 
su fegem, als ihr bellebte. Nun iſt aber ber Zutritt zur 
BDörfe den Frauengiimmern keineswegs verboten und fann es 
auch nicht ſeyn, ba fie beftändig. ala Spandelöfrauen, am 
Handeletribunale und im Kentureſaale fo gut als bie Mdus 
ner gu thun baben. Dat Berbor des Präfitenten befhränft 
fin alfo auf das Belfommenfigen und Natbbalten der Frauen 
oben auf ber Gallerie bes Boͤrſengebaͤudes. Man glaubt 
aber, baß der Herr Präfipent mit feinem Werbote wenig auf: 
richten wird; denn wenn fie nun flebend berambfalanen und 
fin Aber Boͤrſengeſchaͤfte und bie Bewegung der Staatepapiere 
unterhalten, was wird er daun tbum fbnnen, um fie davon 
abzuhalten? ober wenn fie ſpazierend fin ihre Beforaniffe. 
Hoffnung und Furcht mittbeilen. fol fid dann ein Hulflier, 
Pebell ober dergleichen unter fie mengen und fie unböfie 
audrinanserfibbern? Wermurbliim ſol bas amgeblihe Werbot 
nur ein Wine für die Äranen ſeyn, fin nicht allzufehr auf 
der Börfengallerie anzgubdufen und baburd bie andern Neu— 
oierinen im Umbergeben zu binbern, Ich babe geglaubt, biefe 
Eriäuterung über eine in ben Zeitungen vielbefprowene Ynı 
gelenenbeit neben zu müfen, weil man gumellen im Muslanbe 
auf ein in Paris erfgienenes Werbot fonberbare sr baut. 

0 
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Boamden, — Haben wirklich 
Wiſſen nice, 
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Plap genommen, 
wir ed geſchab. 


Fraget nicht, wober wir fommen, 
Denn wir find num einmal da! 





Geologifche &rillen. 


Goethe, 
Baur, Ster Tpelt. 





men gar eigene Begriffe. Allein die Urt, mie man fib 


bie aller Geſchlote vorangegangenen Schickſale der Menſch⸗ 

beit denfen, wie man Die, wenn auch nicht ſpaͤrlichen, 
doch verwirrten und verwiſchteun Spuren einer Vorzeit 
aruppiren und deuten will, muß einmal gleichſam dem 
poetiſchen Gefüble eines jeden überlaffen bleiben, und fo 
wird man denn auch und unbefangen folgen, wenn wir 
im Nachftehenden neben Anderm aphoriftifch die Frage bes 
fpreden, ob ed denn wirklih wahr ift, daß in der unge: 
beuern, bunten Voͤlkermaskerade nur der Kaulafler das 
aͤchte urfprünglihe Menfcengefiht trägt, ob all den 


Vierter Artikel. 


Wir haben in den bisherigen Abſchnitten bie vor— 
nebmiten Repräfentanten ber Thierwelt ber Vorzeit uns 
befangen gemuftert, obne dabei der Phantafie den Zügel 
zu fehr ſchießen zu laffen, Wir haben dabei die Krone 
der Schöpfung, den Menſchen, als noch nicht eriftirend 
vorausgefejt. Wenn ed und nun aber drängt, der Wur⸗ 


del der Menſchheit, welche fi im der Nacht der Beit und 
der Erde birgt, wenn auch nur oberflächlich nachzugraben, 
fo iſt unfere Aufgabe ungleich ſowieriger und gefährlicher. 
Nicht nur find wir dabei dem pofitiven Boden der That⸗ 
ſachen fait ganz enttuͤckt, nicht nur fliegt die Einbildungs⸗ 
fraft, weil der Kern der Thatſachen fo gar locker ift, der 
Gravitation entbunden, nah allen Seiten ins Weite; 
bie Frage iſt auch litzlicher, diplomatifber. Wie man in 
umferer politifhen Literatur Sineſiſche und maroffaniide 
Zuftände ruͤckſihtslos befpricht, dagegen von den Geſchich⸗ 
ten, die fih unmittelbar vor unfern Uugen abfpinnen, 
mit vorfibtiger, gewißigter Hand fareibt: fo mag man 
mit foſſilen Shilofröten und Kaimans, mit Elephanten 
und Nasbörnern beliebig verfahren, uud ihre Stamm 
bäume zuftugen, wie man will; aber der eigenliebige und 
eigenwillige Zögling der @lohim hat von feinem Herkom⸗ 
— 


Sterblichen unter der Sonne der Tropen, im oͤden Step⸗ 
penland und am ſtarren Mande des Polarmeers phoſiſches 
und ſittliches Verderbniß nur Larven angebeftet hat. 
Der Menſch, fagt man gewöhnlich, iſt die Krone ber 
Schöpfung, die Frucht ihres reifften Fleißes, die Spipe 
auf der Poramide der Lebendigen. Die Natur durchlief 
von den unterften, einfachſten Organismen an eine Stu: 
fenleiter von immer vollfommenern, ausgebildeter, bis 
fie endlich in den fertigen Garten der Schöpfung ein Weſen 
ſezte mit jenem Aufbli@ nad oben, mit jenem befeeiten 
Auge, in dem fih der Gedauke des Schöpfers felbit ſple⸗ 
gelt. Uber die Urt und Weile, wie die Naturfraft in 
allen ihren Gebilden unter unfern Augen zu Werke gebtz 
wie fie fib aub in der Bildungsgefbihte der Erde 
offenbart, ſpricht für nichts weniger als für diefe Auſicht. 
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Nirgeuds in ber Natur erfheint das Molllommenfte, 
das Beiftigfte zulezt, nirgeuds der Leib vor der Seele; 
im bebräteten Ei fproffen nicht die niedrigen, dienenden 
Glieder zuerft hervor, fondern dad Auge, der unmittel: 
bare Ausfltuß der Geele, Selbſt im Menfchengeifte fün: 
digt ſich dieſes Gefep ans in der Kunft, feiner hoͤchſten 
Bluͤthe, durchſchreitet er feine muühſelige Stufenleiter, 
das Erhabene fpringt, ein Deus ex machina, dhne Mit: 
telglieder hervor, Jene pbantaftiihe Poramide, deren 
Bafis aus Muſchelkalk gemauert ift, während ein ibeali: 
firted Menfhenbild ihren Gipfel Erönt, bat aber durch 
bie neuen Forfhungen in der Erbrinde, namentlih im 
älteften Flöggebirge, auch einen materiellen Stoß erlitten, 
Schon im Uebergangsgebirge treten neben den Weſen aud 
den niedrigften Ordnungen fon fehr volllominene Waffer: 
tbiere auf, und mande Spuren weifen in bdiefer fernen 
Zeit fogar ſchon auf Landtbiere hin, Weberall, das erfennt 
man deutlih, wo Leben entiteben konnte, im Waffer und 
auf dem Trodnen, ba fproßte es aud in ben mannigfals 
tigften Kormen; Säugetbiere, die vollflommeniten der 
Lebendigen, erſcheinen fhon fehr früh, jedenfalls find vor 
jener großen Flutb, welche wir fhom öfters beiprocden 
haben und aud im Folgenden befprehen werden, fon 
alle Klaffen und Familien der Thiere und Pflanzen vor» 
banden, und der Menfch felbft war Zeuge diefer Fluth. 
Und nur wenig ruckwaͤrts von dieſer lezten Revolution 
der Erbe follte der Meuſch plöglih, nackt und hülflos, 
in eine Welt von Thieren gefegt worden ſeyn! Wenn das, 
was wir in einem frübern Abſchnitt über die Art und 
Weiſe gefagt haben, wie fib die Arten der Thiere rd: 
waͤrts in den Perioden der Erde zu fimplificiren und am 
Ende von einer Fleinen Auzahl von Urtppen audgegangen 
deinen, nicht ganz ohne Grund ift, fo fieht man nicht 
ein, warum Alles dieß nicht auf den Menſchen feine An: 
wendung finden follte; und wer kann dann fagen, wanu 
und wo ibm feine Wiege bereitet worden ? 

Dad Wunder der Schöpfung des Menfhen gebt auf 
im Wunder alled Seyns, nur daß ed, wenigftend unfern 
Gefühle nah, deſto unfaßlicher ift, je (päter man ibn auf 
Erden fest. Es handelt fi bier aber nicht von einer 
Zraumgelbicte der Meuſchheit vom Ci an, fondern nur 
um wenige, freilich irre Vlide in eine nicht ferne Ver: 
gaugendeit, aus der dem Menfhen, dem vergeßlichen 
Kinde, nichts geblieben it, als der Nahhall ber Mäbr: 
en feiner Kindheit, auf deren Deutung er fi vergeb: 
lich befinnt, 

Die Fadel der Geſchichte beleuchtet nur eine kurze 
Deibe von Jahrhunderten lang ein mannigfaltiges Möl: 
tergemälde, wo fib in den Mittelgründen die Bilder am 
bunteften verſchlingen und das Auge verwirren, Blickt 
es über ben ſchwach beleuchteten, aber großartigen Hin: 


in welchem ſich riefenbafte Schatten von mythiſchen Geftalten 
und Reihen von Königen, glei Säulenreihen obne Ende, 
in bie finftere Nacht hinabziehen, und wo der Schimmer, 
ber bin und wieder ftreift, gleih dem Mondlicht, geeig⸗ 
neter ift, die Gegenftände zu entitellen, ald zu beleuchten, 
Der Hiftoriker ftößt Indeffen ‚bald auf eine geologifhe 
Grenzmarke ber Geſchichte und fiebt fi hier nah der 
leitenden Hand des Naturforſchers um, ber fih aber 
leider, gleich nah den erſten Schritten, im Falle fiebt, 
mit bem anzufangen, womit jener aufgehört hat, mit 
Hypotheſen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Aus dem Tagebuche eines Wichters, 
(Fortfegung.) 


Obgleich Berg fi nie beftimmt über feine Familie 
erklärt batte, war ed Albrecht doc gelungen, einige 
Nachrichten zu fammeln; namentlich hatte er gebört, daß 
Derg etwa fünf Meilen von Barnau, in W., eine Heine 
Beſſtzung babe, mwahrfheinlih eine Erbſchaft von feinen 
Eltern, Um nichts zu verfäumen, was zur Fortfpiunung 
des ſchwachen Fadens beitragen fonnte, fuhr er gleich nad 
W., in der Hoffnung, bort einige Auskunft über die 
Verhaͤltniſſe des Majors erlangen zu können. Mittags 
ſtieg er in dem erſten Wirtbdbaufe, dad er gewährte, 
ab; eine laͤchelnde Wirthin führte ibn in die Gaſtſtube, 
das einzige gewärmte Zimmer des Haufes. Hier faßen 
ein paar ehrſame Bürger mit brennenden Thonpfeifen am 
Kaffeetiih und ſchwazten über die Neuigkeiten ded Tages; 
der Wirth aber fam dem GCintretenden mit einer Art 
vornehmen Auftandes entgegen und fragte nad feinem 
Begebren, Albrecht verlangte ein eigened Zimmer, batte 
jedog nichts dawider, bis dieſes durchwaͤrmt wäre, in 
ber Gaſtſtube zu verweilen und dafelbft fein Mittageflen 
einzunehmen. Herr Preis, fo nannte ſich der Wirth, 
feste fib zu ibm und leitete das Geſpraͤch mit der Urt. 
eines Mannes, dem der Verkehr mit Vornehmen und 
Gebildeten keineswegs fremd if, Dem jungen Grafen 
war ed eben um Verkehr mit den Bewohnern des Drted 
zu tbun, daber wieder fein Entgegenfommen nicht zurück 
und fand fi bald bewogen, ben Meden des würdig aus: 
febeuden Mannes mit wahfendem Jutereſſe zuzuboͤren. 
Zu feiner Verwunderung war diefer in allen neuern Welt: 
bändeln vollflommen zu Haufe, hatte feine eigenen liberalen 
Anfihten und fprac fie mit Geift und Einfachheit aus. 

Im Laufe des Geſpraͤchs überzeugte fih Albrecht auch, 
daß der Mann nicht nur ein großer Liebhaber der Botanil 
fen, fondern auch ſehr fhöne Keuntniſſe darin beſitze. Er 


tergrund weg, ſo taucht ed rafch in ein mattes Daͤmmerlicht, | fonnte fib nit enthalten, feine Verwunderung an den 
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Tag zu legen, nicht nur, daß er an einem fo Meinen 
Drt einen fo ungewöhnlichen Gaftwirth finde, fondern 
mehr noch darüber, daß Herr Preis ſich nicht feinem 
Lieblingsfache gemidmer Habe, im welchem er gewiß eine 
febe ehrenvolle Stufe wurde errungen haben. „Kerr 
Graf, ermiderte der Wirtd, „der Menſch thut wohl, 
auf dem Plage zu bleiben, den ihm bie Vorſehnng ange 
wieien bat. Ich habe im meinem langen Keben viele 
Veifpiele theils felbft erlebt, theils erzählen gehört, daß 
ed dem Menfchen nie wobl gebt, wenn er dag Haus feiner 


Vaͤter verachtet. Ich befinde mic bier in meinem Erbe | 


wohl und babe überdieß mande Gelegenheit, Guted zu 
tbun. Das Wirthshausleben gereiht in fo manden 
Drten den jungen Leuten zum Verderben, bier nicht: es 
iſt mir gelungen, unſern Flecken vor ſolchem Unglück zu 
Bewahren, Ich wache ſtets über die Erholungen unferer 
Zugend, balte fie von Ausſchweifungen ab, dulde fein 
bobes Spiel und weiß es doc dabei fo einzurichten, daß 
faft kein Menſch im Orte ift, der nicht fein Glas Wein 
am liebiten bei Preis trinkt. Leider haben wir-aud bier 
ein paar traurige Beifpiele erlebt, wie fdleht ed ablaufen 
fann, wenn Jemand über feinen Stand und über feine 
Erziehung binaus will. So hatte mein Nachbar, ein 
Lodgerber, zwei Jungen; zwar fagte die boͤſe Welt, es 
feyen nicht die feinen, er gebe nur gutmütbig den Nas 
men ber zur Frudt des Umgangs feiner Frau mit einem 
großen Herrn, ber jest geftorben iſt; kurs, bie Knaben 
wurden beide in eine Militärafademie geftedt und waren 
bald Dffisiere, Dem Einen rif in der Schlacht von 2. 
eine Kanonenkugel beide Beine weg; der Andere — nun 
ja, der lebt now, ift aud. Major geworden, aber — es 
wäre eben fo gut, die Kanonenfugel bärte ſich auc feiner 
erbarmt; — er taugt nichts.“ — „Wie beißt der Lob: 
gerber?“ fragte Albrecht gefpannt. „Berg, erwiderte 
der Wirtd; „das da drüben war fein Haus, aber ber 
Cohn bat ed im vorigen Fruͤhjahr veräußert.‘ — „So 
war Major Berg im vorigen Frübjabr bier?‘ fragte 
Albrecht z „vieleicht um die Zeit, als in Barnau die Kaffe 
geraubt ward?“« — „Damals litt er gerade am Wieber, 
und id brauchte mich einige Tage nicht Über ihn zu aͤrgern,“ 
antwortete Preis; „denn feben Sie, der Menſch — Sie 
kennen ihn wohl — Kann nicht leben ohne Karten, und 
wollte mir alle jungen Leute zu unerlaubten Spielen vers 
führen, und das ift es, was id ibm nie verzeihen fan,“ 

Albrecht druͤckte dem braven Alten berzlih die Hand 
und bat, ibm noch zu fagen, 0b Berg damald lange in 
der Gegend geweſen fep, worauf jener berichtete, daB 
er, kaum vom Fieber genefen, den Ort verlaffen und 
den Erlös des Haufes mitgenommen babe; hoffentlich 
werde er künftig den Ort mit feinen Befuben verihonen. 
Albrecht ging auf fein Zimmer, um Ales, was er gehört 
batte, veifli zu erwägen; aber ed war doch nur von 


geringem Bewich t und konnte felbft in feinen eigenen Augen 
den Verdacht nicht rechtfertigen, den er gegen Berg in fic 
aufteimen fuͤblt e Er fubrindefemfort, wo er fonnre, Erfuns 
digungen einzuz iehen, die aber su feinem andern Refultat 
führten, ald da @ Berg und fein Bruder die übrigen Kuaben 
des Orts immer mit einer gewiſſen Geringibäßung behandelt 
batten, als wären fie höbern Standes; nur mit @inem 
dem Sobne eines Kaufmanus, Namens Schneider, hatten 
fie eine Ausnahme gemacht; diefer ſchien im Gegentheil 
immer einen großen Cinfluß auf die beiden Brüder zu 
baben, der fi jedoch in fpäterer Zeit nur auf Franz 
Berg, den jetzigen Major, erftredte, Ueber dem Reich— 
tbum des alten Schneider ſchien ein Geheimniß zu wal: 
ten; man batte ihn ziemlich allgemein im Verdacht eines 
betraͤchtlichen Schleichbandels; aber Niemand hatte den 
Deruf gefühle, diefe Sache näher zu erforfhen. Franz 
Derg- und Michael Schneider (fo ward der Sobn ge 
nannt) wurden immer unzertreunlicher und gaben fi, 
da die Vaͤter ihnen freien Spielraum liefen, zügellos 
den wildeiten Kuabenfreuden bin. Ya felbit, nahdem 
Franz auf die Militärfhule gefandt war, ſchien bei je: 
dem Urlaub das Band der Freundſchaft zwiſchen dielen 
beiden Knaben noch enger zu werden. Zum Mannedal: 
ter gelaugt, gab jedoch Michael Schneider feine wilden 
Vergnügungen ganz auf; wenn nicht Handelsreifen feine 
Abweſenheit von W. erheiſchten, lebte er wubig zu Haufe, 
erwarb fib die ungetheilte Achtung feiner Mitbürger und 
fuchte fogar ben Freund, ber ihn aub nah dem Tode 
feiner Eltern häufig beſuchte, von feiner Heftigen Spiel» 
fuhr zu heilen, indem er wenigftend im feinem Haufe 
deren Befriedigung durchaus nicht duldete. Nur bei dem 
allerlegten Beſude des Maiors ſchien es, als ob die 
Freundfchaft einen Stoß erlitten babe, wo nicht gamlich 
gebroden fen; fie batten fib in der lezten Zeit fait gar 
nicht mebr gefeben und waren dann, wie es bieß, in 
Folge eined heftigen MWortftreits, deſſen Veranlafung 
Jedem ein Geheimnif war, obne Abſchied von einander 
gegangen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Aorrespondenj · Nachrichten. 
Dresden, December. 


Raupahs Mibelungenbert. 

Unfrer Baͤhne in mebreres Heil wiberfabren. Dabin ges 
bört mand neues Puftfpleigen, die Aufführung bed „Stalifen 
von Bagdad‘ von Boieldirn, und befonderd die beliebie 
Marfanerfhe Dper: „Der Templer und bie Jädin.“ 
Madame ShrödersDenrient war, wie immer, eine ber 
fondere Zierde auch dieſes Stuͤces. 

Am ien November wurde zum erſten Male „der Mi— 
belungen Hort,“ mvibiſche Tragoͤdle in fünf Utren,uebſt 
Borſpiel, von Raupach gegebeu. Der Hüpnentundige Dichter 
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bat im ber That viel geleitet, mm das Unmtaritr mdgr 
Us u machen; allein der viel gu reiche und viel 5m wider⸗ 
ſtrebende Stoff bot doch aum feiner Gewandtbeit unübers 
Reigtige SHinverniffe. Zum mabrbaften Genuſſe des Liedes 
der Nibelungen geboren durdans alle Eigtnthämlichteiten der 
Darflelungsweife and fogar der alıen Eprame. Es muß ibm 
ein forofames Grubinm von beiden vorausgeben, ohne welches 
wobl allenfalls dann und wann, mit Hälfe eines Gioſſa— 
riumd, das MWefenitime feines Sinnes erfaßt, aber bıe Un— 
dacht keineswege aewonnen werben fann, die der Leſer hinzu⸗ 
zuvringen bat, um für feine Endubeiten in Begeifternng zu 
derathen. Schon eine, v»telleiht MWandem rathſam vorfem: 
mende Abaͤnderung und Abtärzung der ehrwärdigen Epopbe 
wuͤrde jetem mit ibe Wertrauten als en gewaltiger Miß⸗ 
griff erſcheinen. Wie viel gewagter aber now. aus ber fo 
innigen Berwebung von Stoff und Form einen Theil bes 
erſtern berautgiinehmen und ibm mit wiutührlicher Umſchaf⸗ 
fung zum Drama zum geflalten. Und gleichwohl bat Raupach 
auf der andern Seite mir diefem Drama einen gewiß micht 
verangiäcten Berſuch gemacht, folden Emanlufligen, bie e6 
nie Äver fich gewinnen würden, das Nibelungentieb. auch nur 
fing. bis zum Schluſſe zu leſen, d. b. der aroßen Majo: 
ritdt des feinern Publitumsd, daſſelbe, von dem dom feit ges 
raumer Zeit fo viel geſprechen worden, endlich elmmal munds 
recht zupubereiten, Raupache Kun in Antequng pllanter 
Situationen, feine kraftvelle and glänzende Dittion, ein Reich⸗ 
thum an ergreifenden Antitheien und Stellen überhaupt, ber 
. ren jede in Franfrei aewiß durch lauten Beifall befondere 
Unertennung gefunden hätte, feifelte die Auſmertſamteit des 
Überaus vollen Hauſes die ganze, lange Dauer bed Stuüͤctes 
coler Stunden) hindurch. Erft gegen das Enbe, wo aller: 
dings bie Handlung zu wild durcheiuander flutber und ber 
Zob eine allzureiche Ernte bilt, ſchien bie und da etwas 
Ungeduld auszubrechen. Auch hieß ſich im der Mitte bed 
Sıhas Krim Todiſchlage Sienfrieds darüber Unyufriebens 
beit vernebimen. baß ber gefelerte Held Hagen, feln Freund, 
während der Durſtige, von ibm sur Düelle binnewielen, fi 
niererbeugat, ibm den Gtabl von binren zwiſchen bie Schul—⸗ 
tern Nöde, Wlerbings war ber durch Zauber nenen den Tob 
Geſchſazte nar an Einer Stelle bes Leibes umsusringen; and 
fplenett Mi Hagen vor, daß durch ſolchen Morb allein bed 
Königs Ehre zu retten ſey. Gleichwohl macht bie That 
ſelbſt, vor bad Auge nefübrt, einem bochſt wibrisen Cins 
drud. Nor Empbrendes erſcheint fogar noch auffallender als 
im Gedinte, wo Siegfried von Hagen nit er ſtochen, fon: 
bern dur bad Kreug geſchoſſen wird, Uebrigens beißt 
es ſelbſt im alten Riede tadelnd Bon diefem Meudelinorbe: 


„ie groier miſſewende (Miſſethat) ein beit nu nimmer mer begat.“ 
Unbehagen erregten bei ber Mufführung ferner die von bem 


H 


Mibelungentdnige anarführten Zwerge. Das Lachen Über | 


bie großen weißen Bärte ber Fleinen Knaben kam bie und da 
unwilltuͤhrſich zum WUusbeud. 
(Der Beſchluß folgt.) 


+ Bertfin, December, 
(Fortfegung.) 
Die Somöspatbie. 


Es läßt fin nicht laͤugnen, daß der Anbang ber Hombos . 


parbie aroß IN. daß Ades Bei einer gelinden Kranrbeit, 
oder bei einer faon gaͤnztich aufgegebenen fib an fie zu mens 
den bereit if; es wird nur wenine Raien geben, bie, falls 
fie feinen Arzt oder Mpotbefer gu Verwandten ober einen als 
ten Hausarzt haben, der ihren Selland, Maitre de plaisir, 


D 


Ihre Fama ber Etabimeulgfeiten, ten Vertrauten ber Haubs 
frau verſtellt, unter dieſen Umſtaͤnden nicht wenioftens gleich: 
gültig fin in der Mitte bieiten. Cinige Schauſpieler (4. B. 
Lemm), die dur Kraͤntlichteit formäbrend vom Gpielen ab: 
arbaften wurden und deren Werluf und umerjeplip ſcheint, 
find durch die Hombopathie fo gebeilt worden, daß mir fie 
in alen klaſſiſchen Städen wieder auftreten ſehen. Man 
muß wiffen, in welgem boben Grabe ein Schauſpleler hei 
uns oͤffenatiche Perfon if. Dan famen glücktiche Puren an 
beteutenden Staataͤbeamten, welde auf unfere Chrfurcht und 
unfere eigenen Entfalüfe bom fo entſchleden wirten. "Das 
balde Minflerium bes Umterrigrs ift durch die SHombopatbie 
von den Folgen des zu vielen Sitzens gebeiit werten, ein 
Drittel des Finamweſens verlor burd die Dahmemanns 
fen Grundfäge die Selbſucht, dem Dbertribunat wurden 
feine alten, arauen Gtägen gerettet, und die Atademie Ber 
Inſchriften und ſcobnen Wiffenfhaften ift feitbem auf dem * 
Wege, alle Eruren von Hettit und Monomanie zu verlle⸗ 
ren, welche ren Ruhme und ihrer Geſundheit fo ſchaͤdlich 
batten werben fbnnen, Grund genug, uns feinen, geuver⸗ 
nirten Gelftern, die wir nur nom ald Seelen gerechnet wer⸗ 
ben, uns Berormundeten, bie man nur als Bürger, als 
Subalterne, als Petitiondre mit vunden Zablen beſtimmt, 
turz allen denen, auf weiche es zulezt doch immer anfemınr, 
die Homdopatbie plauſibet zu machen. Ge, Exzjellenz der 
arbeime Operfinangratb P, in von feinem Uebel befreit wer: 
den. Warum follten wir dieſe Tbatfame in Zwelfel zieben 
und es if unfere Pflicht, für ein Pülverwen, das Gr, Emte 
nen, bem Biſchof in partibus N, gehotfen bot, fo viel Blaus 
ben zu baben, als Sonntags für feine Predigten in ber 
Domtirche. 

Dieß find die bebentlichen Fortſchritſe, welche die Ho: 
mdopathie bei und gemacht hat. Sie entſchuldigen den Gifer 
der Aerzie, welche einen Phalanr Bilden, tie man ibm noch 
nirgends genen dad Syoſtem der einfachen Heilmittel bat ans 
rüden feben. Pan fann e8 Ihnen nicht verdenfen, daß fie 
auf Vernichtung ibrer Gegner aufgeben. aber ed if zum 
Erflaunen, welcher Mittel fie fi dabel bedienen. Die Hos 
möoparbie wird im Ihren Darflellungen and Angriffen, mweiwe 
den Mortt überfluthen, mit Dingen in Merbindung arbracht, 
deren Gebäffinfeit auf Ihren Werſh nit nur das unportbeils 
baftefte. fondern ſelbſt das gefabrlſchſe Lime wirft. Unter 
ben Haͤnden der Berldumbung iſt fie eine Frucht des Pietie⸗ 
mus geworben, ja ihre Verdaͤchtigung IN fo weit gegangen. 
baß die revolntiondäre Prvfioanomie, welche Immer einer neuen 
Lehre aufgenränt ift, ihr aid Demagogidmus ausgelegt wird. 
Habnemann fol ein arfäbriiher Menſch ſeyn, mit dem Co- 
mite directeur in Paris in Berbindung leben, und mit feis 
nem ganzen Wefen, mir Worten und Mienen nichte ald eine 
barınadige Emente vorfteden. Die Angegriffenen ſchwelgen 
dazu ſtillz die fangen, fie haben mit Ihren Kuren zu viel zu 
tbun. als daß fie ſchlechte Infinuationen und oberflänliae 
Namberereien alter Kollegienbeftwelſebelt wiberlegen follten, 
und überlaffen e&- ihren aenrienen Patienten, in einer Öffents 
lichen Anzeige der Wilenfwaft. welcher fie dienen, gerechte 
Anerrennung zu arben. Befonders gefiel mir eine ale Mar 
nuffript aedruckte Anzelage des Eetadroncheſa von V., deſſen 
ganze Familie an Augenuübeln bis zur Erblindung litt and 
na langen, vergeblichen Kuren der Allepathie tur ihre 
Segnerin gluͤdlich geheilt wurbe, 

. (Die Bortfegung folat.) 
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Aus dem Tagebuche eines Dichters. 
Bortfegung.) 


Unter dem Vorwand, irgend einen Einfauf maden 
zu wollen, ging Graf Albrecht in Schneiders Haus; eis 
gentlih nur, weil er nichts verfäumen möllte, dem Zweck 
feiner Meife näber zu kommen, und weil er fib auch in 
Betreff dieſes Mannes eines dunkeln, unheimlichen Ber: 
dachts nicht ermehren Fonnte; allein er fand mit bad 
Mindefte, mas den lestern hätte rechtfertigen koͤnnen. 
Schneider war ein Mann von gewoͤhnlichem Aeußern und 
trodenem Wefen, doch von auffallend (darfem Verſtande. 

Als Albrecht beiläufig erwähnte, daß die Unterſuchung 
des Kaſſendiebſtahls ihn nah Barnau, Blumenliebbaberei 
aber und der Wunſch, ſich einmal zu zerftreuen, in das 
lUebliche W. geführt habe, verſezte Schneider mit voll: 
kommener Mube: „Es ift eine fonderbare Sade mit bier 
fem Diebftab!, und wenn der Herr Graf nicht felbit zu 
ber Kommiffion gebörfen, jo möchte ih meine Wermuns 
derung nicht werheblen, daß biefelbe fo ganz ohne Spur 
geblieben it.“ — „Vielleicht ift man nicht fo ganz im 
Dunfeln mehr, Here Schneider,‘ entgegnete Albrecht, 
„foudern finder ed nur nicht ratblam, die Cutdedungen 
gleih am die große Glocke zu hängen; ich meines Theils 
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B. Duge, 
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denke beim Botanifiren in Preifens Garten eben fo oft an 
mein Geſchaͤſt ald am die Blumen.“ Ein fehr ſcharfer 
und erfahrener Beobachter hätte vielleicht in den Blicken 
bed Kaufmanns bei biefen Worten ein heimliches For: 
fen erkannt, Auch Albrecht glaubte zu bemerfen, daß 
er ihn einen Augenblick wie aus der innerſten Tiefe an. 
ſah; body der Mann feste augenblidlih dad Gefpräh mit 
unveränberter Ruhe fort, und bald darauf, ging Albrecht 
wieder nah Haufe. 


Es ſcheint mir paffender, ben Gang des Tagebuchs 
hier zu verlaffen und dem Leier einige Blicke hinter die 
Kouliffen zu gewähren, Graf Albrecht hatte eines jemer 
Glucksloſe gezogen, die nur felten den Sterbligen zu 
Theil werden; der faft grumblofe Verdacht, dem er auf 
Schneider und Berg geworfen batte, war volllommen 
gegründet. Beide nämlid gebörten jener Bande am, 
welche die Gegenden, die fie zum Schauplatz ihrer Unter 
nebmungen gewählt batte, Jahrzehende bindurd brand: 
ſchazte und mit Schreden erfülte. Schneiders Vater 
war einer der Stifter geweſen und hatte dur gluͤcklich 
ausgeführte Naubzüge bald den Grund zu einem Ders 
mögen gelegt, das er fpäter durch Hanbel, und namentlich 
durch geihidten Vertrieb ber Beute feiner Genofen, zu 
verdoppeln und zu verbreifahben wußte. Obaleich er 
Hausbefiger und Bürger in W. ward, entfagte er keines⸗ 
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wegd ber Verbindung mit den eigentlihen Raͤubern, fon: 
dern benuzte vielmehr feinen tadellofen Ruf, um ihnen 
fortwährend huͤlfreiche Hand zu leiften, wenn er auch längit 
keinen thätigen Autheil mehr an ihren Ubentheuern nahm, 
Der Huge Michael merkte ſchon frib fo viel von bes Bas 
terd Verbältniffen, daß biefer es für gerathen fand, ibn 
in das ganze Geheimniß einzuweihen. Welch eine Aus: 
fiht mie geboffter Wonne erſchloß fib da dem wilden 
Sinne des Knaben; bie eigene Bruft ſchien ihm zu eng, 
er mußte die Seligfeit mit feinem Freunde, mit Franz 
"Berg, theilen, und mit ihm ſchwelgen im Worgefübl des 
romantifhen Lebens, zu dem ihnen der Weg ſchon gebahnt 
war. Minaldo Minaldini, Mbelino, Karl Moor, alle 
diefe Helden der Knabenjahre ftanden jezt ald erreichbare 
Vorbilder vor ihren Augen; fie fonnten ja eben fo fühn, 
gefeglos und großmüthig ſeyn wie fie. Und in ber That, 
wo ed eines kecen Armed, eines rafhen Witzes und 
fharfen Auges bedurfte, da waren die beiden Juͤnglinge 
bald an der Spiße jeder Unternehmung. Ganz befonberd 
ward ihr jugendliber Muth durch einen Mäuber von 
feltener Kühnbeit eutflammt, der fib Kohlhans nannte 
und längere Zeit in bem fhönen Walde bei W. baufete, 
wo Berg und Schneider auf ihren angeblihen Jagdftrei- 
fereien mit ihm zufammenfamen, Diefer Maun vers 
band mit einem imponirenden Aeußern eine grenzenlofe 
Keckheit und ein hohes, wenn auch verſchrobenes Ehrge: 
fühl, woburd feine ganze, ſich ſtets widerſprechende Molle 
mebr auf Freibeitsliebe und ſchwärmeriſchen Ideen von 
allgemeinen Menſchenrechten zu beruben ſchien, als auf 
Eigennutz. Als fie zu Jahren und Vernunft gefommen 
waren und außerdem in der Welt einen ebrenvollen 
Platz erlangt hatten, wäre ihnen eine gaͤuzliche Trennung 
-von den frübern Verbindungen fehr willlommen geweien; 
allein das Losreißen von fchlehten Genoſſen ift nicht fo 
leibt, ald das Anſchließen an dieſelben. Auch war Berg 
in fortwährender Geldnotb, weil er, beitändig mit den 
bödern Ständen verfebrend, felbit die Rolle eines vor: 
nehmen Herrn durchzufuͤhren wuͤnſchte und febr jung an- 
fing, bob zu fpielen. Hätte er Sufanne zur Frau be: 
tommen, io würde er wohl fein Vaterland verlaffen und 
ſich dadurch auch auf immer den früheren Verbindungen 
entzogen haben. Sein Dater war längit geftorben, fein 
Bruder gefallen, und er bätte den Schauplatz feiner 
wilden Jugend gewiß nicht mehr befuhr, wenn feine ge 
legentlihe Anweſenheit nicht auf eine fo dringende Weife 
von Schneider verlangt worden wäre, daß er ibm zu 
milfabren fi gezwungen fab. Dieler wollte wahrſcheinlich 
das Schidial eined Mannes, den er für einflußreic bielr, 
nicht von dem feinigen getrennte wiffen; aber bie gegen: 
feitige Zuueigung war längft erfaltet. Der Offizier konnte 
dem Kaufmann die Abhängigkeit nicht verzeiben, iu der 
er ſich ihm gegenüber fühlte; diefer dagegen haßte ben 
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Geologifche Grillen. 
(Fortfegung.) E 


In der Sagengeſchichte faſt aller Voͤlker Hoff wir 
bekanntlich hinter den dunſtigen Geſtalten von Heroen, 
Volksfüͤhrern und Koͤnigen auf eine große Kataſtrophe, 
eine Fluth, welche eine beinahe gänzlie Negeneration 
des Menſchengeſchlehts zur Folge gebabt. Gehen wir 
bie einfachſte, reinfte und zugleih ältefte gefhriebene 
Urkunde, welche dieſes Ereigniß erzähle, die Moſaiſche, 
in die Mitte, fo ſehen wir, wie weſtwaͤrts eine Menge 
Völterfbaften, welche eigenthuͤmliche Sagen befaßen, ihre 
Geſchichte mit einer Flutb und wenigen Geretteten begin 
nen, und wie fib die Tradition vom Drte, wo bie 
Ueberlebenden wieder den trodenen Boden betraten, vom 
aflatifhen Rüden an bis berab au den Ida und Parnaſſus 
an zahlreihe Berge knuͤpft. Im Aiſuthrus der Chaldäer, 
im Dopged der attifhen Autochtbonen, dem Dardauus 
ber Peladger, dem Deucalion ber Hellenen, in allen tritt 
ung mehr ober weniger die einfahe Crsäblung des Moſes 
entgegen, nur nach nationalen Begriffen und Vorurtbeis 
len mobdifiziet, Selbft bie ausgeſaudte Taube, der Kaften 
und die Thiere, welde ber Schiffer um ſich verfammelt, 
erfheinen in mannigfaber Geftalt, Was nun aber allen 
diefen Sagen den Stempel der Naturwabrbeit aufdrückt, 
bag iſt der. Umstand, dab feine derfelben das große Er» 
eigniß in ein febr hohes Altertum binaufrudt, da doch 
der Mpthus fo gerne mit unendlichen Zahlen fpielt. Die 
Ungaben find allerdings in den Ehronologien der verſchie⸗ 
denen Völter verſchleden; indeflen find die Abweichungen 
nicht nur überhaupt nidr fo groß, ald man an fib bes 
greiflih fände, bin und wieder treffen fogar diefe ſchwan⸗ 
fenden Zahlen wunderbar zufammen, und überbdieß iſt ed 
ber kritiſchen Chronologie gelungen, alle die verſchiedenen 
Daten fo zu rectifichren, daß ſich die überrafchendite Ueber: 
einftimmung mit ber Mofaifhen Angabe berausitellt, 
melde nah dem berichtigten Zerten die Sımdflutb im 
das Jahr 1656 der Welt, alio 2556 Jahre vor Chriſtus 
und 4356 Jabre vor unferer Zeit fee. — Oſt⸗ uud füd 
waͤrts vom Hochgebirge Wiens, dba, wo ſich die zwei älteiten 
Voͤlker verfbiedenen Stammes, JIndier und Chinefen, 
berühren, fpielt die Fluch, oder vielmehr die Fluthen, in 
den ungeheuren Sagenfreifen eine noch viel größere Melle 
als im Ubendlande, So verworren, ausſchweifend und 
ungebruer indeffen die Mptbologie der Andier ift, fo beyeg: 
nen wir doh auch bier den offenbaren Spuren jeues 
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ein, und eine Madame Daburger aus Tyorol ſammelt ſich 
Eorbeern durch ibre Umverbrennbarteit, und ibr Gemanl ern⸗ 
tet bergleigen mit der Maultrommel ein. Wahreud andere 
Zyrofpe mit Lorbeerblättern zum Vertauf ſich bier einſtellen, 
bezießen diefe ihr Feines Rorbeerbedärfniß in Dresden und ans 
dern Siabten Deurfolande, So greift denn auch bei bem 
Artieet das vielverfplungene Gewebe wechſelſeltigen Vertehrs 
regt aumutbig In einander. 

Der Huf der Zomttorfer Wunderfrau, von ber mein 
fester Brief bauptſaͤchtich handelte, iſt fortdanernd im Stets 
gen, Mebrere dffenttiige Blaͤtter find davon voll; auch hat 
die „Ameife** Einiges aus erwähnten Briefe eutlehnt. Bor 
Kurzem thar ſich die Eeteprität der Wunderthäterin deſouders 
fund, ats ior Daſeyn im biefiger Stadt audgefpärt worden. 
Es trat eine fürmtige Blokade ihres Aufenthaltéortes ein, 
und als fie ein benachbarted Haus zu beſuchen wagte, flopfte 
die ihr bis anf bie Treppen nanfirbmende Menge diefes fo 
pany au, daB lange Zeit alle Paſſage aufbbren mußte, Der 
Befuch galt Übrigens — was bei einer Grau, von deren Hell: 
feaft viele tanfend Menfgen ſchon ibr Keil erwarteten und 
noch erwarten, gewiß mertwuͤrdig genug if — Ihrem eiges 
nen, mehrjährigen Argte. Dog muß der Wahrbeit zu Ebs 
ren binzugefigt werden, baß fie ibn feiner Krantbeit wegen, 
fondern aus alter Anhaͤnglichtelt anffumte, weit er ihr Im 
fröperer Zelt von einer ſchweren Krantbeit gebolfen hatte. 
In ihrer fleinen Famtlie wird fie als eine Art von Heilige 
bitramter, berem Heiltraft keinestvegs auf fbrperlige Eigen: 
fayaften. fondern auf Überirdifge Gaben fig gründe, Man 
erzäbie, daß einem jungen Maler, der fie zu porträriren 
mwänfste, eine abfslägige Antwort durch Ihren Gobu mit 
der Bemerkung gegeben worden, Ehriftus babe fin memals 
malen Taffen. — Eine andere Art von Kar mit wirtlichem 
Mannerftahf, aundaft auf Herſtelung nnd Merbefferung 
des Geſichts und Bebbrd berechnet, AN feit mehreren Monas 
ten din Dresden dur einen jungen enalifaen Arzt, Dr. 
Emitb, eingeführt worden. Seine Wobnung wurde nicht 
tere vou formen, bie auf feine Hälfe boten, Und in ber 
That bat der wacere, fehr unelgennügige Mann von dem 
Mugen theſer Keilart ſehr glädtige Proben abgelegt. Uns 
ter Mehreren nennt man eine faft ihres Gebörs gang beraubte 
Dame, weiche bafelbe durch ihm zurückerbalten. Uebrigens 
pflegt das Mittel mit bei allen an Augen oder Obren Lets 
denden anzuſchtagen. Wär eine fehr gute Vorbedentung atlt 
es, wenn in dem franfen Gllede beim erften aͤrztlichen Bers 
ſucht fi ſogleich einige ſchmerzhafte Empfindung einſteut. Bei 
feiner nunmehr erfolgten Abreiſe nad Berlin bat der Cm: 
tänder den biefinen, fehr geſczten jungen Art, Dr, Hof: 
mann, mit feiner Heilmethode geuau befannt gemacht umd 
ſolchen allen benjenigen, berem Kur er nit vollenden fonnte, 
empfohlen. Auch andere Aerzte follen biefes Heilmittet adboptiren, 

Augemeine Senfation erregte vor furger Bett ein Mit: 
en von no nicht vier Jahren, deſſen Reben das Dpfer ber 
Murb feinee Pilegemutter wurde, Anders wenigſtens, als 
aus eigentfiher Maferel oder aus einem burh anfjallenden 
Mangel an Beherrſchung alle Schrauten überfleigenden Zorn, 
kann fi die aranfame Mißhandlaug nicht erflären, an deren 
Rotgen das arme, feine Geſchoͤvf den Geiſt aufgesen mußte. 
Der allgemeine Bottsunwille brauste, als bie Tbäterin, bie 
not junge Gattin eines fehr geachteten Mannes, in ben 
Wayen flieg, der fie nat ber Frehnfeſte brachte, bergeftalt 
auf, bab es wohl Mitleid gegen bie Unalädtihe erregen 
mnÄte, weile inzwiſchen ohne Zweifel einem noch weit firens 
ser Gerichte vor dem eigenen Gewiſſen anheim gefallen if. 
Freubtae Gefäbte erreate dagegen baß feltene. faum alaubs 
tie Gtüc eines Knaden, der, vom Bipfel eines ber bchſten 
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Belfen am Einganze bed Plauenſchen Grundes im biefen binab: 
ſtaͤrzeud, otme allen twefentiigen Schaden bavon „fam. 


+ Bertin, December, 
(Bortfegung.) 
Die Sombopatbir 


Niemand fann fin in Berlin mebr um bie neue Dottrin 
beffunmern, als mein Barbler. So oft er mi beſucht und 
fein farfes Meier mich zwingt, unter feinen Manipulatios 
nen den Mund gu halten, erfahre ig bie Fortſchritie. welche 
das alıe Sufem In feiner Polemit geması bar, Er Ift mir 
Leib und Seele Allopatb. er würde ſich brauchen loffen, wenn 
ed zum Sandgemenge räme, Er glaubt, daß bie Hombepas 
thie auch eine neue Methode im WRafleren einführen wird, 
und verfiherte mich, daß die Ebirurgie, welche er eifrig flus 
dirt, um vom Baber zum Wundarzt zu promoviren, vom 
Hahutmann gaͤnzlich unbraumbar gematt worden fey. „Es 
in erwieſen,“ fagte er mir tärzlich, „daß bie Hombopathit 
die Beinbruͤche innerliy kurirt. Alle Werrenfungen, Stnos 
Senbräde, Quetſchungen, furz alle Ungluͤckefaͤlle, welde wir 
mit Bandagen und kuͤnſtlichen Inftrumenten beilen, find für 
Hahnt mann mediziniſche Geaenflände, Sranrbelten, weine er 
mit verbännten Pülversen bebeu will.“ Dieb in eine Probe, 
welchen Wofurbitäien die Wertegerung Glauben ſcheutt. 

Allerdings find es bie Apotheter, für welche fig om 
meinen fürchten läßt, Die Pharmacie fann Aber Mat vers 
ſchwunden ſeyu, und ibr ganzer Wirfungerreid baranf bes 
ſchraͤutt werden, Suͤßholz uud Schanuissrod am die naſche 
baften Kinder zu verfaufen. Ein Pbarmacent ift unter dies 
fen Umſtaͤnden ein Menſch, welcher im derſelben Rage fit 
befindet wie bie Handerer, wenn bie Eifenbahnen eingeführt 
werben, wie die Weber, nachdem die Maſchinen in Gang ae: 
fommen; er darf anf die Zutunft feinen Wechſel audflelen, 
und ift bei jedem Srelratbtantrag gemärtig, einen Korb zu 
befommen,. Dazu gefellen fin von Geiten der befreundeten 
Auopatben ſelbſt die beftiaften Angriffe gegen unfere Pharmas 
ceuten. Ein Profeffor ver Univerfirdt bat fi im einer eiges 
nen Schrift Äber bie Umtmlaͤngllchteit ber bisherigen pharme— 
tologiſchen Kenntniffe bei unfern Apotheteru fehr bitter aus 
neipromwen; er bat Ihnen Goratofigteit, Mangel an Bildung, 
Nantäffigreit vorgeworfen und aus biefen Untugenden Bolpt: 
rungen gezogen, welche für bie Kranten bömft bebentlich 
find. Er geſteht offen, daß der Arzt die Arzeuet mie fo cxatt 
erbafte, wie er fie verfareise, daß die Apotbefer mit ibren 
tbeuern Medifamenten umgeben tie die Gerwärgfrämer, baß 
fie heute zu viel, morgen zu weulg geben, umb verlangt zu⸗ 
Tegt ein umter aͤrztiicher Leitung ſtehendes pharmaceutiſches 
“uflitut, welches im ber That noch nicht exriftirt und feine 
verwerfiihe Forderung If. Einige Flelme Gegerfwriften ats 
nen biefe Untlage find erfbienen, und arößtentbeild von 
Apotberergebätfen verfaat. Sie find in einem fo nafemeifen 
Tone nefdirieben, daß fie eine bffeutliche Nüge verdienen und 
von wirfenfpaftii gebildeten Pbarmacenten betavouirt Mer: 
den follten, Und bei all diefen Zerwürfniſſen if Niemand 
fo ſebr zu betlagen, als der preidgegebene Kranfe, weicher 
auf feinem Lager flirbe, während ſich feine Aerzte Im Me: 
benzimmer in den Haaren Iiegen, 
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melde eiſt amald begonnen haben, in dad v „| testere em vielfah gerumpelteW > aber 

adelte eliet Det Erde ihre Rinaſale au graben w Gelihte d feit jener Berid bedet 

wvte Deitas im die M umfcriebenen Meet hinausht‘ ter Erde liest⸗ ganz m niter oͤbe 

dem die Gewäfer jener Jwib wieder alle Urtunden der Voͤl neumerbtt 

“ aumeilen. Ir gen; feir I 


abgelaufen waren und DIE Kontinente äm inet jeniae® 
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Erihütterung find nicht mehr als etliche und vierzig 
Jahrhunderte verflofen. i 
Wenn Euvier und feine Schule bie Eriftenz von 
fofilen Menſcheuknochen bebarrlich leugnen, und in allen 
Sälen, wo man dergleichen entdeckt zu haben meint, 
eutweber die Knochen ald Thierknochen in Auſpruch nehmen, 
oder bie jedesmaligen geologifhen Verhaltniſſe, unter 
denen fie vorfommen, als verdächtig darftellen, fo waren 
fie damit nicht gemeint, zu leugnen, daß der Menfc Zeit: 
genoffe wenigſteus derjenigen Tbiere geweien fev, deren 
Defte wir weit über die Erde hinüber in den Sand» und 
Lehmlagern finden. Im Gegentheil nimmt Euvier dies 
ausdrüdiih an, umd er fheint nur deibalb fo feſt an 
feinem Satze: ed gibt feine fofilen Menſchenknochen, ges 
halten zu haben, weil es ibm darum zu thun war, nad 
der oben erwähnten pbofiihen Chronometrie den Beweis 
zu führen, daß die Niederlafung des Menfchen in den 
Ländern, welche vorzugsweife Fundorte foſſiler Landtbiere 
find, alfo im größten Theil von Europe, Afien und Ame: 
rifa, fi erft aus der Zeit nach jener Ummälzung berfchreis 
ben, daß fomit die Zeitrechnung auch der älteften hiſtoriſchen 
Voͤlker, wie der Chinefen und Indier, troß endlofer 
Genealogien und in die Nacht der Zeit zurücdweifender 
aftronomifher Berehnungen, nicht höher ald viertaufend 
Jahre hinaufreichen kann. Er meint, die Menſchen könn: 
ten immer vor der Fluth beihränfte Wohupläge inne 
gebabt haben, von wo aus fie nad jenen furdtbaren Er: 
eigniffen die Erde wieder bevölkert; vieleicht feven auch 
ibre Wobnfiße verfhlungen und ihre Mefte anf den Boden 
der jeßigen Meere verfenft worden, mit Ausnahme der 
wenigen Ueberlebenden, melde das Geflecht fortgepflanzt. 
Wir werden fpäter allerdings wahrfheinlib zu mahen 
fuben, daß die frühern, vornehmiten Wohnſitze des 
Menfchen ganz andere waren ald biejenigen, auf denen 
ſich jezt die Hanptbevölferung der Erde tummelt; wir | 
werden vielleicht ferne von dem gemöhnlihen Fundorten 
der fofilen Landthiere die Spuren eined Bandes entdecken, 
welches das Geſchlecht nah ber Fluch mit dem antedilus 
vianifhen verfnupft; im Ganzen aber kann dieß der Na— 
turmabrbeit jenes Cuvierſchen Mefultats nicht den mins 
deften Cintragtbun. Fa, alle Bevölkerung vom chineſiſchen 
Meer bis zu den Säulen des Herkules bat fib, ibre 
Saamen mögen hergekommen feun wo fie wollen,-auf einer 
tabula rasa verbreitet, und wenn bad Gros des Menſchen⸗ 
geſchlechts früher anderemo gelebt bat, fo braucht ber 
Boden von Europa und Eibirien unter @lepbanten: und 
Baͤrenknochen niot Einen Menſchenknochen zu bergen, 
Schon bie zabllofe Menge von Mächtigen, reißenden 
Thieren, welde neben den unüberfebbaren Schaaren rie: 
fenbafter, aber harmlofer Pflanzenfreffer die genannten 
Länder zu einen weiten Leichenhofe machen, ſcheinen mit 
einer weit verbreiteten menfhlihen Bevölkerung in den: | 


i 


felben Strihen unvereinbar, während andernſelts, follte 
man glauben, vereinzelte Menfhenftämme bei jener furdts 
baren Nachbarſchaft ſchwerlich hätten befteben können, 
Und fo wären wir denn auf gutem Wege, an den ganz 
begreiflihen Mangel von Meunſchenknochen in unfern Län: 
bern eine Reihe von Hypotheſen zu kudpfen. ‚Aber bie 
Natur felbit fält der Phantafie in den Zügel, beun man 
kann ed nicht länger leugnen: es gibt foſſile Menfden: 
knochen, d. h. Ueberrefte von Menfcen, welche nach allen, 
aus den phyſiſchen Cigenihaften der Knochen und ben 
Lagerungsverbältniffen hergenommenen Merkmalen, augens 
fheinlih durch Ddiefelbe Kataftrophe umgelommen find, 
welde die Knochen großer Landthiere neben fie gebettet 
bat. Die praftifhen, pofitiven Franzofen ſehen fih in 
neuerer Zeit zu biefer Annahme genötbigt, und der ihr ims 
mer geneigtere fpefulative Geift der Deutſchen freut ſich ber, 
wenn auch mod fo Heinen Spalte, welde einen Durdblick 
iu die Vorwelt geftattet, fo wenig er fonft eines Riſſes 
im Borbang bedarf, um Alles zu ſehen, was babinter ift. 

Es war freilich den Söhnen der Männer, welche in Ele: 
pbantenfuoden die Reſte eines Polyphem erblidt und bie 
Schnautze eined Riefenfalamanders mit dem Schädelum: 
riß des Menfchen verwechfelt, nicht zu verbenfen, wenn fie, 
welche der Fortihritt der Wiffenfchaft mit beffern Kennt: 
niffen des thieriihen Baus ſowohl'als der Lagerungsver: 
haͤltniſſe ausgeruͤſtet hatte, im felben Grade ſchwerglaͤubig 
wurden und auch die wenigen wahren Menihenfnoden, 
welbe man neuerdings bin und wieder unter fehr merk, 
würdigen Verhaͤltniſſen gefunden bat, bebarrlich für jünger 
erklärten ald die zugleich mit ihnen begrabenen Thierrefte 
ber Vorwelt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Aus dem Tagebuche eines Dichters. 
(Bortfegung.) 


Im Frühjahr 18— verlangte Schneider, daß Berg 
fih zur Regulirung wichtiger Angelegenheiten nah W. 
begeben folle, ‚Diefer wagte nicht, nein zu fagen, er 
mar zu tief in die Verbältniffe verflohten. Kaum ans 
gelommen, ‚warb er ohne Meitered zur Theilnabme am 
Darnauer Kaflenranbe aufgefordert und tros der anfäugr 
lihen Weigerung , durch die peremtorifbe Erklärung, 
daß gerade dießmal feine Hülfe durchaus mötbig fep, ges 


| zwungen, bad waglihe Unternehmen mitzumaben, Er 


fdäumte vor Born. und Schaam, ſich in feiner jegigen 
Lage, dur folde Menichen, zu einer folben That gezwun ⸗ 
gen zu ſehen; allein feine Eriftenz war in Schneiders 
Hand, und die Morhwendigkeit feines Beiſtands mar 
nicht zm leugnen, da er allein mit der Lofalität des 



















Enlefed wo — in uartiet calegen hatte, gc teit, unb e 
Ei we a8 faltge chrse habl ward baber mif De iün, als er on Unbefde 
Uniform rt ven Nagel gebäng ’ ter b rtitte in die Auge eras Zu — ii 
fat die une Fredbeit zue hellen (amme 4 fübl, nur : drückte — a deinli 
und waueer* e d vorgegebent x ba Berfbwin e der die Koı enig verſa * pe lite eg 
des maio* im den Augen des ehrliden preis pinlängtt gebens — feiner — Ze * 
ute⸗ ar — ——— Leiter exſtles umd aberma mebt verdi e er ſich, at — de exp 
eritie en ‚die gefundene Kite in den Shloßh® durchaus baben Pö > nie annah. ine 
—B 6orber mit dem Magen harte. Es war Bild des has feine — — —* Pa 
ipre U dr gewelen, diefelbe unterwegs zu Leeren und int des furchtb erbaßten —— — — en * 
den ne gu Werfen; doch di Umſtaͤnde madten © atiteft, au Eleñ d ⸗ —— den dab... 5 
yorpwendD! ‚den Plan zu d dern, und, Schweider hatte | feinem S ‚ud mr >& Arge y LE {a — e 
Re a6 nfangs “ innen und e Mip, te, ne "ge 
die nift® in. fein Hans gen 1 und bald bar’ Ende mad Briık Eon es 1 ben 
auf t aner finftern Naht Im benachbarten Garten ded —— der 5 — 
Siervy ger einer Laube vergraben. In perfelben Lau terfuschung ⸗ —* blaß u aro ran⸗ fe —* 
aber 9a e ubrech, an dem Tage, ald er zu Schneider | fie auf d 2 namen t ED bag ; Öle 9 feat, 
n Landes Seſproͤch mis preis gebabt und Schneide as KHeftigfte ergebultt — tate 
ging, © v BR Ameider, | Weigerung ihres V ert far der ı 
der Die > saria gefcehen, Konnte ſich des beängftigemden Gt: | verfiegbare Quelle — fie zu — die — darr 
dantens mist erwehren, Graf Aibrehtd Beſuch, und | fann Albrecht auf grit FRE Kunım, war dr — 
— deſſen arsloſe Vemertung⸗ € dente beim Do: | zu maßen, und faht tel, um biefem Buß, Unaufoörlie 
tanifiren auch am andere Dinge, ale an Iumen, mit | ber Sade des — den eg ein Ende 
jenem gattum in einer Deyiebu ftebe, welche leicht zu ungelegenbett es; J = einer ihn ſelbſt 2 fih wegen 
der tanaft gefürchteten. Entdeckung fuͤhren toͤnne. on Hauſes zu Senden gt nn Prinzen des re 
an gequält, ben zte er die tiefe Ruhe det zweiten | Mantı den, Graf —— —— —— 
oxrgenſtu be, U je Ki wieder aus zugraben und da⸗ |- in der feine Mutter am ‚ im Folge der großen Achtung 
durch ein ſo ſarcibares Zeu aus dem Meat zu räumen. gefeben batte und mit er ftand, als Kind fait täglich 
Schon War die Ki Tiefe geboben, nd Schnei® Merbältniffen and b em er au® jezt noch in genauen 
ver batte mit Huͤlfe eines treuen Knechte qh bereits | ger in Berübrun * aleie fe fit mebreren Jaberl weni« 
die Grube der am efüllt, als ein heftiger MWindftoß | mit — * waren. Der Prinz empfing ihr 
Graf Altrehtd genfter aufris nd ibn and dem Shlafe | und in Gedanten v en aber er (hie mißmutbie 
(nredte. Cr jorama aufs 4 Genfer zu (hliehen, —* — 
gab iedoo einen ugenblit im Nadıt hinaus und Ber e Gortfenung lolot.ꝰ 
wabrte die b den Be die, = Geraͤuſch erſchteckt, _— 
mir ihren ablcheiten ber die Mauer letterten. s R 
gteich dee MOND Get moltigem Himmel die Gegenftände Kom, am 23 Juli 1882. 
nur Id ch erhelte/ war Albrecht dennoch feſt überzeugt, abend. , 
in. beit einen dieler Männer Schneider erfannt zu bas 5 Keen & auf Santt Yererd Dom 
ven; er riei den austneht, ei fi in bie Kleider, galäugt im eyten Abendſtrabl, 
ſuorzte die Treppe hinab in ben Harten und fand bier @s gießet fig Ein durpurſttom 
pie M den Alten genau veſchriebent Geldtiſte de? Bar⸗ Ganı über'd weltenttols 
nauet Amrbauled , palb verroſtet⸗ aber augeniheinlich ir feinen bü fonder Zahl. 
griih aus det xde gegraben. Augenblidlih fieß er die 
Behoͤrde weden und Schneider argetiren, und eilte dann 





Unteriuhbung 
einzuleiten , der 
Sobald feine perl 


as erforder ch wat, febrte er mit ber alten, 


die nicht länger von ihrer Freundin ges 
trennt ſeyn wollte, zu den Seinigen im bie 
zurüd. Auf einer der voſtſtalionen begegnete ib 


: m ein 
Wagen mit Bedeckung · Ein Gefaugener in gerten, in 


gehält, erregte feine quote" 


einen Sorpatenmantel 





zer Himmel it fo tief, 10 flat, 
Woͤllchen ſchwimmt in 


Gin warm 
Bringt 


Hauch um ch 
ſuͤße Düfte, faniten hau. 


So herrlich hab’ ic nit dabeim 
Geahnt ded Südens Zaubergluth! 
finde wicht das Wort, den Neim 
Se prädtig in es daheim, 
Und mächtig wallt mein deutſches 


Blut · 
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Doch baft mein Herz du nicht gebannt: 
Mein glübend Herz fehnt ſich nur beim. 
Fahr? wohl, du fhönes welſches Land! 
Dort nah des Rheines wilden Strand 
Da ſchlaͤgt mein Herz vol Sehnſucht heim, 


Nicht lot der Laube Mebenbau, 
Noch der Drange goldne Pracht. 
Dort auf der deutichen grünen Au 
> Da wartet mein die (bönfte Frau, 
Deuft mein bei Tag, denkt mein bei Nacht. 


Bebalte dir dein Himmelblau 
Und deiner Augen ſchwarze Luft! 
Die gönn’ ih dir, du welfhe Frau. 
Ju blauer Augen Sehnſuchtsthau 
Sid fpiegelt meines Himmels Luft. 


ga, grüß?’ ich dich viel taufendmal, 
Du meines Lebens liebite Luft! 
D ſchiene bald der Morgenftrabl, 
Der endlih löst der Trennung Qual, 
Und ih erwach' an deiner Bruft! 
H. F. M. 


Korrespondenz- Nachrichten. 
t Berlin, December. 


(Bortfegung.) 
Die tralienifche Dprr und dad Königeflätter Theater, 


Was tümmern und aber bie Kobten? Laßt uns von ben 
Lebenden ſprechen und von ihren Freuden und den Bergud: 
gungen, mit welchen fie ibre Abende betrügen, Sablne Heiner 
fetter bat jest Berlin verlaffen,. obne daß fie viel mehr gefun, 
gen bätte, als bie einige Gemiramid, Mber fie fang fie 
italieniſch, und das war für uns eine folde Meuigteit, daß 
fie biefe Rolle einine Dugend Male bat fingen fbunen und 
das Tbeater der Rbniadfladt immer füllte, 
man von bieferr Mertwürbigfeit weniger bätte ſprechen follen; 
es war Meinädtifeh, darüber fo viel Worte zu verliegen, 
Auch in Mängen exiſtirt fon Tange feine trafienifhe Oper 
mebr, und es ging im biefem Gommer ſchnell von Statten, 
als Santinid Aurmwefenbeit vier der ſchwierigſten itellenifsen 
Dpern auf bad Mepertoire brachte. Die Freunde des Königs— 
ſaͤdtiſchen Theaterd machten von blefem einen Muſitſtäcke eis 
nen abſcheullchen Laͤrm, mit welchem fie berhaupt bei ben 
vielen mangelbaften Einrichtungen biefed Snftituts viel zu 
raſch bei ber Hand find, Das genannte Theater engagirt fo 
tonfpielige Sängerinnen, wie die Sabine Heinefetter, nicht 
aus dem runde, um dem Puptitum einen Genuß gu vers 
ſchaffen, fondern um feine Kaffe zu füllen. Es faun nur 
von ben Ercentrichtäten leben, und muß jebes Ausſſchwel⸗ 
fende, Ueberrafgendr, für den Geſchmag Nutz loſe zu gewinnen 
fuben, welt es fonft Teer lebt, Die beften Mittel des 
Tbeaterd geben babei verloren, feine Komiter und einige tas 
tentvolle Frauen find mit im Stande, eim nur einigermaßen 
dichtes Puplitum zu verfammeln. Unfere Lotaltritit ſoute 


Ich geſtehe, ba 


alſo nicht fo verfarnderifch mir ihren Lobeserhesungen feon, 
wenn es Dingen gilt, welche den Zwect des Theaters im ber 
KbnigeNadt gaͤnzlich verfeblen. Lange mußten die Montecchi 
und Eapuleti herhalten, welche noch dazu mitteimäßig geſun⸗ 
gen werden and ſclecht in die Scene geſezt find, dann Ger 
miramis mit italienifgpem Text, und jest eine alte, verſchol⸗ 
leue Oper von Gretry, die nur deibalb auf bad Repertoire 
grtommen zu feyn ſcheint, um die tbeuer bezahlten Sängerin: 
nen zu beſchaͤftigen und dem verwöhnten Yublifum eine Ber 
friedigung zu gerwibren. Ip ſprach in meinem jängfen 
Briefe vou einem driiten Theater, und man wird rest lebe 
baft an deifen Nothwendigteit erinnert, wenn man fiebt, wie 
wenig das Koͤnlgeſtaͤdtiſche Theater feine Beſtimmung erfüllt, 
In welß noch deutlich jenen Zap. ba e# sum erfion Male 
oebffnet wurde and mit einem fo einfachen Süd, mie bie 
Dofenmennett, aber mit Spitzebers berrligem Gefang bebfr 
tirte. Gine Zeitlang. waren die Rogen und dad Parterre 
sum Erdruͤcten voll; aber bald betam das Theater feine rotb 
angefirigenen Abende, naͤmlich die, an melden bie Sontag 
fang; an den übrigen fing es an letr zu werben, felbft 
Spigeder und Schmelta tamen In Werfal, Mid bie Sontag 
das Theater verlaffen batte, trat dad Bebärfniß, bie toſtbare 
Tbellnabıme des Publitume gu ein, für die Regie vet 
quätend brraus, Ws man se. für die Sontag eine 
aͤhnliche Primadonna zu fupfitmirel, vonrde nach andern Mes 
quifiten, dem Affen Jodo, Seiltaͤnzera, Hunflreitern, Beh 
Hertutes Rappo, groriffen; fo jagten fi bie UAushälfen reine 
ver die andere, und im diefem Mugenbiid muß man ſich den 
Unternebmer finnend benten, wie er bie Heineferter durch 
etwas Neues erfegen fol. Gelne eigene Trupme if für ihn 
dmmer dad. worauf er fi am wenigflem verläßt; fie ift ber 
Nimmt, die Rüden autzufüllen, welde eine nen engagirte 
Ausfgweifung läßt; ihr Loos iſt, vor einem leeren Haufe 
zu fpielen, Die Urſache dieſes Verfalls Tiegt im der erflen 
Anlage des Theaters, Es mußte aleich Anfangs am frine 
Rivaliıdı mit der föniglihen Bäbne denken, fondern fig mur 
fen an feine Betimmung, eim Wolstheater vorzuflellen, bat 
ten, Es war ein Theater bed Melosrama, bed Vaudeviile, 
der Parodie, es ſollte briufigen, und wärde trefflich reäffiet 
baden, wenn es nit müde geworden waäͤre und ſich durch 
niats, ſelbſt nicht burn ben anfännlisen Widerwillen bes 
Publitums, bitte abfopreden kaffen, fortwährend die Theater 
der Friedricheſladt zu perüifliren. Auein der Kein, dafı e# 
nad) und nam dieſe Beflimmung verfehlte, lag ſchon in der 
unberedneten Brbüe bes Rofald, Das Theater It welt ums 
fangteiger, als das föniglige Schauſpielhaus, +8 iftamit elr 
ner befondern, verfamwenderifhen Eleganz audgeflatiet, und 
bie Scene ſeibſt IN auf fo Äbertriehene Mittel derechnet, dab 
bei dem kleinſten Güde mehr Menſchen beſchaͤftigt find, als 
bie Einnahme ber Abendkaſſe beyablen fann. Die fleinfiche 
Eiteltelt, Aues der rönigiiden Bühne gleich zu thau, bat 
bier unwiderbringlich geſchabdet. Man überraſche an Ira 
einem Abend, wo nit befonbers Iodende Spelſe geboten 
wird, diefes Toeater; man wird es zum Erfrieren leer finden, 
Die Muſit widerballt in dem weiten Saale. die Schauſpieler 
verlieren Luſt und Mutb vor den leeren Bänten, und Auen 
macht ſich froſtig und theilmabımlos bie zu Eubde; es tlingt 
laͤcherlich, wenn dann zwei fübiſche Handlungstommis mod 
rufen, Schmelta oder Mab, Ladbey follen fommen. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Was fol der bobe Glamz, der meinen Kopf umſchwebet? 


Was fol der guͤnſt'ge Bauch, 





Da mir ein ganzes Reich gebüdt zu Füßen Hirt, 
Wenn ſich ein einziger nicht In dem Staube ſchuſegt 7 


der laͤngn mein Gluͤck beieber, 


Goetbt- 


— — —— 


Aeußerung erſt als einen Scherz behandeln, allein fie 
blieb dabei und verſicherte in allem Ernſt, Daß fie feſt 
entfchlofen fep, ihr Gebeimniß nur gegen dieſes, bad fie 
im bödften Grade intereffite, aus zutauſchen.“ Ich wehrte 
mib aus allen Kräften gegen diefe Bedingung, unb war 
in meinem Eifer einfältig genug, die Bemerkung einfließen 
zu laffen, daß man 'mit Männern meines Ranges nicht 
fo fein Spiel zu treiben pflege. Gleich regalirte fie mich 
mit einem Dugend Föniglide Hobeiten ynd eben fo vielen 
ires humbles servantes, und verſicherte, daß fie wirklich 
nur im einem WUugenblide unverzeibliher Bergeffenbeit _ 
fi bewogen gefüplt habe, mic wie einen andern Mens 


Aus dem Tagebuche eines MWichters, 


(Bortfegumg,.) 


— — — 


Nach ben erſten gemöhnlichen Fragen und Autworten 
fagte der Prinz: „Lieber Graf, Sie fommen mir zwar 
immer, aber jeyt doch ganz beſonders gelegen; ich hoffe, 
For Belub wird mic jerftrenen, denn Sie finden mich 
in ber übelften Laune von der Welt.“ — „Darf ib in 
biefem Geftändniß E. He das Rest erbliden, mac ber 
Urfade einer fo ungewöhnlichen Erfbeinung zu fragen?“ 
— „Nun ja, lieber Graf, ich will Ihnen meine unglaub- 


li dumme und eben fo traurige Gefwichte erzählen, und 
zweifle nicht, daß Sie ın diefem Vertrauen einen neuen 
Deweid erkennen werden, mie bob ih Sie halte und 
mie unbedingt ich auf Ihre Diseretion reine, — Seit 
einem ganzen Jabre bin ich ſterblich in eine Dame vers 
liebt, und wenn mid nie Alles taͤuſcht, fo ift fie mir 
auch nicht gram. Mor einiger Zeit richtete ich eine Bitte 
au fit, deren mäbere Bezeichnung bier nicht zur Sache 
gebört, die ſich aber auf die Mittbeilung eineg Gebeim ⸗ 
niſſes besog, am deſſen Beſitz mir viel liegt, Sie lah 
mid ſchelmiſch an, hielt mir ein Buch vor die Augen 
und fagte lähelnd: Neugierde gegen Nengierpe:; bringen 
Sie mir den- Autor diefes Buchleins beraug, ie Sie follen 
erfahren, was Sie zu wiſſen winfden. — Jay wollte dieſe 


ſcen zu bebandeln. Sie wußte zwanzig Sprichwoͤrter, 
die alle auf das eine hinausliefen: mit großen Herrn ift 
nicht gut Kirſchen effem; kurz, ich mußte frob ſeyn, ald 
fie endlib einmwilligte, dab es bei der anfänglichen Bes 
dingung bleiben folle. Seitdem laß ih an alle Buch⸗ 
dandiungen Deutſchlands ſchreiben, bin pfiffig, beſteche — 
furz Aled, was eim Prinz mit thun fol, thue ih um 
der Here willen, und bin dabei überzeugt, daß fie felbit 
ihre Bedingung längft bereut hat und nur aus Eigenſinn 
darauf bebarrt.““ — „Darfid um den Namen des Budes 
pirten?“ fagte Albrecht. — „Ua, ich blätterte eben darin,‘ 
erwibderte der Prinz, „um zu feben, ob mid ber Jabalt 
nicht auf irgend eine Spur führen könnte. Und id muß 
Ihnen fagen, diefes Blättern wiirde mir ungemein viel 


1242 
Vergnügen macen, wenn ich's mit beiferer Laune tbun | qualifleirten, längft aufgehört baben, daß bie bobe Perfon, 


könnte; denn der Dichter ift ein ganzer Mann, Sehen 
Sie dieß Sonett.“ 

Der Lefer ahnet ohne Zweifel, weſſen Gedichte ber 
Prinz jo rühmte. Graf Albrecht fagte: „Ih ‚vermag 
E. H. nur einen allgemeinen Troſt zu geben, aber es 
ift dod immer ein Troft. Wenn die Dame wirklich au: 
fängt, ihre eigene Bedinguag zu bereuen, fo wird fie, 
nad allen @rfabrungen, bie ich über dergleichen Dinge 
zu machen Gelegenheit hatte, aud fiber bald davon mb; 
fteben; denn die Frauen Laftelen fid um einer Grille 
balber nicht lange, und ih bin gewiß, diefe ſehnt ſich 
eben fo fehr wie E. H. nah dem Sturme, ber ihr bie 
Veranlafung geben wird, mit Anftand nahzugeben.* — 
„Nein, guter Graf,“ fagte der Prinz Fleinlaut, „glauben 
Sie mir, an Stürmen bat es nicht gefebit; aber fie ift 
in dem Punkt, wie in allem Andern, eine Ausnahme 
von ihrem Gefhlehte; fie zeigt ſtillſchweigend auf das 
Büchlein und macht mich raſend.“ — „Nun, auf jeden 
Fall,“ verfeste der Graf, „iſt dieſe Verlegenbeit eine 
reigende, beneidenswerthe fir Jeden, der nit (dom im 
Beſitz des lieblichſten aller Geheimniffe ift, die ein Frauens 
mund mittbeilen fann. Em. Hobeit find in einer Lage, 
in der es ſüß zu ſchmachten und füß zu triumpbiren ift. 
Mi bringt ein anderes Gelhäft ber, und wenn Sie 
einen Wugenblid aus Ihrem Mofengarten in mein 
Jammertbal treten wollten, fo würden Sie mich fehr 
beglüden.“ 

In fihtliher Unluſt, fi eben jezt mit etwas Ande 
rem als ſich felbft zu befdhäftigen, fragte der Prinz, ob 
etwa fein Onkel, ber General, die Veranlaffung feines 
Beſuches fep? „Allerdings,“ ermiderte Graf Albrecht, 
„feine Angelegenbeiten find ed, die mih zu E. H. füh: 
ren, und wenn Sie mir bie Gnade gewähren wollen, 
meine Meinung über feinen Fal anzubören, fo durfte ih 
hoffen, in einer Sache, die mir mebr, als ich ed aus: 
drüden faun, am Herzen liegt, fbon einen weſentlichen 
Säritt gewonnen zu haben,“ — „Hat nicht der General 
eine ſchoͤne Tochter, eine reizende, geheimnißvole Wittwe, 
bie Sie zu Ihrer Frau Mutter gebracht haben?“ fraate 
der Prinz läbelnd. Albrecht erröthete, doc fahte er ſich 
ſchnell und ermiderte: „Warum follte ib es leuanen, daß 
ih mein Leben willig bingeben würde, um den Vater 
meiner Coufine mit Ebren aus biefer unglüdfeligen Page 
zu ziehen; aber ich möchte lieber noch wohlfeilern Preifes 
davon kommen und E. 5. and Herz legen, dab dad Ver: 
breden meines Dbeimd zwar an fi ein entehrended und 
nicht zu entfhuldigendes it, daß aber der Zweck, um beifen 
willen er ed beging, es fehr mildert, indem daraus bers 
vorgeht, daß Treue gegen feinen augebornen Fürften fein 
einziges Motiv. war; ich wurde ferner bervorbeben, daß 
bie Verbaͤltniſſe, die fein Vergehen damals ald Hochverrath 


für welche er feine Ebre zu opfern fib verbunden glaubte, 
ihren frübern Pla im ber Melt wieder einnehmen würde, 
wenn fie noch lebte, daß alſo, obwohl nach dem pofitiven 
Geſetze mein Oheim zu infamer Gaffation und zum Tode 
verurtheilt werden kann, doc nicht leicht ein Fall zu fin: 
ben ſeyn mörte, der geeigneter wäre, ber Gnade bes 
Eouveränd empfohlen zu werden, ald eben biefer.“ Der 
Prinz ermiderte: „Ich begreife Ihren fhönen Eifer ganz 
und ich ehre ibn; aber ic muß Ihnen fagen, daß ich's 
mir zum Grundia& gemacht babe, meinen Bruder nie in 
Staatsangelegenbeiten zu bebelligen, und daß ih außerdem 
überzeugt bin, mein Einfluß würde in biefer Sache nichts 


vermögen.“ 
Der Beſchluß folgt.) 





Geologifche Grillen. 
(Bortfegung.) 


+ Schon mehrmals bat man in jenem Lehm, der ſich 
ter ſehr ähnlichen Verhaͤltniſſen über faft alle Theile der 
Erbe verbreitet, und ſich dadurqh ald Erzeugniß einer und 
berfelben Fluch beurkundet, Menſchenknochen und Gerippe 
neben den Lagerftätten urweltlicher großer Landthiere ge 
funden,. Diefe mertwärdigen Entdedungen wurden aber 
in neuerer Beit entweder unbegreiflibermweife nicht fon» - 
berlib beachtet, oder man bot, vom obem erwähnten 
Vorurtheil befangen, allen Scharffinn auf, um die Mens 
fbengebeine, oft dem Augenſchein zum Zroß, der jeßigen 
Periode zu vindiciren, Die frübern Entdedungen der 
Art, in Zeiten gemadt, wo man es mit den phyſiſchen 
Charakteren der Knochen und Erdfhichten nod nicht fo 
genau mabm, find für die Wilfenfhaft_verloren, weil ſich 
die Lagerungsverbältnife nicht mebr ermitteln lafen, 
Allein fbon der mehrere Jahrzehnte alte Fund bei Köfirig 
im DMeufiiben Lande ſcheint das Problem wirklich febr 
rein gelöst zu haben. In der Diluvialmaffe, melde die 
das dortige Gppsgebirge röbrenförmig durchſetzenden Epal: 
ten ausgefült bat, liegen vielfältig zahlreiche Menſchen⸗ 
knochen unter Reſten vorweltliher Tbiere, eben jo ums 
gewandelt, eben fo tief, ja zum Theil noch tiefer ald 
lestere, Auch bei Caunſtadt in Würtemberg find neben 
Glepbantenfnohben balbverloblte Menihentushen und Holz 
toblen gefunden worden ; diefer Fund erfheint zwar defbalb 
zweideutig, weil ber Doden ohne Vorſict umgemüblt 
worden war, indeffen zeigen fi and bei Köftrig aͤhnliche 
Epuren von Verloblung, - Die Köftriger Gppebrüde find, 
abgefeben davon, daß fie big jezt ald die Hauptbeweisſtellen 
für die antediluvianiſche Eriften, des Menihen in unſern 
Breiten gelten müffen, dadurch hoͤchſt merkwürdig, dad 
babei der Menfh ſchon im Begleitung vom Haustbieren 
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auftritt, Neben und vermifcht mit den Menſchenknochen 
findet man Suchen von Schaafen, Mäufen, Hübnern; 
leztere kommen nicht gang mit unſern heutigen überein; 
namrentlich üſt die Fußroͤhre kürzer und dunner und der 
Kopf anders gebildet. 

Wie der Menih feinen Todten, als Zeihen ihrer 
Macht oder ihres Reichthums, Lieblingsthiere mit in die 
Grufr gab and noch gibt, fo fehe wir bier in den na 
turlichen Sräbern unſers Geſchlechts mit dem Menſchen 
die von ibne bezwungenen und umgewandelten Geſchöpfe, 
als Seiben Feiner uralten Herrfhaft über die Natur, 
beigeſezt. Wenn goldene Spangen nnd Ringe in römt: 

ſchen oder ger maniihen Gräbern nur von der Ungleichheit 

unter dea Mrezafhen und ibrer Citelteit predigen, fo werden 

in den Mauiſo leen der Natur ein paar Holzfoblen und ein 
armfetiger zo pfiserben zu DOrdendzeihen der Vernunft, 
weile bad abdelige, frei zum Herrſcher über Alles auf: 
plidemde Gefchh öpf der Erde von jeder und in Ewigkeit vom 
feibeinenen Trofe der Thierwelt ſcheidet. 

orzlglich bekannt find neuerdings in diefer Hinſicht 

mebrert Knochenboͤblen des füdliben Frankreichs geworden. 
Die merfwürdianten find die von Pondres und Souvignar- 
que» welche ganz den Charakter jener berübmten Höble 
von Kirfdale Haben, die als eine Hauptrefidenz der vor 
weirliben Hpänen Britanniens erſcheint. Sie enthalten 
eine Menge antediluvianiiher foſſiler Thiere, wie Nasbörs 
ner, Baͤren, Hpänen, und unter ihnen wahrhafte Men: 
ſchenknochen mit robem Töpfergefdirr. Die menſchlichen 
Gebeine find mit dem thierifben ganz im diefelbe Maffe 
gebaden, beide kommen in Hinfibt auf Bruch, Farbe, 
Grab der Zerfegung vollkommen überein; kurz, die menſch⸗ 
lihen Weberrefte treten bier unter Verhältniſſen auf, 
welche am Ende felbft die Skepfis der Männer befiegen 
mußten, welde es für Ehrenſache hielten, an keine fofi: 
len Menſchenknochen zu glauben. 

Die allgemeine Katafropbe, melde und bisber be: 
(wäftigt, hat, ein Weltgewitter, die Luft der Erde mit 
einemmale fo abgekühlt, daß gegen die Pole hin das ploͤtz⸗ 
lich wie zu einer Gebirgsart gerinnende Waſſer die Kunochen 
ber in ibm umgekommenen Bebemoths umſchloß und ihr 
Kleifb einem fernen Zeitalter aufbewahrte, nit allein 
zum Wahrzeihen vom Umſchlagen ber wichtigften telluri⸗ 
(deu Verbältniffe überhaupt, fondern auch jum unwider: 
ſprechlichen Bewetſe vom jähen Cintritt jener Veraͤnderung. 
Der Menſch fühlt, daß die damals Jo raſch eingeführte 
neue Weltordnung mir dem innerften Wefen feines eiges 
nen Geſchlects in naher Verbindung ſtehe, und deſto 
mehr peinigt ihn jenes Raͤthſel der großen S bins. Cr 
verfenkt fih wie im magmetifen Schlaf in nie Tiefen 
der Vergangenheit und oratelt mbftif von je nn eiwarr 
in — der Meuſchheit, er en — mißt 
und fabe i — 1— 

t, und ie öfter er räth, d Weiker ift er von 


der Böfung. Hat fih die OREchtun, | 
verändert? Die Afronomie Farin unt er Credo 

geben. Haten die beiden Pole der Bi 777) Net PIdpL, 
Erde, der gegen die Tiefe BrEd d., —* — 
ſich plöglich verwechſelt? Marz Fönne, 7 ne Bu 
mebr zu wiffen ald vorber, Morm 5, 
Landſtriche von der Erhebung Der@rpr; 


il Jügeben, obıre 
Faltung fo bieler 


P LI; 
Gewalten und Iſolirung derfelben dom kann — 
rır Derbe der 


Erdwärme durch die Waller, welde die . 
erfülle? Wir wien es nicht. Hart ——— 
ihrem Wirbeltanze ploͤtzlich geſtockt, oder Har Be ein Komet 
fo erfchredt, daß ihr Scheitel weiß geworden in Einer 
Naht? Wir glauben ed nicht. Uns interefirt dabei zus 
nächjt nur das Faltum, daf dad Menſchengeſchlecht Zeuge 
diefer rafchen Umwandlung ded Klimas und damit mannige 
facher Lebengbedingungen war, und bie Schluͤſſe, welche 
ſich uns daraus hinſictlich der fogenannten Macenver: 
ſchiedenheiten und der ganzen Genefis des Geſchlechts er: 
geben möcten. 

Der Menſch it fib über bie ganze Erde hin un— 
gleich. Sein überall verbreitetes Geſchlecht bat fib in 
phyſiſcher wie in moralifher Hinſicht in fo verfbiebenars 
tigen Bildungen ausgeprägt, dabei find aber die grell« 
ften Gegenfäße in Hautfarbe, Geſichtsbildung, Körper: 
größe, Sitten, Sprache, Volkscharalter, fo nahe an 
einander geruͤckt, daß keiner der und erfennbaren dußern , 
Einfluͤſſe, unter denen die Wölfer jegt leben, am wenig- 
ften das Klima in befhränftem Sinn, dieſe taufendfäts 
tige Berflüfrung des Geſchlechts in fib erklärt, daß 
nicht nur die fogenannten Nacenverfhiedenheiten, fondern 
fogar die Modifikationen im Schooße einer und derfelben 
Hauptform der Menſchheit, fo unbegreiflih bleiben, ala 
die Erdbildung ſelbſt. Bei den Lefern die Kenntuiß des 
großen Völfergemälded im Ganzen voransiehend, geben 
wir nur eine flüchtige Skizze, um einige elgemeine Ideen 
daran anzufndpfen, deren weitere Ausführung einem ans 
dern Drte vorbehalten bleiben muß, und die bier, in 
Umrifen angedeutet, dem gebildeten Leſer nur Stoff 
jum Nachdenken geben follen. 

Das weitliche Afien, den Boden von Furopa, mit 
Yusnahme der noͤrdlichſten Spige, und dem nördliden 
Strich von Afrika bis gegen den Senegal bemdhnen feit 
undenfliber Zeit die Völker vom fogenaunten Faufa: 
fifden Stamm, Cr verbreitet ſich, durd den größten 
Theil der gemäßigten Zone der alten Welt, von ber 
Grenze des heißen Erdgürteld im Afien und Afrika bis 
zum nördlihen Polarkreis. Sein vornebmfter Charakter 
beftebt, neben der mehr oder minder hell gefärbten, eben 
darum aber der Schattirung durch das Klima am mei» 

ſten unterworfenen Haut, in der ebenniäßigen Entwider 
lung des Haupts und darin, dab das Verbältniß der 
Sehirnpöple Ju deu die Sinnorgane bederbergenden oder 
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ſtützenden Theilen des Schaͤdels bei ihm am größten ers 
fdeint. Entiprebend den Abwechelungen bes Klimas, 
welche im größten Theil feines Gebiets der Wechſel ber 
Jabreäzeiten bedingt, und den ſtarken Abſtufungen defs 
ſelben mach der Breite, zeigt er, neben vielfaher äußerer 
Geftaltung im Kreiſe feines allgemeinen eigenthämlichen 
‚Charakters, die größte innere Vielſeitigkeit, welche ſich 
vorzüglich im der Fabigfeit beurfunder, am meiften un: 
ter allen Lebendigen einen fremden Klima fih anzuſchmie, 
gen. In ihm bat ſich der geifkige und fittlihe Charakter 
des Menſchen am volllommenften ausgeprägt; am förder 
lihften erfbien aber von jeber feinem Genius ein ge 
mäßigtes Klima, gleich weit entfernt vom verdumpfenden 
Strabl der tropifhen Sonne, wie vom lähmenden Froft 
der Pole; indeffen dauert feine Bluͤthe ungleich beffer in 
den Strihen aus, welche dem Ertrem der Kälte, als im 
denen, welche dem Ertrem der Hite nabe gerüdt find, 
Diefer Stamm führt das große Wort auf Erden feit 
undenkliher Seit, er fpielt den Dientor der übrigen far: 
bigen Menfchbeit, und hält fih zu der Annahme bered: 
tigt, daß ein Bild, das ihm für ein Ideal feines Stamm: 
&arafterg gilt, wie etwa der Mpoll von Belvedere, mit 
ber poetifhen Idee des Schöpfers felbit zufammenfalle, 
binter der die Ausführung mehr oder weniger, am we— 
nigften jedoch in ihm felbft, zurückgeblieben fep. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gorrespondenz- Nachrichten. 


+ Bertin, December, 
(Bortfegung.) 
Das Äbnigöfäprter Theater 

er wird im dien Ze Tbeater zuruͤckgeben, wenn er 
Luft bat, ſich einen mäßigen Abend zu vertreiben? Welche 
Dame tann hier für ihr neues Seid einige bewundernde Mus 
gen finden? Wriher Elegant vermag mit feiner Lorgnette 
einen anfebensmweriben Gegenſtand zu entbeden? Weiner 
Fremte wird bier Berlin teunen fernen wolen? weige Ko: 
erte ihre Nege ausftelen? Nein, es ift ber Kuin des Kös 
nigsfätter Tpeaterd, daß ed m oroh iſt. Paris und Wien 
Ihren und die Kunſt, bie feinem Mebenibeater in Blor zu 
ringen, Sie find micht auf 2 — 5000 Menſchen, fondern nur 
auf 500, böftens 800 berechnet. Im Wer niß dazu fie 
ben die Dinge, welge binter ber Seene zu beobachten find, 
die Koften der Beleugtung und der Bebtenung in den Los 
gengängen, Hierin muß alles einfach und zuräcdhaltend, 
niats übertrieben ſeyn. Ein ſolches Theater für ſich bald, 
man fit ſich naͤher, das Publitum wird, vertrauter, es im 
tereffirt ſich umd glaubt, im diefem Augeublick ben geniehens 
den, geblideten, kunſttiebeuden Theil ber Stadt um ſich zu 
baten. Eim neues Gräd vermehrt den Undrang au ber 
Kaffe, es muͤſſen Hunderte gurüctgetviefen werben, der Ruf 
verdoppelt diefe Summe, welge ſich am nähflen Abend in 
der That einfindetz es muß wieder eine Unyahl- zuruͤctge · 
twiefen werden, und fo erflärt ſich das für die Kaſſe fo koſt⸗ 
bare Gebrimuiß. dad ein einiges Gtäd gehn Tage binter: 
einander dad Hand zum Erbrüden füllt. 


4 


Das Kbnlasnädter Theater erfünt feine Beflmmung nit, 
und es wire zu wfnfden, wir befämen ein drittes, Uuein 
wie wenig in biefer Hinficht zu erwarten flebt, fiebt man an 
ber Eonceflion, weine einem biefigen unglüctlichen, verſchul⸗ 
deren Grapliffementssefiger zur Errichtung eines folge= ges 
orben wurde, Er durfte nur im Sommer fpielen, mur nnier 
freiem Himmel, und feine andern Sräcde geben als be, welge 
ibm der Intendant ber bniglichen Schauſpiele zu geben ers 
taubte. Im alaube nicht, daß biefer. Mann Im ndäaften Jaure 
von feinem Privilegium wieder Gebrauch machen wird, D6 
man wohl einem Unsern die Erlaubniß gäbe? Db mob! die 
Konfequeng der Gewerbefreibeit auch bis bieher beitlg gebals 
ten würde? Db man wohl ebenfo ein reprobuftives, bie 
Kunft förderndes Inſtitut zuließe, wie jene zabtreinen vers 
ftestten Riebbabertbeater, melde den moralifgen und finans 
zielen Ruin Hunderter von Bamilien nad fig jteben? Wenn 
man den Urfprung des Khbulgeſtaͤbter Theaters erwaäͤgt, fo 
fana man worl am ber Bejabung aller diefer Fragen zweis 
fein; es mirb ſchwer halten, in biefer Rüdfiar vom oben 
erbbrt zu werben. ' Die bobe Welt, welge dergleichen Eons 
ceffionen zu fpenden hat, geht von bem Gage auf, daß bie 
rbnig.ide Bühne auf das Befte verwaltet wird, und dech ei⸗ 
ven Zuſchud von ungebeuern Summen aus ber Kaffe des 
Königs in Anſpruch nehmen maß, und daran reibt fig benn 
der Schlug: wie muß ed erft mir einer Bühne werben, weise 
nicht unter der Reitung eines Grafen ſteht! und zulegt die 
Berpleidung mit dem Königeſtädtiſchen Thrater, deſſen Finf: 
tuationen wir und gu erflären wußten, aber mit von Wllen 
barin verftanden werden moͤchten. &o viel ift gewiß, daß 
der Mann, welder einer ſolchen wahren Molfsbäbne vors 
Neben könnte, Tängft gefunden if. Kerr von Kotrel iſt ein 
beaneifterter Freund der Bühne, durchdrungen von bem Bes 
fireben, bee deutſchen Schauſpiettunſt anfsubeifen,. ein Mann, 
welcher fin durch feine eigenen Darfirlunarn und poetiſcheu 
Verſuche nur von dem vergweifeinden, unheimligen Drange,_ 
Ab auf ein ihm zufagentes, freies, von ibn beberrimtes 
Terrain verſezt gu feben. reiten zu wollen faeint, Es 
wäre Alles da, das Haupt, die Glieder, die Digpter, das 
Publitum. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Auftöfang der logogrivbiſchen Mißgebnrten In Nr. 305: 
Beil: Beben xx. 





Räthfel- Korrespondenz. 
Erſtee Wort. 
Es beläet dich bein Schweigen brechen. 
‚Zweites und drittes Wort, 
Es fragt, ob drin Gedaͤchtuiß rem, 
— Biertes Wort. 
Dich nennend mbecht' ich alfo ſprechen, 
Denn immer bleibt dein Bild mir nen. 
Untwort, 

Zwei Wörter, jedes verfest. 
Wieg’ und Neid in mein Symbol, 
Gey’t denn auch das beine! 

Merift du man, Umgläuß’ger, wodl, _ 
Wied mit dir IH meine? 
4. om. 
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Die Gruppen Im Gemälde der Matienen fellen nidt® fern, ald mins 


tie templa des Augurs am Sinne waren;, beztrtie Rdumt für unerm 
Bud, Sülfbpmirser für unfer Gedaͤcuwiß. 


‚Geologifche Grillen. 


(Bortfegung.) ’ i 


Sobald man fib mordwärts dem: Saume des Polar: 
meerd näbert, fobald man gegen Dft die aſſat iſchen Steppen 
betritt, degegnet man überal Wölfern von ganz anderem 
pbofiiben Charakter. Der Umriß des Kopfes iſt kugeliger 
als bei der Faufafifbem face, oft vierelt, das Geſicht breit,‘ 
platt, die Backenknochen fpringen vor, die Stirne weicht 
surdd, die Augen -fteben-weit auseinander, ibre Enalte 
läuft der Beinen, laden Naſe zu abwärts, wobei der äußere 
aufgebobene Augenwinfel fpiß, der iunere herabgezogene 
sugerunder erfdeint, Dad Haar iſt, während es beim | 
Kaufofier, etwa mit Ausnabıme ber Negerwolle, alle Mas | 
bifitationen durclduft, faſt durchaus ſchwarz und ftraff; | 





die zum Schweiße auffalend wenig geneigte Haut ift,gelb | 


j jomimmt he ohne deutliche 
Arcipelagus, wo, «wie fib Meer und 


und ſpielt in allen Rıtanzen : Dielen Farbe bis-zum Kupfer⸗ 
und Braunrorb. - Diefe böhft barakterifiigge Form-ber | 
menfBlicen Bildung ift allen WVöllerg deg nörblicen | 
und öftlihen Afiens, von dem Lappen im äußerften Europa | 
längd des Yolarmeers bis: herab nad China und feinen 
Nachbarländern aufgeprägt.- Im Süden von Aſien ver: 
Grenze in ienem ungebeuren 


: ® irrt 
verihlingen, auch die Denichengeftalt in ben fan 


Herder. 





Formen ſich bricht und die grellſten Grgenfäge in Farbe, 


' Gefibtezugen, Sitten, überhaupt Im pbpfilhen und in: 


telleftuellen Charakter, nicht wie anderswo in weitge— 


ſtreckten, fondern in kleinen, gebrodenen Linien neben ein- 


ander liegen nnd fib oft Ereisförmig umfangen, Ueber 
die Nordipige Afiens zieht fib jene Bildung, welde man 
fonventionell die mongoliſche nennt, im deutlichen Ab⸗ 
ſtufungen nach Amerika hinüber und bier, wenn auch eis 
gentbümlich modifiziert, doch in ihren Hauptzügen ſich unter 
allen Klimaten wunderbar teeu bleibend, durch den ganzen 


| weitgeftreften Kontinent big zur Süpipige binab, 


Bricht man von den Wohnfigen der kaufafiihen Stämme 
im Norden von Afrika gegen Süden auf, ſo begeguer 
man bald dem Typus ber Menſchengeſtalt, welcher fib am 
weiteften von dem ber fogenannten fhöuen und wohlges 
bildeten Völker ber alten Welt entfernt, der Negerform. 
Den Hauptbarakter derfelben bildet der von beiden Seiten 
zufammengedrüüctte Schädel, wobei die von unten nach oben 
pöbere, in den übrigen Richtungen dagegen verkuͤrzte Ge: 
pirmböble zu ben Augenböblen und den übrigen ber Sinn: 
fichfeit dienenden Kuoden des Geſichts in Heinerem Ber: 
paltniß ftebt, als bei der kaulaſiſchen und felbft bei der 
mongolifhen Race. Mobe Kraft und eine Füle von Sinn: 
lioteit bezeichnen das dunfelfarbige Kind der heißen und 
fendten Erde, und die außetordentlibe Thaͤtigkelt der 
Haut und die damit zufammenhängende Biegfamteit des 
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Körperd machen den nralten Kuecht der Völler fäbiger, 
ein fremdes Klima zu ertragen, ald die meiften Stämme 
mongolifher und ameritanifher Bildung. Die Negerform 
erfüllt den Kontinent von Afrika; wie gegen Nord, fo ift 
fie gegen Dit durb das rothe Meer ſcharf gefondert von 
Völkern kaukaſiſcher Nace; nur vereinzelt ‘yeigen ſich im 
Alien noch ibre Spuren, wie in ben Jchtbpopbagen am 


perfiiben Meerbufen; aber weit gegen Diten tritt fie auf. 


einmal, nicht nur modifizirt, fondern eigentlich verzerrt, 
in den Auftralländern wieder auf und ergießt fi eublic, 
wie alle andern Typen ber Menfhenbildung, in das 
große Voͤllermeer, dad auf ben aſſatiſchen und aufira 
lichen Eilanden flutbet, 

Wir eben alfo: die Eaufafifhe Bildung wird gegen 
Süd in Afrika, gegen Nord und Oft in Europa und Alien 
in ziemlich ſchatfen Linien von den beiden andern Haupt: 
formen des Menihengefblehtd begrenzt; dort wie bier 
fteben fi in weiter Erftredung weſentlich unaͤhnliche Voͤl⸗ 
ter gleich Vedetten feindliber Heere gegenuber, Sobald 
man ſich aber jenem AInfelmeere im Süden Aſiens nähert, 
bei deifen Unblid ib einem unwillkührlich die Ubnung 
aufdrängt, daß bier der Herb einer uralten gewaltigen 
zerftörung liege, wo dad Meer ungeheure Länderfirihe 
verfhlungen, ift ed ganz anders: bier berühren ſich un: 
mittelbar alfe Haupttypen, bier find aber, hoͤchſt auffallend, 
alle vom mittlern Charakter der verfhiedenen Dacen am 
weiteften entiernt, Die kaukaſiſche Mace drängt ſich im 
Hindus am naͤchſten zu diefem Wöltergewüble; er ift aber 
den übrigen Spielarten berfelben am unähnlichiten ; im Ma: 
laven offenbart ſich die außerſte Abweichung vom mongoli- 
ſchen Charakter; der Auftralneger hebt fo ziemlich am tief» 
ften unter allen Sterbliben mit Wollhaar und biden Tippen, 
Henn bier einerfeitd zablreihe Völker ald Vermiſchungen, 
als Zwifchenbildungen zweier oder gar aller Hauptformen 
erſcheinen, fo fteben andernfeitd häufig die äuberften Kon— 
trafte im feltiamer Schroffheit neben einander, wie auf 
Borneo, Sumatra u. f. w., mo ein Kranz von Malaven 
die ind Innere der Länder gedrängten Neger umgibt. 
Den Beobachter vollends irre zu machen, tritt jenſeits 
diefes bunten Voͤlkermarktes auf mehreren der Infeln der 
Exdfee ein Menfhenftamm auf, der, abgefehen von ber 
Sautfarbe, in feinem Merkmal der äußern Bildung vom 
kaukaſiſchen zu unterideiden ſeyn möchte. 

Die natuͤrliche phoſſſche Ungleichheit unter den Men: 
ſchen bat, wie die bald als natuͤrlich, bald als kuͤnſtlich 
qualifizirte bürgerliche, von jeber den Philofonben viel zu 
ſchaffen gemacht. Leztere findet in böberer Potenz ibre 
Auspleibung im Gefühl der Menſchenwürde; aber jene 
mit der Stimme In unferm Janern zu verföbnen, melde 
und juruft: ale Merfihen ber runden Erde, wie tief fie 
an Geiſt und Körper unter der Blüthe der Menſchheit 


fteben mögen, find Eines Stammes, Eines Geſchlechts, 


diefe Aufgabe war ungleich ſchwieriger. Der Forſcher, 


welde jenes Gefühl barſch von ſich weilen und die urfprüngs ⸗ 


libe Vielheit bed Geſchlechts zu der Baſis ihrer Catwid: 
lungen maben, find verhaͤltnißmaͤßig fehr wenige. Einige, 
auf niedrigem zoologiſchen ndpunft, erklärten jene 
unperfennbaren drei Hauptformen der menfchlihen Bildung 
geradezu, nach Analogle der Thierwelr, für urſprünglich 
velonderte Arten; andere, denen die Verbreitung der Men: 
fhen über die ganze Erde von Einem oder aub nur von 
wenigen Punkten aus ganz undenkbar und fo abjurd ſchien, 
als die Wanderung der Eichen über bie ganze Erde, ließen, 
wobl- noch unpbildfopbifiher, den Menfben mit Thieren 
und Gewaͤchſen überall da entfieben, wo fib die Elemente 
zu feiner Bildung fügten, und fo entfiehen, wie fie ſich 
an jedem Drte nah feinem Klima im mweiteften Sinne 
fügen fonnten; darnach bildeten mehrere oder menigere 
aͤchte Autochthonen eben fo viele Arpftalifationgpunkte ber 
Menfhheit, die, immer weiter fproßend, fih am Ende 
berührten und vielfach verſchmolzen. 

° Die Bortfegung folgt.) 





Aus dem Tagebuche eines Wichters. 


(Befchluß.) 

- Dem Grafen ſchosß bad Blut. abermald..ind Geſicht, 
bob diefmal aus andern Gründen; er füblte fib durch 
diefe ungewichtige Entſchuldigung gefränft, und hätte, 
wenn feine eigene Sache gemefen wäre, für-bie er 
ſprach ein Wort mehr verloren; aber er gedachte Eu: 
fannend, und fhnell gewann er die mötbige Kraft, fi 
zu fammeln und mit ſcheindarer Gleichgültigteit zu er 
widern: „Ich kann Ew. Hoheit nur loben, wenn Sie vou 
einem einmal gefaßten Grundfage, felbft zu Guniten eines 
Menſchen, den Sie eben mit einem Beiden Ihres Ber: 
trauend beebrt haben, nicht abgehen, Aud ich babe mir 
einige fee Grundiäge ähnlicher Art gemadt, wie J. B. 
mich nie in die Liebedangelegenbeiten großer Herrn zn 
mifcben, weil ih — auch ohne Sprüchwoͤrter — überzeugt 
bin, fie wilfen’d ung am Ende wenig Dank, wenn mir 
fie ald Menfchen belaufbt Haben; nicht wahr?“ — „Graf 
Albrecht!“ rief der. Prinz, „das kann nicht Ihr Ernft 
ſeyn, fo fönnen Sie nicht von ung benfenl* — „Ich moͤchte 
es lieber nicht,“ fagte Albrecht lädrelnd, „aber alle Hugen 
Leute ſagen daffelbe, und man Tann ed Keinem verbenten, 
wenn er fi nach fo uͤbereinſtimmendem Urtheil richtet; 
daber ſchweige ih and jezt — obgleich —“ = Um's Hims 
mels willen,“ unterbrach ihu der Prinz, „können Sie 
mir auf eine Spur helfen, fo marterm &ie mic niht!!— 
„Ich bin keine fböme Dame, Tante: Albrecht, „bob muß 
ib auch meine Bedingungen machen und um gnädige Der 
zeibung bitten, wenn ic zu Kühn bin. — „Melde = 
welche?“ fragte der Prinz mit leideuſchaftlicher Ungebuld, 
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„Wenn E. 9. mie Ir fürflihes Wort aeben, Ihr 
ganzes Gewicht in die Schaale legen zu wollen, um von 
Forem erbadenen Bruder die Niederſchiagung des Prozeſſes 
gegen meinen Oukel als eine Ihnen zu erweifende Gnade 
zu erbitten, fo habe ic es in meiner Macht, Ihnen den 
Schltffel zum Geheimniß Ihrer Dame zu verfbaffen.“ — 
„Graf, Sie wusern mit Ihrem Scherftein; doch id vers 
feune Sie wicht, Ihre Abfibt it uneigenmügig und gut, 
und Sie follen aud mic nicht verfennen, Nicht um dies 
fer eigennitßigen Grille wegen mil ib Ihnen meinen 
‚@influf jufagen; allein die langen Dienftiahre Ihres Onkels, 
die Ehre feines feit Jahrhunderten geachteten Geſchlechts und 
bie Verdien ſte feines Neffen fordern mich in der That lebbaft 
auf; für ihr Zu thun, mas im meinen Kräften jtedt, Ich 
will heute nockr mit meinem Bruder (proben, will bie er: 
wiefene Iufaxzaie des Anflägers ind gebörige Licht ftellen, 
wenn da S nicht hinreiht, auch als perfönlibe Gnade 


und W 
für mid erbieten, was Sie begebren. Und nun, nicht ald 
Bediuguns ſondern als Belohnung für dieſen Schritt, 


pitte ih Sie um den verbeißenen Schlüffel.' 

. Graf Wlbrest bat nicht für gut gefunden, feine Ges 
danken Über Die Uneigennügigfeit und Meinbeit der Motive 
des gpeinsen aufzuzeichnen; allein er hatte Grund zu ‚glaus 
wen, dad fein Zwec auf dieſe Weife vollſtändig erreicht 

werden würde, denn der @influß des Prinzen war bebeus 
tend, und was er verfprocden hatte, dag bielt er auch. 

Denunoch fagte er nad kurzem Nachdenken: „Noch eine 

Bedingung nf ih mir erlauben. Der Name ded Dich: 

ters bleibt ein Geheimnißz; Niemand erfährt ibn, als @. 

H. und die Dame, wenn fie (dmeigen kann.“ — „Dafiir 

bürge ib,“ fagte der Prinz, „fie bat mich feit Moden 

mit ihrer Verſchwiegenheit gequält. Und nun — Ei 
baben mein Wort — foltern Sie mih nicht länger, uch 
nen Sie mir den Dichter.“ — „Ce ſteht vor Ihnen.“ — 

„Sie! rief der Prinz; „Sie ſelbſt * — „Ib — und ic 

ernte beute meinen fdhönften Lohn.“ Der Prinz fiel ihm 

entzüdt um den Hals und fagte: „Wenn ic das der 
ganzen Stadt erzählen dürfte, ib wollte alle Verbrecher 
loebetteln, die jest fisen,. Aber auch fo ſeyn Sie mei: 
nes wärmften Antheils gewiß und glauben Sie mir, Sie 
merben es nie bereuen, fi im bie Liebedangelegenbeiten 
eined Fürften gemiſcht zu haben.“ » 

Der Prinz biele Wort. Drei Tage barauf zog der 

General wieder in feine eigene Wobnung ein, nachdem 

der ganze Prozeß für null und nichtig erklärt und der 

Beſchuldigte in ale feine Aemter und Würden wieder 

eingefest war, mit der Erflärung: daß eine Anklage aus 

fo wirderträgtiger Quelle durchaus feinen Matel auf eis 
neun Mann zu werfen vermöge, der dem lan 
Staate fo lange 
und * * gedient dabe, wie der Seneral 
m . z 
(ein Amer geitein, we. Die Orig „Keflegen Dad I 
’ raͤfin und Albrecht ihu 


— 


Wo iſt Suſanne?“ Mit 
ſich der. Neffe, fie zu belem > 


bewegter Stimme: „Ib, 87 in @,,* Mutte 2 — 
gen; bleide Du bier.“ Der eterg, "ib ig ri * 
ten Armen auf und nieber⸗ manch fung mit verföndur. 
nen Tropfen aus den Uugesz, ein Wildfe er id eis 
brecht fteben, reichte ibm die Hand blieb er vor Wr: 


und fagte; „»Punge, 


Du bift doc nicht böfe auf Mich ?« 
oßne Antwort 


abzumarten, fbritt er wieder im pr; 

und ab. Endlich rollte der Wagen Pegel —— 
General zitterten die Knie, daß er gemötbigt war, fh 
zu fegen. Die Gräfin öffnete die Zpüre und Suſaune 
ſtuͤrzte zu des Vaters Fußen. Albrecht aber ging mit 
feiner Mutter ind Nebenzimmer, wo fie ibn die eine 
Hand auf das Haupt legte, während er die andere er: 
ariff umd mit Thränen badete. Der alte General ließ 
Sufanne nicht lange in ihrer Anicenden Stellung; er bob 
fie auf, 309 fie anf feinen Schooß und füßte fie mit 
überftrömenden Mugen. Lange war er nicht im Stande, 
zu fprechen; endlich fagte er, noch immer zitternd: „Haft 
Du mir vergeben, Kind? meine Graufamteit, meine 
Härte —“ — „D Vater!‘ rief fie, „ſprich nicht von 
Verzeibung; ib allein bin die Schuldige.“ Und fie ſchloß 
ibm ben Akad mit Küfen. Dann legte fie fib recht 
bequem auf feinen Schooß, den Kopf an feine Bruft ges 
und fab ibn an, wie ein ſpielendes Kind; er bes 
tra&Xere fie mit Entzücken und fagte dann: „Sufanne, 
einen Augenblit muß ih aud vor Dir fuien, als ein 
Beiden, mie demütbig ib mein Uurebt fühle.“ — Sie 
wollte es nicht, aber er ftellte fie bin, Iniete nieder, nahm 
ihre Hand und küßte fie und bielt fie fo feſt, daß ihr 
fein Sträuben balf. Auch verfuchte fie umſonſt, den 
alten, fteifen Helden wieder in die Höbe zu zieben, der 
gewiß feit dreißig Jahren wenigſtens in Feiner fo ſchaͤ— 
ferbaften Stellung geweien wär, und bei diefem vergeblis« 
ben Bemübungen braden endlih Water und Tobter in 
lautes Lahen aus, Diefen Ausbruch der Freude faben 
die Beiden, - die fih freiwillig von der Gcene des Wie-— 
derfebend ausgeſchloſſen batten, ala ihr Stihwort an. 
Sie traten hinein und alle vier lagen in einer Umars 
mung; aber bald zogen fib die Alten zurdd und liefen 
Sufanne und Albrebt feſt umfchlungen fteben. 

Einige Monate nah der Hochzeit lad Suſanne wier 
der aufmerffam in der Meinen Gedichtſammlung ihres 
grauned. Ste kannte den Werfaffer mob nicht; aber 
piönlib fand fie auf, trat an den Tiſch, an melden er 
febrieb, nabm ibn ſchaͤlernd bei beiden Schultern, fab 
ihm tief im die Augen und fagte: „Albrecht, bie @er 
dichte baft Du gefhrieben, Fein Anderer, — Er läs 
&elte , begte ibe deu Mund au das Ddr und fläflerte: 


„Ja Lu 
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Eo endet bad Manufeript, deifen Inhalt ich nichts 
Weſentliches hinzugefegt habe, ald — wie (den Eingangs 
bemerkt ift — die Namen der. Perfonen und der Drte, 
u. 5. Beer. 


Gorrespondenz- Nachrichten. . 


\ t Berti, December, 
(Wortfegung.) 
Die Elfenbabm, 

Es gist unter uns einem Mann, welcher dad Projert 
einer Eiſenbahn wiſchen Berlin nnd Porkdam erfunden baben 
will; er war der Erfle, weigem 28 gelang, diefen Bebanfen 
su falten, und fon eft bat er im Öffentligen Biättern bie 
Priorität diefer Entbefung feinen Namen und feiner Perfon 
oindiciren muͤſſen. Diefe große Idee fol aber abſcheulich viel 
Geld foflen, wenn man fle reatifireu will, and «3 berfautek 
nos nichis Gewiſſes, 05 fie In der That zur Ausführung 
tomımt. Jeyt iſt der Winter dazwiſchen gefommen, auf ber 
Landftraße Liegt febr vie Schmutz, und man wird erft im 
naͤchſten Bräbjabre auf bie originellen Ideen des Herrn Schu⸗ 
mann hören, Es Ift bie Frage auch nicht Beantwortet, was 
wir mit ihnen gewinnen?. Gteben Berlin und Potsdam, 
diefe aroße Kaferne, von welcher Sie einen quten Begriff 
erbalten, wenn Sie fin Ludwigeburg mit einer Menge von 
Gebaduden, welche ale nach Kapferſſtichen entworfen find, ges 
ſchmuͤcti denen, leben beide Stadte in ſo dringlichen Beʒie⸗ 
bungen? Es aibt hunderttauſend Berliner, weiche Potedam 
noch nicht geſehen baben, und fäuftigtauſend andere, welche 
nur bis zur Pfaueninſel auf dem halben Wege nach Poredam 
ond im Ibrem Leben mie Weiter gefommen find (denn Grüner 
mald, mämes auch fon eine Meife it. lient doch wohl 
nit weiter?); ich ſage, 150,000 fennen Porsdam mit, 
und werden rubig flerben, ohne die Terraſſe von Garkabuc 
beftiegen zu baden; allein au bie Adrinen 0N,0N0 ſcheipen in 
Votedam nie mehr gewollt zu haden, als es zu fehen. Die 
Ditigenee , welche faͤglich viermal bindberfährt, IM faft Immer 
leer, und bad ift febe vernünftig; deum in Porsdam ift nichts 
als Laugeweile, und auesg Uebrige läßt fi briefliy abımas 
Sen. Die Perfonenwagen (die Biamage, würde man in Hei: 
beiberg Fagen) und bie Landtutſchen aus ber Sranfenftraße 
find gwar Immer dicht beſezt, wenn Ich mit gedantenſchwerem 
Haupte durch die Reipyiger Straße wandle und fie an mir 
vorAberfahren; aber im faß ja einst ſelbſt auf einem derſelben 
und fenne jene Geſchaͤſte, melde fie zwiſchen Berlin und 
Votedam apmaten. Cin Vorſtadter wollte feinen Better ber 
funen, ein Jude von einem nad Potsdam verfeiten Liente⸗ 
nant» feine Sconlden eimfaffieren. ein altes Weis ſteute eine 
reiſende Zwiſchenhaͤndlerin vor. melde taͤglich zwelmal dem 
Weg macht, um Kommiffionen von bier dortbin und von 
dort bieber zu beforgen, Für biefe Menſchen foll eine Eis 
fenbahn, mas eben fo mut iſt, als hätte ich geſagt, eine 
Million neopfert werden? Nein, bie Berliner gewinnen 
nid durch Petedam; denn wir kreuzigen und, Wenn toir 
von dieſer Eindte bören; wie kann man in Potadam leben! 
und iſt das gang unertärlid. Sch gebe zu, dab bie Ports 
damer Bei ber Eifenbahn eher Ihre Rechnung fänden. Diefe 
Menſchen haben zuweilen das Bebärfniß, umd zur Bapt zu 
fallen; fie wollen ihre Plumpheit au ans außlaffen und uns 
mir jenen gemeinen Manieren Ärgern, welche bie Poröbamer 
befanntiich zu den unausfiehlianen Geſchͤpffen in ganı Brans 
denburg manen, Sie mülfen bob zuwellen zu und fommen, 
biefe Vorebamer , um bie ſchlechten Epäffe des Köninsftädter 
Tbesierd gu hören, um über ihre rbhen Bitten jenes foger 
nannte Berliniſche Naffinement, welches fie für deu feinen 





Ton der Geſelſchaft und dem Pıi der Mefideny halten. gm 
verdreiten. Wär fie TÄme vieleicht eine Eifenbabm wie germs 
fen; aber gerade deßhalb wollen wir fie nicht, wir wollen 
feine Potöbamer unter uns, wir wollen dieſe Rente mit, 
welche es für elegant hatten, flatt ja immer allemal zu fas 
gen: Dad Mittdr und die Negierungsrodegien (Berlin wird 
von Porebam gouvernier, weil wir dazu feine Zeit haben). 
diefe Erilirien, Helmarbiofen anfangend, fo fFbnnen biefe frei- 
tip nie früb genug mad Berlin berüberfommen, wo fie ihre 
Veranfigungen und ihre Freunde, Berwandte und Proteftoren 
haben ; allein für fie dürfte die Diligence nätzlicher frun, als 
die Eiſenbahn. Ich will nicht davon reden, -bab für einen 
Ueten und Büreaumenfgen nichte faddliwer if, ald das 
ſchnelle Fatren, das Undrängen gegen bie Euft, wodurch die 
Braf bedeutend gepreüöt wird, dieß Stocken ber freien Blut⸗ 
cirtulatlon, welches bei ſoſchen Menſchen zum Blutſperen und 
aͤbulichen Zufiten führen kanu. Mela, ich will nis vers 
peffen, daß im außer von ber Regierung auch von der Gars 
nifon,, dem auderwiblteflen Adet der preußifgen Mionarsie, 
ſprechen molte; doch gibt eb Gruͤnde argen die Eifenbabmen, | 
weise nwichte deſtoweniger gemeinfchaftlih find, Der Bolbar 
fann nie genug om bie Friedlichteit des Laudlebens, an bie 
Nothwendtgteit des Aderbaus, an alle Künfle und Gewerne 
bes Friedens gewdbnt werben. Der Telbtfinnige Taumet, 
mit welchem man fih and ben Armen der Rangentveild im 
bie des Werguägens wirft, follte Immer. der ernfien Betrach⸗ 
tung unjerer limgebungen, des fremden Xreibene und Eigen⸗ 
tumd, bet zufrirdenen, obfaon angefrengien Ihätigreit wei⸗ 
aen; wir würden bann nangiebiger In den Genäfjen, welche 
wir uns verbieten, unb mäßiger in denen ſeyn, welche wir 
und geflatten. Der in Porddtam garnifonirende Kieurenant 
wird, wenn er zu feiner Kante oder feinem fruͤheru Kame⸗ 
raden aus den Saberienbaufe tritt, mie ein Wort über jene 
drei Stunden verlieren, welche er braudte, um von Pots— 
dam bieher zu fommen,. Uber es iſt nur au gewiß, baß er 
in die ſen drei Stunden fi dur den Andlſer der blübenden 
Saͤrten und reifenden Felder von ber Luſt, aranfam zu ſeyn, 
bereiten fonnte, dab er Zeit fand, gute Entſchlüſſe zu fafen. 
ia ſich zu geben, fein naͤchſtes Cramen durchzudenfen, feinen 
Äusisern bolb zu merden, ind für vieles Audere. Dem 
egierumgsreferenbär bringen biefe drei Stunden vieleicht den» 
ſelben Vortheilz er wird ſich In feine jängflen Ausarbeltans 
gen vertiefen, die Lettüre der vergangenen Wocht retapttull⸗ 
ven, er wird Zeit baben. Über das Weſen bed Staats eine 
Unterfugung auzuſtelen, die Enfteme ber Politit zu vwergleis 
men umd im Angeſicht einer zwar därftlgen, aber doch freien 
Natur manche Borurtbeite abftreifen, melde er feiner Tezle⸗ 
bung und feiner Umgebung verdantt. Exiſtirt jeboch die pros 
jeftirte Eifenbabn, fo ift ea um alle dieſe Borthelle geſcheben. 
Man in im Fluge nam Berlin verfegt, und bat dabei fon 
oenug zu tbun, feinen Hut zu halten. Ich weiß nit, wie 
ein Freund bes WVaterlandes und der Menfshelt ſolche Vor— 
ſchlaͤge machen kauu. Here Schumann follte dafür mebr alß 
ber Vergeſſenheit, er folte dem allgemeinen Unwillen preiss 
neneben ſeyn. Wer es aut meint, rufe auf> feine @ifens 
bapn! und mnterlaffe nicht, es ſtets gu voieberboien. Denn 
der Diſtanz zwiſchen Berlin und Porsdam verbanfen wir ums 
fere beſten Rieutenants und Feldberrn, unfere gebilbeten Mer 
ferendäre und großen Staatsmaͤnner. Der preußiſche Etaat 
würbe weniger gut regiert werben. wenn fit jene drei Bruns 
den auf dreißig Minuten verringerten; kurz, Eifenbahn überall! 
nad Paufow! nad Eharlottendurg! auf der Spree nam Gtras 
low? nur nigt nam Schdbueberg und Potsdam! Sey dieß 
die Parole der Patrioten. (Der Beihtuf folat.) 
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Derglelchen Maͤhrchen feh” ich oft entfiehn 
Und plöplich twieder untergehn. 


Goethe. 





Geologifche Grillen. 


(Bortfegung.) 


Bei weitem die meiften Pbilofopyen und Naturkun⸗ 
digen baben die urſprungliche Einheit feftgehalten; bier 
zeigt ſich mun aber eine auffalende Crfbeinung. Werl 
auch hin und wieder einer, wie Pallas und Schelber, es 
wagte, den ſchwarzen oder braunen Menſchen als Stamm: 
vater in Anſpruch zu nehmen, fd ging man uber ſolche 
Varadoren bald zur Tagesordnung über, das. ‚beißt zu 
ber Votaus ſetzung, daß der kaulaſiſche, der fogenannte 
mwoblgebildete Tppus, mit welchem ſich zugleich der böchite 
geiftige Aufſchwung paart, der urſpruugliche, daß alleı 
andern Formen nur Entartungen jener Urform, nur 
Verzerrungen jenes Normalgepräged feven, daß das weiße 
Liht, vom rechten Wege abirrend, ſich in der rothen, 
gelben, ſchwarzen Menſchheit vielſach gebrochen babe, Eiue 
natucliche Folge dieſer Auffaſſungsweiſe, in welcher ſich 
die Scheu, am Glauben am bie Verfektibiligär- der ger 
fammten Menſchheit zu rutteln, mir dem Stolje des 
Europäers feitfam amalgamirt, iſt die, dag man fih im 
Bereiche der gemäßigten Erbdftriche nah ei Garten 
umfad, ju den man den weißen Adam mir anuttet 
des. ganzen Gef, mit per DU 
aller, Dülter, Kanten UeyURd die zgapitionen 

i. Afcher, Race Diefen auch wirklich auf 


irgend ein Gebirgsland des ſuͤdweſtlichen Aſiens als ihren 
gemeinfhaftlihen Ausgangspunkt zuräd. Won bier aus 
ließ man nun die Menſchheit fib ftrablenförmig verbreis 
ten über Die gange Erde; je. weiter fib aber die Stämme 
auf ihrer Wanderung von jenem Urberge entfernten, befto 
ſchwaͤcher folte gleihfam der Segen im Körperliben und 
Geiftigen geworden fepn, der fi in jenem Eden auf dem 
Haupte der jugendlichen Meufhheit gehäuft, deſto greller 
ſollte fib, mit dem Werfinten in die Sinnlihleit und 
dem Erbleihen- des görtliben Funtend, das Ideal des 
Menſchengeſchlechts zur Larve verzerrt haben. 
Eine fruthere Forſchung berubigte fid, um die mannig⸗ 
faltige phyſiſche und intellektuelle Konjtitution der Völker. 
zu erflären, beim Cinfind des Klimas; der Froft hatte, 
wie im der Swergeiche, fo im Lappen und Sampjeben das 
Auffteigen der Säfte verhindert, daher die Geſtalt in die 
Breite wubd, dem Neger hatte die tropifhe Sonne ſchwarz 
gebeist und das vom Sande der Steppe grell abprallende 
Sonnenliht dem Mongolen die Augenſpalte zufammenge: 
zogen. Aber je volltändiger durch die Entdetungen bes 
fonderd der Seefahrer dad Wölfergemälde wurde, deſto 
mehr mußte man von diefer Anſicht zurüdfommen; man 
überzeugte ſich einerfeits, daß das Gepräge der Haupt: 
formen ober Racen durch Meränderung des Wobuortd, 
ja des Welttheilg, niemals und unter feinen Umftänden 
anders ald dur Vermifhung mit einer andern Race 
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verwiſcht wird; andernfeits, dab im grenznahbarliden 
Voͤltern die grellften Gegenfäße der äufern Bildung wie 
der innern Anlage feit Tanfenden von Jahren wie Del 
und Waffer nebeneinander liegen. Derielbe Boden trägt 
den geiftesfräftigen, woblgebildeten, bobgewadhlenen Scan: 
binavier und den zwerghaften, mißgeftalteten Lappen ; 
biefelbe Inſel näbrt den Malayen und den Auſtralenger; 
der zarte, ſchoͤngebildete, geiftreihe Hindus ſteht im felben 
Klima feit undenklicher Zeit einem völlig andern Menſchen, 
dem Mongolen gegenüber; ber fih durch alle Klimate fat 
zweimal erftredende Kontinent von Amerika trägt überall 
Völter von Überrafhender Aehnlichkeit in den arafteri: 
ſtiſchen Zügen ber änfern Bildung; aber aud bier, im 
Schooße einer auf Erden beifpiellofen koͤrperlichen Unifors 
mität treten nationale Unterfchiede auf, melde aus dem 
Klima rein unerflärlic find; die tapfern,, lebendigen Voͤl⸗ 
ker der Pampas grenzen an bie verfunfenen Charruas, 
und der Patagonier ftebt, ein lautes Zeugniß dafür abs 
legend, was dad Klima nicht vermag, neben dem Feuer: 
lauder, Um biefe Thatſache von ber Unveränderlicfeit 
der Hauptracen ſowohl, ald des nationellen Gepräged ins 
nerbalb derfelben Race mit der Einheit des Geſchlechts in 
Einflang zu bringen, nahm man gewöhnlich zu der An: 
nahme feine Zufluht, nur im noch ſeuchten Thon ber 
garten wandernden Menſchheit haben bie Eindrüde ber 
noch jugendlich friſchen Kräfte bes Planeten haften können; 
das Gepräge fen aber ſodaun mit dem Erbärten bes 
Thons zu feiner jegigen Unveränderlichfeit erftarrt. Man 
bedachte nicht, daß man damit der Werbreitung des Miens 
ſchen über die ganze Erde in der Zeit elne defto engere 
Grenze feste, je weniger bo man feinen Urfprung über: 
baupt binanfrüdt; diejenigen vollends, welche die Menſch⸗ 


beit erft feit ber lezten SKataftrophe die Wanderſchaft 


antreten und in Spielarten zerfallen liefen, mußten ben 
Samojeden und Esquimaur in unaufbaltfamem Drang 
dem unmirtbbaren Raude ber Erde zueilen laffen, und 
den Amerikaner über bie Echiffbrüde ber Aleuten im 
Sturme durch feinen ungebeuern Kontinent filbren, ba: 
mit er noch zeitig genug im Peſcheraͤh zum Halbmenſchen 
erftarren Fönne. . 
Sollte nicht ein Faltum, das wir im Laufe biefe 

Betrachtungen als ein unbezweifeltes Mefultat der Natur: 
forfhung haben Fennen letuen, der Vorausſetzung, nad 
welcher die kaukaſiſche Race ber Urftamm der Menichbeit 
ift, geradezu widerſprechen? das Faktum nämlich, daß vor 
der lezten Kataftropbe die Temperatur der Erde augen: 
fälig überal eine weit böbere war als gegenwärtig, daß 
namentlib in den Landſtrichen, in denen von jeber der 
fogenannte weiße Menfbenftamm bie reichſten Bluüthen 
getrieben bat, ein bem jeßigen tropifhen ſehr verwandtes 
Klima berrfäte. Sollte in jenem einförmigen Treibhauſe 


Urbild im Sörperliben und Seiſtigen fep. 


Elephanten und Zigern, in einer Natur, welche in all 

ihren Gebilden, wo nicht riefenbaftere, doch rohere Ums 
riffe zeigt als die jeßige, der fein und ebenmäßig gebildete 
Cohn bes ſchiefern, kuͤhlern Sonnenftrahls gelebt oder 
bie Hauptrolle gelpielt haben, er, von dem man glauben 
follte, er vßrdante feine Vielſtitigkeit im geiftiger Hins 
fiht, das fhdme Ebeumaaß feiner körperlichen Nätur juft 


dem Umftande, daß allem nach feine Wiege von den Ertre: 


men der Hige und Kälte, der Feuchtigkeit und Dirre 
gleih weit entfernt war? Der Europder erträgt zwar 
unter allen am leichteften ein fremdartiges Klima; nichts: 
deftomweniger artet er überall unter der tropifden Sonne 
aud, Zwar feine phyſiſchen Stammdaraftere werden 
hoͤchſtens oberflächlich verwifht, und der ſchon im früher 
Jugend acclimatifirte gelbe Spanier trägt in Merito no 
im Wlter feinen Schnurrbart und feine weiße Haut zur 
Schau; aber die edelften Kraͤfte des Geifted und Gemütbs 
gerathen im auffallenden und, Eäglihen Verfall; dem 
ächten Kaufafier ſchwindet unter der glübenden afrifanis 
fhen Sonne Phantafie und Gedähtnif, und bie Lafter 
der Ereolen in fait allen tropifben Ländern fpreden laut. 
gegen die Annahme, daß der Weiße nicht nur der hart: 
berzige Dräuger feiner ſchwarzen und rotben Brüder, 
fondern au aus einer Vorzeit ber, wo überall auf Erden 
bem heißen Boden dad üppige Unkraut entfproßte, deſſen 
Duft ihm dad Hirn abftumpft, ibe Stammvater und 
Wenn man 
von ben die Menſchennatur maͤchtig ummwandelnden Sträfs 
ten ber verjüngten Erde fprict, und eine Hauptform ber 
Menihheit einmal aus der andern bervorgegangen ſeyn 
fol,‘ ift es da nicht natuͤrlicer und am Ende ded Schoͤpfers 
wirbdiger, ſich vorzuftellen, als in jener gewaltigen Kata: 
opbe die ſchwüle, brütende Luft der Vorwelt fib den 
Polen zu in den fdärfer geſchledenen, geiftig belebenden, 
körperlich Eräftigenden und uͤbenden Wechſel von Tag und 
Naht, von Winter und Sommer verkehrt, ba ſey der weiße 
Menfch, unter dem Megenbogem der neuen Weltfonne, ald 
Herr in das friſch bereitete Haus der Erde eingegangen. 
Nicht gewohnt, in einem Blatte, dad vornehmlich 
nah Mannigfaltigkeit firebt, den Leſer gar zu lange mit 
unfern Ausführungen zu bebelligen, machen wir bier, da 
jet der Plan. geebnet ift, auf dem wir unfere eigenen 
Bilder "auftragen fünuen, eine Paufe Mir begeibuen 
bier nur zum Voraus bie hauptlählichiten unferer Ideen. 
In jenen wild zerriffenen -Auftralländern, in jenen 
mweitgeftredten Infelgruppen zwiſchen dem fädliben Afien 
und Amerika erfeunen wir die Defte eined mächtigen 
Kontinents, deſſen Verſinken zu der lesten Revolution 
das Signal gegeben zu baben ſcheint. Wir werben wahr: 
fdeinlib zu machen ſuchen, daB, wenn die kaukaſiſche 
Race überhaupt vor diefer Periode eriftirte, fie auf kei⸗ 


der Verwelt, unter Palmen und Miefenfarren, neben | men Fall weder der Urſtamm“ der Meuſchheit ik, noch 
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aud damals ber herrſchende war, fondern daß der mon:  Mepräfentant ber wre fh beit 
goliſche Typus der Menfchengeftalt bie Hauptrolle Ipielte: | find.ats.in böbern Breire si. 

Die Betradtung, daß alem nad die größere Malle des Wir werden ung bei Der Dune 
Feſtlaudes, ftatt jest in der mörbliben, einft in ber Anfängen der Meufbenge® Mir, elbeir, Welde ifßen 
füdligen . Hemifphäre ſich befand und vorzüglich dem | fucceifiven Bildung, gleich Fam y., Mid Pd 
großen Decan zwiſchen den Oſtkuͤſten Afiend und Amerikas Landes gleich febr brüte£- mir * uber ef 
erfillte, wird uns Mittel und Wege an die Haud ger 
ben, bie Bevoͤllerung des lejtern Welttheils mit der 
brigen Belt naturgemäßer zu verknüpfen, als durch 
das (dwache Band, das über Katharinens Urcbfpel lauft. 
Wier daben nad unferer Vorftellungsweife nicht noͤthig, 


ar 


* 


Unfiege, Ieblfebe 


mit den DIS jopt tonftatirtem Zbatfagen pur zumal 


nigftens nicht im Widerſpruch ſteht; der Sag ndmlis: die 


die Ahneuan Der Bewohner des höhiten Nordens mit dem 
unmwiderftebhLihen Drang zu befrelen, jene troftiofen Lande 
ſtriche zu erreiden, wo Land und Meer in der Eritars 


dem Shi Sxus der leiten Ummälzung entgangenen, verz | 
| Erdtemperatur wohl noch böher war, als vor der lesten 


rung VErtchh melgen; fie erfheinen ung vielmehr ald bie 


gümmerten Mefte einer Bevölkerung, welde einft in dens 
erben Oder benachbarten Breiten eines freundlichern Kli⸗ 
mas genoß, bevor jener innere Wärmequell der Erde 
& eine aus wahrſcheinlich ewig unbegreiflihe Weile 
gerfiegte umd der Scheitel der Erde die ſtarrende Cishaube 
anz09. ES dürfte ſich uns ergeben, daf der Zeitraum 
on wenig mehr ald vierzig Jabrhunderten, welden man 
der ietzigen Erdperiode anweiſen Kann, denn doch an ſich, 
und dub nad mandem Zeugniß der Geſchichte, für die 
@ntmwidelung der Kultur von dem erften Anfängen an, 
zu kurz erfheint, und daß das durch die große Mevolus 
sion zertrümmerte und verfhlagene Geſchiecht bie und 
da aus dem Zuftande vor demfelben micht blos vage Mes 
minidcenzen derübergenommen, fondern, wenn auch nicht 
ben Tert, doch gleichfam die Melodie einer frühern Kul: 
tur behalten haben muß. j 
Auf den Sundifben und Moluffifhen, Iufeln, auf 
den Karolinen umd mweiterbin, kurz in den Zaubern, melde 
und für Trümmer des Bodens gelten, auf dem ſich in 
einer Vorzeit die Nationen tummelten, verſchmolzen, 
drängten, wie heute, fehen wir jertrüämmerte Völker von 
Negerbildung mir Mölfern mongoliiden Stammes viel- 
fältig vermiſcht oder von lestern umſchloſſen. Der Mons 
gole und Malaye feinen bier von Uralters her. dem Neger 
negenäber dieſelbe Rolle gefpielt zu baben, welde in der 
jegigen Zeit der gemwaltthätige Europäer dem andern Nacen 
negenüber fpielt, Der Mongole hat die alten ſchwarzen 
Autochthonen der heißen Erde verdrängt und. dezimirt, 
und wenn von ung der mongolifde alg der herrihende 
Stamm in der der iegigen vorangegangenen Periode be: 
seiner worden iſt, fo möchte der Neger dag eigenthüms 
liche Produtt einer noch frädern fepn und ſich im Fortgange 
ber Erpbildung, abgefeben von dem dur übermädtige 
BVöller anderer Race an ihm gebten Drau, mur da er 
balten Haben, wo die kliwatiſden Verhälc, ife denen ſe⸗ 
ner weit ab liegenden Zeit, we Vieeie, der einpige 


drei Hauptformen, In welche beutzurage das Menfdenge 
ſchlecht zerfält, find allerdings Produkte des Klimas oder der 
allgemeinen phpfiihen Konftitution der Erde, aber nicht in der 
gegenwärtigen Periode, ſondern in verfchiedenen Verioden, 
Der ältefte Typus, einer Zeit entiproffen , wo die allgemeine 


großen Fluth, iſt der Neger, der mittlere der Mongole, 
der neuefte der Kaufafier. Das Siegel, das jede Periode 
ihren eigenthämlihen Geſchoͤpfe aufdrüdte, blieb, wenn le}: 
teres aud in die folgenden übergriff, ünvertilgbar. In jeder 
Weltzeit zerſchlug fih die herrſchende Form, nah dem in: 
dividwellen Klimaten im weiteſten Sinn, in Spielarten, 
in Nationen und Stämme; aber noch jezt, bei der im 
Laufe der Zeiten unendlich vervielfältigten Vermiſchung, ift 
im BVoͤlkerchaos jenes urfprüngliche dreifabe Gepräge uns 
verfenubar, Der Neger tft das Kind des Erdenſommers, 
ber Mongole bezeichnet den Herbſt, und jezt ſteht Winters 
Anfang im Kalender der Erde. Der Neger ift das Hind 
der Erde, das nicht weiß, was geitern war, noch was 
morgen ſeyn wird, der Mongole ftellt den Füngling vor 
mit dem ftarren Kopfe voll Worurtteilen, und der Kaufafler 
ift fhon durch die Fülle des Bartes, gegen deſſen kaͤrgliche 
Spuren die andern meift einen langweiligen Krieg führen _ 
als Mann bezeichnet. " 

“Der Weiße wäre diefem nad nichts weniger ald be 
Mbnberr der Menſchhelt, fondern nur ein geiftreiher Var = 
venu, der über die alten Ariftofraten der Erbe, welch — 
ob der lesten großen Revolution bderfelben faft alled ver= 
geſſen und feirdem nicht viel gelernt haben, dad Ueber 
gewicht im Körperlihen und Geiftigen gewonnen bat, bex- 
fie beherrſcht und tprannifirt. Er bat unter der Dedcen = 
benz jener alten Haͤuſer furbtbar aufgeräumt mit Pulver 
uud DBranntwein, er jagt fie aller Drten von Haus und 
Hof, erift überall, wo er feine Banner aufpflangt, und 
mo bat er fie micht aufgepflangt? refpektirt und gefürche 
tet. Nur an einem Punkte der Erbe, ba, mo, wie 
man glauben follte, die autediluviauiſche Kultur gleich 
einent Steinbilde im die jehige Welt bereinragt, wo der 
längfte Zopf am eigehffanigften Schädel fist, in Ebina und 

Zapan, begegmet er dem Adelſtolze eines Altern Geſchlechte; 
dort läßt man ihm fühlen, daß er vongeflern ber ift, und 
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behandelt feine Unfprüche anf die Ehre, der abelige Urftamm 
der Meuſchheit zu ſeyn, ald abgeſchmacte Aumaaßuug. 





Sylvester. 


Hier bring' ich dir, du altes Jahr, 
Am Abend deiner lezteu Stunden 
Zwei Blumenftranfe, ſchoͤn gebunden, 

Don ſchlichtem Glas umfangen, dar. 


Denn wie dad Glas bier zum Gemanb 
Dem zarten Blumenftrauß gegeben, 

So ift des Jahres Kreis ein Band 
Für blühend und verblühend Leben, 


Und mie verbluͤhen Alled muß, 
Was Stunden, Tag und Jahr umfangem, 
So färber diefer Blumen Wangen 
Nichts anders, ald des Todes Kuf. 


Doch weil fie fterben im Erfreu’n, 
Drum plaudern, ſelbſt in ihrem Schweigen, 
Don aller Freuden ſuͤßem Schein 
Die zarten, liebevollen Zeugen. 


Sie finfen nun in jemen Schooß, 
Für welchen alle Blumen blübenz 
Und fo in Düften zu verglüben, 
Daͤucht ihnen ein gluͤckſelig Loos. 


Gorrespondenz- Nachrichten. 
+ Berlin, December. 


Geſchluß.) 


Die Schitdorlchtet und dad mündliche Verſatzren. Der Oberbüͤrger⸗ 
meiner und die Stadtrerordne ten. 

So eben teird eine Annäherung an bad GSerichtsver ſah— 
ren unferer weftlichen Provimzen auch in unfern eingeführt. 
Das Infitut der Schlederichter, eine Art jus prastorium, 
Friedens: und Billigkeitsrecht, deſtand ſchon feit gerammer 
Zeit für Oſt⸗ und Wenpreußen und für Polen; es verminz 
derte mach bem Ausweis flariflifher Tabellen um ein Unfebns 
fies bie Prösehlun, melde in ungebildeten Gegenden um 
Meintiher Urfaden willen oft fo gerelzt und erbigt il. Man 
fireitet fi, 0b Im diefem Juflitwr eine boftrinäre Anerten ⸗ 
mung ded mänbligen Verfahrens ‚von Griten ber Regierung 
tiegen. fol, oder ob wohl gar eine gewiffe Audgleldung der 
Beiden juriſtiſchen Syſteme unfers Bandes dadurch tdunte ber 
groett werben, Sp ziveifle nit, daB beides im der Abſſat 
des Bouvernements liegt; doch würde Ich auch für beibes 
dann andere Ausbrficte wählen; denn von einer Anertennung 
dee rbeinifhen Gerichtsverfahrens farm da nicht die Mebe 
feon, wo es fib nur mm dad Befolgen einer befpwornen 
Garantie bandett, ebenfowenig von einer Antgleichung, wenn 
damit gefagt werben fol, dab biefelbe Gerimtäverfaijung zum 


Zwrde ‚der Eonformität etwas von ihrer volfdadinen Intes 
gründe verlieren därfie; fontern alle diefe Bermurbungen bs 
fen fig im die einfache Tharſache auf, daß die Regierung das 
Befle des Ranbes will, daß fie and Ibm mit das Geld und 
die Morafitie durch Befdrberung Tangwirriger Projeffe um 
Keiner Urſachen willtu faugen will, und daß fie ſich dazu ei⸗ 
nes Mitteld bedient, worin bie Aehnlichteit mit ber Gerichta— 
verfafung der Noeinlande häufig zufällig if. 

39 war beglerig, dem erfien Verſuche einer dffentlichen 
Elyung anf unjerm Stabrgerinte deizuwohnen, und rechniete 
darauf, Ihnen ein pilantes Biib derſelben gu entwerfen; 
allein am Aſten Ditober, wo uufere Geſchwornen und Bagas 
tellrichter debätiren wollten, war die Worftelung abgefagt, 
am 45ten gleigiermaßen, ebenfo am iNen November. und 
ip verlor den Muth, an bie neuen Termine zu glauben und 
mie die Morgenftunden zw fleblen. Wis ich auf dem Stadt⸗ 
dericht war, ging mod Alles feinen alten Schleudrian, bet 
verfplofenen Thaͤren, und id hoͤrte nur immer, daß der 
nenne mändliche Saal, bad große Bagatellgimmer, noch niar 
in dem baulichen Zuflande ſey, Im weichem er bei feiner Er 
offnung erſcheinen mälle. Ober follte ber Grund der langen 
Versdgrrung ein anderer feyn? Gtubieren vlellelcht die Jur 
ffigeärbe erſt Zacharlaͤs Buch über die gerihtiihe Berebtfams 
feit? oder halten fie Probe, um fid vor dem Publifum feine 
Bibhe zu neben? Kurz, der Saat tft noch ulcht fertia, und 
wenn er ed erſt im mäcflen Yabre wird, fo gebe ich doch 
bin und Hofe mir die Diaterlalien zu einem Geuredild, das 
luſtig genug ſeyn wird, 

Ale Zeitungen baben ſchon ſeit Tauger Zeit von Berlin 
die Nachricht aufgenommen, baß die Stadt mir Ihrem obere 
fen Borftande im fortwährenden Zwiſtigteiten ſteht; doch 
verbreiteten fie eine andere Unſicht derſelden, als ber Wahr⸗ 
belt gemäß if. Wir, ig meine alle bie ehrlichen Leute, 
welche fonflitgtionede Gefinnungen haben. wir find gewobnt. 
ütberal, wo wir von Mepräfentatien und von Dppefition 
bören, ba immer das Rechte auf Seiten ber Wiberfpregen: 
den zu finden; do verhaͤlt fih bei uns bied Ding gar ans 
derd. Allerdings find die Gtabtuerorbueten eine Repräfentar 
tion, allerdings opponiren fie gegen den Bürgermeifter, aber 
insweldem Sinne? Sind fie die aufriätigen Unmilte ber 
bluͤrgerlichen Sutereffen? verwechſeln fie, bie. Meichen, IDre eis 
genen Fäbigfeitem micht mit benen- Ihrer Couflituenten, welde 
arın find? hat Kerr von Bärenfprang nicht einiges Rear, 
von Ihnen gewiſſe Dinge zu verlangen, welche zu Teiften fie 
ſich sel ſeiner Wahl verpflimter hatten? Die Meinen Bürger 
beantworten biefe Fragen anders, als jene Uriftofraten, melde 
fie repräfentiren. Sie vertmünfgen biefe, welche aus tiger 
vem Antriebe dem Herrn von Bärenfprung 3000 Rtblr. 
Penſton bewiuigten, faild er feine Stelle nieberlegen würde, 
ein Fall, ber Sei biefen manfpdrlisen Reibungen ſogaleich 
eintreten fan. Sie verwünfgen fie, weil fie dem Bürger 
Saften aufwälzen, und balten ben Bürgermeifter in Ehrem, 
weil er fi in Ihrem Intereffe bagegen ſtraͤubt. Einftwriten 
baben fid aber bie Partbeien verfdhnt, und dazu ſebr paſſend 
das Feſt der gegebenen Stäbreorbnung gewählt, 
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